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Leon, Gottlieb von (Dichter und 
GShriftfteller, geb. zu Wien 16. 
Aprit 1737, geft. ebenda 17. September 
1832). Etubirte in Wien, murbe im 
Jahre 1782 als Ecriptor an ber Wiener 
Hofbibliothet angeflellt, bei welcher er 
foäter zum Guflos vortüdte und als 
folder im hohen Alter von 75 Jahren 
Rorb. Le on's erſte literarifche Thätigfeit 
fällt gerade in bie regfame Zofephinifge 
Periode, und am bem Aufſchwunge, der 
id damals geiftiger Seits im Kaifer- 
ſtaate allgnthalben kundgab Hatte auch 
2. Antheil. Indem er zuerſt ein Baͤndchen 
.Gnian (Wien 1788) Herausgab, feßte 
ex ben ſchon 1777 begonnenen „Wiener 
Muſenalwanach · in zwei Jahrgängen für 
1795 und 1796 fort und veröffentlichte 
noch mit Ratfhy und Kreil gemein. 
ſchaftlich: Apollonion. Ein Taſchenbuch 
zum Vergnügen unb Unterricht, 2 Zabı- 
gänge, 1807 und 1808. Ucberbieß begeg- 
net man feinen nieblichen Gedichten im 
Göttinger und Hamburger Mufenalma- 
nade. Seine übrigen Echriften find: 
. Tid rines üsterreisischen Baneramanns anf die 
Autenft des geil. Datırs Pins VI.“ (Wien 
1782, 80.); — „Anmerkungen jur Sag 
Was ist der Papst? nebst Zurechtmeisung eines 
weistligen Medaers* (ebd. 1782, 80.); — 
.Ecniadaagen über den der Sregmanrecıg iu den 
RK GErblanden öffentlich ertjeilten 50 
(Bien 1788, 80.); — „Margefaste 
Besirribang der h. h. Mofbiblietpek in Win“ 
(Bien 1820) — und „Rabbinishe Xı- 
wabın“ (ebd. 1821). Zu Ende bes 

0. Bursbac. dioge, Leriten XV. 














Jahres 1827 ırat 2. in den Ruhefland 
über. 


Rasım ann (äriebrich), Vantheon deutſchet jept 
lebender Dichter u. (. w. (delmitebt 1823, 
Bledeifen, 86.) ©. 195. — Gräffer (Brany), 
Keine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bed, 
8) I. Bon. ©. 37 [im Auffape: „Rrar 
mer's Kaffeehaus“). — Defterreihiige 
Rational» Encpklopädie, herausgegeben 
von Gräffer und Gyitann (Wien 1835, 
8%.) Bo. III, 6.400. — Meyer (3.), Das 
große Gonverfationd-2erifon für Die gebildeten 
Stände (Hiloburgbauien, Bibliogr. Inftitut, 
ar...) Bd. XIX, 1. Abthlg. ©. 1596, Ar. &, 
— Gcheprer (Ludwig), Die Eoriftfteller 
Defterreichs in Reim und Brofa (Wien 1858, 
8) 6.318. — Defterreigifhe Bieder 
manns-Ghronit. Ein Gegenftüd zum Ban 
taften« und Prebiger-Almanac) (Breipeitsburg 
[Mademie in Linz) 1785, 8.) Grfter (und ein, 
äiger) Tpell, ©. 132, — Kurz (deinzid), 
Gefcichte der deutſchen Literatur mit auße 
gemäßlten Gthden aus den Merken ber vor: 
ahglichften Schriftfeller (Reipaig 1859, 8. ©. 
Teubner, Ser. 80) Bd. IT, ©. Ta und 
und 5. 32a. — Mofel (Ion. Ex. Col. 
von), Delchichte der &. £. Hofbibliotbet zu 
Bien (Wien 1895, Frany Bed, 8%) ©. 181, 
201 u. 206. — Rod ift einer Guchdrucer. 
Firma und eines Kupferflehers des Namens 
Leon zu gedenten. 4. Die Bucdruder-Birma 
befept noch zur Zeit in Rärntpen und wurde 
im Jahre 1801 von Qullan Xeon begründet, 
der im genannten Jahre die Ghotterihe 
Druderei an ſich brachte. Die Birma Leon, 
deute Johann Leon, dat ihre Druderei auf 
einen den Anforderungen der Gegenwart ent» 
fpreenden Stand gebracht und bereits um 
das Jahr 1830 eine llhograpbifce Preffe 
aufgefellt. Sie verlegt vornehwilich ſloveniſche 
&ihriften, feit 1835 auch die Zeitfhrift „Sarin- 
!hia® und auß ihrer Qithographle And auber 
mepreren Biloniffen auch die „Anfichten aus 
Kärnthen” hervorgegangen. [9 exmann (Dein: 
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td), dandduch der Gefhicte des Herzog. 
thums Kärntden in Vereinigung mit den 
ofterteichiſchen Zürtenthümern. TIL. Band, 
3. Heft. Gulturgefchichte Räcnthens vom Jabre 
4790-1857 (1859) oder der meueften Zeit 
(Klagenfurt 1860, 3. Leon, 8.) ©. 169] — 
2. Gin I. 2eon (geb. um das Jahr 1776 zu 
Wien) war, wie Rof und Meufel und 
nad biefen Beiden Ragler meldet, Kupfer 
Reiter, der in mezzotinto, und zwar „mit 
nicht geringerem Gefcide als die ensliſchen 
Weiter“, arbeitete. Mon ihm find befannt: 
„Die überrwundenen Guuatier in Kelten in 
dem Gefängnüife", nach Plaper or. Du. Feld; 
— „Der Tod der Semiramis im Innern eınes 
Grabmales“, nach Ebendemfelben. Gegenküd 
aum vorigen. [Ragler (B X. Dr.), Rus 
allgemeines Künftier-Leriton (Münden 1838, 
Sleiiomann, 8.) 8b. VII, ©. 437.) 








Feonarducci, Gaſpate (italieniſcher 
Boet, geb. zu Venedig im Jahre 
1685, geit. zu Gividale 8. Juni 1752). 
Erhielt jiine erſte Ausbildung in ber 
Congregazione Somasca zu Givibale, 
in deren Genoſſenſchaft bei Santa Maria 
della Salute in Venedig er fpäter ſelbſt 
eintrat. Im Zahre 1708, 22 Jahre alt, 
ſchicte ihn fein Orden nad) Gividale, um 
dort im eben errichteten Abdelsconvicte 
zum h. Geift die ſchoͤnen Wiſſenſwaſten 
vorzutragen, 12 Jahre war 2. in diefem 
Lehramte thätig, als er im Jahre 1718 
in das Collegium Clementinum nad 
Rom als Lehrer der Ühetorit berufen 
wurde. Sein gründlihes Wiſſen und 
überhaupt feine Tüchtigreit im Lchramte 
veranlaßten jeine Wahl als Grzieher 
in einigen Abelsfamilien in Wien und 
Neapel. Dann zu feinen Orbensbrüdern 
aurüdgefehrt, wurde er Pfarrer im Gol- 
fegium S. Croce in Padua, darauf 
Wector der Akademie, welche in der Giu- 
deoca Don der Republik zur Erziehung 
von abeligen Zöglingen mittellofer Eltern 
unterhalten wurde unb fam von dort in 
leider Gigenfhaft in das Golegium 
jeires Ordens zu Gividale, wo cı im 
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Uter von 64 Jahren ftarb. Der Tod 
des Bapftes Innocenz XIII. im Fahre 
1724, wurde die Veranlaffung zu einer 
Dichtung, melde den Namen Leonar- 
duceis der BVergeffenheit entzog und 
welche die Wiederer wecung bes fajt völlig 
vernadjläffigten Studiums Dante's zur 
Folge gehabt. Leonarbucci feierte ba- 
mals das Andenken des veremigten Bap- 
fies durch ein Bebicht. betitelt: „La prov- 
videnza*, befien Schwung und herrliche 
Sprache den Beifall feiner Fteunde im 
foldem Maße erntets, daß fie ihn ver- 
anlaßten, ben Gegenſtand ın noch mehre- 
ten Öefängen zu behandeln. &. wählte 
zu diefem Zwecke geeignete Stoffe aus. 
der Bibel, unb zwar durchgehende ſolche 
Begebenheiten, in denen die göttliche 
Borfehung recht fehr in ben Vordergrund 
tritt. Metrum und die ganze äußere 
daſſung entfehnte er der „göltlicen 
Komödie Dante's. So gedieh das Ge · 
dicht zu einem ganz ftattlichen Umfange, 
indem ber erſte Theil AS, der zweite 
jedoch, deffen Vollendung durch 2.'6 Tod 
verhindert worben, 16 Gefänge umfaßt. 
Auch wird von Kennern der erfte Theil, mas 
Schwung und poetifhen Gehalt betrifft, 
dem zweiten vorg:zogen. X. hat noch 
mehrere Undachts- und aſcetiſche Schriften, 
Darunter das öfter gedrudte „La maniera 
di ben comunicarei“ (Venezia 1732, 
Sim. Occhi) herausgegeben. Won dem 
obermähnten bibliſchen Gedichte: „Die 
Vorfehung“ erſchienen folgende fid) ergän- 
zende Ausgaben, bei feinen 2ebjeiten, 
unter den Titeln: „La Proveidensa. 
Cantica® (Venezia 1739, Occhi, 40.) ; 
— nad) feinem Tode von Angelo Dal- 
miſtro herausgegeben: „Za Provei- 
denza, Visione. canti due“ (Padova 
1825, Crescini); — „La Irovoidenza 
Oantica Seconda. ] primi IV canti 
inediti« (Venezin 1827, Tip. Alviso- 
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poli) — und „La Provoidenza Cantica 
wconda. Gli ultimi XII canti inediti“ 
{ebd. 1828). Bettimelli [Bb. I, 
€. 357), befannt durch feine Angriffe 
Dante's und feiner Rahahmer, machte 
mt 2. eine Ausnahme, indem er aus 
brüdtich bemerkte, dab es ihm gelungen 
fen Dante's Schönheiten nachzuahnien, 
ohne jedoch in feine dehlet zu verfallen. 
tw de), bivgrafa degli italianl 
‚ lettere ed arti dei 
aecolo XVIIL © de’ contemporanel (Vene- 
zia 1835, tipograba di Alvisopoli, gr. 8.) 
Tomo Ugp- 95 [nad dieſem ge 
1734]. — Galleria dei Lei 
usti inustri delle provincie Veueziane nel 
secoto decimottavo (Venezia 1824, Bario- 
lommeo Gamba, 3.). — Muschumi, Lotte: 
ratura Veneziana, Tomo IL, p. 15%. — 
vandolo (ürrulamy), La Caduta della Re- 
Pabblica di Venszia ed I suol ultimi «in- 
goanz’ anni. Studil atoriel (Venezia 1855, 
Naratovich, 89.) p.324 [nadı biefem geboren 
ım Jahre 1685, geft. am 9. Juni 1752]. — 
Yoreät Umcıh, geitoden von Mufitelli 
Venedis. 9). 











Lesne, ſiehe: Herz, Zeone (Bd. VIII, 
€. 409, in den Quellen]. 


Leonelli, Zechini (Mathematiker 
und Raturforicer, geb. zu Gre 
mona im Jahre 1776, geit. zu Gorfü 
12. Detober 1847). Nachdem er den 
erften Unterricht in. feiner Baterftabt 
Gremona erhalten hatte, begab er fich im 
Jahre 1792 nah Rom, wo er bie 
Ergitecrur Rudirte. Nach einem mebr- 
nahtigen Aufenthalte daſeibſt ging er im 
Jahre 1800 nad) Srankreich und lebte in 
Bordeauz, wo er einige Jahre aus der 
Vatpematit und Archucctut Unterricht 
eriheute. Schon in dieſet Zeit erregte er 
dutch fein Zogarithmenmert, über wel- 
&4 Delampre, indem er es dem 
Jajtitut vorlegte, einen günjtigen Bericht 
ftatıete, ım gelehrten Kreijen Aufmert- 
ſanten. In diefem Werke iſt auch die 
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ber der Logarithmentafeln niedergelegt 
die man gewöhnlid div Baup hen 
nennt. In Zach's monatlicher Gorre- 
ſpondenz (Gotha 1812), XXVI, &. 499, 
berichtet ® au ſelbſt Darüber wie fol 
„Die Idee dazu hat Leonelli, jo viel 
ich weiß, zuerft angegeben; allein feine 
Meinung war, "cine ſolche Tafel für 
Rechnungen mit 14 Decimalen zu con- 
ruiren*. Bon Bordeaut begab ſich L. 
nad Nailand und lebte in biefer Stadi 
und folgeweife dann in Venedig und 
Etraßburg. Darauf trat er in Dienfte bes 
Grosherzogs von Baden und hielt ſich in 
Karlsruhe auf; begab fich, nachdem er 
biefe Stadt wieder verlaffen hatte, nach 
Bien, von dort na Venedig und nahm 
zulegt einen Ruf nach Gorfü an, wo er 
als Director des phyſikaliſchen Gabineto , 
angeftelt war. Seibjtitändig find von L. 
nur die folgenden zwei Sariften etſchie · 
ven: „Supplement logaritumique cun- 
tenant: 





la d’composition des gran- 
deurs numeriques quelcongues en 
|facteurs finis et la theorie des logarith- 
mes additivnnels et deductifs* (Bor- 
deaux an XI [1802]), eine beutice 
Ueberfepung diefes Werkes fam im Jahre 
1806 zu Dresden heraus; — „Demum- 
etration des Plenomänes electriques ou 
Theorie de l’electricite prounde par 
Vexperience* (Strasbourg 1813). Meh- 
tere Abhandlungen, mathematid-phy- 
fitalifhen Inhalts, hat aber 2. au 
die Parijer Arademie geſchickt, welche 
diefeiben in ihten Comptes rendus vet- 
öffentlichte, und zwar im Jahre 1833: 
„Sur la chute des graves 

la wajectoire des projectil 
stres"; — „La cause de la cessation 
des oscillations du pendule“; — „La 
force vive“; — 1837 und 1838: 
„Modifications & la nöthode d’extrac- 
tion des rarines mumdriquent; — 


ir 





„Sur 
terre- 
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1841: „Invention et tables de logarith- 
mes additionnels et deductifs“; — 
. 1843: „Note sur la comäte de mars 
1843“. Poggendorff bemerkt, daß 
aber nicht alle der angeführten Abhand · 
Lungen (vermuthfich bie vom Jahre 1833 
nicht) gebruct worden fein bürften. 
Boggendorff (3. G.), Biographifh-literart- 
ſches Handwörterbud zur Geſchichte der er- 
acten Wiffenichaften (Beipsig 1859, Joh. Ambr, 

Barth, 8.) &p. 1420. — Terquem/0.), Bul- 
bliographie d’histoire et de blo- 

iphie mathematig. (Paris 1855 et s., 88.) 
Tome IV. 

Leonhard, Johann Michael (Weih- 
bifhof, Humanift und theofogifcher 
Schriftfteller, geb. zu Grafen 
mörth in Niederöflerreich 23. Geptem- 
ber 1782, gef. zu Wien 19. Jänner 
1863). Der Sohn armer Forfleute aus 
Grafenwörth; mit Hilfe fpärlicjer frem- 
der Unterftügung Rubirte er zu Kreme, 
wo er fid) als fleifiger und gutgearteter 
Stubiofus bald das Wohlwollen einiger 
Piariſten, welde bort am Gymnaſium 
Tehrten, erwarb. Yon Krems begab ſich 
2. nad Wien, wo er Philofophie hörte, 
unb barauf in das Benebictinerftift Melt 
eintrat. Dort befreumbete er fid mit bem 
Abte Wilhelm Eder [B.XIV, &. 433] 
und als 2. fpäter' Melt, weil ihm die Luft 
dort nicht zufagte, verlieh, dauerte bas 
Breundfhattsband beider Prieſter fort, 
bis es der Tod Leonhard's löste. 2. 
begab fi von Melt nad Wien in das 
ergbifchöftiche Alumnat, empfing 1806 
die Weihen und trat dann in bie Geel- 
forge ein. Sechs Jahre war er als Hilfs- 
prieſtet im Hausleiten thätig, murbe 
dann Alumnats-Spiritual und in einiger 
Zeit Pfarrer zu Aachau. Bald wurde 
Yurgpfarrer Srint [Bb. IV, &. 366] 
auf ben ungewöhnlichen Briefter aufmert · 
fam und 2, wurde fofort Hofcaplar, fam 
1816 nad) Errichtung bes höheren Prie- 
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fler-Bilbungsinfitutes zum 5. Auguſtin 
als Spiritual bahin und erhielt — da ſein 
Dienſt im Ganzen nicht anſtrengend war 
— ben Auftrag, die Lefebücher, ben Kate · 
chismus und bie Erklärung ber fonn- 
unb feftäglihen Evangelien und mehrere 
andere Schul. und Unterrichtsbücher, 
melche weiter unten angeführt werben, 
auszuarbeiten. Wie er den Etlds für 
feine zahlteichen ſchriftſtelleriſchen Arbei- 
ten verwendete, werden mir weiter untere 
erfahren. Im Jahre 1817 wurde 2, zum 
Domfcholaiter und Diöcefal - Schulen- 
Dberauffeher, bald darauf zum Regie- 
rungstaih und Voffsfchufreferenten bei 
ber Stubien-Hofcommiffion ernannt. Im 
Jahre 1828 zum Generalvicar und 
Weihbiſchof befördert, blieb er auf bie- 
fem Poſten Bis zum Jahre 1838, in 
welhem am 15. Mai feine Erhebung 
zum Biſchof von St. Pölten erfolgte. 
Un den von der Stellung eines Kirchen. 
fürflen heut zu Tage ungertrennlicher 
äußeren Glanz nicht gewöhnt und befor- 
gend, dadutch in feinem Eifer wohlzuthun 
beeinträchtigt zu werden, entfhloß er 
fich, dieſe Kirchenmwürde, deren Ginfünfte 
auf 13.000 fl. angefchlagen werben, 
nieberzulegen und bafür bie eines apofto- 
lifden Belbvicars ber kaiſerlichen Armee, 
mit dem Titel eines Biſchofs von Div. 
cletianopel und dem Zahrgehalte von 
6000 fl. C. M. nebit freier Wohnung, 
zu übernehmen. Diefe Würde behielt 2, 
bis zu feinem im hohen Alter von 
81 Jahren erfolgten Ableben. Ws dach 
feheiftfieler entfaltete8. eine große drucht. 
barfeit, verwenbete aber, wie überhaupt 
den größten Theil feiner Einnahme, fo 
auch das nicht unbebeutenbe Grträgnik 
feiner Schriften, zu wohlthätigen Sweden. 
Seine Schriften find in chronologiſchet 
Folge: „Christenlepren yam Gebrange hei 
dem katholischen Meligionsunterricht der Iagend 
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seuuhl als der Ermachsenen®, 1. u. 2. Theil! erklärt“ (ebd. 1821, 2. Aufl. 1843, 80.); 


(Bien 1815), 3. u. 4. Theil (ebd. 1816, 
Saton Doll, gr. 8%); — „Bersag sine 
Tritfedens dei dem hatpolischrn Kaligiansunter- 
nat für hie 3 2. Grammatical-Classe* 
(Bien 1817); — „Derselbe für die 3. and 
3. Gremmatical- Classe” (ebb. 1817); — 
„Erklärung aller in drm norgesgrirbenen Euan- 
tedge merhsmmenden GEnssprlien® (ebd. 
1818, 8%); — „Grahichte der Entstehung 
war asbrritung der Geistlichen Wire, mit 
Assrericgen Brmrckuagen 8. 5. m.” (ebd. 1818, 
8%); — „Kebrmsgspigte Jesn mit lehr- 
tuißgen Bemerkungen nad sittligen Aumendun- 
am (ebd. 1818): — „Entwurf cines Arei- 
taaes Religiensunterridptes” (ebd. 1818); — 
oBersng cine Beligionsgesihte Ars alten 
Bandes als Dante 
trz gar Ginfüprung des Christentums (ebd. 
1819); — „Ranchttiecher Heligisosnater- 
tigt im Fragen aud Antworten” (ebd. 3. Aufl. 
1819); — ertung der Stage: sind 
Ball-Kanrastringge Spulen in drn 1. k. äster- 
weigpischen Starten anmendhor ad Bidettaius · 
ebd. 1820, 8%.); — „Chraretish-raktishe 
Aeleitung zum Zategisicen" (ebd. 1819), 
aud; lateinifd unter bem Zitel: „Theo- 
retico-practiea introductio ad metho- 
dum catechisandi etc.“ (cbb. 1821); — 
„Austägrlidpes kathelishes Religiauabachꝰ (ebd. 
1820, 3. neu bearb. Aufl. 1846; 4. neu 
bearb. Aufl. in 2 Thin. ebd. 1854, 8°. 
— „Opristhetpalisger Arligisosuntrerid) 
dus . Serzament dr @aufe in Fragen and Ant- 
wurten® (ebd. 1820);— berfelbe „über 
allerp. Bltarssarcumrut and das }. Mess- 
pr u 5 =.“ (ebb. 1820); — derſelbe 
u.f.w. „dr Busse” (ebb. 1820); — der- 
ſelbe u. ſ. w. „ar &he* (ebb. 1820), — 
detſelbe u. few. „her Firmung” (ebd.1820) ; 
— berfelbe u. {. w. „der letzten Gelung* 
lebb. 1820); — berfelbe u. f.w. „er 
Priesterweihe” (ebd. 1820); — „Das 
Ortet dus Verra im aht Mupfern dargestellt und 























































— sBinmtliche Predigten, 1. Ioprgeng: Sunn- 
und festtägliche Predigten" (ebd. 1823, 
2. Aufl. 1828, gr. 8%.); — „2. Iahrgang: 
Scäplepren , gehalten ner riner Kundgemeinde* 
(ebd. 1823; 2. Aufl. 1831; 3. Aufl. 
1846); — „. Iabrgang: Predigten eines 
Stelsorgers anf dem Kande“ (1823; 2. neu 
bearb. Aufl. 1833); — „3. Iahrgang: 
Manyelrehen“ (1823); — 55. Iaprgang: 
Beligionsuorträge" (1824); — „6. Iahr- 
gang: Matehetische Predigten (1824); — 
u? Iaprgang: Predigten über nerschiedene 
Glaubens- and Sittenlepren der h. hatpalischen 
Kirger (1831); — „Praktisches Yandbad 
der Kategetik® (Wien 1826, 80.); 5. Aufl. 
unter dem Titel: „Praktisches Nandbad jur 
og der in den k. &. üsterreihischen Sta- 
eschriebenen Matehismen® (ebd. 1845); 
— „Cagebuh der Mirchenteste and der Dri- 
ligen, it entsprechenden Schrifistellm and 
Berochtangen. Nah Grosser‘, 4 Theile 
(ebd. 1826, 8%); — „Die katpalishe 
Glanbras- and Sittenlehre in Fragen nad Aat- 
worten, erläutert durch Die biblische Geschichte 
des alten mad neorn Gestamentes", 2 Theile 
(ebb. 1829, gr. „Manuale 
Precum seu pia ezercifia in usum ein- 
cere in Deo profiters cupientium“ 
(ebb., Riebel’6 Witwe, 120.); — „Men- 
tis ad Deum eleoatio ete.“ (ebb., 120.); 
sus das Mel der Welt. Gebit and 
Erbaunngstag ....." (ebd. 1834, gr. 120. 
mit 28.8. Der Ham des Nerrn si 
Gebenebent. Gebettug* (ebb. 1835, mit 
ER. K., gr. 120. 3 Aufl. 
turrst das Meich Gottes! Gobrt 
aag (ebb. 1838, gr. 12°, mit 5 8. 8); 
tes im Geiste nnd in- der 
Waprpeit. Gibit. und Erbanungsbuh“ (ebd. 
1839, mit Tutlt. gr. 120); — „Der- 







































fassong der Mllitär-Serlsurge in des k. k. üster- 
teihishen Staaten" (ebd. 1842). Ale bie 
angeführten Gchriften Leonharb'e 
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zeichnen ſich burd ihre praktiſche Ver- 
wendbatkeit aus; tüchtige Leitfäden in 
den Händen des Lehrers, erleichtern fie 
durch ihren ſtufenweiſe fortfchreitenben 
Gang ber Jugend das Griernen. Wenn 
fie auch troden find und vielleicht ben 
Anforterungen ber Gegenmart nicht mehr 
ganz entforechen, fo haben fie boch nahezu 
ein halbes Jahrhundert ihre Dicnfte ganz 
gethan. Noch aber ift eine andere Seite 
diefes würdigen Dieners ber Kirche ber- 
vorzuheben. Leonhard lebte mit einer 
für feine Stelung und feine Bezüge be- 
munberungsmürbigen Einfachheit. Lange 
‚Zeit wurbe feine, Allen bie mit ihm ver- 
fehrten, umerfläclihe Sparfamteit mih- 
deutet und ber ebelite ber Menſchen als 
Geizhals verfhrieen. Gr ging in den 
armfelighen Kleidern — obgleich er 
Sreeßenghere war — umher und man 

ind, als man nad) feinem Tobe feine 
BVerloffenfhaft aufnahm, dab er bie 
Schäden ber wenigen Leibestleiber, hie 
vorräthig waren, eigenhändig auf eine 
ſeht urfprünglide Manier auszubefiern 
pflegte. 2. hielt nur einen Dienftboten 
und vertichtete, was er ſelbſt thun konnte. 
felbit. Und warum dieſe Sparfamteit diefe 
bie zur Nothdurft herabgebrüdte Ent- 
haltfamteit, dieſes Gntbehren jedweden 
Genuſſes? Alles um Anderen mohlu- 
thun, um das Elend zahllofer Unglüd. 
lichen zu lindern. Uber aud) bieß that er 
nicht mit Oftentation; alles heimlich, mit 
verfteltem Namen, einmal al® „unge 
rannt fein wollender Wohlthäter“, ein 
andermal als Kranz Holdheim; und 
mit Ausnahme derjenigen, bie eine jewei- 
fige Summe 2.'6 für ben vom ihm be- 
ſtimmten mwohlthätigen Zweck überneh- 
men mußten, ahnte und mußte fein 
Menſch etmas davon. Erſt nach vielen 
unb vielen Jahren wurde bie Sache be- 
fannter und gelangte auch zur Kenniniß 
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Sr. Mai. bes Kaifers, der dieſem Wohl - 
thäter der leidenben Menfchbeit ducdh- 
Verleihung der geheimen Rathemürbe 
und bes Ordens ber eifernen Krone 1. GL. 
auch feine Bewelſe von Huld zutommen 
fieß. Hier folgt eine Ueberfiht der von 
Leonhard feit 1816 bis zu feinem im 
Jahre 1863 erfolgten Tode zu mohlthä- 
tigen Zwecken gefpenbeten Summen: 
1816 fürarmeXinderin der 
Seelſotgeſtation Hausleiten 
Stamm- und Brünbungt-Gapi- 
tal für das Schullenrer- 
Witwen. und Baifen- 
Benfions-Inftitutim 
DUBB.......... 
dem Taubftummen-Infti- 
tute in Ling. 
dem Spital der Clifabethine- 
rinen in Wien. un... 
dem Spital und Reconva- 
lescentenhaufe der 
barmherz. Brüder in Wien. 
für mehrere andere Spitäler 
dieſes Ordens, und zwar: 
für Skalitz . 


1000f., 











„ Letomig k 
„ Brofniß . 6000 „ 
, Bilowig. 12.000 „ 





für das Taubflummen-Im- 

Ritt in Linz (zweite Gabe) 12.000 „ 

. Brünn 12.000 „ 

. Brag. 14.000 „ 
für das mit Biſchof Ham ge- 
meinſchaftlich geiliftete r- 
zjiehungs-Inititut für 
Töchter ber Mannſchaft der 

t. k. Armee in Szathmar.. 56.00 „ 

zweite Babe für dasfelbe ....20.000 „ 
für Krantenbetten in den 
ärmften Spitälern der barm- 





herzigen Brüder . AR. 5 
für das Urmen-Infitu 
zu Prag... „2.000, 
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für das Armen. Inſtitut 





1850 für das Grager Zaub- 
fAummer-Aufitut..... 
1852 für das Grager Rna- 
benwaifenhaus 
für dieſes und bas vorige in in 
4',percent.Staat6papieren;, 
1853 für das Linzer Taub- 
fummen-Infitut ..... 
in Spercent. Staatspapieren; 
1854 für das Pfarr 
armen-Inftitut 
au Röniggräß . ....10.000f.., 
ibe 





330, 














1855 \ Leitmeritz 10.000 „ 
“Prag. 10.000 „ 

« Budmeit ......10.000 „ 

1857 für dasſelbe ymeite 

Babe ... 
zu Röniggräß - 

1838 für das T aubftum- j 
men-SInfitut in E 
Keitmerik 14.000 , 18 
für das Kranfen- 3 
haus ebenda ..... 200. |3 
für das Pfarr » 
armen-Inititut & 
tbenda ......... 4000, |E 
für die Guratie Et. Fi 
Jacob in ber Lavan · & 
ter Dideefe....... 300 , [= 


1860 für bie Pfarrar- 
men zu Röniggräg.20.000 „ 
1882 zu Gt. Pölten... ..20.000 „ 

in feinem legten Willen ver- 

ſchtieb er dem Gzath- 
warer Töhter-Inflitute A500 , 





den Bürftigfien Armen-In- 
fituten der Wiener Er 
dideeſt ........... 19.500 „ 
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auferbem gab er dem Taubftummen. 

Infitute von Lemberg 15, dem zu Inne- 

bruct 10, dem zu Brap 8, dem zu air 

badı &, dem Prager Wailenhaufe 10, ben 

Urmenfonden in Leitmeriß, Röniggräg und 

Budweis 26 und endlich dem Linzer Taub · 

ſtummen · Inſtitute 5 Stüc Rationalbanf- 

Ketten. Mit Inbegriff dieſer 82 Stüd 

Nallonalbank· Actien iſt es nahezu eine 

Summe von 800.000 fl., welche dieſet 

merkwürdige Wohlthäter der leibenden " 

Menſchheit, während er lebte und ent- 

behrte, und unter folder Entfagung ein 

Bijähriges Alter erreichte, zugeführt hat. 

Dabei muß ausdrüdlich bemerkt werben, 

baß er dieß bei verhältnißmäßig geringen 

Ginnahmen gethan. Treffend fagt feir 

Biograph: „Zemehr fein Einkommen 

wuchs, defto größer wurde fein Haus- 

wefen, aber er lub fidy eben an feinen 

Tiſch die Kranken und Leidenben; er rief: 

tommt Her ihr alle, bie ihr arm und 

beladen feib! Ihnen bereitete er bie 

Zafel, das Rranfenlager und die Ruhe- 

Härte nicht für Tage oder Wochen und 

Jahre, fondern auf Jahrhunderte hinaus. 

Und die Keinen ließ er gerne zu ſich 

fommen, vor allen jene, welche in gewiſſet 

Beziehung nie ganz über die Kindheit 

Hinausfommen, bei denen der Mangel 

mehrerer Ginneswerkjeuge die volle Ent- 

wieelung hemmt. Bon ihm fprechen feine 

Xhaten, von ihm bie Hetzen ber Oe 

tröfteten! 

Biener Zeitung 1868, Rn 16, ©. 10. — 
Hippolntus. Theolosiſche Zeitfchrift, tedi. 
aiet von Rerfhbaumer (Et. Wölten, 8) 
1863, 1. Heft. — Defterreihifhe Ratio- 
nal-Encpklopäpte, beraufg. von @räf- 
fer und Gatfann (Bien 1835, 8%.) ©b. LIT, 
©.100; ®b. VI, S 538 [nach tiefer geboren 
am 23, Auguf 1782). — Deferreihifcer 
Volte- und Wirtdfwafts-Kalender für 
das Jahr 1865 (Wien, gr &.), in ber von 
Dr. von Hoffinger zufammengeflelten 
„Sorenhale” (mad) diefem geb. 23, Geptem- 
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ber 1182). — Militär: Zeitung, berausg 
von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 4.) Jahrg. 
1863, ©. 46. — Militär-Schematis 
mus des ölterreihifhen Raifertbunes (Wien, 
Gtantsbruderei, 8%.) Jahrg. 1863, S 853 





Leonhardt, Andreas (t. k. Armee 
Gapelimeifter und Tonfeper, geb. 
au Mfch bei Eger 20. April 1800). Sein 
Vater betrieb in Eger ein Tuchgefhäft. 
Selbſt ein großer Muſikfreund, gewahrte 
ex mit Freude, wie fein fechejähriger 
Sohn ohne Meifter fi auf bem Piccolo 
übte und fpäter feine Webungen auf ber 
Blöte ausbehnte. Da ber Knabe unver- 
kennbares Talent für bie Mufit beſaß. 
gab ihm ber Water Lehrer und bei ben 
beiben Organiften in Eger bildete fich 2. 
fleißig in der Mufit aus, verfuchte ſich 
auch in kleineren Gompofittonen. Ein 
durch Brandſchaden über das elterliche 
Haus hereingebtochenes Unglüd nöthigte 
aber 2. mit einem Male, ſich ber Erler. 
nung eines bürgerlichen Geſchaͤſtes zu- 
zuwenden unb bie Kunft wurbe nunmehr 
nur nebenbei und au ba mehr zum 
Broberiwerbe betrieben. Iım Fahre 1818 
gelang «6 ihm, durch Verwendung bes 
Grafen Wilhelmvongebtwipnadh@ien 
zur Gapelle des Regiments Kaifer Ale 
zanber zu fommen. In Wien fand er 
bald Gelegenheit, tüchtige Studien in 
der Harmontelehre bei den beflen Meiftern 
du machen. Im Zahre 1820 marſchitte 
er mit dem Kegimente nach Neapel, 
wurbe ſchon im Jahre 1822 Gapellmeifter 
im Regimente und fegte in Reapel unter 
Hingarelti feine muſikaliſchen Stubien 
fort, zugfeid aber fhufte er feine Regi- 
ments-Gopelle fo tüchtig, daß fie unter 
allen in Reapel den erften Rang ber 
hauptete. Als fpäter bas Regiment nad) 
Bara beorbert wurde, gab 2. feine Stelle 
auf und ging nach Prag, wo er unter 
Tomafget ben fitengen Sag flubirte. 
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Nach beendeten Studien nahm er wieber 
eine Gapellmeifterftelle, und zwar bei dem 
Regimente Biandhi in Lemberg an. Als 
ihm das dortige Klima nicht zufagte, 
nahm 2. 1829 die gleiche Gtele bei dem 
27. Infanterie-Stegimente Baron Piret 
an, welches damals in Italien ftationirt 
war. Bis zum Jahre 183% blieb 2. mit 
dem Regimente in Jtalien, wurde in ber 
Zwiſchenzeit Shrenmitglieb ber philhat · 
moniſchen Geſellſchaft in Bologna und 
ſpaͤtet jener zu Modena. Sein üebertritt 
als Capellmeiſter zum Begimente Hoch- 
und Deutfchmeifter kam nicht zu Stande, 
da ihm im Wegimente Piret von bem 
Dberften namhafte Vortheile geboten 
tourben, welche 2. zum Bleiben beflimm- 
ten. Im Jahie 1835 marſchitte das 
Regiment nah Gtatz, wo ſich ihm viel- 
fache Gelegenheit bot, feine Tücrtigteir 
als Gapellmeifter und Leiter großartiger 
Mufitchöre zu erproben. Im Fahre 1840 
übertrug ihm der Oraper Muſikverein 
die Stelle bes Directors und Gelang- 
profeffors; wegen Belhäftsüberhäufung 
aber mußte 2. biefe Stelle fpäter nieber- 
legen. Als im Jahre 1850 eine einheitliche 
Drganifation in den Muſikbanden fammt- 
licher Regimenter in ber faif. Armee an- 
geordnet worden, wurbe 2. zum R. f. 
Armee-Gapelmeifter ernannt. In biefer 
Stellung erwarb er fich burc feine Re- 
formen, welche die Gapellen ber kaiſ. 
Urmee zu ben eriten des Gontinente 
hoben, namhafte Verdienſte; eim nicht 
geringeres aber durch bie Zuftandebrin- 
gung eines Militär - Gapellmeifter-Pen- 
fionsvereins, ber eben durch feine taf- 
(ofen Bemühungen gegrünbet murbe. Um 
1. October 1862 überreihten ihm bie 
Gapellmeifter ber £. f. Armee aus biefem 
Anlaffe einen flbernen Ehrenpofal und 
eine von 134 Gapellmeiftern ber Armee 
unterzeichnete Dantabreffe. Als Gom- 
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pofiteur hat 2. eine große Fruchtbarkeit 

entfaltet. Außer einer großen Anzahl von 

Bärien aller Schritigattungen, welche 

von allen Regimente-Gapellen ber k. k. 

Armer gefpielt werben, componitte er 

ferner viele Vergatterungen, vier Trauer- 

märfhe, ein Trio für Slügelhorn, 

Trompete und Guphonion mit gan- 

gr Miltärmufit,, die Feſtmuſik zur 

Rüdtehr des Etzherzogs Johann, 

eme Idylle, auf ber Bühne zu Grap 

gegeben, vier Gavatinen für Gopran- 
lügelhorn, "eine Serenade für 

Blügelpörner, Trompete, Hörner und 

Bofaune; den 142. Pialm, Bocal- und 

Yafteumental-Gompofition ; 3 Duverturen 

für Drefter, 2 Duverturen für Militär 

mufit, verſchiedene Lieder mit Piano- 
fortebegleitung , viele Uebungen und 

Ouetten für Dboe, Bagott, didte und 

retſchiedene andere Inftrumente, enblich 

eine große Anzahl Artangements von 

Kpernpiecen für Rilitärmufit. Außer 

mehreren Heften feiner Maͤrſche find bie 

weißen übrigen Werke Lconhardt's 
noch im Manufcript. 

Biener allgemeine Mufit- Zeitung. 
Roigirt vom Huguft Ehmidı (Wien, 4.) 
VI. Jahrg (1846), Rı. 970.98, ©. 386. — 
Zell aers Blätter für Theater, Muſit u. [. w 
(Bim) 1862, Rr 85. — Der Kamerad 
(miltärifee Zeitung in Bien, 49.) 1862, 
em. 

Beyer, Zohann (Schriftſtellet, 
geb. zu Lipnan, einer bei Prerau ın 
Sälefien gelegenen Drtjgaft, 14. Mai 
1827). Befuchte eine benachbarte Pfarr- 
ftule und bann das Gnmnafium in 
Dimüß, wo er erft Die deutſche Sprache 
erlernte. In ben höheren Gpmnafial- 
doffen weckte zunächft Profeffor Sem- 
bera in 2. den ẽechiſchen Rationalgeift, 
der fpätee durch Helcelet [Bb. VIL, 
6. AM] und Hanufb [Bb. VIL, 
6. 339] nuc mehr neue Rahrung erhielt. 
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Nach beendigten philoſophiſchen Studien 
begab er ſich nach Prag, wo er bie 
Rechtöftubien begann, zugleich aber einigen 
Arengen Prüfungen zur Erlangung ber 
philoſophiſchen Doctorwürbe ſich unter- 
zog. Nun gab er die Kechtsſtudien auf 
und bewarb fi um ein Lehramt. Bald 
murbe er auch Supplent ber Geſchichte 
zu Olmü, [dom wenige Tage fpäter aber 
nad Iglau überfept, wo er über andert- 
halb Jahre blieb. Nachdem er Anfang 
1852 bie Lehramts-Gandibatenprüfung 
aus ber Gedichte und Geographie in 
beutfjer und dedhifher Sprade abge- 
legt, fam er noch im Herbſte desfelben 
Jahres nad Znaim und wurde im 
folgenden Jahre bereits wirklicher Lehrer. 
Im Jahre 1857 von Znaim nad) Iglau 
urücverfept, kam er im folgenden 
Jahre nad) Troppau. Dort erhielt er zu 
feiner ferneren wiſſenſchaftlichen Ausbil- 
bung einen einjährigen Urlaub, und fam 
im Bebruar 1864 an das Altſtädter 
Gymnaſium nad) Prag. Außer einigen 
in Sculprogrammen veröffentlichten 
Abhandlungen enthalten ber ſchleſiſche 
Schulfafender (1859 und 1861), die 
Ttoppauer Beitung, ber öechifhe Ralen- 
ber Koleda (1854), ber Musejnik 
(1880), Svetozor (1860) und bie 
Pamätky (1861 und 1882) Arbeiten 
feiner Feder; auch lieferte er Beiträge 
zum erften Bande von Roriftta'6 Sam- 
melmerfe: „Die Kronlänber ber öfter- 
teichiſchen Monarchie* , welcher bie 
Martgraffhaft Mähren und das Herzog. 
tum Schlefien enthält. Gelbffändig 
find bisher von 2. erfhienen: „Beiträge 
por älteren Geschichte des Meroptbums Scle- 
sin" (1863, 80); — „Das yı 
Sroppan im Jahr 1636° (Troppau 18. ., 
80); — „Popis mocnäfstri Bakou- 
akdho na potehu stXednich Ikol mälich“, 
d. 1. Die Beſchteibung des Kaijerthums 
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Defterreich, für die Mittelſchulen (Txop- 
rau 1864, 80.). Auch hatte 2. mefent- 
lichen Antheil an der Begründung bes 
nOpavski Besednik“, d. i. Das Trov- 
vauer Gonverfationsblatt, beffen Me- 
baction er au) einige Zeit beſorgte, und 
ift ſtehender Mitarbeiter des „Krok“ und 
„Slovnik naueny“ feit Anbeginn ihres 
Erſcheinens. Während feines Aufenthal- 
tes in Troppau orbnete er auch das 
dortige Landesarchiv. — Sein jüngerer 
Bruder Franz (geb. zu Lipnan 1. Auguſt 
1834) beſuchte die Schulen zu Kremfier, 
Dfmüg und widmete fich, nochdem er im 
3.1851 bie philoſophiſchen Studien been- 
det, dem Studium ber claffifhen Phllo- 
logie zuerft in Olmüß, fpäter in Prag. 
Im Bebruar 1855 wurde er Supplent 
am Gymnaſium zu Böhmifd-Leipa und 
nachdem er bie Lehramts-Gandidaten- 
drüfung für das Oberghmnaſium abge- 
legt, wurde er am 23. Jänner 1856 zum 
wirklichen Lehrer am Dbergymnafium zu 
Gitſchin ernannt. Dort in er noch zur 
Stunde thätig. Bon ihm ift im Drude 
erfhienen: „Zecki ceitebni kniha pro 
deskä Gymnasia“, db. i. Griechiſches 
Uebungsbuh für Gechiſche Gymnafien 
(@rog 1863). Gegenwärtig if} er mit 
der Bearbeitung eines griehifh-öechifch- 
deutfehen Wörterbudes für bie böhmi- 
ſchen Önmnafien befchäftigt. 
Slornfknaueny. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverfations-eriton. Kedir 
‚girt von Dr. Franz Lad. Ri (Brag 1839, 
Kober, 2er. 3%) Vo IV, © 1235. 

Lertha, Bfeudonym für: Thaler, 
Joſeph [f. d.]. 

Leſar, Anton (Shulmann, g:b. 
zu Susa, einem Dorfe im Kybniket 
Thale Krains, 14. Jänner 1824). Den 
erften Unterricht echielt er in ber Rybni- 
fer Schule, dann ging er nah Yaibach, 
wo er folgeweife die Rormalſchule. das 
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Gymnafium, bie philoſophiſchen Jahr ⸗ 
gänge beſuchte und zuleht in das theoio · 
giſche Seminar trat, in welchem er im 
Jahre 1848 bie theologiſchen Studien 
beendete, daan aber In einer Adelsfamilie 
eine Grzieherflelle übernahm. As im 
Jahre 1849 bie Ueberfieblung ber Eltern 
feines Zöglings nach Magenfurt erfolgte, 
trat 2. in bie Seelforge und wurde Bene- 
ficiat zu Idria, von wo ihn im Jahre 
1850 der Biihof Anton Alois Wolf 
als bifhöflichen Caplan nach Laibach be · 
tief, wo er feit 1832 auch als Lehrer ber 
ſlobeniſchen Sprache thätig if. Auf bie- 
fem Roflen war 2. für die Börberung 
ber bis vor Ihm ſtark vernahläffigten 
flovenifhen Sprache ungemein thätig. 
Nicht nur daß er überall die Liebe für 
die dutch Germanismen entitellte ſlove · 
niſche Sprache wette und bemüht war, 
fie in ihrer Reinheit durch Anwendung 
wittfich ſloveniſchet Wörter Herzuftellen, 
fo war er überbieß auch fchriftfiellerifch 
thätig, und ſchrieb für das landwirth- 
fehaftliche gemeinnügige Blatt: „Novice“, 
für bie kirchliche Zeitſchrift: „Zgodnia 
danica“, und außer mehreren flovenifchen 
Anbachtsbüchern, einem deutſchen Ge · 
betbuche für bie ſuditende Jugend unter 
d. Tit.: „Mein Schutzengel” (Laibach 1857) 
und mehreren kirchlichen Handbügern 
für die Jugend noch folgende Werke: 
„Glasoslorje slovenakega jezika®, d. i. 
Die Lautlehre der flovenifhen Sprache 
(Caibach 1861); — „Zgodbe sv. pismak, 
d.i. Geſcichten aus ber h. Schrift (Wien 
1863); — „2godbe sv. katoliske cerkoe“, 
d. i. Gefchichten ber h. katholiſchen Kirche 
(Rlagenfurt 1863); — „Slorenska slov- 
nica v spregledih#, b.i. Slovenifhe®ram- 
matit im Grundriß (Lalbach 1863); — 
„Prei nauk lepo- in hitropiafh“, d. i. 
Sefer Unterrit im Schön. und Schnell- 
ſchteiben (Brünn 1863); — „Ponorito 
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najpotrebnikich maukoo za nedeljske 
skole na kmetih“, d. i. Wieberholungs- 
Leſeduch der nothmendigiten Renntniffe 
für die Sonntageſchule der Bauern (Wien 
1863 und 1864); — „Liturgika ali aveti 
obredi pri onanji sluzbi boäyi“, I. a 
U. del, d. i. Liturgit oder bie heiligen 
Gebräuche der hriftlihen Kirche (Brünn 
1863). erner überfehte er für die auf 
Koften des Bifhojs Wolf ausgeführte 
Herausgabe der flovenifhen »Wibel, 
das Buch Jeſus Sirach, die Apofel- 
geſchichte, den Brief des Apoftels Pau- 
lus an bie Gphefer und ben erflen 
Beief am Die Korinther. Cine von ihm 
verfaßte topographifte Befhreibung des 
Rıbniter Thales liegt drudfertig in 
Handfcgrift. 
Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. 1. Gonverfations-Lerifon. Rebi- 


sirt von Dr. Zrany Lad. Rieger (ray 183%, 
‚KRober, Ser. @.) &b IV, 6.1239, 


Lezetitz, Uralbert (echiſchet 
Shriftfteller, geb. zu Retolice 
24. Aprit 1830). Beſuchte bis zum 
Aahre 1839 die Orisſchule, dann das 
Opmnafium zu Budweis, fpäter zu Piſek, 
ging 1850 nad) Prag. wo er bis 1853 
die philofophiften Studien beendete. 
Run machte er aus ber deutſchen und 
eehifpen Gprade und Literatur die 
Staatsprüfung und trat 1854 in einem 
odeligen Haufe als Grjieher ein. Im 
Jahre 1858 wurde er Gupplent der 
&tilhen Spache und Literatur an der 
höheren Sechiſchen Realfhule zu Prag 
und folgte 1860 einem Rufe ale wirk. 
lidper Lehrer derfelben Gegenftände an 
die höhere decifhe Realftule nad) 
Pifel. Seit 28. Bebruar 1862 if er 
Dberdirector eben biefer Anflalt. L. iſt 
ols ſchongeiſtiget und Fachſchrifiſtellet 
thätig. Im Lumir, im Poutnik- Otavy, 
in den Almanachen Kytice, Ziaty klase 
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finden fich feit Jahren feine Dichtungen, 
in ber Hvezda Olomücka, im Otavan 
und in ben Prazske Noviny feine 
anberen literarifhen Arbeiten. Gelbft- 
Rändig aber hat er herausgegeben: 
„Hynek a Rachel. Bäsen ve iveru 
spevich“, di. Zgnar und Kachel. Oe 
biebt In vier Gefängen (Prag 1888, 126.) 
[fehlt in Do u cha's dechifhem Bücherleri- 
ton]; — „Pisne a Balädy«, b, i. Lieber 
und Balladen (Prag 1838, 160); — 
„Nanka 0 slohu“, d. i. Die Lehre vom 
St (Budweis 1863), biefe Schrift 
bildet das 5. Heft des Sammelwerkes 
„Divei &kola«, d. i. Die Mädchenſchule. 
In Pifek iR 2. überdieb als Mitglied 
mehrerer gemeinnüßiger Bereine, als 
Mitbegründer und Lehrer der dortigen 
höheren Mädchenfhule auch fonft noch 
für die Rörberung des Gemelnweſens 
tätig. Auch iſt 2. correfpondirendes 
Mitglied des koniglich böhmiſchen Mu- 
ſeums. 
Slovnfk naudny. Rodaxtor Dr. Frant. 
Lad. Rieg: d. t. Gonverfations-2eriton. 
Redlgirt von Dr. Franz Labielaus Rieger 


(Brag 1859, 3.2. Kober, Ser. 89.) Bd. IV, 
©. 126, 


Lefa, Stephan  (proteftantifher 
Theolog. geb. zu Vrbovee in ber 
ungatiſchen Stovakei 21. October 1757, 
gef. zu Klein-Keres 2b. Pebruar 
1818). Den Glementarunterricht erhielt 
er auf den Schulen zu Modern und 
Ivanin, im Jahre 1779 ging er aber 
mach Prefburg, wo er an der dortigen, 
zu jener Seit als trefflich anerfannten 
Lehtanſtalt feine meitere Ausbildung 
erhielt. Im Jahre 1781 wurde er Gan- 
tor und Organift an ber flavifd-magya- 
riſchen Kirche zu Vrebbutg und begrün- 
dete bort das erfte flovakifhe Journal. 
Dasfelbe erſchien mit obrigkeitlichet Be- 
willigung im Berlage von Daniel Tallai 
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unter bem itel; „Preöpursk& noviny® 
am 1. uni 1783 zum erflen Male. Im 
folgenden Zahre kam er als evangelifcher 
Prediger nad) Prag, wurde im Jahre 
1786 zum Guperintenbenten der böhmi- 
fen Proteftanten ernannt und befleibete 
dieſes Amt dur zwölf Jahre. Im 
Jahre 1798 kehrte er aber in fein Bater- 
land zurüd, wurde evangelifher Prebi- 
ger einer Gemeinde in der Peſther Ge · 
ſpanſchaft. von wo er im Jahre 1810 in 
gleicher Gigenfhaft nad) Rlein-Reres kam 
und bort im Alter von 61 Jahren ftarb. 
2. hing mit ganzer Geele an feiner 
Nation und war bemüht durch Wort und 
Schrift bie Liebe zur Rationalfprade zu 
wecken und dieſelbe allenthalken zu för- 
dern. Mit Maͤnnetn wie Dobrometn 
(8. 11, 6.334], JZungmann [Bv. X, 
6. 316], Kramerius [®b. XII, 
6.119], Rejedig, Paltodic, Bud- 
malt, Ziegler u. %. unterhielt er einen 
fleifigen litecarifchen Verkeht und wurde 
dabutch ſelbſt zu mannigfaltigen Arbeiten 
ongeregt. 2.6 Schriften find: „Ros- 
mlouodnd jednoho helo. vyslance & 
evangelickjm A. V. Öechem“, d. i. Un- 
tertebung eines helvetiſchen Abgeſandten 
mit einem evangelifhen Cechen U. €. 
(Reuhaus 1784, 8%.); — „Nowä loterie 
pro hospodärs i t.d. aneb welm pro- 
spehnd naudens kterak dlowek jeden- 
katdf... Eiw djtiit.d.“, d. i. Oroße 
Lotterie für den Hauswirth und bie 
Hauswoirthin u. f.w., ober fehr müßliche 
Belehrung, wie ein jeder Menſch Zeit 
feines Lebens glüdlich leben kann u. ſ. w. 
(Brog 1792); — „Poklad närodu aneb 
Prospeind naudeni w peknjch pfibörjch 
0 mnohjich uSitedngich wecech it. d.*, 
d. i. Das Schapfäftlein des Volkes, ober 
mügliche Belehrung in fhönen Begeben- 
heiten und vielen nüplichen Dingen u. ſ. w. 
(Brag 1796), iſt eine Ueberfegung aus 
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bem Deutfcen; — „Nowä kniha spewod 
Kestanskjch a pfipajenim *ädem 
ewang. cirkwi A. W. W krälowstwi 
Ceskem“, d. i. Neues chriſtliches Gefang- 
buch u. f. mw. (Prag 1796, 80); — 
„Podäteöne cwidene w näbosenstwi pro 
Moly protestanske“, d. I. Glementar- 
unterricht ber Religion für proteſtantiſche 
Schulen (Prag 1797, 120.); — „Summa 
zäkona bodiho laska a snäleliwost zna 
\meni prawdho kfestana“, d. i. Die 
"Summe ber göttlichen Lehre, Liebe und 
| Toleranz als Zeichen und Merkmale bes 
wahren Ghriften (1798); — „Uwedent 
k gruntownimu poznäni kfest. näbo- 
Benstwf #1. d.“, d. i. Anleitung zur 
geünblichen Kenntniß der Religion u. ſ. w. 
(Brag 1798, 120.), Ueberfegung bes von 
dem Guperintenbenten &o.d in Wien ver- 
faßten deutſchen Originals; — „ Paseny 
! protestont sucmu snädeliudmu cisafi“, 
d. i. Der feinem toleranten Kaiſer 
dankbate Proteftant, aud eine Ueber- 
feßung aus dem Deutſchen bes J. A. W. 
Außerdem erfhienen von ihm während 
ber Jahre 1781—1795 einige Bele- 
genheitsgedichte, ferner eine Wörter- 
erflätung, welche fid) zu Ende der 1808 
von Balkowic herausgegebenen Bibel 
‚befindet; im Jahre 1797 eine Ueber- 
fehung des Campe ſchen Robinfon, welche 
Kramerius im Jahre 1808 in ver- 
befferter Bearbeitung herausgab. Dann 
|fammelte er für bie ierikaliſchen Werke 
Tomſa's, Dobromsty's und Zung- 
mann's Wörter und Redensarten, und 
ingbefonbere ſolche, welche die Magnaren 
der flavifhen und anderen Gpraden’ 
entfehnt und, in bie ihrige aufgenommen 
gaben. Diefe ſptachlich wichtige und 
hoͤchſt ſchaͤbbare Sammlung wurde nach 
Leäta's Tode unter dem Titel: „Zien- 
chus vocabulorum Europeorum im- 
primis Slavicorum Magyarici usus“ 
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(Rudae 1825) buch den Drud ver- 
öffentlicht. 2. fehrieb feine Mutterfpradhe 
mit muflerhafter Gorrectheit. In feinem 
Rachlaſſe fand fih eine flovafifche 
Ueberfegung bes erflen Gefanges von 
Blumauer's traveflirter Aeneide. 

Slovnik n 


beraußneneben von Dr. dram Ladisl. Rie- 
ner (Brag 1839, Kober, Ber. 8%.) Bb. IV, 
8.1247 — Gartori (Bram), Hiforifch- 
etbnograpbifche Ueberficht der wiffenfaftlichen 
Sultur, Geitesthätigteit und Literatur des 
ößerreichifcgen" Kaiferftaates (Win 1830, C. 
Gerold, 89.) 6. #0. Jungmann (Josef), 
Historie Iiteratary deak6, d.1. Befchlähte ber 
döhmifchen Literatur (Prag 1849, F. Rıwndt, 
#) Zweite, von MW. W. Tomet beforgte 
Ausgabe, ©. 192, Nr. 1768; ©. 318, Rr. 222; 
B. 285, Rt. 336 au. db; ©. 41, Rr. 1087; 
©. 452, Rr. 1108; 6. 452, Pr. 1110; ©. 487, 
Wr. 1179; ©. 458, Wr. 111; S 498, 
Rr. 1767; © 498, Rr. 1801. 1803; ©. 496, 
Rr. 1868. — Knihopisnf slovnik 
<esko-slovenskf. Vydal Frantisek Doucha 
ee. etc., d.1. Gechiſches Bücer-Periton. Herr 
ausgegeben von dranz Douda (rag 1863, 
3. 2. ober, Sr. 0) ©. 11. — Gin 
Karl Lesta, der als Bropk zu Cloma im 
December 1858 geftorben, hat ein mertwur · 
diges von ihm felbA confruietes Runfmert 
bintertaffen. Diefes beſteht aus einem Mecha ⸗ 
niemus, zu Bolge welchem die gegenfeltigen 
Verhältmifle der Sonne, Erde und des Won 
dub, ferner Die Beroegungen diefer Himmels: 
torger um ihre Achien und untereinander mit 
aun Genauigkeit verfinnlicht werben. Diefer 
Webaniemus wurde im Jahre viermal auf 
seiogen und bewegte fih dann mit aller 
Wegelmäbigkeit. Der Berftorbene Binterlich 
diefe® Kunftwert dem ungarifcen Rational 
mufenmm in Vend. [Binger Zeitung 1858, 
En 


Leslie, Die Orafen (Adelsgeſchlecht). 
Gin altes ſchottiſches Geſchlecht, bas 
von einem aus Ungarn nad) Schottland 
eingemanderten Edelmanne gegründet 
worden fein fol. Es führt feinen Ur- 
frung bie in das 11. Jahrthundert 
wrüd. Gin Sproß dieſes Geſchlechtes, 
Walther Graf Leslie, Hatte aus reli- 
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giöfen Gründen — er war Katholik — 
in ber erflen Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts fen Vaterland Schottland ver- 
laſſen und war nad) Gteiermarf gefom- 
men, mo er anfehnliche Güter erfaufte und 
feinen bfeibenben Aufenthalt nahm. Die 
genaue Abhammung biefes Walther, 
ber in den Geneafogien einfach für einen 
Sohn Johann's Baron von Bal- 
qubane bezeichnet wird, ift nicht zu 
ermitteln, denn das Gefchlecht der Les- 
lie in Schottland war ſchon zu jener 
Beit In viele Linlen geteilt. Walther 
nahm unter Raifer Berbinand IT. 
Kriegsdienfte, wurbe im Jahre 1634 
Oberſtwachtmeiſter und fpielte in Wal. 
Lenfleims Ermotdung eine thätige 
Rolle. Gr erhielt in Unerfennung ber 
geleifteten Dienſte ein Regiment unb 
mod andere Onabenbezeigungen. Der 
Kaifer Berbinand IM. verlieh 2. die 
GSrafenwürbe, erhob ihr darauf zum 
Befdmarfchall, geheimen Rath, und Gou- 
verneur über bie flavonifdyen und petri- 
niſchen Grenzen. Graf Walther hatte 
aud mehrere Geſandtſchaften vertreten, 
u. a. nah Rom und im Jahre 1665 
nad) Gonftantinopel, von welch lepterer 
fein Prediger Tafferner im Jahre 
1687 eine Befchreibung in lateinifcher 
Sprache herausgegeben hat. 2. erhielt 
anläßlich biefer lepteren Geſandtſchaft 
ben Orden des goldenen Vließes. Graf 
Balther mar mit Anna Sranzishe 
Fürfin von Dietsihftein vermält, hatte 
jedoch aus biefer Ehe feine Nachkommen. 
In feinem in der böhmifchen Landtafel 
eingetragenen Teſtamente ſehte er zu 
nachſt feine Brudersföhne Jacob, Patrik 
und Alerander mit beren männlichen 
Nachkommen, für ben dall ihres Ab- 
ganges aber den Mannsftamm bes 





Büren Rorimilian von Dietrichfein 
zum Nachfolger Im dideicommiß ein. In 


Ceslie 
der That trat Walt her's Neffe Jacob 
das Erbe an. Graf Jacob hatte ſich 
auch von den unteren Kangesſtufen bie 
zum taiſerlichen Feldmarſchall emporge- 
ſchwungen und mar zulegt Kriegspraſi 
dent von Znner-Defterreih. Wie nun 
das Zedler’fhe „Univerfal - Leriton 
(X VI, 478) und das „Allgemeine hiſto 
riſche Lexikon · (Reipyig, Thom. Fritſchens 
Geben, gt. 801.) Bd. III, ©. 186 (tecte 
158) melden, befaß diefer Jacob Graf 
2esfte aus feiner Che mit Mario Chereſia 
Sürflin Ciechtenſtein gleihfals feine Kin- 
der. Rad) ben genannten zwei Werfen 
Rammen die Nachkommen des Grafen- 
haufes Leslie von einem Zacob Ernk 
Grafen 2., ber im Jahre 1722 Raiferli- 
ber geheimer Rath und auch mit einer 
Sürfin Liehtenfein , mit Maria Iofepfa, 
Torter des Maximilian Jacob Fürften 
Liehtenftein, vermitweten Gräfin 
.Hohenemds, vermält war, aus welder 
She bie beiden Söhne Zoſeph und Karl 
ſtammen. Der Laibachet Biſchof Wil- 
beim war aber ein Bruder bes Grafen 
Jacob Ernft. (Unders ftellt Kneſchte 
dieß bar. Rad) ihm war Graf Jacob 
nicht finberlos, fondern aus feiner Ehe 
mit Maria Chereſia Fuͤrſtin von Liedten- 
fein Rammen zwei Söhne, Wilhelm und 
Iohann Ernf) Wilhelm mar im 
Jahre 1746 Bifhof von Waipen, im 
Jahre 1718 Biſchof von Laibad und 
Rarb als folder im Zahre 1727 im 
Alter von 70 Jahren. Graf Johann 
Ernſt aber mar inner - Öferreichifcper 
Hofammer-Bräfibent, feit 1722 k. t. 
geheimer Rath, und befien Söhne 
Iofeph und Karl pflanzten das Ge · 
ſchlecht fort. Mit Anton Grafen Xeslie, 
der am 22. Sebruar 1802 jtarb, etloſch 
biefes Geflecht im Mannsſtamme. Die 
Befigungen desfelben beftauden bamals 
aus Dber-Pettau, Bärened an der Mur, 
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Rohitſch, Straß, Ehtenhauſen, Blager- 
bof, Burgsihal, Oolter, Verſchnick in 
der Bteitenau und einem Haufe ſammt 
Garten in Grag. Wis mir dem Grafen 
Anton & die männliche Descenbenz 
der obgenannten brei Brüder Jacob, 
Batrit und Alexander von Leslie 
erloſchen war, befand ſich von dem Mari- 
milian KürftDietrichftein’fhen Ranns- 
ſtamme nur nod der Grai Mori; 
Dietrichſtein (gef. 1864) am Leben, 
der aber feines hohen Alters wegen das 
Bideicommiß nicht anſprach. Dagegen find 
inben fleiermärfifhen Grafen Yamberg 
und Attems Nachkommen von Schme- 
tern des legten Fideicommißbeſihers, eines 
Abfommlings des zweiten Neffen bes 
Bideicommißftiftere, nämlich des Batrit 
Leslie Yaron von Balquhane vor- 
handen. Run aber machten auf das Bi- 
deicommiß auch mehrere Leslie's aus 
Schottland Unfprüche, welche dem Ver- 
nehmen nad) ihte Abſtammung von eben 

demfelben Batrif 2. ableiten. Die dem · 

felben in gleihem Grabe vermandten 

Prätendenten würden hiernach anfdei- 

nend bas Fibeicommißvermögen unter 

fih zu theilen haben. So ftand die Sac- 
lage im Jahre 1860. Ueberdieß iſt bie 

Familie der Leslie's weit verbreitet, 

es gab und gibt deren in Schweden, 

Rufland, und in neuerer Zeit erit ftan- 

den mehrere biejes Geſchlechtes in der 

königlich preußifchen Armee. 

Schuug (Garl), Pinoriih - topogtaphiſches 
Leriton von Ötenermart (rap 1822, Andr, 
Kienreid, $%.) Theil 11, ©. 416. — Großes 
vollKänviges viogenanutes Zrdlerihes) 
Unirerials@ertfon (dale und Leipzig, 
3. 9. Zedter, fl. fol.) Bo. XVI, Sp. 475 
bis 482, — Allgemeines biſtoriſches 
Keritom (Leipzig 1351, dom. äntigens 
Erben, Bol.) Teeil III, S. 156 (reete 158). 
— Bodemia (Prager Blait, 40, 1260, 
©. 676. — Kucımte (Genf deincich Brot. 
Dr.), Reues allgemeines deutſches Adels · Lexi · 
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ton (2eipaig 1859, Srieor. Voigt, 8.) Wo. V, 
© st. — Rojel (Ian. Br. 0.), Gelbicte 
der &E. Hofbibliotbek zu Wien (Wien 1895, 
Bed, 8.) ©. 31, 82 u. 53 [gibt Nachtict 
über den faR erfolatos gebliebenen Werfuh 
des Orafen Walther 2., mäbrend feiner Öe- 
fanbtf&aft in Gonftantinopel, einiges von der 
tert befindliden Cowiniſchen Bibliothek für 
tie & Hofbibliotbet amzufaufen oder abju- 
(&reiben]. 





Lepmann, Daniel (Schriftiteller, 
geb. zu Soldin in ber preußifhen Neu- 
marf 18. Zänmer 1794, get. in den erften 
Tagen des September 1831). Bon ifrae- 
litiſchen Gitern, fiubirte Die Medicin, trat 
1313 als Freiwilliget in das preußiſche 
‚Heer, wurde bei Lügen verwundet und 
nad) feiner Herſtellung 1815 bei ben 
Beldfagarethen angeftelt. Nad dem drie · 
den ſedte er feine Studien fort, und begab 
ſich im Jahre 1819 nach Wien. Dafelbfttrat 
er bei dem Grafen D' Donnel als Haus- 
tebrer ein. Mit der Familie des Grafen 
ging er fpäter nach Ungarn und Italien. 
Im Jahre 1824 kehrte er nach Berlin 
zarück und lebte bafelbft ausſchließlich 
mit Scheiftftellerei befhäftigt. Am etſten 
September 1831 unternahm er im Inter- 
eife feiner literariſchen Acheiten eine duß ⸗ 
teife nach Leipzig. Nach einigen Tagen 
word er in einem Walde zwichen Kop- 
penſtãdt und Witienberg erhängt gefun- 
den. Me Rochſotſchungen haben nur 
einen freilich pſhchologiſch räthfelhaften 
Selbfimord wahrfheinlit gemacht. In 
feiner Iſolitung als Betenner des iltaeli- 
tiſchen Glaubens, in feiner Religions. 
lofigfeit und endlich in einer an Wahn · 
wis grenzenden Selbflüberfhägung — 
er Sannte nur zwei deutſche Dichter, 
Goethe und ſich — mil man die Urfa- 
ben feines Eelbftmorbes finden. Wäh- 
tend feines mehrjährigen Aufenthaltes in 
Bien fand er in höheren Kreifen wohl- 
woßende Aufnahme, auch betrar er in 
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Bien mit einer Ueberſezung Pope's 
und einigen größeren Yuffägen in dem 
von Gräffer 1819 begründeten „Wie- 
mer Gonverfationsblatter zum erflen 
Male die literarifhe Laufbahn, die er 
feither nicht wieder verlieh. Seine durch 
den Drud veröffentlichten Schriften find: 
„Alexander Pape's Dersad über den Menschen, 
metrisch übersehtt“ (Wien 1818); — „A 
tpasia" (Berlin 1824, 80.), Gedichte; — 
„Kaise von Yalling in Briefen ons Südspanien*, 
2 Xheile (ebd. 1827); — „Cisalpinise 
Blätter“, 2 Theile (ebd. 1828); — „Aanel- 
im®, & Theile (ebd. 1828—1830); — 
„Erben, Bildang und Sitte im nördlichen Italien“ 
2 Theile (ebd. 1828); — „Mastino della 
Stala. ein Beitrag gar Geschichte der narditalte- 
nisgen Staaten im Mittelalter" (ebb. 182 
— „Biograpbisipe Gemälde”, 2 Theile (ebd. 
1829 und 1830), der erfte Theil enthält 
König Philipp der Schöne und Alphons 
Albuͤquer que; ber zweite Papft Jun o- 
cenz II. und Fürft Michael Glinsti; 
— „Brartpeilong der Spenden ons dem Archiar 
Hagsmereines u. 5. m. in einem Briefe 
an Yorian Bonaparte” (ebd. 1830); — 
„Brite (ebd. 1830); — „Das Spı 
gröiht. Ein Nadstik“ u. f. m. (ebd. 1830); 
— „Meister Marcola und die Natpläge. Suri 
Notllea“ (ebd. 1830), in Gemeinihaft 
mit W. Fiſcher; — „Die Silitten- 
faprt. Erjäplang* (ebd. 1831); — „Das 
Wanderba eines Shmermätpigen*, 2 Thelle 
(ebd. 1831 unb 1832); der erfie Theil 
enthält „Sädfrankrei‘, der zweite, aus 
Lefmann’s hinterlafenen Papieren 
fortgejegt von Auguſt Elltich: „Spa- 
nien und Gnglanb*. Auch überfepte eraus 
dem Italieniſchen den berühmten Roman 
Manzoni’s: „Die Berichten", 3 Theile, 
und Rofini's Bortjegung davon „Bir 
Tonne von Mana, 2 Theile (ebd. 1829). 
Nach feinem Tode aus feinem Nachaffe 
herausgegeben erſchien: „Die Keidenmüple, 
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Ein Howan*, 2 Theile (ebd. 1833) und 
nad} einigen Jahren fein übriger „Radh- 
1a$* in 3 Xheilen (Berlin 1837 u. 1838), 
ber folgenbe Urbeiten enthält: I. Theil: 
„Ororg son Padiehrab”, — „Die Shmalkel- 
der, 1", — „Rnparteilsche Diteratargeitung, 
Grlegenheitsshen“, — „Ber Songenits‘, — 
„Orsammlte Blättien 1897°; — IT. Theil: 


ler, — „Bir Shmal- 
. 












kalder, II. 
II. Thei 
— „Girelamo Froton „Giordano 
Brano“, — „Dos uene Jahr“. In der lep- 
ten Beit arbeitete &. an einer Geſchichte 
Berona’s, für bie er während feines lãn 
geren Aufenthaltes in biefer Stadt reiche 
Materialien gefammelt. Die Meinungen 
über feinen Tod find getheilt; während 
die Ginen, barunter Zaube, dafür hal. 
ten, daß er ermorbet und beraubt wor. 
den, benügen Andere, wie Lüdemann, 
fein freimiliges Ende zur Warnung an 
auffeimende Talente. 


(Bräffer, Branz) Züpifher Vlutarch, oder 
kiographifches Seriton der martanteften Män- 
ner und Brauen jüniider Mbtunft u. f. m. 
(Bien 1848, Kopf, 9.), imeltes Alphabet, 
©. 188. — Meyer (3.), Das grobe Con 
verfationd«erifon für die gebildeten Gtände 
(Hllpburgbaufen, Bibllogr. Initut, gr. 3) 
IV. Euppl. 8b. 6.492. — Beierftund 
berausg. von 3. ©. Ebersberg (Wien, 8%.) 
Jabrg. 1832, ©, 525. — Der Breimüthine 
(Berliner Unterbaltungeblatt, 0.) 1830, Rr. 10, 
— Blätter für literarifce Unterhaltung (Leib · 
dio, 4%) 1831, Re. 300. — Unfer Blanet 
(beltetcift. Journal, 4%) 1832, Nr. 22. — 
Selebrtes Berlin im Jabre 1825 (vom 
3.@. Higig) (Berlin 1826, 9) 5 150. — 
Jüdiiges Athendum. Gallerie berühm- 
ter Männer jüpifcher Abſtammung und jübl: 
fen Wlaubens (Grimma und Leipzig 1851, 
Verlags-Gomptoit, 80.) ©. 123. — Du Sch- 
mann’s Iiterarifäher Cperahterifik. Taube 
in feinen „modernen Gbaratterifitm” fchreibt 
über ihn: „Rchmann war einer der objectio» 
Ren Gaiftfteller. Laune war das Object 
aller feiner Arbeiten. In ihnen findet fih 
eine liebensrohzbige Redfeligkeit; eine heitere, 
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natürliche, ganz individuelle Anſchauungs · 
weile, eine muntere, mach allen Seiten mit. 
kleinen fpaßhaften Verbeugungen ſich berum- 
beroegende Beobachtung fo dab man zum 
bebaglichen Bortfefen geimungen wird. Er 
fpinnt felne Geihichten, mie des Abends 
die Mädchen ihr Garn fpinnen, wenn fe 
am Kamin ſiden. Es iſt beimlich, behaglid, 
man fichert, mitunter wird ein @efpenfters 
aeſchichichen erzält, mo man „Br* fagt, ein 
Meiner Junge legt die nöthigen Rienftüdcen 
an's euer, die Räder fnurren, man ſpinnt 
den Baden, ohne felbft zu milfen, ob ein 
Brauthemp ober ein keichentuch Daraus gewebt 
werden foll. So geht's aud in &.'6 Etzäd - 
tungen her. Der Stol [hnurt langfänig in's 
Leben hinein. G6 it fein fhöner Gtgl, aber 
bequem und glatt und ohne noten, wie cin 
gut gefponnener Faden, der mur etwas zu 
lang mit 





Letowsti (fprich Lentoweli), Lubwig 
(Kirhenpiftorifer und Biſchof von 
Zoppe, geb. zu Krakau im legten Jahr- 
zehend bes 18. Jahrhunderts). Wurde im 
Siternhaufe erzogen, trat im Fahre 1817 
in den geiffichen Stand, und nachdem er 
ein paar Jahre in der Geelforge thätig 
gewefen, berief ihn ber Rrafauer Biſchof 
Boronicz an feine Geite. Im Jahre 
1820 begab er ſich als Deputicter zum 
Reichstage nad Warihau. Im folgen- 
ben Jahre wurbe er Profeffor ber Kit · 
chengeſchichte und Pafloraltheologie im 
Seminar zu Kielce; im Jahre 1825 
Dompert zu Krakau. Im Zahre 1826 
waͤhlte ihm das Gapitel zum Procurator 
unb entfendete (hm nach Warfchau zur 
geichenfeier des Kaiſers Uleranber I. 
Im Jahre 1827 trat er in den Genat 
der Stabt Krakau und war vier Jahre 
als Senator thätig; im folgenden Jahre 
erlangte er bie tHeologifche Doctorwürde. 
In ber Zeit von 1829 bis 1839 ift er 
als Vorfteher verfdiedener humanifti- 
ſchet Vereine, als Domcuflos und in 
Gefchäften der Stadt, bie ihm als Ber- 
trauensmann erwählte, thätig. Im Jahre 


Ietowski 


1840 trat er wieder in ben Senat, wurbe 
im folgenden Jahre nach bem Tode bes 
Eufragans Zylenicki Beneraf-Abmini- 
Arator ber Krafauer Didcefe und apofto- 
fer Bicar. Im Jahre 1845 it | 
feine Grhebung zum Weihbilhof voı 
Joppe, und im Jahre 1849 zum 
Dechant ber Krafauer Kathebrale. 2. 
war als Badfchriftfteller thätig und außer 
einer polnifchen Neberfegung des berühm- 
ten Werkes von Thomas a Kempis 
„Ueber bie Nachfolge Chriſti“, dann 
mehreren im -Drude erfhienenen Gele- 
genheitsreben, als z. B. anläßlid der in 
Rrafau zum Gebächtniffe des Kaifers 
Sranz I., bes Grafen ArthurPotocki, 
der Gräfin Mleranbra Potocka, gebor- 
nen Fürſtin Lubomirsta, ber Thecla 
Ralahomslfa, des Krakauer Sena- 
tors Zofeph Mihalomsti gehaltenen 
Ttauerandachten. bann "einigen Bef- 
reden, bat er noch herausgegeben: 
„Katalog biskup6e, pralaisw i kano- 
niköw krakowskich“, d.i.Verzeipniß ber. 
Rrakauer Bifhöfe, Prälaten und Dom- 
herren, & Bände (Krakau 1852, Univer- 
fitäte-Druderei, 80.), ein quelenmäßig 
gearbeitetes inhaltreiches biographifches 
Weit, und „Historya ı opisanie koseiola 
katedralnego w Krakowis“, d. i. &e- 
ſchichte und Beſchreibung ber Kathebral- 
firhe in Krakau (Rrafau 1858, Bol., 
mit 2.8), eine ebenfo durch ihre pracht · 
volle Ausftattung bemerfenswerihe, als 
dur ihren Inhalt für bie Kirchen 
geſchichte Polens, insbefonbere Krafau's, 
hoc wichtige Arbeit. 


ꝛeio· (Ludwik), Katalog biskup6w, pra- 
iatöw 1 kanoniköw krakomakich, d. i. Ber- 
rxisan der gratauet Bifhäfe, Brälaten und 
Domperrn (Kralau 1852, 80.) ®b. IT, 
S ꝛoi. — Yorträt. Unterf&rift: Ludovicus 
Lgtowski, 8. T. D. EPPUS Joppensls 
Decanus Cathedralis Cracoviensis. Rad j 
diefer Untericheift folgt im Facfimile nachftehen. | 
*.Wurydac, bioer. Feriton. XV. [ebr. 
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der Spruch mit Ramenejug: Ne projicias me 
in tempore senectutis, cum defecerit vir- 





tus mea: no derellaguas mo. Palm. LXX 
v. 10. Lud. Lptowskl Efjus Joppen- 

6. = matury ma kamlenlu M. 
wilt. Crasu w Krakowie (Bd. . 
nad der Natur auf Gtein geieihnet von 
M. Bajans in der Bithographie der Zeitung 
Osas in Kratan). Bol. 





Letteris, Mar (Meier) (Orien- 
talift, geb. zu Lemberg in Galizien 
30. Auguft 1804). Gntflammt einer 
alten holändifcen Tppographen-Bamilie 
Namens Halevi, welche unter König 
Johann IH. Gobiesti nach Gallien 
tam. Der König hatte nämlich in feiner 
Sommerrefibenz Zolfiem eine hebraiſche 
Druckerei errichten laflen, und deren Gr- 
tihtung wurde dem Aaron Halevi 
aus Amfterdam übertragen, wie noch 
ein im Befige der Bamilie Letteris 
befinbliches Privelegium aus dem Jahre 
1681 ieh beftätigt. Diefe Hal evi's 
nahmen unter der Regierung der Rai- 
ferin Marta Therefia ben Ramen 
Letteris on, ben bie Bamilie noch 
Heut zu Tage führt. Den erflen Unter- 
richt erhlelt 2. im väterlichen Haufe; 
dann fam er in bie autorifirte Privat- 
anftalt des Gymnafial · Directots Ben- 
fenhaufer in Zoltiem, wo er im Latei- 
nifgen und in ben Gpmnaflal-Lehr- 
gegenftänden unterrichtet wurbe. In ben 
Jahren 1826 — 1830 befucte 2. die 
Lemberger Hochſchule, trieb aber vor- 
nehmlich das Stubium ber orientalifhen 
(femitifhen) Sprachen, wobel er natür- 
lich au) den Talmud und die eigentlich 
tabbinifehe Literatur nicht vernachläffigte. 
Aber auch die modernen Sprachen und 
Xiteraturen, imsbefonbere bie beutfche, 
engliſche, frangöfifche und itafienifche zog 
er in ben Bereich feiner Wusbilbung. 
Im Jahre 1831 begab fih 8. nah 
Bien, um ſich dort einem Brotftubium 
26 Nov. 1865.)= 2 


Letteris 


zu widmen. Der Antrag des Bud- 
druckers Anton Edler von Schmib, 
die iterarifhe Leitung feiner orienta- 
liſchen Druckerei zu übernehmen, ließ 2. 
fein Vorhaben aufgeben. Er nahm 
Schmid's Antrag und zwar um fo 
lieber an, als bie ihm in Wusficht 
geftellte Belhäftigung ganz mit feinen 
Neigungen übereinfiimmte. Mehrere 
Jabte biteb 2. in biefer Anſialt thätig, 
aus welcher unter feiner Leitung mehrere 
größere hebräifhe Werke, unter andern 
ein Talmud in 19 Boliobänden, bie 
hebtaͤiſchen Mitualgefepe in A Bolio- 
bänben , mehrere Bibelausgaben mit 
rabbiniſchen Gommentaren, Ueberfepun- 
gen u. dgf. m. herausgefommen finb. 
Im Jahre 1840 nahm 8. den Untrag 
ber ff. Hofbucbruderei G. Haafe 
Söhne in Prag, die Leitung der orien- 
talifhen Abtheilung im berfelben zu 
übernehmen, an und blieb in biefem 
Geſchäͤfte bis zum Jahre 1848, in 
welchem 2. wieder nach Bien zurüd- 
kehrte. Dafelbft fand er über Empfeh- 
fung des damaligen Unterrihteminifters 
2eo Grafen Thun einige eit Vermen- 
dung in ber Hofbibliothet. Im Jahre 
1861 erhielt er von der k. k. nieder 
Öfterreihifhen Statthalterei die Gon- 
ceffion zur Etrichtung einer Buchdruderei 
in Bien. Innerhalb vier Decennien — 
denn im Alter von 18 Jahren gab 2, 
fein erfles Buch heraus — hat 2. eine 
große literarifche Thätigkeit und faft 
ausſchließlich auf orientalif—hem Gebiete 
entwidelt. Seine Schriften find in 
hronofogifcher Folge: PW "137 (Dibre 
Sohir), d. i. Hebräifches Liederbuch 
(Bottiew 1823; 2. Wuflage ebd. 1825; 
3. Auflage [Rochdruc] Minst 1832; 
4. um das doppelte vermehrte Auflage 
Bien 1839), es enthält Driginafe und 
Radbildungen aus fremden Sptachen; 
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auf dem Titelblatte etſcheint ber Vater 
des Berfaffers, Berfon 2., als Heraus- 
geber; die Koften der Herausgabe be- 
fritten die berühmten Alterthums · unb 
Spracforfher Nachman Krohmal 
{8. XIII, 6. 239] und ©... Rapa- 
port. SÜberrabbiner in Prag; — 
„mwin nboR (Ajeleth haschachar) “, 
d. i. Hebräifehe lytiſche und epifche Dich ⸗ 
tungen (Zolfiem 1825), gieichfalls Drigi- 
nale und Nachbildungen, unter lepteren 
Brucflüde aus Homers „Zlas”; — 
„Tvoxt (Hazphira)“, d. i. Jahrbuch 
für Wiſſenſchaft des Judenthums (Leip- 
ig 1827), mit Driginalbeittägen von 
Sünzburg, Friedländer in Berlin, 
S. J. Kohn, Krochmal, 8. Mifis 
u. A. — „Brlihte® (Lemberg 1829, 8°.); 
— „&2n20 (Michtabim)#, d, i. Hebräi- 
ſchet gelehttet Briefmechfel (Zolfiem1827), 
diefe Sammlung ift als der erfte Band 
des fpäter berühmt gemorbenen Gam- 
melwerkes: „Kerem chamed*, 8 Bände 
(Bien, Prag und Berlin 1831 —1852) 
zu betrachten; — „’w’ 913 (Gesa Ji- 
schaj)“, d. i. Hebräifche Nochbildung 
der Athalie von Racine (Wien 1835, 
2. Auflage 1839): — „orwnwn ER 
(Oozer hascharaschim)®, b. i. Hebräi- 
ſches Lexikon, 3 Bände (Wien 1836, 
2. Auflage ebo. 1840-1841, 3. mit 
mehr als 20.000 Titaten bereicherte 
Ausgabe ebb. 1868), iR eine neue reich 
vermehrte und weſentlich verbefierte Be- 
arbeitung bes Lexikons von Benfef 
(Bd. 1, €. 281]; — „25 "pr (Chikre 
Leb)“, b. i. Bhilofogife-fritife Ab · 
handlung über das höhere Gtubium ber 
älteften Urunben des Menfchengefdylech- 
tes (Preiburg und Wien 1838); — 
„NOV (Sephat Jeter)“, d. i. Aus · 
legung ſchwieriger Stellen des alten 
Teſtamentes (Prebburg und Wien 1839), 
diefer Gommentar, worin Saadia Alfsj- 
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jume gegeu Adonim ben Livrat verthei- 
bigt wirb, wurde zuerfi von Aben Esra 
dem Spanier herausgegeben und iſt hier 
aus einer feltenen Handſchrift mit einer 
teibhaltigen hiſtoriſqh· kritiſchen Ginlei- 
tung von Setteris neu edirt; — 
»M. Ch. Luzzato's ıp 5730 (Migdal- 
02)*, ein Drama Lugzato's mit latei- 
aifhen und hebräifden Ginfeitungen 
zu demfelben von Ptofeſſor S. D. 
Luzzato, Profefor Dr. Bram De 
tigt und Letteris (Leipzig 1839); 
— „NDRDY>W (Schelom Esther)“, 
d. i. Efiher, Tragödie, von Racine in's 
Hebräifpe überfept (Prag 1843); — 
„mumD (Machsor)“, b. i. Die mittel- 
aterlichen gottesbienflihen Poeſien im 
bebrãiſchen Urtert, mit Hebräifhem Gom- 
mentar unb deutſchet Ueberfegung. 
9 Bände (Prag 1845— 1847, 80.), 
davon aud zufammengezogene Aus. 
gaben in ð und 2 Bänden ig Gtereo- 
tnpen (1850); Aadaquubag und religiöse 
tungen, heils Origivale, tprils Macpbildun- 
zen wos ülteren hebräischen and arabischen Dich- 
tera® (7. Auflage, Brag 1847). eine Hol- 
lãndiſche Ueberfegung diefes Andaqts · 
buches iſt im Jahre 1833 (bei Coſtet in 
Amfterdam) erſchienen; — Spinoz a's 
Lehren und Leben (Wien 1847), dieſe 
Biographifche Sktizze des großen Den- 
kers rief eine kleine Literatur von Gegen . 
ſchriſten hervor, deren Reigen Profeſſor 
©. D. Zu 3zato in feinem Subcommen- 
tar zum Bentateuh (Wien 1848) eröffnete, 
Indem Letteris in feiner Skizze Spi- 
no30 und fein Syſtem dem Jubenthum 
gegenüber in Sup nahm unb nachwies, 
dap feine Lehre in der Kabbala murzle, 
murbe biefe Anfiht von den Gegnern 
auf daß heftigfe befltitten und noch in 
die gehde nicht enbgiltig beigelegt; — 
Beiträge gar Gesine, Ziteratur mad Ransl- 
Aitine (Wien 1851), aus ber Beitfchrift 
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„Wiener Monatsblätter* beſonders ab. 
gebrudt; — „Sagen aus dem Oriente, af 
des Origimalgnellen metrisch bearbeitet, and 
mestöstlihe Blätter" (2. Auflage, Marm- 
heim 1852); — „X>an pop (Emek 
habaka)“, d. i. Geſchichte der Juden · 
verfolgungen, von R. Joſeph Hac- 
cohen aus Avignon, nebſt Einleitung 
und Anmertungen von Zuzzato unb 
Letteris (Wien 1852); — „am MI0p 
(Aphrot Sahab)“, d. i. Gedichte von 
Schiller und Lord Byron in einer 
Auswahl (2. Auflage, Bien 1852); — 
„ONND» m222 (Neginot Israel)“, d. 
Nachbildungen ber unter bem it 
„Rah der Zerflörung® von 2. 9. 
Branfl erfhienenen Gedichte (Wien 
1855); — „Bert Darträge*, gehalten in 
den Gigungen ber Hiftorifc-philofophi- 
ſchen Glaffe der faif. Akademie ber 
Wiſſenſchaften. 1. „Zur Grscicte der spischen 
Pursie dr Vebtutt im 19. mad 33. Zahrhan- 
dert®; 2. Kor Örschichte Marokko" ; 3, „Mur 
oudigtt der hebräischen dramatischen Porsie*, 
alle brei in befonberen Abbrüden er- 
ſchienen; — „N’I29 ’an2D (Michtabe 
ibrit)“, d. i. Briefſammlung von 
M. S. Neumann, mit einer zweiten 
Abtheilung vermehrt von 2. (Wien 
1834); — = „Bebräische Spraplehre. Ein 
Eirmenturhuc yam üfentiicen nad Prinatunter- 
sit" (2. Auflage, Bien 1853); — 
eine freie Nachbildung des erzählenden 
Gedichtes „ber Primator* von Lub- 
wig Auguft Sranfl (Bien 1862); — 
eine bem Geifte ber hebtälſchen Poefie 
entfprechenbe Umbdichtung von @oethe's 
„Bauft* im althebräifden Idiom (Wien 
1863); — „Wiener Dirrteljoprssiheift für 
1853”, mit Beiträgen von Geiger, 
Joſt, Jellinet, Luzzato, Reggio, 
Rapaport u. A. (Wien). Un bie 
Gtele biefer Vierteljahrsſchtift traten 
im nachſten Jahre die „Wiener Mit- 
2* 
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theifungen , Zeitſchrift für iſroelitiſche 
Cultutzuſtãnde“, deren Bebaction 2. feit 
dem Jahte 1854 bis zur Gegenwart 
fügrt. Diefen Mittheilungen find in 
awanglofer dolge hebtäiſche Beilagen 
beigegeben, denn das Blatt felbft er- 
ſcheint in deutſcher Gprade. 2%. hat 
während feines tieberholten und mehr- 
jährigen Aufenthaltes in Bien Belegen- 
Heit gefunden, mit mehreren Intereffanten 
Beitgenoffen in engeren Verkehr zu 
treten; fo war er in ber Zeit feines erſten 
Aufenthaltes ein oftgefehener Gaft im 
Haufe der Schaufpielerin und Bühnen- 
dichterin Sranul von Weiffenthurn 
[Bb. IV, 6. 341]. wo er Haufgta, 
Beethovens Freund, Oyrowed, 
Lubwig Löwe, Anfhüs, Charlotte 
von Hagn u. 9. fennen lernte; auch der 
berühmte Drientalift von Hammer 
Burgftalt menbete fid ihm tbeil- 
nahmsvoll zu und förberte ihm geiftig in 
feinen literatiſchen Beftrebungen. Schon 
im Zahre 1844 erhielt 2. das Diplom 
eines Doctors der Philofophie von ber 
Univerfität Erlangen, überbieß ift er 
Mitglied ber Socist6 asiatique, des 
Institut d’Afrique unb ber beutfchen 
morgenlänbifcen Geſellſchaft zu Leipsig 
und Hale. Bon Gr. Mujeftät dem 
Kaifer iſt er aber mit ber goldenen 
Medaille pro literis et artibus ausge: 
zeichnet worben. 


«Gräffer, Branz) Züdifcher Vlutatch (Wien 
1848 u. f.) Ob. IL, ©. 131 [nad Diefem geb. 
a (Geliobor), Defterteic 





einem der wenigen Gremplare, welchen bio- 
graphlfche Stinen der Dichter beigegeben fü 
toird in diefer der 18. Auguſt 1807 af 
Geburtsbatum angegeben.] — Nou vr 
Biographie generale... publide par 
MM. Firmin D1dot fräres sous la direction 
de M. le Dr. Hoefor (Paris 1850 et », | 
8) Tome XXX, p. 1022. — Drient,, 
Zeirfrift für otientaliſche Studien vom Dr. | 
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gZulius Bürfk (Leipzich. Jabrgang 1319; — 
in bebrätfger Sprache in Zphirat Tiphara 
(Bien) 1852, Rr. 4, von M. Boob; — in 
dem bißerifcien Werke: Schenot Kodem 
[Lemberg] et =.) von Jacob Bodet. — 
Defterreihifhrs Balladenbud. Her- 
außgegeben von Ludwig Bomwitfd und 
Wlerander Gig (Wien 1856, Dorfmeifter, 
Tafhenbuhformat). Vd. II, 8. 170 u, 722 
[nad diefem geb. zu Zoltier 12. September 
1807). — Ghenrer (Ludioig), Die Schrift 
Reler Defterreich6 in Reim und Brofa (Bien 
1858, ©.) 6. 435 [nad diefem geb. zu dem. 
berg 18. Auguft 1807]. — Ms Cingang zu 
der Gedichtefammlung Tophes kinor wolgob 
befindet ſich eine von dem Herausgeber Jacob 
Gcähloßberg geſchtiebene Biographie Let- 
teri®. — DPorträte, 1) Eithograpbie nach 
einer Graonzeichnung des faif. ruffiihen Hof 
malers Selensti; — 2) Unterfchrift: Dr. M. 
Letteris. Heinrih Mayer seulps. (4*.), nach 
einer Pbotographie von Lichtenftern in 
Bien geſtochen, ſprechend ähnliches Bildnis; 
— 3) Lithographie von bem Augenarzt Julius 
Sam in Lemberg nad) einem von Cbendem- 
felben ausgeführten Delbildnife. 


Leubelfink, Friederich Chriftian Frei- 
herr (& k. General · Major und Mit- 
ter des Maria Thetefien · Ordens. geb. zu 
Falbenthal in Bayern im Jahre 
1714, geft. ebenda 28. Bebruar 1775). 
Entſtammt einem alten bayerifhen Adels · 
geſchlechte, das zur Stunde noch blüht. 
Im Jahre 1730, erſt 16 Jahre alt, trat 
2. in kaiſerliche Dienfte und machte den 
ganzen Grbfolgefrieg mit. Innerhalb 
vierzehn Jahren rücte?. zum Hauptmann 
im Infanterie-Regimente Rr. 18 vor 
unb im Jahre 1759 war er bereits 
Oberſt. Im eben dieſem Zahre zeichnete 
fih 2. mit feinem Megimente in ber 
Afalre bei Meiffen aus. 8. war mit 
demſelben auf einer wichtigen Anhöhe 
fehr vortheilhaft poſtitt, wurde jedoch 
von einer breifach überlegenen, aus Rei- 
terei unb dußvolk zuſammengeſetzten 
feindlichen Madıt mit allem Ungeftüm 
angegriffen. Er traf nun fo vortreffliche 
Anftalten zur Verteidigung und wirkte 
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durch Zuſptache und eigenes Beifpiel fo 
erfolgreich auf bie Truppen, daß wieber- 
holte feindliche Angriffe von benfelben zu- 
rüdgef&lagen und bie Stellung gehalten 
wurde, bis Verftãrkungen zu feiner Untere 
rügung eintcafen. Mit dieſen vereint, 
wurde num ber deind von ben Un- 
feren angegriffen, zum Beiden ge 
bracht und ihm 2 Standarten, 9 Ra 
nonen und 2 WPulverwägen megge- 
mommen. Für feine fcöne Waffen 
that wurbe 2. in ber fünften Promotion 
(vom 23. Jänner 1760) mit dem Mitter- 
freuze bes Maria Therefien-Orbens aus- 
zZezeichnet. In den folgenben Kämpfen, 
in welchen fich fein Regiment bei mehr 
als einer Gelegenheit hervorthat, glänzte 
aud 2. burd) feine Bravout und ge 
wickte Führung. Im Jahre 1767 wurde 
ex zum General-Major befördert, Als er 
ipäter in den Ruheftand übertrat, zog er 
in feine Baterfiadt zurüdl, in welcher 
er im Alter von 61 Jahren farb. 

Hırtenfeld (3), Der MilitärMaria Iperer 


en-Crden und feine Witgiieder (Mien 1897, 
Eraaredruderei, 4.) ©. 104 u. 1728. 


Keutenftorf, fiehe:: Leitenftorf, Kranz 
Anton [Bb. XIV, 6. 336]. 





Leuthner, Wolfgang (Shulmann, 
Abi zu Kremsmünfter, geb. zu Scharn- 
fein 7. Bebruar 1744, gefl. zu Krems - 
münfter 23. Sebruar 1812). Er mar 
ber Eohn bes Pflegers der Herttſchaft 
Sgatnftein. Rad) beendeten Gymnafial- 
ſtudien trat er in das Etift Krems. 
münfter und legte daſelbſt am 11. Ro- 
vember 1762 das Ordensgelübde ab. 
Im Etifte hörte er bie philofophifdhen 
unb theologiſchen Wifſenſchaften, Hielt am 
1. Mai 1768 fein erſtes Mebopfer, und 
trat bann als Gooperator auf ber Stifts · 
piatte Weißkirchen in die Erelforge. Im 
Jahre 1772 berief ihn das Grift in das 
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Riofler und übertrug ihm bie Opmmafial- 
Lehrtanzel, bie er bis zum Jahre 1775 
verfah. In biefem Zahre wurde er nach 
Bien gefchict, um fi) an ber Hochſchule 
zum diechtslehter zu bilden. Im Jahre 
1777 kehrte er in das Gtift zurüd und 
lehrte daſelbſt bis zum Jahre 1786, zu- 
erſt als Mepetitor und dann ale wirt. 
licher Profeffor das bürgerliche Recht, 
und gab bie Abhandlung „De torturis“ 
heraus. Im Zahre 1786 trat er wieder 
zur Geelforge über und erhielt die neu 
errichtete Pfarre am Kircpberge. Im 
folgenden Jahre wurde er zum Prior 
gewählt und in das Gonvent zurüdber 
tufen. Im Jahre 1793 erhielt er bie 
Decanats-Pfarre Thalheim und murbe 
im Jahre 1800 Abt. Als Abt richtete er 
fein Augenmert dahin, um ben guten 
Etanb ber häuslichen Ordnung, jenen 
der Wiſſenſchaften und Dekonomie, aufs 
befe und möglichfte zu befürbern. ls 
im Jahre 1802 die Grrichtung eigener 
theologifhen Hausftubien ben Ad. 
fern zugeftanden warb, wurden durch 
Bolfgangs Bemühungen ſchon im 
Zahre 1803 von fünf dazu angeſtellten 
und in Wien geprüften Gtiftsgliebern zu 
Rremsmünfter die theologiihen Haus- 
ſchulen eröffnet. Unter Wolfgang 
fand bie Errichtung eines Laiferlichen 
Gonvicts zu Kremsmünfter Statt, für 
welches bie fländijchen Stipendien, wie 
auch jene ber ehemaligen nordiſchen 
Stiftung in Linz beflimmt waren. Echon 
im Zahre 1805 fonnten 25 Zöglinge In 
demfelben untergebradht werben. Balb 
erhielt dieſes Bilbungsinftitut einen 
rühmlichen und ausgezeichneten Ruf, 
ben es zur Stunde noch bewahrt. Unter 
Abt Wolfgang fanden zwei feindliche 
Invafionen, 1800 und 1805, Statt. Bon 
biefen, wie von dem Ktiegswirten bes 
Jahres 1809 murbe das Stift ſchwer 


gen 


beruͤhrt; im Zahre 1800 flüchtete der 
Abt mit den Schägen und bem Archive 
nad) Wien, nichtsdeſtoweniger heilten 
durch des Abtes weife Verwaltung felbft 
bie empfindlichen Schäden, welche das 
Etift durch die Kriegscontributionen, 
deren eine allein fi über Dreimal. 
hundert Taufend Guiden belief, und 
anbere Unfälle erlitten hatte. Wie aber 
einerfeit6 der Mbt durch eine meife 
Verwaltung bie dkonomiſchen Zuſtaͤnde 
bes Stiftes, das ſchwer bedroht und tief 
gefunten war, zu heben verftanden 
hatte, fo war er aud) für den Glanz 
desfelben nad) anderer Seite bedacht. 
Er vermehrte bedeutend bie Kloſter · 
bibliothet, das aftronomifhe Obſet · 
vatorium, auf welchem unter ihm ber 
tügtige Lettenmaner, früher Meca- 
nicus, feit 1809 als Aftronom thätig 
mar; ferner bie verſchiedenen gelehrten 
Sammlungen, errichtete eine Seicen- 
und Sgdnſchreibſchule, verbefiete ben 
Stand des Mufeums u. dgl. m. 2. zählt 
zu ben verdienſtwollſien Aebten des be- 
rühmten Stiftes Kremsmünfter. 
Defterreihe Bantbeon. Galerie alles Gu 
ten und Rüplicen im Waterlande. Autden. 
Hife Rotigen u. f. m. (Wien 1830, M. Cor. 
Wolps, 8%.) Bp. II, ©. 181. — Bater 
Kändife Blätter für den ferreichlichen 
Kaiferftant (Wien, Strauß, 4°.) Jahrg. 1812, 
©. 127; Jahrg. 1814, ©. 168. — Hagn 
(Abeodorih), Das Birten der Benebictiner 
Abtei Kremsmünfer für Willenihaft, Aunft 


umd Jugenbbildung «2in) 1848, Quitin vasr 
linger, 5.) ©. 84, 214 229, 234, 288, 308, 


Rena, Giuſeppe de (Geſchichts. 
ſchreiber, geb. im Venetianiſchen.) 
Zeitgenoß. Beendete bie philofophifhen 
und rechtswiſſenſchaftlichen Studien an 
der Univerfität zu Padua, mo er auch 
die philoſophiſche und juribifche Doctor- 
würde erlangte. Dem Lehramte fi 
wibmend, trug er Philofophie, fpäter 
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Geſchichte in Padua und an ein paar 
anderen 2ehranftalten vor, feit 1855 ift 
er aber Profeſſot der Univerfalgefchichte 
an ber Univerfität zu Padua, zugleich 
Mitdirector des philologiſqh ˖ hiſtotiſchen 
Seminars und Mitglied ber Prüfungs · 
commiffion für die Lehrams-Gandibaten 
des Gpmnafialunterrichtes. Seit Jahren 
hiſtoriſchen dorſchungen zugemenbet, hat 
er Meinere hiftorifhe Monographien bei 
feſtlichen Gelegenheiten — vornehmlich 
in den in Stafien üblichen Hochzeit- 
{&riften per le nozze — und aud 
mehrere größere hiſtoriſche Merfe ver- 
öffentficht. Diefe find in hronologifher 
Bolge: „L’assedio di Firenze“ (Padua 
185.), etſchien per le nozze Braid: 
Plattis; — „Sommario della storia.de' 
popoli antichi“ (ebd. 1856, 8°. 
mil saccheggio di Roma del 1527“ 
(eb. 1827), erihien per le nozze 
Salvadego-Plattis; — „Saggio critico 
sulle cagioni della quarta guerra tra 
Carlo V. e Francesco I.“ (ebb. 1858); 
— „Sulle trattative tra Carlo V. e 
Clemente VII. per la convocazions di 
un coneilio ecumenico“ (ebd. 1859), 
etſchien per le nozze Papafava dei 
Carraresi; — „Parrafos de Minuta 
— despacho que el emperador Carlos V, 
mando escribir a sus Embajadores en 











Roma, para que procurasen arreglar 
con Su Santitad los asuntos de Milan 
y Florencia. Placencia 1. Octobre de 
1629. Cartas originales de Michel 
Majo al Emperador Carlos F.“ (ebb. 
1859), erfhien per le nozze Plattis- 
Cavriani; — „Della rita e delle opere 
del Cardinale Gaspare Contarini“ 
(ebd. 1865, 80.); — „Storia documen- 
tata di Carlo T. in correlazione all“ 
Italia“ (Venezia 1863 e =.), von 
diefem Werke, das vollendet drei Bände 
umfaffen fol, find Bisher zwei volftändig 
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widienen, 2. ift Mitglied der Akademie 
ker Künfte und Wiffenfeaften gu Padua. 


Gazzetta provineiale di Brosela 1855, 
No. 96. — Gin Ramensaenofle des Dblgen 
'* Sutonio Herjog von Leoa (geb. im 
Königreibe Navarra im Jabre 1480, gel. in 
ker Brovence im 3. 1536), der auch bie und da 
als Antonio de Sepoa erfchelnt Von dunkler 
Sertunft, mahm er Kriegebienfte und ſchwang 
Ab dur feine Tapferkeit zu den höchflen 
Bürden empor. Zunächft hatte er fi unter 
Sonfates di Gorduba bei der Grobrrung 
Rrapelb ausaejeichnet. Gpäter verfage er den 
mir Bommivet, 1323, aus Malland, 
entmielte im folgenden Sabre in der Schlacht 
bei Rebec große Beldderen-Zalente, verthele 
date im Jahre 1525 Paola gegen König 
Framg I. und zeichnete fih auch in der 
Schlacht, in welcher der König gefangen wurde, 
aus. Rum belagerte er den Herzog Fran) 
Storza im Gaflell von Mailand und zwang 
ibn, fih zu ergeben. Darauf vertbeibiate er 
Weiland gegen den Bund, den der Bapft 
Gtemens VIL., Branz von Arankreid und 
Benedig gefcploffen Hatten, auf das enticier 
denfle. Ais endlich ein allgemeiner Briede zu 
Stande fam, ernannte ihn Kaifer Karl Y. 
vum General-Gapitän von Jtalten. As Gul« 
tan Goliman feine Horden im Jahre 1529 
sen Wien führte. becief ihn der Kalfer 
mad Bien, wo er im Matte den Borfip 
führte. Much gab er dem Kaifer auf dem 
Fuge nach Afeifa im Jahre 1535 das Gelelte. 
Rod) führte er das Heer, welches auf feinen 
Rath von dem Kaifer beordert morben mar, 
den Ginfall im die Provence zu tun. Aber 
bereits fhroer leiden®, erlag er den Gtrapagen 
db Rrieges und ſtatb zu Zaiß, ert 56 Jahre 
dit (Ritratti et Elogii di Capitanl Nin- 
ri, che ne! secoli moderni banno glorlosa- 
mente guerreggiato. Deaeruu da Glulio 
Roseto, Monsig. Agostino Mascardi, 
Fable Leonida Ottario Tronsarelli e 
altri (oma 1646, ad Instanza di Fillppo 
de’ Rossi, 4%.) p. 274. — Porträt. Gefl. von 
Arando Gapriolo (Rom 1396, 4%.) [fehr 
ters ati) 


Ledachich von Latiihlewig. Zoleph 
Bitter won (f. f. Oberſt unb Witter 
des Maria Therefien-Drbene, geb. zu 
Dresmik im der croatifhen Militär 
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grenze im Zahre 1753, gef. zu Bünfe 
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tircwen in Ungarn 7. März 1821). 
Soldatenkind; wurde, 16 Jahre alt, 
Cadet im Infanterie- Regimente Lucy, 
aus welchem er ſchon drei Fahre fpäter 
als Lieutenant in das damalige Husza- 
ven- Regiment Töröt kam. Als bas- 
felbe im Auguſt 1775 aufgelöst wurbe, 
fam er als Oberlieutenant in das Regi- 
ment Barco-Huszaren, in welchem er 
bis zum Oberſten vorrüdte. Im Türken 
kriege — bamals Rittmeifter — that 
ſich 2. bei verfhiebenen Gelegenheiten 
auf das rühmlichfe hervor. Go griff er 
am 12. Zuli 1788 im Verein mit dem 
Rittmeiter Beier von Kaiſet · Huszaten. 
jeder mit feiner Schwabton, bie kütkiſchen 
Fouragiere bei Chotym an, machte ihre 
Bagen und Befpannungen unbrauchbar, 
drang in bie Gonftantinopler Vorſtadt, 
100 er ſich gegen die Janitfcharen tapfer 
vertheibigte und dann ſich in befter 
Drbnung zurücdzog. Als einige Tage 
fpäter die Türken verfuchten, fi ber 
jertrümmerten Schiffbructe zu bemäde 
tigen, vereitelte 2. biefes Vorhaben. 
Im September 1789 ward 2. zum 
Major beförbert und zeichnete ſich mit 
feiner Divifion in der Schlacht bei Mar- 
tineflje aus. Als nämlich die Türken in 
unfere linke dlanke eingedrungen waren, 
felte ſich 2. ignen entgegen, hieb fie 
ardßtentheils zufammen und hinderte bet 
der Verfolgung ber Blüchtigen die Zani- 
iſchaten an der Bortbringung ihrer Ger 
fhüge. In Anerkennung feiner Tapfer 
keit wurde 2. im Bebruar 1790 zum 
Dberfilieutenant befordert. Auch im 
feangöfifhen Kriege gab 2. wiederholte 
Proben feltener Bravour. So nahm er 
am 13. September 1793 bei Vertheibi- 
gung der Poflen von Bouvigni das 
bereits verlorene Dorf Wubry dem 
Beinde wieder ab; am 31. Detober 
male er, nachdem ber deind aus 
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Baſſuyau vertrieben worden, bei deſſen 
Berfolgung viele Gefangene. In ber 
Schlacht bei Würzburg aber, am 3. Gep- 
tember 1796, erfämpfte fi 2. das 
Maria Thereflen · Kreuz. Geit dem Juni 
1794 bereits Dberft, befehligte 2. in ber 
genannten Schlacht mur 4 Schwadtonen. 
Als er bemerkte, daß ber deind beab- 
fichtige, den rechten Plügel unferer At . 
mee zu umgehen und dadurch bie Lage 
‘ber Unferen fehr feitifh werben mußte, 
beſchloß 2. fofort einzuſchreiten. Cr erbat 
fich von dem General Grafen Hadit 
zwei Gavallerie- Gefchüge. Nachdem er 
biefe erhalten, fiellte er fie fo auf, daß 
die aus dem Defilse hervorbredenben 
feindlichen Golonnen von denfelben völ- 
ig befitichen wurden. Zugleich ließ er 
feine vier Schwadtonen langfam nach. 
rüden. Eeine Gefhüge hatten in ber 
feinblichen Infanterie bie beabfichtigte 
Birkung hervorgebracht, Cine Abthei- 
fung berfelben ſchlug fofort einen andern 
Weg ein, aber 2. verlegte ihr benfelben, 
indem er ihr zwei Gehmabronen feiner 
Gavallerie entgegenflelte. Die feinbliche 
Infanterie formirte alsbald Maffen unb 
gab auf bie von 2. am fie geftelte Auf- 
forberung fid) zu ergeben, eine Decharge. 
Den Moment, als der Feind abgefeuert 
hatte, benügend, drang 2. mit brei 
Zügen auf bie feindlichen Maſſen ein. 
Obwohl in biefen verhängnißvollen 
Augenblide durch einen Schuß in beide 


Arme und in bie linke Bruft getroffen, 1 


fammelte 2. doc) feine lepten Kräfte, 


eiferte feine Divifion zur Ausdauer an, 


unb fprengte mit ihr auf bie bereits dem 
Wolde zueilenden Maſſen. Diefe waren 
aud von ihm und feinen Schwabronen, 
ehe fie den Wald erreichen konnten, ein 
geholt worden. Die Huszaren hieben 
nun auf die feinblijen brei Bataillone, 
denn aus fo viel beftanden die Maffen, 


ein, machten ben größten Theil nieder und 

nahmen den Reft gefangen. Über durch 

die ſchweren Wunden, melde 2. in dieſer 

Schlacht erhalten Hatte, if er für den 

weiteren activen Dienft unfähig gemacht 

worden. Schon im folgenden Jahre 
mußte er in den Rubefland treten, ben 
ex noch volle 25 Jahre genof. Für feine 
ausgezeichnete Waffenthat wurde ihm 

aber, nahbem er ſchon einige Jahre im 

Ruheftand gelebt, in ber 66. Promotion 

(vom 18. Auguft 1801), der erfien welche 

öffentlich abgehalten wurde, das Ritter- 

kreuz des Marin Therefien-Orbens ver- 
liehen. 

Hirtenfeld (3.), Der Miitär-Maria Tberer 
fienDeden und jeine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsbruderei, 4%.) ©, 608, 1743, 

2övai, Zofeph (ungarifder Boet 
geb zu Sajo-&zentp6r in Borfober 

Gomitate Ungarns im Fahre 1825). Die 

unteren Schulen befuchte er in feinem 

Geburtsorte, wo feine Gitern als ſchlichte 

Bauersleute ſeßhaft waren. Später ging 

er nad) Misfolcz „wo er das Gymnaſium 

beendete. Die Mechte hörte er in Käs. 
matt. Im Jahre 1847 trat er als Zurat 
bei Sgemere, dem nachmaligen Wini- 
fter im der Revolution, in bie Praris, 
wurde im Zahre 1848 Megierungscon- 
cipiſt und betheiligte fi) an ber Rebaction 
bes „Közlöny*, des officiellen Journals 
ber damaligen ungariſchen Wegierung. 

Rachdem die Revolution unterdrüdt war, 

verlor 2. feinen Poſten als Goncipiit, 

murbe Seuilletonift bei dem Journal 

„Pesti Naplo“, und wat in biefer Stelle 

5i6 zum Jahre 18852 thätig, in welchem 

„er eine Profeffur der ungatiſchen Litea- 
tur in Wiskolcz erhielt. 2. hat feine &e- 

|bichte, die anfänglich in einigen unga- 
riſchen bellettiſtiſchen Journalen zerftreut 
erfchienen, gefammelt und bie erſte Samm · 

"lung unter dem Titel: „ AoltemAnyei“ 
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d. i. Bebichte (Peſth 1883), herausgege- 
ben; biefer folgte in wenigen Jahren ein 
weiter Band unter bem Zitel: „Ujabb 
költemmenyei“, d. i. Reuere Gebihte. In 
denfelben zeigt fich große Wehnlichkeit mit 
dem deutfchen Dichter Gmanuel Beibel. 
In den von &b. Buchheim unb Dscar 
Balte herausgegebenen Rationalgefän- 
gem ber Magyaren, in Vasfi's und 
Bentös „Ungarifchen Rationalliedern® 
und in Dudumi's „Mlängen aus bem 
Diten® find mehrere Verdeutſchungen ein- 
jeiner Gebichte Lod ai's enthalten. 
Magyar Irsk. Eletrajs-gyültemeny. Gyüıs 
Ferancay Jakab 6a Danieiik Jona, 
%. L Ungarifde Scrifteller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Berencay 
und of. Danielit (Beh 1358, Emic, 
@) 5. 291. — Ungarns Ränner der 
Zeit. Biografien und Karakteriftiten dervor- 
tagendſter Perjönlichkeiten. Aus der Beder 
emes Umabhängigen (Prag 1562, U. ©. 
Steinbaufer, . 8.) €.318. — Dichtungen 
con Johann Baray. Aus dem Ungarifchen 
Dur Kertbeng (Bien 1857, Cou Helf, 
10) & 95 [nad einer furyen biograpbl 
ben Rotig daieloft über Leval märe er im 
Zodtt 1852 geboren!]. — Kertbeng(G. R.), 
Album hundert ungeifder Dichter (Dresden, 
BeRd, Bien 1834, 12%) ©. 425, ASt u, 507. 
Lesati, iufeppe(Profpectmaler, 
geb. zu Goncorrez5o, einem wenige 
Reilen von Mailand entfernten Dorfe, 
19. März 1739, gef. zu Railand 
3. December 1823). Det Sohn eines 
Tiſchlers, ber in früher Jugend ein aus- 
geſprochenes Talent für die Kunft bekun 
dete. Mit feinem Vater kam er eines 
Tages im ein Haus, in welchem eben ein 
gefhicter Zimmermaler mit ber Aus- 
ihmüdung eines Eaales befhäftigt war. 
Ws der Knabe allein war, verfuchte er 
mit einer Kohle an der Wand bie Beic- 
nungen des Malers nachzuahmen. Gr 
führte dieß fo geſchickt aus, daß ber rüd- 
gefehrte Maler nicht wenig über biefe 
Copien erftaunt war. Als er nun gar in 
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dem Nnaben ben Zeichner entdect Hatte, 
überrebete ber Maler ben Voter, ihm 
ben Sohn zur weiteren Yusbilbung zu 
überlaffen. 2. begann nun bie Kunſt 
hanbmwerfsmäßig zu lernen unb mußte 
eine Menge mechanifhe Arbeiten ver- 
richten, bie ihn menig in feiner Kunft 
förberten. Alsbald wußte er fich gu Heifen, 
es gelang ihm, fid ein Gremplar von 
Baroyyi'6 „Ordini di architettura® 
zu verſchaffen und barin fubicte er mit 
großem Gifer und zeichnete nad) ben 
barin enthaltenen Regeln. Auf Barozzi 
folgten andere Meifter, und zwar bie 
Berte von Palladio, Serlio, ber 
Reueren Barbaro, Zanotti, und 
während er fih mit ber Theorie der Pet · 
fpective aus ben gebiegenjten Werfen, 
welche bavon handeln, befannt machte, 
übte er bie erlernten Regeln auch praf- 
tif aus, machte immer neue Verſuche 
und erlangte bald eine nicht gewöhnliche 
Meifterfchaft. Gin von ihm in einem 
Haufe gemaltes Gabinet lenkte zuerſt 
bie Yufmerffamkeit von Kennern und 
Kunftfreunden auf ben jungen tüchtigere 
Brofpeetmaler und nun murbe er mit 
Beftellungen überfchüttet. Der Abel wollte 
feine Biden von ihm gemalt Haben und 
au ben ſchonſten &cbeiten aus jener Zeit 
zählen bie Malereien in ber Billa ber 
Herren von Litta, zu Sainate, wo er 
ex auch einen Theil ber Ausſchmuͤckungs 
arbeiten des Palaftes, Die Ausführung 
der Grotten, Mofaiten und Wafferfpiele 
über fic) hatte. Racybem ber im Auftrage 
bes Erzhetzogs Berdinanb, bamaligen 
Gouverneurs ber Lombardei, erbaute 
etzherzogliche Palaft zu Mailand und 
das Schloß zu Monza vollendet waren, 
murbe zur inneren Ausfbmüdung beiber 
2evati berufen, ber Hier feinen Ruf als 
Meifter in dieſet Urt Malerei wieder 
bewährte. In Monza war es vor allem 
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das Schlaſgemoch ber Etzhetzogin Ma- 
tia Beatrice von Eſte, worin er bie 
Woͤlbung mit fo meifterhafter Täufchung 
gematt, baf man, felbft wenn man näher 
trat, eine wirkliche Wölbung vor ſich zu 
haben meinte und erſt durch bie Berüh- 
tung ber flachen Wanb fi von der durch 
die Kunft hetvorgebrachten Täufhung 
überzeugte. Us Kaifer Paul von Ruß 
land, der damals unter bem Namen eines 
Grafen von Nord Stalien bereiste, bie- 
ſes Gemach gefehen, fie er ſich von bem 
Künftler eine genaue Kopie davon anfer- 
tigen, um barnad; eine ähnliche Malerei 
in feinem Balafte zu St. Petersburg 
auszuführen. 2. mar bereits hoch in ben 
Jahren vorgerüdt, als ihm bie ci6al- 
viniſche Regierung im Jahre 1802 bie 
keitung ber von ihr errichteten Schule 
für Die Perfpective in ber Afabemie ber 
fbönen Künfte in Mailand verlieh. Mit 
allem Cifer lag 2. feinem Lehramte ob 
unb behielt es aud) bann, als die Lom- 
barbei wiedet öfterreichifch wurbe. Jedoch 
wurde ihm feines vorgerüdten Alters 


wegen ein Abjunet beigegeben. Zum Be-|. 


Hufe feines Vortrages verfaßte er ein 
befonbere6 Handbuch über die Perfpec- 
tive, worin er nit nur bie Orunbfäge 
ber beſten Meifter mit Klarheit und 
Sachtenntniß behandelt, fonbern auch 
feine eigenen Erfahrungen und mannig- 
faltigen Verſuche auf biefem Qebiete nie- 
berfegt. Insbeſondere ift es die Lehre 
vom Schatten, bie er mit großer Aus · 
führlicpkeit ynb geftügt auf bie interef- 
fanteften Grperimente barin behanbelt. 
Seine Arbeiten find fehr zahlreich und 
aufer ben in ber Wirflicfeit ausgeführ- 
ten vollendete er eine große Menge fceni- 
fer und architektoniſchet Entwürfe von 
Höufern, Villen und Anlagen in Röthel, 
mit ber $eber und in Aquarell, aus benen 
eine feltene und ungemein reiche Grfin- 
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dungsgabe ſpticht. Bon feinen arditet- 
toniſchen Arbeiten teifft man ben größten 
Theil in ben Kirchen Mailands und find 
bavon befonbera hervorzuheben die Aitäre 
in Santa Maris del Carmine, Santa 
Maria Segreta, in vielen Gapellen von 
Santo Stefano und einer in San Babilo. 
Ws tüchtiger Lehrer hat 2. auch manchen 
vortrefflihen Schüler gebildet und Be- 
tego, Sanquirico, Gilardi, re 
verelli, Befia, Moraglia, Al 
fetti, Durelli gingen aus feiner 
Schule hervor. Lepterer war fein Nach. 
folger in bem von ihm beffeibeten Lehr- 
amte. 2. hat das Hohe Alter von 89 Jah 
ten erreicht und war bis zwei Jahre vor 
feinem Tode im Lchramte thätig geblie- 
ben. Erſt eine Verlegung am Zufe, die 
er durch ein Marmorftüc, welches fit 
abgebroͤckelt, al er bie Aufffelung eines 
Altars in Santo Stefano leitete, erlitten, 
und bie ihm das Gehen erſchwerte, hatte 
ihm genöthigt, bie Ausübung des Leht · 
amtes einzuftellen. 


‚Fumagalli (Ignazio), Elogio storico diG. Le- 
ati, pittoro prospottivista (Milano 1836, 
8.) [murde von Bumagalli bei der Distri- 
buzione del premil nell' Accademia di 
Belle Arti in Milano im Jahre 1836 vorge» 
tragen]. — Tipaldo (Emilio de), Biograßa 
degli Itallani illustri nelle scienze, lattero 
ed arti del secolo XVIIT e de' Contempo- 
ranei (Venezia 1897, &%.) Tomo IV, p. 162. 
- Dortät. Geſtochen von Defiderio Gefarı 





Levati, Karl Ambros (Schrift. 
Relter, geb. zu Biafiono im Mai- 
ländifhen 20. Bebruar 1790, gef. zu 
Baia 6. Zuft 184). Gohn armer 
Eltern, fubirte die Theologie, nahm 
die Heiligen Weihen und mibmete ſich 
dann der Piteratur. Im Jahre 1813 
wurde er Profeffor der Mefthetit am 
Lyeeum zu Mailand; als ober bieie 
Stelle Im Jahre 1815 von ber Öfterreichi- 
ſchen Regierung aufgehoben wurbe, fanı 
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Snach Bergamo als Profeſſor der 
Seſchichte. Im Jahre 1821 kehrte er 
als Ptofeſſot der Rhetorik nad) Mai- 
fand zurüd und behielt biefen Poften, 
biß er im Zahre 1826 bie Lehtkanzel ber 
lateiniſchen Philologie erhielt. Rad 
sehmjähriger Tpätigfeit auf diefer Stelle 
wurde er im Jahre 1837 an bie Univer- 
wär nach Pavia als Profeflor ber 
Wefthetit, der griechiſchen und lateiniſchen 
Sprache unb Literatur geſchickt. Seine 
im Jahre 1840 erfolgte Berufung nach 
Railand als Mitglied des Istitutd 
lombardo überlebte 2. nicht lange, ba 
er ſchon im nãchſten Jahre, etſt 51 Jahre 
alt, fach. 2. Hat folgende Schriften 
durch den Drud veröffentlicht: „Zlogio 
di Parini“ (Milano 1813, 8%); — 
„Elogio storico di Alessandro Verri“ 
iehb. 1817, 8%.); — „Fiaggi di Fran- 
cesco Petrarca in Francia, in Ger- 
manis ed in alia*, 5 vol. (ebb. 
1820); — „Dizionario biografiso delle 
Donne illustri di tutti i tempi e di 
tutte le nazioni“, 3 vol. (ebd. 1822, 
8%); — „Saggio di Storia Litteraria 
Italia ne’ primi venticingue anni 
dei corrente secolo“ (cbb. 1831, 80); 
— „Storia di Milano compendiata“ 
{ebb. 1827); — „It piecolo Muratori®, 
5 vol. (ebb. 1837, 18°.). Auch arbeitete 
% an Siulio Berrario's [Bb. IV, 
6. 197] Prachtwerke „Il Costume 
antico e moderno di tutti ĩ popoli@ 
mit. Johann Tabus hielt im Istituto 
lombardo bie @edenfrebe auf feinen 
derblichenen Genoſſen. 
Tipaldo (Emilio de), Biogratia degli Itallani 
astrt nell tere ad artl del 


secolo XVII © ‚mporanel (Vene- 
zia 1887, 9.) Tomo IX, p- 114, 


Leveneur von Grünwel, Branz 
Zofeph Freiherr (B. f. Beldmarfchall- 
tieutenant und Ritter bes Maria 
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Thereſien · Drdens, geb. gu Gtubenig 
im Jahre 1733, gef. zu Hollumwe 
6. Juni 1812). Entſtaumt einer alten 
Adelsfamille [fiehe bie Duellen.] Im 
Jahte 1783, zwanzig Fahre alt, trat er 
als Kornet in das Küraffier- Regiment 
Freier von Bretlach, murbe bei Er- 
tiptung bes Ghevaur-fegers-Regiments 
Bürft Lömenftein, welche im Bebruar 
1758 fattfanb, Hauptmann in bem- 
felben und machte nun alle jene Unter- 
nehmungen Im fiebenjährigen Kriege 
mit, welche biefes Regiment ſo berühmt 
gemacht haben. Im ðeldzuge bes Zah- 
1e6 1760 machte fi) 2. felbit bei Lanbs- 
hut (23. Juni), wo das preußiſche Cotps 
bes General Bouquet von Loudon 
aufgerieben wurde unb bei Liegniß (13. 
Auguft) fo verbient, daß er zum Major 
beförbert wurde. Nach bem riebens- 
fhluffe wurbe 2. in das Dragoner-Begi- 
ment Heffen-Darmftabt Nr. 4 eingetheilt, 
beffen Oberft er im Jahre 1773 wurde. 
Den Maria Therejien.Drben erfämpfte 
er ſich im baperifchen Grbfolgefriege, 
und zwar in der Affaire bei Zud- 
mantel, 10. Jänner 1779, in welcher 
ſich 2. ebenfo durch Umficht als Bravour 
hervorgethan. 2. hielt ben bortigen 
Poſten mit 2 Bataillonen Langlois, 
1 Bataillon bes Banater Freicotps, 
4 Divifion Karlfläbter, 2 Divifionen 
Deutfpmeifter, 5 Schwabronen Darm- 
fiabt-Dragoner, 2 Schwabronen Waras- 
diner-Huszaren und 18 Gefhügen be- 
feßt. Durch diefen Poflen wurde bie 
Beftung Neiffe und bie umfiegenbe 
Gegend bedroht unb bie Verbindung ber. 
preußifhen Gorps zu Jägernborf unb 
Troppau mit der deſtung erfhmert. &e 
galt alfo ben Preußen, dieſes für fie fo 
wichtigen Voſtens Herr gu werben. König 
Briedrich hatte zur Ausführung bie- 
ſes Vorhabens ‚ben General-Lieutenant 
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Wunſch beauftragt. Diefer brah am 
10. Zänner 1779 mit 16 Bataillonen, 
einigen hunbert Reitern und 50 Kanonen 
auf unb fepte fi gegen Zudmantel in 
Bervegung, in beffen Rähe er am 14. 
dorgerüdt war. Leveneur hatte feine 
Truppen theils auf dem ochusberge, 
theils lints von Zuckmantel poſtirt, 
dieſe feßteren wurden noch durch brei, 
mit Gefhüg und Mannſchaft verſehene 
Schanzen unterflügt. Am Buße bes 
Berges war bie Meiterei aufgeftelt, 
fonnte aber des heftigen Gefcüpfeuers 
wegen nicht länger biefe Gtellung. be: 
halten. Auch bie am Walbesranbe auf 
geftellte leichte Infanterie ward aus 
bemfelben Orunbe genöthigt, zu ben auf 
bem Berge aufgefelten Abteilungen zu 
ofen. Die in bie Vorftabt von Zud- 
mantel eingebrungenen Preußen hatten 
daſelbſt Batterien errichtet und aus ben- 
felben bie drei erwähnten Schanzen ber 
Unferen auf das Wirkſamſte beichoffen. 
Levemeur ward dadurch genöthigt, 
mit feinen Truppen ſich auf bie Bifhofs- 
fuppe, ben höchflen heil des Berges, 
aurüdgugiehen. Die Preufen ihrerfeits 
liefen es nun nit an nfrengungen 
fehlen, bie Unferen aus biefer Aufftellung 
du Drängen. Gine von bem General Ten» 
gerfeld befehfigte Golonne, ſollte die 
rechte dlanke umgehen und den Berg 
erfteigen; Die zweite von bem General- 
ieutenant Wunſch in Perſon geführte 
Colonne follte uns in ber Bront angrei- 
fen. Aber die erfle Golonne hatte meh- 
tere Male, jeboc immer vergeblich, ben 
Verſuch erneuert, burh ben Wald zu 
bringen unb General Wunſch fonnte 
in volge befien ben beabfichtigten Bron- 
tafangriff nicht ausführen. Die Anfiten- 
gungen Lengerfeld's enbeten ſchließ 
lich damit, daß er von ben Unferen 
mit großem Vetluſte nadı ben Haufig- 
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bergen gebrängt worben und fpäter nach 
Kunzenborf ſich zurüdzuziehen genöthigt 
mar. Auch Genetal · Lieutenant Bunfch 
nachdem er vier Stunden im euer 
unferer Gefüge Stand gehalten, mußte, 
nachdem Lengerfeld feinen Rüdzug 
bewerkſtelligt, an ben feinigen denken 
und führte ihn gegen Abend über Kun- 
zendorf nad Biegenhald aus. Die 
Grpebition bes General - Lieutenants 
Bunfc war ſonach erfolglos geblieben 
und Hatte ihn viel Blut gefoflet, denn ber 
Berluft der Preußen betrug 500 Mann, 
während Leveneur nur 17 Mann 
eingebüßt Hatte. Zür biefe (höne Waf- 
fenthat wurde 2. zum General-Major 
beförbert unb überbieß In ber 12. Pro- 
motion (vom 13. debtuat 1779) mit 
dem Ritterkreuge des Maria Therefien- 
Dibens ausgezeihnet. Im Jahre 1783 
murbe L. Inhaber besfelben Regiments, 
das er als Dberſt angeführt hatte. Im 
Tuͤrtenkriege befehligte 2. unter dem 
Bringen Coburg eine Gavallerie-Bri- 
gabe und nahm thätigen Antheil an ben 
Schlachten bei dokſchan und Martineftje. 
Für fein ausgezeichnetes Verhalten da- 
felbft wutde er im Mai 1789 zum 
Beidmarfhal-Lieutenant beförbert. Uber 
mur mehr wenige Monate blieb 2. in 
Activitãt. Schon im Jänner 1790 trat 
er in ben WRuheftarib, begab fih auf 
feine Güter nad Böhmen, lebte bort 
den landlichen Wreuben nod volle 
22 Jahre und farb daſelbſt, nahezu 
im 80. Jahre. Noch iſt einer Mei. 

nen Stiftung zu gebenten, welche 2. 

errichtet. Er widmete nämlich) bie fünf- 

procentigen Intereſſen eines Capitals 

von 480 fl. nebft Ratural-Deputaten 

auf bem Gute Hollumeft in Bohnen für 

einen Invaliden des £. £. Dragoner-Re- 

giments Rr. 4, deſſen Oberft und zulept 

Inhaber er gemejen. Das Verleihungs- 
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ht dieſer Stiftung befißt das Milität . 
Sommanbo in Böhmen. 


Hietenfeld (3), Der WiltärMaria There 
Aen-Diden und feine Mitglieder (Wien 1887, 
Stoattoruderei, gr. 3.) ©. 217 u. 1781. — 
Die Bamilie Seveneur, die und da auch 
widtig 2ömenehr und „Lewenebt, 
Rouımt aus dem Quremburgifchen und machte 
Ed) im 17. Jahrhunderte in Böhmen anfällig. 
E&ox von Kaifer Karl V. hatte die Bamilie 
dem Welftand erlangt. Fin Auton 2. biente 
als Selohauptmann im 30jäßrigen Kriege. 
Denen Sohn Heinrich war fön. böhmifcher 
Kammerratb, und fein Bruder Jo 
nieder der jungen Bürften Liehtenftein. 
Diele beiden erlangten im Jahre 1682, nach 
Ruefhte er 1705, das Ritterfande-Die 
olom. Heinrich binterlich fieben Kinder, 
unter. diefen obigen Beldmarfchall’Lieutenant 
Seany Jofeph 2., der mit feinen Brüdern 
Hmglei im Jabre 1727 in den Breiberrnfland 
erhoben murde. Das Geſchlecht blüht noch 
bente in Böhmen und Lebt dafelbft ein Anton 
Weit Breibere 2, von Gränmalt als 
Ligenthümer der Güter Studenes und Fork. 
[ES önfeld (Ionaz Ritter von), Adels 
Schhematismus des ‚Öfterreihifhen Raifer- 
Naatıs (Bien 1824," Ghaumburg, H. 3) 
IE. Jahrg. ©. 211. — Knete (Grm Hein 
tich Boof. Dr.), Reues allgemeines deutfche® 
Mbel6-Leriton (Leipzig 1859, Briebr. Wolgt, 8.) 
®.v, 6.196] 


Leni, Mofe Biufeppe (Arzt und 
Sahfhriftfeller, geb. zu Bua- 
Ralla im Hetzogthume Parma im 
Jahre 1796, gef. zu Venedig 27. De- 
«ember 1859). Seine Eltern waren arme 
Hraeliten; ber Bater, Rabbinats-Gan- 
dibat, überfiebelte mit feiner zahlreichen 
omilie, um feine Lage zu verbeffern, im 
Jahre 1802 nad Venedig. Dort wurbe 
Mofes im Alter von 5 Jahren von 
einem ſchweren und Hödfl fmerzhaften 
Halsleiben befallen, von dem er buch 
eine geſchickte Operation geheilt wurde. 
Geit dieſer Zeit trug er fih mit dem 
Gedanken Herum, aud Arzt zu wer · 
den, der zufept in ihm fo machtig 
wurde, daß fein ganzes Sinnen und 
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Trachten darauf gerichtet blieb. Nachdem 
er in Venedig bie unteren Schulen und 
das Gymnafium mit Auszeichnung been- 
det Hatte, bezog er im Jahre 1813 bie 
Pabuaner Hochſchule, wo er das Gtu- 
dium ber Mebicin begann, beren Bücher 
damald von Männern wie Bröra 
[®b. IT, 6. 138], Galdani [Bb. IT, 
©. 235], Banzago, Malacarni 
u. A. vorgetragen wurben. Im Jahre 
1817 hatte 2. feine Gtubien vollendet 
und bie Doctorwürbe erlangt. Er hatte 
durch bie ganze Zeit berfelben mit bitte- 
ver Roth zu fämpfen gehabt, ſich müß- 
felig durch Privatunterricht fortgebracht, 
nichtsbeftomweniger aber mit folder Aus · 
zeichnung ſtudirt, daß in ben Univerfitäte- 
tegiflern ausbrüdlich aufgezeichnet wurbe: 
bie Hocyfehufe Habe felt vielen Jahren kei 
nen Ganbibaten ber Mebicin, dieſes Eifers 
und Wohlverhaltens aufgumelfen gehabt. 
Kaum Doctor geworben, verlor er ben 
Bater und nun trat er, arm wie er mar, 
an bie Spitze der Bamilie, bie auf fei- 
nen Schuß und feine Kraft angemiefen 
war. & verlor nicht ben Muth; Bleib, 
Ausdauer, raftlofer Eifer, halfen ihm 
alles Ungemach des Lebens ertragen, 
hunderterlei Wiberwärtigkeiten befiegen, 
er that Dienfte als Arzt im Spital und 
jebe Minute, bie Ihm feine angeftrengte 
Dienftleiftung übrig ließ, mibmete er der 
Bachfihriftfellerei. Um biefe Zeit gelang 
es ihm auch, dem Ginzigen, für bie 
Beantwortung ber von ber k. Gefellfchaft 
zur Wörberung naturwiſfenſchaftlicher 
Kenntniffe in Reapel aufgeftellten Preis 
frage: „über bie Art und Weiſe, innere 
Schlagabergefhmwälfte zu erkennen und 
zu heilen“, ein Wcceffit zu erlangen, 
worauf er auch fofort in bie Zahl ihrer 
Mitglieber aufgenommen wurbe. Durch 
feinen behatriichen @ifer wendete fich 
balb bie Aufmerffamfeit des Publicums, 
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das einen gewifſenhaften Arzt ſuchte und 
in ihm fand, und der Buchhändler, bie 
einen kenntnihreichen Yutor, benöthigten, 
ihm zu. Der berühmte Benetianer Bud- 
hänbler Givfeppe Antonelli richtete 
zunãͤchſt auf 2. feine Blicke und übertrug 
ihm Kedaction und ‚Bearbeitung des 
großen mebicinifchen Lerikons, wobei 2. 
bald ein ſolches Geſchick bewährte, daß 
das Wert von ben Bacgenoffen fehr 
gefucht und in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit neue Auflagen nöthig wurden. Die- 
fem Werke folgten nun bald andere nicht 
minder umfangreiche und von ber dach · 
tritit ehremvoll gewürbigte. Go Hatte ſich 
2. bald als Arzt und Bacfchriftfteler 
einen geachteten Namen erworben, und 
als (epterer eine grofartige literariſche 
Wirkſamkeit entfaltet. Seine Werte find 
in chtonologiſchet Folge: „Della nasura 
medicatrice“ (Padova 1817); — „Della 
maniera di jormare e conservare gli 
erbarii botanicı“ (Venezia 1819, tipog. 
Orlandelli); — „Deila necessitä di 
&tudiure i patrii nasurali prodotti, e 
dell’ utile che trarre potrebbesi da 
quelli dei lidi veneti“ (Venezia 1820); 
— „Dei nomi e degli esempii di natu- 
rale fllosofia registrati dal vocabolario 
della Crusca® (Venezia 1821; — 
nSaggio teorico-pralico sugli aneurismi 
interni“ (Venezia 1822, Andreola); 
— „Sugli Eliofobi“ (Venezia 1822); 
— „Sulle meduse erranti por le venete 
lagune“ (Venezia 1823); — „Saggio 
di Etimologie ebraiche della lingua 
ütaliana“ (Venezia 1823); — „Swla 
üpertosse“ (Treviso 1824); — „Disio- 
nario compendiato dells scienze medi- 
che; prima tradusione italiana con 
molte giunte e corresioni®, 20 vol. (Ve- 
nezia 1827—1832, tip. Antonelli); — 
„Eneielopedia delle scienze mediche“, 
‚Saso. 1—118 (Venezia 1834—1847, An- 
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tonelli); — „Alidert, Malattia della 
pelle; prima tradusione italiana con 
Fiunte e correzioni“ (Venezia 1835, 
Antonelli, fol, con Tavole); — 
„Ricordi intorno agl’ incliti medici, 
chirurghi e farmacisti che esercitarono 
la loro arte in Venesia dopo il 1740“ 
(Venezia 1835, tipogr. Antonelli); — 
„Le lodi di Francesco Aglietti, con- 
aigliere protomedieo“ (Venezia 1836, 
Antonelli); — „Elogio del Dr. A. G. 
Ruggieri“ (Venezia 1836); — „Sul? 
abuso in Medieina dei vocaboli ner- 
vo⸗o, coneulsione, deboleasa“ (Padova 
1836); — „Delle Tiei per irritaziont, 
e alcune maniere di eurarle“ (Vene- 
zia 1837, Merlo); — „Le opere @’Ip- 
Ppoerate tradotie col testo latino « 
fronte“ (Venezia 1838); — „Moni- 
torio a scrivere bene italiano di cose 
mediche“ (Venezia 1838, Antonelli) ; 
— „Dizionario classico di Medieina e 
Chirurgia; prima sraduzione italiana 
con moltissime giunte“, BB vol. (Vene- 
nezia 1832—1840, Antonelli) ; 
nStoria di un tumore seirroso al cer- 
vello per molti anni innocente“ (Vene- 
zia 1841, Ceochini); — „Conside- 
razioni pratiche sulle emorroidi“ (Ve- 
zia 1842, Cecchini); — „Sulla indis- 
pensabilit& di un aquidotto dal Aum⸗ 
Silo a Venesia“ (Venezia 1844, Anto- 
nelli); — „Aprertense eliniche sul 
cardiopalmo, o palpitazioni di cuore“ 
(Venezia 1845, Cocchini); — „Pro- 
Poste dubbii sul!’ eterizzazione (Vo- 
nezia 1846, Ceochini); — „Dann 
prorenienti dall' abuso del fumars ape- 
cialmente cigari“ (Venezia 1846); 
„Ancora quattro parols sul gas illumi- 
nante“ (Venezia 1846); — „Del? 
Inverno e di alcuni . suoi. afetti“ 
(Venezia 1845), In biefem Schrifichen 
berichtet 2. zum erſten Male über bas 
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36 Der venetianifhen Sagunen im 
Jabre 1788; — „Burdach, Fisio- 
{gie ; prima traduzione italiana“, 
9 vol. (Venezia 1845, Antonelli); — 
-Elogio del car. professore Giacomo 
Tommasini“ (Vonezia 1847); — 
» Eneiclopedia anatomica“, faso.1—62 
e fasc. 1— 10 d’Atlante (Venezia 1847, 
üp. Antonelli); — „Monografia dell’ 
Idremia“ (Venezia 1848); — „ Venesia 
comsiderata come medieina“ (1851, An- 
zonellii; — „Allentesi, ossia la clinica 
delta irritazione deseritta ed. illu- 
srata“ (Venezia 1851, Antonelli); — 
„Dizionario economico delle Scienze 
Mrdiche, compilato ui migliori au- 
tor“, fasc. 1—86, nod im Griceinen 
(Venedig 1851 u. f., Antoneli); — 
„Sul morbo delle viti, e confutazione 
dello Schleiden“ (Venezia 1852); — 
+Del medico Ignazio Dr. Ponolassi 
« delle sue facoltä morali ed intellet- 
tuali“ (Venezia 1858), aud in Rr. 151 
der „Gazzetta uffiziale“; — „Maniera 
di soggerire al un bisogno sanitario di 
Venezia, ossia progetto intorno all’ 
squidotto per Venezia (Venezia 1856); 
— „Ulteriore proponimento intorno all’ 
aqua bevereccia per Venezia“ (Benebig 
1857, Berini). Wie aus vorliegender 
Beberficht feiner Schriften erſichtlich fo 
hat 2. mohl vornehmlich ben Bahwifien- 
ſchaften fi) zugemenbet; aber auch einige 
andere wiſſenſchaftliche Disciplinen er- 
freuten fich feiner Pflege und wir begeg- 
nen außer den Rekrologen und biogra- 
phiſchen Stiggen Agliettis, Ruggie- 
16, Tommafini's und Benolazzl's 
tinigen philologiſchen Arbeiten, wie 3.8. 
über bie im Worterbuche ber Crusca vor · 
tommenden Wörter und Beifpiefe aus 
der Raturphilofophie, über bie hebräifche 
&tgmologie In ber italienifen Sprache; 
einer naturgeldichtlichen über bie war- 
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dernden Meduſen in den Lagunen Vene · 
digs. und insbeſondere bleibt ihm das 
nicht geringe Verdienſt, die für Vene 
dig fo wichtige Waſſerfrage angeregt und 
weſentlich geförbert zu haben. Obwohl 
2%. zur Zeit, als er feine Gtubien zu 
Badua macht, die Vorträge ber Mebicin 
in bem damals hertſchenden Geifte bes 
Btownianismus hörte, fo fagte er fich, 
bem Beifpiele feiner Meifter Rafori 
und Tomafini folgend, bald von bem- 
felben los, ohne ſich jedoch unbebingt 
ber neuen, bamals in ber ärztli—en 
Belt vielbeliebten Erregungstheorie an- 
zuſchliehen. Gleichſam Eklektiker, ben 
Mittelweg einſchlagend, dewahrte er dieſe 
Marime durch feine ganze Praxis. 2. 
Hatte fich vom armen nothlelbenden Stu- 
biofuß durch feine Praris unb fehrift- 
ftelleriſche Thätigkeit zum wohlhabenden 
Manne emporgearbeitet, ber, al er 
Rarb, eine reihe Bibliothek, eine Mün- 
zenfammfung von 4000 Stüdten, darun- 
ter viele in Gold und auch fonft noch 
einiges Vermögen hinterließ. Auch an 
mannigfahen Auszeichnungen hat es 2. 
nicht gefehlt. Außerdem, daß ihm mehrere 
gelehtie Akademien in die Zahl ihrer 
Mitglieder aufgenommen, erhielt er von 
mehreren Würften Ehtengeſchenke, von 
dem Großherzoge von Koscana bie große 
goldene Mebaille für Wiſſenſchaft und 
von dem Könige von Würıtemberg ben 
Givil-Berbienf-Orden. 
Emporio artistico lotterario (Venezia, An- 
tonelli, plee. Fol.) Tome VI, p. 6%. — 
Biener Zeitung 1860, Rr.2, €, 


Yorträt. Dasielbe befindet ih) auf S. 690 des 
vorgenannten „Emporie artistico®. 








Levi, fiehe auch: Leyy und Lewh. 


Lebitſchnigg, Heintih Witter von 
(Boet, geb. zu Wien 25. September 
1810, gef. ebenba in ber Racht vom 
24. auf ben 25. Jänner 1882). Gein 
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Bater war Rechtögelehrter und ein mohl- 
habenber Mann, ber im Jahre 1815 
geabelt, im Zahre 1818 aber ale Herr- 
fhaftsbefiper wegen Beförderung bes 
Wohlſtandes feiner Unterthanen zu Ober · 
Stinckenbrunn unb Gtetten mit bem 
Präbicate von Blomberg in dem 
Mitterftanb erhoben worben. 2. verlor 
feinen Water durch ben Tod, ale er 
18 Jahre alt war. Rad) beendeten philo- 
fophifhen Studien wollte 2. in bie 
orientalifhe Akademie treten, erhielt 
aber leidet feinen Stiftßplap. Unmuthig 
über eine vereitelte Lieblingeidee, be- 
gann er das Gtublum der Rechte, ver- 
taufehte es aber nach zwei Fahren mit 
jenem der Medien, ber er ſchon in 
Zahresfrit den Mücken kehrte, worauf 
er im Yahre 1830 als Gabet in bas 
Dragoner-Regiment König Lubwig von 
Bayern eintrat. Anfänglich in Ungarn 
ſtationirt, kam er im Brühjahre 1831 
nad) Ztalien. Dort machte er bald eine 
Convention, in Folge welcher er gegen 
Erlag einer Summe von 2400 fl. mit 
Ueberfpringung ber Bähnrichecharge als 
Unterlieutenant in ba6 3. Dguliner 
Grenz.Regiment kam. Am 16. Zänner 
1832 war 2. in das Segment einge- 
treten und bis 16. Juli 1834 darin 
geblieben, worauf er den Dienft, deſſen 
Monotonie an der Grenze er überbrüffig 
geworben unb nachdem er vergebens 
eine Weberfepung in ein Zinien-Infanterie- 
Negiment erbeten, mit Beibehalt der Offi- 
ciersharge quittirte. Run that fih 2. 
in Wiens gebildeteren Kreiſen um, lernte 
im Jahre 1825 in Reuner's fogenann- 
tem Caf6 littöraire Defterreichs beſte 
Dieter, Bauernfeld [80.I, ©. 186), 
Grillparzer [Bb. V, 6.338], Orün 
[8.1, 6.86], Zenau, fennen und trat 
in WittHauers „Wiener Beitfchrift“ 
mit graciöfen Liebesgedichten unb prädh- 
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tigen Ohaſelen zum erſten Male in bie 
Deffentfigkeit. Durch Beubtersfeben 
[8b.IV, 6.210] und Chr. Wilhelm Hu- 
ber [Bb. IX, S 374, Qu. Rr. 3], ben 
bamaligen ®. f. Gonful in Aleranbrien, 
wurde 2. in bie Dichtungen be6 Morgen- 
landes eingeführt, welche eine nachhaltige 
Wirkung auf feine eigene Dichtungsweiſe 
übten. Der im December 1836 erfolgte 
Tod feiner Mutter brachte 2. im eine 
fehr traurige Lage. Et hatte fich bisher 
für wohlhabenb gehalten und nun 
fielte fi) ein fo gefuntener Vermögens. 
Rand heraus, daß er fo zu fagen ber 
Roth und Gorge Preis gegeben war. 
In biefer traurigen Sage fand er an 
M. ©. Saphir ben Mann, ber ihm 
hilfteich bie Hand bot und ben jungen 
talentvollen Poeten unter feine Mit- 
arbeiter aufnahm. Wis 1843 blieb er in 
biefer Thätigfeit und es waren bieh, 
wie fein Biograph treffend bemerkt, 
feine „fieben fetten Zahre“, reich an 
Gedichten, Erzählungen, Kritifen und 
anderen belletriſtiſchen Auffägen, alles 
mit ſichtlichet Siebe entworfen und aus- 
geführt und nirgends der Schweiß bes 
unfteiwilligen Brohndienftes erfennbar, 
wie an ben meiften ähnlichen Gphemeri- 
den ber Zournaliftit. Eine im Jahre 
1842 erfpienene Sammlung vermifchter 
Gedichte fand don Seite ber Kritik 
und bes Publicums eine fo günflige 
Aufnahme, daß 2. feit diefer Zeit unter 
den hervorragenden @ejtalten des öfter- 
teichiſchen Parnaffes genannt wurbe, ob- 
glei e& [dom bamal6 nicht an Beftigen 
Angriffen fehlte, die ihm dieſe Gtelle 
freitig machten. Im März 1845 nahm 
2. einen Antrag, bei ber Rebaction der 
VPeſther Beitung einzutreten, an, er 
rebigiete auch das Beililleton derſelben 
bis zum Abmarſche der Kaiſerlichen im 
April 1849. Run privatificte er einige 
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Zeit in Veſth und arbeitete an ſeinem 
Berke über „Koffuth und feine Banner- 
tbaft“, welches intereffante Ginblide in 
das immerfie Treiben ber ungariſchen 
Revolution geftattet und mie fehr aud) 
ber groteöfe, durch ben herbeigenöthigten 
Boraflefismus mit der erſten fran- 
zfiſchen und mit ber Juli-Revolution 
überlabene Styl nicht felten ſtörend 
auf bem 2efer einmirft, doch für ben 
‚säteren Geſchichteſchreiber dieſer bent- 
wärbigen Greigniffe eine reiche, nicht 
zu überfehenbe Bunbgrube von mitunter 
wiotigen Gingelheiten bilbet. Bon Veſth 
begab fi 2. nad) Wien, wo er fortan 
von ſchriftflelleriſchen Wrbeiten lebte. 
Seine Verfuche auf brumatifhem Ge- 
biete — wenngleich ex mit bem oftgege- 
genen „Zannhäufer* einen glücküchen 
Burf getan — blieben im Weſent 
Gen ohne Grfolg. Glüdlier war er 
im Roman und in ber Etzählung, wo 
er für feine Arbeiten ein bantbares 
Bublicum fand, ohne jebod Kunjtwerke, 
Sondern vielmehr Brotarbeir zu fchaffen. 
Im der Iepteren Zeit führte er bie 
Rebaction bes politifch-fatprifchen Jour · 
nals „ber Zeitgeifti*, welches mit feinem 
Tode zu erfcheinen aufhörte. Levitſch · 
nigg hat im chronologiſcher dolge 
nahflegende Werke erſcheinen laffen: 
„Austen, ramantistyes Gedicht in air On 
am® (Stuttgart 1841, Mepler, 80.); — 
„Origte* (Wien 1842, Pfautfh und 
Bob, mit dem Bildniß des Dichters, 80.) ; 
— „Ein Märden® (Gedicht) (Pefh 1846, 
Hetenafi. 120.); — „West-Onstlih, ©r- 
tigt (Wien 1846, Mörfhner's Witwe 
und Biandi, Min. Ausg.), enthält ver- 
mifhte Gedichte, epiſche Dichtungen, 
darunter „bie legte Bee‘, „Rabar“ und 
Jubal⸗ „Mossutp mad seine Baunır- 
Matt. Silpenetten ans dım Hadmär in Sin- 
um*, 2 Bände (Befth 1860, Hedtenaft, 

v.Wuribas, biogt. Sailon. XV. 
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80.), deſſen Bedeutſamkeit ſchon oben 
ausgeſprochen wurde: — „Brennende Fiebt. 
Amei Sträusse Ordihte" (Wien 1852, 
res, 2. Auflage 1833, 160), ein Ge- 
dichte · Chtlus (mohl derfelbe) unter glei- 
chem Zitel war bereits in „Weit-Deilich* 
abgebrudt; — „Seldateräbel" (Wien 1852, 
Ges, 2. Aufl. im näml. 3., 1600.); — 
„Die Grbeimsisse non Pestp*, A Bänbe (1. 
u. 2. Yuflage, Wien 1853, Brei); — 
„Die Mantenrgriner oder Christenleiden in der 
(Beh 1853, Hedenafl, 
2 Bände 
(Bien 1800, typ.-Üt.-artift. Anftalt, 80); 
— „Din wir es wer uud ist. Schrmeichnangen“ 
(ebd. 1860, Hartleben, 80.); — „Saran- 
dot. Wässe pam Anfknachen für scpäne dach feste 
jäper. Ein Samı man 300 nenn Räty- 
sein, Gparaden, Momongum“ (Peſth und 
Bien o. 3. [1860], Hartieben, 160.); 
— „Der Siudpweister. Yandbuh jam Seibst- 
unterricht im Scpapspiele wit Scanpartin“ 
(Beth 0. 3. [1861], Hartieben. 8°.); — 
„Der Gang yom Giftbanm. Roman", 2 Bänbe 
(Bien 1882, top.-lit.-artift. Anftalt, 80.), 
bildet auch das 23. bis 30. Heft bes 
U. Zahrganges ber im nämlichen Verlage 
etſcheinenden „Roman-Bibliothek® ; 
„Die Teicht im Kofler oder rin ymeiter Blondin 
uon Hamar. Hamen*, 2 Bände (ebd. 1863, 
89.), bilbet das 13. bis 21. Heft bes 

















- | III. Zahıganges der im nämlicen Ver. 


lage erfcheinenden „Roman-Bibliothet”. 
Außerdem erfchienen in ber von 2. Bog- 
Lar herausgegebenen Sammlung: „Ber- 
mworfene Schaufpiele" (Peſth 1847, Heden- 
af), zwei Trauerfplefe von Lord 
Bpron" und „Löwe und Wofe“, welche 
beibe jeboch nicht zur Aufführung famen; 
glüdlicher war er mit bem fon er- 
wähnten Zauber. und Ausitattungsftüde 
„Zannhäufer*, das viele Wuffühtungen 
in Wien erlebte. Aus feinem Rachlaffe 








[Orde. 2, Dec. 1863.] 


erſchien: „Keirr und Schwert. Ein: Zukuatis- 
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Honelle® (Wien 1864, tpp.«lit.-actift. 
Anftalt, 80). Bas mit feinem Helden- 
liede „Hunyaby*, in ber Form mie 
&. Orüns lepter Witter, gefhehen, 
welches drudfertig war und eben in bie 
Vreffe wandern follte, als die Märztage 
anbrachen, in Bolge beren es begreiflicher- 
weiſe ungebrudt blieb, ift dem Heraus- 
geber dieſes Lerikons nicht bekannt. 

Schließlich fei noch bemerkt, daß bie 

fdönen Berfe ber Zelia in Told's 

„Zauberfchleier*, ber über 400 Mal im 

Zofephfäbter Theater Wiens gegeben 

morben, Levitfhnigg, welchet fie 

auf Told's Bitte fehrieb, ihr Entftehen 
verdanten. Ein Urtheil über feine Schrif- 
ten enthalten die Quellen. Daß e6 ihm 
in legterer Zeit ziemlich fplecht gegangen 
fein mag, bafür fpricht der Umfiand. daß 
er, ber Dichter des „Ruftan* und ber 

„brennenden Lieber, ein Räthfel- und 

Schachbuch herauszugeben gezwungen 

war. 

Album öferreihliher Dichter (Mien 1850, 
Dfautich u. Bob, 8.) I. Serte. ©. 448 u. 
„Blograpblihe ¶ Stiune Levitfhnigg'e“ von 
udwig Boglar. — Wanderer (Wiener 
volit. Blatt) 1862, Rr. von 37. Jänner. — 
Balddeim's Ziluſtritte Zeitung (Wien, 
M.BoL) I. Jabra. (1862), 8.51. — Wiener 
Beitung 186%, Mbendblatt Rr. 37 [in Hi 
tonpmu6) &orm’6) „Arabesten des Taged“]. 
— Bremden-Blatt (Wien, 4.) 1862, 
Nr. 25. — Harmonia (Devenburger Local 
blatt) 1862, Rr. 12. — Graper Tag 
poſt 1862, Wr. 22. — Shleflfhe 3 
tung 1863, Rr. 51. — Meper (P.), Das 
große Gonverfatione-Leriton für die gebildeten 
Stände (Hlbburgbaufen, Blbllogr. Infitut, 
ar. 8%.) IV. Guppl. ©. ©. 436. — Ghüpe 
(Karl Dr.), Deutfglands Dichter und Gchrift: 
Meile von dem älteften Zeiten dis auf bie 
Begenwart (Berlin 1863, Mb, Xoc). ©. 208. 
— Gottfhall(Rud.), Die deutiche Ratio» 
alliteratur in der erſten Hälfte des neungehn- 
ten Zabrhunderts (Breslau 1861, Tremendt, 
&.) 8b. IU, &.126. — Defterreigifger 
Barnap, befisgen von ehnem herunter 
getommenen Antiquar (BrepGing, Athanafius 
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u. Comp. [Hamburs, Hoffmann u. Campe]. 
8.) S. 29 [eine der ſrecten Charatierittiten 
dieſes berüchtigten Ribelle].— Lorm (Bieron.), 
Biene poetifce Schwingen und Federn (Reip- 
dig 1347, Orunow, 8.) S. 239 [eben diefe 
Sharakterifit — aber bedeutend gekürzt — 
tar in den „Hamburger Titerarifhen und eri · 
tifen Blättern“ 1847, Rr. 24, ©. 186, abger 
drudt]. — Yorträt. Bachimile des Namens. 
Auges: Seoltfchnigg. 8. Weigel del, C. Brei 
fel sc. (Wien 1850, 8%. und 4%.) [auch im 
Bfautfh’igen „Wbum öfterreihifher Dich · 
ter"). — Pur literarifden Cparakterifik ge- 
vitſchaias's. Bottf halt, indem er Ticha- 
buſchniga und Levitfchnigg nebeneinan- 
der Reli, bie übrigens nichts al6 die End» 
Filbe gemein baben, ſchtelbt in feiner Litera - 
turgeflchte: „Mehr reflectirend (al6 Seidl) 
in fentimentalen Wendungen, ein Voet der 
edlen Refignation, erfgeint Tihabuichniag 
in feinen „@ebicten‘, während der Ritter 
von Zevitihnigg mit größerer Oftentation 
auftritt und ein geniales @ebebroen kokett 
dur Schau trägt. Da Mlingt Vieles pifant, 
fed., bebeutend ; die Bilder (einen neu und 
originell, doch entfpricht der Fern felten der 
glänzenden und baroden Gihale. Die gesen 
foctale Betrebungen gerichtete Tendenz feines 
Marqhtus · (1847) kann ſich durch die uncor- 
tecte, genial gährende Zorm nicht zu voller 
Geltung durcarbeiten." — Minder ſchonend 
geht mit unferem Dichter Hleronpmus Form 
um: „Gin Orientalif des alten Wien, ſchreibt 
2orm, war der fünzlih verftorbene $. o. 
Leoitfhnigg, ein Dichter, der in einem 
anderen geiftigen Rlima unter den taufend 
und aber taufend duftbetäubenden Blumen, 
die er au feinen Berfen verwendete, zulegt auh 
den Lorber gefunden bätte. Et muß urfprüng- 
lid) fepr viel Beift gebabt haben, fonft hätte 
«6 bei weitem weniger Rofen von Gciras 
gebraucht, um ibn darunter zu erftiden. Ihmt 
war da6 Schweigen in morgenländifcyer Bil- 
derpradht geiftige Sebensaufgabe, die Woefie 
ſchien ihen dazu beſtimmt zu fein, ſich alß ein 
unendlich Gunter und unendlid weicher Tepr 
pich. in den nur farbine Wundervögel und 
nicht @ebanfen eingeftidt find, über alle barten 
Stellen des Lebens und über alle harten Räth- 
fel des Dentens zu breiten. Wenn fonft da6 
Bild dem Morten dazu dient, einen blod ab- 
Rracten Gedanken in die lebendige Welt 
der Anfhauung zu rüden, fo mar er der 
Lrfinder der umgekehrten Welle, er fepte das 
Snnerige zum bloßen Bild berab und erhob 
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sum Lebensindalt, was vom aufen ermdpte. 
Et fügte nicht, des Sünders Herz war ſchwarz 
mie die finflere Nacht, fondern er befang die 
Racıt wad erflärte fie al6 fo fdmward, mie — 
times Günters Herz. Gin unbeftreltbar großes 
Zutat, hat er einige Obafelen von uner: 
reichten Schönbeit gefchrieben und vielen, felöft. 
stößeren Boeten alß ex mar, die +6 ın feinem 
Vaftgemölfe nicht Tange autbalten fonnten, 
iR an Gingelnes von ihm eine entzädte Cein . 
aerung für dos gange Leben geblieben. Die 
worgenländifche Echtwelgerei feines Gerätes 
rirgelte Ay mod in ber Liebe zum Schach, 
das nur aus dem Dften. Rammen fonnte, wo 
man das eben mie eine Spielerei auffakt 
und den Tieffinn in das Gpiel feat; fein 
seientalifches Gemůth raffte fih fogar zu der 
naiven Rübnbeit auf, noch im Jahre 1861 
und mit feinem vollen Namen eine Gamm- 
(ung von Käthfeln und Ghataden erfheinen 
du laffen. Cr ſelbſt mochte dent alten Wien 
mie ein Rätbfel vorgefomnien fein, daß erft 
die neue Zeit erfläct und das der Tod leider 
1 früh aufgelöst bat.“ 

in Verwandter des obigen Dichters, und 
imar ein Vetter, Sohn feines Vaterbrubers 
Kaspar, ih der Glovene Jofeph Levic- 
nit, der ib au nur diefer floveniicen 
Shreibroeife feines Ranıens bedient, Geboren 
in Gituern in Rrain ©. Mpril 1826, fam er im 
3.1895 nach Laibach. im folgenden Jabre nach 
Kogenfurt, wo er die Rormalfulen beſuchie 
und dann 1838 nad) Laibad zurüdfeprte, 
© «das Gponmaflum beendete. Im Jahre 
19 trat er ais Sebring im ein Kaufmanns: 
sehäft, verlieh «6 aber aus Unluft bald 
wider, lernte Mufit und murde im Jahre 
1855 Sehrer im feinem @eburttorte, wo er 
2% jept al6 foldher thätig if. Brügeitig 
mar cr in feiner Mutterfprache (hriftellerifch 
!ätig und ſchon in der von Kaſtelin ber- 
Autgrgebenen „Kralmifchen Biene“ (Krajnske 
"bbellza) finden ſich feine flovenifden Lieber. 
ad} längerer Paufe bot fi ihm endlich 
ia der von Dr. Bleimeis begrüi 
Movenifcen Zeitfärift „Novice“ ein ne 
del für feine lodeniſcht Gehriftitellerei, welche 
{m pädagogtfchen Nrtiteln, Grzäblungen, Ro: 
deüen u. dgl. m., befteht. Volemifirend trat 
© ua In deutfcher Sprache auf. [Bau Jof. 
Bifarft's Geſchichte der füpflanifden Lite: 
tar. Sub deffen Handferiftlichem Rachlaife 
Berrubgegeben von ofeph Iiredet (Mrag 
1865, Geiedr. Tempeto, 89.) I. Sloveniſches 
A Blegelitiices Schriftthum, ©. 4 u. 76 
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(Bäfafft nennt ihn Jerney, d. {. Bartho- 
Tomäus, im „Slorafk® beißt er Jofeph). — 
Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. 1. Gonperfatlons.Serifon. 
Revigiet von Dr. Branz Lad. Rieger (Brag 
1859, Rober, 2er. 8.) Bd. IV, 6.1257] 
Kenfti, Franz (flavifher Sprach- 
forfher und Schriftfieller, geb. zu 
Saas in Unterfrain im Jahre 1833). 
Der Sohn armer Leute, beſuchte das 
Gymnaſium in Lalbach und ging im 
Jahre 1853 nach Wien, wo er bie tech · 
niſchen Studien begann. Mus Mangel 
an erforberlien Mitteln mußte er aber 
den Beſuch bes Polytechnitums aufgeben 
unb trat in ben beutfchen Drben, ber in 
Ktain drei Gommenden befipt, worauf 
er nad Olmüß geſchickkt wurde, um 
bort bie Theologie zu Rubiren. Schon 
hatte ſich 2. zufrieden in ein Loos gefügt, 
bas er Armuth halber wählen mufte, als 
er nad) etwa einem halben Jahre plög- 
lich entlaffen wurde. Die Urfadye diefer 
unerwarteten Maftegel ift folgenbe. Im 
nãmlichen Jahre Hatte 2. bei Blaznit in 
Laibach ein Bänden Gedichte (pesmi) 
erſchemen laſſen, welche einerfeits vielen 
Beifal fanden, aber von anderer und 
namentlich von jener Seite, melde in 
dem Stande, dem L. jept angehörte, maß · 
gebenb war, ihres „tuchloſen Inhalts” 
megen, Verſtimmung unb Yergerniß er- 
tegten. Auch blieb bie Gache nicht im 
kleinen Kreiſe, fondern gewann größere 
Verbreitung. Bon Jemand, der dem 
Dichter fehr feinblich gefinnt war, 
wurde ein Grempfar der Pesmi an feine 
Aloſterobern gefgidt. Run blieb feine 
Wahl. 2. follte entweder die Dichtungen 
felbR vernichten, ober aber das Kloſtet 
verlaffen und er wählte — bas’Leptere. 
Indeſſen hatte 2. während feines Auf- 
enthaltes inDfmüg fid) die polniſche und 
Göpmifche Sprache eigen gemacht, und 
einer längft empfunbenen Gehnfucht fol- 
3. 
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gend, beſchloß er, über Brünn nad Prag 
zu gehen. In Brünn wurde ihm die Gr- 
laubniß nach Prag zu gehen, vermeigert 
und fo war er genöthigt, nad Wien 
zurückzukehren, was er auf einem Um · 
wege über Mähren und bie Glovatel 
that. In Wien fonnte er feiner befchränt- 
ten Gelbmittel wegen nicht länger ver- 
meilen unb fo reiste er unaufgehaften 
nad) Laibach. Dort fand er im Haufe 
des Grafen Bace eine Erzieherftele und 
verfah biefelbe bis zum Mai 1888. 
barauf wurde 2. Etzieher im Haufe 
bes Kriedrih Vil har, eines Schrift 
ſtellers und Butsbefigers zu Senoſchitſch 
in Krain und blieb es bis zu Unfang bes 
Jahres 1861, worauf er nach Trieſt ging 
unb bie Stelle eins Secretärs bes bor- 
tigen Leſevereins übernahm. Als Bil- 
har balb darauf das ſloveniſche Oppo- 
fittonsblatt „Naprej“, d. i. Vorwärts, 
begrünbete, forderte er Lepftif auf, ale 
Mitrebacteur einzutreten. An biefem 
Blatte war nun 2. thätig, bis basfelbe 
Ende September 1863 zu erfcheinen auf- 
hörte. Im April 1864 endiich wurde 
2. Eecretär mit angemeffenem Jahres- 
gehalte bei ber mittlerweile entftandenen 
Matica slovenska, einem Vereine, ber 
gleich ben übrigen Matice eine Gemein · 
famteit unb Bereinigung ber flavifchen 
Intereffen onfirebt, um fo mit vereinten 
Kräften für bie flavifhe Sache im Kai- 
ferflaate zu wirfen und das Deutfhthum 
zu befchränfen. Aber nicht lange war es 
ihm vergömnt, auf biefem Poflen zu mir- 
ten. Bei ber im Juli 1863 abgehaftenen 
Generalverfommlung wurde Levſtik 
veranlaft, feine Gtele nieberzulegen, und 
werben feit Witte Juli d. J. die Secretaͤrs · 
gefcäfte ber Matica von zwei @eiflichen, 
denen ein ®rofefjor bes Gymnaſiums 
beigegeben iſt, unentgeltlich beforgt. 
Außer ben fhon erwähnten „Pesmi“ (Lai- 
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bad) 1883) hat 2. nod herausgegeben 

eine flovenifche Ueberfegung der Königin- 

hofer Handſchrift, welche zu Klagenfurt 

im Jahte 1856 erfhien und mehrere 

philologiſche und eufturbiflorifhe Aufläpe 

in ben ſlaviſchen Blättern „Novice“ unb 

„Glasnik“, unter benen beſonders her- 

vorzuheben find die „Napake sloven- 

skega pisanja“ in ben Novice 1858; 

— „Martin Kerpan z Verha“ und 

„Polovänje z Litije do Cateza“, beibe 

im Glasnik 1858. Levſtik gilt als 

einer ber bebeutenbiten flovenifchen Lin- 

guiflen. Die gründfige Kenntniß zweier 
anberer flavifher Mundarten machte es 
ihm möglich, manches in feine flovenifche 

Mutterfprahe aufjunehmen, was mit 

dem Beifte berfelben verträglich iit. Wohl 

Hatte er anfänglich mit feinem Auffape 

„Napake“ einen allgemeinen Sturm 

über fi) heraufbefhworen, denn in Slo · 

venien ift man feit mehreren Decennien 

immer bereit, UBG-Kriege, wie ein folder 
in ben Dreifiger-Jahren Statt gehabt, 
zu führen, aber allmälig legte fi) der 

Sturm, und ber Reformator hat bie 

Genugthuung, feine Neuerungen vorur- 

theilölo8 geprüft zu ſehen. 

Siovnfk nausny. Rodaktor Dr. Frant. 
Tad. Rieger, 2. i. Gonvrriations-Feziton 
Revigiet von Dr. Branı Sad. Rieger (Prag 
4859, Kober, 2er. 3%.) Bd. IV, ©. 1238. — 
Abriß der neuflovenifhen Literaturgefchichte 
von dram Zatrajset im erflen Jabred- 
bericpte über die £. £ Ober-Realfcule in Gotz 
1861 (Bin, 8) 5.28. 

Leuy, hie und da auch Lewh, 
Wenzel (Bildhauer, geb. zu Kric 
im Ratoniper Kreife Böhmens im Jahre 
1826). Der Sohn eines Schuſters ber 
in feüher Zugenb ein ſchones Talent für 
Schnigarbeit zeigte unb ſich nicht ent- 
fliegen Tonnte, das Gewerbe feines 
Vaters, wofür er in Ausfiht genommen 
worden, zu lernen. So ging er denn 
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euh ın ein im ber Nähe gelegenes 
Auguftinerflofter, wo ein Vetter von ihm 
Arater war und wollte gleichfalls Srater 
werben. Gr murbe im Rlofter als Kü- 
=enjunge aufgenommen und nun nad 
riboch (Libihon) gelhidt, um in ber 
Küche des Herefcaftsinhabers Anton 
Beith die Kochtunft zu erlernen. Hier 
wieberholt fich nun bie Geſchichte Ga- 
ecoa’s [Bb. II, &. 251], im Köchen 
jungen entdeckt der bortige Pfarrer bas 
gefaltenbe Talent besfelben, der Pfarrer 
theift dieß bem Outsherrn mit und 
diefee nimmt den Kücenjungen von 
ten Ecüffeln und Gafferofen und forgt 
für eine feinem ausgeſprochenen Talente 
angemejjene Beldäftigung. Als Le vy 
zun ein paat Arbeiten vollendete, in 
denen fc feine fünfkferifche Begabung 
rollende unbgab, gab ihn Herr Veit, 
ein Pfleger echter Kunft im volliten 
Sinne bes Wortes zu einem geſchickten 
Bildhauer in Prag im bie Lehre, ber, 
ls nad) einigen Wochen bei ihm über 
Lenr's Verhalten nachgefragt wurde, 
ten Beſcheid gab: 2. befigt eine fo un. 
gewöhnliche Begabung, daß ihm etwas 
Reues eigentlich gar nicht mehr gezeigt 
werben Lonne. Deutih aber wolle er 
nicht lernen, benn, wie er jagt, würde er 
taburch zu viel Zeit verlieren! und mit 
der deutſchen Sprade allein könne man 
do nicht arbeiten und meißeln und 
feilen“ *). Bon Prag fehrte 2. nad) 2i- 
boch zurüdt, wo er an Profeffor Klacel 
[8b. XII, S. 1] und bem Grzieher der 
Veith fen Kinder zwei Gefinnungs- 
*) Der in unferen Quellen bezeichnete „Slovnfk 

naudny* bembt fi bei fo vielen Gelegen- 

beiten napumeiien, mie überlüfig alies 

Deutfepe fei, daß Herausgeber ibm nicıt Die 

Breude nehmen teil, wenn er ibn als Quelle 

benüpt, fi feiner Worte zu bedienen und 


überbaupt feine ſchocmeiſe enıftebenden flar 
diſden Berühmtheiten zu berüdfichtigen. 
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genofien fonb, bie ihn nun In ben Geiſt 
ihres Volkes einmeihten und mit ihm bie 
Königinhofer Handſchrift lafen, welches 
Gedicht feit dieſet Zeit Leu ys Lieblinge- 
tectüre if. Im Jahre 1845 ſchickte Herr 
Veith ben talentoolen Füngling nad) 
Ringen in Shmwanthaler's Etzgie 
ferei, wo 2. drei Jahre lernte. Schon 
in einem Jahre war 2. Gorrector in 
diefer berühmten Werkſtaͤtte und dort 
lernte er, wie der „Slovnik“ melbet, 
aus Roth bie deuiſche Sprache! Im 
Jahre 1848 kehrte 2. in feine Heimat 
aurüd, mo es ihm, fo lange fein Mäcen 
Beith lebte, ganz gut erging; da griff 
der Tod feines Wohlthäters aud) ſtorend 
in feine Eriftenz und &. mußte zu ganz 
untergeorbneten Arbeiten greifen, um ſich 
fortzubringen. Endlich gelang es ihm 
duch Klars [Sd. XI, &. 11] Ber- 
wendung, dab er im Jahre 1854 zur 
Höheren Ausbildung feines Talentes nach 
Rom ging, wo er nod zur Stunde 
tuͤnſtleriſch thätig iſt. Bon Levy's bie- 
her vollendeten Arbeiten find bekannt: 
„Dit Stator Shrete's®, welche er noch als 
Autodidaft und Küchenjunge bei Herrn 
Beith vollendete; als Gegenſtück die 
„Stator 1°; — „Meleager* unb „Ate- 
Ianta“, zwei Statuen, zu München voll- 
enbet und jegt Im Schloſſe zu Liboch; 
— ‚Built Baseeliets" zu einem Gedichte 
Klacel's und bie lebensgroßen Stanb- 
bilber von ‚„Mlruke Kidmndy*, „Iaham 
Ziöke" unb „Procap der Grosse‘, fümmt- 
lich für eine in ber Nähe von Libod) 
befindliche Eandfteingrotte; — bie „Sto- 
tar des priänischen Gattes Xumir“ für Köni- 
ginhof; — „Das Brostbild Sr. Mol. des At 
sa Scan Iosıpp"; — „Man nnd Eaa“; — 
„Das &ge* ; — „Di Andapt”. Die genann- 
ten Arbeiten vollendete 2. alle noch vor 
feinem Ahgange nach Rom, aud) find von 
ihm die ornamentalen Gtuccaturen im 














. Eewartowski 


Schloffe Piosfomis unb in ber Gapelle 
du Reichſtadt. Bon feinen in Rom 
vollendeten Arbeiten find zu nennen: 
„Cine Christosstatur", — „Eine Mode 
für ben Fürſten Taxis, ein wirklich 
ſchoͤnes Bert; — eine zweite („Ma- 
donna immaeulata“) aus cartarifdem 
Marmor; — „Egrillas and Metpudias”, 
für die Clemenskirche in Rom; — „Ber 
2. Rapparl*, für die Blinden-Anftalt in 
Prag; — „Die 9. Elisabetp" und „Der V. 
Seanisens“ , beide auf Beſellung Ihrer 
Majeflät der Kaiferin Slifabeth, und viele 
andere Meinere Arbeiten. Im Jahre 1862 
hat ber Stabtrath von Policka bei ihm 
eine Statue des H. Zacob für bie dor- 
tige Stadikirche beftellt. 2. deſſen erfter 
Mäcen ein Deutfher, Herr Veith, 
deſſen eigentlicher Lehrer ein Deutfcher, 
Meier Schwanthaler, und beflen 
fepter Wohlthäter ein Deutfcher, ber be- 
fannte Menſchenfteund Klar, gemefen, 
zaͤhlt zu ben beften Künſtlern feiner Zeit. 
Vrager Morgenpoft (polit. Blatt, gr. 4.) 
1858, Rr. 249: „Lemmp's Biidbauerwerie · — 
Slovak nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Lerifon. 
Redigiet von Dr. dram Ladislaus Rieger 
(Wrag 1859, 3. 8. Kober, Ser. 8%.) Bo. IV, 
©. 128 
Lewartowski, Heinrich Breihert von 
(ef. Major). Zeltgenoß. Gntftammt 
einer alten polnifchen Mbelsfamilie, in 
welder Bauf Johann mit Diplom 
vom 2. September 1783 nebit Beftü- 
tigung des alten Adels bie öfterreihifche 
Breiperenwürde erlangte. Heinze ift 
der Sohn des Johann reihen 
2ewartom von Lewartomefi — 
wie eigentlich der ganze Familienname 
lautet — aus befien She mit Angela 
gebornen von Lapinisti. BreiherHein- 
eich, ber zuvor in ber falferlihen Armee 
gebient, trat im Jahre 1818 als Haupt- 
mann in das zweite Aufgebot ber flavi- 
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fen Breimiligen, welches gegen bie 
magparifen Infurgenten zu tümpfen 
errichtet wurde. Gr murbe Ghef des 
Generalſtabes im Corps, welches ber 
Oberftlieute nant Katl Friſcheifen be- 
fehligte. Unter feiner Dbhut wurben auch 
mehrere ber für bie ſlaviſchen Volks. 
Rämme in Ungarn und im Güben bes 
Reiches beftimmten Proclamationen be- 
kannt gemadt. Im Jahre 1849 wurde 
8. der inzwiſchen zum Major vorgerüt 
war, mit bem Gommando über das 
dritte Aufgebot ſlaviſchet Breimilligen 
betraut, wobei er es jedoch zur Bebin- 
gung machte, daß feine Schaar in Allem 
mit den regulären faiferfichen Truppen 
gleich gehalten werbe; jedoch waren bie 
Sommanbo's ſlabiſch, wurben übrigens 
auf weite Diftanzen durch Blasinftru- 
mente gegeben. Cewartomefi's Schaar 
fol, wie die unten angegebene Duelle 
berichtet, im ungarifhen Kriege ganz 
vortreffliche Dienfte gegen bie magyati- 
ſchen Guerillas geleiftet unb ihre Ber- 
brängung aus ben flavif—en Gebiets- 
theilen weſentlich geförbert haben. 2e- 
wartows ki felbft aber fegte überall, 
wo er hinkam, die rechtmäßigen Obrig- 
feiten, an Stelle der Koffuthiſchen bie 
talſerlichen ein, und bannte den magyari- 
ſchen Widerſtand durch ſlaviſche Zähig- 
keit. So beſetzte er nach ber Reihe Krem- 
ni, Reufohl, Tifovec, Rima Szombat, 
teinigte die ganze Gömörer Gefpanfchaft 
von ben Auffländifhen, ſtellte die Be- 
richtsbarkeit und Verwaltung her, erbeu- 
tete namhafte Worräthe, verbrannte über 
zwei Millionen Kofjuthnoten und bot allen 
Unbilden und Drohungen ber erbitterten 
MRagyaren Trop. Rachdem ber Aufſtand 
endlich bewältigt war wurde bie Brei- 
ſchaat Lewattowoti's entaffen und 
2. felbR fehrte in die kaiſerliche Armee 
zurül. Run verfaßte er cine beiondere 
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Denffehrift, in welcher er bie Rothwendig · 
feit darzulegen bemühtmwar, baf bie flani- 
ſchen Gebiete von den magyarifchen los 
getrennt unb dem ſlaviſchen Verwaltungs · 
otganismus einverleibt werben müffen. 
Jedoch fanden feine Anträge in ben maß · 
gebenben Kreifen feinen Unflang, er felbft 
aber wurbe in ben Wuheftand verfept. 
Rod einmal trat er aus feiner Zurüd- 
gesogenheit hervor, nämlich, im Jahre 
1859, in melden er das rutheniſche 
Breicorps organificte und befehligte. — 
Heinrich’s Bruder, Aarl Freiherr von 
&, trat im frühefter Jugend in den fal- 
ſerlicden Geedienft und zeichnete fid) bei 
mehreren Gelegenheiten, befonbers bei 
der Groberung von Ancona im Jahre 
1849 und bei der Blockade von Benebig 
aus. Epäter befehligte er ein Befchwaber 
in ber Levante, mar Arfenaldirector in 
Venedig, wurbe dann penfionict, aber bei 
Ettichtung des Rarineminifteriums wie · 
der angeflellt, und zwar als Minifte . 
Stellvertreter bei ber Section ber Kriegs · 
marine. Zu Anfang 1864 trat er ale 
Gontreabmiral in den bleibenden Ruhe 
Rand, den er aber nur mehr kurze Zeit 
gemoß, da er ſchon am 22. März 1865 
zu Trieſt ſtarb. 


Siovnik maudnf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-eriton. 
Rebig. von Dr. Kranz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Rober, Ser. 8) Bo. IV, 9.1235. — 
Der Kamerad (Wiener militärifches Blatt, 
#.) 1868, Rr. 26. — Nobills proceden- 
tim Pauli Joannis Lewart do Lowartow-Le- 
wartowskl Pincernae Novogrodensls testi- 

ja Authoram Classicorum et documen- 

is anthentieis Ilustrata 1781 (Manufrtipt 

im Mrhlo des Gtaatsminiferiuns). 

Wezpen. In Blau ein aufeedhifiehender rechts: 

arfehrter, mie zum Kampfe geReüter weiber 

fämwarigefledter Leopard mit rotd ausgefchla- 
gener Zunge, pwiſchen die Hinterfühe ger 

(blagenem aufgerichteten Schweiſe und einer 

ten Krone auf dem Baupte. Auf dem 

Eeitde ruht ein in's Gift geitelter gefrön 
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ter Helm, aus deſſen Ktone der vorber 
f&riebene Leobatd hervorwaͤchſt. [Rame und 
Bappenbild (Leopard, Lewarh Rlınmen zur 
fammen.] 


Lewenau, Zofeph Arnolb Ritter von 
Eandwirth und Fachſchriftſtellet, 
geb. zu Wien 22. September 1755, 
gef. ebenda 4. Zänner 1839). Beſuchte 
bie Schulen in Bien, wo er auch einige 
Zeit Zögling ber orientalifchen Akademie 
mar, bald aber biefe Richtung aufgab, 
um bie landwirthſchaftliche, für bie er in 
feiner Jugend ſchon befondere Vorliebe 
aeigte, einzufeplagen. Im Jahre 1783, 
bamals 28 Jahre alt, wurde er bereits 
leitender Wirthfhaftsrath in Dienften 
bes Küchen Alois von Liehtenftein. 
Bis zu bem im 3. 1804 erfolyten Tode 
des Bürften blieb 2. in thätiger Verwen · 
bung unb im Jahre 1807 erhielt er für 
feine um bie Landwirthſchaft im Kaifer- 
ſtaate erworbenen Verdienfte dem Laifer- 
lichen Rathstitel. 2. war ein ungemein 
fruchtbarer dachſchrifiſtelet und feine 
felöfiftänbigen Schriften find in drono- 
logiſcher Bolge: „Wirtige Erinnerung beim 
Gebrange des Rleıfatters® (Wien 1780); — 
eBrabasptungen tiais Stenmdes der Wahrheit 
and guten Sue“ (ebd. 1799); — „Orkono- 
mist-politishe Warzang* (ebd. 1806); — 


„Dersud einer Erdreicpsleper für die gemeinen 
Zondmiripe der üsterr. Stonten®, 2 Thle, 
(ebd. 1810, 2. Aufl. 1818); — „Ders 
einer Berifpignng der gemeinen Sage: Da man 








Rübe hält, Können anf Ofsen gehalten merden* 
(ebd. 1812); — „Steimäthige 6 
einiger üsterreißisier Patrioten über den wahren 
aod falsıyen Patristismos" (ebd. 1313); — 
„Orkonomisht Mige* (ebd. 1817); — 
„Elmas Witziges über die Mornnichsrage® 
«Anleitung ju beiräctlichen 
m bei Braubiusern® (2. verb. 
Aufl., Wien 1818, mit 7 Tafeln); — 
"Erörterung der Senge: Wildes ist dus 
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Mittel, Damit in der Derbesserung nuserer 
unterländischen ökonomischen Kandescaltar sıpuel- 
let nı it werdet" (Peſth 1810) 
„Lantentrirter ökonomischer Schlässel für üter- 
besityer, Pächter and Aminist gar voll. 
m Beurteilung eines Kandgates" (Wien 
1819); — „Üeher das Mörnerstapfen statt 
des Sürns" (ebd. 1820); — „Der augemandte 
Seesenins oder Sammlung geordarter allgemeiner 
Witterangs- and Banerarepein® (ebd. 1823); 
— „wigtiget Beitrag gu einer allgemeinen 
Grhonomir des Yalyıs . . . nebst einem At 
die Shahagt betreffend" (ebd. 1823, gr. 
— „Coemisipe Ahpandlung über das Selen 
(ebb. 1823); — „Der Pracentenplan, ein 
nmassgehlifper Dorsclag für Nercschaften and 
ehesityer® (ebb. 1828); — „Mittel zu 
einer sparsameren and jegleich nätjligeren Füt- 
terang der Pferde® (ebd. 1827, mit 1 8.); 
‚Das Mittel ja einer nicht minder sicheren 
as wichtigen MWeinnerhesserang in der äster- 
weitpischen Monarchie, oder das Derfahren der 
Gpampagner and Burgunder Weibasers, madard 
sie ihre 50 ausgepineten Weine erpengen“ 
(ebd. 1825); — „Maptrag dpa“ (ebd. 
1828); — „Dritte Anpandgehung gu der 
inländischen Weinerbesserang* (ebb. 1828) ; 
— „Anwendung des Sprihmortes: Kirber spät 
als niemals, sere Entbeprligkeit der frem- 
den, so vieles Geld versplitternden (sie) Banın- 
mwolle* (ebd. 1830); — „Ebenso nützliche 
als wielfältig mothmendige Erfaprangsnatig, be- 
treßend den Seidban® (ebd. 1831). Aufer 
diefen felbfifländigen Schriften verfaßte 
2. aud) populäre dkonomiſche Artitel 
für bie Wiener Seitung. Rad) einem mit 
dem ruſſiſchen Reichstangler, bem Grafen 
Romanzoff, gepflogenen mehrjährigen 
Briefwechſel über den chineſiſchen Berg: 
reis, verpflanzte er ben Anbau desfelben 
in bie faiferlihen Staaten; während ber 
gemeine Reis nur in fumpfigen @egen- 
den fortommt, kann biefer Wergreis 
überall wie irgenb eine andere Körner- 
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ftucht angebaut werben. 2. war Mitglied 

der meiften landwirthſchaftlichen Vereine 

im Kalferftaate und einiger auslandiſchen. 

Et farb im hohen Alter von 84 Jahren. 

Deferreihifge Rational Encoklopa - 
die von Öräfferund Gyifann (Wien is38. 
8.) Bo. 1, ©. 419. 

Lewidi, Midael (Garbinal und 
griechiſch · katholiſchet Erzbiſchof, geb. im 
Jahre 1774, geſt. zu Unlow in Gali- 
zten 14. Jänner 1858). Rach dem Wap- 
pen, welches er führte, gehörte 2. dem 
alten polnifhen Adelsgeſchlechte, derer 
von bem Stamme Rogala an, von 
dem noch jept ein gräflicher gweig in 
Galizien blüht. Im Jahre 1798 erhielt 
ex bie Prieſterweihe, wurbe 1808 Dom- 
here bes Lemberger griechifch-tatholifben 
Metropolitan-Gapiteld, 1813 Biſchof 
von Bryemysl und 1818 Metropolit der 
griechiſch · unitten Riche in Lemberg. Im 
Zahre 1848 wurde er zum Primas von 
Galizien und 1856 zum Garbinal-Pres. 
byter erhoben. Diefe leptere Erhebung 
mar ein nicht geringes, den Ruthenen 
von Geite bes römifhen Hofes gemac- 
tes Zugeftändniß, dein feit bem Nicaeer 
Bifhof Beffarion und dem Kiewer 
Metropoliten Zfidor, melde beide im 
Jahre 1439 zur Zeit des Blorentiner 
Concils ben Garbinalshut erhalten 
hatten, war Primas Lewieki — alfo 
erft nad) vier Jahrhunderten mıeber — 
der erſte grieifch-unirte Biſchof, der 
mit bem Glanze bes Purpurs ger 
ſchmückt worben. Seit bem Jahre 1846 
mar 2, immer kränklich und verblich 
auf feinem im Blodomer Kreiſe Gali- 
diene gelegenen Landfipe Uniom. Db- 
wohl alfo genöthigt. die Leitung feiner, 
in Defterreich fomohl dem Umfange als 
auch ber Seelenanjahl nach größten Did- 
cefe (diefelbe erfiredt fich über bie acht 





öfllihen Kreife des Lemberger Gtatt- 
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taltereigebtetes unb über Die Bufowina, 
audı gehört ihr bie griechiſqh · katholiſche 
Barre zur 6. Barbara in Wien an und 
fie zählt im Banzen über 1,400.000 See · 
lea) gemöhnlid, feinem Suffraganbifhof 
anzupertrauen, nahm er aber doch von 
cden wichtigeren Griebigungen @in- 
ht. Gein Gtreben ging dahin, bie 
Union mit der römifch-katholi- 
f&en Kirche mit mur zu kräftigen, 
fondern auch unter ben angtenzenben 
GSriechiſch · Nichtunirten anzubahnen. Unter 
feiner Anleitung Yam auch bie Drundung 
eines Unterftügungsfondes für die Wit. 
wen und Waıjen ber gtriechiſqh katholi. 
hen Geiftlichfeit zu Stande. In feinem 
lehten Willen bebachte er mit einem 
namhaften Legate die Beorgsfirche in 
temberg, mit 1000 fl. den gond ber 
Kirdenfänger (djaki), mit 1195 Silber- 
tubeln und 1000 fl. in Zwanzigern die 
Baifen im Kofler zu Slowica, mit 
400 fl. und feinem Glas und Porzellan 
das Kiofter ſelbſt; überbieß legirte er 
dem Witwen · und Baifenfonde und der 
matyea ruska je 1000 fl.. ben Taub 
fummen-, Blinden-, Kleinkinderbewaht · 
und Armenanſtalten in Lemberg je 300 fl. 
Gazeta Lwowska 1858, Nr. 19, 21, 22. 
„Netrolog”. — Lemberger Zeitung 1858, 
Wr. 12 u. 3; „Zur Blograpdle des Catdi ⸗ 
wald Zewidi”. — Wjestnik 1858, Nr. 2. 
— Banderer (Wiener Blatt) 1858, Rr 7. 
Übenddeilage. — Wiener Zeitung 185%, 
Ax. 17,0. Biener Reuigkeitsblatt 
1838, Rr. 18. — Reue Zelt (Ofmüper 
Blatt) 1838, Rr. 18. — Galgburger Kir 
bengeitung 1848, Rr. 4. — Yarträt. 
Unterfrift: Michael Lewicki. Zuerft in 
Tutbenifgper Dann in Lateinifper Echift, ebenlo 
and in beiden Epraden der ausführliche 
Attel. Gemalt von Reichan, id. von of. 
Bauer. Bit Wappen (Wien, Halb-Fol.). 


Lewinsty, Zofeph (E. k. Hoffhau- 
fpieler, geb. zu Wien 20. September 
1835). Der Vater, der ein Pelzwaaren · 
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gefchäft betrieb, ließ ben Sohn, ber früh 
Freude om Lernen zeigte, bie Schule 
beſuchen. In derfelben zählte 8. zu ben 
beften Schülern. Die Belohnung für 
feinen Fleiß befland in der Grlaubniß 
bes Theaterbeſuches an feſtlichen Tagen, 
brei ober viermal im Jahre. Diefe 
Abende waren für ben empfänglichen , 
feicht erregbaren Knaben Meine Feſte unb 
aus jener Rnabenzeit noch batirt feine 
Vorliebe für den Stand, zu deffen Zier- 
den er gegenwärtig zählt. Im lter von 
zehn Jahren befuchte er das Gchotten- 
gymnafium, wo er ſich mit einem Knaben 
befreunbete, bem ein Hofbilet in s Par- 
terre bes Burgtheater zur Verfügung 
fland, ba fein Vater ein Amt bei ber 
kaiſ. Bamilienbibfiothet beffeiete. Run 
waren es Dichtungen wie „Zulius Gä- 
far*, „Heineib IV.“, „König Lear“, 
„Bauft” und mie ſie alle heißen, dieſe 
Goangelien ber flubitenden Zugend, 
welche ben werdenden Jüngling mit 
ihrem ganzen Buuber erfülten. „Mit 
fleigender Leidenſchaft gab ih mich", fo 
ſchreibt Lewinsfn in feiner Gelbfibio- 
graphie, „ben durch bie großen Schau- 
fpieler Hervorgebramhten Ginbrüden hin 
unb bie Schwärmerei für biefelben fannte 
feine Grenzen. Stunbenlang fonnte id) 
fie auf der Strafe verfolgen, und wenn 
mir fo einer meiner Götter unverfehens 
begegnete. fo ſtockte mein them vor 
Shrfurcht. Es war eine ihöne Zeit, die 
id) nie vergefien mwerbe. Das Theater 
ſchien mir ber Himmel, ein erſtet Schau- 
fpieler unbedingt ein Gott". Unter folden 
Umfländen jteigerte fich in 2. bie Gehn- 
ſucht nach dem Theater. Als ihm bald 
darauf das Freibillet nicht mehr zur Ber- 
fügung Rand, ſuchte er auf Schleichwegen 
auf die Bühne zu kommen und verfuchte 
es immer wieber, wenn er auch von bem 
wacehabenben Radıfeher, nachdem diefer 
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ihn in feinem Schlupfwinkel entdeckt, 
unbarmherzig bavongejagt wurde. So 
ging es bis zum Jahre 1851, in welchem 
bie Verhältniffe feines Waters eine fo 
mißliche Wendung nahmen, daß eine 
Bortfegung der begonnenen Gtubien un- 
möglich wurbe. L. mußte alfo den Be- 
banten an bie frühere Laufbahn, bie ihn 
zur Jurisprudenz führen follte, mit einem 
Male aufgeben und eine neue einfchlagen, 
auf ber er fchneller, wie ber Vater hoffte, 
zu einem Broterwerb kommen mwürbe. 
Sr entſchied fi alfo für bie faufmän- 
niſche Laufbahn, beendete das Vorberei- 
tungsjaht unb trat 1882 in bie eigent- 
liche commercielle Abtheilung. Aber in 
biefem Gefchäfte wollte es ihm gar nicht 
gefallen. er vernacläffigte e6 und war 
bald feft entfcloffen, Schaufpieler zu wer- 
den, aus welchem Grunde er fo viel mie 
möglich ben Theaterbefuch fortfegte. Wohl 
verſchwieg er bem Water — ber übrigens 
feines Sohnes Vorhaben ahnte — dieſe 
Abficht aus Beſorgniß, nie beffen Einwil. 
tigung zu erlangen, als er derjelben bald 
nicht mehr bedurfte, denn um biefe Zeit 
verlor er feinen Vater durch den Tob. In 
einem woblmollenden Bormunde beftand 
nun 2.6 ganze Etüg:. Deffen Unterflügung 
ermöglichte ihm, in feiner theatraliſchen 
Vorliebe weitersuleben. Aber nun that 
2. auch ermjtliche Extritte, fein Vorhaben 
zu verwirfichen. Gr wendete fib an den 
Gomparierie-Director und Yaipıcienten 
des Burgtbeatere, Wilhelm Ju ft [Bb.X, 
E.327 im Terte] ibn unter feine Schüler 
aufjunehmen. Aber auch bier ftieh er auf 
BWiderhont. „Was wollen fie mit einer 
fotsen Figur fnclen ?* nagte idn Zuf, 
‚Zumkerdaber ind Sie weder grob ned 
fda genug un für Gbarafterroden zu 
undedeutend. Da Sie cin eiwas Derkän 
diger und geb:ideter Renſch zu Sem ser 
wen. io vi et m dab Sie anzu 
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Stwas bringen, aber ic) rathe durchaus 
0b.“ Diefer Beſcheld Hang wenig ermutbi- 
gend, 2. jebod warb dadurch nicht irre, 
bat vielmehr dringender, und Juſt gab 
endlich nad. So wurde er im Mai 1853 
Zuft's Schüler. Um mährend bes Unter- 
tichtes leben unb das Honorar für ben 
Unterricht felbft beftreiten zufönnen, enga- 
girte fi. geitroellig in ben Borftabtthen- 
tern Wiens als GStatifl. Auch gelang es 
ihm burchzufegen, dab ihn fein Lehrer als 
Aushitfsatift im — berwen · 
dete. Rochdem er einige Zeit Juſt's 
Nnterricht genoffen, ſuchte 2 ein Engage · 
ment. Ginen Antrag nad) Ungarn [ehnte 
ex aus leicht begreiflichen Gründen ab, 
hingegen nahm er ein Gngagement im 
Theater an der Wien an. Da gab es 
aber für ihn — der ſchon bamals nur 
Chatattertollen fpielen wolte — gar 
teine Rollen. Endlich am 15. Jänner 
1835 betrat er in einem Heinen Quftfpiel: 
„Der dechtet von Ravenna“, zu weichem 
das Halm’fhe gleihnamige Stüd den 
Anflop gegeben, zum erfien Male bie 
Bühne. Das Grgebniß biefer unbebeuten- 
den Rolle war, baf der Megiffeur über 
2.6 Talentlofigfeit ganz ergrimmt war 
und Laͤrm ſchlug. dah man ſolche Schüler 
überhaupt engagire. Roch ſpielte er ein 
paar Bebientenrollen, da murbe ihn 
nad fieben Monaten folder glänzenben 
!hätigfeit gefündigt und das nächfle 
| Gngagement, weldes Sabſchloß. war 
nad Xroprau. Dort fand er in dem 
“Director einen einfictörellen wohlmol- 
Uenden Mann. Odwehl für das unterge- 
ordnete Bach der zweiten Liebhaber euga- 
Zitt. batte er dos fon damals fein 
Augenmerf auf Meinere rbetoriihe Auf- 
jgaden gelenkt, obne jede vom Vlüde 
begünit gt za werden. Seibit der Director 
batte ıbn al mntauglites Muglieb im 
" Etiben item aufgegeben, als ch bei der 
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Belegung von Rüllner's, Schuld” Rie- 
wand für Die Rolle des Keitk nechtes Holm 
fand. Der Verwendung eines Unbefann- 
tem gelang es, den Director zu bewegen, 
taber Zeminstn diefe Rolle gab. Und 
ı derXhat, mit berfelben hatte 2. feinen 
erien Grfolg errungen. Diefer Vorfal 
war für ©. auch noch ferner nüglich, denn 
aun theilte ihm der Director ben Raoul 
in der „Jungfrau von Orleans“, den 
ßen Schaufpieler im „Hamlet“, den 
Ditocar von Hornet in „Dttocar's Blüd 
ud Gnde* und ähnliche Rollen zu, 
:z melden 2, vielfach durch Beifall er- 
auntert wurde. Uber biefes Glũck währte 
nicht lange, denn am 13. März 1856 
lötte fich bie ganze Gefellfchaft auf und 
&. Hatte fein Engagement, Er blieb in. 
defien noch in Troppau, wo er mit Ab · 
Whreiben und dergleichen fid) mühfelig 
forthalf. Endlich erhielt er ein neues 
Engagement. Gin Director hatte ihn 
nämlich als Boſewicht gefehen, biefer 
wollte ihm nun das ganze dach an feiner 
neu erbauten Arena in Bieliß übertragen. 
‚Sin erfies Rollenfach und 36 fl. Gage”, 
NHreißt © fetbft, „mir war als hätte ih 
den großen Treffet gemacht". 2. ging 
un nach Bielitz. Als er dort zwei Mo- 
nate gefpielt und feine erfte Gtellung fo 
glüdlidh behauptet hatte, daß ihm von 
Seite des Publicums Anerkennung ge 
jolt wurde, mußte er, um ber Militär- 
tight zu genügen, nad) Troppau zurüd- 
kehren. Et wurde für untauglich gefun- 
den. Run begab er fich, um ein neues 
Unterfommen zu finden, nadı Wien, wo 
ihm ber Director von Brünn für feine 
Bühne engagirte. Auf berfelben war er 
ſo glüdti, mit Mart zufammen unb 
war als Schüler im „Bauft“ aufzu- 
teten. Die Hoffnung, melde 8. auf 
Ratt gefept, ber Die Direction bes 
Brünner Theaters übernehmen follte, 
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fbeiterte, weil Marr's Verhandlungen 
wegen Uebernahme ber bortigen Bühne 
su feinem Refultate führten. 2. blieb jedoch 


fi Engagement bes biöherigen Directors. 


Schon gegen Ende feines Engagements, 
im Sebruar 1858, ſtellte eines Tages ber 
Director an 2, die Brage, ob er wohl für 
ben nächften Abend die Role bed Branz 
Moor fpielen könne. L., ber mit biefer 
Rolle, fowie mit dem Gtublum anderer 
ähnlicher, in feinen Mußeſtunden. und bei 
feinem Bildungsdrange mit allem Eifer 
fich befhäftigt hatte, nahm ben Antrag 
mit Sreuben an und löste feine Aufgabe 
mit glängendem Grfolge. Es gefchah für 
feine damals ganz untergeorbnete Gtel- 
iung bas Yußerorbentliche: et wurde fünf- 
mal gerufen. Das gab ihm neuen Muth 
und der Gntfhluß, den er feit Monaten 
hetumgettagen, war gefaßt: bie Brünner 
Bühne zu verlaffen und auf gut Glüd 
in bie Welt zu gehen, um einen tüch · 
tigen Regiffeur und Kunſtkenner zu fin- 
den, unter deffen Leitung er ſich meiter 
bilben önnte. Ale günftigen Anerbie- 
tungen von Gelte ber Direction ſchlug er. 
aus unb ging — nachdem er nad) ver- 
f&iebenen Geiten fi) brieflich gewenbet 
und feine Antwort erhalten hatte — 
direct nach Wien. Er flellte fich fofort 
dem Director des Hofburg-Theaters, Dr. 
Saube, vor. „Laube's ftrenge Phnflo- 
gnomie*, wie, in feiner Gelbftbiographie 
ſchreibt, „war mir ſtets ein Gegenſtand 
des Schredens gemeien; die Roth aber 
machte mich flark und ic) blieb ruhig, als 
mir bie eherne Feſtigkeit feines Blickes 
und Wortes entgegentrat und er mic 
tutz abfragte, was Ich wünfde”. 2. trug 
die Witte, Ihn Probe fpielen zu laffen, 
vor. „Was fpielen Sie?” fragte Laube. 
— „Sharafter- und intriguante Rollen*. 
— Laube Aupte und faßte mich ſchät · 
fer ins Auge. „Wie alt find Sie 
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denn?" — „Ziel und zwanzig Jahre”. 
— „Und fpielen GSharafterrollen?” — 
„3a, weil ich zu fonft nichts tauge, weil 
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bie Kunft auf Reifen geſchictt a Roche 
mehr bie heiteren Gharaftecrollen fpielt, 
Deffotr bereits alt, Marr aber ſchon 


mweber Figur noch Organ etwas Anderes” fehr alt if, fo ruht Im Augenblick das 


zulaſſen unb weil meine ganze Reigung 
mich dazu beängt“. — „Haben Gie 
Humor?" — „Leider nein, ich werbe 
baburd in meinem Gtreben mande 
Schranfe finden, bie mir unüberfleiglich 
feingoirb.* Laube begann fich nach diefer 
und ber weiteren Unterrebung für 2. zu 
Interefficen, geflattete ein Brobefpiel und 
wãhlte bazu: ben fünften Aet bes Franz 
Moor, ben erſten bes Berin in, Donna 
Diana*, ben vierten des Carlos in „Gla- 
digo*, Am Abend bes 10. April 1858 fand 
das Probefpiel in Gegenwart aller vier 
Regiffeure, Unfhüg, Löwe, Bitner, 
2a Roche, Statt. Die Sache war unge 
mein gut gegangen, bie Matabore des 
Burgtheaters erfannten in ihm ein be- 
beutenbes Talent. Als 2. nac einigen 
Tagen, indem er ſich auf eine Beftellung 
2aube's bei biefem einfanb, bie Bitte 
ſtellte, ihn am Hofburg-Theaterfür Kleine 
Wollen zu engagiren, weil er dadurch 
fein Repertoire vergrößern unb an ben 
großen Vorbildern lernen würbe, ging 
Zaube darauf ein und am 4. Mai d. J. 
fpielte 2. als Franz Moor feine erfte 
Antrittsrolle. Bor übervolem Haufe 
murbe er am biefem Abende neunmal 
gerufen. Um 18. Mat folgte der Gar- 
108 in „&lavigo“ als zweite Untritterolle 
unb ber Erfolg war ein vielleiht noch 
glängenberer; mit Wurm in „Rabafe und 
Liebe“ ſchloß er am 25. Mai ben Cyklus 
feiner Antrittsroßen und flatt für eim 
untergeorbnetes Bach, murbe ber junge 
Künftler fofort für das erfle Fach ber 
Gharakterbarfteller, das feit Damifon’s 
Abgang verwaist war, engagiert. Geit 
dieſer Zeit zählt &. zu bem Sierben ber 
Wiener Hofbühne und da Damifon 


Bad ber ernften Gharakterrollen auf 
feinen Schultern. Weiter unten folgt 
das Mepertoir feiner auf bem Burg- 
theater und auf einigen Gaftfpielen Bis 
her gegebenen Rollen, welde ber Mehr - 
zahl nach ben fogenannten claſſiſchen 
Stüden von Lefſing, Schiller. 
Goethe, Shakefpeare, Srillpar- 
ser angehören. Geit 22. Jänner 1863 
iſt 2. wirkliches (d. i. mit Decret ange- 
fleltes) Mitglied der Hofbühne. Roh 
iſt einer anderen fomohl Fünftlerifh als 
Gumaniftifeh bebeutfamen Tätigkeit Die- 
fes Künftlers zu erwähnen, nämlid) feiner 
Borlefungen, vornehmlich neuerer Dic- 

terwerke beren er bereits einige zur 
nterftügung leibenber und Hilfebebürf- 

tiger Boeten, darunter eine für ben mitt- 

letweile verewigten Dichter Dito Lu d- 
wig gehalten hat. 2. bewährte ſich als 

ein genialer Borlefer, und nad Holtei. 

ber feiber nicht mehr liest, als der 

Ginyige, der bie Schönheiten der Dic- 

tung mit bem ihr innewohnenben Zauber 

wiederzugeben verfteht. 


1. Gewinskg's Reperteir. Vetzetchnig aler 
von iym Im Pargihrater gefpieten Maten. 
1858. 4. Mai: Franz Moor in „Die Räu 
ber* von Schiller. — 18, M 
in „Glavigo" von Goethe. 
Burm in „Rabale und Lieber von Gihil- 
ter. — 4. Juni: Raoul in „Jungfrau von 








Drleans“ von Sıiller. 20. Junt: 
Zanga in „Traum ein Leben" von Grill: 
varger — 1. Juli: Mat$ias in „Bonn. 
wendbof* von Mofentbal. — 27. Zep- 
tember: Medon in „Iodigenie auf Deippi” 
von Halm. — 3. Ober: Chevalier 
don Jo in „Die fllberne Kapfel“ 
16. October: Gaffius in „Julius Gäfar” 
von Shatelpeare. — 21. November: 
Goldat in „Ahnicau” von Brillparjer 
— 30. November: Don Juan in „Birl 
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armen um Richts von Shakeſpeare. 
— 3. December: Amtmann von Bed in 
„Die Jäger” von Iffland. — 14. Derem 
ta: Marquis de Ghalifad in „Die 
Anna-Liefe”. 

1859. 6. Jänner: Kandler Bleffel in 
„Die Bündel“ von Iffland. — 9. Jän 
wer: Bruder Martin in „@dg von Ber- 
Faingen“ von Boctbe — 3. Bebmar: 
Zir Thomas Afdon in „Montrofe” von 
taube. — 18. Februar: Edard (Rod) 
m „Belt und Theater“ von Bauern 
— 28. Mg: Jago in „Difello” 
von Ghakeiveare. — 4. Mai: Blain 
ır „Gin verarmter Goelmann*. — 25. Mai: 
Selentin in „Mit den Wölfen mub man 
teulen®. — 27. Mai: Mepbiftopheles in 
„anf“ von Bortbe. — 11. Junt: Rosner 
a „Der Epielwaarenpänbler. — 5. Jull: 
Sliner Erommell in „Wontrofe" von 
zaube — 10. Juli: Marquis von Mor 
seferrier in „Cine Parthie Piquett, 
7.809. :4ntonio Montecatino in„Tor 
zusto Zaflo“ von Boetbe. — 19. Eept: 
Tonegall in „Zeifon" von Bellen. — 
15 Driober: Zojakim in „Die Matte: 
tier“ vom Dto Ludwig. — 4. November: 
Renenins Agrippa in „Goriofanus“ von 
Zpakeiprare. — 10. Rovember: Hiob in 
„Temetrins” von Giller. — 12. Dec.: 
danns Baborg in „Dümele* von Rofen- 
tal. — 20. Dec.: Jean Gauthier in 
moiren bed Teufels“, 

1868. 17. Jänner: Graigengelt in 
„Der legte Ravensmood* von Hermanns, 
tal. — 1. Bebrnac: Marinelliin „Emilia 
Watotti" von Leffing. — 1. Min: Steele 
m „Uniere Sreunde" von Mar Ring. — 
19. Sprit: Baron Bingen in „Lin Autor 
aapb°.— 6. Mai: Erfer Ehauipielerin 
„bamlet“ von Ehatefpeare. — 13. Mal: 
—8 in Vater und Eobn“. 
ini: Vräfdent Laroquette in 
Gm Urbid des Zartüffe von Guptom. 
— 8, Iuli: Herzog Karl in „Die Karl 
(bäler” von Laube. — 18. Auguf: Georg 
in . Sot von Berlidingen“ von Borthe. — 
3. Ct: Graf Gparren in „Bring Bried- 















































Hadmar v. d. Aue in „Heinrich o. d. Aue” 
von Weiten. 

1561. 4. Sänner: @uattinara in „Die 
önigin von Rovarra" von Gcribe und 
Legouod, — 11. Jänner: Graf Rein 
derd im „Die Grafen v. d. @fche” von 
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Baul Hepfe. — 20. Jänner: Helfreic in 
„Der Wintelfhreibert. — 8. März: Bifchot 
Bardiner in „Johanna Prag“ von Roderich 
Anfhüg. — 3. Min: Burleigb in 
„Maria Etuart“ von Schiller. — 1. Mpril: 
Bromante in „Migel Angelo” von Heb- 
bet. — 3. April: Ruppert in „Der Gold · 
bauer" von Birch: Pfeiffer. — 8. Mal: 
Berwundeter Rrieger In „Mafbeih" von 
Shatelpeare. — 37. Rai: Raffias in 
„Säfar’s Teflament”. — 23. Eept.: Don 
Gando Davila in „Don Juan de Huftria“ 
von Butlig. — 18. Detoder: Onäus 
Gicanius in „Die Babier" von Breit 
— 27. Dct.: Mulep Haffan in „Biesto“ von 
Shilter. — 10. Roo.: Dueftenberg in 
„Die Biccolomint® von Guiller. — 1. Dre 
cember: Sholod in „Raufmann von Bene- 
dig" von Ghatefpeare. — 8. December: 
Eoersmann in „Zopf und Schwert von 
Bupkom. — 19. Dec: Richard IM. im 
gleihnamigen Gtüde von Shakefpeare. 

1862. 22. Sebruar: Lord Danby in 
„Wilbelm von Dranien‘. — 18. October: 
Baror Ludovici in „Die deutfhen Romd- 
bianten" von Mofenthal. — 2. Rmv.: 
Manetho in „Berieus von Macedonien" 
von Riffel — 8. De.: Wfeflor Woli 
in „Werner* von Qupfom. 

1863. 19. Bebruar: Kaplan in „Ribelun- 
gen“ von Debbel.— 2. März: Philipp I. 
{n „Don Garlot“ von Schiller. — 19. März: 
Hanns Schwalbe in „Run, von Kaufung“ 
von Roderih Anfhüp — 14, April: Thera: 
men in „Bhädra“ von Racine. — 30.9 
berpog von Verona in „Romeo 
Julie" von Ghatefpeare. — 5. Get: 
Rabbi ben Atiba in „Uriel Mofa” von 
Gupfom. — 24. Erpt.: Johann von 
Saunt in „Rica IL" von Shake 
fpeare. — 18. Oct: Jofenh Donay in 
„Andreas Hofer“ von Immermann. 
20. November: Baron von Rapnvall in 
„Der verlome Bohn“ von Hadländer. — 
22. Rov.: Torengo in „Romeo und Qulle* 
von Ghatefpeare. — 6. Der.: Wildelm 
von Dranien in „| 3 
— 9. Dec: Stolgius in „Goldatentiebdhen“ 
von Bauernfeld. — 48 Dec: Dttocar 
von Hornet in „Ottocar's @lüd und Ende“ 
von Grillparzer. 

1864. 14. Jänner: Bicomte von Cha 
demil in „Norienne Rerouvrenr. — 1. Zan · 
ner: Tempelbäter in „Des Merred und 
der Liebe Wellen“ von Briliparier. — 
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2». inner: Williom Bitt in „Pitt und 
Bor" von Bottfwall. — 2. Februar: 
Balter Ralelah in „@rof Cifer* von 
Laube. — 9. Februar: Marence in „Der 
Gopik". — 14. Mär: Herzog von Bour 
bon In „Die Kinder bes Könige tebt 
ler. — 10. April: Oberpriefter in „De6 
Meeres und der Siebe Wellen® von Brill, 
parzer. — 33. Wprll: Brancis Bacon 
in „Ein Abend zu Titfhfeld" von Halm. — 
29. Mai: Streiberger in „@in geadelter 
Kaufmann“ von Börner. — 4. Zull: Juft 
von Banhelm“ von Leffing. — 
Hiler in Giaf Waldemar“ von 
Breitag. — 10. Sept: Shulmeifter in 
„Deborah“ von Mofenthal. — 3. Det: 
Bertram in „Das Berhaus“ von Lorım. 
— 18. Det.: Henning in „Dans Lange” 
a Baul Gene. — 2. Rov.: Todten 
räber in „Müler und fein Kind“ von 
Raupac. — 16. Rov.: Harpagon in 
„Der Beisige" von Rolidre. — 19. Rov.: 
Adelsreiter in „Herzog Albrecht von Mel- 
&lor Reyr. — 10. Dec.sHenning BWulfin 
„Soda“ von Weilen. — 23. Der.: Hamlet 
im aleipnamigen Gtüde von Ghatefpeare. 

1865. 5. Bebruar: Attingbaufen in 
„Wipelm Tel“ von Giifler. — 15. Ber 
bruar: William Sommers in „Ratda- 
eina Howarb. — 2. Min: Marau 
Geigliäre in „Bräulein vom Geigliäre 


























von Jules Gandean. — 17. Min: Gol- 
bert in „Beimgeffin von Montpenfier" von 
Bragvogel. — 3. Min: Wendelin 
Sipler in „Die Bauern von Weinsberg" 
am in 


Bon Bauernfeld. — 1 
„Der Bintelfhrelber”. — 
meifter in „Das Lied von ber @lode” von 
Ghiller. — 15. April: Michel Berrin 
im gleiänam, Gtäde Louis Gunei- 
der. 2. Woril: Marquis von 
Auberive in „@in Belitan" von Emil 
Ungier. — 14. Juli: Dartin in „Die 
Ueberrafgung‘ von Bauernfeld. — 12 
De: Marquis La Fresnale in „Der 
arme Marquis“. — 18. Det.: Bring Fugen 
in „Hmm Zage von Dubenarbe“ von Weilen. 

IL Jar Pisgraphie Fewinsuy's. Lewinstys 
Geibfbiograpbie in Beodor Webl’s 
„Deutfer Schaubühne” im Jahrgange 1861. 
— @uropa (fhöngeiftiges, in Leipzig erſchei . 
mendes Blatt, [jm. 49) Jahrg. 186%, Mr. 1, 
©p. 14 (Ausius aus Leminsty's Gelbft- 
biographie]. — Berliner Rontagspoft, 
Bon E. Koffat, 1964, Rr. 29. 
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MI. Yorteäte. Lithoge. von Rriebuber (Wien, 
bei Neumann) — Rhotonraphlen in Vint. 
tatien · ſotmat und Goftümbilder: von Jage · 
mann 1861; Xaieftüd, 4, 1862; — in 
Goftünen 50 verf&iedene Blätter von Rabl- 
taecht aus den Jahren 1861 und 1882; — 
von Angerer in Bifttarten-Bormat aus dem 
Jahre 1861; — von denfelben in gr. 4° 
aus dem Jahre 1863; — als Richard LIT. 
von Adele Berimutter, ganje Binur, gr.A®., 
aus dem Jahre 1863; — von berfelben audı 
in Bıftarten-Bormat mehrere Male, darun- 
ter auch Im Gofüme, aus dent Jahre 1863. 

IV. Dur hänfierifcen Charakterifik Gewinshy's 
Nach der erften Darftellung dr Fran) Moor 
(&reibt Rudelph Balded: „2. Arte alle 
Ciemente von Franzene Ratur, den frefenden 
Neid, die atimmise Hertſchſucht, die ägende 
Soppifit, die (hlaue Ueberredungsgabe, ben 
tüdifchen Hohn, die eiferfüchtige Lüfteenbeit in 
ihrer gährenden Miſchung dar, ohne eineß der · 
feiben auf Koften bet anderen beroorgubeben 
Im richtiget und mapvoler Eteigerung ent- 
widelte er den Gharatter von der frechen Zur 
verſicht bis zu der Verzweiflung an fich felbft. 
Geine Darfielung vermeidet ales Gprung- 
hafte, alle Ungleichheit der Bebandlung. fon- 
dern fie fcreitet im einer Aetigen Reide 
Iebensvoller Details gleihmähia vor. Und 
fo fein, reich umd forafältig ale Details 
waren, fo mahten fie doc nie den @indrud 
der Berechnung, fondern gingen gan unnnt- 
telbar auß der Situation bevor, ein ſiceres 
Zeigen, dad fie der Bantafie, nicht der Rc- 
Aerion entfpringen. [O Rd eutfche Bo 1838. 
Rr. 108.) — Gin anderer Kritiker chreibt 
nad} den drei Mntrittsrolen Lewinstn's: 
„Bir gefteben, bab uns an fewins£n nebft 
feinem Zatente nichts io febr aufgefallen it, 
als dab er ein echter Bögling des 
Burgtdeaters if, geifig vermandt mit 
den Traditionen, die ihm bier umgeben, 
Beimifh mit diefen Beetten, wie e6 ein 
Dawifon, eine Seebad. bei aller ibrer 
unbeftrittenen Begabung, bier nicht werben 
konnten. Die hacakterififhen Merkmale der 
fübdeutfcjen oder im engeren Binne der 
Wiener Schule — jener Blub, jener 
chroung, jene innere Wärme und farben: 
reihe Modulation der Rede, die keſt abge- 
(&loffene formel abgerundete @eberde, bie 
tebensvolle Wiedergabe des Gharafter6 in 
feinem @rundtone woie in der Beinften Re 
nigteit und dabei jene inflinctartige Scheu 
von dem Zupiel — diefe Merkmale ... find 
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«6, welche aus jeber Leiſtung unſeres Kunf. 
fängers Mac dervortzeten.“ [Monatichrift 
für Theater und Mufit (Wien, Klemm, 40.) 
IV. Jahrg. (1858), ©. 322328] — Betti 
Vaoll ſarelbt über 2.: „In der Bähigfeit, 
den @eRalten, weiche er Darfelit, nebR ihrem 
doetifhen augleih einen Inbiolduellen Aus 
drug gu verleihen, Lieat Hrn. 2.'6 fünftlerifher 
Welsbrief. Man hätte Uncet, an Ihm nur bie 
grobe (haufpieleriihe Begabung zu rühmen, 
bier iR mebr: eine ernfe tiefe Gele, der fidh 
die Dinge in ihrer UrgeRalt geigen, ein @eif, 
dem die Wahrheit Lebentbebingung iR, ein 
Ginn, den der lebendige Blaube an die Würde 
der Kunft vor Gelbffugt und allem flein- 
ßen Gtreben bewahrt. Die Cigenfcraften, 
mit denen die Ratur ihn ausftattete, machen 
2. zu einer Raunensmwertben Etſcheinung; um 
einer der größten Rünftfer feiner Zeit zu were 
den, braucht er mur Die Zeit zu rublger 
Gutwidelung. [DeRerrelhiihe Zeitung 
1858, Re. 114.) — Ueber feinen Garlos in 
Boethe's „Giavigo“ ſchteibt Theodor Mann. 
Heimen (geft.): „ULEB was der Jugend fonft 
iu mangeln pflegt: die Kälte des welterfah- 
ten Mannes, die Gelbübeherrfhung und 
Rude des trodenen Berflandesmenfhen, der 
Wangel an allen Slufionen, an jeder por 
Hilden Regung, carafterifirt dieſen Carlos. 
Und einen foldyen Charakter geichnete uns 2. 
wit ein paat einfachen, deren Strichen din, 
dah er Iebendig und greifbar vor uns fand. 
Bir. paben den Garlos glängender, biendenber 
bolelen gefehen, mie wahrer und wirkſamer. 
er ruhte nicht mit feldftaefäligem Bebagen 
auf eingelnen dankbaren Momenten feiner 
Rolle; ex gefiel ih nicht im geiftreichen Epiel 
mit (darfen Bolntirungen, derden Litern 
und Barden. Teminsty bat ih völlig in 
feine Role verfenft, er war mit ihr eins ger 
worden; er {pleite nicht den Catlos. er 
war Carlos.” [Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1858, 8r.118.] — E. Koffak zeichnet anläh- 
Ug des Gaffpiels Lewinsty's in Berlin 
du Jahre 1864 folgende Rünftier-Gilhouelte: 
„Guten wir und fein Wild auf dem Bapier 
feftzubalten, fo fält uns zunädft — die 
Wahrheit darf nicht verfähmiegen werden, 
Ädoft wenn fie verlegen könnte — bie duͤrftige 
Wiügift der Ratur auf. Herr 2. reiht eben 
au das preußlfhe Militärmab, feine Geſichts · 
bildung geigt nichts Huffallendes, wenn Ihr 
end) Intelligenz und eine deutliche Spannung 
de6 fpäbenden @eifted nicht abjufpreggen fein 
abhte, das Drgan if unmufitaliih und 
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troden; für die Ghaufpieltunf gibt «6 keine 
dürftigere Muslattung und doc hatte die 
Natur ihn zu einem Wimen beflimmt. Die 
geiftige Bubuße follte ihm den nothwendigen 
Grfag aewädren. Klugheit, Beinbeit der Em · 
pfindung und elferner Weiß verrathen fi 
gleich in der erſten umbedeutenden Scene. 
Zewinsty mag nun dem Belfpiele des De 
moſtdenes gefolgt fein und durch gleich gemalt: 
fame Mittel den Widerfland feines Droans 
gebrochen haben oder nicht, fo viel if gerik: 
die Stimme gehorcht allen Imtentionen. fie 
{R zum Musorud milder Leibenfaften und 
fanfter Gefühle alelch fehr befäbiat, fie [hmiegt 
if) jeder Nuance, jeder Gattirung der Time 
pfindung gefreulidh an. Der Künfter bat auf 
feinem Inftrumente eine temperirte Stim- 
mung bergeflellt. Die im Affect anaerwanbten 
Stärtegrade würde fo mancer robufte Stäm- 
per leicht überbieten, aber nie die gleich nache 
drüdtihe, aus der feellfgen Intenfität ent- 
fpeingende Wirkung bervorbringen, Der Meifter 
offenbart ſich in der Mbtönung feiner Barben- 
ftala. 2. erinnert uns in diefer Hinficht oft an 
den unergeflihen Gepdelmann. Much das 
Drgan des aroßen Mimen leatt feinem Wollen 
unfäglide Gchwierigfeiten in den Meg, aber 
es war ihm gelungen, fie bei Geite zu tau . 
men. Die Abneigung gegen atelle äußere 
Hilfsmittel teilt er mit Gegdelmann. Gr 
mobellict eine Ge nait nicht fdrfer und derber, 
als die Wirtlicteit zuloffen würde; um faur 
dere Gonturen {ft es ihm zunaͤchſt zu thum, 
und müßte felbft das Golorit zumeilen der 
Gorrecthelt der Zeichnung nicht ebenbürtig 
fein.“ — Ghliehlich bemerft Hermann Margı 
Sraff anlählich des Lewinsto'fcen Leip- 
iger Gaſtſpiels Im Jahre 1863 treffend: „Der 
Künfter Arebt erfihtlich und mit Grfolg nad 
Ratur und Wahrbeit Im Ginne der alten 
großen Meifter, mehhalb er aud meift jene 
Virtuofentunfüdgen vermeidet, bie auf 
augenblidligen Gffect berechnet, die Total- 
wickung mehr beeinträchtigen ale verftärten.” 
Und an anderer Stelle: „6 find vor allem 
drei Tugenden, welche diefen Künftler jedem 
Beurtheiler ehr warm an’6 Herz treten lajfen. 
Srftens eine heilige Verehrung vor dem Worte 
de8 Dichters und feinem Geifte, dem fi der 
Söaufpieler in priefterlicher Scheu unterord- 
nd; amelten® das fleibige Befreben, fo viel 
als möglich den Renfchen, fo wenig al mög. 
id} den Komödlanten zu fpielen; drittens 
eine in unferen ſo vlelfad) bilettirenden Beiten 
febe anette nnenswerthe Mührmälrung, reines 
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Hocbeutfch zu fprehen.” Diefe Uctheile ge · 
wiegter beinifher und fremder Krititet beifen 
wentaftens im Umtiife das Bild eines Künft- 
lers vollenden, der in der Gegenwart einer 
der wenigen Pilafter if im Tempel der ſchon 
art heruntergefomimenen und meift auf Com . 
misvopageutsfüßen Iendenlahen trabenden dro · 
matifhen Kunfl. 

Noch if eines Gompofiteurs, der feit vielen 
Jahren in Bien lebt, Ignay Lewinstl, iu 
gedenfen, der Medteres für den Mufituntesricht 
auf dem Biano, dann einige Lieder, Variationen 
u. dgl. m. geichrieben und herausgegeben bat, 
„Btade in D4, Op. 3; — „Ve 
Polonalze brillanzes“, Op. 4; — 
de la Muerto de Portiei“, Op.3; 
— „L’ Innocenes, rondoletto & quatre malnst, 
Op. 65 — „Rondino sur Fra-Diavoio", 
Op. 7;— „Thme de C. Kreutzer“, Op. 8; 
— „Thme de Basthoven, vari6", Op. 9; — 
„Rondino sur le Sermene d’ Auber, A quatre 
mais“, Op. 10; — „Varlations sur Ja Som- 
namöule“, Op. 11. Wudh erfchien von ihm ein 
Heft: „Die exften Lectionen. Gine Folge von 
fortiggreitenben, eine aus ber anderen ſich ent» 
widelnden Webungen“. us einer Rotig der 
Franti’i—en „Bonntageblätter" if zu ent: 
nehmen, daß &. bereit6 in den Jahren 1844 
und 1845 mebtere gelungene Lieder, Darunter 
„Der Moͤnch“ von Rupertus, — „Die 
Vrautfahrt“ von Moriy Hartmann, com 
voniet und fi früher aud mit Mufitteiit 
beichäftigt habe. [Sowinski (Albers), Les mu- 
“ Polonals et slaves anclens et mo- 
dernes (Paris 1857, Adrien Le Clere & Co., 
gr. 6.) p. 368. — Zranti (2. %), Sonn 
tagsblätter (Wien, 8.) IV. Jahrg. (1845), 
Ss] 


Lewy, CEduard Gonftantin (Bir 
tuos auf bem Horm, geb. zu St. 
Avolte im Mofel-Departement 3. März 
1798, gef. zu Wien 3. Juni 1848). 
Schon von feinem Vater, ber herzoglich 
zweibtuͤcken ſchet Kammermuficus mar, 
erhielt er den erſten Mufitunterricht. 
Durch bie Protection eines franzöfifhen 
Generals fam er im Alter von 14 Jah- 
en nach Paris in das Gonfervatorium, 
mo er feine vollfländige Ausbildung 
auf bem Walbhorn, das er fi zum 
Hauptinftr went erwäplt, erhielt. Ueber- 
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bie war er auch ein tügtiger Wiolin- 
und Viofoncelfpieler unb wurde bef. 
wegen zu vielen Quartetteirkeln zu · 
gezogen. Im Jahre 1812 trat er in 
den Militärbienft und machte mit der 
alten Garde bie Seldjüge Bis zur 
Schlacht von Waterloo mit. Zur Zeit 
der Reftauration wurde er zum }egi- 
mente - Gapelmeifter und Xrompeter- 
Major ernannt. Später nahm er feine 
Gntlaffung, machte Kunftteiſen durch 
Srankrei) und bie Schweiz, mo er fi) 
zu Bafel verheitathete und bald barauf 
einem von Gonrabin Kreußer, bama- 
ligen Gapelmeifter am Katnthnetthoi 
:heater, an ihm ergangenen Rufe nad 
Bien folgte, wo er im DOrchefter bes 
Hpf-Operntheaters als Golofpieler thätig 
war. Im Zahre 1834 erhielt er bie 
Ptofeſſut aus feinem Inftrumente am 
Sonfervatorium unb im Jahre 1835 
murbe er Mitglied der Hofcapelle. Er 
Rarb zu Wien im Alter von 50 Jahren. 
— Geine brei Kinder, Karl, Melanie 
und Richard Eduard, waren bie Erben 
feines muſitaliſchen Talentes; Karl 
ipielte Glavier, Melanie bie Harfe 
und Riharb Gbuarb das Horm, 
und alle brei hatten bereits im 
Jahre 1838 mit ihrem Water eine 
große Kunftrelfe nad Rußland unb 
Deutſchland unternommen, Melanie 
heitathete fpäter ben berühmten Harfen- 
virtuofen Parifh-Alvars und gab 
mit ihm vereint und fpäter als Witwe 
allein Goncerte, in welchen ihre Kunft 
allgemeine Unerfennung fand. Melanie 
Rarb im Jahre 1857 Im noch jun 
gen Jahren. — Ihr jüngerer Bruder 
Rigard Eduard murbe ein 
würbiger Nachfolger feines Waters auf 
dem Snftrumente, das er mit gleicher 
Birtuofität fpielt, und auf beffen Poſten. 
ba er glei ihm als erſter Horniſt 
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im Drchefter bes Hof-Dperntheaters ange · 
felt und fpäter aud) Mitglieb ber Hof- 
tapelle wurde. Rihard Ebuard, wie 
fein Bater Eduard Gonflantin haben 
für ige Inftrument Mehreres gefchrieben. 
— Buch Fofeph Kudolph (geb. 1804), 
eın Bruber bes Eduard Gonftantin 
und von biefem in der Mufit ausgebil- 
bet, war, nachdem er mehrere Jahre 
an ber Hofcapelle in Stuttgart ange- 
eilt gewejen, der Ginfabung feines 
Bruders nah Wien gefolgt, wo er 
einige Zeit im Drcheſter bes Hof-Opern- 
theater mitwirfte. Um die Mitte ber 
Dreifiger-Jahre machte er große Kunft- 
reifen. Rach der Rüdkehr von benfelben 
wurde er erflier Hormift bei der Dres- 
denet Hofcapelle. Auch biefer hat Einiges 
für fein Inſtrument componitt. 
Jadiſches Wehenäum. Gallerie berühmter 
Männer jüdifber Abflammung und ſadiſchen 
Glaubens (Grimma und Lelpsig 1851, @.) 
€. 127. — Ghilling (©. Dr.), Das m 
taliſche Guropa (Gpeper 1842, 5. C Reibharb, 
a.) ©. 210. — Syuberth (Julius), 
Auftalifhres Handbud. Cine Gncoklopädte 
für Zontünfler und Wuffrrunde (2eip 
«York 0.3., 89.) Bünfte Aufl. ©. 161. 
1 (Bbilipp), Wiener Jahrbuch für 
Zeitgefichte, Kunft und Induftrie und oͤſtet · 
teigifge Walbala (Wien 1851, A. Sahwei 
an, 9.) ©. 116. — Wiener allgemeine 
Mufit-Zeitung, berausg. von Kuguft 
Schmidt, VI. Jahrgang (1846), Rr. 68 
Inad} diefer wäre Couard Gonftantin Lewo, 
a6 er Marb, 54 Jahre alt, und fonadı 
i@on im Jahre 1792 — alle anderen Quellen 
seben übereimftimmend 1796 an — geboren 
gewefen]. — Porträt. Unterfrift 
Lewy, Mitglied der k. xX. Hofkap 
Professor am hiesigen Conservatorium. 
herr 1836 (it. in Wien, Blätter in . u. 
na) 

Lewy, Wenzel, fiehe: Leby, Wenzel 
[6. 36). 

Lern von Achrenthal. Johann Baptift 
Freiherr (Pomolog, geb. in®öhmen 
30. Zuti 1977, gef. 17. October 1845]. 

9. BWursba, biogz. Leriton. XV. [C«- 
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Ein Sohn des Johann Anton Ritter 

Sera von Aehrenthal ſſ. b. Quellen]. 

Nach beendeten juridiſchen Gtublen trat 

er in bei kaiſerlichen Etaatsdienftl. Bald 

in ber politiſchen, bald in ber jubiciellen 

Laufbahn dienenb, wurde er Sanbrathı 

bei bem #. k. böhmifchen Landrechte, 

Gubernialtath unb Hofrath bei dem R. f. 

böhmischen Landesgubernium und zufept 

Vicepräflbent diefer oberſten Landes · 

behdtde. In Anerkennung feiner det · 

dienſtvollen Amtsthaͤtigkeit wurde er 

im Jahte 1828 in den erbländiſchen 

Breiherrnftand erhoben. L., der nad 

feines Vaters Johann Anton Tode 

die Hettſchaft Doran übernommen hatte, 
war ein ausgezeichneter Pomolog, ber 
fi) um bie Hebung der Dbſtbaumzucht 
in Böhmen BVerbienfte erworben und 
darin auf feinen Befigungen — bie einem 
förmlien Obſtgarten gliben — mit 
gutem Belfpiele vorangegangen if. Bon 
ihm iſt auch das Werk: „Bratshlands 

Kerasbstsarten® (Prag 1833) Herausgege- 

ben worden. Genealogie und gegenwär- 

tiger Bamilienftand if aus den Quellen 
eifichtuch. 

Adelfande- Diplom vom 9. Juni 1790. — 
Ritterkands. Diplom vomS. März 1808. 
— Boͤrmiſches Incolat von gleihem 
Datum (fämmtlih für Jobann Anton 
Lera von Hehrenthall. — Breiberen 
Rands- Diplom vom 2. September 1428, 
für Johann Ritter Qera von Hebrenthal. 
— Slovafk naudny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, b. 1. Gonverfations-Leriton 
Redieirt von Dr. drang Lad. Rieger (Drag 
1859, ober, Ser. 8) ®o. IV, ©. 1261 
[pafelbR win Jobann Baptif Leza von 
Ardrentbal als im Jahre 1817 geboren 
angegeben, mas unrichtig if, da er im Jahre 
A777 geboren If, überaupt find die Angaben 
in diefem Yrtifel, In welchem Johann Anıon 
era zum geheimen Rath, und Wicepräflden 
ten bes böhmlfchen Appelationsgerichteß erdo · 
ben wird, melde Würde er fein Gobn 
Sodann Baptif befleidete, m. dal. m. 
ganz falſch. — Fur Bencalsgie der Seeiherzen 

3. 6. Dec. 1865 ] 4 
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Sera won Achrenigal Die Sera find ein 
eingebornes böbmifhes Geſchlecht und Jo⸗ 
Hann Anton Lexa mar ein landtafelfähiger 
Brager Bürger, der Ad} ınannigface Berblenfte 
erworben, un» gimar von 1769 bie 1773 ais 
Silialcaffier im Röntggräger Kreife, von 177L 

6 1785 al6 Ratahral-Oberregiftrator und 
Wecnungsführer des Bruer, Waller und 
BetterfhädensBerfitjerungsrwefens und fpäter 
al6 Obrrobminifator der fürflih Walde d- 
fgen dertſchaften, welde er durch nlage 
von Babriten, durch glüdlihen Anbau von 
Sutteutsäutern und Bereolung der Shafjuht 
befonder® nupreid gemacht. In Bolge bieler 
feiner Verdienfe murde er mit Diplom vom 
9. Zuni 1790 mit dem Präpicate von Heb- 
teutbal In den erbländifchen Adelſtand er- 
doben. Reue Merbienfte, die er fih zur Beii 
ber frangöffcben Rriee erwarb, anlählich der 
Grrichtung der Sägercorps und bei der Ranı 
Desoertbeidiqung überhaupt, veranlahten feing 
Grörbung in den Nitterfland, melde mit 
Diplom vom 8. Märy 1805 erfolgte, und bei 
weidher Erdebung eine frühere, von Seite des 
Neicheoicariates de Gourfüren von Bayern 
ddo. Münden &. uni 1792 erfolgte , als 
im Deferreich null und nichtig unberüdfich. 
tigt geblieben iR. Den Breiberrnfland brochte 
fein Sobn Jotann Baptift, der Vice 
praſident des Möninlich böhmilchen Landes, 
auberniums, mit Diplom vom 2. Grpters 
ber (10. Mäc) 1828 in das Haus. 
Samilenfand der Freipercen Sera man Kch- 
ernthel. Johann Anton era von Hchı 
tenthal war mit Jofanna gebornen Scher 
vermält. Aus viefer oe ſtammen drei Rin- 
der, Johann Baptift, der nachmalige Bice- 
präfident des. böpmifchen Sandeöguberniume 
(1. d. Dbigen), Wlois (geb. 21. Juni 1773, 
Gef. 15. Bebruar 1843) und Johanna (geb. 
8. Mat 1777, geft. 15 Sebruar 1843), Der 
wain mit Wenger Sitter Wiedersperger von 
Wiedersperg, Et. Hauptuann in der Mrunee 
ef. 17. Juni 1831). Jodann Baptif 
2. war zweimal vermätt, in erfler Che (fit 
43. Gepteinber 1805) mıt Pfilippine geb. Zreiln 
Scimdinger von Shirading (gel. 18. Muguf 
4811); in zweiter Cor dieit 7. Jänner 1813) 
mit Johanna Urpomurena gebornen Rei 
gräfin Witegeh, Auel und vanderdertin von 
Hulifhin und Ouitenlaud (geb. 20. Detober 
4793), Wire jelt 17 Detober 1845. us 
beiden Chen fRanımen leche Rinder, und zwet 
aus erler Ehe. Breiderr Jopann Baptit 
geb. 11. März 1817), Maris 
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21. Juni 1808) und Aloifia (geb. 16. Mai, 
geß 18. November 1811); auszmeiter Ci 
Franzista Romana (geb. 13. März 1819) 
vermält (feit 18. Juli 1844) nit Sranz Frei - 
tern von Daumgaritem, 8. Belpmarfpall-Rieu- 
tenant; Molph Johann (geb. 30. Juli 
182), £E. Nittmeißer und Rarolingg (ae. 
28. Jänner 1828), vermält (feit 28. Jänner 
1850) mit Jofepf Breiberen von Winmer, €. £. 
Mojor und geflorben 3. Sebruar 1857. 
Breibere Johann Bapti, der jebige Chef 
des dauſes und Herz der Herrfhaften Dozan, 
Groß-Etal, Trpif, Triebel und Mariafels, If 
dfeit 16. Mal 1849) vermält mit Marla Sefleia 
Reichsgräfin von Than und Hoßenfkrin (geb. 
20. Juli 1830), aus welter Che folgende 
Kinder Rammen: Maria Belicia (geb. 




















26. Mai 1850); Felix (geb. 13. Aueun 
1353) und Alois Leopold Johann Bapt. 
(geb. 27. Geptember 185). — Wappen. 


Bon Blau und Bold in Die Länge getheilter 
Sqhild. Im vechten blauen Felde auf einem 
goldenen Dreipägel drei goldene von einander 
getheilte Kornäpten an Ihren Halmen. Das 
linke goldene Belo iR von zwei ſchwatzen 
Balten quergeibeilt. Der obere Querbalten 
if‘ mit einem, Der untere mit arei goldenen 
Mieeblättern belegt Huf dem Gilde rubt 
bie Breiberentrone, auf welcher ich drei ge» 
Mrönte Turmierhelme erheben. Auf ver Krone 
des mittleren in's Viſit geſtellten delms 
erhebt ih ein doppelter ſchwother Holer mit 
offenen Schnabel, zoth ausgefchlagener Zunge, 
ausgefpannten Blügeln und von Aid geited- 
ten Bängen; auf dee Rrone des rechten Helms 
exdeben fi gwiidhen einem offenen, blau und 
gold abmedzfeind quergeibeilten Mblerluge 
die drei goldenen Kornähren des Ediildes 

aus der Xrone des linfen Helms tagen drei 
wallende Gtraußenfebern, eine goldene yiifgen 
amei fAmwargen. Die Helmdeden find: die 
des mittleren Helms lints blau, techt6 (dhmwarz, 
beiperfeit6 mit Bold belegt, die des rechten 
blau mit @old, jene de6 linfen fyrwarz mit 
Gold belegt. Das Wappen feld blieb fig 
immer glei, nur der Helmfhmud war ver- 
ferieben, und gmar befand er im einfachen 
Welswappen aus dem Pelmfdhmude des 
teten Helme {m freiberelichen Wappen, die 
Tineturen des Üblerfluges aber waren uicht 
gewebielt, fonbern die des rechten Bluges 
oben blau und unten gold, die des lnfen 
oben gold und unten fhrwarz, und im tittere 
uichen Wappen fehlte mur der mittlere Helm 
des freiperrlichen Wappens. 
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Lege, Zofeoh (Maler. gebüctig aus An ber bortigen Hochſchule lehtte um 
Jefenig in Böhmen; nach dem Slovaik ' jene Zeit ber tüchtige Germanift und Cul. 


nandny geb. zwiſchen 1780 und 1790). | 


Ge war ein vortrefflicher Banoramenmaler 


turhiftoriter Wein ho (d, und über beffen 
Anregung begann 2. jene lingulſtiſchen 


and geigte zuerft feine optifchen Gemätbe, | Arbeiten, bie feinem Ramen in ben Kreie 


die feiner Zeit allgemeine Bewunderung 

ernteten, in ben Bmanziger-Fahren bes 

laufenden Zahrhunberts zu Prag. Nicht 
mur in der Perfpective befundete er große 

ReifterfHaft, auch, wie Ragler fchreibt, 

„die glüdfiche Wahl des Stanbpunctes, 

die gefreue Daxflellung ber Begenflänbe, 

das naturgemäße Eolorit und bie ſchoͤnen 

Farbencontrafte” , verliehen feinen Ur- 

beiten einen höheren Werth. 2. hat 

große Weifer gemacht und mit feinen 

Banoramen die Hauptſtädte Europa’s 

beſucht, bie er für feine gwecke aud an 

Dit und Stelle aufgenommen hat. In 

Berlin und Mostau hat er bleibende 

Stanbpläpe, fonft befindet er fih beftän- 

dig auf Reifen und kehtt nur zeitweife 

nach Prag zurüd, wo er anfäffig iR und 

Haus und Hof befißt. In früherer Zeit 

arbeitete er auch Eleinere Landſchafts · und 

Arsitecturftüde, die von Kennern ge- 

tühmt werden. Da ihn ber Slovnik als 

noch lebend anführt, muß 2, bereits im 

hoben Alter Reben. 

Rasler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines Künft« 
Imösziton (Münden 1838, Sleifhmann, 8.) 
B. VII, ©. 176 — Tihifhta (Branp), 
Kumf und Auerthum in dem öfterreichlfchen 
Keiferfaate (Wien 1830, Br. 

6.375. — Slovaik 
Dr. Frant. Lad R 








Rieger (Bron 1859, Rober, Ber. 8. 
©. 1260. 


Legen, Mathias (Sprahforfcer, 
geb. im Obergailthale Kärnthens um 
das Jahr 1830). Nachdem er in feinem 
deimatfande die unteren Schulen been- 
det, begab er fich im Jahre 1851 zum 
Beginn der Univerfitätsftudien nach Grad. 


fen ber deutſchen Sprachfotſchet eine 
ehrenvolle Stelle fichern. Indeſſen be- 
teitete er fih für das Lehrfach vor und 
fam im Jahre 1855 als Gupplent an 
das Gymnaſſum nad Krakau, wo er 
aber feiner Liebe zu ſprochlichen Bor 
ſchungen treu blieb und nach biefer Rich- 
tung hin ununterbrochen arbeitete. Nach 
abgelegter Lehramtsprüfung wurbe ihm 
1857 die Auszeichnung zu Theil, mit 
einem Stipendium der Baiferlihen Regie- 
zung die Univerfität Berlin beziehen zu 
bürfen, um fi) in ber deutſchen und ver- 
aleichenden Sptachwiſſenſchaft auszubil- 
ben. Zn Berlin — von Männern wie 
Jacob Grimm ermuntert — fepte er 
feine linguiſtiſchen Arbeiten fort. Im Jahre 
1859 erhielt er neuerbings eine Unter- 
fügung von Geite des Unterrihtsmini« 
Reriums, bie es ihm möglich machte, 
behufs feiner ſprachlichen Forſchungen 
fein Vaterland Kärnthen zu berelſen. Er 
dutchftreifte nun die Heimat nad allen 
Seiten, beſuchte und durchforſchte bie 
Stabt-, Möfter- und Privatatchive und 
machte zu feinen Sweden eine reiche Aus- 
beute. Mit derfelben kehrte er nach Wien 
zurück unb hatte al6 ein auf Kofien 
der Staatsregierung außgebildeter Schr: 


‚| amts-Gandidat zunähft Anſptuch auf 
| eine öffentliche Anftelung; bie erwar- 


tete erfolgte nicht. Um feine Griftenz 
zu friften, war 2. genöthigt, eine Er. 
dieherftele im Haufe eines ungatiſchen 
Magnaten anzunehmen. Die in Berlin 
begonnenen Arbeiten wurden nun auf 
einem Herefbaftsfige in Ungatn fort- 
gefept und währen eines Winteraufent- 
haltes in Wien 1860 vollendet. Im Mat 
4* 
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9. J. überreichte 2, fein Manuſcrivt ber 
Zaiferlichen Akademie der Wiflenfcaften, 
welche ihm in Anerfennung feiner Leiſtung 
zur Herausgabe des nunmehr fertigen 
Leritons 500 fl. 5. W. bemilligte. Mitt. 
lerweile war an ihn ein Ruf der hiflo- 
tifhen Commiſſion der fön. bayetiſchen 
Alodemie ber Wiffenfhaften ergangen, 
bei Herausgabe ber deutſchen Gtäbte- 
Ghronifen bes fpäteren Mittelalters mit- 
zuwirken, ein Ruf, dem er um jo freu- 
diger folgte, als es ihm verfagt war, im 
Voterlande thätig zu fein. Im Jahre 1860 
arbeitete er in Nürnberg und im näm- 
lien Jahre erwarb er am 19. Juli zu 
Erlangen bie philoſophiſche Doctorwürbe, 
Um bie Mitte bes Jahres 1862 wurde 
ex von ber Babifchen Regierung als Pro- 
feffor der neu gefdjaffenen Lehrfangel der 
deutſchen Spradye und Literatur an ber 
Univerfität Breiburg berufen. Die von 
2. bisher durch ben Druck veröffentlichten 
Arbeiten finb ; eine im Jahrgange 1864, 
Rr. 68, 69 und 70 der Garinthia 
abgebruckte Aufforderung zur Dialeftfor. 
{hung in Kärnthen; — im Jahresberichte 
des t.f. Gymnafiums zu Krakau für 1856 
die Abhandlung: „Der Ablaut in ber 
deutſchen Eprade; — als Jmaugural- 
Tiffertation anläßlich feiner Promotion 
sur philoſophiſchen Doctorwürbe: „Ueber 
den Dialeti der Kärnthner“, unb endlich 
fein Hauptwerk: „Märntpishes Wärterbag. 
Mit vinem Anpange: Weipnaptsapiele na 
Lieder and Wärnthen* (Leipzig 1862, Lex. 80.). 
Die Grundlage feines Werkes, an wel. 
chem 2, nahezu ein Decennium gearbeitet, 
bildet die Mundart feiner engeren Hei- 
mat, des Leſachthales. An biefe fliehen 
fid) Die mannigfaltigen Wortformen aus 
den übrigen Gegenden Rärnthens an, mit 
Ausnahme bes flovenifchen Gebietes. 
Ginzelne Proben feiner ferıtalifhen Ar . 
keit waren bereite früher in Dr. Brom- 
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man's Zeitfbrift: „Deutfge Mund - 

arten" abgebrudt. 

Herarann (Beinric), Handbuch der Beicichte 
des Hergogtbums Kärntben in Bereinigung 
mit den Öterreichifchen Bürfentpämern (Ra 
genfurt 1860, 3. Eeon, gr. 89.) ©b. III, 
Heft 3: Gulturnefcichte Rärntbens vom Fahre 
1790 bis 1837, ©.204u.f — Klagenfurter 
Zeitung 1862, Rr. 194 [im Seuideton]. — 
Garintbia (Klagenfurter Unterh. Blatt, 4.) 
1860, Rr. 16: „Biterarifche Auszeichnun 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1888, Re. 192: 
„Zum Öfterreicpifcben Unterrigpteiefen“. 

Leybold, Johann driedrich (Rupfer- 

Reber, geb. zu Stuttgart 18. Juni 

1755, gef. zu Wien 13. Rovember 

1838). Der Sohn unbemittelter Gitern, 

der in frühem Fünglingsalter in bie 

Stuttgarter Karlsfhule aufgenommen 

und bort unentgeltlich erzogen murbe. 

Seine Zugendgenoflen waren Dan- 

neder, Hetfb, Schaffauer, Zum- 

fteeg, fpäter befreundete er ſich auch mit 

Schiller. Zn mehreren Fächern erhielt 

2. Breife und feine artiſtiſchen und wiffen- 

ſchaftlichen Studien wiefen ihn auf bie 

Künfilerlaufbahn. Gr vollendete cor- 

zecte Zeichnungen und plaftiſche Mobelli- 

tungen, componirte unter Buibal’s 

Leitung hiſtoriſche Bilder aus ber heili- 

gen Schrift, die zwar dos Gepräge ber 

Beit und die Manier des Meiſters an ſich 

tragenb, Sinn für Ausbrud und Wahr- 

heit verriethen. Un der Akademie war 

Gottfried Müller, den der Herzog eigens 

aus Baris hatte fommen laffen, Brofefior 

ber Kupferftechfunft. Müller gelang es 
bald, Ley boLd, berimmer große Reigung 
für dergleichen Arbeiten an den Tag ge 
legt, u bereben, fein Schüler zu werben, 
und in furzer Zeit feiftete 2. fo Vorzüg- 
liches, bap er felbft zum Unterrichte ber 

Miteleven verwendet, und als Müller 

nad Paris mußte, um das Porträt 

Subwig XVI. zu ſtechen, mährend 

dieſet Zeit mit der Leitung biefer Schule 
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betraut wurde. So hatte fi 2. ſechs 
Jahre an dieſer Anſtalt, deren Lehrer 
fein Freund geworden war, gebilbet, 
zwölf Preiſe aus verſchiedenen Fächern 
erhalten, nun wurde er mit dem Titel 
eines Hoffupferflechers entlaffen. Einige 
Zeit arbeitete er für fid, flach mehrere 
Blätter jur „Galerie du duo d’Orl6ans“ 
unb malte nebftbei, vornehmlid) für ben 
Hof, WMiniaturbildniffe, dann wurde er 
am 14. October 1789 zum Brofeffor 
des Zeichnens und Mobellirens nach der 
Ratur an ber Karlsſchule ernannt. Wie 
unter Müller fo unter Leybold 
wurden an biefer Schule fchöne Blätter 
vollendet, nichtsdeſtoweniget hob Karl's 
Nachfolger, der Herzog Ludwig. bie 
ganze Unfalt im Jahre 1794 auf. 
2epbold, ohne auf eine Wiederan- 
ſtellung im Voletlande länger zu warten, 
begab fid auf den Rath feiner Freunde 
im Zahre 1798 nad Wien, mo er im 
Andeginn als Miniaturmaler fehr ge- 
fücht war und namentlich, vom bel 
Bien mit zahleeihen Aufträgen betraut 
wurde. Später aber kehrte er zu feiner 
Leblingsbefcräftigung, dem Rupferitechen, 
wurüd unb erregte durch feine Arbeiten 
lolche Wufmerkfamteit, daß er an bie 
‚Stelle bes verftorbenen Schmuger am 
29. Jänner 1812 zum Hoftupferftcher 
und am 1. März d. I. zum Profeflor 
der Supferftecherfhule und am 4. Mai 
zum Rath an der k. f. Atademie ber 
bildenden Künfte ernannt wurde. Auf 
biefem Poften war 2. bis an fein Lebens- 
ende tgätig. Bon Leybold's Arbeiten 
find anjuführen: „La Malicieuse“ 
(1780); — „La Charite“ (gt. %ol.), nach 
GC. Mattel; — „Die heilige Familie" 
(4), nad) Baroccio; — „Capits, der 
Beuss den Spiegel worbaltend” (40.), nad 
Titian, die und das vorige Blatt für 
bie „Galerie du duc d’Orldans“; — 
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„Tribut de la reconnaissance® (Oval 
Bol), nah Tifhbein; — „Der Abtelt 
des Besterins", ein Dedenblatt (Bol.), 
nach einer Sfigge von Quibal; — „La 
mort de Marc- Antoine“ (gr. Qu. Bol.). 
nah Pitz; — „La mort du Consul 
M. Papirius“ (gt. Qu. Bol), nad 
Oetſch; — zwei Blätter (das Titelblatt 
und die Gornella) nad Zeichnungen 
Bähters zur Pradtausgabe einer 
Ueberfegung der Pharsalia Lucan's: 
— eine doige von 20 Blättern aus ber 
Mefllode nad) Büger’s Zeichnungen im 
Auftrage bes Kunſtfreundes Grafen 
Sries; — „Die Madonna mit der Ratıe“ (Ia 
vierge au chat, fol.), nah Baroccio;, 
— „Die Yimmelfahrt Maris’ (Bol.), nad 
Guibal; — „Die sitade Fran mit dem 
Bad in der Zinken® (Fol.), nach Buibal; 
— „Dir todte Feander“, nach Schutt, für 
die Haasiche Belvebere-Ballerie; 
„Ein junger Baus”, nah Golzius; — 
„Biltniss des Verngags Karl on Württemberg 
nah Schlotterbed; — „Bildniss dıs g 
Ratpıs Hodstetten" in Stuttgart. An Len- 
boLd’s geftochenen Blättern rühmt mar 
treues Wiebergeben ber Cigenthümlich- 
keit jebes Meifters bei eigener kraſtvoller 
Kunſtfertigkelt und grünblicher Kenntnik 
des menſchlichen Körpers, lebendig treue 
Auffaffung bes Ausbrudes ber Köpfe, 
mannigfaltige Behanblung nad den 
verfbiebenen Stoffen und überdachte 
Anorbnung ber Tailen nad) perfpectivi- 
{dem und anatomifchem Wiſſen. — Von 
Leybold's Göhnen mar ber ältefle, 
Karl, Profeffor der Kupferftehkunft in 
Stuttgart, wo er im Jahre 1844, 
S9jährig ſtarb; — ein zweiter, Guftan, 
gleihfal6 Kupferſtecher, lebte aud in 
Stuttgart; — ein beitter, Friedrid;, blieb 
aber in Wien, mo er Bilbniffe in Del 
und Miniatur gemalt unb mehrere litho- 
graphirte MWlätter und Zeichenwerke 
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herausgegeben hat. Bon feinen Zelchen · 
werfen find zu nennen: „Stabienkäpfe in 
Cor amd ansgefähet", 10 Blätter; — 
„Stali mit 2 Mreiden nad alten an 
Mor Meisten", 12 Blätter, — „Grosse 
Stadien mit 2 Mreden", 5 Blätter. Bon 
feinen einzelnen Blättern find bemerfens- 
werth: „Die heilige Familie"; — „Christus 
am @elberg“ „Sancta Francesca 
Romana“ ; — „Die peilige Dreifoltigkeit® ; 
— „ab alle fünf Blätter nad 
Blaas; — „Maria immaculasat; — 
„Der Grinmpp Christi”; — „Die Derehrung 
des peiligsten Yeryena Ican®, nah Gibot; — 
„Dir gättlice Sendang*, nah Rubber; — 
Die Modrune pre gü candlirie, nad) 
Raphael; — „Der Summeraber?*, nad) 
Gnhuber; — „Der Samstagebind*, nach 
Befeltfhap; — „Dir Angenanıt“, nach 
Danhaufer; — „Honni sort qui mal 
y vor“, nah Gusrard; — „Die Pfüs- 
Aug“, nad) Fendi; — „Kinder mit Ro- 
singen", nach Lanbdfeer, — „Rümiser 
Nirtenkunber, nad) Dobiafhoffsty; 
— „örhs Bilder ans Schillers Lied van der 
Glodr*, nah Bendi; — in Bemeinfhaft 
mit Quaſt „dt mothalagishe Scrum*. 
Die genannten Zeichenſchulen und ein- 
seinen Blätter find ſaͤmmilich bei Neu- 
mann in Bien, ein paar andere Blät- 
ter, als; „Die allgemeine Kondıstemafiung”, 
nah 8. Dürd und „Die süne Kümerin*, 
nad Ammerling. aber bei Baterno 
ebenda erfcienen. In früheren Jahren, 
namentlich 1828, 1834, 1835, 1840 und 
1847, waren in ben Jahresausftelungen 
in ber Aabemie der bildenden Künfte 
vornehmlich jeine Mintaturbilbniffe zu 
fehen. 
2eybold erfheint die und da auch — jedoch 
uneietig — ais @enpo1d. — Kunf-Blatt 
(Gtutigart, Gotta, 49.) 1838, Rr. 104: Nekro · 
log. — (dormayr's) Archiv für Befchihte, 
Etatinit, Literatur und Kun (Wien, 4.) 
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Rewer Rekrolog der Deutſchen (Weimar, 
©. Br. Voigt, M.8%) XYI. Jabts. (1838), 
©. 1139. — Ragler (©. 9. Dr.), Reueb 
allgemeines Künfler-2eriton (Münden 1838, 
9.) ®. VII, ©. 476. — Die Künfler 
aller geiten und Bölfer. Begonnen von Prof. 
Br. Müller, fortgefept von Dr. Karl Klum 
dinger (Stuttgart 1860, @öner u. Geubert, 
gr. 8%) ©. II, ©. 586. — Huber, Hand 
buch für Runfliebhaber, TI. Theil. — Wag- 
ner, Gefidte der Hoben Katlsſchule, Ep. I, 
©. #12 u. f. — Brulliot, Dietiounaire des 
monogrammen. 


Lepdolt, Kranz (Raturforfder, 
geb. zu Wien 15. Yuli 1810, gef. 
du Neu-Waldegg bei Bien 10. Juni 
1859). Der Sohn eines Seibenzeug- 
fabricanten , ber anfänglich bem @e- 
ſchafte feines Waters ſich wibmete und 











von 1817 bis 1824 die Gammt-, 
Selde · und Dünntudfabrication er- 
lernt hatte. Rum aber feinem inne. 


ven Drange folgend, begann er. feine 
miffenfhaftlihe Ausbildung, voflenbete 
in Bien die philofophifhen, dann die 
medicinifhen Stubien und erlangte 1837 
die mediciniſche Doctormürde. In ber 
gZwiſchenzeit, im 3. 1834, bereiste 2. mit 
dem berühmten Mineralogen Moh6 bie 
Aerarial-Metal- und Salinenwerke bes 
Kaiſerſtaates. Am 2. April 1838 wurde 
er unter Prof. Freiheren von Facquin 
(8b. x, ©. 23] Aſſiſtent ber Lehtkanzel 
der Botanif an der Wiener Ho--fhule, 
erhielt am 13, October 1843 die provi- 
ſotiſche Lehttanzel der allgemeinen @eo- 
graphie und ber Naturfunde an der 
ealſchule des Wiener polytechniſchen 
Infitutes und am 23. Aprit 1845 die 
Supplirung des Lehramtes der allgemei- 
nen Raturgefehichte an der Wiener Hoc- 
ſchule. Am 16. Auguft 1847 wurde 2. 
zum ordentlichen Profeſſot der Mineralo · 
gie und Geognoſie am F f. polhied · 
niſchen Inflitute, der Naturgefchichte 
und Geographie an der MRealfcule 
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ernannt. In ber Zeit von 1838 bie 1847 
fungirte 2. überbieß auch als Gecretär 
der £. k. Gartenbau · Geſellſchaft und trug 
ben Dfficieren ber kaiſ. türkifhen Oarde 
aturgeſchichte vor. Die Profeſſut am 
t. 8. Volytechnicum beffeibete 2. bis zu 
feinem Zobe. Um 2. Zuli 1853 erfolgte 
feine Ernennung zum cortefponbirenben, 
am 29. Detober 1855 zum wirklichen 
Mitgliebe der kaiferlihen Akademie ber 
Biffenfepaften. Roch ift zu bemerfen, daß 
auf ihn die Wahl fiel, dem damaligen 
taiferlichen Prinzen Erzherzog Branz 
Zofeph, den Herren Erzherzogen Ber- 
binand Mar und Karl Lubiwig und 
ber faif. Pringeffin Elifabeth. ijedigen 
Herzogin von Brabant, Unterricht In 
der Maturgefdichte zu ertheilen. In 
feinem Babe auch ſchriftftelleriſch thätig, 
hat 2. folgende Werte veröffentlicht: 
„Die Plentoginsen in Bema anf die natarhiste- 
risge Spnies® (Bien 1837, mit 1 Tafel, 
gr. 8%), erfglen zuerſt als Inaugu. 
tal-Differtation und fpäter bei I. B. 
Ballishauffer als feparate Abhand- 
lung; — „Anlangsgründe der Aostopie® 
(Bien 1850; 2. Aufl. 1852; 3. Aufl. 
1858, Gerold, 8°. in Gemeinfhaft 
mit A. Machatſchek: „Anfongsgründ der 
Minrralagie* (Wien 1833, 2. Aufl. 1859, 
Gerold, 8%.); — in ben Sipungs- 
berichten ber kaiſerl. Afabemie ber 
Biffenfeaften, mathemat.naturmiffenfch. 
Safe: „Beiträge zur Kennmiß der 
Kytallform und Bildungsart bes Gifes“ 
(8b. VII, &. 477) [nicht, wie es in ber 
„Beierlihen Sihung 1860° durch einen 
Rörenden Drudfehler (S. 161) feht: 
des Gifens]; 2. gibt darin wichtige Auf- 
Märungen über die Ciebildung, zeigt, 
daß jede Gisbede als homogenes Ganzes 
betrachtet werben muß, bas aus einer 
Bereinigung von Prismen befleht, bie 
fich fänımtlih in paralleler Stellung be- 








55 





Ceydeu 


finden, daß ferner bei allen im Eiſe wie 
in allen fryfallificten Körpern befind- 
lien Höhlungen bie gleichnamigen 
Blächen einander parallel find; bie biefer 
Abhandlung beigefügten Verſuche über 
Kugelbildungen hat 2. feiber nicht fort- 
gefeht; — „Ueber Kepfalbilbung im 
gewöhnlichen Olaſe urd In ben verſchie · 
benen Blaslüffen® (8b. VIII, 6. 261), 
barin berichtigt 2. mehrere bißherige Bor- 
ftellungen über bie Ratur bes Glaſes in 
den wefentlichfien Puncten. Während 
man fid nämlich, bis dahin das Glas 
als einen volfommen amorphen, wenn 
auch zumellen nicht in allen Puncten 
bomogenen Körper vorfelte und bas- 
felbe fogar ſtets als Inprıs für biefe Met 
ber Anordnung der Materie aufgeftellt 
wurde, zeigte ., daß vieleicht jebes 
Glas aus einer amorphen Maffe beftcht, 
in der durchſichtige und ebenfals farb- 
fofe, baher nicht unmittelbar wohrnehm · 
bare Kryſtalle eingelagert find, bie er 
durch Xepen fichtbar machte. In mandem 
glasartigen Körper find biefe Kıpftalle 
fiptbar, meil fie anders gefärbt als bie 
Hauptmaffe und unburdfihtig find. 
Auc) biefe wichtigen Wrbeiten hat 2. 
nicht zu Gnde geführt und bie von ihm 
am Schluffe ber Abhandlung gefielten 
Fragen Harren ihrer Beantwortung; — 
„Ueber eine neue Methode, bie Structur 
und Zufammenfegung der Ktyſtalle zu 
unterfuchen, mit befonberer Berüdfic- 
tigung der Wariefäten bes thombos 
drifhen Duarzes“ (Bd. XV, 6. 38 u. 81, 
mit 5 Taf); — „Ueber die Structur 
und Sufammenfegung der Kryſtalle bes 
prismatifden Kalfhaloide, nebit einem 
Anhange über bie Structur ber fal- 
tigen Thelle einiger mwirbellofer Thiere“ 
(®d. XIX, ©. 10, mit 9 Taf.), dieſe 
und die vorgenannte Abhandlung find 
Bortfegungen feiner Beobachtungen über 
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die Krofalbildung im gewöhnlichen 
Glaſe und liefern Radweife,: wie durch 
das Wegen ber Blächen unfere Kenntniß 
über die Anordnung der Materie in den 
Kryftallen weſentlich erweitert werde; — 
„Ueber den Meteorftein von Borkut“ 
(8b. XX, &. 398); — in den Berich- 
ten über bie Mittheilungen von Kreun- 
ben der Naturwiffenſchaften in Bi 
.Vorttag über bie merfmwürbige zmil- 
Iingsartige Zufammenfegung bes Un- 
teris· (8b. I [1846], ©. 118); — 
„Ueber bie merfwürbige Bilbung bes 
Scriftgranits" (ebb. ©. 65); — „Ueber 
ein neues Vorkommen bes Dfivenits" 
(@b. Iv [1848]. ©. 231); — in 
dem Zahrbuce ber f. f. geologiſchen 
Reihsanftalt: „Eine neue Methode, bie 
Adate und andere quarzähnliche Mine- 
talien naturgetreu barzuftellen« (8b. IL 
[1851], ©. 124, mit 6 Tafeln), 8. zeigte 
in berfelben, baf bie Achate aus hetero- 
genen Schichten beftehen, die von ver- 
bünnter vlußſaute ungleich flarf ange- 
griffen werben, inbem bie ſchwer auflös- 
baren aus froftallifirter, bie viel leichter 
tdelichen aus amorpher Kiefelfäure be- 
ſtehen, und daß fo die Structur biefer 
Bildungen nicht nur ermittelt, fonbern 
aud ein Bilb berfelben buch ben un- 
mittelbaren Abbrud folcher geäßter Plat. 
ten erhalten werben fan. Bon ſoichen 
geäßten Platten wurden in ber f. £. Hof- 
und Staatsbruderei auf galvanoplafli- 
ſchem Wege fehr gelungene Abbrüde in 
Rupfer ausgeführt, bie dann zur meite- 
ten Vervielfältigung dienten; — „Reue 
Methode, bie Structut und Zufammen- 
ſehung der Kryftalle und organifcen Ra- 
turproducte überhaupt zu unterfuchen“ 
(8. V [1854)); — „Unterfurhungen 
über ben Olimmer* (Bd. VI). Auch gab 
Leydolt auf feines Lehrers Mohs 
Wunſch nad) beffen Tode das Werk bes- 


56 









Ceydoli 


ſelben Heraus: „Die erſten Begriffe ber 
Mineralogie und Geognofie, für junge 
prattifhe Bergleute ber k. k. öflerreicht- 
{ben Staaten", 2 Theile (Wien 1842, 
Gerold, 8°., mit 34 Tafeln), und hatte 
mit Wilhelm Buchs, Georg Halt- 
mager und Guflav Rösler Antheil 
an bem zur Enthüllungsieier des Mops 
au Ehren im Joanneumsgarten zu Grap 
aufgeftelten Monumentes veröffentlichten 
biogtaphiſchen Verſuche: „sr. Mops and 
wein Dicken in missensiaftliher 3 
(Wien 1843, gr. 8%.). Ein nicht geringes 
Verbienft erwarb fid) endlich 2. ale Leh- 
ter um bie an den Unflalten feines 
Xehramtes befindlichen wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen; fo nahm er 1845 bis 
1847 eine neue Aufftellung und Revifion 
der im ®. f. Stabtconvice befindlichen 
Nineralien- Sammlung vor, und feit er 
am Polytechnicum lehrte, arbeitete er 
unauegefegt an ber Herbeifhaffung des 
Materials für die an dieſem Inſtitute 
befindliche Sammlung. Diefes fein Be- 
mühen, bie Lehrmittelfommlung am 
Inſtitute dem gegenwärtigen Zuſtande 
ber Wiſſenſchaft entfprechend einzurichten, 
gelang ihm, wie es in ber in ber fail. 
Aabemie vorgeiragenen Gebächtnißrede 
auf ihn heißt: „in einer alle Grwartun- 
gen übertreffenben BWeife, fo daß man, 
ohne einen Widerſptuch befürditen zu 
müffen, fagen kann, daß die Minera- 
lienfammlung des Wiener Polhtech · 
nicums mit ben dazu gehörigen Aufitel- 
tungen zur Geläuterung ber Termino- 
logie wohl burd feine andere zum 
Unterricht beflimmte Sammlung über- 
teoffen wirb*. Leydolt's Wirken auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete ift zwar kein 
großartiges, aber, wie fein Nekrologift 
bemerkt, tragen feine Arbeiten fümmtlich 
das Bepräge einer originellen Auffaſſung 
des Gegenftanbes an fich. Richt getrieben 
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vom jener kranthaften Gucht, taſch zu 
vubliciren, bie jept fo mandes Talent 
zeitfid) untergräbt, firebte er vielmehr, zu 
einem mohlbegrünbeten abgerunbeten 
Refultate zu gelangen und fucte bie 
gefellte Stage, fo weit die Mittel ber 
dorſchung bieh eben geftatteten, zu einem 
Abfcluffe zu bringen. Als Lehrer war 
feine Wirkſamkeit eine im hohen Maße 
antegende GSrailich, Hannimann, 
Nachatſchek waren feine Schüler. In 
der Vollkraft feines Lebens, im Alter von 
49 Jahren, wurbe er bem Lehtamte und 
der Wiffenfchaft entriffen. 


Beer (3. ©), Worte der Wabrbeit und der 
Aramer am Brofeffor Dr. Lepolt (Wien 
1858, Ueberreiter, gt. 9.). — Die feierlihe 
Sigung ber lkademie der Wil 
teniaften am 30, Mai 1860 (Wien, Si 
drnderei, 8.) ©. 143 [im Berichte des Gene 
rei · Secretaͤts der matbem. naturwiff. Glafle 

int. Shrötter) — Defereidiihe 

Ihe Zeitf reift (Bien, 9.) 1859, 

Nr. 8. — Jabrbuc) ber geologikhen Reich · 

anftalı (Wien, 4.) X.Sadrg., Verhandlungen 

6.83. — Bonsendorff (9.6), Bio 

Grapdifch + literarliches KHanbmörterbuh zut 

Geichichte der eracten Wiffenfcaften (Leipiio 

4839, 3. Wınbr. Barıb, gr. 6%) ©p. 1446 [per 

Unsfehlag der dritten Lielerung, der zu Rad: 

träsen uud Bericptigungen berügt wird, gibt 

ven 41. Juni 1850 ale 2. 

Edentihe BoR vom 1 

Erner (Wilhelm Braı 

sifte Iafitut in Wi 

feine Gntwidelung und fein jehiger Zufand 

(Bira 1861, 9.) ©. 31, . — Par. 

Ardt. Unterfärift: Bacfmile des Ramenszuges 

«öran) Seppolt“, dann tolyt mit Gurfiolakeın: 

Doctor ver Meblcin, £ 8. Broferfor der Mine: 

zalogie amı volptechnlidhen Inflitute und fuppl. 

Veofeflor der Raturgefigte an der &. £. Uni« 

vefsät zu Wien. Dem hocverepeten Lehrer 

die Dankbaren Zuhörer des Jabrganges 1843/6. 

Gabriei Deder (lich.) 1846, gedructt bei 

Rand (Bien, B. 80l.). 


















Gründung, 


Beyer. Leopold und Balentin, Brü- 
der (Maler). Des einen biefer beiden 
Raler, bes Leopold 2, gefhah bereits 
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Seyer 


im XIV. Bande biefes Lexikons, S. 233, 
in ber Lebensſtitzze bes Ftonz Layer 
(in den Quellen &. 235) kutze Erwäh- 
nung. Die verſchiedene Schreibart des 
Namens, ber bald Laier, Lait, 
Taper, Layr, Leir, Beier. unb 
Xeyer gefchrieben erfheint, veranlaßten, 
dab meine Wufzeihnungen über Beide 
mie erft jept zur Benüßung vorliegen, 
ba ich fie unter ber Schreibart Leyer 
in meinen Sammlungen vorfanb. Hier 
wird alfo das im XIV. Bande, S. 235, 
über Leopold 2. Geſagie berichtigt 
und ergänzt. Seopold Leyer (geb. zu 
KRrainburg 21. Rovember 1752, geft. 
12. Ypril 1828) hatte ih in Wien in 
der Malerei ausgebilbet, die er dann 
in feiner Heimat ausübte, nachdem er 
in Kärnthen eine geborne Egart- 
ner geheitathet und einen Anverwanb- 
ten berfelben, Joſeph Ggartner, 
der ſich fpäter auch ols Maler bekannt 
gemacht, an Sohnes Statt angenommen 
hat. — Gein Bruder Valentin (geb. 
6. Sebruar 1763, geft. 5. Zuli 1810) 
erlernte die Kunſt von feinem älteren 
Bruder Leopold. Die Werke beider 
Brüder find in Oberktain haufig zu 
finden und in Krainburg find nament- 
lich Mleinere Urbeiten im Beſitze von vie- 
fen Privaten. Die Kirchen in Krainburg 
enthalten beachtenswerthe Altarbilder 
von ber Hand des Leovold 2.; „Ein 
beiliges Abendmapi* in der Hauptkirche: ein 
jthreogigter Christus" auf ber Briedhof- 
capelle zeigen bie Hanb eines ganz tüch- 
tigen Künftlere. Mehrere Bilder Leo- 
vold's befinden fi im Befipe ber 
Herten Egartmer in Rrainburg, eir 
nes Sohnes bes obigen Malers Fo- 
feph Ggartner und barunter aud 
ein Bildniß Leopold Leyer's, von 
ihm felbft gemalt. 

Gigene bandfriftliche Mufseidinungen. 





Leynan 


Leytamn, Brany Geotg Breiherr von 
(Son-Gommiffarius bei ber allge- 
meinen Reicheverfammfung in Kegens · 
burg, geb. zu Göln im Jahre 1724, 
gef. zu Regensburg 23. September 
4793). Rachben er bie juribifhen und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Gtubien beenbet, 
trat er bei bem damaligen Keichskammer · 
gerichte zu Weplar in bie Praris, kam 
dann zum Weichshofrathe nad) Wien, 
worauf er nach mehrjähriger Berwen- 
bung bei bemfelben von bem Ghurfürften 
u Mainz mit einem Lehtamte an ber 
dortigen Hochſchule betraut wurbe, Von 
Mainz folgte er einem Rufe des Ghur- 
fürfen von Göln als Hofrath nad 
Baberborn, wo er während einer jehn- 
Jährigen Dienftfeiftung zweimal, u. 3. in 
den Jahren 1789 und 1760 In wichtigen 
Ungelegenheiten an bas Balferliche Hof- 
lager abgefenbet wurde. Bon Göln am 
er als Beifiper zum faiferlihen Kommer- 
gerichte nad) Weplar, to er durch acht 
Jahre thätig war, worauf er am Taifer- 
ũchen Hofe das Amt eines geheimen 
Weichsreferendars übernahm und zulcpt 
ale Kon-Kommiffarius zu Megensburg 
fungirte. Auf diefen verfhiedenen Poften 
Hatte fi 2. eine genaue Kenntniß ber 
Berhäftniffe der Meineren beutfchen Höfe 
erworben, bie er zum Nutzen bes Haufes 
Habsburg — aus welchem damals bie 
deutfchenSaifer gewählt zu werben pflegten 
— anzuwenden wußte. 2. wurbe auch in 
dolge feiner um das Eryhaus erworbenen 
Derdienſte mit Diplom vom 20. Wuguft 
1780 in ben beutfjen dtelchsadel er- 
Hoben. 36 Jahre fpäter erfolgte, da er mit 
bem St. Stephan-Drben war ausgezeich- 
net worben, ben Gtatuten biefes Ordens 
gemäß feine Grhebung in den Keichefrei 
herenftanb. Daß 2. übrigens einen be- 
beutenden Einfluß in Deutſchlond befaß, 
echelt aus einem von Philipp @rajen 
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Feykam 


Stadion an Raifer Zofeph II. im 
Jahre 1785 gerihteten Memoire, worin 
«6 ausbrüctlid) Heißt, daß „von Leyfam 
gerabegu bas gute und böfe Wetter im 
deutſchen Reich abhänge und alle Rini- 
fler im Reiche auf feine Winke bereit flän- 
ben®. 3.0. Meufel bemerft von Ley- 
kam, daß verfciebene anonyme Drud- 
ſchriften, die er aber noch nirgenb6 ver- 
zeichnet gefunden habe, von Ihm verfaßt 
feien, und nur bie eine „De simultanca 
investitura® (Argentorati 1778, 40) 
gibt er ausbrüdli an. Ueber feine Nach · 
tommenfhaft aus der Ehe mit Maria 
Therefia von Warnefius vergleiche 


das Nähere in ben Quellen. 
Kdelkande-Diplom vom 20. Auguf 1730. 
— Breiberenfands- Diplom vom 
28, Bebruar 1788. — Meufel (Io. Georg), 
Seriton ber vom Jahre 1750 bi6 1800 verftor- 
benen teutfhen Gihriftfteller (eipaig 1806, 
Serdard dieiſchet 8%,) Bd. VIIT, ©. 218. — 
Bebdfe (ward Dr.), Gelhidhte des Öfer- 
teichifcpen Hof6 und Aele und der öfterreichle 
ſchen Diplomatie (Hamburg, Hoffmann und 
Gampe, 6%) ®. IX, 6. 139 u. 230 u. f. — 
Weder die Familie Geykam. Die Lepkam, 
die früher unter dem Ramen Liefem, Ley- 
um und Spfum erfheinen, follen abelige 
Dienftleute der Grafen zu Berg und Clede 
geroefen fein; fo kommt ſchon 1489 ein 
Dieter Lptem als Hauptmann auf dem 
Ravenftein urfundlid vor. Gieich anderen 
Bamilien war auch diefe in den Stürmen 
des. dreifigfäbrigen Krieges ihrer Habe und. 
Urfunden verlufig geworben und rel um 
das Japr 1630 findet fih ein Eierner 
2ypkum oder Lepkum, der mit einrt 
Batgarina Travelmen einen Gopn, gleichfalls 
Werner Lepkuu und bie und ba brreitß 
Lepkam, hatte. Diefer Werner mar mit 
Eiife Marla von Cube verpeiratbet aud der 
Entel dieler zwel iR unfer Franz Georg, 
eier Breibere von Leykam [f. d. Dbigen]- 
Branı Georg Breibere von &. mar mit 
Dario thercha von MWernfus vermält und 
batte mit {dr fünf Göpne und drei Töhter. 
Bon den Zögtern waren Maria Ehrifine 
dfeit 1771) mit Stang Ludwig Breiperen Bark- 
Hard von der Min; Maria Therefia mit 
Iafıph Beeiberrm Dietrich von Schonfefer und 
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Deria Huna mit Peter Ignaz Breiherrn Mar. 
Idall von Perglas (gef, 1823), &.£. Beldmar- 
Ktal-Sientenant, perniält. Won ben fünf Böß- 
nen find bemertenbrwerth die Breiberren Wer · 
zer, Sean, und Thriſtoph Ambros. — 
Berner (neft. au Dieping bei Dien 25. März 
1846) war fürftlih Zyurn und Taris'fder 
Sbeinnath und Hofmarfhall und wurde nad 
Anfegusg der -Ibmatritel de6 Röninreiche 
Bagern in die ſelde eingetragen; er admintftrirte 
lange Zeit al6 Brvollmäctigter des Bhrften 
Banı Zofepy von Dietrihfein beilen 
wrobe Hereigaften in Böhmen, Mähren und 
Ziiermort und war ein rationeller Defonom 
son vieler Sachtenntnib. — Branı war 
arobbergonlich befffcher Gebeimcath und Ber 
wadter zu Berlin und wurde im Jahre 1829 
der Mbeldmatrikel der preußiichen Rheinprooing 
anorrteibt. — Gin eigentliches Intereffe für 
Ceferreich befipt nur der Breibere Gbeiftopb 
Ambros. Dieler (geb. zu Wien im Jade 
477) berrat die Diplomanifhe Laufbahn und 
mar ın derieiben in Elcineren Boten In Deutfc- 
ford und Stalin trät.g. Gpäter murbe er 
Neapel beglaubigt, 
eine Vringeffin des Kaiierbauied, 
die Mönigin Karolina, ihre einfluhreiche 
Aole piete. In Neapel galt 2, für einen 
brbrutenden Tontünftier. Gr war In der That 
in “tiger Biolin, Brarfcen- und Bloloncell« 
Wieler, befaß gute Renntniife in der Com - 
Poftion, wovon er dutch mehrere gelungene 
beiten Broben abgelegt. Im Reapel felbft 
wußte ce fh Durch feine mufitalifhen Rennt- 
ae — übrigens gellpnete er gut und malte 
Winioturbiloniffe — bald beliebt zu madhen 
un feine Gompofitionen fanden dort allge: 
wein Behfal. Im Reapel hatte fih 2. mit 
·u Prörefa (Bebfe nennt fie Bretello) 
“us Palermo, einer dur ihre Ecönpeit 
teäbmten Künftirein, vermält. Mus diefer 
Edi Ramnıt mebft mehreren anderen Rindern 
“ug Mutonia Breiin von 2. (geb. 1806, 
AR. 1829, welche zu einer @räfin Beilftein 
trhoden und im Sabıe 1827 bie jiveite Bemar 
in Coifer's Zürften Metternich wurde. Weder 
fe fariot Hormayı: „Antonia von 
Uptam, an idollifger Anmurh und Echön- 
Wi Mettermich’e Aber die Wollen ent- 
führter Bendertohhter Giementine (sef. 
1816) glei, freute ih kaum fünfzehn Monate 
Web zarten Blanges, den Bolgen der Geburt 
nes tübfpönen Anaben Richard untere 
gem (om 17. Jänner 1837). Ge mar drei 
uD dreißig Jahre jünger ale der Für, wicht 






















Erem 


eigentlich ſchoͤn, beſas aber Mugen voll 
Säwermutb, von denen bie, die fie ger 
tanat haben, MBunder erzählen. Der Bürfl, 
der bei Ihrer Ichten Krankheit nicht von Ihrer 
Seite wid, bot den Aerzten alle Gchäge und 
alle Onaden ... für ihre Rettung an: er war 
troflloß bei ihtem Tode, der Antonia In fel 
men Armen, Im Verfiberung des Blüdd, das 
fie durch ihm genoffen habe, traf. Ihr Bohn 
Richard (gegenwärtig dſterrelch. Gefandter 
am tail. Hofe zu Waris) war der Gtammerbe. 
[B®othaifhes gentalogiſches Taſchen; 
bud der freibertlichen Hänfer (Botha, 
Zuf. Verthes 32%.) Jahrgang 1849, ©. 340. 
(In der dofelbft Rehenden Mittbeilung über bie 
Bamilie befinden ſich ein paar Irethümer. So 
beißt e8 3. ©. da, Branp Georg hatte am 
23. Bebruar 1750 eine Erneuerung des Reichs: 
adels erhalten, das if fall. Cine Mel 
ermeuerung mit diefem Datum belebt gar 

icht, ſondern nur eine &belsverleipung mit 
Diplom vom 20. Auguft 1750, Wozu wäre 
denn dos Diplom nod nöthig, wenn fünf 
Monate fräber eine Grneuerung des alten 
Adels Mattgefunden hätte? Berner beißt e6 
dafelbit, dab Breibere Franz Beorg am 
18. October 1700 geftorben fei. Daß if ganz 
untichtis, venn er farb am 23. Gepteniber 
1798.) — Knefchte (Craft Heinrich Brot. 
Dr), Reues algemeines deutfches Rbelö-Beriton 
(Reipzig, Be. Bolgt, gr. 8.) Bd. V, ©. 308. 
— Gerber (Ernſt Ludw.), Neues diſtoriſqh ⸗ 
biograppifceß Serion der Tontanſtin (vei · 
ig 1815, aubnei gr. 8%) Bo. III, &p. 229. 
— Bepfe Eduard Dr.), Gefdicte dee 
Öfterreichifhen Hof6 und Adels und der Öfter- 
teichiſchen Divlomatie (Hamburg 1352, Hoffe 
mann u. Campe, #1.) &. X, ©. %8u f, 
©. 88 u.f.) — Wappen. Genlerteter Child 
mit Herfhilo. Hersfhild. In Scwan ein 
umgeftürgter eifeener Anker, mit feinem Duer» 
bolze in natürlicher Barbe. Haupticild. 
4 u.4; In Roth ein filberner Duerfluß; 2 u. 8: 
In Gold ein einwärtsfpringender Biber in natärs 
licher Zarbe, Auf vem Schilde ruht die Beste 
berentrone, auf der ſich drei nefränte Zur 
mierhelme erheben. uf der Krone des rede 
ten Heim® Acht ein geſchloſſener, mit dem 
Sacıfen einmärtögetehrter und mit einem 
fübernen Querfluß belegter tother Bing; auf 
jener zur Linken ein ebenfale gefchlaifener, mit 
den Gachfen einmärsöyetehrser [hmarger Blug. 
Auf der Krone des mütleren ebt ein umge 
Mürzter Unter. Die Heimdeden find, Die dee 
achten zoth mit Gilber, die des mittleren 














Ceypold 


ſchwan mti Silber, die des linken (awatz 
mit Bold belegt. So iddalter Rechts 
ein auswaͤrteſebender Panther, linfs ein 
ausmwärtefehender Loͤwe, beide Im natürlicher 
Barbe. 


Leppold, fiehe: Leybold, Johann 
dtledrich [&. 52]. 


Lehda, Anton de, fiehe: Lena [S. 22. 
in ben Quellen]. 


Lhote, Anton (Maler, geb. zu 
Kuttenberg in Böhmen im Jahre 
1814). 9. befuchte bie Prager Akademie 
der bifbenben Künfte, an weicher Wald · 
herr und Kadlit [Bb. X, ©. 346] 
feine Lehrer waren. Als Karl Graf 
Chotet nad Prag mehrere Mündener 
Maler berief, um bie Rreugmegbilber auf 
dem Wege nad) Petfina al fresco aus- 
auführen, welche Kunft in Böhmen ganz 
in Vergeffenheit gerathen war, übte ſich 
auch 2. in berfelben und ging im 3.1830 
nad; Münden, um ſich nod mehr darin 
zu verpollfommnen. Längere seit arbei- 
tete nun 2. für ſich felbftitändig, kehrte 
aber wieber. als im Jahre 1842, nad 
Kadlit's Tobe, Ruben zur Leitung 
ber Atabemie berufen und ber Verein 
der bifbenden Künfte gegründet wurde, 
in ben Berbanb ber Akademie zurüd. 
Im Jahre 1844 begab fi 2. nah Bien. 
wo er einige Zeit in ben bortigen Akade · 
mien Stubien machte, und bei feiner Rüd- 
fehr nach Prag Gorrector an ber dortigen 
Aabemie wurbe, welche Stelle er bie 
um 3.1854 bekleidete. In ber Zwiſchen · 
zeit machte er viele Reifen zu Lünftle 
tifjen Zwecken, befuchte Oberitalien und 
Deutſchland und hielt ſich in Venedig, 
Bien, Münden und Berlin zum Behufe 
feiner Kunfiftubien längere Zeit auf. Zur 
Zeit lebt er in Prag als Künfffer, mit 
Ausführung mannigfadher Arbeiten. vor- 
nehmlib von Wltarbildern für Kirchen 
von Prag und ber Umgebung befcäftigt. 
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Chota 


Bon 2hota's Arbeiten find anzuführen : 
„Pie Groblegung Christi”; „Eitasse’s 
Exsceinnng", nad) einem Gedichte von 
Ebert, im Auftrage bes Grafen Ftonz 
Thun gemalt; — „Die Behebrung drr 
beibuischen Preassen um Gpristentpum derch 
Pryemgsl Ottokar II.*, großes Gemälde, im 
Zahre 1845 im Wufttage des Anton 
Veith von Libich ow gemalt; eine von 
Beinholb in Dresden ausgeführte 
Eithographie biefes Gemäles war im 
Jahre 1846 Prämie für bie Mitglieder 
des Brager Kunſtvereins; brei Cattons zu 
biefem Bilbe waren in ber Prager Aus- 
ſtellung des Jahres 1844 zu fehen, ben 
nämlicben Gegenftand malte L. fpäter in 
ftereochromiſchet Art noch einmal; — ein 
„Cgklas won Bildern aus der böhmischen @r- 
site", in großen lithographirten Blät- 
tern von Raud in Bien herausgege- 
ben; — „Kaiser Marl V. feiert sein Krihen- 
dep; , Gigenthum Gr. Majeflät des 
Raifers Ferdinand; u Birrengmus 
Bus anf dem Gancil 1a Canstan® (1852); — 
.Wiernl IV. im Gefängniss*, Eigenthum 
bes Barons Billani; — „Der @ob des 
2. Demel“, im Auftrage ber böhm. Statt · 
Halterei für bie Kirche in Sonnenberg; 
— „Koperaikus im Sterben“, Gigenthum bes 
Barons Riefe-Stallburg; — „Pbi- 
Weise“ (400 1); — Augt 
des Münigs Wengel IV.* ; — „Marl IV. in der 
Retparinenrapelle anf dem Raristeio* (200f.); 
— „Jamie bei der Teicht seines Braders 
Albregt*, angefauft vom Prager Kunft- 
verein; — „Bertisism anf den Meinen ven 
Belehrab®, gleichfalls vom Kunfwerein an · 
getauft; — „Dir Canfe Barimaj's“, gemalt 
auf Beſtellung bes Dlmüger Buchhãndlers 
Hölzl zur taufendjährigen Bedäctniß- 
feier ber Ginführung des Chriſtenthums 
in Böhmen, jedt Gigenthum des Gry- 
bifhofs von Dlmüß; 
Iehte Wet“. Roc größer if die Zahl 
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kıner Altargemälde, von benen jebod 
mir ein verhältnißmäßig Feiner Theil 
befannt ift. weil nur ausnahmameife 
des eine ober das andere in einer Aus · 
fielung zu feben war. Won biefen lepteren 
find zu nennen: „Der 9. Malhert®, im 
Luftrage des Johann Grafen Kolo- 
wrat-Krakometn für bie Kirche zu 
Boitesie; — „Der 9. San van Assisi“, 
großes Altatbild. im Auftrage bes ®rafen 
von Walbflein für bie Kirche zu Knez 
moi; — „Ber 9. Prorap”, im Auftroge 
des Fürften Rohan für bie Kirde zu 
Hodkowic; — „Ber V. Iapazors der Eär- 
int 2. Anno“ und „Br 9. 3e- 
sm*, alle brei für die Kirche zu Katda - 
wov Refice; — „Die Kremiguug Gprist 
und „Dir wnbräräte Empfängeiss Merli?, 
beide für die Mrhe zu Schönfelb 
.du Beimsuhung Meriö" (A00 fi.), für bie 
Kirche zu Koflomlat; — „Die aterıhn 
deitigen Wathpelfer" ; — „Der V. Iakal 
Otsrie des V. Malbrrt*, und viele 
andere für verfchledene Landkirchen in 
Böhmen; vier Meinere Bilder für das 
Tabernafel in der Karlskirche; fünf große 
Ultarblätter für eine Kirche bei Charkow 
in Rußland u. ſ. m. Bon Lhota's Bres- 
ten aber find anzuführen, im Berbinan- 
beifhen Belvebere am Hradſchin: „Dir 
Gaate Zarimof's im Iahre 879°; — „Der m- 
Shamas", — „Der Kuss des Iudas“, 
die legten zwei in ber Laurenziuskirche auf 
dem Lorenzberge in Prag. Lhota's Ur 
beiten, namentlidy feiner erſten Beit, be- 
urtunden eine reihe Phantafie, große 
Liebe für die Oeſchichte feines Vaterlan . 
bes, Dabei verbindet er mit einem friſchen 
Coforit gefhidte Gruppirung und Im 
Ganzen eine correcte Zeichnung; wenn 
man aber den fpäteren Werken bes Künft- 
lers, wie ein Kritiker [hreibt, den Schweiß 
der Nuſe, bie nach Brot geht, anfieht, fo 
fiegt wahrlich bie Schuld nicht am Künft- 
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ler, ſondern an ber geringen Zahl ber- 
jenigen, bie aus Begeifterung für bie 
Kunft und um bie Freiheit bes Künftlers 
zu wahren, bie Künfler mit Aufträgen 
befchäftigen. 


Bramki udw Aug.), Gonntagsblätter (Wien, 
9.) III. Jahrgang (18), ©. 1068. — 
Rittersberg, Kapeanf slovnftek norindfaky 
i konversacnf, d. i. Kleines Taſchen · Convet · 
fations«Beriton (Prag 1850, 12.) Zpeli I, 
6.98. — Siovnik naueny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Itieger, d. I. Gonverfa- 
tion6-2eriton. Webigiet von Dr. dram Lap. 
Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 
©. 1268. — Tage 
Nr. 10 u 18 
(Bragre Blatt) 1855, Rr. 158, 160, 161. — 
Ein Yopann Wepomnt Lhota (geb. zu 
Mietin in Böpmen 16. Mal 1811), beendete 
in den Jahren 1823—1830die Opmnaflalclaffen 
au Sinſsin und begab fi dann nad Prag, 
100 er die Bhilofopbie börte. Anfänglich batte 
ex die Abfiht, fi dem Lehramte zu widmen, 
benann aber nebenbei das Gtubium der Rechte. 
Im Jahre 1833 legte er die für Privattehrer 
vorgefriebene Prüfung ab und trat nun 
als Gralcher in's Haus des Doctorb der Rechte 
Wenzel Ritter von Gifenfein. Rahoem er 
in der Zroifchengeit die Rechtöfudien beenbet, 
trat er dei der Griminafabtheilung des Ma 
olatats in Röniggräp in die Prazis, kam 
Am Jahre 1848 als Ausdüföreferent zum 
Magiftrat nad Trautenau und murde dort 
prootforlfher Magiftrateratd. Im Juni 1848 
mure er in gleicher Gigenfchaft nah Radod 
überfept, hatte aber faum fin Ant anger 
treten, alß er, in den Öfterreichifchen Reichötag 
als Mbgeoroneter gemäplt, nah Bien gi 
Im Detober d. 3. bielt er es mit jenen 
mifdyen Mbgeoroneten, melde, fih in ihrer 
Verſon gefährdet baltend, Wien verliehen. 
‚Im October 1849 arbeitete er bei der Gtund · 
entioftunge-Gommiffion Im Barbubiger Kreife, 
mourde darauf Wezirfehauptmann zu Reuftadt 
undfpäter zu Hobenelte, Bei den Rationalitäter 
veibungen, welche Damal6 , wie gegenwärtig, 
wieder, den allgemeinen Brieden im Lande zu 
vergiften begannen, mar 2., feiner Ueberzeugung 
folaend, in einer Streitſache vieleicht zu weit 
gegangen, genug, «6 erfolgte jeine Ucberfehung 
mad Jaromerj, mo er noch zur Stunde 
thätig iſt. Im früherer Zeit beſchaͤftigte ſich 
2. mit literarifäen Arbeiten und ericienen 
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deren im den ärchlihen Journalen Kväty 
@. i. Blüten), BozUdnosti (d. i. Miscellen) 
und Pfftel middeie (d.i. der Jugendfreund). 
Huserdem gab er das brelactige Auflfplel: 
„Vrevödad; Weselohra vo tisch jed- 
mänych“ (Gitfbin 1842), heraus. eine 
f&iftfelerifchen Mrbelten veröffentlichte er 
unter dem Bleubongm Kvätoslav oder Krä- 
toslav Bistfickf. [Bittersderg, Kapesf 
Movnföek novindfskf 1 konversaäns, d. 1. 
Keines Zafpen-Gonverfations«Leriton (Brag 
1850, 13%.) Theil II, ©. 3. — Jungmann 
(Josef), Historie Iiteratury deskb, d. i. 
@eichlchte der böhmifchen Piterahur (Prag 
1849, Riwndd, 40) Bwelte, von ®. Tome 
beforgte Außgabe, ©. 392. — Slovnik 
mauönf. Hedaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonverfations-Leriton. Redicit 
von Dr. Fram Lad. Rieger (Prag 1839, 
Kober, 2er. ©.) Br. IV, ©. 1268] 


Lhotsth. Beorg (gefeheter Zefuit, 
geb. zu Bbiro m in Böhmen im Jahre 
1709, gef. zu Telcy 7. September 1758). 
Ttat im 3.1724 im Alter von 18 Jahren 
in ben Drben ber Geſellſchaft Jefu, in 
welchem er durch 22 Jahre das Lehramt 
aus verfchlebenen Fächern, zulept aus bem 
Kichenrechte und ber Dogmatik verfah. 
Dann murbe er Mector zu elez, wo er 
im Alter von 49 Jahren farb. 2. hat 
folgenbe Schriften Herauegegeben: „Con- 
troversia philosophica de aystemats Phi- 
losopkiae mechanicae, id eat Mecha- 
nismo cosmieo et individuali® (Pragae 
1748, 8%.); — „Doetrina thoologica de 
gratia, justificatione, merito, irtutibus, 
oitiis et peccatis“ (ibid. 1783, A0.); — 
„Doetrina theologica de ide, spe a 
eharitate“ (ibid. 1758, A0.). 
PVoggendorff (3. C.), Blograppiig-literari: 

fdes dandwoͤrterbuch zur Seſchichte der eracten 
WiffenfGaften (Reipsig 1859, 3. Ambr. Barth. 
0. 9.) Ep. 1447. — Belgel (Branz Mar- 
tin), Böbmifhe, mähriige und ſchlefiſche 
Gelehite und Schtlitſteller aus dem Droen der 
Jeſuiten (Vrag 1786, 89.) ©. 214, 


Libah, Karl Qudwig (andfhafte- 
maler, geb. zu Reufohl in Dberun- 
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garn 13. Mai 1816). Entflammt einer 
abeligen, in den Xürtenfriegen verarmtent 
Familie, welche ſich urfprünglig Lippayy 
f&tieb. Sein Bater [f. d. Bolgenden] 
mar ein ſehr geſchictet Golbarbeiter, 
feine Mutter eine Deutſche, aus Grlan- 
gen gebürtig. 2. ſollte das Kunfigewerbe 
feines Vaters erlernen und trat, nachdem 
er das Gymnaſium beendet, bei ihm in 
die Lehre. Rachdem er vier Jahre bei 
demſelben, der felbft in feiner Weile ein 
Künfller war, gelernt, folte er feine 
weitere Ausbildung bei einem Geſchaͤfts · 
freunbe feines Waters fortfegen. Durch 
einen Zufall hatte fich feine Ankunft in 
Bien fo verfpätet, daß er bafefbft feinen 
Blap befept fand, und er bie Zwiſchen · 
zeit zum Beſuche der k. k. Atademie der 
KXünfte benügte. Go begann er im Jahre 
1835, damals 21 Jahe a, feine Kunit- 
Rubien, und zwar unter Gſellhofet 
[b. V, S. 403] in ber Borbereitunge- 
faule, unter Gnder [Bb. IV, ©. 33] 
und Rupelwiefer [Bb. XIII, 6.302] 
im biftorifchen, unter Rös mer im Land- 
ſchaftsfache. Die Fortſchritte, welche 2. in 
der Kunft machte, bewogen feine Eitern, 
ihm die Ginwiligung zu geben, ſich gar 
der Kunft zu widmen. Anfänglic) neigte 
fi 2. vornehmlich zur Hiftorienmalerei, 
wie noch mehrere Stubientöpfe, Porträte 
und anbere Bilber aus biefer erflen Zeit 
feines fünfferifgen Schaffens barthun. 
Bis dahin Hatte er mit den Erfpar- 
nijfen, bie er ale olbarbeitergehlife 
gemacht, fic) fortgeholfen, denn die Ber- 
mögensverhältniffe feiner Eltern geftat- 
teten es ihnen nicht, ihn thatträftig zu 
unterflügen unb fo mar er auf feine 
Kraft angewiefen. Die Kunft ging denn 
nun wieber nach Brot, und wenn er ſich 
fieben bis acht Stunden bes Tages durch 
Privatunterricht aus den Yerfhiedenartig- 
ften Oegenſtãnden die erforderlichen Mittel 
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tum Lebensunterhalt verſchaffte, waren 
Die Sittige des ſcaffenden Genius wohl 
ſchon ſtark erſchlafft. Da brachte die Ver · 
wittfung eines ihm befreundeten Künft- 
lers. bes Sanbfchaftsmafers Johann 
Sifhbad [Er. IV, ©. 236], eine 
freumbfichere Wendung im Lehen unferes 
Künftfers hervor. Durd Fiſchbach 
wurde 2. im Haufe bes Grafen Breu- 
wer empfohlen und zum eihungslehrer 
der jungen Gtafen berufen. Da er bei 
Breuner, wie aud) in anderen Häufern, 
wo er jeine Kunſt lehrte, mein mit dem 
Landfchaftsfache fich befchäftigte,fo wendete 
Fb 2. feloft almäfig biefem Kunſtzweige 
du, worin ihn fein freundſchaftlicher Ber- 
keht mit Bifhbach weſentlich förderte. 
Et arbeitete nun Vebutten in Aquarell 
und Zeichnenmanier und bei feiner feinen 
Eupfindung für Borm und fdöne Auf. 
faſſung. mit denen er firenge Ratur- 
wahrheit verband, vollendete er balb 
Arbeiten, die, eigenthumlich in Ihrer Art, 
bel Kennern und Runffreunden großen 
Beifall fanden. Das zur Börberung fünft- 
leriſcher gZwecke überhaupt wenig geeig- 
nete Jahr 1848 führte unferen Künfer 
nach Iſchl. wo feine Aquarelle bie Auf- 
merffamfeit der höchften Kreife exregten. 
Seine Kunft und ber Umgang mit einem 
in feinem Fache gleichbeliehten Birtuofen, 
mit Deffauer [Bb. II, S. 255], 
offnete ihm bie Solons, die ihm manche 
Belpäftigung gaben. Im Jahre 1849, 
da in Deſterreich nad) ben Rachwehen 
bes blutigen Herbfies und Winters bes 
vergangenen Jahres, noch inimer wenig 
Ausfichten für Fünflerifhe Arbeiten fich 
seiten, begab fi) 2. nah Münden, wo 
er an bem Maler Bürkel einen wohl- 
wollenden $reunb und in einem Kreife 
von Künftiern wie Spiämweg, Bolg, 
Shleih, Bermerfh, Kirner, Blüg- 
gen u. &. viele Anregung zu künftle 
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riſchem Schaffen fand. Ein mehrmonat- 
licher Aufenthalt in Nürnberg machte 
ihn mit ben gebiegenften Werfen ber 
alten beutfhen Kunft befannt. Dann 
kehrte er über Regensburg nad) Fl 
aurüd unb mäßlte feit dem Jahre 1851 
feinen bleibenden Sommeraufenthalt in 
Gaſtein, mo ihm bie Broßartigkeit ber 
Ratur reichen Gtoff zu Gtubien, und fih 
ihm von dort, als dem Wittelpuncte ber 
Alpenwelt, auch Gelegenheit bot zu Kunft- 
ausflügen nad) Tirol, Kärnthen und in 
die Herrlichften Alpengegenden Defter- 
reiche. Den Winter über lebte 2. in 
Bien. Gin Auftrag Gr. kaiſ. Hoheit 
bes Erzhetzogs Johann, ber 2. in 
Goftein kennen gelernt, ermögligte 2. 
eine Reife nad) Stalien. Der Erzherzog 
wunſchte nämlid) eine Bolge ihm aus 
feiner Jugend in Erinnerung gebliebener 
und werthgewordenet Puncte feiner italie- 
niſchen Heimat gejeichnet zu befipen. Mit 
Smpfehlungsfchreiben an ben Großher- 
30g von Toscana verfehen, machte ſich 2. 
im Herbſte 1851 fofort auf den Weg, 
vollendete in dlorenz die ihm geworbene 
Aufgabe und reiste dann nad Rom, wo 
er ben Winter verlebte unb in ben uner- 
f&öpflihen Sammlungen wie in den 
Prachtdentmälern der Vaukunſt immer 
wieder neuen Stoff zu Gtubien und 
Arbeiten vorfand. Im März 1852 fepte 
ex feine Reife fort, bejuchte Reapel und 
machte Ausflüge nad) Sorrento, Amalfl, 
Päftum und kehrte nach einem längeren 
Aufenthalte in biefen ®egenben mit einer 
an Studien reihen Mappe In fein Bater- 
land zurüd. Seine Uebelten fanden allge- 
mein Beifall und von den verſchieden · 
Ren Seiten liefen Beftellungen ein. Baft 
jedes inländifche Zunſtalbum befipt Blät- 
ter dieſes Meifters, in den Sammlungen 
der Herren Etzherzoge Zohann und 
Rainer, bes Herzogs von Brabant 
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in Brüffel; des Fütſten Gorolath in 
Breufen, des Vicomte &t. Pierre in 
Paris, des Oberſten von Barifhni- 
tom in Moskau, des Butsbefigers 
Säulg in Hannover, bes Kaufınanns 
von Arth aber in Wien unb nod meh- 
terer anberen Privaten befinden fich aber 
ganze Suiten von Studien und Anfid- 
ten&’s. Gine intereffante und kunſtleriſchet 
Seits von reicher Ausbeute begleitete 
Gpifobe bildet feine Reife nach Eghpten, 
welche von October 1855 bis Ende Rai 
1856 währte. Zofeph Graf Breuner, 
der den Kuͤnſtler aus den Tagen feines 
Beicenunterrichtes fannte, ſchlug ihm vor, 
ihn auf feiner Reife in den Orient zu ber 
gleiten. Libay nahm an und in ber ver- 
hältnißmäßig kurzen Zeit von 7%, Mona- 
ten befuchte er bie merfmwürbigften Puncte 
bes alten Wunderlandes Eghpten und 
nahm die wichtigſten Puncte, melde 
ſowohlmaleriſch, als von ethnogtaphiſch · 
landſchaftlichem Geſichtspunete durch das 
Bild gefeffelt zu werben verdienten, auf. 
Nach feiner Rüdfehr von dieſem Aus. 
fluge fepte ihm bie Munificenz des durch 
feine Vorliebe für Kunſt und Künfller 
allbefannten Brafenhaufes Breuner in 
bie Lage, diefe egnptifhen Stubien im 
Zatbendrucke herauszugeben. In der 
That erſchienen auch — nachdem 2. eine 
dreijährige Thätigfeit an bie Herausgabe 
feines Wertes gewendet — biefelben unter 
dem Titel: „Reisehilder ons dem @ritat®, 
60 Blätter in gr. Fol. nad) feinen Zeich- 
nungen von Alt und Rowotnylitho- 
graphirt, in Barbendrud, mit einer Karte 
und erflärendem Tert au der deder tes 
Drientalifen Gonful von Kremer in 
Kairo. Es finden fi) darin neben mehre- 
ven ethnogtaphiſchen Unfichten, wie 3.8.: 
„Sin Bazar in Kalto*, ein anderer 
„Bazar in Bengufef‘, eine „Schule in 
Caneh·. „bie Refienz bes Berberfürſten 


64 





Eiby 


zu Derr in Rubien*, die farbenreichften 
Lanbfchaftsbilber von Rilgegenden,, bie 
„Unfiht von Sint“, die Prachtbauten 
aus ben Zeiten der Ataberherrſchaft. „bie 
Mofchee Batkauk bei Kairo‘, „bie alt- 
egnptifhen Tempel zu Edfu, Denberah 
und Philae” u. dgl. m. Das Prachtwerk 
(Breit 124 Thlr.) etſchien im Gelbfiver- 
lage des Künftiers. Zwei andere Werke 
besfelben find: „Das Albsm von Eirsl, Salt- 
burg und Sahkammergat”, 50 Wlätter im 
Du. Bol, inTondrud ausgeführt (Wien, 
bei Paterno), und „Wildbad Gastein“, 
10 Anfihten, nad) feinen Driginafen in 
Stahlftich ausgeführt von verfhiebenen 
Künftfern (Salgburg, bei Balbi). In den 
Jahren 1853 unb 1884 verlautete es 
von mehreren Seiten, daß 2. als Zeid- 
nenlehrer an einer Wiener Realfhufe 
angeftellt werben würde. In der That 
war aud ein folder Antrag im Zuge, 
als aber an maßgebender Stelle befannt 
murbe, baß 2. Proteftant fe, wurde alles 
tüdgängig. 6 if nicht möglig, auch 
nur annäherungsmeife ein vollfändiges 
Vergeicpniß der Arbeiten Libay's hier 
mitzutheilen. Jedoch follen bie bebeu- 
tenberen, bie in Runflausftellungen zu 
fehen waren, Hier angeführt werden. In 
ben Monatsausftellungen bes öfterreidi- 
ſchen Kunfvereins waren ausgeftellt, in 
ben Zahren 1851 und 1852: „Ausigt der 
Pingetta® ; — „Ansigpt drr Ci 
grande in Brardig" (65 fi. 







fiftgeignungen und Cigenthum des Herrn 
von Arthaber; — „Ansicht des Palastıs 
Fütt in Narım"; — „Palast Pitt, g 
ans den Gärten man Bebeu⸗; — „Nester 
St. Wathien bei Slareny"; — „Srangerie in 
Paggla” ; — „Gastılla bei Star" ; — „Ber 
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Oraneen im Park von Castello"; — „Patreia 
ana Poggie, Tustshlässer des Grossperings non 
— Pit, — „Palast Ditelll 
wii alle 10 Blätter Cigenthum Er. 
taif. Hoheit des Etzherzogs Johann; 
— „Dre Scpleierfoll um Wege iu's Hasstpal® ; 
— „Oustein van der Salitude ons gesehen“, 
beide Bfeififtzeihnungen, Eigenthum 
St. taif. Ooheit des Heren Etzherzogs 
Rainer; — im Jahre 18556:, villa Pie 
zu Coue-Ser*, Bleifftzeihnung; — „Pass 
Durgg im Salıburgisgen", Bleififtzeihnung 
80 f. 8.0); — „Des Dart Eirel bei 
Meran“, Aquarell. Aus feiner früheren 
Periode aber, als 2. noch der Hiflorien- 
malerei huldigie, find noch einige Bilb- 
niffe, Etubienföpfe und Hiſtotien befannt, 
Bas iu eine altın Müstkamare sce- 
"trade Ridn „Br 9. Martin‘, ein 
40 Bub hohes Altarbild In einer Dorf- 
fire in ber Rähe von Reufohl; — „Dir 
jange Siasah“, ein [don 1838 gemaltes 
allerliebſtes Gentebild; — „Dir Kalkbrra- 
wre im Wensahler Camitate”, u. dgl. m. In 
neuerer Zeit befäftigte ſich 2. mit einer 
Sammlung don Stubien in Ungarn, 
welche vollendet mit einem hiftoriſch · eihno · 
graphifchen Texte als Seitenftüct zu feinen 
Bildern aus bem Drient veröffentlicht 
werben ſollen. 2., deſſen Werke, wie 
bereit oben gefagt wurde, in ben weite: 
fen Kreifen betannt wurden, hat aud 
monnigfade Ausyeignungen in Aneıten- 
mung feiner fünfterifen Leiſtungen er- 
fongt. Wen voran gilt der Ploh einem 
eigenhänbigen Schreiben Humboldt's, 
ddo. Berlin 9. März 1858, worin es 
unter anderem von 2.6 Bildern heißt: 
„Der mir fehr befreundete Eduard Hil- 
debrandt, ber felbft Ggupten .. . 
durdreist. hat (vom ihren Bildern) 
gleiben fünflerifgen Gindru@ wie ich 
empfangen unb ſich unter Ihrem egyp · 
tifchen Himmel heimiſch gefunden. Herr 
©. Bursbas, biogr. Leriton. XV. 

















65 





Eibay 


Graf Zofepd Breuner, den Sie ber 
gleitet, hat fich ein großes Berbienit 
um die Kunſt duch den Schuß ermor- 
ben, den er Ihrem Werke ſchenkt“. Der 
Sultan, ber König von Dänemark und 
ber Herzog von Sachſen haben 2, mit 
ihren Diden, Se. Rajeät ber Kaiſer von 
Deflerreich, ferner Hannover, Gnglaub, 
Sadılen, Württemberg und Sadfen-Bi- 
mat ihn mit ihren golbenen Medaillen für 
Kunft und Wiffenfchaft ausgezeichnet. 
Biener Zeitung 188, Ar. 27, ©. 356; 
Rr. 68, 5.872, — Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien und Rarafterifiken hervot 
tagındfer Perfönlichtelten. Aus der Acder 
eines Unabhängigen (Brag 1862, 9. ©. Stein. 
Hauffer, 5%.) ©. 128 [beibt dafelbft unrictia: 
Livap]. — Siovnfk naudnf. Bedaktor 
Dr. Fraut. Lad. Rieger, d. I. Gonveria: 
tons.@erifon. Redigirt von Dr. Zranı Fadist. 
Rieger (Brag 1959, Kober, Rer. 8%.) Bo.1V, 
&. 1266 [nad dlefem if. am 13. Mai ISIt 
geboren]. — Ungarifge Radricten 
(Peflber politiſches Watt) 156%, Kr. 187. — 
Iremden-Blatt «Wien, At) 1865, Rt. 237. 
— Zeit · Bilder (ein Berder Unterhaltungs: 
blatt in beutfeper Sprache, 49.) IS6L, Br. I, 
8. 175, — Handfgriftiige Mitihei- 
tungen des Dr. 2.9. Branfi. 

Libay, Samuel (Gofdarbeiter, 
geb. zu Modern, ummeit Prehburg. 
11. März 1782). Grlernte bie Bolb- 
arbeiterfunft in Prefburg, ging dann auf 
Wonderſchaft, und in's Baterland zurüd- 
gefehet tieh er ſich 1805 in Reufohl 
häuslic) nieder, wo er fein Golbarbeiter- 
gefräft errichtete und burd) feine Bili- 
guanarbeiten ſich bald einen ausgezeid- 
neten Namen erwarb. Bon feinen Urbei- 
ten in dieſet Gattung find befonders 
bemerkenswerih: „Gin Nirsharäter”, 
„Eine Yeusgeehe”, — „Mehr Klient, 
mit berwunderungsiwürbiger dein heit und 
einer Runftvolenbung ohne Gleichen in 
Silber ausgeführt, fammtlich Im Peitter 
Natlonal · Muſeum; — du 
Ruisers San", 28%, Zol hoc: — und 
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eine „Stofurfte Wapaltan's*, beibe aus dem 

feinften Silberdraht mit ſolcher Meifter- 

ſchaft gearbeitet, daß ihn bie Gilber- 
und Goldarbeiter · Oremlen von Peſth und 

Bien in Anerkennung feiner feltenen 

Kunfifertigfeit zum Ghrenmitgliebe er- 

narmten. An erfterer Büfte, welche ſchon 

im Jahre 1845 in ber Wiener Ausftel- 

fung zu fehen war, hatte 2, mehrere 

Jahre gearbeitet und wurbe deren Kunft- 

werth von Kennern auf 4000 Ducaten 

gefhägt. 2. erhielt in Anerkennung feiner 

Kunft von Kalfer Ferdinand eine 

werthvolle Brillantnabel. Die Statuette 

Rapoleon’s aber, bdreihunbert Loth 

Seinfilber enthaltend unb ein ber vor- 

genannten Büfte ebenbürtiges Kunſtwerk. 

follte als ein Oeſchent der Gtäbte Un- 
garns dem ungarifchen Rational-Mufeum 
bargebrapt werben. Den Preis von 

2000 fl. wollte man durch eine Gub- 

fetiption einbringen. Die ganze Ange: 

legenheit befand ſich im Jahre 1864 noch 

im Zuge. 2., gegenwärtig ein Breis von 

83 Jahren, (ebt noch in Reufoht. 

Das ungarifhe Rational» Mufeum. 
Eine Stiut von Aolpb Dur (Bed 1858, 
Emil Wüler, gr. 9) ©.28. — Beer 
&loyd 1862, Rr. 74, und 1864, Rr. 254. — 
Veſt · Ofner Zeitung 1863, Rr. 66. — 
Stovnfk naudnf. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. I. Gonverfation®Periton. 
Revigirt von Dr. Branz LadieL Rieger 
(Brag 1859, 3.2. Rober, 2er. 8%.) Bb. 1V, 
©. 1266, 


Libert, bs (Schriftſtel 
ter, geb. zu Lüttich 10. Augun 1763. 
Xobesjahr unbekannt). Nachdem er die 
Humanitätsclaffen in feiner Vaterftabt 
Lüttich befucht, begab er ich nach Louvain, 
mo er am ber bortigen berühmten Hoch- 
ſchule ben philoſophiſchen Curs hörte, 
darauf Theologie fubirte und bie päba- 
gogifche Laufbahn ergeiff. Kür den Gifer, 
mit welchem er ſich bem Etzleherberufe 
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gewidmet, wurden ihm als Belohnung 
eine Pfründe und ein Canonleat ver- 
liehen, aber bie Revolution beraubte ihn 
wieber biefer mohlerworbenen Begün- 
figungen. 2. ward gendthigt, fein 
Vaterland zu verlaffen unb begab ſich 
nun nah Wien, wo er fi wieder 
bem Grziehergefchäfte zumenbete und 
basfelbe in den Jahren 18191824 
im Haufe bes Grafen Razumoffsty 
verfah. Gräffer in ber unten be- 
zeichneten Quelle meint, „zulegt mag 
er im graͤflich Lanckoronski'ſchen 
Haufe angeftellt gewefen fein®. Bon 2. 
find folgende Schriften, theils Driginal, 
teils Weberfegungen,, erflenen, und 
‚war: „Un voyage pitioresque sur le 
Rnin depuis Mayence jusqua & Dussel- 
dorf traduit de Vallemand de Vogt“ " 
(Granffurt a. M. 1807, Br. Willmans, 
ge. 80. mit 32 Stahlſt. u. 1 Karte); — 
nJeuz et amusements des petits demoi- 
selles“ (Wien 1817, Müller, 120., mit 
18 col. Taf); — „Jeux et amusements 
des petits gargons“ (ebb. 1817, Müller, 
12°,, mit 18 col. Xaf.); — „Le monde 
des enfants ou recueil d’historiettes etc. 
trad. de l’allemand de Glats“ (Leipzig 
1820, Fieiſcher, 120, mit 10 Taf.); — 
„Eltmens de morale, en frangais et en 
allemand ete. etc.“ (Wien 1820, Wal- 
fishauffer, 80.);— „Ztrennes litteraires 
ou recewil en vera ei en prose“ (cbb. 
1820, Grund, 12%). Gin didaktiſches 
Oedicht: „Le Cafs“, etwa anderthalb 
Bogen ſtark, if auch gedruckt, aber 
nicht in ben Hanbel gefommen. Ueber- 
dieß befchäftigte fih 2. mit Botanik 
und hatte ein großartiges -Herbarium 
vivum, wohl über 100.000 Biecen ſtart 
und größtentheil® erotifhen Inhalte, 
zuſammengebracht; biefes hat ihm Bräf- 
fer abgetauft, aus beflen Händen es 
nach Ungarn wanderte. Räheres über 
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2., den Sräffer als wiſſenſchaftlichen 

Mann, ber babei munter und wiplg, 

innig und bieber mar, bezeichnet, iſt nicht 

befannt. " 

Bräffer (Branp), Wiener Dofenfäde (Wien 
1832, 3.5 Oreb, 8%.) IT. Husgabe, a. Theil, 
©. 0-12: „Der Abbs Biber”, — Qusrard 
1. M.), La France littöralre ou dietlon- 
male bibllographlque des savants, histo- 
riens ete. ete., qul ont derit en frangals, 
Mus particullärement pendant los xviii · 
et XTXe sidelen (Paris 183, Didot, 8.) 
Tome V, p. 297. 


Mibidy, Srmeftine (bechiſche Schau. 
tpielerin, geb. zu Humpolep 
28. Sebruar 1837). Ihr eigentlicher 
Familienname iſt Raprannif und erft 
als fie zur Bühne übertrat, nahm fie den 
Romen Libicty an. War ſchon bie Liebe 
zum heater in ber ganzen Bamilie vor» 
herzfend , fo überwog fie doch bei 

Erneſtine bei Weitem, und bereits im 
Alter von 12 Zahren trat fie Im Dilet- 
tantentheater Ihres Geburtsortes auf. 
«ls fie fpäter zu ihrer weiteren Yusbil- 
dung nach Reuhaus und dann nad) Wien 
tam wo fidh ihr @elegenheit bot, öfter 
das Theater zu befuchen, nahm ihre Rei. 
gung für bie Bühne nur mod mehr zu. 
Zu ihrer Bamilie zurüdtgefehrt, fpielte fie 
zuerſt öfter auf einem Dilettantentheater 
und anfänglich meift alte Rollen. Allmälig 
bifbete ſich In iht ber Gedanke heraus, 
Schaufpielerin zu werben, aber von ihrer 
Bamitie, fo fehr diefe das Theater als gei- 
figen @enuf liebte, die Gewährung ihres 
Berlangens gar nicht erwartend, unter- 
Tieß fle e6, ernſtlich an bie Verwirklichung 
ihter Lieblingsibee zu denken. Die Ueber- 
ſiedlung ihrer Familie nad) Prag, melde 
ım Jahre 1858 ftattfand, kam ihr zu 
ihrem Vorhaben ganz gelegen. In ber 
Ihat fügte es auch bie balb angefnüpfte 
Selanntfhaft mit einer Schauſpielerin, 
dab elmäfig bie Schranken fielen unb es 
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endlich bahinfam, daß Erneftine ver- 
fuchsweife auftreten burfte. So fpielte fie 
denn als erſte Antrittsrolle am 13. März 
1859 das Käthchen von Heilbronn 
und ber Verſuch fiel ganz beftiebigend 
aus. Uber gegen alle Erwartung ftellten 
ſich Ihrem Gngagement an der Seifen 
Nationalbühne Hinberniffe entgegen. 
Das für den einmal gewählten Beruf 
begeifterte Maͤdchen ließ ſich aber nicht 
abfchreden, konnie e6 nicht In der Haupt- 
Rabt fpielen, fo wollte e6 doch feiner 
Neigung nicht entfagen und wurde Mit- 
glieb einer Wanbertruppe. Auf biefer 
Künftlerfahrt erwarb fie fi) Routine, 
fernte ihre eigentliche Kraft kennen und 
förberte durch vieles Spielen bie ihr von 
Natur gegebenen glũclichen Mittel. End- 
lich gelang es ihr, zu einem zweiten 
Debut am der Prager Rationalbühne 
augefaffen zu werben unb nun fpielte 
fie am 16. Zänner 1862 die Maria 
Stuart und bald darauf die Louiſe 
in „Rabale und Siebe“. Der Erfolg war 
ein fo glängender, baf er biefesmal un- 
mittelbar zum Engagement führte, mel- 
ches aud von der fpäter eingetretenen 
Divection erneuert wurbe. Erſt im Jahre 
1865 nahmen bie Berhältniffe zwiſchen 
Directlon und Schaufplelern eine fo trau- 
rige Borm an, daß die Künftlerin ihre 
Verbindung mit bem dechiſchen Rational- 
theater zu löfen fuchte. Zu ihren Glanz. 
tollen gehören außer den ſchon angeführ- 
ten noch Dphelia, Desbemona,Bor- 
cla, bie Theclain Schillers „Wal- 
fenftein®, die Sleonore in „Biesco“, 
die Runhuta in Radadet's „Ba 
misz“, das Bretchen im „Bauft”, bie 
Gäcilte in Garbous „Die guten 
Freunder, bie Deborah u. dgl. m. 
Grneftine Libleky if ein ungemöhn- 
liches Talent, fle hat fi ohne Lehrer, 
durch · eigenen dleiß und eigenes forgfäl- 

s* 
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tiges Studium für die Kunſt herange · 

bildet und zählt im Wugenbliete zu den 

erflen Kräften der im Liufſchwunge be- 

geiffenen Seifen Rationalbühne. 

Stablſche Blätter. Iluftriite Monarshefte 
für Literatur, Kunf und Wiſſenſchaften u. [. w. 
der jlavlihen Nölker. Herausgegeben ven 
Abel Lutäid (Win, 40.) I. Jahrg. (1565), 
S 63. — Siornfk nauöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d 1. Gonverfa- 
tions-2erifon. Webigirt von Dr. Branz Ladich 
Rieger (Drag 1859, Kober, Ler. 5%) 8b IV, 
©. 1269, 


Kiblindti, fiehe: Anedlhaus [Bd. XIT, 
&. 141]. 


Lichard, Ludwig (flavifher Schrift. 
eller, geb. zu Libethen (Eibeih 
Banye), einer Bergflabt im Sohler 
Gomitate Ungatus, 11. Jänner 1812). 
Sein Vater war Baflor zu Libethen und 
im väterlichen Haufe wie in der dortigen 
Stabifdule erhielt 2. bie erſte Ausbil: 
dung. Schon damals erwachte feine Rei- 
gung für bie ſladiſche Literatur und in 
der Bügerfammlung feines Vaters, bie 
manches gute Werk enthielt, fonnte er 
fi mit dem Beſten, was fie bietet, be- 
tannt machen. Um bie ungatiſche Sprache 
zu erlernen, ging er fpäter nach Ryma- 
Sjombat unb von bort nad) Käsmark, 
Darauf kom er nad) Prefburg, wo ihm 
der dortige Profeffor der Phyſik Paul 
Gabriel Koväcs [Bb. XIII, &. 79] 
die Liebe für Raturwiffenfdaft einflöte. 
Um jene Zeit beftanb in Prefburg unter 
ben Gtubirenben ein Verein, die foge- 
nannte ſloveniſch · literatiſche Sinheit — 
wie etwa heutzutage bie verſchiedenen 
ſlaviſchen Matice — deren Yufgabe es 
war, bie Entwickelung und dos geiflige 
Leben ber ungatiſchen Slovenen gu 
fordern. In diefem Vereine entfaltete 
ud 2. feine Tpätigfeit. Da er aber, 
als er erſt vietzehn Jahre alt war, 
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ſeinen Vater durch den Tod verlor, ſo 
traten auch am ihn Lebensſorgen und 
Entbehrungen nur zu oft heran, und 2. 
mußte ſich feinen &bensunterhalt durch 
Unterriditertheilen verdienen; wurde aber 
dadurch frühzeitig felbfiftändig. Rachdem 
er im Jahre 1832 feine theofogifdhen 
Studien beendet, kam er als Erzieher im 
das Haus eines reihen Kaufmanns in 
Prefburg, und machte mit dieſein und 
feinen Söhnen eine Meife nach Ober- 
italien. Der Ausbruch der franzdſiſchen 
Revolution im Jahre 1830, welcher bie 
vielen Wufflände in Deutſchland folgten. 
war Beranfoffung, baf der disher üblide 
Beſuch deutſchet Univerfitäten von Seite 
proteftantifcher Theologen Ungarns unter- 
fagt wurbe, und fo begab ſich 2. im 3. 
1834 zur Beendigung feiner ihrologiſchen 
Studien an bie proteflantifhe Zacultät 
nah Wien, wo er drei Jahre feinem 
Berufohubium, überbieß aber auch jenem 
der claſſiſchen und der modernen Spra- 
den oblag. Frühzeitig literarifch thätig 
— dena ſchon früher hatte er einige 
Xeinigkeiten in Gbersberg's „Zeier- 
Aunden*, aber ohne Ramen, veröffentlid:t 
— vollendete er um jene Zeit eine fprady- 
liche Arbeit, melde unter bem Zitel: 
„Grammatica linguae italicae methodo 
matrem latinam respieienta, concinala“ 
(1837) gebrudtt erfchien. Rach beendeten 
theologifhen Studien fehrte er ray Un- 
gan zurüc, wurbe von bem damaligen 
Superintendenten Zofeffy zum Aus- 
Hüfspriefler angenommen, nadıdem er 
früher noch von ihm bie Weihen empfan- 
gen hatte. Bald darauf erfolgte feine 
Ernennung zum Profeflor der Raturge- 
ſchichte und Rathematit om ebangeliſchen 
eyceum zu Stapnlca; ba er aber in ber 
Zwiſchengeit als Pfarrer zu Ochtin in der 
Bömdrer Gefpanfcaft angeftelt wurde, 
lehnte er das Lehramt ab. Rur ein Jaht 
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verfah er das ermähnte Pfarramt und 
teiftete einer zweiten Berufung nad) Gtav- 
nica im Jahre 1838 Bolge. Von nun 
am fich ganz dem Lehramte widmend, 
war er nach bdiefer Seite auch literarifch 
thätig und gab bie Elemente ber Algebra 
und Geometrie in magyarifher Sprache 
unter bem Titel: „ Mathematikoi elöesar- 
nok“ (1842) heraus. Diefes in magya- 
riſchet Sprache verfaßte Lehrbuch, wurde 
durch die bamaligen nattonafen Verhält. 
niffe veranlaßt. 2., ein Glovene, von 
Liebe für feine Ration und ihre Eprache, 
weldye beide maghatiſcher Seits mit ſchee · 
len Blicken betrachtet wurden, erfüllt und 
dieſelbe unter frinen Schuͤlein zu wecken 
bemüht, wurde bald von feinen magya 
niſchen Gollegen borüber zur RKede geflellt 
und mußte mandye dahinzielende Bemer- 
tung, bie ihn unangenehm berührte, ſich 
gefallen Laffen. Diefer Umfand veranlaßte 
ihn, in Zukunft feinen Lehrgegeuſfand in 
mogparifher Sprache vorzuiragen und 
gab obgenanntem Lehrbuche feine Ent. 
Rehung. Auf biefe Weife brachte er feine 
Gegner zum Schweigen. Aus Gefund- 
Heitsrüdfihten legte er Im Jahre 1844 
fein 2chramt nieder und folgte einem 
Rufe als Pfarrer nad Sfalig, wo er 
drei Jahre blieb. Aber auch biefe Etefe 
mußte er Kränflichfeit halber aufgeben; 
bie Gemeinde berief feinen jüngeren Bru- 
der zum Pfarrer und 2, von nun an 
ganz feinen literariſchen Arbeiten lebend, 
tief ſich zuvörberft in Skalitz nieder, mo 
bereit6 eine ſlaviſche Buchdruderei ſich 
befand. Gr begann nun mit der Heraus- 
gabe eines großen flovenifchen Kalenders, 
beflen erſter Jahrgang unter bem Titel: 
„Domora pokladnica#, b.i. Hausſchob · 
Yäßlleln, im Jahre 1847 erfhlen. Ge war 
Dieb ber erſte iliuftritte ſlaviſche Kalender 
im Kaiſerſtaate. Run bewarb fi 2. auch 
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eines landwirthſchaftlich techniſchen Wo · 
chenblattes, bie er nad) Befiegung vieler 
Schwierigfelten erhielt und welches unter 
bem Titei: „Noviny pro hospodarstvo, 
remeslo a domaci zivot®, b. I. Beitung 
für Landwirthſchaft, Gewerbe und Häus- 
uiches Leben, im Fruͤhlinge 1848 zu er- 
febeinen begann. Aber Kalender und Zeie 
tung hörten mit bem Jahre 1849 auf. 
Rah Douha's „Knihopfsnf slovnfk 
desko slovensky“, d. i. Gechiſch · ſlove - 
niſches Bücher-Lerifon (5. 183) wären 
davon fünf Jahrgänge erferienen und er 
alfo bis 1851 herausgefommen.) Nun — 
unter ben veränderten politiſchen Ber- 
Hättniffen — beſchloß 8. im Jahre 1849 
bie Herausgabe des politifhen Blattes 
„Pozornikt, b.1. ber Beobachter. Che 
aber noch bie erfien Nummern biefes 
Blattes ausgegeben wurden, veranlaßten 
ihn die politifhen Berhäftniffe zu einer 
Reife nach Bien, wo Minifer Stadion 
an bie Herausgabe eines in Wien zu 
erfpeinenden Zournals für die Slaven 
in Ungarn dachte und bie Anftaften zur 
Verwirklichung dieſes Gcdarıken treffen 
tieß. Nach Stadions Ecktankung nahm 
Miniſtet Bach dieſen Gedanken auf, und 
fo traten bie Siovensk6 Noviny unter 
Lichard's und Dr. Rablinstn's Re 
baction mit bem 10. Juli 1849, an 
melchem bie erſte Rummer etſchien, in's 
Leben. Während die Kollegen Lihard's 
wechſelten und auf Radfinstn ber 
Geifiliche Jonas. Baborsty und auf 
biefen (1853) Dr. Hermenegilb Zireset 
folgte, blieb 8. breigehn Jahre mit ber 
Leitung biefes Blattes betraut und trat 
erſt im Jahre 1861 aus Geſundheits. 
tücfihten von berfelben zurüd. Bald 
barauf, Ende 1861, hörte das Blatt 
au erfpeinen auf. 2. kehrte nun nach 
Ekalig zurüd, unternahm von Reuem 


um bie Beriligung zut Herausgabe | bie Herausgabe des Ralenbers „Poklad- 
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nice“ und begründete ein neues land · 
wirihſchafilich · lechniſches Organ, betitelt: 
„Obzort, d. i. ber Horigont, das im 

Dctober 1863 zum erfienmal herausfam. 

In ber Zwiſchenzeit feiner Redaction der 

Noriny tief 2. in Bien einen neuen flo- 

veniſchen Kalender „Öasnik« in's Leben, 

der, obgleich trefflich rebigiet und nett 
ausgeftattet, nicht über ben britten 

Jahrgang, 1856-1858, fein Dafeln 

friftete. Ms die neue Münze, bie foge- 

nannte Öfterreichifche Währung, in Umlauf 
tam, gab 2. bie erläuternde Schrift: 

„Nüsse nowe penjze“, b. i. Unfer neues 

Geld (Wien 1858), heraus. Während 

feines Pfarramtes zu Skalitz hat er aber 

mehrere Meinere Undachtſchriflen in ſlo- 
veniſchet Sprache verfaßt. In neuefter 

Beit erft find von ihm: „Rorkovory 

0 matici slorenskej“, d. I. Geſpraͤche 

über die flovenifhe Matica (V. B. By- 

strici 1865), etſchienen, welche das 4. Heft 
ber von ber Matioa Serausgegebenen 

Schriften bilden. 

Haan (Iudooieus A.), Jona hungarlca slve 
Memorla Hungaroram a tribus prozimis 
saoculis academiae Jonensl adscriptorum 
(Gyulae 1838, Leop. Röthy, 8%.) p. 174. — 
Siovnfk nau&ny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 
Redigiet von Dr. Branz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 8er. 8) Bo. IV, ©. 1282. - 
Vorträt. Dasfelbe befindet fih im 1. Zabr- 
gange (1856) des Kalenders Casnik. 

Lichatzit, fiehe: Liharzif, Branz. 
Lichaer, Paul (Shulmann, geb. 
zu Modern im Prefburger Comitate 

Ungarns im Jahre 1818). Beſuchte bie 

Säulen in feinem Geburtsorte und das 

evangelifche Lyceum in Prefburg. Run 

ging er nad) Leipzig und wurbe Bögling 
des bortigen philologifhen Seminars, 
alsdann beſuchte er mehrere deutſche Uni- 
verfitäten und hörte in Berlin, Göttingen 
Die Vorträge Jacob Orimm's, Heines 
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u. A. Zn fein Vaterland zurüdgefehrt, 
erhielt er ein Lehramt an ber evangeli- 
fen Hochſchule zu Prefburg und wurde 
foäter Brofeffor der claffifchen Sprachen, 
Glaffendirector und Bibliothefar ebenda. 
Die alten Sprachen find es zunädft, auf 
bie ſich 2. mit allet Votliebe warf, und 
noch während feines Aufenthaltes in Leip- 
sig erſchien fein „Meilen nyelotan“, d. i. 
Griechiſche Grammatik (neue vermehrte 
Auflage 1853), welchet er bald barauf 
fein „Lellen oloasökönyo“, d. i. Otie. 
chiſches Leſebuch (Preßburg, bei Wigand), 
folgen ließ. Die grieifhe Grammatit 
in ungatifher Sprade war ber erite 
Verſuch dieſer Ait und fanb in ber 
„Beitfrift für dfterreichiſche Gymnafien· 
(1844, ©. 124) eine ausführliche Wür- 
bigung. Ueberbieß wurden die Gramma- 
tif und das Leſebuch an mehreren Lehr- 
anſtalten Ungarns als Lehrbücyer ange- 
nommen. Die Prefburger Edulbil 
thek, die unter 8.6 Aufficht geftellt if, 
befigt manchen hanbfehriftlihen Schab— 
einen foldhen nun hat 2. in Gemeinſchaft 
mit Brofeffor Nich nah an's Licht geftellt 
und durch Veröffentlihung bes Gober: 
„Buda värosänak törvönykönyve, 1244 
—1421%, d.i. Gefegbuch ber Stadt Dfen 
von 1244 bis 1421 (Prefburg 1845, 460.), 
ein ebenfo ſptachlich als rechtsgeſchicht · 
lich wichtiges Denkmal ber Vergefienheit 
entzogen. Das Wert, dem ein gediegener 
erläutender Xert beigegeben ift, IN auch 
dutch feine prachtvolle Yusflattung bemer- 
fenswerth. Roc iſt ber Vollftänbigkeit 
wegen einer Mbhanblung Lichners Im 
„Programm der evangelifcen Hochfchufe 
«. 6. zu Prefburg 1853/54", betitelt: 
„Szab6 Istvän magyar Homero säröl“, 
d. 1. Ueber den ungarifhen Homer bes 
Stephan Szabo, und ber zwei Schriften: 
3 Paguer's Dergeigniss über Arm Ban 
der euungelisten Mirce in Pressbn: 1636 
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bis 1636* (Prefburg 1861) und „Ärtesit 

a Pozsonyi dgosai hitvalläss evan- 

gyalma föiskolär6l 1861—1862“, b.i. 

Bericht über bie Preiburger enangelifche 

Sauptſchule U. G. zu gebenten. L. wird zu 

ben tüchtigfien Gdulmännern Ungams 

in ber Gegenmart gerechnet. 

Danielik (Jössef), Magyar Irök. Eletrajs- 
Erältem6ny. Mäsodik, az elsöt klegsszitö 
kötet, d. i. Ungarifhe Gchriftfleller. Samm · 
tung von Zebensbefäpreibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Band (BeRh 8%.) &. 178. 


Lichnowsth, Eduard Maria Fürft 
von (Gefhihtfhreiber, geb. 
19. September 1789, gef. zu Rün- 
ten 1. Zänner 1845). Entfammt einem 
öferreichif-preußifchen Adelsgefchlechte, 
über das bie Quellen Näheres berichten. 
Gin Sohn bes Fürften Karl aus deſſen 
She mit Chriſtiane Gräfin Thun, 
erhielt 2. feine wiffenfchaftliche Ausbil. 
dung auf ben Hochſchulen zu Göttingen 
und 2eipjig, wo er bie Vorlefungen der 
berühmteften Profeſſoten feiner Zeit be- 
ſuchte. Rad) bem (1814 erfolgten) Tode 
feines Vaters trat er das reiche väterliche 
Erbe an und tichtete namentlich auf die 
landwirthſchaftlichen Berbeflerungen fei- 
ner Büter zunächft fein Augenmerk. Vor · 
zuͤglich hob er bie Schafzucht, und fein 
Rerinosftamm wurde zum Erſten in 
Deutſchland. Dabel vernadläffigte er 
aber nicht die Pflege der Wiffenfchaften, 
bereicherte mit koſtbaren unb wichtigen 
Berfen feine Bibliothek, fammelte Ge- 
mäfde unb lebte ohne eine eigentliche 
beflimmte literariſche Xhätigfeit feinen 
Reigungen umb Piebhabereien. Wohl 
hatte er ſchon früher ber Mrdäologie, 
insbefonbere alten Baubenfmalen, feine 
Aufmerfamteit zugewendet unb bie 
Herausgabe des Prachtwerkes: „Drnkmaple 
der Baukunst uud Bilduereg des Mittelalters in 
dem ästerreidpiagen Maisırijume“ begonnen. 
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Bon biefem mit dem hoͤchſten Luxus aus- 
geftatteten Werke find in den Jahren 
1817—1822 4 Hefte in 40. mit vielen 
Tafeln, erſchienen. Die Abbildungen find 
von Zofeph Bifher [Bb. IV, 6. 240] 
gezeichnet unb unter deflen Aufficht von 
tüdptigen Rünftlen, wie Hyttl [Bb. IX, 
6.482], Bonheimer, Reinhold 
u. A. geſtochen. Der Zert, der übrigens 
bei dem 4. Hefte bereits fehlt und in 
deutſcher unb franzöfifher Sprade ge- 
febrieben ift, in von dem Fürften felbft. 
Die Veranlaffung ber Unterbrechung 
biefes [hönen, leiber unvollenbet geblie- 
denen Werkes ift nicht befannt; zunächft 
dürfte fie in ber Aufnahme der Idee 
eines größeren geſchichtlichen Werkes über 
das öfterreichifche Fürftenhaus zu ſuchen 
fein. Denn ſchon im Jahre 1823 hatte 
2% — mie es heißt, über Anregung bes 
Bürften Metternich — ben Gebanten 
gefaßt, eine Gefchichte bes Haufes Habe- 
burg zu ſchreiben, unb nun unternahm 
er vorerfi zur Börberung feiner Arbeit 
Reifen nad) Deutſchland Italien, Bel- 
gien, wo er mit großer Sorgfalt Biblio- 
theken und Archive durchforſchte und fähige 
Mitarbeiter gewann, bie ihn bei feiner 
Arbeit unterflügten. Auf ſolche Weiſe 
ſpeicherte er einen Schat urkundlicher 
Belege auf, ber, wiewohl befannt, noch 
jegt einer einbringliheren Benutzung 
hartt. Im Jahre 1836 Fam der 1. Theil 
feiner „Gefcichte des Haufes Habsburg” 
unter dem Tit.: „@rsichte Münig Badalgp's 
des Ersten and seiner Apnın" (Wien 1836, 
Schaumburg u. Somp., mit 4 K. K. und 
1 Stammbaum, gr. 8%.) heraus. Run 
erfhienen in rafcher Folge bie übrigen 
Bände, jeder derfelben auch mit befon- 
berem Titel, unb zwar ber 2. Theil als 
„Grsöiäte Minig Abrrht's des Ersten" (ebd. 
1837, mit 3 RR, 91.80); — ber 
3. Thell: „Orspigte der Sühe Minig 
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Abregt's nad sciuem Code“ (ebd. 1838, mit 
3 K. K.); — der A. Theil: chichtt der 
Kühne Yergog Albrechts des Smeiten® (ebd. 1830, 
mit 3 RR); — ber 5. Theil: „@eshihte 
der Mibrerptinischen and Zropaldinischen Kinie bis 
3339* (ebb. 1841, mit 3 K. K.); — ber 
6. Theil: „Reiser Seirdrih UM. amd König 
Yodislans* (ebd. 1842, mit 2 R. R); — 
ber 7. und 8. Theil: „Kaiser Stiedrid II. 
and sein Kohn Maximilian" (ebb. 1843 und 
1844, mit 4 K. K.). Cine von dem Bür- 
ften beabfichtigte Bortfegung wurde wohl 
durch feinen Tod vereitelt; aber Mate- 
tiafien fanden fid in reicher Bülle vor. 
Außer biefem, leidet aud) unvollerbeten 
Hauptwerke, befchräntt fich bie literatiſche 
Thaͤtigkeit bes Bürften nur mehr auf eine 
Ueberſehung der Sehriftvonfamenais: 
„Essai sur l'ĩndiferreneo, welche unter 
dem Titel: „Bersug über die Gleicgiltig- 
keit®, 4. Band (Wien 1821, Gräffer 
und Schmidl, ge. 80,), erſchien und auf 
das gebrudte Trauerfpiel: „Anrig® 
(Breslau 1823, Korn, 80.). Gin leiden · 
ſchaftlichet Breunb ber Poefie und nad 
diefer Richtung don Jugend auf felbf- 
thätig, müffen fich berlei Wrbeiten In 
großer Menge unter feinen nachgelaffenen 
Papieren vorgefunben haben. In ben 
legten Zahren bereits fehr leibenb, fuchte 
er Linderung in Stalien und hielt ſich im 
Winter und Brühlinge 1842 und 1843 
in Rom auf, wo ſich aber das Xeiden, 
dem er fpäter erlag. erft völlig ent- 
wickelte. ls er Italien verließ, nahm er 
feinen bleibenben Aufenthalt in Rün- 
en. Im Sommer 1844 ſuchte er Ge- 
nefung in Gaflein, ohne fie zu finden, 
benn fränfer als je zurüdgefehtt, flach 
er im Alter von 56 Jahren. Aus feiner 
She mit Gleonora Bräfin 8gichy ent- 
fammt der Bürft Beliz, ber am 18. Gep- 
tember 1848 zu Branffurt a. MR, zugleich 
mit Generol Auerswalb von ben 
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Eihnomshy 
Händen bes tobenden Pöbels ein trau. 
tiges Gnde fand, unb mehrere andere 
Kinder, welche In ber unten in ben 
Quellen mitgetheilten Darfielung bes 
heutigen Standes ber Familie aufgeführt 
werben. 


Groänzungsblätter zu jeden Gonverfa- 
tions-2eziton. Won Br. Steger (Reipsig und 
und Weisen, 2er. 8%) Vo. III, ©. 481. 
Allgemeine Zeitung (Hugeburg Gotta, 
4°.) Jahrg. 1845, Beilage Rr. 17.— Branfi 
(Audio, Aug ), Eonntogsblätter (Wien, 80.) 
IV. Jabıg. (1845), Re. 2, €.37 — Reuer 
Netrolog der Teutfchen (Weimar, Bernhard 
Briebr. Woigt, 8%.) XXIIL. Jahrgang (1845), 
€. 11. — DeRerteihiihe Rational« 
Encpklopädievon@räffer und Gaikann 
(Bien 1935, 8%.) vd III, ©. 422; ®o. VI, 
©. 538. — Meyer (3.), Das große Gonver- 
ſations · keriton für Die gebildeten Etände (Hild- 
burgbaufen, Vibliograph. Imfitut, ar. 80.) 
©. XIX, Abtdeilung 2, ©. 264, und IV. 
Euppl. Bd ©. 412. — Edüpe (Rarl Dr.), 
Deutflande Dichter und Eiriftfeler von 
den alteſten Zeiten bis auf die Gegenwart 
(Berlin 1862, Alb. Bad, 9) 6. 20, — 
Sräffer (dran), Wiener Tofenküde u. [.vo, 
(Wien 1846, Märichner's Witwe, 80.) &.123; 
„Mittel, zu feinem Gelde zu gelangen“ (unter 
dem vaterländichen hiferiihen Eriftfteller 
iR Gürf Goward Lihnomätp gemeint] — 
DeRerzeihlfger Barnas, beftiegen von 
einem heruntergefommenen Mntiquar (Brepr 
Eing, bei Arhanafius u. Comp. (Hamburg, 
bei Hoffmann u Gampe], 5.) €.30. — 
Far Cperakterifik Fichnmshy's als Befäidt- 
füpreibets. In der Vorcede zu feiner Gelhichte 
des Haufee Habsburg {reiht 2. felbft: „Te 
mar Die Idee des Mittelalters, die natürliıpe 
Breibeit de6 Renfen, wie fie iu Wefen des 
germanifgen Veltstammes lag und wie fie 
ſich {n feinem freien Raturleben, im Echatten 
feiner alten @erihtölinden und Gihen aus: 
gebildet hatte, durd das göitliche Recht dee 
Spritenthums zu reinigen, zu läutern und ya 
beiligen, Damit der Menich durd das Ber 
drängniß des Irdiihen Dafeins und die 
Känıpfe der Seitticpkeit. feiner unferbtichen 
Veſtimmung entgegengeführt werde, Sqhiem 
des Blaubens und Handhabung von Brieden 
und Geichtigtelt war die Dit und das 
Anıt aller weltlisen Obrigfeiten,, Inmitten 
eines tebenbigen und reithgeglieberten Ganjen, 
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deflen @liedern innerhalb diefer Echranfen 
tie größtmögliche Freiheit gefattet war. In- 
tem Die Heiligkeit einer Äberlieferten Religion 
sad eine6 vom ben Vätern ererbten Rrihtes 
Ude, von dem Aaifer auf dem Throne bis 
um Bettler an der Schweile ſeines Volafled, 
©'6 die böchRe Bemäbrleiftung gleihjam ver- 
richtend umfdlang und zu einem Ganzen 
verband, war ber Gharakter diefer hriflichen 
Ferfolung ein wahrhaft biRorifher. Denn 
dae Gprifenthum überhaupt iſt feinem inner- 
en Gharafter noch wahrhaft hiforifh und 
die eigentliche Religion der @efhichte, Indem 
45 die Gufchicte der Menfchheit n:e abbrechen, 
fondern ihre Bäpen fm Anbeginne der Zeiten 
316 denn Rathe der fhaffenden Gottheit und 
itrer Wãqhter hervorgehen und am Ende der 
Zoge in den Echoob der richtenden zurüc. 
eben läßt. Diefem @eife gemäß leitete auch 
ta6 Wirtelalter oMe irdiſche Gewalt von der: 
irteen höberen Duelle ab, und die, welche als 
Erhaträger Goites Fichteten, waren dabei von 
ter Ueberzeugung geleitet, daß fie felbft an 
1 ment Tage der Grfüllung aller Befchichte vor 
ten Gtuble des Mlerhöchken ihr Schwett nie · 
terfegen mürden, um über die Bermaltung 
isees Riteramtes gerichtet zu werden. Gegen 
rieſe alte biſtotiſche Anficht, machdent fie in 
tem neueren Zabrbunderten durch dir dem 
Intereffe der Monardhen feloft fo ſchädlichen 
ehren abfoluter Herrfcpaft vielſach unterara- 
tem wurde. bat ih) in den neueften Zeiten 
ein Kampf erhoben, der die Welt fa [bon 
halbes Jedrbundert in ihren Grundveften 
efhättert. Der Geiſt. der diefen Ranıpf ber- 
sergerufen, aller oryanifchen hiRsrifhen Ent- 
midetung fremd, reißt den Menſchen von Bott 
tc6 und alle däden ber Bergangenbeit, fo im 
Glauben wie im Redt, gemaltfant zerfepnel 
dead, Rellt er ihn Holirt auf Ad feld und 
täht fh fo aus fid) deraus feinen Etuat und 
feine Häusliche Bebensordmung confrulren, um 
das gröstmöglice Mas materieller Irdifher 
Slüfetigteit zu errelgen. Et will nicht die |" 
menfepliche Breibeit durch das göltliche Recht 
keitigen, e8 iR dielmeht die menfliche WI: 
Kü das göuliche Recht zu Dernichten 
tratet, um einen abfoluten Vernunftlaat zu 
sränden, worin die Wilfhc entweder oben 
16 De®pottsntus oder unten al6 Revolution 
sebictet.” Diefe Maficpt über die gefchichtliche 
Antwidelung der Raatlicen Berhätiniffe und 
iter die fnnigen Beziehungen zroifchen dürn 
und Bol find «6. die 2. In feinem Werke 
turdfäprt Dasfeloe hat von einer Seite 
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groben Beifall, von anderer Seite vielfach 
Unfrchtungen erfahren. Menzel nennt es 
sein in vielen Bezieungen miertroürdiges 
Wert, nicht nur, weil «8 die erlaudhte Litern- 
tur betelchert, fondern weil es der Anlıge 
nadı ein neues Mufer für Epeciatselhicte 
auelt*. „ir legen", fehreibt Menzel, 
‚einen Werth auf politifche Theorlen, die fi 
it dem Meridian verändern. Dog finden 
mir es nicht unmerhvürbig, dab der Bürft 
Lihnomwety, wenn au von anderen 
Etandpuncte aus, die Bolifit des dauſes 
Habsburg genau fo präviclt, wie der felige 
Schneller. Uns will es aber feinen, dab 
man der Geſchichte ein wenig Gewalt anthut, 
wenn man ihre manninfaltigen Gefgeinun- 
gen einander Apnfic machen will, wo fie es 
keineöregs find. Wenn Fünf 2. in der Bor- 
tede feftzufielien fucht, dab das Haus Habe 
burg das hiorifdhe Princip veritele und 
von jeher vertreten habe, fo Amt das 
doch ieineswegs mit der toirktichen @efcichte 
durgaus überein Ms Rudolph von dade · 
burg auftrat, war der Sdidetint 
alte Kaifermadht das hiksrifche, der @neifis- 
mus dagegen, Die vom Bapfi geleitete Rebel. 
Hion der Reichsfürften gegen ihr Derhaupt 
und die Unterordnung diefe® Oberdauptes 
unter die Wilür der Bürftenariftotratie war 
das revolutionäre Bılnciy jener Zeit. Wollte 
aber Bürft &. einmenden, @ott fei älter als 
der Kaifer und infoferne den Bapiemus ald 
das bitorifhe Princip zu behaupten, fo 
tnnen wit nicht umbin, ihn auf die fpätere 
Zeit gu verweifen, in welger Habsburg, 
im Gebbefip der Kalferrwärde, unwilltürlich 
obibellinij ch werden mußte. Es wäre fehr furz; 
fihtig, wenn man die gbibellinifche Reaction 
gegen das Vapſtibum, die allerdings erft 
unter Zofepb IT. energlih und offen ber« 
vortrat, in früheren ®erioben verfennen 
wote. Was hatte niht Marl, Karl V., 
Warimilian IL, felf Berdinand IL. 
und Leopold. JofephI. und Racl VI. 
mit dem päpftlien Etuhle beändig Ju 
febaffen, menn au meiftens nur geheim. 
Die oft, ja faft immer, Rand der Bapft 
Im gebeimen Bunde mit Frantreich (und if 
e6 beute anberß?1), fo oft Diefe® den Kalfer 
anfiel. ir wollen nicht no weiter unter: 
fuchen, flieht Menzel fein Urtbeil, in 
mie fern etwa die großen Inneren Umgefal- 
Raltungen in verfhhebenen Brovinen des 
öterreichifchen Kallerflanted, weiche radicale 
Ausrottangen des althiforifchen waren, an 
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deffen Gtelle ſedt moderne Verhäliniſſe traten, 
für das hiſtotiſche Wrincip vindicitt werben 
Könnten. 6 genügt und angedeutet zu baben, 
dab man Tendenzen von beute nicht auf 
Jahrhunderte und die Gonfervatiopoliti£ alter 
Selhledhter ſchwerlich auf die Grmerbungs- 
politit junger Geſchlechter zurüdbaticen kas 
Im diefen Tatfachen, welche in der Dar- 
Melung der babsburgifhen Geſchichte des 
Bürfen Lihnomsty klar zu Tage treten, 
liegt der ſchwache Grfolg eines Werkes, das 
in Benüpung urfunbliher Schäge von keinem 
veiten der Gegenwart übertroffen wird, und 
deffen urkundliche Beilagen noch gegenmärtig 
in befter Weile fih verwerthen laffen. Die 
meißten Angriffe erlitt das Wert begüglich 
jener Abſchnitie, melde den Kampf gegen 
die Waloftäbte auf eine von ber gebräud« 
licen Darftelung allerdings ſedt abmel« 
ende Weiſt behandeln. Düne auf das Stoff . 
fidje weiter einzugeben, bleibt 2. daß eine 
Verdienft unbeftitten, aud einmal bie andere 
Seite vertreten zu haben, wobel er häufig 
das Rechte getroffen haben dürfte. Die beften 
Werte, weiche bisher über die Schwehet - 
kriege vorhanden find, namentlih das von 
Sohannes Müller, haben, aus ſchweizeriſchen 
Quellen gefhöpft, vorzüglich aus Tihudi, 
der nicht immer guverläffie if; dabei wurde 
Manches, was det ſchweieriſche Batriotiemus 
übertreibenb ausfhmüctte, gutmütbig für baare 
Münze genommen. Diefer zur einfeitigen Ge · 
mobnbeit gewordenen Methode dat 2. mit- 
gebuldigt. Nichtede ſtoweniget halte 8, nad" 
dem er ſchon in der Vollftändigteit der Quel- 
tenangabe taum ODlaubliches leiftet, das 
mertwuͤrdize @ediht des Schuimeiders von 
Shlingen, das ſich im Maneffi’ihen Codex 
befindet, unter den Quellen zu Rudolph's 
Gefhidte auch anführen follen. Die Beind- 
feligteit gegen Rudolpp , die aus dieſem Ge- 
dichte fpridht, tann für den Borfher kin 
Grund fein, eine Gtimme der Zeit — und 
das iſt das Gedicht, ob es citict wird oder 
nit — {m Duellenverzeichnifle auczulaſſen 











Lihnomskg's find ein Melsgefclecht, da6 
gleich mehreren anderen, nicht allein burd fel- 
nen @üterbefp, fondern aud) feiner Gefhichte 
mad mehreren Btanten zugleid angehört. 
So gehören die Tihnomsty's Defterzeid, 
Breugen und Rupland an; aber wie bie mei 
Ren diefer Bamilen ſich vorzugsiweife Deher- 
reich unterorbnen, bie wenigften Dreuben, mo 
ein präpotentes Beamtenwefen ihren Mbelt- 
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anfpräden wenig günfig iR, fo iR dies auch 
mit den Lihnom6ky's der Ball, bie eigent- 
lid, polntfen Urfprungs, in Mäpen und 
Sälefien begütert, fih fat ausfgliehlih 
Deſterreich zugewendet und bie ihnen von 
Breußen mit Diplom vom 30. Zänner 1773 
verfichene Bürftenmürbe aud) von Defterreich zu 
erlangen befliffen waren, und fie mit Diplon 
vom 31. December 1846 auch erlangt baben. 
Erſt in den Mierziger-Jabren iR in biefer 
Hinfigt einige Wenderung wirber eingetreten; 








mowsty's als große Zanbeigentpümer int 
Kreife Ratibor zur hrilnabıme an den Wer- 
banbfungen des falefifhen Landtages beru- 
fen, und find fo Preußen wieder näher 9 
teten. Die ihnomesky's find ein altes, 
teichbegütertes, aus Polen nad; Gchlefien ein- 
gewandertes Mbelögefäplecht, über deffen be · 
bauptete Abſtammung von dem Haufe @ran- 
fon in Burgund, welchen Ramen die Lic- 
nomsty für ihren eigentlichen halten, nach 
Anderen von dem Gtamme Pilama in 
Polen, nichts Beglaubigtes vorliegt. In 
Sätefien erfheint das @eldhledht bereits im 
4%. Jahrhunderte und ein Peter 2. it um 
die Witte de6 16. Saprhundert6 ein angefehe- 
ner Gbelmann im Zroppau'fdien. Bon diefent 
Peter (1550) beginnt auh Hopf in feinem 
„Benealogifgen Atlas“ feine Gtammtafel, 
auf die im Uebrigen hingewiefen wird. Ueber 
den urfpränglien Mel der Lihnomsto's 
liegt nichts urfunblidjes vor, mur in dem dem 
Breiperen Masimilian Ladislaus 2. 
verliehenen Diplome vom 31. Auguf 1707 
beißt e6 mörtlid: „wann wir den gnädigft 
angefehen und betrachtet das uhralt (sic)- 
tig und ritterliche @eidleht deren Ric- 
mowöty von Wofdtig, vom melden der 
Marimilian Ladislaus Fihnomsto 
von Wofdtip entfproffen, bepnebenft aus 
erwogen, dab felbiges Gelhledht von etlich 
hundert Jahren her feinen Sid im unferm 
Hergogthunb Gehlehien gehabt und von den 
Upe-Uhr-Mhn (sie) anzurehnen, fih nebft 
denen von bemfelben bergefammten Guccel- 
foren mit unterfdiebligen Upralt elich · 
ftevderrlich und gräflicen Bamilien derſiplet 
(ale) gemacht u. f.m.”, aus melder Gtelle 
die Anerkennung eines alten Adels gu folgern 
iR. Den Breibernfand brachte der Gifte 
Branı Bernpard mit Diplom vom 18. 
Huguf 1702 in die Bamilie. Geinem Bruder 
Rarimitian Ladislaus wurde er fünf 
Zadre fpäter mit Diplom vom 3. ncun 
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murde der ältefle Gohn Branı Bernbard's 
Breiberen von 2., aud Branı Bernhard, 
mit Diplom vom 1. Jänner 1727 in den 
SrafenRand erhoben. ais im Jahre 1846 mit 
Iıplom vom 3. Derember an Gduarb 
Raria Bürften Lihnomstp, defien Bami- 
lie preubilcer Geits bereits feit dem Sabre 
1778 gefürftet war, der öferreicjifähe Bürften: 
kand verliehen ward, erfolgte unter Einem die 
Geattung, mit dem Fürflentitel augleich ben 
eines Grafen von Werdenberg und Breie 
dara von Wof&tig zu führen und mit dem 
tihnometyfhen das Werdenberg'ihe 
Boppen zu vereinigen, Der Werdenbergide 
Srafentitel erfolgte auf den Umfand, daß der 
Urgropeater des Eduard Marta Bürften 
sen &., der Breiberr Frang Leopold von 
Sıhnomsto, mit Maria Bardera, der Lehr 
ten aus dem alten Haufe Werdenberg, vermält 
gemefen Den freiperrliden Titel von Wofdr 
19 führten aber die Lichno woky's von 
Alteröber. 

DL Ber Heutige Samiliraamd diefes Haufes it 
ver folgende; Der Ghef des Haufes in Fürft 
Karl Mario Bauftus Timoleon (deb. 19. Der 
cermber 1829), der fünfte Bürft von Lich 
aomsty, Graf zu Werdenberg, Gbler 
der zu Wofhtip, kön. preuß. Major dia 
suite, exbliches Mitglied des preubifen Hrr- 
tenbaufe6, Herz der Majoratsberefcaften Arai- 
sanoroig, Nudeln-Bolatig und @rabomta 
in Breusifg-Schlefien, der Mlobialperrfcaft 
Gräg in Deflerreihif-Shleiien. Fürft Karl 
ivccedirte feinem in Branffurt a. M. am 
18 Geptember 1845 qugleich mit dem Qeneral 
Wuer6mald von dent aufgemiegelten Pöbel 
ermoreien älteren Bruder, Büren Belle, 
Fürk Karl if dfeit 2. Mai 1859) vermält 
wır Marie geboren Bringeffin Croy-Dufmen 
(eb. 3. Bebruar 1837), aus welcher Ede fol, 
gende Kinder fammen: Brin; Karl Rarimi- 
tan (geb. 8. März 1860), Gräfin Maria Ka 
telina (geb. 6. Geptember 1861) und @räfn 
Margaretpa (geb. 24. September 1863). 
Bermer find nod am Leben vier Geſchwittet 
des Bürflen Kari und beflen Mutter. Die 














Antonia Maria (geb. 18. April 1818), Stein 
freu Drvens- und Valafdame, vermätt (feit 
8 December 1836) mit Richard Bürkten Ahe . 
ewhete · Neuch; Graf Mobert Rigard Bor 
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tunatus Maria (geb. 7. Rovember 1822), 
Hausprälat Gr. väpfl. Heiligteit, Dombere 
des Metropolitan-Gapitel® zu Dinip, Con 
Aftorial: und hegerichtöraib und Doctor der 
Rede, und Graf Otento Bernhard Julius 
(eb. 7. Mai 1826), Reicyeritter des Maltefere 
Orden, f. &. Kämmerer und Major in der 
£.t.Brmer. Die Mutter if Sürflin @leonora 
geborne Gräfin Zihy (geb. 24, Mai 1795, 
vermält feit 24. Mai 1813, Witroe feit 1. Jan. 
ner 1845). Cin Graf Wilhelm Kari (geb 
7. Rovember 1798), €. £. Räinmerer, gebeimer 
Rath, Beldjeugmeifter und zweiter Inhaber des 
Infanterie Regiments Kronprinz Wibert von 
Canfen Wr. 11, ein Gohn des Grafen Wil: 
helm MdoLpp (gef. 1830), eineb Dheim6 des 
Seibiätfcreibers Büren Gduard Maria, 
if in der Kacht vom 8. auf den 9. Jänner 
4864, 72 Jahre alt, in Wenebig geſtorben 

Gurken zur Geneaisgie. Brepberen 
Rande. Diplom vom 18. Auguft 1708 für 
Sranı Bernbard fihnomsty. — Brev- 
berenfands-Diplom vom 31. Huguft 
1707 für Rarimillan Ladislaus 8. — 
GSrafenkands Diplom vom 1. Jänner 
4737 für @bendenfelben. — Bürftenfkande« 
Diplom vomst. Derember 1846 für Eduard 
Maria 2. [nad dem diechte der Erflgeburt; 
daß ber jeweilige Grlgeborne ſchon bei Leb ⸗ 
selten des Waters ben Bürftentitel führt, itt 
durch dieſes Diplom nur in der Cigenſchaft 
des preubiſchen duͤrſtenſtandes geftattet]. — 
Gropesvollfändiges (fogenanntes 3ed- 
teriges) Univerfal-2erikon (Hale und 
2eipaig, Jod. H. Zebler, Mi. Bol.) ®d. XVII, 
©p. 824. — Allgemeines biftoriihes 
Leriton (Leipiig 1731, Thomas Britfchen’s 
Ciben, Bol.) Bd. IIT, ©. 172, und I. Bort- 
fegung, &.799. — Hopf (Karl Dr.), Hi» 
rid · genealooiſchet Atlas. Geit Gprifi Geburt 
bie auf umiere Zeit (Botha 1888, Friedrich 
Andt. Pertpes, 81.01.) Abtdellung I: Deriſch· 
tan, ©.398, Zaf.643. — Hiftortih-heral- 
difhes Handbuch zum genealogifchen 
Zaſchenbuche der gräflichen Häufer (Botha 
1855, Zuftus Bertheb, 32%.) ©. 518 [die bier 
angegebenen Datums ber Urkunden bes Brei- 
deren und Grafenftandes (12, Bebruar 1708 
und 1. Jänner 1741) ftimmen mit ben obigen 
nicht überein; die obigen find den Driginal« 
Urkunden entnommen und richti 
mfk nauöns. Bodakt. Dr.,Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton. Redi- 
airt von Dr. Brany Rad. Rieger (Drag 1839, 
Kober, 2er. 8) Bd. IV, ©. 1288. 
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IM. Außer dem obigen Bürften Gdudrd Maria 
2. find noch Ginige dieſes Deſchlechtes. die 
aum Xaiferflnate In näherer Beilehung Neben, 
bementenöwertd: 1. Frang Bernhard Bruf 
2 lebte zu Mnfang des 18. Jahrhunderts. Cr 
mar der äitefle Sohn Branz Bernbard's, 
erſten Breiberen von 2. Geld) feinem Vater 
verfah auch der Sohn durch viele Jahre das 
Troppau'fce Dberflandrichteranit, war frrner 
Landeshauptmann von Troppau und Jägern- 
dorf und Landestãmmeret von Troppau. In 
Anerkennung feiner unı das Grybaus ermor- 
benen Berdienfle wurde er mit Diplom von 
4 Zänner 1737 in den Orafenfland erhoben 
Er iR der erfke Graf aus dem Haufe Lid: 
nomstg, — 2. Karl Für Lihnomeln 
eh. 181%) hat ih als Mäcen Beetbo: 
ven's in der Gefchichte der Mufit ein ehren: 
volles Denkmal errichte. Beethoven feloft 
erwiederte dieſe Huld, indem er feinem @ön- 
mer mebrere feiner Werte, und zwar: „Die 
3 Zrio'6“, Op. 1 (erfhienen 179); „9 Ba- 
tiationen über: Quant’ 8 pid deilo!* (1796); 
„Tie Eonate in C-moll“, Op. 13 (1198); 
„Lie Eonate in As-dur”, Op. 26 (102), 
und „Die zweite Eymphonte*, Op- 36 (1802) 
widmete, Uebtigens zeichnet Beethoven 
auch mehrere andere Mitglieder dieles Haufed 
durh Widmung feiner Tonfhöpfungen aus, 
wie 4. ©. die Gemalin des Kürften Karl, 
eine geborne Gräfin Thun, welchet er zwölf 
Boriationen für Pianoforte und Gelo über 
den Mari aus Judas Macrabäus (1801) 
midntete; einen Grafen Mot lz und eine Mi 
Goniteffe Henriette de Lihnomstg, 
deu erfteren „15 Marlationen mit einer Bune 
in Es dar*, Op. 35 (1503), und der Iepteren: 
„Rondo in G-dur, Rr. 2°, Op. 51, wibmend, 
Aus Ries’ und Wegeler's blograpbifchen 
Notizen über Beethoven (S. 68, 103-106) 
und Ewindler's Bivgraphle Beethovens 
(80. 1, &. 120) in zu entnehmen, melden 
tegen Antheil der Bürft an den Gonipofitionen 
feines Ehüplıngs nahm und wie mädtig er 
denfelben förderte. Ginen faft rührenden Bug 
des fürflichen Aunftenipufiasmus erzäulte vor 
Kurzem erft Dr. Hanslic im Beullleton der 
„Breife® (1863, Rr. 358), im titel: „Der 
Öfterrelgjifche Abel und Die Mufit*. Der Bürft, 
felbR ein tüchtiger Dufiter, dat aud compo« 
mitt, wie feine im Sabre 1798 erfienenen 
„VII Varlaulons pour le Pf. sur Pair: nel 
eor plü etc.“ bezeugen [Werber (Eemf 
Zudem ), Reues bißorife-biograpbliches Leri- 
fon der Tontünfler (Beipiig 1818, U. Küb- 
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nel, gr. 8%.) Ob. TIL, Ep. 232. — Uebrigens 
derbante Id} bie nıeiften der obenangeführten 
Rotiyen über den Bärflen Karl der gütigen 
Mittpeitung des in der Wufitgefhicte Wiens 
fo trefflich bewanderten derrn Dr. Leopold 
don Sonnleitäner. — Aus febt in Wien 
eine verwitwete rau von Branf, gebome 
2ihnomsty (2), aus deren Munde ich vor 
Jahren vernommen, dab fie im Befige vom 
Briefen Beetboven's an Ihren Mater oder 
Verwandten Lihmomstg fi. MS ih «6 
verfuchte,, für Herrn Thayer, nordamerita- 
niichen Gonful in Xeieft, in der Mufttwelt 
betannt durch feine in ihrer Mrt einzigen 
Forfgungen und Arbeiten, über Beetbo- 
ven, dieſe Briefe zu erhalten, ſcheiterten 
alle meine Bemühungen an dem Befchelde, 
diefe Briefe fein in Giebenbürgen in ben 
Jabten 1848 und 1949 — Herr von Brant 
Mand in Tienften der fiebenbürgifken Hof- 
kanzlei — in Verluf grealhen.] — 3. Marie 
milian Sabielaus 2. von Fdersvorf, 
ein Bruder des Branz Bernbard Breie 
deren von Lihnomstg. Gr bat au Halle 
und Branffurt Audirt und wie die gelehrte 
Beituag vom Jahre 1732, ©. 249, meldet: 
Im Jahce 1732 wurde von ibm zum Trude 
außgeboten: „@robnütbiger Beloberr u. ſ. m., 
das iR Etaatd-, Kriegs: und deidendeſchichte 
des Durdlauchtiaßen Prinzen Gugenit Bran- 
cite, Herpogen von Gavoyen in gebundenen 
ExpreibAr". Mit Diplom vom 31. Auguft 
4707 wurde Ihm die freiberrliche Würde ver- 
Gehen, welche fein Bruder ran Bern 
bard, der re, und amar fünf Sabre 
früber in da6 Haus Lihnomsty gebramt 
bat. — 4. Wilgelm Karl Braf Lid. 
momsty (geb. 7. November 1793, geft, zu 
Wenedig in der Radıt vom 8. auf den 
9. Jänner 186%). Gcıf Wilpelm Kart if 
ein Sodn des Grafen Wilpelm Mdolpp. 
eines Odeims des Bürften Gouard Marla, 
des Geihictfchrebers des dauſes Habs. 
burg. Graf Wilpelm Karl trat In jun- 
gen Jahren in die fall. Armee, In weicher 
er im Jahte 1830 Major Im 8. Greny 
Infanterie · Regimente war. Im folgenden 
Jadte Im gleicher Cigenfaft zum Infanterie 
Regimente Nr. 60 überfept, rückte er tm 
Zadre 1832 zum Dberflieutenant, Im Jahre 
4834 zum Oberſten und Rezimentscomman- 
danten vor. Im Fabre 1840 wurde er Gene 
tal» Major und erpielt eine Brigade In Rafddau, 
kam fpäter quatalls nach Wien, wurde im 
Sabre 1848 Gelomarfhal» Lieutenant und 
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Dioikondz in Railand, {m folgenden Jahre 
äweiter Inhaber des Infanterie Regiments 
Re. 11 umd FeRungsrommandant zu Berona. 
Im Zabre 1859 trat ex mit Zelbjeugmelfere 
Sparafter im den Rubeftand und lebte Mu 
Benedig. Von Er. Wajenät mit dem Gom 
mambeurfreuje des Reopold- und dem Ritter 
fenge 2. Glafle des Ordens ber eifernen 
Krome ausgejrihnet, trug er noch Abnlide 
Qeenzeicgen von Breuben, Baden, Dannover, 
Branfreih und Sardinien. [Illufrirte 
Zeitung (Leipiia, I I. Weber) 1864, 
Rr. 1073, diefe gibt den 10. Janner alt 
feinen Zovestog an.) 

I. Wappen. In bie Ränge geibeilter Schi. 
Die rechte Hälfte mit einer [malen golde: 
wen Ginfaifung verfeben. Im tothen Zelde 
derfeiben gie MWeinteben, mit wel an Ihren 
Siyfein ausmärts abh}ängenden grünen Trau- 
den und ter denfelben cbenfai 
warts geneigten Blätte:n (Btammmappen). 
Die inte Hälfte IR in vier Theile geiheilt 
und mit einem Pergfällde verfeben. Im 
oberen reiten und um unteren Hinten Beide 
tu Bolo ein füpmarger Doppeladier mit gol- 
denen Ballen, goldener Krone und aufge 
(örlagener Zunge. Tas obere linte und untere 
rechte Bel if von Rotd und Bold vlerlach 

t. Im rothen Heralhilde IR eine 

Gold damaschte Rirgenfahne 

wit drei geldenen Ringen und drei abbän- 

genden mit goldenen Zreifen gezierten Lagen 
du fehen. Huf dem Schilde ruben fünf Zur: 
wierdelme. Der mittelfe gekidute Turnierhelm 
trägt den Im Schude vorkommenden [dimar- 
sem Doppefänler. Der rechte gleichfalls ne 
krönte Helm jeigt die Doppeltraube der red: 
am Hälfte des Hauptfcilldes; auf dem linken 
auch gefrönten yelme Acht auf einen natür- 

Hiayen Deigrrige eine reihe tedhtägeebrte 

Taube, tn Bıhnabel gleidfals einen Del: 

ameig. baltend. Der gmelte wilden dem 

rechten und mittleren „Helme befindliche Helm 
trägt Matt der Krone den Bürftenhut und 
der Dierte qwiigen dem mittleren und dem 
äußerflen Hinten befindliche delm eine mit 

Gold und Goeifteinen gejlerte Infel. Die 

Heimdeden find die dee mitteiften ſchwatz 

mit Gold, jene der übrigen roth mit Ellber 

belegt. Die Ghiidhalter find zwei zw 
einandergefehtte, auf einer unter dem Schilde 

Ai@ binzieheuben goldenen Yrabesfenperjle: 

zung auftecht lebende, doppeltgeſchwaͤnzte 

goldene und goldgrfrönte Löwen mit aut: 
seldlagenen rotben Zungen. Der techte faht 
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mit beiden Vocderptanken den Child, der 
inte aber mit der redhten Branfe, während 
die fine eine braune Stange mit goldenem 
Kreuge hält, an melder eine filberne mit 
Gold damascirte Rirhenfahne mittel golder 
men Singen und goldenen Schnüren befefigt 
if. Die Kircenfahne hat glei der im Herz: 
f@llde befindlichen drei nıit goldenen Treffen 
befeßte Laden. Unter der goldenen Mrabrötene 
verzierung (blingt fih ein tothes Band, auf 
weih · m die Devife „Non nobls Domine, 
non nobis“ (dad Werdenberg'ſche Beld- 
geidjrei) in fbernen Sapivarbudftaden zu 
fe Das ganze Wappen umhält ein 
rotber, golbverbräuter, an beien Obereden 
mit goldenen Scüren, an deren Qnden 
Goloquaften Herabpängen, verfebener, Jufaın- 
wmengejogener, mit Hermelin gefütteter Für 
Renmantel, auf meiden der Zürfenhut 
prangt. Die preubiſchen Wappenabbildungen 
weigyen von biefer des Öfterreichifchen Büren: 
Diplome weſentuch ab; au enthalten fie 
awel Deolfen, oberhalb: „A petite cloche 
grand sou® (Branfon'ihe Droife und Hin 
weis auf die AbRammung von dem allen 
Haufe Branfon [vergleige S. 74: I. Zur 
Genealogie des Haufos Fihnomshi)), unter: 
datb: „Noblesse odIlge“. 


Licht, Ferdinand (Maler, geb. zu 
Zroppau in Defterreigifc- Schlejien 
im Jahre 1750, Zodesjahr unbefannt). 
Ueber die &ebensverhältniffe dieſes Malers 
it wenig befannt. Die Ausbildung in ber 
Kunſt, welche er fpäter ausübte, erhielt 
er von einem Maler Namens Ignaz 
Günther, über beifen ebensverhältniffe 
ebenjo wenig, wie über jene feines Schü- 
tere, Näheres vorliegt, Licht hatte ſich 
in Brünn bleibenb niedergelajfen und ba- 
ſelbſt Bildniſſe, Altarblärter und Stajfe- 
feigemälbe verfdjiebener Urt gemalt. Yon 
feinen Wrbeiten, bie ſich in mährifepen und 
fetefifden Landkirchen bifinden, find ber 
kannt: im Brünner Kreiſe: Zwei Atar- 
blätter in Obtowih; — zwei Witarblätter 
in ber Kirche zu Schoulſchiß; — bie 
Ultarblätter In der Kirche zu Röbrig; — 
im Dlmüper Kteiſe: „De H. Kane“, 
Hocpaltarblatt in Zöptau; — im Iglauir 





Eihtenberg 


Kreife: Altarblatt in Bobrumfa; — Im 
Hrabifcher Kreife: „Die MN. Philipp and 
Iurob*, Altarblatt in Unterniemtfchl. — 
Gin Igmay Licht, ber bes Obigen Bru- 
der zu fein ſcheint, Hat das Hauptaltar- 
Blatt in ber Kirche zu Unterfobrau im 
Jolauet Kreife gemalt. 


Schmid! (M. Dr.), Defterreiiifde Blätter 
für @iteratur und Kunſt u. ſ. w. (Wien, 4.) 
1. Jahrg. (144), ©. 607, im Auflage: „Runf 
the aus dem @ebiete der Malerei In 
Mäbren“. — Ragler (®. X. Dr.), Reucs 
allgemeine Künfler-Reriton (Münden 1838, 
Steifpmann, 8%.) 8b. VIT, ©. 503. 


Lichtenberg. Ale Namen, zufammen- 
gefept aus Fichten unb einer anberen 
Silbe ober einem anderen Worte, melde 
hier nicht vorfommen, find unter ber 
Schreibung: Liechten .. . .. Liechtenrel- 
ter, Liechtenftein, Liechtenftern u. ſ. m., 
zu ſuchen. 


Lichtenfels, Eduard von (Maler in 
Bien). Zeitgenoß. Diefer Lanbfchafts- 
maler, über beffen kuͤnſtleriſche Ausbil. 
dung bem Herausgeber biefes Lerifons 
Näheres nicht bekannt iſt, arbeitet feit 
einigen Jahren in Wien, wo er im Juli 
1854 im öfterreichifepen Kunftverein feine 
erſte Webeit ausftellte: „Partie non Mlngen 
in Sältirel® (80 fl.). Run folgten in balb 
längeren, bald fürgeren Smifjenräumen 
feine Landſchaſten, und zwar im 3. 1854, 
im April: „Partie bei Meran® (80 fl.); 
1855, im Mpril: „Iesle xendotzeit · 
(160 A); — 1856, im Jänner: „tale 
Kandshatt* (120 fl.); — im März: „Par- 
fie ans dem Nachgebirge“ (200 fl); — im 
April: „Ber Nioterser in Bayern" (120 fl); 
— im Rai: „Purtte ans den Salıbarper 
Alpın* (um 180 fl. vom Kunfiverein zur 
Verlofung angefauft); — Im December: 
„Der Yinterser in Bagera® (200 fl.), eine 
von ber obigen verfepiebene Unfiht, von 
dem Künffer in Düffeldorf gemalt; — 
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im Jahre 1858, im Zuli: „Waltlendschaft“ 

(60 Stiebriheb'or); — im Zahre 1859, 

im Cpril: „Partie 

Warm! (120 fl.); — 

partien (120 fl); — im November: 

„Cigenpertie® (80fl.); — im Jahre 1860, 

{m April: „Rerbstiondsgatt“ (400 fl); — 

im Rovember: „Partie aus Braonenburg“ 

(120 f.); — 1861, im Rai: „Abendland- 

satt" (150 fi); — 1862, Im Geptem- 

ber: „Partie wom Pintensee in Bagern“ 

(400 fi); — 1863, im März: „Wügel- 

landsgaft® (350 fl); — Im Mai: „Ideale 

Zundseft” (450 fl); — im Juni: „Par- 

fie bei Zundenturg* (250 fl.); im 

September: „Partie mus @hrrüsterreich” 

(450); —im Rovember: „Abend an Ser“, 

— „Partie bei Baden“, die Staffage dieſes 

Bildes ift von R. Huber gemalt. In 

ben Zahresausfielungen an der Akade 

mie ber bilbenden Künfte bei St. Unna 
in Wien waren im Jahre 1858: „Partie 

dei Andarf® (120 fl.) ; — im Jahre 1859: 

„Eigenpartie (800 fl); — „Nägellant- 

schaft“ (300 fl.) zu fehen. 

Kataloge der Monatsausflellungen bes öfter: 
relchiſchen Kunftvereins in den Jahren 1834, 
Februar Rr. 18, April Rr. 24; 1855, Mpril 
Mr. 61; 1856, Jänner Ar. 72, März Re. 23, 
April Rr. 27, Mal Rr. 31, Rovember Rr. 140; 
1837, Detober Rr. 49; 1858, Juli Rr. 6; 
1859, Aprli Rr. 45, Mal Rr. 23, Rovember 
Mr. 12; 1860, Mpril Rr. 5, October Rr 8, 
November Re. 1 u. T; 1861, Mai Rr. 39, 
Daober Kr. 1862, September Rr. 
Detober Rr. 41; 1863, März Rr. 4, 1 
Rr. 25, Juni Rr. 9, Grptember Rr. 25, 61 
u. 63, Rovember Rr. 2 u. 113, December 
Re. 19 u. 29. — Waldheim’s Ilufrirte 
Beltung (Wien, fi, Sol.) I. Band (1868), 
©. 1248. — Rod fel bier des Hugo Turfo 
von Fichtenfels, eines dur feine eblen 
Zhaten als Ritter und fpäter ais Mönch des 
Stiftes Zroettel bemertenswerthen nieberöfter 
teidpffhen Cdelmannes gedacht. Hugo farb 
{m Gtifte Smettel am 2. Februar 1294 und 
der Velchichtefotſcher und Giftereienfermönd 
Sobann Sraft erneuerte das Anbenfen an 


































Sihtenfels 


diefen edlen Känpen und fein Geſchlecht in 
Hormapr's „Archiv für Geographie, Hifo- 
ni m.” 1819, Ar. A u. 7, im Yuffape: 
„Hugo Zurfo von Lichtenfels, feine Kinder 
und Enkel”. 











Lichtenfels, eigentlich veithner Brei- 
dere von Lichtenfels, Thabbäus (Staate- 
mann, geb. zu Bien 6. Mai 1708). 
Sein Vater, Johann Xhabdäus 
Anton Ritter von L., war Hofrat bei 
der Hoftammer für Münz- und Berg- 
fen, feine Mutter Maria eine geborne 
Bayer Breiin von Ehrenberg. 2. 
befuchte bie Schulen in Wien, wo er auch 
am ber Hochſchule die rechlswiſſenſchaft. 
ihhen Studien beendete und bie juribifche 
Doctormärbe erwarb. Gr widmete ſich 
num ber Beamten, unb zwar ber jufti- 
cielen Laufbahn und nachdem er in ber 
äblichen Weiſe bie unteren Rongftufen 
almäfig durchgemacht, gewann er als 
Rath am nieberöflerreichifchen Handels 
und Wedhſelgerichte eine einflußreide 
Stellung. Bon Bien fam 2. Im Jahre 
1834 als Kath zum Inneröfterreichtfchen 
Küften-Appellationsgerichte, welches da · 
mals in Magenfurt feinen Gip hatte, 
wurde im Jahre 1841 Hofrath beim 
oberften @erichtshofe, im Jahre 1850 
Oberftaatsanwalt dann Sectlonochef im 
Zufizminifterlum , wirklicher geheimer 
Rath und bal darauf zweiter Bräfident 
bes oberfien @erichtehofee. Wis mit kaiſ. 
vatent vom 5. März 1860 ber bereits 
fit 1831 eingefepte Keichstath durch 
außerorbentfihe Weichsräthe verftärkt 
murbe, erfolgte die Berufung L.'s in den · 
ielben. Gpäter, als nad) Aufldſung des 
Ränbigen Reichsrathes an feine Gtelle 
em Staatsrath trat, wurbe 2, Präfident 
diefes lehteren; als dann mit Diplom 
dom 24. October 1860 und faif. Batent 
vom 26. Februar 1861 ein Reichsrath 
aus Herten · unb Abgeorbnetenhaus ge- 
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bilbet murbe, erfolgte noch feine Ernen · 
nung zum lebenslanglichen Weicherath. 
Von dem Poften eines Staatsrathe-Prä- 
identen wurde er über fein Anſuchen mit 
Merh. Oandbillet vom 24. Zuli 1888 
enthoben und unter gleichzeitiger Ver · 
feihung des Großkreuzes bes St. Ste 
phan · Dtdens In den bleibenden deuhe · 
ſtand verfegt. Auf allen dieſen durch 
eine Reihe von mehr benn brei Decen- 
nien defleibeten Poften bewährte fich 
2. durch frenge Mectlicheit, unpar- 
tellſches Uttheil, Mare logiſche Auffaffung 
aller Regtsverhältniffe, durch Behalten 
an Ueberzeugungen und Grunbfägen, 
wodurch er eine wahre Zierde bes öfter- 
teichifchen Michterftandes, und als ſich 
bei ben Debatten über bie Neubilbung 
bes Kaiſerſtaates Pactelen bildeten, bas 
verkörperte Princip ber Gentraliftenpartei 
mwurbe. In ben Verhandlungen bes ver- 
färften Meichsrathes zeigte ſich 2. ale 
bebeutenber ebner, ber bei jedem Gegen · 
ande von Wichtigkeit das Wort ergriff, 
immer ben Sernpunct traf und mit ein- 
deinglicher überzeugenber Logit ſproch; 
den Olanzpunct feiner Tätigkeit Im ver- 
Rärkten Heichsrathe bilbet bie Mebe am 
25. September 1860, bei Gelegenheit ber 
Brincipien-Debatten für das Gutachten 
der Minderheit [man vergleiche zum 
Verſtaͤndniß der patlamentariſchen Situa · 
tlon bie Lebensſtizze von Franz Hein, 
30. VII, ©. 215], in welcher er in 
Hinteißenbem, von feiner Ueberzeugungs- 
treue erfüllten Vorttage die Schaffung 
ber hiſtoriſch politiſchen Indivibualitäten, 
weldye er ber Berreißung bes Kaiſerſtaates 
gleicfleflte, entſchieden vermarf und eine 
einheitliche Vertretung des Reiches ver- 
langte. Dabei wollte er ben einzelnen 
Ktonlänbern gerne biejenige Autonomie 
eingeräumt fehen, welche mit ber Reichs · 
einheit vereinbar iſt. Die Wichtigfeit bes 
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Momentes, in welchem zwei mächtige par- 
lamentariſche Parteien, mit alen Mitteln 
ber Staats und Bureaumeisheit ſich be · 
tämpfend, ſich einander gegenüber ftanden, 
wohl fühlend, ſchloß er mit den bedeu · 
tungsvollen Worten, „er glaube, ba wir 
(ber Reihsrath) uns an der Markſcheide 
befinden, ob ber öfterreihifche Staat mit 
Hilfe politifcer Imfitutionen, welche 
feine volfiänbige Einheit begründen, ſich 
zur wahren Größe emporſchwingen, oder 
ob er ber Schwäche einer bloßen Perfe- 
nalunion ober höchflens eines Böberativ- 
Raates verfallen und dadurch gezwun 
‚gen werben ſoll, als eine Großmadt 
aufjuhören und als eine Macht zwei- 
ten Ranges in Guropa zu erfceir 
nen®. Diefe Worte, ſchreibt damals 
fein Blogtaph, pralten an der Phalanz 
der fefigefchloffenen Mehrheit ab, allein 
fie find darum doch nicht in ben Wind 
geiprochen worden. Man begegnet ben 
Ideen des Freiheren von 2. in ben Ber- 
faffungsgefegen vom 26. Bebruar wieber, 
as zum Beweiſe dient, daß er ſich im 
Cintlange mit dem damaligen Gtaats- 
minifler von Schmerling und ben 
liberalen beutfchen Mitgliedern des faifer- 
lichen Gabinetes befand. Als er, wie ſchon 
bemerkt, fpäter Staatsrath6- Präfident 
wurde, erhielt er den Wuftrag, die bezüg · 
lichen Anträge zur Organifirung biefes 
neuen Staatsförpers zu felen, In diefer 
Stellung hatte 2. den Rang eines Mini- 
ſters und eine berathenbe Stimme in ber 
Winiterconferenz. Beider Aufgabe, bie ber 
Staatsrat hatte, dem Raifer und feinem 
Gabinet zur Erzielung feRer über 
einfimmenberundbgereifter 
Orundfäpe berathend zur Seite zu 
flehen und Gefepentwürfe, bie entweder 
an ben Reiherarh oder bie Lanbesver- 
tretungen gelangen follen, ober von bie- 
fen ausgegangen find, einer Beurtheilung 
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gu unterziehen, war es mit allgemeiner 
Befriebigung aufgenommen morben, ben 
Staatömann an befien Epipe zu fehen, 
ber buch feine (ange amtliche Laufbahn, 
durch den Preimuth und bie logifhe 
Schärfe, mit ber er im verflärften 
Reichsrathe bie Anfihten feiner pofiti- 
ſchen @rgner gerglieberte, das allgemeine 
Vertrauen in erhöhter Moße erworben 
hatte, Sein, mwenngleih aus eigenem 
Antrieb im Juli 1865 erfolgter Rüd- 
tritt aus bem Staatsdienfle verbreitete, 
begreiflicher Weife, unter ber gahfreichen 
nun führerlofen Partei, die unbebingt 
ihm vertrauenb zu ihm land, allgemeine 
Beſtũtzung. Weitaus ber fähigfe Raats- 
wmönnifche Kopf des verfiärkten Reichs. 
tathes, zählte er feit ber Bebruarver- 
faffung gu den treueflen Anhängern ber- 
felben. Eben biefe Treue mochte ihn auch 
beſtimmt haben, feine Entloſſung aus 
dem Staatsbienfte zu nehmen und „auf 
feinen Kücktritt felbt dann nod) zu be . 
Haren, als Se. Majeftät, zu deſſen Ber- 
trauensperfonen unb Jugendlehrern ber 
Freihere gehörte, ihn. zum Verbleiben 
aufforberte“. 8, der ſchon mit Allerh. 
Entfhfiefung vom 31. Detober 1849 
das Ritterkreuz bes Gt. Gtephan-Drbens 
erhalten hatte, wurbe den Statuten biefes 
Dibens gemäß mit Diplom vom 12. März 
185% in ben Kreiherenftanb erhoben. 
Ritterkands-Diplom vom 1. December 
1780, — Sreiberenfkands. Diplom vom 
12. Märy 1832. — Die Blode (iüufkirtes 
Blatt) 1861, Rr. 126. — Tagespoft (Brakr 
Blatt) 1360, Rr. 239: „Gin Ad” von 9. ' 
emia (Brager Blatt, 6.) 
Mr, 133, In ber „Gormefpondenz aus 
— Reue freie Breeffe (Wiener 








1865. — Berhandlungen des verflärften 
Öfterreichifcen Reichtratbes 1960 (Wien 1860, 
Bany, 9.) 5.388 u. 408. — Silhouetten 
aus dem öferreichifchen Reichsrotde (Tenien) 
(Reipsig 186, Otto Wigand, 1) 8.14. — 


Eidtenfels 8 


deruat. Guter Holjihnitt von X. v. 6. in 
der Blode 1861, Rr. 126, ©. 173 

Jar politifdyen Cherakterifik des Freiherrn 
won Fichtenfeis. Im verftärkten Reichsrathe 
Handen fid zwei Hauptparteien, jene der @in- 
Aeits- und jener der hißscifden Geite gegen, 
über: Die Wortführer der erfleren waren Brei: 
dere von Lichtenfels und Graf Hartig; 
imme der ledieren Deo Graf Thun und Dr. 
Balady. Damals entwarf ein Bericteratr 
ter folgende Güihouette von Lichtenfels: 
„Rein, zart gebaut und von ehr ſchwaͤch · 
lider Gonflitution. befipt er, von der Berne 
engefehen, einige Aebnlichteit mit dem @rafen 
Reaberg und mit dem Grafen Brandis, 
wur daß den Iepteren fein faft gelbe Haar 
tenmzeichnet. Tief liegende Yugen, eine den 
Deuter verratbende Gtirme, etwas beroof- 
wetende Badenfnoden. eingefallene Mund- 
winfel, im @anjen aber ein geiſtvolles ‘de. 
It. jo in dee Kopf des Baron Lihten 
teis. Die törperlich unanfehnliche Grfhel: 
ang leidet noch mehr durch den fhmachen 
Organismus und beeinträchtigt in hohem 
Wahe die Wirkung des varlamentariicen 
Reomers. Baron 2, ſpricht correct, fichend, 
togifeh, einbringend in den Gegenſtand, ſiaats . 
mönnifdh. ai aber er (pricht troden, 
tomios und hat bie Angemöpnung, die lepten 
Worte jeder Periode bIoß gu murmeln.” — 
Cinige Aphorismen aus den im verfärt, 
ten Reichbratbe gehaltenen Reden weıden das. 
Bild diefs Gtaatsmannes vervolftänbigen 
teifen. „6 fann nit“, fante der Breie 
here, „den eingelnen Kronländern über: 
Hoffen werben, ſis eine eigene Gelepgebung 
au bilden, fondern der Reich6ratb hat zu 
wrtbeilen, ob Gründe zur Ausnahme vorban« 
den finb ode nicht“. (Werärkter Reichsrath, 
4. Gigung vom 8. Juni 1860.) — „Wenn 
. dab die Rechtsorduung und bie 
Sis eraas der Rechte der erſte Zweck bes 
Staates iR und den Hauptgrund bildet, aus 
meiden die Menſchen fih in ben Gtaat 
begeben, fo kann «6 aud fein Zweifel dat« 
über fen, daß eine fraftvolle Wertretung ber 
deaiz im Minifterratbe eines der erflen und 
weientlichlen Grfordernifle und daher das 
Suftigminiferium eines der wichigften und 
sorzügliken Miniſterien if“. (10. Eipung 
vom 14, Brptember 1860.) — „Das politifce 
Bond, welches michrere Rationalitäten zu einem 
Gtaate verbindet, IR ein böberes ale da6 
Srncıp der Rationalität. Defterreich tana 
nur durch eine Innige Verbindung aller feiner 


9. Burpbaw, biogr. Leriton. 
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Cichtenſel⸗ 


Atonlander eine Großmadt fein. Zu dieler 
Innigen Werbinbung IR aber bie Beldrberung 
einer Eprade. welde ein allgemeine Ver- 
febrömittel unter den Parteien untereinander, 
und ber verfdiebenen Kronlaͤnder und feloft 
mit einem großen Theile des geblide. 
ten @uropa, mit welchem Defterreid) gleich“ 
falls in politiſcher Verbindung ſteht, ein un» 
ertäbtiches Geforderniß. Das Rationalitäte- 
princhp aber, wenn «6 dahin ausgebehnt 
würde, der Beförderung einer, foldhen Sprache 
Hinberniffe zu legen, oder bie Ratlonalitäten 
dadutch von einander abgefchloffen zu halten, 
dab das gegenfeitige Verfändniß erfiert 
wird, würde dadurch ein Princip der Bere 
febung und würde weit eher Dazu beitranen, 
den Staatsverband zu erfhüttern, als zu 
befefigen“. (16. Sidung vom 22. September 
1860.) — „Sine Berfailung, weiche nur eine 
Verfaflung für einen einzelnen Gtand 
wäre, würbe in der gegenwärtigen Zeit wirt: 
id) al6 gänzlich unmöglich angefehen werden 
mäffen“. (18. Sihung vom 23. September 
1880.) — „Die Gindeit des Staates verlangt, 
dab ale Gefepe auf das Gefanmtwohl des 
ganzen Staates und nicht auf blobe Sonder. 
Intereifen einzelner Thelle gerichtet feien. Cine 
ſoiche einpeitliche Richtung der auf das Ger 
lammtwodl des Ganzen gerichteten eich“ 
gebung ift aber nicht denkbar, wenn in einer 
Hälfte des Staates eine geichgebende Ber 
fommlung befteht, welche nach ihrer einfeitir 
‚gen Anfıht Befhläfle faffen, und daher durch 
bie Verfejiedenpeit, die in der Befepncbung 
daburd) entftehen kann, bewitti. daß die eine 
Hälfte des Gtantes als Ausland ber anderen 
gegenüber Rebt". (@benda) — „Tin gentein- 
famer Auffhmwung des Woblfandes aller 
Kronländer und bie Catwiceiung der nıater 
tiellen und geiiigen Kräfte derfelben it nur 
dur einen irelen, alle Zäden des gefelle 
I@oftlicen ebene durchdtingenden Werfehr, 
el folder feeler Vertedt aber bloß burd 
die Gindeit in der Givilgefehgebung 
möglid). Denn ein folcher freier Verteht for- 
dert vor Allem, dab jedes Rechtsgeihäft. 
mo e8 immer nefäloffen fein möge, überall 
aleiche Gültigkeit und olelhe Rechiswirkung 
babe, und dab bie Rechte aus bemfelben 
überall mit gleidyer Schnelligkeit und Gicher- 
beit durchgeführt werden tönnen · (Fbenda.) 
— „Benn eine eigene gefepgebenbe Gorpora- 
tion einmal geihaffen iR, dann muß fie auc 
einen folden moralifcen Cinfluß geminnen, 
dab felbf das Etaatsoberpaupt nicht Immer 
6 
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{m Gtande If, derfelben zu wiberflehen und 
Uenderungen an ber Geſebaebung zu ver 
fagen*. (@benba.) — „Die Gefepe Iaffen ih 
{m Wügemeinen einteilen in Rechtsgefepe 
und In Woblfabrtsgefege. Die Wohl: 
fabrtögefege hängen fehr vom der Figenthäm- 
Mdpfeit der Zänder und der verfhledenen 
Nationalitäten ab, welche diefe Ränder ber 
moßnen. In Beriehung auf diefe Met der 
Sefege wird daher den Landeövertretungen 
ein weiterer Kreis für Ihre Autonomie ein- 
geräumt werben nnen. Die Rechtsordnung 
aber, mithin die Rehtsgefeßgebung und bie 
Ausübung der Rechtspflege muß aber im 
Befenttichen eine einpeitlicpe fein. Die Rechts: 
gefehgebung geflattet nur in den umterften 
Auslaufen ihrer Verzwelaung prodintielle 
Verfcpiebenheiten und tie Husübung ber 
Reitepflege kann nur in ſebt geringfügigen 
Angelegenheiten den Sandesorganen überlaffen 
bleiben“. (Gbenba.) — „Riemals Hat bie öfter: 
teigifcge Regterung durch das Goncordat 
fi des Rechteß beneben, in Beziehung auf die 
geiflichen Güter Gefepe au erfaffen“. (Herten. 
baut: Elpung vom 9. April 1862.) Es liche ſich 
mohl Diefe Blumenfefe noch weiter fortfepen, 
‚aber das Mitgetpeilte genügt, um daraus den 
energifchen Bührer der Gentraliften gu erfennen. 

Zut Gencalsgie der Familie Fichtenfels. 
Die Lihtenfeld nd ein älteres adeliges 
und mar aus Tirol abſtammendes öe . 
fchledht; daher IM der erfle Theil der Stelle 
in der Biographie des Breiberen von 2. in 
der „Blode* (1861, Rr. 126), welche lautet: 
„Breiherr von Lichtenfels, urfprüng 
ti bürgerligen Stammes, bat fih 
in einer langen ebrenvoll zurädgelegten Sauf- 
bahn des Ramens mwürbig grieigt, dem er 
trägt“, unrihtig. Der eigentliche Rame der 
Lichtenfels if: Beithner von Lihten 
fels, und dab das mohlttingende Prädicat 
Bald als der eigentliche Rame in Gurs fam, 
in leicht erfläct. Gin älterer Wappenbrief, 
den die Bamilte bereits befaß, IR im Jahre 
1609 von Enderzog Marimilian, damals 
sefürfleten Grafen von Tirol, der Familie 
Seflätigt, wie auch damals einem Auguſtin 
Beithner, dann deffen Bruder Mudreas, 
den Dettern Peter und Bartholomäus 
®. als tirolifhen Sandmännern die Lebens: 
fäbigfeit erteilt worben. Mon den fpäteren 
Nachkommen haben fich mehrere in detſchiedt · 
mer Welfe verbient gemagt. 1. in Johann 
Epriftian V. bat während des SOjährigen 
Krieges dem Gräbaufe freue und eifrige 
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Dienfe geleitet, A) dann in der böhmifcen 
freien Vergſtadt Gottetgab niebergelaffen und 
den Bergbau betrieben. — 2. Gin Johann 
Seorg V. dat, als im 1. Jahrhundert der 
Reformation wegen viele Bewodner der Gtadt 
Vottesgab außroanderten, viele Derfeiben, Die 
in das benachbarte Sachſen fid) begaben, zur 
Rüdtehr deranlapt. — 3. Gin Joſeph Anton 
V. derfelben Bamilie angebörend, mar Urbar« 
Amtmann des Ghur-Gapitels zu Innichen. 
wurde im Jahre 1743 in den Reichbritter- 
Rand mit dem Prädicate von Sternberg 
erhoben und aus dielem Unlaffe wurbe fein 
Beithneriges Bamilienmappen in einigen 
Puncten abgeändert. — 4. Johann Thad⸗ 
däns Anton V. v.2.(aef. 22. Juni 1792). 
Water des Gtaatsraths-Präfibenten, hatte zu 
Vrag die Rechte beendet, daraus bie Doctor- 
würde erlangt. fi dann dem Gtudium 
der Bergroiffenfchaften zugewendet, und mar, 
magdem er Im Jahre 1750 bei dem kön. 
Söbmifhen oberfien Müng und Bergmeiftere 
amte eingetreten, bis zum Jahre 1777 zum 
Hofrath bei dem miederungarifch + croatifch- 
tärntöpnerifch» tralnifch + tirolifpen Berameien 
vorgerüct. In diefem Dienfte hat er das 
Berg-Gameral:Archlo in Prag reformirt; im 
‚Jahre 1762 einen Plan zur Grrihtung einer, 
— und zwar der erfen — Vergatademie in 
Defterreidh und der Cinführung eines regel- 
mäßigen bergroiffenfaftlicgen Studiums aus- 
gearbeitet; wurde bann Brofeffor der bergmän- 
niſchen Bäder an der Prager Hochſchule und 
AT72 nad Crrihtung der GSchemniger Berg: 
akademie, Proſeſſor der genannten Fächer an 
derfelben. Huch mülenfgaftlic in feinem Bahr 
thätia, bat er folgende Werke berausgegeben: 
„Beicreibung der bößmilcen Slüffe nach 
Ähremt Urforunge und Laufe bis zum use 
fritte in fremde Länder, mit mineralogiihen 
Anmerkungen” (Brag 1771, 80), — „Arte 
Gründe der Bergwiflenfhaft und Mineralogie 
in tabelarifger Ordnung“, 2 Theile (Bros 
1778, Walther, gr. 89); — „Berfuh über 
die natürliche und politifhe Geſchichte der 
boͤbmiſchen und mäbrifehen Bergwerte* (Mien 
1780, Gräffer, Bol.). Aufer diefen Schriften 
werden im Moelspiplome nach folgende zroci. 
die ſich in den Bücperfatalogen nicht vorfin- 
den, angeführt: „Ueber bie allgemeinen vers 
techte und ſowodi ältere alß neuere Berg: 
Staatsverfaffung des heil. tm. Reichs, des 
Eripergogthums Defterreih und Königreichs 
Böhmen“; ferner „Ontrwurf einer ganz neuen 
Gergorbnung”. In Anerfennung feiner man- 
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nigfadhen im Staatebienfte und Lehramte 
erworbenen Derdienfte murde er mit feinem 
Bruder Jofepb Wenzel, weicher ih auch 
dem beraamtlicen Dienfle gewidmet, in den 
Reicheritterfland mit dem Prävicate von 
Tihtenfels, mit Diplom vom 1. Decenw 
ber 1780, erboben. — 5. Diefer Ieptere, 
Zofeph Wenzel, zulept Oberamtsoerwalter 
1 Joachimthal, Hat mehrere in Verfall ger 
tatbene Bergwerfe mieder in Aufnahme at- 
bracht und vernehmlich zur Zeit des preubie 
jden Krieges für den Ecug und bie Auf 
mötbaltung der guten Didnung in den zu 
feinem Bergbezirte gebörigen 13 Ortichaften 
mergifh Sorge zu tragen verflanden. — 
6. Derfelden Familie gehören an Johann 
und Rudolph Nitter von 2. Johann 
Nitter von 2. wat früher Brofeifor der Bpilo- 
Topbie, ein an der Innöbruder, dann.an der 
Biener Hocjicule und deffen bier angeführte 
Compendien find an den philoſophiſchen Lebr« 
anfalten und an den Obergomnafien des 
Kaiferflaates als Lehrbücher vorgefehrieben: 
„‚Srundriß der Biohologie, als Ginleitung in 
die Phitofophie* (Innöbrud 1825, Wagner, 
gr. 9); — „Grundlinien ber philofophifgen 
Bropäbentit”, 1. Wbtheilung: „Orundlinien der 
2ogite (Wien 1833, Heubner, gr. 9%); 2. Ab 
‚Srunblinien der Bipcologie* (ebd. 
— ‚Auszug des Bifensmürdigften 
aus der Geſchichte der Philofophie" (Wien 
1836, Heubner, gr. 9); — „Lehrbuch der 
vobit · (ebd. 1842, gr. 8%); — „Lehrbuch zur 
Einleitung in die Pbilofophle. Algemeine 
Lintettung. Biocologie. Logik" (Wien 1850, 
Broumüler; 2. verbefl. Auflage ebd. 1832; 
5. Aufl. 1868, gr. 8. 1. Rubolpp Kit: 
ter vom 2. if bereits im Jahre 1851 vet · 
Aorben; er war amsübender Art in Bien 
und find von im In den Gigungsberichten 
und Demeſchriſten der kalſerlichen Akademie 
der Wiffenfhaften, mathewn.naturmo, Glaffe, 
folgende Abhandlungen erfhienen, und amar 
in den Gigungsberigten: „Weber das 
Verhalten des Taffinne bei Rarfofen der 
Gentral-Drgane, geprüft nad der Weber 
fen Metpode* (1851, Märzbeft); — „Ueber 
dem Buls als ein Eymptont, fomie als numer 
tiſches Mab der phofiologifen Arzeneimir- 
tung“ (ebd.), und in den Dentihriften 
infonimen mit Rud. Bröhlid: „Beobac- 
tungen über bie Gefepe des Ganges der Buls- 
frequeng und Körpermärme in den normalen 
Zuſtaͤnden ſowie unter dem Ginfluffe befimm- 
ter Urfachen® (1852, LIT. Vd., mit 3 Taf). — 

















83 





Cichtenraiter 


8. Gin Friedrich Ritter von 8errichtett 
einen Gtiftplag in einem faif. Grjieung 
baufe oder in einer Schulcompagnie für Söhne 
von nieberöfterreihlichen Randfaftsbeamten 
oder für Gößne der bei der nieveröflerreichte 
fen Sandeövertreung dienenden Beamten 
und in deren Grmangelung für Söhne bei 
{rgend einer £. £. niederöfterreidjifgen dandes · 
Behörde. Das Berleibungeret übt das 
niederöfterreichifche Qandesverorbneten«Goller 
tum und nad; deffen Xuflaffung die an deffen 
Stelle tretende Landesvertretung aus. Das 
Stiftungscapital befindet fih in der Bermals 
tung des Rändifhen Archives. 

Ber’pentige Familienhand der Sceiherren 
'von Sichtenfeis. Chef des Haufes IR der ehr» 
malige Gtaatsrath6-Präfident und Iebensfäng 
liche Retcherath Thaddaus Freiherr von Lich 
tenfels {f. denf. ©. 79]. Aus zmweimaliger 
She, u. 3. 4) (feit 1827) mit Anna Aurgweil 
(geft. 1834) und 2) (feit 10, Jänner 1836) mit 
Jofanna geb. Schwarz (geb. 2. Auguft 1813) 
Rammen fünf Kinder; aus der erften: Vietor 
Smanuel (geb. 8. April 1832), Doctor der 
Medicin in Wien; aus der zweiten: Maria 
(geb. 0. October 1836), Wolfgang (geb. 
20. December 1840), Zhabbäus (geb. 
48. December 1846, geflorben) und Odcar 
Alexander (geb. 24. Bebruar 1852), — 
Wappen. Gevierteter Gild 1 u. A: von 
Silber und Roth quergetbeilt. Aus dem Außer 
fen linten der drei aus dem Bußrande auf · 
feigenden grünen Hügel erfeint ein gegen 
die rechte Seite emporfpringender dirſch mit 
achtendigem Gerelbe, wilden demfelben ein 
tothes Kreuz tragend; 2 u. 3: von Blau und 
Bold quergetpeilt, aus dem unteren Bußrande 
der unteren goldenen bis in die obere blaue 
Xpeilung ragt ein [hroffer Bel empor, wel« 
er von einer goldenen ſtrahlenden Gonne 
überftiegen ift. Auf dem Schiide rubt die Brei« 
berenfrone, auf welchet amei Queinanderge» 
fehrte getrönte Zurnierhelme fi erheben. Mus 
der Krone des rechten Helms fpringt der im 
Gihilbe bezeichnete dieſch. jedoch nach innen 
getebtt. Auf der Krone des linfen Helms er« 
bebt ſich gmifchen zwei mit den Mundlögern 
auswärtsgefehrten, von Blau und Bold quer» 
getheilten Glephantenrüffeln ein dem Wappen» 
felde ähnliger deis mit der Sonne, Die 
Helmdeden find techts rolh mit Gilber, 
int6 blau mit Gold belegt. 


Lichtenraiter, fiehe: Liechtenreiter, 
Branz. 
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Lichtenſtein, Aubwig, n. A. Karl 
Augufi Freiherr (Gompofiteur,geb.zu 
Lahm im Untermaintrelfe um das Jahr 
4770, geft. zu Berlin 10. September 
1845). Ein vortreffliher Mufitdilettant, 
der, nachdem er zuerft In engliſchen 
Dienften geſtanden, dann als Breimilliger 
im Generalftabe bes Generals Biſchofs . 
mwerber Dienfte gethan und die Belage- 
tung von Mainz mitgemacht, fi, fpäter 
ganz ber Kunft mwibmete. Im Jahre 
4798 war er Intendant des Hoftheaters 
zu Deffau; im Jahre 1800 folgte er 
einem Mufe bes bamaligen Hofiheater- 
Directors Breiheren von Braun [BL.IL, 
©. 123] nach Wien, wo er, während 
Braun bie dkonomiſche Leitung behielt, 
die artiftifche übernahm. Die Zeit feiner 
DOberleitung bildet eine ber glängendften 
Epochen In der Geſchichte biefes Kunft- 
inſtitutes. Geliebt unb geehrt vom Hofe, 
fand & den Privat-Goncerten ber 
Kaiferin Marta Therefia vor. Ber- 
widelungen in feinen Bermögensverhält- 
niffen möthigten ihm, in feine Heimat 
zurückzukehten. Nachdem er nun 4 Jahre 
Winifter in Hilbburghaufen, dann einige 
Jahre Theaterdirector in Bamberg ge- 
weſen, folgte er 1822 einem Wufe als 
Dpernregiffeut nach Berlin, wo er im 
hohen Alter von 7% Jahren farb. In 
früherer Zeit war 2. ein beliebter Gom- 
ponift und ſchtieb die Opern: „nal nı 
Salt (1795); — „Batparnte* (1798); — 
Die steinerne Braut“ (1799); — „Ende 9 
Atıs gut“ (1800); — „Mitgefüpl®, Tert 
von Reidhard; — „Die deutschen Nerra in 
Aäraberg“; — „Die Waldburg® (1828); — 
.Dit Edrikuaden"; — „Crübsale eines Vet. 
banguiers". Als Director und fpäter als 
Dpernregiffeur gomponirte er nicht mehr 
viel, Hingegen überfepte er mehrere 
Dpernterte. Gr fpielte vortrefflih das 
Violoncel und fang auch gut. Während 
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feiner Direction in Wien trat er nicht 
felten zugleich mit feiner rau in Opern 
auf. Es ift ein bemegtes Leben, das 2, 
geführt, aber überall bewährte fi fein 
nicht gewoͤhnlichet Kunſtſinn und fein 
vortrefflichet Charaktet. 


Gerber (Ernſt Ludwigh, Neues biftorifh-bio» 
wrapbifges Leriton der Tontünfler (Leipsig 
1813, A, Kühnel, gr. 8%.) 8b. ILL, ©p. 230. — 
Sällling (©. Dr.), Das muftalifce 
Luropa (Gpeper 1842, 8... Reidhard, gr. 89.) 
©. 210. — Reues Univerfal«Leriton 
der Tonfunft, Mngefangen von Dr. Julius 
Säladebad, fortgefept von Gb. Berns- 
dorf (Dresden 1856, R. Cchäfer, Ser. 30.) 
®. IL, ©. 187. — Reipziger mufita 
Ufge Zeitung, Jadrg. 179, Rr. 33. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations-Leri- 
ton für bie gebildeten Gtände (Hildburgbaur 
fen, Bibllogr. Inftitut. gr. 8%.) Bd. XIX, 
Abtbeilung 1, ©. 302, Nr. 2; IV. Suppit · 
ment · Bo. S. 447 [im Hauptmwerte (Bd. XIX, 
Abidis 4) heist er Sudwig, im Supple- 
mente Karl Huguf, fo dab es ericeint, 
alß ob es amel derſchiedene Periönlichkeiten 
wären]. — Rod find zwei andere Verior 
men dieſes Namens anjuführen, und Zwar: 
1. der in Ungarn geborne Mnemoniter @eorg 
Liptenfein, der in den Vieryiger-Jahren 
in feinem Vaterland und in Siebenbürgen 
Borlefungen in ungariicer Sprache über 
die Gedäenistunft dielt. Jun Jahre 1847 
ging er nad Wenebig und fefrte bei den 
Megitariften auf San Sayjaro feine Xunft in 
Iateinifher Epraße, mo fih Satler aus 
len Tpeilen Aflens bei feinen Vorträgen 
einfanden. Bon Benedig nach Trieft zurüd- 
tebtend, befuchte er nah und nad die größe: 
zen Städte der Monarie. Epäteı it er dam 
verfpolen. [Zramki (udn. Yug.), Sonn 
tagsblätter (Wien, 8°.) VI. Jahrg. (1847), 
©. 143, in der Beilage „Der Wiener Bote“. 
— 2. Ein Jofeph Lihtenfein (gef. ıu 
Bıehburg 8. December 1856) war Hiforien« 
maler und auch Journalift, und da6 in den 
Quellen genannte Blatt widmet ipın folgen“ 
den kurzen Rachruf: „IS früberem Gortelpon» 
denten der „Wen-Dfner Zeitung“, welcher er 
mandyen fchäpenewerthen Beitrag geliefert, 
gebührt Ihm ein freundlicher Rachruf, und für 
eine in lepter Zeit begangene journaliftifce 
Uebereilung (worin Dieje befland, wird nicht 
angegeben) ein verföpnlidhes mil niet 











Siötenfein 


do mortols. [BeR-Dfner Zeitung 1856, 
Mr. 292: Brief aus Breiburg.] 

Lichtenſtein, die Bürften, fiehe: 
Richtenftein. 

Lichtenfteiner, Meintad (gefehrter 
Benebictiner, geb. in ber Vorftabt 
Gumpenborf zu Wien 18. Jänner 
1759, gef. zu Wien 2. Mai 1834). 
Eein älterer Bruber Benebict, bamals 
ein junger Priefter, unterrichtete ihn in ben 
alten Eprochen unb in der Bhilofophie. 
Dabei verlegte er fich felbft mit großem 
Cifer auf das Franzoͤfiſche und, erft 
17 Jahre alt, gab er: „Augufin Gal- 
mer's Abhanblung, in welcher der Bor- 
zug der hebräiſchen Gefhichte vor den 
Gedichten aller übrigen Nationen be 
wiefen wird. Aus bem Branzöfifchen über- 
fegt von Joſeph Lichtenfteiner” (Wien 
1776, Rubolph Gräffer, 80.) im Drude 
heraus. Der Name Joſeph mar fein 
Taufname, ben er erft nady feinem Ein- 
tritte in's Kloſter mit dem Namen Mein- 
rad vertauſchte. Der Titel biefer Schrift, 
wie er in der „Defterteichifehen National- 
Snepklopäbie“ angegeben wird: „Gal- 
met's Abhandlung über das Alterthum 
der Hebräer”, iſt ganz unrichtig. Gieich 
feinem Bruder mählte er das Kloſter. 
leben und trat in ben lehten Tagen des 
Detober 4778 in das Etift gu ben 
Ecotten in Bien, legte am 23. Jänner 
1783 bie Drbensgelübbe ab und las am 
3. Detober b. 3. bie erfle Heilige Meffe. 
Geiner Lehrgefhidlicteit wegen wurde 
er Katechet an ber Schule ber Gtifte- 
pfatte und verfah buch zehn Jahre 
biefen Poſten. Während biefer Zeit 
viel Im perfönlichen Verkehr mit her- 
vorragenben Gelehrten, überfeßte er auf 
deren Zureben Bonaventura Racine's 
Kirchengefoichte, welche In 20 Bänden 
(in erfier Auflage, Bien 1784—1789, 
bei Dapib Hörling, 8°.), in dritter ver- 
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befferte Wuflage aber unter dem Titel: 
Nieren Abts Marine Rirengeshichte ans dem 
Sranjüsischen überscht, nach der nenen mit einigen 
Anmerkungen nad Sasätren uermehrten Anflage* 
(Bien 1790—1796, bei bemfelben Ber- 
feger) erſchien. 2. iſt auf bem Titelblotte 
al6 Ueberfeper nicht genannt, wohl aber 
auf ber bei ber dritten Auflage vor 
kommenden Borrebe als Ueberfeger unter- 
ſchtieben. Im Jahre 1793 wurde er 
Sooporator In der Pfarre am Gchotten- 
feld und bfieb es dur zwel Jahre; 
dann erhielt er bie zum Schottenftifte 
gehörige Sandpfarre Gaunersborf. Bon 
1801 5is 1805 war er Pfarrer zu Hoe · 
bersbrunn, fpäter in der Nachbarpfarre 
Martinsborf, wo er, funbig ber fran-- 
zoͤſiſchen Sprache, in jener für Wien und 
das ganze Land fo traurige Epodye voll 
Geiſſesgegenwart bie friedlichen Woh- 
nungen vor ber Wuth bes deindes 
rettete. Als im Jahre 1807 bas ehe · 
malige Jeſuiten · Ohmnaſium von Ganct 
Anna an das Gchottenftift übertragen 
wurde, berief ihm fein Abt von ber 
Pfarre zur Präfectur des Gymnaſiums, 
ber er bis am fein Lebensende vorftand. 
In der Zwiſchenzeit mar er zweimal, 
1817 unb 1823, Decan der philofophi- 
ſchen Facuftät, im Schuljahte 1825/26 
Rector magnifieus ber Univerfität und 
feit 1820 Vicebirector der Gymnafial. 
ſtudien in Rieberöfterreich. Außer obiger 
Weberfepung ber Kirchengefchichte etſchien 
von ihm noch im Drude: „Berapigaugen 
brim Arsbruche dis gegenmürtigen Mrirges. 
Eine Predigt, gehalten ben Gelegenheit des 
mmriten Danhfestes, Nass durch das Aufgebatp das 
Daterland ist gerettet warden" (Bien 1799, 
Anton Pichler, 49.), auch wirb ihm bie 
Schrift: „Die Pflichten des Priester. In · 
ausgegeben von Cpristepp Bengel“ (Wien 
1782, 8%.) zugefehrieben, ba man auf 
der Inmeren Seite des Umſchlages eines 


Eichtenkeiner 


Grempfares In feiner Bücherfammlung 
von 28 eigener Hand gefchrieben 
fand: „Aus dem Kranzöfifben von M. 
Lichtenfeiner*. 2. mar ein ausge- 
geichneter Schulmann und ihm vornehm- 
lid verdankt das Schottengymnafium 
den Muf, den es noch heute hat, benn 
ex regte an und unterftüßte thatfcäftig 
wiffenfchaftliche Beftrebungen; von feiner 
auserlefenen Bibliothek, die an britthalb- 
taufend Bände zählte, machte er ben 
fiberalften Gebrauh und entiehnte koſt. 
bare hiftorifhe und philologiſche Werte 
rebenben, oft weit von Wien lebenden 
Männern, bie er aus ihrer Stubien- 
zeit fannte. Auch befaß er eine fleine 
Müngenfammmfung, vornehmlich Thaler. 
In einer furzen Skiye feines Lebens 
werben feine vorteefflichen Gigenfchaften 
gepriefen, unb zwar „Seine Humanität 
gegen jeden feiner Gchüpfinge, die nicht 
feiten fo weit ging, daß er biefe, etwa 
im alle einer Krankheit ober Berlegen- 
heit in ihren Wohnungen befuchte und 
als Rettungsengel auftrat; fein taſtloſes 
Streben, Tugend und Kenntniffe unter 
fie zu verbreiten, ber Scharfblid, mit 
welchem er ben Gbelgefinnten von bem 
Leichtſinnigen, den Geſchickten von dem 
minder Bähigen, den Fleißigen von dem 
Taugenichtfe beim erfien Begegnen zu 
fonbern wußte, und vor Allem fein liebe- 
volles Herz, mit bem er den Kreis ber 
Seinen, ja ber ganzen Menfchheit um- 
fing, welche Eigenſchaften ihm fon bei 
Xebzeiten den ehrenvollen Ramen „Bater 
Meinrab? brachten." 


Hauswirth (Gen. Dr.), Abtis einer Befchichte 
der Beneoictiner U. 2. 8. zu den Ghotten 
(Bien, 1.) ©. 161,168, — Deferreicl: 
(Her Bufhauer, redig. von 3. ©. Ebert: 
berg (Wien, 8%.) Jahrg. 1838, Bo. I, ©. 80. 
—Deerretsifge Rational-Encpklo 
padie von räffer und Gyifann (Wien 
1885, 8%) Bo. IIT, ©. 422. — Rad) einer 
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bandferiftlichen Mittpeilung des Her Die 
rectors des Münz und Untifen-Gabinetes, 
Iofepp Bergmann, iolen auch fateiniidhe 
Nacprufe an feine Drdenesrüber von dem 
Gtiftsabte Sigmund Schultes und dent 
Brior P. Godmund ®ödp vorhanden fein. 
Lichtenthal, Peter (Arzt und Boly- 
Hifor, geb. zu Prebburg 10. Mai 
1780, Todesjaht unbekannt). In feiner 
Vaterftadt beendete er bie laleiniſchen 
Schulen, erlernte die modernen Spra- 
en, Biolin- und Glavierfpiel und 
den Generalbaß. Im Jahre 1799 be- 
gab er fih nad Wien, wo er bie 
mediciniſchen Studien begann unb nad) 
deren Beendigung, am 6. Auguſt 1808, 
die Doctorwürbe erlangte. Nun murbe 
er praftifcher Arzt und leiftete in ber 
Typhus · Epidemie 1809/10 in Wien ärzt- 
liche Dienfte in ben franzöfifhen Spi- 
tälern daſelbſt. Der Todesfall mehrerer 
feiner Gollegen hatte ihn geiftig unb das 
anhaltende Studium durch mehrere Jahre 
örperlic fo herabgeflimmt, daß er aus 
Gefundheitsrüdfihten Grholung unter 
einem anberen Klima ſuchen mußte und 
ſich auf Profeffor Hildenbranbs 
[Sd. IX, ©. 14] Rath) nad) Jtalien be- 
gab. Dort fand er auch feine Genefung. 
Eine im Herbfte 1812 zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken unternommene Reife durch bas 
übrige Ztalien feffelte ihm nur inniger 
an dieſes Herrliche Land, und nun fhlug 
er in Railanb feine bleibende Wohnfätte 
auf. 2. hat eine geoße literarifche Brucht- 
barfeit und babei eine erftaunliche Viel» 
feitigteit entwickelt. Seine Schriften find 
in cronologifcher Folge: „Yarmanik für 
Damen, oder kore Anweisung, dir Regeln des 
Ornrralbusses anf eine leißtfassliche Weise 1a 
erlernen" (Wien 1860, Fol.); — „Orpbrik, 
oder Anweisung, die Regeln der Gomposi 
auf eins leidpte and fassliche Art ju eriermn 
(ebd. 1807, Bol.); — „Der musikalishe 
Ant, adır Abbenblong non dem Einflnsse der 
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Wasih aut den Mürger and won ihrer Anmen- 
ung ia gewissen Mroukpeiten® (ebb. 1807), 
davon erjhien 1811 in Mailand eine 
ualienifche Ueberfegung unter bem Titel; 
„Dell’ influenza della musica etc.“; 
— „ron gu viner Diätelik, für Me Bewohner 
Eis" (Bien 1810); — „Kungelauste 
Araktisipe englische Spraglehre” (ebd. 1812); 
— „Cenni biografici intorno al masstro 
Mosarst“ (Railand 1814); — „Gram- 
matica pratica della lingua tadesca“ 
(ebd. 1816); — „Dizionario e Biblio- 
graka della Musica“, & tomi (Mailand 
1826), ein ausgezeichnetes, von Kennern 
hochgefhjägtes Werk, für deſſen Befiper 
und Benüger hier nod) auf bie ausführ- 
Ihe, mande Züde ergänzende, man- 
ten Zrrtfum berichtigende Anzeige in 
der „Leipziger mufitalifchen Zeitung“, 
®b. XXXIU, ©. 445450, 468472 
und 527— 329 aufmerffam gemacht 
wird; — „Manuale di Geografia fiica“ 
(eb. 1829); — „Manuale biblio- 
grafico del viaggiatore in ialia, 
eomcernente Localitä, Storia, Arti, 
Seienze, Antiquaria ei Commercio“ 
(ebd. 1830, 2. Aufl. 1839); — „Ma- 
nuale d’Astronomia“ (ebb. 1831); — 
„Estetica ossia dotirina del Bello e 
delle Arti“ (ebd. 1831); — „Raggu- 
@lio storico-jerapeutico del Colera 
Morbus sino alla metä d’Ottobre 1831, 
wcondo fonti ausensici ed atti gover- 
nali® (ebb. 1831); — „Zstrusione sulla 
Culera pei non medici ecc.“ (cbb. 
1831); — „Nuovo e sicuro metodo di 
guarire la Slide“ (ebb. 1854); — 
„Capalli considerate sotto var jaspetti, 
€ measi per comservarli (cüb. 1835); 
— „Idrologia medica ossia l’acgus 
communes 0 l’acgua minsrale“ (ch. 
1838); — „Mozart e la sus creasioni“ 
(60. 1842), eine Gelegenheitsfchtift zur 
Cuweihung bes Moyart-Dentmals in 
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Salzbutg; — nCompendio storico 
sul salasso“ (ebd. 18AT). Reben biefer 
literatiſchen Thätigfeit entfaltete 2. auch 
einige Wirkſamkeit ald Componiſt. Rod 
als er zu Wien war, ſchrieb er mehrere 
Tetzetten für Pianoforte, Violine und 

Violoncel (oder Viola), Quartetten für 

Bianoforte, Violine, Bioloncel und Biola 

unb mehrere Varlationen für das Piano- 

forte. Roch fleifiger aber war er in Mai. 

fand, wo er mehrere Ballete, wie z. B.: 

nIl conte d’ Essex“ (1818); — „Cimene 

e Alessandro“ (1820) atrangitte unb 

im Scafatheater zur Aufführung brachte; 

außerbem noch mehrere andere Ballete, 

zwei große Meffen, eine Vesper und ein 

Miferere, mehrere Symphonien, zwölf 

Duverturen für das ganze Drchefler, 

Märfche, Sonaten und viele andere Gom- 

pofitionen für das Piano, wovon jedoch 

nur ber Meinfte Theil gebrudtt ift, ſchtieb. 

Die Zeit feines Todes iſt unbefannt. Die 

„Nouvelle Biographie göndrale“ mel- 

det in bem 1860 erfienenen 30. Bande, 

aß er vor einigen Jahren geftorben 
fei. Im Jahre 1847 lebte er noch, denn 
am 10. Auguft genannten Jahres las er 
noch in ber Accademia fisico medica 
statistica di Milano eine Abhandlung. 

2, ber als Büchercenfor in Mailand 

lebte, war Mitglieb mehrerer gelehrtet 

Sejelfchaften. 

Züdifher Vlutarh oder biographifges 
Leriton der martanteften Männer und Brauen 
Hädifcher Mblunft . .. mit befonderer Rüdficht 
auf das Öfterreichifcge Kaifertpum (Wien 1848, 
ir. Kopf sen., 8%.) II. Wphabet, ©. 159. — 
Gerber (Enf Auvmwig), Reues dittoriſqh· 
biographifcpes Seriton der Tonfünftler Eeip · 
ale 1813, Küßnel, gr. ®9.) Bo. II, &p. 232. — 
Neues Univerfal-Leriton der Tom 
tun. Yngefangen von Dr. Julius Shlar 
debach, fortgefet von Gouard Bernd 
dorf (Dresden 1887, Rob. Gchäfer, gr. 8%.) 
®». II, ©. 756. — Nouvelle Bi 
Pphie göndrale de sous In dire- 
stion de M.IeDr. Hoofer (Paris 1850 eta., 
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Firm. Didot, &.) Tome XXXI, p. 150. — 
Annalen der Literatut und Runf des In . 
und Yuslandes (Wien, Anton Do, 8.) 
Jadrg. 1810, ®b. IIT, ©. 519. — Blogra- 
Phle des hommes vivants (Paris 1818, L. 
G. Michaud, 8%) Tome IV, p. 235. — 
Sasner (®. S. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Zontunft. Reue Yandausgabe in einem Bande 
(Etuttgart 1849, Sr3. Röbler, 2er. 89,) &.511.— 
Seconda oontinuazione della Serie 
eronologiea delle rappresentasionl dram- 
matico-pantomimiehe poste sulle scone dei 
Prineipall teatri di Milano. Dal glorno 
26 Dicembre 1819 al glorno 20 detto 1820 
(Milano 1824, Sil ft.) p. ist. 


Lickl. Es erſcheinen unter dieſem Ge- 
ſchlechtenamen Perſonen mit folgenden 
Taufnamen oder Chifften: Aegid Karl 
— 8. C. — 5. G. — derdinand Karl 
— Seorg — Johann Georg — 
Karl — Karl. — Karl Georg. 
Diefe neun — verfgiedenen — Liekl find 
nach forgfältiger Unterſuchung ber Daten 
und Quellen auf drei zurüczuführen, 
auf: Aegid Karl 2. (der auch unter 
dem Taufnamen Ferdinand Karl und 
unter ber Chiffte 8. C. erfheint), Karl 
Georg (ber auch bloß ald Karl ober 
der Schreibart des Namens Karl mit 
G. unter ber Ghiffte C. und G. ©. 
erfeint) und Johann Georg (ber 
aud) hie und da einfah ale Georg 
eriheint). 


Lidl, Aegidius Karl(Tonkünftler, 
geb. zu Wien 1. September 1803, geft. 
zu Trieft in ber Nacht vom 21/22. Juli 
1864). Sr ift ein Sohn bes Johann 
Georg 2. [f. d. dolg.] unb Bruber 
bes Rarl Georg 2 [f. d. ©. 91]. 
Erhielt von feinem Bater ben Unterricht 
in ber Mufif, in welcher er fid) auf meh- 
teren Infrumenten, als Piano, Violine 
unb @uitarre, im @eneralbaffe unb ber 
Compofitiondlehre ausbilbete. Vornehm- 
lich behandelte er das Pianoforte mit 
Melſterſchaft. Schon in, den Dreißiger- 
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Jahren nahm er feinen bleibenden Auf- 
enthalt in Trieft, wo er auch im ver- 
offenen Jahre im Alter von 61 Jahren 
farb. Gleich feinem Vater und feinem 
Bruder war er ein fleißiger Gomponifk 
und ſchtieb nicht nur viele Driginalftüdte, 
in benen ſich eine geiftreihe Erfindungs- 
gabe kundgibt, fondern auch viele Bear- 
beitungen und Arrangements ber Meifler- 
werte ber Tonkunfl. Die Zahl feiner 
Sompofitionen ift ſeht groß, aber nur 
ber verhäftnißmäßig Aeinfte Theil und 
diefer meift bei Ricorbiin Mailand im 
Stiche erfchienen. Aufer einem von Ken- 
nern als tücptig bezeichneten Unterrichte- 
werte: „24 Eindes“, 2 Hefte, Op. 12, 
wozu noch der Anhang gehört: „.Eserci- 
io indispensabile. Appendice... divisa 
in quattro fascicoli*: 1: „Scale mag. 
in terze per ambedue le manit; 2: 
„Scale min. ecc. ecn.; 3: „Scale mag. 
& min. in Seste per ambedue le mani“ ; 
A: „Seale chromatiche in diverse posi- 
sioni eco. ecc.“, ſchtieb er einige Opern, 
barunterbie heroiſch · romantiſche in Trieft 
im Teatro grande im debruat 1848 
aufgeführte: „La diefida di Berleta“, 
melde eine recht beifälige Aufnahme 
fand, ein Oratorium: „Dre Criumpp dıs 
Gpristentpams", das im Jahre 1835 in 
Bien aufgeführt wurde, mehrere Meffen, 
Requiem unb fonflige Kichenftüde. Bon 
feinen im Drude erfchienenen Goncert- 
und Galonftüten find anzuführen: 
nTre Fantasie caratteristiche espri- 
menti P’Amore, il Sogno e la Pre- 
|ghiera®, Op.6;— „ Variazioni“, Op. 7; 
— „Capriee pour la main gauche*, 
Op. 9; — „Notturno“, Op. 10, ein 
äweites Op. A2; — „Rondo driltanse“, 
Op. 13; — „Introduction et Romance 
en forme d’Eiudet, Op. 15; — „Al- 
bum des Dames. Compositions faciles“, 
0p.16; — „ Valses brillantes®, Op.17; 


gicl 


— „Divertissimento®, Op. 18; — 
„Polacca*, Op. 19; — „Bagatella“, 
op. 20; — „Gr. fantasia sopra un 
tema della aua opera „La Diafida di 
Berletta®, Op. 21; — „Ouverture 
Pour la fete solennelle de 8. M. P’Em- 
sereur d’Aufriche etc. etc. executde au 
grand theätre de Trieste le 19. arrıl 
1R41%, Op. 22; „Fantaisie“, 
Op. 23, eine zweite Op. Ad; — „Ariat, 
Op. 24; — „Musique de conversation. 
Iapromptu“, Op. 25; — „Divertisse- 
ment sur un Choeur deScaramelli“, 
Op. 26; — „Rapsodiet, Op. 27, eine 
zweite Op.A0; — „Romance de opera 
Zampa de H4rold, transeriet, 
Op. 29; — „Tre ariette Nr. 13%, 
Op. 31; — „Ode“, Op. 32; — „Val- 
zer de Bravura®, Op. 33; — „Bal- 
Imta*, Op. 35; — „Bagatelles impro- 
risces au moment de la leson“, Op.38; 
— „Rondo“, Op. 39; — „Allegros, 
op. Al; — „Valzer a Üapricciot, 
Op. 43; — „Melodia®, Op. AS; — 
„Cabaletta (senza Parole)“, Op. AB; 
— „Tema variato“, Op. AT; — „Val- 
ses“, Op. AB; — „Fantasia sur un 
time d'Ernani de Verdi“. Op. 49; 
— „Trois chansons (sans paroles)*, 
Op. 50; — „Polacca originale, var., 
up. 57; — „Serenata“, Op. 58; — 
„La Ritirata, var.“, Op. 63; — „Im- 
pressione della Campagna. Capriceio“, 
Op. 64; — „Melodia ungherese*, 
Op. 65; — „Kar Weibnaft. Gloria. S- 
girter Chetal, Op. 104; — mit &. Herz 
jufammen: „Fantaisie et Variations 
sur des Motifs du 3. acte de l’opdra: 
Ginlietta e Romeo de N. Vaecaj 
pour Piano et Violun concertans“ 
unb „Grande Fantaisie es Variations 
sur la Barcarolle favorite de l’opera: 
Marino Faliero de @. Donisetti. 
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G-dur®. Als Comboniſt hat L. ein ernſtes 
Streben verfolgt und in einem Lande, in 
welchem der Einfluß der italieniſchen 
Muſik vorwiegt, fiel es ihm ſchwer, ſich 
Bahn zu brechen. Virtuos auf ben In. 
firumenten, die er behandelte, war er ein 
in der Hafenflabt fehe gefuchter Lehrer 
und ein tüchtiger Orchefter-Director. 


In der „Defterreichifhen Rational · Enchtlopä - 
dier eiſche iat er mit dem Taufnamen Ber 
dinand Karl und in vielen Mufl-Ratalo« 
gen mit der Gbiffre F. € (Berdinand Garlo). 
— Bremden-Blatt (Mien, 4) 1804, 
Rr. 20. — Defterreihifge Rational 
Encptlopädie von Gräffer und Gil 
kann (Wien 1835, 8%) Bo. III, S. a28. — 
Zeltner's Blätter für Zbrater, Mufit u. 











Pour Piano et Violon concertans. 


1. m. (Wien, ki. Bol.) 1864, Rr. 61 [nad die 
fein geboren im Jahre 1801]. — Wiener 
allgemeine Wufil-Zeitung, heraus 
gegeben von Aug. Ehmidt, Jahrg. 1848, 
©. 95, Bericht über die Aufführung feiner 
Oper: „La disfda di Berlotta® von Blau- 
nad. 


Lidl, Johann Georg (Tonfeger, 
geb. zu Korneuburg Im Nieberöfter- 
reich 44. April 1769, geft. zu Bünf- 
tirchen in Ungarn 12. Mai 1843). 
Den jung verwaisten Knaben nahm ber 
damalige Korneuburger Regens chori 
Geb. Wipig als Chorknaben auf unb 
ertheilte ihm ben erſten lnterriht im 
Gefange, in den Gteeichinftrurnenten, 
fpäter auch in ber Orgel und in ber Gom- 
pofition. Da er mit eifernem Flelße wirk · 
lich Talent für bie Mufil verband, begann 
er frühzeitig zu componiren und verfah, 
14 Zahre alt, bereits bie Gtelle eines 
Drganiften, die Hoffnungen feines Mei 
flers, der große Gtüde auf ihm Blelt, 
immer mehr und mehr redhifertigenb. 
Nach Wien, wohin längft die Sehnſucht 
ihm trieb, kam er Im Jahre 1785. 2. 
zoͤhlte damals 16 Jahre. Cr brachte ſich 
ducch Privatunterrichtertheilen im Gla- 
vier, @efange und Generalbaß fort, ohne 
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jedoch feine eigene kuͤnſtletiſche Ausbil: 
dung zu vernachläffigen. Bon Wibrehts- 
berger [Bb. I, ©. 12] und Joſeph 
Handn [Bb. VIII, ©. 108; 8b. XIV, 
©. 470) mit Rath und That unterftügt, 
betrieb er auf das Giftigfte das Gtubium 
des firengen Sates und bie Gontra- 
punctstheorie. Da er ein tüchtiger Otgel · 
foieler war, erhielt er aud bald bie 
Stelle eines Organiften bei ben Karme- 
litern in der 2eopolbflabt, mo bamals 
noch Eybler als Chorleiter fungirte. 
In dieſer und ber folgenden Periode 
ſchtieb 2. neben vielen inftructiven Gla- 
vierfachen auch mehrere Gantaten unb 
Kircbencompofitionen , Terzetten unb 
Quartetten für Streichinſtrumente, mehr- 
ſtimmige Harmoniemufit, welche bei ver- 
ſchiedenen Berlegern in Wien, Leipzig 
und Augsburg erſchlenen. Auch in ber 
dramatiſchen Mufif verfuhte ſich 2, da- 
mals, und feine Dpern, Gingfpiele, Melo- 
dramen fanden allgemein Beifall. So 
entfianden nach und nad} bie Opern und 
Eingfpiele: m dumme Anton“; — „Die 
hin: Anbı in Karlsbad"; — „Der 
aberpfeil® ; — „Der Broder bes Borsaren® ; 

‚Dir Dochmersh“; — „Der Birder von 
Bohren” (nihi wie bei Gaßner „von 
Krakau"); — „Asterath der Derführer® ; 
— „Fanst's Yeden, Ep ltentaprt" ; 
— „Ber vermeinte Nerrameister", — „Dre 
Grgelspielee"; — „Der Brigitten-Rirätag“, 
und bie Mufit zu den Melodramen: 
.slamens dttheil· ¶ — „Die Eroberung 
von Jerusalem“. Jedoch war die Kirchen. 
muſik fein Lieblingsfadh unb mehrere 
feiner Gompofitionen in biefer Richtung 
hatten Aufmetkſamkeit erregt. So geſchah 
es, daß ihm im Jahre 180% der Yuftcag 
murbe, für Ihre Majeflät bie Kalferin 
Maria Therefia eine Meſſe zu com« 
poniren und fpäter eine zweite für ben 
Fürften Eptechägy. Im Jahre 1808 
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exhielt er bie Stelle eines Regens chori an 
ber Kathebrale zu Bünftirchen in Ungarn, 
welche er nahezu vierjig Jahre, bis zu 
feinem im Alter von 74 Zahren erfolgten 
Tode, mit ungefhmälertem Gifer verfah. 
In die Periode feiner Bünfticchner Wirt- 
famteit fällt eine große Menge von Kit · 
Gencompofitionen, als Meffen, Bespern, 
Pfalmen, Untiphonen, Motetten, Hym- 
nen, Zitaneien u. dgl. m, melde zwar 
nicht im Drude erſchlenen, aber durch 
zahlreiche Abſchtiſten Rark verbreitet find. 
Ginem im Befipe feines Sohnes Karl 
Georg befinblichen Verzeichniffe zufolge 
Hatte 2. biß zum Jahre 1824 componitt: 
24 Weffen, darunter bie großen Meſſen 
in C-dur, D-moll und Es-dur, unb bie 
ſtatt verbreitete Paftorafmteffe in C-dur, 
ferner4 Atien mit concertanter Inſtrumen 
tenbegleitung, 22 Offertorien, 36 Gra · 
bualien, 6 Litaneien, 8 Vespern, 2 Me- 
quiem; dann bie im Stiche bei Roze- 
lud, Andre, Gber, Steiner, 
Molle u. 4. etſchienenen Fortepiano-, 
Streich · und Blasinftrumentalwerte, als 
Sonaten, Quartetten, Trio's, Baria- 
tionen und die Vocalpiecen, ſechs Lita- 
neien, zwei Salve Regina und Regina 
coeli. Bon 1824 an componirte 2. bloß 
Kirhenftüde und in fo großer Menge, 
da, wie fein Biograph fchreibt, „man 
behaupten fan, er habe ben Kirchen- 
mufitbienft für das ganze Jahr hinläng- 
lich mit feinen Geiſteskindern verforgt“. 
WB Kircencomponift gehört 2. zu ber 
Haybn'fhen Schule. „Die Krone feiner 
Zeitungen“, ſchreibt die Kunſikritit, blei. 
ben feine großen Meffen, Gradualien 
unb #equiem6, welche bei ihrer Einfach · 
heit in ber Znftrumentation wunderbare 
Gfiecte hervorbtingen, bebeutenbe contta · 
punctiſche Schönheiten enthalten und fich 
dem ®emüthe bes Hörers unauslöfchlich 
einprägen. Rod) eines Momentes feiner 
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Sitkſamteit ſei gedacht. Als Regens chori 

zu Fünffirchen gab er bie Veranlafſung 

jr Errichtung eines Witwen- und Waifen- 

Infitutes für bie Choraliſten (Mitglieber 

der Capelle) zu Fuͤnftirchen, welches als- 

bald Die erfreufichfien Ergebniffe lieferte. 

Lil’s beide Söhne, Ae gyd Kari [[.b. 

Sorigen] und Karl Georg [f.d.Bolg.]. 

waren in bie Bußftapfen bes Vaters, 

deſſen Ecpüfer fie waren. 

Biener allgemeine Mufit-Zeitung, 
deraues. von Aug. Schmidt, Jahrg. 1888, 
Mr. 8%: Retrolog von ®.(roß) blanafin)e. 
—Defterreiwifhe Rational-Encptlor 
ränie von ©räffer und Gaifann (Bien 
1835, 8%) Bd. III, ©. 425. — Gabner 
(8. S. Dr.), Univerfal-eriton der Tontunft. 
Reue Handausgabe In einem Bande (tutt- 
gart 1849, Branı Köhler, 2er. 80.) S Stt. 
— Giilting (®. Dr.), Das mufitalifche 
Suropa (Speyer 1842, 8. 6. Reibhard, gr. 8%.) 
©. 2u0 [Dafelbf wird fein Geburtsort irtig 
Aronneuburg genannt]. — Reues Univer 
jal»2eriton der Tontunſt. Angefangen von 
Dr. Julius Shladebacı, fortgel. von &. 
Bernsborf (Dretden. R. Schäfer, gt. 8) 
®. II, 6.139. — Gerber (Genf Cudw.), 
Renes bißorifdh«biograpbildes Leriton ber 
Zonfünftler (Leipzig 1813, U. Kühnel, gr. 8%.) 
®n. III, ©p. 232 [erber meldet über i 
Fin Recenfent in der mufitalifigen Zeitung 17 
©. 9, rärh Herrn 2., das Herausgeben feiner 
Berte weg ichtefagenden Inbaltes 
lieber ganı und gar einzuftellen. Gin Anderer 
traut ihm wenigftene gute Befanntfcaft mit 
den Blasinftrumenten und deren eigentbüm 
tigen Echönheiten au). 

Lidl, Karl Georg (Tonfünfler 
und Gompofiteur, geb. zu Bien 
28. October 1801). Sohn bes Johann 
Beorg [f. d. Vorigen] und Bruber bes 
Kegyd Karl [f. d. ©. 88). Befuchte 
die Schulen in Wien, ben mufitalifchen 
Unterricht aber im BViolinfpiele und auf 
dem Pianoforte und bie weitere Ausbil- 
dung im Generalbafle und ber Gom- 
pofitionslehre erhielt er von feinem Vater. 
Rad beendeten philoſophiſchen Studien 
trat er bei ber f. 8. Hofbuchhaltung in 
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den Staatsdienſt, jedoch alle Muße, bie 
ihm fein amtlicher Beruf ließ, widmete er 
mufitalifhen Studien und Urbeiten und 
votnehmlich verlegte er ſich auf bie Phys · 
barmonifa, nachdem biefelbe durch den 
geferietten Orgelbauer Jacob Deutfch- 
mann eine weſentliche Verbeſſetung er- 
langt hatte. Für biefe und das Piano- 
forte ſchtieb 2. mum eine große Menge 
von Gompofitionen, die, weil er einen 
leichten und gefälligen Styl ſchrieb und 
er. als Mufifer Phantaſie und Erfindung 
in reichem Maße befipt. bald fehr beliebt 
und geſucht waren. Er war es, ber das 
BHysharmonikafpiel in Wien in Auf 
ſchwung brachte und als das Bebürfniß 
nad einer guten Schule barin fühlbar 
geworben, bie „Cprarztisih-praktishe Anlei- 
tung gar Denntoiss and Bepondlong der Pbgs- 
harmenika*, Op. 50, und ben „Anhang jur 
Pogsbarmonikaschule. Praktisch fortschreitende 
Hebzugen“, Op. 77, Re. 1 u. 2, ber- 
faßte. Much für gute Urrangements und 
Bearbeitungen beliebter Compoſitionen 
für die Phnsharmonifa forgte er und 
beftiebigte das Verlangen darnach durch 
mehrere mufifalifye Sammelwerke. unter 
denen bie „Gäcilie. Beliebte Gonstice für 








bie Phgsparmmnika", Heft 140, obenan 
fiept. Rum folgten noch andere Sammel- 
werte, als: „‚Adpertoire pour U’ Harmo- 
nium ou Physharmonika“, Heft 1—6; 

Sammlung son 
für die Phgsbar- 





— Ränge der Andagt. 
Bircenlichern nad Choral 

menike*, Heft 1 
2m", Heft 1— 
Gnnertusen für Pbosharmanike and Pianafarte, 
3 Münden“, 2 Hefte, — „BYrrbst-Dialen, 
Eine Bripe permanisg-melodisiper Säge für die 
Physpermenike allein aber and in Begleitung 
is woforte", Mr. 1-6; — „Wire 
Sulonmusik für Phgsharmonike und Pians- 
tarter, Heft 1-27; „Polyhyınnia. 

















Suite de pidces choisies pour Physhar- 
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monique avce aecomp. de Piano“, 
2 Cab. In gleicher Weife bebachte er 
die Freunde bes Sianofortefpiels mit 
gewählten Bearbeitungen und Samm- 
fungen, unter benen anzuführen find: 
eine Bolge von 16 Gompofitionen in 
dem bei Haslinger etſchienenen Mufil- 
werte: „Neuigkeiten für das Bianoforte, 
im eleganten Style“ (In ber Suite von 
Lille Werfen Op. 66); — „Bouguer 
musical. Piöces de Salon“, Cah.1— 12; 
— „Soirdes musicales de Rossini, tran- 
serit pour deux Pianost, Nt. 1-12 
(Weiland, bei Ricorbi); — „Nrsperas. 
Grinneramgen am die beliebtesten pen 
und Werke berühmtester Gonsehjer", Heft 
414. Aus der großen Zahl feiner 
Arrangements bebeutenberer Zonmerfe 
fremder Künftler find bie felöfftändig 
erſchienenen zu nennen: „Adagio. ons Mo- 
yart's Olaniermerk eingerichtet” , — „Stadat 
mater de Rossini, transc. pour deux 
Pianos“; — „Soirdes de Paris. Album 
d’Ariettes et de Nocturnes italiens 
composds par Donizetti, transerit 
pour deux Pianos“; — „Sorides musi- 
cales de Mercadante transc. pour 
deux Pianos“, Nr. 1 u. 2;— „Requiem 
de Mozart, transc. pour deux Pia- 
nos“; — „Grand Septuor. Op. 20 de 
Beethoven transe.“; — „Quatuor 
(Ut min) de Beethoven transc.“; 
— „@r. Sonate pathätique deBeetho- 
ven“; — „Reminiscences sur le Pro- 
Phöte de Meyerbeer pour deus 
Pianos“ (fämmtlidy bei Ricorbi in 
Mailand). Nicht minder groß aber ift 
Die Anzahl feiner Originalcompofitionen, 
bie in verfchlebenen Goncert- und Salon · 
flüden beflehen; bavon finb befonders 
anzufühten: „Grandi variasioni sopra 
un motivo dela Sonnambula“, Op. 1; 
— „Variations britlantes sur le theme 
Faoori: An Arzis, en Es“, Op. 14; — 
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„Srovermarsh anf Alexandet I.“, Op. 18; 
— „Variations brillante. Thöme de 
opera la Dame blanche de Boiel- 
dieu“, Op.20; — „Prömier Rondino. 
Theme de Vopera la dame Blanche“, 
Op. 22; — „Variations sur lair 
Au elnir de la lune, en G“, Op.23; — 
„Segrer-Zändler®, Op. 24; — „Rräpmink- 
Ir More-Maler", Op. 28; — „Suirte- 
Walyer*, Op. 26; — „Pogonini's Ab- 
shiedsmarsh- und Polnaise", Op. 33; — 
„6. Rondino. Themes fav. de l’opera 
Oberon“, Op. 36; -- „Variations. 
Theme du „Siege de Corinth“ de Ros- 
sin“, Op. A; — „BD 
Wenn's mir die Welt 10 kaufen 
Op. A3; — „Gasteiner Bläthin. Rpı 
dies 36°, Op. 86; — „Ishler Bier. 
Mit Dichtungen son Siphiat. Iopllın 1-6“, 
Op. 57; — „Bravonr-Galsype", Op. 88; 
— „Brausur-Walger in Es", Op. 60; — 
Eodengen ga Bertponzn's Bielin-Conceri*, 
Op. 61; — „La masque. Rhapsodie«, 
Op. 62; — „Schs Eligien", Ar. 1 in 
B-m., Rr.2 in G-m., Rr.3 in E-m., 
Rr. A in A-m., Rt. 5 in F-m., Rı. 6 in 
Cm., Op. 63; — 
dien“, Op. 64; — 
Op. 65; — „Bu 
Bellade mit Begleitung der Dieline 
Pienofarte”, Op. 69; — „Souvenir de 
Gastein. Variations sur un ihöme 
original des Alpes“, Op. 11; — „Les 
charmes de Klagenfurt“, Op. 12; — 
„Grande Sonate in As“, Op. 73; — 


























„Imitation originale des Chansons des 
Gondoliers venetiens“, Op. TA; — 
„Das Ständegen. Die Orgel. Die Drossel. Ans X. 
ds Onihten®, Op. 7TB; — „Vision. 
— „Badarr Bilder. Sods 
3 — „Impressions de 
1. Les charmes de Boulevards. 
Nouvelette. 2. Pres de la Seine. Bal- 










Tade“, Op.84; — „Summu-Malurn. Yarmo- 







tits)“, 3 Hefte Op. 88; — „Coxcert-präl 
ira für Binline, Pinnaforte vad Harmaniam oder 
Din Mann 





fleißig componirend — feine Opera 88 
und 89 find erit im verfloffenen Jahre 
(1864) erfdienen — in Bien. 
Dekerreihifge National-Encyklopä 
die von Gräffer un Gyitann (Wien 
1835, 90.) ®d. II, ©. 425. — Neues 
Univerfat-Lerifon der Tontunſt Angefan- 
‚gen vor Dr. Julius Schladebach, fortgefeht 
von Fouard Bernsdorf (Dieden 1856, R. 
Ehäfer, Fig Sd. 11, 6.739. — Bahner 
Iniverfal-@eriton der Tontunfl. 
jabe in einem Bande (Gtutte 
art 1849, Brang Köhler, gt. 89.) ©. 
Esilling (8. Dr.), Das mufltalifhe Eu 
zopa (Gpeyer 1842, 8. G. Relbhard, gr. 9.) 
©. 211. — Porträt. Lithographie (Wien, bei 
ping, Hald-3ol.). 








Lidl, Anton (Zonfeger. geb. zu 
Bien um das Jahr 1740, gef. um das 
Jaht 1789). War ein ausgezeichneter 
Birtuos auf der Viola da Gamba, zu 
deren Verbeſſerung er auch weſentlich 
beigetragen hat. So z. B. Hat er bie 
Hinten an dem Inftumente angebrachten 
weilingenen Saiten, melde mit bem 
Daumen gefpielt werben, bis auf 27 ver- 
mehtt, fo Daß biefelben eine volkommene 
qhtomatiſche Leiter bildeten und es nun 
moslich wurde, darauf Gtüde aus allen 
Tonarten zu fpielen. 2. unternahm mit 
feinem Juſttumente auch Kunftteifen, 
und im Fahre 1785 ließ er ſich In Berlin 
hören. Im Drude find von ihm ein Adan · 
tino für'® Slavier mit Variationen und 
noch fieben Werke, jedes ſechs Stüde 
Duo’, Quartetten, Quintetten für Blöte, 
Violin und Bioloncel enthaltend — er- 
feienen. Wehreres, was er für fein 
Aeblingeinſttument geſchtieben, hat er in 
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Sandſchrift Hinterlaffen. Gapmer mel- 
det, baß fein Tod in bie 3. 1785— 1789 
fait. Wenn aber das Bernsborf- 
Schladebach'ſche Univerfal-Leriton der 
Tonkunft mit aller Beimmtheit ſchreibt: 
‚nad Burnen if er im Jahre 1780 
georben, fo ift das eine ganz unflatt- 
Hafte wilfürlibe Auslegung der Worte 
Gerber's Im unten bezeichneten Lexikon. 
melde woͤrtlich lauten: „Dr. Burney 
nennt ihn im 4. Bande feiner Geſchichte 
einen Funft- und gefchmadvollen Biol. 
bagambiften, zählt Ihn aber 1789 
[bon unter die Todten“, womit 
denn doch nur gelagt fein foll, daß er 
im genannten Fahre nicht mehr lebte, 
da er im Jahre 1785 nod) in Berlin 
auftrat und 1789 nicht mehr am Leben 
war, fo fällt, wie Gaßner richtig be- 
merkt, fein Tod innerhalb ber Jahre 
1785—1789. 


Gerber (Ent Ludwigh, Hißsrifh-biographi. 
ſches Seriton der Tonfünfler (Reippig 1790, 
Breittopf, Ser. 8%) Bd. I, ©p. 805. — 
Derfelbe, Reues bilorifd-biographiides 
Seriton der Tontünfer (eipnig 1813, Rühnel, 
ar. 9) Bo. IL, Ep. 238. — Bahner 
(&. ©. Dr.) Univerfal-Seriton der Tontunf. 
Reue Handausgabe in einen Bande (Stutt: 
gart 1849, Zrany Köhler, er. 3%) ©. 51. — 
Reues Univerfal-Leriton der Tonkunft, 
Angefangen von Dr. Julius Shladebad, 
forgefept von Gb. Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 9%) 8b. II, 6.759. — 
Mod iR gmeler Perfonen diefes Namens zu 
gedenten. 1. Johann LIDL (geb. zu Roos: 
fichen in Gteiermart im Jahre 1788, gef 
au Bien 22. Mai 1839), der ein gefcidier 
Aoierarzt war. Gr murde im December 
181% Venfionäe am ThlerargneirSnfitute ın 
Bien. Im folgenden Jahre gab er anläplich 
feiner Promotion die Girift: 5 

rinarie iea de Eppizooti 
japso In vapils Austrlae nec non Germa- 

alas septentrionalis rugionibus observatis“ 

(Viennae 1815), heraus, melde auch in deut. 

{per Bearbeitung umter dem Titel: „Reue 

prattifcpe @rfahrungen über die Löferdürte 

u. f. w. erſchien. Am 24. Juni 1821 wurde er 
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an Dr. Gmanuel Beith’6 Gtelle proviforifch 
dum Brofeffor und Director des Wiener Thlerr 
argenei-Inflitutes ernannt. @r ſtarb im Alter 
von er AS Jahren. [Biograpbifg-lite 
rariſches Lerikon der Thierärite aller 
Zeiten und Länder. Gefommelt von ©. @. 
Schrader, vervoländigt von &d. Hering 
(Stuttgart 1863, @bner und Genbert, gr. 80.) 
6.253. — Stelermärfifgegeitiheift. 
Rediairt von Dr. ©. 8. Schreiner, Dr. 
Albert von Mu char, G. ©. Ritter von Leit, 
ner, A Schrötter (Bräg, 80.) Reue Bolge, 
VI. Jabrgang (1841), 2. Heft, ©. 66. — 
Neuer Retrolog der Deutfhen (Weimar, 
8. 8. Boigt, M. 8.) XI. Jabra. (1833), 
©. 937.] — 2. Gin Ildephond 8. (ab. 
au Rottenmann im Jubenburger Rreife der 
Steiermark 23. Jänner 1736, geft. 2. Zuni 
1806), mar Benedictiner bei ©t. Beter in 
Salzburg, geifticer Rath und längere Zeit 
Vrofeifor der Moral, Baforal und Homiletit 
an der Galgburger Hodfaule. Don ihm 
find folgende Schriften im Drude erfhienen: 
„Droge: Ob der MöndsRand Gott gefällio 
und der Belt müplih ſed? mit. einem 
fiheren Ja beantwortet wider bie Iieblofen 
Möndisfeinde. Zu finden in den vornehmften 
Buchbandlungen Deutihlands” (1771, 80); 
— „Trauerrede auf den Abt zu Michelbäuern“ 
(Saburg 1788, Bol); — „Biberfprüce 
unferer aufgeklärten Zeiten. Gedrudt mit 
preßfreipeitifden (sic) Schriften" (Augsburg 
1788, 80); — „2ob und Gittenrede am 
Eee des bei. Augufins, Biihofs zu Hippon“ 
(Saljburg 1788, 80.); — „Assortiones thoo- 
loglco-morales de actorum humanorum 
matura eorumque In et externa regula“ 
Geued. 17..). [Wintlern (Job. Bapt. v.), 
Biographifge und literarifche Nachrichten von 
den Scriftflelern und Künftlern, melde in 
dem Hergogthume Stepermarf geboren find 
u.f.m. (Grap 1810, Sranp Fehl, Mi. 8) 
6.119. — Reufel (Johann Georg), Das 
gelebrte Teutfchland (Lemgo 1788, Meyer, 8%) 
4. Aufl, I. Rahtrag, ©. 381; II. Radhtrag, 
©. 205.] 

Lidmansty, Adalbert Joſeph (Bürft- 
biſchof von Gurt, geb. zu Neuhaus 
in Böhmen 12. April 1798, geft. zu 
Klagenfurt 23. Juli 1858). Der 
Sohn eines Tuhmachermeifters in Reu- 
Haus. Für bie Studien beftimmt, lag er 
denſelben mit allem Eifer ob, ergriff dann 
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bie theofogifhe Laufbahn und erlangte 
am 12. März 1818 bie heiligen Weihen. 
Run trat er In bie Budweiſer Diöcefe im 
die Geelforge, wurde am 1. October 
d. 3. Secretär des Gonfiftoriums, am 
21. December 1822 biſchöflicher Notar, 
im April 1827 Kanzleibirector und im 
Juni d. 3. wirklichet Rath und Bei- 
figer bes bifchöflichen Conſiſtorlums. Im 
Zahre 1832 erfolgte feine Ernennung 
zum Ganonicus an ber Budweiſer Rathe- 
drafticche unb im Jahre 1838 gegen fein 
Grwarten jene zum Mathe und Referen- 
ten in Reflgionsangefegenheiten bei bem 
f. &. böhmifchen Gubernium zu Prag. 
Die Budweifer ehrten den ſcheidenden 
Domhern durch Verleihung bes Ehren- 
bürgerrechtes ihrer Stadt. Als bie Dom- 
dechantſtelle in Budweis erlebigt mar, be- 
warb fid) 2. um biefelbe und ftatt biefe zu 
erhalten, wurde er durch bie Berufung 
auf den Biſchofsſtuhl von Outk über- 
raſcht, welche am 15. Mai 1842 erfolgte. 
Sechszehn Jahre ſtand er feinem Kirchen- 
fprengel vor. Nachdem er Stärkung für 
feine gef&mwächte Gefunbheit im Babe 
du Qillad gefucht, war er eben nech 
Klagenfurt zurddgefehtt, als ihn plöß- 
lich zwei Tage fpäter im Alter von 
63 Jahren ber Tod feiner Gemeinde 
entriß. In ihm verlor, fagt fein Racı- 
tuf: „bie Armuth einen ihrer ausgepeich- 
neteften Wohlthäter, die Diöcefe ihren 
umfichtigen Hirten, ber Staat aber einen 
Mann, ber buch Brömmigfeit, Bater- 
landeliebe und Anhängligkeit an ben 
Thron, Alen ein leuchtenbes Beifpiel 
war”. Sein bebeutenbes Vermögen — 
es wurde nach Abzug aller Meinen Reben- 
vermägtniffe auf mehr als 200.000 fi. 
geihäpt — Iegirte er als Univerfalerb- 
eigentfum ben Armen unb ber Dom- 
firhe der Stadt Klagenfurt zu gleichen 
Theilen. Yuferbem Hatte er aus feinem 
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väterlichen Erbe bie Kirche und Armen 
feines Beburtsortes Reuhaus in Böhmen 
reichlich bedacht. Im Drude ſind von ihm 
erfebienen: „Predigten un Beben ans Anlass 
urrsgiedener Seotlihkelten. Map teen Ab- 
Söpriften geochnet sad beransgegebrn non einem 
Sayirer“ (Magenfurt 1852, Leon, gr. 80.). 
Salzburger Kirden Zeitung 1888, 
Mr. 33, 6. 261. — Wiener Beitung 
1838, Nr. 182: „Uns Rlagenfurt‘, — Rla- 
senfurter Zeitung 1858, r. 166. — 
Herrmann (Heinrih). Handbuch der Ber 
f&ichte des Hergogthums Kärnthen in Der · 
einigung mit den Öfterreichlichen Bürften« 
tbämern (Magenfurt, Feon, 9.) III. Band, 
3. Heft: Culturseſchichte Kärntpens vom 
Jadre 1790-1757, ©. 174, 313. — Porteät. 
Sirhographirt von Brinabofer (Riagenfurt, 
Leonfche Buchhandlung, Sol.). 

Liebel, Igmaz (Shriftfelfer, 
geb. zu Balfenau in Böhmen Im 
Jahre 1754, gef. zu Wien 7. Geptem- 
ber 1820). Dbgleidy feine Eltern arm 
waren, ermöglichten fie es doch Ihrem 
Sohne, der Liebe zu ben Gtubien zeigte, 
ſich der Gelehrtenlaufbahn zu widmen 
Im Jahte 1773 kam 2, nad) Wien, wo 
er bie Gtubien beendete. Runmehr dem 
Lehtamte fi) zumenbend, erhielt er im 
Jahre 1784 durch Goncurs bie Stelle 
eines Repetitors in ber Therefiamſchen 
Nitterafabemie und trug zugleih auf 
der Univerfität an ber phifofophifgen 
Focultät Wehetit und Philologie vor. 
Im Jahre 1790 zum proviforifhen 
Brofeffor ber genannten Bächer bafelbft 
emannt, mwurbe er Im Jahre 1792 
bereit mirflicher Profeflor. Bis zum 
Zahre 1807 trug er Philologie und 
Wefpetit vor, als aber im genannten 
Jahre die neue Gtubienreform eintcat, 
lehrte er murmehr bie Aeſthetit alein und 
verfah fein Lehtamt bis wenige Wochen 
dor feinem Tobe. Im Jahre 1808 
wutde 2. Doctor ber Phifofophie und 
1814 Decan ber philoſophiſchen Facuf- 
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tat. Die von ihm erſchlenenen Schrif 
ten find: „Enitttr“ (zweite Auflage, 
Bien 1814, Pichler, 80); — „Reber 
Dirpter mod Dihtkanst mnser Reit" (ebb. 
1817, Bauer, 89. „Epistel über por- 
tische Stümper uud Stümprreien" (ebd. 1817, 
Kauffuß). Auch gab er in ben Jahren 
1802 und 1803 ben „Wiener Museneimo- 
uach* (bei Heubner, gr. 120.) heraus, 
ber früher durch eine längere feihe von 
Jahten von Ratfhty und Blumauer 
tebigirt, aber bereits feit 1788 nicht 
mehr erfhienen war. Roch beforgte 2. 
eine unb zwar die befte Ausgabe bes 
Arohilochus, welche unter bem Titel: 
„Ärchilochi jambographorum principis 
reliquiae, quas Gccuratius collegit, 
adnotationibus eirorum doctorum suis- 
que animadversionibus illustravit etc. 
praemissa de vita e& scriptis poeta⸗ 
commemoratione“ (zweite Auflage, Wien 
1819). Diefes phifofogifhe Werk iſt 
weitaus das bebeutenbfte, das 2. auf 
ſchriftſtelleriſchem Gebiete geleiftet, wie 
er überhaupt ein fehr guter Philolog, 
aber ein gefchmadfofer Wefthetiker war, 
was er durch feine matte Polemik in der 
„Spiftel über poetifhe Gtümper und 
GStümperelen® fattfam bewiefen hat. Es 
iſt wohl nicht zu Teugnen, fagt ein Zeit- 
genoß Liebl's daß er dem Dichtergeiſte 
feiner Zeit und namentli in Wien eine 
mehr claffifhe Richtung zu geben fuchte. 
Über biefes löbliche Streben verunglüdte 
durch den Weg, ben er einfhhlug, auf bem 
Pebanterie und Unbulbfamfeit gegen 
frembartiges Ureigenes feine Wegweifer 
waren. Unb nur aus biefer Befangen- 
heit einer Bebanterie, Die von bem Lichte 
bes Genius geblendet, alle Anderen auch 
blind miffen till, iſt es zu erklären, daß 
er das aufgehende Geſtien eines Grili. 
parzer, alß beffen Ahnfrau im Jahre 
1816 in einer Welfe durchſchlug, mie 
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fein Gtüd vorher und fange kein zweites 
nachher, topffcüttelnb, mißtraufh. ja 
ungläubig betrachtete und ohne Ber. 
ftändniß für das Merk bes Genius blieb. 


eneuerte vaterländifge Blätter für 
den Öfterreichifhen Katſerſtaat (Wien, A.) 
Sabra. 1820, Intelligenjblatt Rr. 30, ©. 320: 
„Retrolog". — DeRerreichtfhe Ratio 
nal-@ncyklopädie von Bräffer und 
Saitann (Bien 1835, 8%.) Wb. III, &. 425. 
— Gräffer ($rans), Kleine Diener Memol 
ten, bitorifche Novellen, Genrefcenen, Breb: 
Ten, Seinen u. f. w. (Wien, 1845, Br. Bed, 
3%) IT. Xpril, ©. 128: „Gin Sonper“. — 
Defterreihifher Zuſch auer, berausg. 
von I. &. Ebersberg (Wien, 8.) Jabra. 
1837, ®. III, ©. 1092. — Rasmann 
(Brledrih), Bantheon deutſchet jeptlebender 
Dichter und in die Belletrifit eingreifender 
Scpriftfteller (Helmftedt 1823, G. ©. Bed. 
eifen, 8) ©. 197. — GBordete (Karl, 
Grundriz zur Oe ſchichte der deuticen Dieh- 
tung aus den Quellen (Dresden 1868, Edier · 
mann, 8%.) III. Band, ©. 167, Ar. 283. — 
Aus eine® Guriofum fel noch eines Gedictes 
von Deinhardfein an Liebel gedacht, 
das in der „Theater-Beitung“ Bäuerles 
abgebrudt Rand und deffen Mtroftihon. eine 
Velhimpfung Liebt's, erſt nach einigen 
Zagen entdedt wurde. Das Aufiehen und 
der Unmille über dieje Verdie Deinbard- 
Rein’s waren im Publicum, das fonft nicht 
auf Liebel’s Geite fland, ungemein groß. — 
Yorträt. Unterfcheift: Ignatius Liebi, Acsthe- 
cas et Historiao arılum olegantiorum 
Professor P. O. Cacı. Reg. In Univers. 
(Vindobon. 181%, M. Pölzel (2) sc., 8%), 
— Roß.ift eines Georg Lieb! (ohne das 
iroeite €) zu gebenten, diefer, in Böhinen Im 
Jahre 1802 geboren, mar einer der ticig 
en Bomologen Böhmens und fürklih Für 
Renberg’fher Obergärtner. Gr ſchrieb 
in @öhmen meitverbreitele „Anleitung zur 
Obitbaumzucit“, melde von $. ©. Kodyın 
unter dem Titel: „Krötik6 navedonf k hle- 
dönf stopn&ho stromovf pro rolniky® (Brag 
1853, Roblicet, 6%.) in’ Örhifche überiept 
worden it. Das treffliche Büchlein war übri- 
gens nicht im Handel zu haben, fonbern 
wurde von der tn, böhmifhen btonomiſchen 
Gefelfaft unentgeltlich unter die Landleute 
vertbeilt. ®.. der om 21. Mpril 1863 eines 
»iölichen Todes Nard, war ein ansgepeice 
arter Badmanı fanımten Gebiete des 
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Sartenwefens {ehr gefchäßt, gebörte al6 Aus. 
f&ubmitglied der Gartenbaugefelihaft und 
dem pomologiicen Vereine an und war von 
dem Bereine zur Beförderung des Obftbaues 
in der Saufig zum Qhrenmitgliede ernannt 
worden. [Wiener Zeitung 1868, Ar. 9.] 
Liebenberg. Ignaz Ritter von (In- 
buftrieller, geb. zu Temespär im 
Zahre 1772, geft. zu Wien 10. Juni 
1844). Dem Hanbelsgefchäfte fi wib- 
mend, ließ er fih im Jahre 1792 in 
Bien nieber, wurbe 1800 Großhändler 
und in Würdigung feiner Verbienfte um 
die Induſttie im 3. 1817 in ben erblän- 
diſchen Adelſtand erhoben. Im genann- 
ten Jahte aflociicte er fih mit feinen 
beiden Söhnen Karl Cmanuel und 
Leopold, und erwarb in dolge erneuer- 
ter Berbienfte im Jahre 1828 ben erblän- 
diſchen Ritterftand. Das wefentlichſte Ver · 
dienſt dieſes Handelshauſes befiehtt in ber 
Emporbtingung und Veredlung dee inlän- 
diſchen Schafzucht. Zu welcher Höhe dieſes 
unternehmende Hanblungshausbie Schaf · 
woll · Induſttie im Raiferftaate geſteigeri, 
davon geben einige urkundlich fetgeflellte 
Zahlen annäherungsweife einen Begriff. 
In ber Zeit vom 1. Jaͤnnet 1812 bie 
legten Juni 1823, alfo innerhalb eines 
Zeitraumes von nicht ganz 12 Zaren, 
kaufte das Haus 196.000 Gentner Schaf · 
wolle um einen Betrag von nahezu IRil- 
tionen Gulden 6. M., und fepte im Aus- 
lande um einen Betrag von nahezu 15 Mil. 
tionen Gulden öſterreichiſche Schafmolle 
ab. Gin fo grofartiger Abfap wirkte 
bebeutenb auf die Hebung bes öflerreichi- 
ſchen Activhandels ein, es wurben ben 
großen Schafzüchtern unb jenen Indu- 
ſtriellen, welche ſich mit der Verarbeitung 
biefes Stoffes befhäftigen, reihe Gr- 
werbsquellen eröffnet und von 2. felbji 
eine große Menge von Xrbeitskräiten, 
aud) in ben Xagen ber framzöfifcen 
Invafion, ba aller Hanbel, ale Gefcäfte 
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fodten, entweber ununterbrochen befchäfe 
tigt ober fo umterftügt, daß jeder Roth- 
fand von benfelben fern gehalten wurde. 
Bei grofen Unglüdsfälen bewährte das 
Haus durch Beiſteuer großer Beiträge, 
wie 3. ®. bei ben Verheerungen bes Gis- 
ganges im Jahre 1830, bet ber furcht- 
baren Ueberſchwemmung Pefihs im Jahre 
1838 und bei amberen Gelegenheiten, 
feinen humanen Sinn. Bei feinem Ub- 
leben erhielt bie Wiener iſtaelitiſche Juden · 
gemeinde in Bolge einer teſtamentoriſchen 
Verfügung ein Gapital von 10.000 fl. 
EM. mit der Veſtimmung, daß bie 
Intereffen dieſet Summe dem Hanb- 
werfövereine, bem iſtaelitiſchen Spital 
und den Waifen ber iſtaelitiſchen Cuitus . 
gemeine zufließen follten. — Bon feinen 
obenerwähnten beiben Söhnen iſt Barl 
& beſonders erwähnenewerth. 
Dieſet (geb. zu Wien 15. November 
1796, gef. ebenda 22. April 1856) 
afſociirte fi), wie bereit6 gefagt murbe, 
it feinem Water. Die mannigfahen 
&iftungen und ®erbienfie besfelben zur 
Hebung der Dekonomie und Induſtrie, 
ur Unterflügung mehrerer ſtaatszweck · 
bienliher Unternehmungen u. dgl. m. 
find, da fie dem Vater und den Göh- 
nen gemeinfchaftlih zufommen,, ſchon 
oben, wo vom Vater gefprochen murbe, 
im Algemeinen berührt worben. Ins · 
beſondere ift Hier feiner humaniftiſchen 
Ühätigfeit mäher zu gebenfen. 2. war 
Borftonbs-Gtellvertreter bes Gentrafver- 
uns ber Wiener Krippen. Als folcher 
keiftete er namhafte Zahresbeiträge, flife 
tete Betten für bie 2eopolhfläbter unb 
Lichtenthaler Krippe, und förderte die 
Tpätigkeit des Vereins nach ben verſchie · 
denften Bichtungen. Auf feine Anregung 
und unter feiner fräftigen Mitwirkung 
entſiand die Kaifer Brarz Joſeph · Stif 
tung für invalide Krieger des Iſchler 

9. Burabac. bioge. Seriton. XV. 
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Wahlbezirles aus ben Felbgügen der 
Jahre 1848 und 1849. Im Wiener 
Kinberfpital zu Gt. Anna fliftete er ein 
Krankenbett auf ewige Zeiten; brachte 
onläplih ber glüdlihen Gntbinbung 
Ihter Majeät der Kaiferin die Errid)- 
tung einer neuen Krippe auf der Sand- 
ſtraße in Anregung unb eröffnete felbft 
diefen Untrag mit einer Gtiftung von brei 
Kinderbetten ; im Brünner TZaubflummen- 
Inftitute gründete er einen Gtiftungsplag 
für taubflumme Kinder, mit befonberer 
Berüdfihtigung ber zur ehemaligen Herr- 
(haft Brud gehörenden Gemeinden. 
Außerdem vollführte er noch viele Ucte 
der Humanität bei vorkommenden Be- 
legenheiten und that ebenfo auf feinen 
Gütern, wie wenn er In Wien wohnte, 
viel und indgeheim Gutes für bie Armen. 
Karl Emanuel Ritter von 2. farb in 
Bien im Alter von 60 Jahren. 


Adelkands-Diplom vom 11. Detober 1817. 
— Ritterkands-Diplom vom 28. Mal 
1829. — Wiener Beitung 1844. Rr 3: 
„Retrolog". — Rewer Rekrolog der Deut: 
{hen (Weimar, Boigt). XXIT. Jadrg. (184) 
©. 465, Rr. 149. — Branti(®. A. Dr.) 
Gonntagsblätter (Wien, 8%) LIT. Jabrgang 
(EM), ©. 568 [in der Anmertur 
Ullgemeine Theater-Zeitun 
gegeben von Molph Bäuerte ( 
31. Jabrg. (BAM), Rr. 146, ©. 806 [bie 
vorbenannten Ouellen fämmtlic über Jonaz 
Ritter von &). — Reippen- Kalender 
(Bien, Brandel, 8%.) IV. Jahrgang (1856), 
©. 38: „Rekrolog bes Karl Gmanuel Ritter 
von 8.*, vorgetragen von Dr. Blehnet. — 
Die Plebenberg befpen feit dem Jabre 
1827 das ungarifche Indigenat, diefem zufolge 
bedienen fie fich auch des Prädicats de Zftt- 
tin, mit melden fie auch bie und da 
angeführt erfelnen; ferner wurden fie im 
Zahre 1834 in das Gonforttum der Gtände 
des Mitterfandes im Griberzogthume Defer- 
reich unter der Inne und im jenes des 
Markgrofentpums Mädren aufgenommen. — 
Wappen. Gin von einem filbernen Querbalten 
ſchraͤgtechts getheilter blauer Schild mit Mit- 
telf@llo. In diefem Iepteren find in Roih 








[®edr. 15. Jänner 1866.) 7 
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drei gräme Hünel, der mittlere die beiden 
duberen etwas überragend. Huf biefem mitte 
leren cubt eine golbene Krone, über welcher 
techis und lints ein goldener Gtern fchmebt 
Im Linten oberen Theile des Hauptfdilbes 
if ein einfacher goldener Wbler mit Krone, 
offenem Schnabel, roth ausgefdlagener Zunge, 
ausgebreiteten Blügeln und von ih geftred- 
tem Bängen. Im reiten unteren heile in 
ein nad) außen auffpringendeß gofdenes Qin- 
born. Auf dem Gihllde ruhen amei auein« 
andergefehrte gefränte Zurnierhelme. Huf der 
Krone de6 rechten erhebt fi ein einfader, 
nolbgektönter, Iintefehender ichwatzet Apler 
mit offenem Schnabel, roth ausgefchlagener 
Zunge und von ſich geftredten Bängen. Aus 
der Krone des linten Gelmb erheben fid drei 
mallende Etraubenfebern, eine blaue, golbene 
und rothe. Die Helmdeden find rechts roth 
mit Gold, lints blau mit Eilber belest. 


Liebhardt, Luiſe (Sängerin, geb. 
zu Debenburg um das Jahr 1830). 
Die Tochter eines ungatiſchen Weinhänb- 
lers, der, ein exflärter Theaterfeind, 
dutchaus nicht zu bewegen war, „feine 
uiß* zum Theater zu laffen. Go geſchah 
es auch, daß fie daheim gar keinen Ge- 
fangsunterricht erhaften und fich ſelbn — 
ba fie mit einem ungewöhnlichen Talent 
unb einer anmuthigen Stimme begabt 
mar — herangebilbet hatte. Auch betrat 
fie ohne Votwiſſen ihres Vaters unter 
exbichtetem Ramen zuerft ie Bühne ihrer 
BVaterftabt. Im Jahre 1845 kam fie nach 
Wien zur Hofoper und nun erft wurbe 
eigentlich der Grund zu ihrer Fünfte 
Terifpen Ausbilbung gelegt, und war es 
ber Gefangsiehter Gentiluomo, ber 
benfelben leitete. Im Jahre 1849 ging 
fie nach Gaffel, wo fie am 28. Zänner 
zum erften Male ale Rargaretha in 
ben „Öugenotten”, zum zweiten Male 
als Königin ber Naht in Moyart's 
„Zauberflöte“ auftrat und fo fehr geficl, 
daß fie fofort engagirt wurbe. Im Jahre 
1830 kehrte fie nach Wien zurüd und 
wirkte feither bie 1864 als eines der 
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beliebteften Mitglieber in ber Oper bes 
Kärnthnerthor-Theaters. Im genannten 
Jahre wurden mit einem Male Schiwie- 
tigfeiten wegen ihres meitern Berblei- 
bens im Verbande ber Hofoper gemacht, 
welche aber bie Kuͤnſtlerin felbft alsbald 
Befeitigte, inbem fie bie viel günftigeren 
Sonboner Anträge annahm unb im Jahre 
1864 in Her Majestys-heater in bene 
großen Herbfteoncerten unter glänzenben 
Bebingungen unb mit bem beflen Erfolge 
fang. Später wirkte fie in den im Kcy- 
ſtallpalaſte abgehaltenen Winterconcerten 
mit, machte in ben beiben erſten zwei 
Monaten des Jahres 1865 eine Kunfl- 
reiſe in ben größeren Gtäbten Englands, 
Schottlands und Irlands, wofür fie ein 
Honorar von 600 Pfund erhielt. Rad 
ihrer Mückkehr trat fie aber in ber fön. 
italieniſchen Oper in London auf. Sräu- 
fein Siebharbt iſt eine vortreffliche 
Sieberfängerim, aber auch im ber Oper, 
befonber6 In ber fomifchen, bemährte fie 
id durch die Bravour ihrer Gtimme 
und eine feltene &eifche und Lebendigkeit 
Ihres. Spiels. Ihr Bepertote iſt unge- 
mein reich und mannigfaltig. jedoch ge- 
hören außer ben fhon genannten bie 
Tochter bes Regiments, — bie 
Sufanna in „Bigaro’s Hochyeit“, — 
die Zerfine in „Bra Diavolo“, — die 
Alice im „Robert ber Zeufel” u.bgl. m. 
zu ihren Olanypartien. 


Ilufciete Zeitung (Reipulg, 3. 3. Weber, 
ML. Bol) 1857, Rr. 730, ©. 13 [auf ©. 16 
idt mohlgetroffenes Bildnib im Holfanitt). 
— Wanderer (Wiener Blatt, 4.) 18, 
Rr. 6. — Bremden-Bl 
1862, Rr. 173; 1964, Rr.208; 1865. Rr. 126, 
in der Rubrit „Theater und Kur 
Brefie (Wiener polit. Blatt) 1868, Rr. 161; 
1864, Rr. 45. — Reue freie Breffe (Wie 
ner polit. Blatt) 1863, Rr. 288. — Zeile 
ner Blätter für Tpeater, Mufil m. [. m. 
(Wien) 1864, Rr. 76, — Yerträte. Lüthogre> 
phie von Kriebuber (1851); — Photo 






Ciebich 
srapbien aus dem Jahre 1861: von an - 
gerer, auß der Photographie parlafenne, 
and von Gloffaret; — aub dem Jahre 
1862: Gofumebilder von Shloffarek und 
Herbert; — aus dem Jabre 1868: Moto: 
grapbie von Emil Rabenbing In ganyer 
Figur, gr. 4. 

Liebich, Johann Karl (Ehaufpie 
ter, geb. zu Mainz 8. Auguft 1773, 
geft. zu Prag 22. December 1822, nach 
Sinigen aber bereits im Jahre 1816). 
Schon im Knaben, ber mit einem vor- 
treiflichen Gedãchtniß und einem feltenen 
Veclamationstafente begabt war, ſproch 
fich Die Neigung für bie Bühne aus und 
als er der Darfiellung des Schaufpiels: 
„Graf BWaltton" und von Leffings 
„Smilie Galotti* beigewohnt, war fein 
Gntfgluß zum Theater zu gehen gefaßt, 
Als bald barauf fein Vater als Tanz · 
meifter an ben Hof bes Bürfibifhofs von 
Baffau berufen wurbe, folgte ihm fein 
Sohn bafin, um bort feine Gtubien 
fortzufegen. 2. zählte damals 18 Jahre. 
Um jene Zeit führten bie Gtubitenben 
bie damals noch üblichen Schulkomoͤdien 
auf und in biefen bewährte fidh bereits 
fein entfdjiebenes Talent für die bar- 
Aelende Kunft. Ja in der Rolle bes 
Bhilotas In Leffing's gleichnomigem 
Gtüde gefiel er fo fehr dem KBürft- 
bifhofe, welchet ber Worftelung bei- 
gewohnt, daß ihm biefer mit zehn Gtüc 
Ducaten befchentte. Schon bamals hatte 
2. bie Mbficht, fich an eime ber bamaligen 
wanbernden Geſellſchaften anzuſchließen, 
aber ein Mitglied derſelben, fein Lehrer 
und dreund Ghöpf, rieth Ihm davon 
ab und fo begann 2. bas Gtubium ber 
Rechte. Ws aber um biefe Zeit ber erfle 
Held des Paffauer Theaters basfelbe 
verließ, und man ſich nach einem Erfag- 
mann für feine Stelle umfah, ernannte 
der dürſtbiſchof fofort 2. zu feinem Hof- 
ſchauſpieler, gab ihm vierhunbert Gul · 
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den Gehalt und fo betrat 2., fo wenig 
die Eltern fi damit einverflanben 
erflärten, die theatralifhe Laufbahn. 
Bald wurde er ber Liebling des Publi- 
cums; feinen Beruf ernſtlich nehmenb, 
bildete er fih mit Gifer und Sorgfalt 
aus und wurbe dann Inſpicient ber 
fürftligen Bühne. Im Jahre 1794 
Marb ber duͤrſibiſchof und die bortige 
Theatergefelfcjaft Löste ſich auf. 2. ging 
mun nach Paibadh, fpielte dort einige 
eit, dann nach Wien, Klagenfurt, 
mieber nah Laibach, Villach und 
Paſſau. Aus dieſem Wanberleben tiß 
ihm endlich fein obenerwähnter Freunb 
Shöpf, ber im Jahre 1798 nad 
Brag berufen wurbe, um bort ein beut- 
ſches Theater zu begründen. Schoͤpf 
berief nun 2. als Megiffeur an feine 
Seite. Um jene Beit birigirte nämlich 
Suardafoni das Xheater in Prag, 
diefer aber kümmerte fi nur um bie 
italieniſche Oper. Als nun biefe in Ber- 
fall gerieth, folte ihm das deutſche 
Schauſpiel den Ausfall been. Diefe 
Berhältniffe waren ſonach wenig geeig- 
net, bie ruhige Gntwidelung des beut- 
ſchen Theaters in Prag zu förbern. Aber 
2, wurde bald ber Liebling bes Publi- 
cums; feine trefflichen Gigenfchaften als 
Menfd und Künfiler verfhaffen ihm 
überall eine ausgezeichnete Aufnahme, 
und fo blieb er in Prag. Im Jahre 
1803 verheitathete er ſich mit ber, bei 
berfelben Geſellſchaft befindlichen Schau- 
fpielerin Wimmer unb bald hatte das 
Paar fo fehr die Neigung ber Prager 
gewonnen, ba 2., als im Jahre 1806 
©uarbafoni farb, bie erledigte Di- 
rectotoſtelle erhielt. Dabei geftatteten ihm 
bie Stände, an bie Stelle ber aufgelösten 
italieniſchen Oper eine beutfche Oper in's 
2eben zu rufen. 2. bewährte fi au als 
Director, was er als Schaufpieler war, 
7 


giid 
feinem Bade volltommen gewachſen. 
Sein gaftlihes Haus war der Sammel 
plap ber vornehmen Welt und ber 
Intelligenz Prags. Mit den, meiften 
Gavalieren ſtand 2. auf freundfchaftlichem 
Buße. Die Gefelfchaft, an deren Epipe 
2%. land, hob fih unter ihm zu einer 
Bebeutung, daß fie ben Rang einer ber 
erſten Bühnen Deutfclande einnahm 
und behauptete; auch hob er nicht wenig 
die geſellſchaftliche Stellung ber bis 
dahin mit mißtrauifhen Blicken ange 
fehenen Schauſpieler und fiherte feinen 
Mitgliedern durch Gründung eines Pen- 
fionsfonbes ein forgenfreies Alter. Im 
Jahre 1812 follte 2. die Direction bes 
Hofteaters in Wien übernehmen. Die 
Stände, welche nach Ziebicd’6 Abgange 
ben Verfall der deutſchen Bühne beforg- 
ten, machten ihm nun fo vortheilhafte 
Bedingungen und verlängerten ihm ben 
Baht auf neue zehn Jahre, fo daß 2. 
bie Wiener Unerbietungen ablehnte und 
in Prag blieb. Es fehlt nicht an 
Stimmen, welche bie Prager Bühne in 
dem Jahre 1806 bis zu Lie bichs Tode 
mit der Hofbühne in Wien, Berlin und 
Mündyen auf gleiche Höhe Rellen, gewiß 
aber war fie die Pflangſchule eines guten 
deutſchen Gchaufpiels. 2. ſelbſt war ein 
Künftfer, befonbere vortrefflic in ge- 
muͤthlichen und Anftandsrollen, in weich 
leßteren er durch ben Adel feiner Repräfen- 
tatlon unb bie meifterlie Durchfuͤhtung 
des Charakters imponirte; er war ein 
Rivale Iffland's, ben er nach Ginigen 
in komiſchen Rollen fogar übertraf. Das 
Deutſchthum aber fand an ihm ben 
liebenswürbigfien, unabfichtlichften und 


babei mächtigften Börberer. Die „vater: | 


landiſchen Blätter" in Wien fehrieben, 
als fie am Jänner 1817 feinen, wenige 
Boten zuvor erfolgten Tod meldeten: 
„2. war als Künftler wie als Schauſpielet 
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glei) verehrt, ein Liebling bes Prager 
Adels, ein feiner Befelfhafter und ein 
mahrer Preund feines Theater-Ber- 
fonals*. Vierzig und mehr Fahre fpäter, 
im Jahre 1861 wurde In Prag das An- 
denen an 2. wieder aufgefrifht. Man 
erinnerte fi an ihn, ben heüften Blanz- 
punet im ber Prager Theatergeſchichte und 
an fein verfuntenes Grab auf dem Wol- 
ſanet &riebhofe, das durch feinen Leichen · 
fein begeichnet ſei. Bald darauf gab Frau 
Klogen-Binder ben erfien Impuls 
zur Grritung eines @rabdenfmals, 
welches zur Stunde wohl ſchon aufgeftellt 
fein dürfte. Auch wurde um genannte 
Zeit fein eben aufgefunbenes Bilbniß zum 
Berfaufe angeboten unb beffen Grwer- 
bung für das dohet des k. flänbifhen 
Theaters in Prag gemünfcht. 

Biener allgemeine Theater-Zeitung. 
“) 
(1818), Rr 8, 1, 16, 18, 20, 
22, 25, 28, außerordentliche Beilage Rr. 7 
u.8: „Blograpbie" von Gerle). — Deftere 
teihifhe Rational-Encpklopädie von 
Sräffer und Guitann (Bien 1895, Be.) 
®. IIT, ©. 437. — Bobemia (Prager 
Blatt, 4%) 1860, Rr. 174, 6. 19, u. 1861, 
Nr. 28, ©. 247. — (Hormanr) Irhio 
für Gelhihte, Statiftif, Literatur und Kunft 
(Bien, 4%.) XIV. Jahrgang (1823). ©. 780 
im Terte. — Waterfändifhe Blätter 
für den Öfterrellfhen Kallerftaat (Wien, Ar.) 
Jahrg. 1817. 6. 16, in der „Ghronif“ [diefe 
meldet feinen am 24. December‘ 1816 zu 
Drag erfolgten Tod. Die Öfterreichiihe Ratio» 
nal-Eneptlopädie und nad ihr mande an- 
dere Duelle gibt den 22. December 1822, 
andere Werfe geben gar das Jahr 1823 ai6 
2.6 Todesjahr an]. — Slornfk nauän. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
GSonverfation · Leriton. Redigitt von Dr. 
Franz Lad. Rieger (Prag 1839, Kober, 
Ser. 8.) Bd. IV, S. 1275 [dafelbft heißt 
«6 au Gnde der ausführlicheren Bebenftisge: 
„In feinen legten Lebensjahren war 2 feidend 
und fügte Genefung in den Bävern. Im 
Sommer 1822 befuhte er noch Karlsbad, 
aber duch dort fand er frine Linderung feines 
Uebels, das ald Waſſetſucht am 22. December 
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1823 feinem Leben ein Ende male”). — 
Mener (3.), Das große Gonverfations-Ferifon 
für Die gebildeten Etände (Hilbburgbaufen, 
VBibtioge. Jaftitut, ge. 9.) Ob. XIX, Abtheir 
lung 2, ©. 320, Rr. 2 [nad diefen geil. 
1823]. — Roc if einiger Perfonen des 
Namens Liebich zu gebenfen, diefe find: 
1. Ehrifopp Lieb ein Zeitgenos 
und in Böhmen gebürtig, ein um die Borf- 
cultur Deerreihb virloereienter Landwitth 
Ms Zasfriftfeller feit vier Decennien 
toätig, bat er auf alle Terbefferungen, auf 
indem Bortfhritt in dielem Zweige der San- 
bescultur aufmerflam gemadıt und mar ber 
müßt, eine rationelle Behandlung der dotſte 
deren Bermüftung in einzelnen Ländern des 
Kaiferftaates auf das bedauerlihfte fortge: 
ihritten war, anzubabnen. ©, nunniebr f.f 
uieseirter Gameralforf- Ingenieur und Borf- 
catb, if feit Jahren als Tocent der Borf- 
mwiflenfbaft — mödte wohl richtiger beißen 
Sorkmirtbidaft — am Rändifch-polptechnifhen 
Jonitutt zu Vtas thätig. Geine zabireihen 
Etrüiten find in dronologifcher Bolge: „Der 
aufmertjame Zorfimann oder daß Reuefte und 
Bemertenswertbefle aus dem Forft- und Jaad · 
fade*, 1-4 Bd [jufammen 8 Hefte) (Prag 
1820-1831, Gnderd, gr. 8%, mit Karten und 
Taf); — „Der böchfle nachdaltige Sorflertrag. 
Vom Standpuncie der heutigen Zorftriffen 
{&aft dargefellt” (ebd. 1827, mit 1 Tafel, 
8); — „Tie Borfregulirung der Herrihaft 
Rtäeferip und Aumonin im Ggaslauer Kreife 
Vöhwens“ (ebd. 1826), ein Gonberabdrud 
aus dem obermähnten Blatte: „Der dorn. 
mann"; — „Hundbud füc Zorftaratoren 
und die «6 werden wollen, praftifh auf 
einem wirklich beflehenden Borft durchgeführt 
wd bereit auf 16 Hereicaften und Gütern 
mit höcfergiebigen Refultaten angewendet“ 
(ebd. 1830, gr. 8%, mit 2 idum. Borfaren 
mar Bol); — „Der Waldbau nad neuen 
Grundfägen als die Mutter des Aterbaues“ 
tebp. 1834, Ehelich. gr. 89.); — „Die Borf« 
betrieb6-Regulirung, mit Rüdfiht auf das 
Bedürfniß unferer Zeit” (ebd. 1836, Haafe 
Edhne, ge. 4%, niit Eteintaf. und Tabellen); 
— „Ter Ceivenbau in Böhmen und feine 
großen Tortbeile, aus wirflicer Crfabrung 
dargeftlt” (ebd. 4837, gr. 9, mit 2 ib. 
Blätter); — „Die dungeronoth im böhmifgyen 
Sijgebirge. Ihre Urfachen, ihre Bolgen, ihre 
Mobitfe” (ebd. 184.1; — „Die Mitenburger 
IV. Breisfroge: „Wie weit geht die Bere: 
tigung zur Berpflihtung des Sigates In 
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Beauffihtigung der Benügung und Bewirth 
&eftung der Privat» Holznrundflüde?* ber 
antwortet” (ebd. 1844, Gredner, gr. 80.); — 
„Die Reformation des Waldbaues im In- 
tereffe dee Mderbaues, der Indufrie und des 
Bandel6“, 2 Theile; 4. Theil: „Die Kritit 
de6 Wabbaues*; 2. Tell: „Die Lehre des 
Waldbaues“ (ebd. 1844 und 1845, Ghrlic, 
mit 1 8itb.); — „Somvendium der 
Torfwiflenigaft" (Wien 185%, Braumüller, 
Ser. 8%, mit Abbildungen und Tabellen); — 
„Gompendium der Jagdfunde” (ebd. 1835, 
mit 18 Wbildungen in Yolıfeın., ar. 8%.) 

— „Bodenfatit für For und Landmoirtd- 
haft nad den Lehren der Prager Schule" 
Drag 1855, 8); — „Deterreiche größte 
FinanjAufgabe* (ebb. 1836); — „Der Maul 
beerbaum als Walbbaum” (ebd. 1839); — 
„Die Sorfwiffenfchaft nach der Prager Lehre“ 
(Bien 1859, 9); — „Die Geidenzugt auf 
der Schwarzenberg’fhen Domäne Neuſchlose 
Bran 1865); — „Ueber Gelvenzuht nad 
zationelen Grundfägen“ (ebd. 1868), biefe 
Sirift wurde von dem böhmiicen Vereine 
für Maulbeerbaum- und Geidenzudt in Bras 
beraußgegeben und unentgefttich vertheilt und 
davon auch eine öechifce Ueberiegung: „Heod- 
väbnietrf die zäsad rozumovjch“, veranflal- 
tet. Auch rief @ im Intereſſe der Forſtwirthſchaft, 
der er dorzugsmeife feine Thätigkeit gemid- 
met, zu wiederholten Malen periodifche Drgane 
in’e ®eben, umd amar begründete er zuerſt 
„Das allgemeine Zorf- und Jagb-Journal 
das in Jahre 1831 zu erfheinen begann 
und wovon im Ganyen 7 Bände (in 29 Heften, 
Prag bei Galve, in gr. 4°.) erſchlenen find; 
dann im Jahre 1956: „Deftelreicht Gentral’ 
Borforgan" (Wien, gr. 8%) und im Jahre 
1860: „Die allgemeine Öfterreiciiche Zeitung 
für dorg · Cultut · (Brag, Galoe, gr. 4%). 2, 
im forfwirtbfhaftlichen @ebiele der Reprär 
fentant der fogenannten Prager Gule, 
eb als ſolcher der preubifchen, baperifchen, 
fädfifgen und Giehner Gcule gegenüber 
und ift bemüht, die von denſelden gegen ibn 
erhobenen Angriffe, am denen es zuweilen 
nicht feblt, zu miderlegen und Ihren Ungrund 
nachzumeifen. [Mever (3.), Das große Gone 
Veriatione-@erifon für die gebildeten Stande 
(Gitoburghaufen, Biblioge. Imfitut, ar. 89) 
®. XIX, Abtbeilung 2, ©. 320, Rr. 3 
(bemertensmertb If «6. dab, während 
allgemeine deutfehe Leriton des Yorftmaı 
2iebid, wenn ouch nur mit wenigen 
Zeilen , gebentt, der dehifhe „Slovafk 
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mauönf“, ber ſonſt jeden, von dem eine flar 
olfche Hohanblung irgendwo gebrudt erfchlen, 
sary ausführlich biographirt, auch nicht feinen 
Namen nennt). — Werträt. Lith. bei ®. Bir 
in Prag, von den f&eidenden Pörern ber 
Borkmiffenfhaft am volptecpnifchen Infitute 
zu Prag im Zadre 1834 aus Danfbarteit gewid · 
met. Bacfimile des Ramenspuges: Chrifoph 
Liebich unter folgenden facimilirten Berfen: 
„Gplvan reicht Gere und Pomona die Hand, 
für Wölferglüd, für Gtaatenmohl fei Cuer 
Breundfchafteband" (fl. Bol.).) — 2. Yrany 
Liebich (geb. zu Reihfladt in Böhmen), 
der zu Unfang dieles Jadedunderts genannt 
wird, mar ein gefdidter Zeichner und 
Siüler des Malers Bergier [f. d. @o. I, 
©. 309). Für eine na einem Gemälde von 
Sofepp Ehöpf ausgeführte Zeichnung „Amor 
und Pfpche“ erbielt er von der Privatgefell 
{@aft patriotifcper Runffreunde anlählich einer 
Vreisvertpeilung im Sänner 1803 eine goldene 
Medaille. Epdier wurde der Rame des da: 
mals nod jungen und fo boffnungsoollen 
Künfters nicht mehr genannt. [Diabacı 
(Oottfe. 3ob.), Agemeines hiforifces Rünf« 
terı@eriton für Böhmen und zum Theile auc 
für Mähren und Schlefien (Brap 1813, @ott- 
lieb Haafe, 4.) ®b. IL, Ep. 201. — Die 
Künftier aller Zeiten und Wölter. Begonnen 
von Brof. Ir. Müller, fortgefept von Dr. 
Karl Klunginger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Erubert, gr. 8) ®. II, 6. 81. — 
Ziifhta (Branz), Kunft und Altertum in 
dem öferreihifchen Raiferflaate (Wien 1836, 
Brany Bed, gr. 8) ©. 37. — Ragler 
(&. 8. Dr.), Reurs allgemeines Künftler-Leri. 
ton (Hünchen 1838, gietſchmann. 8%.) ®b. VIL, 
©. 512] — 3. Johann Liebic [oder 
wie ihn Velzel nennt Liebig) (geb. zu 
Olosau in Cehlefien im Jahre 1681, gef. 
Au Elmüß 14. Wuguft 1757) rat im Jahre 
1700 in den Orden der Seſellſchaft Iefu, in 
welchem er 38 Jahre dem Lehramte, und iwer 
aulept durch 14 Jahre nur aus tbeologifchen 
Fächern, oblag. Auch war er 3 Jahre Decan 
der Tbrologie und 10 Jahre Ranıler ber Uni: 
verfität zu Dimüp und 3 Sabre Rector des 
Golegiums. Von ihm find folgende Gihriften 
im Trude etſchlenen · „Quaestiones theolo- 
et charltate“ (Olomuc. 
„Gloria universalls Cano- 
nicoram Regularlum Lateranenslam Ordi- 
is 8. Augustin! variis Problematis eto. etc. 
ustrata® (ebv. 1730, 4 
seripturlaticum In Evangel 
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(ebd. 1781); — „Poenitentiae saeramentum 
per rosolutiones specnlatlvo practicas etc.“ 
(Oppavise 132, ®.); — „Parthenia gloria 
Augustissimse Coelorum Reginse Than- 
maturgee Brunensis ad $. Thomam, a S. 
Luca, ut pe creditur, depfetae® (cbb. 1732, 
4); — „Qusastio Jarls ot factl historico- 
theologlea de Oonelliis 8. Bomanae Eccle- 
sine“ (ebb.“ 1782, 120.). 2. farb im hohen 
Alter von 76 Jahren. [Pelzel (Br. Martin), 
Bömifche, mäbrifche und fchleffche Delehrte 
und Gchriftfteller aus dem Drden der Sefulten 
Drag 1786, 8) ©. 1, — Meufel 
(ob. Georg), Leriton der vom Jahre 1750 
bie 1800 verftorbenen teutfchen Gchriftfteler 
(2eipgig 1808, Bleifcher, 8°.) vd. VIIL, &. 250 
(Meufel und Belzel nennen ihn Liebig). 
— Leibenfroft (Rast Blotentin Dr.), Hiflo- 
zifbiogapbifhhes Handwoͤrterduch der dent · 
mürbigften , beruhmteſten und berüchtigſten 
Menfepen aller Stände, Zeiten und Rationen. 
Rad} den beften Quellen bearbeitet (Ilmenau 
1825, ©. Briedr. Voigt, 9) Bd. IIT, ©. MA. 
R 2) 














Liebig, fiehe: Liebih, Johann 
[auf biefer Seite, in den Quellen 
Rt. 3]. 


Sicht, Georg. fiehe: Liebel, Ignaz 
(6.98, in den Quellen). 


Liebrich, Heintich (f. f. General. 
Major, geb. zu Shauerheim In 
Branfen 18. December 1773, geft. zu 
Bünffirgen in Ungarn 8. Juli 1855). 
Liebric trat im Jahre 1790 zu Rürn- 
berg bie militãͤriſche Laufbahn an, indem 
er fi mit fehejähriger Gapitulation 
beim damaligen Infanterie-Regimente 
Preiß Nr. 24 (jet Parma) freiwilig 
engagiren ließ. Gr befaß Gpmnafialbil- 
dung, ſptach frangöfifh, und mußte 
daher auch alle bei ber Gompagnie vor- 
tommenben Gchreibereien verrichten. Bei 
Uebernahme Belgrabs durch die Türken 
(1794) marfgirte 2. mit dem Regimente 
nad) Wien; Ende des Jahres 1792, beim 
Ausbruche ber franzöfifchen Revolution, 
an ben Rhein; im Jahre 1796 nad 


Kiebrid) 
&talien. Im Gefechte vor Rivoli (17.Ro- 
vember 1796) wurde 2. wegen Auszeich · 
nung vor dem deinde zut filbernen 
Tapferkeits- Medaille das erfie Mal, unb 
abermals im ber Gchladht bei Wivoli 
(44. Janner 1797) zum zweiten Wale 
vorgefchlagen, jedesmal ohne Srfolg. Bel 
der Belagerung bes Gaflels von Mai- 
land, im Jahre 1799, wurde ein Beld- 
webel mit 24 Gemeinen in ber Nacht 
eufgerufen, um bie Ghaufee bei Porta 
Mo Gorfo abzugraben, unb dadurch bie 
tidwärtige Arbeit in den Trandpeen zu 
fibern und zu verbinden. Dem Selb- 
mebel, welcher dieſe gefährliche Erpe 
tition unter bem unaufhörligen Rat- 
fütfhhenfeuer aus dem Gaftelle ausführt, 
wurde die goldene Tapferfeits-Meballle 
im Ausficht geftellt. 2. melbete fi) und 
löste feine Aufgabe mit Tagesanbruch 
glänzend. Als der deind im Gaftell ſah, 
daß mit dem anbrechenden Tage bie 
Laufgräben vereinigt waren, übergab er 
dasfelbe. Der Gorpscommanbant Prinz 
wöHohenzollern dankte in feinem Be- 
fehle dem ganzen Belagerungscorps für 
dem bei biefer wichtigen Gelegenheit be- 
dieſenen Dierafieteifer, und befonbere bem 
fo tapfern deldwebel Liebrich vom Regi- 
mente Preiß, dem er zu einer Belohnung 
behilſich zu fein verfprad. Der Prinz 
warfhirte aber mit feinem Gorps ab 
und der Vorſchlag wurbe an eine Gom- 
wiffion gemiefen, welche fi) dahin aus. 
frac, daß einem deldwebel bie filberne 
Medaille ohnehin 8%, fr. täglich ein- 
ftoge unb daher bem WYerar feine größe. 
ven Auslagen aufzubürben wären! Wie · 
der durch fein ausgezeichnetes Verhalten 
tüdte Liebrich zum Oberofficier vor. 
Die Kriegsftrapazen hatten feine Befund- 
beit angegriffen, er trat aus dem Belb- 
Rande und Fam in's Ditochanet Grenz 
Regiment ale Defonomie-Oberlieutenant. 
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Die Kriegsereigniffe bes Jahres 1809 
beachten einen Theil ber Militärgrenge an 
Stankreich, aber 2, obgleid) einem frem- 
ben Herrn bienen müffenb, hielt in fei- 
nem Innern unveränberlih und treu 
zu Deflerreih. Gr ward Hauptmann 
im Dguliner und dann im Epfuiner 
Grenz-Regimente. Seine Deſterteich be- 
wahrte Treue erprobte er im Jahre 1813 
beim Ancüden ber öfterreichifchen Reoc- 
ceupirungstruppen, bei welcher Gelegen · 
heit er durch feine Energie und Umficht 
Ungefihts bes das Land zum Theile noch 
befegt haltenden deindes bei mehreren 
Anläffen wichtige folgenreihe Dienfte 
leiftete. Run übertrug ber commandi- 
tende General Rabivojenid an 2. 
das Gyluiner Landes · Regimentscom- 
mando , bamals eine fehr heikliche 
Aufgabe. Die Otenzveſte Gyettin war 
feit der türkifhen Groberung in ben 
Jahren 1809 und 1813 in ſehr ſchlech · 
tem Zuſtande unb ihre Mauern ver- 
fallen. Der franzöfifhe Gonful David 
befand fich noch In Travnik und theilte 
auf Rapoleon’s Befehl mit beiden 
Händen Geld an bie Grenztürten, befon- 
ders an ben berütigten Haffan Aga 
Pechti aus, um Gpettin zum. britten 
Male zu erflürmen, und bie Militär- 
grenze, bie von regulären Golbaten ganz 
entblößt, bloß von ber Population be- 
wacht war, zu überfallen und zu verhee- 
ven. 2. eilte gleich nad) Gzettin, fanb 
biefe Veſte und ihre Ringmauern im er- 
bärmlichfien Zuſtande. In biefer bedent- 
lichen Lage nahm Ziebrich den Zuftand 
der Veſte genau auf und ſchicte einen 
ausführlichen Bericht mittelft Eafette an 
den Hoffriegerath nad) Wien. Unver- 
dögert erhielt Liebrich den Befehl, bis 
zur Ankunft des Gouvermements - Die 
tectors bie Befte in aller Eile herzuftellen. 
Inzwiſchen warb die Lage ber Dinge 


Fiebrich 
Immer bebdenklichet. Liebrich blieb in 
Gpettin, mit dem feſten Vorſade, ſich im 
Nothfale zu opfern. Zweimal unter 
ſuchten bie Zürfen in bunffen Rächten 
den Zuſtand ber Ringmauer und prüften 
die Wachſamkeit ber kleinen Befagung. 
Gleichzeitig überfielen zahlreiche bosnlfche 
Räuber, geführt dutch einheimifche De- 
ferteure, unfere Grenze und raubten und 
verübten mancherlei Schandthaten. In 
diefer gefährlichen Lage ließ Liebric 
als Landes-Regimentscommanbant bas 
Standtecht publiciten und durch feine 
angewandte Gtrenge ber Gefege wurben 
ſchnell mehrere Räuberbanden theils ein- 
gefangen, theils verfprengt und vernich- 
tet. Bald fam eine befiere Zeit. Nun 
wurde Im Agtamer Gomitate eine Geca- 
dron Banberial-Huszaren errichtet, und 
unter Liebrich's Commando geftelt. 
Das proviforifhe Bouvernement ertheilte 
Liebric mehrere Belobungen. Auf deſ⸗ 
en Einſchreiten warb 2, au, außer fei- 
ner Tour, denn er mar einer ber im 
Range jüngften Hauptleute, zum Major 
mit bem Beifage beförbert, baf er fortan 
unb bis weiters das Szluiner Lanbes- 
Regiment zu commanbiren habe. denn 
das proviforifche Karffläbter Gouver · 
nement berichtete: wenn Liebrich nach 
feinem Wunſche, zur activen Armee eine 
getheilt werden und ausmatſchiren follte, 
fo halte es ſich micht meht ſicher in 
Katlſiadt und mwürbe die Ueberfegung 
nach Agtam fid) erbitten. In der dolge 
fam Liebrih als Gorbonscomman- 
dant zum Liccaner Regimente, wo räu- 
beriſche Ginfälle der Zürken, Morbe 
und Wiehabttiebe auffallend überhanb 
genommen hatten. Seinem energifhen 
Eingreifen gelang es jedoch, bie lang 
vermißte Ruhe und Sicherheit am Gor- 
don bald herzuftellen. Später ging Lieb- 
tid in einer bipfomatifhen Sendung 
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nad Travnit und ldote feine Aufgabe. 
Als Oberfilieutenant fam Liebrid zum 
Ditochaner Regimente, allivo er 1830 
balb zum Dberfien avancirte. Bei fei- 
nem Antritte bes Regimentscommanbo’6 
durchzogen Mäuberbanden ohne Scheu 
das Regimentögebiet und plünberten am 
hellen Tage auf ber Hauptftraße. Berüch- 
tigte türkifche Häuptlinge flanden mit 
ihnen in Verbindung und gaben den · 
felßen Unterftand. Die und der Uebef- 
and eines anarchiſchen Zuſtandes in 
Bosnien, bann Mangel der Ausliefe- 
tungsverträge machten ihre Yusrottung 
faR unmöglig. 2. ließ nun auf den Gom- 
municationswegen ftehende Sicherheits. 
wachen aufftellen, und überbieß mußten 
ambulante Golonnen unterhalten werben, 
welche bie Meifenden begleiteten und be- 
f&hügten; bie Unzahl biefer Sicherheits 
machen belief ſich auf 300 Mann täglich. 
Oberſt Liebric’s Energie und eigens 
getroffenen Anfialten gelang es, nad 
Verlauf eines Jahres bie Räuber ganz 
auszurotten. Ebenſo verfchaffte fih 2. 
auch von ber bosniſchen Geite genügende 
Sicherheit und einen befonberen feipect, 
fo daß bie Türfen noch heute feiner mit 
großer Achtung erwähnen. Auch an einem 
größeren, im Jahre 1834 verfügten Re- 
preffalienzuge nahm Liebrich Xheil. 
Cine Divifion feines Dttodaner Regi- 
ments hatte ben linten dluͤgel bes ope- 
tirenben Siccaner Regiments zu beden, 
Nach dem Kückzuge der Liccaner von 
Vatup brangen bie Türfen auf ſelbe ein. 
Llebrich griff die Türken zur Erleich · 
terung bes Rückzuges an, brannte Das 
Dorf Demerovoberbo ab, und zwang fie 
zuc Umteht. Das Oeneralcommanbo 
belobte Liebrich für bie Ausrottung 
ber Räuberelen und Branblegungen viel- 
fach, und fein bamaliger Brigabier, ſpä - 
ter Karlſtädter Grenz-Divifionär und 
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Sorbons-Obercommanbant Breiherr von 
Balbfätten befahl ben angrenzenden 
Regimentern, nachdem Liebrich bereits 
feit Zahren nicht mehr da war, beffen 
Dispofitionen wegen Herftellung ber auf- 
gehobenen Sicherheit einzuführen. Durch 
das raftlofe Hinarbelten auf Sicherheit 
unb Ordnung hatte 2. e6 fo weit ge 
bracht, bab buch Monate im ganzen 
Regimentebegirfe nichts entwendet, ober 
wenigftens Nichts unentbedt bleiben 
fonnte; noch mehr, daß fein einziger 
Fund (darunter namhafte Gelbfunbe) 
derheimlicht wurde; Pflüge blieben an 
einfamen, flunbenweit von ben Häufern 
entfernten Feldern über Nacht unange- 
taftet, das vieh bei Rahtgeit ohne Hüter. 
Aber nicht allein die Gicherheit war es, 
der Qiebrich feine Thätigfeit zumenbete. 
6 beftanden, bevor er fam, fpärlid und 
ſchlecht gebaute Gommunicationen, bie 
überbieß fehr vernachläffigt waren. Diefe 
fieß Ltebrich Herfiellen und mit Allee- 
bäumen beſeden. Gr führte aud eine 
jeitgemäße und zweckentſprechende forft- 
umb jeldwirthſchaftliche Polizei ein, und 
tief Volkoſchulen in's Leben, wirkte auf 
bie geiftige Bildung des Volkes und 
überwachte firenge deffen Kirchenbeſuch. 
Seine Sorgfalt für das Wohl des Bren- 
zers war außferorbentlih. Im Zahre 
1838 tat 2. als General-Rajor in Ben- 
ion und bewohnte ein zu Nzufag gefauf- 
tes Haus; im Zahre 1849 von ben 
Ungarn als koaiſerlich deſignitt und am 
Aben bedroht, 30g fich berfelbe auf bas 
techte Donauufer nad Eſſeg, morauf 
ein Haus in Reufag geplündert und in 
Brand geftedt murbe. Run lebte ber 
greife Geteran zu dünfkirchen, mo er Im 
Alter von 83 Jahren flach. Unbeftritten 
bleiben 2.6 Verdienſte um bie ſittliche 
Hebung und bie allgemeine Verbefferung 
der Zuftänbe ber Wilttärgrenge, bei deren 
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alten Bewohnern er noch im gefegneter 
Erinnerung lebt. 





{der Milttär-Xalender (Wien, M.3.) 
VAL. Zahıg. (1837), ©. 209-218, 

Lichtenberg, Cajetan ®raf (k. . 
Seneral-Raijor und Bitter bes 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Lal- 
bad, gef. zu Döbling bei Bien 
12. Zuli 1801). Entſtammt einem alten, 
in rain anfäffigen Adelsgeſchlechte 
MRäheres in ben Quellen]. Gr war 
dahnrich bei Harfch-Infanterie, zog 
mit bem Regimente in ben fiebenjäßtigen 
Krieg und machte mit bemfelben bie 
zahlteichen Schlachten und Belagerun- 
gen dieſes Krieges mit. Im bayerifchen 
Gebfofgefeiege war 2. dereils Oberf- 
Hteutenant und murbe im Mai 1784 
Dberft bei Kalfer-Infanterie. Da biefes 
Regiment aber damals nicht Im Felde 
Rand, fo bat 2. um Ueberfegung in ein 
vor dem deinde flehendes Regiment und 
wurde in dolge beffen im Infanterie 
Regimente Preiß eingetheilt, welches 
gegen bie Türken im Belbe ftand. Bei 
dem Sturme auf das Gonftantinopler 
Thot vor Belgrab (30. September 1789) 
führte Graf 2. die vierte Colonne und 
drang am ber Gpipe ber Preimilligen- 
Orenabiere des Regiments d’Alton im 
Heftigften Kanonen. und Gewehrfeuer 
bis unter die Pallffaden vor. Run 
gefelfte ih zu ihm und ben Geinen noch 
der linke Rlügel des Batalllons von 
Nikolaus Ehterhägy; bie Pal. 
faben wurben nun fofort zerftört und 
über fie vorbringend, fiel er bem Beinbe 
In bie linke Flanke und in ben Rüden 
und trieb ihn in die dlucht. Run nahm 
2 ein Bataillon feines Regiments, be- 
fete bie nach der afferfelte gelegenen 
Zugänge der Stadt und drang felbft 
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in das Innere derſelben vor. In ber 
folgenden Macht befepte er bie bisher 
unefegt gebliebenen Puncte der Stabt 
unb nahm bem Feinde noch 6 große und 
16 fleinere Schiffe ab. Nicht minder 
zeichnete ſich 2. bei bem Sturme auf das 
derſchanzie feindliche Lager von Kalefat 
(26. Zuni 1790) aus. 2. war damals 
bereits General-Major. Gr befehligte bei 
biefer @elegenheit ben rechten Blügel. 
Mit feinen Gefügen beſchoß er vorerft 
Die feindlichen Tſchaiten und zwar fo 
wirtfam, daß zwei berfelßen in ben 
Srund gebohrt und mehrere andere 
bedeutend befhäbigt wurben. Run ftellte 
er fi ſelbſt an bie Gpipe bes Leib- 
Batailone von Stain- Infanterie, 
drang mit einer, bie Seinen mitreißenben 
Bravour über bie feindlichen Berfhan- 
ungen unb zwang ben deind zur Blucht. 
Darauf eilte er mit feinem Bataillon 
zu bem noch im Kampfe verwidelten 
Bataillon von Erzherzog Karl-Infan- 
terie, welches nun, fo fräftig unter- 
Rüpt, die Zürfen am die Donau trieb 
und fi) frei machte. 2, wurde In ber 
22. Bromotion (vom 19. December 1790), 
melde nach beenbigtem Türtenfriege von 
Kalfer Leopold IL vorgenommen 
mwurbe, für feine ausgezeichnete Tapfer- 
keit, mit dem Hitterfreuge bes Maria 
Therefien-Drbens geſchmũͤctt. Rod) focht 
er in ben erften Belbzügen bes franpöfi- 
ſchen Welttrieges und zeichnete ſich be- 
ſonders bei der Grftürmung ber Weiflen- 
burger Linien (13. Detober 1793) aus, 
100 er bie Avantgarde ber erften Golonne 
führte und mit dem Regimente Ethhet · 
308 Ferdinand und bem britten Ba- 
tallon Erherzog Karl bie Franzofen 
aus Self mit bem Bajonnete vertrieb. 


Hirtenfeld (3 Dr.), Der MilitärMaria The 
tefien-Drben und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsbruderei, 2.40) ©. 312 u. 1734. 
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1. Dar Genealogie des Hanfes Cieqtendert. Die 
beutige Bamtlie der Tietenberg find ein 
urfprünglich fräntifdhes @efäleht und ihr 
eigentiicher Rame it S ch wab. welden fir 
aud) etwa die um die Mitte des 16. Jabr- 
Hunderts führten. Die Schwaben maren 
aus Sranten nad Defterrei gefommen und 
hatten ſich vornebmlid in Rraln angetauft 
Bis dahin befand das eigentliche Geſchlecht 
ver Liehtenberge in Krain, deifen ber 
reits {m 18. Jahrhunderte und wohl nad 
früher Grrvähnumg gefcleht, das aber um die 
Mitte des 16. Jahrhundert6 nur noch in weib- 
licher inte vorhanden war. Cine Marge: 
zetha von Fietenberg war bie Ledte des 
alten Haufes der Lieptenberg und heizathete 
um da6 Zaht 1540 den Johann Schwab, 
der durch diefe Ede die Riehtenbergihen 
Güter und den Ramen der Pichtenbern 
an fidh brate. Geit der Zeit blühen bie 
Nadtommen der Schwab von Liechten. 
berg, die fi aber kunwes Liehtenbern 
fcreiben, in Rrain, und gar noch in brei 
Linien fort. Gomohl die früheren Fichten“ 
berge, mie die nahmaligen Schwab von 
Lichtenberg, baden in ihren Bamilien 
tapfere Kämtpen aufyuroeifen, und eben in Yner« 
fennung ihrer dem Gtaate und dem Throne 
geleifeten Dienfte erlangte von den Lehteren 
ein Wolf Andreas Schwab von fichten- 
berg im Jahre 1660 den Breibern- und def- 
fen Gobn Franz Bernhard im Jahre 1680 
den Grafenfand. Die Göhne Diefes Lepteren, 
Georg Sigismund und Georg Gottfried, 
Rifteten wei Hauptlinien. Die von Geora 
Siglomund gefliftete Hauptlinte teilte fich 
fpäter in die Hefe von Einddt und Imnc. 
Der Einddter MR erlofch in unferen Tagen, 
im Jahre 1851, mit dem am 1. Mär g. 3. 
geforbenen Johann Baptift Orafen Licd« 
tenberg. Der AR von Gmud blüpt nod 
aut Stunde fort. Die von Georg Bott 
Fried gefliftete Linte theilte fit gleichfalls in 
Amel Nefte, in den von Scpnerberg und @r- 
tenegg von Halterftein, weiche beide noch 
blüben. [R nefpfe (Erf Heine. Prof. Dr.), 
Deutfche @rafen-Häufer der Gegenwart (Leip- 
als 1852, 2. D. Weigl, ©.) Bo. IT, ©. 35 
— Derfelbe, Reues allgemeineß deutlches 
Aoeis-Leriton (Beipsig 1863, Briedr. Boigt, 
gr. 8.) Bo. V, ©. 509. — Großes voll. 
Rändiges (fogenanntes ZedLer’fhet) Uni 
verfal»Leriton (Halle und Seipsig, Job. 
Heine. Sebler, fl. Bol.) vd. XVII, Ep. 864. 
— Ullgemeines biforifces Leriton 
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Reipäig 1730, Tpom. Britfhen’6 ſel. Erben, 
So.) &b. III, ©. 118. — Balvafor, re 
von Kraim (am mehreren Gtellen, die das aus: 
führliche Regifer diefes Wertes genau beieidh 
met). — Gotpaifhes genealogifhes 
Tafpendbuc der gräflicgen Häufer (Bo- 
ta, Juft. Beribeb, 32%.) XIXVIL Jahıg. 
(1864), 6.496. — Hiftorifh-heraldifges 
Hamdbud; zum gencalogtichen Tafepenbuche 
der geäflichen Häufer (Gotha 1855, Zuftus 
Verthes, 37%.) ©. 520.) 

AL Pefonbers Venhmhrdige Sproßen des Aanfes 
Sirjtenberg. 1. Gafetan Graf [f. d. Dbigen, 
©. 105]. — 2. Conrad von 2. gehört der 
&teren frainifhen Bamilie der 8. an, melde 
dm 16. Jahrhumberte erfofch und erft durs 
Annahme des Ramens der Bamilie von Geite 
Iopaun Ehmab’s weiter fortgeführt 
murde. Conrad war, mie Balvafor er 
aöhlt, einer von jenen Rittern, weiße aus 
Krain, Gteiermart und Defterreich Im Jahre 
1462 dem von den Wiener Bürgern in feiner 
Burg hart bedrängten Ralfer Briedrich zu 
Hilfe geeilt waren. — 3. Jobann Jofepp 
©c&hmab von?. diente im faiferlichen Heere, 
in melden er den Rang eine Dberften ber 
Eeidete, Gr locht in Ungarn gegen die Türken, 
vom denen er im Sabre 1573 gefangen und 
nad) Gonftantinopel gefhleppt wurde, wo er 
and Rarb. — 4. Diargaretga von 2. Gle 
mar die Lepte deb eigentlich frainifchen Ber 
(ölechtes der Fiehtenberge. Um das Jahr 
1580 heiratete fie den Johann Ghmab 
und bradte ihm fo ihre Düter und ihren 
Namen Fiehtenberg zu, weichen Icpteren 
tie Nachkommen faft ausfliehtidh führen. — 
5. Nikolaus Graf 2. (geb. im Jahre 1788), 
Gef der Linie Lihtenberg-Gchnerberg. 
Trat in jungen Jahren in die Balferliche 
Armee, war im Jahre 1830 Major im 
UblanewSegimente Rr 4, wurde im Jahre 
1824 Dberflieutenant im Quszaren-Regimente 
Rz. A, {m Zahre 1836 Dberfi und Regiments: 
<ommandant im Uhlanen-epimente Rr. 8. 
Im Jahre 1849 zum General-Major befdr- 
tet, erblelt er eine Brigdße in Lemberg. mo 
er, nmaddem er im Jahre 1849 zum Beld- 
marfgal-Lieutenant vorgerüdt, aud ald Die 
tifionde blieb. Im Jahre 1850 murde er 
Gommandant des 12. Armercorps in Klau- 
(enburg und am 29. April 1851 des 10. in 
Ungarn. Geit dem Jahre 1852 ift @raf 2. 
amelter Inhaber des Outjaren Regiments 
Re. 8, Ghurfücf Friedrich Wilhelm I. von 
Heffen-Gaffel. Der Graf lebt ald Beneral der 
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Gavallerie außer Dienſt feit mehreren Jahren 
in Baben bei Wien. Gr ift gebeimer Rath und 
Ritter des Ordens der eiiernen Krone 1. Qlaffe. 
— 6. @igiömund (geb. im Jahre 1688, gefl. 
su Laibach 26. Jänner 1765) trat im Jahre 
1703 in ben Deden ver Befelihaft Iefu, in 
welche er durch viele Jahre zu Rlazenfurt, 
Vaflau, Ling, Iprnau und Götz dem Lehr 
amte aus verfchiedenen Bädern oblan. Dann 
wirtte er 28 Jahre als Rector der Gollegien 
feines Ordens zu Ballau. Linz, Grap und 
Laibach Im Hlter erblindend, farb er als 
Sreis von 77 Jahren. Won im erichienen 
zeligiöfe Dibtungen in lateiniicher Sprade 
unter dem Titel: „Elegins Marlanae, In 
quibus B. V. Maris sensus auos exprimit, 
quos In diversio reram eventibus fover“ 
(Graesine 1790, &%.). [Stosger (Joh. Nep), 
Soriptores Provinelae Austriacae Societatie 
Joau (Viennae 1853, Lex. 0.) ©. 207.) — 
7. Wolf Andreas Breiberr Shwab von 
2. ies, der im Anerfengung feiner Verdienfte 
im Jahre 1660 in den Herrenfland erhoben 
murde. Mehrere Jabre fpäter, im Jahre 1678, 
fand er in einem Zeffen den Heldentod. Won 
feinen Gößnen brachte Branı Bernbard 
tn Jahre 1680 den Grafenftand in die 
Familie. 

DI. Per yentige Familienfand der Grafen von 
Siedjtenberg. I. Sinie: von Imnc. Graf 
Sean, genannt Ciegfried (sed. 28. Juni 
1802), Gohn des (am 14. Auguft 1852 ver- 
Morbenen) Grafen Johaun Mepomuß aus 
deffen Che mit der im Jahre 1806 verlor 
bene) Agnes geb. v. 3denfeat de Sabromil 
Sraf Branz ift Befiper der Güter Liechten- 
berg und Gmud in Arain und der Eenice 
tats, Sandftand, f. f. Hauptmann in der 
Armee. Gr iR (feit 30. Jänner 1837) vermält 
mit Anna Maria geb. Gräfin Auersperg zu 
Ayurn am Hart (geb. 9. Juli 1812). Yus 
diefer Che Rammen: MWictoe Zrany (geb. zu 
Saibad) 20. Detober 1837); Gilvine Gicilia 
(geb. SI. Detober 1839); Antonia Gäcilia 
Philomena (geb. 3. Mai 1841), vermält (feit 
3. Mai 1839) mit Emil Zreiberen von Bofüg- 
Uoihſchüt; Thereſia Maria Anna (geb 
12. Rovember 1845); Mibert Alsis Jobft 
(geb. 28. Junl 1848); Emanuel karl par 
einth (geb. 19. November 1851). And) Ieben 
noch von biejer Linie zwei Echmeeen des 
Grafen Franz, genannt Siegfried, und 
eine Tante deöfelben (Echwelter des Waters), 
Seftere find: Hyacintha (geb. 28. Geptem- 
ber 1800), verniält (feit 23. Rovember 1318) 
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mit Stang Freiberen von Wolkensperg, nun 

mebr Witwe; Amalia (geb. 10. Rovember 

1806); ®rptere if: @rmefline (geb. 1795), 

vermält mit Joßann von Michel, &. €. Major, 

Witwe (feit 12. Rovember 1831). — IT. Sinie: 

von Schwerberg. Braf Nikolaus (geb. 1789) 

[fee ©. 107: IT. Befonders. denfmücbige 

Sproben des dauſes Liehtenberg, Rr. 5]. 

Seine Befhrifter find: 1) Mloife (ob. 

1790), vermälte Matfhig; — 2) Mari: 

milian (geb. 1795, geft, im December 

184), genannt Mordart, als Adoptiv. 

fobn des als Pepten feines Stammes und 

Namens geftorbenen Jofepb Breiheren von 

Rorvart. Graf Marimilian war (feit 

4. Jänner 1882) vermält mit Barofina Sreiin 

von Cagarinl (geb. 28. März 1812), nunmehr 

Witwe. Aus diefer Ihe Rammen: Arthur 

Bolfgang Gngelbreht (geb. 22. Detober 

1882), &. £. Rittmeifter Im Grobfüct Rito · 

taus von Rubland-duszaren-Regimente Nr. 2; 

Tpeela Macia Karolina 27. Min 

1839); — 3) Karl (geb. 1796), £. 8. Dber- 

lieutenant in der Mrmer. Roc leben Rad 

fommen von dem Obeim (Water Bruber) de 

Grafen Nikolaus, von dem £. f. Major 

Grafen Wenzel (geb. 1757, geft, 1813), näm- 

lid) die Rinder auß feiner Che mit Sranzishe 

Kaprria geb. dreiin von Naftern (geb. 1768, 

gef. 11. debruer 1850): 1) Eavier (geb. 

1803, geft, 41. September 1856), vermält mit 

Pauline geb. Nsdoif, nunmehr Witroe; deren 

Iohter: Maria; 2) Mlbert (geb. 12. Der 

cemmber 1804, geft. 21. Yuguf 1855), 8.8. Sicu- 

tenant, vermält (feit 9. Jänner 1843) mit 

Iofanna geb. Winterhalter (geb. 24. Jänner 

1817); deren Tochter: Ida (neb. 16. Decem- 

ber 1844); 3) Ida (geb. 1809), Griftsdame 

in Krain. — LIT. Sinie: Ortenegg von Haller 

Rein. Graf Karl Cmanuel Branz (och. 

lodember 1843), f. 2. Qieutenant im 
32. Jäner-Batallon; deifen Belhmifter: Wil · 
Helmine Karoline Antonia Therefe (geb. 
28. April 1842); Karl Albert Anton Siemens 
(geb. 7. Februar 1845); deren Mutter: Wil- 
Kefmine geb. Siroßel von Ankerwald (geb. 7. Be: 
brur 1822), vermält (felt 42. Juli 1841) mit 
Grafen. Johann MepomuP (geb. 8. Sen: 
tember 1808), 8. 8. Major in der Mrmer, 
Witwe feit 29. April 1863. 

IT. Wappen. Gevierteter Schild. 1 und 4: in 
Silber ein einmärtögefehrter gefrönter blauer 
Löme mit boppeltem Gchmoeife (Das alte Wap- 
den der Schwab). 3 und 3: in Eilber ein 
einmoärtögefebrier gefrönter rother Vogel mit 





























108 





Ciechtenreiter 


ausgebreiteten dlageln (Wappen der Lied- 
tenberg). Auf dem Gchllde ruht bie Bra 
fenfrone, auf der fi drei gefrönte Turniere 
beime erheben. Der rechte einmärttgeflelte 
trägt den aus der Krone wachſenden nach 
innen gelebrten @Wogel von 2 und 8; ber 
mittlere einen offenen filbernen Holerflug: 
der finfe nach innen geteilte den gleichfalls 
nad} innen gefehiten, aus ber Krone machfen« 
Lowen von 1 und d. Die Helmdeden find: 
der beiden äußeren Helme rotb, des mittleren 
blau, fämmtlih mit Silber belegt. 
Kiehtenreiter, Branz (Maler, geb. 
zu Baffau im Jahre 1701, geft. zu 
Prag 14. Zuli 1775). Die Maletkunſt 
exfernte er im feiner Vaterſtadt Paffau. 
Später ging er nad) Venedig. wo er ſich 
dei Bicentini weiter bilbete und von 
wo er mit einer reihen Mappe von 
Gopien ber beiten Gemälde, die er bort 
in Kirchen und Sammlungen antraf, 
nad) Deutſchland zurüdkchrte. Et wählte 
nun Prag zu bleibendem Aufenthalte. 
Dafelbt wurde er im Jahre 1741 zum 
Dberälteften ber Neuftäbter Maler-Gon- 
fraternität gewählt, melde Wahl im 
Zahre 1763 wiederholt wutde. 2. malte 
PVorträte und Altarblätter. Bon feinen 
Arbeiten find befannt: „Die BY. Angı- 
stin“, — „Gnttfrid", — „Siardt, 
„Mile“, — „Ortak“, — „Worbert” — und 
„Die 9. Gertrude”, fämmtlih im Gtra- 
hover Gapitel; — „Die VV. Peter or 
Fanl*, zweimal, eines befand fih im J. 
1803 Im Strahowet Pfarrgebäube, das 
zweite im Befipe bes Prämonflratenfers 
Diabacz; — „Der V. Augastin*, — und 
„Der 9. Norbert”, in der dem Stifte Stra- 
how gehörigen Refideng zu Hrabifht; — 
das Hodaltarblatt in der feit Jahren 
gelperrten Gt. Karl Borromäusficde in 
Prog; — „Dir V. Iopaan“, Seitenaltarblatt 
in der italienifhen Gapelle zu Prag; — 
Borträte mehrerer Aebte von Strahow, 
welche ſich im Stifte, in mehreren dem. 
felben gehörigen Refibenzen unb In Pfarr- 
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Häufern auf dem Lande befinden; — 
„Die uirr Iapresgriten", auf bem Strahower 
Beiorate, — vier Bilbniffe berügptigter 
Räuber, darunter auch jenes von Gar- 
toucde. Auch 2% mochte das traurige 

2008 fo vieler Rünftler an fich erfahren 

haben, da Dlabacz von feinem „fum- 

meroollen Alter* ſpricht. Geine Gewohn · 

heit, fi) Bloß &rancesco, ohne weitere 

Beifügung feines eigentfihen Ramens, 

au fehreiben, gab zu bem Jtrthume Ver- 

anlaffung, bap man zwei Maler, deren 
einer Frances co, der andere aber Liech- 
tenreiter heißt, hie und da aufgeführt 
findet. 2. Hatte zwei Söhne, bie er felbft 
gu Ralern Herangebildet und von benen 
äiner nod im Jahre 1808 in Prag lebte. 

Jedoch iſt über Beide nichts Näheres 

befannt. 

Diabacı (Gottfried Jop.), Algemeines Hifo- 
tifgpes Rünftler.Leriton für Böhmen . ... (Drag 
1815, Gottlieb Haafe, 4.) Bd.IL, &p.202. — 
Galler (Zarosl.), Befchreibung der Gtadt 
Brag (Prag, 8.) Bo.I, ©. 122 u. 123. — 
Ragler (®. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftfer-eriton (Münden 1838, Bleilchmann, 
8.) 8. VII, ©. 506. — Ziaifhta 
(Gran), Kunft und Alterthum in dem öfter 
zeitlichen Ralferftaate (Wien 1836, Br. Bed, 
#9) & 374. — Die Künftler aller gei. 
tm und Möller. Cegonnen von Prof. Br. 
Müller, fortgefept von Dr. Karl Alunain 
ger (Ekuttgart 1860. Coner und Geubert, 
a.8) 8. IL, S 392. — Never (3), 
Das große Sonoerfations-Leziton für bie gebil» 
deten Stände (Hilpburgbaufen und Rero-Dort, 
Bibliograpd. Inftitur, gr. 8%) Grfle Auflage, 
@o. XIX, Mbtbeilang 2, ©. 302. 


Liechtenſtein, Alois Bonzaga Fürſt 
von (f.E. Belbzeugmeifter und Gom- 
manbeur bes Maria Thereſien -Ordens. 
geb. zu Wien 1. April 1780, gef. zu 
Brag4. Rovember1833). Züngfter Sohn 
des Gürften Rarl Borromäus [6.165] 
aus deſſen Che mit Maria Gleonora 
FürfiinDettingen-Spielberg. Alois 
widmete ſich dem Berufe feines Vaters, 
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ber zulegt Beldmarfhall und ausgezeic- 
neter Soldat war. 18 Jahre alt, trat er 
als Lieutenant in die faiferliche Armee 
und begann bei Lach · Infanterie feine 
militätiſche Laufbahn. Im franzöfifgen 
Kriege am das Regiment zur Urmee 
nad) Deutſchland. Er fämpfte nun In ber 
Schlacht bei Ofterach (1. März 1796), 
bei Pfungen aber (28. Mai 1799) 
gab er ſchon die Proben jenes Helben- 
muthes, den er dann nod bei fo 
vielen Gelegenheiten bewährte und ber 
ben Dichter von ihm fingen läßt: „Er 
hat aus jeber Schlacht — ſich eine neue 
Bunde und neuen Ruhm gebracht.” 
Im genannten Gefehte — damals 
Hauptmann — vertheidigte er mit einer 
Divifion den ihm anvertrauten Poften, 
obgleich das mörberifche deuer des Geg · 
ners bereits mehrere Dfficiere getöbtet und 
verwunbet hatte, mit umerfchütterlicher 
Standhaftigteit und trieb zulept ben 
Feind aus feiner vortHeilhaften Poſition. 
Der Fürft rücte nun zum Major, bald 
barauf zum Oberfllieutenant bei Manfte- 
bini-Infanterie vor. Im Jahre 1801 
Rand er im-Gorps des deldmarſchall. 
Lieutenants Bürflen zu Reuß. Bei 
Schongau zweimal verwundet, harte er 
im Gefechte aus, bis ber Poſten behaup- 
tet worden. Geine Wunden Hinberten 
ihr nicht, zwei Tage fpäter wieder in den 
Kampf zu rüden. Nun erhielt er eine 
dritte unb fo ſchwere Wunde, daß er 
längere Zeit zu feiner Herſtellung be · 
burfte. Diefes rühmliche Beifpiel, felbft bei 
ſchweret Verwundung im Kampfe auszu- 
Hatten, das auf die moralifce Haltung 
ber in ben Kampf geführten ober bereits 
in bemfelben ſtehenden Krieger von unbe- 
rechenbatem Ginfluffe if, beftimmte den 
Gröherzog, ſich für den tapfern Fürften 
um bas fitterfreuz bes Maria Therefien- 
Drbens zu verwenden, welches ihm auch 


Liechtenſt ein 


In der 66. Promotion (vom 18. Auguſt 
1801), in derſelben, in welcher fein 
Better Johann Zofenh bas Große 
freuz besfelben Ordens erhielt, juerfannt 
murde. Im Jahre 1803 zum Oberft 
beförbert. ſtand er mit feinem #egi- 
mente bei ber Armee in Deutſchland; im 
Jahre 1809 befehfigte er, bereit @ene- 
tal-Rajor, eine Brigabe im 3. Armer- 
corp6, das auch in Deutſchland ftand. 
Irmehreren Kämpfen — immer an ber 
Epige der Geinen — ſocht er mit der 
befannten Bravour und that fi bei 
Haufen (19. Yprif) insbefondere hervor. 
Wiederholte Angriffe ber Unferen maren 
immer wieder erfolglos geblieben, ba 
enideckte ber Fürſt den Punct, auf ben 
ſich der Feind mit fo glüdichern Erfolge 
bisher geflüpt. Er eilte nun zum Regi- 
mente Würzburg, ergriff eine Bahne, rif 
burch fein Wort bie Krieger hin, daß ſie thm 
unverweilt folgten unb ohne einen Schuß 
zu thun, im Sturm auf den an ber verhäng- 
nisvolen Waldfpige aufgeftellten Beind 
drangen, daß biefer durch biefen taſchen 
und georbneten Angriff geworfen wurbe, 
Aber im Walde fanden noch anſehnliche 
feindliche Berfläckungen, mit melden fo- 
fort ein hartmädiges Gefecht ſich ent. 
fpann. Wieber wurde ber Bürft von 
mehreren Kugeln unb von einer ſo ſchwer 
in das Bein getroffen, daß er vom Pferbe 
fant und durch den Gefreiten Wenzel 
Dedig und dem Tambour Joſeph 
Bagner aus bem Gefechte getragen 
werben mußte unb fo der Oefangenſchaft 
entging. Sein Bruber, Fürſt Moriz, 
auch eneral-Major, theilte mit ihm in 
diefem Gefechte das gleiche Loos, nur 
war feine Wunbe eine weniger ſchwere. 
Beide Brüder begaben ſich zur Heilung 
nach Wien, Für Moriz, ber fih 
früher erhoft, war bereits zut Haupt- 
armer geeilt; Fuͤrſt Wlois aber, ber 
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noch barnieber lag, gerieth bei Wiens 
Sinnahme durch bie Ftanzoſen in ihre 
Gefangenſchaft. Die franzöfifhen Gene 
tale unterließen e# jedoch nicht, dem ver- 
munbeten Fürften In feiner Wohmung 
ihre Hochachtung zu bezeugen. Kaifer 
&ranz überbrachte dem Fürſten perfön- 
fi am 6. Mai das ihm aufer Gapitel 
verliehene Commandeurkreuz und er- 
nannte ihn überbieß zum Inhaber des 
12. Infanterie-Regiments. Im Belbzuge 
des Jahres 1812 ftand ber Kürft wieber 
in den Reihen der Armee und wurde 
bei Plosfa (8. Detober g. 3.) neuer- 
bings verwundet. In ben Befreiungs- 
friegen feuchtet fein Rame in neuem 
Glanze. Er befehligte eine Divifion im 
Urmeecorpe bes Grafen Oyulay 
(8b. VI, 6. 77]. In der Schiacht bei 
Dresben (26. Auguſt 1813) war es ber 
duͤrſt, ber unferen linken Blügel vor ber 
Sefahr gänzlicher Vernichtung rettete. 
Yın nämlicyen Tage, an ber Gpige eines 
Bataillons Wenzel Gollorebo, warf er 
mit dem Bajonnete den Feind aus dem 
Rofenthal. Im Gefechte bei Mrbefau 
(17. September) erregte feine Bravout 
allgemein ſolche Bewunderung. baf ihm 
noch in berfelben Racht Kaifer Aleran- 
ber einen golbenen, mit Brillanten ge- 
zietten Degen, als Chrenwaffe ber Tapfer- 
feit, überfanbte. In ber balb barauf 
gefolgten Schlaqht bei Leipzig übernahm 
der Bürft am 16. October nad bes 
Genetals Meerveldt Gefangennahme 
den Befehl bes 2. Armeecorps und that 
fich neuerbings fo hervor, baf ihm Kaifer 
Ulerander ben Gt. George-Drben 
überfpictte. Im Treffen bei Hochheim 
(9. Rovember) griff ber Fürft bie Divi- 
fion Morranb auf dem linken Blügel 
an und zwang fle zum Rüdzuge. Run 
ging er im December bei Baſel über ben 
Rhein, ſchlug ben General Mihaub, 





Ciechtenſtein 


der ihm auf ber Etrafe von Marre 
wiederholt angegriffen, beibe Male 
(23. Zänmer) entſchieden zurüd und eilte 
zuc Blodade von Befangon. Diefe Blo- 
@abe — General Marulaz befehligte 
den Bla — währte lange, bot große 
Schwierigkeiten und endete erſt durch den 
nx ſchwung, der nach der Echlacht von 
Baris in den Verhältniffen eingetreten 
war. Aber auch hier bewährte der Fürft 
feinen alten Helbenmuth und feine Um- 
fit. Bel dem Bfutigen Ausfalle am 
3. März trieb er ben Beind.in bie deſtung 
zutück und ale fpäter bei Rapoleom's 
Vorbringen die Lage ber Blodirenben 
feht bedenklich wurde, meil ſich das 
Lanbvolt bewaffnete, ging ber Fürſt doch 
fo umfichtig vor, daß zwei neue Ausfälle 
der Brangofen (am 31. März und 1. Aprih) 
mit großem Verluſt von ihrer Seite zurüd! 
gelhlagen wurben. In ber barauf folgen- 
den langen Briedensepoche flieg der Helb 
von Stufe zu Etufe; er wurde außer- 
ordentlicher Gefandter und bevolmäd- 
tigter Minifter des Fohanniter-Orbens 
amt. &. Hofe. commandirender General 
im Nähen, dann in Böhmen, Belbzeug- 
meifler und Ritter bes gofdenen Vließes 
Ws er lepteren aus ben Händen bes 
Oroßmeiſtets — des Kalſers — knieend. 
wie es das Statut vorſchreibt, empfan- 
gen follte, verfuchte der Fürſt — in 
Folge feiner zahlteichen Wunden — ver- 
geben® feine Kniee zu beugen, et empfing 
elfo flehenb biefe Auszeichnung. Dief 
jur Grflärung einer Stelle in dem dieſen 
Borfall verherrlihenden Gedichte „Der 
Raifer unb ber Witte”, in weichem ber 
greife Monarch dem Helden zuruft: „Wer 
fo wie bu Im Kampfe bem Tobe in's 
Aug’ gefeh'n, der lann vor feinem Raifer 
und Herrn auch aufrechtfieh'n". Der 
Für war unvermält geblieben unb 
Rarb, erſt 53 Jahre at, zu Prag. Auch 
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fein Tod mahnt am ben Helben, ber 
gerüftet den Iepten ugenblid erwarten 
will, Gin Augenzeuge berichtet über des 
Fürften Tod das Bolgende: „An einem 
feit dem Monat Mai anhaltenden Behr- 
fieber leidend, Hatte ber, ritterliche Kücft 
bis zum Gterbetage den Gommanboftab 
nicht aus ber Hand gegeben, alle wich⸗ 
tigen Gegenflänbe felbft unterzeichnet und 
no am 4. Rovember (feinem Todes- 
tage) um 10 Uhr Bormittage um bie 
Sarnifonsfpitaltoft gefenbet, dieſe ge- 
prüft und bie Suppe bemängelt; um 
2 Uhr Rachmittags erhielt er bie lehte 
Delung und anderthalb Gtunben dar- 
mac) hatte er bie Helbenfeele ausge- 
Haucht*. 


Hirten feld (3. Dr.), Der Nilitär- Marla Tper 
tefien« Drden und feine Mitglieder (Mien 
1887, Gtaatedruderei, fl. 4.) ©. 696, 830, 
170 und 1746. — Gyöllöfo (Johann 
Rep. d.), Tagebuch gefeperter Helden und 
wichtiger kriegeriſcher Ereigniſſe der neueflen 
Seit u. f. w. (Bünftichen in Ungarn 1837, 
diſchon pe. Druderei, 8%) &. 171 [nah 
biefem geb. anı 2. April 1780). — (How 
mayr's) Achlo für Delhigte, Gtatiftit, 
Literatur und Kun (Wien, 4) 1. Jahrg. 
(1810), 5. 369 [beißt dafelbft Louis, was 
fi aus der Granpöficung des Ramens WLois 
enflärt, welde aber für Lud wig diefelbe in 
und baburd) feldht Irrtbümer berbeiführt). — 
Biographie nourelle des Contempo- 
ralns ou dictlonnalre historique et ral- 

> sonnd de tous les hommes qui, depuis Ia 
r6volution frangalse, ont acquls de la c#l6- 
brit6 ... Par A. V. Arnault, 4. Jay, 
E. Jouy, I. Norvins eto. (Paris 1828, 
8.).— Henrion, Annuaire biographig 
Nouvelle Biographie generale 
diis· par MM. Firmin Didot fräres, 
1a direction de M. le Dr. Hoofor (Paris 
1850 ot neq., 9.) Tome KXXT, p. 149. — 
Defterreihifge Ratlonal ı Encpkio 
pädfe von Gräffer und Gaitann (Wien 
1833, 9.) ®2. III, 6. 483; Bo. VI, 6.538. 
— Nititär-Shematismus des öferrei- 
Gilden Kalſerthums (Wien, 89.) Jahrgang 
1868, ©. 733. — Defterreihlihe Adele 
balte. Sammlung diſtoriſcher Dichtungen 
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m ausgezeichneten Schrififtellern (Wien 1812, 
deam Wimmer, 8%.) ©, 188: „Der Kalfer 
und ber Ritter". Bon Ludwig Aug. Branti. 
[Der in diefem Gedichte nicht genannte Ritter 
{R eben Wois Bomaga Für Liehten 
Rein.) — Yorträt. Unterfehrift: Alois Sürft 
Licchtenftein; dann folgt der ganze Titel, zu 
Ende Geburts und Todesdatum. Rriehur 
ber (ith.) 1836, Halb-Bol. 

1.4) Dur Genenlsgie des Särkenpanfes Sicdh- 
tenfein. Die Lichtenftein zählen zu den 
älteften Bamilten de6 öfterreigiicen Mbeld. 
Die Belhihte des Urfprungs Ihres Namens, 
den Ginige von einem lichten Stein (Gilber» 
tumpen) ableiten, den ein mäßrifcher Lond · 
mann gefunden unb ſich dann zu ber fpäteren 
Höbe emvorgefgroungen, wie eine andere 
Bauernfage, melger zufolge ein Liehten 
fein mit feh6 fneemeißen Hirfgen nad) 
Serufalem gefahren fel, bleibe der Dictung 
überlaffen. Ohne uns au mit den nichts. 
fagenden Verjachen einiger Genealogen zu 
befaffen, denen e6 micht genügt, die Liede 
temfeim al eine für ih beficbende und 
urfprüngli von einem Liedtenftein ab: 
fammende Zamilie zu beizagten, und bie 
bald einen Efte, bald einen Quenring zum 
Etammvater des Haufes machen, als ob «6 
nicht dinteichend wäre, von den Lichte 
Keinen feibk abzuftammen, opne uns in 
dene dunffen Zeiten zu berfenten, über melde 
uns feine Urkunde Auſſchlus gibt und die 
Ueberlieferung von abgelgmadten Schmeis · 
lern entftelt wird, fhreiten wir fofort zu 
denen Tagen vor, über melde uns die 
Archive fihere, wenn aud noch dürftig, 
Belege barbieten. Echon das urkundlich fe» 
geftellte Alterthum der Familie iſt ehrwürdig 
genug und weht uns um fo mächtiger an, 
menu mie die Helden und bebeutenden Mänr 
ner fennen lernen, welche die Gtammreihe 
diefes Hanfeb, faft wie Glied an Glied einer 
Kette! in umumterbroener Bolge aufmeist. 
be jedoch das hohe Alter diefeh Geſchlechtes 
uttundlich fetgefelt voied, muß vorangefcldt 
werben, das basfelbe nicht zu vermechfeln 
fei mit anderen gleichnamigen. Eo haben 
3. 8. die Sihtenftein in Branten, andere 
diefe6 Ramens auf dem Harz, dann bie von 
ters {m Württembergifcpen und dann andere 
in Hobenrhätien haufenden ebenfo wenig mit 
diefem ürflenhaufe gemein, wie das durs 
Sriedtich IT. den Rothbatt an Braempsl 
Dirocar anpelm gegebene Litenfein 
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LitenRein Breiberren von Gaftelcorn, 
welche unweit Bopen bei Leiters ibren 
Gtammfip hatten und 1768 mit dem Gra- 
fen Thomas, deffen Gdmweher Tberefe 
Namen und Wappen eben diefer Lihten- 
Reine im Haufe Bodfkapfy — fritber Bod- 
Rapty-Lihtenkein — fortgepflanit, 
erlofgen find, find eine von unferem Bür- 
Aenpaufe ganz vericedene, in gar feiner 
Berwandtſchaft mit ihm ſtehende Bamilie. 
Dennoc) find bezüglich) des der Bamilie Lich: 
tanftein-Gafelcorn angehörenden DI. 
müper Bifjof6 Kar! Irrungen vorgefommen, 
die jedoch von der Borfhung bald befeitigt 
waren, Au die derſchiedene Sqhreibung 
des Rantens, bald mit einem 4 allein, mie 
Lintenfein, bald, und mie «6 In ber 
damille geſchieht, mit ie, Liehtenkein, 
dat Verwechslungen, Yuslaffangen u. dgl. m. 
dur Bolge gehabt. Hier nun wird die von 
der. fürflihen Bamilie felbt angenommene 
Schreibung: Liehtemftein beibehalten und 
dutch dieſes Außere Beiden der Unterfchied 
von anderen Bamilien diefe® Ramens [fee 
Qudwig Breipere Lihtenftein, ©. 84] auf 
die einfache Weife hergefelt. Die ättefe 
urkundliche Spur unferes Bürtengefchlechtes 
findet fid bereits in den erfen Bwanziger- 
Jahren des zwölften Jahrhunderi$, und zwar 
tm Gaalbuche von Kioflerneuburg, aus ber 
Bet Sothar's IL. (1125-137), mo ein 
Hugo von 2. al6 Zeuge einer frommen 
Gientung auf dem Altar der Bottehmutter 
du Reuburg unterfertigt if. Ditmar von 
2. fertigte 1140 zu Briefach mit vielen Reiri- 
fen und falzburgiigen Cdlen Adelram's 
von Waldet Gründung des Stiftes Secau 
Ditmar von 2. ſchenkte 1182 dem Klofter 
meuburger Mropke Gottihalt, als feine 
Tochtet im dortigen Brauenflifte den Sqhleier 
nahen, drei anfehnliche Güter. Derfelbe war 
der erfte Grbtämmerer in Gteiermart. Dir 
mars Söhne waren: Ditmar, Uleid und 
Seinrich. Ulrich), der berühmte Ritter und 
Sänger, if der Stitter der Aeirifihen Linie 
Eiechtenſtein · Murau), Heinrich aber der 
Mpnberr jenes Zweiges, der von Dttocar 
die Beflpungen in Mähren erhielt und die 
heifche Linie (Biechtenftein-Ritoleburg) bil: 
dete. Von Ditmar's Rachtommen ift nichts 
bekannt. Die Relrifhe Gtammlinie währte 
bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts 
und erfof mit Ottos (unter den Bieten. 
feintfgen Dttomen der V.) Cohne @igis: 
und/ ber mit einer Brelin von Geier ver- 
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mäit, aber beseit6 verarmt war, denn er und 
feine fed6 anderen Brüder mußten wegen 
ver aoben. von ihrem Bater hinterlaffenen 
E&uloenlaft alle Ihre Befigungen In Gieoer, 
Teterreib und Katntben verfaufen. Gin 
taum günftigeres Loos batte die mäbriihe, 
von Heinrich gefftete Linie Fichten 
a ito lob ur g. nur war dasfelbe im 
Laufe der Jadrdunderte noch mechlelooler. 
Indem fie durch den Muth und Heldenfinn, 
dub die faat6männifben Derbienfle und 
Anbänglickeit ibrer Eproben an das öftertele 
Gilde Erybaus zu Immer gröberem Reichthume 
emporgeftiegen mar, erfuhren doc eingeine 
ud die Wandelbarkeit der Menfchengunf. 
So nabın Herjog Albredt von Defterreich 
den „gewaltigen Hofmeifter“ Johan von 2., 
nadıdemn e6 feinen Widerfahern gelungen, Rib- 
trauen gegen ibn zu ermeden, odne Urtheil und 
Recht gefangen und ibm, nachdem er ihn auf 
Bürbitte feiner Freunde aus der Haft entlich, 
23 Herricaften ab. 06 gelchab dieh Im Jahre 
1295 Wie reidh mußten alfo bereit damals 
die Liehtenfeine gemefen fein! Mlmälig 
gelangte diefe Linie durch deiratden und 
andere Frmerbungen zu neugm Keichthume; 
aber fa won diefelbe Beit, um melde der 
oben genannte Gigismund der feitiihen 
ginie in Urmuth Rorb, um diefelbe Zeit ver- 
geubete ein Eheifteph 2. von der mäbrlfchen 
Linie das Lıedstenfeintibe Gut, und dieler 
Shrikopb, in der Bamilie „der Verſwen · 
der“ genannt, beichloß kinderlos in größter 
Armutd 1883 zu Brünn fein Leben. Die 
Ractommen Georg'd, eines Grodobeims 
GbriRopb's „des Verfömenders“, pflanzten 
das Seſhlecht weiter. Beorg’s vier Söhne 
Ehrikopb, Johann, Beorg(birits Ramens 
in ver Rebe der Liehtenfeine der IE.) 
und Heinrich (in der Ramenreibe der V.) 
bildeten vier Zmeige, von denen, aber nur 
jener Beoxg’& (IIT.) fortblühte, Die der übrl- 
gen drei aber früher ober fpäter bald abftar- 
ken. Diefer Zeig oder diefe von Beore 
ausgebende Linie wird von den Genealogen 
diefes Haufeb die mährif-äRerreidhifähe ger 
nennt, während jene mit Ghriftoph „dem 
Verfehrender” etlo ſchent kutiwes die mährifche 
bieb. Mit Hartmann’d, eines Urentelß obigen 
Georg's (TII.). drei Göhnen Karl, Maris 
milien und Gundaker, welde alle drel die 
Srüpe Oenerreice im der bebrängteften Zeit 
gewefen, und zu dem in feiner eigenen Burg 
kelagerten, mit Gnttbronung und Ginfperrung 
In ein Klofter von den Mebelen bedrohten 


Duridad, bioge. Reriton. XV. [@ebr.2 
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Berdinand IL. in uneridütterlicer Treue 
geftanden, beginnt aber der Olanz diefes Hau 
fe6 von Neuem umb fleigert ſich Vene · 
tation zu @eneration bis auf die Getenwort. 
Die neue Lebe Qutber’s, von melder 
ein nicht geringer Theil des öferreichlfhen 
Adels mächtig berügrt worden, nemann auch 
bei den Liehtenftein Anfang und der ger 
nannten drei Brüder Karl, Marimilian 
und Gundafer, Grofoatr Georg Hartı 
mann und Bater Hartmann hielten ih 
dur Augeburgifhen Gonfeffion; aber des Lrp- 
teren @öbne febrten wieder zum Glauben 
ihrer Bäter zurüd und blieben ihre Rachtom- 
men demfelben treu bis zur Gtunde. Bon 
den genannten drei Brüdern fiftete auch jeder 
ein eigenes Majorat. Karl das Karolte 
nifcpe mit Beldsberg, Eicatub, Blumenau, 
Zrübau, Boldenftein, Cifenberg, Hodenftabt, 
Sandstron, Root, Troppau und Jägern« 
dorf; Marimilian das nad ihm benannte 
mit Butichoreig, Poforip, Rovibrad, Urgiz, 
Nabensburg und Gteinig, und Gundater 
da6 Gundaterihe mit Gromman (auch 
Krammau), Oftrau, BWilferedorf und Gber- 
saffing. Während Karl und Gundafer 
neue Linien, die Astelinifie und Gum- 
aher’fge, gründeten, erlofb die Marimiliar 
nifche mit Ihm felbh, der erbloß im Jahre 
1643 farb, worauf fein Majorat an bie 
Karotiniiche Linie gelangte. Aber aud die 
Rarolinifce Linie erlofch bereits mit des Gil, 
ters Gntel Johann Adam, dem Grbauer der 
Diener Vorftadt Lichtenthal und dem Gtifter 
der noch beute unter Wiens Kunflfmmlungen 
hervorragenden, nad; dem Zürftenhaufe ber 
nannten @emöldegallerie, weldper zugleich mit 
feiner, dem Vetter des unferblien Tugen 
von Savoyen, dem Bringen Thomas 
Smanuel vermälten Tochtet Therefla, der 
Stifterin fo vieler dumaniſtiſcher Anftalten 
und Vermägtniffe, In Wiens Gefhichte fih 
eine bleibende Crinnerung gefihert hat. In 
der Gundater ſchen inie, melde zur Stunde 
noch fortblüht, erbte das Majorat nicht in 
gerader inte fort. Schon im Jahre 1748 fam 
es auf Jofeph engel, den berühmten Rer 
formator der fterreichlichen Artillerte, nachdem 
fein Vetter, der Majoratsberr Karl Johann 
Rep., in der Blüthe feines Lebens geflorben 
und ihm feine Gattin, eine geborne Harrad, 
bei Sebpeiten und bald nad) feinem Tode 
jeveömal eine Tochter geboren hatte. Da 
Zofepb Wenzel’s Kinder lange vor ibm 
eftorben und ihm auch fetn Bruder mas 


1. Zänner 1866.) 8 
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nuel, der Gtammbalter, ſchon ein volles 
Zadt Im Tode vorangenangen, erbte Em 
nuel'6 Cohn Yranı Joſeph die Bürften- 
thümer und das Majorat, und murde Gtifter 
der fogenannten älteren Sinie, wie fein Bruder 
Karl Borromäud Jofeph jener der jün- 
geren (Arummaner) Linte murbe, melde beide 
106 jur Gtunde fortblüben. 

Das FellzAustriaNube bat auch bei 
den Siebtenftein einen Racball arfunden, 
Dur Heirath gedich das Orbe von Wallfee 
und Gapeli an Llehtenftein; ledieres. 
Indem ih Margaretb und Dorothea, die 
Lrbtöcter Sberbard's, des Lepten aus dem 
uralten $aufe von Gapelien, mit den Brür 
dern Hannd und Sartneid von 2 vermälten 
und ihnen die (bönen Gapelticyen Ritterlehen 
Gtelered und Reicenfein zubrachten. Durd 
fünf Vermälungen gewannen die Liechten 
feine das anfehnlche Qrbe der mit Jobann 
Ladislaus (geflorben zu Gerfelo am 9. Der 
cember 1594) erlofhenen Kuenringe, 
deren Wappen ihnen aud Kaifer Ferdi. 
mand IT. verlich. Die Brüder Morimilian 
und Karl aber vermälten fi mit Anna und 
Matharina, den Grbtöhtern der Sirmbera von 
Boskopig, die mit Johann Ezembera 
don Bostomwip (80. April 1397) eriofhen, 
und erbten Wappen, reiche® @ut, namentlich 
die lange unberäbrt gebliebene Bhapfammer 
der Bostomig, die ald bie eigentliche Diele 
des ungemeinen Gelbreihthuns Karl’s, des 
enften Büren Tiehtenftein, beeldnet 
wird. Durk die Frauen traten aber die 
Lietenflein aus In nabe Bermonötfcaft 
mit den erflen Bürtendäufern Curopa'e. 
Schon der Murauer MiFlab von Fichten: 
Rein mar, mie aus einem im Murauer 
Wrdive aufberwabrten Briefe: „geben zu Zili 
am Gonntag vor Gt. Jodannen ıu Eonnen- 
wenden 1450, mit meihem Briedrih Graf 
von Gilp, Detenburg und Gegor feinem 
Dbelm Riktas von Piestenflein die 
Särtöifer Sraffbaft Gternberg in Räratben 
und Weisenfels in Rrain derniachte erpeler, 
mit dem Grafen von Gilli verwandt und 
Die daraus Beroorgebende Verwandifcaft und 
Verfamägerung der Piehtenfteine mit 
dem Lugemburgifcen Raiferhaufe bebarf felr 
neß befonberen Rachmeifeb. Dart die Hei 
tath_deß Breiheren Sartmann von 2. mit 
Marianne, Tochter des Brafen Ulrich aus 
dem baperifchen Zweige ber Grafen Ortendurg 
dom theinifhen Gtommbaufe Gponheim 
if, wie Hormapr bemertt, aus Stanimtafeln 
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— obne zu genealogifhen Echmeichelfünften 
greifen zu müffen — der Radımeis gegeben, 
daß Dura diele Drtenburgerin falifdeb, boben- 
auffiihe® und welfiihes Blut in den Adern 
der Liehtenfeine male, der vielfeitigen 
Verdindungen durch Hobenlobe-Dettin 
gen, LöwenRein und Holfein gar nicht 
du gedenten. — Was die Würden, Erb 
ämter und ollmäligen Standeserböhun. 
gen des Bürkenbaufes beteifft, fo find bie 
epteren au6 ber biefer genealogifhen Darfiel- 
fung am Schluſſe, S. 116, beinefügten Ueber 
fit der handfchriftlihen Quellen, melde mit 
dent Jahre 1606 beginnen und bis auf unfere 
Tage (1823) fortaefübrt werden. am leichte: 
fen erfigttich, mehdald auch zur Bermeibung 
von Wiederholungen zunaͤchſt darauf hinge 
wiefen wird. as die einzelnen von den 2. 
befteideten Gebämter betcifft, fo fennen Thon 
das ſteiriſche Arhın Ditmar als Grbtäm- 
merer, und das Öfterreiciifche ouf das Jahr 
1206 als Landmorfbal ; tbatfählic führte 
aud) bei Kaffer Briedrih's IV. (TIT.) Beide 
der achtzinjäbrige Niklas, als Marfcal, 
Kärnthens Hauptbanner, und feine Bettern 
Andreas md Rudolpb als feirilce Erd · 
tämmerer das Zrauerpferd. Mber mit dem 
Tode Gigismund's, des Repten von der 
Reirifpen Linie, gedieb das tärnthnerifhe 
Marigallamt an die Grafen von Wagens 
bera, das Grbtammeraint in Sieier aber an 
die Zürften von Fagenberg, und ale dirie 
ausftarben, an die Grafen von Wilden 
Rein. In neueſtet Zeit wieder wurde den 
Sbef6 der beiden noch blübenden Linien, und 
Amar dem regierenden Fürflen Sobann und 
dem (im April 1865 verflorbenen) Bürften und 
Dperfibofmeifter Karl mit Auerd. Handfhrei- 
ben dom 18 April 1861 die erblice Reiche, 
vatb6rnürbe des Herzenbauieh verlichen Was 
diefe Würde nach der im Eeptember 1865 
erfolgten Eiftinung des Öferreihiichen Reicht: 
vatheb — weiche iflirung ipäter ais mit bol · 
Mändiger Auflöfung aleichbedeutend erläutert 
wutde — noch zu Dedeuten babe, ift nicht gu 
befimmen. — Der biendendfte Blang diefes 
Haufes rübrt von der faft iprichmörtlich gemor- 
denen Tapferkeit feiner Nbtömmlinge ber, Die 
ſis vom Uran bis auf den jüngften Qntel 
vererbt. Wenn wit mit den Ritterfabrten des 
Winnefängers Ulrich beginnen, Der in nielen 
Turnieren niebrere Dundert Zangen jeriplittert, 
ohne, wie er von ſich ſelbſt finat, der böiefte, 
aber auch nicht der befte geroejen au fein. fo 
Reit fi die ganze Geſchichit dieles Beidled- 
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te6 bi6 auf Die Gegenwart al eine förmliche 
Svopde dar. Wir erinnern nur an den gein 
rifdhen Landeshauptmann Dtto, den Anfäb- 
ter der Gteirer in der Marchfeldſchlacht; an 
Heinrich von Lietenftein von der mäß- 
tifdjen Linie, der wider die Heibnlichen Peru, 
sen focht; Blut und Blammen bezeichneten 
feinen ebermen Zeitt in den @anen diefer 
bente wie Damals wort: und bunbesbrächiaen 
Sögendiener. Wie fein Refle Dito die Elel- 
ver, fo führte Heinrich die Defterreicher in 
der Marchfefofchlaht gegen den von feinem 
Cörgeige geblendeten Ottocar, nahm aus 
des finfenden Gonrad von Haslau Hand 
08 blutige Banner Defterreid6 und rettete 
ders eine Krienelik den Gieg und die Chre 
det Tages für Rudolph von Habsburg. 
ShriRopb IR einer der leuchtenden Gterne 
des Nitterthumb, den ein Bertrand von 
Suesclin ımd ein frember König als ſeinem 
Netter arbuidiat; Hartneid 2. focht gegen 
den Böhmentönig Johann; ein Johann 
2% fol mit Herzog Leupold gegen die 
Eweher gefämpft und bei Sempach (9. Iull 
1286) den Heidentod gefunden haben. Weld) 
ee Hofe fpielt Martbäus, im Wolke 
munde ',der Ghmarjtünfier” genemt, in 
jenen Tagen des blühenden Raubrittertbumst 
Heinrich den Hinfenden Mörte fein Leiden 
wit, a6 des Sadisiaus Bordumus 
Belbdauptmann bie Etabt Eteyer zu belagern 
mp fie endlich zu nehmen. Die beiden Orüder 
Karl um Marimilian kämpften gegen 
ve tebeülichen Bauern Defterreich®, aegen bie 
euffändifen Barone in Böhmen und Mät- 
ten, grgen die Tärfen und Die verfhiedenen 
Varteigänger In Ungarn, mie Bocstan, 
Bethlen Gabor; mei Bhllippe ver 
fsren dab Leben in der Gclaht: Bhllipn 
Grasmus in Itallen an der Spide einer 
wol Tapferer, den Uebergang des öfter: 
teichlicgen Heeres über die Bormida (13. Jän 
wer 1704) dedend; Bbilipp Jofepp- ein 
dalbe6 Zapıpumbert fpäter vor Prag (7. Mal 
131); der Belsmariball Jofepb Wen 























hei eämpft, frank auf dem Bferde figend 
ımandirend,, den herrlichen Sies 
Diarenya (16. Juli 1746) mider die 





vereinten Epanier und Praniofen; und 
{m der Brit eines Jahrhunderts, durch 
weißes der Marla ThereflmDrben befebt, 
Vaben niht weniger denn feh6 Liedhten: 
Reine fein von keinem anderen Orden über 
Noflenes Ghrrmgeiden getragen, nämlich die 
Birken Wiois, Branı, Beiedric, Io- 
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dann, Moriz und Wenzel, und einer von 
1016, ermarb mei, ein anderer, ber, 
obann, fogar alle drei @rade des 
Ordens! Miele Regimenter ber falferlichen 
Armee trugen und tragen mit Stohn — bis 
{a die Gegenwart — den Ramen dieles er- 
lauchten Geſchlechtes: fo die Infanterie-Regi- 
menter Re. 5, 19, 36, die Husjaren-Begimen« 
ter Re. 7, 9,18, das Uplanen-Regiment Rr. 3, 
das Ghevanriegers-Regiment Rr. € (iedt Uhlar 
nen Re. 6) und das Rüraffier-Regimment Rr. 6. 
Belannt iſt aud der Empfang der Liechten- 
Mein»Busgaren, al6 fie in meuefter Zeit im 
Kampfe für Ealebwig-Holfein gegen Daͤne · 
mart den lang ihres Romens bewährten, 
und das von einem Unbekannten gebichtete 
Wied: Ihr Liebtenfteiner Reiter, 
Ibt Mannen, fühn und frei, 
‚Ihr kalferlichen Gtreiter, 
BWiltommen an der Ghlei, 
die Runde durch gan Deutfcland machte. 
— Huch in der Gtaatskun hat dieſes 
Haus feine Meifer aufzumeifen, wir erin- 
nem nur an Dito (IV.), Rudolpb’s 
des Wellen rechte dand in den Merhand- 
lungen und @ündnifen mit Ungarn und 
Bolen; an Zobann, den „gewaltigen 
Hofmeifer“, den Günfling zweier Rücken, 
des Böhmenkönige und des äferzeiciihen 
Heryog6, welch Icpterer freilich duch Ränke» 
madher aufgefachelt, ihm fpäter chmere Unbill 
anfügte; an Heintid 8, der von Kalfer 
RudoLpd II. als außerordentlicher Botihaf- 
ter nach Gonftantinopel gefendet murde; an 
Kazl, den Borkand des Unterishunge: und 
Gtrofgerichteb wider die Mebellen in Vrag, 
an Anton Blorian2., den Grieber Kaifer 
Kazt'6 VI., früher Botfchafter in Rom und 
Rondon, und an Fofepb Wensel,. der 
Botfafter am Zuiterienhofe. We diefe, wie 
überhaupt jeden tegierenden Bürften des dau · 
fe6, (@müdte das goldene Dlie$. — Unter den. 
Ramen der Kirche eilcheint jener ber Lied 
tenkeim eigentlich mur einmal, aber voll 
Glan, u.3. in @eorg von 2., dem berühmten 
Trienter Bifcpof, einem der einflubreichften Brä- 
taten des Gonftanger Goncils. Wohl wurde 
der früpere General Marimilian Bürf 2, 
Karl’s und Bundater's Bruder, In feinem 
(päteren Wter Mönch, doch bat er als folder 
feine Bedeutung und ein anderer, der Bürft 
Wenzel, der bereits Dombere zu Göln und 
Galjburg war, vertaufhte den Ghorrod mit 
dem Gchmerte, al6 der Brantentaifer Defter« 
teil) und Dertichland zu vergewaltigen drodie 
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und trag flatt der Inful, die ihm gewn 
nicht entgangen wäre, mit Gtolg den duch 
Tapferelt erworbenen Maria Zherefien-Drben, 
— Diptung und Gage baben ſich der ein. 
‚genen Heroen dieſes edlen Geſchlechtes bemaͤch · 
tigt. Im Bolte geht feit Berdinand's IT. 
Tagen der Epruc, der dem Kaifer Berdir 
nand felbft in den Mund gelegt wird: „Go 
lange drei Steine (Berberflein, Dietrichftei 
Siechtenfiein) und drei Merge (Gggenberg, 
Etarhemberg und Werdenberg) in Defterzeich 
beReen, fann nimmer e8 zu @runde geben“. 
Die Dicptung aber, wenn mir von dem vier: 
ten Gapitel in Theodor Eheibes Roman 
„Die Gehrimniffe der Burg Beraftein" ab- 
fehen, in weldhem der neue böhmifhe Lan- 
desbauptmann Karl Bürt Liehtenftein 
vorgeführt wird, bat, mie wenige andere 
Mpelsgefchlechter der Monarchie, dieſes Bürften- 
daus in 2iedeen gefeiert [vergl. die „Defter: 
teichifche Meiodale. Gammlung biforifder 
Dietungen von ausgezeichneten Gchrifftel: 
lern“ (Bien 1843, dr. Wimmer, 9.) ©. 180 
bi6 189], unter denen wir nur die beflen 
Sängernamen, 2. #. Frankl, Gottfe. Ritter 
von Leitner und Breih. von 3 edLip, nennen. 
Sgliehlih, ehe wis weiter unten Die dand · 
(Griftlicen und gedrudten Duellen folgen 
laffen, fei binflästlic) der Icpteren nur bemertt, 
dab die Hiforlographen Defterreich6: Johan» 
nes Guspintan, Sapius, Gerard von 
Roo, Ricard Gtrein Brelberr zu Shwar- 
denau und Bugger's „hrenfpiegel des 
daufes Defterreich”, an vielen Gtellen ein. 
deiner @tleber dieſes Haufeb gedenten. Goenfo 
find auch Walvafor in feiner „Opre dee 
Hegogthums Krain", Imhof in ben „Notlt. 
Proc. Imp.“, Graf Wurmbrand in feinen 
„Gollectanren aus dem Archto der nieder: 
Öferreichlichen tände“, Branfenberg im 
„Guropäifgen Herold“, Gommersberg in 
feinem Werte über Exhlefien und viele andere 
Übele-Berita der älteren Zeit Quellen, melde 
mitunter reiche Muffchläife über diefed Ge . 
fhlcht im Wügemeinen oder über einpelne 
proben besfelben geben. 

8) @uchen zuc Genealogie des Sürkenh, 
Siedtenein. 1) Aandfehriftiiche. In dr 
aiſcher Felge. Beädicatverieibung Hoc: 
und Woblgeboren im Breiberenande 
durch Kaiier Rudolph I. an Karl Herrn 
von Liebtenftein von Riclepurg ddo. Prog 
17. Mai 1606. — Ertpeilung des Balati- 
nats durd Kaifer Rudolph IT. an Karl 
Herenven Eiehtenfteinddo. Prag30. Rärı 
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4607. — Berleibung deb Titels Hod- 
und Woblgeboren dung Griberrog Ma- 
tbia6 an Karl Hexen von Liehtenflein 
aao. IT. Yuguft 1608 und Brünn 3. Septem. 
ber 1608. — Beftätigung durh 8. Mar 
thias des von Raifee Rudolph IL. an 
Kati Herrn von Liegtenfein verliebenen 
BürhenRandes mit ven Titel „Regterer" des 
Haufeb Liehtenfein in der Brimogenitur, 
ddo. Wien 20. Decmber 1008, — Berleir 
bung des Titels Hodgeboren an Karl 
Seren von Liegtenftein ddo. 3. März 1610. 
— Belehnung mit dem Zürkentbum 
Iroppau und Verleiduag des Titel „Her 
sog und Für zu Troppan* durch K. Ma⸗ 
an Karl Bürften Liehtenftein 
. 28. December 1613. — Lebenbrief, 
aao. Binz &. Jänner 1614, für Karl Bürften 
Lied temfein über das Bürftenthum Trod · 
vau. — Lebenbrief, ddo. Sclos Drag 
18. May 1633, für Kar Bü von 2. über 
das Bürkenttum Jägerndorf. — Ber: 
leipung des Zitel6 „Opein“ (Dhaimb) an 
Kari Bürften 2. ddo. 6. Huguf 1618. — 
Berätigung des dem Büren Kar von 
Liehtenkein von Kaiſet Matbias, als 
damaligen Rönig von Ungarn und Böhmen, 
{m Jahre 1608 verlichenen Bürenftandes 
duts Kaifer Berdinand IL. und Ausdehnung 
diefer Verleihung für den Ball, dab er ohne 
männliche eibeserben vererben follte, auf 
feine Brüder Marimilian und Bundater 
und ihre ſammtliche männliche und weibliche 
Descendeng, ddo. Wien 23. Juni 1620. — Ber, 
teidung des BürKenfandes an die Vis - 
der Gundaterddo. Wien 12. Geptember 1623 
® Marimillan ddo. 3. Detober 1623. 
Verieihung des Zuels „Dbeim“ an 
Sundater Bürften 8. ddo. 19. Auguft 1624, 
— Bertauf und Ginantwortung des 
Gutes Marfcpig und des Dorfes Lomczir 
«get in Mähren in’s freie Gigentfum des 
Bürften Mar 2. ddo. 3. December 1624. — 
Verkauf und Ginantwortung des Qur 
tes Zdanicz, des Schloſſes und Dorfes 
Mileſchowid. des neuen Gchloflee und 
Dorfes Kobercanen, des Sasloſſes und 
Dorfes Mautzin dw und des Dorfes Ri 
komicz in Mähren in's freie Gigenfum am 
Mar Zürken Lichtenfein mit Urkunde 
von 7. Jänner 1623 (Bergament). — Ber 
teipuna des Zitels „Odelm“ an Narimir 
Ian Zürften LiehtenRein ddo. 30. Jän 
ner 1625. — Berfauf und Ein antwot - 
tung der Hereihaften Oſtrau, Laut, 
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Kunomig und Hluf nebf den quachörigen 
Driihaften, dann der Herrihaft Maͤhriſch · 
Rruman mebf Zugehdrungen in Mähren 
in'6 freie Gigenthum des Bürften Bundafer 
2. ddo. 23. Juni 1625. — Revers wegen 
!bigung rüdfctfich der Herzog: 
pat und Jägerndorf ddo. 
3. Jänner 1626 für Karl Kürften Lieat 
Rein. — Bertauf und Ginantwortung 
der Ealoſſes. Dorfes und Etäbthens Bd 
nid nebf dem bapu gehörigen Gntitäten, dann 
deb Dorfes und Hofet Mordicy, des Gtäbt: 
dens Tifchtin mebft Zugehörungen in Mäh- 
Tem in's freie Cigenthum des Bürften Mar 2, 
dio. 18. Geptember 1620. — Werleidung 
de Balatinats [vergleide über die mit 
dem Balatinat verbundenen Vorrechte das in 
der Genealogie des @rafengeflehtes der 
Röninseag, Bo. XIT, ©. 225, Grfagte) 
Rovember 1683, an Gun, 
tet darn Liehtenflein. — Grbebung 
der Herrkhaft Rromau (Rruman) zum 
Sürkentpum nebſt Benennung nach der» 
keiten für Gundater Büren 2. ddo. 
20. December 1633. — Kauf: und Trbbrief 
wegen der derrichatt Wolfromig für den 
Sürken Sundaker von Liehtenftein 
ddo. 16. December 164. — Beätigung 
des dem Fürften zu Wien am 14, November 
163 oerliehenen Balatinats und Ber 
wehrung mit dem Rechte, Verfonen zu 
ein und mit offenem Helm, Wappen und 
Bein du verfeben, ſowobl für ihn (den Bür- 
dafer) als für feine @rben in der 
ee ddo. Oberdorf 28. October 
18. — Betätigung für Anton Bio 
man Sürften von Llehteinein des feinem 
Unteren Bumdater Fürfen von 2. und 
feinem jebesmaligen erfigebornen Gohne un. 






































Balatinats ddo. 23. Jänner 1719, — 
Vehätigung des dem Büren Sundaker 
va Liechtemfein füc fih und den jedes 





"6 vermehrten Balatinats für den 
Firm Anton Blorian ddo. Wien 23, Jän. 
er 1749, — Erhebung der käuflich ermor- 
henen Beicjegräfl, Herriciaften Dadug und 
©selienberg gueinem unmittelbaren 
Bhrkentpume mit Kuslofiung des dem 

ud Merkte vormals gegebenen 
Namen Dadup umd Unmahme de neuen 
Ramens Sietenftein, fammt allen von 
Irfeiben und feinen maͤnnlichen Erden zu 
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erwerhenden und zu biefem dar unthume ein“ 
verleibten Gütern uud Herrihaften. Erbe 
bung des Büren Anton Blorian Lied 
temftein al6 Befipers dieſes Fuͤrſtenthums in 
den Reihsfürkenfand In der Primo. 
genitur nebft Beflätigung der von ben Kaifern 
Berdimand II. und III. einem jeben jeit, 
lichen icchtenfeintfehen Brimogenitus ertheil- 
ten Breibeiten, ddo. Wien 23. Jänner 1719. 
— Verleihung des Tuels Durhlaudt 
(Oelstssimus) dem Beldmarihall Bürften Io- 
fepb Wenzel Liehtenftein ddo. Wien 
3. Zung 1760. — Berleihung des Zitele 
Durdlaudt für den jemeiligen Regierer 
des Haufes Lietenkein mit Alerh. Ent: 
fllehung dom 16. Jänner 1823. — Cine 
Geicicte des Haufed Liehtenftein von 
dem fürßl. Hofmebicas Wilhelm von Brand, 
1110 vollendet, mit Quellennachmeilungen, 
440 Bogen Rark, in Handfgrift, befand ib 
in der Gerzoni’fgen Handferiften-Samm- 
Hung und befinbet ſich jept wodi in der Biblio: 
tet der biftorifd-Ratiftifchen Gectiom der £. £ 
mäbrifd-f&lefiihen Gelelligaft zur Beföcde 
zung des Mderhaucd, der Ratur- und Landes» 
kunde. — Huch enthält das Brangens-Rufeum 
in Brünn auß dem Bamillenardioe der Ro- 
sendorf viele Drlginal-Urkunden, die da 
milie Lietenfeim betreffend. Und mod 
fo — abet wo? — ein Breviarlum historlae 
Liechtenstein von einem gewmiffen Rein, 
barbt banbicriftlich befteden. 








1. B) 2) Bedrnaue Ouchen, das Sürfengaus 


Nechtenacin im Ganzen beirefemd. Tiliy 
(Heinrich v.), Inagoge chronologiea Liech- 
tensteiniae gentis etc. (Ingolstadii 1631, 
Fol). — Ehweidart. Darkellung ber 
fouperänen Bürften von Blechtenftein? [diefes 
m Hopf in feinem „gencalogifchen Atlas“ 
aufgeführte Wert iR mir nicht gelungen, 
in Wiens öffentlichen Bibliotbeten aufaufin« 
ben, aber auch in den verfchiebenen Bücher- 
fatalogen von Hinrichs, Kirchhof 
KRaifer u. U. kommt es nit vor). 
Kaifer (B.), Gefdichte des Bürftentdume 
Liechtenſtein ( Thut 1887, 80). — Hübner 
(Sobann), Genealogifge Tabellen (Leipuig 
1749, Joh. Friebe. Oleditſch, HM. Du. Bol) 
Dd. I, Zab. 286, 247.288. — Hopf (Karl 
Dr.), HiRoriih-genealogifcher Atlas. Seit 
Ghrifti Geburt bis auf die neuefte Zeit (Gotha 
1888, geiadt. uadt. Bertdes, M. Bol.) Abidei· 
tung I, Deutf&land, &. 100, Taf. 175. — 
Bebrentbeil und Gruppenberg (Eduard 
Cigismund von), Ahnentafela des gefammter 
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jedilebenden ſtiftsfablgen Adels Deutſchlands 
(Regensburg 186%, Geots Jof. Many, Bol.) 
Tafel 5: „Die Liechtenf _ Alge 
meines biorifhes 2er (eipaie 
1731, Thom. Britfcen's fel. Erben ar. Bol.) 
®b. III, ©. 173 u. f.; Erſte Bortfepung, 
©. 800. — Großes voliRändiges (for 
nanntes Bedleridet) Univerfal-Leri- 
ton (Halle und Leipslg, Job. Heine. Bedler, 
ff. Bol.) ®b. XVII, &. 883-900 [ein feiner 
Quellenangaben trop der Zrrthümer und 
anderen Unrteptigteiten noch immer zu beräd“ 
Aatigender Urtilel]. — ZTafhenbug für 
die vaterländifhe Geſchichte. Herausgegeben 
dur; die Srenberren von Hormapr und 
von Mednvansty (Wien, Branz Härter, 
f1.50) III. Zabıg. (1822), ©, 190: „Ahnen: 
Zafeln. 8, Die Liehtenfeine”. — Vater 
ländifche Blätter für den bſterreichlſchen 
Kaiferftaat (Wien, Ant. Gtrauß, 4%) Jahr 
gong 1814, &. 377-288, 385-387, 389 bis. 
303, 397-399: „Genealogie des Haufes Lich 
tenfein“. — Ehönfeld (Ianay Ritter D.), 
Adeis · Schematismus des Öferreihiihen Ral- 
feraates (Wien 1825, Ecaumburg m. Gomp., 
8) 1. Jahrgang, ©. 16-1. — Batrio 
tifhes Tageblatt (Brünn, 4.) Jahıg. 
1803, ©. 1454: „Baus Bicchtenftein"; Jabıg. 
1804, ©. 321-338 u. 351-354: „Qencalogie 
der Siechtenfteine" von S h won. — Defer- 
teihifhe Rational-Encoklopädie von 
Gräffer und Gpitann (Wien 1835, 8%) 
®b. III, ©. 428 u. f.; Bi. VI, 6.538. — 
Sotbaifhes genealogiihes Zafhen 
buch (Wotba, 3. Werthes, 33%.) Jadıg. 1830, 
©. 66; Zadıg. 1848, ©. 37; Jahrg. 1866, 
©. 39. — Rotisen- Blatt der biforlfch- 
Ratififhen Gection der fall. Lan. mahriiqh · 
f&lchigen Befelihaft zur Weldtderumg des 
Aderbaues, der Ratur- und Landeekunde 
(Brünn, 4%) Jabra. 1860, Rr. 3: „Die Erem . 
tion des Haufes Liechtenſteia⸗, von D’Eivert. 
— Tranfyloanta. Belblatt zum Gieben- 
bürger Boten (dermannftadt, 49) Jabı 
1858, Mr. 38: „Piehtenflein“. — Nagy 
(Ion), Magyarorssäg caalddai ezimerek- 
Xol &s nemzökrendi säbläkkal, d. I. Die 
Bamilien Ungarns mit Wappen und Etamm- 
taten (Betb 1860, Moriz Ritt, 8.) B. VIT, 
©. 109. — Shmus (Carl), Hiforifd-topo- 
otabhiſches Lerxiton von Gtepermart (Bra 
Kienreig, gr. 9.) ®d. IL, &. 424 
‚Die Herren von Lied. 
tenflein® (€. 424) und „Die Bürflen von 
Liechtenftein® (6.426) gehören zufammen]. 
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.deſadet⸗ ansgeseichnrte Mitglieverden Futaen · 
aefcledhtes Siectenkein. 1. Mloid Gonzage 
Fürf [f. d. befondere Lebensfüne &. 109]. 
— 2. Mloid Jofep$ Bürk [1. d. def. Lebende 
fine ©. 139]. — 3, @lois Jofeph Sit 
{f. d. bef. debenoſtiue ©. 140). — 4. 
Slorian Bürk 2. (geb. 4. Mal 1656, rs 
40, Detober 1721), ein Cohn des Bürften 
Hartmann aus deffen Che mit Sidonto 
iifaberh geb. Gräfin Galm-Reiffer 
fheidt. Der Bürft betrat bie diplomatlice 
Saufbahn und ging im Jahre 1687 ais Botfhat- 
ter nach Rom. Dorthin waren bieder gemöbn- 
id Berfonen geiklihen Standes gefididt 
worden. Das abbängige Verbältnis aber, in 
welchem unter allen Umfänden ein Botfeafter 
geißlihen Standes zum geiflichen Dberbaupte 
der Kirche fand, war menig geeignet, die 
Vrörogative eines kalferlihen Botichaftrrs 
du wahren. Der Bürk lich es fih nunmehr 
angelegen fein, die bisherigen Einfhräntun- 
gen zu befeltigen. Giebentbalb Jahre ver- 
fab er auf eigene Koften diefeß wichtige At. 
Nach feiner im Jahre 109 erfolgten Rüd- 
kehe ernannte ihn der Katfer zum Dberftbof- 
weifter bei dem Graberioge, nachmaligen Kai- 
fer Karl VI., deifen Unterrispt in den Wil- 
ſenſchaften der Bürft derfönlic leitete. Als 
Karl, nachdem er im Jahre 1703 König von 
©panien wurde, fid In fein Röntgreich begab, 
war der Bürft fein treuer Begleiter und wid 
{m allen Kämpfen und niannigfadıen @efabren 
nicht von des Köniz6 Celte. As er mit Racl, 
da diefer mach Raifer Jofepb I. fo rafcenı 
Tode den Kalfertbron befteg, mach Deurlh- 
tand zurüdgetehrt war, ernannte Ihn bieier 
au feinem Oberü$ofmeifter, welche Gtelle der 
Fürft bio gu feinem Zode bebieit. Mod fei 
bier feiner Qumanität gedacht bie er ber 
mäßete, als im Jahre 1715 in Mähren die 
De ausbracı, bei welcher @elegenbeit fich der 
duͤrſt als ein mabrer Water feiner Unterthar 
nen bewies. Als im Jade 1741 Bürft Mar: 
milfen Ynton im liter von 3 Jahren Rard, 
fiel auf den Bürften das Majorat der und» 
aterfhen Linie zu Mäprifc-srumau, und 
al6 gar im Jabre 4712 der Bücft Jobann 
Adanı Andreas [.d. ©. 127, Rr. 32), dab 
Haupt der Karoliniſchen Linie, mit Tode 
abging und mit ihm der ManneRamm derfel- 
ben etloſch. erbte Bürft Unton Blorian auch 
diefes reiche Majorat. Der Bürft war feit dem 
Sabre 1679 mit Eleonore Barbara Gräfin Eäus 
vermält, welche ihm mehrere Soͤdne und Töchter 
aebar, die aus der II. Gtammtafel erfihtlich 
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And. Die Aürftin farb am 10. Bebruar 1723, 
Der Bürft war feit 1796 Ritter des goldenen 
Wiiches. [Deferreihifche Revue (Bien, 
Serolo, gt. 9%) LIT. Jahrg. (1865), ©. 1-80. 
— Yorräte. 1) B. Senf fec., Bol., in 
Ehwarjt.; — 2) 2. Borfermann sc, 
ganze Figur; — 8) Job. Ulrich Biberger 
se., Vien. Sculp. Univer. Im Meballlon 
mit Wappen. Ehwarzt. Unteralb die Berfe: 
Voicy Pillustre Prince issu d'une Malson 
Qui touslours fat d’honnenr, et da glolre 
enrichie. 

Ce Instre Il en augmente et Voducation 
D’un des plus grands Cosar ses merlies 
pubiie. j 

Auf dem Zienertuch der von einem Gngel 
Aber dem Meballlon gehaltenen Banfaren 
eben die Worte: „Par ma Fidelite et par 
mon Travalit.) — 5. Barbara, mar die 
eingige Tochier Dtto'6 (V.) 2. von der feier 
tiften Binie, deifen fieben Göhne Gbriopb, 
Eigmund, Rudolph, Contad, Dito, 
Reindardt und Karl genöthigt waren, 
wegen der groben, von ihrem Vater binterlafe 
fenen Schuldenlaſt alle ihre Befipungen in 
Ereier, Deferreih und Karniden (2%. Juni 
1574) zu verfaufen, Mit Sigmund erlofh 
auch diefe Reierifcht, von dem berühmten Sän« 
ser Wirte gefiftete Binie. Das Gchidlal der 
Barbara ift, mie die Gage geht, tragiid. 
Barbara mar mit Diffelm von Noltmannsdorf 
ortlobt. #6 eines Tages der Bräutigam auf fir 
nem beften Roife von Rärntpen nach Eteiermart 
riti. um jine Braut heimzuführen, bäumte ſich 
um dem Tore von Leoben das durch ein Ioderes 
Öufeifen fcpeu gewordene Zpier, that einen dedl · 
tritt und ftürzte mit feinem Reiter fo unglüdlich 
au Boden, dab Wilhelm das Genid brach 
und auf der Stelle feine Seele ausbauchte. ais 
ie hartende Braut Natt des ermarteten Ge · 
liebten den Todesboten empfing und von ihm 
die erfütternde Nachricht des Vorlalles er» 
bielt, that fie das @elübde, unvermält zu 
Ueiben und den Gihleier zu nehmen, Nach 
emigen Wochen nahm das drauendaus ©öh, 
das ältefle, ım Jahre 1004 von Aribo von 
Leoben geftiftete Klofter der Gteiermart, deſſen 
Aebtiffinen daß Recht hatten, auf den Rand» 
tagen zu erfditinen, die Trauernde in feine 
filen, dem Brieden gemeihten Hallen auf. 
Hier Marb Barbara nad vielem Jahren, 
elgrmein geliebt und verehrt, als Aebtiffin. 
Zur Verervigung ihrer traurigen Liebt und 
wur Suͤhnung des Echattens ihres Verlobten 
ieh fie auf jener Stelle, mo er bei Leoben 
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durch den Stutz de6 Vferdes feinen Tod fand. 
ein Dentmal fepen, daS nad vordanden und 
des loder gewordenen dufelſens wegen unter 
dem Ramen des Hufeifenre uges befannt 
fein fol. — 6. Bertha von 2. (geb. 1490, 
geR. zu Wien im Jahre 1476). Sie in eine 
Tochter des im Hufftentriege jo berühmt ger 
morbenen Dberflburggrafen Wirich von Ror 
Tenberg und Ratharina’s von Warten. 
berg. 19 Jahre alt, wurde fie zu Krumau 
mit Johann (Hanns) von LieKtenfein 
dermält, 28 Sabre waͤbrie diefe unglädliche, 
finberios gebliebene Che. Richt mur dab 
br Gemal, ein wüßte und aus. 
eben führte, überbieb verbitterte 
ex feiner Gattin Bertha Durch eine wütbende 
Giferfucht das Dafeln. Der Sage nach kehrte 
Bertha nac ihres Gatten Tode in das 
Waterhaus zurüd und lebte zu Reubaus bei 
ibrem unvermälten Bruder Heinrich von 
Rofenberg, wo fie fi mit der Tontunft 
und Grziepung mehrerer allen aus ihrer 
Samilie, und zwar der Knaben ihtes Vetters. 
des berühmten Meinbard von Neubaus, 
mit ganzer Geele bingab. Ms die Burg 
Neuhaus in Böhmen und Zeltfd in Mähren 
umgebaut wurden, erfhien fie täglich in der 
damals üblichen weihen Witwentracht. dader 
fie ſchon bei ebgelten von den Arbeitern 
und Sroßnieuten „Die weiße Braun“ ge 
mannt rourde. Rah Vollendung diefer Bauten 
gab fir allen Untertfanen und Arbeitern ein 
tönlies Mahl in den weiten Burgballen 
und füftete jährlich ein gleiches auf den 
Sälöfleen Reubaus, Teliſch und Roſenbers 
jeden grünen Donnerstag. Diefe6 Mahl, bei 
melde ſich oft weit und breit ber gegen 
sehntaufend Hungrige einfanden, führte von 
feinem Hauptgericht, einer böhmifchen Ratio: 
malfpeife, den Ramen der „fühen Koſche In 
Zeltfep wurde diefe „fühe Kafher im Jahre 
1783 zum lepten Male In natura ausgetbeilt, 
im Jahre 1784 aber in Geld reducitt und 
die Binfen der entfallenen Gumme zur unents 
geittichen Heilung franfer Untertpanen ver» 
wendet. ud) im Zode blieben bie Gatten 
getrennt; während Johann bei Maria-Stier 
gen beigefept iR, zubt Bertba bei den Shot 
ten in Wien. Bald nach ihrem Zode verbrel: 
tete ſich die Gage, die ald MWobithäterin von 
ibren Unterthanen beiweinte „weiße Brau* er- 
feine vor jedem wichtigen Creigniffe ibrer 
Familie auf den Echlöffern Kruman, Bit: 
tingau, rauenberg, vochin Scwamdera 
und Teltjch. In fpäteren Zeiten ſoll ſich ihr 








Eiehtenkein 


Seit auch fogar an den mit Ihr in eininer 
Verwandtſchaft ſtedenden Höfen zu Berlin, 
Kopenhagen, Gtodholn. Baden, Bapreut 
u. m. a. al6 ein wohlwollender freundlicher 
Schatten geieigt haben. Diefer Glaube an 
die „meiße Brau" war noch in der erflen 
Hälfte des 18. Jahrhunderte Gegenftand meb- 
veter gelehrien Mbbanblungen, in denen Ihr 
Dafein vertperbigt wurde Roc murzelt Im 
Volke der Blaube an fie und felten gemann 
eine Cage wie jene von der „weiben dr 
eine folde Verbreitung und felbft einiae polie 
tie Wichtigkeit. Ihr Bildnis mar noh 
in den Dreibiger-Japren unferes Jadthunderis 
auf dem Schloffe Teltfch zu feben. Auf dem 
felben if fie eine Brau von mittlerer Größe, 
fehlanten Wucjfes, von zarter und meiher 
Haut, (hmaler Etitne, von tieflirgenden mer 
iancholiſden Yugen. überaus (hönem Munde 
und etwas aufgefülpter Rafe. Cie trägt ein 
lanoes weißes Cammttleid, ein weites Warett, 
das etwas feitwärts auf den deichen Soden“ 
kopf georüdt if. Die Nermel des Gewandes 
find reich mit @old befept. [Tafhendub 
für bie vaterländifche @efbicte von Iofepb 
Freideren von do cmıanr (Btuttgatt, Branch. 
Zafgenbud-Bormat). Reue Folge, I. Jabra 
(1830), ©. Mt: „Die weile Braut. — 
Shiffner (of. Iob.). Gallerie merkwüt · 
diger Perfonen Böhmens (Brag 1808 u. f., 
3) ®.IV, ©. 155—188.]— 7. Epeinoph 
Geſt. 1398, nach Anderen fchon 1392), ift ein 
Sohn Briedrid's (IT) von 2. und einer 
der glängendflen Eterne des Rittertbums. 
Mit feinen Brüdern Ulrich. Bernbard 
und Briedrid qugleidh 09 er im Jahre 
1375 in den Kampf gegen die heidnifcen 
Bieußen, den Hergog von Cefterreich unter 
nommen. GhriRopd gab Geld, um die 
Koften det Zuges und der Bewaffnung zu be- 
reiten. Diefe Hocdersigteit ward ihm nicht 
gelohnt und Ghriftopd, unmutdig über den 
erfahrenen Undant, verlieh unter ber Ver. 
mummung eines geröhnlichen Waffentnechtes 
die Heimat, begleitet von nur wenigen Ge 
treuen, die fi anftellten, als bätten fie als 
derrenioſe Reifige unter Weges ſich ibn zur 
seit So zog er, Dienf und Beute fuhend, 
die Straße nach Brantreih. Gr fam nah 
Varis, vom dort In die Bicardie, wo ſich dar 
mols der Adnig Karl V. und fein berühmter 
Gonnetable Bertrand von Ouesclin ber 
fand, der eben zu jener Zeit feine Gölolinge 
{im fiegreihen Zuge nach Gaflilien geführt, 
Beter dm Graufamen entfront und an deffen 
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Stelle feinen natürlichen Bruder Heinrich 
von Traftamara gefept hatte. Im Kampfe 
Bertrands gegen Gowacd TIL. that ſich 
der deutſche Waffenucht Ghrifopb duch 
Kühnbeit und Rriegserfahrung lo bervor, daß 
dald auf ihn des Gonnetable Wabl fiel, wenn 
#8 galt einen Haupiftreih zu führen, oder 
duch feinen Muth den der Übrigen Kämpfer 
au entflanmen. Im Gntfcheldungstampfe wid er 
den fämwargen Prinzen datten beipe Tpeite 
bon alle Tapferkeit erfhöpft und der lange 
unentichieden gebliebene Gieg neigte ſich mit 
einem Male auf die Geite des fhwarzen Brin- 
zen. Da rettete der Lömentühn kaͤmpfende 
Gorikopb von Lichtenftein Die Ehre des 
Tages und verrieth fi durch dieſen Helden» 
muth in jeiner Vermummung Denn während 
der König Rarl und fein Gonnetable den deut» 
fen Cieger im Rreile der Ariegesfüriten al6 
den Retter im Kampfe begrüßten, Durchfuchten 
Leute auf des Königs Gebeis Ghriopk's und 
ieinr Gefäßrten Gepäd, um beifen Stand und 
Ramen zu erfunden. Jin Augenblide, als ihm 
der König erflärte, fein Heldenmutb habe das 
grobe Wamms Lügen geftraft, eribienen Die 
Eenvlinge des Könige mit dem in Ghri- 
fo pd'6 Gepäde vorgefundenen Wappenfchild- 
fein der Lichtenfleine. König Karl er 
nannte Gh rifopd fofort zu feinem geheimen 
Rath und Felboberiten mit anfehnliger Beftal- 
tung, welche er auch nach feiner Rüdtebr 
*die Heimat und bis zu feinem 1392, nad Un. 
deren aber 1393, erfolgten Tode behielt. — 
8. Epriftoph (geft. 1445), ein Sohn Hein 
ich's (IV.) aus deſſen zweiter Gbe mit Anna 
von Zelfing und Bruder @eorg’s, der daß 
Gefalcht foctpflanzte. Chriſt ov d bielt in 
Kaifer Briedrid's IV. Beprängnup nılt un. 
oerdtuͤchlichet Treue zu idm und wurde von 
Briedrich zu feinem Belboberften ernannt. 
ShelRopb erwarb anfebnlihen Reichthum, 
mie ſolches ſchon jeine Ietivilige Anordnung 
errathen laͤßt; denn jedem der zwölf Go: 
leute, die in feinem Dienfe geftanden, ver- 
ſotieb er ein vollkommen ausgerüftetes Pferd 
aus feinem Gtalle und mehrere Boldflüde, und 
jeder von ben Goelfrauen in feiner Gattin 
Gefolge ein feldenes Rleidg mit nah einer 
größeren Summe von Goloftäden. Der von 
ibm mit feiner Gattin Amalie von Baqhhein 
erzeugte Sohn Leonbard zeichnete fih auf 
dem zur Beier der berühmten Dietrich Rein“ 
(den Hochieit abgehaltenen Turniere eis einer 
der erften Rämpfer aus. Zeonbard's Gohn, 
aud ein@&hriftoph, binterlieh aber ob feiner 
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Verſawenduag ein übles Undenten in der 
Zamifie. Mit feiner Gattin @arsta batte er 
fen ganzes Beſidthum, Ritolsburg, Waien- 
Mein, Maidenburg, Dürrenpolz und Koflel, 
vergembet und war ohne Ninder in größter 
Mrmuth zu Brünn geftorben. Mit ipm erloſch 
diefer Buveig ber mäbrifch-Öfterreicsiichen Linie 
weiche von mehreren @enealogen, zum Unter- 
(Giede der vom feinem Brofoheim Georg 
orfifteten mäbrlfh-öferreichifcen,auh 
tlop die mährifche Linie genannt wird. — 
9. Cpriftoph (geft. 1306), ein Sohn Beorg's 
son 9. aus defen Che mit Hedmig von 
Bottendorf, der Wirme feines Wetters 
Iobdamn von Fiedtenftein. Ghriftoph 
1% ein Bruder jenes müfen Jobann, des 
Gemals der durch ihre unali ciicht Che fo 
berühmt gervordene Bertba von Rofen- 
berg {f. d. ©. 119, Rr. 6), deren Anden: 
„weiße Brau* in der Wolkefage 
dis auf die Gegenwart fortlebt. Chri⸗ 
Reph mar ein Günfling des ungatiſchen 
nie Mathias und von ihm zum äfter 
teichiſchen Landmatſchall ernannt morden, 
welhe Etelle aud Ghrifopb von 14T 
bis 1498 beffeldete, denn er mar nad 
Ratpias' 1490 eriolgtem Tode auh von 
aifer Sriedric darin befdtigt und find 
and alle vom ihm erlaffenen Anorbnungen 
geiligt worden. Mit feiner Gemalin Amafia 
vom Sterfanßerg ftiftete Ghrifoph eine 
Rebenlinie, welche aber bereits in der vierten 
Generation [fiebe die Tabelle) ertofh. —|- 
10 Ditmae (I.)*) 2., der Heltere, der um Die 
Witte des 12. Jabrdunderts lebte; er iſt ein 
Som Hu ®., des erfien Liehten 
em, der wefumdlic nacmeisbar if. 
Titmar war ein Dienfimann Dttocart, 
Baztgrafen von C teler. Or eriheint ais Zeuge 
1a einer Sipentungsurkunde Im Jabre 1140 
db Wartgrafen Bünther von Hoben- 
wart, die diefer jur @ühne der an dent 
Abie Walfofd von Admont verübten ſchwe · 
tm Schuld am Zodtenbette ausgeftellt hat. 
Zum anderen Male findet jic fein Rame auf 
ta Gehndungeurtunde des Btifte® Gedau 
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und weiter Hinab vurd, 
fnf Sramanonen t-oRerreiäifgen Sınle 
a2 auf der ganjen Aetzfgen Sinne auf der erfen 
Gummtsfei voriommenden Buncurungen (olın 
udenten, baf die unmittlßare Gtammicide — näm- 
IQ die Mufetnanderfoige von Water auf Bohn, Anke, 
Bent af. m. — mit genau ermittelt werden 
kannte. Bo de rtundtig fehgeßehe IR, 
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im nämlien Jahre, melde von Adelram 
von Walde ausgeftellt worden; ferner auf 
mehreren Urkunden über Die am eben dieles 
Etift von dem Markgrafen Dttocar gemad- 
ten Gentungen. Diefe Schentungsbriefe find 
Wu @rap und Leoben In den Jahren 1172, 
A173 und 1182 gegeben; dann auf Urkunden 
der Ktöfter von Momont und Sambah, an- 
latlich des Zauihes Brenfing'fcer Lehn- 
güter, des Ronnenflofters zu Goch, als Zrune 
tiner Schentung Teutold's von Öutten 
berg. — 11. Ditmar (II.) 2., der Jüngere, 
ein Cohn Ditmar's des Aelteren, der in der 
droeiten Hälfte des 42. Jahrhunderts vorfommt 
und deſſen Rame man auf mebteren und 
darunter wichtigen Urfunden begegnet. Ger 
(beint manmal als Dietri, mandmal 
als Ditmar unterzeichnet. Tiefe Urkunden 
bezeichnet näber Hormapr's Taſchenbuch 
für vaterländifhe Gefdicte (122, &. IT 
u. 18) Ditmar ik der erle Grbfämmerer 
im Sande Gteier und bleibt dieſcs Grbamt 
bei feiner Sinie dis u deren Grldfhen, wor» 
auf e6 an die Rürflen von Gagenberg 
überging. Im Jahre 120% erfpeint Ditmar 
als Sandmarfhall in Oeſterreich und, wied or« 
mat gloffiet, batiren von ihm bandferift: 
licpe Wufjeihnungen, ben Vorrang unter den 
Slanden und das Recht der Huffabrı mit feche 
Vferden betreffen. — 12. Ditmar (IIT.), 
ein Sohn Ditmar’s des Jüngeren, der in der 
erften Hälfte des 13. Jahrhunderts lebte. In 
Briebrid's des Streitbaren Gabbrief für 
Gt. Bölten, im Jahre 1241, erfheint er an 
der Epipe der Minifterialen. Bud in einer 
Urtunde, welhe Ditmar im Jahre 1246 
dem Eedauer Stifte üver Geld und Rob aus 
Meikt Cfiede diefe in Hormapr'6 Taſchenbuch 
1822, ©. 20), begegnen wie feinem Ramen. 
Diefer Dit mat If — aachdem er erbloß ver» 
orben — in Heiligenkreug beigefept. Rebenbei 
fel bier einer Gtelle in Zediers „Univerfal 
eriton“ (®. XVII, &p. 885) gedacht, melde 
lautet: „Diefer Hadmar oder Ditmar von 
Kuenzing — Zepter leitet auch die Lied 
tenftein von ben Qfte und Ruenzing ab 
— Herr in Torenftein und Lichtenfteln, weicher 
im Diplomatarlo Admontensl bei von Qude- 
wig Rellgg. M8SC. Tom IV, p. 174 im 
1186. Jabre Dtmar genannt wird, betam 
im 1 Jahre König Richarden aus 
England in feine Verwahrung . Die 
Liehtenftein find aber bei diefer Qrfan- 
genmahme Richards ganz unbetheiligt, — 
18. Eduard dram Ludwis Bürft 2. (f 8. Beld- 
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marfchal-@ieutenant, geb. 22. Bebrnar 1809, 
net. au Karlebad 26. Juni 1864), ein Cohn 
des Bürften Johann Jofepb aus deilen Ehe 
mit Jofepbine Sophie Landgräfin Bür, 
Renberg und ein Bruder der Bürften Alois 
11.8.6. 140], Brana de Baula [f.d. 6.148], 
Kari Johann Nepomuk [f d. ©. 181, 
Wr. 48) und Briedzih [I. d. ©. 146]. 
Furt Gdward trat jung in bie kaiſer - 
lißje Armee, in der er ralh von Gtufe zu 
Gtufe Rieg, im Jahre 1896 Major im In 
fanterie-Begimente Prinz von Breuben Rr. 34, 
im Jahre 1838 Dberfllieutenant, bald darauf 
Dberft im Wegimente und 184 Beneral« 
Major wurde. Im Jabte 1848 murbe der 
Gürf Feldmatſchall · kieute nant und Divifionär 
in Böbnen, unterſtüdte in diefer Stellung 
den Bürfen Windifbgräg in der Ber 
tämpfung des Prager Pfngit- Aufftandes, 
wurde am 3. Bebruar 1851 Inhaber des fir 
bendürgiien Infanterie «Regiments Rr. 3, 
fpäter interimififher Gonmanbdant der 1, In« 
‚Santerie-Brmercorp6 in Brag und endlich Com · 
mandant des 3, Armescorps in Lemberg. 6 
die politifhen Verdaͤltniſe im Süden des 
Kaiferflaates nach dem bißorifd gewordenen 
Reujahrsenipfange des Öfterreichifchen Oefand» 
ten in Paris von Geite Sr. Majeät des 
Kaifers Rapoleon II. die irieseriſche 
Entiidelung der italienifen Frage unpieir 
felbaft fein llehen, erbielt der Güsf Befehl, 
fein Gorps nach der Kombardie zu führen, 
100 er der Dperationsarmee fich anfchlob. mit 
weichet Graf Op ulap Ende April den Teifin 
überfritt. Die Tatut dieſes Beidzuges, In 
weldpem der deldbert feine Kräfte verfplitterte 
auf dieſe Art immer einem weit überlegenen 
Gegner gegenüberWand, mit dem er feinen 
Kampf wagen durfte und zulept feinen rechten 
Ölügel von dem Beinde umgeben ließ, alle 
diefe Misgeihide unierer Armee find befannt. 
So kam denn aud das von dem Fürſten 
Eduard geführte 2. Armercorps erft am 
Stlabttage von Magenta in's Gefedt. 
In der Tpat war der Aufmatſch Diefes Corps 
io enti&eibend geivefen, dab — fo geben die 
Werüchte, die mebe ald Sage find — Kalter 
Napoleon ſchon Befehl gegeben haben joll, 
die Artillerie zur Dedung feines Rüdzuges 
über den Teifin aufzuiahren. Aber Mac 
Wabon’s plöplices Griheinen änderte vie 
age und Die ungleich fhwäderen öflerreichie 
ien Heerjäulen mußten nun den Rüdzug 
antreten. Der Widerfiand, den nun die Corps 
des Fürften Goward X. und des Grafen 
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Stam-Baltas auf diefem Rüdjuge in die 
Hauptftellung bei Magenta der franzöfifhen 
Kaifergarde und dem bei Mercallo, eine 
halbe Stunde nördlich von Magenta, dem 
linten Zügel Mac Mahon’s leifteten, machte 
ein Möbrehen des Gefechtes, ohne dab Der 
Rů cus der Unieren in eine Blut ausartete, 
möglich. In der Schlaht bei Solferino 
übernahm der Fuͤrſt perfönlich den Befebt 
der Divifion Jelacis, welche im 2, Armee» 
corp6 ber unter Belbzeugmeifter Grafen 
Bimpffen ſtehenden erften Armee eingetbeilt 
mar. Auch bier ward ihm feine Gelegenbeit 
geboten, tbatträftig in die Greignüffe Diefer 
denfrwürbigen Gchladht einzugreifen. Bor fi 
den Marfhall Ganrobert, der im Begriffe, 
‚auf die äuberie rechte Zlanke der frangöfiichen 
Schlachtlinte zu rüden, alß erfichtenftein 
mit feinem Corps berancüden fab, Halt und 
Front gegen vasfelbe machte, binter fih Man · 
tua, daß durch das fünfte, von dem Bringen 
Napoleon geführte Corps bebrobt mar, 
tonnte der Bürit nichts tbun, als feine Gtel« 
tung fo lange behaupten und Ganrobert 
fo lange von jeder Action abhalten, bis der 
Rüdzug der Unferen angeordnet war, Radı 
beendetem deldzuge erbielt der Für das Lan- 
deß-@eneralcommando in Wien, tat aber 
fon im Jahre 1861 in den Rubefland über. 
Der Fürft war feit 18. October 1889 mit 
Honotia geb. @räftn Cfoloniemska, verwitweren 
Homnada (geb. 1. Auguft 1813), Eterntreug 
Drvens: und Valaſidame Ihrer Majeftät der 
Kaiferin Elifabeth, vermält, und Ramnıt 
aus diefer Ge ein Sohn, vrinz M. Jobann 
Alois (geb. 25. Junt 484), der zur Zeit 
in det Barde-Öendamerie dient. [Die @lode 
illuRristes Blatt, 46.) Jahrg. 1860, Rr. 66, 
©. 217. — Der Kamerad (Wiener Gol- 
Datenblatt, 4%.) Jahrg. 1864, ©. 428, und 
Nr. 55, 8,415. — Sremden-Blatt (Wien. 
40) 186, Rr. 179. — Yortzäte. 1) Gemalt 
don Ricpter, litb. von Gteirner, M. Fol. 
(Bien, bei Reum — 2) ein jiemlid 
ähnliches Bilonis im Holfgnitt, von Kann e 
und Hanfen, mibält auch die „Blode“ 
1860, Rr. 66.) — 14. Cmanuel Bürft 2. (geb. 
3. Bebruar 1700, gef. 15. m. 9. 16. Jänner 
A770),ein Sodn deb den Heldentod geftorbenen 
Fürken Bbilipp Erasmus [f. d. 6. 128, 
Mr. 53) aus deilen Ihe mit Ghriftiane 
Iherefe Gröhn LömenfeinWertb- 
beim. Sürt Emanuel mar ıfeit 14, Jän» 
ner 1725) mit Darıa Antonia Gräfin Dierid- 
Arın vermält, Det Zürf felbR war Ritter des 
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ood nen Mlirhes und. Dberfbofmeifer der 
Kaiferin Amalie Wilhelmine von 
Braunfgmweig, Gemalin des Kalſers 
Sofepb I. Da Bürk Gmanuel tm Jahre 
AT14,. ein Jahr früher als fein Bruder, der 
berühmte Reformator der Öfterreigiichen At ⸗ 
tilerie, Bürt ofepb Wenzel (gef. 1772), 
Rarb, fo erbte fein Sodn dranz Zofepb 
[f.d. weiter unten Rr. 17) das Majorat. Fürft 

manuel if burd feine beiden älteften 
dae Brams Jofepb und Karl Borro- 
der Gtammpater der beiden heute 
mod, blühenden Linien, und zwar der foge- 
mannten älteren, welche fein ältefter Son 
Srany Iofepb, und der &zumauer Linie, 
weiche fein jweitgeborner Gobn Karl Bor- 
zomäns [L d. ©. 165] Riftete. — 15. gramz 
Fürft 2. [i. d. def. Lebensftige ©. 145]. — 
16. Gran Alois Srispin Für (geb. 29, Deto · 
ber 1776, geft. 27. Juni 1794), ein Sohn 
des Büren Kari Borcomäus[i.d. ©. 165) 
ans deffen Che mit Maria Qleonora 
Bürkin Dettingen- Spielberg. Der duͤrſt 
wat in jungen Jabren In die Armee, mar 
bereits im Alter von 18 Jahren Hauptmann 
bei Zarg-Infanterie, murde aber bei Dpean 
in Blondern im Juni 1794 fo {cher verwun . 
det, dab er amı 27. Juni d. 3. feinen Wun . 
den erfag. — 17. Bram Jofeph Bürft 2. 
(geb. 29. November 1726 get. 18. Auguft 
1781), ältefter Sodn des Fürften Gmanuel, 
{1.d. Oben Rr. 14] aus deffen Ge mit Marta 
Auna Gräfin Dietrihfkein. Der Bürh, der 
die Würde eines geheimen Rathes bekleidete, 
murde von jeinem Obeim, dem Büren 30 
fepp Wenzel [[.d. ©. 156], zum Erben der, 
Fürfentdümer Baduz und Liechtenſtein und 
d Moiorates eingefept. Cs if derielde, an 
den Kaifer Zofepb IL. dei feines Oprims 
Tode jene dem Meremigten fo doch ehrenden 
Zeilen, die in Jofepb Wenzel's Lebensifigge 
(6. 161) mitgetpeilt werden, gerichtet hatte. 
Gin anderes bedeutendes Gobe fie ihın von der 
Bürkin Therefe[C. 134, Rr.57], dem Lepten 
weiblichen Gpeob der Rarolintfcpen Linie, 
am. die iban Ehmargloßelec, Schtworee. Au 
uses, überhaupt alle ihre unbeweglichen Güter 
verfehrleb. Drama Jofepb if der Etifter 
der fogenannten älteren Sinie und auß feiner 
(it 8. Juli 1756) mit Leopofdine Gräfin Stern- 
berg geichlofienen Ehe ſtammen 5 Söhne und 
3 Zöchter und unter Grßer.n der berühmte 
Held Johann Jofepy ifiebe deilen aus 
fübrlihe Biographie ©. 188], ferner Für 
A0is 30 evd [EL > E. 139] und Phir 
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Ulpp Joſepbe der als Dberflieutenant de 
Dragoner  Reginients Walded am is. Mai 
4802 farb. Weber die Heirathen der Brin- 
aeffinen vergleiche die IT. Stammtafel. [Wor- 
wäte. 1) 3. 0. Mansfeld a. @,); — 
Roelin p. 1778, 3. Jacob& ae. 1782 
Goi. Shmwant.).) — 18. Friedrich Bürf 2. 
[1.d. bef. Rebensitiyge ©. 146). — 19. Georg 
2. (weft. 1449). In der an Rriensbelden und 
Gtantsmännern fo reigen Familie der ein- 
dige Geiflie. Gin Sohn George, 
der Kämmerer des Herjope Albrecht von 
Deterreih geroefen und Dorotbea's von 
Buchheim. Georg mar 1381 Dompropft 
au Si. Stephan in Wien, und wurde nach 
Abrehr’s Grafen von Ortenburg Tode 
am 29. September 1390 zum Blidof von 
Trient erwäßtt ; im Jadte 1411 Gardinat. Her» 
109 Briedrid von Tirol (Briedel mit der 
leeren Tale) war des Bildois Georg 
enbitterter Gegner und hatte ihn längere Zeit 
gefangen gehalten. Auf dent Goncil von Gone 
Ranz fpielte der Bifchof, der ſich der befonderen 
Huld des Kaifers Sigismund erfreute, eine 
bebeutende Role. Der Kaifer ernannte ®eora 
aub zum Princeps aulae und gedeimen 
Natbe. Im den debden, melde die Brüder 
Briedrich von Tirol, Frnf den Eiſernen 
und ibren Vetter, den nachmaligen Kalfer 
Albregt IV., emtzweiten, mar Viſchof 
Georg, deſſen Stautsfingbeit von feinen 
Zeitgenoilen bochgebalten ward, als redlidher 
Bermittler tätig. — 20. Georg (gef. 
6. Auguf 1548), ein Sobn Heinrig's (V.) 
des Hintenden aus deifen Gbe mit Aanes 
von Stacbemberg. Diele von Georg’& 
Bater Heinrich begründete Rebentinie erlofch 
wieder mit ihm, denn aus feiner Che mit 
Margarelpe von Polfelm hatte er vier Töchter, 
von denen drei, Auna, Sufanna und 
Benigna, an drei Liehtenfteine, Jor 
dann, Georg Hartmann und Dito, 
die vierte, Martba, an Jobann von 
Lommip verbeitatpet waren. Ueberhaunt 
gehören Bermandticaftsheirathen bis in bie 
meuefte Zeit nicht au den Beltenbeiten im 
diejer Bamilie. Georg rubt bei den Rica 
lern in Wien begraben und fein Grabmal 
dafelbft weißt bereits das Wappen der Lied: 
tenfteine in feiner bemigen Geftalt. — 
21. Seorg @rasmus (geb. 1347, gef. 
29. Mai 1591), ein Sohn Beorg Hart 
mann’6 aus deilen Che mit Sufanna ven 
Liehtenfein. Georg Grasmus, den 
inige auh Georg Fudmig nennen, fand 
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in Dienften des irdetzoes Marimil ia n 
von Defterreich[®o. Vri. S 106, Rr. 200], 
des nah Etephan Batborys Tode 
von der Zboromski’fhen Vartel ermählten 
Könige von Polen. In den Kampf, in den 
nun Marimilan und der von der Zar 
monsti'fhen Vartel zun Könige ermäßlte 
Siomund Prinz; von Schweden für ihre 
Königerahl einftanden, geleitete auh Georg 
Crasmus von 2. feinen Gebieter und 
tbeilte mit dennfelben in ber verlorenen Schlacht 
bei dem flefilhen Städtchen Bitihin, 1588, 
das Loos der Gefangenihaft. Epäter fam 
Georg Crasmus als Gommandant nach 
Raab, mo er, erft AA Jahre alt, feinen Tod 
fand. — 22. @undaßer (geb. 1336, Todes: 
jabe unbetannt), if der jüngfte Bohn Hart- 
mann’s aus deifen Che mit Anna Maria 
Gräfin von Drtenburg. Bie fein älterer 
Bruder Karl [f. d.,E. 129, Rr. 37], 
mad ihm benannte Rarolinifde Linie 
Riftete, die jedoch im Wannsftanme bereits 
mit feinem Ontel Jodann Adam Mn 
dreas eofh, fo iR Bumdater det 
Etitter der @undaterihen, noch bente 
blühenden Linie. @undafer diente unter 
drei Kalfern, Matdias. Berdinand IL. 
und Serdinand IEL., in der inneren Ber 
waltung und in der Diplomatie. Der feinem 
Bruder Karl von Kailer Rudolph II 
bereit im Jahr 1608 verliehene Fürften: 
Rand wurde, mit Diplom vom 21. Octo- 
ber 1628, munmehr auch auf ihn und 
feinen Bruder Marimilian ausge 
dednt und überbieb ihm mit Diplom vom 
19. Muguft 1624 der Titel „Obeim” verliehen, 
den fein Bruder Karl bereits feit 6. Yuguft 
1618 führte. Für Bundafer war zweimal 
verheicatpet, zuer mit Ngnes Gräfin von 
Offriesfand und nad deren 1616 erfolgten 
Tode mit Eifabeth Carrtia Fürftin von Leihen. 
Im Bolge der erflen Heirat, da die Mutter 
ver Mgnes von Dfifriesland eine ge 
torne Gräfin Nittberg mar, erhoben bie 
Liehtenfein Aniprüce auf die Reihe 
araffhaft Rittberg, aber die Xaunip erbielten 
{am Reotoftreite Die Oberhand und die Lied 
temfein führen nur feıtber das Ristterg’fche 
Unfprugemarpen. Rict glüdtiher waren 
Re mit ibren in Bolge der zweiten Gbe 
Oundaters mit Glifabetb Puctetia 
Gergegim vom Tefchen auf das Hrryogtbum 
Zeiden erbebenen Anfprücen, da Teſden als 
eröffnetes Leben von der böbmiihen Krone 
eingegogen und wieber verlieben wurde Färft 
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Oundader hatte aus beiden Eben jabiteice 
Racıtommenfaft [vergleiche die IT. Gtamm- 
tafel]. Sein Cohn Hartmann, aus 
erfter Che, pflangte das Geihleht fort. — 
2. Hartmann (geb. 6. al 154, geft.1595), 
iſt ein Sohn Beorgbartınann'svon? aus 
deffen She mit Eufanna von Liehten: 
Rein. In feiner Jugend foht Hartmann, 
wie mehrere feiner Brüder, gegen die Türken 
Hartmann, den feine Zeitgenoffen einen ge» 
Iebrten Herrn nennen, war. gleich feinem Water, 
der neuen Lehre Luthers zugethan, welcher 
jedoch ſchon feine — tm den Bürftenftand erdo · 
benen — Eöhne Karl, Marimilian und 
undater wieder entfagten und zum Katdo . 
citmus zurüdteprten. Hartmann mar mit 
Anna Maris, einer Tochter Mirih’s Grafen von 
Ortendurg vermält. Beüglich dieler Ede Er 
mertt Hormapr — der alle die abgefpmad- 
ten Verſuche genealogifcher Bälfcher, die Der- 
leitung der Liehtenfieine von den Efte 
und Auenring's fefjuftelen, entf&ieden in 
das MWereich der Babel und Wodwienerei 
durädmweist — treffend: „es iR ein Leichtes, 
opne alle Gchmeidelei und genralogifähe 
Hirngefpinnfe, tabellarifd ausgumeiien, 
daß dur diefe Ortenburgerin jalifches. 
bobenRauffif&es und welfifhes Blut 
in den Adern der Liechtenfteine malle — 
der vielfeitigen Verbindungen durch Hohen- 
lope-Dettingen, Löwenftein und Hol- 
Rein gar nicht zu gedenten!" — 24. Hart: 
meid (IL), na Anderem Hartmann 
(get. Im Jahre 1397), ein Sodn Hein 
zid'6 von 2. und ein wegen feiner Tapfer- 
feit ielgerühmter Rriegsbeld feiner Zeit. 
der eigentliche Begründer der Liehtenftein 
ſchen Hausmacht. Im Kriege des Böhmen: 
töniss Jodann wider die Bolen und Un 
und wider den Heriog gu Defer 
zei, Rand Hartneid gu König Jobann, 
mas er ſchwer büben mußte, da ihm die Öket- 
reidjifhen Herzoge alle feine Befipungen wer- 
müfteten. Zum Crfaß für den erfittenen Sae · 
dem [entte ihm König Jobann im Jabre 
4334 dos Elch Maidberg In Mädren, den 
Markt zu Tracht. die Törfer Wiberig, Volen 
und Etarnip. Gin fat noch michtigeres Bor- 
tet erwarb er einige Sabre früber, ais ihm 
der König im Zabre 1332 zu Maris beRd« 
tigte: „dab er und alle Befper des (von 
feinem Water Heinrich ermorbenen) Elofis 
Ritetsbur; aller Sanpfteuer befreit fein 
follen fi nit vor das Landredt ın 
Mäbren, fondern unmittelbar vor den Fond 
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srafen, oder vor den, dem dieſet ausbrüdtich 
beftimant, zu Rellen haben“. Diefe Worrechte 
trwirfte ex aus für feine anderen Häufer und 
Güter in Mähren und feine Rachtommen 
Jirken ſich diefelben von Kaifer Kari IV. im 
3.1348 und von defien Radfolgern in Böb- 
men, Benzel und Gigismund, beftätigen. 
Seine Söhne mit Anna von Trautmannsdorf 
fa: Heinrig,n MhHartneid, Beorgund 
Johann, von denen Beorg das Geſchecht 
fortpflangte. — 25. Heiurich (1.), ein Sohn 
Ditmar's (6. 121, Rr. 11] und ein Bruder 
des Eangeshpelden Ulrich [©. 135, Rr. 58] 
Ciner der tapferfen Rriegshelden feiner Zeit 
und feines Haufet. Im Jabıe 1245 (chicte 
ön des öfterreihiiche detios Briedcich II. 
tem deutfdien Ritterorben in Preußen wiber 
Swatopiuf von Bommern zu Hilfe, den 
wand im die Bluht fhlug. GE wird bier 
auf die dereliche Ghilderung dicſes Kampfes 
in Hormapr's „Zafgenbug” (1uz2, ©. 47 
dis 50) ausdrüdiid bingemiefen. Ws im 
Sabre 1246 Briedrich II., der ledte Heriog 
von Defterreih und Eteiermart aus dem 
Haufe Babenderg, ohne Erben ſtarb. bielt 
Heinzi von 2. mit den erflen des Lande 
inen Tag zu Zrübenfee, um über einen Rad 
iolger in Diefen Landen zu berathen, worauf 
fe fh einigten, einen der Eöhne von Bried- 
68 jüngerer Ghmeter Gonfantia, die 
aupelnzid den Crlaußten von Meiffen, 
vermäit war, zum Ser gu .mählen und Ihn 
m bolen. Mit Briedeih Gibent von 
Hansbad und ben Aebten Bhilipp von 
da Exbotten in Bien und Ditmar von 
Nioßeraemburg, 309 Deinzic auß, den fünfe 
igen @ebieter zu bolen, und die @efandt- 
ftaft nahen ihren Meg über Prag, mo König 
Benzel fid) aufhielt und fein Mittel unser: 
fußt lieh, die Boten anderen Eines zu 
maden. Und gelungen war e6 ihm. Die Gr 
fenbtiaft zos nicht mach Meiffen, fondern 
ferte mach Wien zurüd und der 22jäßeige 
Brpempsl Dttorar wurde den Deflerel: 
ren zum Sandesberen empfohlen, vor diefen 
ımen und in Bolge deffen Gemal von 
Briedrid'sbed Etreitbaren ältefer Gchwefter 
ter damald ABjäheigen Margarerda. Dieb 
Ars war vornehmlich das Wert Heinrichs 
von $., dem ſich mun aud vollends Dtto- 
tars Huld guroendete. Diefer verlich ihem in 
Anerfeanung der ihm und feinem Water ge- 
Ieften Dienfe, den Ort Ritoleburs mit 
wide anderen Dörfern. Die an diefe Bere 
"bung genüpfte Bedingung, dab die Brä« 


























Eicchtenfein 


der Hermann und Wilhelm von Dürm 
Holy auf ihre Rechte auf Ritolsburg Verzicht 
leiſten erfolgte urfundlich (don wenige Monate 
nach der Verleihung. Selther fdreiben fidh die 
Lietenfein auh Herrn von Ritolb 
burg. Heinzic foht mun in den zahl« 
teichen Kämpfen des mittlerweile gum Könige 
setrönten Briempsl Dttocar, und gwar 
wider die beibmifden Wrenfen, wider bie 
Bapernperzoge gen Mübldorf, miber den 
König Bela in der Schlacht bei Kroiffen . 
brunn, dutch deren Gieg Ditocar im ben 
Befip der Steiermark nelangte. Ais fid) fpäter 
Dttocar's Gtern verdunfelte und feiner Ger 
maltthaten wegen fi ale von Ihm abwand · 
ten, da Rand auch Heinrich von 2. mit 
feinem Neffen Otto an der Spipe des Öfen 
reichiſchen und felerifcen Adels JuRudolpd, 
mit dem er in der Merchleldſchlacht gegen 
Dttocar fämpfte. Da war es Heinrich 
von ®,, der das Banner von Deſterreich aus 
den Händen des faft bunbertjährigen Gonr ad 
von Haslau, als biefer zuſemmenbrach, 
erfahte, e6 hoch ſchwang und mit demfelben, 
von den Gelnen und von dem Markgrafen 
von Hocberg mit dem Reichsadler gefolgt, 
mitten In bie Beinbeshaufen mit dem Rufe 
Iprengte: „Die Beinde fichen“; die darob 
beftürgten Böhmen begannen jept ern zu 
fliehen und Dttocar verlor die Marqheld - 
f&laht und mit ihr Reich und Leben. 
Die Liectenfeinifchen Heldenthaten in der 
Salaqht an der Leitha umd in ber Marchfeld - 
f&ladt find von zwei Öfterreichifhen Voeten. 
erfiere von Johann Langer, poeiiſch 
verberrlicht worden. [Deferreihifhe 
Adelshalte (Wien 1842), 6, 170 u. — 
Hormapr's Taſchenbuch für die vaterläne 
difhe Gefchlchte (Münden, Geora Branz). 
Rue Bolge, TIL Jahrg. (1832), ©. 117, in 
Auffape: „Balerifcpe Reifende aus ber Bor 
aelt“.) — 26. Heinrich (gef. um 1428), ein 
Sobr Beorg’s (1) und Dorotheas von 
Buchhelm und Bruder des Trienter Die 
fbols Beora [f. d. ©. 128, Ar. 19]. 
Helnrid war ein Gchreden der zu jener 
Zeit unter Unführung des Znaimer® Sotol 
das Land Mähren vermüftenden Räuber 
und ®reibeuter, melde bie Blutrade der 
vermeintlichen Werglitung des Markgrafen 
Brocop an Kalfer Sigiemund und an 
feinem Schwiegetſodne Hibret von Defler- 
veldh nur zum Dedmantel ihrer Räuberelen 
vorfgüpten. Auf einer Heimkehr von Brünn 
nad) Ritolsbuto, wurde Heinrich von dem 
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Wegelogerer Peter Woraczidı von Bobie 
nig überfallen und zu feinem Todfeiade 
Hinto Dürrteufel na Znaim gebracht, 
der ibn in gräblicher Kerkerbaft hielt und nur 
um feweres Löfegeld wieder freigab. Reun 
Zadte fpäter entfenbete ein anderer Sreibeuter, 
BorstoZagircyoon Kunftadt,ausZnaim 
neue Räuberhaufen auf Heinrich’ Güter 
An Defterreich. Nach feines Obeims Jobann 
Zope erbte er Ritoleburg,, diefe Hauptquelle 
der Siechtenfteiniigen Bröhe. Heinrich 
if fozufagen der Mbnderr des ganzen Haufes, 
denn von feinen mit der erften Brau Dorotßen 
von Edarisau erzeugten Göhnen fiftete @e org 
die mäbeifgröfterreihifhe und Ghrir 
Ropb die mäbrifge Linie. Rah Zedler 
mar diefer Heinzich Dberhofmeifter de 
Gesberpogs Leopold und beyog mod von 
Leovold's Bater Albrecht eine anjebnlihe 
Venfion. Wegen feiner Anbänglicteit an die 
Könige von Böhmen, bie and dann noch 
fortvauerte, ol6 zwiſchen ihnen und den Herr 
sogen von Defterreich der Krieg ausbrad, 
tam er bei Qepteren in Ungnode, murde aber 
foäter wieder in Gnaden aufgenommen. Huch 
follen die obgenannten gwei Göne nicht 
aus feiner erflen. fonderm aus ber zieiten 
She mit Anne von Zeiking abflammen. — 
21. Seineih, nad der Zabl der Heinrie 
{n der Bamilie Heineich V., und meil er 
auf beiden Büßen gelähmt mar, der Hin 
tende genannt, iR ein Sodn @eorg’s aus 
deffen Cde mit Hedwig von Bottendorf, 
der Witwe feines Doeims Johann o 
Siehtenkein. Geine ausgejeihneten Fr 
bigkeiten erwarben ihm das Vertrauen des 
öferreicifchen Henoge Albreht in folr 
em Mobe, dab ibn dieſet im Jahre 1439 
au feinem geheimen Rathe erbob und fit feine 
Dienfe, damit er diefe feinem anderen Für« 
ſten feifte, durch einen bedeutenden Jahres 
gehalt filerte. Im Jahre 1468 ging 2. als 
Sefondter zu dem Böhmer-König Beozg 
nad Brag. Gpäter als Belohauptmann in 
Dienfien des Sadislaus Pokbumus 
nahm er die Gtadt Gteier in Dberäfterreich 
dem hartnädigen @egner mit Gewalt ab. Rönig 
Matbias Gorvinus ernannte ihn zum 
Landeshauptmann von Mähren, als welcher 
ex in den Kämpfen, melhe in jenen Tagen 
in beiden Gribergogthümern oft vorfamen, 
eine Role fpielt und an ber Epipe der wad ⸗ 
tifdhen Barone den Randeshauptmann Gtibor 
von Gimburg aufforderte, Daß Tobitfauer 
Bud (Kulba towaczowska) zu verfaflen. 
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Heinrich Rarb im Jahre 1483 und die von 
{bm in der Che mit Agnes von Stardemderg 
aefiftete Rebentinie "erlof& fhon mit feinem 
Sobne @eorg[6.123,Rr.20). — 28.Hugo, 
der Altefle Biehtenftein, der urfumnlic 
erfchelnt. Gein Rame findet fih im Saal 
buche von Kioferneuburg al Zeuge einer 
Saentung Horand's, eines freien Mannes, 
weiche diefer durch einen Ritter Gtarkfried 
auf den Mitar der Botteßmutter barbringt 
Die Gchentung deftebt In den Gütern au 
Borz und ©t. Margaretben in Höflein, und 
außer Hugo von Liehtenftein erſcheinen 
noch mebrere andere Ritter, als die Gebrüder 
Dito und Hartwid von Fangenbaw. 
Heinrich von Guntramsdorf u. M. alt 
Zeugen. Diefer und mebrerer anderer Urkunden 
In demfelden Saalbuche, melde in die Zeit 
von 1125 bis 1137 fallen, gebenftormanr's 
„Kafgenbuh” (1822, ©. 14 u. 18), das aub 
die betreffenden Gtellen der fateinifgen Drir 
ginale mittheilt. — 29. Johan (geft. 1899), 
einer der berübmteften Sproben des Dauſes 
Liehtenfein, in fremden Landen unter 
dem Ramen der gewaltige Hofmeifter 
befannt, denn er war von 1370 bi6 1395 
des Griberiogs Mibrecht Dberdofmeilke 
Iohann mar auch ein Bünftling des Königs 
Bensel von Böhmen, der Ihm da6 Haus 
des Bifchofs von Bamberg, auf der Klein. 
feite, da6 A nahe beim töniglichen Eehloffe 
befand, fäentte. Diefe Huld des böhmildhen 
Könige wurde für Johann verderbli, denn 
bei den Reibungen, welche damals zwiſchen 
Defterreich und Böhmen flatthatten, gelang 
es einigen Beinden Liehtenfte ‚ ibn 
dor dem Hergoge von Deflerreich zu verdc 
tigen, worauf diefer feinen Oberfthofmeifter, 
der fhon {m bopen Alter war, ohne Broceh 
{n’6 @efängnib werfen Lieb, Dieb geihah im 
Sabre 1395, alfo vier Jahre vor Jobann's 
Xode. Grft auf des Burggrafen von Rürn- 
berg und des Grafen von Gillg unab- 
läffige Verwendung wurde er mieder bon 
feiner Hoft befreit, aber das Vermögen der 
Liehtenfelme erlitt einen argen Gtob, 
da er, fein Bruder, denn Ginige Hein 
ti, Andere Hartneid nennen, und bie 
Söhne feines verftorbenen Bruders Georg 
(6. Bebruar 1295) über 20 Gclöffer, Märkte 
in Defterreih und Tirol (dormanr ss22, 
©. 61, zählt fie alle namentlich auf) ferner 
alle Häufer in und vor Wien mit allen Rec- 
ten und Zebenden, auch fonft alle Beften und 
Düter am füplichen Ufer der Donau mit allem 
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tabrenden Vermögen, Cchriften und Urkun- 
den am die berjogliche Kammer abtreten 
wiwhten nnd nur die Veften und Gclöffer 
Beldsberg, Rabensbura. Ringelsdorf, Miftel: 
od, Wirihstichen, Riedeneag und Cberdorf 
und das anfehnlihe mäbrifhe Befiktbum 
Ritoleburg Im und feinem Haufe blieben. 
Schamn, naddem er mit brei Gemalinen, 
Agnes don Mfingenßerg, Matbarina von Potten- 
dert und Eifabeth von Budıkeim, kinderlos 
geblieben, farb fm boben Miter, fein Erbe 
dem Göhnen feines Bruders @eocg hinter: 
laffemd. Durch den Umftand, dab feine Ihn 
Überlebende Gattin Ciifabetb von Bud- 
beim fpäter zu einer zweiten Che mit Hanne 
von Gtubenberg fhritt, emtforang eine 
Hangoierige und bittere Behde gmildien den 
beiden Bamilim Liehtenftein un Etur 
bemberg. Rod fei bier der Etiftungen, die 
ZIodann gemacht, in Kürze gedacht; fo Rif- 
tete er Im der Mloleburger Yauscapelle einen 
Laprestan und Almofen, und machte zu Marlar 
Stiegen in Wien (30. Rovember 1391), wo 
fon won früber ber die Bamiliengruft ber 
Liehtenfteine fi befand, in Verein mit 
feinen Brüdern eine anfehnlide Gtiftung. — 
%. Johan 2., ein Sohn Beorg’s von. 
wu Hedmig's von Vottendorf, bie früher 
ſEon an einenandern Lie htenfteln, nämlich 
anJohanı, ben Grobodeim des bier In Rede 
febenden,, vermält geweſen. Johann ſelbſt 
dat weiter keine Bedeutung, denn fein müs 
Leben und bie üble Behandlung, melde er 
feiner Gattin Beriha gebornen Hofeaber; 
gebeißen lieb, find Die einzigen Momente, 
Toele die @efcjichte über ihn uns aufbemahrt 
bat. Bon den Sahialalen feiner Grau Bertha 
aber, der im Voltsmunde noch fortlebenden 
„weißen Brau*, murde oben In einer delonde · 
Tem Lebensifige [6.119, Nr. 6) Räperes mit- 
getbellt. Jobann ſtarb tinderlos im Jahre 
A674, made er in einer jährigen Ehe 
derch wahnfinnige @iferfuht und wilde Lei 
denfgaften da6 Peben feiner durch anmuth- 
volle Ehönbeit und innige Milde gleich 
aubgejeichneten Gattin Bertha getrübt 
datte. — 31. Jobaun Bürft 2., aud or 
Yaun Zofenh [febe die beiondere Lebens» 
fine ©. 148). — 32. Johann Adam Ein 
Vreas Bürft 2. (geb. 30. Rovember 1656, gef. 
18. Junt 1712), ein Gohn des Bürften Karl 
Gufebine aus deſen Che mit Anna 
Beateiz Bürfin Dietrihfein. Bürf 
Jodann Adam hat den Dlanz feines Haw- 
(eb mächtig gefördert. Cr mac ein arober 
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Breumd der Künfte und Wiſſenſcaften und 
gründete die an Nunftfhägen der Malerei 
überaus reiche Bemäldegallerie lfiede Raheres 
darüber 6.437: IV. Die Gallerie, Bibliothek 
und anderen Sammlungen ber Bürften Tiech- 
Rein], Die er Im dem eigens erbauten Palafte 
in der Roffau, wo fie ſich mod befindet, 
unterbrahte. Berner hat er die Wiener Bor 
Madt Pietentdaf erbaut, die Bauten auf 
feinen Herrfchaften theils erneuert. theils ver · 
größert und die Detonomie auf denfelben 
auf den, für die damaligen Landwirbfchaft: 
lichen DVerbältniffe, bödfken Grad der Ger 
giebigteit gefteigert Am 3. Geptember 1703 
entftanb über feinen Borfchlag eine Öffentliche 
Want in Wien, welcht vom der Gtadt und 
von den Gtänden garantirt, fi& bald eines 
ſolchen Vertrauens erfreute, daß fie (bon in 
den erfien Jahren des fpanifcen Erbfolge: 
keieges Miionen dazu berfoß. Der Raifer 
Leopold, der ihn fon Im Jahre 1694 mit 
dem goldenen Blieh gefhmüdt, entfendete ihm 
dugleich mit dem Öftrreichifchen Sandesmar« 
fall Grafen Traun Im debtuat 1708 als 
Beoolmäßtigten an bie in Brebburg verfam- 
melten ungarifden Gtände. Gein plöglih — 
in Bolge eines Gchlagflufles — eingetretener 
Tod ließ ihm die Bellenung der Makocai- 
fen Unzuben nicht mebr erleben. Bon feinen 
fieben Kindern — ziel Söhne und fünf Töb- 
tee — aus feiner Ehe mit Erdmuthe Chercſe 
Fürfkin Dietrichfein Rarben beide Söhne in 
ibrer Jugend nod vor dem Water, +6 ging 
fonadı von ihm, al6 dem fepten männlichen 
Sprop der Karolintfhen Linie des Für 
ſtendauſes Liehtenein, das Majorat auf 
die @undaterfce Linie über. [Bedler 
f&e6 Unioerfal-@eriton, B. XIV, 
©p. 945 (mad diefent farb er am 16. Juni 
1712).] — 33. Johann Geptimiusß. (geb. 
1558, get. 1395), ein Gohn Georg Hart 
mann’ und Gnfanna's von Fichten. 
Rein. Jodann Geptimtus if ein Bruder 
Georg Erasmus’ und Hartmann's, vom 
denen bereits oben [&. 128 u. 124, Rr. 21. 
Mr. 25] Mäderes gefagt worden. Bon Ior 
dann Geptimius rirb die Belehrfameit 

rrühmt, durch die er ſich hervorgethan, und 
von vielen eifen berichtet, bie er durch 
Guropa und Wfien gemacht. Ir mar mit una 
Maria Gräfin Salm vermält, jedoch iſt diefe 
Qpe inderlo6 geblieben umd er felbft im fräfe 
tigfien Mannesalter von 37 Jahren geſtorbe 
34. Joſeph Johann Adam Fürft 2. (gr! 
37. Mal 1690, geR. 17. December 1782), ein 
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Sohn des Juͤrſten Anton Bloriamausdeilen 
&e mit Eleonora Gräfin Thun. Als fein 
Vater den neuen König Kari IIT. nah Epa- 
nien begleitete, nabın er den Sohn, heifen 
Unterricht eben erft begonnen hatte, mit und 
diefer blieb biß 1709 in Barcelona. worauf 
er über Genua zurüdtehrte und eine Reife 
dur Deutfhland, Holland und Gngland 
unternahm. Die Cesiebung hatte fein eigener 
Water, der auch Die Ausbildung und den Untere 
tigt feines faiferlihen Zöglingg — denn 
Karl III. wurde nah JofepH6T. plöplicen 
Tode deffen Rachfolger als Karl VI. — 
perſoͤnlich geleitet batte, überwacht. Im Dcto- 
de 1714 befand fih Hürt Jofeoh Adam 
— denn fo wird der Bürft meift begeichnet — 
bei der Kaifermaht in Rranffurt a. M. Ra 
denn Tode feines Vaters — im Jahre 1721 
— übernahm er das Majorat und die Herzag- 
thümer Troppau und Jägerndorf. Zür bie 
teihsummittelbaren Herrfhaften Daduz und 
Eihelenberg, welche das Bürftenttum Liech- 
tenftein bilpen, erbielt er im Jahre 1723 Sit 
und Stimme auf der weltlichen Sürftenbant 
in den Reichöverfammlungen, von welchem 
bieher vermeigerten Rechte fein Gefandter 
am 13. Auguft 9. I. zu Regensburg zum 
erten Male Gebrauch machte. Im Eeptember 
d. 3. erbielt er vom Raifer die Lehen über 
die beiden [leihen Zürnenthümer Troppau 
und Jägerndorf, und wurde im Rovember 
d. 3. zum Brincipalcommifdr Rart's VI. auf 
dem Bürfentage in Cchlefien ernannt. Aber 
der im ichönften Mannesalter von 42 Jahren 
erfolgte Too jepte feiner ſtaatsmaͤnniſchen 
Birtfamteit ein Ziel. Der Bürft mar viermal 
dermält: 4) feit 1712 mit Gabriele Fürflin 
Liehtenfin, der Todter Jobann Adam 
Andreas’ Fürf 2., des lepten von der Raror 
Hinifen Linie, welche vor Zahresfrift im 
Kindbette (Dxtober 1713) Rarb; 2) feit 1716 
mit Maria Anna Gräfin Thun (geb. 27. Sep 
fember 1698), die fon in der dritten Bode 
mach ihrer Hodeit Marb; 3) feit 3. Auguft 
4716 mit Maria Anne Balfarina Bürfin Orttin- 
gen-Spielderg (geb. 21. Eeptember 1698, get 












Anna Gräfin Boituinsky (geb. 
412. December 1707), welche ihn überlebte 
und nad; feinem Tode, im October 1740, zu 
einer neuen Che mit Ludwig derdinand Bra 
fen Schulenburg-DOpnhaufen ſchritt. 
Von der erften Brau hatte der Gürft einen 
Sodn. der fon im Alter von 2 Jahren Narb; 
von ber britten zwei Göhne, deren einer, 
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Iofepb Anton, als Kind von 3 Jahren, 
der andere, Karl Johann Rep., na kaum 
volendetem Mannesalter Rarb und zmel Töc- 
ter binterfieb; und aus der Dierten eine Tochter, 
die Bringeifin Maria Therefia, nochmeis 
dermälte Jofepb Adam Furt Shmar 
denberg und nicht, wie es in der Erfch und 
Gruberigen „Gnepflopäbie* heißt, Bür 
Renbera. [Grid und Gruber, Allgemeine 
Sncpttopädle der Wifenfhaften und Rünfe, 
U. Section. 23. Teil, ©. 190. — arebel 
(Goti. &r.). Gurop. genealogifäes Hand- 
buch (Reipzig. Oleditſch, ar. 8%.) Jahrg. 1776, 
©. 564. — Nanfft, Oeneologifder Arhir 
varlus, ®. Iu. II.) — 35. Jofeph Wen: 
del Saureng Zürf 8. (f. d. bei. Sebeneikine 
8.156]. — 36. Jofeppine Sophie Fürin 
2. (arb. 20. Juni 1776, geft. au Bien 1836) 
Die Gattin des berühmten Helden Iobann 
Iofend Bürt 8. [f. d. ©. 148], eine ge 
borne Sanpgräfin Bürftenberg und Mut 
ter von bieijehn Nindern, barunter von 
feche Heldenföhnen. Gine @pifode auß ihrem 
Leden verbient bier fur ergält zu merben. 
Zur Zeit der feangöfilgen Imvafion, im 
Jahre 1809, erbielt aud ihre Mile in 
‚Hüttelborf franzöfihe Finquartierung. Die 
Fürfin verlieh die Billa und begab fih nad 
Bien, auf ver Vila blieb ein alter tauber 
HYausmeifter qurüd, der feine Dbliegenbeiten 
der franzöfihen Solvatesta gegenüber ſich 
gerabe nicht ſeht u Nerzen mabm. Tiefe 
Verndbläfigung ging fo weit, daß in Folge 
deifen ein angetrunfener Gbirurgle-Major an 
die Gürflin einen Brief frieb, deifen Inbalt, 
der Inbegriff bödhRer Bemeinbeit, fid jeder 
näheren Echilberung entzieht Der Truntene 
hatte dazu bie Bermegenheit, fih mit feinem 
ganzen Ramen und Charakter: Chirurgien- 
major de In Garde Imperlale frangaise, 
au unterzeichnen. Die über dieſes unverſchaͤmte 
Exhreiben inbignirte Bürfin übergab dasfelbe 
an den General Andreoffy und biefer dem 
Kaifer Napoleon felbft, der damals in 
Eönbrunn wohnte, Der Kaifer, der über 
diefe Gefhichte in furchtbaren Zorn gerietb, lieh 
den Ectuldigen vor ein Rriegsgericht ellen, 
deifen Ausfpruc er fhom vornherein lähmte, 
indem er ertläcte, wenn die Herren des Rriegb- 
gerichtes ihre Echulpigeit thun, fo werde idt 
Urtpeil auf Tod durch Erſchieben lauten! 
Der Berurtbeilte war übrigens ein ausgegeichr 
neter Mrpt, einer ber Lieblinge des berühmten 
Oeneralarateb Larte d, der einen fo gefchid« 
ten Schüler — und insbefondere aus ſoichen 
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Unlafje — mit verlieren mochte. Geſchid · 
Aatrit flieht niht gemeine Einnesart aus, 
gemeine Einnesart — Bolge vermahrloster 
Suiehung — if noch immer nit todeswuͤr · 
dis. Sarreo felbR und General Darfenne 
verfügten fi aur beleibigten Shrfin nad 
Bien, um Rettung für den Berurtpeilten zu 
bitten. W6 die Bürfin erfubr, welches Roos 
Ühres Beleidigerd gemärtia fei, der überbieh 
Bater von fieben unmündigen Rindern mar, 
mad von den Bittenben ihr bargeflellt wurde, 
%ab mar ihre Bürfprade den Unglüdlicen 
orten fönne, fchrieb ſie fogleih an den Kaifer 
eigenbänbig „einen jener Briefe, mie ihn nu 
Brauen zu ſchreiben vermögen, wenn fie das 
Herz eine® Mannes rüheen wollen“. Rapor 
om erbielt den Brief, lab ihn, blieb aber 
feinem erften Husfpruche Reben. Larrey 
febrte mit der trofliofen Nachricht zur Bürftin 
rät, diefe war entfept, fie fühlte es, der 
Neft ihres Lebens wäre vergiftet, fie für 
iamer umglüdlich bei dem Bedanten geivefen, 
den Tod eines Menfchen verfhulbet zu haben. 
Map nochmals griff fie aur deder und fchrieb 
mm Napoleon jenen Brief, deifen In den 
‚Memoires de Constant, premier valetde 
Chambre de Napoleon“, Tome 4, p. 163, 
rat iR und deifen Cchlub lautet: Sire. 
wena ic} diefe Zeilen grendet habe, fniee ich 
nieder vor dem Betihenel nıeines Haus: 
aitars und bleibe liegen auf den Rnieen, bis 
won mir (agt: Gott habe mein Bichen erhört 
und das Herz Quer Mojehät erweiht‘. Muf 
Miefen Brief begnabiste der Raifer den Schui. 
Digen, machte e6 aber jut ausdrüdlicen Be: 
dingung, dab er zu den Züßen der Fürfin 
üste Bergeibung erfleben folte. Diefer Vor 
(a wurde erft in neuerer Zeit gang umfänd- 
hi erpäbtt md in mehreren Blättern unter 
veifoiebenen Ziteln, 3. ®.: in der Gonflir 
tutionelten äferreihifhen Zeitung 
162, Rr. 491; in der Schlefiihen 
Zeitung 1863, Rr. 505, unter dem Zitel: 
„Su Hüteldorf 1809°; im Unterhaltungs 
blatt des banıfhen Beobamters 1864, 
Re 69, unter dem Titel: „Uus den Jahre 
199°; im Ritolsburger Wogenblatt 
1864. Rr. %, am bejeichnendften unter de 
Auel: „Rapoleon und die Zürflin Liechten - 
Rein“ abgedrudt — 37. Karl, der etſte Bürft 
(aeb. 1369, gefl. 12. Bebruar 1627), ein Sodn 
Hartmann's[f d.©.128,r 23] aus deifen 
Se mit Anna Maria Gräfin Drienburg. 
In tutperifcgen Glauben auige zoben. trat er 
Später zum tatholiſchen über. Wr diente unter 


9. Wurzbac, biogr. Rerifon. XV. 
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Rudolph IL, Matdias und Berdl- 
mand II. Rudolpb machte ihn zum Lanı 
deshauptmann in Mäbren. Karl diente 
wider die Türken, fepte ale Oberfeldherr dem 
weiteren Vorbringen Bocstay’s ein Ziel 
und f&lob am 23. Zuni 1606 mit feinem 
Beoolmägtigten, dem nachmaligen Balatln 
Gtepdan Illsehkiy [E. X, ©. 196 
Rr. 6] den Brieden. Wei den Bemühungen 
Matbiat‘, feinen Bruder Rudolph I. 
dur Mbtretung Ungarns zu beſtimmen, war 
Kart vielfad; thätig, Arte auf eigene Kofen 
ein Reniment auf und führte e6 dem Gräber 
a0ge Matblae nah Ungarn zu. Gr erhielt 
für bie aus biefem Mnlaffe vorgefttedten Sum · 
men das Bürhenipum Troppau in Eihlefien 
um Bande, meldes er fpäter erblih an 
ih brachte. Ms die protetantifhen Gtände 
Defterreice zu Horn id verfannmelt hatten, 
mar e8 feine Bereofaniteit, die den blutigen 
Wußgang verhinderte. Zu Unbeginn der böh- 
mifcpen Untuben gerieth er in Mähren, auf 
einer Streifung begriffen, in die Gefangen 
f&gaft der Böhmen. machte ſich aber wieder 
frei und begab fib aur faiferlichen, von 
Bucawon befehligten Armee, und war mit 
feinem Bruder Mar eine Säule in jenen 
Tagen der Roth bei Gtanmersdorf, an ber 
Zaborbrüde und bei Langenlois und ofg- 
gan. Racdem die faiferliche Sache den Sieg 
geivann — an dem er. da er wider die Be 
denten des Bapernberzone Mar und Wal- 
LenRein’s, vereint mit Tiliy auf ralchen 
Angriff Prag6 drang, nicht unwefentliden 
Antpeil Hatte — beteüte ihn der Raifer zum 
Etattbalter von Böhmen und zum Vorftande 
des Unterfugunge und Gtrafgerichtes wider 
die Rebellen, welches am 8. Juni 4621 fein 
utiges Ende erreichte. Im folgenden Jahre 
verfündete er Im Ramen des Kalfers den 
Grneralvardon, ferner das kaiferliche Loict, 
weichem qufolge die hutberifhen Theologen 
Brag zu verlaffen und die Bürgerfhaft Prage 
am Ekelle iutderiſcer Ratbeberren fatholliche 
annehmen mußte. Auch wurde in jenen Tagen 
die Vrager Univerfität den Jefuiten wieder 
eingeräumt. Raddem gu Diefer Beit der Mart- 
gaf Jodann von Brandenburg in 
bie Reipsagt ertiart und ihm das Bücften- 
tbum Jägernborf ungeadytet der entſchiede nen 
Einwendungen de6 brandenburgifden @r- 
funmthaufes abgenommen wurde, ſchenkie 
Ferdinand II. dieies Bürfentpum, mit 
Ausnahme der Herrfhafien Oberberg, Beutben 
und Zarnoroip, dem ſcon im Jabre 1608 zur 








[®rör. 22. Jänner 1866.) 9 
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durſtenwuͤtde erbobenen Karl von 2. und 
befeßnte ihm überdieb mit den Gütren des 
Sandespauptmanne und Dbrrhaupteß der mäh- 
riſchen Gmpdrer Sadielaus Welen von 
Zierotin, ber nach der Prager Schlacht flüch 
tig und verfollen war. Durch diele reichen 
Donationen murde dem Fuͤrſten ber Schaden 
erfept, den ex auf feinen Herrfchaften Aufpiß, 
Beldbberg, Vrebnid beim Cinfal Bethlen 
Gabor's in Mähren im Jahre 1623 erlitten 
batte. Won König Philipp IT. erhielt Zürk 
Karl den Drden des goldenen Bliehe6, ber 
Ehe aus dem Liehtenftein’fgen Haufe. 
Bar der Zürft auch durd die großmütbigen 
Echenfungen feines Monargen zu mädligen 
Richthümern gelanat, fo befaß er doch deten 
bereits durch feine Heicath Maria Anna’s Syem- 
Bera von Lxernofor Breiftau von Boskemi, 
deren Shweiter Katharina feines Brudere 
Marinilian Gemalln mar, wodurd, da 
das Geichleht der Boskomige mit Johann 
von Bostowiß (dv. April 1597) im Manne- 
ſtamme erlofh, daß reiche Erbe in den Befiß 
der Riehtenfeine gelangte. Für Karl 
Marb am 12, Februar 1627 im Alter von 
58 Zabren, nadıdem er noch kutz dor feinem 
Tode große Rüfungen zum Kriege gemacht. 
Aus feiner Ebe hatte er aıpei Töchter und 
einen Sohn. Von Erteren war Anna Maria 
mit Morimılian Pürfen Dierrihftein 
(80. IIT, ©. 299] und Sranzista Bar- 
bara am Werner Grafen Tilly vermält. 
Sein Sodn Karl Fufebius [1.d. auf diefer 
Seite, Rr. 40) pflangte die von feinem Water 
gefiftete Aarolinifke Pinie des dauſes 
Liehtenfein fort [Porträt. 3. 0. Beide 
sc. (Aniefüd, Bol., (dönes und feltenes 
Blatt).) — 38. Karl Zürft 2.[f d. befondere 
Rebengftige ©. 168]. — 39. Ginen Karl 
Sürfen von Liedtenitein, als Grobifcof 
von Llmüg, führt C. M. Oettinger in 
feiner „Bibliographie blographique aniver- 
solle“ (Bruxelles 1854, J. J. Stienon, 
fm. 40.) ©p. 980, auf. Diefer Karl gehört 
nicht dem Bürtenhaufe der Fichtenfeine, 
fondern dem gräflihen der Piehtenftein 
Gaftelcorn, einer frolifen, mit dent Bür- 
ıtenhaufe gar nicht vermandten Zamilie an, 
und der Füuftentitel bezieht ih nur auf feine 
firglice Würde, Thatfächtih wurde auch ein 
Karl Graf Lihtenfein, Breibere von 
Safelcorn vom Salburger Dedant am 
12. Möry 1664 zum Bilgof von Dimuüt et 
hoben und ftarb als foldher nicht, wie Det: 
finger angıbt, {im Jahre 1691. fondern am 
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23. Grpiember 1695, das Undenken eines 
der trefflichften Kirchenfütſten binterlaffend. 
[Gruenskte (Johann), Panegyricus fanebris 
eelsissimo principi C. de Liechtenstein, 
eplacopo Olomnconsi (Olom 1695, fol.). — 
Augustini Olomucensis, eplscoporum. 
Olomuconslum Sorles, quam reconsult, con- 
tinuavit, notisque historlco chronologieis 
Mustravit Franelscus Xav. Richter (Olo- 
muell 1831, Skarnltel, gr. 9.) p. 262 et 
— Vorträt. Zugleih mit Papft Aleran- 
der VIL. und aifer Leopold I. von 
®. Kilian sc. (Bol.), ihönes Blatt.) — 
40. Rarl Eufebius Züri 2. (geb. 12. Septem · 
ber ioti, ae. 5. April 1684), ein Cohn 
Kart's, eıften Zürften von 2. (1. d. ©. 129, 
Mr. ST) aus deifen Che mit Unna Maria 
Sıembera Briiin von Boslomig. Der 
junge Fürft erbielt feine Erzichung bel ben 
efuiten in Prag. Bür feine unter den Kai- 
fern Berdinand IT. und Ferdinand IIT. 
geleifteten Dienfte wurde er aud in den 
Neipöfücenftand erhoben. MS Herzog Heine 
ih Wenzel zu Dels Rarb, übertrug ihm 
der Kalfer 1639 die Verwaltung der Ober 
hauptmannfcaft in Obet · und Riederfhlefien, 
melde er aber (bon 1641 wieder niederlegte. 
Der Fürft mar (jeit 1644) mit feiner Richte 
Beatrit gebornen Bürflin Dieitichtela — 
eine Tochter feiner Schweſter Anna Maria 
— vermält, aus welcher Ehe diel Töchter 
[f.die T. Stammtafel] und ein Sohn Johann 
Adam Andreas [f.d. S. 127, Rr. 32] ent- 
Rammen, mit welch Iepterem im Jahre 1712 
die Karolinifche Linie des Bürfenhaufes 
Liehtenfein erlofb. [Tafhenbud für 
vaterländilhe Oeſchichte. Herausgegeben durch 
Die Breiberren von Hormapr und von Meb- 
nyansto (Wien, Härter, il 8.) X. Jahr, 
(1829), 6. 118.]— 81. Karl Borr. Johan: 
Fürft 2. (geb. 1. Märy 1765, gefl. 24. December 
1795), ein Sobn des Bürften Karl Borr. 3 
ſepb aus beffen Che mit Maria Qleonora 
gebornen Bürftin Dettingen-Gplelberg, 
der von Raifer Jofeph IT. fo auegegeihneten 
Sürflin. Der junge Fürft Karl mar ein Liebe 
ling und der Reifegefährte des Kaifers Le n- 
old und, obgleich erf 30 Jahre alt, Director 
der neuen, von Kaifer Leopold errichteten 
Gabinetstanzlei. Der Für fand ein frühes 
Ende in einem Duelle mit den Domheren 
Baron Weib, wegen der ihönen Baronin 
Sanni Arnfein [ED I, ©. 69]. [Pertät. 
BWeidyart pinz., 3. Jod sc. (1795, Fol.).] 
— 42. Karl Johann Rep. Bürft (geb. 6. Juli 
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1328, gel. 22. December 1748). ein Sohn 
da Bürfen Zofeph Johann Adam [f.D. 
2.127, Rr. 34] aus deifen Ode mit Maria 
Sana Katharina Gräfin Dettingen 
ri fine im kaum volendeten Mannesalter 
von 24 Jabren erfolgten Tode binterblieb 
seine Gattin Marla Jofrpha gebome Gräfin 
Serra in gefegneten Unfänden. Sofort über: 
m Gürft Zofepp Wenzel die Bermal- 
des Mojorates, dis durch die Geburt 
fine weiblichen Orben das Majorat bleibend 
auf ihm überging. Die Fürfin-Witroe ver- 
mälte fi) (päter felbA mit dem Zürften Jofepb 
Pobtomig. Wıt dem Fürfen Karl Io- 
bonn Rep. in Berbindung fiebt die vor 
wedteren Jahren in einigen Journalen at 
brachte Hifterifche Remtinibceng, zu Folge wel: 
der im Jahre 1748 die in der Gtadt Schild: 
kerg in Wären, welche einen. integrirenden 
Brfandipeil der fürhlich Liehtenflein’fgen 
bertſchait Gifenberg bildet, an drei Markt: 
togen yur Mueübung ihres fonderbaren Ger 
werbes berechtigte Zunft der Beutelichnelber 
aufgehoben rurde. MI6 namlich die Gtadt 
Zchldberg von den Ginfällen der Vrruden 
Bart mitgenommen worden, verwendete ſich 
ter dtſt Karl Johann Rep. für diefelbe 
bei der Kalferin Maria Tperefia, der er 
unker anderem auch von ben bort zünftigen 
Beutelfcpneibern erzählte. [Zur richtigen Auf: 
falung muß mun bier bemerkt werden, dab 
die Beutelfchneiver mirttich an diefen Markt: 
tagen berechtigt oaren, die Tafdyen der Markt: 
delacet beimtich auszuleeren. Was fir aber — 
um ihee Bingerfertigeit zu eigen — an einem 
diejer Tage entwwendeten, feüten fie noch am 
admlien Tage, oft mit faigrifcen Rnittel- 
wimen zuüd. ©o 3. ©. Mahl ein folder 
Hünftiger Beutelfehneiver einem verebrlicen 
Kotheheren die Beber vom Hute. Wie er fie 
ihm zurüdfkellte, that er es mit dem Beben- 
ten, „er wünfehte, ihn auch von einer anderen 
Kopfyierbe fo rafch befreien zu fönnen“. Der 
Gran diefes Walhederen enimmendele er ben 
Ring vom Zinger und meinte, „er fri ohne: 
dm ein unbequemer Madner an etmas Ber 
oeſenes · Das Ganze ſtellt fih fomit als 
ein mehr darmloſet Scherz dar, der freilich 
leiht zum Misbtauch führte und wohl auch 
mißbraucht worden fein mag ] #16 nun die 
Saferin von der Roth der Shildterger und 
dom ihren zünftigen Beutelfneibern dutch 
den Bürflen mar unterrichtet worden, gab fie 
demfelben ein paar Rollen Kremniger mit 
den Borten: „Da if mein Beitrag für feine 
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Saildberoer. aber weiß Gr, lieber Liechten · 
Rein, das find Xporheiten mit der freien 
Beutelfchneiderzunft bafelöf, Recht mub Recht 
und Uncebt Untebt bleiben! Schau Gr, dab 
das ein Ende nimmt. Ich will glauben, daß 
es mehr ein Bafhingsipab if, wie Fr jagt; 
aber mit den Geboten unfered Heren treibt 
man feinen folhen Gpaf. Das in meine 
Meinung und hoffentlich nun aud) die Seine!” 
Und lädelnd reichte Die Kaiferin dem Zürften 
die Hand zum Auß, Und das mar das Cade 
der freien Bentelfchneiderzunft zu Ghülbbera. 
[Defterreihifche Zeitung 1855, Nr. 262: 
„in Meifter der freien Runftt. — Defen 
reihifhes Bürgerblatt (Binz, 49.) 1655, 
Mr. 286. — Der Bote von der Coer und 
Blela 1855, Rr. 77. Diefelbe Mittpeilung.] 
— 4 Karl Johann -Rep. Unten Fürk 
(neb. 44. Zunt 1803), ein Sohn des Zürften 
Yobann Jofep$ [I d. ©. 148) aus deffen 
She mit Jofepdine Eopdic Landgräfin 
Bürftenberg und ein Odeim de& jept redit · 
tenden Bürften Jobann. Der Zürft, der 
anfänglich in den Reiben der Armee diente, 
verlieh als Major diefelbe mit Beibehalt des 
Sharafters. Gr war mit Mofale nebornen 
Gräfln Brünne, verwitwelen Gräfin Schönfeld 
Web. 3. März 1805) vermält und ift feit 
20. April 184 Witwet. Aus diefer Gre ſtam . 
men zwei Göpne, die Finfen Rudolph 
um BHilipp Karl. Der Zur Karl 
Yobann hat im Ropeniber 1848 eine tif: 
tung, beftebend in einer oierpercentigen Staon 
und Eduldverfepreibung von 1000 fl. G. M., 
mit der Widmung für eine Offcierswitiwe 
und zunächft für die Witwe eines inı Italieni- 
fchen Niege gefallenen £. £. Difickers gemacht, 
deren Berleibunnsrecht dem Arieg6nrinifterlun 
aufeht. [Militdr-Schematismus des 
öferreichifchen Raiferlantes (Wien, Btaale- 
druderei, 89.) 1869, ©. 812, Wr. 20.) — 
4. Karl Borr. Joſeph duͤrſt [i. d. bei. der 
bensftigge ©. 165]. — 45. Sudı vuͤrſt ©. 
Von einem Ludwig Büren Fletenftein, 
detzog von Troppau und faiferlichem Kam 
merberen, führt der „Allgemeine Worträt-Rata + 
log“ von Drugulin (Reipsig 1835, Runfe 
Gomptoit, 8%.), im 2. Bande, Geite 36, jwel 
Vorträte auf: 173. ©. Bauer p. G. Bfeife 
fer m. Vürtelbild); — 2) 3. Bid 
ter in (ar. Bel., Schwargt., Hüftbilo). 
Run erfheint in der Bamille Liehtenkein, 
feit fie beRebt, der Name Ludwig — felbft 
als zweiter Taufname — nicht. Wodl Let ich 
der Jecopum ın gleicher Weife, wie 26 bei dem 
vu. 
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folgenden Bürften Louis Liehtenftein 
aelchieht, wo der Name Ludmig nur als eine 
frrige Ueberfepung der auf dem Bilde ange 
ebenen frangöfifchen Unterfehrift erfpeint Die 
genannten Bilbniffe aber dürften den Kürten 
Alois Jofepb IS. 139) vorfelen, wofür 
ud noch der Umftand fprict, dab als Sei- 
tenftüd zu dem erften, von Bfeiffer geftohe- 
nen, ouch ein Bildnif feiner Gemalin Barofina 
gebornen Gräfin Manderſcheid, nach 3. Graf 
gleihfals von G. Bfeifier aeſtochen (in 
Bol.), vorbanden if. — 46. Sonis Fürt 2. 
Unter diefem Ramen, der in ber deuten 
Meberfepung gemöhulih als Ludwig er 
ſcheint, im Brangöfiihen aber ebenſo Ludı 
wig wie Aoiß bebeutt. wird in Hor« 
mars „Arcio für Gelcichte u. f. w.“, Jahr 
gang 1810, ©. 369, ber General-Major Aio is 
Sonzaga Für 2 [I. d.&. 109] — denn 
einen Bringen Liehtenftein mit dem Tauf 
mamen Zudmig gibt «6, mie bereit® oben 
{Rr. 45] bemerft worden, in biefer Bamilie 
gar nicht — angeführt, der im Gefechte bei 
Haufen (19. April 1809) durch die Herzbaftige 
keit des Gefreiten Wenzel Dedig und des 
Zambours Jofepb Wagner, von der Gefans 
oenſchaft gerettet wurde. da fie, als fie den 
ſchwerverwundeten Bürften vom Wferde finten 
faben, ihm raſch au Hilfe eilten, vom Pferde 
koben, aus dem Gefechte und auf den Ber 
bandplap trugen. Bürft Alois befhentte 
reichlid) feine Retter und empfahl fie zur Mer 
dailfenbetheilung. — 47. Maria Eleonora 
Nofalia (gef. 1708), eine Tochter bed Für- 
Ren Karl Eufebius [f.d. ©. 130, Rr. 40] 
aus deſſen Ge mit Anna Beatrir dürſtin 
Dietrihfein. Die Zürfin Maria leo 
mota Rofalia mar (feit 1666) mit Johann 
Siegfried Bücten Eggenberg (gef. 1713) ver- 
mält. Sie war eine große Zreundin der Ary: 
neiwiffenfhaft und bat ein ganzes Wert von 
Recepten, das unter dem Titel: „Breimiflig auf 
gelorungener Granat · Apfel des chriflichen Sa. 
meriterö", in mebreren Auflagen erfhien, mit 
Veifepung ihres ganzen NanıenG herausgegeben. 
— 48. Matthäus 2, ein Sohn Georg’ (T.) 
und Dorotbea's von Buchheim, ein Bru 
der det viſcheis © eorg [i.d.&. 123, Rr. 19), 
it im Orgenfape zu diefem, ebivet er Käm. 
mterer de Herzogs Albrecht war, einer der 
sefürchtetten fampfluftigften Wagchälfe feiner 
Jeit, Muf jenen Zügen nerieth er dtter in| 
die Gewalt feiner Feinde, aber immer mieder | 
velang 68 it, Ach durch FÜR cder auf andere 
Zerfe zu bifien, (a dab er im Worte für | 
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einen Sqhwatikuͤnſtlet angeleden wurde. Im 
Sabre 1399 floh er mit den Brüdern Hein 
ei und Johann, Burggeafen von Magde- 
burg, und mit den ihm derwandien und der · 
(Gmägerten Grafen Hardegg, melde da- 
mals zu den nätigften Rittern in Defter- 
reich gählten, ein Bündnih, den zu Bolge fie 
ſich gegenfeitig verpflißteten, fich wider ihre 
deinde zu unterflügen und ihre Burgen und 
Veften für den Bal der Gefahr Jedem von 
ihnen offen zu halten. Das Raubrittermefen, 
oder richtiger Unmelen, hatte ſolche befondere 
Bündniffe der einzelnen Apeligen ndibis ger 
mat. Mattbäus, der unvermält geblieben, 
iR im Jahre 1400 geftorben. — 39. Mari: 
miltan Für 8. (geb. 1578, gef. 20. Aprü 
1645), ein Gobn Hartmann's von? [f. d. 
©. 124, Rr. 2] aus deffen Che mit Anna 
Raria Bräfin von Drtenburg. Anfänglich 
{m Hofdienfte als Kammerhett und Oberflall- 
meißer des Keiſers Mutbias in Wermen- 
dung, trat er fpäter zu den Waffen über und 
beroäbrte jene Rriegseigeniaften, in denen 
vor und befonder nad ihm die Liechten- 
Reine, ‚Diele Montmoreneys Defler- 
reihe“, glänzen. Beinen Heldenmuth erprobte 
er vor Ranifha, Gran und Dedenburg; im 
Gefechte bei Stammertdorf, das bie tebel: 
uiſchen Bauern, den Unrubefifier Matbias 
Thurn und die Weterfhmärne Bethlen 
Gcbor's für einen Nugenblid trennte und 
wodurch Berdinand Zeit gewann, madhte 
er deifen Rettung möglıh. Er nahm Krems 
und miachte fi dadurch ben Weg nad 
Bögnten frei, wohin er nun fein Regiment 
führte und in der Schlacht am weiben Berge 
mitfodt, in welcher er hauptſachlich auf jener 
@eite des Oefechtes thätig war, mo die den 
Empotern zu Hilfe gerilten Ungarn fo früh 
die Klubt ergriffen. Zum Theil fprengte er 
die Reiter Bethlen Gabor's in die Moldau 
und überflügelte die rechte Blanfe des Win . 
terfönigs Briedrid von der Pfalz. Run 
übertrug Ihm der detzos von Bayern 
einftweilen die Statthalterihaft über das 
eroberte Königreich, die er bis zur Mofunft 
feines Btuders Karl [i.d. 8.129, Rr. 37), 
dem fie der Raifer Kerdinand IT. zuge 
dat, bebielt. Run aing Marinrilian nad 
Mähren und Ungarn und datte Theil an 
den Unternehmungen gegen Betblen Gabor, 
weiche damals Braf Buquoi leitete, und als 
dielet bei einen Ansfalle vor Reubäufel das 
Leben verlor, übernahm Marimilian das 
Sommanro Im Jahre 1622 belagerte er 











133 


206 die Zeflung Blap und nahm fie fhlich- 
U au ein. Rarimilian murde gebeimer 
Math, Hoffriegsratb, Zeldgeugmeiftet und 
am 21. October 1623 in den Bürfkenftand 
atoben, den fein Bruder Kari ſchon meh: 
tere Jahre früher und fein Bruder Bund- 
ater ummittelbar vor im erlangt; fchlieh- 
tidg wurde er im Jahre 1699, nach dem Tode 
Bolfgangs Grafen von Mannsfeld, 
zum Befeblähaber der Damals fo wichtigen 
deſtans Raab ernannt. Mit einem Wale 
ntiagte der Fürft allen in biutigen Kämpfen 
gewonnenen Ehren. Aus feiner Che niit 
Batfarına Syembete Sreiin von Boskowit, 
einer Echweſiet der Gemalin feines Bruders 
Karl, hatte er feine Kinder, fhon früber 
Hatte er fidh al6 ein großer Freund des geift- 
lichen Standes bemiefen und miebrsce Dxden, 
Kirchen und N löfer gebaut, endlich trat 
«x felbf in den Minoritenorden und Nach 
als Mönd im Alter von 67 Jahren. Buf 
feine Anordaung murde er ın der Kithe de& 
Mofers zu Wranau bei Brünn, melhes 
er und feine Gemalin im Jahre 1930 dem 
Baulanerorden erbaut hatten, beigefcht. [T bar 
ten und Gharakterzüge berühmter Öfer- 
reichifcher Zeldberren (Wien 1508, Denen, 8°) 
1. Band, 1. Abtbeilung, &. 203 (nad diefen 
se. 16451. — Reiliy (Aranı Job. doſ 0.) 
Stiggirte Biographien der berübmteften Zeld- 
berten Defirreihe von Marimiltan I. bis 
auf Franz IT. (Wien 1813, Rund und In 
vußrie-Gomptoir, fl. 4%.) ©. 173. — Born 
ibein (Melch), Deferteihilher Gornelius 
Reves (Wien 1812, 1.8.) 3.131. — Andere 
Quellen geoen den 29. Mpril 1643 al6 Mari: 
miltan's Todesdatum an.) — 50. Mori 
Bürt 2. {f. d. def. Lebensitiue S. 168). — 
51. Mißlad 2., von der ſteiriſchen Stamm 
finie, ein Eon Uri Otto, fdrderte 
ihtig den Glanz feines Geſchlechtes, das 
in feiner Linie ſreilich fhon in der dritten 
Generation nach ihın wieder erloſch. Niklas, 
der ih durch Ankauf von Gütern in Räcnthen 
fehfepte, mar ein @ünftling des Kaiſers 
Briedrid IV. und beiien Brautwerber um 
Sieonora von Portugal. Als fan Ge 
fandter war er in Rom, Portugal, Arrayo- 
mien ıpätin; aber er war nicht minder ein 
tüßtiger Arieasdeld, der für feinen deren in 
vielen Schlachten und Känıpfen witlocht. Tine 
Hauptüge war er nach dem traurigen Abfall 
Andreas Baumtirchers zur Gebaltung der 
Eteierniort mider den Ungarföni; Ma: 
tblas Gorninus, mit dem er im Jabre 
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1481 au Nabteröburg einen benfwürbigen 
Baftenfiltande-Vergleich fhlob. Ais Bried- 
rich IV. farb, trug der damals achtzigjähtige- 
NitLa6 bei der Leichenfeier Kärntbens Haupt- 
banner und feine Betten Andreas ud 
Rudolph führten als ſteiriſche Grofämmerrr 
das Trauerpferd. — 53. Otto (gef. 1311). 
ein Bohn des Bängers Ulrich [f.d. ©. 135, 
Mr. 38], war fleleifcher Sandeshauptmann 
und Mnfüprer der Steirer in der denfmür- 
digen Marghfeldſchladt wider Ditocar von 
Böhmen. Rudolph ernannte nun Dito 
aum oberfien Landridhter. Rudolpb’s Rad 
folger Albrecpt verlieh Dtto bas fräfer von 
Gonrad und Sphotho von Arenkein 
beieifene, von dieſen aber freiabgsteetene Schloß 
Engersdorf bei Mödling, welches bald mad 
der feinen Namen mit Befte Liehtenftein 
bei Mödling, wie ihn heute noch die Ruine 
führt, vertaufchte. Jedoch wechjelte diefe Veſte 
im Laufe der Jabehunderte oftmal ipren Herrn 
und erft zu Anfang diefe® Jahrhunderts, iu 
Tecenrber 1807, faufte Hürk Johann Jofepb 
die Veſte Liehtenftcin (dab zweite Stamm- 
Haus viefes Geiche cht *) von dem Zürflen Gta- 
nislaus Boniatomsti wieder zurüd, wie 
er fpäter das bei Judenburg befindliche exe 
Stammhaus Liehtenfein, das aud oft 
feinen Heren gewechfelt, von dem Breiberrn 
von Königsbrunn in Mai 1814 fäuflidh 
on ſich btachte. Mit feinen beiden Eöhnen 
Rudolph und Otto deut Jüngeren — jun 
Unterfhiede von feinem Water fo genannt, 
der al6 Dito der Xeltere aufgeführt erfcpeint 
— Niftete er die Erdatuſt zu Murau, welches 
fon feit 1200 ein Rudolph Dtto Herr 
von Liegtenftein befaß. Dito der Jün« 
gere war des Heryoge Friedrich des Sad ⸗ 
nen von Defterreidh treuer Waffengefährte. 
Im Zahre 1395 gab ihm Hergog Abredt 
der Sahme um Räcnthnerfriege den von Bried- 
ti von Aufienfein. einem Genoffen 
Wargaretdens der Mauftaidhe, vermirkten 
Tdeil ver Burg Trefen und das färnthnerifche 
Marfhallanıt. Otto der Jünger war mit 
Battarina von Bregenz, einem dem älteften 
Noel Gburrbätiens und Mlentanniene angehö- 
enden Goelfiäulein vermält, — 33. Philipp 
@rasmus Bürfid. (geb. 14. September 1664, 
ge. 13. Zäuner 1704), ein Sohn des Bürften 
Hartmann aus beilen Ge mit Sidonla 
Etitaberh Gräfin Salm-Reifferfheldt 
und ein Bruder des Bürften Anton Blorlan 
[f. d. ©. 118, Rr. 4). Für Bhilipp Gras 
mus midmete ſich dem MWaffendienfte, zeid ⸗ 
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nete fi beim Entſete Wiens aus, ging 
dann zut Armet nach Italien. wo er unter 
Fugen fine Eule machte. Echon in ber 
Schlacht bei Lumata, deren Gieg fih die 
Defterreicher und bie Branzofen zugleid) zur 
I&hreiben und der auch in Wien und Baris au» 
eich gefeiert wurde. bradpte der Gürft die durch 
Sommercy'6 Bal zum Weichen gebrachten 
Truppen wieder zum Steben und ging dann 
mit ihnen zum ermeuerten Angriffe vor. 
Andertholb Jahre fpäter aber fand der Kürft, 
als er an ber Epipe einer Handvoll Zapferer 
wider Vendome's irmee den Webergang 
oes Öferreichlichen deetes über die Bormida 
deite, den Degen in der Bauft, bei Gaftel- 
muodo den Seldentod. Rad Hormanz (Zar 
(henbudh für vaterländifce Beldichte 1822, 
Mr. 78) farb er den Heldentod auf den 
Schladhtfeloe, nach Ignaz Ritter von © hön- 
feld’6 Melöfematiomus, I. Jahre. (1324), 
S. 21, Marb er aber an feinen bei Gaflel- 
nuovo empfangenen Wunden am 17. Juni 
1704. Der Bürft war gulept General-deld- 
marfhall und Witter des goldenen Wlicheb, 
Wit feiner Bematin Chrifiane There Gräfin 
Komenfein Wertäfeim (feit 13. Auguft 1695 
ihm vermaͤlt) if er der nädfte Stanmater 
der heutigen Liechtenfteim und der Ahr 
berr einer neuen Reibe von Selden, melde 
mit itım felbR und feinen Gobne Jofepb 
Wenzel Faurenz [f. d. ©. 156], dem 
Reformotor der Öflerreichlihen Artillerie, anı 
bebt. — 54. Philipp Joſeph Franz (geb. 
2. Geptember 1731, geft, 6. Mai 1787), ein 
Sohn de6 Büren Gmanuel [f.d. ©. 12, 
Rr. 14] aus deffen Ehe mit Maria Antonia 
Gräfin Dietrihein. Der Bürft trat in 
jungen Sabren in die Baiferlihe Armee und 
mar, 'erft 26 Jabre alt, bereits Oberſt des 
Drogoner-Regiments Keil, und al6 folcher fand 
er im Jahre 1757 in der Schlacht bei Prag, 
weiße am 6. Mai Bein) Karl von Loth 
tingen gegen Beledrid IT. verlor. den 
Tod für das Waterland. In der „Ueberficht 
der. vor dem Feinde gebliebenen ober in Bolge 
der MWermundung vor demfelben geftorbenen 
f. & Oeneräle und Oberften“, melde der 
von Meynert und Hirtenfeld beraus 
gegebene „Defterreihiige Goldaten- Kalender 
4852°, ©. 141138, mittheilt, fehlt der Bürft 
Woitipp Jofeph Branz; denn ber dort 
angeführte Zürft Philipp, der 1704 bei 
Gafelnuovo in Ztafien geblieben, if der 
Grofvater des bier In Rede lebenden Wpi- 
tipp Zofeph Branı. — 35. richte 
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ober Verchta von 2, geborne von Rofen- 
berg, firbe: Wertha von Liehtenfein 
[B. 119, Rt. 6]. — 36, Sophie Bürfin 
Lietenfein (geb. 2%. März 1815). IR 
vor ihrer mit dem Büuften Briedrih von 
®. (am 45. Geptember 1848) vollonenen 
Heirath die berühmte dramatifhe Sängerin 
Sophie Löwe [vergleiche die befondere 
Lebeneſtine unter @dme Sopbir). 
37. Tperefie Anna Felicitas (geb 1694, 
gen. zu Wien 1772) Die vierte Tochter des 
Büren Jodann Adam Ündreas aus 
deifen Ghe mit Grdmutpe Therefia Bür 
Rin von Dietrihfein, wurde im Jahre 
A713 dem einen Cfomas Emanurf von 
Savoyen-Garignan-Soiffons, dem Better des 
Bringen Fugen von Savoyen, vermält, 
&ie wurde fhon amı 28. October 1729 Witwe 
und überlebte ihren Gemal mod A3 Jadre 
Diefe Fürfin dat ſich durch mehrere Fromme 
Eriftungen ein bleibendes Andenten gefichert. 
Die bemerkenewertbelen find auber reichen 
Wermädtniiien für verfhiedene wohlthätige 
Zrede: Das adeline (au favopifche) 
Damenftiit in Wien in der Johannıcı 
gafle. Die Etiftevamen theilen fi in wirt- 
lic, die im Haufe wohnen, und in Honorar- 
Stiftevanten, Auch ıR mit biefem Safitute 
ein Ausfeuerfond für Suiftedamen, die fih 
verbeiratpen, verbunden. Diefe Stiftung if für 
29 abelıge Sräulein beflinimt, und bejaßlt der 
jemeilige tegierende Fürft für diefe Eriftung 
Jährlich 19.000 Qulden; — die favopifcde 
Akademie, weihe feit ibrer Gründung 
bertus verfäjiedene Wanblungen erfahren und 
dann mit der Therefianilhen Ritteratademte 
wertunden wurde. Raqh den in Jahre 1797 
vorgenomntenen Reformen hat der jeweilige 
tegierende Bürft des Haufes Liechtenfein 
jäbrlidh 16.000 Al. zur Unterhaltung diefer 
Stiftung beizutragen, nd ihm aber 16 Stift: 
plade Im Qherefianum zu vergeben votbedei · 
ten; — eine Stiftung für 4 Domberren 
bei St Siephan, deren jeder jähelich 3000 fl. 
au begieben bat; — eine Stiftung für 6 Män- 
er und ebenfo viele Weiber im Jodannis. 
fpitale; — 6 Nrantenbeiten im Mllge- 
gemeinen Krantenbaufe, ebenfo viele 
bei ven Glifabethinerinen und bei den 
Varmberjigen Brüdern; — eine Gtif- 
tung für 2 Rnaben, für jeden monatlich 6 f.. 
um in der . &. Porzellanfabrıt zu fernen; 
und eine Gtiftung von jabtlichen S0u0 f. 
dur Geldfung der in der Türkei gefangenen 
Görifen. [Beufau (Mnton Reichetitiet von), 
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Geidrichte der Stiftungen, Trpiepungs: und 
Unterrichtsonftalten in Wien u. f. m. (Wien 
1808, |. 3.) 6.383 u. 161.] — 38. Ulrich 
von 2. (geb. um 1200, geft. 26. Jänner 
1276), ein berühmter Kampfdeld und Minne- 
fänger, Soßn Ditmar's (IL) [f.d. ©. 121, 
Wr. 11), des erfen Grbkämmerers im Lan 

da Geier und äbnherr der feitifcpen Stamm . 
nie tiehtenflein- Murau Ulrid, über 
deifen Leben feine eigenen Dichtungen den 
beften Aufſchlus g aebört den lieblichften 
Winner und Meikerfänern feiner Zeit an, 
wenn er nicht gar der Gifte don Alen ger 
mannt zu werden verdient. Sein von Tied 
berausgegebener „Brauendienft“ iſt eine mahre 
Berle alter beutfcher Dichtung und eine reidhe 
Fundgrube culturpiftorifher Zufände feiner 
Zeit. In feinem seiten großen Gedichte: 
„Dirvig oder der Brauen Puch” (Brauen- 
Bud). da6 mit weniger denn 2142 Berfe 
Aäblt, f&ildert er in einem @efpräd) zwichen 
Nitter und Dame die unter den Männern und 
Frauen eingenifete Werderbnib der Sitien. 
Das Gedicht: „Brauenbienft“, aber enthält 
die @efchichte feines eigenen Lebens von 1211 
bi6 1255; mir erfahren daraus, daß er Goel- 
fmeiht bei Herzog Heincic von Mödling 
geweien. Rad dein Tode feines Waters kehtie 
a in feine Heimat jurüd und nun begann 
ee ein MWanderleben, indem ec drei Jahre 
wanber ritt und turnierte In Anechte® Beil’, um 
8 zu erlernen. Bei Gelegenheit des pracht. 
wollen Beilagers Manefens, Tocter de6 
Babenbegers Reopold VIL, mit Berm 
‚m Sacıfen im Jahre 1222, erhielt 
itterfälag. Zwölf Turniere ber 
diefem Gommer. Cine Liebe, 
die er are feiner Anabengeit noch im Herzen 
trug, mar mod nicht erlofcen und durch 
Bermütlung feiner Muhme (Riftel, wie er 
fie mennt) fucht er fi, feiner Hergensbame 
au mäpern. Borfjungen weilen dahin, dab 
vermuthlih Beatrir, Gebtochter Dito’6IL., 
Bfalsgrafen von Burgund, und Gntelin Kai 
fer driedrichs Barbaroffa — 1208 von 
ihrem Dem 2. Bbilipp dem Staufer — 
dem derzos von Andechs. Meran, DitoL., 
wermält — diefe tiefe Leibenfhaft dem Herzen 
Wlrich'6 eingeflöht habe. Die durch feine 
Niftel der fpröben Herrin gebrachten Liebes: 
verfe Wlzich’s blieben ohne Grfolg; ja eine 
Hinentung auf feinen „ungefüge Aehenden“ 
Hund wmacıte Ihn befonders trofios und 
brachte ihm gu dem vergweifelten Entfchluffe, 
Ad ven Mund „fhnelden“ laſſen, was auch 
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ein Wundermann in Grap ausführte. Rad 
dem er biefe leidensvolle Operation und viele 
Sämergen — da er mit dem verignittenen 
Wunde aichts geniehen konnie — überflan- 
den, befucht er feine Mubme, und aus einem 
Briefe feiner Herrin an bie Mubme erfährt 
ex, „Pab fie ihm germe fehen würde, unt 
feinen Mund, wie der ibm feb und un 
nichts anders“. Gr begibt fih) wohl an Ort 
und Stelle, bringt aud) feine Werlein mit, 
aber zieht ohne beiferen Grfolg wieder von 
bannen. In den Jadten 1225 oder 1226 et · 
fbeint Wirich auf dem Turnier zu Briefadh, 
das gelegentlih der Auslöhnung Herzogs 
Berndard von Kärntden mit Markgraf 
Heintie von IArten Rottfand. Im Waf- 
fenfpiele verRicht Ulrich mehr als hundert 
Speete und mar doch — mie er felbft geſtebt 
— da nicht der Werte und auch nicht der 
Die Kälte feiner Herrin drängt 
ihn zu neuen ritterlihen Thaten, und er 
turniert gu Nibeng (Robenz bei Segeu in 
Stelermart), zu Trieft, zu Briren, wo ihm ein 
Binger ausgeftohen und ſchlecht gebeilt wird. 
Singer, Herz und Hoffnung auf Minnelobn 
verfhlimmern ih. Gr reitet nun nad) Rom, 
wo er mei Monate zubringt und febrt wieder 
beim (1327). 6 feine „Herrin” dem Boten 
Ulria’s vorhält, Ulrich babe fie belogen, 
denn er babe ja mod den Ainner, den er 
um fie verloren zu baben vorgebe. wenn er 
auch fumm geworben, wird der Dichter 
dabin gebracht, diefen fatalen Ringer an der 
eechten Hand ſich abfehlagen gu laffen und 
ibn mit einem Bücjlein von Werfen feiner 
Herrin zu fenben! Die Dame iR nicht wenig 
darüber entiegt und ruft ganz verftänbin 
aus: „O web, das iR eine grobe Gefcicht, 
die Dummbeit hätte ich ihm nicht gugetraut, 
daß je ein verfländiger Mann fo was thun 
fann“! ber ven Binger bebielt fie doch in 
Übrer Babe. Im Winter 1227/28 reisle Ulrich 
mach Venedig und rüftete fih bier zu feiner 
abenteuerlichen dahrt als „Irau Venus" mit 
glängender Damengarderobe und Begleitung. 
Diefe abenteuerliche Babıt von Venedig bie 
Beldeberg in Mähren wird mun gan) weit: 
!äufig beſchtieben und bat thatfählich nicht 
Beringen culturgeicictlichen Mertb. Ganz 
eigen erfcheint darin die Gpifode eines Etel- 
dichelne bei feiner Herrin, die er mit feinem 
Teibenfchatliden Berlangen die Beine nennen 
möchte, Wätzehm Jahre foäter nach ber eben 
ermmäßnten Benusfabet, 1246, unternahnt er 
eine gioeite, unter der Maple des fabelhaften 
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Röniob Artus, der das Paradies verläht, 
um Sitter für die Zafelrunde zu werben. 
Auch, diefe Abtbeilung enthält zoblreiche ge · 
feittiche und culturgefchichttiche Gingelpeiten. 
Ueber feine eigenen Gchidfale erfahren wir 
noch im Mlgemeinen, daß er mittlerweile 
eine Bertda gefreit, Daß er auf feiner Brauen« 
burg die traurigen Grfahrungen des Bauft- 
tedht6 gemacht, Indem er überfallen und mit 
feinem Sohne Otto in jahrelanger Gefangen: 
fihaft gehalten wurde, bis ihm der Gtatthal- 
ter Graf Reinhard von Gotz aus der 
Noth half und ihm befreite. Rad jähriger 
Ritterſchaft, allo Im Jahre 1857, begann er 
fein zweites Yauptwerf, den „Stroiß“, deifen 
oben bereit6 gedacht worden. Dttocars 
Ball und den Eieg Rudolph’s von Habs 
burg bat der vlelverſuchte Held nicht nieht 
erlebt. Db er in ber fogenannten Liechten. 
feinifdpen Capelle zu Gedau, deilen vorzüg« 
licher Wohltbäter er gervefen, rube ober in der 
von feinem Gobne Otto gegründeten Grbgruft 
in der Datpäifirche zu Murau, (f ungeroiß. 
Was die Ausgaben der Dichtungen Uirich’6 
betrifft, fo gab Ludwig Tie g feinen „Brauen- 
dien“, in Bearbeitung, tbeit6 in Ueber- 
febung (1812), deraus. Beide Dichtungen 
find übrigens von 8. Lachmann mit bifo- 
zifen Anmertungen von Tp. v. Karajan 
(Berlin 1841) beraußgegeben und bie (prifchen 
Dichtungen find aud von von ber Hagen 
in den &. Band feiner „Minnefänger“ auf- 
genommen worden. Fine finnige Gage bringt 
das vormals zum „weißen Schwan“ benannte 
Haus im der Kärnthneficaße Wiens, jept 
Mr. 40, früber Re. 104), mit Wiridh von 
Liehtenfein in Verbindung. Dort nam · 
lich fand der Witter, der von der tweißen 
Kleidung, die er und feine Rnappen auf 
feinen Sabrten trugen und von den weißen 
Dedender Bferde „Deterteichs weiber Schwan“ 
genannt wurde, feine lange vergebens geſucht 
Bertha, die ihm, dem Gterbenden, feinen 
unteren Cinn, der ihr viel detheleid bereitet 
batte, vergieh und Die Herberge in der 
Kärnthnerftraße, wo er farb, kaufte und zur 
Dflege für franfe Reifende aller Rationen 
befimmte. Im Jahre 1846 ließ dieſes Haus 
Adolph Für Schwarzenberg zu einem 
(önen Peivathaufe umbauen. [Brauen- 
dienf oder Geſchichte und Liebe des Ritters 
und Sängers Uirih von Liechtenſtein von 
ihm befchtieben u. f. ı0., heraußgegeben von. 
Ludwis Tied (Stuttgart und Tübingen 1812, 
8). — Tafhenbuc für die vaterländifche 
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Geſchichte. Herausgegeben von dreiberrn ve 
Hormapr und von Mebnpansty (Wien, 
Härter, E.90,) ITT. Jahrg. (1822), 6. 20—40. 
— Realis, Guriofitäten. und Memorabilie: 
Leriton von Wien (Wien 1846, Fer. 8.) 
®. I, 6. 451. — Der Aufmertfame 
(&raper Unterhaltungsblatt, 4%.) 1836, Rr. 60 
m. fe „Repte Lebendjadre Ulrid’6 von Lied» 
tenftein. Baterländifche Stüge von @r. ®. 
— Tages poft (Graper polit. Blatt, f. Bol.) 
1864, Rr. 269 u. 371: „Aus Gtelermarts 
Sufturleben. te Reirifhe Bedichtfunde. IIT. 
Herr Ulrich von Liechtenfein‘. — Bergib- 
meinnicht. Blätter für angenehme Erholung 
im Bamilienleben. Bon Kantoffer (Wien, 
gr. 9.) 1866, ©. 9: „Tod des Gän, 
von Sietenftein‘. — Wiener Beitfhrift 
für Kun, Literatur, Theater und Mode 
(8. 8%.) Jahrgang 1824, Rr. 111: „Ulrike 
von Liechtenftein“. Bon Dr. Hoffbauet 
(Sedit). — 59. Wenzel Bürft 2. [f. d. be- 
fondere Lebensftigge 5. 170]. — 60. Wenzel 
Iofepd Bürft 2., fiede: Joſeph Wenzt 
Laureng Fürt 2. [S. 156]. 

MI. Die Purg Siehtenkcin ad das heutige 
peadiham des Fürfenhaufes. Von den ver- 
f&iedenen in Deutfhland und Defterreih 
gelegenen Burgen und Schlöffern ded Ramens 
Lieptenftein fepen nur zwei zu der Büre 
Renfamitie dieſes Ramens in unmittelbarer 
und mäcfter Beziehung. Ueber eine Gchlof- 
zuine Sicchtenftein im Nönigreihe Bayern, 
in Mittelfranten. flellte feiner Zeit der An- 
deiger für Runde der deutfhen MWorzeit 
(1838, Rr. 6) mehrere Anfragen; über das 
bei dem Stadichen Pfullingen gelegene, durs 
Bilpem Hauff’s relzenden gleihnamigen 
Roman verberzlihte Gchlob Liechtenſtein. 
welches erft in neuefter Zeit Brof Wilhelm 
von Württemberg durch den Bauinfpeck 
Rupp aus Reutlingen neu aufführen 
durd Heideloff aus Nürnberg Im Imnern 
bereichten ieh. gibt die Sltufriete Welt 
(Stuttgart, Hallberger, [hm. 4'.) 1861, &.337, 
eine fhöne Anfiht und ausführliche Befchreie 
bung. Pier handelt es fih um die beiden 
Etammburgen der Büren Liehtenfein 
in Gieiermart und Mieberöfterreih. Die 
ältere bei Judenburg in Steiermatk gelegene 
führt ihre Gnifehung in's 14. Fabehundert 
aurüd. Von den LiechtenReinern erbaut, 
blieb fie Im Befipe ber ſteitiſchen Linie des 
Seflehtes bis zum 13. Saprbunderte. in 
weichem fie Otto's (V.) fieben Göhne Ghri- 
Ropb, Sigismund, Rudolph, Gonrad, 
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Dito, Reinhard, Karl am 24. guni 
4878 wegen der groben von ihrem Mater 
bizterlaffenen Schuidenlaſt verfaufen mußten. 
Birrthalb Jahrhunderte wechfelte mun diefe 
Burg feinen Gele; Gtubenderg, din 
terfpieler, Raming, Thanbaufer, 
Binjendorf, Königsbrunn folgen fh 
Sigenthümer berfelben, bis fie von lepter 
mem der Bürft Johann Joſeph Liehten 
Rein am 28. Mal 1814 täuflih an ih 
bradıte. — Die gmeite auf den Auferften 
Athängen des binter dem Martte Mödling 
(nt Wien) fich erhebenden Kalenderbergeb 
selegene Burg Liehtenftein, fam in das 
Sigentpum diefeb Fürftenhaufes zu Unfang 
des 14, Jahrhunderts. Sie dat nod merk 
Wwürbigere Gchicfale erfahren ols die Reirifche 
Gtammburg, und enthalten die „Defterreicdt: 
Sen iuftrirten Bamiften » Blätter“ (Wien, 
%) 1858, Rr. 18, eine gute Abbildung und 
eine ausführlichere Darftellung diefer geſchicht · 
den Wandlungen, Rur wenige Jahrzehende 
beiafen die Bir htenftelne diefe urfpräng- 
hd von dem Bürften von Defterreih erbaute 
Burg. Schon Johann von Liechtenſtetn 
— der gewaltige Hofmeifter — verlor die 
felbe im Jahte 1375, indem fie der Herzog 
Abredt mit vielen anderen Gütern 0 
bann’6 — deren über 20 — einjog und 
fe fpäter an die Brafen von GiLLi verkaufte. 
Bis zum Zadre 1808 wanderte mun auch 
diefeß Etammfchlob von Hand zu Hand, am 
ngften befaßen es die Rhevenbüller (von 
A-1718). Im Jahre 1806 faufte es der 
Sr Johann Fofeph an fein Haus zurüd 
um fo befindet ſich jedt die Bamilie wieder 
im Befipe ihrer beiden Gtammburgen. Der 
Weutige Befip dieler Bamitie beftcht aus dem 
fonperänen Bürftentpume Riecptenftein, weiches 
Inm deutfeben Bunde gehört, 2:90 Quabrat- 
weilen mit 7130 Geelen zählt; aus ben 
ÖRerzeihifchen Herefdaften: dem ober: 
wähnten Liedhtenftein, dann Johannfein am 
Gparbady, Lilienthal, Rodaun, Joſephedorf 
m Rablenberg, Wilfersborf, Trdberg, Raben- 
burg, Abedorf. Beldserg, Judenau. Klchbach, 
Gtrinziegel, Pirenborf, Habersfeld, Topenbach, 
Reutengbach, Biantenberg Mauersbacher Gült, 
Cebenftein und Ehönau; aus den mährt: 
fen Herrfcpaften: &isgrub, Qundenburg 
Amdsgut, Oftra, Gteinig, Butfchomwig, Reur 
Mich, Milowig, Volowid. Blumenau, Hoden: 
Aadt, Zrübau, Turnen, Cifenberg, Bolden- 
Arm, Gternberg, Rariöberg und Muffer: aus 
ven flefifgen Herzogipämern Troppau 
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und Jägerndorf biesfeitd und jenfeits der 
Dppa und den Hereicaften: Zublig, Mora- 
weiß, Kreugberg, fo mie der Graſſchaſt Ritt 
berg; aus den böbmifhen: Landöon, 
Landsberg, Rumburg, Schwarztoftelep. Blanin, 
Hit, Aurzinones, Gtwore), Mait und Bernau; 
aus den eiermärtifcen: Reulanbeberg, 
Brauenthal, Beilpofen, Harracege, Emwan- 
berg, Hallenegg, Limburg, Kirchberg, Rirgers- 
burg, Siechtenftein, Weyer, Heiligengeift-@ült 
und Riegersdorf. Auperbem befipt die Bamilie 

* in Sachſen das But Reugersdorf und mehr 
tere Qehengüter in Mähren und Böhmen. 
Diefe unmittelbaren OBter zählen mehr als 
350.000 Geelen, In 24 Gtäbten, 2 Vorflän- 
ten, 35 Mardifleden, 780 Dörfern und Yn« 
Reblungen, 46 Gelöffer, 11 öfter und 
164 Meiereien. 

[F. Die Gallerie, Pihlistych und andere Iamm- 
lungen der Fürfen Giedptenfein. Der Gründer 
diefer an Sunffhägen fo reichen Gemälte: 
Sammlung in der Bürt Johann Adam 
Andreas ff. d. ©. 187, Nr. 32], der 
unter anderem den herrlichen Gemälbe-Cyflus 
„Deeius® Tod“, von Rubens, für feine 
Gallerie erworben hat. Die fpäteren Bürften, 
allen voran aber bie Bürften Jofepp Wen 
det und Brany Zofepb, bereicerten bald 
mehr bald weniger biefe Lobare Sammtung. 
Diefe ver Öffentlichen Befichtigung preißgeger 
bene Gallerie gehört zu den erften Sebens · 
mürbigteiten der Refideniſtadt Wien. Die 
Gemälde ind in dem eigene für dieſen Bed 
in der Vorfadt Roffau erbauten Palafte auf: 
gefellt. (6 befteben zwei ältere Rataloge 
darüber, eim inalleniſchet aus dem Jahre 
1767 und ein franzoͤſiſcher: „Description des 
tableaux et des pidces de sculpture que 
renferme la Gallerie de 8. A. Frangois 
Joseph prince de Liechtenstein“ (Vienne 
4780). Doch genügen beibe der neueren 
Srmerbungen und veränderten Auffellungen 
wegen nicht mehr. Andere fpätere, aber viel 
fürgere Befcpreibungen enthalten: Branz Hein“ 
dh Bödh's „Wiens lebende Schriftfteller, 
Künftter und Dilettanten im Kunſtfache. Dann 
Büger-, Kunfl- und Raturfhäge u. ſ. m.“ 
(Bien 1821, ©. Ph. Bauer, 8) 5. 321; — 
das Kunft-Blatt (Gtuttgart, Gotta, 40.) 
41817, ©. 37; — bie Wiener Zeitung 
1861, Rr. 94, Abendblatt S. 374; — Wiens 
Kunftfagen oder Pührer zu dem Kunſt ⸗ 
(@äpen Wiens (Wien 1856, 2. , Geibel, 
®.) 8.80u.1.— Die Bibliotpet, melde 
Aid) im fürftichen Valais in der Herrengaffe 
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befindet, zadlt an 00000 Bände. Gie in 
Vrivatbibliothet und zur Benügung des Bur 
bticums nicht geöffnet, Gie enthält viele fo 
nannte erfie Drude (Incunabeln), if reich 
An den Ausgaben der claffifhen Autoren in 
Selhicte, Aumf und Kriegsfunft. Unter 
den @eitenpeiten iſt ein unter der Reitung 
des berühmten Mnatomen und Phnfiologen 
Barth, don dem vortrefflihen Zeichner 
und Augenarzt Beer in Miniotur gemaltes 
Bert, meldet die ganze Anatomie unıfaßt 
Uuc find zahlreiche kleine und große Vracht ⸗ 
ausgaben von Didot, Bodoni und an- 
deren berühmten Bucorudern, Veachtwerte 
dur Naturgefclcte, viele der fogenannten 
Musen, ald Museum Florentinum, Pio-CJe- 
mentinum u. f. 1., vorhanden. — Die 
Mineralien-Eammlung enthält die von 
dent Bürften W10i6 um 30.000 fl. 'angefaufte 
Sammlung des Grafen Kolomrat und 
dann eine große Menge von dem Bürften 
felo auf einer Reife nach Stalien gefammelte 
Bofhlien. Längere Zeit ſand diele wert · 
volle, an prädtigen Maladpiten, reichen Bold 
ergen, duntlen Rotbgolderzen aus Joadplıns- 
tal und Hüttenberger Gifenfteinen reiche 
Sammlung unter der Muffit des berühme 
ten Mineralogen Mod6. Zugleit mit der 
Nineralien- Sammlung — und beide im 
fürftichen Palais in der Herrengaffe — in eine 
Soncplien- Sammlung aufgefelt. Die Be 
figtigung dır naturwiffenfhaftligen Samm- 
tungen findet nur gegen befondere Grlaubnib 
Statt. 

Y. Pie Familiengraft der Siechtenfein. Die 
Liehtenfein befaßen im Laufe der Zeie 
ten derſchiedene Bamiliengrüfte, die eigent 
Hape if jedoch die zu Wianau in Mähren, 
von Rarinriltan duͤrſt 2. fm Jahre 1638 

ifiet und von denn Zürften Jobann in 

unferen Tagen (1 22) erneuert, Gonf 
finden fi) die Muheätten der Lieben 

Reine Rark gerfteut; fo IR ein Ditmar 

von 2, der zu Dktocar's Zeiten gelebt, 

in Heiligentreug begraben; eine größere 

Reihe der Ahnen liegt in der von Dito 

dem Welteren und feinen Göhnen Rudolph 

und Otto dem Jüngeren zu Murau in 

Steiermark um 1300-1311 erbguten Gb 

ruft; die Webtiffin Barbara liegt im Ron- 

nentlofer au Goch beigefeht; fpäter — zu 

Gnde des 14. Jahrhunderts — befaben die 

me mieber eine Grtgruft bei 

‚Stiegen in Wien „au der happeln 

unfer tawn auf den Errtten“, wo ber ber 
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raduite Hanns 2., „der gewaltige dokmei 
er‘, der bahin aud eine anfehnlice Stif- 
tung gemacht und dann der weite Hanne 
ober Johann, der wüfte Bemal der unglüd- 
lien Bertha von Rofenberg, die als 
„weibe Beau“ mod beut zu Tage, wenn 
woitige Vorfälle In der Zamllie oder bei 
den mit ihr verwandten Bürftenböfen ein- 
teeten follen, ſich deiat, beigefept ruhen. Sie 
feloR, „die meihe Brau“, rubt feit April 
1AT6 bei den Schotten zu Wien. Wieder 
andere, wie Heinzic der Hintende (ael 
1486), rubt gu Belosberg in Mäpren, fein 
Sohn Georg (gef. 1548) bei den Michae ⸗ 
lern zu Bien. Die beutige fürflige Bami- 
liengruft zu Branau ließ durſt Johann er 
bauen. Wtanau, ein Dorf, drei und eine halbe 
Stunde WRB. von Brünn gelegen, befaß bis 
aum Jahre 1784 ein Baulanertiofter, welches 
nun zur Pfarre eingerichtet it. Unter der Kirche 
befindet fih die von dem Bürften Johann 
(1819-1822) neu angelsgte Zamiliengruft, 
welche von der älteren unter dem Hocheltate 
befindlicgen duch ein Lünflihes Gifengitter 
abgefchloffen it. Der Cingang zur Gruft in 
mit finnigen Bildhauerarbeiten, darunter wei 
Biguren: „Die Trennung“ und „Das Wieder: 
feben®, von Rlleber, gefgmüdt Wolnn 
in feiner „Topographie Wäbtens“ zählt 
27 @lieber der älteren fürftlihen Bamilie 
— darunter der berübnte Felbmarfhall I 0- 
fepb Wenzel — auf, welhe daſelbſt ruben. 
Roh rubt ein Schwiegetſohn des Fürften 
Johann, der am 19. October 1835 zu 
Brünn verftorbene 8. £. General-Rajor Bin- 
cemy @raf Ehrerbägn, in diefer Gruft 
Gine ausfühzlichere Befchreibung und Mbbil: 
dung im Holzfgnitt von 3. Zarefcp ent- 
Hält die „Wlgemeine Tpeater.Zeitung“ von 
®. Bäuerle, im 23. Jabrgange (1835). 
N. 











Wazpen der Faraen Sieden. 
Das Wappen, wie e6 bereit6 ber Kampfbeld 
und Eänger Ulrig von Liehtenkein 
befareibt, iR „ein weibee Schild und 
mei fmwarae Bar. fhief nad dem 
Säwerbt u hal”. Diefes beralbifc 
auögebrädt: amei von der zeipten zur linten 
{hräg laufende ſchwatze Querbalten im füber« 
men Belde. Jept find diefe Querbalten nicht 
mehr (dpräg, fondern theilen den Lieten- 
Retnifhen Her und Mittelihllo gerade 
in Gold und Nord. Wien Anigeine nad, 
aber haben veriiedenen a meiſt bie 
Erelung und mohl and die Zarben mit- 
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wuter geweifelt. Nut die Reirifhe Linie, 
von der äfteften bis jur jüngften Urkunde, 
dat jenes einfache Wappenbild immer enge, 
ohne die mindefe Abänderung (mit Nusnahme 
einiger gang unmelentlihen äußeren Verzierun · 
gen, mandmal auch weiper Schrägbalten auf 
(&marzem Selbe), geführt und beibehalten. 
Tas Grabmal Beorg's [B. 128, Rr. 20), des 
Bernals Magdalenens von Bolbeim, 
der am 6. Auguft 1348 geflorben und bei 
den Miharlern in Bien beigefept liegt, geigt 
das Liehtenfeinifhe Wappen bereits 
in feiner jeplgen Getalt. Epätrt, 1620, fünte 
Kaifer Berdinanmd II. den Brüvern Karl, 
Morimilian und Oundader aud das 
Wappen der Ruenring, welcht (don im 
Jahre 1398 erlofden und mit denen bie 
Lietenfeine durd fünf Heirathen ver 
ippt waren, binzu. Es war Dieb ber rotbe 
Wing, der Rautentranz und das fberne und 
zoth quergeteilte Schild. Rachdem die beie 
den Brüder Karl und Marimilian die 
amei Eawehern Anna und Katharina 
Sıembera von Bostomip, die Tögter 
de6 legten am 30. April 1397 geforbenen 
Zodann Eyembera von Bostomip, 
gebeirathet, tam noch des Bostomipifche 
Wappen: Der in der uralten Sage fort: 
tebende goldene Ranım im totben Felde, in 
den Lichtenfteiniichen Schild. Als endlich fpäter 
Wundater, der dritte Bruder der beiden 
Vorgenonnten, durch feine beiden Peiratben 
mit Wanes Gräfin von Offriesland 
un mit Glifabetd Zucretia Herzogin 
von Zeichen Aniprüche auf die Reichbgraf: 
ibaft Rittberg erhob, morin aber die 
Raunige wider ibn die Oberhand behielten, 
daben bie Liehtenfteine ouch noch das 
Nitsberg'fde Unipruhsmappen geführt. 
Das heutige Stantswappen der Licchten. 
Reime beflebt aus einem gevierteten Schilde 
mit Oerzicild und unten eingefhobener 
Spige. Der Herafhild iR von Gold 
und Roth getheilt (da6 eigentliche Stamm: 

: Im Gold ein ſchwather Adler 
nem Monde, darüber ein filbernes 
reupchen auf der Brut (wegen den Befipun, 
gen in Galefen); 2: von Schwarz) und 
Gold neunntal getheilt mit einem Wauten: 
tanz ſchraͤ überlegt (megen der Herrihaften 
1a Gadfen); 3: von Rotd und Silber acı 
walten (Heriogtoum Zroppau); 4: in Gold 
in ſchwarzer Zungfrauen-oler (megen Schei · 
tenberg) und die eingefhobene blaue Cpipe 
dat goldener Schnur derabhängendrs 
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goldenes Zagdhorn (wegen Fägerndorf). Den 
Schild umgibt ein mit dem Zürftenhute ge 
trönter hermelingefütterter Bürflenmantel. Dr. 
Dito Titan von Hefmer gibt Im erften 
Bande feined (gu fdrveren Rachtheile feiner 
Befiger unvollendten, fo toffpieligen) Wer- 
16: „Da6 große und ollgemeine Wappenbuc 
weiland 3. Siebentadper's neu beraußge- 
‚geben, geordnet und veroollftändigt“ (Rürn- 
berg 1854, Bauer u. Raspe [Zulius Mern 
4.), auf Zafel H14 untere Hälfte folgende 
Abbildung eines Liehtenfein’fhen Wap- 
ven ous dem Ende des vorigen Jabrbunderts 
(1790): Der förmliche taiferlihe Doppel: 
adler trägt das Rietenftein’ice, von einem 
Fürftenpute gerönte Stamuuvappen auf der 
Bruft. @6 wird Dieb non Heralbifeen [S-hlos- 
ser, De aestimatione heraldiea (1729), 5 23] 
ols eine mertürbige Ausnahme des Gebrau- 
ges des deutfhen Reichdadlers in under: 
ändeter @eftalt angefehen. Die Tafeln 110 
und At in der oberen Hälfte zeigen bie 
fee dab Stammmappen, beffen fd 
die Riehtenfteine bis zu ihrer Orbebung 
ia den Bürfenfand bebienten (mit dem 
Helmfhmude: ein told und gold übered 
getbeilter offener Flug mit coth goldenen 
Deden); leptere ein Wappen aus dem Jahre 
1023, weldhes die Liedhtenfleine ſodleich 
nach ihrer Gebebung in den Bürfenfand 
annahmen und in melden die Stellung 
der Belver eine andere iſt, während Herz 
fh ild (Stammmappen) und eingefhobene 
Spipe (Sägerndorf) biefelben find. Im 
Hauptfgilde I 4 da6 heutige deld 2; 2 if 
ein eben mit Gpihen verfehener goldener 
Sparten (Kamm), das Bostomig’fhe 
Wappen; 3 if mie fm heutigen (Troppau); 
a AR das heutige Beld 1 (Gilefien). Huf 
dem Glide ruht der Bücftenhut. 


Liechtenftein, Alois Joſeph Fürft 
von (Humanift und Hitter bes golde- 
nen Vließes, geb. 14. Mat 1759, geil. 
24. Mär; 1805). Ein Sohn bes Fürften 
Stanz Zofeph aus deſſen Che mit 
Leopoldine Gräfin Sternberg. Un- 
fänglid) dem Waffenbienfte ſich widmend, 
trat er im das kaiſerliche Heer und 
machte ben baheriſchen Gröfolgeftieg 
(1778 und 1779) mit. Nah dem (am 
18. Auguft 1781) erfolgten Tobe feines 
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Vaters verließ er aber im Jahre 1783 
die militãriſche Laufbahn und übernahm 
bie Verwaltung feiner großen Befipun- 
gen. Geräufhlos, aber nur Gutes unb 
Nügliches ſchoffend, floß nun fein Leben 
dahin. Die Verbefferung feiner Güter 
auf rationellem Wege anbahnenb, lieh 
er nichts, was ihm nach biefer Richtung 
in ber 2ectüre aufgefallen, auf feinen 
Reifen vorgefommen war, unbeachtet 
unb machte Berfughe, bie, wenn fie gelan- 
gen, bleibende Reform wurden. Gr fchiette 
tüdtige Männer auf Reifen, die felbh 
bis nach Amerifa ausgebehnt wurben, 
und biefe mußten taugliche Holyfamen zur 
Ausfaat auf feinen Gütern aueſuchen; 
fo wurden Millionen ausländifcher in 
unferem Klima gedeihender Bäume an- 
gepflanzt unb die Liehtenftein’fgen 
Borfte in einen vortrefflihen Zuſtand 
gefeßt. Um bem Holzmangel im Slad)- 
ande zu feuern, legte er in ben höchften 
Bebirgen von Mähren, in welchen das 
Holz ungenüßt verfaulte, ein dloßwerk 
an, brachte mit demfelben eine fofifpielige 
Etrafe und auf biefe Art bie bisher 
unzugänglihen, von uralten Stämmen 
dicht bewadyfenen Höhen mit vielen Ort- 
ſchaften in Verbindung. Ebenſo that er 
Ades zur Veredlung der Viehzucht, ertich- 
tete auch, um dem eintretenden Mangel 
des inneröfterreichifhen Eiſens wirkfam 
zu begegnen, im Dfmüßer Kreiſe ein 
großartiges Hammerwert. Aber auch 
die fhönen Künfte erfreuten ſich feiner 
Wörberung unb insbefonbere widmete 
er ben heimiſchen Künitlern feine Auf- 
merffamteit. Der Fürft legte gropartige 
Bauten an, verſchoͤnerte ben herr 
lichen weltberühmten Park von Eisgrub, 
ift fo zu fagen der zweite Gründer 
ber furſlichen Bibliothet und mehrerer 
tiffenfhaftlicher und Runftcabinete im 
großen Palais in ber Herrengaffe Wiens. 
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Seine Unterthanen zunähft empfanden 
ben tieffumanen Ginn bes ürften, und 
ald er In ben fhönfen Jahren — er 
zählte erſt deren 45 Jahre, und war 
immer ſchwaͤchlichet Gefundheit — farb, 
beflagten fie in ihm allgemein ben Verluft 
eines Vaters und großen Wohlthäters. Der 
Fürft war Ritter des golbenen Vließes 
und feit 16. Rovember 1783 mit Xaro- 
lina Gräfin Manderfheid-Blan- 
ten heim und Gerolftein (geb. 
13. Rovember 1768, }) vermält, jeboch 
mar biefe Che kinderios geblieben und 
ihm fein Bruder Johann Zofeph in 
der Regierung gefolgt. 


Bedter's) Rational-Zeltung 1805, Gt. 11. — 
Babı Johann Gottfe.), Rationalhronif der 
Deutfcen (Gmünd, 8%.) Jabrgang 1805, 
Stüd 18. — Baur (Samuel), Algemel- 
nes. Hifrifch-biograpbifg-literariiches dand · 
wörterbuch aller merkwürdigen Perfonen, 
die in dem erflen Jahtzebend bes neungehnten 
Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, Stet- 
tint, gr. 8%.) ®b. I, Sp. 829. 


Liechtenſtein, Alois Zofeph Bürft 
(Staatsmann, Ritter des goldenen 
Bließes, geb. 26. Mai 1796, gei. zu 
Gisgrub 12. November 1858). Gin 
Sohn des Furſten Johann Jofephaus 
deffen Che mit Joſephine Sophie 
Sandgröfin von Bürfenberg. Der 
Bürft erhielt eine ausgezeichnete Ei- 
diehung. welche ein emigeirter franzöfi- 
fber Priefter, Abbs Werner, leitete. 
In der Geſchichte war Briedtih Schle- 
gel, in ber Dekonomie ber tüchtige 
Fachmann Profefor Trautmann fein 
Lehrer. Nach beendeter Erziehung unter- 
nahm ber Bürft Anfangs 1818, zur näch- 
fien praftifchen Nupanmwendung bes Ge- 
lernten, eine Reife nad) Ztalien unb ber 
Schwei, von der er Anfangs Detober 
d. 3. wieber zurüdtehtte. Zwei Jahre 
fpäter beſuchte er Gngland und Scott. 
fand. Im Jahre 1838 übernahm er eine 
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gefanbtfcaftlihe Mifiion nad London 
wo damals Wellington, Aberdeen 
und Peel bie Angelegenheiten Brof- 
britanniens leiteten. Als im folgenden 
Jahre (20. April 1836) fein Water 
Für Johann Zofeph farb, folgte 
ihm Fürft Alois Zofeph In der Re 
gierung bes Fürftenthums, das er ſchon 
im Zahre 1818 auf ber Heimfehr von 
feiner erflen Seife beſucht hatte. Geit 
dem Jahre 1827 Mitglied der Land- 
wiethfchafts-Befelfhaft in Wien, entfal- 
tete er fhon als foldes eine rege Thätig- 
feit in landwirthſchaftlichen ngelegen- 
heiten, dieſe aber fleigerte ſich zu einem 
einflußreihen Wirken, als er im Jahre 
1849 zum Präfes berfelben gewählt 
worden, welche Stelle er durch ein Jaht · 
zehend bis an feinen Tod befleibete. 
Kaum mar er am bie Spipe ber Gefell- 
froft getreten, fo fand bie Meorganl- 
fation berfelben, ihre Theilung in eine 
Gentral-Befelfhaft und in Bezieföver- 
eine Statt; Wderbaufgulen, bie erſte 
auf bes Bürften Befigungen, entflanben; 
bie allgemeine land. und forwiflen- 
fbaftliche Zeitung, ein Blatt im großen 
Etple, wurde begründet; Die Ausſtellun · 
gen von Vieh und landwirthſchaftlichen 
Gegenfländen aller Urt in zweckdlenlicher 
Beife wurden vermehrt und ihre Bebeu- 
tung durch Preife, welche ber Staat, ber 
Fürft und bie Geſellſchaft beifteuerten, 
wefentlich gehoben; Geidenbau und 
Bienenzucht durch den Fürſten zunächft 
gefördert. In der ein Jaht vor feinem 
Tode ſtattgehabten Ausftelung im Au- 
garten zeigte es fih, melden Muf- 
fhwung bie landwirthſchaftlichen Ver- 
häftniffe unter feiner Oberleitung ge- 
nommen hatten. Rod im ber fepten 
Beit feines Präfibiums murben das 
Droinage-Znfitut eingeführt, ein Wiefen- 
bau- und Drainage-Ingenieur aufgeftellt, 
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die Ginleitungen zur Gründung einer 
D6R- und Weinbauſchule getroffen, und 
Prämien für Obfzüchter fegefeht. Go 
umfaffend nach biefer einen Geite bes 
Fürften Thätigkeit id barftellt, er richtete 
fein Augenmerk auch weiter. 74 verfchie- 
dene humaniflifche, wiſſenſchaftliche und 
induſttielle Vereine (38 in Defterreich, 
19 in Böhmen, 8 in Mähren, 4 in 
Shlefien, 2 in Ungarn, 2 im Fürften- 
thume Liechtenſtein und 1 in Galburg) 
murben von ihm regelmäßig mit ſtehen · 
ben Summen, bie ſich bei einzelnen auf 
mehrere hundert Gulden in jedem Jahre 
beliefen, unterflügt, ferner zahlreiche 
BPenfionen an Dürftige, Gaben bie er 
ſelbſt überwachte, vertheift. Bei außer. 
ordentlichen Anläffen, als z. B. bei Brän- 
den, Ueberfhmemmungen, fonfiigen Un- 
glüdefälen fteuerte ber Fuͤrſt mit freie 
gebiger Hanb bei, fo 3. ®. anläßlich ber 
Uebetſchwemmung in Ungarn im Jahre 
1838 einmal 8000 fi., das anberemal 
4500 fl. C. M.; für bie duch ben 
Grand in Hamburg Verunglücten im 
Jahre 1843 400 Ducaten; zum Bau 
eines Stänbehaufes in Breslau 1435 fl.; 
im Jahre 1848 dem adeligen Damen- 
vereine 3000 fl.; dem Kriegsminifterium 
für die italieniſche Legion 2000 fl.; dem 
Minifterium für Handel und Gewerbe 
3000 fl. für Rothleibenbe; bem Brünner 
Bifbofe für Staatsbebuͤrfniſſe 4500 fl.; 
Im Zahre 1849 zur Stellung von Buhr- 
wefenszügen 20.000 fl.; zur Grrichtung 
eines Scharffhüßencorps 4500 fl.; im 
Jahre 1851 zum Bau ber Rabepfn-Bre- 
gatte 1000 fl; im Jahre 1853 dem 
Banus Zelladie für wohlthatige Zwecke 
3600 fl.; im Jahre 1854 anläßlich ber 
glũctlichen Rettung Sr. Majeftät 9000 fl.; 
zur Gründung eines Knabenfeminars in 
Dlmüp 3000 fl., und im Jahre 1858 
aus Anlaß der Geburt eines Kronprin- 
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en 5800 fl. Viele andere nicht unbedeu ⸗ 
tenbe petiodiſch fließende Beträge ent- 
siehen fid) der namentfihen Aufführung. 
Was die Förberung von Kunfjmeden 
beteifft, fo unterftüpte ber Bürft wohl 
auch biefelben, aber weniger als ſolche, 
fonbern wo fie ihm zur Förderung ande- 
ter ihm wichtiger fcheinenber Biete bien. 
lich erſchienen. So fallen in die Zeit feiner 
Regierungder 1837 begonnene, 1848 voll- 
endete Bracktbau bes foftbaren Palais in 
dec Gtabt Wien, ber Schloßbau in Eis. 
grub im Jahre 1846, bie Kirche zu Aes 
im Jahre 1844, das Schulhaus ebenda 
1886, bie Kirche und das Schulhaus zu 
Adamsthal 1837, bie Bahnhofscapelle zu 
Lundenburg 1838. Ihatfache iſt es dab 
in Kunflangefegenpeiten der Sinn be6 
Fürfen mehr auf das Praktiſche bie 
allgemeine Wohlfahrt und den Gtants- 
wert zunächft Börbernbe gerichtet war, und 
daß er felbft feine Prachtbauten oft nur 
deshalb anordnete, um feinen armen 
Untertpanen in Gisgrub Belhäftigung 
und Grwerb zu verfhaffen. „Der Kürft 
— wer Sannte ihn nicht? heißt e6 in 
einem ber zahlreichen Grinnerungsblätter, 
die von ben Organen aller Parteien in 
Rider Trauer um ben Verewigten auf 
feinen Sarg gelegt wurden — ber Fürſt 
war feiner jener großen Herren, bie mit 
altfpanifhen Bormen vor jeber Be- 
tührung mit bem Volte ſich abfperren. 
Wie er unter bem hohen Abel des Reiche 
eine ber erſten Stellen (als fouveräner 
deutſcher Fürft und Mitglied des beut- 
den Bundes fogar bie erfle) einnahm, 
an Glanz und Gelämad feines Haus- 
haltes, in ber Bewirthſchaftung feiner 
ungeheuren @üter unb Borfte ton- 
angebend war, fo war er auch in ben 
Bürger- und Volksclaſſen dutch bie Gin- 
fachheit feines Wefens, durch Wohlwollen 
und Theilnahme an allen Orten, wo er 
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erſchien, bie ſympatiſchſte Perfönlichkeit. 
Bir erwähnen nicht bie Tugenden, bie 
einem großen Herrn überhaupt zufom- 
men, wenn er feinen Stand nicht ver- 
fäugnen fol; wie ffigziren hier bloß bas- 
jenige, was ben Fürften Alois perfön- 
lich parakterifict, feine Hohe Treue gegen 
Ale, zu benen er in Beziehungen ftand. 
Ein Mufterbild als Fürft wie als Bür- 
ger, als Gatte wie als Vater, als öffent- 
licher Charakter wie als Privatmann, 
legt bie öffentfihe Meinung in ganz 
Defterreich einen grünen unverwelklich en 
Kranz der Verehrung und Grinnerung 
auf feinen Sarg.” Und ein Wiener Bür- 
ger bemerkte bei ber Rachricht von des 
Fürften Tode treffend: „Kein Kreugei- 
tungsmann, fondern ein öſtetreichiſcher 
Gavalier if} geftorben; ba giemt es une 
Biener Bürgern wohl aud zu trauern”. 
Der Bürft war feit 8. Yuguft 1831 mit 
Franziska de Paula geborne Gräfin 
Kinsty vermäft, und find aus biefer 
She eilf Kinder entfproffen, von denen 
sehn am Leben. Der Kamilienfland ift 
aus ber genealogifhen Tabelle IL. er- 
fichtlich. Am 8. Auguſt 1856 beging 
mod) der Würft auf das feftlichfte bie 
Beier ber filbernen Hochzeit auf feinem 
prächtigen Schloſſe zu Eisgtub. Zwei 
Jahre fpäter, im Alter von 62 Fahren, 
wurde fein Hingang von Allen, die Ihn 
fannten, tief beffagt. 


Lomy (A. M. D.), Mois Für von und zu 
Siehtenftein. Gin Todtengedähtni (Bien 
1859, literar. attiſtiſche Anftalt, gr. 
Illufrirte Zeitung (Relpiig, 3. 9. =. 
ber, ei Bol.) 1857, Beiläge zu Rr. 731 [da- 
felbft fein vortrefflih im Holſichnitt ausge 
führtes Bildniß als Büfel. — Defterreie 
chiſche Zeitung (Wien, Fol.) 1858, Rr. 266. 
—Rordböhmiiher @ebirasbote 1858, 
Mr. 4% [nad diefem If der Bürft im Jahre 
1790 geboren da es aber gleich darauf heißt: 
„er war, als er farb (1858), 62 Jahre alt“, 
fo ergibt ſich diefe Angabe, die 1796 lauten 
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‘olte, als ein Dradfebler]. — Temesodrer 
Zeitung 1838, 9.265 — Giebenbür 
zer Bote 1858, Rr 238 — Reuigfelten 
(Bränner volit. Blatt) 1858, Rr. 267 u. 268. 
— Grenzboten. Herausgegeben von Kur 
zanda (Beipzig, drebig, gr. 9.) Jahrg. 1847, 
©. I, 6. 255 [im „Brief aus Wien“ 
Biener Kirhenseitung, berausg. von 
Dr. Gehaftian Brunner (A) 1856, Rr. 86, 
5. 687: „Bericht aus Lundendurg“. 
Graser Telearapb 1856, Rr. 188. — 
Untertaltungsblatt zur Bürger und 
Bolfsjeitung (Brunet, 8.) Jahrgang 1964, 
Nr 47, ©. 192: „Das mitcoftopifche Bürften- 
tum“ [al6 der Bürft einer Gulprüfung in 
itgrub, einer feiner Beipungen, beimopnte, 
tete er am einen der Ecüler bie Brage über 
die Grenzen Deutihlands. Der Ecüler ant- 
woctete gut und ſchleß die Antwort ſolaendet · 
weife: Und bier unten fünreRlid bildet den 
Auberften Bunct das unabhängige, aber mit 
freien Augen faun fihtbare Büren 
tdam Liechtenfein“. Während den Ledter 
und Die Zuhörer ein Gntfepen ohne Gleichen 
erfaßte, brach der Bürft In laute Lachen Über 
ein miitroftopifches Bürhentdum aus]. — Das 
Biennig- Magasin 1857, Rr.238: „Dale: 
die Beutfger Bundesfürften. XVII“ [mit 
Borträt] — Porträt. Auber obigen Holy: 
fanitt-Bifdniffen befcht eine [höne Bithogra- 
Dbie im gr. Bol. von Reiehuber, den Bür- 
Am im ganzer digut und im Totfon-Drnate 
verkeliend; — ferner eine Lithographie im 
Wedaillon-Bormat mit der Unterfrift: Mois 
Fürft von und zu Lichtenflein. Drud der typ. 
it actif. Haft. von Zamarsti u, Dittmarfd. 
Wien, opwe Angabe des Zeicners und Litho- 
grapden (A®. u. 5%., auch bei Lomy's Eahrift 
über den Zücften). 


Liechtenſtein, Franz be Paula 
Joahim Für (Beneral ber Gaval- 
lerie ımb Ritter des Maria Thereſien 
Dibens, geb. zu Wien 25. debruar 
1802). Ein Sohn des Büren Jo- 
haun Zofeph aus deſſen Che mit 
Jofephine Sophie Landgräfin von 
Gürfemberg. Betrat gieich feinem 
Vater die militärifche Laufbahn, im Mai 
1821, als Lieutenant im ehemaligen 
1. Ghevanplegers-Regimente. In ber lan · 
gen Briebensepoche flieg er’ taſch von 
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Stufe zu Stufe, wurde im December 
1823 DOberlieutenant im Uhlanen-Regi- 
mente Etzhetzog Karl Rr. 3, Im Jahre 
1825 Geconde-Rittmeifler bei Schwarzen 
berg-Uhlanen unb im Jahre 1828 Esca · 
bdronscommanbant bei Etzh. Karl-Uhla- 
nen; im Jahre 1832 Major im Husja- 
ten-Regimente feines Vaters Nr. 7, im 
Zahre 1835 Oberftlieuterrant im Huszaren- 
RegimenteRr. Bunbim Jahre 1837 Oberft 
im Huszaren-Regimente Rr.9. Im Jahre 
1844 zum General-Major beförbert, 
erhielt er eine Brigabe in Prag, wo er 
ſich befand, als im Jahre 1843 bie Revo- 
lution In Ztafien ausbrach. Run erhielt 
er den Befehl einer Brigade bei dem In 
Italien aufgefellten, von bem Belbmar- 
ſchal· Lieute nant Welben befehligten Re- 
fervecorp6. Bei Trevifo (13. Juni) brachte 
er bie Durch das ſtarke Feuer der Beinbes 
in Unordnung gerathene Plänfferfette 
der Unferen zum Stehen und führte fie, 
durch ben feindlichen Kugeltegen unbe- 
irtt, Im Ihre frühere Gtellung zurüd. 
Später erhielt er Befehl, die hartbe · 
brängte Garnifon in der Gitadelle von 
Ferrara zu verproviantiren. Mit einem 
5000 Wann ftarfen, mit Gefgüg und 
Artillerie verfehenen Corps brad er in 
ber Nacht vom 12. auf ben 13. Zuli von 
Legnago auf unb erfchien ganz unver- 
muthet am 14. gegen Mittag vor 
Berrara. Der überrafchte Begner wollte 
im Unbeginne Widerſtand leiſten, gab 
jedoch, al6 er unfere Golonnen fah, dieſes 
Vorhaben auf unb ergriff bie Wlucht. 
Der Fürft ſchloß mun mit ber Stadt eine 
Gonention ab, zufolge welcher fie fich 
verpflichtete, ber Barnifon ber Gitabelle 
eine Berprovlantirung füc zwei Monate 
zu liefern, ferner für bie Spitäler und 
Kranken in der Stadt Sorge zu tragen. 
Dieb alles Hatte ber Bürft fo rafch zu 
Ende gebtacht, daß er fhon am 13. 
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wieder feinen Rüdmarf über ben Po 
antreten fonnte. Um den Plan ber weiteren 
Operationen gegen ben Beinb zu befpre- 
hen, war er nad Mantua zu Beneral 
Gorzlowsfi geeilt, inbeffen war ber 
Beind im der ganzen Gegend bereits fo 
weit vorgebrungen, daß ber duͤrſt ver- 
gebens verfuchte, zu feinem Corps zurück. 
zukehten. Erſt nad ber Schlacht von 
Guftogga und bem Gntfape Mantua’s 
tonute ber Bücft wieber ben Befehl feiner 
Brigade übernehmen und machte nun 
alle Operationen bis zum Waffenfiil- 
Rande von Malland nit. Nach Beenbi- 
gung des erften Belbzuges in Italien 
begab fich der Fürſt in das Hauptquartier 
des Fürften Windifhgräß und befeh- 
figte im Treffen bei Schwechat (30. Deto- 
ber 1848) bie Reiterel. Roch im December 
d. 3. zum Belbmarfcall-Lieutenant be- 
fördert, erhielt er, als der ungariſche Bin- 
terfelbzug eröffnet wurbe, das Gommanbo 
einer Gavallerie · Divifion im Meferve- 
Corps und mit ber Aitaque bei Hatvan 
(6. April 1849), ferner bei Komorn 
(26. d. M.) zeinete er ſich beſonders 
aus. Im Gommerfelbzuge des Zahres 
1849, in welchem ber Bürft zuerft eine 
Divifion im 1. Corps bes Generals ber 
Gavallerie Grafen Schlit befehligte, 
zeichnete er fi vor Raab, Komorn, im 
Gefechte bei j-Sgegebin unb in der 
Sqhlacht bei Györög aus. Mor Raab 
(28. Juni) vertrieb er an ber Gpige der 
Brigade Biandi die in den Schanzen 
von der Vorſtadt Sziget aufgeflelten 
Wotheilungen, traf fonft nod) die geeig- 
neten Dispofitionen, um den deind, ber 
fich nun in bie Vorſtadt felbft geworfen 
und bort Poſto gefaßt, zurüczumerfen, 
drang mit ausgezeichneter Tapferfeit zu 
Bub an ber Spide der Beigabe in die 
Vorftabt und mit ber von ber Wiener 
Vorftabt heranrüdenden Brigade Bene- 
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def zugleich in das Innere ber Stadt. 
Nicht minder tapfer focht er an ben bei- 
ben Tagen vom 11. und 12. Jull vor 
Komorn, und erhielt nun, nachdem Belb- 
marfhal-Lieutenant Wohlgemuth 
zum Civil. und Rilitär-Bouverneur von 
Siebenbürgen war ernannt worben, das 
Gommanbo des 4. Armee- (ober Referne-) 
Corps. Im Gefete bei uj Szegedin 
(8. Auguf) erzwang er mit ber Brigabe 
Jablonowski und einem Xheile ber 
Brigade Benedek im Angefihte des 
deindes den Uebergang über bie Theiß 
und erhielt von bem Gplitter einer 
plagenden Oranate eine Wunde am 
Buße, melde ihn jebod nicht abhielt, 
zwei Tage fpäter (6. Auguf) an ber 
Schlacht bei Szörög Theil zu nehmen, 
wo er feine Wbtheilungen zum Sturme 
auf den von bem Beinde hartnädig ver- 
theidigten Damm führte unb ſich fo des 
Schlüſſels ber feinblihen Stellung be- 
meifterte, Der blutige Schlacttag vor 
Temesvat beſchloß biefen Belbzug, und 
an dem ſiegreichen Erfolge besfelben 
Hatte auch der Fürft weſentlichen An . 
iheil, da er freiwillig und plöplih auf 
dem Kampfplage erfien und mit ber 
Divifion Herzinger, melde ber Fürft 
in foreiten mehrtägigen Märfhen zur 
Unterflügung der Unferen herbeigeführt 
hatte, zu einer Zeit in's Feuer rüdte, 
als bie Eniſcheidung nahe bevorfland, 
und dieſe durch den Herbeigeeiften feind- 
lien Landſturm fi) nichts weniger als 
zu unferem Vortheile ſteüte. Die Trgeb · 
niffe dieſes Gieges waren glänzend. Der 
Bürft mit feinem, bem 3. Urmeecorps und 
der Gavallerie-Divifion Wallmoden 
erhielt Befehl, den zerfprengten deind zu 
verfolgen, und führte biefe nad) brei ver- 
ſchiedenen Richtungen angeorbnete Ver- 
folgung fo glücklich aus, daß bei yla- 
tina 1200 Mann mit 76 @efhügen, bei 
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Deva 4000 Mann mit 24 Befhügen, 
bei Xaranfebes 3000 Mann mit 36 Ge- 
ſchüßen, im Ganzen 8200 Mann mit 
136 Gefhügen, jur unbebingten Gapi- 
tulation gezwungen mwurben. Im ber 
157. Promotion (vom 26. März 1850) 
wurde ber Fürft für fein ausgezeichnetes 
Verhalten im ungarifchen Belbzuge mit 
dem Witterkreuge bes Maria Therefien- 
Didens auegezeichnet. Der Hürft, der ſich 
als beſonders tüchtiger Reitergeneral be · 
währt, wurde nach eingetretenem Frieden 
zum Commandanten bes Cavalleriecorps 
und am 27. Rovember 1859 zum General · 
Cavollerie · Inſpectot ernannt. Als das 
Rail. Batent vom 5. März 1860 eine Vet · 
fiärtung des Reichörathes durch auferor- 
bentliche Meicheräthe anorbnete, murbe 
auch ber Fuͤrſt $ranz al febenslänglicher 
Reiperath in denfelben, unb als fpäter 
ein Herren und Abgeorbnetenhaus ge- 
bildet wurden, mit Aller. Handſchrelben 
vom 18. April 1861 als Mitglied auf 
2ebensbauer in das Herrenhaus berufen. 
Im verflärkten Keichstathe ergriff ber 
Fürft bei einigen Gelegenheiten das 
Wort, und als in ber 8. Gigung 
{11. September 1860) bie Brage wegen 
Verwendung des Militärs zu difenlichen 
rbeiten, wie Maager fie beantragt 
Hatte, verhandelt wurbe, elite ber Fürft, 
der ſich entfcjieben gegen eine ſolche Ber- 
wenbung ausfprad, zur Bekräftigung 
feiner Anfiht an Maager bie Brage: 
„Db er (Maager) oder Id (ber Bürf) 
wenn mir in bem alle wären, ebenfu 
gern ben Schubkarten wie bie Mustete 
que Hand nehmen würben?* In ber 
19. Eigung (vom 26. September 1860) 
‚aber, in welcher er bem Majoritätsantrage 
beiftimmte [zum Verſtändniß der Si. 
Auation wird, um Wiederholungen zu 
vermeiden, auf bie Biographie des Dr. 
Stanz Hein, Bd. VI, S. 215, ge 

0. Burbach, biogr. Leriten. XV. 
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wiefen], ſprach er die namentlich im Hin- 
blicke auf die heutigen Verhältniffe (Fän- 
ner 1866) benfwürbigen Worte: „Im 
Minoritätsantrage fehe ich eine Barbe, 
welche mir durch die Rede eines ber 
‚Herten Meichsräthe Mar geworben if, 
— biefe Barbe if nicht die meinige — 
ich ann daher der Minorität nicht bei- 
immen. Ich finde auch eine Vereini- 
gung der Majorität mit der Minorität 
gerabe aus biefer Rürfficht ſchwer dent · 
bar, fo fehr ich fie auch wünfpen würde. 
In ber Idee eines Parlaments, eines 
dſterteichiſchen Parlaments, im neuen 
Schnitte, fehe id) aber eine Wieberholung 
des Thurmbaues von Babylon. Wit haben 
ihm ſchon einmal erlebt, und bie Fahre 
1848—1851 waren uns Beweile für 
die Unhaltbarkeit eines folhen Gebäudes. 
Es mürbe gewiß glei dem erften 
Thutmbau von Babel nicht ausgebaut 
werben uub einftürgen.“ Wußer bem 
Marla Thereflen- befipt der Bürft öfler- 
reichiſcher Seits noch ben Leopold-Drden 
und ben Drden ber eifernen Stone 
1. Claſſe; vom Auslande ben ruſſiſchen 
Ulerander Newsty - Drben und ben 
Annen · Orden 2. Claſſe, beibe In Brillan · 
ten, außerdem noch andere ruſſiſche Aus · 
zeichnungen; das Grop-fficiersfteug ber 
franzöfifhen Chtenlegion und Otden von 
Hannover, Sardinien u. A.; auch iſt ber 
Fürft feit 1849 Inhaber bes 9. Husparen- 
Regiments. Geit 3. Juni 1841 mit 
Julie gebornen Gräfin Botocka ver- 
malt, flammen aus dlefer Ehe Fürft 
Alfred (geb. 11. Zuni 1842), Fürft 
Alois (geb. 18. November 1846), Kürft 
Heinzig (geb. 16. Rovember 1853). 
Sine Tochter, Peinzeffin Zofeppine 
(geb. 22. April 1844), ift bereits im 
Jahre 1856 geftorben. 
DeRerreihlfhe UUluſtelrte Zeitung 
(Wien, 49) IV. Jahrgang (1834), Re. 228: 
10 
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Rücft Branz de Daula Joachim Siehtenftein*. 
— Hittenfeld (3.Dr.), Der Rilitär- Maria 
Therefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 
4857, Gtaatsbruderei, 49) ©. 1709 u, 1754 
— Defterreihifer Goldatenfreund, 
berausg. von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 4) 
Sapıg. 1851, ©. 212: „Chrenpalle. XLVIIL.“ 
— Berbandlungen des Öfterreidifden 
verflärften Reicheratheß 1860. Rach den fteno- 
grappifhen Berichten (Wien 1860, Manz. 8.) 
3.1, 6.212, 242; ®. IT, ©. 251 u.388. 
— Yorträte. 1) Lithographirt von Kriehu 
ber; — 2) lühographiet von Dauthage 
Gelde Wien, bei Neumann, Halb-Bol.). 


Liechtenftein, Briebrih Bürft (Bene- 
tal ber Gavallerie und Witter bes 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Wien 
21. September 1807). Sohn des Für. 
fien Johann Zofeph aus beffen Ehe 
mit Joſe pha Sophie geb. Lanbgräfin 
Sürfenberg, Bruber der Büren 
Alois [S. 140), Sranz [E. 143]. 
Cduard [E. 124, Rr. 13]. Im Alter 
von zwanzig Jahren trat ber Fürft in 
bie faiferliche Armee und zwar als Unter- 
lleutenant bei Gehmargenberg-Uhlanen, 
tam im Mpril 1828 als Oberlieutenant 
in das beſtandene Sjekler · Husdaten · Kegi · 
ment, in welchem er Ende Geptember 
1831 zum Seconbe-Bittmeifter vorgerüdt 
war. Um 15. September d. 3. fam ber 
Würft in gleicher Gigenfhaft zu dem 
Husgaren-Regimente Etzherzog Ferdi - 
nand b’Efe Nr. 3 und wurde in dieſem 
Ende October 1832 Escadronscomman · 
dant. Mit 18. Juni 1838 zum Mejor 
im Huszaren-Megimente Fuͤrſt Reuß 
Rr, 7 ernannt, rückte er in bemfelben im 
Dctober 1839 zum Oberfilieutenant und 
am 31. Auguft 1840 zum Oberflen vor. 
Bu Anfang 1848 zum General-Rajor 
beförbert, erhielt er eine Brigade im 
2. Armeecotps, welches in Italien auf- 
geftellt mar. Als ber Beldmarfhal 
Radepfn bie Offenfive ergriff, flieh 
der Fürft bei Verona mit feiner Brigade 
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zum Here. Roc) vor Beginn ber Opera- 
tionen hatte ber Fürft ben erhaltenen 
Auftrag, die Gegend von Montebello, 
welche von Snfurgentenhaufen beun- 
tuhigt wurbe, zu fäubern, mit Energie 
ausgeführt, Sorio mit Sturm genommen 
unb bet biefer Gelegenheit zwei Gelhüge 
erbeutet. Bel Santa Lucia, am 6. Mai, 
mar bes durſten Sriebric; Brigade 
eine von ben breien, welche ben heftigen 
Sturm des linken Flügels abwehrte; 
eine Erinnerung an fein ausgezeichnetes 
Verhalten an biefem Tage bietet noch 
die vorlepte Meboute vom linken zum 
echten Flügel auf dem Kideau vot · 
wãrts Verona, welche nach ihm Frie d · 
ti Liechtenſtein heißt. Insbeſon · 
bere aber that ſich ber Furſt bei Mon. 
tanara (26. Mai) und bei 2a Bolta 
(26. Juli) hervor. Auf bie Einnahme 
von Montanara war ber fernere Opera- 
tionspfan bafict, alfo bie Ausführung 
biefes Vorhabens von Wichtigkeit. Der 
bisherige Angriff ber Brigade Slam war 
nicht vollendet gelungen, es mußte zu 
einem zweiten gefehritten werben. Der 
Fürft Hatte den Auftrag dazu erhalten. 
Auf einem fürzeren Wege, ais es jener 
mar, der ihm bezeichnet worden, brachte 
der Fürft feine Brigade in's Gefecht, 
wobei fi ihm noch ber Vortheil bot, 
den Beind vielleicht im Wüden an. 
greifen und fo zwiſchen zwei euer 
bringen zu fönnen. Das Infanterie 
Regiment Erzherzog Branz Karl, das 
Raiferjäger-Regiment und das 9. Fäger- 
Bataillon follten In den Kampf rücken, 
während das 8. Jäger-Bataillon feinen 
Rüden bedend, Babina und Strozza 
befepten. Indem alfo der Fürft auf ber 
Rüczugelinie bes deindes vorrüdte, 
vier Gefhüpe auf und neben der Haupt. 
Araße aufftellte und links und recht6 der · 
felben Sturmcofonnen formirte, begann 
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er werft fein Gefhüßfeuer auf die vor 
tm fihhtbar geworbenen Linien bes dein · 
bes und brang dann mit ben Angriffe. 
tolonnen raſch vorwärts. Run begann 
der deind auch feine Befhüge, welche 
ein mörberifches Kreugfeuer eröffneten, 
wirken zu laffen. Mehrere von dem 
Gegner befeßte Buncte, als Caſa Vilari, 
Rocca, Caſa nuova, mußten, jeder ein- 
gein, im Sturm genommen werben. Der 
Türk nahm fie; bie Gturmcolonnen 
von Erzherzog Franz Karl-Infanterie, 
des 9. Zäger-Batailons unb bes Kaifer- 
jiger-Regiments entwidelten eine Bra- 
dout ohme gleichen. Der deind murbe 
auf allen Seiten geworfen, bie Kanonen 
besielben erobert, 100 Beinbegetöbtet und 
über 150 Gefangene gemacht. Indeſſen 
wat ber von der Brigade Clam erneuert 
unternommene Sturm auf Montanata 
auch gelungen und nun fielen über Tau- 
fenb ber fliehenben deinde in bie Hände 
unferer, von beiben Seiten vordringen- 
den Sturmcolonnen. Nach ber- Schlacht 
von Guftozza hatte der Fürft Befehl er- 
halten, ben Minclo zu überfepreiten, nad) 
Bolta vorzurüden, ben ihm aufftoßenben 
deind anzugeeifen, Volta zu befepen, ben 
Rarſch nad doreſte fortzufegen und 
dort ein Lager zu beziehen. Um 26. Zuli 
ma 6 Uhr näherte fi bie von dem 
Bürften geführte Golonne dem Orte 
Volta, Landleute, denen man auf bem 
Vege begegnet mar, verſicherten, ber 
Feind habe in der vergangenen Nacht 
Volta geräumt. Der Bürft entfenbete 
den Hauptmann Zohn [f. d. 8b. X, 
6. 233] zur Recognofeirung. [Bur Ber- 
meibung von Wiederholungen wirb auf 
die biogtaphiſche Skigze John's hin- 
gewiefen, bei welcher bie ganze taktiſche 
DVarftellung des Angriffes auf Volta 
ausführlich erzählt if.) Die von dem 
Bürflen getroffenen Diepofltionen wurben 
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vom günftigften Erfolge gekroͤnt. Der 
Kampf mit einem in feiner Stelung und 
an Stärke uns überlegenen Feinde hatte 
zwei Stunden bereit6 gebauert unb bie 
Truppen, wieber Etzherzog Branz Rarl- 
Infanterie, das 9. Zäger-Bataillon und 
das Naiferjäger-fegiment, hatten ihre 
bereits in ben früheren Gefechten er- 
probte Bravour von neuem bewieſen, als 
enblic bie Brigade Kerpan zur Unter 
fügung herantam und alle weiteren 
Verfuhe des Feindes vereitete. Rum, 
nachdem noch einer ber mörberifcjeften 
nãchtlichen Gtraßenfämpfe, in welchem 
der Fürf eine unerfgütterlihe Kalt- 
blütigkeit und Unerſchtockenheit an den 
Tag legte, zu überftehen war, wurbe es 
den Unferen möglih, Volta zu halten. 
Der Fürft ſelbſt ergriff ſchon Tags 
darauf bie Offenfive und trieb den deind 
bis vor die Thore Mailands. Als An- 
fange Auguſt Mailand von Radepfy 
genommen wurde, ſchickte ber Yelbmar- 
fhal den Bürften Briedrich mit ben 
Schlüffeln der Stadt in das damals zu 
Innsbruck befindliche kaiſerliche Hoflager, 
bei welcher Gelegenheit ber Bürft von 
St, Majeftät mit bem Orden ber eifernen 
Krone 2. Claſſe ausgezeichnet wurbe. Als 
aber nach beendetem italienifchen deldzuge 
am 27. Rovember 1848 das (1B1.) Gapitel 
des Maria Therefien-Drbens zufammen- 
trat, wurbe auch Fürft Briebrich unter 
bie Bitter desfelben aufgenommen. In 
folgenden Jahre, nach Beendigung bes 
mit Piemont gefchloffenen BWaffenflil- 
fanbes, wurbe ber Kürft mit feiner Bel- 
gabe In ber Divifion des Belbmarfchall- 
Lieutenants Graf Schaafgotſche im 
2. Armeecotps eingetheilt, nahm ferner 
an ber Eppebition ber unter bem Beld- 
geugmeifter Baron d'As pre zur Inter- 
venirung in das toscanifche und römifce 
Gebiet entfendeten Truppen thätigen 
10* 
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Antheil. Dur) mobile Colonnen unter 
warf er von doligno aus alles umliegende 
Land bis zur neapolitanifhen unb wie · 
der anbererfeits bis zur toscanifchen 
Gtenge der Herefchaft bes Vapſtes. Die- 
fer Zug galt dem nadmal6 hochgefeier- 
ten Saribaldi, ber mit feinen an 
6000 Mann ſtarken Banden ſich an ber 
toscanifch-römifhen Grenze durchzuſchla · 
gen verfuchte. Der Fürft zerfprengte fie 
in furger Zeit. Um 20. Zufi 1849 zum 
Beldmarfchal-Sieutenant ernannt, über- 
nahm ber Fürft den Befehl einer Divi- 
fion im 6. Armeecorps, blieb längere 
Seit Commandant ber falferlihen Be- 
fagungstruppen in Blorenz, wurde dann 
Commandant bes 6. Urmeecorps, deſſen 
Hauptquartier fi in Otad befindet, 
und nad) bem Mbleben bes Belb- 
geugmeiflers ürften Karl Schwarzen 
berg im September 1858 zum Gou- 
verneur und commanbirenben General 
in Siebenbürgen ernannt. Am 14. Mai 
1861 wurbe ber Bürft General ber Ga- 
vallerie, darauf Gouverneur und com- 
manbirender General im Banat und in 
der ſerbiſchen Wojwodſchaft und zufept 
commanbitender General in Ungarn, in 
welcher Stellung er fi) noch zur Gtunbe 
befindet. Außer den ſchon erwähnten Aus- 
zeichnungen erhielt ber Fürſt noch bie 
1. Glaffe bes Orbens ber eifernen Krone, 
von Rußland den weißen Abler-Drben 
mit den Schwertern unb außerdem Deco- 
tationen von Gr. Heiligkeit bem Papfte, 
von Preußen und Toscana. Die Stadt 
Hermannftabt verlieh ihm das Ghrenbür- 
gerrecht. Der Fürft iR (felt 18. Geptem- 
ber 1848) mit ber zu ihrer Beit als Gän- 
gerin Hochgefeierten Sophie Löwe (geb. 
24. März 1815) vermält, aus welcher 
She jedoch feine Kinder vorhanden find. 


Etrad (Zofeph), Die Generale der Öferreichie 
fgen Armee. Rad R. f. Seldacten und ande: 
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ten gebrudten Quellen (Wien 1850, 3. Beet, 
8.) ©. 361. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der 
Militär Maria Thereſien · Deden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsdruderel, 49.) 
©. 1528 u. 1752. — Tranfilvania. Bel 
blatt zum Giebenbürger Bolen (Hermanns 
fabt, gr. 49.) 1858, Rr. 38. — Der Sat el⸗ 
Lit. Gonerfatonsblatt zur Rronfädter gei - 
tung (Rronfabt, 4%.) Jahrg. 1858, Rr. 125. — 
Deferreigifger Militär-Kalender, 
Heraußg. von Hirtenfeld und Mepnert 
(Wien, fl. 8%.) IV. Jahrg. (1353), ©. 238, 
[Der wenigen, den Bürften Briedric ber 
treffenden „ dafelbft vorfommenben Zeilen 
mürde hier nicht gedacht werden, wenn diefe 
Angaben der orrfhiedenen Stellungen de& 
Sürften in der faif. Armee vom anderen nicht 
völlig abwichen Rad diefem mar der Bücft 
ſchon im Jahre 1832 Major im 7, Hußjaren» 
Regimente — alfo fon im Alter von 25 gad · 
ven, was doch nicht recht wabrfeintich iR — 
Im Sahre 1895 Oberftlieutenant im 3. Quszarens 
Regimente und im Jabre 1840 Oberft in dem · 
ſelben ] — Vorteät. ithograpbirt von Krie- 
Huber (Wien, bei Neumann, in Bollo und 
in AR) 

Liechtenftein, Johann Kürft (f. k. 
Feldmarſchall, Grofkreug bes Maria 
Thereſien · Ordens und Ritter bes golbe- 
nen DVließes, geb. zu Wien 26. Juni 
1760, geft. ebenda 20. April 1836). Der 
Fürft erfcheint auch oft mit bem Dop- 
pelnamen Johann Joſeph; eriftein 
Sohn bes Fürften Franz Jo ſeph aus 
deffen She mit Leopolbine Gräfin 
Sternberg. Bon Kindheit an große 
Liebe für den Goldatenftanb zelgenb, 
erhielt er auch nad) biefer Richtung eine 
hoͤchſt forgfältige Yusbilbung. Das Wohl- 
mollen, welches Raifer3ofeph ber edlen 
Mutter bes Bringen bewies, ging auch 
auf ihm über, unb der Belbmarfhall 
Moriz Braf Lacy überwachte und leitete 
die mifitärifhe Ausbilbung besfelben. 
Im Alter von 22 Jahren trat der dürſt 
als Zleutenant in bie faiferlihe Armee, 
unb zwar in bas Küraffier- Regiment 
Anspach, in welchem er im folgenden 
Zahre bereits Rittmeifter murbe. Im 
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Jahre 1787 war ber Fürft Major beim 
Dragoner-Regimente Hattach. 1788, im 
Türfenkriege, bei ber Hauptarmee ftehend, 
seichnete er ſich vor Belgrab unter den 
Augen bes Kaifer durch mehrere fühne 
Reiterangriffe dergeftalt aus, daß ihm 
der Kaifer zum Oberftlieutenant der alten 
Bappenheimer, damals Kinsty-Chevaur- 
legers, ernannte. Als bie Türken gegen 
bas Ende bes Krieges das öfterreichifche 
Belagerungscorps vor Czetlin in einer flür- 
mifcen Nacht überfielen, um die Beftung 
au entfegen, ſchwang ſich ber Kürft auf 
ein ungefatteltes Pferb, lellte fich, da ber 
Oberſt gerabe abwefend war, an bie 
Epige des Regiments und warf fi mit 
ſolchem Ungeftüm auf ben mit Wuth 
angteifenben Feind, daß biefer in wilber 
Blucht feine Rettung fügte und feine 
weitere Störung ber Belagerung unter- 
nahm. Bei der Erſtürmung von Gpettin, 
am 20. Zuli 1790, erftiegen ber Kürft 
Johann und Ignaz Graf Oyulay 
[®b. VI, 6. 77], bie Seften, bie Mauer. 
Der Fürf wurde für fein ausgezeid;netes 
Berhalten in der 23. Promotion (vom 
19. December 1790) zum Bitter bes 
Raria Therefien-Drbens ernannt und 
bald baraufzum Oberften beförbert. Nach 
beenbetem türkifhen Kriege kam ber Bürft 
dur, Armee in ben Niederlanden. Hier 
folgte eine glänzende Waffenthat der 
andern, jene bei Avesnes le Sec am 
12. Geptember 1793, auch das Reiter- 
gefeht von Bouchain genannt, über- 
frapit ale. Der Fürft fand mit feinem 
Dragonet · Negimente und mit 5 Gom- 
pagnien bes D’Donnell’fchen Breicorps 
auf Vorpoften, als ber Beind im zwei 
Golonnen, 6000 Mann Infanterie, zwei 
Reiterregimenter und 22 Geſchute fark, 
aus ben Beftungen Bouchain und Sam- 
bray herankam. Erſt brachte ber duͤrſt 
durch raſches Vorruͤcken einiger Schwa · 
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dronen bie ſeindliche Cavallerie in Un · 
ordnung und endlich zur Flucht. Die von 
ihrer Gavallerie verlaffene franzöfifche 
Infanterie formirte nun, von ben Unfe- 
ren gebrängt, ein großes unb ein Meines 
Quares. Der Bürft, zuerft feine Reiter, 
um einen orbentlihen Anlauf zu gewin« 
nen, in's Weite fprengend, flürzte, ber 
Gifte, von vorne in das Duarts ber 
verblüfften Infanterie, während General 
Bellegarbe im bie Rechte und zwei 
Schwabronen Royal-Allemand In bie 
linke Flanke einfielen. Das Duarr& war 
gefptengt, unb was im blutigen Kampfe 
entfam, wurde bis unter bie Kanonen 
von Bouchain gejagt. Ueber 2000 Mann 
wurden gefangen, ebenfo viel beiten das 
Schlachtfeld, und 5 Bahnen, 18 Kanonen, 
2 Haubigen, an 3000 Gewehre u.dgl.m. 
wurben erbeutet. Das Regiment, welches 
ber Bürft zu biefer in ber Kriegsgefchichte 
ohne Gleichen ſtehenden Waffenthat ge · 
führt, erhielt allein 24 Tapferkeits-Me- 
daillen. Im folgenden Jahre volführte 
er an der Spite besfelben Regiments 
einen Angriff auf das feinbliche Lager bei 
Maubeuge, welcher fo fehr die Bewunde · 
zung feiner Waffengefährten und aller, 
welche fie hörten, erregte, daß er überal, 
wo er fid) zeigte, mit jauchzendem Zuruf 
begrüßt wurde. Um 12. Juni d. J. be- 
förderte ihn der Monarch zum General. 
Major; der Fuͤtſt zählte bamals 34 Jahre 
und hatte fid) feine verfepiebenen Beför- 
berungen insgefammt durch Waffenthaten 
erfämpft. If aud aus dem Bisherigen 
bie unvergleichlihe Bravour bes Kürften 
erfichtlich. fo ift Doch noch folgender Hand- 
reich bemerkenswerth. Im genannten 
Jahre ritt der Fuͤrſt eines Tages bei her- 
anbrechender Dämmerung, von einer ein- 
gigen Orbonnanz begleitet, auf Recogno- 
feirung. Plöglic, wie er am Saume einer 
giemfih ausgebehnten Waldung anger 
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langt, erblickt er ein feindliches Chaffeur- 
Regiment vor fih. Die Gefahr gefangen 
zu werben, lag gu nahe. Aber nod) war 
Rettung möglich. Der Fürft trug, ber 
bamaligen Gitte gemäß, einen blauen, 
goldbur—wirkten Mantel. Sofort befahl 
er der Drbonnanz, ihren weißen Mantel 
megzumerfen. Da er, obwohl von ben 
feinbfichen Ghafleurs gefehen, unbehelligt 
blieb, kam bem Bürften ber Gedanke, er 
werbe für einen franzofiſchen General 
gehalten. Es galt nun fi) zu retten, ehe 
er erfannt mücbe. Da gerieth er auf fol- 
genbe fühne Idee. Et rief in franzöfifcher 
Sprache nad) bem Dberften des Regi- 
ments, ber auch fofort mit gefenftem 
Säbel zum vermeintlichen General heran. 
fprengte. Angefichts bes Regiments ent 
ti6 mun der Fürſt dem Oberften ben 
Säbel unb mit ben Worten: Sie finb mein 
Gefangener! die Zügel feines Pferbes auf 
ber einen Geite ergreifend, mährenb auf 
feinen Befeht bie Orbonnanz fie auf ber 
anderen erfahte, jagte er mit feinem Ge · 
fangenen Ipornftteichs davon, ehe das zu- 
fehende Regiment genug Baflung gemon- 
nen hatte, dem entführten Oberft zur Ret- 
tungnnachjueilen. — Im Beldzuge bes Jah- 
tes 1796 ſchimmerte der Rame des Helben 
im alten Olanze an den Tagen von Hei 
denheim, dorchheim, Bamberg (24. bis 
26. Augufi) und am Heften in ber 
Schlacht bei Würzburg (1. bis 3. Gep- 
tember), wo er mit feinen leichten Reitern 
die Franzoſen überflügelte, mit ber ſchwe · 
ren Gavallerie ihre Maffen durhbrah 
unb eine folche Verwirtung im Heere bes 
Beindes hervorbrachte, daß alle Zurufe 
Zourbans und Bonneau's bie Blie- 
henden nicht zum Stehen zu bringen ver- 
mochten. Auf offenem Schlachtfelde um- 
armte ber Etzherzog Karl ben Fürften 
unb überſchickte ihm fpäter durch feinen 
Vetter Moriz (außer Gapitel, 26. Gep- 


1850 





Eiehtenkein 


tember 1796) das Commandeurkreuz bes 
Maria Therefien-Drbens. — Auch in 
bem furzen unb unglüdlichen Feldzuge 
bes Jahres 1797 flocht ſich ber Fürſt im 
feinen Rufmesftanz ein herrliches Blatt. 
Bei Raflatt richtete er ein franzdfifhes 
leichtes Cavallerie-Megiment gänzlich zu 
Grunde. (Cinigen Rekrologiften, zum Bei- 
fpiet jenem in ber Seanffurter „Didas- 
talia* 1836, in ben erſten Tagen bes Mo- 
nats Mai, genügte bieß eine Regiment 
nicht, denn es heißt bafeldft: „1797 rich · 
tete ber Fürſt mehrere ſtangofiſche Reiter- 
tegimenter zu Örunbel*) Auch biefe 
Waffenthat des Bürften fand in ber Ar · 
mee ſolche Anerkennung, daß bie Dfficiere 
mehrerer Gavallerie-Regimenter und meh- 
tere Oenetale ohne vorangegangene Ber- 
abrebung, fonbern aus eigenem Antriebe 
herbeieiften, dem Bürften für feine glän- 
gende That ihre Huldigung darzubrin- 
gen. — Im Feldzuge des Jahres 1799, 
ben Defterreich im Bunde mit Rupland 
in Italien führte, Rand das Waffenglüdt 
auf Seite bes faiferlihen Heeres, unb 
aud) ber Fuͤrſt Hat In demfelben mehrere 
ruhmvolle Tage aufzuweiſen. Kurze Zeit 
vor ber blutigen Schlacht an ber Trebia 
(17. bis 19. Juni) war der Fuͤrſt bei ber 
Armee angelangt, war aber noch nirgends 
eingetheilt. Seine Beſtimmung nichterft 
abwartend, focht er als Freiwilliger. Am 
18. Juni, dem zweiten Schlachtiage war 
das von ber feinblichen Uebermacht hart 
bebrängte Corps des @enerald Dtt 
bereits in einige Unordnung gerathen, 
melde, ba bie Ruffen erſt im Unmarfche 
begriffen waren, ſich bald ausdehnen und 
in eine volfommene Verwirrung aus- 
arten fonnte. Gin Theil ber Gewotfenen 
bewegte fich bucch die Weingärten unb 
gerabe ben unter Dombromsti hidig 
verfolgenben Polen entgegen. Die Situa- 
tion mar eine mehr als bedenkliche; da 
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eilte ber Fürft zu den Fliehenden, tief 
ihnen Muth zu, und nun wurden, bie erft 
zu fliehen ſchienen, bie Angreifer, die mit 
wachſendem Muthe vorwärts brängten, 
und fo ben Rufen unter Souwarom 
Zeit verfafften, in bie Schlachtlinie 
einzurüden und ben Gegner über bie 
Zrebia zurül zu werfen. Als am britten 
und feßten Schlachttage, am 19. Juni, 
Racdonalb noch bei einbrechender 
Ract einen verzweifelten Angriff ver- 
facste, zu welchem er feine ganze Macht 
im Waffen formicte, Gavallerie heran- 
forengen und ihr die großen Infanterie- 
moffen in vollem Laufe nachtücken ließ, 
da flelte ſich Fürſt Johann am bie 
Epige von Lobfowip-Chevaurlegers, eini- 
gen Zügen Blantenftein-Husjaren und 
bes Grenadier-Bataillons Wouvermans 
Dem Angreifern entgegen, warf fie unb 
brachte ihnen, nachdem fie in vollfte Un. 
ordnung gerathen waren, großen Berluft 
bei. Liechtenſtein hatte in biefer blu⸗ 
tigen Schlacht fünf Pferde unter bem 
eibe, duch eine Knnonenkugel feinen 
rechten Rodfdioß verloren, felbit aber 
war er wunderbarer Weife unerlept ge- 
blieben. Wie bei Würzburg ihn ber Sry 
herzog, fo umarmte ihn Hier Souma- 
tom, ber am Morgen biefes Bluttages, 
am Giege verzmeifelnb, fidh bereits unter 
einem Baume ein Grab hatte graben Laffen, 
in welchem er lebenbig begraben werben 
wollte, wenn feine Rofaten ben Sieg 
nicht erringen würben. Diefe Scene der 
Umarmung durch ben tuſſiſchen General, 
vom Meinen Kofatenpferbe herab, im 
Hembe, mit herabhängenden Strümpfen, 
offener Halsfraufe und flatt bes Mar- 
ſdallſtabes ben Kantfhu In der Hand, 
wäre mwürbig, durch ben Pinfel verherr- 
licht zu werden. Wenige Wochen fpäter 
bewies ber Zürſt neue Bravour in der 
Sdlacht bei Rovi (15. Auguſt 1799) und 
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ſchloß mit ber Ginnahme von Goni 
(8. December) die Reihen feiner Hel- 
denthaten in biefem Beldzuge. — Im 
ungfücfichen Selbzuge bes Jahres 1800 
deckte ber Bürft bei Hohenlinden (3. De- 
cember 1800) den Rüdzug und über- 
nahm nah Kolomrats Wbberu- 
fung das Gommando ber Refervearmee. 
Bei Salzburg ſchlug er am 14. Decem- 
ber den General Lecourbe, der nur 
durch ben herbeieilenden Moreau ber 
gänzlichen Vernichtung entging. Den nun 
vereinigten feanzöfifhen Generalen Le- 
courbe und Moreau leiflete er durch 
mehrere Stunden ben hartnädigften Wi. 
derſtand und zog fi, mur ber großen 
Uebermacht weichend aber in größter 
Drdnung, nad) Birkheim, wo er wieder 
in derRacht vom 14. auf ben 15. Decem- 
ber More au's Anbringen aufhielt und 
es unferer Armee möglich machte, das 
Lager bei Reufahen und Köfing zu ber 
ziehen. Als am 18. Auguft 1801 bie 
66. Promotion bes Maria Xherefien- 
Didens, und zwat bie erfte öffentliche, 
ſtattſand, wurde der Fürft mit bem 
Großkteuze ausgezeichnet. — Nachdem 
fein Bruder Alois Zofeph am 24. März 
1805 geflorben, folgte ihm Bürft Io- 
dann in der Regierung, ohne jedoch), 
nachdem er in fhon 11 Belbzügen, im 
80 Schlachten, Treffer und Gefechten 
feinen Heldenmuth erprobt, bie Atmee zu 
verlaffen. Als die Kataſttophe bei Um 
fattfand, (ag ber Fürft krank zu delds · 
berg, und auf bem Kranfenbette traf ihn 
das Schreiben bes Raifers, aus welchem 
ihm bie Gefahr bes Vaterlandes und ber 
Kefidenz befannt, und ihm der Befehl 
über ein Armeecorps gegeben wurde, das 
noch gar nicht beftand. Aus den Trüm- 
mern ber gefchlagenen Armee und aus 
den fehöten Bataillons follte nun eine 
neue Armee exft geſchaffen werben. Der 
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Bürft überwand fein Leiden, flellte die 
Armee Im ber fürzeften Zeit auf und 
kãmpfte mit berfelben am 2. December 
1808 bie Drelkaiſerſchlacht bei Aufterliß 
mit, nach welcher er in ber heillofen Ber- 
wirtung ben Rüdzug ber Unferen bedite. 
Der Fürft hatte in biefer denkwürdigen 
Schlacht wie bisher Immer feine todes · 
veradhtenbe Kaltblütigfeit bewiefen, und 
als wäre er gefeit geweſen, blieb er, ob- 
gleich Ihm Hut und Meier von Kugeln 
durchldchert mehrere Pferde unter Ihm 
getöbtet und verwundet murben, doch 
abermals unverlept. In ber Racht biefer 
Schlacht erhielt er für die durchbrochenen, 
obgeſchnittenen, in völliger Auflöfung 
flügtigen Ruffen einen Baffenfiütand, 
leitete bie erfte Unterrebung zwiſchen bei- 
den Raifern, Franz und Napoleon, 
bei ber Czeitſchermuͤhle ein, und ſchloß 
einige Wochen fpäter, am 26. December, 
mit Talleyranb ben Prefburger Srie- 
den. Den Reujahrstag 1808 feierte ber 
Fürft duch bie Luswechelung ber Srie- 
densratificationen. Wie Zeitberichte mel- 
den, wurben er ober feine Adjutanten, 
bie Grafen Ghotet und Gtarhem- 
berg, wenn fie auf ber Straße erſchie 
nen, von bem Jubel bes Volkes begrüßt, 
und bie Aufregung ber Wiener in Ihrem 
unbebingten Vertrauen auf ben Bürften 
fleigerte ſich dermafen, daß er — ber 
bald darauf zum commanbirenben Gene · 
tal ob unb unter ber Enns und Gom- 
manbanten von Wien ernannt wurde — 
am 11. Zänner einen Aufruf an bie Wie · 
ner, zur Mäßigung und Wuhe, erlaffen 
mußte. In Anerfennung ber von bem 
Vürften in den unglůcklichen Tagen ruhm- 
vol erprobte Gelbftverfeugnung und 
‚Heldenkraft, verlieh ihm ber Kaifer am 
12. Bebruar d. 3. das golbene Vließ. — 
An ben großartigen MWorbereitungen zu 
dem Kampfe des Jahres 1809 — in 
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welchem ber große Kaiſerſtaat eben als 
ein zuſammengehöriges Ganzes 
wie nie vorher und feiber aud) nicht wie- 
ber in folcher Art nachher erfcheint — ent- 
wickelte ber Bürft eine großartige Thätig- 
feit. Unter feinen Befehl wurben das Gre · 
nabier und Gavallerie-fefervecorps ge» 
ſtellt. Die Regierung feines Bürftenthums, 
das von dem franzöfifhen Machthaber 
ohne bes Fürften Wiffen bem Rheinbunde 
war einverleibt worben, übertrug er feinem 
Sohne und er felbft zog in's Selb und 
begann mit Regensburg , beffen franzo- 
fiſche Befagung er am 20. April zur Capi · 
tufatlon zwang. ben neuen Reigen glän- 
gender Waffenthaten. Durch den Fall 
Regensburgs wurde der burchbrodhenen, 
in der Blanfe und im Rüden bedrohten 
unb gegen bie Donau gebrängten öfter- 
reichiſchen Hauptarmee ber Rüczug auf 
die inte Geite des Fluſſes ermöglicht. 
Bei dem bebenffihen Donanübergange 
am 23. April war es vornehmlich der 
Fürft, ber ben Muth der öfterreichifcen 
Reiterei aufrecht hielt und fi) zu wieber - 
holten Maien mit wenigen Zügen Küraf- 
fieren, einmal fogar im heftigften Plag- 
tegen, ohne Hut, auf dem srften beften 
fremden Roffe und mit frembem Ballafch 
auf ben Heftig anbrängenden Beind warf. 
„ie beispern“, ſchreibt fein Biograph, 
„fein Allen mwohlbefannter, krumm ge- 
bogener dederbuſch, recht mitten im Ge · 
bdränge, als eine Warte ber Zuverficht 
geweht·, ſpticht bie erft in neueſtet Zeit 
wieber (bei Enthüllung bes Erzherzog Karl · 
Denkmals) und mit Recht aufgefeifchte 
Relation über dieſe Schlacht. Die Nacht 
vom 21. zum 22. Mai brachte ber Fürſt 
einen Piſtolenſchuß weit von dem fran- 
zoͤſiſchen Vorpoſten, in einen gemeinen 
Reitermantel gehült, auf ber bloßen 
Erde zu. Ein Gtüden Zuder unb ein 
Trunk ſchlechten Vaſſers, von dem Oberft 
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Rouffeles bargereiht, war feine ein- 
aige Labung nad) dem übermenfchlichen 
Kampfe. Wie Hormapyr treffend be 
merkt: „ein noch herrlicheres Denkmal 
als jenes bes Juürſten Wenzel von Gr 
im Wiener Zeughaufe, ift die Stelle bes 
Urmerbefehle des Eizherzogs General. 
tifmus vom 24. Mai, der unter ben 
fünmtlichen, ber öffentlichen Dankbarkeit 
würdigen Golbaten von Wspern, bie 
daielbit „bie erfien Soldaten der Welt" 
beißen, den Fürften ganz allein vorzuge- 
weiſe nennt und von ihm fchreibt: „Der 
Here General der Govallerie Fürſt Jo- 
bann von Liechtenſtein hat feinen 
Namen vererigt. Dieſes Gefühl und 
aeıne warme Unhänglihfeit an feine 
Verſon verbürgt ihm bie Dankbarkeit 
unferes Monarchen. Ich kann ihn nur 
mit bem öffentlichen Ausbrude meiner 
Achtung fohnen*. In ber That waren es 
aber aud der Fürft Johann und fein 
@eneraf- Quartiermeifter Radepgfy, 
welche den blutig erfochtenen Sieg als 
folgen vetteten. Man hatte ja ſchon 
wegen Maſſena's heroifher Gegen- 
weht fib angeſchict, bie Dispofition zur 
Retraite der Deflerreicher gegen ben 
Bifamberg zu entwerfen, als Bürft 30 
bann wüthend herbeifprengte und feinen 
Aumpigen Hut in bie Augen brüdend, 
auffgrie: „Was? retiriten? — Ba- 
zumnidtgar! — Die Schlacht iſt 
jagemwonnen, fie räumen ja das 
Ehladtfelbundgehenpinüber!” 
Auf biefe Rachricht Samen er bie Blüd- 
wünfge und nahmen gar fein Ende mehr, 
fo. baf an eine Benügung bes Gieges gar 
nicht gebacht wurbe. In der Schlacht bei 
Wagram führte er am erſten Schiacht 
tage, 8. Zuli, die von ihm befehligte 
Govalerie unter bem Hefiigfien Kugel. 
vegen fo altblütig wie am Grercierplape. 
Gıne Ranonenfugel riß das in geftredtem 
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Galopp ausholende Pferd des Fürſten 
uſammen; indeß ber Für unter dem 
getöbteten Pferde dahin geſtreckt lag, 
blieb er mitten unter dem verheerenden 
Rartätfchenfeuer des Feindes unverlept; 
ſchwang fi, nachdem er ſich unter der 
Pferbelaft emporgerafft, auf das nächfle 
Dragonerpferb unb ging wieber in ben 
Kampf. Bisher unverwunbet aus fo vie- 
fen Kämpfen hervorgegangen, erhielt er 
in biefem epten, ben er noch mitge: 
fochten, am 6. Zuli, von einer auf 
kutze Entfernung abgegebenen feindlichen 
Dechatge eine leichte Gontufion und fein 
Pferd wurde verwundet. Rachdem Etz 
Herzog Karl am 31. Juli bei Littau den 
Dberbefehl bes Heeres miebergelegt, er- 
hielt Fürſt Johann benfelben. Rod 
murbe ihm das ſchwere Opfer, .am 
44. October d. 3., am Jahrestage bes 
weftphälifchen Briebens, ben Wiener Krie- 
ben zu unterzeichnen, mitChampagny, 
dem Herzog von Gabore. Kür bie von 
ſchweren Summen abhängige frühere 
Räumung Wiens, bot ber Fürſt ben 
dortigen Wechfelhäufern feine fämmt- 
lichen Vefigungen zum Unterpfande an: 
ein wahrhaft fürftliher Bug, wie Hor- 
mapr ſchreibt, bagegen ein zweiter nie 
vortommen wird, unb das fouveräne 
farſtliche Haus Liehtenftein als das 
erfte Haus ber Bürger Wiens für ewige 
Beiten fich darftelt. Von biefer Zeit trat 
der Bürft vom Kriegsfhaupfage und 
lebte für fich und feine Bamilie, forgte 
unermübdet für das Wohl feiner Unter 
thanen unb wibmete fih mit Morliebe 
ber Pflege ber Künfte und Wiſſenſchaften. 
Für die Kunft that er unenbfld ‚viel. 
„Gr vollendete”, wie fein Biograph 
f&rleb, „was hierin jener Fürſt Llecd- 
tenflein, von ben Wienern „ber reiche 
Hanns Abam" ober „der Gröfus 
Defterreih6* genannt, ber ®rünber ber 
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Wienet Vorſtäͤdte Lichtenthal und Koßau, 
bes majeſtaͤtiſchen Majoratshaufes in der 
Schentenftraße, des Wiener Stabtbanco, 
der herrlichen Liechtenftein’fchen Ge · 
mälbe-®allerie, begonnen hatte”. Ebenfo 
vermehrte ber Kürft bie übrigen Samm- 
Lungen, vornehmlich die früher fehon 
reiche und mit bibliogtaphiſchen Schägen 
mannigfaltiger Urt ausgeflattete Biblio- 
thet. In der Veredlung ber Viehzucht, 
des Geftüt-, Zagb- und vorzüglich bes 
Borfiweiens, durch bie Anpflanzung von 
Nillionen ſchnellwachſendet amerifani- 
ſcher Borfthößer, worin er dem Beifpiele 
feines viele Jahre vor ihm geflorbenen 
Bruders, des Bürften Alois Joſeph 
[f. d. ©. 139] gefolgt; burch ben Anbau 
ber ergiebigften erotifchen Getreibearten, 
durch bie Verbreitung edlet Obftgattun- 
gen im Großen und Sreien, durch bie 
Acelimatifirung rheiniſcher, feangöfilcher 
unb fpanifper Reben, durch bie Gultur 
von dabrik · und arbepflanzen u.bgf.m. 
gewann ber Fürft umläugbar eine eble 
Priorität in ber Börberung aller mate- 
tiellen Intereffen. Die fhönen Bauten zu 
Gisgrub und Beldsberg, zu Laa, Los . 
dorf, Reufhloß, Adamsthal, Greifen 
ftein, Habersfeld, Echwarzofteleg, Yur- 
dinomes und in Auffee, wie auf ben herr 
lichten Buncten um Wien, zeugen von 
bes Bürften pittoresfem unb hiftorifchem 
Scharfblick. Insbeſondere im Hinblid 
auf die lepteren muß hier einem noch 
heitſchenden ierigen Glauben entgegen 
getreten werben, ben bie Meijeerinnerun- 
gen der Miß Trollope veranlaft 
haben. Rach biefer Dame fei Fürſt Jo- 
hann durch ben Heldentod von vier 
Huszaren in ber Schlacht bei Wagram 
aus ber Gefahr ber Gefangenſchaft ent- 
riſſen worben unb habe in Bolge beifen 
den Gebeinen berfelben ben fogenannten 
Huszarentempel in ber Brühl nachſt 
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Wien gewidmet. Dem iſt nicht ſo, das 
Monument wurde nur zu dem Bwede 
errichtet, allen in ben Schlachten von 
Aspern und Wagram gefallenen öfter- 
reichiſchen Kriegern ein Denfmal zu fepen; 
es enthält aber bloß fieben Leihname 
von Kriegern. bie in jenen Schlachten 
gefallen, und zwar von ſechs Infanterie 
Regimentern, worunter ben Oberft Baron 
Dollse von Erzherzog Rainer und einen 
Uhlanen von Schwarzenberg, folglich ift 
aud ber bem Bollsmunde fo geläufig 
gewordene Rame „Öußzarentempel* ganz, 
unrichtig. Wenn man das thatenreiche 
Leben biefes edlen Kürften überblidt, fo 
erhebt uns ein mächtiges Gefühl ber 
Verehrung für biefen „Bitter Defterreiche- 
ohne Furcht und Tabel*. Seit dem in 
ber Lüßener Schlacht gefallenen Pap- 
penheim, feit bem bei Molwig um- 
getommenen Römer hatte bie altbe- 
rühmte diterreichifche Gavallerie feinen 
fühneren Magister equitum, als ben 
„Büren Johannes“, wie man ihn zu 
nennen pflegte, been wildvetwegenes 
Reiten unb markdurchdtingendes Helles 
und bünnes Commandowort jedem un- 
vergeblich waren, ber jenes unb biefes 
einmal gefehen und gehört. Cr Hat für 
immer feinen Plag neben Siethen unb 
Seiblig unb neben dem nur durch 
eine noch größere Schaubühne feiner 
Thaten. nicht aber durch größeren Muth, 
nicht durch größere Geiftesgaben under- 
gehlichen Huszarengreife Blücher, dem 
„Marfhall Vorwärts". In hunbertzwei- 
undbreißig Schlahten und Gefechten, 
in dreijehm Welbzügen — 1788, 1789 
und 179%, 1792, 1793, 1794, 1795, 
1796 unb 1797, 1799 unb 1800, 1805 
und 1809 — verlor ber Bürft, ber ſtets 
von Luft und Hige in's wildefte Gemegel 
hineingezogen,, vierundzwanzig Pferbe 
unter bem Leibe, ohne ein einziges Mat 
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detwundet — die Contuſion bei Wagram 
ausgenommen — ober je gefangen wor- 
den zu fein. Als Gavaller und Fuͤrſt IR 
er ein noch mächtigerer Begrünber feines 
Haufes, als jenerJohann [f.d.6. 126, 
3. 29], ben das Ausland „ven gemal- 
tigen Hofmeifter* nannte, unb als bie 
keiben erſten Bürfen Karl und Gun- 
dater gemefen. Ws Menſch war er bie 
Anſoruchslofigkeit, ja Demuth ſelbſt. Er 
wurde feicht gelangweilt und berbriehlich, 
wenn man von feinen Thaten ſprach; „er 
Habe eben mur gethan, was er nicht 
laffen konnte“. Man mußte feiner 
beionderen Achtung gewürdigt fein, um 
injenes Zimmer feines Wohnpalaftes in 
der Herrengaffe geführt zu werben, in 
welchem einzelne Momente aus feinem 
Rriegsleben, „mit nicht durchgehends 
cottecten· Unterfchriften, aber von hoher, 
ſoldatiſcher unb rein menſchlichet Weihe 
abgebildet waren. Des Fürften Bildung 
fel in den Gulminationspunct ber Rnopf- 
und Kamafchenapotheofe. Uber er fchäßte 
gelehrte Golbaten ungemein, wenn fie 
Mur zugleich den uf perfönlicher Bra- 
dour hatten. Die Charakteriſtik feines 
damilienlebens entzieht ſich biefem, wie 
überhaupt jebem Werke, genügt ja doch 
für bie Ueberzeugung von deffem Gfüde 
der hertliche Kinderfegen, ber ihm in 
fieben Söhnen, von denen alle in feine 
iRapfen traten, und in ſechs Töchtern 
erblühte. Im Liede hat ihn und mit ihm 
iugleih feinen Bruber Alois [f. d. 
8.109] — ber ein wahres Gegenftüc 
du dem immer unverwunbet gebliebenen 
Fürfen Johann it — unb feinen ber 
tühmten Ahnherrn Chriftoph [8.120, 
®. N der öfterreichtfhe Dichter Freiherr 
von Zedlig in den „Romanzen vom 
unbefannten Ritter“ würbig gefeiert. 


DeRerretgifgemilitärifge Zeitfrift 
AT, Bo. IV, ©. 3, 123, 248: „Das Gorps 
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des General· Majots gurſten Jod. Lichten- 
Rein im Belpzuge 1796 in Deutfland“. 
Divastalia (Brankfurter Unterhaltunge- 
blatt, 49.) Jahrg. 1836, in der Rummer vom 
1.616 7. Mai: „Zohann Bär Siehtenftein". 
— Zafhenbud für vaterländifhe Be 
ſchichte ¶ Herausgegeben durch die Breiberren 
von Hormayr und von Mebnyansky 
(Wien, Härter, 81.80.) TIL. Jadıg. (1892), 
©. 77. — Hirtenfeld (3), Der Rilttär- 
Marla Theteſten · Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Gtaatsdruderet, 40.) ©. 381, 
806, 570, 1785, 1789 u. 1742. — Neuer 
Retzolog der Deutfchen (Weimar, Bernd. 
lebt. Boigt, M. 8%.) XIV. Jahrg. (1836), 
©. 315. — Behfe (Cduard Dr.), Gefhihte 
des öfterrelchligen Hof und Upels und ber 
öerreichifchen Diplomatie (Hamburg, Hofl- 
mann u. Gampe, I. 9.) &. IX, ©. 217 u. 
221. — Syö11öfy (Joh. Rep. v.), Tagebuch 
gefeperter Heiden und wichtiger triegerifcher 
Greigniffe der neueften Zeit (Bünftiren in 
Ungarn 1837, bifchöfl. Ipcenl-Bucbruderei, 
gt. 9.) ©.254. — Defterreihifhe Ra 
tional- @ncyflopädie von @räffer und 
Syitann (Wien 1835, 8) &. IIT, 6 
B». VI, 6.399. — Shmeigerd (C. 
Defterreiche Helden und Heerführer von Vari · 
milian I. bi6 auf die meuefte Zeit (Wien 
1855, Brandel und Meper, gt. 8%.) &b. IIT, 
©. 747 [rafeloft fteht gu Ende: mit Ber 
nügung der Biographie Liehtenfteins 
in Homrapı's Tafhenduh, 3. Jahr 
gang"; das if feine Benüpung, das in 
örtlicher Abbrud]. — Meyer (3), Das 
große Gonverfationd-2eriton für bie gebildeten 
Stände Hilpburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
98.9.) Do. XIX, 2. Abtheilung, S. 328. — 
— Biographie vivants 
on histolre par ordre 
vie publique de tous 
sout folt remarquer par leurs actions on 
tear 6erits (Paris 1818, L. G. Michaud, 
8%.) Tome IV, p. 284 [bahier heißt es, nach. 
dem der Tageöbefehl des Erzderzos Karl 
mad) der Schlacht von Asbern in Ueberfepung 
mitgetheilt iR, folgendermaßen: „On assure 
que ce gön6rale Insiste beausoup pour que 
Varmöe autrichienne passät Imm6diatement 
16 Danube afın de pouvoir profter de Ia 
rietolre, ot qu'il offrit möme Inutllement de 
16 mottre A la töte d'un corpa de trente 
miile Bommest, Und weiter heißt es dar 
#0 rotira pour quelge temps 
LA, 11 out occassion de volr 
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nabbe de Pradt, qui parla de Iul dans 
Matteurs A Bonapart 
doraque celul-cl trarersa catte vill 
ten d6snatres de Moscou, mals, 
erolt Vabb6 de Pradt lul-möme, cet dloge 
fat assex mal regu de l’emperenr fugitif!*). 
—Nouvelle Biographie generale... 
publi6e par MM. Firmin Didot frären, 
sous Ia direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 ot a., 8%.) Tome XXXI, p. 148. 
— Beitgenoffen. Almanach für das Jahr 
1863 (Orap 1863, Cettelle, EL.) ©. 200. 
(3a diefem feichten, mit dem pomphaften 
Titel „Zeitgenoffen" täufchenden Machiverke, 
ba6 nichts weiter als ein fhlechtes Mbrchbuch 
AR und das wur angeführt wird, um bie 
groben Jerthümner, die es enthält, u berichti« 
gen, wird der jept tegierende Bär Sodann 
(seb. 1840) auch aufgeführt, Und aim Echlufle 
Heißt es: „Im Bolge der großen Verbienfte, 
welche Für Jobann in den franzöfi—en 
Kriegen (da er noch gar nicht auf der Welt 
mar) um Deutfcland und Oeferreich ermor- 
ben u. f.10.° Daß was hier dem jept regieren» 
den Bürften zuge dacht iR, gilt von feinem Groß- 
vater, dent Beldmarihal Fürften Johann 
(eb. 1760, gef. 1858).) — Yarträte. 1) Un 
terfgrift: Fürst Johann Lichtenstein. Fr. 
Stöder sc. Viennae (9.); — 2) 3. Pic 
ter sc. (Gmarztt, Halbfiaur). 













Liechtenſtein, Joſe ph Wenzel Lau- 
renz Furſt (&. f. Feldmarſchall, Mit. 
ter bes golbenen Vließes, geb. 10. Auguſt 
1696, geft. 10. Februar 1772). Der 
Sohn des Fürften Philipp Erasmus 
[f- d. ©. 133, Rr. 53], der im Kampfe 
ben Helbentob gefunden, und Ghri- 
flane Therefens Gräfin Löwen- 
fein. Werthheim. Der Fürft Fo- 
ſeph Wenzel — fo unb auch fehr 
oft allein Wenzel wirb er genannt — 
verlor feinen Water, als er felbit erft 
8 Jahre alt war, und Walther Fürft 
Dietrihftein undMarimilian Graf 
Kaunig überwachten feine Etziehung. 
Radbem er am Rarolinum zu Prag feine 
Studien beenbet, trat er, 17 Zahre 
alt, in das Dragoner-Regiment Wehlen, 
mit welchem er unter Prinz Gugen 
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im Jahre 1716 in den Türkenfrieg 30g. 
Vrinz Gugen war damals in Guropa 
ber erſte Meifter der Kriegskunft. Auch 
jest Hatten fich viele Prinzen und Große 
bes Auslandes in Eugen's Lager ein- 
gefunden, u. %. bie Bürften Bevern, 
Culmbab-Württemberg, Anhalt. 
Deffau, die Grafen Charolais, bie 
Bringen Dombes, Rarfillac, Bons, 
um unter Eugen ihre Schule gu machen. 
Fürft Joſeph Wenzel hatte fich be- 
teits im Vorpoſtengefechte fo ausgezeic- 
net, daß er zum Oberftfieutenant vorge- 
rüdt war; befonbers that er fi in 
ber Schlacht bei Velgeab (16. Yuguft 
1717) hervor, wo er in ber Hipe bes 
Kampfes fo tief jnis Handgemenge ger 
tathen war, daß er ſich mit einem Male 
von Beinben umtingt fah. Cinen Tarta- 
ven, ber eben ben Eäbel ſchwang, um bes 
Fürften Ropf zu fpaften, fo er vom 
Pferde und bahnte ſich über Leichen ben 
Beg zu ben Seinen. Der Baffarowiger 
Brleben machte bem Kriege mit ber 
Pforte ein Ende, und während eines zwölf- 
jährigen Friedens lebte ber Würft ber 
Daͤuelichteit und feinen Gtubien, bis im 
Jahre 1730 fid) ber politiſche Horigont 
wieber verbüfterte. Die Inſel Korfita 
Hatte ſich gegen bie Bebrüdungen Benua's 
empört. Die Genuefer ſuchten beim Wie- 
ner Hofe, 1731, um Hilfe an. Run, 
erzählt uns Morgenftern in feinen 
Helden Defterreiche: „Rachbem ber Fürft 
felöR ein Dragoner-Regiment erhalten, 
führte er es nad) Italien und von ba 
nad) Korſika über, wo er bem General 
Wachten donk in Bezähmung ber auf 
tühreelfepen Infulaner große Dienfte ge- 
leiftet· ¶ Wir können nit umhin, ben 
Lorberkranz bes Helben hier um ein 
Blatt zu ſchmaͤlern: denn weder ber Fürft 
Jofeph Wenzel, noch fein Regiment 
find je in Korſika geweſen. Worauf dieſet 
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Ittthum, der fich in vielen Biographien 
bes Fürſten vorfindet, betuhet und wer 
ıbn ber Erſte vorgebtacht, iſt kaum mit 
Bekimmtheit anzugeben. Im Jahre 1733 
ging 2. mit feinem Begimente in das 
anfänglich bei Oppeln, fpäter bei Grof- 
Sogau zur Dedung ber Königemahl 
Yuguft IH. zum Könige von Polen 
wigefellte Lager. Im September b. 3. 
wurde der Bürft Beneraf-Major. Als im 
Ihre 1734 Branfreih und Gpanien 
— bie polnifche Brage hatte zum Bor- 
wonbe dienen müfjen — Defterreih den 
&ieg erflärten, erhielt Prinz Eugen 
tm Oderbefehl über die Wheinarmee 
and der Bürf Zofenh Wenzel ein 
Gommando unter Eugen. Doch in 
beim erften, aus Märfchen und Begen- 
wörfhen befiehenben Weldzuge bot fich 
dem Fürften feine Gelegenheit zur Aus- 
kihnung. Im Jahre 1735 berief der 
Raifer den Bürften aus bem Felde an 
fenen Hof und ficte ihn mit ber Mif- 
fion, Preußen in guter Gefinnung für 
Deferreich zu erhalten unb zur Abſendung 
Ans gröferen Corps als Verflärkung 
der Rheinacmee zu bereben, nad) Berlin 
vum Könige Friedrich Wilhelm. In 
dufe Zeit fällt auch Liechtenftein’6 Be- 
tanntichaft mit bem bamaligen Kronprin · 
xa, nabmaligen Könige Briedrich IL 
der Fürft Hatte Gelegenheit gefunden, 
fb dem von feinem Vater fehr karg 
hotitten Sronpringen gefällig zu erweifen. 
%ah vielen Jahren, nachdem Brieb- 
ti II. längft König war, ſchickte er 
da Bürften die geborgte Summe fammt 
ben Intereffen. Der ürft Liehtenftein 
aha das Gapital an und ſchictte dem 
Lnige die Intereſſen zurück. Der König, 
der fi dieſe Meine Lehre bes großen 
Öferreigifcyen Cavaliers hatte gefallen 
fen müffen, entbot mun mit einem 
Nmeigeipaften Hanbbillet dem Fürften 
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ein koſtbares Tafelſervice. „Nesporo“, 
ſchteibt der wigige König, „que votre 
amitie pour moi sera pas si oassil- 
leux, comme la porcellaine, que je 
vous envoie“. Der Bürft, ber dem Könige 
durchaus nicht verbinbfid, bielben wollte, 
machte diefem nun mit einer Broneeſtatue 
ein ©egengefchent. Es war ein Antinous, 
für ben früher einmal ber König bem 
Bürften felbft bereit6 30.000 fl. ange 
boten, welche aber ber Fürft, bem dieſes 
Kunſtwerk um Geld nicht feil war, ba- 
mals ausgefchlagen Hatte. — Nach feiner 
Rüdkehr von Berlin wurde 2. delbmat · 
ſchall · Lieutenant, Dberfihofmeifter ber 
Etzherzogin Maria Anna, wohnte im 
Februar 1736 den Vermälungsfeierlich- 
keiten ber Etzherzogin Maria Therefia 
unb bes Herzogs Franz Stephan 
von Lothringen bei unb begab ſich 
nun na Ungarn in das Lager, weiches 
Johann Graf Palffy zur Beobachtung 
ber Türfen aufgeflellt hatte. Im Herbſte 
1737 wurbe er zum Botfdafter am fran- 
zoͤſiſchen Hofe ernannt, wo bereits bie 
Wriebensunterhanblungen eingeleitet wa · 
ven. Um 22. März 1738 ſchloß er mit 
Branfreich einen Vertrag wegen ber Grenq · 
feitigfeiten in Quremburg unb hielt dann 
am 21. December d. 3. feinen pracht · 
vollen Ginzug in Paris. Durch ben gro- 
fen Aufwand, den er machte, erregte er 
Srftaunen bei ben Ftanzoſen und durch 
feine gefelligen Talente gewann er bie 
Zuneigung bes Könige Lubwig XV. 
Im Rärz 1739 ernannte ihm ber Kaifer 
zum General ber Beiterei und im Ro- 
vember b. 3. zum Bitter bes golbenen 
Vliebes. Der Kaifer Karl VI. war ge 
florben und Hatte bie Beruhigung in's 
Grab mitgenommen, daß bie erſten euro- 
pälfhen Mächte die pragmatiſche Sanction 
garantiet hatten. ber faum hatte ber 
Kalfer die Augen gefeloffen, ald man 
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in Deflerreih der Worte Cugen's ge- 
dachte, eine Armee von Hundertachtzig 
Taufend Mann fei die befte Garantie 
der pragmatifhen Sanction. Der Bürft 
ſelbſt rieth bie fofortige Aufftelung von 
40.000 Rann, aber bie heimlichen Geg · 
ner gewannen bie Oberhand und es fam 
nieht Dazu. Als endlich ber Fuͤrſt gewahrte, 
wie Frankreich bie Unfprüche bes Chur · 
fürften von Bayern auf bie öfterreicht- 
fen Erblande unterflüßte, nahm er am 
23. Jänner 1741 feinen Abſchied von 
Verſailles und fehrte nach Wien zurüd. 
Im Rovember g. 3. begab er fich zur 
Armee nach Böhmen. Der erfte Belbzug 
fiel nicht glüctid, für Deſterteich aus. 
Im Treffen zwiſchen Czaslau und Chotu · 
fig (17. Mai 1742) führte ber Für 
ben techten Blügel der Gavallerie an und 
tichtete mit berfelben bie preußifche Gaval- 
lerie zu Orunde. Bereits neigte fih ber 
Sieg auf bie Seite ber Unferen; aber 
die ungarifhen Truppen fahen fich, an- 
ſtatt bie errungenen Vorthelle zu benüßen, 
nad Beute um, unb bie Schlacht wurbe 
verforen. Der Bürft felbft focht in diefer 
Schlacht mit einer Bravour ohne Blei 
en. Auch da war er in's bichtefte Hand- 
‚gemenge gerathen und nahe daran, von 
einem preußifchen Kücaffier niebergehauen 
au werben. Rechtzeitig noch wich ber Bürft 
biefem Hiebe aus unb fenkte feinen Degen 
bis an das Gefäß in ben Leib feines 
Gegners. Run ging er mit dem Groß- 
herzoge von Toscana nad Bayern, wel- 
ches im Jahre 1743 völlig unterworfen 
wurde. Die bisherige Bührung bes Krit 
‚ges hatte ben Bürften auf manche Män- 
gel in unferer Armee aufmerfam gemacht 
und ihn zur Ueberzeugung gebracht, daß 
bie Giege ber Preußen auf ihrem Ge 
füge beruhen. In ber Schlacht bei 
Czaslau, in welcher 80 preußiſche Ge · 
füge gegen bie Unferen donnetten, hatte 


es ber Bürft erfannt, daß alle perſonliche 
Tapferkeit vor ben tobtbringenben &e- 
f&ügen erliege, unb daß eine gutbebiente 
rtilerie im delde bas Uebergewicht 
gebe. Die Kaiferin billigte ganz bie 
Unfichten bes Fuͤrſten, ber auf Reformen 
nad) biefer Richtung abzielte. Im Juni 
1744 wurbe er General-, Land-, Belb- 
und Haus-Artilleriegeugmeifter, überhaupt 
Chef des ganzen Artillerleweſens. Kaſch 
ging ber Fürſt an bie Ausführung feines 
GSebantene. Da es an heimiſchen Kräften 
fehlte, mußten ſolche in ber Fremde ge- 
ſucht werben. So famen ber Däne Alv- 
fon, ber unter bem Ramen „Beuerteufel* 
in der Armee fortlebende, in fächfifhen 
Dienften fiehende Rouvron, ber Ber- 
finer Schröber und ber durch feine tech · 
nifchen Kenntniffe hervorragende Meda- 
niter Ja quet auf bes Bürften Ruf nach 
Defterreih. Dann ſchaffte ber Fuͤrſt die 
Auflagen zweier Foftbarer Werke über 
bie Ingenteurfunft, nämlich jenes von 
Belibor unb Deibier und ließ fie 
gratis unter feln Corps verthelfen. Dabei 
nahm er fleißig Uebungen mit ber neu- 
geſchulten Mannfdaft vor, fepte für ge 
ſchicktte Kanoniere und Bombenmwerfer 
anfehntiche Preiſe aus, und indem er bie 
ihm angerviefenen Summen um ein Be- 
traͤchtliches aus eigenen Mitteln erhöhte, 
förderte er bie Tüchtigkeit unferer Artille · 
tie in fürzefter Zeit in überrafchender 
Weiſe. Im Juli 1745 wurde ber Bürft 
General · Feldmarſchall, Statthalter in 
Mailand und commandirender General 
in Itallen. Bald nad; feiner Ankunft bei 
ber Armee, die bisher unter bes Grafen 
Säulenburg Befehl geftanben, nahm 
ber Bürft große Veränberungen mit der · 
felben vor. Richt bloß feine Reformen im 
Gefhügwefen fanden Plag, au die fehr 
geloderte Disciplin wurde wieber herge- 
ſtellt. Das Heer, das in Lumpen und dehen 
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einherging, ba es ben Sold nicht regel- 
möfig erhielt und von dteibeuterei Iebte, 
zußte neu gefleibet und bisciplinirt wer- 
den. Der Bürft, feinen Credit benügend- 
faufte 2eber, Leinwand und was fonft 
zur Ausrüftung nöthig war, im Großen; 
zahlte ben rüdfländigen Sold aus und 
fielte in Kürze ein wohlgerüftetes Heer 
dem deinde entgegen. Die Uebermacht 
des Beinbes hinderte ihn jedoch an einem 
entſcheidenden Schritte. Gr und der König 
von Sarbinien mußten ſich vor · den ver, 
bünbeten Spaniern und Franzoſen über 
den Bo zurüdziehen, während biefe fi) 
immer mehr ausbreiteten und Mitte 
December 1745 Mailand befepten. Der 
Zürft nahm mit feiner Armee bie Auf- 
ftellung hinter dem Teffin im Rovarefi- 
ſchen. Indeſſen ſchickte bie Kaiferin im 
Februar 1746 neue Werflärfungen und 
vereitelte fo bie Bemühungen der dtan · 
jofen, ben König von Earbinien auf ihre 
Seite zu bringen. Run war ber Fürft in 
der Lage, wieber bie Offenfive zu ergreifen, 
er vertrieb den Feind aus bem Mailändi- 
fen unb zwang ihn, fi auf bie Ber- 
theibigung ber Meineren Herzogthümer 
Parma, Buaftala und Biacenza zu ber 
fränten. Rad) ber Einnahme Mailands 
tüdte ber Fürft vor, nahm Pavia, dann 
Barma und eben daran Pincenza zu 
nehmen, zwang ihn Kränklickeit, ben 
Dberbefehl für einige Zeit in bes Mrtil- 
lerie-®enerale Botta Aborno Hände 
nieberzulegen. Als aber die Franzoſen 
unter Marſchall Maillebois im fpani- 
fen Lager eingerücft waren, übernahm 
ber Bürft wieber ben Dberbefehl und 
erwartete gerüftet ben feinblichen Angriff. 
&m 16. Zuni kam es vor"Piacenza zur 
Shladt. Vor Tagesanbruch begann bie- 
felbe umb dauerte bis zum Einbruch bes 
Abends. Der Feind mar bebeutenb an 
Wacht überlegen, dreimal bereits mußten 
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die Kaiferlihen zurücdweihen, und wer 
weiß — wenn Liehtenftein nicht in 
Berfon ben Befehl geführt Hätte — wo · 
Hin ſich zu Ende des Tages bie Schale 
geneigt hätte. So aber, obgleich frant, 
beftieg er das dtoß und blieb bis zum 
Ende der Schlacht, alle Dispofitionen 
felbſi treffenb und überall im bringenben 
Augenblicke gegenwärtig. Die Rieberlage 
des Gegners war groß. In formliher 
Aufföfung ſuchte Alies in ber Blucht feine 
Rettung. 6000 Tobte und Verwunbete 
bedeckten bie Wahlftatt, unb ebenfo viele 
murben gefangen. 10 Kanonen, 32 dah · 
nen wurben von ben Kaiferlichen erbeutet. 
Erſt nachdem der Sieg ungmeifelhaft war, 
übergab 2, bas Gommanbo wieber an 
Botta Aborno und felbft eilte er nach 
Babua, um ärztliche Hilfe zu fuchen, aber 
fon in Golorno mußte er Halt machen, 
ein Heftiges dieber bedenklichſten Chatat · 
ters machte ihm bie Weiterreiſe unmög- 
fie. Cines Umftandes fei hier — weil 
er für ben Kürften bezeichnend iſt — in 
Kürze gedacht. Vorſicht Halber ließ ber 
Sürft aus Böhmen auf eigene Koften 
achtzig Kanonlers mit ber Poft fommen, 
bie wenige Stunden vor Beginn ber 
Schlacht ankamen und buch ihre Ge · 
ſchicklichteit nicht unweſentlich zum Siege 
bes Tages beigetragen Hatten. Nachdem 
feine Geſundheit wieder. Hergeftellt war, 
fehrte 2. nad) Wien zurück, wo er fein 
Commando niederlegte und ſich ganz ber 
Vervollkommnung bes von ihm mit aller 
Liebe gepflegten Urtilleriewefens widmete, 
mobei er namhafte Summen feines eige- 
nen Vermögens verwenbete, um in feinen 
Verſuchen und Reformen nicht durch Die 
langfamen Wege ber Gontrolsbehörben 
aufgehalten zu werben. Auch legte er bie 
ihm 1747 übertragene Stelle eines Gom- 
manbanten ber Gtabt Wien nieder. Im 
Zahre 1751 befehligte der Bürft das zu 
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CEhten des Landtages in Peſth aufgeftellte 
großartige, über 30.000 Mann ſtarke 
Lufllager. Im folgenben Jahre zur Her- 
flellung feiner Gefunbheit die Bäder in 
Spaa brauchend, folgte er einer Ein- 
fabung bes Prinzen Exbftatthalters von 
Dranien in ben Haag, worauf er bei 
feiner Rüdkehr in Antwerpen ſchwer et · 
Mrantte und fi bie Theilnahme ber Ant- 
werpener für ben Würften darin aus- 
ſprach, doß zu feiner Erhaltung Öffent- 
liche Unbachten ftattfanden. Im October 
desfelben Jahres zum commanbirenden 
General in Ungarn ernannt, erhielt er 
ſchon im nächften Jahre bas Oeneralat ber 
gefammten kaiſerlichen Reiterei mit ber be- 
fonderen Vollmacht, unter bem Beiſtande 
einiger Kriegsräthe über die Vorfälle 
bei biefer Truppengattung ohne weitere 
Appellation entfcheiben zu fönnen. Im 
Jahre 1759 legte der Fürft dieſe Stelle 
in die Hände des Prinzen Friedtich 
von Zwenbrüden nieder. Im Septem- 
ber des folgenden Jahres erhielt er ben 
Auftrag, für ben Etzhetzog Iofeph um 
bie Prinzeſſin Jfabella von Parma 
au werben. Im Jahre 1763 begab er 
fi in geheimer Miffioen wieder nad) 
Italien, um mit ben Bourbonifcen Höfen 
wegen der Gröfolge in Toscana und 
Mobena ein Abkommen zu treffen. Zu 
gleicher Zeit warb er auch für den fünf 
tigen Großherzog von Toscana um bie 
Hanb ber ſpaniſchen Infantin Maria 
Zouife. Rachdem er feine Aufträge glüd- 
lich ausgeführt, begab er ſich nach drant · 
furt um bie Wahl bes Grzherzogs Io⸗ 
ſe ph zum tömifchen Kaifer zu betreiben, 
und nachdem er auch biefe Aufgabe gelöst, 
und nod) ber Raiferftönung beigemopnt, 
zog et fi, damals beinahe ſchon ein 70jäh- 
tiger Breiß, von allen öffentlichen Angele- 
genheiten zurüd. Nach dieſem Ueberblicke 
feiner öffentlichen Thaͤuigkeit wenden wir 
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uns noch ben Veränderungen in feinem 
fürflichen Haushalte und einigen befon- 
ders Hervorragenben Momenten ſeines 
ebene zu. Schon im Jahre 1712 erhielt 
er buch ben Tod feines reichen Wetters 
bes Kürften Johann Adam Andreas 
nicht nur bie deutſchen Reiheherrfchaften 
Vaduz und Liechienſtein, fondern erbte 
von bemfelben auch das zweite ober neue: 
Liechtenſieiniſche Majorat, met+-" 

den böhmifchen Hertſchafte 

Buczowiez, bem Balafte ir 

gaſſe zu Wien, dem fürftlic 

Brünn und allen Liechtenſt 

fern zu Prag beftand. Ci 

verbundenes Gapital von 

wie bie Hertſchaften Vaduj 

fein, trat er im Zahre 17 

lichem Gonfens an feinen £ 

Blorian [S. 118, Nr. 4 

und erhielt dafür am 19. % 

Hand von beffen Tochter I 

Karolina (geb. 21. Di 

welche damals Witwe des € 

von Thun mar. Aus bief 

wohl brei Kinder entfprof 

alle in der Jugend ftarben 

farb am 20. Jänner 1753. 

1748 fein Better Karl I 

mut (nad) Anderen ierthür 

Zohann Repomuf genannt 

Tobe adging, übernahm vıı Wurm die 
Verwaltung von beffen Befigungen und 
Gütern infolange, bis beffen bei bes Gat. 
ten Tode in gefegneten Umflänben befinb- 
liche Gemalin durch bie Rieberkunft einer 
Tochter den Zweifeln an ber großen Grb- 
ſchaft ein Ende machte. Da feine näheren 
männlichen Erben vorhanden waren, nahın 
Bürft Jofeph Wenzel von feines Vet · 
ters ausgebehnten mittelbaren und un- 
mittelbaren Lehen fofort Befip und ge- 
langte auf biefe Weiſe auch zu ben 
Befgungen und Vortheilen, die er vor 
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deeifig Jahren dem Großvater bes Erb- 
Iaffers, dem Fürften Anton Klorian, 
hatte überlaffen müffen. Go war Fürft 
Iofeph Wenzel deutſcher Reichsfürft 
geworben und behauptete aud das ihm 
anfänglid) beftrittene Redıt von Gif und 
Stimme auf ben Reihstagen. Was feine 
gene Berfon betrifft, fo erhielt ber Für 
von feinem Herm unb Kaiſer und auch 
von fremben Fürften noch manche Ehren 
und fonftige Zeichen der Huld. So ver- 
lieh ihm Kaifer Zofeph im November 
1785 ben eben geflifteten umgarifchen 
Et Stephan-Drben; bie Raiferin früher 
fhon ben Xitel Hoheit (celsissimus) 
wb ließ im kaiſerlichen Seughaufe feine 
Düfte auffcllen [fiche Näheres 6.163, in 
den Quellen]. Die Kaiſerin von Ruflanb 
ſchenkte ihm im Zahre 1766 einen pracht- 
volen Slaatswagen mit acht finnländi- 
fen Schimmeln und zwei Reitpferben, 
welches Oeſchent der Fürft mit vier herr- 
lichen Stanbbilbern aus feinftem Ala- 
bafler, bie vier Jahreszeiten vorftellend, 
und einer Gtatuette ber Göttin Cybele 
ewiederte. Als ber Fürft im hohen Alter 
von 76 Jahren ſtard, fehrieb Katſer 3o- 
fep& an feinen zum Erben der Bürften- 
tHümer und des Majorates auserfehenen 
Bringen Branz Zofeph [1.d. 6. 123, 
R. 17], ben Neffen bes Verflorbenen, 
da biefer feine Kinder interlaffen hatte, 
folgende Worte: „Sie, mein Prinz, haben 
in Ihrem Dheim einen Vater, Wir aber 
den ergebenflen und mwürbigften Diener 
und ber Staat einen verdienftvollen Bür- 
ger verfggen. Laſſen Sie mid mein Be- 
bauern zu bem Ihrigen fügen, und ba 
Sie feine Wohfthaten nimmermehr ver- 
seflen werben, fo laſſen Sie mich feine 
Verdienfte derewigen und unferer Grfennt- 
licteit Gerechtigfeit wiberfahren, indem 
id vor den Augen ber ganzen Welt be- 
wege, wie hod man ihn geihäßt und 

9. Wurabaı, biogr. Lerifon. XV. 
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mas man von feinem Reffen ermartet, 
deffen Verwandie ſich an Meblichkeit, 
Eifer und Muth unveränderlic, hervor- 
gethjan Haben. Die Kaiſerin aber ließ 
nach feinem Zobe, 1773, zu feinem 
Andenken eine Medaille prägen. Aus 
Bezal’s Charakteriftit des Fuͤrſten ent- 
nehmen wir folgende Stellen: „Zeber 
Künftler Hatte freien Zutritt zu ihm. Gr 
belohnte ben Grfnber und vollendeten 
Künftler und ermunterte durch Geſchenke 
das angehenbe Benie. Miele zogen einen 
lebenslanglichen Gnadengehalt von ihm. 
Et wollte aber, daß fi der Künftler 
befchäftige und beftellte daher oft Arbei- 
ten, bie er nicht brauchte. Gr ließ Ringe, 
Dofen und anderes Geſchmeide oft um- 
faffen, um nur der Kunft Brot zu geben. 
Nichts aber übertraf fein Mitleiden gegen 
Arme. Die Summe, bie er jährlich für 
bie feibende Menfchheit hingab, ging in 
bie Taufende. ine Menge armer Witwen 
wurden von ihm unterhalten und viele 
verlaſſene Waiſen auf feine Koften er- 
zogen. Gr ließ aud in Belbsberg ein 
befonderes Waifenhaus für 20 arme 
Knaben herſtellen, bie er im Leſen und 
Scpreiben unterrichten, verföften, kleiden 
und dann nad ihrem Genie ein Hand · 
wer? lernen ließ. Es gab täglich) gewiſſe 
Stunden, wo die Armen ſich vor ben 
Benftern feines Palaftes verfammelten, 
bie dann auch nie ohne reichliches Almo · 
fen wegtamen. Er hatte ben Sag ange 
nommen, daß Seute, bie ihn um Hilfe 
anfprecyen, wenigftens bürftigfein müffen, 
und baf ein gutes Herz nicht unterfuchen 
fol, ob fie es burd ober ohne ihre 
Schuld find. Et fah es auch — fo fehr 
er ſelbſt bie Geſehe des Landes verehrte 
— gar nicht gerne, wenn die damalige 
Sicherheitswache Ihm bie Armen ver- 
feuchte, ja er gab wohl auch, fobalb er 
bie Annäherung biefer Uuffeher merkte, 
1 
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den Armen ben Wint, ſich aus dem Gtaube 
zu machen. Wenn er ausging oder aus 
fuhr, mußten die Bebienten bie Tafchen 
voll Münzen Haben. Cs Rand ber Ver. 
luſt feiner Onade darauf, wenn fie einen 
Armen unbeſchenkt wegließen. Erfuhr er, 
daß es irgendwo verſchamte Hausarme 
gab, fo ſchickte er ihnen, ohne fich erſt 
darum anfprechen zu laffen, oft beträcht- 
lihe Summen zu. In fpäteren Jahren 
war 2. ganz das Bil des gutherzigen 
Murrkopfes, den Goldoni uns fo lie 
benswůrdig ſchilderte. Gr jagte bei übler 
Laune oft wegen Kleinigkeiten Leute aus 
dem Dienfie, ließ ihmen aber lebens · 
länglic ihren Gehalt ; andere burften 
nicht mehr vor feinem Gefichte erſcheinen; 
aber er bebachte fie in feinem Teftamente 
— unb viele gewannen durch feine Un- 
gnabe mehr, als fie vieleicht durch feine 
Gnade würben gewonnen haben. Kurz 
bie Güte feines Herzens machte immer 
bie Fehler feines feurigen Temperamentes 
wieber gut*. Rur fein gegen feinen Ge. 
fähtten und Breund, ben Neger Ungelo 
Soliman [fiefe: Soliman] began- 
genes Unrecht, ben er fofort feines Dien- 
Res entließ, weil er fich verheirathet Hatte, 
machte erft fein Reffe und Erbe Ftanz 
Joſeph wieder gut, indem diefer Soli. 
man einen Jahresgehalt ausfepte, ihm 
die Wufficht über bie Erzlehung feines 
Sohnes Alois Zofeph [f. d. 6. 138] 
übertrug und Ihm mit feiner Bamifie eine 
Bohnung im fürftlihen Palais anwies. 
Hormapyr aber, ber ben Bürften noch 
perfönlich gefannt, fagt kutz aber trefr 
fenb von ihm: „Der Brunbzug in bem 
Gemũthe biefes Bürften war: Rafches 
Wirken durch große Mittel. Darum 
ritt er felber, in Augenblicken der Ent · 
ſcheidung und bes Beiſpieles wegen, mit- 
ten in bie Türken und Preußen hinein. 
Darum waren ihm bie Kanonen lieber 
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als bie dlinten; darum gab er das Belb 
lieber ſelbſt, als es beim öffentlichen 
Schafe zu ſuchen; darum verfchenkte er 
bie Lehrbücher, welche Andere empfohlen 
Hatten“. Und aud das kutze Urtheil 
Friedtich's IL, bem ber Fürſt Im Belde 
gegenüber gelanben, bürfte am paffend- 
ften biefe gebrängte Lebensſtizze ſchließen. 
Nach der verlorenen Schlacht von Kollin 
fhreibt der König an den Lord Mar- 
fall: „dab die Defterreiher den Vor · 
theil einer wohlbedienten Artillerie hat . 
ten, bie Siechtenfleinen Ehre bringt“. Auf 
melde Stufe aber der Fuͤrſt dieſe bis 
vor ihm vernadjläffigte Waffe gehoben, 
dafür ſpricht das Urtheil Bouquets, 
gewiß eines Kenners in biefem Gtüde, 
ber ber Paiferlichen Artilerie fogar den 
Vorzug vor ber preußifgen einräumt 
unb von Ihr fagt: „Ihre Kanonen find 
beffer gearbeitet, Ihr Pulver treibt weiter 
und ihre Beuermerker find geſchickter“. 


. Duc Plographie. Premischner (Joh. Bapt.), 
Panegyricus prinelpi 3. W. Liochtenstelnio 
(Viennae 1772, 8%). — (Beazl, Johann), 
Lebensbeichreib des Bürften Raimund 
Wontetukuli, fürfen engel Lichten- 
Rein, des Hofrath6 Ignaz von Born (Bien 
1798, 3. ©. Degen, ©) 8, 17-21. — 
Worgeneen (Raphael), Seherreihk Hel- 
den des 17. und 18. Jahrhundert (Et Bölr 
ten 1783, 9.) 6.319. — Reue genealo 
sifh-biforifhe Radridrten (Leipiig, 
Heinfus, 8%) ®o. XI, ©. 287-255. — 
Hormapr (Jofeph Breit.) Defterreihifcer 
Diutarö (Wien 1807, U, DoU, 9.) ©. IT, 
©. 68. — Branti (8. 4. Dr.), Gonntagt- 
blätter (Wien, 8.) I. Jahrg. (1842), ©. 51: 
„deldentafel®; IV. Jahrg. (1845), ©. 38 
„Bürft Wenzel Liecptenfein und die zwei Url« 
der“ [nach einer wirklichen Begebenbeit ergäplt 
von Briedrih UN]. — Bedfe (Aouard Dr.). 
Gefchichte des Öferreihifpen Hofe und Adeis 
und der öferreichifchen Diplomatie (Hamburg 
4852, Hoffmann u. Gampe, fi. 8%.) ©. 25. — 
Ipaten und Gharakterzäge berühmter 
Öfterreidjifcher Belbderren (Bien 1808, Degen, 
8) ®b, IL, ©. 125 [mit der Wngabe des 











ZTodesjadres 1773, weichet unzichtig if]. — 
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(8), Das grobe Gonverfations-Peri- 
fa für die gebülbeten Stände (Dilbburgbaufen, 
Bibliogr. Imfitut, gr. 8%) Bb. XIX, Abtbel- 
tung 2, €. 327. — Reiliy (Branz Job. Io. 
»), Stiuirte Biographien ber berühmteften 
Belderren Defterreih von Marimillan I. 
is enf Brang IT. (Wien 1913, Kunf- und 
Imuftzie-Gomptoir, ti. 4%) S 378. — Sri 
wm Gruber, Mgemeine Encpflopäble der 
Bitenfhaften und Künfe, IT. Gection, 
2. Teil, ©. 11. — Ramerad (Wiener 
wüitächfches Blatt, 4%.) 1865, Rr. 28, ©. 188: 
‚Zur Veſchichte des Öftrreichifgen deerwe . 
fee, Die Armee unter der großen Kaiferin“ 











{im Terte] — Schmetaerd (GC. 8.), Defter |- 


ige Helden und Heerführer (Wien 1855, 
Brandel, gr. 9.) ©, TIL, &. 228 labdruc 
as Hormapı]). 

ML Yorträte. 1) Unterfrilt: Joseph Wenzel 
Fürst von Lichtenstein. Grande nomen. 
Sunt oenlis sun tela Aammae. Walli. Zyrir. 
ab. III, p. 294 01 286. I. L. Allemand 
upt. — 2) Umfrift im Rahmen 
d6 Medaillon: Wenceslaus princaps de 
Lichtenstein. Weinraud ac. (f.8). — 
3) Unterfeprift: Jos. Wene. Fürst Liechten- 
ein. Brotop lith. (89.), Schlechte Lithogra- 
dit, — 4) Unterfrift: Lichtenstein. 3, 
Vlafhte a0. (9). — 5) ®. Banti de 
8. Shmuger sc. (Bol). — 6) 9. Sandy 
Yoila p. 1762, 3. Watfon foc. 1769. 

A Pentmel des Sürfen im Wicner Deughaufe. 
Bald nad) feiner Werbung um die Hand der 
Brigpeffin Jfabella von Parma für den 
Inberzog, nachmaligen Kalfer Fofepd erhielt 
der Bürft vom der Kaiferin Marla There 
fia mit Diplom vom 3. Suni 1760 den Zitel 
Colslesimus (Hobeit). Der für dieſe kalfer- 
Ye duid danfbare Bürft lich noch Im näm- 
Yen Jahre im kaiferlichen Beughaufe zwei 
monumente errichten, melde die Bühen 
dee Mojefläten des Railers Branı Ste 

und der Raiferin Maria Therefia 

— Die Kaiferin wolte nun aud den 

eformator der Artillerie an der Stelle ehren, 

©0 fi die Grinnerungen an feine Reformen 

al jedem Sqhrice mehren, und befahl im 

teifeeligen Zeughaufe die Auffellung feines 

Standbildes von ra mit folgender Infprift: 
DMPERAT. | FRANC. ET MARIA THE- 
RESIA | PIL, FELICES, AUGUST. | PA- 
TRES PATBIAE | SCIENTIARUM AR- 
TIUMQUR | FAUTORES | JUSTI MERI- 
TORUM ARBITRI | VIRI TOGA ET 
SAG0 | AEQUE MAONI | JOSEPHI 
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WENCESLAI | SAC. ROM. IMP. PRIN- 
CIPIS | DE LICHTENSTEIN | AUREI 
VELERIS EQUT. | 8. 8. CARS. MAJ. 
CONS. ACT. INT. | CASTRORUM TRI- 
BONI | SUPREMT UTRIUSQUE REI | 
ARMAMEN. MOD. | LEGION. DIMACH. 
PRAEFECT. | VIRTUTI RELIGIO. FI- 
DELI | PATRIAE AMO. AC IN BEIAR | 
MAMENTARIAE INVENTIS | RESTAU- 
RANDIS, PROMOV. | AUGENDISQUE 
INDUSTRIAE | INDEFESSOQUE LA- 
BORI | HOC MONUMENTUM PUBLI- 
CUM PONI JUSSERUNT. — Hier fel nd 
bemerkt, daß es ber dara Zofeph Wenzel 
wor, der zum Andenten an Raller Iofepd. 
al diefer auf der Herrihuft Proßnip an ber 
Deerſttabe den Pflug durch ein ganzes Joch 
Aderland mit eigener Hand gelentt, auf diefer 
Stele mit Ginoerfländnib der mäbrifchen 
Stände ein Denkmal fegen Ieh mit der In» 
fhrift: Dem Undenten Sofepb IT., römlfchen 
KalferS, der im Sabre 1769 den ivien des 
Auguftmonats zur Grinnerung des Bleibes und 
Verderrlichung der müplihflen aller Künfte 
mit eigener Hand den Pflug durch diefes 
ganze Joch acers lentie. Mit Einverlänbnip 
der Stände von Dähren geweiht von Jofepb 
Bengel Fürften von Liegtenftein., 

IV. Peahmänze auf den Fürten Jofeph Wenzel 

son $. Sin Jahr nad} feinem Tode, 1778, lies 

die Katferin dem Pürften zu Chren eine Mer 
daille ichlagen, weiche auf der Aversfeite das 

Wruftbild des Gürflen vorfellt, auf der ande» 

ven Seite aber in einer Verzierung von 

maturen abermalß fein Wild mit der Infcrift 
enthält: MARIA THEBESIA | AUGUSTA 
| BESTITUTORI | REI ARMAMENTA- 

RIAE | BELLI PACISQUE ARTIRUS | 

ILLUSTRL | AMICO PATRIAE ET SUO. 








Liechtenſtein, Karl Für (Beneral 
der Gavallerie unb Ritter bes golbe- 
nen Vlleßes, geb. zu Wien 23. October 
1790, gef. !benda 7. April 1868). 
Sohn bes Fürften Karl Borromäus 
[6 130, Rr. 41] aus deſſen Che mit 
Maria Anna geboren Gräfin Khe- 
venhülfer. Im December 1810 trat 
der Fürft, nachdem er eine forgfältige 
Srziehung Im elterlichen Haufe genoffen 
Hatte, als Unterfieutenant in das 3. Uhlo- 
nen-Regiment, in welchem er auch noch 
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als Dberlieutenant biente, barauf aber 
als Wittmeifter in das Huszaren-Begi- 
ment Fürft Liechtenftein kam. Nachbem 
er als erfter Rittmeifter in bas Uhlanen- 
Regiment Fürft Schwarzenberg befördert 
wurde, trat er nach feiner Heirath im 
3.1819 mit Charakter aus dem activen 
Dienfte, aber im 3. 1824 wieber als erfter 
Nittmeifter im A. Uhlanen-Regimente in 
denſelben ein. In ben folgenden Jahren 
biente er als Major und Dberſtlieute - 
nant in den Küraffier-Begimentern Prinz 
Lothringen und Graf Wallmoden, wurde 
bann zweiter Oberft bes Chevauxlegers · 
Regiments Graf Roftiz und 1830 erfier 
Dberft und Gommanbant bes Huszaren- 
Regiments König von Preufen. Im 


Jahre 1834 murbe er zum General. 


Major beförbert, erhielt zuerſt eine Brie 
gabe in Mähren, 1838 eine Infanterie-, 
fpäter eine Gavallerie-Brigabe in Bien, 
und murbe 1844 Belbmarfchall-Lieute- 
nant. Als folder trat er eines anhalten- 
den Augenieldens wegen im Jahre 1847 
in ben Rubeftand. Im Brühjahre 1849 
wurde er unter gleichzeitiger Verleihung 
ber geheimen Rathemwürbe zum erſten 
Dberfihofmeifter ernannt, welche Würde 
er bi6 in feine legten Tage beffeibete, in 
ber Zwiſchenzeit, 1851, zum General 
der · Gavallerie vorrüdend. In biefer 
SAjägeigen Dienftzelt machte ber Fürft 
bie deldzüge ber Jahre 1813 und 1814 
im füblichen Deutſchland, In ber Schweiz, 
in Frankreich und in Savoyen mit und 
deichnete fid) in den bei &t. Julien fatt- 
gehabten Gefechten, am 27. Bebruar 
und 1. Rärz 1814 in feiner Eigenſchaft 
als Abjutant des Belbmarfchal-Lieute- 
nants Grafen Klebelsberg fo aus, 
daß ihm derfelbe in feiner Relation in 
ehrenvollfier Weife nennt. Im Jahre 
1815 marſchirte er mit ber großen Armee 
nad) Sranfreidy und befanb fi in ben 


164 





Eiehtenfein 


Geſechten bis vor Paris. Als im Jahre 
1836 bas Militär · Cquitations · In ſtitut 
in Salzburg errichtet wurde, wirkte er 
als Leiter desſelben mehrere Jahre und 
erwarb fib große Werdienfte um bie 
Smporbringung ber eitfunft in ber 
Gavallerie, fo wie um inführung einer 
zweckmaßigen gleichförmigen Wörichtunge- 
methode ber Wemonten. Nach einer 
mehrjährigen Wirkſamteit auf biefem 
Bofen kam er im Jahre 1842 zum Hof- 
keiegsrathe nad; Wien und murbe wäh. 
tenb feiner Unftellung bafelbft wiederholt 
mit biplomatifhen und militäriſchen 
Sendungen an bie Höfe von Rußland, 
Preußen, Branfrei) und England be- 
traut. Geine mannigfaltigen Berbienfte 
um Staat und Kaifer wurden zu verſchie · 
denen Malen gemwürbigt. Roc als Ge 
neral-MRajor im Jahre 1840 wurde er 
Regiments- Inhaber be6 3. Ghevaur- 
legers-Regiments, das auch nad Um- 
bilbung in das Uhlanen-Regiment Rr. 9 
feinen Namen trug. Der Bürft wer 
Ritter bes golbenen Vließes, Großkteuz 
bes St. Stephan · Ordens und beſaß 
Ausgeihmungen fat aller europäiſchen 
Souveräne. Auch wurde ihm bie Alleth. 
Gewährung, bie außer Bebraud gefepten 
Divifionsftanbarten feines Regiments, 
das fi in ben Welbzügen 1849 in 
Ztalien und Ungarn ausgezeichnet, in 
ber Gapelle feines Schloſſes zu Groß · 
Udersborf in Mähren aufbewahren zu 
dürfen. Schließlich wurbe ihm noch, nad- 
bem ber öfterreihifche Keichsrath mit 
einem Herren- unb bgeorbnetenhaufe 
in's Leben trat, mit Alerh. Handfchrei- 
ben vom 18. April 1861 bie erbliche 
Keichstathewũrde verliehen. Der Bürft 
war, wie einer feiner Refrologiften be- 
tißtet, „eine ber populärften Perfönlic- 
feiten jener Tage, in benen Wien, nach 
Grillpatzers befanntem Ausfprudhe, 
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das „Gapua der Geifter* mar. Auege · 
zeichnet durch Umgänglichfelt und Bon- 
bommie, zählte er zu jenen Gavalieren, 
auf welche das alte Wien ol; war, unb 
meiche ihrerſeits wieber ſo liebenswuͤrdig 
waren, auf das alte Wien ſtolz zu ſein“. 
Ser Fürft war (feit 21. Auguft 1819) 
mit Franziska Gräfin Wrbna 
Sreudenthal (geb. 2. December 1799), 
Sternkreuz· Drdens · und Palafldame, ver- 
mält. Die Fürfiin farb im Sommer 
1883. Aus biefer Che entfprangen zwei 
Eöhne und vier Töchter [vergleiche die 
I. Etammtafel]. — Bon den Söhnen ift 
der ältefte, Karl Rubolph (geb. 19. April 
1827), Dberfilieutenant in ber Urmee; er 
machte bie Belbzüge 1848 und 1849 in Ita · 
lien und 1849 einen Theil bes Sommer: 
felbzuges in Ungarn mit Auszeichnung mit, 
umb wurde in ber Schlacht bei Komorn 
am 2. Juli 1849 bei einer gelungenen 
Attaque auf bie feinbfiche Gavallerie und 
auf eine Batterie, melde leptere auch 
erobert wurde, als bamallger Rittmeifter 
fo ſchwer bfeffict, daß er an bem meiteren 
Fortgang dieſes Beldzuges feinen Antheil 
mehr nehmen konnte. — Der jüngere 
Sohn Rudolph (geb. 18. April 1838) 
iR Major und Blügelabjutant Sr. Ma- 
jeRät des Kaifers. 
Garl Bürf au Liehtenfein (Wien 1865, 
Deut und Verlag von Carl Berold’s Gopn, 
4 ©. or. 9) leuch „Defterreiciiche Revue“ 
1865, VII. Ban, 6.228). — Der Ka 
merad (Wiener miltärifhee Blatt, 4%.) 
.30. — Wiener Zeitung 
8, €. 147: „Leichenbegäng- 
nis"; ©. 131: „Retrolog". — Breife (Bie- 
ar polit. Blatt) 1865, Rr. 97, 100, 101. — 
Reue freie Dreife (Wiener polit. Blatt) 
1865, Rr. 220, 222, 226 [Rachricht von feir 
nem Ableben und einjelne Züge aus feinem 





eben). — Bremden. Blatt (Wien, .)| 


1865, Rr. 99. 10V, 101, 108, 113 [Biograpdie 
m einzeine Zůs⸗ feinem Reben]. — 
Iußrirte Zeitung (Reipgig, 3.3. Wer 
im, Bol.) 1865, Rr. 1139, 
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Liechtenftein, Karl Borromäus Zo- 
ſeph Fürft, öfter auch Karl allein (f. k. 
Beldmarfhall, geb. 20. September 
1730, gef. 21. Bebruar 1789). Ein 
Sohn des Kürften Emanuel [6. 122, 
Rr, 14] aus beffen Ghe mit Maria 
Anna Gräfin Dietrichftein und ein 
Neffe des berühmten Zofeph Wenzel 
[S. 156]. In früher Jugend widmete er 
fi dem Waffendienfte und trat mit ber 
bei biefer Bamilie für den Meiterbienft 
hertfehenben Borliebe bei einem Weiter 
tegimente ein. Von Stufe zu Stufe raſch 
vorrüdenb, war er im fiebenjährigen 
Kriege bereits General. An allen wid- 
tigeren Kämpfen dieſes Krieges hatte er 
růhmlichen Theil. Bei Reichenberg (April 
1757) trug ex eine ſchwere Wunde davon. 
Bei bem Sturme auf Schweibnig zeich- 
nete fich der Fürft befonbers aus. Vorerſt 
trug er Sorge, daß das nöthige Gtucm- 
geräthe aus ber Umgegenb in moglichſtet 
Stille und vom Feinde unbemerft herbel- 
geſchafft wurde. Beim Sturme felbft war 
er mit feiner Reiterei einer ber erfen in 
bie Stadt gebrungen, hatte überall, wo 
fi die feindliche Beſazung zu fammeln 
anfing, biefelbe verfprengt; bie von ben 
befteiten Gefangenen zum Plündern auf- 
geforderten Soldaten, bavon abgehalten 
unb zur Ordnung und Ktiegszucht zurück 
geführt und fi überhaupt ſo hervor- 
gethan. daß delbmarſchal Loudon ihn 
mit ber Nachticht von ber Einnahme ber 
Beftung an bie Kaiferin nach Wien ſchickte. 
Die Kaiferin belohnte die Verdienfte des 
Fürfen durch Verleifung des goldenen 
Vließes, dutch Grnennung zum zweiten 
Inhaber des 1. Dragoner · Regiments 
und durch Uebertragung ber Gtelle eines 
Gommanbdanten ber Stadt Wien. Im 
baperifchen Erbfolgekriege 1778 mar ber 
Bürft bereits zum Beneral ber Gavallerie 
vorgerũckt. Mit 12 Bataillonen unb 
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18 Schwabronen — 28.000 Rann ſtark 
— fand er zu Unfang des Krieges bei 
Leitmerig an ber fächfifhen Grenze, bem 
Beinde den Weg nad), Bayern verfper- 
rend. Ws fich fpäter bie öflerreichifche 
Armee enger zufammenzog, führte er fein 
Gorps in Mugen Bewegungen über Bi- 
(ib. Benatet und Fungbunzlau zu Lou- 
don's Armee, an welche er fi balb 
darauf anſchloß, nachdem Prinz Hein 
rich von Preußen in Böhmen eingebro- 
en war. Run führte er im Auguft, bis 
um 9. September, als die Lage der 
Unferen burd bie Bewegungen bes Bein- 
bes ſich mehrere Male kritiſch geftaltete, 
verfchiedene Märfche und Bewegungen mit 
großer Gefciclifeit und fiets mit ben 
beabfichtigten Erfolgen aus. Im Türken- 
kriege übernahm ber Fürft von dem Beld- 
matſchall· Lieutenant Kreiheren De Bins 
im Mpril 1788 den Dberbefehl bes 
36.000 Mann flarten Urmeecorps in 
Groatien. Die bisherigen Verfuche, bie 
Betung Tuͤrtiſch -Dubiga zu nehmen, 
waren mißlungen. Der Fürft traf nun 
alle Boranftaften dazu, half dem bereits 
eingetretenen Mangel an Lebensmitteln 
ab unb beorderte Belagerungs-Mrtillerie 
herbei. In der Nacht vom 19. auf ben 
20. April wurde der Angriff in zwei Go- 
Ionnen, beten erfte ber Feldmarſchall · Lieu · 
tenantDe Vins und ber General-Major 
Schlaun, bie zweite ber Fürft felbft 
führte, befehloffen. Rach ungeheueren An- 
firengungen gelang es am 20. mit Tages- 
anbtuch eine fete Aufflelung bei Begoo- 
ſtan zu nehmen und bald datauf, unge- 
achtet der deind ein heftiges Befchügfeuer 
aus ber Beftung eröffnete, bie Unna auf 


tafch hergeſtellten Brüden zu überfepen. | 


Run murben im Laufe des Tages brei 
Rebouten erbaut und das Hauptquartier 
nach Croatiſch · Dubiha überfept, überbiep, 
um jebem von ben Belagerten gehofften 
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Entfape zuvotzukommen, in ben Belage- 
rungsarbeiten auf das Schleunigfte fort- 
gefahren. Schon in der Nacht vom 20. 
auf ben 24. wurben bie Barallelen eröff- 
net und biefelben den Tag über auf eine 
Strede von 260 after ausgebehnt. Als 
am Morgen bes 24. die Türfen ihren 
deind fo nahe ber deſtung entbedten, 
begannen fie ein heftige® Gewehr. und 
Gefcügfeuer und verbrannten auch ben 
größten Theil ber Worfläbte. Endlich am 
22. pril, gegen Abend, begannen bereits 
bie Batterien ber-Belagerer gegen ben 
Blag zu ſpielen. Ra 24 Stunden war 
eine Brefche von 20 Klafter Länge in ber 
Beftungsmauer gefchoffen. Nichtsdeſto · 
weniger wies der Beind die erite Auffor- 
derung zur Uebergabe am 23. mit Hohn 
ab; nad) einer zweiten, indem bie Be- 
f&ießung fortgefept wurde, am näm- 
lien Tage, erbat er ſich einen Tag 
Bebenkzeit. Offenbar erwartete er Zu- 
züge und der Bürft ging auf dieſes Be- 
gehren nicht ein. Mit Tagesanbruc bes 
25. folte bie deſtung von ben Unferen 
mit Sturm genommen werben. Schon 
mit ber Morgendämmerung führte Gene · 
tal-Major Graf Khuen in aller Stile 
feine Truppe um Sturme, aber auch die 
Belagerten Hatten fid) vorgefehen und 
empfingen bie Stürmenben mit einem 
fürchterlichen Kugeltegen, der eine allge- 
meine Unorbnung unter benfelben het · 
vorbtachte. Auch eine taſch herbeigeholte 
Unterftügung blieb ohne Erfolg, ba die 
Befagung von der Wirkung ihres Beuers 
ermuthigt, die Brefe überfprang und 
ſelbſt zum Angriffe überging, den fie 
jebod bald einflelte unb im bie Beftung 
fi zurüdzog. Im der That hatte fih 
mun auch gezeigt, baf bie Belagerter 
nur um Aufihub gebeten hatten, meil 
fie Berftärfungen mit Zuverfiht ermar- 
teten, denn nod im Läufe des Bormit- 
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tags erfhien unter entfeplichem Kriege- 
gelhrei eine wmehrere Taufende zählenbe 
Raffe von Kämpfern aller Art vor ber 
Befung, fiel in das kaiſerliche Lager von 
terfhiebenen Geiten ein, ſchwamm zum 
Zeile durch die Unna, befepte zum 
Zeile, um fid) den Rüdzug zu fihern, 
verfhiebene Puncte. Wohl fuhr das Ge. 
ltüß der Belagerer fort zu feuern, aber 
die reibenbe Schnelligkeit, mit welcher bie 
Bosnier und Xataren ber Feſtung zu- 
tüten und in ſcheinbat orbnungslofen 
Haufen überal Dure&brachen, verringerte 
ſeht die Wirkung des Gefdhüges, auch 
hatte ſich eine größere Mbthellung der 
einde fo aufgeftelt, daß man alsbald 
ihren Angriff gemwärtigen mußte. Der 
Lampf von allen Seiten mar ein hiplger, 
der Fürft ſelbſt war einen Augenblick in 
ver Gefahr, von ben Boenlern, nachdem 
diefe eine ber auſgeſtellten Huszaren- 
Shwabronen dutchbtochen und ihn um- 
tungen Hatten, gefangen zu werden. Rur 
tie Umficht des Oberſten Jellacis, ber 
ihn noch rechtzeitig in das Quarr6 des 
2%. Banal-Regiments aufnahm, und mit 
demfelben gegen bie Langen der anfpren- 
genden feindlichen Reiter unerfhütterlich 
Etand Hielt, bewirkte bes Bürften deet . 
tung. Gine Abtheilung der Feinde hatte 
fi4 mit Uebermacht auf unfere Brefc- 
batterie geworfen, biefelbe erobert und 
die Befapung vernichtet. Da gewahrte 
Seneral-Rajor Shlaun, ber an Sielle 
det (ümernerwunbeten Grafen Khuen 
das Gommando in ben Zaufgräben über- 
nommen hatte, wie biefer Haufe nunmehr 
beidäftigt war, bie Feſtung mit Lebens 
aitteln, Runition und neuen Kämpfern 
M verforgen. Rafch mit einer Abtheilung 
von Preiß-Infanterie und einigen Zügen 
Sroaten brang erim Sturm mit gefältem 
Bejonnete auf benfelben ein, hleb Alles, 
206 ſich zur Wehr fepte, nieder und hatte 
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fo bie Batterie zurüderobert. Die Türken, 
von biefem unvermutheten Ungriffe über- 
raſcht. ergriffen bie dlucht und das Ge · 
feht, das Bisher mehr als zweifelhaft 
geſchienen, war in furzer Zeit zu Oun · 
ſten der Unferen entfdieben. Den Tag 
über blieb Alles noch fampfbereit unter 
Waffen, unb die Einnahme von Dubiga 
ſchien mut auf kutze Zeit verzögert 
zu fein. ber nod am nämficen Tage 
brachte ein Dfficer von Alt- Grabisca 
die NRacrit, baf ein 10.000 Mann 
ftarfes Corps Türken von Berbie Her im 
Anzuge fei. Auch famen den Tag über 
noch Radırichten von anberen feindlichen 
Sugügen von verfchiebenen Selten. Die 
GStärfe ber übderbieß durch große unb 
andauernde Strapazen erfhöpften Be- 
lagerungstruppen war einer foldhen feinb- 
lichen Uebermacht nicht gewachſen, es 
mußte alfo vorberhanb ber ganze An- 
geiffsplan geändert, bie Belagerung Du- 
biga’6 zunächft aufgegeben unb eine neue 
Gtelung genommen werben, bie ben 
Feind hinderte, etwas Erfolgreiches zu 
unternehmen. Jedoch gab ber Fürſt feinen 
Plan der Einnahme von Dubiga nicht 
auf und traf alle Voranftalten, bie auch 
den fpäteren Bal ber Beftung unter 
feinem Nachfolger ermöglichten. Denn er 
ſelbſt war in Folge feiner raftlofen Thä- 
figeit ſchwer erkrankt, Hatte anfänglich 
Heilung in Petrinia gefucht, wo ſich das 
Leiden aber fo verſchlimmerte, daß er nach 
Bien gebracht werben mußte, wo er auch 
nad) mehtmonatlichem ſchweten Siech 
thum demfelben erlag. Der duͤrſt zählte 
zu den Lieblingen bes Kaiſers JofephIL., 
der ihn in den engeren Kreis feiner ver- 
traufiyen Umgebungen zog. Ueber [eine 
militãriſche Tüctigkei gibt Prinz De 
Ligne in feinen Memoiren über ben _ 
baperifchen Erbfolgekrieg ein furzes aber 
ehrenvolles Beugniß: „Lischtenstein*“, 
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ſchreibt DerBring, „meft volr sesarran- 
gemens, qui 6tofent d’autant meilleurs 
que le diable ne lauroit pas fait de- 
mordre d’aucun de ces objets de 
d4fense. Je defe d’en trouver un plus 
brave et plus döterming, et il est areo 
ools actif, oonflant et inspire les qua- 

litös qu’il a, & sa troupe®. Gin liebens · 

mürbiges Benehmen, ein edles humanes 

BWefen, gewannen ihm, als er Gomman- 

direndet von Wien war, bie allgemeine 

Zuneigung. Geit 30. Rärz 1761 mit 

Marla Gleonora Fürftin von Det 

tingen-Gpielberg vermält, entflam- 

men biefer &e eine Tochter und ſechs 

Söhne [f. d. II. Stammtafel], unter 

denen Wenzel [6.170], Roriz [auf 

biefer Seite] und Wlots [6. 109] ben 

Ruhm ihrer glorrei—hen Ahnen glänzend 

fördern halfen, Franz Alois Grispin 

[S. 128, Rt. 16] im fhönften Jünglings- 

alter vor dem Beinbe, unb Karl Borro- 

mäus[&.130, Rr. 41] in einem unglüd- 
lichen gweikampfe ein vorfchnelles Ende 
fand. 

Ritter von Rittersberg (3), Biographien 
der außgegeldhneteften verftorbenen und ieben · 
den Beldberren der ff. Öferreichifen Armee 
(Bra 1828, 80.) €. 710. — Thaten und 
Sharatteraäge berühmter äfterreichlicer 
Beloderren (Wien 1808, Degen, 80) Bp. IT, 
©. 88. — Tafgenbug für bie vaterlän 
diſche Gelhihte. Herausgegeben von den 
Breierren von Hormapr und von Med 
npansty (Bien, Härter, E. 89) IIX. Zabır 
gang (1832), ©. 16. — Bebfe (Eduard Dr.), 
Sefcichte den öferreicifchen Hofs und Adele 
und der öferreidjifcpen Diplomatie (Hamburg, 
Hoffmann u. Gampe, 9.) Vd. IX, ©. 16 uf. 
[enthält eine Gchllderung des enplifchen Tow 
tiften Wrarall über bie Anmuth und Eier 
benemürdigtelt der Fürfin Maria Glen 
nora, Grmalin des Fürfen Karl 2]. — 
Verträt. Unterfrift: Karl Joseph Fürst v. 
Lichtenstein, k. k. General-Felämarschall. 
2.0. Ritter6berg lith. (Drag, @.). 

Liechtenſtein, Moriz Joſeph Bürft 

(. t. Feldmarſchall · Lieutenant, 
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Witter des Maria Thereſten - Ordens, 
geb. zu Wien 2. Juli 1775, gef. 
24. März, nad) Anderen 4. Mai 1819). 
Ein Sohn bes Fürften Karl Borro- 
mäus [6. 165] aus befien Che mit 
Maria Eleonora Fürfin Dettin- 
gen-Ballerftein und Bruber ber 
Bürften Karl [S. 130, Rr. 41], Wen- 
zei [S. 170], Srany Alois Grie- 
pin [S. 123, Rr. 16) und Alois Gon- 
zJaga [6.109]. Trat jung, 1792, in bie 
Baiferlihe Armee als Unterlieutenant im 
damaligen erften Garabinier-Beginente 
ein und war bereits im Juli 1796 — 
damals 21 Jahre alt — Major und 
Flügelabjutant bes Erzherzogs Karl. 
Den am 17. October 1797 gefcloffenen 
Briebensvertrag brachte er aus Haftatt 
nad Wien und wurbe im folgenden 
ZahreOberftlieutenant in bem aus einem 
Breicorps neu formirten Ublanen-Begi- 
mente Bürft Schwarzenberg. Der Belb- 
zug bes Jahres 1799 gab dem Fürflen 
Gelegenheit, feine ſchon früher bewährte 
Tapferkeit auf das längenbfte zu erpro- 
ben. In der Schlacht bei Stockach 
(25. März) war ber Feind bereits zwi · 
ſchen dem finfen dlugel und ber Mitte 
der vom Belbmarfhall-Lieutenant Bürften 
Schwatzenberg befehligten Avant- 
garbe eingedrungen, machte alle Anftren- 
gungen, ben im Stücken derſelben gelege · 

nen Walb gegen Drfingen zu befegen, 

von bort unaufgehalten die Strafe zu 
gewinnen und unferer Infanterie den 

Rüdzug abzufchneiden. Für Moriz, 

die Abfiht des Beindes und die Gefahr 

der Unferen durchblickend. fammelte rafch 

einige Wbtheilungen unferer faft gänzlich 

aufgeriebenen Gavallerie, und ohne Rüd- 

fiht auf das für die Reiterei Höcit un- 

günftige Terrain, warf er fi) Im Heftige 

fen Kärtätfcenfeuer zweier Batterien 

auf den Feind, trieb ihn zueüd und ver- 
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ſchaffte nun unferer Infanterie Zeit, fich 
in die ihr angewiefene Stellung, wo ihre 
Unfunft [don bringenb erwartet wurbe, 
zurüdtzuftellen. Roc tapferer hielt fich 
der Bürft bei der Brüde von Weinheim, 
als am 16. October 1799 der franzöfifche 
Seneral Ren bei berfelben ben Ueber- 
gang über ben Neckar erzwingen wollte, 
Der Fürft, Damals Oberft, befehligte den 
zechten Plügel unferer zwiſchen Heibel- 
berg unb Mannheim aufgefellten Trup- 
ven. Mafc bie Vorpoften zur Haupt. 
muppe zutücßjiehend, nahm ber důrſt bei 
der Brüde fee Stellung. Reunmal 
wieberholte ber General Ren mit immer 
frifchen Golonnen ben Angriff, neunmal 
ielug ihm der Fürft auf das Entſchie ⸗ 
dendſte ab und erſt die hereinbrechende 
Racht machte dem Gemegel ein Ende. 
Des Beinbes Abfiht aber, fich unferer 
MRogazine und der bei Gigenborf zurüd- 
gelaffenen Mrtilerie-eferve zu bemäd- 
tigen, warb vereitelt. In dieſem hart- 
nädigen Kampfe wurde ber Füuͤrſt ver- 
munbet. Bei Mösficd, am 5. Mai 1800, 
führte ber Fürft bie Worhut, beftehend 
aus einem Batalllon Infanterie, 1 Ba- 
taillon Zäger, 2Cchwadronen Mesjaros- 
Huszaren unb 4 Schwabronen Uhlanen. 
Bei Lohdorf ſtieß man auf ben weit über- 
legenen Gegner. Die Infanterie Rürmte 
sofort Lohdotſ. ber Bürft aber hieb an 
der Epipe feiner ſechs Schwadtonen auf 
ein feindliches Ghaffenr- und Küraffier- 
Regiment mit fo gutem Gefolge ein, daß 
viele auf dem Plage blieben, der Meft 
aber in orbnungslofer Flucht die Ret- 
tung fuchte. Bald darauf wurde bie 
Hauptarmee vor Mösfich In einen blu · 
tigen Kampf verwidelt und bie Brigaben 
Rofenberg und Gyulay nad) Wenborf 
detachitt. Der Fürft befehligte mieber bie 
oantgarbe und hieb mit berfelben auf 
den Begner mit gewohnter Bravour ein, 
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brachte ihm einen namhaften Verluft an 
Todten bei und machte mehrere hundert 
Sefangene. Im weiteren Verlauf bes 
Beldzuges zeichnete fi ber Fürſt ale 
Wührer, bald ber Moant-, balb ber 
Urrieregarbe, noch bei mehreren Gelegen · 
heiten, und zıwar bei Wilsbiburg, Lands 
hut, Möstich, Breifingen aus unb machte 
24 Dfficiere, 3 Grenabier-Gompagnien 
unb außerbem 347 Mann Gefangene. Bet 
Lambach, am 19. December 1800, Hinberte 
er durch mehrere entfchloffene Angriffe 
das Vorbringen bes Feindes, wodurch 
die Haupttruppe ber Unferen mit ber 
Attilletie über bie Traun fegen und mit 
bem Gros bes Heeres ſich vereinigen 
tonnte. Im ber 68. Promotion (vom 
18. Auguft 1801), im welcher fein Vetter 
Johann Jofeph bas Groffreuz bes 
Marta Thereſien · Drdens erhielt, wurde 
er und noch fein Bruder Alois mit bem 
Nitterfreuge, alfo brei Siehtenfteine 
an einem Xoge, mit bem hödften Preife 
ber Tapferkeit ausgezeichnet. Bor Be- 
ginn des Feldzuges vom Jahre 1808 
wurde Fürft M orig zum Beneral-Major 
beförbert und erhielt eine Brigade im 
Armeecorps, welches Für Shmar- 
genberg in Deutſchland befehligte. Bei 
Ulm verhandelte ber Fütſt ale Mack's 
Abgefandter mit beim RaiferRapoleon. 
Bei Aufterlig commandirte ber Würft 
unter Kienmapner bie Gefler-Husza- 
ven. Im deldzuge des Jahres 1808 vol · 
brachte ber Bürft eine fchöne Waffenthat 
nach ber andern und wurde in Unerfen- 
nung feiner Verdienſte Inhaber bes 
6. Küraffier-Regiments und auf bem 
Schlachtfelde deldmarſchall · Lieutenant. 
Im Treffen bei Haufen, am 19. April 
1808, zeichnete er ſich zugleich mit feinem 
Bruber, bem Fürften Alois [6. 110]. 
aus. Als er fah, wie bie Branzofen 
unferen Iinten @lügel angriffen und die 
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gegen ben deldmatſchall · Lieutenant B u- 
Taffovic errungenen Vortheile zu be- 
nügen fuchten, ftürzte er fi an ber 
Spipe bes Megimentse Kaunig dem 
deinde entgegen unb jagte Ihn in bie 
Baldungen zurüd. Oleidy feinem Bru- 
ber wurde er am biefem Tage, nur min- 
der ſchwer, verwunbet, unb mußte ſich zut 
Heilung nad Wien begeben. In ben Be- 
frelungstriegen der Zahre 1813 unb 
1814 war ber Fürft Commandant ber 
erfien leichten Divifion. Mit biefer be- 
land er nach ber Schlacht bei Dresden 
auf dem Büdzuge nad Böhmen, bei 
Vretſchendotf (28. Auguft), bann bei 
der Votrückung auf Leipzig bei Pretſch 
(10. October) blutige, aber fiegreiche 
Gefechte; im leßteren vereitelte er bes 
Generals Augere au ungeftümes Bor- 
bringen und brachte dem deinde einen 
BVerluft von 1500 Tobten und Verwun · 
beten bei, ber BVerluft der Divifion bes 
Fürfen war mur halb fo groß. Roc 
focht ber Würft bei Köfen (21. October), 
bei Hochheim (9. Rovember), nahm 
Auperre am 14. Sebruar 1814 ein und 
fepte bann feinen Marfch längs ben Ufern 
ber Rhone an die Seine fort und machte 
zufegt bie Einnahme von Baris mit. Nur 
wenige Jahre genoß ber Fürft bie Bol. 
gen bes nad Bezwingung Napoleon's 
beginnenben dauernden Friedens. Schon 
im Jahre 1819, erft 45 Jahre alt, ſtarb 
er. Gr war (feit 13. April 1806) mit Leo- 
polbine dürſtin Eßterhazy (geb. 
31. Jänner 1788, +) vermält und 
ſtammen aus biefer Ehe vier Kinder, ein 
Sohn Nikolaus, der im Alter von 
einem Jahre (1808) ſtarb, und drei Töd- 
ter, dürſtin Marie (geb. 31. December 
1808), vermält (feit 9. September 1826) 
mit Ferdinand Fürſten von Lobto- 
wig, Sürfiin Gleomora (geb. 28. De- 
cember 1812), vermält (feit 23. Mat 1830) 
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mitJohannBürfenShwarzenberg, 

unb Fürflin Leopolbine (geb. 4. Ro- 

vernber 1818), vermält (feit 6. Mai 

1837) mit Ludwig Prinzen Lobfo- 

wib · 

Hirtenfeld (I), Der Militär Maria There 
fien · Dtden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staattdruderei, gr. 8%) ©. 686 m. 17. — 
Yorträt. Unterfgrift: Moriz Fürst zu Liech- 
tenstein, Kalserl. königl. Feldmarschall- 
entenant, Ritter des milit. Marla-Thore- 
sien-, Grosskrouz des könlgl. preusslachen 
rothen Adler-Ordons, Inhaber des Culras- 
sier-Regiments Nr. 6. Geb. 21. Jull 1775, 
gest. den 24. März 1819. J. Isaboy plax., 
Dav. Weiss scalp. (4, Medaillonformat) 





Liechtenftein, Wenzel Fürft (k. k. ®e- 
neral-MRajor und Ritter des Maria 
Therefien-Drbens, geb. 21. Auguſt 1767, 
gef. zu Wien 30. Juli 1842). Gin 
Sohn bes Fürften Karl Borromäaus 
[S. 165], aus deſſen Ge mit Maria 
GSleonoraBürfiinDettingen-Spiel- 
berg und Bruder der Maria Therefien- 
Nitter Moriz [S. 168] und Alois 
[S. 109]. Der Fürk war anfänglich 
in ben geiftlihen Stand getreten und 
bereit® Domherr zu Göln und Salzburg. 
Us aber durch die Kriege mit Frankteich 
ber Kaiferftaat ſchwer bebrängt warb, ba 
litt es ihn nicht länger im Chorhertnſtuhl 
und bem alten Drange ber Liechten- 
feine folgend, deren Ramen feit Jahr- 
hunberten zu ben glänzendflen im öfter 
reichiſchen Heere zählten, vertaufchte er 
bie Sutane mit bem Waffenrock unb 
trat im die Paiferfiche Armee. In ben 
Jahren 1809, 1813 unb 1814 vetrichtete 
er Abjutantenbienfte unb war im ledt · 
genannten Jahre Oberft und General- 
abjutant bes deldmarſchalls Würften 
Schwarzenberg. Cr bewährte in bie- 
fem in Kriegszeiten ebenfo wichtigen als 
oft gefäßeligen Dienfle große Umfiht 
und bei allen @elegenheiten ben Muth, 
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ia bie Herfömmliche Bravour ber Liech · 
tenfleine. Mit befonderer Tapferkeit 
that er ſich bei der Vorrüdung auf Ar 
befau, 17. September 1813, dann bei 
Dresden und Leipzig hervor. Auch war 
der Büc Wenzel Ueberbringer jenes 
Shreibens, das Felbmarfhal Sch wat · 
ienbergan ben Major-Beneral ber fran- 
öffben Armee Marſchall Berthier, 
aus Troyes 23. Februar 1814 richtete, 
worin von Geite der Verbündeten auf ben 
Slhlup eines Waffenſtilſtandes ange- 
tragen wurde. Dem Fürſten wurde für 
kin ausgezeichnetes Verhalten dor bem 
deinde mit Handbillet Ado. 1. Juni 1814 
das Ritterkreuz des Maria Iherefien- 
Dibens verliehen. Der Fürft trat fpäter 
nit Generaf-Majors-Charakter aus bem 
Dienfte der activen Armee und ſtatb im 
hohen Alter von 75 Jahren. 

dirtenfeld (3.), Der Wilitär-Macia Tdere . 


fiemOxben um feine Mitglieder (Bien 1857, 
Einatspruderel, 4%) S. 1314 u. 1730. 


Liechtenſtein, Wenzel Bürft, fiehe: 
Lietenftein , Zofeph Wenzel Sürft 
[B. 156]. 


Liechtenſtern, Zofeph Mar Freihert 
von (Beograph und Statiſtiker, 
geb. zu Wien 12. Bebruar 1765, gef. 
Mm Buchholz bei Berlin 10. October 
1828). Der Sohn eines £. 8. Dfficiers, 
tthielt feine Ausbildung in Wien, wo 
damals Männer wie Born [Bb. I, 
6. 71], Heli [Bb. VII, 6. 262]. 
Sonnenfels und Andere nad verſchie · 
denen Seiten antegend und beſonders auf 
die wiffenfchaftlihe Richtung bes fireb- 
famen Jünglings, der überbieß in feiner 
bodhgebüibeten Mutter, einer gebornen 
Huber von Hubersberg, eine liebe- 
dole und umermübete Körberin feiner 
Beftebungen fand, beflimmend und einen 


171 





Fiechtenſtern 


Naturwiſſenſchaft in ihren verſchiedenen 
gweigen, Geſchichte und Länderkunde 
zogen ihn vor allem an. Seine Abficht, 
bie mifitärifche Laufbahn zu betreten, für 
die er, felbft Solbatenfind, von Jugend 
auf große Vorliebe hegte, ſcheiterte an 
den Umftänden, und fo begann er bas 
Stubium ber Rechte, welches er bis zum 
Tode feiner Mutter fortfepte. Im 3.1785 
machte er eine Reife durch Böhmen und 
Mähren, auf welcher er bereits, fo jung 
er damals war, Materialien für feine 
fäteren Arbeiten fammelte. Im Jahre 
1786 beſuchte er Zrneröfterreih und 
Ztalien und kehrte über Bayern auf der 
Donau nach Bien zuruck. Im folgenden 
Jahre erhielt er auf den fürſtlich Shwar- 
zenberg'fgen Herefhaften Murau und 
Brauenburg in Steiermarf eine Unftel- 
fung im Juſtizfache und 1790 eine 
Rathsftelle bei bem Bürftbifhofe von 
Salyburg. Aber nur fehr furze Zeit auf 
biefem fepteren often thätig, nahm er 
einen Untrag bes Grafen Jofeph Thun, 
bie Leitung feiner Gütergefpäfte in Böh- 
men unb Tirol zu übernehmen, und im 
folgenden Jahre bie ihm angetragene 
Verwaltung ber ebenfo umfafjenben fürft- 
lich Batthy.any’fgen Gütergefcpäfte in 
Niederöfterreich, Steiermark, Kärnthen, 
Ungarn unb Gtoatien mit unbefchränfter 
Volmadt an. Diefe Stellung, burd) 
welche ihm ein Witkungskreis über ein 
Terrain von mehr denn 116 Quabrat- 
meifen, mit 208.000 Seelen in 222 Städ- 
ten, Märkten und Dörfern eingeräumt, 
und mit welcher öftere Bereifungen ber 
in den verfchiebenen Ländern des Kalfer- 
ſtaates befindlichen Güter verbunden 
waren, mährte feine Vorliebe für geo- 
graphifche Unterfuhungen, welche durch 
eine an Drt und Gtelle genommene 
Einfiht« der mannigfaltigfien Terrain. 


ahaltigen Einfluß übenb, wirkten. | verhäftnifie nicht mur eine poſitive 
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Grundlage erhlelten, ſondern ihm über 
die financiellen Kräfte, bie politiſchen, 
öfonomifchen und ftatifiifchen Verhältniffe 
bes Kaiferftaates intereffante Auffchlüffe 
und Gelegenheit zu Parallelen mit an- 
beren Staaten boten. So fam ber von 
ihm längft gehegte Entſchluß, ein nach 
biefer Richtung arbeitenbes Inftitut zu 
begründen, enblid) zur Reife, und murbe 
im Jahre 1790 von ihm das fosmo- 
graphifche Inftitut in Wien in's Leben 
gerufen, Es wird Hier auf bie wichtige, 
ganz vergeffene und umfaflende ge 
ſchichtliche Darftellung in den „Annalen* 
[fehe die naͤhere Angabe in den Quellen] 
hingewiefen. Diefes Inflitut beftand aus 
einer Meinen Gefellfhaft von wiſſenſchaft · 
lichen, gleiche Zwecke verfolgenden Män- 
nern, welche, fih ihrer Aufgabe bewußt, 
mit Eifer und Sachkenntniß an beren 
fung ober Entwickelung arbeiteten. 
Aber die damaligen Seitverhältniffe 
waten einem Unternehmen, das mehr al 
jedes andere ber Gegnungen unb förbern- 
den Ruhe bes“ Friedens bebarf, nicht 
gümfig. Gleben Jahre hielt es L. mit 
allem Aufgebot feiner Kräfte aufrecht, im 
Zahre 1797 föste es ſich wieder auf, 
jedoch wurbe von 2. die Idee, m ber 
begonnenen Richtung fortzufahren, nicht 
aufgegeben. Vielmehr arbeitete er num 
fetöR fort, nahm fähige Leute auf und 
feßte das Begonnene mit eigenen Mitteln 
fort. So unternahm er felbft Im Jahre 
1797 eine trigonometrifde Aufnahme 
bes Landes ob ber Enns, mobei er viele 
der früheren Otundausmeſſungen berich- 
ngte und ſicherſteute und eine Menge der 
den allgemeinen Verbindlichkelten ent- 
zogenen und verheimlichten Gründe ent- 
decte. Wefentliche Dienfte für das ge- 
meine Wohl leiftete er zur eit ber fran- 
zoͤſiſchen Invaſion im Jahre 1809. Einen 
Antrag, in feanzöfifche Dienſte zu treten 
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und Die Direction des flatififcen Bu- 
teaus in Paris zu übernehmen, Iehnte 
Fer auf das Beftimmtefte ab, obgleich er 
fich eben bamals in brüdenben Werhätt- 
niffen befand. Seine fill genährten Hoff- 
nungen ſchienen fich im Vaterfanbe ver- 
wirflichen zu wollen, ba nämlich Minifter 
Otaf O’Donnet ein Ratiftifches Bureau 
im Bien zu errichten beabfichtigte und ben 
dutch feine Leiftungen bereits bewährten 
Fteiherrn von 2. mit der Ausarbeitung 
eines Planes betraute; aber ber plöß- 
liche Tob bes Minifters vereitelte das 
ganze Project. Darauf fhritt 2. für feine 
Berfon um Genehmigung zur Errichtung 
eines folchen Inftitutes ein, konnte aber 
diefe, bie fpäter erfolgte, micht länger 
abwarten, fonbern mußte zu Ende bes 
Jahres 1819 nach Dresden unb von 
dort zu ben Verwandten feiner Brau in 
Preußiſch · Schlefien reifen. Das Motiv 
biefer plöglichen Reife, von melcher er 
nicht mehr nad) Defterreich zurückkehrte. 
iſt nicht aufgeflärt. Man hat zerrüt- 
tete Dermößensverhältniffe , richtiger 
aber tiefe Mißfimmung über fo viele 
vereitelte Pläne und gänzliche Nicht- 
berüdfihtigung von maßgebenber Geite, 
nachdem er doch bem Allgemeinen große, 
perfönfiche Opfer dargebracht, angege- 
ben. In Preußiſch · Schlefien lebte er 
ausſchueblich feinem ſchriftfielleriſchen Be- 
tufe und ermarb fi) um bie Einführung 
bes Geidenbaues große Berbienfte. Aber 
bie Aufopferung feines Vermögens im 
Dienſte feines eigentlichen Vaterlandes, 
ohne feine Zwecke erreicht zu haben, über- 
mäßige geiftige Anfttengungen — fo 
3.8. genoß er täglid faum vier Stun- 
den Schlaf — und mande ſchwere 
Schläge des Schickſals, hatten endlich 
feine phyfiſchen Kräfte erfchöpft und nach 
zmeijähtiger Krankheit, bie Ihm in ber 
legten Zeit fogar fein Dentvermögen 
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tauble, erlag er im Alter von 63 Jahren 
den Folgen eines Gchlagflufies. Der 
König von Preußen ſtand bem ſchwet · 
beimgefuchten verarmten Gelehrten in 
fiiner (epten 2eben&periobe Hilfreich bei. 
Gine Deberfict der ſchriftſtelleriſchen Ur- 
beiten &&, welche Hier In chronologiſcher 
Bolge mitgetheilt wirb, fann einen Meinen 


Segriff geben von bet umerfchöpflicen, 


Arbeitskraft biefes im Naiferfaate mit 
Unrecht vergeffenen Mättyrers feiner 
Sifenfhaft, der mit feinem Geſchicke 
io recht am bem armen Preiheren von 
Reben erinnert. Liechtenſterns 
Shriften find in Hronologifher 
Bol; ‚Weber das Stadiam der Geographie“ 
(Bien 1785, 2. Aufl. 1814, 80); — 
leise Rasmagraphie ober Eotmarf ja einer 
algemeinen Weltbesipreibung* (ebd. 1786, 
8); — „Stuntsuerfossung der üstereei- 
Hisgen Mansrhie im Grundriss" (ebd. 
— „Beiträge gar genanen 
der üsterreihishen Stanten 
ab Proningen“, 1. Band (4 Hefte); auch 
unter dem Statistisge Beschreibung 
Us Enperagtpums Oesterrei unter der 
Srus® (ebd. 1791; 2. Aufl. 1814, mit 
1 Ratte, gr. 8°.) ; — „Comitatus Sopro- 
nionsis“ (eb. 1793); — „Comitatus 
Base #, Tolnensis et Coma- 
se.“ (Bien 1793, 8ol.); 
hische Manatsirift der 
Gesellschaft in Wien" (ebd. 
— „Entanef ja tiner vallstün- 
der allgemeinen Beipalehre 
knüsterreigisg- Deutschen nndgaligi- 
Shin Erhlander, 2 Ubtheilungen (ebd. 
1799, 80,); — „Allgemeine Mebersicht des 
Amatpuns Stegermark in Müdsift seiner 
Wogrephisgen nad phgsikalischen Bescafenpeit” 
(6. 1799, 80.); — „Skiye mod statisti- 
Me Häiierung des ästerseigischen Stas- 
{a* (ebb. 1800, 3. Aufl. 1808); — 
dentiaagen über den Mastand der Kand- 
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nirtzogatt in den Fändera der üsterreigi- 
spen Monargie* (Wien 1802, gr.80.); — 
„Allgemeine statistisch - geographische Mebersicht 
der prenssischen Erhwonarhie" (ebd. 1801, 
Bol; 2. Aufl. Berlin 1820); — „on- 
grapbisch-statistische Nathticten über das Heger- 
zeig Darfar, nap Brama“ (ebd. 1802); — 
Ach Oesterreihs Mandel nah der Ft- 
monte and den Kästenlanden des mittelländischen 
Werres® (ebd. 1802); — „Reber die Kap. 
Grösse, Bestandteile und Beälkerang der 
üsterreigiscpen Erbmonaryie* (ebd. 1802, 
mit 1 Rarte); — „Heber Otsterrtichs 
Secküsten, Seeschiffahrt und Serhandel“ (Wien 
1802, A. Aufl. Altenburg 1821); — 
.Aidit die Dermaltung der Tandgüter, cin Km- 
riss der wesentlicsten Grandsätje piegu" (Wien 
1802, 3. Aufl. Mtenburg 1821); — 
Üeher dir Schiffahrt auf der Mur, beson- 
ders stromaufmärts, and über die hierans ent- 
springenden Dortpeile für das Commer der 
üsterreicpischen Exbstanten" (Wien 1803); — 
„Statistische Mebersicht der Rönigreicpe An- 
garn and Grontien, dann dus Rüniggrätjer 
Kreises in Böhmen and der Kreise von Slamnik, 
Borpuio, Sander and Misienicr in Galiyien* 
(ebd. 1803); — „Manuel de Cosmo- 
graphie mathematique et physique“ 
(ebd. 1807); — „Statistische Arbersiht 
der sämmtlicpen rurspäischen Stanten, nad ihrem 
Sustande in der weiten Valtit des Iahres 1806 
dargestellt" (ebb. 1807, ol); — „Yand- 
buch der matpematisipen nad phgsischen Weln. 
and Erdheschreibung" (Wien 1807, 3. Aufl 
Chemnig 1824, mit 3 Karten); — „Ste- 
tistiscpe Mebersit des ünterreihishen 
Erb-Baiserstanted nad seinem Zustande in der 
austen Mältte des Iahres 1807" (Wien 1807, 
mit 1 Karte, Bol); — „Statistische Arhn- 
sit des üsterseipisihen Erh-Raiserstantes 
nach dessem Zustande im Jahre 1809° (ebb. 
1809, Fol.); — „Graudlinien einer Eary- 
Klopädie der Masmagrapie und Statistik“ 
(ebb. 1811, 3. Aufl. Berlin 1825), bie 
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BWeinsperg und Luitgarbens Schenk 
von Limpurg, vermälte fi, naddem er 
{m rege dem 8. Dito IV. und Brieb» 
ent, {m Jahre 1224 mit Hilde 
YhıRon-Ciehienfahn und erhielt 
durch Diplom ddo. Um am Montage 
vor dem h. Wankrap-Tage, im Jahre 1226, 
die Grlaubniß, das Wappen feiner Hausfrau 
unter Veränderung feines Ramens in ben 
Nomen Liechtenftern anzunehmen. Bon 
beffen Radıfommen mar Zubwoig von £. (gef. 
4574) Dberft der Relterel im tail. Heere und 
erbielt von Kalfer Karl V. im Zahre 1342 
eine Grneuerung feines Wels nıit Wappen- 
vermehrung · Geviertetet Schild. 1 und 4: in 
Blau ein filberner Eparten, begleitet von 2 
und 4 filbernen Eterne; 2 und 3: in Chmwary 
ein rechtögefebrter Löroe. — Ludwigs Sobn 
Ehriftoph Kaspar von 2. mar hurpiälzl- 
fer Rath und DOberpfleger zu Gtabt am Hof, 
dem wieder ein Grneuerungs-Diplom feines 
alten Udels gegeben wurde. — Ghrifoph 
Kafpar'sEöhne Johann Georg, Johann 
Shriftoph und Gran erhielten mit Diplom 
vom 1. Märy 1638 den urbaperifchen Freie 
berenftand. Bon des Grfteren, Johann 
Beorg, Göhnen, begab fih einer, Franz 
Peter, nachdem er in baperifien und fpäter 
ie polniſch · aͤhſiſchen Dienften geftanden, nach 
Ungarn und Lich fih in Eiſcaſtadt nieder, 
nachdem er ſich mit Sufenna von Rommer ver- 
mält hatte, Bon feinen Söhnen trat Breiberr 
Mathias Jofeph (geb. 1736) in bie aller: 
liche Mrmer. Diefer vermälte ih mit Anna 
Huber von Hubersberg, und aus biefer Che 
Rammt unfer Geograph und Gtatiftiter Jo⸗ 
feph Marz Breiberr von Liehtenftern, 
deffen ausführlicher Lebensfkigge oben mıitger 
teilt wurde. 








Liedemann, Beorg (Humanift, 
geb. In Ungarn im Jahre 1734, gef. 
wm Beorgenberg in ber Bipfer Ge 
ſpanſchaft 23. September 1811). Ein 
um bie ®örberung beutfher @efit- 
tung in Ungarn unb zu einer Seit, in 
weder ber Meinfte Verſuch nach biefer 
Seite hin einer That gleich zu achten 
iR, vielerbienter Man. 2 Iebte ale 
Kaufmann zu Georgenberg unb begann 
in den Giebenziger-Jahren bes achtzehn. 
ten Jahrhunderts fi in eigener Weiſe 
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für den Begiet, in dem er lebte, müglich 
zu machen. Da ringsherum keine Buch · 
Handlung anzutreffen war, verfah er ſich 
ſelbſt mit einem Meinen Sortimente und 
bbrachte beſonders beffere Erziehungs · 
und Grbauungsferiften unter bie Leute. 
Run ging er einen Schritt weiter und 
forgte für bie Herftellung eines befferen 
Sefangbudyes, und verbantt das foge- 
nannte Leutfhauer Geſangbuch 
feinen Bemühungen bie Entftehung. 
Auf feine Koften ließ er es bruden und 
entwickelte für biefe Angelegenheit eine 
enetgiſche Thätigfeit. Ungeachtet es ihm 
bei feinem Streben nicht an traurigen 
Erfahtungen und ſchmerzlichen Unfällen 
fehlte, ermübete er nit in feinem fo 
nügligen Eifer, und bis in fein hohes 
Alter — er farb 77 Jahre alt — ben 
wärmften Antheil in Gultur- und litera- 
riſchen Ungelegenheiten bewahrend, er 
wies er fi ale großer Wohlthäter der 
proteftantifhen @emeinden in ber Zips. 
Unnalen ber Biteratur und Xunft in bem dfter- 
teichiſchen Kalferttume (Wien, A. Doll, 49.) 
Jahrgang 1811, ®b. IV, ©. 34. — 1. Gin 
Sriedrich Liedemann (geb. 1790, geft. zu 
BeRd In den Ichten Tagen des Rovembers 
1861) war Grofpändler in Werd, in deiien 
Nachruf e6 mörtiic lautet: „In dem Berbli- 
een verliert das Waterland einen würdigen 
Zräger des im ben Annalen bed ungariichen 
Handels mit goldenen Lettern eingeira- 
genen Namens Liedemann.... Zu ihm 
betrauert die Veſthet evangelifche Gemeinde 
WG. eines ihrer angefehenften wertthätig en 
Mitglieder, da6, an Kirche und Schule den 
warmſten Untpeil mehmend, Reis in erſter 
Zinie dort eintrat, mo «6 galt, einem Be 
meindebebürfniffe abjubelfen, eine heiliame 
Zee durd Opfer und That in Ausführung 
Au bringen®. Gtatt der welteren lobredne- 
tifehen Wörafen wäre bei fo wuchtigen Mor 
tem, wie die obigen, die Mnführung von eint: 
‚wen beftätigenden Tpatfachen am reiten Blade 
gemwefen. [BeR-Dfner Zeitung 1861, 
Nr. 278.] — 2. Giliehlich fei hier noch de6 
Vofratpes Tiedemann gedacht, ber einen 
Vrrie von 60 fl, ber alle drei Jahre an den 
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Uxbeber ber beflen Gompofitlon an ber Mader 
mie der bildenden Künfte in Wien zu ertheilen 
ift, geftiftet Hat. [Branti(?. A). Gonntager 
Blätter (Mien, 9%.) I. Jabıg. (1842), ©. 283.) 


Lieder, Franz, nad) Anderen Frieb- 
ud (Rinioturmaler, geb. 1780, 
geh. zu Peſth Anfangs Mai 1859). 
Der Rekrolog ber „Zlufttirten Beitung* 
uennt ihn einen gebornen Preußen. 
Ueber den Bildungsgang biefes feiner 
Zeit fehr gefuchten Künfifers if nichts 
Näheres befannt. Schon in ben Zwan · 
nget · Jahren des laufenden Zahrhun. 
derts wurbe fein Rame viel genannt, und 
Ragler meldet von Ihm, „feine Minia- 
tutgemãlde laffen ſowohl in Hinficht der 
Achnlichkeit als ber Behanblung kaum 
etwas zu wünfden übrig. Im Kunf- 
blatte find fie al wahre Blograppien (In 
Barden), als Werke vol Leben und Wahı- 
heit begeichnet*. Anders hingegen läßt fich 
GM. Kertbeny in feiner Schrift: 
„Ungarns Männer ber Beit* über Lieber 
vernehmen, von bem er ſchreibt: „Um 
biefe Zeit (1818) herrſchte in Wien das 
Aquarell vor, in weich Meinem Bente große 
Reifter brillitten und einer ihret Schüler, 
eim tüchtiger Techniker, jedoch ſchlechte · 
Rens (sic) Gefhmades, ber damals noch 
lebende Ungar Franz Lieber, etwa 
1785 geboren, lieferte in der Reftaura- 
tionsperiode bie meiften Gonterfei's des 
ungarifcen Hochadels“. Lieber febte 
keit wien Jahren in Peſth und flarb 
auch bort im hohen Alter von faſt 80 Jah- 
ten. — Gein Sohn Friedrich If} der Etbe 
feines Zalentes. Im Gtastsbienfte an- 
geftellt und in ben Ranipulationsämtern 
der vereinigten böhmifhen Hoſtanzlei, 
fpäter bes Minifteriums des Innern unb 
gegenwärtig in jenem ber Poligei bie. 
nenb, übt er in feinen Mußeftunden bie 
Aquarelmalerei aus und hat bereits 
ganz vortreffliche Bildniſſe geliefert. In 

0. Burzbdd, biogr. Keriton. XV. 
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[®edr. 6. gebtuat 1866.) 


Ciegel 


der akademiſchen Ausſtellung bes Jahres 

1845 waren feine eiſten Bilbniffe zu 

fehen und wurden in einer Kritik des ale 

Kunſtkenners bekannten Dr. Meiln ale 

das Befte bezeichnet, was In biefem Ge · 

biete damals ausgeftellt worden. Nach 

den Bilbniffen Lieder's bes Vaters 
wurden viele Blätter geftodhen. 

Ungarns Männer ber Zeit. Biografien und 
Karatterififen beroorragenbfter Perfönlichtei- 
ten. Aus der Beder eines Unabhängigen [G. M. 
Kertbeng rocte Ventett) (Brag 1862, 1, ©. 
Gteinhaufer, fl. 8.) ©. 110. — Ragler 
(©. 8. Dr.), Reues allgemeines Künftier-$eri- 
ton (Münden 1838, C. 4, gieiſchmann, 8%.) 
®. VII, ©. 512. — Die Künfler aller 
Zelten und Völter. Begonnen von Prof, Br. 
Müller, fortgefept von Dr. Kal Rlungin- 
ger (Gtuttgart 1837, Coner u. Geubert, gt.89.) 
©. 11,,6. 592. — Meyer (3.), Das grope 
Gonverfations+2eriton für Die gebildeten Stände 
(Giloburgbaufen, Biblioge. Infitut, gr. 8%.) 
Vd. XIX, Mbtpellung 2, ©. 332. — Frant i 
Eudw. Aug.), Gonntagsblätter (Wien, 86.) 
IV. Zahıgang (1843), Beilage Kr. 28: Die 
Kun Ausfellung im Jahre 1845 von Dr. Ed. 
Melly. — Kertbeny, Ungarifhe Raler- 
Revue (Werd 1855, gr. 89.) ©. 161 [dafelbft 
beißt «6: „Die Vorträts Lieder'6 gehören 
einer Zeit an, wo die Maitäfer noch Denen 
trugen, dit Rapoleoniften mit golbgeftidter 
Lord in den Galons zu Paris erfienen, 
die Titustöpfe und Spipigube en vogue 
waren, wo Luiſe Brahmann Novellen 
ſtieb und ein Glauren geile Ideale aus 
Koth und Champagner zauberte. Gine Zeit, 
die einen weiten Set glich, auf deffen Ober» 
fläce, gleich fpärlicgen Bettaugen: © Giller, 
Boron, Boethe und bie Gtaäl ſchwam . 
men, in beffen Tiefe einige Lötlihe Berlen 
zubten, fonft aber nur Wafler, nichte als Waf- 
fer um und um. Jene Gatfon goutiste Ge 
rard's Goriana, David’s Apollo, ja fie 
gouticte felbft Napoleons Hof, wo der 
Kubifmäßige Beift gleich breit ais tief hertfchte 
— warum hätte fie nicht auch Heren Lieder 
aulägeln jolen“. In biefem medifanten Tone 
gebt «6 weiter, wie alfo Lieder wegfommt, 
1äßt fid} denfen). 


Siegel, -Beorg (Bomolog, geb. zu 
Scäferet bei Walbmünden 18, De- 
cember 1777, geft. zu Braunau in 
12 
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Dberöfterreich 3. September 1865). Im 
Jahre 1788 begann er feine Gtubien zu 
Bündchen und im Jahre 1808 überfiebelte 
er nad) Braunau, wo er am 1. Auguft 
g. 3. eine Apotheke angefauft Hatte. Im 
Vefige von zwei großen Grunbflüden, 
verlegte er fi auf die Obſtbaumzucht, 
tonnie aber theils ber bamaligen Kriege- 
periobe wegen, theifs, ba bas 1809 über- 
nommene Ehrenamt eines Bürgermeifters 
ihm doch viel zu ſchaffen machte, nur 
wenige Zeit feiner Sieblingsbefhäftigung 
zuwenden. Rad) Ablauf ber Kriegezen 
und feiner Amtsperiode verlegte er ſich 
aber auf biefe Nebenbefhäftigung mit 
einem folden Eifer und Grfolge, daß 
fein Name balb unter ben erften deutſchen 
Bomologen genannt wurbe. Alsbald be- 
gann er den Gegenſtand wiſſenſchaftlich 
au behandeln unb veröffentlichte mehrere 
darauf bezügliche Exhriften. Die erte 
berfelben ift die „Anmeisung, wit melhen Sur- 
ten arrschiehene Obsthanmanlagen hesıtjt werden 
sollen. Hebst Angabe der indinidarllen Eigen- 
beiten dieser Bäume, sommt einer Kargen charak- 
teristincpen Beschreibung ihrer Küchtt. Mit 
dem Bilbnisse des Steiherrn von Mascon“ 
(Salzburg 1822, zweite neu verbefferte 
Auflage 1842, Duyle, gr. 8%); — 
biefer folgten: „Systematische Anleitang yar 
Kenntaiss der vorjüglichen Sorten des Kern-, 
Stein,- Schalen- und Berrenobstes mit Angabe 
der vigentpänlichen Degefation seiner Bänme 
und & . Mit dem Bildnisse des Frri- 
herrn Grugsesse (Paflau 1825, 
gr. 80); — „Die pomlagische Kanstsprache, 
sgstematisch bearbeitet, oder Fehte drr Charak- 
trristik der Obstfrädpte und der Obst tragenden 
Srmise" (ebd. 1826, mit 7 K. R.), 
welches in zweiter Muflage unter bem 
Titel: „Kehrhup der Pomslogie mit nenen 
Hirsch - Charakteren" (Begensburg 1830, 
gr. 8%, mit 7 8. 8.) erſchien; — „Syste- 
wattshe Anleitang yur Kenntnis der Pflon- 
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men, oder das Grshleht der Pflaumen in seinen 
Arten und Abarten", 2 Hefte (1. Heft 
Paffau 1838, 2. Heft Linz 1840, jebes 
mit 2 Tafeln, gr. 80); — „Mebersicht der 
Pilanmen. Woh den jrhigen Standpunkte” 
Waſſau 1848, Puflet, gr. 100, mit 
1 Tabelle in Bolt „Beschreibung 
nener Obstsorten, 1. Heft: „Die Pflasmen® ; 
2. Heft: „Früdte son allen Obstget 
arbst pomologishen Hatigen® ; 3, Heft: „Wir 
Pilaumen. Urhst Pflanmennatiyen® (Megens- 
burg 18511888, gr. 8%). Much ver · 
öffentlichte er zu Seiten Rataloge feiner 
eigenen Obftzucht, unb ber im Jahre 
1880 ausgegebene mies nicht weniger 
denn 1088 verfhlebene Obfiforten nach. 
Sein Ruf als Pomologe war meit 
in ber Melt verbreitet und aus feinem 
arten wurden Pftopfreifer nad) Texas 
in Umerifa, in bie Krim, nach Griechen- 
fand u. f. w. verfenbet. Viele Obftſorten 
tragen feinen Namen. 2. war Doctor 
der Philofophie, Mitglied von 38 gelehr- 
ten Gefelf&paften, unb bereits Im Jahre 
1849 mwurbe ihm von Sr. Majeflät in 
Anerkennung feines verbienftlihen Bir- 
tens als Bomolog, mobel feine Thätigfeit 
nad) biefer Fihtung zunaͤchſt der Stabt 
Braunau unb ihrer Umgebung zu Gute 
fam, die große golbene Berbienftmebaille 
verliehen unb Ihm dieſelbe am 21. Zuli 
9. 3. feletlich übergeben. 2. farb ale 
ber Meflor ber Pomologen im bofen 
Alter von 84 Jahren, nachdew kr bis 
zu feinem Tobe bie Friſche des Geiſtes 


bewahrt batte. 

Die Warte am Inn. Wocenblatt für Unter: 
Haltung (Braunau, 4.) IV. Jahrg. (1861), 
Mr. 36: Netrolog. — Zadtbu ch für öfer- 
teihtfhe Yandroirtbe. Herausgegeben von 9. 
@. Komers, rediglrt von &. Shmalfub 
(Brag, Karl Andre, 8.) II. Jahrg. (1862), 
6.326. — Wiener Zeitung 1861, Rr.213. 


Liehm, Anton (Maler). Zeitgenof. 














Gin in Böhmen — mie es feint in 
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igpfig — lebender Maler, über beffen 
Sihurgegang und fonflige Lebensver · 
tittniſſe nichts Näheres befannt if. Wie 
#4 ben Unfchein hat, bildete er fih in 
diag am ber bortigen fabemie unb 
tem zur Zeit, als biefelbe unter bem aus 
ker dtemde berufenen Director Ruben 
inen erfreufichen Aufſchwung genommen 
batte. Schon im Zahre 1844 maren 
aber Ausftellung des Prager Kunftver- 
ins zwei Bilder von Liehm: „Baom- 
Artie mit Wasser“ und „Prospeet non Stern- 
zu fehen; in einer Runfifeitif wurde 
ner in ehrenvolifter Weife gebacht und 
bemerkt. „daß er unter ben jüngeren 
Yandfgaftern ein fehr feines Gefühl 
für Farbe unb Klarheit verrather. In 
der Prager Kunſtausftellung des Jahtes 
1858 befanden ſich gleichfalls zwei Bil- 
der feiner Hand — aus Tepfip eingefchictt 
— und zwar: „Eine dErntelaudshaft“ 
and „Schmüler Sommerangmitteg" (exfteres 
130, fepteres 150 fl. 6. M.). 2 fchelnt 
tiner jener Künftler zu fein, von deſſen 
Siiftenz ſelbſt in Kunfikreifen nichts be- 
Yannt it unb über ben, wenn ber Zufall 
tines feiner Bilber vor bie Deffentlichfeit 
düngt. Kunfttenner und Sammler aufer 
fh gerathen, daß man ein ſolches Talent 
hatte unbefannt bleiben Laffen. 
Äranfl (Bub. Aug.), Gonntagsblätter (Wien, 
®.) III. Jahr; 4), ©. 1069. 
Miesganig, Joſeph (Mathema- 
tifer, geb. zu Brap 13. Bebruar 1719, 
MM. zu Lemberg 4. Mär) 1790). 
Aat im Alter von 15 Jahren in ben 
Diden der Gefelfchaft Zefu, in welchem 
die philofophifhen Gtubien am 
Didens. Gollegium zu Wien beendete, 
dan 1742 epetens ber Mathematit zu 
Graf, 1744 Profeffor der Rhetorik zu 
fin wurde und nun am Wiener Golle- 
um durch vier Fahre bie Theologie 
hoͤrn. Im Jahre 1749 wurde er als 
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beuffcher Prediger und Katechet bei 
St. Johann Chryſoſtomus nad Komorn 
geſchickt, wo er zugleich Auffeher über bie 
beutfche Schulen war. Im Jahre 1751 
mucbe er Profeffor der Mathematik zu 
Rafhau, kam aber ſchon im folgenden 
Jahre in gleicher Eigenſchaft an das 
Biener Collegium, wurbe zugleich dem 
Bräfecten der Sternwarte zur Aushilfe 
beigegeben und zum Hiftoriographen bes 
Drdenshaufes ernannt. Bis zum Jahre 
1756 blieb 2. im Wiener Kollegium, im 
genannten Jahre wurde er Praͤfect ber 
Stermwarte und blieb es Bis zur Auf 
hebung des Drbens im Jahre 1773. 
Im feptgenannten Jahre wurde er bei 
der Ausmeſſung in Oftgaligien angeſtellt, 
dann k. k. Bubernialtath, und ofgafizl- 
ſcher Baubirector, als welcher er, nachdem 
er nod) ein Fahr vor feinem Tobe, 1788, 
fein SOjähriges Priefterjubiläum feierte, 
im Alter von 80 Zahren ſtarb. Im Jahre 
1763 übertrug ihm bie Kalferin Maria 
Therefia die Ausmeflung der Grabe 
des Wiener und fpäter auch bes ungarl- 
ſchen Meribians; durch die Aufnahme 
Dfigaliziens, welche er in 42 Blättern 
vollendete, hat er ſich felbft ein bleiben- 
bes Dentmal errichtet. In Betreff feiner 
geographifcen Arbeiten wird von Einzel- 
nen, wie z. B. von 3.8. Kindermann 
[B. XI, 6. 287] und Andeten feine 
Pünctfichfeit und Genauigkeit gerühmt, 
während namhafte Gelehrte, wie z. B. 
Freihert von Zach, ben obigen Stimmen 
entgegen, Ihm eigenmächtige Bälfhungen 
bei feinen Vermeſſungen vormerfen. Als 
Urfache biefes gehäffigen Vorwurfes be · 
zeichnet man gach's Wiberwillen gegen 
bie Zefuiten. 2. hat mehrere Bachfchrif- 
ten herausgegeben, und zwar: „Tadulas 
memoriales praecipus Arithmeticas 
tum numericae tum‘ literalie cum 





tabulis triöus figurarum® (Viennae 
12% 
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1748, 120.); — „Prolusio ad Aadito- 
res Matheseos“ (ibid. 1753, 40. 
„Tabulae memoriales prascipus Arith- 
meticas tum numericae tum literalis, 
Geometriae etiam Curvarım et Tri- 
gonometrias aique uiriusgue Archi- 
tecturae elementa complezae“ (ibid. 

1754, 40.); — „Dimensio Meridian 

Viennensis & Hungarici etc. etc.“ 

(ibid. 1770, 40.); — In Bad'6 „monat. 

uichet Gorrefpondenz" 1803: „Dimen- 

sio geographica quorundam locorum 

Hungariae ex ejus Dimensione Gra- 

duum oum Indie omnium in Hunga- 

ria astronomice et geometrice deter- 

minatorum locorum“ und In ben Londo · 

ner Philosophicaltransactions 

1768: „A short account of the mea- 

surement of three degrees of latitude 

under the meridian of Vienna“. 

2. war arm geftorben, benn ſchon bei 

Lebgeiten hatte er Alles, was er beſaß, an 

Dürftlge und Hilflofe vertheilt. 

Annalen der Literatur und Kunit des In- und 
Auslandes ( Dien. Doll, 8%.) Jahrgang 1810, 
Br. IV, ©. 141. — Voggendorff(I.C.). 
Biograpbife-literarifches Hanbwörterbuch zur 
Gelhichte ber eracten Wilfenfchaften (Reipsie 
1859, 3. Ambt. Barth, gr. 9.) Sp. 1461. — 
Bioeger (Joh. Nep.), Beriptores Provineise 
Austriaone Socletatia Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 207. — (De Luca) Das gelehete 
Defterreih. Sin Berfuh (Bien 1776, he 
tenfhe Gäriften, 9) I. Bandes 1. Gtüd, 
©. 293 [nacı diefem geb. 13. Bebrnar 1749]. 
—Leidenfroft (Karl Blorentin Dr.), Hi» 
tifd«biograpbifches dandwoͤrierbuch ber dent · 
würbigften, berüßmteen und berüͤchtistſten 
Menfägen aller Stände, Zeiten und Rationen 
(Stmenau 1825, Bolgt, 9.) Bd. II, ©. 45 
[mennt feinen Geburtsort irrig Graip Ratt 
Graf}. — Meufel (oh. Georg), Leriton 
der vom Jahre 1750 bi6 1800 verflorbenen 
teutfchen Schriftſtellet (Leipzig 1806 , Gerd. 
eifgper, 8") ©. VIIT, ©. 258 (ud nah 
diefem geboten 12. Bebruar 1719]. — Allge: 
meiner Literarifer Mngeiger, Jahr 
gang 1798, ©. 1726; Jahrg. 1800, ©. 
BWinklern (Job. Vapt. von), Viographiſch 














und literatiſche Radrihten von den Gchift- 
Relern und Künftlern, wele in dem Hergog- 
hume Gtepermart geboren find u. ſ. w (Bräß 
1810, Berfl, f. 9%) &. 120. — Steiermär 
tifhe Beitfrift. Redigirt von Dr. ®. 
8. Sureiner, Dr. Ab. von Mugar. 
G. ©. Ritter von Leitner, 0. Schrötter 
(Drag, 8.) Reue Folge. VI. Jahrg. (1340), 
1. Heft, 8.98. — Megerle von Müblfeld 
(Sob. Georg), Memorabillen des Öferreii- 
(pen Raiferflaates (Wien 1825, 3. V. Solin 
sr, 96.9) ©. 296. — Nouvelle Bio- 
graphie gönsrale . . . publi6e par MM. 
Firmin Diäot fräres sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 8%.) 
Tome XXXI, p. 188. — 3ad’6 monatliche 
‚Gorreipondenz, IV, VI-IX u. XXIII. 
Ligario, Johann Peter, au Peter 
allein (Maler und Kupferitecher, 
geb. gu Sonbrio im Veltelin im Bene- 
tipnifpen im Jahre 1686, geft. 1752, 
nad) Underen 1748). Die fünftlerifche 
Ausbildung erhielt er bei Sagaro Balbi 
in Rom, fpäter ging er nad) Venedig. 
wo bie Barbenpradht ber venetianiſchen 
Materfcjule nicht ohne Einfluß auf feine 
Arbriten blieb. 2. malte In Del und 
al fresco, upd bie Werfe feines Pinfels 
finden fi zu Morbegno, Como, Ci- 
drasco, Gonbrio, an welch lepterem Orte 
vornepmlid in ber Xathebrafe vortreff- 
liche Bemälbe dieſes Künftlers anzutreffen 
find. Unter biefen werben „Die Marter 
des V. Orıgerins®, unb in ber Ronnen- 
kirche bafelbft „Der V. Benebiet®; ferner 
in ber Hauptlicche zu Morbegno zwei 
große Altarftüce, „Die reoyabesjme* und 
„Die Sendung des heil, Gristes“ vot Alen 
gerühmt, Leider malte ber Künftler, von 
Roth und Armuth gedrängt, vielerlei, 
unter anderm auch Architectut · und Blu- 
menftüde und oft mit einer Haft, daß 
er e6 unterließ, an feine @emälbe bie 
(efte Hand anzulegen. in Bolge beflen 
feinem Talente jene Unerfennung vet · 
fagt wurde, die es verbient, wenn 












man ihn nicht in der Oeſamutheit 


Figerio 


kiner @eifungen, als vielmehr nad 
eingelnen Arbeiten beurtheilt. 2. hat auch 
anige Blätter rabirt, von denen jedoch 
aut ſeht wenige befannt find unb von 
Bartfch zwei — höchft feltene — ange» 
führt werben : „Die peil, Iungfran*, halbe 
Figur. der Kopf von einer Strahlen- 
frone umgeben, bie Rechte auf bie Bruft 
gelegt, mit himmelwärts gerichteten 
dliden und in fipenber Stellung (Böhe: 
%8oll 7 Linien, Breite: 6 Zoll 2 Linien); 
— „Bir Marter des 9. Priras“, der Hel- 
ige ift mit dem Kopfe nad abwärts 
an ein Kreuz geheftet. bas die Henker 
een aufpflanzen, im Vordergrunde 
zur linken Seite ſteht ein Weib mit 
jwei Kindern (Höhe: 17 Soll 8 Sinien, 
Breite: 12 Zoll 6 Linien). Bon biefen 
Rabirungen gibt es aud Mbbrüde 
chne Schrift am Rande. Auch ift ein 
nah einem Bemälbe feiner Hand von 
C.Vianchi geſtochenes Blatt: „Abanus 
de Maculanis“ befannt. — Sein Sohn 
Cifer, den Ragler unter dem Namen 
igari (fatt Ligario) aufführt (geb. 
WRailand 1716, Tobesjahr unbekannt), 
wurbe in Venedig von 3.8. Pittoni 
inder Malerei unterrichtet. Später half 
& dem Water bei feinen Urbeiten, ohne 
kbod feine Kunſtfertigkelt und feinen 
Ruf zu erreichen. — Geine Schweſtet 
dicioria war aud Malerin, aber in ber 
Kant nody don geringerer Bedeutung 
dl iht Bruber, ber im Fahre 1758 noch 
Iehte. 

Ragler (©. X. Dr.), Reues allgemeines Künft- 
Aeriton (Münden 1838, Bielfchmann, 8%.) 
®. VIT, ©. 320..— Siras (Adolph), DI- 
eonnaire bistorigue des peintros de tou- 
tes Ies 6coles depuls Tea temps les plus 
recalds Jusq’A nos joura (Bruzelles 1848, 
A). — Die Künfler aller Zeiten und 
Vller. Begonnen von Prof. Br. Müller. 
fortgefegt vom Dr. Karl Rlunginger (Btutt- 


ner u. Seubert, gr.80.) ©. IT, S 593. 
— Bartsch, Le pelntre-graveur, Tome X? 
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— Lihifhta (Fran), Kunf und Altertum 
im dem öfterrelchifgen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Br. Bed, gr. 8%.) S. 198 u. 374. — Meper 
(3.), Das grobe Gonverfations-Leriton für bie 
gebildeten Stände (Hilbburahaufen, Bibliogr. 
Infitut, gr. 8%.) Bd. XIX, Abthis. 2, 6.358. 
Ligeti, Anton (Landfhafte 
maler, geb. In ber Bips im Zahre 

1826). Wer feine erften Meifter geweſen, 

wie und mo 2. anfänglich fein Talent 

Herangebilbet, IR nicht befannt. Im 

3.1888 Hatte er einige ungatiſche Lond · 

ſchaften ausgefteilt, weiche fo fehr ben Bei- 

fall von Kennern unb Kunſtfreunden fan- 
ben, daß einer berfelben, Stephan Graf 

Karolyl, fi) des talentvollen Künftlers 

annahm unb ihn auf feine Koſſen nach 

Italien und Egypten reifen ließ. In 

Italien hielt ſich 2. längere Zeit in 

dlorenz auf unb genoß ben Unterricht 

Karl Marko's bes Vaters. Auf einem 

Kunfausfluge nad) dem Veſuv mar 

der Künftler in eine ernſte Gefahr ge- 

tathen. Bon zwei Schlangen ange 
griffen, hatte er, fich vertfeibigend, bei 
einer Bewegung nah rückwärts das 
ungluck auszugleiten und in einen Ab- 
grund zu ürzen. Won ber bedeutenden 

Verlegung, welhe er durch biefen Sturz 

erlitt, wurbe er in einiger Zeit glütic) 

geheilt, worauf er dann feine Kunſtreiſe 

nad) Syrien fortfepte. Im Sebruar 1863 

war In ber Monatsausftellung bes öfter- 

reichiſchen Kunftvereins von 2. ein grö- 
ſßeres Bild: „Motin ons der Sahara bri 
airo“ (800 fl.) zu fehen. 

Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und Karafteriftifen hervotragendſter Verſon · 
luchteiten. Aus der deder eines Unabhängigen 
(Brag 1862, 9. ©. Steinbaufer, 80.) ©.128 
u.150. — Sranffurter Gonverfation® 
blatt (4%) Jahrg. 1857, Ar. 24, unter ben 
„Tabletten“, 

Liharkif, Scanz (Arzt und Ratur- 
forfaer, geb. zu Balahifb-Mefe 


.|ti$ in Mähren 28. Rovember 1813). 


Eiheräik 


Sein Vater war k. k. Dfficler, dann ein 
gering befolbeter Gtaatsbeamter. Der 
Knabe, Unfangs für das Baufach be ⸗ 
fimmt, befuchte bie Untetrealſchule zu 
Neutitſchein. Ws fein Vater in eine 
höhere Oehaltſtufe vorgerüct war, wuide 
6 möglich, bes Knaben Liebe zu ben 
Studien zu beftiebigen. Er trat nun zu 
Freiberg in bie erſie Glaffe des Gym. 
naſtums, befuchte aber die übrigen Glaf- 
fen, ob ber öfteren Verfegungen feines 
Baters im Amte, in Kremfier und Trop- 
pau. Die Mittellofigkeit feiner Eltern 
amang ihn, frühzeitig fich Durch Ertheifung 
von Privatunterricht feinen Lebensunter- 
halt und die Mittel zur Bortfegung feiner 
Stubien felbfl zu erwerben. Nach beendetem 
Gymnaſium begab fi Liharzif, auf 
feine Kraft vertrauend, nach Wien, um 
dort die philoſophiſchen Gtubien zu hören 
und dann jenes der Mebicin zu beginnen. 
Daſelbſt war es vornehmlich ber Pro- 
feſſot ber Phyſit, der nachmalige Freihert 
von Baumgartner [Bd. I, ©. 191, 
u. 80. XIV, S. 393], ber feine Liebe 
für die Naturmiffenfpaft dutch einen 
lichtvollen feffeinden Vortrag wette und 
förberte, der im ber geſchichtlichen Gnt- 
widelung feiner Wiſſenſchaft darauf hin- 
wies, wie bie größten dorſcher aller 
Seiten, ein Newton, Kepler, Gali- 
lei, erft bie mathematifche Unumftößlic- 
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keit eines beobachteten Naturgefeges zur 
Grundlage ihrer weiteren Borfdungen 
machten, und fo gleichfam beflätigen, daß 
tm Gebiete ber Raturforfhung nur auf 
dem Bfabe pofitiver, duich die Ziffer 
zu bezeichnender Thatfahen und mit 
firenger Vermeidung jeber Spe- 
eulation fruchtbtingende Ergebniffe zu 
gemärtigen fein. Im Jahre 1833 be- 
gann 2. das Studium ber Mebicin und 
mwurbe in den Jahren 1839 und 1840 
Doctor der Medicin, Augenarzt, Geburts 
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helfer und Doctor der Chirurgie. Durch 
Profeſſor Rokitansky's Lehre von ber 
Hppertrophie und Atrophie der einzelnen 
Körpertheife und ihrem Cinfluſſe auf Die 
Bunctionen ber bezügligen Organe, 
murbe ſchon im Jahre 1837 feine Auf- 
merffamfeit auf bie Größenverhält- 
niffe ber eimelnen Körpertgeile und zu 
dem Schluſſe feiner Beobachtung Binge- 
lentt: daß alle Theile bes menfchlichen 
Kdrvers in einem gegenſeitigen, beftim- 
menb feften Berhäftniffe fehen müßten, 
wenn anders ber Gefammtorganismus 
zur beften und leichteſten Ausführung 
feiner Bunctionen vollfommen taug- 
Lich fein folte. Nach erlongter Doctor- 
mürbe begann Liharzif die Laufbahn 
des praftifchen Atztes unb wählte befon- 
ders bie Geburtshilfe als das Feld feiner 
vorherrſchenden Thätigkeit. Zu Enbe bes 
Jahres 1840 bot ſich ihm bie günftige 
Gelegenheit dar, eine wiſſenſchaftliche 
Reife Durch Branfreich, England, Belgien, 
Holland und Deutſchland zu machen, auf 
welcher er zu Paris Andral, Dupuy- 
teen, Ricorb, Drfila, in Brüffel 
Seutin, In Bonn Kilian, Raffe 
und Wudet, in Heibelberg Chelius 
und Garl Rägele, in Rarburg Kru- 
tenberg und Hüter, in @iefen Lan- 
genbe ben älteren, in Leipjig Meis- 
ner, in Dresben Garu 6 und von Um- 
mon, in Berlin Dieffenbach, Buſch 
und Schönlein kennen lernte. Mit 
mancher neuen Kenntniß bereipert, in 
bie Heimat zurüdgeehet, ſuchte er hier 
das damals noch Unbefannte dadurch 
nußbringend zu machen, daß er in bemon- 
Arirenden Vorträgen bie praftifchen Bor- 
theile des S cutin'fcen Bappverbanbes. 
bes Baubelocque'fcen Gephalotribes, 
bes becalcinirten Elfenbeins, des Schöl- 
lerſchen Rabelfnurträgers, der Uteri- 
nalfonbe, befannt machte, nachdruͤcklich 
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aber vor ben großen Rachtheilen warnte, 
weiße bie in feiner Begentwart zu wieber- 
holten Malen mißlungenen Gtammel- 
operauonen mit fih geführt hatten. 
Rahben feine Bemühungen, eine Affl- 
heutenftelle an ber Wiener geburteh; 
lien Mit zu erlangen, erfolglos ge- 
blieben waren, trat er an bie @eite des 
feinerzeit fehr gefuchten @eburtshelfers 
Dr. Huffian und murbe 1844 durch 
feinen Schwiegervater Dr. ®dg, einen 
ausgezeichneten Kinderarzt, in bie Praris 
der Kinderktenfheiten eingeführt. Hier 
übernahm er bie Bührung ber von 
Dr. Goͤlis gegründeten erflen Kinder- 
Atankenanſtalt und jenes Impf- Infti- 
tutes, welches, al6 das erſte in Defter- 
teich, von Gölis im Jahre 1800 mit 
dem von Jenner aus London erhal- 
tenen genuinen Impfitoffe begründet 
worben mar. In biefem umfangreichen 
Birkungskreife, ber duch eine ſtets 
wachſende Pratis aufer dem Haufe noch 
bebeutenb erweitert wurde, hatten nun 
im Saufe der Zeit mehr als 50.000 Be- 
obadptungen ihm bie [ubjective Ueber- 
deugung verihafft, daß das Größen. 
vechältniß der Lunge zur Ge 
femmtmenge des im Körper cir- 
culitenden Blutes ben wefent- 
lichſten Sactor zur Beſtimmung 
der förperlihen Tüchtigfeit 
eines Individuums begrünbe, 
Diefe aus ber überfihtlichen Abfhägung 
des Bruftforbes und des ganzen Körpers 
entftanbene Ueberzeugung brachte ihn zu 
dem Gnticlufe, fie durd) genaue MReffun- 
gen beftimmter Körpertheile objectiv, 
b.i. durch die Biffer ſeſtzuſtelen und 
fo alfgemeingiftig zu maden. Die 
Refultare biefer Borfhung, deren fefte 
Otundlage 5000 an Individuen, jeben 
Üters und Geſchlechts mit größter Soth 
folt ausgefügrte Meffungen ber größten 
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Ropfperipherie und bes Bruſtumſanges 
über beide Bruſtwatzen abgeben, find 
unter bem Xitel: „Bas Gesch dıs mensh- 
lien Warstpums und der nter der Morm 
veräshgeblichene Brastkorb, als die erste and 
wiptigste Mrsedpe der Rhagitis, Serappulase 
uud Goberralose" (Wien 1858, Carl Be- 
told) erſchlenen. Diefe gemeffenen 
Thatfahen und bie ihnen parallel 
laufenden Diagnofen ergaben nit nur 
ben zwingenden Schluß, daß bie erfle 
und wichtigſte Urſache ber KRhachitis, 
Scrophuloſe und Tubereuloſe in einer 
relativ zu kleinen Refpiration 
zu ſuchen fei, fonbern es liefen ſich aus 
denfelben auch bie erfien Grundzüge 
des Gefepes des menſchliden Wade: 
thums ableiten, und zwar vorerft in Ihrer 
Anwendung auf die gemeffenen, oben 
genannten zwei wichtigfien Körpergrößen, 
nämlich) auf die größte Kopfperipherie 
unb den Bruftumfang. Mit biefem Werke 
begab fi Dr. Liparzit zu Alerander 
von Humboldt nad Berlin, um über 
fein Werk das Urteil biefes tiefen Den- 
ters perſonlich einzuholen. Richt nur in 
einer längeren Unterrebung ſprach fi) 
Humboldt in anerfennender Weiſe 
über &.'6 Borfhungen aus, ſondern über- 
nahm & au, mit feiner befannten Be- 
reitwilligkeit , dieſe Schrift der Aabemic 
der Wiffenfcpaften zu Berlin einzureichen 
und eigenhänbig einzubeglelten. Da die 
Srundzüge bes Wachethums bloß für die 
oben genannten zwei Körpergrößen mit 
einer Wachsthumsdauer von 23 Epochen 
beftimmt waren und in ben quantitativen 
Beftimmungen fi) noch fonft viele Lücken 
und BRängel zeigten, fo fepte Dr. 2. feine 
Beobachtungen weiter fort und zog auch 
die anderen Koͤrpertheile in ben Kreis 
ber Meffungen ein. Nachdem aus biefem 
Grunde neuerbinge von mehr al6 5000 
Inbivibuen jeden Alters und Befcled- 
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tes verläßfiche Meffungebaten gefammelt 
maren, welche auch bie meiften Körper 
theile umfaßten, fah Dr. 2. das Geſetz 
des menſchlichen Wachsthums fo weit 
vervollftänbigt, daß es eine vollenbete 
Broportionslehre bes menſchlichen Kör- 
pers für jebes Alter und Geſchlecht be- 
gründen konnte. Die weſenilichen Beftim- 
mungen dieſes Gefeges find in folgenden 
Sägen enthalten: A) Das gefammte 
Wachstum aller Körpertheile begreift 
24 Epochen, welche zufammen eine Dauer 
von 28 Jahren haben; 2) ber erſte Son- 
nenmonat nad) ber Weburt bildet bie 
erfle Epoche, jebe darduf folgende Epoche 
iR um einen Monat länger als bie un- 
mittelbar vorangegangene, fo daß bie 
zweite Cpoche 2, bie dritte 3, bie vier- 
unbzwanzigfie 24 Sonnenmonate um- 
fließt. Ale 24 Epochen machen daher 
zufammengenommen 300 Sonnenmonate 
— 25 Jahre aus; 3) diefe 24 Epochen 
find in brei Abſchnitte geteilt. Der erfte 
Abfchnitt enthält 6 Epochen, von ber 
Geburt bis zum vollendeten 21. Lebens · 
monate; ber zweite 12 Cpochen, vom 
24. bis 171. Monat — 14 Jahre 3 Mo- 
nate; ber britte wieder 6 Epochen, vom 
171. 66 zum Ende bes 300. Monates. 
Diefe brei Abfchnitte find dadurch harat- 
terifict, baf die Wacsthumszunahme in 
den Epochen eines jeden Abfchnittes 
aleich, von einem Abſchnitte zum andern 
aber verfehieben finb, fo zwor, baß ber 
erfte Abſchnitt bie beiden anbern im 
Wachethum übertrifft, ber zweite bei 
gereiffen Körpertheifen ein verhäftniß- 
mäßig Bleineres, ber britte bei mehreren 
Körpertheilen wieber ein flärferes Wachs · 
thum im fich ſchließt. Die Arithmetifhen 
Angaben bes ®efeges waren fo beſtimmt 
gefaßt, daß aus ihnen eine einfache geo- 
metrifhye Gonftruetion der menſchlichen 
Geftalt fich ergab, melde den Bau bes 
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Menſchen als ein endlich geldotes geone · 
triſches Problem erſcheinen ließ. Run ließ 
Dr. Liparzif nach den Ziffern ber Oe · 
feßes, und zwar in bem Maßſtab i Gen- 
timeter: 1 Wiener Linie, durch ber Bilb- 
hauer Franz Mülfer in Wier, unter 
firengfter Controle des Maßftebes und 
des girkels 12 Paare menfhliher Figu- 
ven in Gyps mobeln, welche ix den wich · 
tigfien Wachsthumsepoden, «8 ba find: 
bie Zeit gleich nad) ber Bebirt, dann das 
Ende bes 1., 3., 6., 18., 

91., 120., 171.und 300. %ebenemonates 
bie gefepmäßige Bildung und flufenmeife 
dorlentwickiung ber menſchlichen Geſtalt 
zur Anſchauung brachten. Jedes biefer 
Mobelle wurde in ber k. k. Hof- und 
Staatsbruderei in brei Stellungen pho- 
tographirt, wodurch ein Album von 
28 Blättern zu Stande Bam, aus benen 
der Maler und Bildhauer die Alters- 
unb Befchlechtseigenthümlichkeiten kennen 
lernt. Außerdem murben bie Statuetten 
in Etz gegoffen, um eine Bervielfäl- 
tigung bes verförperten @efepes in 
einem minber fofifpleligen Stoffe zu 
ermöglichen. Diefes zweite Wert 2.6 
erfhten unter bem Titel: „Mas Gesetz drs 
Marpstpums mad der Ban des Menschen. Die 
Proportionslepre aller menslichen Kürgeripeile 
für jedes Alter and für beide Grchlechtet“ 
(Bien 1861, Staatsbruderei, gr. Bol.) 
und enthält in prädhtiger Ausftattung auf 
19 Bogen ben Tert, auf 8 Tafeln bie 
Darftellungen bes arithmetiſchen Befehes 
auerft in feiner Allgemeinheit, bann in 
thatfächlihen Anwendung auf bie 
wichtigſten Körpertheile, wie fie am 
haͤufigſten In ber Ratur vorzufommen 
pflegen und auf 9 anderen Tafeln geo- 
metriſche Gonftructionen ber menſchlichen 
Gefalt in den wichtigen Altersftufen. 
Das neue Befep wurde am 31. Deo 
ber 1861 der Laiferlichen Atademle ber 
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Bifenfchaften in Wien vorgelegt, welche 
ihr Jutereſſe für dieſen Oegenſtand durch 
deffen Aufnahme im ihre Schriften aner- 
kannt hat. Im Jahre 1862 wurde das 
volftändige Wert mit ben Erzſiguren 
und ®botographien nebſt einer lebend- 
großen Gonftruction bes neugeborenen und 
des ermachfenen Paares, auf ber Welt 
ausfteflung zu Sonbon dem Urthelle ber 
viſſenſchaftlichen Jury unterbreitet und 
dem Berfaffer bie Preismedaille zu- 
atannt. Dr. 2. war felbft nach London 
glommen, um der Zury nähere Auf · 
Härungen über fein neues Werk zu geben. 
Auch murbe er veranlaßt, vor hodhgeftell- 
ten Berfonen und wiſſenſchaftlichen Cot · 
vorationen, fich über feine Beobachtun · 
gen ausfũhrlich auszufprechen. Go flellte 
er fein pfaftifches Wert im britiſchen 
Royal-Inflitut der Wiſſenſchaften zwei 
Rol auf, das eine Ral in Anmwefenheit 
der gefehrten Welt Englands und bas 
weite Mal vor einer zahlreichen Ber- 
jammlung fremder Gelehrten, bie ber 
Austellung wegen in London waren. 
Dasfelbe geſchah aud) in einer Berfamm- 
fung bes Univerfitäts-Gollegiums, ber 
mebicinifch - chirurgiſchen Bacultät, ber 
oharmaceutifchen unb ethnologiſchen Ge · 
ſchaft. Wohl fehlie es nit an Sqher · 
zen und Witzen, als man bie Bronce- 
Äguren Liharaik's, die wie Sänger 
auf einem Drcheſter gruppirt fanden, 
{ah unb ein Gchalf hatte von Ihnen bie 
Sage verbreitet, baß fie zuweilen in allen 
öfterreichifchen Munbarten mit einander 
converfiren, Aber Männer ber Biffen- 
ſchaft. wie Owen, Faraday, Ghar- 
vey u. A. ſchenkten ber neuen dorſchung 
und ihren Grgebniffen eine ungetheilte 
Aufmerkfamfeit. Brofeffor Bartridge, 
der fich felbft lange Zeit mit ben Pro · 
vortionen der menſchlichen Körpertheife 
befaßte, machte 2. darauf aufmerffam, 
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daß in London ein Mann lebe, ber an 
biefem neuen Funde das größte Intereffe 
nehmen würde, well er felbft ſchon eine 
Abhandlung über bie Proportionen bes 
erwachfenen Mannes unter dem Xitel: 
„The Proportions of the human figure, 
according to the anoient greek canon 
of Vitruvius. A Canon of the pro- 
Portions of the human figure, founded 
upon a diagram invented by John 
Gibson Esq. 1857. With descrip- 
tion, prastical application and illu- 
stzative outhlines by Joseph Bo- 
nomit (London 1857) Herausgegeben 
hatte. Bonomi, ber jept bie Gtelle 
eines Directors am Sit Soans-Rufeum 
zu London beffeibet; hatte durch zehn 
Jahre in Egypten gelebt unb war ihm 
gelungen, dort jenes alte egyptiſche 
Naturmah aufzufinden,, durch beffen 
Hilfe, wie Plinius erwähnt, ſchon 
Poly klet feinen Canon ber volltommen- 
fien menſchlichen Bigur aufgeftellt Hatte 
und nad) welchem bie griechiſchen Meifter, 
fo 5.8. Vitruvius und bann fpäter 
der Staliener Leonarbo ba Vinci ge- 
arbeitet hatten. Mit einem Empfehlungs- 
ſchteiben von Profeffor Partribge 
begab fich 2. zu Bonomi, der, nad- 
dem er Ginfiht in bas ihm vorgelegte 
Bert, mit feinen geometrifhen Gon-- 
fiructionen unb photogtaphiſchen Abbil- 
dungen genommen, feiner Bewunderung 
die begeiftertfien Worte lich, für biefelbe 
aber auch fofort die erflärenben Beweg · 
grünbe beibrachte. Bon o mi nahm näm- 
lic) eine Vergleihung vor zwifchen feiner 
eigenen Broportionslehre und jener von 
Dr. Liharzit aufgeftelten. Durch biefe 
Vergleigung von Bonomi’s Prototyp 
bes erwachfenen Mannes, mit Dr. 
Liparzit's gleihnamiger Rormalge- 
Ralt, ergab fid) nämlich bie merkwürdige 
Thatſache, daß die beiberfeitigen 
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Umriffe derfelben menſchlichen 
Gehalt in allen Dimenfionen 
mathematifh-ibentifh waren, 
obgleich) beibe unter verſchiedenen Prin- 
eiplen conftruirt worden waren. Denn 
Bonomi's Canon war nah Megeln 
gebildet, bie aus einem beftimmten, ſchon 
den alten Eghptern befannten unb mit 
dem Namen eines Raturmafes bezeich · 
neten Dreiecke abgeleitet wurden; Dr. 
LiHarzifs normale Mannesgeſtalt war 
aber bas Grgebniß einer auf genauen 
Meſſungen beruhenden Raturanfhauung ; 
es lagen baher in beiden Proportions · 
lehren Syſteme vor, bie nad) Form und 
Befen ſcheinbat ganz verfchieben in ihrer 
Anwendung bennodh gleiche Producte 
ergeben hatten. Aus dieſer formellen 
Uebereinfiimmung beiber Werte ergab es 
fich denn, daß bie Ratur bei ber Bilbung 
ber menſchlichen Geſtalt mathemati- 
ſch en Gefepen folge, daß bie Raturpro- 
ceſſe felbt mathematifhe Bunctio- 
nen find, und daß nur die wahren, 
d.h. ber Ratur entnommenen Ber- 
bältniffe und Sormen, das eigentliche, 
Ideal ber Kunft bilden. Aber auch bie 
Unterfylebe beiber Syfleme traten hervor. 
Aus Bonomi's Dreiede lie fih nur 
bie Bigur des erwachſe nen Mannes 
abeiten, während bie Biffern des von 
Dr. 2. nachgewieſenen Wachsthumege · 
ſebes für bie Groͤßenverhältniſſe ber 
menfchlihen Geftalt in jedem Stabium 
ihrer Aufenweifen Gntwidlung unb für 
beide @efchlechter fee Rormen auffellen. 
Da ferner die aus 2.’6 Wahsthumgefeh 
tefultirende Gonftruction bes erwachſenen 
Mannes bie vollendetſie fei, welche je von 
der Kunft geſchaffen morben mar, fo 
onne aud von allen anbern vom 
Gefepe angegebenen Dimenfionsverhält. 
niffen ber einzelnen Körpertheile bie 
menſchliche Bigur für jebes Alter und 
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Geſchlecht in gleicher Vollkommen · 
Het hergeſtellt werden, weil ein ſtreng 
gegliebertes, in fih abgefhloffenes 
mathematifhes Gyftem, welches 
alle feine Olieber nur aus fich ſelbſt 
entwidelt, in allen feinen Theilen rich · 
tig fein müfle, fobalb fein Schlußfag 
ober Gnbglieb, bier alfo bie Bigur 
beserwadfenen Rannes wahr ift. 
d. h. der Natur congeuent erſcheint. Diefe 
Schlußfolgerung wurde ader no durch 
die 24 Modelle der wichtigſten Wachs · 
thumsepochen, bie nach bem übereinftim- 
menben Utiheile von Runfverftändigen 
in Bezug auf Schönheit und Wahrheit 
nichts zu wünfepen übrig laffen, volfom- 
men befätigt. Auch in Baris fand das 
Wert in wiſſenſchaftlichen Kreifen, fo in 
ber Akademit der Biffenfhaften, in jener 
der Mebicin und ber bildenden Künfte 
eine ehrenvolle Aufnahme und eingehende 
Würdigung. Während die geitſchrift 
„Cosmos“ in ben Rummern vom 21., 
22. und 23. Juni 1862 in einer um- 
faffenben Kritik die Vortheile und die 
Verwendung diefes neu aufgefunbenen 
Bawsthumsgefepes für bie Anatomie, 
Vhyſiologie. Pathologie und für bie bil- 
benbe Kunſt barflellte, machte ber be- 
rühmte Phyſiolog und Akademiker Pro- 
feffor Glaube Bernard bie fharffinmige 
Bemerkung: „Cs fei flat, daf, wenn in 
der erften Grundlage bes @efehes, 
ober in dem progreffiven Wuffleigen 
aud nur einer einzigen Größe ber 
geringfte Behfer vorhanden wäre, biefer 
Behler bei feiner fortfchreitenden Zunahme 
zu einer @röße anwachſen würde, bie 
nicht nur dem Kenner, fonbern {dom bem 
Laien in die Augen fpringen müßte. Da 
aber, im Gegentpeil von dem Geſede 
jeder Körpertheil auf die ihm eigen- 
thümliche Art, von allen anbern 
unbeirrt und unabhängig im Wach . 
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thume aufgebaut wird, und bie jedes · 
malige Zufammenfegung aller, in 
einem gegebenen Zeitmomente zufammen- 
gehörigen Körpertheile vollendete Typen 
der menfeplichen @efalt ergebe, fo müßte 
diefe formelle Uebereinfimmung, abge- 
fehen bavon, baf die Ziffern bes Geſeßes 
gemeffenen Thatfadyen entnommen finb, 
den gewichtigfien Beweis bafür geben, 
das die Ratur beim Wachsthum des 
Reihen wirklich biefelbe Methode 
beiofgt, und baf biefe hier durch bie Biffer 
aufgefellte Regelmäßigfeit den Namen 
enes Raturgefepes mit Kecht ver- 
diene“. Auch bar Urtheil eines anberen 
Gelehrten, des berühmten Dr. Garus, 
wies den Forfhungen 2.6 eine ehren 
volle Stelle in der Wiſſenſchaft an. Ca- 
tus ſelbft hatte ſich lange mit Meflungen 
der verfchiebenen Körpertheife befaßt, die 
Refultate feiner Fotſchung in einer Ub- 
handlung über den Ganon ber menſch · 
Iihen Geflalt niebergelegt unb ebenſo 
wie 2. ein Modell nad feinen aufgeitell- 
ten prototypen Verhältniffen ber menſch · 
lijen Körpertheife, die alle auf bie Länge 
der Wirbelfäule zurüdgeführt wurden, 
herſtelen laſſen. Garus' Mobell ber 
vollfommenften menſchlichen Geſtalt, nach 
beendetem Wachsthume, ſollte ben ibea- 
len menſchlichen Bau überhaupt 
darfiellen und in ber Wirklichkeit erſt 
gewiffe Abänberungen erleiden, bie 
amerfeit dem männliden, anbererfeits 
dem weiblichen Geſchlechte als Prototyp 
Wu Otunde liegen, aus bem bann erft 
das gefpaltene ®efep für beide Befchlech- 
ter hervorgehen follte. Da zeigte es fich 
nun, daß Liharzifs Modell bes er- 
wachfenen Mannes in alen Dimenfions 
verhältniffen mit dem von Garus auf- 
geftellten übereinflimme unb es war nad- 
gemiefen, bafı das von Garus als bloß 
ideal bezeichnete Prototyp in Wahr- 
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heit das grumbfägfihe Vorbild der 
menſchlichen @eftalt fei, daß bas Natur- 
mwahremitdem abfolut Shönen 
des Garus identiſch ſei. In ben 
legten zwei Jahren beſchäftigte ſich 2., 
durch feine unabläffigen Beobachtungen 
darauf geführt, mit Unterfuhungen, ob 
nicht nad) dem Gefepe, welchem das 
menſchliche Wachethum unterworfen if, 
auch das Wachethum ber gefammten 
Thier · und Pilanzenwelt erfolge, ob es 
fomit niht das allgemeine Bads- 
thumgefe genannt merden müffe, 
dem bie Entſtehung und Gntwidelung 
alter organifhen Individuen 
ihre Orbnung verdanke. Mehr ale 
12.000, bei verfchiebenen Baumfrühten 
durch vier Jahre angenelte Mefjungen, 
haben dieſe Anſicht für das Pflanzenreich 
befräfiigt. Das Wachsthum der Baum- 
früchte von dem Moment: bes Blüthen- 
abfalls bis zur Bruchtreife durchläuft mit 
derfelben mathematifjen Genauigkeit die 
300 Zeiteingeiten in 24 Gpoden und 
3 Abfapnitten, mit ebenfo gleihen Zu . 
nahmen, wie biefes beim Wachethum bes 
Menfchen beobachtet wurde. Gelbfiver- 
ſtandlich find jedoch bie Zeit- und. Mafein- 
heiten bei ben verſdiedenen Individuen 
verfbieben und fie richten ſich theils nach 
der abfoluten Größe des Inbivibuume, 
theils nad) ben fpecielen Größenverhält- 
niffen feiner einzelnen Theile. So begreift 
4. 8. bei ber Upritofe die Zeiteinheit, 
welche jedesmal der erflen Wachethume- 
epoche gleich ift und beim Menſchen 
GSinen Monat beträgt, ſechs Stunden, 
daher dauert das geſammte Wachsthum 
der Apritoſe 300 X 6 == 1800 Stunden 
= 75 Tage. Bei ber Pfrfih iſt bie Zeit- 
einheit = 9 Gtunden, bei einigen Gor- 
ten Winterobft = 13 Stunden , woraus 
ſich bie bezügliche Wachstyumsbauer mit 
300 x 9 = 2700 Stunden = 3 Monate 
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22%, Tage und mit 300 X 13 — 
3900 Stunden —= 5 Monate 12%, Tage 
berechnet. Andere genaue Beobachtungen 
und Mefjungen an Thieren, z. ®. am 
Winde, haben bargethan, daß das Wadıe- 
thum besfelben nad) bemfelben Gefepe 
mit einer Zeiteinheit von vier Tagen vor 
fich gehe, daher 300 X 4 — 1200 Tage 
— 3 Zahre 15 Boden zu feiner Bol- 
enbung in Anſpruch nehme. Beim Pferde 
bildet bie Zeiteinheit Cine Woche, baher 
das gefammte Wachstum 300 Wochen 
= 5 Jahre 40 Wochen umfaßt, fo bab 
das Pferb in feinem Wachsthume ebenfo 
nad) Wochen, wie ber Menſch nach Mo- 
naten feiner Vollendung zufchreitet. Rebft 
biefen Unterfuchungen hat 2. noch eine 
anbere Meihe von Arbeiten beendet. Gr 
unterzog nämlich bie alte Hermes. 
fäufe, melde ob bes in ihr verfeploffenen 
Geheimniſſes, das ganze Aiterthum lebhaft 
beſchaͤftigt Hatte, feinen Beobachtungen 
unb meint, ihre myfteriöfe Bebeutung 
aufgefunden zu haben. In einem egnp- 
tifchen Sarkophage ber fall. Ambraſer 
„ Sammlung zu Bien befinbet fich nämlic 
der Abriß einer Gäufe, nebft zwei fäulen- 
förmigen Gonftructionen, derenängen- 
und Breitendimenflonen in Genti- 
metern ausgebrüdtt, genau jene Zahlen 
ergeben, welche bie einzelnen Theile bes 
meugebornen Mädchens in Ihren haupt . 
ſãchlichſten Längen unb Breitenburd- 
meflern zeigen. So fam benn 2. zu der 
Idee, bab bie Hauptdimenfionen dieſer 
Säule eint nad Grfenntniß ber 
prototypen Geftalt des Reuge 
borenen, biefer entnommen worben 
find. Nachdem ferner das grauefle Alter- 
thum im erſten Menfchen · Urmenfchen 
(Abam Kabman) bie mathematifge 
Grundlage ber gefammten Schöpfung 
und aller Raturgefege anerkannt 
Hatte, und beshalb ales menſchliche Wif- 
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fen auf gewiffe einfache Zahlen 
verhältmiffe zurüdgeführt wiflen 
mollte, fo wird es erflärlih, warum 
man in ber Hermesfäule, ber Trü- 
gerin ber prototypen Menfden 
gehalt, ben Schlüffel zu allem 
menfhliden Wiſſen niederge 
legt glaubte. Bei biefen Beobachtun · 
gen unb Unterfuhungen wurbe 2, auch 
mit jener uralten Rehnungsmethobe 
befannt, welche bie merfwürbigflien Pro- 
bleme auf eine Welfe löst, die mit 
unfern jegigen Rehnungsarten nichts 
als die Ziffern gemein hat. Bis in die 
älteften Mythen zurüd finden ſich Ueber- 
tefte ber fogenannten magifhen Qua- 
brate ober Tetragramme, melde 
von ben größten Mathematitern bewun- 
dert, von anbern wiedet als mathema- 
tiſche Spielprei bezeichnet, einer ewigen 
Vergeffenheit anheimgefallen ſchienen. 
Die Kenniniß biefer magiſchen Quabrate 
bezog fich aber bis jegt nur auf bie Art 
ihrer Gonftruction und auf ihre am 
meiſten in bie Augen fallenbe @fieberung. 
Em. Mofhopulos, Athanafius Kir 
her, 2a 2oubsre, Ygrippa von Ret- 
telsheim, Bader de Medirlac, 
Arnaub, Brenicle, be fa Hire, 
Polgnard, Sauveur, Onfen Bray 
und Rallier bes Durmes haben am 
ausführlichften barüber gefchrieben. Ral- 
Itex bemühte fi), die Zahl ber aus einet 
Quadratzahl möglichen Tetragramme zu 
finden und Saudeur machte ben Ver · 
ſuch, magiſche Kreuze, Gitter und Würfel 
herzuftellen. In neuerer Zeit haben fich 
Stiefel, Riefe, Gorneltus, Ga 
pito und Klügel bamit beſchäftigt. 
Ale biefe Wbhanblungen Hatten jeboch 
nur die mechaniſche Herfiellung und 
die baraus abfitafirten empirifhen 
Wegeln im Auge. Von bem eigentlichen 
Befen und dem mathematifchen 
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Bau ber magifchen Quadrate unb von 
bem Befesge, welches aus ber Gon- 
fruction durch Berech nung abge 
leitet wird, endlich von ber Methode, 
aus den Tetragrammen gewiſſe 
mathematiſchelufgaben zulöͤſen, 
hatte man ſeit mehr als 4000 Jahren 
feinen deutlichen Begeiff mehr. 2. will 
nun das Weſen ber magifhen Dugbrate 
aufgefunden haben. Jeboch liegt bie Dar- 
delung dieſes Bundes, als zu abftract, 
fer dem Bereiche biefer Skigze. bie es 
mar mit fertigen Thatſachen und nicht 
mit dem Wie derſelben zunächft zu thun 
Hat. Much war es nicht bie mathematifche 
Seite diefer neu aufgefundenen Red. 
mungsart, auf melde 2. ausfchließlic, 
einen Werth legte. Die Schrifien ber 
älteften Gulturvöffer eigen deutlich, daß 
ale ihre Kenntniffe auf ahle n zurüdge- 
führt ober aus Zahlen abgeleitet wurben. 
Diefe Zahlen, denen man eine fo tiefe 
Bedeutung beilegte, feinen aber 
feine andern zu fein, als die Sunda- 
mentalzahlen berZetragramme, 
unb bas Altertgum hatte ſich auch ſchon 
bemüht, aus ben Xetragrammen bie 
aturgefepe abzuleiten, ja es murbe 
fogar bie Behauptung aufgeftellt, bie 
Zetragramme bergen in ihren 
mathematifhen Gigenheiten ben 
ledten Grund oder bas mathemati- 
ide @efeg einer jeben Grfdeinung. 
Das fi) in diefem Gebiete noch Anlaß 
zu weiteren Unterfuhungen finbet, if 
ſelbſtverſtaͤndlich und 2. fept biefelben 
auch fort. Er hat feine bisherigen in 
einem Werke zufammengefaßt, welches 
unter bem Xitel: „WMeher das &nadrat, die 
Grundlage aller Propertionalität in der Retur 
and das Ouadrat aus der Zahl Sieben, die 
Mridee des mensilicen Mürperbanes* (Wien 
1865, 49.) erſchienen if. Er hat feine 
dotſchungen nach biefer Richtung hin der 
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kaiſ. Alabemie ber Wiſſenſchaften am 

5. Rovember 1863 vorgelegt, und follen 

diefelben in dem Aeten ber fail. Leopol · 

diniſch · Katoliniſchen deutſchen Akademie 

veröffentlicht werben. Won anderen im 

Drude erfhjienenen Arbeiten 2.'6 iſt bem 

Herausgeber noch bekannt die „Seatredr 

über das ehren und Wirken dıs urrstorbenen 

Derru hais. Sanitätsratges Dr. Teapold Anton 

Gälis, gehalten am 30. Mai 1863" (Wien, 

49). Liharzit’s Urbeiten haben in 

ben Höcften Kreifen und in jenen ber 

Wiſſenſchaft mannigfadre Würdigung er- 

fahren. Belgien, Preußen und Raflau 

decorirten ihn. Geine kaiſ. Hoheit ber 

Here Erzherzog Stephan forberte 2, 

als diefer fih nach London zur Ausſtellung 

begab, zu einem Befud auf Schaumburg 
an ber Zahn auf, um dort feine dorſchum. 
gen, benen der faiferliche Prinz, mie 

Alem, was Wiſſenſchaft und Kunft brin- 

gen, eine ganz befondere Aufmerkfamfeit 

widmet, im münblichen Vortrage barzu- 
fielen und mandye Zweifel besjelben auf- 
zuhellen. Viele gelehrte Geſellſchaften 
ehrten 2. buch anerfennende Zufchriften, 
viele andere durch feine Aufnahme in bie 

Bahl ihrer Mitglieder, wie u. a. bie kaif. 

geologifche Reihsanftalt in Wien, bie 

kaif. naturforfcpenbe unb kaiſ. mediciniſch 
phnfitalifce Befelfcpaft zu Mostau, bie 
fon. mebicinijch-päfitalifhe Befelichaft 

u Athen, bie fail. Leopoldiniſch · Kato · 

uiniſche deutſche Akademie ber Miflen- 

fdaften, der er unter bem Ramen Poly- 
kletas angehört u. m. a. In den Win- 
termonaten 1866 hielt 2. mehrere öf- 
fentlicht Vortraͤge über das magiſche 

Quadrat. 

Das Vaterland (Wiener Bacteiblatt) 1860, 
Rr. 108, und 1861, Rr. 297: „Wifleniwaftliches 
Leben in Wien“. — Bayerifhe Zeitung 
(Ründeen, 4.) 1563, Morgenblatt Kr. 91. 


Der Korrefpondent ven und für Deutf 
land (Rürnberg, 8.801.) 164, Mr. 434: „Tat 








Eihnie 


Seſet des Wachethums und der Bau des 
Benfgen“ Gim Beuideton). 


Lihnie, Gotthard (gelehtier Pia- 
ri, geb. zu Schladenmwerth in 
Böhmen im Jahre 1738, gef. zu Prag 
13. Mat 1789). Irat im Alter von 
16 Jahren in den Diden ber frommen 
Schulen, in welchem er bas Lehramt, 
zuerſt in der-Rormalfchule, fpäter in ben 
Humanitätsclaffen verfah. Darauf wurbe 
er Director ber Rotmaiſchule zu Breu- 
denthal und fam yulept in gleicher 
Eigenſchaft nach Prag, wo er im Aller 
von 51 Jahren Hard. Er gab mehrere 
Schtiften heraus, und zwar zuerſt unter 
dem Ramen Johann Hartung: „Ser- 
mones quator“ (Prag 1782); — eine 
Ueberſetung des Werkes von Vincenz 
von Lirin: „Die Lehre des katholichen Glan- 
bens® (ebd. 1784); — eine „Abhandlung 
über das Schulwesen und dessen Verfassung“ 
{ebb. 1784) unb „Bir Statistik“ (ebd. 
1787); mehrere andere Arbeiten feiner 
Beber llegen in Handſchtift im Collegium 
feines Ordens zu Prag. 
© Haller (Jarobland), Kurze Lebensbeſchtel. 

bungen jener verflorbenen gelebrten Männer 
aus dem Drden der fronimen Eehufen, bie ih 


durch ide Talent u. f. w. ausgezeichnet haben 
(rag 1799, Gerääbet, 8%.) ©. 160. 


Lifawer, Iofeph Calaſanz (Schrift. 
Relter, geb. zu Schinfau in Böhmen 
25. November 1773, gef. zu Laibadh 
13. Zänner 1850). Sein Vater war 
Wirthſchaftabeamter auf ber Herrfcaft 
Schinkau, ber Sohn trat nad) beendeten 
Gpmnafialclaffen bei dem Prager Wili- 
tär-Verpflegsamte ale Praktifant ein 
und wurbe bald Amtefchreiber. Ws aber 
nad) bem dteichenbacher Friedensſchlufſe be · 
deutende Rebuctionen im Verpflegeamte 
einttaten, traf auch ihm das Loos, feine 
beſoldete Anſtellung zu verlieren. Epäter 
trat er wieber bei bem Prager Verpfiege- 
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amte als Praftıfant ein; ba er bald 
barauf durch ben Tod feinen Vater und 
mit ihm jebe Unterflügung verlor, trat 
er im Jahre 1791 im den Drben ber 
frommen Schulen, in melhem er nun 
feinen bisherigen Ramen Brany Kaver 
mit dem Rlofternamen Zofeph Gala- 
fanz vertaufhte. Im Orden fepte er 
feine Studien fort unb erlangte im 
Jahte 1798 die Prieftermeihe, zugleich 
aber war er an verfdiebenen Lehran- 
falten feines Ordens, und zwar zu 
Xeipnif, Rifoleburg, Preiberg, Kremſier 
im Lehramte thätig. Im Jahre 1798 
tam 2. ald Rrofeffor der Orammatical 
claſſen an das Gymnafium zu Leito- 
miſchl. wo er bis zum Jahre 1802 blieb 
und in der Sroifchenzeit auch die Dienfte 
eines Belbcaplans ber böhmifchen Legion 
verfah. Im Jahre 1803 wurde er zum 
Vrofeffor ber Phitofophie am Lömen- 
burgiſchen Gonviet in Wien ernannt und 
verfah zugleich Die Stelle eines Präfecten, 
aber fchon im Jahre 1805 wurde er als 
Brofeffor ber Mhetorif nach Prag ber 
zufen, wo er bis 1809 blieb, und dann 
nach Brünn an bie bort neu errichtete 
philoſophiſche Lehranflalt fam. Im 
Brünn durch fieben Jahre bis 1815 
thätig, wurde 2, als Profeffor ber theo- 
tetiſchen und praktiſchen Philoſophie am 
ER. Lyeeum zu Grag angeftellt. Dafelbft 
trat 2. auch in der Stabtpfarre Maria 
HF al Prebiger auf und verfah im ben 
Jahren 1822 und 1823 bas Lehramt 
ber Weligionswiffenfchaft. Rasdem er 
im Jahre 1825 an der bortigen Hod- 
ſchule die philoſophiſche Doctorwürbe 
erlangt, wurde er im Jahre 1828 Uni- 
verfitäts-Mector und erhielt im Jahre 
1832 das Chrenamt eines Landes · Oym · 
nafialbirectors. Als Im Jahre 1836 
ber Laibacher Bibliothekar Zhop beim 
Baben ben Tod in den Wellen fand, bat 





Cuawed 


Lifamep um dieſen Voſten, ben er auch 
erhielt und durch 14 Jahre bis zu feinem 
im Alter von 77 Jahren erfolgten Tode 
verfah. Im Jahre 1843 erhielt er noch 
das Ghrenamt eines Vicedltectors bes 
Wibacher Oymnafiums, 1844 jenes eines 
Brovinzial-Bymnaflalbirectors für Illhy · 
ren unb eines Localdirectiors für 
Yaibach, melde Ghrenämter von bem 
nach ben Märptagen 1848 gebildeten 
Unterrichteminifterium alsbald aufge 
ben murben. Roc war 2, als Mit- 
Fed der Landwirthſchafts · Geſellſchaft in 
raibach und als Ausfchußmitglied des 
binoriſchen Vereins für Kran thätig. 
Die von ihm veröffentlichten Schriften 
And: „Mede, melde am 16. Wauember 1908 
den der Fenerlichen Eräfnung der pbilzsophisihen 
Lebraustelt in Brünn sorgehragen marken“ 
(Bien 1809, 4%); — „Elementa Philo- 
sophiae“ (Brünn 1812, 80); — „Eir- 
vu der Philosophie" (rap 1812, 80,), 
weldyes als Leitfaben bei ben Vorlefun- 
gen über Philoſophie an allen phifofo- 
ohifchen Bilbungsanftalten der deutfchen 
Erblande vorgefchrieben war; — „Gran- 
riss der Meuklehre ader Zogik nebst einer allge- 
weinen Einleitung in das Stodinm der Phi- 
leꝛephit (ebd. 1838); — „Orundriss der 
Echruntuissiehrr aber Metaphysik" (ebd. 1830) 
umd „Mrde hei der S00fäheigen Fabeifeire ber 
Gründung des Mrsulinerinen-Mlasters in Xei· 
Sup“ (Laibach). Seine Lehrbücher bilden 
nit durch ſich ſelbſt — denn fie find 
ganz harmlofer Natur, gerabezu bebeu- 
tungslos — fonbern durch das über fie 
nah Jahren verhängte Verbot, indem 
man, nahbem fie längere Zeit vorge 
ſchrieben waren, mit einem Male „gegen 
die religlöfen und pofitifhen Tendenzen 
der barin aufgeftellten @runbfäge in ihren 
Bolgerungen Bedenken erhob”, ein für 
den Culturhiſtotiker ber vormärzlichen 
Beriobe wichtiges Moment ber Etzie · 
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hungs · und Bildungsgefeichte in Defler- 
teich. Der arme Tifamep, in feinem 
Denten harmlos und durch und durch legal, 
ber in feinen 2ehrbücern feine Schuͤler 
immer nur mit der Mil, ber frommflen 
Denkungsart fäugte, fonnte ſich über 
eine ſolche VBerbächtigung feines Denkens 
nimmer beruhigen. Diefes Verbot war 
das einzige, aber auch ſchwerfte Leib 
feines Lebens, wenn es auch fonft für ihr 
In feiner amtlichen Stellung folgenios 
blieb. Als Bibliothekar ber Laibachet 
2ceal-Bibliothet befipt er das unbe- 
Rreitbare Verdienſt, die ziemlich beträcht- 
lie unb an manchen Schäpen reiche, 
bis dahin kaum georbnete Büchermaffe 
durch gute Kataloge, die er zum großen 
heile ſelbſt feprieb, den Leſern und Be- 
mügern der Bibliothek zugänglich gemacht 
und durch Unfäufe guter Werke, vor · 
nehmlich aber ber Fo pitar ſchen Samm- 
lung, dieſelbe in enlſptechendet Weiſe 
bereichert zu haben. Auch war feine 
Bilfährigkeit gegen Benüger ber Biblio- 
thet über alles Lob erhaben. 


Mittheilungen des hiforifhen Vereins für 
rain (aibach 49.) Jahrg. 1880, ©. 1. — 
Sıitann (3oh. Jat. Heintih), Die leden- 
den Gorififeller Mährens (Brünn 1812, 9. 
Zraßler, 8) 6. 9. — Slovnfk nauöny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, b. 1. 
Sonverfations-Eeriton. Rebigist von Dr. Art. 
Sad. Rieger (rag 1859, Kober, Ser. @.) 
®e. IV, ©. 1288. — Defterreihifhe 
Rational-Gncpflopäbdte von Gräffer 
und Gyltann (Wien 1835, 8%.) Bo. LIT, 
©. #51; vd VI, 6.539. — Gin Rament 
deitet des Dbigen jedoch mit einem Bel 
namen, Muguß Litaweg-Dberhaufer 
Geſt. zu Prag um das Jahr 1860), beendete 
in Bien da6 Studium der Rechte‘ und ber 
trat dann das Gebiet der jurifiichen umd 
publicififcien Eehriftfeleret. In der Bag 
nerfcen, nagmals Rudlerfcen „Zeitfgrift 
für Meptögelehrfamteit“ erfhienen von ihm 
im 3. 1844 folgende Abhandlungen: „Rechts: 
fa zur Grläuterung des $. 1988 des allgem. 
bürgest. \Befephuces“ (Bd. I, ©. 288) und 


gilienderz 


„Ueber den Ginn der Ulerh. Entfchlichung 
vom 4, Mai 1844, betreffend die Bedingung 
der Michtoerehelihung" (eb. ©. 137). Im 
Jahre 1848 und {päter gab er die Blugfcheif- 
ten heraus: „Drei Zeitfragen unb ihre Beant- 
wortung“ (Bran 1848); — „Die Demokratie 
in Defterreidh" (ebd. 1849) und „Die euro: 
päifhen Gtaatsfhulden* (ebd. 1850). Nah 
feinem Tode veröffentlichte fein Bruder dos 
Bänden „Bilegenihrwämme* (Brag 1861, 
Dominibas), und iR da6 Verbot diefer humo- 
ßif-fatprifchen, politifchen und unpolttifchen 
Sin. und Ausiäle, durd welches der Drud 
diefer harmlofen Geiteständeleien für einige 
Beit binaußgefQoben und erft zum Ueberfluß 
die Mufmerkfamteit auf diefe Schrift gerichtet 
wurde, gerabegu unbegreiflih. [Bohemia 
(Brager Unterhaltungsblatt, 4%.) Jabıg. 1861, 
“Rt. 28, ©. 2674.] 
Lilienberg, fiehe: Better von Lilien- 
berg. 


Lilienthal, Leopold Edler von (Hu- 
manift, geb. zu Wien 23. December 
1811). Sein Gater Anton Gbler von 2. 
(geft. 26. Sebruar 1850) war f. f. Hof 
tath und Poligeidirector zu Orat. 2. fam, 
ba er, noch ein Kind, feine Mutter ver- 
foren hatte, nad Wien in das bamals 
beftehende Penfionat Klinfowfiröm's 
[@b. XI, ©. 103], welches ex erſt 
nad mehrjährigem Aufenthalt wieber 
verfieß, um bas begonnene Mechtsftu- 
dium zu Oratz zu vollenden. Im Jahre 
1835 trat 2. in ben Gtaatsdienft, den er 
im Jahre 1846 wieber aufgab, um bie 
Verwaltung feiner in Oberſteiermark ge- 
legenen Güter felbft zu übernehmen. Im 
Jahre 1842 Hatte er fih mit Jofephine 
‚gebornen von Gggenmalt vermält; als 
er nun im Brühling 1857 feine Frau 
durd den Tod verlor, beſchloß er, das 
von ihr ererbte Vermögen zu religidfen 
unb wohlthätigen Zwecken zu verwenben, 
um fo das Andenfen feiner verftorbenen 
Gattin in entſprechendſtet Weife zu ehren, 
und nun folgen fi) in ununterbrodjener 
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thätigen Sweden. Rod im nämlicyen 
Jahre ſchenkte er der Klofterkirche im 
Leoben zwei Gloden im Werthe von 
1700 fl. Den erften Jahrestag bes Uble- 
bens feiner rau, den 2. Mai 1858, 
feierte er durch bie Grundſteinlegung zur 
Erweiterung eines ben Karmelitern in 
Graf gehörigen Kirchleins und Klofters, 
deren Loffpieligen Bau er aus Eigenem 
Befttitt. Im nämlichen Jahre noch ſchenkte 
er bem Karmeliter-Gonvent einen unmeit 
von Chrenhaufen in Gteiermarf gele- 
genen Weingarten von 8 Joch Reben- 
grund und überbieß 22 Jod Grund- 
Rüde an Yedern, Wieſen und Wal. 
dungen. Im Jahre 1858 fpenbete er 
zum Neubau bes Brager Maifenhaufes 
Paulinum bie Summe von 9000 fl. 
G.R.; im Jahre 1859 dem wohlthätigen 
Bürger Witwen. Inflitute in Brap ben 
Betrag von 2000 fl., unb als zwei Sol- 
daten bes Infanterie- Regiments opel 
Rr. 61, bie Berlodungen zum Treubruch 
mit Abſcheu zurütiiefen, widmete 2. eine 
fünfpercentige Staatsſchuldverſchreibung 
von 1000 fl. 5. ®. zur Gründung einer 
Stiftung, mit beren Interefien jährlich bie 
beiden Braven unb nad) ihrem Ableben 
5 Invaliden besfelben Regiments betheilt 
werben follen. Auch fpenbete 2. im näm- 
Ligen Jahre noch 1000 fl. zur Greichtung 
eines Preimilligen-Gorps. In ber ©e- 
meinbe ®ams in Oberflelermari, in wel- 
her das Lilienthal ſche Hammerwert liegt, 
überließ bereits die Gattin Lilienthal’s, 
als fie noch lebte, eines ber Gewerke 
BWohnhäufer zur Benügung ale Schul · 
haus, um den Kindern dieſer Gemeinde 
ben Unterricht zu ermöglichen. 2. felbft 
baute fpäter ein neues Schulhaus. Reihe 
Spenden erhielten zu wieberholten Malen 
ſchon minder bemittelte Geſchäſtoleute in 
@rag, welche durch die Beitverhältnifle 





Weihe Spenben zu frommen find wohl- 


entweder Merlufte erlitten ober Mangel 


gu 


an Arbeit hatten. Selbſt nah Amerika 
offen Baben aus feiner Hand zum Baue 
"mamder Kirche in neu gebilbeten Gemein · 
ben. Biele erheblihe Spenden entziehen 
fich ihrer Natur nach ber Ramhaft- 
wadung. Aber wie einerfeits kirchliche 
Genofienfchaften, wie 3. B. bie Göhne 
und Xöcter ber h. Therefia in Brap 
und Tirol, bie Geſellſchaft Jeſu, bie 
Songregation des h. Grlöfers, bie Schuf- 
föweftern, bie Mariembrüber, das Prie- 
kerfpital an 2. einen immer hilfreichen 
Bohlthäter befigen, ebenfo werben auch 
die Armen, ber fatholifhe Brauenverein, 
der Gefellenverein, bie Waifen bes Pau- 
Imums und mehrere andere humaniftifche 
Vereine von ihm merfthätig unterftüt 
und das Schulweſen in verbienfllichfter 
Weife gefördert. 2, wunde auch in Aner- 
femmung feiner Verbienfte am 27. Sep- 
tember 1862 mit dem Mitterfreuze bes 
Franz Zofeph-Orbens und vom Papfte 
Bius VIL. zu wiederholten Malen mit 
Derben ausgezeichnet. — Auch bie im 
Wäry 1865 verflocbene Hofräthin &herefe 
von 2., des Obigen GStiefmutter, hat 
in ihren ledtwilligen Anorbnungen ben 
Squlbrüdern in Grap 2000 fl.. bem 
Barmiberzigen- Gonvente, bem Bürger- 
corp6- Witwen Inſtitute ebenda, gleiche 
Summen und bem fatholifhen Frauen 
dereine 1000 fl. vermacht. 
3eitgenmoffen. Mimanoch für das Jade 1868 
(Srap, ©. Seitele, fi.) ©. 
Biener Zeitung 1868, Rt. 
Li Edler von Lilien! 
(Beolog, geb. zu Wieliczta 3. Ro- 
vember 1798, gef. 21. März 1831). 
Sein Bater Joſeph 2. war Bubernial- 
tath, Berg. und Galinen-Abminifttator 
zu Wieliczta, und in Anbetracht feiner 
um bie Leitung ber Wieliczkaet Galine 
erworbenen Berbienfte tarfrei in ben 
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Die im Elternhauſe begonnene bergmän- 
niſche Ausbildung wurbe auf der Berg. 
atabemie zu Echemnip fortgefeßt, welche 
2. im Jahre 1816 bezog. Rach beendetem 
Curſe wurde er im Jahre 1819 Marf- 
ſcheide · Adjunct in feiner Vaterſtadt. Im 
Jahre 1823 begann er im Auftrage ber 
Et. Hoffammer, und von berfelben auf 
das dreigebigfte unterflügt. bie Bereifung 
der Karpathen zur Unterfuchung ber geo- 
gnoſtiſchen Berhältniffe derlelben unb der 
angrenzenden Gebirgefgfieme. Eine Dar- 
felung ber galijife-pobolifhen Niede- 
rung, eine Monographie des Karpathen- 
Sandfleins, eine geognoſtiſche Detailkarte 
der ganzen Karpathenkette mit Zugrunde · 
fegung der Lipszfyfchen Karte von 
Ungarn, ferner Yusarbeitungen einzelner 
Revierfarten ber wichtigeren Bergwerks · 
diſttiete, getreue Sagerungs-Durchfchnitte, 
volfändige Belchreibungen fämmtlicher 
Bormationen, ihrer Lagerungsfolgen und 
nupbaren Sagerfätten, waren die Brüdhte 
biefer Meife, welche bis zum Jahre 1827 
dauerte umb deren Grgebniffe für die 
unmittelbare und höhere Leitung des 
Bergbaues von Wichtigkeit waren. Im 
Jahre 1830 murbe 2. Bergmeifter der 
Salinenverwaltung zu Hallein, aber ſchon 
im folgenden Jahre erlag er ben förper- 
lichen und geiftigen Unftrengungen feines 
Dienftes. Seine Auffäge befinden fich In 
den techniſchen und Bach-Beitfehriften von 
Prechtig Leonhard, Referftein und 
Karftens zerfiteut gebrudt. Mit ben 
berühmten Bachgelehrten des Auslandes. 
mit Sedgwid, Murdifon, Bous 
u. A., fand 2, im wiſſenſchaftlichen Vet · 
kehte, und an 2epteren überſchickte feine 
Bitwe, eine geborne von Schiller, fel- 
nen handſchtiftlichen Nachlaß. Ein Fahr 
nach feinem Xobe fefielte fein geogno- 
ſtiſchet Atlas zur Erflärung ber Structut 


erblänbifchen Adelſtand erhoben worben. |de6 Karpathengebirges, ber außer den 


u. Burzbac. biegt, Leiton. XV. 


[@etr. 10. Brbruar 1866.] 
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geognoflifhen Karten des ganzen Kar- 
pathenzuges von Prefburg bis in bie 
Waiache auch bie geognoftiſche Dar- 
flellung von Galizien, viele Durchſchnitte 
unb Anfichten enthält, bie Yufmerkfamfeit 
ber mineralogifd-geognoftifhen Section 
ber im September 1832 in Wien zum 
erfien Male verfammelten Raturforfcher 
und erzte. 

Wdelkande-Diplom vom 17. October 1818. 
—DeferreihifheRatlonal-Encpklo 
pädie von Gräffer und Gyitann (Wien 
1835, 8%) Bd. III, ©. 452. — Wap- 
ven. Gediettetet Elld. 1 und 4: in Gold 
ein eintöpfiger ſchwaner Adler, zeihtögetehrt, 
mit ausgeipannten Blägeln, offenem Schna ⸗ 
bel, toth ausgefchlagener Zunge und von ſich 
geftedten Bängen, auf deffen Bruft in Form 
eines Undreastreuges bergmännifhe Schlegel 
und @ifen gelegt find; 2 und 3; in Blau ein 

Auf 










Helm, aus der Krone debfelben wachen zwei 
©traubenfedern, davon bie redpte golden, die 
linte filbern {R und aus deren Mitte eine 
natürliche Gartenlilie ſich erhebt. Die Helm 
deden find redit® fhmwarg, linte blau, beie 
derfeits mit Bold belegt. 


Limmer, Ftanz (Gomponift, geb. 
du Bien um 1808, gefl. zu Temes- 
var 19. Jänner 1857). Seine mufifa- 
liſche Wusbilbung erhielt er in Wien 
unter Senfried, unb wurde ein vor- 
trefflichet Violin · und Glavierfpieler und 
ein beliebter Gomponift. Bulept war er 
Theater-Gapellmeifter und Ghorregent zu 
Temesvat, und eines Tages, As er eben 
dur Probe eilte, rüßtte ihm auf ber 
Straße der Schlag und er blieb tobt. 
Sr war erft 40 Jahre alt. 2. wird von 
Berufenen Mufiktrititern als umfichtiger 
Dirigent und talentvoller Gomponift 
gerühmt. Gr hat Mehreres für bie Kirche, 
darunter zwei Meffen, dann einige Sym · 
phonien, viel Kammermufit, namentlich 
für das Bioloncel, das er felbft meifter- 
haft behandelte, geſchtieben. Mehrere 
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feiner Sompofitionen, barunter Brabua- 

ilen, Offertorien, Weber und Rammer- 

mufit, find im Stiche erfcienen. Seine 

Quartetten für vier Wioloncels, nament- 

lich fein Gtreichquartett Op. 10: „.ier 

Quasuor pour deuz Violons, Alto & 

Violoncelle, G-dur“, machten feiner Zeit 

Auffehen. Sein Biograph in einer 

Mufil-Zeitung macht im Hinblid auf bie 

unter Muflfern hettſchende Unbilbung 

bie Bemerfung: „2. befaßmehr Bildung, 
als man fie in ber Regel bei Mufitern 
anzutreffen pflegt*. 

Zellner's Blätter für Mufit, Theater u. . w. 
(Bien, 4.) Jadıg. 1857, Rr. 8, 8. 3. — 
Wufitaltfger Anzeiger (Wien, bei Hat 
linger, 8%.) Jahrgang 1830 und 1831. — 
Sasner (8. ©. Dr.), UniverfalLeriton der 
Tontunſt. Rene Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Sry. Köhler, 
— Sgilling (@. Dr). 
Curopa (Epeper 1842, 8. G. Relbhard, gr.) 
S. at. 


Limpach. Jacob, Joſeph und Mari- 
milian, Brüder (Kupferſtecher, aus 
Böhmen gebürtig). Ale brei lebten im 
18. Jahrhundette. Sie waren, wie DIa- 
bacz und vor ihm be Luca in feinem 
„gelehrten Deſterreich · berichtet, aus 
Prag, arbeiteten aber fpäter in Rom, wo 
fie ſich mehrere Jahre aufgehalten haben. 
Bon Joſeph it eine Folge von Abbil- 
bungen filberner Gefäße, nach ben Beid- 
nungen von®.®iarbini rabirt, befannt. 
Bon Rarimilian, ber für die Batl- 
caniſche Buchbruderel ſtach, kennt mar 
außer einem ſeht ſchoͤnen Titelblatte zu 
dem Werke: „Picturae Dominici Zam- 
pieri vulgo Dominichino, guse 
extant in Sacello saorao andi oripto· 
ferratae adjuneto etc. etc.“ (Romae 
1765) nachfolgende Blätter: „Des heilige 
Auratmapl*, nad 6. Conca (Bol); — 
„Christus, Anz über seiner Mirdpe das Mert dit 
N. Retyertzn won au usträct“, nach Shen“ 
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demſelben; — „Christus, Arm Priras du 

Yerde übergebm®, nad I. Paffori 

Bol); — „Bie }. Familie", nad) einer 

Copie Baffor!s nah Wefterhout 

Gey; — „Br 2. Aliz da Gantalier“, 

Rapuziner, und „Ein Kutmdır Papst“, 

Näheres über bie brei Brüder ift nicht 

befannt. 

Diabaca (Gottfried Iop.), Algemeines bi: 
riſches Künftier-Leriton für Böhmen und zum 
Tpeile auch für Mähren und Schleſien (Brag 
1815, @ottl. Haafe, 4%.) Bo. IL, Ep. 208. — 
BüsLi, Algemeines Künftler-Leriton (Bol.) 
6.368, 389. — Ragler (©. 8. Dr.), Reues 
ügemeine® Künftier-Leriton (Münden 1838, 
®.) Sd. VII, ©. 530. — Die Künfler 
aller Zeiten und Vöitet. Begonnen von Prof, 
&r. Müller, fortgefept von Dr. Karl Alun- 
dinger (Gtuttgart 1860, Tbner u. Geubert, 
W. 9.) Bd. IL, 6.896. — (De Luca) Das 
welehrte Defterreich. Ein Verſuch (Wien 1778, 
®. Zrattnern, 9.) I. Bandes 2. Gtüd, ©. 419 
Kerwägnt dafelbft die Brüder Jacob und 
Iofepb und nennt fie flatt Limpach, 
Limpi]. 

Linde, fiche: Linke, Joſeph. 

Linda, Zofeph (Eehifher Schrift. 
frelfer, geb. zu Ritromig in Böhmen 
gegen das Ende bes vorigen Jahrhun · 
derts, geft. zu Prag nad bem „Slor- 
nik“ am 19., nah Zungmann am 
10. Februar 1834). Xrat, nachdem er 
an ber Prager Univerfität bie Medts- 
fubien beendet, als Amanuenfis bei ber 
Prager Univerfitäte-Bibliothet ein. Un 
derfelben biente er von 1823— 1825, gab 
aber feiner leidenden Gefunbheit wegen 
den Dienft auf und farb in no jungen 
Jahren. 2. wird zu ben befferen &echifchen 
Schriftſtellern feiner Zeit gezählt, unb 
fein Roman „Wenzel und Boleslaus“ 
machte bei feinem Erſcheinen im Jahre 
1818 großes Auffehen und wird als der 
erſte Lediſche Rationalroman bejeid- 
net. Immerhin ward er aber überfhägt, 
mas fi) aus ber nationalen Strömung, 
welche ſchon damals durch bie Böhmer- 
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lande ging, erffären läßt. Roch IR zu be- 
merken, daß 2. längere Zeit für ben Ur- 
Heber ber Dichtungen in ber Rönigin- 
hofer Hanbfchrift gehalten wurbe. Der 
Schwerpunet ber uͤteratiſchen Thätigkeit 
Linda's fält in feine Redaction mehre- 
ter Journale, und zwar: bes „Shromä&- 
ditel nad Vitavou®, d. i. der Sammler 
an ber Moldau, melde Beilage ber 
Pra&sk6 noviny im Jahre 1819 als von 
Rramerius [Bb. XI, ©. 119] rebi- 
giet erfpeint, während in Wahrheit 
Linda ihr Mebacteur war, — bes 
nZwöstowatel“, b. i. ber Verfündiger, 
ben er von 1820—1824 bei Schönfelb 
herausgab;; dann ber „Rozliönosti Pras- 
sky Nowin“, b. i. Miscellen ber Prager 
Beitung, welche von 1826—1833 erſchie · 
nen. Gonft gab er nod) ben obermähn- 
ten Roman: „Zäre pohanstwem, nebo 
Wöcslaw a Boleslaw wyobraseni z däw- 
nowdkosi wlastenskd“, d. I. ber Olanz 
bes Heibenthums, oder Wenzel und Bo- 
leslaus; ein Bild aus ber vaterlänbif—en 
Vorzeit (Prag, 80.), heraus, der nach 
Douda im Jahre 1818, nah Jung- 
mann aber erſt im Jahre 1818 erſchie 
nen iſt; — „Jaroslaw Sternberg w daji 
prou Tatarlm, diwadelnihra®, d. (. 
Zaroslam Gternberg Im Kampfe gegen 
bie Tartaren, Schauſpiel (Prag 1823, 
8°.) und aus bem Deutſchen für Kinder 
überfept: „Obrams pftrodomamskä 
kniha®, d. 1. Bildliche Natutgeſchichte, 
mit vielen Abbildungen (Prag 1823). 
Seine Ueberfegungen ber beiben Dramen 
Schiller's: „Fiesto* und „Kabale und 
Liebe“, find Hanbfrift geblieben. 
Jungmann (Josef), Mistorle Mteratury Sosk6, 
d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur (Prag 
1849, Riwndd, 49.) Seite, von W. @. Tor 
met beforgte Musgabe, ©. 398. — Slor- 
nfk nausnf. Redakt. Dr. Fraat. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton, Rebie 
oirt von Dr. Branp Lad. Rieger (Wrag 1819, 
13* 
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3.2. Rober, 2er. 9) Bd. IV, ©. 1m. — 
Doucha (Frantiiek), Knihoplany slovaik 
desko-slovenaky , d. I. öechtſch + llaviſches 
VücerLeriton (Prag 1869, 3. 2. Kober, 
2er. 9.) ©. 125 [dafelbft heißt «8 auch weiter 
unten: Sinda, Samuel Gottlieb. Fine bio 
grapbifche Stine (Wien 1823); bier foll flatt 
Zinda, Linde Reben; denn von dem berühme 
ten polnifchen Seritograpgen Samuel Gottlieb 
Linde[f. weiter unten] banbelt Die angeführte, 
bei &erold in Wien erfcienene Lebengfkigge]. 
Linda» Matondet, Benzel (Ton 
fünfler, geb. zu Tenomic im Pils 
ner Kreife Böhmens 9. Zänner 1810, 
gef. zu Rrafau 2. Juni 1861). Bon 
Zugend auf in Bezug auf feine Ausbil- 
dung auf fi felbft angewieſen, bilbete 
er fi unter Rühfal und Gntbehrungen 
in ber Muſik und in anderen Unterrichts- 
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gegenfänben ſelbſt und erhielt erft fpäter, 
ba er ein ungewohnliches Talent befun- 
bete, im Prager Gonfervatorium einen 
grundlichen mufifalifchen Unterricht. Vor · 
nehmlich war es der ireffliche Vlolinſpie · 
ter Slamit, unter deſſen Leitung 2. 
feine kũnſtleriſchen Fähigkeiten entwidelte. 
Einen nahhaltigen Einfluß auf ihn übte 
Baganini, ben er, als er in Prag 
auftrat, gehört und fid) ihn fortan zum 
Muſter genommen hatte. Sein Vorbild 
in ber Zechnif feines Inftrumentes, ſchreibt 
fein Blograph, war Baganini, deſſen 
Büßte er gern in feiner Nähe mußte, über 
dem er gerne hörte unb fprach. Als er ben 
noch nicht erreichten Meifter In Prag ge- 
Hört, eiferte er ihm mit eiferner Wilens- 
macht nach. Sein Repertoit mar auch zu- 
meift das ber Geiger, bie ſich an die hoͤch ⸗ 
flen Schwierigkeiten biefes fo ſchwer zu be- 
handelnden Infirumenteswagen. Bewun · 
berungswürdig und mit einem unnach · 
ahmlichen Ausbrude fpielte er Quartette 
von Haydn. In Rufland nannte man 
ihn ben iwiebererftanbenen Baganini, 
wozu auch wohl einige Aehnuͤchteit in 
Geftalt und Gefihtsbilbung beitragen 
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mochte. 2. machte frühjeltig Kunſtreiſen 
im ber Monarchie, dann in der Schweiz 
unb in Rußland. In Steiermark, wo er 
feine nachmalige Gattin kennen gelernt, 
unb in der Schweiz hielt er fi längere 
Zeit auf. Im Jahre 1860 war er von 
einer Runffahrt nad dem Norden‘ in 
Rrafau eingetroffen und hatte, ba er 
fi fehr erihöpft fühlte, daſelbſt Halt 
gemacht, um neue Kräfte zu fammeln. 
Uber biefe ſchwanden vielmehr, und nach 
mehrmonatlichem Lelben, ohne in Krakau 
offentlich aufgetreten zu fein, ftarb er im 
Alter von Bi Jahren. Daß er auch fonft 
eine bei Mufifern nicht gemöhnlige Bil- 
bung befaß. dafür fpricht bie Stelle aus 
einem Briefe an einen feiner Sreunde, mit 
dem er feine Gedanken und Anſchauun. 
gen über bie In den Vorbergrund treten- 
den Erſcheinungen der Zeit austaufchte. 
Auch id bin Anhänger ihrer philofo- 
phiſchen Anfpauung, „Kraft und Gtoff*, 
und verwerfe Moleſchott's: „Kraft ift 
nur Eigenſchaft bes Stoffes“, indem id) 
die Beroeife für ihre Behauptung in mir 
und meiner Zunft wahrnehme. Welch eine 
himmelweite Differenz zwiſchen Idealität 
und Realität, zwiſchen Phantafie und Exe · 
eution, zwiſchen dem gedachten und er- 
zeugten Tone meiner Beige! Wo iſt bie 
Belt, wo ich ungehindert von ber rohen 
Materie das hienieben Geahnte verwirk- 
lichen werbe? — und biefe muß es geben, 
denn feine Wirkung ohne Urfache, folg- 
lich es lebe Geiſt und Stoff." Ob & 
auch componirt, hat fein Rerofogift nicht 
berichtet, obwohl es ſich aus ber Gtelle, 
wo er fihreibt: wie „Linda firenge war 
in der Beurtheifung feiner eigenen Lei. 
Rungen*, faft vermuthen läßt. 
Rratauer Zeitung 1861, Rr. 132: „Wen 
aslans Ainda-Matoudel". — Wiener Bei 








tung 1861, Rr. 140, ©. 2220. — Didas- 
kalte (Brantfurter Unterhaltungsblatt, 4.) 
Zahta 1861, Rr. 171. 
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Linde Freihert von Linden, Zofeph 
RE. Beneral-Major und Ritter bes 
Waria Therefien-Drdens, geb. zu Rün- 
#er im Jahre 1728, gef. zu Wien 
16. Rovember 1804). Trat im Jahre 
1747, im Alter von neungehn Jahren, 
als Cadet in das Zufanterie-Regiment 
Botta, in welchem er noch als Unter- 
offieier ber Vertheidigung von Maftricht 
beiwohnte. Im fiebenjährigen Kriege, be- 
its Dfficier, zeichnete er ſich zuerſt bei 
Authen (5. December 1757) aus, kam 
dam zur Befapung nad) Breslau, wo er 
während ber Bertheibigung ſchwer ver · 
wunbet und friegögefangen murbe. Rach 
jeiner Ranzionirung Fam er als Haupt- 
monn zur Stabs-Infonterie, bei welcher 
@ im meiteren Berlaufe des Krieges 
fi gu Öfteren Malen auszeichnete. Rach 
dem Hubertsburger Brieben wurde 2. im 
20. Infonterie-Regimente eingeteilt. Zm 
baprifcpen Grbfolgektiege (1778) befehligte 
e (don als Major das Leib-Bataillon 
und that ſich an ber Gpige desfelben bei 
Möskicch heror, wo er auch wieder ver- 
wunbet wurde. Im Zürkenfriege, 1788, 
commanbirte 2. als zweiter Dberft das 
aus fieben Regimentern zufammengefeßte 
dritte Bataillon Kaunih, deffen Rand- 
vrirfäßigfeit er auf einen fo ausgezeich- 
atten Gtad fleigerte, daß es mit ber 
Gevallerie des galiziſchen Atmeecorps im 
gefredten Trab gleichen Schritt zu halten 
vermochte. Gr leiftete daſelbſt dem Bene- 
tal-MRajor Raraczay [Bd. X, ©. 458] 
bei feinen erfolgreichen Unternehmungen 
wefentliche Dienfte. Im Tteffen von 
Ballje Spata (19. April 1788) hatten 
die Türken den General mit großer 
Ucbermadht drei Mal angegriffen, waren 
aber immer wieder zurüdgemorfen wot · 
den. Bei biefer Gelegenheit hatte Oberſt 
!inde auf einem von brei Gompagnien 
feines Corps befegten Berge mit feiner 
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verhältnißmäßig kleinen Abthellung fo 
weckmaͤßige Bewegungen ausgeführt, 
daß ber deind dem General Karaczay 
weber in bie Flanke noch in ben Rüden 
fallen konnte. Als Linde in der Schlacht 
bei dotſchan (1. Auguſt 1789) 200 rei 
wilige zum Gturme auf das Kofler 
Samuel verlangte, ftelte ſich das ganze 
Batailon feinem Rufe. Bom Pferde 
abfigend, trat er nun mit ben Officieren 
an die pipe biefer Helbenfhaar und 
drang mit bem Gäbel in ber Fauſt über 
ale Hinberniffe hinweg im Sturm gegen 
das Heine Thor und fam nun bem Beinde 
in bie dlanke, der, wie tapfer er fich auch 
bisher gehalten, doch bald das Kloſtet 
träumen mußte. Durch die Vertreibung 
des Beindes aus dem Kloſter war für bie 
Unferen ein großer Bortheil gewonnen 
worden, und hing bavon zum Theil ber 
fiegreiche Erfolg des Zages ab. Mehrere 
Wochen fpäter, bel Martineſtje (22. Sep- 
tember), übernahm 2., ohne exft Befehl 
abzuwarten, bie Verfolgung des Bein- 
bes, ben er aus jeder Stellung, bie 
er zu behaupten verfuchte, energifch ver- 
trieb. Für feine, bei fo vielen &elegen- 
heiten und in entſcheidendem Momente 
bemiefene Xapferfeit murbe 2. in ber 
19. Bromotion (vom 21. December 1789) 
mit dem Bitterfreuge bes Maria There- 
fien-Ordens ausgezeichnet, welcher Ver · 
leihung im Jahre 1791 Ratutengemäß bie 
Schebung in ben Frelherrnſtand folgte. 
Im Rovember 1793 wurbe 2. Regiments. 
commanbant unb that fi noch am 2. Ro- 
vernber d. J. bei Raubeuge auf das Rühm- 
uichſte hervor. Im Jahre 1794 trat ber 
Gs jahrige Veteran nach ATjähriger Dienft- 
zeit als Genetal · Major in den Ruheftand, 
den er noch zehn Jahre genoß und dann 
ale Greis von 76 Zahren zu Wien flarb. 
Sreiperenfandse- Diplom vom 7. Februar 

19. — Hirtenfeld (3). Der Rilitär- 
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Maria TherefimDrden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Gtoattbruderel, 4%) ©. 267 u. 
1733. — Wappen. Blauer Eild mit rothem 
Göilbeshaupt. In biefem Iepteren ein ger 
trümmter, auf der Spite aufliegender gehar- 
mifdpter reipter Memt, der ein bloße, dur 
einen befruchteten Sorberkcang geftedtes Gchmert 
mit goldenem Gefäß, wie zum diebe aus . 
bolend, hält. Im blauen Schilde eine aus 
grünem Boden ſich erhebene, in beiben Dbet · 
winteln von zwei flbernen fehsedigen Gter- 
nen begleitete Linde von natürlicher Barbe 
und GeRalt. Auf bem Sqhilde ruht die freie 
derriicht Krome, auf der fih) zu beiben Seiten 
amel queinanbergetehrte gefrönte Zurnierhelme 
erheben. Mus der Krone des zechten Helms 
waͤcht aus grünem Boden die vorbeichriebene 
Linde des Gchübes, auf jener des linten 
‚Helms ruht der gebarnifchte Arm des Soil: 
beshauptes. Die Helmdeden find rechts 
Stau, lines roth, beiberfeit6 mit Gilber belegt 
Linde, Samuel Bottlieb [Bogumif] 
(polnifer Lerifograph, geb. zu 
Thorn an ber Weichſel 24. April 1771, 
gef. zu Warſchau 8. Auguft 1847). 
Im Haufe feines Vaters, der ein gead- 
teter Thormer Bürger war, unb In ber 
Squle erhielt er bis zu feinem 18. Jahre 
Unterricht und Etziehung; im Jahre 
1789 bezog er bie Univerfität in Leipzig. 
wo er bie philofophifhe Doctorwürbe 
und 1792 eine ehrerfielle aus der pol- 
niſchen Sprache an ber Univerfität er- 
langte. Schon damals begann er mit 
Titerarifchen Wrbeiten, und zwar mit 
Verbeutfäjungen bebeutenberer bolniſchet 
Werke, wie z. B. ber Meife eines 
Polen durch das türfifche Reich, bes zu 
jener Zeit fo beliebten Luſtſpiels „Die 
Rüdfehr des Befandten“ (powröt posla) 
von Julian Niemchewicz. Damals 
war Leipzig der Sammelplap vieler be- 
rühmter Polen, melde nad ber unglüd- 
lichen Wendung ber Dinge in ihrer 
Heimat dafelbft als Plühtlinge lebten. 
Mit dieſen verkehrte 2. vlel und überfepte 
auch auf beren Anregung aus bem Pol- 
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Sall der Derfassung som 3. Mei 1791°, beren 
polnifhe unb deutſche Yusgabe er felbft 
beforgte. In biefem Verkehr mit Maͤn · 
neen, wie 3. B. Kosciuszko, Kol. 
lontay, Dmochowski, Ignaz und 
Stanislaus Graf Potocki, wurde er 
bald wieder für bie Sache feines Vater- 
landes gewonnen, gab feine fihere Stel- 
tung in 2eippig auf und ging auf Um- 
wegen — ba bie preußifche Grenze ſchon 
befegt war — über Krafau und nicht 
ohne Gefahr nah Warſchau. Go wenig 
die damals bewegte Zeit für geiflige 
Befhäftigung geeignet war, fo blieb er 
doch nicht unthätig und fammelte in ber 
targen Muße, bie ihm feine Betheiligung 
an der Bewegung übrig ließ, Materialien 
für fpätere Arbeiten. Die Schilderhebung 
Bolens war mit der Dauer eines Som. 
mers vorüber, Warſchau wurde am 
4. Rovember 1794 übergeben und Bolen 
zum britten Male geteilt. Alles, was an 
ber Erhebung tHeilgenommen, manberte 
aus. &, ber nach Leipzig micht mehr 
zutuͤcktehten mochte, wandte fib nad 
Bien, und diefe Zeit feines Aufenthaltes 
in Wien, feiner geifligen Wirkſamkeit 
dafelbft, bie nahezu ein Jahrzehenb um- 
ſchließt und eine für bie Sprachwiffen ſchaft 
fo Herzliche Brucht zur Reife bringen folte, 
diefe iſt e6, bie ihm eine Stelle in dieſem 
Bere eincäumt. Indem biefer Periode 
etwas ausführlicher gebacht werben ſoll. 
wird für das Weitere auf die zahlreihen 
und umfaffenden Quellen hingemiefen, 
in denen jene, bie fi) über Linde, fein 
Leben und Schaffen des Räheren unter- 
tichten mollen, hinreichendes Material 
finden. In Wien lebte damals Zofeph 
Graf Dffoliästi, ein gelehrter Mäcen, 
der fpäter, 18091826, die Stelle eines 
Praͤfecten ber kaiſerlichen Hofbibliothet 
befleibete. Graf Dffoltästi war ein 





niſchen bie Schrift: „Meber Erhebung and 
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Bien fduß- und hilfloſen Linde alle 
Unterftügung, um feinen gelehrten Ur- 
beiten obliegen zu fönnen. Der Graf 
Rellte 2. an feiner reichen, mit wiſſen 
ſchaftlichen Schägen aller Art ausgeftat- 
teten Bibliothet an. Bon dem Grafen 
erhielt er bie Anregung zu bem groß- 
artigen, als Bert eines einzelnen Men- 
fen unübertroffenen und noch heute, in 
einer Zeit, in welcher bie Spradwiflen- 
kbaft bei allen Rationen Großes geleiftet, 
is claſfiſch bezeichneten 2erifon. Doc 
lafen wir Linde felbft ſprechen. In 
einem Dankfereiben, batirt Wien 1. De- 
cember 1803, bebient fidh2., der in Bolge 
feiner Berufung nad) Warſchau, nach 
einem faft zehnjährigen — nur durch 
wiſſenſchafiliche Reifen unterbrochenen — 
Aufenthalte Bien verläßt, folgende Worte: 
3% bezeuge demnach vor bem ganzen 
gelehrten Publico, daß ich das Polnifch- 
Elavifhe Wörterbud) oder bie Samm- 
fung aller Epochen ber polnifhen Sprache 
wit Bergfeihung ber übrigen flavifchen 
Diafecte und Zurüdführung auf bie 
Grundfüge ber Wortforfhung nad 
dem befonberen Yuftzage bes Herm 
Grafen Dffoliusfi vorgenommen 
habe, und daß ben Zeitraum von zehn 
Jahren hindurch ber Herr Graf nicht 
nur mic) unterhalten, fondern mich auch 
mit feiner Leltung, Mittheilung feiner 
Renntniffe, kutz auf ale Art babei unter- 
Rügt habe, fo daß ich dieſes unter feinen 
Augen angefangene Wert aud in 
feinem Haufe in Wien beenbet 
habe, als an mich ber Ruf zur Weber- 
nahme bes Warfchauer Mectorats er- 
gangen u. ſ. w.” Diefes Schreiben, im 
Iateinifyen Original und I beutfcher 
Ueberfepung, theilen die „Annalen der 
Ateratur und Kunft in ben oͤfferteichiſchen 
Gtaaten” 1804, in ber Bebruarnummer 6 
des Intelligengblattes, Sp. Al u. f., aus · 
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fühtlich mit. Obwohl die Bibliothek bes 
Grafen — bie freilich damals nody nicht 
das mar, mas fie heute ift — Linde 
ſelbſt die beflen Hilfsmittel gu feiner Mr 
beit barbot, fo reichte fie doch nicht aus, 
um ein Werk, wie es biefes Lerifon iſt, zu 
vollenden. Auf Koſten bes Grafen bereiste 
Linde ſechemal ganz Galizien, bis in die 
Moldau hinein, durchforſchte jebe Kloſter · 
unb®rivatbibliothef,beren es bel polnifchen 
Edelleuten oft mit feltenen Bügerfhägen 
ausgeftattete*) gibt, jebe Urfundenfamm- 
lung, unb brachte von jeber Reife immer 
neue Schäge noch Wien zu feinem Mäcen. 
In Bien lernte Linde damals aud ben 
Fürften Adam Czatory oki kennen, ber 
nun die Rolle bes unterflüßenden Mäcens 
für Linde mit bem Grafen Dffo- 
itasti theifte. Im Jahre 1801 war 2. 
mit feiner Arbeit bereits fo weit gebiehen, 
daß er ben Plan berfelben in verfd,iedenen 
wifſenſchaftiichen Blättern bekannt machen 
tonnte. Diefe Ankündigung lenkte bie 
Aufmerffamfeit auf den jungen Gelehr- 
ten und veranlaßte vor allem feine Be- 
tufung zur Oberleitung der lateiniſchen 
Schule in Warfchau, welche gegen bas 
Ende des Jahres 1803 Nattfand und 
welchet 2. auch Polge leiftete. Bald 
darauf verließ er auch das ihm während 
feines zehnjährigen Aufenthaltes durch 
den Kreis von Freunden, ben er gewon · 
nen, und das Andenken an eine bort 
begonnene und aud) vollendete großartige 
Schöpfung fo teuer geworbene Wien. 
°) Sc vor wenigen Wochen wurden mir (dem 
Herausgeber diefes Lerifons) aus der Private 
Bibliothek eines verflorbenen polnifcen Eoel« 
mannes zwei Bollobände mit Kupfern zur 
Sh adung vorgezeigt, und zu meiner höchflen 
Verwunderung fand id in dem einen Bollor 
bande eine faR volftändige Sammlung Rem 
brandt’fcer Rabieungen in den fhönften 
Mbprüden von unfhäpbarem Wertde. Ih 
babe dem Befiper erft über den Werth feines 
E qhades aufgeftätt, 
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feinen Poſten als Rector ber lateiniſchen 
Säule in Warſchau an und fegte feine 
gelehrten Arbeiten neben feinem Berufs- 
geihjäfte fort. Auch jept noch — denn 
erft nach feinem Abgange von Wien 
begann der Drud feines Lexikons — 
wurde ihm von Defterreic) aus namhafte 
Unterftügung , denn bie Regierung orb- 
mete bie Beifhaffung bes Serifons für 
alle öffentlichen Bibliothefen an. Im 
Jahre 1807 wurde 8. zum Oberſchultath 
in Barfchau ernannt. Indeſſen ſchritt 
ber Drud des Lexikons fehr langfam 
vor und Hatte bis zu feiner im Fahre 
1814 erfolgten Vollendung mannigfaltige 
Schiefale erfahren, Hinfichtlih welcher auf 
bie ausfüßrlichere Darflelung in Linbe's 
Rekrolog von Walbbrühl [Reuer 
Nettolog der Deutfhen, XXV. Jahtg. 
(1847), Rr. 180, S. 547831] hinge- 
wiefen wird. Als nad) dem europälfcen 
Brieden 1815 Polen von Kaifer Aleran- 
berI. eine Berfaflung erhielt, wurde der 
bisherige Schultath, in welchem 2. faß, 
Rinifterium des Cultus und Unterrichts, 
und & entwidelte nun bei den Reformen 
im Guftus- und Untertichtsweſen eine 
umfaffende Thätigkeit, ſaß als Abgeord 
neter in zwei Reichetagen und beforgte 
bie Ausgabe feines Werkes über bas 
lithauiſche Statut, ein in vielen polniſchen 
und ruſſiſchen Landestheilen geltendes 
Geſeßbuch. Als endlich in Warſchau eine 
Sochſchule gegründet wurde, erfolgte 
Linde's Genennung zum Oberauffeher 
und Vorfeher ber Bibliothek, ber Gabi- 
nete und Sammlungen, am beren fpäte- 
em Auffhmunge 2. fo weſentlichen An- 
theil hat. Zn biefen Arbeiten ftörte ihm 
nun der Auffiand des Jahres 1830, an 
welchem er ſich aber nicht betheiligte, 
fonbern, feinen gelehrten Befhäftigun- 
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gen huldigend. deſſen Gnbe und trau- 
tige dolgen überlebte. Bon fepteren 
blieb er nicht ganz ausgefcloffen, Die 
Bibliothek, beren Glanz unb Reihthum 
vornehmlich das Werk feiner Thätigkeit 
war, wanderte zum größten Theile naht. 
Petersburg. 2. felbft wurbe an bie Spige 
des evangelifchen Kitchenweſens und ber 
Untereichtsanftalten geftelt. Der Ober- 
leitung ber lepteren murbe er über fein 
Anſuchen im Jahre 1838 enthoben und 
blieb nur noch als Kirchenbeamter, und 
dieß bis zu feinem im hohen Alter von 
77 Zahren erfolgten Tode thätig. Geine 
lit eratiſche Thätigkeit, Die in feinem Wör- 
terbuche gipfelt, blieb bis zu feinem Tode 
ungeſchwächt, jedoch dutch ben Drud 
veröffentlichte er nach dem Jahre 1823, 
in welchem er eine polnifhe Weber- 
fehung ber Oeſchichte der zuffifchen Lite- 
tatur von Ritolaus Grecz herausgab, 
nichts mehr. In Handſchrift fand fi) vor 
eine von feiner eigenen Hand geſchtiebene 
polniſche Bibliographie in 22 Bänden 
in 8°. und ein vergleichendes Wörterbuch 
der ſlaviſchen Dialekte. Sein berühmtes 
Wörterbugd, welches in erfter Auflage 
unter dem Titel: „Slownik jgayka pols- 
kiogo« (Warszawa 1807—1814, 4%.) in 
6 Bänden etſchien, murbe vermehrt und 
verbeffert, über Yneegung des tüchtigen 
Auguft Bielowsti [8b.I, 6.390] und 
im Berlage des gräflig Offolinsti- 
ſchen Znftitutes in Lemberg unter glei- 
chem Titel gleichfalls in 6 Bänden (Lem- 
berg 1854, gr. 49.) herausgegeben. Viele 
Buͤcherkennet geben noch immer der erfien 
Auflage — die aber im Handel fängft 
nicht mehr zu haben If} und mit @old 
aufgewogen wird — ben Vorzug. Daß 
es einem folgen @elehrten nit an 
reichen Ehren fehlte, verfteht ſich wohl 
von felöft. Ms das Seriton im Jahre 
1815 volenbet war, ſchickten ihm bie 
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Hehf&ulen von Krakau und Rafan ihre 
Shrenbiplome, bie Gt. Petersburger 
Mlademie ber Wiffenfhaften ernannte 
den Sprtachſotſcher zu ihrem Mitgliebe. 
Sehnlicyes geſchah von Berlin, Könige- 
berg. Prag und Paris u. a. Der Spar, 
als König von Polen, zeichnete ihn mit 
dem Stanislaus-Drden aus, unb beieiner 
feierlichen Schulprũfung überreichte ber 
Eon. Staıthalter Für Zajonczet dem 
Seiehrten eine auf ihn im Ramen des 
volnifchen Volkes geprägte große golbene 
Denkmünge, weldye auf der Kopffeite fein 
Etuſtbild und feinen Ramen, auf ber 
Kehrfeite aber die Infchrift: Za slownik 
polskiego jeryka 1816 mit einem 
Gichenkranze zeigt. Cine zweite Mebaille 
wurde im Jahre 1842 zu Ghren feines 
Tünfzigjährigen Doctorjubilaums geprägt 
und ihm in feierliher Weife in einem 
goldenen Gremplare überreicht. Auch 
diefe zeigt auf einer Seite Linde's 
Bruftbild, auf der anderen aber die Auf- 
förift: VARO CLARISSIMO | DE 
RE LITERARIA SLAVORUM | 
OPTIME MERITO | SOCIO SUO 
HONORATISSIMO | PHILOSO- 
PHIAE DOCTORIS | SOLEMNIA 
SEMISECULARIA | CELEBRANTI| 
COLLEGIUM PRAEFECTORUM | 
EDUCATIONIS PUBLICAE | IN 
PROVIN. SCHOLAR. VARSAVIEN.| 
GRATULATUR | D. X. FEBRUARII 
A. 1842. Aus feinen zwei Ehen ftammen 
fünf Töchter, von benen die äftefte der 
weiten Che vor bem Vater, 1844, im 
Mngfräulichen Alter farb, die anberen 
vier aber, und zwar zwei verheirathet, 
ei ledig, in einem eigenen Schreiben, 
datirt Warfhau 15. April 1853, bie 
neue Ausgabe bes eritons in uneigen- 
nüpigfter Weiſe genehmigten. 
Die Angaben feines Beburts- und Todesdatums 
28. Hpril 1771 und 15. Muguft 1847, die fih 
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bie und da finden, wie 3. B. in Dettinger's 
„Bibliographie biographique universelle® 
(Broxelles 1854), p. 288, möchten mobl falf& 
und unfere, der Biographie Bielomsti's in 
des „Stownik“ entnommtenen 
— (Roeppen, Beter von) 
©. ©. Linde. biograppifhe Stine (Wien 
4823, 3°.) [diefe Sevensftigge fcheint Diefelbe 
au fein, weiche in den Wiener „Jahrbüchern 
der Literatur" abgedrudt fand]. — (Bir 
ner) Jahrbücher ver Literatur, Jahrgang 
4823, Angeigeblatt TIL, ©. 48."— Reuer 
Rekrolog der Deutichen (Weimar, Bernhard 
Briebr. Woigt, 89.) XXV. Jahrgang (1847), 
©. 501-562, von Wild. o. Waldbrübl. 
— Linde's Mutobiograpbie, abgebrudt im 
6. Bande der von Ihm felbft beforgten erflen 
Ausgabe des „Stownlk jpayka polsklogo“ 
ldie Daten telden bis zum Jahre 1815]. — 
Zyworöamuela Bogumila Lindeogo, 
d.1. Leben des Sam. Gotul Linde, gefhrit 
ben von Auguft Bielomsfi und abgebrudt 
nach der Vorrede im 1. Bande, ©. 13-89, 
der neuen, vom Dffolinski'inen Infitute 
in Zeınberg veranflalteten Ausgabe de6 „ötow- 
ik (1854 u. (., 49.) [pafelbft auf ©. 36 u. 37 
das voländige Berzeignig von Lindes 
gedrudten und dandſchriſtlich binterlajfenen 
Berten). — Woyeicki (K. Wi.), Historyja 
llteratury polsklej w sarysach, d. i. Ger 
f@ichte der polnifen Literatur in Umeiffen 
(Warfau 1845, Gennemald, gr.89.) Bd. III, 
©. 389. — Sainı-Maurico Cabany (Charles 
Kdoward), 8. T. de Linde celöbre lezico- 
Graphe polonals, doctsur en philosophie, 
tihomme polonais oto. etc. (Paris 1853, 
%., mit Porträt in 8%.) [Reht aus im „Ne- 
erologo universel du XIX. sidcle*] 
Nouvelle Biographie gindrale .. . 
publide par MM. Firmin Didot fräres 
sous 1a direction de M. le Dr. Hoefer 
(Warle 1850 et 0, 9.) Tome XXXL, 
p. 252. 





































Lindemayer, Maurus (gelehrter Be- 
nebictiner und öfterreihifcher Bolts- 
dichter, geb. zu Reutirchen in Ober- 
öferreich 15. Movember 1723, gef. 
ebenda 19. Juni 1783). Sein Vater, ein 
armer Dorffgullehter und Küjter, gab 
ihn, weil er eine ſchoͤne Stimme befaß. 
in die Singfehufe des Kloſters Lambach 
Diefes, als fi des Knaben Talent 
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und Gifer für das Lernen kundgab, 
nahm fid) besfelben aud weiter an und 
ſchicte ihn auf bie Schule nach Linz. wo 
ber Knabe treffliche Bortfehritte machte, 
unb ſchon damals fein poetifches Talent 
fich kundgab. Im Zahre 1746, nad) 
beendeten philoſophiſchen Stubien, bat 
er als Noviz in's Benebictinerftift Lam- 
bach aufgenommen zu werben, wo er 
die Theologie hörte, im Jahre 1749 bie 
priefterfichen Weihen empfing unb fofort 
in bie Geelforge trat. Rachdem er fih 
ſchon während feiner Stubienjahre bie 
franzöfifhe Sptache vollfommen zu 
eigen gemacht, murbe Boffuet, ber 
große Kanzeltebner zur Zeit Lub- 
wig XIV., fein Vorbild Im Predigtamte, 
und bald eifte man von ber Ferne nach 
Sambad, um ben jungen begeifterten 
Benebictinermönd prebigen zu hören. 
Auch unter feinen Kloſterbtüdern wuchs 
fein Anſehen fo ſeht, daß man ihm, nadh- 
dem er faum brei Jahre Priefter war, 
zum Prior im Stifte wählte. Run über- 
nahm er ber Weihe nad verſchledene 
toichtige Wemter im Gifte. Im Jahre 
1760 bat er um bie eben erlebigte Pfarre 
in feinem @eburtsorte, die er auch erhielt, 
und fortan lebte er mur feinem Berufe 
unb ben Wiſſenſchaften. Im Jahre 1782 
ſuchte er gegen ein otganiſches Leiden, 
an bem er ſchon längere Zeit ſchmerzlich 
tt, Hilfe durch eine gefährliche Opera 
tion, an beren Folgen er auch nad) einigen 
Monaten ftarb. Als Ranzelcebner nimmt 
2. eine ehrenvolle Stelle in den Samm- 
lungen geiftlicher Berebfamteit ein, noch 
höher aber fleht er als Volksdichtet; 
feiber find feine im reinen Volkedialekte 
verfaßten Arbeiten nur im Meinften 
Reife befannt. So lange er lebte, gab 
er nur feine humoriſtiſchen Werke heraus, 
feine Dichtungen gingen aber im Volts. 
munde umber, aus welchem, mie aus 
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feinen nachgela ſſenen Schriften fie erft 
einige ZJahrzehende mac feinem Tode 
gefammelt und Herausgegeben murben. 
Die von ihm felbft veröffentlichten Werke 
find in chtonologiſchet Bolge: „Bas In 
1m Gott; aus dem Iialienischen des Marimilien 
Bra äbraeht® (Linz und Wugsburg 
1758, 80.); — „Wie grasen Merkmale dır 
Gottheit Iesn in seinen Mundermerken, in 
seinem Arrajestade und in Sehne Mirdhenstit- 
tung" (Uugsburg 1767, 8%); — „Ir 
singende Bänser, uder Die sieben Bosspsalmen, 
in teutsche Vetat überscht” (ebd. 1768, 8%.); 
— „Mater Erbensahriss der seligen Angelica 
won Merict, Stifterin Der Srsulinerisen“ 
(ebd. 1769, 80); — Rarl's de In Rue 
Predigten, ons dem Srangisisipen äberscht‘, 
4 Theile (ebb. 1771, 80); — „Anl 
merische Eingänge gu Marla dr la Aur 
sonntägli—gen Predigten Darıh's ganye Jahr“ 
(ebb. 1772, 80); — „It. Fran Beast. 
de Xataar da Pin Zabreden; ans dem Sran- 
gisishen, 4 Bände (ebd. 1772 und 
1773, 80); — „Preüigten auf alle Sem- 
and Sesttage den gamyım Iaprıs®, 3 Theile 
(ebb. 1777, 80. Reduerishe Eingänge 
m San Masntti’s Predigten" (ebd. 
1778); - „Sustenpastill, oder budstäbliche 
liche Erklärangen über die heil. Sasten- 
lien mit sehmerischen Eingängen yn zum . 
and fisttäglicen Predigten ...*, 3 Bde. (ebd. 
1783, 80.). Berner gab er Heraus: „Aul- 
reische Eingänge yn Ios. Anton Bandoni 
Predigten als 19. Cheil Arrselben" (ebd. 
A777, 8%); fehrieb bie Vortede zu 
P. Rubolph Brafer's praktiſchet Bereb- 
famteit ber chriflichen Kanzel, 2. Yuf- 
lage (Hugsburg 1774, 40), unb ver- 
ſchiedene feiner Prebigten befinden ſich 
in den 9 Thellen der zu Augsburg 1772 
und 1773 erfdienenen, von Muzner 
herausgegebenen „Sammlung auserle- 
fener Kanzelreden“. Wie oben bemerkt, 
erfienen nach feinem Tode die „Lieder 
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uab Homädien des aberästerreichischen Banııs“ 
(&inz 1822). 2. ift in ber öflerreichifcen 
Dialeftbichtung Vorläufer von Gaftellt, 
Seidl, Schottky, Stelzhammet, 
Tſchiſchta. Gein „Hanns von ber 
Bört ober die Romöbienprobe*, „ber 
Gang zum Richter” fprubeln von origi- 
nellet Saune unb volfsthümlicen Zügen. 
Das „Lieb auf ben großen Höhentauch“, 
„über das Zoloranzebict", „das Gtabt- 
\ben®, „bie Here" u. a. werben von 
Srnern dem Beften beigezähll, was in 
dieiet Wet gebichtet worden. 


Gsımapyr’s) Kryiv für Deſchihte, Bio 
GRif, Literatur und Kunſt (Wien, 4%) Jaht ⸗ 
gang 1825, ©. 22 [nad biefem, das Ihn mis 
Limdermaper nennt, geb. am 17. Roveme 
ber 4723], — (De Luca) Das gelehrte Defter: 
wid. Gin Verſuch (Wien 1776, Ghelen’ice 
Eariften, 9%.) 1. Bandes 1, Ctüd, 6.294 
[nad diefem geboren am 13. Rovember]. — 
Meufel (Iobann Georo), deriton der vom 
Jahre 1750 5iß 1800 verflorbenen teutfhen 
Schriftfteller (Leipsig 1806, Gerb. Bleifcher, 
s.) Bd. VIII, ©. 273, — Defterreis 
Sifche Blätter für Biteratur und Kunfl, 
Sefepigste, Geographie und Etatifit. Her- 
ausgegeben von Dr. %. Ghmiv! (Wien, 
gr. A®.) I. Zabrg. (1844), 2, Quartal, Litera- 
mmblatt Rr. 17, 6.14. — Gmundner 
Bodenblatt 1858, Rr.36, &, 327 [nad 
diefem geboren am 17. Rooember 1723], — 
TeRerreihifge Rational-Encptlo 
päpie von Gräffer und Galfann (Wien 
1835, 80.) ®b. III, 6.453 [nad) diefer geb. 
am 17 Rovember 1723]. — Erneuerte da⸗ 
teefämdifge Blätter für dem öfereidl- 
fen Raiferftaat (Wien, 4%.) Jahrgang 
©. 





Lınden, Zofeph (juridiſcher Schrift. 
Reller, geb. zu Wien 10. December 
1785, gef. 23. Gept. 1852). Der Sohn 
eines wohlhabenden Raufmannes. Bon fel- 
nem Stiefoater zu ben Studien beflimmt, 
begann er nach beendeter Philofophie 
im Jahre 1803 das Stubium ber Rechte, 
erwarb daraus 1810 die Doctorwürbe 
und trat bei ber 2. f. Hof. und nieber- 
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öfterreihifhen Kammerprocurator in ben 
Staatsbienft. Auf biefem Poften gelang 
es ihm, das Vertrauen bes Gtaatslany- 
lets Fürften Metternich zu gewinnen, 
der ihm mit kaiſerlichet Erlaubnis zur 
Schlichtung mehrerer auf bas Fürften- 
tum Ochfenhaufen - Winneburg Bezug 
Habenben Angelegenheiten im Jahre 1816 
nad) Stuttgart fchiette, von wo er, nadh- 
dem er binnen Jahresfriſt bie Geſchäfte 
zut Zufriebenheit feines fürkligen Mä- 
cens abgewidelt, nad; Wien zurüdfehrte. 
Im Zahre 1818 wurde er Abjunct bei 
der Kammerprocuratur, rüdte bis 1829 
zum zweiten Adjuncten vor, erhielt balb 
darauf ben Xiteleines kalſerlichen Rathes, 
1832 bie neugefhaffene Gtelle eines Hof- 
und nieberöfter. Vice · Kammerptocura · 
tors mit dem Titel eines k.k. dtehierungs · 
tathes und wurde im Jahre 1833 Hof- 
unb nieberöfterr. Kammer - Procurator, 
mit dem Titel eines Hofrathes. Bald 
nachdem das neue bürgerliche Oeſehbuch 
in Wirffamfeit getreten war, verſuchte 
fich 2. auf der ſchriftſtelleriſchen Lauf- 
bahn und behandelte mehrere rechtswij · 
ſenſchaftliche Materien in felbfifländigen 
Werken, welche von praftifchen Gefchäfts- 
männern gefhägt waren unb noch Heute, 
bei den In ber Legislatut ſtark veränber- 
ten Berhältniffen, der allgemeinen ®e- 
fichtspuncte unb bes reihen Gtoffes 
wegen, ihre Brauchbarteit bewähren. 
Sinben’s Schriften find in dhronologi- 
ſcher volge: „Bas früher im Gestereid 
übtie gemeine nnd einheimische Met nad 
der Parsgrapbenfolge des nenn bürgerlichen 
3 Bände (Wien 1815 unb 
— „Das Abfahrisgeld mit Rüc- 
sit anf Die bestehenden Seeipägi 
fräge® (ebb. 1827); — „ 
(ebd. 1829, — „Ds üsterreigisge 
Sauurcht”, 2 Bände (ebd. 1834, 89), 
bie zweite Auflage erſchien unter dem 
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veränderten Titel: „Darstellung dr in 

Oesterreich über die Mecptserhältnisse ber hr- 

satten, Eltern, Minder, Waisen und Pflege- 

befaplemen bestehenden Darschriften, nebst den 
anf das Mausgesindr beyüglicgen Anarbnungen* ; 

— „Darstellung der im Gesterreich über Die 

besonderen Mechtsnerhältnisse der adeligen, 

tens-, Militärs-, Mloster- nad Yandels- 
fronen bestehenden Vorspriften, nehst den anf 

Bramten- aud Militärmaisen beräglichen Anord- 

. 2 Bände (ebb. 1839, 80. 

„Abhandlungen über Cameral- sad Ascalant- 

Yidpe Orgenstände“ (ebd. 1834) — und „Bu- 

sätge ya den Abpandlangen über Cameral- und 

ustelamtliche Orgenstände" (ebd. 1843, 80.), 

darin behandelt 2. bie Gabucitäten, Amor- 

tifationen von Urfunden und öffentlichen 

Grebit6papieren, ben fogenannten „vierten 

Bfennig*, Muͤnzſachen Punzirungsfadhen 

und Beingehalt, Tabat-, Poft- und Lotto- 

ſachen, Gautionen, Znftructionen für 
die Biscalämter und Gameral- Bepräfen- 
tanten und Abelsanmahungen; 

Grandsteneruerfassnng in Den deutschen und 

italienischen Proninen der  üsterreiciscen 

Minerhir, mit vecziglicher Berücsihtigung 

du stabilen Matasters*, 2 Bände (Wien 

1840, 80.). 2. war bis zu feinem im 

Alter von 67 Jahren erfolgten Tobe im 

Staatsbienfte, dem er 42 Jahre ange- 

hört, thätig geblieben. 

Deſterreichiſche Rational-Encpklopd 
die, berausg. von Bräffer und Galfann 
(Wien 1835, 8%.) ®b. IIT, 6.454 — Roh 
ÜR zu gebenten des Max ZJofepp Breiheren 
von 2inden, der um den Mnfang des 
49. Jabtdunderts in Wien lebte, wohin er 
aus Deutfcland gekommen war. Bräffer 
entroirft folgende Gilpouette von ihm: „Baron 
Linden war ein unermüblides @enie in 
tegpmifcer Sache; er poffionicte fih mit dem 
Zürtifh-Roth, trieb au Meblcin, lieb aller- 
band Arcana druden, aud) „Danpfehriften für 
Breunde geheimer Wiffenfgaften" u. [. m. Gr 
war ein erfhredlier Gchmaufer und der 
teafte unaufbörlichfle Gclinfcubläufer, der 
fi über KlopRod als folhen moquirte; 
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Tag und Ract auf dem Donaucanal, auf 
der Wien, im Belvedere, dann au noch 
auf dem Ganolbafen einher flog. In mond- 
dellen Rädten war das fein Belt”. Dieler 
Baron Finden befhäftigte fi Rart mit 
Acymie. Bon ihm find folgende Sqhei. 
ten {m Drude erfhienen: „Musjüge aus 
meinen Tagebücher und anderen Handfehril- 
ten, phofitalifctechnifgechemifhen Inhalte“ 
(Brag 1796); — „Ueber die BVerbeiferung 
und Teiatdarmachung morafliger und anderer 
ungefunder Wäfler" (ebd.); — „Beiträge für 
Gattunfabritanten und Baummollenfärber” 
(Bien 1796, neue Kufl. Leipzis 1799); — 

frag gu der vorigen Sqhrift (Prag 1802); — 
Handſchtiften für Breunde geheiner Wiffen- 
ſchaften“ (Leipzig 170.); — „Befammelte 
Schriften ais Bortfegung der Auszüge" (Prag 
1801). Meberdieh befaß er viele für den Drud 
vorbereitete Manufceipte, darunter über das 
Bärben des türfiihen Garns; einen Gom- 
mentar über den Paracelfus, eine Gattung 
Gifenbahnprofect u. dgl. m. Wohin er getom 
men, was aus ihm geworden, weiß ſeibſt 
Sräffer niht zu fogen. Gr iR einfach 
verfpollen. [Bräffer (Bang), Rieine Wie 
mer Memoiren (Wien 1845, Br. Bed, 8") 
11. Zeil, S. 136, im Auffape: „Saint 
Germain, der Unbegreifliche, bey den Mbep- 
ten in Wien“ ; — Derfelbe, Reue Wiener 
Tabletten und beitere Rovelldien (ebd. 1848, 
M. Kuppife, 9.) &. 81: „Gebeimniffe der 
Dfenloptüche", Im Terte in der Anmer- 
kung.) 











Lindenan, Karl Briebrih von (f. f. 
Beldzeugmeifter und Ritter des Maria 
Therefien · Ordens, geb. zu Leipzig im 
Jahre 1746, gef. zu Wien 14. Bebruar 
1817). Rachdem er früher in preufifchen 
Kriegsdienften geftanden und unter &ried- 
rich II. eine tüctige Kriegsſchule mit- 
gemacht, wurde er im Wuguf 1789 
aus preußiſchen in kaiſerlich öfterreihifge 
Dienfte als Major bes Beneral-Quar- 
tiermeifterflabe6 übernommen, in wel- 
chem er binnen Jahteoftin zum Ober- 
len vorrüdte. Wis im Jahre 1790, 
bald nad) ber Reidyenbadyer Convention, 
in ben Rieberlanben bie Unruhen aus- 
bradyen, wurde fofort ein Atmeecotps 
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von 28.000 Mann unter Befehl bes deld · 
Fugmeifters Grafen Browne [Bb. IT, 
€. 164] bahin abgefendet. Oberft von 
timbenau wurde bemfelben als Chef 
des Beneral-Quartiermeifterftabes beige- 
geben. Geine Tuͤchtigkeit in biefer wich- 
tigen Stellung erprobte er vor Ramur, 
wo er bie zum Üngriffe der feindlichen 
vor ber Siadt aufgefellten Yvantgarbe 
befimmten Golonnen ber Unferen mit ſol ⸗ 
ber Geſchicklichteit und Entſchloſſenheit 
führte, Daß der Feind zur Uebergabe ber 
Sudt, Gitabelle und ber über bie Maas 
führenden Brüde gezwungen murbe. 
Run wurde 2. dem Corps des Herzogs 
Lbert von Sachſen Teſchen als 
Chef bes Beneraltabes beigegeben, ohne 
ieboch bei den ſich taſch entwidelnden 
Greigniffen einigermafen mit Erfolg wir- 
ten zu Eönnen. Gr wurde fomit nach der 
Schlacht von Zemappes (6. November 
1792) nach Wien berufen, wo er durch 
mehrere Fahre in einer feinen Renntniffen 
entfprechenden bienfllien Verwendung 
And. Im März 1793 wurde er zum 
General-Major beförbert und bei ber in 
alien operitenben Armee angeftellt. 
Im Jahre 1799 befand fich 2, bei ber 
Urmee in Deutſchland und that ſich im 
Treffen bei Rederau (18. September 
1799) unter Etzherzog Karl fo hervor, 
deß ihm ber faiferliche Prinz in der Rela- 
om unter den Ausgezeichneten nannte. 
Im Jahre 1800 wurde 2. zum Belb- 
natſchali · Lieutenant befördert. Im der 
Ediacht bei Engen (2. Mai 1800) be- 
fand er fich mit feiner Diolfion auf dem 
iechten Wlügel und Hlelt mader Stand. 
Noch bevor ber Abend hereinbrach, er- 
meuerte ber Beind auf biefem Puncte mit 
überlegenen Gtreitfräften ben Angriff und 
hatte berelts einen Theil von Lin- 
den au's Truppen zum Weichen gebracht. 
Da der Feind auf allen anderen Buncten 


205 





Eindenau 


früher zurücgebrängt worden war, fo 
wurde biefer von ihm mun gewonnene 
Vortheil für die Unferen fehr gefährlich, 
unb dieß um fo mehr, als fih in Engen 
ſelbſt unfer Hauptquactier befand. Lin- 
denau, bie große Gefahr ermeffend, 
fammelte raſch neue fampffähige Trup- 
pen, fete ih an Ihre Spite unb rüdte 
dem deinde entſchloffen entgegen; biefer, 
fo umvermuthet von ben Unferen fi 
angegriffen fehenb, vertaufchte bald bie 
Rolle des Heftigen Angreifer mit ber eines 
Hartnädigen Bertgeibigers, und mußte 
fich zulept in den Wald, der ihm fhüßte, 
zutüdiehen. So war alle Gefahr von 
Gngen unb unſerem dort befindlichen 
Hauptquartier abgewendet und auch bie 
Bereinigung ber vom Erzherzog Berdi- 
nand befehfigten Avantgarde mit unferer 
Armee, die am folgenden Tage ftattfand, 
ermöglicht. Bei Mösfich (am 3. Mai) 
im Gentrum der Armee aufgefellt, be- 
hauptete 2, mit ausgezeichneter Tapfer- 
feit bie heftig angegtiffene Stellung. Als 
am folgenden Tage ber Rüdzug gegen 
Sigmaringen fattfand, feiftete er dem 
Undrange bes Feindes muthvollen Wiber- 
land und ermöglichte dadurch, daß bie 
Unferen ohne Berluft den Marſch fort- 
fepten. Auch in den weiteren Kämpfen 
und Gefechten biefes Belbzuges, insbefon- 
dere aber bei Schwende und Bügenthal 
G. Juni), vor Neuburg (27. Juni), ent- 
wickelte 2, eine ausgezeichnete Bravour. 
Zn unermüblicher Thätigfeit traf er bei 
ber oft verhängnifvollften Situation treff- 
liche Dispofitionen und befräftigte das 
alte ftrategifche Gefeg, daß bie eigentliche 
Tuͤchtigken eines Generals ſich mehr im 
Unglüde als bei fiegreihen Ahsgängen 
bewãhre. 2.6 ausgezeichnetes Verhalten 
fand auch die Allerh. Anerkennung, in · 
dem ihm am 24. Rovember 1801 außer 
Capitel das Ritterkreuz bes Maria The · 
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tefien-Orbens verliehen wurde. Im Deto · 
ber 1803 wurde 2. zum Inhaber des 
29. Infanterie-Regiments ernannt. Roc 
einmal, im Jahre 1809, aber nur auf 
kurze Zeit, betrat er ben Kriegsfchauplap. 
Nach der Schlacht von Aspern zog er 
fich als Feldgeugmeifter in den Ruheftanb 
qurüd und verfebte den Reft feiner Tage 
in Wien. Ran erzäflt von ihm, baf er, 
wie Friedrich der Große, in voller 
@&eneralsuniform mit Stiefel und Sporn 
in ſtoiſchet Ruhe im Lehnftuhle den Tob 
erwartete. 2. war ein gebilbeter Soldat, 
feine militärifhen Schriften, von Badı- 
männern gefpäßt, befunden eine tüchtige 
wiſſenſchaftliche Ausbildung im Kriegs 
weſen. Es find folgende: „Meber Winter- 
Hustirungen uud dehis zinschlagende Sidperheits- 
und Dertpeidigungsenstalten" (Botebam 1788, 
80., mit AR. 8, und dan Leipzig 1789, 
gr. 8%, mit 2.2); — „eher die hühere 
prrnssische Gaktik, bern Mängel uud Anmed- 
mässigkeit®, 2 Theile (Leipzig 1789 und 
1790, Beygang, gt. 8%, mit K. R.), 
biefe Schrift fol Urfage feines Ueber- 
trittes aus ber preußifchen In bie Öflerrel- 
chiſche Armee gemefen fein; als über bie- 
felbe im Jahre 1790 bei Reimer in 
Berlin von einem Ungenannten „Unmer- 
fungen®, mit bem Beifape: „Ueber ihre 
(Ber Schrift) zeitherige Untichtigkeit·, er- 
fhienen war, erwiberte Linbenau mit 
ber Brofepüre: „Melradtang der Anmerkan- 
gen eines Sngenannten jü meiner Schrift über 
die füpere prenssische Gaktik“ (Leipzig 1790, 
gr. 8%). Im Vorſtehenden wurde nur 
der Gofbat Lindenau in's Auge gefaßt 
und feine gebrängte militärifhe Lebene- 
ffigge gegeben. Aber 2. in Wien fchlecht- 
weg „der General® genannt, war fange 
Belt eine in ber Kefidenz beliebte volks- 
chuͤmliche Etſcheinung, beren Andenken 
noch in ſeinen edlen leptwilligen Verfügun · 
gen und In einer Unzahl von Schnutten, 
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Witzen und Anekdoten, bie entweder von 
ihm abflammen ober Ihn zum Gegen- 
ftande haben, fortlebt. Unten in den 
Quellen folgt zum Verflänbniß biefer 
originellen Figur eine Gharafteriftif des 
Generals. Ein menfhenfreunbliher Mann, 
ber unter feiner barofen äußeren Etſchei. 
nung ein ebles, für Wohlthun begeiftertes, 
tieffühfendes Herz barg, that er ſchon 
bei Lebzeiten Heimlich viel Gutes und 
half manchem verfhämten Armen; fein 
Teftament, welches Gräffer, Schim- 
mer, diefer volftänbig, u. A. dem gan- 
gen Wortlaut nach mittheifen, harafterifirt 
ſchon den Mann und fein theilnehmen- 
des Bemüth. Hier mögen mur folgende 
Boften ftehen. Ueber fein baares Bermö- 
gen, da6 etwas über 18.700 fl. @. ®. 
bettug, verfügte er: 4000 fl. für das Et · 
siehungshaus feines Regiments; 4000 fl. 
für das Mofter der Glifaberhinerinen 
In ®ien; A000 fl. für das Kloſter ber 
Barmherzigen Brüber; 4000 fl. für bie 
Armen ber beiden proteftantifchen Ge · 
meinben ber lutheriſchen und ber tefor- 
mitten Gonfeffion. Der übrigbfeibenbe 
Welt von 2700 unb mehr Gulden, 
weichen er mit feinen Pretiofen, Sil 
ber, &otterielofen unb anderen bis 
tleinſte Detail aufgezählten unb gefhäg- 
ten Dbjecten auf eine Gefammtfumme 
von 11.862 fl. berechnete, follte nad 
Abzug der Leichenkoſten, melde „fo ein- 
fach ale möglich zu beftzeiten feien, benn 
mas nügen hier überflüffige Vetſchwen · 
dungen“, in brei gleichen heilen ben 
oben genannten Legaten, für bie Glifa- 
bethinerinen, Barmherzigen Brüder und 
Armen beiber evangelifchen Gemeinden, 
qugeflagen werben. Ale feine Die 
ner, eine Yuftoärterin, die benfelben zu- 
weilen aushalf, fein Pubel, für den er, 
bis er wieber einen guten Herrn erhielt, 
eine angemeffene Summe austarf, waren 
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darin bebadht, und ſpricht aus jeber Zeile 
ine zwar foldatifhe aber hoͤchſt ehren. 
werte Pebanterie. Lindenau If} eine 
noch Large nicht genug verwetthete Bigur, 
und eine ausführliche Darftelung feines 
bene böte ein ebenfo intereffantes 
eultuchiflorifhes als biographifhes Ge- 
mälbe. Lindenau war mit bem be 
tühmten Gothaifhen Afttonomen und 
sahmaligen ſãchſiſchen Staatsminifter 
Bernhard Auguft von Lindenau, ber 
ven Ruf eines ber erſten Staatsmänner 
Dertſchlands befaß, nahe verwandt. 


Saimmer (8. #.), Bilder aus der deimath. 
Defterreichiiche Voltefhrift zur Belehrung und 
Unterpaltung (Wien 1853, X. Bidler's Wine 
® Com, gr. @.) Zmeite Ausgabe, ©. 278 
[nach diefem geb. im Jahre 1732]. — Branti 
@. ©. Dr.), Gonntogsblätter (Bien, 9.) 
U. Jahrg. (143), ©. 737 [in Gräffers 
Genrebild „Ein Tag in Baden“ (5. 731)]. — 
(Gräffer, Bang) Brangisceifge Guriofa, 
oder ganz befondere Dentwürdigteiten aus 
der Lebens: und Regierungsperiode des Kalfers 
Brang IE. (1.) (Wien 1949, Jana) Klang, 
6.11. — Das Kapferice „Bücher 
Aaiton“, U». TIL, S. 560, gibt ben 20. de 
braaz 1817 al6 Rindenau's Todestag an. — 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der MilitärRaria 
Toerefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 
4857, Gtaatsbruderei, 4%) ©. 707 m. 1744 
(mad Diefem geboren Im Jahre 1746]. — 
Erneuerte vaterländifge Blätter für 
den öfterreichlf pen Ralferflaat (Bien, 49.) 
Jadın. 1817, Rr. 32: „Retrolog"; Rr. 37: 
„Tetament“. — Bräffer (Brany), Meine 
BWirner Memoiren (Wien 1845, Bed, 59) 
1 ®. ©. 51 [im Auffape: „Auf dem Bra: 
ben, vor biergig Jahren“); IT. Bd. ©. 68: 
„General Lindenau*. — Derielbe, Reue 
Biener Tabfetten und peitere Rovellen (Wien 
1848, Kuppitfe, ®.) ©. 297: „Deb Generals 
von Lindenau Zeftament“. — Humorifl. 
Herambgegeben von R. ®. Saphir (Wien, 
ML. Bol.) 1838, Ar. W: „Mus General Bine 
deman’6 Leben“. Bon Moolph Bäuerle 
[kommt aud in dem bald darnadı etſqhienenen 
1. (und einzigen) Bande von Bänerle's Me 
moiren vor]. — Portcäte. Bon Lindenau 
wißizen einige ganz tſtilche Bilonifle, die ip 
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aelgen. Cr iſt In ganzer Bigur dargeftelt, das 
Blatt ift raditt und in ferner find von 
demfeben Blotte Ausfüprungen In Bouache 
— und wieder andere mit aquarellictem Hin- 
tergrunbe vorhanden. Die Blätter fämmtlid 
find in 4%. und (don fehr felten; der in ben 
„Branzisceifhen Guriofa” als Titelblatt vor 
kommende Radftih — richtiger Racinitt 
— ift eine gute Gople davon. — Dur Cha- 
zahterißik Findenan's. Tindenau als willen. 
ſoftlidet Kopf, als Talent, als Schriſmmel 
ter. als Mann geifigen Umgangs, machte 
fi bald bemerkbar genug. Der Beidmarihall 
Laco fahte ihn auf, befchüpte pn, bob ihn, 
Lindenau leg und flieg. Ge alängte in 
böberen reifen, genob und benüßte die 
Breundfehaft des Herzogs Wibrecht von 
Sacfen-Teien, feinen ununterbrocer 
nen Umgang dis einige Jahre vor deilen Tode. 
Lindenau's weltmännifhe Bormen, feine 
Seiterteit, Lebbaftigfeit, fein fogenannter Wip 
begünftigten ſedt feine Laufbahn. Diefer Wip 
aber war eigentlid nur derbe Wipiokeit. oft 
böchR triolaler Met, oft brüßf und beleidigen. 
Gin paar Proben mögen ihn verfinnlihen. 
Lindenau trug in der Regel ein Beintieib 
von Hirfhleder — ganz gegen alle hoftriess · 
tathliche Regel — vom didfen Hiefhleder, 
areligelb, mit fogenannter Gtriegelfarbe der 
Maurer angeftrihen, fo eng anliegenb als mög. 
lid}, mur eiwa einen halben Bol bI6 unter bie 
Kniefcpeibe reichend. Fines Tages wird Lin- 
denau zur Ralferin befhleven. @r erfgeint 
mathelich In der gelben Hiefchhofe. WS er 
wartend im Borzimmer bt, rügt eine Hof: 
Dame diefes Gtiquettenerbredien. Der Beneral 
aber kalt, gemeffen und höflich, entgegnet : 
„Um Vergebung, ich konnte nicht willen, dab 
Ihre Majertät mit meinem Veinklelde ſprechen 
wollen“. — Rad dem unglüdlichen Rüdzuge 
im Jahre 1809 fragte der ernherzogliche Being 
den General: „Was wird num die Welt dar 
au fagen?“ und Findenau antwortete mit 
ſtoiſchet Ruhe: „Hoheit! die Welt wird fagen, 
Sie find ein junger Menfd) und ich bin ein alter. 
Leit. — Wis Goldat hat 2. die taftifhen 
Srundfäge der Schuie Briedric des Gtoden 
An fid) aufgenommen, fie waren mit feinem gan · 
den Sein und Wirken verwachien. Cr trennte 
fi von ihnen mitunter und mit Schmetz. 
Do widerte ihn daß fleiffeinene Preupen- 
thum endlich far an und in dem humanen, 
discreten, großmütpigen Deftertelch fand er 
fich fo bebaglih, dab er zu fagen pflegte: 
„Die Öferretifche Ungnade iR wir Ueber 
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Marla TperefimDrden und Mitglieder 
(Bien 1857, Gtaatsbruderel, 49) S. 267 u. 





1738, — Wappen, Blauer Schild mit rothem 
Gäilbeshaupt. In biefem ledieren ein ge 
främmter, auf der Opipe aufliegender geharı 
mifcpter reipter Ment, der ein bloße, burd 
einen befruchteten Qorberfrang geftedte® Schwert 
mit goldenem @efäß, wie zum diebe aus 
bolend, hält. Im blauen Schilde eine aus 
grünem Voben ſich erhebende, im beiden Ober+ 
winfeln von zwel filbernen fechsedigen Gter- 
nen begleitete Linde von natkrlicher Barbe 
und Gefalt. Auf dem Gilde rudt die frele 
derrliche Krone, auf der fih zu beiden Geiten 
Amel auelnandergefehrte gefrönte Turniechefme 
erheben. Mus der Krone des rechten deims 
wächt aus grünem Boben die vorbefchriebene 
inde des Gihllbes, auf jener des linten 
Helme ruht der gebarniſchte Arm des Schu. 
despauptes. Die Helmbeden find zehts 
Stau, finfs roth, beiberfeits mit Gilber belegt 
Linde, Samuel Gottlieb [Bogumil] 
(ofnifger Leritograph, geb. zu 
Thorn an ber Weichſel 24. April 1774, 
gef. zu Warſchau 8. Yuguft 1847), 
Im Haufe feines Vaters, ber ein gead- 
teter Thorner Bürger war, unb in ber 
Säule erhielt er bis zu feinem 18, Jahre 
Unterript und Grziehung; im Jahre 
1780 bezog er bie Univerfität in Leipzig. 
mo er bie philofophifhe Doctorwürde 
und 1792 eine Lehrerftelle aus ber pol- 
nifhen Sprache an ber Univerfität er- 
Langte. Schon damals begann er mit 
literarifhen Arbeiten, und zwar mit 
Berbeutf jungen bebeutenberer pofnifdyer 
Werke, wie z. B. ber Meife eines 
Polen durch das türfifche Reich, des zu 
jener Zeit fo beliebten Luftfpiels „Die 
Rüdttehr bes Oeſandten · (powröt posla) 
von Julian Niemciemicz. Damals 
war Leipzig ber Sammelplag vieler be- 
rühmter Polen, welche nach der unglüd- 
lichen Wenbung ber Dinge In ihrer 
Heimat bafelöft als Rlüchtlinge lebien. 
Wit diefen verfehrte 2. viel und überfepte 
auch auf beren Anregung aus bem Pol- 
nifhen bie Schrift: „eher Erhebung aud 
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Sall der Berfassung uam 3. Mei 179°, deren 
polnifhe und beutfche Ausgabe er felbft 
beforgte. In biefem Verkeht mit Män- 
nern, wie 3. B. Kosciuszfo, Rol- 
fontay, Dmobomsfi, Ignaz und 
Stanislaus Graf Potocki, wurde er 
boald wieber für bie Sache feines Bater- 
landes gewonnen, gab feine fichete Gtel- 
fung In Leipzig auf und ging auf Um- 
wegen — ba bie preufifce Grenze ſchon 
befegt war — über Krakau und nicht 
ohne Gefahr nah Warſchau. So wenig 
bie damals bemegte Zeit für geifige 
Beſchaftigung geeignet war, fo blieb er 
doch nicht unthätig und fammelte in ber 
fargen Muße, die ihm feine Betheiligung 
an ber Bewegung übrig ließ, Materlalien 
für fpätere Arbeiten. Die Schilderhebung 
Polens war mit ber Dauer eines Som- 
mers vorüber, Warſchau wurde am 
&, Rovember 1794 übergeben und Polen 
zum dritten Male getheilt. Alles, was an 
ber Erhebung theilgenommen, wanderte 
aus. %., ber nach Leipzig nicht mehr 
qurüdtehren mochte, wandie fi nad) 
Bien, und biefe Zeit feines Aufenthaltes 
in Wien, feiner geifligen Wirffamteit 
bafelöft, die nahezu ein Zahrzehend um- 
fließt und eine für bie Sptachwiſſen ſchaft 
fo Herrliche Ftucht zur Reife bringen follte, 
biefe iſt e6, bie ihm eine Stelle in biefem 
Berfe einräumt. Indem biefer Periode 
etwas ausführlicher gebacht werben fol, 
wirb für das Weitere auf bie zahlreichen 
und umfaffenden Quellen hingemiefen, 
in benen jene, bie fich über Linde, fein 
Leben und Schaffen bes Näheren unter- 
richten wollen, hinteichendes Material 
finden. In Wien lebte damals Jofepp 
GrafDffolinsfi, ein gelehrter Räcen, 
ber fpäter, 1809—1826, die Stelle eines 
Präfecten ber kaiſerlichen Hofbibliothet 
beffeibete. Oraf Offoliästi war ein 
telcher Cdelmann und gewährte dem in 
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Bien ſchut- und hilfloſen Linde alle 
Unterflügung, um feinen gelehrten At · 
beiten obliegen zu fönnen. Der Braf 
Relte 2. an feiner reichen, mit wiſſen. 
foaftligen Schägen aller Art ausgeflat- 
teten Bibliothet an. Bon bem Grafen 
erhielt er bie Anregung zu bem gtoß- 
artigen, als Werk eines eimelnen Men- 
ſchen unüberteoffenen und noch heute, In 
einer Zeit, in welcher bie Sprachwiſſen 
ſchaft bei allen Rationen Oroßes geleiftet, 
als claffifd bezeichneten Lexikon. Doc) 
laffen wir Linde felbft fpregen. In 
einem Dankfchreiben, batirt Wien 1. De- 
cember 1803, bebient fih., ber in Folge 
feiner Berufung nah Warſchau, nah 
einem fa zenjährigen — nur durch 
wiftenfhaftlicke Reifen unterbrochenen — 
Aufenthalte Wien verläßt, folgende Worte: 
. Ich bezeuge bemnad vor dem ganzen 
gefehrten Publico, daß ih das Polnifc- 
Elavifce Wörterbud oder bie Samm- 
fung aller Cpochen ber polniſchen Sprache 
mit Bergleihung ber übrigen flavifchen 
Dialecte und Surüdführung auf bie 
Grundfäge der Wortforfhung nad 
dem befonberen Wuftrage des Herrn 
Grafen Dffolinski vorgenommen 
habe, und baf ben Beittaum von zehn 
Jahren hindurch ber Hert Graf nicht 
nur mich unterhalten, fondern mich auch 
wit feiner Zeitung, Mittheilung feiner 
Renntniffe, kutz auf alle Art babei unter- 
Rüßt Habe, fo daß ich diefes unter feinen 
Augen angefangene Bert aud in 
feinem Haufe in Wien beendet 
babe, als an mich der Ruf zur Ueber · 
nahme des Warfchauer Rectorats er- 
gangen u. ſ. m.” Diefes Schreiben, im 
Inteinifpen Drigmal und Mn beutfcher 
Ueberfegung, theilen bie „Annalen der 
Atetatur und Kunft in ben öfterreichifchen 
Gtaaten* 1804, in ber Bebruarnummer 6 
des Intelligenzblattes, Ep. Al u. f, aue- 
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führlih mit. Obwohl die Bibliothek des 
Grafen — bie freilich damals noch nicht 
das war, was fie Beute it — Linde 
ſelbſt die beften Hilfsmittel zu feiner Are 
beit barbot, fo reichte fie bod nicht aus, 
um ein Wert, wie es dieſes erifon if, zu 
vollenben. AufXoften bes Grafen bereiste 
Linde ſechsmal ganz Galizien, bis in bie 
Moldou hinein, durchforſchte jebe Kofter- 
unbßrivatbiblioihef,deren es bel polniſchen 
Edelleuten oft mit feltenen Bücherfchägen 
ausgeflattete*) gibt, jebe Urfunbenfamm- 
lung, und brachte von jeber Reife immer 
neue Schäge nad) Wien zu feinem Mäcen. 
In Bien lernte Linde bamals aud) ben 
Fürften Adam Gzatorysti kennen, ber 
nun bie Rolle des unterftügenben Mäcens 
für Linde mit dem Grafen Dffo- 
itasti theilte. Im Fahre 1801 war 2, 
mit feiner Arbeit bereits ſo weit gebiehen, 
daß er ben Plan derſelben in verfdjiebenen 
wiſſenſchaftlichen Blättern befannt machen 
konnte. Diefe Ankündigung lenkte bie 
Aufmerffamkeit auf ben jungen Gelehr- 
ten und veranlafte vor allem feine Be- 
tufung zur Oberleitung ber lateiniſchen 
Säule in Warſchau, welche gegen das 
Ende des Jahres 1803 fattfand unb 
welchet 2 auch Bolge leiſtete. Balb 
barauf verließ er auch das ihm während 
feines gehmjährigen Aufenthaltes durch 
ben Krels von Freunden, den er gewon · 
nen, und bas Andenken an eine bort 
begonnene unb auch vollendete großartige 
Schöpfung fo theuer gewordene Wien. 
*) Get vor wenigen Wochen wurden mir (dem 

Herausgeber dieſes Leritons) aus ber Brivate 

bibliothek eine6 verftorbenen polnlſchen Edel . 
H Bollobände mit Kupfern zur 
Melei, und zu meiner hödhflen 
fand Ich in dem einen dolio · 
bande eine faft vollftändige Sammlung Rem- 
brandt’f&er Radirungen in den fchönften 
Wborüden von unfchäpbarem Mertbe. Ich 
babe dem Befiper erft über den Wert feined 
Soades aufgeflärt. 
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eber bie weiteren Schickſale Lindes 
nnen wir ums kutz faffen, 2. trat 
feinen Poſten als Rector der lateinifhen 
Schule in Warfhau an und fepte feine 
gelehtten Arbeiten neben feinem Berufe 
gefhäfte fort. Auch jet noch — benn 
erft mach feinem Wbgange von Wien 
begann der Drud feines Lexikons — 
wurbe ihm von Defterreich aus namhafte 
Unterftügung , benn bie Regierung ord- 
nete bie Beifchaffung bes Lerifons für 
alle öffentlihen Bibliothefen an. Im 
Jahre 1807 wurbe 2. zum Dbetſchultath 
in Barfhau ernannt. Indeſſen ſchritt 
der Druck des Lerxitons ehr langfam 
vor und Hatte bis zu feiner im Fahre 
1814 erfolgten Vollendung mannigfaltige 
Schicſale erfahren, hinfichtlich welchet auf 
die ausführlihere Darftelung in Linbe's 
Nektolog von Waldbbrühl [Reuer 
Nekrolog der Deutſchen, XXV. Jahrg. 
(1847), Rr. 180, &. 547-351] Hinge- 
wieſen wirb. Als nad bem europäifchen 
Brieden 1815 Bolen von Raifer Aleran- 
ber. eine Verfaflung erhielt, wurbe ber 
bisherige Schultaih, in welchem 2, ſaß, 
Rinifterium des Gultus und Unterrichts, 
und 2, entwidelte nun bei ben Reformen 
im Guftue- und Unterrichtewelen eine 
umfaffenbe Tätigkeit, ſaß als Abgeord · 
neter im zwei Keichstagen und beforgte 
bie Ausgabe feines Werkes über das 
lithauiſche Statut, ein in vielen polniſchen 
unb ruffiſchen Landestheilen geltendes 
Gefegbuch. uls endlich in Warfau eine 
Sothſchule gegründet murbe, erfolgte 
Lindes Genennung zum Dberauffeher 
unb Vorfleher ber Bibliothek, ber Gabi- 
nete und Sammlungen, an beren ſpäte · 
em aufſchwunge 2. fo weſentlichen An- 
theil Hat. In biefen Wrbeiten flörte ihr 
nun der Aufftand des Jahres 1830, an 
welchem er ji aber nicht betheiligte, 
fondern, feinen gelehrten Befdäftigun- 
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gen huldigend, beffen Ende und trau- 
tige Bolgen überlebte. Bon (epteren 
blieb er nit ganz ausgeſchloſſen, bie 
Bibliothek, deren Blanz und dieichthum 
vornehmlich, das Wert feiner Thätigkeit 
war, wanderte zum größten Theile nahSt. 
Petersburg. 2. felbft wurde an bie Spige 
bes evangelifcjen Kirchenweſens unb ber 
Unterritöanflalten gefielt. Der Dber- 
leitung ber fegteren wurde er über fein 
Anſuchen im Jahre 1838 enthoben und 
blieb nur noch als Kirchenbeamtet, und 
dieß bis zu feinem im hohen Alter von 
77 Jahren erfolgten Tobe thätig. Geine 
literarifche Tätigkeit, bie in feinem Woͤt · 
terbuche gipfelt, blieb Bis zu feinem Tode 
ungeſchwaͤcht, jedoch duch den Drud 
veröffentlichte er nach dem Jahre 1823, 
in weldem er eine polnifhe Ueber 
fegung der Geſchichte der rufflfgpen Lite · 
tatur von Ritolaus Grecz herausgab, 
nichts mehr. In Handſchriſt fand ſich vor 
eine von feiner eigenen Hanb geſchriebene 
polniſche Bibliographie in 22 Bänden 
in 80, und ein vergleichenbes Wörterbuch 
der flavifhen Dialekte. Sein berühmtes 
Börterbud, welches in erfler Auflage 
unter dem Titel: „Söownik jgayka pols- 
kiogo“ (Warszawa 1807—1814, 4°.) in 
6 Bänben erfepien, wurde vermehrt und 
verbeffett, über Untegung des tüchtigen 
Auguft Bielowsti [Bb.I, 6.390] und 
im Verlage des gräflih Offoliästi- 
fen Znftitutes in Lemberg unter glei- 
gem Titel gleichfals in 6 Bänden (Lem- 
berg 1854, gr. A9.) herausgegeben. Viele 
Bücerkenner geben noch immer der erfien 
Auflage — bie aber im Hanbel längft 
nicht mehr zu haben iſt und mit Bold 
aufgemogen wird — ben Vorzug. Daß 
es einem folhen Gelehrten nicht an 
reichen Ehren fehlte, verfteht ſich wohl 
von felbf. Ws das Leriton im Jahre 
1815 vollendet war, fhidten ihm bie 
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Hohfgulen von Krakau und Rafan ihre 
Shrenbiplome, bie Gt. SPeterburger 
Wabemie bee Wiflenfhaften ermannte 
den Sprtachfotſchet zu ihrem Mitgliebe. 
Wehnlicyes geſchah von Berlin, Königs- 
berg, Prag und Paris u. a. Der Gzar, 
als König von Polen, zeichnete ihn mit 
dem Gtanislaus-Drben aus, unb beieiner 
feierlichen Gaulprüfung überreichte ber 
ton. Staithalter Fürft Zajonczet dem 
Gelehtten eine auf ihn im Ramen des 
volnifäyen Volkes geprägte große golbene 
Dentmünze, welche auf der Kopfſeite fein 
Brufbild unb feinen Namen, auf ber 
Rehrfeite aber die Infchrift: Za slownik 
polskiego jezyka 1816 mit einem 
Gicyentranze zeigt. Cine zweite Mebaille 
wurde im Jahre 1842 zu Ehren feines 
fünfgigjäprigen Doctorjubiläums geprägt 
und ihm Im felerlicher Weiſe in einem 
goldenen Gremplare überreicht. Auch 
diefe zeigt auf einer Eeite Linbes 
Bruftbilb, auf der anderen aber die Auf- 
ſchrift: VARO CLARISSIMO | DE 
RE LITERARIA SLAVORUM | 
OPTIME MERITO | SOCIO SUO 
HONORATISSIMO | PHILOSO- 
PHIAE DOCTORIS | SOLEMNIA 
SEMISECULARIA | CELEBRANTI| 
COLLEGIUM PRAEFECTORUM | 
EDUCATIONIS PUBLICAE | IN 
PROVIN. SCHOLAR. VARSAVIEN.| 
GRATULATUR | D. X. FEBRUARII 
A. 1842. Aus feinen zwei Ehen ftammen 
fünf Töchter, von denen die ältefte der 
weiten She vor dem Vater, 1844, im 
iungfräulien Alter farb, die anderen 
vier aber, unb zwar zwei verheirathet, 
zwei ledig, in einem eigenen Schreiben, 
datiert Warſchau 15. April 1863, bie 
neue Ausgabe bes Serifons in uneigen- 
nügigfter Weiſe genehmigten. 
Die Andaben feines Geburter und Todebdatume: 
28. Mpril 1771 und 15. Wuguft 1847, Die fih, 
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die und da finden, wie 4. ©. in Dettinger's 
„Bibllographle biograpbique universelle“ 
(Bruxelles 1854), p. 288, möchten mobl fall 
und unfere, ber Biographie Bielomäti's in 
der 2. Yuflage des „Stowulk® entnommenen 
die richtigen fein. — (Roeppen, Beter von) 
©. ©. Linde. biographifhe Skine (Wien 
4823, ©.) [biefe 2ebensftigie ſcheint dieſelbe 
iu fein, welche in den Wiener „Zahrbüchern 
der Literatur” abgedrudt Rand]. — (Wie 
mer) Japrbücer ver Literatur, Jahrgang 
4828, Angeigeblatt III, S 45.'— Neuer 
NRekrolog der Deuiſchen (Weimar, Bernhard 
Briebr. Voigt, 89.) XXV. Jahrgang (17), 
©. 514-562, von Wi. v. Waldbrüpt. 
— Lindes Nutobiographie, abgedrudt im 
6. Bande der von ihm felbft beforgten erften 
Ausgabe de6 „Stowulk jgzyka polskiogo“ 
ldie Daten zeigen bis zum Jahre 1815]. — 
äyworSamuela BogumitaLindego, 
d. 1. Leben des Gam. Gottl. Linde, geihrie 
den von Kuguft Bielomöi und abgevrudt 
mach der Vorrede im 1. Bande, ©. 13-39, 
der neuen, vom Dffoliäsfirfgen Infiitute 
in Beinberg veranfalteten Autgabe de6 „Stow- 
nik® (1854 u. f., 49.) [oafelbft auf ©. 36 u. 37 
das vollfändige Vergeignih von Lindes 
gebrudten und handichriftlich binterlaffenen 
Werten]. — Woyeicki (K. W1.), Historyja 
iiteratury polskle) w zarysach, d. i. Öt- 
idichte der polmifgen Literatur in Umriffen 
(WBarfpau 1845, Eennemald, gr.89.) Bd. IT, 
©. 380. — Samnı-Maurice Cabany (Charies 
Kdoward), 8. T. de Linde celöbre lexico- 
Graphe polonais, docteur en philosophie, 
gentiihomme etc. oto. (Paris 1853, 
®., mit Porträt in 89.) [feht au im „Ne; 
erologe universel da XIX. side 
Nouvelle Biographie wönerale .... 
Ppublide par MM. Firmin Didos fräres 
sous ia direction de M. le Dr. Hoofer 
(Varta 1850 et u, 8) Tome XXX, 
p. 2. 

























Lindemayer, Maurus (gelehrter Be- 
nedictiner und öͤſterreichiſchet BoLts- 
dichter, geb. zu Reukirchen in Ober- 
öflerreich 15. November 1723, gefl. 
ebenda 19. Zuni 1783). Sein Vater, ein 
armer Dorfihullehrer und Küfter, gab 
ihn, weil er eine ſchͤne Gtimme befaß, 
in bie Singſchule bes Kloftere Lambach. 
Diefes, als fi des Knaben Talent 
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und Gifer für das Lernen funbgab, 
nahm fich desfelben auch weiter an und 
ſchicte ihn auf die Schule nad) Linz. wo 
ber Knabe treffliche Fortſchritie machte, 
und ſchon damals fein poetiſches Talent 
ih fundgab. Im Jahre 1746, nad 
beenbeten philofophifhen Gtubien, bat 
er als Noviz in’s Benebictinerftift Lam- 
bad aufgenommen zu werben, wo er 
bie Theologie hörte, im Jahre 1749 bie 
prieſtetlichen Weihen empfing unb fofort 


in bie Geelforge trat. Rachdem er re 


fon während feiner Gtubienjahte die 
franzdſiſche Sptache vollfommen zu 
eigen gemadt, wurde Boffuet, ber 
große Kanzeltedner zur Zeit Lub- 
wig XIV., fein Vorbild im Prebigtamte, 
und balb eifte man von ber Berne nad 
Samba, um ben jungen begeifterten 
Benebictinertmönd prebigen zu hören. 
Auc, unter feinen Klofterbrüdern wuchs 
fein Anfehen fo fehr, daß man ihn, nach · 
dem er faum brei Fahre Priefler mar, 
zum Prior im Stifte wählte. Run über- 
nahm er ber Meihe nach verſchiedene 
wichtige Aemter im Stifte. Im Jahre 
1760 bat er um bie eben erledigte Pfarre 
in feinem Geburtsorte, bie er auch erhielt, 
und fortan febte er nur feinem Berufe 
und den Wiſſenſchaften. Im Jahre 1782 
ſuchte er gegen ein organifhes Leiden, 
an bem er ſchon längere Zeit ſchmerzlich 
litt. Hilfe durch eine gefährliche Dpera- 
tion, an beren dolgen er auch nach einigen 
Monaten ftarb. Als Kanzelrebner nimmt 
2. eine ehrenvolle Stelle in ben Samm- 
lungen geiftliher Beredſamkeit ein, noch 
höher aber flieht er als Volkedichter; 
leider find feine im reinen Volksdialekte 
verfaßten Urbeiten nur im Meinften 
Kreiſe befannt. So lange er lebte, gab 
er nur feine humotiſtiſchen Werte heraus, 
feine Dichtungen gingen aber im Volks. 
munde umher, aus weldem, wie aus 
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feinen nachgela ſſenen Schriften fie erſt 
einige Zahızehende nach feinem Tode 
gefammelt und herausgegeben murben. 
Die von ihm felbft veröffentlichten Werke 
find in chtonologiſchet Bolge: „Das Yen 
1m Gott; ans dem Malienischen Ars Merimilien 
Deym überseht* (Linz und Wugsburg 
1738, 80); — „Dir grossen Merkmale der 
Gottheit Jesn in seinen MWandrrmerken, in 
seinem Merayestode mad in seiner Mirdenstif- 
* (Augsburg 1767, 8%); — „Br 
gende Büsser, uder Die Sichen Busspselmrs, 
‚in teutsche Derse übersetht“ (cbb. 1768, DB 
— „Kurger Yebensahriss der seligen Angelice 
son Merici, Stifterin der Mesnlinerinen® 
(ebd. 1769, 80.); — Barl's de In Asr 
Predigten, mus dem Sranüsischen äberscht“, 
4 Theile (bb. 1771, 80); — „Au- 
meriscpe Eingänge ga Wars dr la Mar 
sunutäglichen Predigten darcs ganıe Iahr“ 
(ebb. 1772, 80); — „Iak. Scan Bent. 
de Eatanr do Pin Zobreden; aus Arm Sran- 
yisishen", 4 Wände (ebb. 1772 und 
1773, Predigten anf alle Som- 
and Sesttage des gamen Iohres®, 3 Theile 
(ebd. 1777, 80.); — „Aräuerisce Eingänge 
w Sam Masattiis Predigten (ebb. 
A778); - „Sustenpastill, aber budpstäblige 
and sittlide Erklärungen über dir peil. Fasten- 
emongelien mit rehnrischen Eingängen zu sunn- 
mob festtüglichen Predigten ...“, 3 Bde. (ebd. 
1783, 8%). Berner gab er heraus: „Ant- 
merische Eingänge zu Ias. Anton Bandani 
Predigten als 19. Eheil drrselben* (ebd. 
1777, 80); ſchrieb bie Vorrede zu 
P. Rubolph Brafer's praftifcher Bered- 
famfeit der chriftlihen Kanzel, 2. Auf · 
lage (Wugsburg 1774, 4%), und ver 
ſchiedene feiner Prebigten befinden fich 
In den 9 Thellen der zu Yugsburg 1772 
und 1773 erfdienenen, von Mugner 
herausgegebenen „Sammlung auserle- 
fener Kanzelteben". Wie oben bemerft, 
erſchienen nad) feinem Tode bie „Lied 
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mad Mumähirn dus abrrästerrricisdgen Bauera“ 
(2inz 1822). 2. Ift in ber oͤſſterreichiſchen 
Diafeftbichtung Vorläufer von Gaftelti, 
Geibl, Schottky, Stelzhammer, 
Tſchiſchka. Gein „Hanns von ber 
BWört ober bie Komöbienprobe", „ber 
Bang zum Ridter“ fprubeln von origi- 
neller Zaune und volfsthümlichen Zügen. 
Das „Lieb auf ben großen Höhenraud*, 
„über das Tolorangebict”, „das Stadt · 
Ieben®, „die Here® u. a. werben von 
Kennern dem Beften beigezählt, was in 
dieſet Art gebichtet worden. 


(bormaprs) Arsiv für Veſchichte, Ga 

tißiß, Literatur und Aunſt (Wien, 4%.) Jahr 
1835, ©. 22 [nad biefem, das Ihn irrig 
Lindermaper nennt, geb. am 17. Rodem. 
ber 1723]. — (De Suca) Das gelebrte Defter» 
wi. Gin Verſuch (Wien 1776, Opelen’fhe 
Exriften, 89.) 1. Bandes 1. Eid, ©. 294 
{nad} diefem geboren am 18. November]. — 
Menfel (Zohan Georg), Leriton der vom 
Jahre 1730 6i6 1800 verfiorbenen teutfchen 
Shriftfieller (Leipzig 1806, Gerh. Bleifcher, 
#) ®b. VII, €. 373. — Deftertel 
hifhe Blätter für Literatur und Kunft, 
Selhichte, Geographle und Etatiftit. Her- 
jegeben von Dr. M. Schmid! (Wien, 
ar. 4%) I. Zabrg. (1844), 2, Quartal, Litera- 
turblatt Rr. 17, ©. 134. — Gmundner 
Bowenblatt 1858, Rr.36, ©. 327 [nad 
dieferm geboren am 17. Rovember 1723]. — 
Defterreihifge Rattonal-Encpklor 
»ädie von Bräffer und Goltann (Wien 
1835, 89.) Bd. III, &.483 [nad) Diefer geb. 
am 17. Rovember 1725]. — Grneuerte vos 
terländifce Blätter für den öfereichl- 
fen Kalferlaat (Wien, 49.) Jahrgang 1816, 
©. 2. 












Lınden, Zofeph (juridiſchet Schrift. 
Reiter, geb. zu Wien 10. December 
1785, gef. 23. Sept. 1852). Der Sohn 
eines wohlhabenden Kaufmannes. Bon fei- 
nem Gtiefoater zu ben Studien beflimmt, 
begann er nad beendeter Philoſophie 
im Jahre 1803 bas Studium ber Rechte, 
erwarb daraus 1810 bie Doctorwürbe 
unb trat bei der}. f. Hof- und nieber« 
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öflerreihifhen Kammerprocurator In ben 
Staatsdienſt. Auf biefem Poften gelang 
es ihm, das Vertrauen bes Gtaatsfany- 
lets Kürften Metternich zu gewinnen, 
der ihn mit faiferliher Etlaubniß zur 
Schlichtung mehrerer auf das Bürften- 
thum Doehfenhauſen · Winneburg Bezug 
habenden Angelegenheiten im Jahre 1816 
nad Stuttgart ſchickte, von wo er, nach · 
dem er binnen Zahresftift bie Gefchäfte 
zur Zufriedenheit feines fürkligen Mä- 
cens abgewickelt, nah Wien zurüdtehrte. 
Am Jahre 1818 wurde er Adjunct bei 
der Kammerprocuratur, tüdte bis 1829 
um zweiten Wbjuncten vor, erhielt bald 
darauf den Ziteleines faiferlichen Rathes, 
1832 bie neugeſchaffene Stelle eines Hof- 
und nieberöfterr. Vice-Rammerprocura- 
tors mit bem Titel eines #.R. Regierungs- 
tathes und wurde im Jahre 1835 Hof- 
unb nieberöfterr. Kammer - Brocurator, 
mit dem Titel eines Hofrathes. Bald 
nachdem das neue bürgerliche Gefepbuch 
in Birffamfeit getreten war, verfügte 
ſich 2. auf ber fehriftftelerifehen Lauf- 
bahn und behandelte mehrere rechtswij 
fenfcpaftliche Materien in felbftfländigen 
Werken, welche von praktiſchen Gefhäfts- 
männern gefägt waren unb noch Heute, 
bei ben in ber 2egislatur ſtark veränber- 
ten Berhältniffen, der algemeinen &e- 
fihtepuncte und bes reihen Stoffes 
wegen, ihre Brauchbarkeit bewähren. 
Linden’ Schriften find in chronologi- 
ſcher Bolge: „Des früher in Onimreig 
äblicpe gemeine mod einheimische Met nah 
der Porograppenfolge des nrnen bärgerliden 
Seschhages", 3 Bände (Wien 1815 und 
1820, 80.); — „Das Abfaprtsgeld mit Müc- 
sit anf die bestehenden Sreiyägigkeits-Der- 
träge® (ebd. 1827); — „Die Eristene® 
(ebd. 1829, 8%); — „Bus üstmeigishe 
Sanareht”, 2 Bände (ebd. 1834, 8°), 
die zweite Auflage erfplen unter bem 
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veränberten Xitel: „Darstellung der in 
Oesterreich über die Meiptsuerbältnisse der Ehe- 
wetten, Eltern, Minder, Weisen and Pflige- 
befoplenen bestehenden Barschriften, nebst den 
anf das Mansgesinde bejüglicen Anordnungen“ ; 
— „Darstellung der im @esterreih über die 
besonderen Mecptanerhältnisse der adeligen, 
Bramtens-, Militärs-, Mloster- um Nandels- 
franen bestehenden Borschriften, nehst den anf 
Kramten- und Militärmaisen beräglichen Anort- 
mungen", 2 Bände (ebd. 1839, 80, 
Abhandlungen über Gameral- und Asralant- 
liche Gegenstände“ (ebd. 1834) — und „; 
sütge ya den Abhandlungen über Gameral- and 
scolamtliche Grgenstände* (ebd. 1843, 80.), 
darin behanbelt 8. die Gabucitäten, Amot · 
tifationen von Urkunden unb öffentlichen 
Grebitpapieren, ben fogenannten „vierten 
Pfennig*, Münzfadyen, Bunzirungsfachen 
und Feingehalt, Tabat-, Poft- und Lotto- 
ſachen, Gautionen, Inftructionen für 
die Biscalämter und Gameral-Bepräfen- 
tanten und Adelsanmaßungen; — „Bir 
Grundstenerserfassung in den Arntschen and 
italienischen Prowinen der  österreidpischen 
Monarie, mit orgäglicher Beräcksichtig 
ds stabilen Watasters“, 2 Bände (Wien 
840, 8%.). 2. war bis zu feinem im 
Alter von 67 Jahren erfolgten Tode Im 
Gtaatebienfte, dem er A2 Jahre ange- 
hört, thätig geblieben. 


Defterreihifge Rational» Encpklopdr 
die, berausg. von @räffer und Gyifann 
(Bien 1835, 8%.) ®b. IT, ©.454. — Roh 
{R zu gedenken de6 Mar Jofepp Breiheren 
von Zinden, der um den Mnfang des 
49. Jahrbunderts in Wien lebte, wohin er 
aus Deutfcjland gekommen war. Grafter 
entroirft folgende Gilpouette von ihm: „Baron 
2inden war ein unermüplices Genie in 
tehnifher Gade; er paffionirte fib mit dem 
ZürkifchrRoth, trieb aud Mebiein, eb aller: 
band Arcana druden, aud „Handfariften für 
Breunde geheimer Wiflenfhaften" u. {. m. Er 
war ein erfhredliher Ghmaufer und der 
teafte unaufbörlichfte Gilitticjubläufer, der 
fd über Kiopfod als ſoichen moquicte; 
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Tag und Rast auf dem Donaucanal, auf 
der Wien, im Belvedere, dann auk noch 
auf dem Ganaldafen einher flog. In mı 
bellen Nächten war das jein Belt". Diefer 
Baron Linden befhäftigte fi Rack mit 
Adpmie. Bon ipm find folgende Gehrii 
tem fm Drude erfhienen: „Wusjüge aus 
meinen Tagebücsern und anderen Hanbferif- 
ten, pbofitalifch«technifc.hemifchen Inhalte” 
(Prag 1796); — „Ueber die Verbefferung 
und Zrintbarmachung morafiger und anderer 
ungefunder Wäler“ (ebd.); — „Beiträge für 
Gattunfabritanten und Baummollenfärber* 
(Wien 1796, neue Aufl, Reipsig 1199); — Rady 
trag zu der vorigen Grift (rag 1802); — 
„Sandfieiften für Breunde geheimer Wiffen- 
f@aften® (Reipgig 179.); — „Befammelte 
Schriften al6 Bortfepung der Husjüge” (Brag 
1801). Ueberbieb befaß er viele für ben Drud 
vorbereitete Manuferipte, darunter über das 
Bärben des türfiihen Garne; einen Gom- 
mentar über den Paracelfus, eine Gattung 
Gifenbahnprojert u. dgl. m. Wohin er gekom- 
men, mas aus ihm geworden, weiß felbft 
Gräffer nit au fagen. Gr if einfach 
verfopollen. (Bräffer (Branp), Keine Wie 
ner Memoiren (Wien 1843, Br. Bed, 8%.) 
1. Theil, ©. 136, im Auflage: „Saint 
Germain, der Unbegreifliche, bep den Mdep- 
ten in Wien"; — Derfelbe, Reue Wiener 
Tabletten und beitere Roveliden (ebd. 1848, 
M. Kuppliih, ©.) 6. 81: „Beheimniffe der 
Dfenlogpfügpe",, im Zerte in der Unmer- 
fung.) 














Lindenan, Karl Briebrih von (k. k. 
Beldzeugmeijter und litter des Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Leipzig im 
Zahre 1746, gefl. zu Wien 14. Februat 
1817). Nachdem er früher in preubiſchen 
Kriegebienften geſtanden und unter & ried- 
rich I. eine tüchtige Kriegsſchule mit- 
gemadt, wurde er im uguft 1789 
aus preufifchen in kaiſetlich Öfterreichifche 
Dienfte ald Major des Beneral-Quar- 
tiermeifterflabes übernommen, in mel- 
chem er binnen Zahresfrift zum Obet · 
ſten vorrüdte. Als im Jahre 1790, 
bald nad) ber Reiyenbadyer Convention, 
in ben Niederlanden die Unruhen aus- 
bradyen, wurde fofort ein Atmeecorps 


Cindenau 


von 28.000 Mann unter Befehl bes deld · 
xugmeiſters Grafen Bromme [Bb. II, 
€. 164] dahin abgefenbet. Dberſt von 
Finbenau wurde bemfelben als Chef 
des Beneral-Quartiermeifterflabes beige- 
geben. Seine Tüchtigkeit in dieſer wich · 
tigen Stellung erprobte er vor Ramur, 
wo er bie zum Angriffe ber feindlichen 
vor der Gtabt aufgefellten Avantgatde 
befimmten Golonnen ber Unferen mit fol- 
Ger Geſchiclichteit und Gntfehloffenheit 
rihrte. daß ber deind zur Uebergabe ber 
Siadt, Citadelle und ber über bie Maas 
führenden Brüde gezwungen twurbe. 
Rum wurbe 2. dem Gorps bes Herzogs 
Albert von Sach ſen · Teſchen ale 
Chef des Generalſtabes beigegeben, ohne 
jedoch bei den ſich raſch entwidelnden 
Greigniffen einigermaßen mit Erfolg wir- 
ten zu fönnen. Et wurbe fomit nad) ber 
Schlacht von Jemappes (6. November 
1792) nad Wien berufen, wo er durch 
mehrere Jahre in einer feinen Kenntniffen 
entfprechenden bdienfllichen Verwendung 
Rand. Im März 1793 wurde er zum 
Seneral- Major beförbert und bei ber in 
Italien operirenben Armee angeftellt. 
Im Jahre 1799 befand fid 2, bei der 
Armee in Deutfchland und that ſich im 
treffen bei Rederau (18. September 
1799) unter Etzherzog Karl fo hervor, 
dab ihm ber kaiſerliche Prinz in ber Rela- 
tion unter ben Musgejeichneten nannte. 
Im Zahre 1800 wurde 2. zum deld · 
marfcpall- Lieutenant befördert. In ber 
Schlacht bei Engen (2. Mai 1800) be- 
fanb er fich mit feiner Divifion auf dem 
te&ten lügel und Hlelt wacker Stand. 
Roc bevor ber Abend hereinbrach, er- 
neuerte der Beinb auf biefem Puncte mit 
überlegenen Streitkräften ben Angriff und 
hatte bereit einen Theil von Lin. 
denau’s Truppen zum Weichen gebracht. 
Da der Keind auf allen anderen Puneten 
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früer zurüdgebrängt worben war, fo 
wurde biefer von ihm mun gewonnene 
BVortheil für bie Unferen fehr gefährlich, 
unb dieß um fo mehr, als fi in Engen 
ſelbſt unfer Hauptquartier befand. Lin- 
denau, bie große Gefahr ermefiend, 
fammelte raſch neue fampffähige Trup- 
pen, flellte ſich an Ihre Spihe unb rückte 
dem deinde entſchloffen entgegen; biefer, 
fo umvermuthet von den Unferen ſich 
angegriffen fehenb, vertaufchte bald bie 
Rolle des heftigen Ungreifers mit ber eines 
Hartnädigen Vertheidigers, und mußte 
fich zufegt in den Wald, der ihn fügte, 
qurücziehen. &o war alle Gefahr von 
Engen und unferem dort befinblichen 
Hauptquartier abgewenbet und aud bie 
Bereinigung ber vom Erzherzog Berdi- 
nan d befehligten Avantgarde mit unferer 
Armee, die am folgenden Tage fattfand, 
ermöglicht. Bei Möstich (am 5. Mai) 
im Genttum der Armee aufgeflellt, be- 
bauptete 2. mit ausgezeichneter Tapfer- 
keit bie heftig angegriffene Stellung. Als 
am folgenden Tage ber Rüdzug gegen 
Sigmaringen flattfand, feiftete er dem 
Undrange bes deindes muthvollen Wider · 
flanb und ermöglichte dadurch, daß bie 
Unferen ohne Verluſt den Marſch fort- 
festen. Auch in ben weiteren Kämpfen 
unb Gefechten biefes Belbzuges, insbefon- 
dere aber bei Schwende und Gügenthal 
&. Juni), vor Reuburg (27. Juni), ent- 
widelte 2, eine ausgezeichnete Bravour. 
In unermüblicer Thätigfelt traf er bei 
ber oft verhängnifvolften Situation treff- 
liche Dispofitlonen und befräftigte das 
alte firategifche Gefep, daß bie eigentliche 
Tüctigfeit eines Generals ſich mehr Im 
Unglüde als bei ſiegteichen Uasgaͤngen 
bewähre. 2.8 ausgezeichnetes Verhalten 
fand auch die Allerh. Anerfennung, in 
dem ihm am 24. Rovember 1801 außer 
Sapitel das Ritterkreuz bes Maria The- 
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tefien · Ordens verliehen wurbe. Im Deto- 
ber 1803 wurde 2. zum Inhaber des 
29. Infanterie-Regiments ernannt. Noch 
einmal, im Jahre 1809, aber nur auf 
kurze Beit, betrat er ben Kriegsſchauplat. 
Rad) der Schlacht von Aspern zog er 
fich als Belbjeugmeifter in ben Ruheftand 
gurüct und verlebte ben Keſt feiner Tage 
in Wien. Man erzähft von Ihm, baf er, 
wie Friedrich der Große, in voller 
Generalsuniform mit Stiefel und Sporn 
in ſtoiſcher Ruhe im Lehnftuhle den Tod 
erwartete. 2. mar ein gebilbeter Soldat, 
feine militaͤtiſchen Schriften, von Bad- 
männern gefchägt, befunden eine tüchtige 
wiſſenſchaftliche Ausbilbung im Kriegs- 
weſen. Es find folgende: „Meher Winter- 
wastirungen and Dapin einschlagenbe Siderheits- 
0b Dertpeidigungsanstaiten" (Botsbam 1788, 
80,, mit 48. 8., und bann Leipzig 1789, 
gr. 8°, mit 8. K.); — „Heber Die hühere 
reussische Gaktik, deren Mängel aud Nuyed- 
wässigkeit“, 2 heile (Leipzig 1789 und 
1790, Bengang, gt. 8%,, mit 8. 2), 
dieſe Schrift fol Urfache feines Ueber- 
tritte6 aus ber preußiſchen in bie Öflerrei- 
chiſche Armee gewefen fein; als über bie- 
felbe im Jahre 1790 bei Reimer in 
Berlin von einem Ungenannten „Unmer- 
fungen*, mit bem Beifage: „Ueber ihre 
(ber Schrift) zeitherige Untichtigkeit·, er- 
fhienen war, erwiderte Lin denau mit 
der Brofüre: „Belentung der Anmerkus- 
gen eines Sngenaunten ja meiner Sthritt über 
die päpere grenssische Gaktik“ (Leipzig 1790, 
gr. 8o.). Im Vorſtehenden wurde nur 
der Solbat Lindenau in's Auge gefaßt 
unb feine gebrängte militärifhe Lebens- 
figze gegeben. Aber 2., in Wien ſchlecht · 
weg „ber General“ genannt, war lange 
Seit eine in der Mefibenz beliebte volts- 
tHümliche Erſcheinung, beren Andenken 
noch in feinen edlen leptwilligen Verfügun- 
gen und in einer Unzahl von Schnurten, 
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Witzen unb Anekdoten, bie entweber von 
ihm abflammen ober ihn zum Gegen · 
ftande haben, fortlebt. Unten in ben 
Quellen folgt zum Verftandniß biefer 
originellen Figur eine Gharafteriftif des 
Generals. Ein menſchenfteundlichet Rann, 
ber unter feiner barofen äußeren Erſchei. 
nung ein ebles, für Wohlthun begeiftertes, 
tieffühfendes Herz barg, that er ſchon 
bei Lebzeiten heimlich viel Gutes und 
Half manchem verfhämten Armen; fein 
Teſtament, welches Gräffer, Shim- 
mer, biefer volftändig. u. %. dem gan- 
gen Wortlaut nad) mitteilen, charakteriſirt 
ſchon den Mann und fein theilnehmen- 
des Gemüth. Hier mögen nur folgenbe 
Voften fiehen. Ueber fein baares Vermö- 
gen, das etwas über 18.700 fl. W. W. 
betrug, verfügte er: A000 fl. für bas Gr- 
ziehungshaus feines dtegiments; A000 fl 
für das Kloſter ber Gfifaberhinerinen 
in Bien; 4000 fl. für das Kloſter ber 
Barmherzigen Brüber; 4000 fl. für bie 
Urmen ber beiden proteftantifhen ®e- 
meinden der luthetiſchen und ber refor- 
mieten Confeſſion. Dec übrigbleibende 
Met von 2700 und mehr @ulben, 
welchen er mit feinen Pretiofen, Gil. 
ber, 2otterielofen unb anderen bie in's 
tleinſte Detall aufgezählten und gefcäg- 
ten Objecten auf eine Gefammtfumme 
von 11.862 fl. berechnete, follte nach 
Abzug der Xeichentoften, welche ſo ein- 
fach ale möglid) zu beftteiten felen, denn 
was nüßen hier überflüffige Verſchwen · 
bungen®, in brei gleichen Theilen den 
oben genannten 2egaten, für bie Eltfa- 
bethinerinen, Barınherzigen Brüder und 
Armen beider evangelifhen Gemeinden, 
qugefchlagen werben. ülle feine Die- 
ner, eine Aufmwärterin, bie benfelben zu- 
weilen aushalf, fein Pubel, für ben er, 
bis er wieber einen guten Herrn erhielt, 
eine angemeffene Summe auswarf, waren 
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barin bedacht, und ſpricht aus jeber Zeile 
eine zwar foldatifhe aber hoͤchſt ehren. 
werthe Bebanterte. Lindenau If} eine 
noch lange nicht genug verwerthete Bigur, 
unb eine ausführliche Darftellung feines 
Lebens böte ein ebenfo Intereffantes 
cultuthiftotiſches als biogtaphiſches Be- 
mãlde. Lindenau mar mit dem be 
tũhmten Gothaiſchen Aſtronomen und 
necmaligen fähfifhen Staatsminiſter 
Bernhard Auguſt von Lindenau, ber 
ben Ruf eines ber erften Staat6männer 
Dentſchlands befaß, nahe verwandt. 


Ebimmer (8. 4), Bilder aus der deimath. 
De ſterreichiſche Voltsſchrift zur Belehrung und 
Unterhaltung (Bien 1853, X. violers Witwe 
w Gobn, gr. @.) Zweite Ausgabe, &. 278 
[mach diefem geb. im Jahre 1732]. — granei 
@. 4. Dr.), Gonntogeblätter (len, ®.) 
V. Zadrg. (148), ©. 727 [in Bräffers 
Senreblld „Fin Tag in Baden" (8.731). — 
(Bräffer, Brany) Bramisceifce Guriofa, 
ober gang befondere Dentmürdigteiten aus 
der Lebens: und Regierungsperiode des Ralfers 
Drang IT. (1.) (Wien 149, Ignaz Klang, 
6.11. — Das Kapnferihe „Büer 
Lesiton“, Bd. IIE, ©. 360, gibt den 20. Ber 
brmar 1817 al6 Lindenau’s Zodektag an. — 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Rilltär-Maria 
Tdere ſien · Orden und feine Mitglieder (Wien 
1857, Gtaatsbruderel, 4%) ©. 707 u. 1A 
Inadı diefem geboren im Jahre 1746]. — 
Erneuerte vaterländifhe Blätter für 
den Öftemeihlfhen Kaiferfaat (Wien, 4.) 
Jahra. 1817, Wr. 33: „Mekrolog"; Rr. 37: 

— Gräffer (Bram), eine 

ren (Wien 1845, Bed, 69.) 










ben, vor oiergig Jahren‘ 
„General Lindenau“. — Derjelbe, Reue 
Wiener Tabletten und peitere Rovellen (Bien 
1848, uppitſch. 89.) 6.297: „Des Generals 
son Lindenau Zefament, — Humorifl. 
Herausgegeben von M.®. Saphir (Wien, 
&. Bol.) 1858, Rr. 9: „Aus General Lin . 
denan’s Leben“. Bon Molpp Bäuerle 
[format aud) in dem bald darmadh ericienenen 
1. (and einzigen) Bande von Bäuerle's Mer 
moiren vor]. — Pertcäte. Bon Lindenau 
tiftiten einige gany öftiche Bilbnifie, die ipn 
freilich aicht on face, fondern 
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aelgen. Et if in ganger Bigur dargefeüt, das 
Blatt ift rabiet und In 4%; — ferner find von 
demfelben Wlatte Musführungen in onache 
— und wieder andere mit aquarellirtem Hin- 
tergrunde vorhanden. Die Blätter (ämmtlich 
find in 4%. und fhon ſeht felten; der in ben 
„Branzisceifhen Guriofa” als Titelblatt vor 
tommende Rachtich — rihtiger Racılnitt 
— {ft eine aute Gople davon. — Zur Cpe- 
vakterifik Studenan's. Tindenau als wiflen. 
(@aftlicher Kopf, als Talent, al Schritiſel 
ter, al Mann geifligen Umgangs, machte 
fi bald bemerkbar genug. Der Beldmarihall 
Zaco faßte ihn auf, beſchübtt Ihm, bob ihn, 
Lindenau flieg umd flieg. Cr alängte in 
böberen Kreifen, genob und benäpte bie 
Breundfepaft des Herzogs Mibreht von 
Samien-Zefhen, feinen ununterbroger 
nen Umgang dis einige Jahre vor deffen Tode. 
Lindenau's mellmännifge Bormen, feine 
Helterteit, Lebpaftigteit, fein fogenannter Zip 
beninftigten ſedt feine Laufbahn. Diefer Wip 
aber war eigentlich nur derbe MWipiofeit,. oft 
ddochſt triolaler Art, oft brüsf und beleidigen. 
Sin paar Proben mögen ihn verfinnlichen. 
Lindenau trug im der Regel ein Beintfeid 
von Sirfhleder — gamy gegen alle boftriegt- 
ratdliche Regel — vom bidften Hirfdhleder, 
grelgelb, mit fogenannter Gteiepelfarbe der 
Waurer angeftichen, lo eng anllegend als mög- 
lid}, nur etiwa einen halben Bo 6i8 unter Die 
Kniefchelbe veichend. Cines Tages wird Lin 
denau zur Ralferin beſchleden. Er erfdeint 
matürlıh {n der gelben Hirfhoie. WIE er 
martend im Vorzimmer ftebt, rägt eine Hof- 
Dame biefes Giiquettenerbtedhen. Der General 
aber Balt, gemeffen und höflich, entgegnet : 
„Um Bergebung, ich konnte nicht wiffen, dab 
Ihre Majrftät mit meinem Beintletde ſprechen 
wollen". — Rad) dem unglädiiden Rüdzuge 
im Jahre 1809 fragte der erghegogliche Bein 
wird nun die Welt dar 
au fagen?“ und Lin den au antwortete mit 
Moifgper Rupe: „Hoheit! die Welt wird fagen, 
Sie find ein junger Menfc) und ich bin ein alter. 
el". — NIS Goldat dat 2. die taktifhen 
Srundfäpe der Schule Briedrich des @ropen 
in fid) aufgenommen, fie waren mit feinem gan« 
den Sein und Wirken vermachjen. Ct trennte 
fi von ihnen mitunter und mit Schmerz. 
Do& widerte ihn das fleifleinene Deruden 
tum endlich ſart an und in dem humanen, 
discreten, großmütpigen Defterreldh fand er 
fi fo bedagtidh, daß er gu fagen pflegte: 
„Die öferreihifche Umgnade iR unit leder 

















_ Andenbichel 


als die preußlfche Gnader. Bu feinen literati · 
(&en Breunden aehörten Aprenbof, Reper, 
Reon, Benedict Wenflein. Was endlih 
fein oben befchriebenes Beinkleld betrifft, fo 
bemierft @räffer darüber: „Cine Mono 
arapbie diefes einfleides, eine Gelbflbio- 
grapbie biefer Hofe würde Grebillon’fches 
Intereffe (Coppba) daben · 


Lindenbichel, Karl Mathias Bar- 
nabas Rainer Ritter von (f. f. Beld- 
marfhall- Lieutenant, geb. zu 
Bleiberg in Oberfärnthen 11. Zunt 
1783, ge. zu Grap 16. Mär; 1859). 
Gntftammt einer feit 1592 geabelten 
fleiriſch / katnthiſchen Familie. Im Jahre 
1792 trat er in die Wienet · Neuſtaͤdter 
Militaͤratkademie. Rad beendetem Gurfe 
wurde er im Fahre 1801 Fähnrich, blieb 
aber als zweiter Abjutant Kinsky's 
und als Supplent ber Mathematif In 
ber 8. Glaffe ber Akademie noch bafelbft 
In Berwenbung, fpäter fam er in das 
Pärnthifche Infanterie-Regiment Wilpelm 
Schröder Rr. 26, wo ihm ber Unter- 
ticht ber jüngeren Dfficiere und Gabeten 
übertragen murbe. Als im December 1804 
das Megiment den Gorbon gegen bas 
gelbe Bieber in Afitien bezog, wurde 
Lindenbichel zur Aufnahme biefer 
Provinz unter Seitung bes bamaligen 
Dberftlieutenants X omaffic) verwendet 
und dem @eneralftabe zugetheilt. Am 
27. Auguft 1805 rüdte 2. zum Ober · 
lieutenant im Generalſtabe vor und kam 
ins Hauptquartier nad Padua. Gr 
machte nun bie Schlacht bei Galbiero, 
wo er ein Pferb unter bem Leibe verlor. 
Die Rücjugsgefechte bei Bicenga, an ber 
Biave, am Tagliamento und Zfonzo mit. 
Noch im nämlichen Jahre in das Infan- 
terie- Regiment Graherzog Marimilian 
Rr. 38 eingetheilt, rückte er mit bem- 
felben im Jahre 1809 gegen Regensburg, 
Amberg und focht die Schlacht bei Aspern 
mit. Am 5. und 6. Jull ſtand 2. Bei 
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Bagram mit dem Regimente im heftig. 
ſten Feuer und wurde durch ein zer- 
febmetterte® @ewehr derart am Kopfe 
verwundet, daß er al6 todt liegen blieb. 
Rach ber Wagramer Schlacht zum Gapi- 
tän befördert, wurde er mwieber dem 
®eneralftabe zugethellt, mit ber Muf- 
nahme und Befchreibung ber Waag be 
auftragt unb bei dem Baue bes Brüden- 
Kopfes vermenbet. Im Jahre 1813 fand 
er mit bem Regimente bei Dresben, in 
der Divifion Goloredo. Am 26. Auguft 
Rürmte biefe Divifion bie Fleſche vor dem 
Moſchinski'ſchen Garten, mobei ber 
Sturm durch das zweite Bataillon des 
Regiments mit ber Gompagnie Zinben- 
bich el's an ber Täte unternommen murbe. 
Der Empfang von Seite der Gegner, 
welche bie auf ber Fleſche aufgefahrenen 
Sefdüpe fpielen lieben, war fo mörberif, 
daß von 2.'6 Gompagnie allein 81 Mann 
auf dem Plage bfieben. 2. wurde num 
zum wirklichen Hauptmann beförbert. 
Im Zahre 1818 wohnte er ber Blokade 
von Baeta bei, kam dann mit bem egl- 
mente nach Wir und von bort zur Blo- 
Rabe ber Beftung Antibes. Dafelbft wurde 
ihm bie felbffänbige Beſehung und Ber- 
tHelbigung bes doris Quartoe übergeben. 
Nach dem Parifer Frieden marſchirte er 
mit bem Wegimente nad) Böhmen. Im 
Zahre 1819 wurde er ald Beometer ber 
Katafttalvermeffung in Trieſt zugetheilt, 

tüdte 1820 zum Znfpector, 1821 zum 
Unter-Director im Küftenlanbe vor. Unter 
feiner unmittelbaren Seitung wurbe ein 

großer Theil bes Flumet Kreifes mit den 

quarnerifpen Inſeln Beglia, Gherlo, 

Luffin, Sanzago, ein Thell von Iſtrien. 

das ganze Triefter @ebiet und ber Bdr- 

ger Kreis, unb nachdem er in's Gtei- 

riſche vorwärts ſchritt, ber Zubenburger, 

Bruder und Gillier Kreis vermeſſen. In 

den Jahren 1826—1831 war er mit 








Kinder 


ber Bermeffung bes Budweiſer und 

Brachiner Kreifes in Böhmen befchäftigt. 

Im Srühfinge 1831 rüdte er zum Regie 

mente ein, murbe 1833 Major, balb 

harauf Grenadiet - Bataillonscomman- 

dant, 1837 Oberflieutenant und 1840 

Dberft und Gommanbant bes 3%. Infan · 

terie · Regiments. mit bem er durch fieben 

Jahre in berYunbesfeftung Mainz Ratio- 

nirt war. Im Jahre 1847 wurbe er 

zum General-Major beförbert und erhielt 
em Brigade in Prag, welche er in den 

Bingftagen 1848 commanbitte, bis ihn 

einBreiifchuß auf die Bruft fampfunfähig 

machte. Rach feiner Benefung wurbe er 
mit ber Bieberbefepung ber Alt. unb 

Reuftabt Prag beauftragt. Im Mai 1849 

zum Seftungscommanbanten in Zara er- 

mannt, bat ber 7Bjährige General, ber 
bereits 50 Jahre gebient, um Verſehung 
in ben Ruheftand, der ihm aud mit 
gleichzeitiger Verleihung des Belbmar- 
fall. Lieutenants - Charakters gewährt 
wurbe. Geine Ruhejahte verlebte 2, in 

Stay, mo er als Oreis von 76 Jahren 

farb. 

Garintdia (Klagenfurter Unterhaltingeblatt, 
®.) Jahre. 189, Rr. 8, ©. 00: „Blogra- 
volle Stiue .. .". 

Linder, Sranz (Malerund Kupfer 
Beer, geb. zuXlagenfurt im Zahre 
4738, geft. um das Zah 1809). De 
Luca nennt ihn Linder, Nagler 
Lindner ober Linberer, Bödh 
Lindner, Tſchiſchka Linderer. Die 
Anfangsgrünbe ber Malerkunft erlernte 
et in Laibach, wo er ſich ein Jahr lang 
aufhielt, dann begab er fid nach Bene- 
dig. Die Kunftwerke dieſer Stadt über- 
zeugten ihn, daß er noch fehr zurüd in 
der Kunft fei, und um fid) ordentlich in 
derſelben auszubilden, begab er fich nach 
Bien, wo er an ber bortigen Aabemie 
der Künfte fleißig arbeitete und im ber 

Duribaqh, biogr. Beziton. XV. 
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Schule ber Kupferſtecherkunſt zweimal 
ben erfien Preis erhielt. In dolge feiner 
tüchtigen Verwendung wurbe er von ber 
Kalferin Im Jahre 1776 nad) Rom ge- 
fenbet. Rad) einem vierjährigen Aufent- 
halte in Rom kehrte er nach Wien zurüd. 
2%. malte vorzugsweile Bilbniffe und 
biefe ebenfo raſch als ähnlich und fonft 
mit großem Geſchick. Gr prägte fi) eine 
einmal gefehene Phnfiognomie fo in's 
Gedaͤchtniß, dab er fie dann, ohne daß 
ihm bie betreffende Perfon zu fißen 
brauchte, mit fprechenber Aehnlichteit wie- 
ber gab. So Hatte er z. 8. im Jahre 
1773 ben türfifhen Gefandten bei dem 
Bürften Kauniß gefehen, als er nad) 
Haufe fam, malte er ihn aus bem Ge- 
bächtniffe und traf Ihn vollfommen. Rod) 
werben von feinen Bilbniffen genannt: 
„Der Ersbergog Marimilion*, welches Bild - 
niß nad) Rußland ging, „Die küniglige 
Familie non Brapel® für bie Kaiferin, „Der 
Kaiser Iasıpp U.“, welches Potträt ale 
ganz beſonders gelungen bezeichnet 
murbe. es fam im Privatbefig; „Der 
Fürst Kinyendorf*, Gouverneur von Trieft; 
für den Altar im evangeliſchen Bethaufe 
in ber Dorotheergaffe vollendete er 
einen „Christus am Rrene*. In ber Con · 
Aforial-Kanplei zu Magenfurt befindet 
fich „Bilbniss des Cardinals Salm*. In fel- 
nen Bilbniffen ahmte er, mie Nagler 
melbet, Palt o's Manier nach. 





(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein Wer 
ſuch (Wien 1778, 3.25. @bL o. Zrattnern, 8%) 
1.06. 2. Gtüd, ©. 327. — Ragler(®.8. 
Dr.), Reues allgemeines Rünftler + Leriton 
(Wänden 1838, Bleiihmann, 8) Bd. VIT, 
©. 589, unter dem Wamen Eindner. — 
Die Künfler aller Zeiten und Wölter. Ber 
gonnen von Prof. Br. Müller, fortge 
Dr. Karl Rlunzimger (Stuttgart 
Cbner u. Seubert, gr. 8%) Bp. IT, 6.5 
Bö«H (Franz Heinr.), Wiens lebende Schrift: 
Reller, Künftler und Dilettanten im Runftfache 
(Wien 1821, V. Ph. Bauer, 8.) S. 523. — 
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Hermann (Heinrich), Klagenfurt wie «6 war 
und if (Rlagenfurt 183%, ©.) ©. 281, 387, 
— Garintbta (Klagenfurter Unterbaltungs- 
blatt, A.) Jahrg. 1827, Rr. 13; Jabra. 1828, 
Wr. 36. — Kukuljevic-Sakeinski (Iodn), 
Siovnik umjetnikah jug wenskih, d. i. 
Leriton der fübflavifhen Rünftter (Moram 
1858, 2. Bol, gr. 8) 6. 221. 








Linderer, Branz, fiehe: Linder, 
Sram. 
Eindheim, Hermann Dietrich 


[Bater] und Alfred Hermann[Sopn] 
Edle von (Induftrielle). Hermann 
Dietrich, der Bater (geb. in der preußl- 
ſchen Graffhaft Bla im Jahre 1791, 
geh. zu Wien 11. März 1860), war 
aus Preußen nad) Deſtetreich gefommen 
und errichtete im Jahre 1837 zu Gtalik 
in Böhmen eine Baummollenfpinnerei, 
deren großartige Ausdehnung und mufter- 
haſte Leitung weſentlich zur Hebung die- 
ſes Indufttie zweiges beitrug. Im Jahre 
1840 gründete Hermann Dietrich 2. 
mit einem Verwandten oder Bruder, 
J. M. Lindheim, in Wien ein Grof- 
Hanblungshaus. Später hob er auf der 
in Böhmen angefauften Domäne Bil. 
tiſchen ben ganz In Verfall gerathenen 
Steintohfenbergbau, und forderte daburch 
nicht wenig ben Wohiſtand der benad- 
barten Gegend. Mit feinen beiden mitt- 
Termeile herangewachfenen Söhnen Ernft 
Hermann (geb. 3. November 1832) 
und Ulfreb Hermann bereiste er zu 
inbufttiellen Sweden Weſtboͤhmen, unb 
erſchloß daſelbſt zahlreiche neue Etzlager, 
erweiterte mehrere ältere, ſchuf neue Hoch . 
Öfen und Walzwerksanlagen, führte ben 
Vuddlings · und Walzproceh, die Erzeu- 
gung von Eiſenbahnſchienen und bie ver- 
befferte Blechfabrication In Böhmen ein. 
Die Schwierigkeiten, welche dabel zu über- 
winden, bie Hinderniffe, welche zu be- 
feitigen, und bie bald örtlicher, bald tech 
niſchet Ratur waren, Eönnen hier nur im 
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Allgemeinen angedeutet werben. In einem 
durch Dr. Rieger im Prager VGewerbe · 
verein vorgettagenen Berichte über den 
dortſchritt der Eifeninduftrie in Böhmen 
beißt e6: Vom Jahre 1844 datirt ber 
Bortferitt und die ungemeine Wusbeh- 
nung bes Gifenwerkes zu Wilkifchen. Ss 
wurde ber Hochofen zu Karolinengrund, 
nebft den erforderlichen Werksanlagen, 
das Pubdl- und Walzwert zu Zofephi- 
hütte, bie Hermannshütte, unmittelbar 
auf dem Steinfohfenlager zu Wilkiſchen 
neuerbaut, viele Hochöfen in der Um- 
gegend auf längere Zeit gepadhtet, um- 
fangreiche und foflfpielige Gchürfungen 
unternommen unb durch Yuffinbung neuer 
Gifenfteinlager der Bedarf von Eifen- 
ergen und durch Aufſchließung neuer aus- 
gedehnter Kohlenlager der Vedarf von 
Steinkohlen für eine Lange Zeit gefichert. 
Bereits im Jahre 1833 lieferten biefe 
ausgedehnten Ciſenwerke die erften Gifen- 
bahnſchienen in Böhmen (60.000 Cit.). 
Reigerten bi6 1856 bie Erzeugung auf 
180.000 6tt., befchäftigten an 2500 Berg- 
und Hüttenarbeiter, für welche eigene 
Wohnungen gebaut unb für deren Be- 
Dürfniffe durch Bafthäufer, Mehinieber- 
tagen, Bädereien u. dgl. m. geforgt 
wurde. Auch wurbe ein eigenes Urbeiter- 
fpitaf mit Arzt und Apothete eingerichtet. 
Berner war e6 2., der in Gemeinſchaft 
mit dem faiferl. @eneralconful Exnft 
Merd zu Hamburg bie Gonceffion zum 
Baue einer Gifenbahn von Wien nah 
Salzburg anſuchte und erhieft. Ihre 
Vollendung hat er nicht mehr erlebt, 
vielleiht wäre font mander Zeethum, 
ber bei ihrem Ausbau vorgekommen, ver- 
mieben worden. Lindheim's Verdienſt 
in biefer Angelegenheit befteht in erfler 
Linie, daß er es verftand, ben Bau biefer 
wichtigen Linie zu fihern, denn dem 
Klange feines Namens, barüber war 


Eubheim 


man feiner Zeit einig, war e6 vor Allem 
Waufßreiben, daß in auffälig kurzer 
FAR das Gapital zum Baue biefer Bahn 
beigeſchafft war. Im Jahre 1857 war 
es auch 2, ber al6 einer der Mitgrünber 
unb Hauptförberer ber chemiſchen Babrit 
sa Yuffig in Böhmen auftrat, wo er die 
Bereinigung feiner Gifenwerfe mit ben 
Sochofenanlagen zu Kladno vollzog, wo 
er al6 Pächter ber kaiſerlichen Stahl. 
werte wirkte, und ihätigen Antheil an 
der Gründung der Traunthaler Berg- 
mweıt6 - Befellfpaft nahm. Pünftaufend 
Arbeiter und hundert Beamte fanden ihr 
Bot in ben jept mit Kladno fufionitten 
Lindheimfgen Gifenwerten. Grofe 
Drtfhaften waren entftanden, wo früher 
wüfe Gtreden Landes gewefen, und wie 
die Geſchichte der Baummollenfpinnerei 
im Zollverein Lin dheim's Namen mit 
goldenen Lettern verzeichnet, fo wird im 
der Gifengüttentehnif 2inbheim immer 
als derjenige in bankbarer Grinnerung 
genannt werben, ber das Vorurtheil 
gegen böhmifces Cifen gebroden unb 
feine Verwendbarkeit auf bas Gelatan- 
tele gezeigt hat. Heute noch eirculict in 
beteiligten Kreifen Böhmens ein Wort, 
welches ein ſeht hochgeftelter Gifenhüt- 
tenmann ausſptach, als Lindheim in 
Böhmen zu wirken begann, „die Schienen, 
bie Lindheim aus böhmifgem Eiſen 
mat, tiefer, effeih ale auf”. Welch 
nen Wunbermagen biefer Cifenhütten- 
mann Hätte Haben müflen, erhelet aus 
dem oben miigetheilten Auczuge bes Be- 
richtes. den Rieger im 3. 1856 über bie 
bohmiſche Gifeninbuftzie mitgetheift Hat. 
Die große Entwickelung der böhmiſchen 
Gifeninduftie erheifchte die Bervoltomm- 
nung des Gifenbahnnepes,, namentlich 
aber eine Verbindung Prage mit dem 
Rreife Pilfen. Eine ſolche Linie war bereits 
an den Bankier S. Lämmel concefflonict, 
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aber im Jahre 1859 noch gar nicht im 
Angriff genommen worden. Lindheim 
überzeugte fih täglih mehr von Ihrer 
Rothwendigfeit, und wiewohl ſchon kraͤnt · 
lich, bat er um die Conceſſion und erhielt 
fie im Verein mit mehreren Freunden. 
Sein phyfiſches Leiden hinderte ihn nicht, 
den Bau auf bas Gnergifcfte zu betrei · 
ben, und auf bem Gterbebeite Hat er noch 
ihre Ausführung vorbereitet. Mitten in 
dieſen Arbeiten überrafchte ihn ber Tob. 
2. zählte, als er ftarb, 69 Jahre. Auch 
nad humaniſtiſchet Seite war das Haus 
theil6 auf feinen eigenen Schöpfungen 
durch nachhaltige Verbeflerung der Mr- 
beitererhältniffe, wie ſchon oben ange- 
deutet worben, als aud) in anderen Ric 
tungen thätig. In der Kriegsperiobe 
1859 förberten bie Söhne durch Gelb. 
fpenden und perſonliches Einwitken bie 
Bildung bes boͤhmiſchen Breimiligen- 
Cotps, unb dur bebeutende Spenden 
au wohlthätigen Zwedten, wie Ertichtung 
der Gifela-Giftung in Marienbab, für 
erktankte Militärs. und Staatsbeamte, 
bewährten fie ihren humanen unb pa- 
triotiſchen Ginn. Schon ber Water war 
in nerfennung feiner um bie Hebung 
der Induſttie erworbenen Verdienſte 
in Preußen mit dem @eheimrathstitel 
unb rothen Abler-Orben, in Deſterreich 
aber mit bem Franz Zofeph-Orben aus- 
gezeichnet worden. Den beiden Söhnen 
aber wurde fowohl in Würdigung ber 
Verbienfte des Waters, wie ihrer eige- 
nen, mit Diplom vom 9. Rovember 1860 
der erblänbifche Adelſtand verliehen. — 
Der jüngere von ben Söhnen, Alfred 
Hermann (geb. zu Ullerborf in ber Oraf · 
fhoft Bla 11. October 1836), fördert 
aud im Wege ber Preffe zeitgemäße 
Reformen ober Unternehmungen, und fo 
find von ihm bereit erfeienen: ber „Br- 
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and indnsteielfer Producte des ottomanisien 
Baiserreicges, 1863" (Wien 1864, 8%), 
eine Preisfchrift; — „Bar Melon der 
Gansalate* (ebd. 1864) und „Berift über 
die Ganalisicang der Eandenge von Sun" (ebd. 
1865, 80). Das Großhanblungshaus 
Lindheim hat als ſolches nach dem 
Tode bes Begrünbers zu beſtehen aufge 
hört und feine Gefcäfte liquidirt. 
Adelſtands · Diplom vom9. Rovember 1860, 
— Zagesbote aus Böhmen (Brager polit, 
Blatt) 1836, Rr. 324: „Zur Gefechte der 
vobmiſchen Induftrier. — Wappen. Gin drei: 
fad} in die Länge getheilter Schild; mitten 
f&hwarg und mit einem dreiblättrigen, von 
Gilber und Gold längtgetbeilten Lindengmweige 
belegt, reis Gilber, lints Gold. Auf dem 
Gilde rubt ein gefrönter Zurnierbelm, deffen 
Krone einen offenen fchroargen, tedit6 mit einer 
eifernen Gpindel, worauf ein weiber Baden 
aufgerounden, fint6 mit einem goldenen Yuf- 
(&laghammer pfablweife belegten Aoferflug 
trägt, welchem ein bem Im Echilde befindlichen 
ähnlicher Lindenpweig gleichfals pfabfmweife 
eingefelt if. Die Helmdeden find beider 
feits fchmwarg, rechts mit Gülber, Uns mit 
Gold belegt. Unter dem Schilde auf volde . 
nem flatternden Bande In fehrmarzer Ladidat · 
fhrift die Devife: „Meritis patrist. 


Lindner, Sranz (Tonkünftler, 
geb. zu Plinkau in Böhmen im Jahre 
1736, gef. 12. September 1793). Gr 
erſcheint auch hie und ba Lintner ge- 
fhrieben. Als Knabe von 11 Jahren 
kam er als Discantift nach Schlefien, mo 
er fpäter an ber bortigen Schule eine 
Lehrerftelle erhielt. Da er ein guter 
Drgelfpieler war, wurde er im Jahre 
1760 Drganift des NK iofterftifte zu 
Srüffeu. 2. Hat mehrere Lieber mit 
Gfavierbegleitung componirt, bie in 2eip- 
dig Im Gtiche erſchienen find, unb mehrere 
Säriften Hinterlaffen, welche bie Orgel 
unb ihre Behanblung betreffen. 


®asner (8. ©. Dr.), UniverfalLeriton der 
Zontunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, grz. Köhler, Ber. 80.) ©.518. 
— Reues Univerfal»Lerikon der Tom 








tunſt. Angefangen von Dr. Julius Ghla- 
debad, fortgefept von Eduard Berns 
dorf (Dresden 1897, Rob. Schäfer, gr. 8.) 
®. II, ©. 709. 


Lindner, Branz, fiche auch: Linder, 
dram [S. 208]. 


Linef, Mathias (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Prag 21. Juli 1722, gef. 
ebenba 2. Jänner 1784). Trat im Alter 
von 14 Jahren, 1736, in ben Drden ber 
Geſellſchaft Zefu, in welchem er 24 Jahre 
dem Lehramte aus verſchledenen, zulept 
aber aus ben Höheren theologifhen 
Wiſſenſchaften, oblag. Im Drude hat er 
folgende Schriften Herausgegeben: „Dis- 
sortatio de festis quingue primorum 
sasculorum“® (Olomucii 1758, 40); — 
„De legiöus“ (ibid. 1784, 40); — „De 
incarnatione® (ibid. 1765, 40); 
„De sacramentis“ (ibid. 1766, A0); 
— „De poenitentia es reliquis tribus 
novas logie Saeramentis“ (ibid. 1767, 
20.); — „De deo uno et trino“ (ibid. 
1768, 40.); — „De angelis et homine“ 
(ibld. 1749, 10); — „De gratia 
dioina® (ibid. 1770, 40). 2. war 
Doctor der Theologie. 

Belzel (Branz Bartin), Böhmifche, mäbriice 
und ſchlefiſcht Gelehrte und Sqhriftſteller ans 
dem Drben der Zefulten (Mrag 1786, 8%.) 
©. 216. — Meufel (Johann Georg), Leri: 
ton der vom Jahre 1750 bis 1800 verflor- 
benen teutſchen Gchriftfteller (Leipiig 1806. 
Gerhard Bleifcer, 3) ®b. VIII, 6.280. — 
Gin anderer Jefuit desfelben Ramens, mit 
dem Vornamen Karl (geb. zu Drag 1. Jän- 
mer 1641, gef. 13. April 1718), war auch 
45 Jahre im Lebramte, dann 12 Jahre im 
Vredigtamte tbätig. 7 Zahre wirkte er als 
Vorfteber in Refibenzen, 10 Jahre in Cole: 
alen feines Drdens. In Hanbfrift werden 
don ihm zahlreiche Gepriften aufberwahrt, und 
amar: „Dietionarlum eruditum“, 4 Bände; 
— „Dietionariam neu fores Elegantlarum“; 
— „Volumina Sententlarum quasmort; — 
„Miscelleonoram sacrorum volumina sex"; 
— „Oonelonum dominlcallam libri sex ot 
festivallum libri quatuor*; — „Diverıa 
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motata juxta alphabeium usqus ad literam 
G. voml septem*, und noch mebseres andere. 
Wetzel, am bey. Orte, &.91.) ' 

Lingiardi. die Gebrüder (Drgel- 
bauer). Zeitgenoſſen. Diefe beiben 
berühmten Drgelbauer find in Pavia 
aufäffig, und ihre Orgeln finden fich 
in vielen Kirchen des lombarbifd-dene- 
tianiſchen Königreihe, in Garbinien, 
Rodena, Para, Biacenza, im illhriſchen 
Xüftenlanbe, in der Schweiz und felbft 
m füblichen Frankteich. Man rühmt 
ar ihren Digelwerken Klarheit und 
Seichheit, Kraft und Grofartigfeit der 
Zone, Leichtigkeit und Gicerheit bes 
Redyanismus, ferner reiche Anwendung 
aler zwedmäßigen Berbefferungen, bie 
von tüchtigen Meiflern feit einer Reihe 
von Jahren im Organismus dieſes In- 
frumentes gemacht wurben. Wie groß 
die Zahl ihrer Drgelwerke ift, Echelt 
daraus, daß die zu Gannes in Suͤdftank. 
teih, jenem Städten im Bar-Departe- 
went, wo Rapoleon nach feiner Flucht 
aus Eiba im Jahre 1815 landete und 
feinen legten Berfud zur Herſtellung 
feiner vorigen Macht unternahm, im 
März 1856 aufgeflelte Drgel das 112. 
Berk der Gebrüber war. Im nämlichen 
Jahre ftelten fie noch zu Monticelli in 
der Provinz Pavia und Bubbio in Sar- 
dınien zwei herrliche Orgeln auf. In ber 
Kiche Gt. Leonatdo zu Pavia felbft be- 
findet fich eines ihrer trefflichſten Werke. 
Gazseotta provinelale di Pavia 1856, 

No. 16: „I nuovo Organo di Cannes“; 
So. 4: Nuori organi dei tratolii Lingiardi 
in Monticelli e Bubblo. — Wiener all 
gemeine Mufil+Zeitung. berausg. von 
Muguk Schmidt, VII. Jahrgang (1848), 
©. 112: „Aus Varia“. 

Linhart, Anton (Seſchicht ſchrei⸗ 
ber, geb. zu®abmansborf in Krain 
11. December 1756, gef. zu Laibad 
14. Zufi 1795). Wibmete fi) anfänglich 
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dem geiflliien Gtande unb trat zu 
Sittich in das dortige Giftercienferflo- 
fier, verließ es aber feiner freifinnigen 
Ideen wegen balb wieber. Rach Safarit 
habe er in ben Zefultenorben treten 
mollen, fei aber wegen Aufhebung bes 
Drbens an ber Ausführung feiner Idee 
verhindert worben. Gei dem wie ihm 
wolle, bie geiſtliche Laufbahn aufgebenb, 
beenbete er feine Gtubien, trat in ben 
Staatsbienft, wurbe k. k. Kreisfchulen- 
Sommiffär In Laibach und fpäter Secre- 
tär ber Landeshauptmannſchaft in Krain, 
als folder farb er im fhönften Man- 
nesalter von noch nicht vierzig Jahren. 
2. mar Mitglied ber damals in Lal- 
bad, beftchenben, unter dem Ramen ber 
Operofen bekannten gelehrten Befellfchaft, 
und führte als ſolches ben Ramen Agi- 
tis. In der Jugend ſchon befchäftigte 
ſich & mit der Dichtkunſt und befang, 
erſt fünfzehn Jahre alt, in einer deutſchen 
alcãiſchen Dbe bie Erhebung Karl's 
Grafen von Herberftein zum Bürft- 
biſchof von Lalbach. Später verfuchte er 
fib im Dramatifhen und erfhien von 
ihm im beutfjer Sprache: „Miss Ienaz 
Zanı, ein Cronerspiel* (Mugsburg 1780, 
Stage), welhem Drama ein poetiſches 
Taſchenbuch: „Blumen ans Mrein für Aus 
Inhr 1789° (Loibach, bei Gger, 12%) 
folgte; im leßterem find auch einige 
Ueberfegungen aus dem Kralnifchen, 
darunter eine Bearbeitung ber krainiſchen 
Volksſoge von Lamberg und Pegam in 
Herametern enthalten. In flovenifher 
Sprache ließ er zwei Luſtſpiele erfcheinen, 
«6 find: „Shupanova miska, ena kome- 
dia dven aktih“ (Lalbach 1790, bei 
Zofeph Eger, 8%.), biefes If eine Bear- 
beitung bes deutſchen uffpield „Die 
Felbmühle“, und wurbe In Laibach auch 
aufgeführt; — „7a veseli dan ali 
Matishek se aheni, ona homedia v’ pet 
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aktih“ (ebd. 1790, Kleinmayt, 80.), eine 

Bearbeitung ber Hochzeit bes Bigaro 

von Beaumarchals; beide Stücke in 

Vincenz Branul’s: „Saggio gramma- 

tieale Italiano Cragnolino® (1811) 

wieder abgebrudt, find freie Bearbeitun- 

gen mit Ratlonalifirung bes Gujets und 
getreuer Beobachtung ber Rationalfitten, 
und als ſolche lebendige Gemalde bes 
krainiſchen Lebens um ben Unfang bes 

Laufenben Jahrhunderts. Was bie Sprache 

betrifft, fo enthäft fie, wie Safarik be- 

richtet, zwar unndthige Germanismen, iſt 
aber batin der echte krainiſche Ton fo 
getroffen, mie in wenigen kainifen 

Büchern. Linhart's Hauptwerk ift 

jebody fein „Verso einer Grahicte vun 

Arain and der südlichen Slauen Gesterreidhs”, 

2 Bände (Laibach 1788—1791, 89.), 

eine, bie bißher einzige aber leider unvoll- 

endete, Speclalgeſchichte Krains, welche 
von ben erften Spuren einer Bevölkerung 

im Lande begimmt und bis zur Unter- 

jochung Krains durch bie Branfen reicht. 

Linhart’s Geſchichte trägt überall bie 

Merkmale roiffenfchaftlicher dorſchung 

und hiftorifcher Kritit. Noch fei Hier bes 

Umflanbes gedacht, daß Lin hart, eine 

fanfte und poetifd angelegte Ratur, 

nicht geringen Einfluß auf bie poetifche 

Gntwidelung Valentin Bobnit's, fei- 

nes Zeitgenofjen, übte. 

Baul Zof. Bafarst’s Seſchichte der fühlle- 
oifgen Literatur. Aus deffen bandfchriftliciem 
Naclaffe herausgegeben von Jof. Jireiet 
(Brag 1868, Brieor. Tempsto, 8.) I. Slove. 
nifcheß und glagolitifdes Cchriftthum, ©. 28 
u. 85. — Batrajdet (drang), Mbriß der neu- 
flopenifepen Piteraturgelhliite, ©. 13 und 14 
im erften Jabretbericht über die f. f. Dber- 
realfQule zu @brı (Böry 1861, 3. ©. Gelb, 
8%) [nad Satrasset iR Lindart im Jabre 
1758 geboten; aud führt Bakrajäet zwei 
Berte: „Woctifches Tagebuch" und bie „Blu 
men aus Kain“ auf, welche bei näherer Prü- 
fung nur al6 eines, und zwar als „Blumen 
aus Krain, ein poetifces Teſchenbuch · (nicht 
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Tagebuch) ib beraustellen], — Garniolia 
(Ratbacher Unterhaltungslatt, 49.) VI. Jabra. 
(184), ©. 230. — Der Aufmerkfame 
(Brager Blatt, 4) 1856, Rr. 40. — Reue 
Annalen der Literatur des Öfterreiciichen 
Kalfertdumes (Wien, 9. Doll, 4%.) TI. Zabıg. 
(1808), Inteligenzbl. Närı, Ep. 127. 
Link, Anton (Schulmann, geb. zu 
Seggingen am Rhein 20. April 1773, 
gef. Im Zahre 1833). Die unteren 
Schulen beſuchte er zu Solothurn in ber 
Schweiz, feßte dann bie Studien zu Brei- 
burg im Breisgau fort unb ging darauf 
nach Zinz, wo er bie Theologie beendete 
und im Zahre 1800 die h. Weihen 
empfing. Anfänglich dem Lehramte fih 
wibmenb, wurde 2. zuerſt zum Katecheten 
an ber Rormalhauptfchule zu Linz er- 
nannt und 1804 übernahm er auch bie 
Katechetenſtelle an ber Mädchenſchule der 
Urfulinerinen dafelbft. Im Fahre 1808 
erhielt er bie Pfarre Rechberg im Mühl- 
viertel, wurde aber ſchon im Fahre 1814 
von dem bamaligen Linzer Bifchof, dem 
Grafen Hohenmart, zur neu errichteten 
‚Stelle eines Spiritual® an dem bortigen 
Vriefterfeminar und zum Gonfiftorlaf- 
tathe ernannt. 2. war als Fugendfchrift- 
ſteller, theils durch Abfaffung guter Lehr · 
bücher, theils anderer Bilbungsfcheiften, 
ungemein thätig. Auch mehrere homi- 
fetifhe Schriften hat er veröffentlicht. 
Seine Werke find in chronofogifher 
Bolge: „Lehrbuch Are reinen Mathematik, ia 
einer Irichtfasslichen Darstellung für die Iagend‘, 
2 Bänbe (Linz 1808 unb 1821, 80.), der 
zweite Band enthält bie Geometrie, 
Stereometrie und ebene Trigonomettie 
mit 240 Holfbnitten, — „Wähliges un 
Irprreicpes Zeschülein" (ebd. 1807 und 
1808); — „Keitptfasslicher Anterrict der 
Aratshın Ariptstpreibung® (ebb. 1807, vierte 
Aufl. 1825, 80); — „Kobr- and Erbeuuugs- 
buch für Die Ingend®, 2 Theile (Binz 1807; 
2. Aufl. 1808, 8%); — „Keichtiesstider 
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Gnterricht im der Uctutlehte m 5. m, 
3 Theile (ebd. 1808, mit 1 Karte; neue 
verm. Auflage Grap 1820, 8%); — 
«Bir Grachiägte eines ungrratpenen Kindes, frei 
henrbeitet mach der biblischen Parabel uam 
srleram Sahne“ (ebd. 1808, 80); — 
„Beutlicher und gründlither Moterricht im Rih · 
sem mit Aiffern" (ebb. 1811, 80); — 
.Arara katholischen Gebrihuh für das lirbe 
Yandusik“ (ebb. 1812; 2. Aufl. 1822, 
80.); — „Hemer Bernau in 15 Stat 
1.3. m.* (ebd. 1812, 80.);— „Hess dratsche 
Sgraihlehre, nah Adelung, Campe n. A.“, 
2Bbe. (ebb. 1813, 80.); — „Sittenspiegel, 
d. i. Sittenlepeen in Beispielen für Minder“ 
(ebd. 1815, 89); — „Anterritt über das 
heil. Sarrament der Firmung“ (ebd. 1815, 
8%.); — „Sichern Sustenpredigten über die 
Zridrasgesiigte Iran (Linz 1815; 2 Aufl. 
1823, 80); — „Ausführliche Sculkatzhi- 
satianen über den ersten Anterricpt in der Rali- 
nien“, 3 Bochn. (ebb. 1817 und 1818); 
Sl äber ge- 
insbesondere über das alte 
=.', 2 Bde. (ebd. 1818, 
— Sieben Passionspredigten nebst 
Kar Momilie* (ebd. 1822, 80.); 
„Orhrthuh für hatpalishe Christen“ (ebd. 
1822, 80); — „Homilien der rates Art, 
d. i. Predigten anf alle Sonntage im Zahre 
2 Theile (Baffau 1823 und 
. Aufl. 1834); — „Beispiele 
dr Beligiäsität, ein Christenlehe- and Prü- 
tangsgeschrnk für Aiader· (ebd. 1823, 80.), 
die zwelte mit mehreren Zugaben be- 
teicherte Ausgabe beforgte Hüglfper- 
ger (Megensburg 1833, gr. 120.); — 
„Grbetbuh für Minder, auf für Ermapsene 
krenhbar" (Salzburg 1824; 4. Aufl. Linz 
1837, ge. 12.); — „Rene Sustenpredigten 
über die Zeidensgesticte Ic“ (Salzburg 
1826, 89.); „She Predigten über die 
o.mat Iran ad Aussen Erlösung“ (Linz 
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Ingend. Eine Auswahl san Errählungenn.s. 
(Ried 1828, 80.); — „Homilin der eraten 
Art, d. i. Predigten anf alle Festtage im Jahre 
.* (2iny 1829, 80). Yud) war 2. 
ein eifeiger Beförberer ber Schutzpocken · 
impfung. Gr hat fi um bie Jugend 
und Boltsbilbung in Oberöfterreich unbe- 
freitbar große Verbienfte erworben. 
Derterreigifhe Rational-Encpklopd 
die von Gräffer und Gzitann (Wien 
1835, 90) ®b. III, 6. ass. 

Linke, auch Linde, Zofeph (Ton- 
fünfler, geb. zu Trachenberg in 
Preußiſch · Schlefien 8. Juni 1783, geft. 
zu Bien 26. März 1837). Sein Bater, 
in Dienften bes Fürften Hapfeldt, war 
ſelbſt ein geſchictet Mufiter und unter- 
richtete feinen Sohn ſeibſt im Glavier- 
und Biofinfpiel, ba er aber frühzeitig 
Rarb, kam der verwaiste Gohn nach 
Breslau in das Klofter der Dominikaner, 
wo er auf dem Ghor auf ber Violine 
mitwirfte unb von bem gefhidten DOrga- 
niften Haniſch Unterricht im Drgelfpiel 
und im Generalbaffe erhielt. Um biefe 
Beit begann 2. auch ben Unterricht auf 
dem Viofoncell, ben ihm der erfte Thea. 
ter-Bioloncelift Lofe ertheilte, defſen 
Stelle er auch, als Loſe abging, über- 
nahm. Das Theater · Dicheſter dirigirte 
damals Karl Maria von Weber. Zwei 
Jahre wirkte 2, in blefem Drchefter mit, 
1808 begab ſich 2. nach Wien, wo er in 
ber Gapelle bes Bärften Rafumomety 
angeftellt wurbe und dafelbft als Vlolon · 
celit und Kammervirtuos burd) neun 
Jahre thätig war. In Wien lernte 2. 
Beethoven fennen, ber fi) zu dem 
jungen Kuͤnſtler auch ſeinerſelts angezo- 
gen fühlte und nicht geringen Einfluß 
auf bie kuͤnſtleriſche Entwickelung feines 
fhmwärmerifchen Verehrers, benn das war 
Linke, übte. Beethoven ſchrieb Man- 











1827, 80); — „Prüfungsgea—rak für Ar 


&e6 für Linke und biefer ſtudirte es 
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unter Beethoven's unmittelbarer Lei- 

tung ein. Im Jahre 1816 folgte er einer 

Einladung der Gräfin Srdöby nad 

Gtoatien, in ber Stellung eines Sammer. 

virtuofen, die er jedoch mur kurze Zeit 

behielt, worauf er nach Wien zurückfehrte 
und 1818 als Gofofpieler im Theater 
an ber Wien angeftellt wurde. Nach brei- 
zehnjãhriget Thaͤtigkeit auf biefem Poſten 
tam er im Jahre 1831 in gleicher Eigen- 
ſchaft zum Hof-Opernorchefter. Dafelbſt 

blieb ex bis zu feinem Tode, der ihn im 

kräftigen Alter von 34 Zahren feiner 

Kunft enttiß. 2. war ein eminenter Bir- 

tuofe auf feinem Inftrumente, und genoß 

mit Schuppanzigh und Weiß im 

Vortrage Beet ho ve n'ſchet Compoſi · 

tionen europäiſchen Ruf. 2. hat auch 

mehretes für fein Infttument, als Gon- 

certe, Variationen, Phantafien u. dgl. m. 

geſchrieben. 

Reues Wniverfal-Leriton der Tontunf. 
Angefangen von Dr. Julius Shladebac, 
fortgefept von Guard Wernsdorf (Dresden 
1836, Rob. Schäfer, gr. ®.) Bo. IL, 6.175. 


— Sällling (©. Dr.), Das mufitalifhe 
Luropa (Gpeyer 1842, 





Encyllopädie von @räffer und Chi. 
tann (Wien 1835, 8%.) ©. LIT, ©. 453. — 
DeRerreihifhe Revue (Wien, gr. 80.) 
®. IV, 6.181 u. 182; DB. V, ©. 16 u. 
‚Zur Gefhihte des Con · 
von Dr. &. Hanslie. 

Lintner, fiehe: Lindner, Brany 
[6.212]. 

Lion, Marco (Tehniter, geb. zu 
Babua, Geburtsjahr unbefannt, gefl. 
ebenda im Jahre 1795). Der Sohn eines 
Paduaner Edelmannes, zeigte er unge- 
woͤhnliches Talent für Mechanik und gab 
Broben besfelben unter anderem in ben 
Waſſerwerken zu Abano, mittelft welcher 
das Waffer der dortigen Thermen in bie 
Babehäufer geleitet und ber beliebige 
Bärmegrab erzielt wurde, Gin nod 
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geoßartigeres Werk feines erfinderiſchen 
Genius iſt aber die Orgel im Presby- 
terium ber Kirche des Grlöfers zu Padua 
(chiesa del santo). Gie zählt etwa 
3000 Pfeifen, 54 Regifter, zwei Tafta- 
turen, und inbem fie in voller Harmonie 
verſchiedene Inftrumente nachahmt, bringt 
fie eine großartige und erhebende Wir- 
tung hervor. 
Pietrucei (Napol.), Biografa degli artistk 
Padovani (Padova 1858, gr. 8%.) p. 159. 
Lipawsth, Zofeph (Tonfeper, geb. 
du Hohenmauth 22, Februar 1772, 
gef. zu Wien 7. Jänner 1810). Schon 
als Knabe zeigte er ein ungewöhnliches 
Talent für bie Mufif und bei dem über- 
taſchenden dortſchritten, die er in ber 
Kunft machte, gab er auch feine Abficht, 
fich ausſchließlich derfelben zu wibmen, 
fund. Darin ſtimmte er aber nit mit 
den Abfihten ber Eltern überein, bie 
ihm der wifſenſchaftlichen Laufbahn zu 
wibmen beſchloſſen Hatten. Er befuchte 
fomit Die unteren Schulen zu Leitomiſchl 
und Königgräg, an welch Iepterem Orte 
ihn ber gefhicte Organift Haas aud) 
im DOrgelfpiele ausbilbete. In Prag 
beendete 2. bie philofophifchen Studien, 
barauf begab er ſich mad) Wien, wo er 
jenes der Rechte begann. Zugleich aber 
betrieb er mit allem Gifer das Stubium 
der Mufit. Der freundſchaftliche Verkehr 
mit bem gebiegenen Kichencomponiften 
Paſterwitz, einem Gapitularen bes 
Benebictinerftiftes Kremsmünfter, ſowie 
der Unterricht, den er von Seite Mo- 
zart's und Wanhall's genof, förber- 
ten ihn mächtig in ſeiner mufikaliſchen 
Ausbildung. Bald wurde 2. als Lehrer 
gefuht, nahm eine folhe Stelle im 
Haufe des Grafen Adam Teleky, bei 
deſſen beiben Zöchtern an und behielt fie 
wei Zahee. Rad feinen mittlerweile 
beembeten Stubien erhielt er über bes 
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Grafen Telety Verwendung eine Un- 
-Relung bei bem £. £. geheimen Kammer- 
Zahlamte in Wien. Aber in ber Blüthe 
feiner Jahre, nad) Ginigen 38, nad 
Anderen 41 Jahre alt, farb er, den Ruf 
eines trefflien Pianofpielers und eines 
talentvollen ¶ Tonſehers hinterlaffend. 
Dlabacz zählt 32 Opera von ihm 
auf. Cs find Variationen, Gonaten, 
Renuetten, Romanen u. dgl. m., dann 
mehrere Opern; biefe lehteten find: „Dir 
Wirsserte Manstentel®, Oper in 2 Mcten, 
zum Beften der Armen und Waifen ber 
Stabt Kormeuburg aufgeführt; — „Bir 
Zgmpben der Silberguelle”, im Theater an 
ber Wien gegeben; — „Brrasrden® und 
Br Scpatgräher", im  Glavierauszuge 
ganz und in einzelnen Gtücen gebrudt. 
Deferreiäifge Rational-Encpklopä 
die von Gräffer und Gaitann (Bien 
4835, 8%.) Bd. III, ©.460 inech diefer geb. 
22. Bebruar 1772, gef. 1813]. — Berber 
(Craft udwich. Neues bifterifc-biograpbi- 
ſches Leriton der Tomfhnftler (Leipzig 1818, 
or. 9.) ®2. III, &9. 20. — 
. © Dr.), Univerfal-eriton der 
Tontunf. Reue Handausgabe In einem Bande 
(Ctuttgart 1848, Fr; Köhler, 2er. 8) S. 547 
[mach diefem geb. 22. Bebruar 1774, gef. 
T. Zänner 1810]. — Reues Univerfal 
2eriton der Tonkunf. Angefangen von Dr. 
Sutlus Sqhladebach, fortgefept von @. 
Bermsporf (Dretden, R. Schäfer, gr. 9.) 
Bo. IL, ©. 778 [nad diefem geb. 22. Bedruar 
1712, get. 7. Jänner 1810). — Diabaca 
(Gottfried Johann) , Mügemeines Hiforifhes 
Künftler-2eriton für Böhmen und zum Theile 
andy für Mähren und Eciefien (Brag 1813, 
©. Haafe, 4%.) ®b. IL, &p. 205 [nach diefem 
geb. 22. Bebruar 1773, gel. 1813]. — Meu- 
fet (Job. Georg), Rünftier-Leriton vom Jahre 
1808, 80.1, ©. 572. — Beipziger mufl 
kaliſche Zeitung, Jahıg. VII, ©. 38. 


Lipie, fiehe: Lippich. 
Lipihsfi, Karl Joſeph (Tonkün ſt 


ler, geb. u Raczyn, nah 6o- 
winefi, eine Drtfhaft in Galizien, 
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Wojwodſchaft Podlachien im Gouverne- 
ment Zublin, 30. October 1790, geft. zu 
Drlom bei Bborow im Blocgower Kreife 
Galiziens am 16. December 1861). Sein 
Bater Felig (gef. 1847), der in Dien- 
ſten verſchledenet Edelleute als Büter- 
bevollmãchtigter ſtand, war ſelbſt ein 
geſchicktet Mufleus, und obgleib nur 
Raturalift, doch in mufitalifchen Dingen 
fo bewanbert, baß er öfter mit ber Bil- 
bung unb Einrichtung von Privatcapellen 
der galiziſchen Ebelfeute, im deren Dien- 
fen er eben ſtand, betraut wurde. Von 
feinem Qater erhielt ber junge 2. den 
erſten Unterricht auf der Violine und 
fpäter, als er nad Lemberg fam und 
dort bie Bekanntſchaft eines Beamten 
machte, der gut das Violoncell fpielte, 
auf biefem fegteren Inftrumente. Bald 
aber kehrte er zur Violine zurüc, da ihm 
jener treffliche Violoncelliſt bie Ueber- 
zeugung belbtachte, daß ber Violoncell- 
fpieler immer mehr ober weniger nur 
eine untergeorbnete Stellung einnehmen 
tönme, wo hingegen einem ®ioliniften 
bie erfte Poſition im Drcheſter offen ſtehe. 
Die Virtuoſität, zu welcher 2. es auf 
dem Violoncel gebracht, mochte wohl 
auch bie Urſache ber Breite unb Yülle 
des Violintones fein, ben Lipinsfi wie 
kein zweiter Geiger feiner Zeit zu fpielen 
verſtand. Im Alter von 20 Jahren 
erhielt 2. bie Stelle eines Concertmeiſters 
am emberger Theater, welde er durch 
gmoei Jahre behielt. In biefer Zeit ließ er 
fie) öfter an einem und demfelben Abend 
mit Solo's auf ber Violine unb auf bem 
Bioloncell hören, mit feinem birtuofen 
Spiele auf beiben flürmifhen Beifall 
erntend. Im Jahre 1812 wurde er 
Xheater · Sapellmeifter und hatte ale 
folder bie deutſchen, franzöfif—hen und 
itafienifhen Opern jener Zeit mit bem 


nad Anderen ein Gtäbthen im der. Berfonale einzuflubiren. Hier war es 
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wieber ein eigenthumlicher Umſtand, ber 
feine Virtuofitãt im Biolinfpiele fleigerte 
unb namentlid) jene Kunftfertigfeit in 
Doppelgriffen, melde bei 2. befannter- 
maßen auferorbentli war, zur dolge 
hatte. 2. fpielte nämlich nicht Glavier, 
deffen fid) bie Dirigenten als des zweck 
mäfigften Surtogates für das Drcheſter 
beim Einſtudiren zu bedienen pflegen. 
2. mußte fich alſo mit ber Violine behel- 
fen, was ihm veranlaßte, boppelftiimmig 
zu accompagniren und auch noch den Ein- 
tritt ber Singfiimmen nebenher zu mar- 
firen. Dadurch aber erhielt er eine Bähig- 
feit und Fertigkeit im boppelgriffigen 
Spiele ohne Gleichen. Die Mufe feines 
Gapellmeifterberufes benügte er zu Gom- 
pofitionen für fein Inftrument, wobel er 
namentlich die virtuofen Momente ber 
befonbers ihm eigenen Technik in's Auge 
faßte. Dabel muß aber bemerft werben, 
daß 2. im Gegenſat zu feinen muſikaliſchen 
Sollegen, die übrige geifiige Bilbung 
durchaus nicht vernadläffigte. Schon 
fein Vater hatte für feinen Untertit in 
mehreren Sprachen Gorge getragen unb 
2. denfelben fpäter forgfältig fortgefept, 
aber auch fonft im einem unabfäffigen 
Beftreben, fich zu bilden, eignete er fih 
monde tüchtige Kenntniffe in verfchle- 
benen Wiffenzweigen an unb fleigerte 
dadurch nicht wenig das tiefere Verſtänd · 
nis und bie erfolgreichete Ausübung 
feiner Kunſt. Bis zum Jahre 1814 ver- 
blieb 2. in feiner Semberger Gtellung. 
Da lote ihn die Anweſenheit Spohr's 
in Wien nach ber Reſidenz. um ben als 
Altmeifter und Begründer ber deutſchen 
Violinfchufe angefehenen Künftler bafelbft 
zu hören. Mber wie fehr 9. den Ruf 
Spohrs berechtigt fand, fo fah er fich 
bod nicht veranlaßt, in feiner eigenen 
Kunfteihtung etwas zu ändern. Sich 
ſelbſt und feiner richtigen Grtenntniß treu 
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bfeibenb, ließ er fi nie durch frembe 
Auffaffung Irre machen, denn das ift ja 
eben das Wefen ber echten Kunſt, bab 
fie, in fremben Fußſtapfen nachzutreten 
verfhmägend, in fi} felbft ben feen 
Halt findet und ihre Gigenkraft in jung- 
fräuficher Reinheit zu wahren weiß. Bon 
Bien ehrte 8, nach Lemberg zurüd, gab 
aber, um fi) ungeflört feinen Kunfiftubien 
unb ber Gompofition wibmen zu fönnen, 
feine Stelung beim Lemberger Theater 
auf. Da tauchte wie ein Meteor Paga- 
nini's Rame am mufifaftfdyen Horizont 
auf. Es war Im Jahre 1817, daß bie 
Beitungen von den Wunberfeiftungen 
dieſes Kunftphänomens nicht genug 
ſchtelben fonnten. Es bilbeten damals 
Kunft und Theater noch den Hauptinhalt 
alles öffentlichen Lebens. Lipinoti 
hatte Bald feinen Entſchluß gefaßt und 
reiste nach Ztalien, um Baganini zu 
hören. In Biacenza traf er eben ein, als 
Baganint ein Goncert gab. In biefem 
war Lipiästi ber Ginzige, welcher, 
wãhrend das anweſende Publicum fih 
dem Virtuoſen gegenüber Ri verhielt, 
feinen Beifall laut zu erfennen gab. Man 
wurde auf den Bremben aufmerkfam, ber 
nun auch ſeinerſeits erffärte, daß er felbft 
ein Künſtler und weit aus dem Rorben 
hergereist fei um Paganini zu hören. 
Die Bekanntſchaft mit Paganini ward 
fofort vermittelt und Lipinsfi fpielte 
nun nicht nur täglid mit Baganini, 
fonbern trat aud mit ihm in Placenza 
In zwei Goncerten, am 17. und 30. April 
1818, öffentlich, auf. [Hier muß bemerft 
werben, daß bie Angaben von Bestie 
über Lipinski In feiner „Biographie 
universelle“ unrichtig unb nad ber 
Blograppie in ber Beitfehrift „Sucopa* 
1859, Rr. 33, zu berichtigen find.] Wie 
fi Lipiuski von der Gigenart bes 
großen italieniſchen Künftfers angejogen 
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fond, fo war auch Paganini bem nor- 
diſchen Birtuofen zugethan und machte 
ibm den Antrag zu einer gemeinſchaft. 
lichen Kunftreife durch Stallen, melde 2. 
jeboch ablehnte und Ende 1818 zu feiner 
Bamifie nach Lemberg zurüdfehrte. Rach 
feiner Rüdfehr in bie Heimat erfuhr 2., 
daß im Lemberg noch ein Schüler Tar- 
tinrs lebe. Es mar dieß ein neunzig- 
jähriger Brei, Ramens Mazzurana, 
der Alters halber felbft bie Violine nicht 
mehr fpielen unb fo Lipinski einen 
Begriff von Tartini's feiner Zeit fo 
berühmter Gpielmelfe nicht mehr geben 
Zonnte. Aber indem Mazzurana von 
Sipinefi Tartini’fhe Gonaten mit 
unterfegten Tertworten mehrere Male 
mit declamatorifcher Betonung laut vor- 
tefen und dann in analoger Weiſe fpielen 
ließ, fam Lipirisfi, wenn nicht zu Tar- 
timi's Spieiweiſe, fo doch zur Kenntniß 
des eigenthümlichen Zaubers, ben eine poe- 
tif empfundene und fo auch ausgeführte 
Keiflung auf ben Hörer ausübe. Seit 
dieſer Zeit war er auch immer bedacht, 
die Kunfiwerfe, melde er eben fpielte, 
poetiſch zu erfaffen und dieſe Auffaffung 
entfprehend in Xönen mieberjugeben. 
Auf biefe Art erhielt Lipinsfi's Spiet 
einen feelen- und ausbrudsvollen Cha · 
tafter, unbiftes befannt, mieer namentfich 
in ber Ausführung Beethonenfder 
Gompofitionen, bei beren®ortrag ber an- 
gebeutete Weg allein zum Ziele führt, 
in ausgezeichneter Weife fich hervorthat. 
Rachbem 2. fih einige Zeit in Lemberg 
aufgehaften, ging er nun auf Kunftteifen, 
von benen bie im Jahre 1821 nad 
Deutſchland und eine andere im Jahre 
1825 nad) Rußland unternommene, auf 
welch beiden er große Triumphe feierte, 
anzuführen find. ine unerquidlihe 
Berlobe in Lipixi6fi’s Leben bilbet das 
Jahr 1829, in welchem 2. mit Baga- 
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nint in Barfchau zufammentraf und 
beibe Künftler daſelbſt zu concertiren 
beabfichtigten. Gin italienifher Geſangs · 
meifter in Warſchau, Namens Soliva, 
ſchmiedete zu Paganini's, feines Sand- 
manns, Qunften allerlei Ränte, entzweite 
belde noch aus dem Zuſammentreffen in 
Viacenza befreundeten Birtuofen und 
brachte es zu folhen Demonftrationen, 
daß ſich zwei Parteien bildeten, beren 
jede Ihren Gchügling auf Kofen feines 
Rebenbuhlers 3 Heben fuchte, unb in 
Folge welcher Rivalität Lipinisti zu 
einer Erklaͤrung in ber Warfchauer Zei- 
tung gendthigt warb, die fi und mit 
Recht, auf das bekannte Anch’ jo son 
pittore gründete. (Es wird bier auf bie 
intereffante Vergleichung Lipinskrs 
mit Paganini von Saphir, weiche 
in den Quellen folgt, Hingewiefen.] Von 
Warſchau kehrte 2. nach Lemberg zurüd, 
welches er nach mehrjährigem Aufenthalte 
im Zahre 1838 wieber verließ, und nun 
in Begleitung feiner Frau und feiner 
Heinen Tochter eine große Runftteife nach 
Deutſchland, Brankreih und Gngland 
antrat. Rach Deutfchlanb und Leipzig 
fehrte er im Auguft 1836 zurüd. Im 
Zahre 1839 wurde er zum erften Concert · 
meifter bes fähfifihen Hofes ernannt und 
trat am 1. Jull d. 3. dieſen Poften an. 
Bornehmlich feinen Bemühungen verbanft 
das Biofin-Quartett der fon. ſachfiſchen 
Capelle feine entfpredyende Reorganifa- 
Hon. Reunzehn Jahre lag 2. dieſem Inte 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit ob, als er im 
Jahre 1858 von einem für einen Künft- 
ler und Mufiter feines Ranges Barten 
Schickſal, von einer Lähmung ber linken 
Hand, betroffen wurbe, welcher Unfall 
ihn befimmte, feine Gntlaffung von bem 
Voſten als Hof-Goncertmeifter zu nehmen. 
Die folgenden zwei Jahre fuchte 2. 
Oeneſung in böhmifhen Bädern. Et 
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fand wohl eine Linderung, aber feine 
Heilung feines Leidens. Sein Lieblinge 
‚plan war nun, fich in den ſchoͤnen Gegen. 
den ber heimatlichen Rarpathen irgendwo 
ein Landgut zu kaufen, dort eine Muſik. 
ſchule für Biofinfpieler zu gründen und 
nur arme oder talentvolle und folgfame 
junge Leute aufzunehmen. Et meinte, bie 
Urmen müßten lernen unb folgen, das 
Befte fei von ihnen zu erwarten. Rur bie 
exfte Hälfte feines Wunſches iſt in Erfül- 
fung gegangen, er hatte fic auf ein lieb- 
liches Beſitzthhum in feinem Vaterlande 
zurüdgegogen; an ber Verwirkiihung 
ber zweiten hinderte ihn fein bald darauf 
an ben dolgen einer plöplichen Lungen- 
lähmung eimgetretener Tob. Als Gom- 
voflteur hat 2. folgende Werke heraus. 
geneben: „Deuz Caprices pour Violon 
avscaccompagnement debasse“ (Reipjig 


1816, Peters), Op. 2; — „Sicilienne 
varido“ (ebb.), Op. 3; — „Variations 
en sol“, Op. A; — „Variations pour 


violon el orchestre“ (Reipjig. Breitkopf 
unb Härtel), Op. 5; — „Deuz polo- 
naises“ (ebb.), Op. 6; — „Rondo alla 
Polaeca“ (ebb.), Op.7, unb ein zweites: 
Op.13; — „Trio pour deuz violons 
& violoncelle* (ebb.), Op. 8; — „Zrois 
Ppolonaises pour violon et piano“ (ebb.), 
Op. 9; — „Trois eoprices pour violin 
et Piano“ (Reipaig, Xifiner), Op. 10; — 
„Variations sur la „Conerentola“ 
(@eipgig, Beters), Op. il; — „Zrio 
pour deuz violons e& violoncelle“ 
(ebb.), Op. 12; — „Premier Concerto 
en fa minsur« (eb), Op. 14; — 
„Voriations sur le „Pirate“ (Bien, 
Haslinger), Op. 18; „Duetto 
dl „Orocisto“ (Reipig. Hofmeifter), 
Op. 16; — „Bondo alla Polacca sur 
un air polonais“ (Reipjig. Beters), 
Op. 17; — „Bondo de Concert“ (Keip- 
ig, Breitopf), Op. 18; — „Souvenir 
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de 1a mer Baltique, divertissemens abec 
Piano“ (ebb.), Op. 19; — „Variations 
sur le „Barbier de Beville“ 
(ebb.), Op. 20; — „Concerto militaire® 
(ebd), Op. 21; — „Variation de 
Bravoure“ (Reipzig, Peters), Op. 22; 
„Variations sur la „Sonnam- 
bule® (Leipzig, Kifiner). Op. 28; — 
„Troisiöme concerto en mi minaur“ 
(2eipzig, Hofmeifter), Op. 24; — „Ada- 
gio elegiaco pour les concerts“ (Berlin, 
Schlefinger). Op. 25; — „Fantaisie & 
variations sur las „Huguenois“ 
(ebb.), Op. 26; — „Reminiscences des 
„Puritains“ (Reipjig , Breitlopf). 
Op. 28; — „Trois capricss pour vio- 
Ton“ (Hamburg, Schuberth). Op. 29; 
— „Fantaisie sur „Hernans“ (Reip- 
atg, Hofmeifter), Op. 30; — „Fantaisie 
sur des ars napolitains“, Op. 31; — 
„Quatridme concerto“ (Leipzig, Hof 
meifter), Op. 32; — „Fantaisie sur 
le „Cracoviens“ de J. Stefani“ 
(ebb.). Op. 33; — „Trois caprices 
dans le style dramatique pour violin 
avec aocompagnement de piano“ (Wien, 
Hatlinger), Op. AT; — „Siz morcsauz 
de salon pour violon avoe piano, sur 
les „Soirdes de Rossini“, I marinarı, 
la Serenata, la Dansa, l’Orgia, la 
Pastorella, et la Regatta vonesiana“ 
(Rainz, Echott); — „Trois melodies 
de la „Parisina“ (Dresden). Kufer- 
dem erfhienen von ihm zu ber von 
Baclav 3 DIesta herausgegebenen 
Sammlung volniſchet und zuthemifher 
Voltslieber, die dem Voltsmunde ent- 
nommenen Sangweifen, unter bem Titel: 
„Pieeni polskio i rusbie ludu galicyis- 
kiego = musykg instrumensowana“ 
(Remberg 1833, Piller, 8%). Es find 
wei Bände, ein Band Tert, ein Band 
Gompofitionen, etwa 200 Befänge fal- 
fenb; eime bereit ſeht feltene und ſeht 
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gefuchte und gefhägte Sammlung. Auch 
find nody von ihm befannt mehrere Com · 
pofitionen zu ben Liebern Babura’s, 
ber polnifhen Balladen von Ridie- 
wicz; Ginritungen Ch opin’fcher Me- 
lodien für bie Wiofine, unb ein ganz 
befonberes Verbienft erwarb er fi für 
die Mufitwelt dur ben Kommentar, 
welchen er zu ben Hayd ſchen Streid- 
quartetten unb zu Sebafltan Bade 
Eonaten für Slavier und Violine, durch 
Beeihnung bes Zeitmafes und ber Bor- 
hagsweife, gefchrieben. Daß es einem 
Künftfer folber Bedeutung nicht an Aus · 
weichnungen fehlte, verfteht fid wohl von 
feib. Hier fei mur bemerkt, baß er ſchon 
im Jahre 1838 zum erften Bioliniften des 
taif. ruffifhen Hofes ernannt worden und 
daß ihn fein König Friedrich Yuguf 
von Sachfen mit dem fon. Albrecht · Drden 
ausgezeichnet. 


Ueber init’ Geburtstag find zwei verſchi · 
dene Angaben vorbanden. Bamiliennachrichten 
teen feine Geburt auf den 4. November; ber 
amtliche Tauficein gibt den 30. October an. — 
@uropa. Ghronit der gebildeten Welt (Leip- 
dis, 4%.) Jabrg. 1859, Ar. 3. — Männer 
der Zeit. Biographifdes derikon der Gegen» 
wart (Reipsig 1860, Kar B. Lord, 40.) Crfte 
See. 6.621. — Kratauer Zeitung 
1862, Rr.8 u. 9. — Gours-Blatt ber 
Graber Zeitung 1862, Rr. 10 und 12. — 
Zellner's Blätter für Theater, Muft u. 
Um. (Wien, 4.) 1861, Rr. 10. — Reues 
Univerfal-eriton der Tonkumf. Angefan- 
gen von Dr. Zul. Schlade bach, forigeiept 
von @. Bernsborf (Drebden 1856, Bob. 
Ehäfer, gr. 8%.) Dd II, ©. 778. — Bapner 
@. &. Dr.), Untoerfal-2erifon der Tontunft. 
Reme Handausgabe in einem Bande (Gtutt- 
gart 1849, Brany Köhler, 2er. 89.) ©. 547. 
— Ggilting (®. Dr), Das mufltalifhe 
Guropa (Speyer 1843, 8. G. Reidhard, gr. 8.) 
©. 218. — Postgp, d. 1. ber Bortfchritt 
(olaijches Journal) (Wien, 4.) III. Jahrg. 
(4862), Rr. 10 [mit 2.6 Bildnis Im Holr 
{&nitt]. — Dziennik polskt, d. 1. Bol 
nifche® Tageblatt (Pemberg, Bol.) 1862, 
WR. 3 u. 4. — Dalibor. Össopie pro 
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hudbu, divadio a umönf väbes, d. i. Dalı- 
dor. Zeitfggrift für Mufit, Theater u. f. w. 
(Brag, 4.) V. Jahrgang (1862), ©. 
Smwoinakt (Albert), Les musiciens polonais 
ot ulares anclens et modernes (Parla 1857, 
‚Adrien Le Clero & Co., gr. 8.) p.371— 370. 
— Auch noveliftifch tritt 2. in deutſchen und 
flaviſchen Graäblungen auf. &o in der 
Gnäblung von J. S. Braun: „Ein flarkes 
Hera", welche In der Beilage zur illuſtirien 
Mufter- und Modeeitung „Wictoria 1862, 
Rr. 5, abgedrudt Rand, worin namentlich 
„Die Radhrede wegen Lipiäeti. Aus hinter 
laffenen Bapieren“ bemerfensmwertb iR. — 
Cine gröbere Novelle brachte auch bie Eechifche, 
in Prag erfheinende Mufigeltfärift „Dall- 
bor® 1862, Rr. 26 u. f.; „Paganini a Lipiß- 
ski“, von Melii Körfchner. — Porträt. 
Bacfimite des Ramenszuges: Karl Lipisstl 
Rriehuber (lith.) 1857. @ebrudt bei Job. 
Höfelic (Wien, bel Tobias Hatlinger, Halb- 
Fe I. — Urtpeile über Fiptäsht als Aünfler. 
©. Bin? und nad ihm Baßner 
fhreiben über ®. mie folgt: „Ripinskt if 
ein Xünftter für Aid und flebt al6 folder 
einig: doc, if feine @rundmeendeit in der 
deutfgen Eule gu fucen. Die größten 
Säroierigteiten legen unter feinen Händen br 
font herbes Welen gänzlich ab und ermeifen 
id) fo weich und gefhmelig, daß er ohne 
die gerinafte Gefahr, ſichet in fidh felbf, mit 
ihnen fpielen kann... . Mes iR Ton, in 
jedem Serle und jeder fprüßt Leben des inner» 
Ken Gefühle. Sein Gtrid iſt lang. breit, ger 
waltig und wieder fo zart wie fernes Edu- 
fein; jede Weife des Mannigfaltigen it rund, 
deutlich, vol und fahmungbaft; auf den 
entgegengefepten Puncten des Gtarfen und 
Schwachen immer noch In den munderlichften 
Giattirungen verſchleden prangend, fo dab 
er durchgreifend Gtärte mit Siarterem. das 
Letſeſte mit noch Letſetem überrafend und 
mohltöuenb gugleid verherriichte. Ginen groß: 
artigeren Blolinpirtuofen fennen wir nicht, und 
wir börten bie größten". So Binf und Bahı 
ner. Mad} über Lipiäsfi’s Gompofitionen 
f&reibt @ahner: „Seine Gompofitionen find 
tüchtig, nicht ollein ols Mebungen für bedeu- 
tende Blofinfpieler betrachtet, denen fie nicht 
genug empfohlen werben können, fondein 
auch ihrem weſentlichen @ehalte nach". Das 
Ghladebad-Bernsdorf’fge „Untverfal- 
Leriton der Tonfunft“ begeichnet fie Hingegen 
{m feiner vorherefcpend negativen Stimmung 
für „Ziemlid untergeordnet In Beziehung 
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den mufitalifgen Werth" (1). — Drigineller 
und in maner Hinfipt — namentlich durch 
die Barallelifirung Lipisti nd Bagar 
mint’s — begeichnender it Gapdir 
der Zeitſchrift „Mi 1837, ©. 335, ent 
Haltenes Urtpeil über Lipissti's Oplel: 
„Much auf der MVloline*, (dreist Saphir, 
„Lämpft das Romantifche mit dem Glafft- 
fgen. Baganini ift der Repräfentant des 
Romantifhen, Lipiästt der Genius 
des Glaffifhen. Bei ipm if ale jene, 
dur echten Weihe der Kunft, unentbebrlidhe 
Rube, jene im fih abgefchloffene und reif« 
vollendete Ruhe, die ganı allein das Beichen 
und zugleih die Bläthe und Beuct aller 
Glafficität, aller inneren Vollendung it. Bei 
Baganini vergefien wir die Kunft über 
den Künfer, bei Lipiästt vergeflen wir 
den Künftier über die Kunft. Baganinis 
Violine bewundern wir. Lipinsti's Bioline 
lieben wir. In Baganint's Geige if aller 
caprieiöfe Reg einer Ztalienerin; amifchen 
den lötenartigen Geufzern der Liebe ertönt 
ein wilder Upenntnen-Ruf; das särtlichhe 
Birren wird von einem gellenden Dämonen» 
Hang gerriffen; über die glutgefüllten Mugen 
der Gewährung zieben ſich Geroitterbrauen 
mit Bravoß benölfert und unter dem verfühe 
terifäften Qäeln lauern venetlanifche Dolce. 
Bir lieben fie mit Angf, bewundern fie mit 
Zittern und unter ihren füheften Verireun. 
en drüdt und Unheimlicpeit nieder. In Lie 
dissti's Geige aber iR alle Mnmuth, das 
gange bezauberte Bemüthsleben einer ſchoͤnen 
Polin, In ihe Kiatdelt und Ziefe, rüb- 
tendt Rationalität, @ediegenpeit des Beiühls, 
Weichheit, fühe, anfmiegende, wohlthuent 
fommerlihe Milde und erhebende, auf Kraft: 
füle und Bewußtfein gegründete Kühnbelt. 
Baganini bat uns gejeigt, was ein Herr 
und @ebieter Über bie Bioline als Seladin 
vermag, au melder Anehtfgaft fie fih 
berbei läßt, wie fie die härteften Gcavene 
dienfte mit Luſt und mit Anftand verrichtet, 
wie fie felbft die mißpandelnden Saunen und 
Gapricen ihres Herrn mit gelenfen und wun. 
derbaren Bliedern vollyieht. Ich babe Bagar 
mint nie fplelen hören, ohne am die Leib- 
eigenf&aft ber Bloline zu denten. 2i- 
ingegen zeigt uns, maß ein lieben» 
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des, fühlendes Herz, ein klarer @eiß, ein 
träftiged Gemüth über die Violine ale 
Geelengeliebte, zu welder-fühen Gelb 
aufopferung, zu weichet innigen Sipfindung, 
am welder feligen Stimmung, gu welchet 


chi 





mehmäthigen Rährung und unglaublichen, 
aärtlichen Erwiederung fie die Hand der 
Liebe zu führen vermag... In Lipiästi 
if die Xunft in Ihrer beiligen, angefammten 
Unperfeplichleit, in ihrer ichitimen Reinbeit, 
{m ihrer unverfänftelten und unveraebrten 
Weihe vor uns erfcienen Geine Bioline 
Äf feine Baguette und fein Trampolinboden, 
fein Bogen {R fein Geiltänger und fein 
Klifchnigg. Gr tritt derein beiceiden, an 
fprudhlo6, er ninmt fein braunes Liebche 
die Violine, zur Hand und mie eine empor. 
slehende Gonne über den ermachenden Walo 
steht der Bogen über die Galten bin, und 
die Schlummerer in ihnen alle werden wach 
die Radhtigallen und die taufend Gänger de6 
Hains und aus dem bölgernen Boben feigen 
fie beraus, die gebarniften Töne und die 
berzlichften Klänge, und fie ziehen einher wie 
Geifter der Siebe, der Wehmuth, der Eimer» 
en und der (Gmelgenden Auf und benöltern 
unfere Bruft und unfer Gerz mit einer Weit 
voll geifiger Welen und Empfindungen. Gr 
aber lebt anfprudilo da, ein Veſchworet 
der Tommelt, er allein ganz tudis in dem 
magiichen Zauberkreife feiner Klänge. Das iR 
Liptästl.” Run wird e wohl nicht mehr 
dünfelhaft von Geite Lipinskt's erfcheinen, 
menn er bei den in ber obigen Lebensflige 
angeführten, dur; Rantemachen und Baga- 
ninifche Varafiten bewirtten Demonfrationen 
und Öffentlichen Parteitundgebungen feine 
Gettärung abgab, welche ih auf daß (pric 
wörtlich Anch’ Io son pittore Rüßte. 


Lipnidi, Johann (griechiſch · katholi · 
ſcher Domhert, geb. zu Kamieniec- 
Podolsti 1778, gef. in ben lepten 
Tagen bes December 1838). Rachdem er 
Im Jahre 1805 bie Briftermeihe erlangt. 
war er einige Zeit in ber Geelforge 
ber griechiſch · kathollſchen St. Barbara. 
Gtabtpfarrfiche in Wien thätig, kam 
dann als Stabtpfarrer an die Stauro- 
pignianiſche Rice nad Lemberg, in 
welcher Stellung er 50 Jahre verblieb. 
Während biefes halben Jahrhunderts 
wirkte er in mufterhafter Weife für Kirche 
und Schule, förderte vornehmlih die 
Woiſenſchule des gtiechiſch - iatholiſchen 
Staurtopignianiſchen Inſtitutes, welche 
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unter feiner unmittelbaren Leltung eine 
Pflonzfhule tüctiger Volksſchulehret 
unb Kirhenfänger wurde. Bon feinem 
eben nicht großen Ginfommen hatte er 
ein anſehnliches Vermögen zufammen- 
gefpart, welches er größtentheils zu ftom · 
men Gtiftungen verwendete. 

Zeitung 1858, Rr. 28: „Nus Lem 





Heincih 
(Riffionär, geb. zu Stetkonic in 
Böhmen im Jahre 1828). Der Sohn 
eines böhmifcen Ebelmannes Wenzel 
Lipovsfy von Lipopic, der auf feir 
nem Gute Stetfovic in Böhmen feß- 
haft ift. Den Unterricht in ben unteren 
Squlen erhielt 8. im Elternhauſe, bann 
bezog er das Piariften- Önmnafium zu 
Prag, wo er auch in ben Jahren 1842 
und 1843 bie philofophifgen Studien 
beendete. Run begab er fich nah Gratz 
und trat dort, in. ber Abſicht Miffionär 
zu werben, In den gefuitenorben. Nach 
Beenbetem Roviciat fam er nad Saly- 
burg, wo er in ben Jahren 1846 und 
1847 ben theologifhen Studien oblag. 
Da riß ihn das Jahr 1848 aus feinen 
atcetifcpen Uebungen, am 1. Juni g. 3. 
trat er al6 Gabet in das Znfanterie-Regi- 
went Paumgarten, matſchitte mit dem- 
ſelben nad) Ztalien, focht in den Schlach · 
tem bei Rovara und Mortara und wurde 
im Jahre 1849 Sieutenant. Nach beenbe- 
tem Peldzuge blieb er noch bis zum 
Jahre 1850 in ber Armee, dann aber 
trat er aus berfelben und fehrte zu 
feinem früheren Berufe in's Kofler zu · 
til. Run begab er ſich nach Amerita, 
wnähf nad) St. Louis im Staate Mif- 
fouri, wo er im Seminar Goronbofet im 
Jahre 1852 feine im Jahre 1848 unter- 
brodpenen theologifchen Gtubien beendete, 
darauf im Auftrage bes Biſchofs von 
Gt. Louis das dortige katholiſche Kir- 
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henblatt „Herold bes Glaubens“ tebi- 
gitte und in ben Fahren 1853—1854 
bei der Organifirung ber erften dechifchen 
Kirchengemeinde in Amerifa ıhätig war. 
Dafelbft begann er auch den Bau ber 
erſten dechiſchen Kirche und wirkte bis 
1856 als Pfarrer biefer neuen Gemeine. 
Nach einer kurzen nad, Cutopa unter- 
nommenen Reife kehtte er nad) Amerifa 
zutück, ging nun nach Philadelphia, wo 
fein Landsmann Reumann als Biſchof 
lebte und wurbe Pfarrer zu St. Johns 
Haycot. Im Jahre 1860 unternahm er 
eine Reife nad) Rom unb murbe von 
dort nad) England geſchict, wo er in 
London, Rugby, Remport und Garbiff 
feinen Wirkungskreis als Miffionär hatte. 
Im Jahre 1882 ſchickte ihm fein Orden 
nach Shina in der Eigenſchaft eines deld · 
caplans bei ber englifchen Brembenlegion. 
US folcher erhielt er zuerft feine Station 
auf der Infel Hong-Rong, fpäter aber 
kam er in das große Lager nad) Shanghai, 
wo er bis zum Jahre 1863 blieb. Der 
nachtheilige Einfluß des dortigen Klimas 
möthigte ihn aber zur Rüdfehr nad) 
Europg, wo er zuerit feine Heimat befuchte, 
fich einige Zeit bei den Minoriten in 
Prag aufhielt, das böhmifhe Mufeum 
mit. intereffanten ®egenfländen, bie er 
auf feinen weiten Reifen gefammelt, be- 
reicherte und dann nad) London zurüd- 
fehrte, wo er zur Zelt als Mitglied ber 
dortigen Orbensgenoffenfhaft: Congre- 
gatio charitatis lebt. 

Rodinna Kronika, d. i. Vatrrländlice 
Ghronit (ein in Brag erfheinendes Unterpale 
tungsblatt, 49.) Jahre. 1863, Rr. 85, in der 
Aubrit: Drobnostl historick6 Eivotoplane 
a iteräraf, di. Hiftorifche, diostaphiſche und 
iterarife Rieinigteiten. — Slovensk6 
Noviny,b. i. Slovatiſches Journ h 
fl Bol) 1836, Rr. 109: „Cesky misslonde 
J. Lipovakj*. — Siovnfknaudny. Bed. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gonveria- 
tlons · eeriton. Rebigirt von Dr. Brany Ladiel. 
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Neger (Drop 1859, Kober, Ser. 8%.) Bo. IV, 
©. 1809 (enthält nähere Racttichten über bie 
Bamilie]. — Brünner Beitung 1856, 
Nr. 236. — Närodns listf, d.i. Volts · 
blatt, 1863, Rr. 267. — Defterreihifche 
Bogentsrift für Wifenfgaft, Kunn u. 
1. mw. (Beilage zur Wiener Seitung) 1868, 
©. 1, 6.09, 


Lippa von Duba unb Kofarezom, 
Buido Berdinanb (f. k. Feldmar- 
fball- Lieutenant und Ritter bes 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Rabdo- 
fhau in Preußifb-Schlefien im Jahre 
1746, gef. zu Troppau 11. Jänner 
1818). Entſtammt einer oberfchlefifhen, 
noch jet in Oppeln anfäffigen Bamilie. 
Joſeph Mathias Lippa von Duba 
(gef. 1776) war £. k. erfler Kreisbirector 
des Reu · Sandecet Kreifes im Königreiche 
Galizien, und aus feiner Ehe mit 3o- 
fepha von Larifc) (gef. 1790) ſtammt 
unter anberen Kindern ber obige @uibo 
Berbinand. Im December 1763 trat 
biefer, 47 Jahre alt, als Freiwilliger 
In das Infanterie-Regiment Lach Rr. 22, 
Im Jahre 1766 wurbe er Bähnrich, focht 
im baperifchen Gröfofgeftiege als Dber⸗ 
tieutenant unb rüdte 1784 zum Gapitän 
vor. Beim Beginne der Kriege gegen 
Branfreih war er bereits wirklicher 
Hauptmann, zeichnete ſich als folcher bei 
ber Grflürmung ber Sauterburger Linien 
und bei ber Vertreibung bes Beinbes 
vom oberen Kranzberge aus, bei welcher 
Gelegenheit er auch verwundet wurde. 
Im Juli 1794 wurde 2. Major, gab 
bei ber Wiedereroberung ber Poſten von 
Wiſſenau und bei Berftörung ber feinb- 
lihen Werfe von Bregenhelm neue 
Broben feiner Tapferkeit und rüdte im 
Jull 1795 zum Oberfilieutenant vor. Bei 
Zampsheim, am 14. November 1795, 
mit vier Gompagnien zur Avantgarde 
bes General Baillet gefenbet, um 
bie Laufbrüden über ben Fuchsbach zu 
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decken, bemerkte er beim Vorrüden, daß 
der Feind fich vor Lampshelm formirt 
unb zwei Gefüge aufgeführt Habe. 2. 
ſchriti fofort zum Angriffe, unternahm im 
heftigen Gefhüßfeuer des Feindes ben 
Sturm auf Lampsheim, dann al6 er in 
Erfahtung gebracht, dab fi) 150 Fran · 
zofen in ben verſchanzten Friedhof gemor- 
fen, num auch auf biefen, unb awang 
durch feine Eniſchlofſenheit den Beinb, die 
Waffen zu fireden. Im Jahre 1799 — 
nach 36 Dienftjahren — wurde 2. Oberfi 
im Regimente. Am 27. Rat 1799 rückte 
bie Avantgarde des Belbmarfcpall-Lieute- 
mants @rafen Nauendorf bei Andel- 
fingen über die Thur und warf ben 
Beind nach Winterthur und Pfungen zu- 
tüd. Diefer nahm nun biesfeits ber Töh 
bei Detlifau und jenfeits des Fluſſes bei 
Pfungen Stellung. Der Feind folte nun 
im der Flanke angegeiffen und über bie 
Toß zurückgewotfen werben. Mit ber Aus · 
führung. biefer Dispoſition wurde Dberft 
Zippa beauftragt. Mit zwei Batalllonen 
war nun 8, über das von unmegfamen 
Schluchten durchſchnittene Gebirge dem 
deinde in bie Flanke gefalen, Hatte ihn 
über bie Töß zurüdgemorfen und noch 
eine beträchtliche Strecke weit verfolgt. 
As fich am Morgen bes folgenden Tages 
bie$rangofen auf das vor ber fogenannten 
Zlegelhũtte — bis wohin ben Tag vor · 
her &, den deind verfolgt hatte — aufge: 
ſtellte Regiment Wenkheim gemorfen und 
es bereits zurüdgebrängt hatten, ſtellte 
ſich 2., ohne erſt Befehl abzumarten, an 
der Spipe eines Bataillons bem deinde 
entgegen, und Hatte ihr vorerft an mel- 
teren Erfolgen gehindert, dann aber bie 
treflühften Diepofitionen getroffen und 
den für die Unferen fo wichtigen Wald 
dutch ſtandhafte Tapferfeit und Yus- 





bauer gehalten. Als num nad) bem (am 
9. Bebruar 1801 abgefehloffenen) Luͤne · 


Eipparini 


villet Frieden bie Berufung eines Gapl- 
tels unter Borfig des Generals Lacy 
angeorbnet mwurbe, in welchem bie Vet · 
bienfte jener Tapferen geprüft werben 
folten, welde Anfprüce auf die hoͤchſte 
militärifhe Auszeihrung hatten, wurbe 2. 
owohl von Seite feines Gorpscomman- 
danten, des deldmarſchall · Lieutenants 
Grafen Rauendorf, wie von Seite 
des Gröherzogs Karl, als berfelben wür- 
dig bezeichnet und in ber 66. Promotion 
vom 18. Kuguft 1801) mit dem Ritter- 
Rene ausgezeichnet. Inzwiſchen war 2, 
im Dctober 1800, zum @eneral-Rajor 
vorgerüct. Rod, machte 2. den Belbzug 
des Jahres 1805 in Ztalien mit, wurde 
im Auguft 1808 Seldmarfhal-2ieutenant 
und trat nad) beendetem Kriege im Jahre 
1809, nad 46 Dienftjahren, in ben Ruhe- 
Rand, ben er noch neun Jahte genop und 

dann im Alter von 72 Jahren farb. 
dietenfeld (3. Dr.), Der Rilltär-Maria The 
mefiewDeden und feine Ritglieber (Bien 1857, 

Gtaatsöruderel, 81. 4%.) ©. 644 u. 1748. 
Lipparini, Ludovico (Hiftorien- 
maler, geb. zu Bologna 17. Bebruar 
4800, gef. zu Venedig 19. Mäu 
1856). Schon in früher Jugend ſprach 
ſich 26 Talent für die Zunft entſchieden 
aus und im Alter von 25 Jahren hatte 
«ı bereits einen folden Ruf als Künftler 
dangt, daß ihn die Akademie von Bo- 
Iogna zum Ghrenmitgliebe erwählte und 
das Cardinal Biuftiniani, als er 
durch Bologna reiste, den jungen Künft- 
ler durch einen Beſuch in feinem Mtelier 
auszeichnete. 2. begab ſich nun nad) Ve · 
nedig, wo er vornehmlid) an ben Werten 
von Jacopo Baffano, Tintoretto, 
Giorgione, Paul Veronefe und 
Zitian feine Gtubien fortfeßte und 
auf der bortigen Wademie an dem 
Brofeffor Theodor Matteini einen 
theilnehmenben dreund und Pörberer 
v. Burjbag, biogr. Leriton. XV. 
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feines Talentes gewann. Später hei- 
tathete Tipparini auch Matteini's 
einzige Tochter Unna, melde ſelbſt eine 
geſchiete Malerin war. Um biefe Zeit 
malte 2. außer einigen hiſtotiſchen Bil. 
bern — bie vorzüglichften werben weiter 
unten aufgezählt — zahlreiche Vorträte, 
und wat als Bilbnipmaler bald fo fehr 
gefucht, daß er in Folge mehrfeitiger Ein- 
fabungen fi nad Bom und Reapel 
begab, mo er viele SPorträte, meift 
hochgeftellter Perſonen, ausführte. Bon 
Neapel begab er fich nach Blorenz, wo er 
die Werke ra Bartolommeo's fiu- 
dirte, dann kehrte er in feine Vaterſtadt 
Bologna zurüd, welche er nach längerem 
Aufenthalte wieder verließ, um nad 
Parma zu reifen unb bort an den Meifter- 
werten Gorreggio's feine SKünftler- 
Aubien fortzufegen. Im Jahre 1838 
(8. October) wurde er Profeffor der Ele- 
mentarzeichnung an ber Wfabemie ber 
f&hönen Künfte in Venedig, welche Stelle 
er 19 Zahre verfah, bis er am 12. Zuni 
A847 zum Peofeffor ber Malerei eben- 
daſelbſt ernannt wurbe, und biefe Stelle 
bis an feinen Tod befleidete. Bon feinen 
Hiftorifpen Gemälden, beren Zahl über- 
bieß ſeht groß if, da 2. ein ungemein 
fleißiger Kuͤn filet war, find anzuführen: 
‚Iapann I. Bentionplis besucht den Maler 
Sraneie uud senkt ihm wine galdene Gnaden- 
ketter, im Privatbefipe von@ipparini's 
Greunde Michelangelo Gualandi in 
Bologna; — „Bir slafende 
uDer Stmar der drei Yaratie® ; — „Ber 
uermundste Philuklet*; — „Apilles ergreift nad 
des Patraklus Cadt die Wahlen”, alle gleich 
dem erften im Beflge bes Vorigen; — 
uSurretes, den Alcibiades tadelah", im Wuf- 
trage des Heren v. Trebes; — „er 
degli ordelati lchat die ihr man ihrem Bater 
angebatenen rbingungen ah*, im Auftrage 
ber Frau Grpherjogin-Wicefönigin; — 
18 












[@eor. 5. Märı 1866.] 
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„Corguuto Gasse im Grfüngniss man dem Ver 
109 Fadwig Ganyaga besucht”, für den Erz 
biſchof Grafen Baisrud in Mailand; 
— „Marino Salieri wird seines Dogenshmuces 
enthletdrt® ; — „Der flärtige Mein mit seiner 
Samilte*, für Ambt. Ubaldo in Mailand; 
— „Bas NMartirtham mehrerer h. Iangfrauen“, 
für bie St. Antonskirche in Trieſt; — 
„Der Schwar der Griepen“, für ben Mar- 
hefe Ma Ponzont in Mailand, — 
eine „Büssende p. Magaleno“, jept in ber 
Sallerie des Bringen Bacciohi;— ein 
„8. Iahennes“, in ber Rapuzinerficche zu 
Bologna; — „Paris Bordone malt Biolante 
in Grgenwart des Palma Vitchis and Citian“ ; 
— „Dittere Piseni empfängt das heil. Abend- 
mapl, benor ır das Commando einer Expedition 
gegen die Genneser übernimmt“, im Yuftrage 
Sr. Majeftät bes Kaiſers Ferdinand J. 
jept In ber Belvebere-Ballerie in Wien; 
— ‚Zur Boron's Shmwor am Grabe Marca 
Boyaris®, zweimal, zuerſt für Heren Gia- 
comelfi in Trevifo, dann für ben Her- 
zog von Braunſchweig, biefes zweite 
Bild wirb als Lipparimi's lepte Arbeit 
bezeichnet; — „Ein Grieche trauetad anf den 
Ruinen seines Daterlandıs“, für die Oroß- 
fürftin Helene von Rußland; — „Dir 
Intstem Angenblifhe des Dogen Marion Saliero“, 
für ben Herog von Borbeaur; — 
Der h. Enangelist Mattpins“, für bie Kirche 
Maria Salute in Venedig; — „Sallio- 
tise Scanem*, im Auftrage ber Gräfin 
Zulia Somailoff; — „Der Cab Marco 
Boyaris“, für Kafimit Grafen Batıhy- 
any; — „Marco Bayıaris emphehlt seine 
Samilie dam Erbishef Ignoyias", im Auf- 
trage des Fürften Beiedric Liechten 
ein; — „Zosilentt werlässt seine Geliebte, 
um das Vaterland ya wertpeidigen“, für ben 
Marhefe Ala Ponzoni in Mailand; 
— „Die Fitht. Episode aus dem griechischen 
Seeipeitskampfe", Gigenthum bes Heren 
Emanuel Ritter von Liebenberg; — 
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„Ber anptyigläprige Doge Marine Faliern erfährt 
uns Arm Mande seine Gemalin das Brkeunt- 
miss ihrer Shuld an seiner Berortpeilung“, 
Eigentum des Grafen Berolbingen; 
— „Gitin's Cd", im Auftrage bes Brafen 
Kolomwrat; — „Die Sucht der Bienta 
Gopelle*, für den Grafen Kaf. Batthy- 
any; — „Eine Episste ans dem griechischen 
Freibeitskempfe*, Eigentum bes Fürſten 
Metternich. Unter feinen Porträten, 
deren Zahl aber jene feiner @efchichtbil- 
ber um das Dreifache, vielleicht Vierfache 
überfleigt, find beſonders bemerfenmwerth:: 











„Papst Pins VIL“, — „Era XI“, - ‚Der 
Eriberyag-Bieekäuig Maine“, — „Dit €n- 
herjapin- Gemalin“, — „Canmme”, — „Rit 
Prioyessin Elise Barciahi”, — „Erben 


Sertumd Mır, — 5 
— „Murszall Meran‘, — 
Berbierl®, — „Professor Basoli“, — 
Tieftenstein“ 














und viele Andere. Richt minber 
ausgezeichnet, als die Stellung, welche 2. 
als Künftler einnimmt, ſteht er als 
Menſch und Lehrer da. Er war feinen 
Schülern ein Breunb und zweiter Vater, 
unb wo er ein fhönes Talent für Kunft 
entbedte, gab er fi mit wahrer Be- 
geifterung, ja Gelbflaufopferung, dem 
Berufe des Lehrers hin. Aermere unter- 
füßte er, um ihnen das Beharren auf 
der einmal gewählten Künftferlaufbahn 
zu ermöglichen, und als Mitglied ber 
Atabemie der ſchoͤnen Künfte in Venedig, 
nahm er befonders bie jungen Taiente 
in feinen Gchup. Ueberbieß beſaß L. 
aufer feiner Kunft eine nicht ungemöhr- 
liche Bildung unb Kenntniß in anberen 
Wiſſenszweigen und ſtand mit mehreren 
Gelehrten und Männern ber Wiſſenſchaft 
in engerem fteundſchaftlichem Berfehre- 
As Künffer zählt 2, zu ben befien bet 
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neueren Zeit in Jtalien, wo bie Kunft 
im @anzen leider nicht vorwärts gegan- 
gen, fonbern zurüdgeblieben ift. In ber 
Wahl feiner Hiftorifhen Stoffe ift feine 
poetiſche Richtung deutlich ausgefprochen, 
unb fommt biefe, als ber griechiſche Brei 
heitsfampf alle Herzen bewegte, bei 2. 
af recht zum Durchbruche. Aus biefem 
Stunde und weil ihm, bem Schüler ber 
farbenprächtigen venetianifhen Gchufe, 
dedarch @elegenheit gebotenmward, fich als 
Gclorift erflen Ranges zu zeigen, mählte 
er eine geraume Zeit Scenen aus bem 
Befreiungstampfe, war nach biefer Rich- 
tung hin auch eine Specialität, und wurbe 
then ba6, was fein Vorzug war, mit ber 
Zeit feine Schwäche. Die Virtuofität, 
mit der er übrigens biefe von fünftle- 
nifdem Gtanbpuncte nicht anzufechtenben 
Stoffe behanbelte, veranlaßte von allen 
&eiten neue Aufträge unb nicht felten 
mußte er ein und basfelbe Bild wieder · 
holen, ja zum dritten Male ausführen, 
unb eigen ift es, daß ein ſolches Gtiechen. 
bilb: „Lord Byton ſchwort am Grabe 
Warco Bozzariß“ das lehte war, bas 2. 
gemalt. Aber auch in feinen übrigen 
Werken, ſowohl in den hifloriſchen Ge- 
mälden, wie in ben Bilbniffen, offenbart 
fh der tieffühlende Künftler, der fid nur 
Stoffe zum Vorwurfe nimmt, die unfere 
Seele auf das tiefftle bewegen. Unter 
feinen zahfreihen Schülern find befon- 
ders zu nennen: Bello, Garlini, 
Rorettiund Rota, benen man aud) 
das nach 2.6 Tode erfehienene lithogra- 
phirte Bildniß bes Meifters, das jeboch 
nicht in den Handel fam, verbantt, und 
endlich Molmenti, auf ben über Lip- 
varini's Empfehlung bie Wahl fiel, als 
ber Herzog von Blacas einen Begleiter 
zu feiner Reife nad Sytien ſuchte. & 
feibR war Mitglied ber meiften Kunf- 
aademien Itallens und als zur Bör- 
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derung junger Talente bie Societä d’in- 

corraggiamento begründet werben follte, 

wenbete er feine ganze Gnergle ber Aus 
führung dieſes Vorhabens zu. 

Raccolta dl serltti editi ed Inediti di buonl 
autorl (Treviso 1800, Andreolo-Medesin, 
8r.8%) Tomo I, p. 237: Notlzie biografiche 
dei pittore Lodovico Lipparinl estese dal- 
Pad. Füllppo Draghi. — Gazzetta 
uffizlale di Venezia 1886, No. 79: „Com- 
memorazione . 
I Flori (ein in Venedig erfheinendes Un 
terbaltungeblatt, gr. Ae.) 1855, Rr. 87. — 
LrItalia musioale (Mailänder Unterhal: 
tungsblatt, gr. 4%.) 1856, ©. 106: „Oonno ne- 
erologico“ di Carlo Barrera. — Gemme 
arti Itallane (Milano, Venezia, Verona, 
Bipamontl-Carpano, 4%.) Anno VI (1859), 
im Indico No. 21, 32, 85; Anno VII (1884), 
p- 92; Anno VIII (1855), p. 38. — Illur 
Rrirte Zeitung (Relpsig, 3.3. Weber, Bol.) 
IV. ©. (1845), ©. 360 u. 361 [mit der Ab 
bildung des Gemäldeb: „Der Tod des Mar 
#6 Bopparis“ im Holgfehnitt]. — Der Bortı 
fehritt (Wiener polit. Blatt) 1860, Rr. 12, 
[Dafelöft Heist «6 von Lipparini: „Lin 
parini hat überaupt nie eiwas anderes 
gemalt, als @riehenbiider, das war feine 
Epecialität. Aber das Intereffe an dem dar · 
geftelten @egenftande IR für jept bereitß ab» 
geblaßt; e6 wudherte zu jener Zeit, wo Begei- 
ferana für die griechifhe Sache fi bei jedem 
Gebiloeten von felbft dernand, Vbildelienen . 
thum und hödfe Humanität waren damals 
aleichbebeutend." Die Bemerkung über Lip- 
parini, dab er überhaupt nie etwas anderes 
als Grtegpenbilber gemalt, wiberleat ib durch 
obige Bebenaftigge von felbft. Zbatfächlich aber 
erbielt 2. von mehreren Seiten Befte lungen 
auf Genen aus dem Griepentampfe, bie er 
mit Vorliebe — ein bei dem in Venedig ler 
benden Staliener leicht begreifliches @efü 
und mit einer feltenen tedpnifen Birtuoftät 
malte.) — Defterreihifge Blätter für 
Literatur und Kunft (Beilage der [amtlichen] 
Biener Zeitung, gr. 49.) 1856, Mr. 14: Rer 
frolog. — Brantl (2. 9. Dr.), Sonntass · 
Blätter (Wien, 8.) IT. Jahrgang 
&.288, 998; V. Jahrg. (1846), ©. 
Afhifchta (Brany), Kunſt und Altertfum in 
dem öfterreldgifchen Ralferflaate (Wien 1838, 
Franz Bed, gr. 9) &. 37%. — Ragler 
(®. 8. Dr.), Reues allgemeines Rünfller-Lerle 
ton (München 1838, Bielfchnann, 8%.) Bd. VIL, 

15° 
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©. 548 [nach diefem if 2. 1808 geboren]. — 
Die Runter aller elten und Bölter. Begon- 
nen von Brof. Br. Müller, fortgefept von 
Dr. Karl Klunzinger (Btuttgart 1880, Eb- 
ner u. Geubert, gr. 9%) ®b. IT, ©. 601. — 
Deutfhes Kunf-Blatt. Rebigirt von 
Lagers (Berlin, 4%) 1856, S. 129 u. 1i 
— Nouvelle Biographie göndral 
publiße sous Ia direction de M. le Dr. 
Hoofor (Para 1850 et s., Firmin Didot 
fröres, 9.) Tome 318. — Die 
Monats: Kataloge des äferreihiicen 
Kunftotreins (9%) 1852, December Rr. 6; 
1855, December Rr.A7; 1880, Jänner Rr. 13. 
— Yorträt, Unterfehrift: Lodovico Lippa- 
rat. BeiloF. Carlini G. Moretti E. RottaA. 
Alllevi rieonoscenti A chi amara 6 stimava 
Al 1oro maestro D. D. (gtj.) Ant. Botta. 
(itp.) Kirchmayr (Wenedig, Halb-Bol., bloß 
480 Grempl. und tam nicht in ben Handel). 












Lippert, Zofeph (Architekt in Bien). 
eitgenoß. Diefer noch junge Künfller, 
ber feine fünftlerifche Ausbildung an ber 
Atademie der bildenden Künfte in Wien 
erhielt, trat zuerft im Jahre 1855 mit 
einigen Aquorellen und Bleiſtiftzeichnun · 
gen auf architektoniſchem Gebiete in bie 
Deffentlichleit. Im November g. 9. 
ſtelite er Im Öflerreichifchen Runftvereine 
sel Aquarelle: „Der Heidenthurm am der 
St. Stephauskirge* und ben „Huterban des 
Glacenstahles im Charme der St. Stepbans- 
kirde"; im December besfelben Jahres 
aber ziel Bleififtzeichrungen: „Das Bran- 
menhans im Merugange in Smettl" und bie 
„Cheransicht der Stiftskirche in Burtti*, aus. 
Bon biefer Zeit an begegnet man aber 
in Wusftelungen und Sirchenfdhäpen 
mehreren nad; feinen Entwürfen voll- 
endeten kirchiichen Getäthſchaften und 
Schmudftüden, in welchen ſich eine reiche 
Phantafie, zugleich aber ein tiefes Stu- 
bium der Herrlichfien Werke mittelälterfi- 
her Kunft aus ſpticht. So entwarf er für 
ben Etzbiſchof von Kolocfa, Joſeph von 
Kunszt, ein großes prächtiges Vortrag. 
Rreug; für den Ofmüger Bürftergbifchof 
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BSriebrih Landgrafen von Zürften- 
berg, ben Refiquienfeprein für Die @e- 
beine bes fel. Sarkanber; das Reliquia- 
tium für befien Haupt unb ein anderes 
Reliquiar in dorm einer gothiſchen Mon- 
range; überbieß baute er Im Muftrage 
besfelben Kirhenfürften bie Seminar 
capelle in Kremfier im Gtyfe bes 
18. Jahrhunderts, und ift alles Bei. 
wert, ber Drgeldyor, das 7 Fuß breite 
und 24 Buß hohe, bas Altarbilb vor- 
ſtellende Fenſtet mit Glasgemälden, bie 
Statuen bes h. Wenzel und ber 5. Heb- 
wig, ber Giborienaltar, Fury ale Details 
und bie gange innere Eincihtung, nad) 
feinen Plänen und Zeichnungen ausge 
führt. Berner entwarf 2. ven Weliquien- 
ſchrein für bie Hand des h. Könige 
Stephan, den der Gardinal Fürft-Pri- 
mas von Ungarn, Scitovsztn anfer- 
tigen und 1862 in der Burgcapelle zu 
Dfen aufitelen lie. Der Schrein ift 
35 Zoll hoch 204, Zoll breit, ganz aus 
Silber und von nahezu einem Gentner 
im Gewichte. Die von bem Weihbilhofe 
Branz X. Zenner für bie Domkirche zu 
St. Stephan Ieptrillig geftiſtete gothiſche 
Monftanze, weiche im Jahre 1863 voll 
endet wurbe, iſt gleichfalls nad 2.'8 Ent- 
murf gearbeitet. Im Jahre 1864 wurbe 
2. vom Dombauvereine in Prebbutg 
aum Dombaumeifler ber Rrönungsliche 
daſelbſt, welche von Gtund aus reftaurirt 
werben folte, gewählt. Schon im Jahre 
1865 hatte er feine Pläne, bie er übri- 
gene von bem berühmten Patiſer Gothi- 

ter Violet-le Duc hatte vorher peüfen 

laſſen, vorgelegt und während ber Dom- 

bau · Verein dieſelben unbebingt annahın, 

machte der Garbinal-Primas „nad reife 

licher Beratung mit Ardjiteften und 

Gachverftändigen" Ginwenbungen, bie 

fo weſentlicher Art fein folen, daß fi, 

wenn fie ausgeführt werben, bie fünft- 
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Inife Sinheit des Ganzen in unange- 
sehmer Weife ſtören müffen. Go ſtand 
bie Angelegenheit zu Enbe bes Jahres 
1865. Durch bie Preffe gelangte der 
Uchelfianb in bie Deffentlichfeit. Der Er · 
Il diefes Mittels ift noch unbekannt. 


Biener Zeitung 1859, Rr. 230: „Aus dem 
Sebiete ariflicger Kunft“ ; — diefelbe 1808, 
8.259; „Reuere eifliche aunſt in Olmüp“; 
— diefelbe 1861, Rr. 298: „Der Schtein für 
tie Reliauie des d. Etephan in Ofen‘; — 
Neelbe 1862, im Togesberiht, Rr. 184: 
‚ber dasfelbe Reliquiartum‘; — diefelbe 
MM, Wr. 97: „Ueber die gothlſche Mon . 
Range, welche Weibbiſchef Zenner ber 
Etrpbanstiche in Wien gervidmet”; — die · 
ilbe 1865, Mr. 2: „Ueber die Reftauration 
der Rrönungskire in Brehburg”. — Reue 
freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 1865, 
R. 335: „Meftauration des Prebburger Krd 
aungbdomes“. — Waldheim’s illuftrirte 
Fitung (Bien, M. Bol) ©. 389: 
„Lippert’8 goldener Reliquenferein. — Roh 
fa zioei andere Perfonen besfelben Ramens 
ttwähnenswerth, und zwar: 1. Joſeph Lip 
dert (geb. 1768 zu Neuburg an der Donau, 
ef. zu Preßburg 1812). Für ein untergeord- 
ete6, das Bäder oder Tifhlerhandwert ber 
Rimmt, zeigte er fich für ein foldes zu 
awach und num mabın fi fein Bruder, der 
um ime Zeit Kammerfänger in Berlin war, 
feiner am, berief ihm zu ſich und lieh ihn, 
da er Talent für's Beinen verzietb, die 
edemfe der Rünfe in Berlin befucen, 
»o er fih zu einem ziemlich gefhidten 
Lilonißmaler ausbildete. Rad fehejährigem 
Aufentpalte in Berlin ging er nad; Wien, 
wo er den Maler Beringer fennen lernte 
m mit ihm fieben Sabre berumreiste, 
Bis er fich in Vrehburg bleibend nieberlich 
und dort Im Mlter von 48 Jahren flach. 
[Ragter (©. X. Dr), Reues allgemeines 
Rünftfer-Leriton (Münden 1838, C A. Bleifch- 
®. VII, 6.5. Yobi: 

Win Lippert, lebte im Jahre 1857 als 
Ingenleur zu Reu Arad im Banat und wurde 
der Befemelt vom der (Peipaiger) „Aiuftrirten 
Fitung“ als Erfinder einer Heibluft» (d. i. 
falorifgen) Mafchine vorgeführt, welche, wenn 
fe fih bewährt, den bisherigen Dampf 
meftinen dur die Bortheile, melde fe 
bietet, meit überlegen wäre. In ein Detau 
der Grfindung, melde übrigens da6 genannte 
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Blatt enthält, eingugeben, iR hier nicht möge 
til; auch in e& dem Derausgeber nicht ber 
tannt, in welder Weile, ob fördernd oder 
Dinberlich, die Zeit an diefer Grfindung din - 
meggegangen. Name und Thatfache find nun 
betannt und für den Bahmann die Quelle 
genannt, die mit Beicnungen bie meiteren 
Auffläfle ertheilt. [Sllufrirte Beitung 
(Reipsig, 3. 3. Weber, M. Sol.) 1857, Re. 715, 
© 235: „Der Dampf und fein Rival. Cine 
tatorifhe Gtubier.] 

Lippich, Ftanz Wilhelm (Arzt, geb. 
zu Igl6, einer ber 16 Zipfer Gtäbte, 
13. Zunt 4799, gef. zu Wien 12. De- 
cember 1845). Die Bamilie fol aus Be- 
nebig und Gattaro fammen und im Wech- 
fel der Seiten nad) Ungarn verſchlagen 
worben fein. Sein Bater Joſeph war 
Vrovinzialatzt der obermähnten 16 Bip- 
fer Städte und ber Sohn erhielt eine 
forgfältige Etzlehung im Giternhaufe. 
Das Onmnafium befuchte er zu Pobolin, 
fpäter zu Leutſchau und Kaſchau, ar 
welch Tepterem Orte er auch bie philo · 
fophifchen Stubien beendete. Reben ben 
gewöhnlichen Unterrichts- Gegenfländen 
wurde auch auf Grlernung von Sprachen 
und auf Unterricht im Zeichnen, Mafen 
und Muft, wofür er ungewöhnliche 
Talente beurkundete, Rüdjicht genom- 
men. .&reili boten für leptere Künfte 
bie Gtäbte, in melden ber Züngling 
lebte, nur Mittel ganz untergeorbneter 
Art. Im Alter von 18 Jahren bezog er 
bie Univerfität zu Beh, um fich, obwohl 
das Bipfer Domcapitel ihn für das paz- 
maneiſche Inſtitut in Wien auserfehen 
Hatte, ber ärztlichen Laufbahn feines 
Vaters zuzuwenden. Von Peſth, wo er mit 
befonderer Vorliebe Botanit getrieben, 
begab er fi) nad) Wien, wohin ihn der 
Ruf des berühmten Philipp Karl Hart- 
mann [®b. VII, 6.11] 30g, und dort 
nahmen bie klmiſchen Gtubien feine 
ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Im 
Jahre 1823 beendete er bie dachſtudien 
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erlangte am 26. Mai d. 3. bie mebici- 
nifhe Doctorwürbe und betrat mit ber, 
von einem Fachmann als claffifch bezeich- 
neten Differtation: „Observata de me- 
tritide septica in puerperas grassante“ 
die ſchrifiſteleriſche Laufbahnm Roc im 
nämlicen Jahre wurbe er zum zweiten 
Gtabtarzt in Laibach ernannt, wo er 
dutch eilf Jahre wirkte. In ben Jahren 
1832 und 1833 war er auch als pronifo- 
tifher Keeisarzt und Spitalsdirections. 
Abjunct thätig. Bereits waren mehrere 
fagwiffenfhaftliche Abhandlungen, vor 
nehmlich mebicinifd-Alinifyen und ſtaats · 
arzeneilichen Inhalts, in ben mebicini- 
ſchen Zahrbüchern bes öfterreichifcen 
Kaiferftaates und in anderen Bagblät- 
term erfhienen; nun aber trat er mit 
mehreren feloftfländigen Merken auf, 
und zwar: „Grondyäge gar BDipsobiostetik 
ader politisc-eritpmetische, anf ärgtlide Beob- 
der Wacptpeile, 
melde durch den Misshrang der geistigen Gr- 
träuke in Yinsict unf Benülkerung und Trbens- 
dauer sidp ergeben. 9. und 9. Vardert der Benb- 
aptungsfälle", mit 3 Tabellen (Laibach 
1834, Korn, gr. 80.) und „Medicinishe 
Copograpbie Teibahs® (ebd. 1834, 80). 
Sin dachmann und zugleid fein Rekro- 
logift bezeichnet beide Werke als Reful- 
tate der geiwiffenhafteiten, der detailir- 
teften Fotſchung wie eines großen mebl- 
einifchen Ueberblides. Lippich's hier 
niebergelegte nummerifche Unterfuhun- 
gen über ben Einfluß des Mißbrauches 
geiftiger Getränke auf die Rranfenfta- 
tiſtie der Vevölkerung, find ähnlichen 
preisgeftönten Arbeiten zu Grunde ge- 
legt werben. In der mediciniſchen Topo- 
graphie Laibachs iſt von ber Gtatiftif bie 
zu den „Geiftesfrankheiten“ fein Gebiet 
der Medien unberührt geblieben, lehtetes 
mit tiefem Wiffen erörtert morben. 
„Brüh, fhreibt Dr. Geligmann, be- 
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trat et dieſes geheimnißvolle Gebiet, dem 
er ſich fpäter mit Leidenſchaft ergab, das 
Gebiet, welches wir anflatt mit bem 
banal gewordenen Ausdrucke des „Her- 
eintagens ber Beifter in bie Körpermelt”, 
umgetehrt als ein „Hineintagen bes Kör- 
perlichen in bie Geiflermelt“, bezeichnen 
möchten, das Geblet bes Zrrefeins, leider 
nicht minber oft ber Aetzte als ber Kran- 
fen. Diefe Werte, wie mehrere bei Be- 
werbung um Sehtfangeln geſchtiebene 
Goncurselaborate, Hatten höheren Drts 
bie Aufmerffamteit auf den gelehrten 
Arzt gerichtet und im Fahre 1834 wurde 
er zum Profeflor ber mebicinifcen Klinik 
an ber Univerfität in Pabua ernannt. 
Daſelbſt mußte er ſich langfam Bahn 
brechen, aber um fo nachhaltiger waren 
feine Grfolge. 2. hatte der Etſte das 
Sthethoſtop nad) Pabua gebracht, und 
wie fein Biograph erzählt, wie Friedtich 
Müller, als er es in Wien einführte, 
anfanglich mur Gpott dafür geerntet. 
Uber nad) unb nad) fiegte er. Geine 
Güte übermand, mo feine Ueberlegenheit 
aufreigte. Im biefe Periode fallen aud 
mehrere namhafte Arbeiten, darunter 
aufer zahlreichen Abhandlungen in 
Zournalen, aus melden fein ſtetiges 
doriſchreiten mit der Wiſſenſchaft ſich 
tundgab, bie Werke: „Nosographologia, 
sive methodus empirico-rationalis histo- 
rias morborum concinnandi“ (Patarii 
1838, gr. 8°.) und „Adoersaria medico- 
practica® (ebb.,8%.), worin 2. bie Grgeb- 
niffe feiner ärztlichen Grfahrungen [ammelt 
und darflelt. Im Jahre 1841 wurde 2. 
an Hildenbranb's [Bb. IX, ©. 14] 
Stelle nach Wien berufen. Bereits hatte 
er ſich aber auf einen egenjtand in fei- 
ner Wifſenſchaft geworfen, ber fo wichtig. 
weil geheimnibvoll, doch ihn binberte, 
in der furzen, ihm gegönnten Krift fo er- 
folgreih wie bißher zu wirken. Die neue 
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Zeit in ber mediciniſchen Wiſſenſchaft, 
ſchteibt Dr. Seligmann, drängte zur 
ausfhlehlih phiſitaliſchen Anſchauungs · 
weife, zur ſpeciellen erclufiven Richtung. 
ippid war Synthetiket im meiteften 
Einme bes Wortes. In bem ungeheuren 
Bereiche feines Wiſſens ſuchte Diefer raft- 
loſe Geift nach Gefegen für Alles, nad, 
Regeln auch für das regellos Phanta- 
füge, nach Beftimmungen für das Un- 
kfimmbare. Es genügte ihm nicht das 
Ben allein, ihm war die Krankheit 
nt ein latenter Tob, ber Kranke nicht 
Bhf ein umgeöffneter Körper, ber Kör- 
de nicht das allein Vorhandene, ihn 
Wie es ummiberfiehlich zu Helfen, zu 
bafen nicht nur aus allen, ſondern auch 
wit allen Kräften, feien es auch noch fo 
Problematifche Kräfte. Daher feine Rei- 
gmg zum animalifhen Magnetismus, 
darum wollte er. wie er fid) ausbrüdte, 
das Auflafjen aller Gchranfen bes ärzt- 
Iden Wirkens, das Gefatten jener 
antaftifchen Metpobe. Uber an ber 
Überhaupt höchſt problematifhen Der- 
wifihung dieſet Idee Hinberte ihn ber 
Ad durd) eine, felt Jahren den Drganis- 
mus unterwühlenbe ſchleichende Krant- 
heit herbeigeführt. 2. ſtatb Im fhönften 

mmesalter von A6 Jahren. „Ss war 
im tutzes Dafein, aber reih an Güte 
bar am Bütern*, heiht es in [einem 
Ateuf. Die Glemente feines Urfprungs 
Preinten ſich in feinem Innern ur 
igfen Gatfaltung; der fünfilerifche 
Sim des Güblänbers und beffen 
Web zur eracten mathematifhen For- 
Mung, mit ber beweglichen Phantafie 

Slaven unb befien hohen Spraqh 
Gewandigeit, mit dem philoſophiſchen 
Seife und der tefigiöfen, ja myftiſchen 
Riftung des Deutfcen. Gein äuferes 
“en war ftill, in fich gefehrt, wie feine 
aͤchtie Gefpeinung. Gin Wert: „Die 
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Biomagnetifhe Heilmethode in ihren 
naturgefeplich fich entwickelnden Grund · 
zuͤgen und in ihren naturtechtlich fich ge- 
Raltenden Werhältniffen*, hat fich in fei- 
mem NRadlaffe vorgefunden. Das von 
feiner Schweſtet Therefe [f. d. Bolg.] 
gemalte Bildniß bes zu früh Hingeſchie · 
denen wurbe am 13. April 1850 im 
tliniſchen Hörfaale des k. k. allgemeinen 
Ktankenhauſes zu Wien feletlich aufge · 
ſtellt und bekraͤnzt, und bei dieſer Bele- 
genheit von Dr. Romeo Seligmann 
in einer begeiſterten Gedächtnißtede der 
wiffenfhaftfichen und Humaniftiipen Ver · 
dienſte des Todten gedacht. 


Banderer (Wiener pollt. Blatt) 1850, In 
einent der deuilletons des Monats Mpril iſt 
der Vortrag abgedrudt, den Dr. Romeo Ge: 
Higmann hielt, ais Lippid's Bild im Mil. 
nifchen Hörfaale des £. f. allgemeinen ran. 
kenhaufes zu Wien feierlich entpüflt wurde 
Meyer (I.), Das große Gonverfationd-Rerl- 
ton für bie gebildeten Stände (Hilbburgbau- 
fen, Bibliogr. Inftitur. gr. 80) Wo. XIX, 
Abteilung 2, ©. 517. — Hirfgpel (Bern 
hard Dr.), Gompendium der Befdihte der 
Medicin von den Ungeiten bis auf die @egen« 
wart, mit befonderer Berüdfihtigung ber 
Rengeit und der Wiener Schule (Wien 1862, 
®. Braumäller, gr. ®.) ©.499. — Roh M 
eines anderen Ungarn besfelben Ramens, des 
Jebaun Georg Lippid, oder wie er aud 
gefchrieben wird, Lippifg, gu gedenten. 
Geboren zu Bartfeld zu Anfang des 
dundert6, flubiete er in Thorn 
gab eine für bie Literaturgefehlchte Unge 
noch heute fhäpbare Geheift unter bem Zi 
„Thorunium Hungarorum litteris dedi 
rum mator“ (Thorn 1735, 4%.) heraus 
welcyer erpellet, dab in Thorn 288 Ungarn und 
445 Giebenbürger Rudirt haben. Hordnpi 
bemertt, daß Lippich in diefer Schrift den 
Gamwittinger trefilid ergAngt und manche 
von diefem begangene Irrthümer berichtigt. 
(Haan (Ludovicus A.), Jona hungarica sive 
Memoria Hungarorum & tribus prozimis 
sasculis academiae Jenensi adsoriptorum 
(Gyulae 1858, Leop. Röthy, 8%) p. 35. — 
Horänyi (Alezins), Memorla Hungarorum 
et Prorincisllum seriptis editis notorum 
(Viennae 1778, Loewe, 9.) Tom. IL, p.490.] 
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Lippich, Therefe (Malerin, geb. zu 
3916 In ber Bip6 im erſten Jahrzehenb 
laufenden Jahrhunderts). Ste iſt bie 
Schwefter des berühmten Arztes Branz 
Wilhelm 2. [f. d. &. 231]. Gleich 
ihrem Bruder beurfundete auch Therefe 
in früher Jugend ein bedeutendes Talent 
für die Kunft. Als derſelbe im Jahre 
1823 als Gtabtarzt nach Laibach fam, 
folgte ihm feine Schweſter dahin, unb 
erhielt bafelbft von dem Maler Langus 
[8b. XIV, ©. 125] Unterricht in ber 
Delmalerei. Der Meifter hatte balb 
große Freude an feiner Echülerin, bie 
mit ihrem ungewöhnlichen Talente auch 
einen feltenen Eifer und große Liebe zur 
Kunft mitbradhte. Im Jahre 1832 fam 
Therefe mit Unterfüßung Ihrer Maje- 
Rät ber Kaiferin Maria Anna nad 
Venedig, wo fie bie bortige Akademie 
der bildenden Künfte befuchte, und wo 
ipparini [f. d. S. 225] ihr Lehrer 
wurbe. Schon im Jahre 1833 waren in 
der atademiſchen Ausftellung vier Minia- 
tur-Borträts von der Hand der jungen 
Künfllerin zu fehen, beren forgfältige 
Ausführung von Fachleuten gewürbigt 
murbe. In der Ausftelung des Jahres 
1838 aber befanden fi vier Hiftorifche 
Bilder der Künflerin, und zwar ein 
.VYni. Sthastian“; — „tale die Monde 
ihtes geliebten Chaktas mit drm Shleier um- 
windend und mit den rigenen Paaren uerbin- 
dend⸗; — „Grdipas im heiligen Maine der 
Eomeniden neben seine Cadhter Antigene 
sitemd® und „Ber sılafende Entgmien*. In 
Venedig vermälte ih Th erefe fpäter mit 
dem Arzt Dr. Köftl und überfiebelte mit 
ihm noch Graf, als ihn fein Beruf als 
Jerenarzt bahinführte. Gie malte noch 
viele Bildniffe und Hiforlen, feptere 
theils Original, theils Gopien berümter 
Bilder; führte auch zu ihres Gatten 
Werk über bie Beiftestranfen bie Zeid- 
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nungen und Illuſttationen nad ber 
Natur aus. Noch find von ihr befannt, 
das Bildniß Ihres Brubers Branz Wil- 
heim, das fi im kliniſchen Hörfaale 
des Wiener allgemeinen Krankenhauſes 
befinbet, und das von Ihr gemalte Gelbfl- 
6ifbniß, welches ihr Meiſter Langus 
befaß. 

Kukuljevit-Sakeinski (Iodn), Rlownik umjet- 
mikah Jugoslavenskih, d. i. Beriton der führ 
ſlabiſchen Künftier (Mgram 1859, ud. Gej. 
der. 8.) &. 222. — Quna. Belletriftifhes 
Beiblatt der Moramer Zeitung (Maram, 4.) 
1856, A ‚Die jedt lebenden Malerinen 
der Güdflaven*. 

Lippitſch, Ritolaus Ignaz (Huma- 
niſt, geb. zu Lalbach 6. November 

1746, gef. zu Marburg 11. Rovem 

ber 1817). Rachdem er das Gymnafium 

und bie phifofophifhen Sqchulen im Je 
fuitencollegium feiner Baterftabt befucht, 
begab er fi, um Theologie zu flubiren, 

nad Gtatz, von mo er im Jahre 1767 

nad) Laibach zurücdfehrte und bafelbft 

bie vier unteren Weihen empfing. Rum 
drängte es ihm, Mönd) zu werben und 
in ber That begab er fi in das 

Karthäuferffofter Geip in Steiermark, 

aber eine Nacht genügte, um ihm bas 

Karthäuferleben zu verleiben, er verließ 

das Kloſtet unb kehrte in's Giternhaus 

zurück. Dort aber wurde ihm ein ſchmat · 

licher Gmpfang, der einen noch grimmige- 

ten Gharafter annahm, als er feinen Ent · 

ſchluß, bie Rechte zu ſtuditen, offen kund · 

gab. Man entzog ihm nun alle Hilfsmittel 

und fieß ihn gemeine Knechtesblenſte ver- 
richten. Etſt nad) mehr als zwei Jahren 
und nachdem er verfprechen mußte, Welt- 
priefter zu werben, verbefferte er fein 

2006 und burfte fi nad) Wien begeben, 

wo er feine theologiſchen Studien fort- 

ſedte. Aber es war Ihm nicht möglid, 
einen Stand zu wählen, für ben er nicht 
den mindeften Beruf in fid) fühlte. Auf 
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ale Unterflügung vom Elternhauſe ver- 
sßtend, begann er das Gtubium ber 
Rechte und brachte fich mühfelig durch Pri- 
vatunterrichtertheilen fort. Am 14. Octo- 
ber1780 erlangte er bie juridiſche Doctor- 
würde, begab fi) dann nad) Zaibach und 
widmete fi) bort ber Abvocatur. Seine 
Tügtigfeit im Wechtefache veranlafte 
ine im Jahre 1790 erfolgte Ernennung 
zum Bannrichter im Gilierkreife. Auf 
diefem Poflen erwarb er fich vornehmlich 
dad eine mit feltener Beharrlichfeit und 
mmhaften Opfern feinerfeits ausgeführte 
mbringenbe That, ein Unrecht auf biel- 
bende Grinnerung. Im Cillierkreiſe fehlte 
w iener Zeit eine Höhere Bildungsanftalt 
für bie Jugend. Die Eltern mußten ihre 
Kinder mach Marburg, Gtat, Klagenfurt 
ober Laibach fenden. Wenige befafen die 
Nittel Dazu und fo mußten viele tafent- 
volle Jünglinge geiftig verfümmern. Die- 
fem empfindlichen Uebelftanbe beſchloß 
Bonmeichter Lippitſch ein Ende zu 
machen. Alle Hebel fepte er fofort in 
dewegung, warb um mächtige Gönner, 
die fein Unternehmen unterflügten, und 
da e6 zunächft galt, bie erforberligen 
Slomittel zu beſchaffen, entwarf er ben 
Plan, diefelben auf bem Wege der Gub- 
feriptiom zu fammeln. Als er enblich bie 
Venehmigung erhielt, machte er fich ſelbſt 
af den Weg, dieſe Summe zu fammeln. 
bereiste den ganzen Gilierkreis und 
wendete feine nicht gewöhnliche Rebner- 
bean, um die Leute zur Beiſteuer zu 
bewegen, und in ber That war es ihm 
in verhältnißmäßig kutzer Zeit gelungen, 
den Betrag von mehr benn hundertfünf- 
Sgtaufend Bulden in damals beſtehenden 
Boncopetteln zu fammeln. Bon biefer 
Summe z0g er auch feine eigenen, für 
Reifen und Gchreibereien verwendeten 
Auslagen nicht ab, um fie ungeſchmaͤlert 
ihrem Zwecke zuzuführen. Unfange Ro- 
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vember 1808 wurde das Gymnaſium 
mit ber erfien Grammaticalclaffe eröffnet. 
Das darauf folgende Rriegsjahr 1809 
ſchmalerte beträchtlich den Subſeriptions · 
betrag, ba bie Bancozettel tief im Werthe 
gefunfen waren; auch fonft hatten bie 
trüben Zeitverhäftnife fo Rörenb in bie 
Entwickelung ber noch fo jungen Unftalt 
eingegeiffen, aber 2.’ Gnergie befiegte 
manches Hinberniß, und im November 
1812 tonnte ſchon bie zweite Humanitäts- 
(iept 6. latemiſche) Glaffe eröffnet wer- 
ben. Die Cilllet ehrten ben braven Mann 
und verliehen ihm das Bürgerrecht ihrer 
Stadt. Als im Jahre 1817 ber Ralfer 
und bie Kaiferin fängere Zeit in rag 
verweilten, wollte 2. dahin reifen, um 
manches Anliegen, bas ihm auf dem 
Herzen lag, perſonlich dem Monarchen 
vorzutragen; aber auf ber Reife wurde 
er inMarburg von einem heftigen Leiden 
befallen, welches zuerft gehoben wurde, 
als es ſich aber in Bolge großer geiftiger 
Anftrengung, bei Vollendung ber dem 
Monatchen zu überreichenben Arbeiten, 
nun ſtãtker wiederholte, auch feinen Tod 
herbeiführte. 2. war 72 Zahre alt ge- 
worden. Die von ihm mit unfäglicen 
Mühen und einer glüdficherweife auch 
des Bmeres mürbigen Energie in's 
Leben gerufene Unftalt — eine große 
Wohlthat für fo viele, namentlich ärmere 
Bewohner jener Gegend, denen es nun 
möglich wieb, ihre Söhne an die nahe 
Sqhule zu ſchicken — blüht aber fort und 
fort und wahrt das fegensvolle Anden- 
fen ihres Stifters. 


Garniolta. Zeitfgrift für Kun, Literatur, 
Theater und gefelliges Leben (Lalbad, 4.) 
ML. Zahrg. (1839), Mr. 28 u. 29: „Galerie 
berühmter Krainer*. Bon Leop. Kordeſch. — 
Defterreih6 PBantdeon. Galerie alles 
Guten und Rüplichen Im Waterlande. Muthen« 
tifche Notizen (Wien 1831, M. Chr. Mbolph, 
®.) Bd. IV, 6. 74-83 — Grneuerte 
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vaterländifge Blätter für den Öferzele 
qiſchen Raiferflaat (Wien, Strauß, 4%.) Jaht · 
gang 1818, Rr. 41: „Blograpble". 

Lipfich, Michael (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Ungarifd-Altenburg 
19. September 1703, gef. zu Raab 
23. Auguſt 1766). Trat, 17 Jahre alt, 
in ben Drben ber Gefellfhaft Jeſu, in 
welchem er feine Gtubien fortfepte, bie 
Doctorwürben ber Philoſophie und 
Theologie erlangte und dann durch Diele 
Jahre zu Rlaufenburg, Iyrnau, Rafdau, 
Srlau, Dfen, Ugram und Raab aus 
philoſophiſchen, mathematifhen unb 
theofogifchen ®egenfländen im Lehtamte 
thätig mar. Run wurde er Präfect bes 
Collegiums zu Raab, darauf Regens ber 
Gonvicte zu Debenburg, fpäter zu Raab, 
an welch legterem Drte er auch im Alter 
von 63 Jahren ftarb. Bon ihm find 
folgende Schtiften erfchienen: „Algebra 
sew Analysis speciosa“ (Cassovise 
1738); — „Statica de varietate et pro- 
Prietatibus motus naturalis et artifiei- 
alis cum methodo erigendi machinas 
Hsque utendi“ (ibid. 1740, 80. 0. fig.); 
— „IIungaria coslestie, astronomiam et 
Chronologiam in compendio exhibens“ 
(ibid. 1741, 12.). 

Bogaendorif (3. G.). Biographiigrliteraci: 
ſches Handivörterbuch zur @efcpichte ber eracten 
Diſſen ſchafien (Reipiig i 
u. 9) ©p. Un 
Historia Academiae selontiarum Pı 
Archl-Eplscopalle acM. The 
literaria (Budae 1835, Typ. reg. Unlı 
Au) p. AT ot 11. — Btoeger (Joh. Nep.), 
Seriptores Prorinelae Austriacae Socletatla 
Josu (Viennae 1735, Lex. 80.) p. 200. 


Lipsty, Johann von (Gharto- 
graph und ®. f. Dberfl, geb. zu 
Sjeblicana im Trenefiner Gomitate 
Ungarns im Jahre 1726, gefl. ebenda 
2. Mai 1826). Entftammt einer unga- 
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Ginigen in der Rilitärafabemie zu Reu- 
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ſtadt, nach Anderen in ber k. k. Inge 
nieurafabemie und wieder nach Anderen 
im elterlichen Haufe eine forgfältige 
Ausbilbung. Mit jungen Jahren war er 
in die kaiſerliche Armee getreten, wurde 
Rittmeifter im 4. Huszaren-Regimente 
und ſchon im Jahre 1798 begann er, 
von dem Afttonomen Bogbanich be- 
gleitet, die Reife durh Ungarn, um bie 
detſchiedenen Puncte im Innern und an 
den Orenzen bes Landes zu mefjen und 
Die Vorarbeiten für feine noch Heut feinen 
Namen tragende Karte auszuführen. 
Dies alles geſchah auf kaiſerlichen Befehl, 
und wurde 2. barin von bem Etzhetzog · 
Palatin auf bas Gifrigfe unterflügt. 
Im Jahre 1809 fungitte er zur eit ber 
Zufurrection ale Abjutant bes Erzherzogs- 
Balatin. Geit Jahren lebte er als Husza- 
ren-Oberft im Ruheftande auf feinen 
Sütern. Ein bleibenbes Andenken erwarb 
ex fi) durch einige hartographifche Ar- 
beiten über fein Vaterland. Diefe find: 
„Mappa generalis Regni Hungariae 
et.“ (Peſih 1806), mit 3 Suppiementen 
12 Blätter, mit einem Banbe Reperto- 
tium in 40., bei beren Ausführung er 
neben obengenanntem Aſtronomen Bog- 
danich auch no‘ von J. 2. von 
Schedius unterflügt wurbe. Ge. ift 
dieß eine noch heut fehr geſchädte, 
ihrer ganzen Gintihtung und ihrer 
großen Wusfügrlicfeit wegen vortteff- 
lie und muflerhafte Karte; — „Tabula 
generalie Regni Hungarias, Croatise 
et Slavoniae nec non magni principatus 
Tranıylcaniae, conspectum Mappa® 
generalis in XII Sectiones ec. er- 
hibens“ (BeRh 1810), in einem Blatte, 
zur obigen Karte in 12 Blättern eine 
vortreffliche Ueberfichtskarte. Außerdem 
haben Eduard Buchern (Wien 1812) 
und Franz Karaes (Wefth 1813), jeder 
in vier MWlättern, vortrefflich rebueitte 
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arten Ungarns nad) ber großen von 
tipstn gearbeiteten, herausgegeben. 
Aut veröffentlichte 2. noch einen „Plas der 
Area Röniglichen fregen Yanptstähte Angarıs 
On ıad Fusth*, in A Blättern (Bien und 
®efh 1810), ber vielen feither in ben 
beiden Schmefterläbten vorgenommenen 
Veränderungen und Neubauten wegen 
nur mehr von hiſtoriſchem Werthe. Ueber- 
daß gab er im ber „Beitfhrift von und 
fir Dngarn®, erausgegeben von J. 2. 
tm Schebius, im 2. Bande, 6. 47, 
Rehript über die Beflimmungen 'ber 
segraphifchen Längen und Breiten von 
ehr ale 50 Drten Ungarns. 
Orkerreihiiche Rational: Encpklopä- 
die von Gräffer und Gzitann (Wien 1835, 
®.) ®d. III, ©. 461. — (Hormapr's) 
Irhiv für Geſcichte. Gtatiftit, Literatur 
und Kunft (Wien, 49.) Zahıg. 1826, 3.388. 
Kiptgay, Anton reiner (k. k. Beld- 
marfhall-Lieutenant unb Witter 
des Maria Therefien Ordens, geb. zu 
Shétſen h im Reograber Gomitate im 
Jahre 1745, gefl.zuPadua 17. Februar 
1800). Entftammt einer alten ungatiſchen 
%belsfamilie, deren Stammbaum bis in 
bie zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts 
lurückteicht. Anton ift ein Gohn des 
Urrander 2, aus deſſen Che mit 
Theteſe Topolefanyi. Im Jahre 
1784 trat 2., 19 Jahre alt, als Unter- 
leutenant in bie neu errichtete ungariſche 
Srde und wurde 1788 in gleicher Gigen- 
daft zu Balff-Infanterie eingeteilt. 
Bei Beginn bes bayerifhen Erbfolge: 
kieges, 1778, war 2. Hauptmann, und 
ei jenem bes Zürkenfrieges, 1788, Ma- 
jet. Rad Mebergabe der beteranifchen 
Höhle erhielt 2. Befehl, bie Schanze bei 
U Valanta zu befegen und bem deinde 
die Landung unb den Vergübergang zu 
wehren. 2 unterzog ſich diefer Auſgabe, 
führte vor der Schanze, in Entfernung von 
200 Scpritten, zwei Batterien auf, mit 
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weldyen er ben deind empfing und feine 
Abfichten vereitelte. Später vertheibigte 
er bie Schanze bei Ejosta auf bas 
ZTapferfte und fo lange, bis er Befehl 
erhielt, dem Feldmarſchall - Lieutenant 
Brechainville nach Verſecz zu folgen. 
Am 19. Detobet begann General-Major 
Graf Harrad) ben Angriff der Schan- 
zen von Uj-Palanfa. Siptay, ber bie 
Gegend genau kannte, fprach feine An- 
ficht aus, wo bei dem damaligen niebri- 
gen Bafferftande der Beind feine Tfbaiten 
angelegt haben bürfte. Um dieſe Tſchai 
fen nunmehr zu vertreiben, erhielt 2. 
Befehl und ſchtitt mit 500 Mann an bie 
Ausführung. Sr hatte ſich nicht getäufcht 
und feine Annäherung fo glüdlidy bewert- 
feligt, daß bie auf den Tſchaiken ber 
finbfihen Zanitfharen von einer Re- 
doute abgefcpnitten waren, in weldye bie 
Spahis fi geworfen Hatten. Run be- 
ſchloß 2. den Angriff dieſet Redoute. Gr 
führte die Gefcüge vor und flelte ſich 
du Buß an bie Spige ber ftürmenben Ub- 
theilung. Dreimal bereits Hatte er mit 
feinen Leuten den Sturm erneuert, ohne 
ber Redoute Herr werben zu fonnen. 
Mit einer neuen Abtheilung wollte 2, 
eben ben vierten Gturm unternehmen, 
als der deind zu capituliten verlangte. 
Noch mehrere Hanbftreiche führte 2. im 
den nädften Tagen mit Geſchick und 
Zapferfeit aus; fo nahm er am31.Dcto- 
ber eine Tſchaite mit zwei Gefcügen, 
unternahm in der Nacht vom B. auf ben 
6. November mit etwa 300 Mann eine 
große Houragirung bie Grabisca, von 
welchet er mit einer namhaften Beute an 
Rindern, Schafen, Salz und Getreide zu- 
tüdtehrte. Im folgenden Jahre, 1789, & 
war bereits zum Oberfilieutenant vorge 
rüdt, vertheidigte er mit feinem VBatail- 
fon Uj-Balanta, bann Gladowa und 
fieferte den Türken am 6. Jänner 1790 
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das glängenbe Gefecht bei Regotin. Mit 
2500 Wann Hatte er einen zweimal 
färkeren deind in die Flucht gefhlagen, 
Die Abſicht desfelben, Orfova zu verpro- 
viantiren, vereitelt, bann bie vom Beinbe 
befegte Kraina wieder von bemfelben 
gereinigt und in ben Befig ber Unferen 
zurüdgebracht. 2. wurde für biefe lehte 
Waffenthat von Kaifer Fofeph. ber ſich 
damals bei der Armee befand, zum 
Dberften beförbert, war aber bereits frü- 
ber, in ber 15. Promotion (vom 15. No- 
vember 1788), für feine fo oft bewiefene 
Tapferfeit mit bem Mitterfreuge bes 
Maria Therefien-Orbens ausgezeichnet 
worden. Im Zahre 1793 erhielt 2. als 
Dberſt bie Eintheilung bei Reisfh-Infan- 
terle Nr. 13. Im Mai 1795 wurde er 
General · Major. Er erhielt nun eine Bri- 
‚gabe bei ber Armee in Italien, bei welcher 
er neue Proben feiner Tapferkeit gab und 
bei Gafliglione (5. Auguft 1796) ſchwer 
verwunbet murde. Rad feiner Herſtel · 
fung zeichnete er fich aus in ben Gefec- 
ten an ber Brenta (3. November 1796) 
unb in der Schlacht bei Montebaldo 
(12. Jänner 1797). Nun erhielt er das 
Gommanbo des Tiroler Corps und des 
Aufgebotes, mußte aber im März 1797 
Krankheit Halber das Commando nieber- 
legen. Im deldzuge bes Jahres 1799 
Rand 2., ber im September 1798 zum 
Beldmorfchal-Lieutenant befördert wor · 
ben mar, ebenfalls bei der Armee in Zta- 
flen und befehligte eine Divifion. Im 
Treffen bei Verona (25. März 1799) 
wurde er mieber burd eine fchwere 
Bunde fampfunfähig gemacht. Indem 
er nach Padua zur Heilung gefehafft 
wurde, erlag er den dolgen feiner Ber- 
wundung nach fängerem Leiden im Alter 
von 56 Jahren. 
Hirten feld (3. Dr.), Der Mititär- Marla The · 
tefien-Drben und feine Witglieder (Wien 1857, 
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Gtaatsbruderei, H. 4.) ©. 248 u. 1782. — 
Megerle von Rüblfeld(I. ©), Memora- 
billen des Afterreihif—en Raiferflaates (Wien 
4825, 3. B. Eolinger, gt. 8.) ©. 297. — 
Nagy (Iodn), Magyaroradg esalddal cai- 
morekkel da nemzökrendi t4bldkkal, D. 1. 
Die Bamilien Ungarns mit Wappen und 
GStammtafeln (Bei) 1860, Mor. Räth, 8) 
®». VII, 6. 129-137. — Dietlonnaire 
blographique et historique des hommes 
marquans de Ia fin du dix-hultlöme sidce 
etc. (Londros 1800, 8%.) Tome IT, p. 431. 


Liruti, Johann Joſeph (Se ſchichts · 
forſcher, geb. zu Villafredda in 
Briaul im Jahre 1697, geft. ebenda im 
Jahre 1780). Ein wohlhabender, ja 
teicher Briaufer Edelmann, ber, nachdem 
er eine forgfältige Etziehung genoffer 
und Liebe für die Wiſſenſchafien und 
ihre Pflege befaß, bie reihe Muße feines 
behäbigen Lebens zur Grforfhung ber 
Geſchichte feines Vaterlandes anmanbte 
und zu biefem Zwecke Reifen in Italien 
machte, auf welden er Alles, was ſich 
auf die Geſchichte Ftiauls bezog, waren 
es Münzen, Urfunden, Werfe u. bgl. m. 
forgfältig fammelte, unb baburd eine 
Sammlung zu Stande brachte, welche 
nicht nur für bie Forſchung im Allgemel- 
nen bie hoͤchſte Wichtigkeit befaß, fondern 
auch durch ihre Kofbarfeiten unb Werth 
gegenflänbe glängte. Ueberdieß war er 
aber als Schriftfteler auf dem bezeich- 
neten Gebiete thätig unb veröffentlichte 
manche, für Ftiauls Geſchichte wichtige 
unb von dorſchern noch heute gefhähte 
Arbeit. Geine Schriften find: „Deila 
moneta propria e forastiera ch'ebbe 
corso nel ducato del Friuli dalla de 
cadenza dell’ impero romano fino al 
secolo XV.“ (Venezia 1749, oon 10 
tavole, 40.), auch in Wrgellati’s 
„Collect. Dissertation. de Monetis 
Italise“ (im 2. Bande, S. 71); — „De 
servis modii aevi in Foro Juli“ 
(Romae 1732, 8%.), au in Boris 
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„Symbol. litterar opuscul. varia® 
(IV, deoade 2de); — „Notisie delle 
tue ed opera scritte das letterasi del 
Fri“, & tomi (Venezia e Udine 
1700—1830, 40); ber vierte Band, 
30 Jahre nad Lirutiis Tobe erfgie- 
ven, if von einigen Briaulaner Oelehtten 
as feinem Rachlaſſe Herausgegeben 
dotden; — „Notizie di Gemona, antica 
eita del Friuli“ (Venezia 1771, mit 
8.8, 40.); — „Notisie delle cose del 
Fruli seritti secondo i tempi“, 5 tomi 
‚line 1776 e 1777, 80); ber erſte 
Sand enthält topographiſche Notizen 
über $riauf, bann beginnt die Geſchichte 
der dotchtiſtlichen Periode, und nimmt 
den Reft bes erſten Bandes ein; bie uͤbri 
gen vier Bände umfaflen jene der rift- 
lien Zeit bis zum Jahre 1762; im 
fünften Banbe befindet fid) noch ein An · 
Bang, unb gmar bie: „Dissertatione di 
Monasteri o Badie antichi di 8. Bene- 
deto in Friuli“. In anderen Werken 
ober nach feinem Tobe gebrudt wurden: 
„De Aquileja Dissertatio“, befindet 
fd in der Sammelſchrift: „Misoellanen 
Ü varie opereite“ (Venezia 1740), im 
3%. Bande (6. 331—426); — „Del’ 
wrigine del patriarcato d’Aquilejat, 
feht in ber „Nuova raooolta d’opus- 
le“ (Venezia 1773), im 24. Bande 
& 74), erſchien aber au in einem 
Sonderabbrude; — „Due invasioni 
dei Turchi in Friuli narrate dal co. 
Jücopo di Porcia raccolte da Giov. 
Guis. Lirusi“ (Udine 1851, 8%); 
diefe deſtſchtiſt, aus ben Sammlungen 
iruti's zufammengefiellt, wurde an- 
\ühlig ber Ginmeihung des Biſchofs 
Angelo Fufinato von ben Profefforen 
des Seminars von Portogruaro her- 
Ausgegeben; — „Girolamo Aleandro 
dlls Motta nel Friuli areivesoovo 
& Brindisi e cardinale“, ſteht in der 





Zeltſchtift PIstria 1851 (Rr. 9 u. 10). 
iruti erreichte in feiner, fo viel und 
angenehm befehäftigten Muße, zu welcher 


er nod) bie reuben der Zagb und einer 


beſonders forgfältigen Pflege eines herr 

lichen Gartens gefellte, das hohe iter 

von 83 Jahren. Jedoch weichen die An- 
gaben über feine Geburt und feinen Tod 

Rark von einander ab. Giuſ. Gazzino 

in feinem: „Indice eronologico biblio- 

grafico d’illustri italieni dal secolo 

XI al XIX® (Milano 1857, Silvestri, 

#1. 80.) p. 78, gibt das Jahr 1687 als 

fein Geburts. und 1770 als fein Todes. 

jahr, andere 1897 als erfteres, 1780 als 
legteres an, 

Negri (Francesco), Vite riprodotte di cinque 
Friulanl, illustrl nelle sclenze 6 nello let- 
tere (Udine 1837, 8%.) [enthält neben den 
Lebeneſtiuen von De Rubeis, del Torre, 
Bertoli und Goncina auch jene von Li- 
zuti]l.— Galleria dei letterati ed artistl 






tomeo Gamba, 8%). — Dizionario ato- 
rieo degli uomin! Illustri (Baasano 1706). — 
Dandolo (Girolame), La Caduta della Re- 
pubblica di Venezia ed I suol ultimi ein- 
quant’ ann. Stndil storlei (Venezia 1837, 
Naratovich, 8%.) Appendice p. 69. — Nou- 








1a direction de M. le Dr. Hoafer (Paris 
1850 ets., 4.) Tome XXXI, p. 345 [nad 
diefer geb. 1710). — Valensinelli /&iuseppe), 
Bibliograßia del Friuli (Venzia 1861, Upogr. 


del Commercio, gr. 8%.) p.14, No. 

No. 576; p. 90, 
5 D. 103, No. 675; p. 104, 
. . 110, No. 736; p. 202, No. 1435; 
p. 262. No. 1925; p. 340, No. 2506; p. 388, 
No. 2971. — Yarträt. In Gambais „Gal- 
leria dei letterati® [im Umeiß). 


Liruti, Innocenz (Bifhof von 
Verona, geb. in ber Provinz Ubine im 
Venetianifhen, gef. zu Verona im 
Jahre 1827). Trat in ben geiflfien 
Stand und murde Benebictiner im be- 
rühmten Klofter auf bem Monte Gaffino, 
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wo er feine theologiſchen Studien been- 
dere. Bon bort fam er als Bibliothekar 
des Nlofters der heil. Zufline nab Pabua 
und zog durch feine @elehrfamfeit und 
feinen priefterlihen Wandel bie Auf- 
merffamfeit Napoleons I. auf fid, 
ber ihm aud ben Bifchoffik von Verona 
verlieh. Als Oberitaften wieder in ben 
Öfterreichifchen Beſth zurüdtgelangte, be- 
hielt 2. fein oberkirchliches Amt, in wel- 
dem er, ſich von allen politifhen Um- 
trieben fernhaltend, ganz feinem priefler- 
lichen Berufe lebte, und von Kaiſer 
Sranz I. im Jahre 1816 mit bem 
Orden ber eifernen Stone 2. Glaffe aus- 
gezeichnet murbe. Als theologiſcher 
Schriftfieler thätig. Hat er folgende 
Berte herausgegeben: „De Anidus 
ulriusgue potestatis Ecelesiasticae et 
Laicae (Lugano 1779); — „Appara- 
tus ad jurisprudentiam ete.“, 2 Bde. 
(Padova 1793,4°.) — unb „Dei vescooi 
della chiesa veronese (Verona 1809, 
80.). Wohl dürfte biefer Biſchof, wie auch 
ber unten In ben Quellen angeführte 
Anton Liruti, berfelben Bamilie ange- 
hören, zu welchet ber Geſchichtsforſcher 
Johann Jofeph Liruti von Billa 
frebba [f. b. ©. 236] gehört. 


Bresciani (Cesare), Orazlono In morte di 
Mont. Inaocenzo L.Iratl, vescovo di Verona 
(Verona 1827, 8%). — Franza (Lorenzo), 
In morte del Nlustro ed amorostssimo v. 
coro di Verona Innocenzo Liruti (Vero: 
1827, 8%). — Rossi (Oetav.), In fun 
Tonocentil Tirutl episcopl Veronensis ( 
Tonae 1827, 8%). [Die voraenannten deri 
Scriften fehlen fänmttic in Dertinger's 
„Bibliographie bingrapbique®.) — Dandolo 
(Girolame), La caduta della repubbllca di 
Venezia ed I suol ultiml einquant’ anni 
(Venezia 1857, Naratovich, 8%.) Appendice 
p. 69. — Roc if eines Mnton Sirutt, 
auch eines Briaulere, zu gedenfen, ber in der 
weiten Hälfte des vorigen und zu Anfang 
des laufenden Jahrhunderts alß Abvocat In 
Udine lebie und neben dem praftifcjen Ber 
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zufe eine® Rechtögelebrtem ſich mit Literarifchen, 
die Biographie und Gulturgef_ichte feiner 
engeren Heimat betreffenden Arbeiten beicäf: 
figte. Won ihm find im Drade erfclenen: 
„Passaggio de’ Russ! in Friall nel 1799 
ossia i Russ! in Italia. Lettere satte“ (Ve- 
nezia 1799, Andreola), dieſe Garift hat 2. 
anonpım herausgegeben; — auch wird er für 
ben Berfaffer der „Memorie sul teatro fria- 
lano, di un Udinese“, melde in den „Me- 
worte d'Italia per anno 1797« (p. ) 
abgebrudt Reben, gebalten. Ginpelne 
bat er in derſchiedenen Beflichtiften exfheinen 
laſſen. Viele Jahre nach feinem Tode gab 8. di 
Toppo von Anton Liruti heraus: „Degll 
Allustri glureconsulu ed oratorl Friulanj“ 
(Udine 1836, Biasuttl, 8%). [Badoer (For- 
tunato), In morte dell avrocato Antonio 
Uruti udinese. Eloglo pronunciato il giorao. 
ꝛ gennalo 1815 (Udine 1813, Pecile, 8%).] 


Lisca und Liſchta, ſiehe: Liäfe, 
Unton [S. 241 und in ben Quellen]. 


Liſinsty, Vatroslav (Gomponif, 
geb. zu Agtam 3. Auguft 1819, gef 
ebenda 31. Mai 1854). Sein Vater, ein 
geborner Krainer, lebte in Agram, wo er 
aus feiner früheren Wohlhabenheit fpäter 
in Armuth gerieth. Der Sohn befuchte bie 
Schulen, begann fogar ſchon ben Beſuch 
ber bortigen Rechtsafabemie. Als er aber 
im Jahre 1837 feinen Vater verlor, ließ 
ihm fein ODheim Unterricht im Piano · 
forte ertheifen bamit er, wenn er bie 
Studien nicht vollenden follte, doch Dotf · 
ſchullehtet werben fönnte. Etwa jmei 
Zahre Hatte 2. Unterricht im Pianoſpiel 
genommen, als er im Jahre 1839 — 
und nicht wie es in ber „Luna“ Heißt, 
1834 — fi mit Abalbert Striga, 
nachmals Abvocat in Agram, befreun- 
bete, und durch ihn und beffen Freunde 
immer mehr unb mehr in bie Jauberwelt 
ber Lieber unb bes Gefanges eingeführt 
murbe. Noch Immer regte fi in Ihm 
weber ba6 Talent, noch ein befonberer 
Drang zur Gompofition. Da Striga 
im Befige einer fhönen Barritonftimme 
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war, gefiel ex ſich gern barin, bie bei dem 
damaligen, eben im Crwachen begriffenen 
nationalen Zeben mit jedem Tage belieb- 
ter werbenben und überall erklingenden 
fübllavifgen Volkslieder zu fingen und 
fih Dabei von feinem Freunde Zifinsty 
auf dem Bortepiano begleiten zu laffen. 
Diefe Singprobuctionen fanden nur bei 
tifinsty Statt, da biefer von feiner 
Kindheit her lahm, anfänglich nur auf 
wei Krůcken gehen konnte, fpäter jedoch 
zit einer zu gehen erlernte und faft 
tamer zu Haufe mar. Bei biefen Gefang- 
übungen fungirte 8. als Glavierfpieler, 
ſopuſagen als Mufifdirector, wie er denn 
auch ſcherzweiſe fo genannt wurbe. Da 
fügte es ſich benn, daß bei Gelegenheit, 
alt wieber einmal aus Dalmatien ober 
font woher, ein Patriot des breieinigen 
Khnigreiches In Ygram anfam und von 
den Rationalen gefeiert wurde, demfel- 
ben auch ein Poet eine Hulbigung dar- 
biachte. Das Lieb bes Dichters trug 
den Stempel ber Gangbarfeit an fid. 
ötriga eilte zu Lifinsty und biefer 
folte die Mufit dazu fepen. Run aber 
hatte 2. bisher fein Lieb componitt, 
überhaupt noch feine Rote gefebt; jept 
fel es auf einmal wie Eduppen von 
kinen Augen; er componizte bas Lied, 
fubitte es feinen Breunben ein und das 
&id wurde ein Volkslied, das noch heut 
m Gtoatien gefungen wirb, es ift das 
kelannte: Iz zagorja od prastara Ceha, 
Meha, Leha grada — und 2ifinsty's 
fe Kompofition. So hatte &,, fozu- 
figen unbemußt, den Weg der Gom- 
Pofition betreten, und einmal auf biefem 
Babe, verließ er ihm nicht wieber. Als 
Autodidact verfuchte er feine Kräfte 
immer mehr unb mehr und componirte 
ein Lied nach bem andern, fo entftanden 
mehrere Liebeslieder, eine reigenbe Bar- 
tarole, ein Helbenlied von Blazek u. 





m. a., bie, ba fie ben nationalen Sharafter 
an ſich trugen, fi balb verbreiteten unb 
bie Runde im ganzen Lande machten. 
Indeſſen, obwohl 2. fängft im Lande für 
den Rationafcomponiften galt, gab er 
fich doch ſelbſt Damit nicht zufrieden unb 
es drängte ihn, bie Muſik wiſſenſchaftlich 
zu durchdtingen. Jedoch follte er, ehe er 
biefe Biel erreichte, body noch ein anberes 
Probeſtũck leiſten und ale Uutobibact 
eine Oper componiren. In der That ent- 
Rand auch in ganz eigenthümlicher Weife 
[bezüglich bes Details verweiſen wir auf 
bie in den Quellen genannten größeren 
Biographien] die von Lifinsty compo- 
nirte erſte croatifche Rational-Oper: „Zju- 
bao i sloba“, Liebe und Boshelt, deren an- 
fängficher, faum brauchbarer Tert fpäter 
von Dr. Dimitry Demeter umgearbeitet 
und fo bie Aufführung biefes für bie 
Geſchichte der croatifhen Oper fo wich · 
tigen Tonwerks ermöglicht wurde. Die 
Dper murbe von Dilettanten gefungen, 
unter benen ſich ber nachmals unter bem 
deutſchen Namen Steger berühmt ge- 
wordene Sänger Stazic befand. Der 
Erfolg war war ein glängenber, unb bei 
bem primitiven Buftande ber croatifchen 
DOpernmufif erHärt es ſich, daß jebe ber 
drei bort heimifchen Nationen, Deutfche, 
Croaten unb Jtaliener, bad Werk ſich 
aneignen wollte und alfo ber Deutfche 
ben ganz deutſchen Styl, ber Ztaliener 
bie musioa italiana und der Gübflave 
ben echt ſlaviſchen Chatakter berfelben 
erfannte, wodurch freilich bie Oper felbft 
zu einer ſthlloſen gemacht wurbe, bie aber 
wenigſtens gute Mufit hatte. Jedoch 
melde Fortſchritte 2. au als Gompo- 
fiteur machte, feine Berhäftniffe verbef- 
ferten ſich ganz und gar nicht, und wohl 
Hauptfächfid) dieſem Umftande iſt es zugů · 
ſchreiben daß er plöplich Agtom verlieh 
unb fi nad) Bnftrig zurüdjog, wo er 
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in fehr bürftigen Merhäftniffen, aber 
von bem bortigen Pfarrer, einem ehr- 
würbigen Greife, auf das Liebevollſte 
aufgenommen, ganz ber Mufif lebte. In 
biefer Zeit bemühte fi fein Freund 
Striga, ber es überhaupt, mas Li- 
finsfg bettifft, an Aufopferung nicht 
fehlen ließ, für L. einen neuen Operntert 
beizuſchaffen unb den Dichter Demeter 
zu dem Verfprechen zu bewegen, daß er 
ihm einen folden liefern wolle. De 
meter verſprach ben Xert ber Dper 
„Porin“ zu fhreiben unb hielt Wort. 
Aber auch fonft noch war Striga für 
feinen Freund thätig; gleich ihm felbft 
erfannte er für 2. die Rothwendigkeit 
einer tüchtigen muſikaliſchen Ausbildung, 
umb biefe follte 2. in Brag erhalten. Zur 
Reife nach Prag waren freilich Gelb- 
mittel mötbig, nun aud) für dieſe trug 
der opferwillige Striga Sorge. Gr ent- 
warf einen zwar originellen, aber gut 
ausführbaren Plan. Mit Stazie, Li- 
finsty und noch einigen anderen Gän- 
gern wollte Striga Groatien und Sla- 
vonien bis Belgrab durchziehen und Gon- 
certe geben. Gedacht, gethan. Im Jahre 
1847 murbe bie Künftlerfahrt ausgeführt, 
Volfslieber, Quartette und andere Lie 
der vorgetragen und eine wenngleich 
mäßige Geldernte, hingegen viel natio- 
naler Ruhm erzielt. Im Herbfte 1847 
reiste 2%. nach Prag. Um aber für Li- 
Finaty das erforderliche @elb zu feinem 
Aufenthalte in Prag zu verfhaffen, be · 
forgte fein Breund Striga eine Samm- 
lung von freimilligen Beiträgen croatifcher 
Patrioten, und brachte fo jene Summe zu 
Stande, mit welcher 2. im Stande war, 
drei Zahre in Prag zu leben. 2. da- 
gegen mußte fich feinerfeits anheifhig 
machen, von dem bortigen Gonfervato- 
tum ein Zeugniß zu bringen unb bie 
Dper „Porin“ zu componiten unb zu 
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inftrumentiren. Bei bem Mufiktalente, 
weiches 2. befaß, machte er fhöne Kort- 
ſchriite. Geine Lehrer waren Kittl 
[8b. XI, 6.340] und Pitf&, biefer 
{eptere Reiter ber Orgelfchule. Wohl hatte 
2. im Verlaufe feiner Stubien einige Male 
feine Heimat befucht, aber erh 1880 kehrte 
er nach Bollenbung berfelben bleibend zu- 
tüd und brachte außer mehreren anderen 
Sompofitionen, als Duverturen unb Lie- 
dern, auch bie fertige Oper „Porin“ 
heim. Lifinsty war zurüdgekehrt mit 
ben Plänen einer nationalen Mufiffcjule 
und eines Rationaltheaters. Indeſſen hat- 
ten ſich bereits, wie überall in Deſterreich. 
aud) In Groatien bie Dinge gar fehr geän- 
dert. Die früher fo ergiebige nationale 
Richtung war faum mehr fühlbar. 2. gab 
Goncerte, worin er feine Gompofitionen 
vortrug, aber fie blieben unbefucht. Im 
nicht Hungers zu flerben, mußte er Ain- 
bern Glavierunterricht ertheilen, jeboch im 
Winter fonnte er auch diefes Geſchäft 
nicht beforgen. Als flubirter Juriſt be 
warb er fi) um eine Meine Stelle bei 
Gericht und war fo glüdfich, fie zu er- 
Halten. Der Gehalt mar aber gering 
und reichte nicht Hin, um feine Bebürf- 
niffe zu beftreiten; um bie Mufit war e6 
bei biefer Beſchäftigung, bie ihn nun 
auch ganz in Anfprud) nahm, geſchehen. 
So unter Mangel an Rahrung für Geift 
unb Körper, wurde ber von Kinbheit 
Kräntliche ſchwäͤcher und ſchwaͤcher und 
aahlte endlich — erft 35 Jahre alt — 
der Ratur feinen Tribut. Bon feinen 
Gompofitionen, einige fleinere WRufit- 
Rüde und viele Lieber, ift der weitaus 
größte Theil Handſchrift geblieben. Ge 
brudt erfchienen find: „Sessero &eshjch 
pienc, d. i. Sechs böhmifche Lieber mit 
illnriſchet Ueberfegung, für eine Stimme 
mit Begleitung bes Planoforte (Brag 
1851); — „Masur“ (Agram....);— 
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„Les wolettes, quadridies sur les motifs 
nationauz bohemions“ (Bien, Wipen- 
dorf); — „Pösan slovadkat, Lieb, ger 
dichtet von Dr. Guſt. Behenter, com- 
ponirt von Lifinsty. Dem Taſchen · 
buch „Perly Sesky“ waren als Mufil- 
beilagen beigegeben:: „Pohteh skfivänka 
od V. Hanky“ und „Rüse od V. Hanky“. 
Außerdem find noch bie beiden ſchon 
ewähnten Opern und einige von Ken- 
nem befonbers gerühmte Walzer vor- 
herden. US er fein Ende Herannahen 
fühlte, componitte er ein Quartett, 
moju er bem Xert, wie er es auch bei 
einigen deutſchen Liebern, die er com- 
ponicte, gethan, ſelbſt gedichtet, und ord- 
ale an, Daß es on feinem Grabe gefun- 
gen werbe. 2. hat neben bem Vorrechte 
der Künſtler aller Zeiten unb Völker, in 
Armut) und Dürftigkeit gelebt zu haben 
und geflorben zu fein, aud) das Schönere, 
bererfte befannte fübjlavifheCom- 

ponift zu fein. 
Tunc. Belletrif. Beiblatt der Agramer Beitung, 
1856, Nr. 23, 26 u.25. — Poriy dos 
(Brag 1835), ©. 382404, von Jonip Vra- 
ayozany Dodrinorie. — Dalibor 
Btoger muſtal. Blatt in sechifcher Oprade), 
berausg. von Emanuel Melib, 1862, Rr. 28, 
19u.30. — Narodne Novine, d.1. Balls 
veitung (Ngram) 1856, Rr. 1 
Kubuljevil-Sakeinski (Ioän), Slovnik um- 
jetalkah jagoslavenskih, d. L. Yerifon ber 
ſadſlaviſchen Künftier (Uaram 1839, 2. Bai, 
W. 9) ©. 222. — Bistersberg, Kapesi 
Mornföek movinäfukf 1 konversaäny, d. 1. 
Bieines Tafhen-Eonverfations-Leriton (Prag 
1880, 13%.) Zpell II, &. 354. — Slovnik 
Aaudny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie 
ger, d. I. Gonverfations-Seriton. Rebigirt 
von Dr. Branı Sad. Rieger (Drag 1859, 
3.8. Rober, 9er. 9.) 8b IV, 6.1300. — 
Lifinsty's Rame erinnert an den gleichlau" 
fanden des berühmten oder beffer berüchtigten 
volnifhen Atheiſten Kaflmir Lisinäßi (ent- 
bauptet am 20, März 1689), meldher den mert- 
würdigen Gap aufftelte: „Richt Bott {ft der 
Eiöpfer des Menſchen, fondern vielmehr iſt 
der Menſch ber Gchöpfer Gottes, da er ſich 
v. Buribadı, bioge. deriten. XV. 
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aus Ricts einen Bolt gemadt”. Ce murbe 
{hm in Bolge deſſen der Proceb gemacht und 
er zum Slommentode verurtbeilt, von dem 
Könige von Polen aber das Urteil in den 
‚Hentertod mit bem Schwette ver elt und 
daßfelbe am 20. März 1689 volljogen, darauf 
der Lelchnam zu Aſche gebrannt und diefe aus 
einer Ranone nach der Zatarel zu in die Luft 
weioffen. [La Orose, Entretions sur divera 
sujets ä’hlstolre, de röllgion ote., p. AB. 
— Hamburger Remarquen vom Jahre 
1707, 6.132. TheatrumEuropaoum, 
tomus XII, p.1006. — Zenpel’s Monate 
lidpe Unterrebungen 1689, ©. 981.] 





Libfe, Anton (Shulmann, geb. 
au Hradet bei Gudic 27. Räry 1791, 
gef. zu Bochnia 16. April 1847). Als 
Kind fam er mit feinen Eltern nad) 
Gifenftabt In Ungarn, einer beutfchen 
Stadt, wo er nur Beutfch unterrichtet 
und fein Rome Lidfa in Buchs ver- 
deutſcht wurde. Als im Jahre 1798 
feine Eltern nad Böhmen zurüdtehrten 
und fich in Bubeniſch nieberliefen, be- 
gann 2. erſt bort in ber Schule bie 
böhmifhe Sprache zu lernen. Im Jahre 
1808 bejog er das Onmnafium, aber 
bie Armuth feiner Eltern geftattete ihm 
nicht weiter ben Schulbeſuch und er fam 
zu einem Geiler in bie Lehre. Jeboch mit 
‚Hilfe feiner Profeſſoren und des Grafen 
Heinrid von Glam-Martinig kehrte 
er zu ben Stubien zurüd, benen er mit 
allem Gifer oblag, worauf er im Jahre 
1809 bie phllofophifchen Gtubien in Prag 
begann. Damals lehrten an, ber philofo- 
phiſchen Facultät Bolzano [Bb. II, 
S. 35], Jandera [Bb. X, ©. 66], 
Klar [Bb. XIL, S. 11]. Remeset, 
Tiep und Schmidt, Männer, die es 
verftanben, ben Geiſt ber Jugend für bie 
Wifſenſchaft zu gewinnen unb zu fefleln. 
Auch lernte er damals ſchon Hanka 
{8b. vIL, 6. 301] und einige andere 
Vertreter der nationalen Richtung und 
Sprache kennen, und begann nun mit 
16 
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Sifer Sechifhe Sprache und Literatur zu 
treiben. Im Jahre 1811 trat er im 
Stifte zu Strahow in ben Prämonftra- 
tenferorben unb erfuhr bei biefer @e- 
Tegenheit aus feinem Tauffdeine, daß er 
nicht Buch, ſondern Liska heiße, welch 
lehteren er auch fofort als feinen eigent- 
lichen Bamiliennamen beibehlelt. Im 
Sirahoder Stifte beenbete ex feine theo- 
logiſchen Studien, erhielt Im December 
1814 bie heil. Weißen, trat nun in bie 
Seelforge und fam als Caplan an bie 
beutfche Pfarre nach Iglau. Als er ba- 
felbft bald darauf unb ſchwer erfrankte, 
murbe er in das Stift zurücberufen, wo 
er das Küchen- und Kelleramt erhielt und 
überbieß als deutſchet Prediger thätig 
war. Die Mufe feines Berufes benũtzte 
er zur Vorbereitung für eine Profeflur und 
erhielt eine ſolche auch im Zahre 1817 
am Gymnafium zu Saaz. Im Jahre 
1819 fam er als Humanitätslehrer an 
das Oymnaſium nad) Neuhaus in Böh- 
men, von wo er, nachdem er noch im 
Jahre 1824 an ber Prager Univerfität 
die philoſophiſche Doctorwürbe erlangt, 
im Rovember 1826 zum Präfecten am 
Gymnaſium zu Bochnia beförbert wurbe, 
wo er auch nach 2ijäheiger Wirffamfeit 
im ter von 66 Zahren farb. Bereits 
im Gtifte Strahow beichäftigte fich 2. 
mit literatiſchen Wrbeiten in feiner und 
über feine Muttetſprache, und ſchon ba- 
mals entftanb fein dechiſches Trauerfpiel 
„St. Benceslaus”, welches im Jahre1815 
auch aufgeführt, aber nie gebrucft wurde, 
Auch verfaßte er um jene Zeit mehrere 
größere und Meinere Gedichte, arbeitete 
an einem zweiten Drama: „Elise, 
welches er aber nicht vollenbete, u. dgl. m. 
Als er fih dann bem Lehramte zumenbete, 
nahm auch feine literariſche Thätigkeit 
eine biefem Zwecke entſprechende Rid- 
tung. So erſchien das Buch: „Elrmenter- 
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unterricht in Der hüpmishen Sprade, yenädst 

für die stubirende dratsche Iagend* (Neuhaus 

1821), wovon nad 2.6 Tobe Joſeph 

Srütef eine neue vervollſtändigte Be- 

arbeitung (Röniggräg 1849) herausgab. 

Während feines Lehramtes in Neuhaus 

begann er feine Sechifche Ueberfegung bes 

Homer, unb zwar zuerſt ber Iliade 

in thythmiſcher Borm, fpäter aber gab 

er biefe auf, mählte die Obnffee und 
vollendete die Meberfegung im Profa; 
fie erſchien unter bem Titel: „Homerova 

Odyssoa“ (Prag 1844, 8%.). In Gali- 

den erlernte er aud noch bie polnifde 

Sprache fo vollkommen, daß er fih 

ihrer als Gchriftfprache zu bedienen 

Im Stande war, wie eine von ihm im 

Jahre 1832 gehaltene Feftrebe, melde 

auch gedruckt worden, beweist. In 

Handfehrift hat 2. Mehreres Hinterlaffen; 

außer einigen deutſchen und Zedifchen 

Sheaterftücen für bie Gchufjugend, ein 

Eechifdes Werk: „Vesmir a nas avett, 

d. i. Das Weltall und unfere Welt, ferner 

ein Lehrbuch für Unfänger, nämlich 

Lateiniſche Lectionen ber lateiniſchen 

Sprache, als 2. Theil zum Glementar- 

unterricht in ber böhmijhen Sprache”. 

und ein Gebicht „Die Doppelfeier der beil- 

Siemeng“, Im beutfher, Zechifher und 

lateinifher Sprache. 

Jungmann (Josef), Historie Iiteratury denk, 
d.1. Geſchichte der böbmiſchen Literatur (Drag 
1849, nivnas, 4.) Biweite, von W. 8. To 
met beforgte Ausgabe, ©. 310, Rt. 
©. 388, Rr. MA; ©.109, Rr. 64; ©. 45, 
Nr. 930; ©. 593. — Ritteraberg, Kaposi 
Mlowniöck novinafaky a konvorsadnf, 2. i 
aleines Tafpen-Gonerfationt-Leriton (ras 
1850, Bofpiäil, 12%) Theil IT, ©. 897. — 
Siownfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-geriton. 
Redigiet von Dr. Branz Lad. Rieger (Dras 
1859, Kober, 8er. 8%.) ®b. IV, ©. 1293, 8.2. 
— Roc find ame Perfonen dieles Ramens 
anzuführen: 1. Johann Waptipt Lisca, 
aus Verona gebürtig, febte im ber weiten 
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Hälfte des 16. Jahrhunderts. Damals blühte 
in Brrona die Literatur von Reuem auf, Ta, 
Arte, hif und feurig, ermadhten und der 
findeten den bevorftehenben Muffchmung der 
talienifhen, lange im Gchlafe gelegenen Dich · 
ta. Fisca, ein junger itafienifder @del- 
wann, machte ſich bald burch feine ſchwungdol. 
Ira Zicptungen bemertbar. &o erfienen von 
im: „La Tomba del Fracastoro 
taeio di Gladar; — 
„la Calannia® und ei 
'iner Gedichte: „Poenle Liriche®, juerft im 
Jahre 1789, und bann wieder im Jahre 1803, 
m Ginlari herausgegeben. Belonderen 
Beiall fand auch fein Bebicht „Ode sul campo 
di morti®. [Dandolo (Girolame), La Ca- 
tus della Repubbllca di Venezia ed I suol 
ati! elnquant' anni. Studll storlel (Ver 
sa 1657, Naratovich, 8%.) Append. p- 130.] 
— 2 Johann Ehriftoph List (auh 
&ifäta) war ein gef&ldter Maler zu Drag, 
de im 17, Jahrhunderte lebte. Aus dem mäh: 
nben Welsgeiclechte der Liska von Rot- 
tenmald fanımend, febte er in feiner Jugend 
w Breslau, wo der Vater als Beamter ber 
för. Hoffamıner diente. WS diefer farb, ver · 
mälte fh die Witwe mit einem tüchtigen 
Reler, Ramens Willmann, der feinen 
talentoolen Stieffohn in den Qiementen der 
Reterkunkt unterrichtete. 2.6 Bortfhritte 
waren ſo bebrutend, dab er die Malerei fi 
u &chensaufgabe wählte und nun mit feinen 
Arbeiten im Böhmen und Mähren Öffentlich 
auftrat und Mufmmertfamteit erregte. Im Jahre 
1660 Iebte er bereit in Prag ale Maler und 
übeitete am den Breöfen der dortigen Rreuge 
herenficche, die er aber franfpeltstalber nicht 
I vollenden im Gtande war, worauf fie von 
finem Sreunde Wenzel Meiner, aber in 
ner der Manier Lib das fo ähnlichen Weife 
delendet wurden, bab felbft ein Rennerauge 
nat die Arbeit beiber Rünftler von einander 
Wu unterfojeiden vermag. Won feinen übrigen 
Beten find befannt: „Cine d. Magdalena“, 
in Jahre 1692 für das Etift Bah in Böh- 
um gemalt; — „Die b. Sandespatrone Böh- 
mens" und die Hiligen des Giftercienfer- 
anend: „Stephan“, „Benedict“, „Bernhard“, 
‚Rubgander und „Qullane" im Jahre 1692 
für die Stiftskirche zu Geblep bei Auttenbera; 
— da6 Hocaltarblatt in der Benedictiner: 
firhe zu Gt. Rikolaus In ber Prager Altftadt, 
die Rircpe felbft Hat er auch In dtebeo gemalt; 
> ‚Der 9. Benedict”, Mitarblatt ebenda; — 
Die „9. Walburga“, für die Minoritentieche 
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au St. Jacob in Beog; — „Die H. Therefia”, 
ebenda; — das Kochaltarblatt In der Kreupe 
berrentirdhe in Prag, meldhe er, mie oben 
bereits bemerkt worden, zur Hälfte felbR al 
fresco gemalt; — „Die 9. Urfe Hohe 
altarblatt in der Urfalinerinenticche in ber 
Brager Reuftadt; — „Die $. Anna“, Atarı 
blatt ebenda. In der Dreödener Bildergallerie 
wurde und wird mol nod ein über 12 Bub 
breites und über 8 Bub dodes hiftorifc-alle: 
gorifche® Gemälde: „Miles übergibt dem 
Zullus Caſat dad Haupt des Pompejus“, 
aufbewahrt. Auch hat der Nugsburger Rupfer« 
Reger Zac. Andr. Brledrich eine gange Bolge 
von Belligenbildern, u, 3. die Deiligen „Bene 
bie“, — „Robert", — „Berndard‘, — „Die 
Mutter des d. Bernhard“, — „Die fünf Brür 
der des h. Bernhard“, — „Beatrir", — „Lude 
garde", — „da de Lovanio*, — „Giifabeth 
von Galbed‘, — „Iullana*, — „Johann Re 
vomut" u. U nad) feinen Zeihnungen in 
Kupfer geäpt. [Dlabacy (Wottir. 3op.), Allger 
meines diſtoriſches Rünftler-eriton für Böh- 
men und zum Zpeife aud für Mähren und 
Sälefien (Prag 1815, E, 4.) Bd. IT, Sp. 211. 
— Ragler (®. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künfker-Zeriton (Münden 1839, Sleifmann, 
8.) ©. VII, ©. 569. — Meper (3), 
Das große Gonperfations-Leriton für bie gebil» 
deten Gtände (Hilbburghaufen und Rerw-Bort, 
Bibfiograph. Inftitut, gr. 8%.) Grfe Auflage, 
Bd. XIX, Abtprilung 2, ©. 548. — Büßli, 
Allgemeines Künfler-Leriton, 6. 371.) 


























Lihnhai, auch Liszuhai, Coloman 
(ungarifher Poet, geb. zu Heren 
cföny im Reogtaber Gomitate, im fo- 
genannten Palöczenlande, 13. October 
1823, gef. 12. debtuar 1863). Gein 
Bater lebte als Unternotär, fpäter al6 
GSerichtstafel-Beifiper zu Neogtad, bie 
Butter Hatte er frühzeitig verloren. Zu 
2ofoncz befuchte er bie Elementarſchulen, 
zu Prefburg und Eperles bas Oymna- 
fium. Höhere Schulen hatte er nicht be» 
fucht. Gr wurde nun Bicenotär unb 
dann Beifiger der kdniglichen Tafel des 
Neograber Comitates, in welcher Etel- 
tung ihn das Jahr 1848 fand. In bie 
ſem Jahte war er einer ber zehn, Depu- 
tieten, welche von Peſth zum fiebenbür- 
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gifgen Unionsreichstage geſchiet wur- 
en. Run, heißt es nad) Einigen, fanmelte 
er, ba er durd) feine bisherigen Lieber 
Ah fhon einen Namen gemacht unb 
einen Meinen Anhang befaß, ein Seei- 
willigen-Gorps, an befien Spihe er ben 
bamaligen Krieg mitmachte und gefangen 
murbe; nad) Anderen aber trat er ale 
gemeiner Huszar in ein Gzeller-Megiment, 
wurde vom Schlachtſelde zu Kapolna 
als Goucier nach Debreczin geſchict, da 
felöR mit Hauptmannsrang Gorgeh als 
Keichshlſtoriogtaph zugetheilt und ſpãter 
zum Major ernannt. Nach ber Waffen- 
fredung von Bilägos wurde er als 
Gemeiner in ein dſterreichiſches Regiment 
eingereiht, in welchem er 22 Monate 
biente und mit bemfelben in Stalien, 
Tirol und in Schleswig-Holftein fand. 
Nachdem er wieber feine Entlaffung er- 
halten, ging er nad) Peſth, wo er feit 
1883 in uͤteratiſch befhäftigter Mufe 
lebte. Mit Emerih Vahot madte er 
eine Reife durch Ungarn und veran- 
flaftete mit ihm, wo fit) Ausfihten auf 
Grfolg zeigten, öffentliche Declamatione- 
Soireen. Gr war mit Ida von Halaß 
verheicathet. Mit den irdiſchen Blüds- 
gütern, die ihm, nachdem er mehrere 
Meinere Erbſchaften gemacht, nicht eben 
ſpaͤrlich zugemeſſen waren, verftanb er 
nicht Hauszuhalten und fo hatte er fein 
ganzes Vermögen und mas ihm feine 
Bau mit ber Helrath zugebracht, ver- 
foren, unb war, biefe und zwei Kinder, 
Glemsr und Tihamer, in Armuth 
binterfaffend, nach einer fangen fhmerz- 
lichen Krankheit im Alter von erft 43 Jah- 
ten geftorben. Mit feinen poetifhen Ar- 
beiten trat er bereits im Jahre 1838 Im 
Athenaeum auf, worauf in verfehiebenen 
Zournalen viele einzeine Gedichte erſchie · 
nen, Die erfle Sammlung berfelben, die 
er veröffentlichte, trägt den Titel: „Ta- 
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vassidalok“, b. i. Brühlingslieber (Pefth 
1847). Run folgten in bald größeren, 
balb Meineren Zeiträumen: „Paldezda- 
ok“, b. i. Baloczenlieder (ebd. 1851); — 
nA madarakt pajtäsa“, d. i. Der Benoffe 
ber Vögel (ebb. 1854); — „UJ paldcz- 
dalok“, b. i. Reue Paloczenlieder (ebb. 
1858); — „Szerelem könyvet, b. i. 
Das Buch ber Liebe, von Ruttkan 1847 
herausgegeben; — „Ket dala“, d. i. 
Bivei Lieder (Befth 1860); — „Dalzon- 
gora®, d. i. bie Liederharfe (ebd. 1858) 
— und „Ssaralat könyve sajät köl- 
temenyeiböl“, db. I. Declamationsbud 
aus eigenen Gedichten (Peſth 1861). 
Bas fig) in feinem Rachlaf gefunden, if 
nicht befannt, aber bei Lebzeiten teug er 
ſich noch mit ber Bearbeitung eines 
ernften Epos: „St. Stephan“ unb mit 
der Zufammenftelung einer Sammlung, 
die ben Titel „Oltär virägok“, d. i 
Blumen bes Altars, führen ſollte. Lif- 
nyaimar, fo lange er lebte, ein ebenfo 
im guten als fhlimmen Ginne ver- 
feperter Poet. Während die Einen ihn 
nicht genug bewundern unb in ben 
Himmel Heben fonnten, liefen es bie 
Anderen nit an gehäffigen, ja buͤbiſchen 
Angriffen fehlen, Wieber mußte ber Tob 
verföhnenb zwiſchen beide Parteien tre- 
ten, um dem ®oeten — und ein folder 
war L. — das volle Kecht werben zu 

laſſen. Nachdem 2. in Glend und Gr 

muth, bie er freilich) au ganz felbft 

verfQuldet, geſtorben, war man einig 

geworben, baf er ein Dichter, ein guter 

ungatiſcher Dichter geweſen. Weitans 

das Bebeutenbfie — weil Cigenthüm- 

lichſte — was er gefchrieben, find feine 

wel Bänden Palöczenlieber. In biefen, 

in einem norbungatifchen Dialefte gedich · 

teten Ziebern, ſchilderi er Alles, was ber 

Sohn bes deldes unb bes Walbes benft 

und fühlt. Es ift eine manchmal foft aus 
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itmweifenbe Bhantafie, welche aus biefen 
Dihtungen fpricht, die uns beraufchen 
und gar wunderbar anmuthen. Freilich 
werläßt er unb feiber nur zu früh bier 
ſa Veg und gefällt fich In barorfen über- 
i#wergliien Bilbern. Kertbeny, dem 
wir, wie welter unten angegeben, das 
deſt von Liß n h a rs Dichtungen in deut- 
kber Ueberſezung verdanken, ſchreibt 
über ihn: Uebetſchwengliche, oft ſogat 
Whraubte Phantafie, eine oft Herzig 
tudliche, manchmal auch kindiſche Sprach- 
Def, eine Fülle von Diminutiven des 
deloczendialektes und originelle Bezeich- 
mngeworte ftappirten anfänglich bie 
&fer, doch die Manier artete fpäter in 
Ronierirtheit aus, in Ueberzuderung 
und Bilberüberhäufung, mas bie Kritik 
"ht ungerügt lieb. Tropdem finden ſich 
unter ben vielen Gedichten Lihnyal’s 
monde, welche echte Zumelen finnlicher 
Bantafie, ſchoner Bilder und fatten leuch · 
ben Colorits find, bie den wahren 
ter verrathen, und einzelne feiner 
der feinen gerabegu hingehaucht. 
Die Poefie wurzelt bei ihm übrigens 
mehr im Inftinct, als daß fie Probuct 
tünfferifpen Beruftfeins wäre.“ In 
len Gedichten 2.8 zeigt fich aber der 
merfennbar-nationdle Typus des „Bol- 
fa aus Often®. Jeboch muß hier aus- 
drclich bemerft werben, daß biefe von 
tißnpai veröffentlichten Palsczenlleder 
aitt etoa Voltelieder dieſes in Ungarn 
enden Menſchenftammes, ſondern nur 
Beilen und Gefänge von und In der Art 
Mmd, wie etwa bie Palsczen fie haben 
er haben kdnnten. Im biefer Hinficht 
ML auch In Ungarn al der Schopfer 
ins bis wor ihm unbekannten Genres, 
We Dialekidichtung, zu betrachten. Srwäh- 
"ung verbient noch, daß es Libnyai 
mat, der im Jahte 1848 dem nachmals 
I berühmt gewordenen Betöfi hiifteich 
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bie Hanb bot, als biefer noch völlig um- 
exfannt in's großftäbtifche Leben trat. 


Az orazdg tükre, d. i. Der Reicefplegel 
Weftder Huftzirtes Blatt, gr. 4%.) I. Jabra. 
(4863), &. Ti: „Lissnyal meghalt“, d. 1. 
Aienpals Tod, von Karl Babnal. — Ko- 
szorü, d. i. der Kranz (Pet. ſchm. 49.) 
1863, Rr. 8, ©. 190 [nady diefem geboren 
am 13. Detober 1828] — Magyar Irsk. 
Kletrajs-gyüjtemöny. Gyüjtsk Ferenesy 
Jakabb 6n Danielik Jonas, d. 1. Uns 

tiſche Gcheiftfeller. Sammlung von Lebens 

befpreibungen. Mon Jacob Berenczp und 

Zofepd Dantelit Wend 1856, Gufao 

mid, 8%) I. Zell, ©. 298. — Palkar 

(imre), Irodalmi » mürdszeti Daguerreo- 

typek, d. i. Schriftliche und fünfliche Da 

guerreoypen. Don Gmerih Baltai (Wien 

1858, Sommer, 8.) ©. 4. — @ediähte 

von Xoloman @ysanyai. Aus dem Unna 

riſchen überfept von 8. M. Kertbeny (Müne 
en 1889, Rieger, 32%.) 6. V-VIL: Bißy 

nyai’s Blographie. — Kertbeny (6. M.), 

Album hundert ungeifcher Dichter (Dresden, 

120) ©. 201, taz, 

— Bata Morgana (Weftber Un: 

(1865), 

Rr. 22, S 68. — Dichtungen von Johann 

Saray. Aus dem Ungrifcpen überfept durs 

Kertbeny (Wien 1857, Garl Self, 3m.) 

©. 95,182, 139, 142. — Ungarns Männer 

der Zeit. Biografien und Rarafterifliten her- 
vorragendfter Perfönlicjkeiten. Aus der Beder 
eines Umabhängigen (Brag 1862, 4. ® Stein» 

Hauffer, 8%.) 6.316. — Glipouetten und 

Reliquien. Grinnerungen an Wbacı, Bet: 

tina u. fm. Bon 8. M. Kertbenn (Prag 

1868, 3.8. Rober, 8%.) 8b.1, 6. 202; BD IT, 

6.56, 201. — Ungarifhe Ragricten 

Befther Journal, gr. BoL) 1868, Rr. 50. — 

Rremden-Blatt (Wien, 46.) 1863, Nr, 68. 

— Yorträte. 1) Unterfheift: Idesnyai Kal 

mda (Bachımile). (litt.) Databas 18 

(M.8-Balgel, Bed 1852, Bellage des Hi 

Srfutar, Mr. vom 18. November 1852); — 

2) Unterfejrift: Lisznyal Kälmdn (Bacfimile). 

Cint.) Barabas 1854. Bellage des Pou. 

dad (gedrudt bei. 8. Walgel in Beth 1854, 

diefes und das vorige In El. Bol.); — 3) auf 

dem großen, 1886 von Barab&s lithogra- 

‚pbirten Gruppenbilbe „Magyar Irdk arcı. 

Kepenarnoka®, I. — Pentfche Weberfehungen 

der Gedichte Colsman Fiszuyats. Gedichte 

von Koloman 2psinpal. Hus dem Tingeifen 
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überfept von R. M. Kettbend (Münden 
1959, Mattp. Rieger, 32%), auberbem haben 
überfept Radislaus Wprter: „Blodentlang“ 
(dem Veſtdet Gonntagsblatt 1855, Rr. 38), 
Ritter von Levitfnigg: „Das Begräbmip 
der Rachtigall* (ebd. 1854, Rr. 2); D. Du 
dum mehrere Lieber (ebenda, 1884, Rr. 7, 
10 u. 46) und Udolph Dur, Ahtundgwan- 
Ho Lieder in feinen „ungarifcjen Dichtungen“ 
Breiburg 1854) — Rod find zwel andere 
Verlonen diefes Ramens bemerfensmwerth: 
Franz Lisndai Inpe, aus Ungarn gebür- 
tlg, der, nachdem er die Gepufen zu Enpeb 
befucht, nach Deutſchland ging, wo er zu 
Sronffurt am der Dber den tbeologifchen tur 
dien oblag. Bon ihm find im Drude erfäle- 
nen: „De Sinspi parabolieo" (1736, 4%.) 
und „De epistola Chris mystica® (Ultra- 
Ject! 137). [Horänyi (Alezius), Memorla 
Hungarorum ot Provinclallam seriptis edi- 
ts notorum (Viennae 1775, A. Loswo, 8.) 
Tom. II, p. 4 Paul 2. Ein Sr: 
er, auß Giebenbürgen gebürtig, der von Jur 
gend auf einen befonperen Drang nach wiffen 
fehaftlicher Ausbildung befundete, und nachdem 
ex die Giemente der Bildung im Baterlande 
empfangen, auf Reifen ging, und nach mehr 
fährigem Aufentpalte fu der Brembe in die 
Heimat qurüdfedete, wo er mit befonderem 
ifer dem Lebramte oblag. Im Jahre 1687 
mar er Präfert der deloetiſchen Schule zu 
Kafchau, verlich aber, al6 die Broteftantenver« 
folgungen begannen, feine Heimat und fuchte 
Zuflucht in Belgien, mo er fie aus fand. 
Nach faft sehnjähriger Abwefenheit, nachdent 
in der Heimat die Berpättniffe günfliger Ach 
gefaltet, febrte er gurüt und erhlelt baid ein 
Lehramt in Debrecgln, Gr bat mehreres durch 
den Drud veröffentlicht, und zwar: „Profes- 
Mlonum scholasticarum“, Pars I, IT et III 
(Debroczin 1683, 1687 et 1690, 4.), worin 
die Epnaronifit und die Ginleitung in die 
16 Propheten des alten Teftaments enthalten 
find; — und dann „Kronlcala mellybe fasz- 
tal MCXCVI eztendöker“ u. {. 1., d. 1. 
Shronit der Begebenheiten in Ungarn von 
1196 Jahren (Debreczin 1892), eine Geftlate 
von Jahre 268 n. Chr. bis 1464, chronolo: 
if) geordnet; — „Origo gontium at regno- 
ram poställuvianorum a Japheto, Semo et 
Chamo eoramque posters in Asla, In 
Afrten ei in Europa originem auam tra- 
hentium® ete. (Debreczlnl 1699, 40.); 
„Chronologia sacra Iı Intervall, 
Poriodos sea In septem aetates mundi 
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stzibuta® (eb. 1693, 40.). Ueber wei De: 
cennlen war 2. an feinem Lehramte in Der 
breczin thätig. [Hordnyi (Alex.), Memoria 
Hungarorum et Provinciallum seriptis 
oditis notoram (Viennse 1776, A. Loowe, 
*) Tom. II, p.492. — Magyar irök. 
Kletrajs-gyüjtemöny. Gyüjtsk Ferencay 
Jakab & Dantolik Jöasef, d. 1. Ungariiche 
Sciftfteler. Sammlung von Lebensbeſchrei. 
bungen. Bon Jacob Berencay umb Joſeph 
Danielit (BeRh 1855, Buflao Emid, 9.) 
©. 298. — Nouvelle Biographie 
g6ndrale .'... publlde par Firmin Didot 
frären, sous la direction de M. 1e Dr. 
Hoofor (Paris 1850 oi:. 9.) Tome XXXI, 


p. 358] 
eiffovingi, Samuel (proteftantifher 
Theolog, geb. zu Ragy-Palugya 
in ber Liptauet Geſpanſchaft 30. Juni 
1712, Todesjahr unbefannt). Entftammt 
wohl dem in ber Siptauer Geſpanſchaft 
anfäffigen Adelsgeſchlechte ber Liſſo · 
vingt. Seinater, gleihfals Samuel, 
mar Paflor zu Nagh · Palugha. Der 
Sohn beſuchte die Schulen im feinem 
Seburtsorte, bann zu Räsmarf, Pre 
burg, Gelau und Debenburg. Gpäter 
bezog er bie beutfche Hocfehule Jena, 
wo er bie theologifchen Stubien beendete. 
Nach feiner Rüdkfehr in's Vaterland, im 
Jahre 1739, erhielt er vorerft ein Pafto- 
rat zu Bitfhen, fpäter das ſlaviſche zu 
Reufohl , wo er biB in fein hohes Alter 
die Stelle behielt. 2. hat mehrere zu ihrer 
Beit gefhäpte deutſche Andachtsſchriften 
Zohann Arnd's, namentlich feine „Po- 
Aille“, dann feine „Vier Bücher vom 
wahren Chriſtenthum · und das berühmte, 
zuerſt 1760 erſchienene und nach Wendt 
Tode von anderen proteftantifchen Theo- 
fogen, wie von Bahrbt, J. A.Franke, 
Gintenis, Dr. Rambach u. A., in 
fo vielen Ausgaben verbreitete „Para 
biesgärtlein® in’s Slovatiſche überfeht. 
Selbſt biefe ſlovakiſche Ueberfegung er- 
ſchien in zwei Ausgaben zu Prefburg, 
querft 4776, dann 1777. äiuch bejorgte 
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% eine neue und beflere ſlaviſche Bear- 
bitung des Lutherifhen Katechismus, 
wide gleihfall6 zu Prefburg (1764) 
gerudt wurbe. Won feinen eigenen, in 
lledatiſcher Sprache gehaltenen Predig- 
ten if mur eine, anfäplid der Beuerd- 
beunf, von melcher Reufohl im Zahre 
1764 Heimgefucht worden, gehaltene, 
dub ben Druck befannt geworben. 


Baen (4. Ludov.), Jona 
woria Hungarorum a 
wis academise Jı 
"iralae 1858, Loop. Röthy, 8%.) p. 52. — 
Äwänyi (Aleziws), Memorla Hungarorum 
4 Provinolallam seriptis editls notorum 
(Viennae 1775, Loewe, 8%.) Tom. IT, p. 492. 
— Nagy (Iodn), Magyarorszig caalädal 
(simerekkel &s nemzekrendi täbldkkal, d. . 
Die Samilien Ungarns mit Wappen und 
Gtammtafeln (Beh 1860, Moriz Räth, 9.) 
BD. VII, 6.143. — Gin Yohanz Liffo 
>indi, der um die Mitte des 18. Jabrdum- 
teri6 lebte, hatte fich der Arzeneiriifenfhaft 
Hroidmet und war Gtabtarit zu Rremnip. 
Bon ihm find im Drude erfhlenen: „Dis- 
sertatio de arte danandi per morbum“ (Ha- 
iss, Magdeb. 1739, 4%.) und „Seratinium 
Arsleo-medicum aquarum Stubnensium® 
Tyraariae 1748, #.). [Horänyi (Alezius), 
Isea eitato, p. 496.] 













Litit, Fram Ritter (Tondichter, 
8b. iu Raiding in ber Debenburger 
fpanfgaft Ungarns 22. Detober 
latij. Sol von einer angefehenen 
ungarifchen Adelsfamilie, welche fpäter, 
As fie im Wechſel der Geſchicke ver- 
Mate, fi, ihres Adels freimilig begab, 
fammen. 2.6 Voreltern hätten in 
bolge beffen bei derſchiedenen reichen 
Öushefigern im Sande Dienfte ge- 
"ommen und auch Liszt's Mater 
An diente als rehmungsführenber 
Beamte im Haufe des Fürften Gpter- 
hing. Liszi's Mater beſaß, neben 
Anlegen unb Reigungen zu Wiffenfchaf- 
fa und Künften, ein ganz tüchtiges 
Ruftafent und unter ben zahlreichen 
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Dilettanten feiner Begend ben Auf eines 
fehr fertigen Spielers verſchiedener In- 
Arumente, mas ihm bie Pforten reicher 
unb vornehmer Häufer, wo er ein germ 
gefehener Gaſt war, öffnete. Sein Sohn 
verrieth in frühefter Kindheit ungewöhn- 
liches Talent für bie Mufif; nah dem 
Willen der Mutter follte der — einzige 
— Anabe Beiftliher werben; ber Vater 


„|Hatte ih) in dieſem Puncte noch nicht, 
[aber doch in dem Einen auf bas Beftimm- 


tefte entſchiederi, daß er nicht, gleich ihm 
unb feinen Vorfahren, das geiftläpmenbe 
Geſchaͤft eines Privatbeamten beforgen 
folte. Zu der Zeit, als Water Liszt fih 
am meiften mit bem Gedanken an feines 
Sohnes Zukunft befejäftigte, Rand. H um- 
mel als Pianiſt in ben Dienfien bes 
Fürfen Eßtethazy. zu Gifenftabt. 
Hummel kam viel nad) Raiding und in 
das Lisgt’fhe Haus, wo Quartette und 
und auch andere Kammermuſik aufge 
führt wurben und fepte feine Beſuche 
bann noch fort, als er bereit6 aus ben 
Dienften des Fürflen getreten war. Man- 
her Mufiffreund aus Wien und aus dem 
nahen Eiſenſtadt mochte mandhmal in 
Raibing bei Liszt einſprechen unb fi) 
bort den Genuß des Vortrags eblerer 
Werte verſchaffen, Indem in ber ftillen 
lãndlichen Wögefgiedenheit bie Empfin · 
dung für das wahrhaft Schöne, Gedlegene 
und Durchdachte in ihrer vollen Reinheit 
blühte, das Uetheil umbefangener, nicht 
burdy anbere Motive getrübt etſchien. In 
einem folgen Mufifieben wuchs ber 
junge Liszt auf unb äußerte ſchon früh. 
zeitig Sehnfucht nach Unterricht, fo zwar, 
daß ber verflänbige Vater, ber gar nicht 
Die Abficht Hatte, ihn zu einem Wunder · 
finde hinaufzumartern, bie Bitten bes 
Kindes, es in ber Muſit zu unterrichten, 
unberüdfitigt ließ. Als aber eines 
Abends ber fehsjährige Knabe das 
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Thema des Cis- moll- Concerts von 
Nies, das am Morgen gefpielt worben, 
in feiner nicht eben leichten melodiſchen 
onfolge treu und rein wieberholte, ba 
meinte benn der Vater, eine fo unge 
wohnliche Begabung bürfe man nicht 
burd längeres Brachliegenlaſſen ver- 
kümmern laffen. &o begann benn mit 
dem fechsjährigen Knaben ber regel. 
mäßige Unterricht, wogegen freilich bie 
Mutter wieder eiferte, indem fie meinte, 
fo viel, als er einmal als Pfarrer von 
ber Mufit zu fennen unb zu wiſſen 
Braucht, lerne er immer noch und zeitig 
genug. Indeſſen wurde biefer Unterricht 
doch mehr fpielenb begonnen, Franz 
ſollte ja Theolog und nicht Tonfünftler 
werben; al aber ber Knabe bie Anfangs · 
gründe in überrafcpenb furzer Zeit hinter 
fich hatte und allmälig fein Denfen, 
Thun, reiben und Empfinden in Muſik 
aufging, ba ſah ſelbſt ber Water beforgt 
bareln unb begann für bieofgen, biefen 
Slug mit dem Genlus unternommen zu 
haben, zu zittern. Ließ auch ber Water 
— zur Breube ber Mutter — im Unterricht 
nah, ber Knabe ließ fich bod nicht 
hemmen, unb während ihm fo die Mufit 
Leben wurde und bie geiftigen Kräfte fich 
fichtlich Reigerten, nahmen bie förper- 
. lien ab. Der Knabe wurde fo krank, 
daß aller Mufikunterricht eingeftellt wer · 
den mußte. Als er nad langem Leiben 
wieber gena® unb mieber zu feiner ge- 
liesten Mufit zurüdfehrte, verboppelte 
fig) fein Eifer, ben wieber bie Krantheit 
brach. So mar denn vom erfien Augen · 
blicke des Unterrichtes das Leben bes 
Knaben ein Kampf des Beiftes mit bem 
Körper, in welchem ber feptere nicht 
felten zu unterliegen drohte und bie Ge · 
fahr einmal fo weit gebiehen war, daß 
man ſchon ben Sarg für das dem Tode 
unrettbar verfallene Kind beflellte. In- 
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deffen wurde — um ben Wünſchen bes 
Kindes zu genügen — der Unterricht 
ſpielend fortgefegt, und ſchon ber neun- 
jährige Knabe hatte eine ſolche Bollen- 
bung Im Spieie erreicht, daß Mufif- 
freunde ber Umgegenb häufig nur aus 
dem Grunde nad Raibing famen, um 
den Meinen Künftler, wie man ihn ſchon 
damals allgemein nannte, zu hören. Auf 
ber Sreunbe Zureben mußte fich aud) ber 
Knabe öffentlich hören laffen, und er trat, 
taum zehn Jahre, in einem Goncerte zu 
Debenburg auf, wo fein Spiel Bewun; 
derung erregte. Run murbe aud) eim 
Goncert in Prefburg gegeben und ber 
Knabe erntete nicht bloß ben Beifall ber 
Menge, fonbern aud der Funfiverfän- 
digen Ragnaten Syapary, Apponpi. 
Grböby, Umadseu. A, bie nun dem 
Vater zurebeten, ben Gebanfen an bie 
geiſtliche Laufbahn des Knaben aufu- 
geben und ihn Künfter werben zu laffen. 
So wohlthuend dem Water aud) biefe 
Anfichten erfchienen, fo wußte er bob, 
daß bie Leiſtungen bes Knaben bisher 
nur Begungen eines ungemöhnlicen 
Talentes feien und daß eben ein ſolches 
Talent mehr denn jedes andere ber 
grünblichen ernſten Schule bebürfe, zu 
weldyer ihm aber — dem armen Privat- 
beamten — bie Mittel fehlten. Auf das 
Bureben ber hohen @önner verhehlte 
ihnen ber alte Ziöpt fein Bedenken nicht 
und geigte Ihnen Mar bie Unmöglic- 
feit, biefen Weg einzufchlagen, ba er ja 
feine, wenngleich färglihe, aber bie 
Bamilie ernährenbe Stelung in Ralbing 
nicht aufgeben fönne. Run denn, ent 
gegneten bie Magnaten Sgapary und 
Amabee, fo wollen wir bafür forgen. 
Auf ſechs Jahre, länger fann ber Unter- 
richt nicht bauern, fielen wir bie Mittel 
bei. Gie geben ihre Gtelle in Raibing 
auf, gehen mit bem Knaben nad Bien, 
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oder wohin fie es für gut halten, 
und überwachen feine fünfferifche Aus. 
bilung. Dankbar nahm ber Water biefen 
Antrag an und das Schickſal des Kna · 
ben, der ein Künfiler werben follte, war 
eutfdieben. In wenigen Tagen darnach 
überfiebelte 2. mit feinen Eltern nad 
Bien, wo es dem Mater, jedoch nach 
öt geringer Mühe, gelang, den bamals 
unter ben unterrichtenben Meiſtern in 
Bien obenanftehenben Czetn h (Bd. II, 
©. 105] für feinen Sohn als Lehrer zu 
gwinnen. Hatte biefer nun auch feine 
kihte Aufgabe, den alle Fotm verfhmä- 
denden Genius bes Rnaben aufjenen Pfab 
binüber zu leiten, ber zufeßt zur echten 
Künftterfeaft führt, fo löste er doch bie- 
felbe mit ber ihm eigenen Yusbauer, 
fobalb er bie Gigenthümlichkeiten feines 
Zoglings erfannt, und nach biefer Geite 
hin gebührt Gyerny ber Ruhm, an 2. 
fin Lehramt in erfofgreichfter Weiſe ge- 
waltet zu haben. Den Unterricht in ber 
Sompofition ertheilte ihm Sa lieri, und 
damalß ſchrieb 2. unter bes Meifters Lei. 
tung mehrere Meine Kirenftüde, und 
ein Tantum ergo fanb vor allen des 
Beifters Wohlgefallen. Um biefe Zeit 
war es aud, wo Liszt Beethoven 
fennen fernte. Zu dem Ginfamen, vor 
ler Geſellſchaft Berfhloffenen, war be · 
teit der Ruf bes auf feltene Weife be 
gabten Knaben gedrungen und er ließ 
fi, ihm vorflellen. So war das Ende 
des Jahres 1822 Herangefommen. Nicht 
vole zwei Zahre hatte ber Unterricht 
in Wien gedauert und 2, hatte fi bie- 
her nicht Öffentlich, wohl aber in einigen 
angefehenen Privateirfeln hören laſſen, 
fo, daß er ohne öffentliges Wuftreten, 
bereits einen Ruf In der deutfchen Kalſet · 
Radt gewonnen hatte. Endlich entfchloß 
fi der Vater zu einem öffentlichen Con. 
terte, welches auch, nachdem Gzernn 
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und Salieri ihre Zuftimmung gegeben, 
im landſtaͤndiſchen Saale ſtattfand und 
meldyem zu bes Kuͤnſtlers hoͤchſter Fteude 
felbt Beethoven beimohnte. Der Er- 
folg war ein außerorbentlidyer; ber Beifall 
groß, als er aber bie ſchwierigſten Ton- 
werke mit aller Birtuofität fpielte, wollte 
berfelbe fein Ende nehmen und brach zu- 
lebi in den fauteflen Enthufiasmus aus, 
als er ineiner fogenannten freien Phantafie 
alle deſſeln feiner reihen und im Fühnften 
Bluge nod) unerfhöpflihen Imagination 
löste. Dem erften Concert folgte bald ein 
weites Im Meinen Reboutenfaale, welches 
einen, wenn bentbar, noch glänzenberen 
Erfolg hatte. Run murben Anſtalten 
zu einer Meinen Kunftreife durch ben 
Süden von Deutſchland getroffen, melche 
auch im Prühjahre 1823 angetreten 
wurbe. — Jehi richteten fich bei ber ver- 
änderten Qebensftelung, des ben jungen 
Virtuofen begleitenden Waters Blicke 
nad) einem bleibenden Aufenthalte und 
die Wahl fiel auf Paris. Im dortigen 
Gonfervatorium, welches damals unter 
GSherubtni's Leitung fand, follte der 
junge 8. Aufnahme finden. Uber er fand 
fie nicht. Nachdem die verſchledenſten Un- 
forderungen geſtellt worben, um bie Bu- 
taffung zu Hintertreiben, und alle erfüt 
waren, verfhanzte fih Gherubini 
hinter ben Wuefprud), daß dos Gonfer- 
vatorium, als ein Rationalinftitut, feinen 
Ausländer ber Gegnungen theilhaftig 
werben laffen könne , welche nach feiner 
Meinung bort allein von bem muſitaliſchen 
Ghucationshimmel Herabfirömen. Liszts 
Bater war über diefen Richterfolg untröft- 
Uch und erſt bie Vorftellungen Reicha's 
und Bars, melde er auch kennen 
gelernt, betuhigten ihm. Sie bedeuteten 
ihm. daß der Verluſt, den er durch bie 
Rihtaufnahme feines Sohnes in bie An- 
alt erlitten zu Haben glaube, ein ſolchet 
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‚gar nicht fel, da ja ber Knabe, nad bem 
maß er feifte, eigentlich über ben Unter- 
zieht, wie er bort ertheilt werde, bereits 
hinaus fei. Sie rebeten dem Vater zu, 
den Sohn in bie Deffentlichkeit zu füh- 
ten, biefe ſei für fein Talent und feine 
Künftferfhaft nunmehr bie eigentliche 
Schule. Empfehlungsbriefe, welche Vater 
Liszt von Wien mitgenommen, öffneten 
ihm auch bie Salons ber erften Stände. 
Der Grfolg war ein beifpiellofer und 
als er gar im Gafon des Herzogs 
von Orleans, nachmaligen Königs 
Ludwig Philipp, gefpielt, blieb 2. 
der Mittelpunct der Gefefchaften der 
Barifer Hohen Welt. Che Liszt noch 
öffentlich auftrat, waren bereit alle 
Journale feines Lobes voll und bas 
erfte im März 1824 ftattgehabte öffent- 
liche Concert 2.8 war ſelbſt für biefe 
große Weltſtadt ein Greigniß. Dabei 
wurbe aber von Geite bes Vaters auf 
regelmäßige Fortbilbung forgfältig ge- 
fehen. Bel Reiha machte 2. Studien im 
Gontrapuncte. Rahmittag mußteer Bach · 
ſche und andere claffifche Fugen fpielen. — 
‚Hier muß aber noch eines Momentes ge- 
dacht werben, welches das ſcheinbat Un- 
erflärliche in Ziszt's Wefen, das bie 
Gegenwart bietet, und moran feine 
gZäfterer, als an einer fantaftif—hen plöp- 
lichen Wandlung feine® Innern, ihren 
Wig üben, in ganz einfacher Weife auf- 
hellet. Schilling, in feinem 1844 
erfhienenen Buche über Liszt, ſchreibt 
©. 87, anlaßlich ſeines erflen Barifer 
Aufenthaltes — damals zählte 2. no 
nicht volle 15 Jahre — das Folgende: 
„Der religiöfe Begenfag, melden bie 
moralifchen Ausfelungen erfuhren, denen 
dranz bei feiner öffentlichen fünfte 
tifpen Thättgfeit nicht entgehen Bann, ift 
nicht minder ſchroff und reng. Ale Tage, 
ohne Yusnahme, muß in einer ber eben 


250 





Eisst 


zunãchſt liegenden Kirchen das Frũhgebet 
verrichtet und bie Meffe angehört werben 
und außerdem fommt Religion wieder 
‚auf ben täglichen Lectionsplan. Die Bibel 
liegt zur Hand und fein Tag barf 
vergehen, ohne ein erbauenbes Gapitel 
in berfelben gelefen zu haben.“ — Auch 
bie materiellen Gefolge waren in Paris 
außerorbentlich, aber mit einem Male 
bebrängten das @emüth des Waters, 
wenn er bie Vergötterung fah, bie 
namentlich der weiblihe Theil ber Welt- 
ſtadt feinem Sohne zu Theil werben 
ließ, Beforgniffe um deſſen Zukunft und 
in dieſet Gemüthefimmung wurbe eine 
Reife in bie Departements beſchloſſen, in 
welchen wohl nicht weniger Gnthufias- 
mus für bie Kunft, aber denn body ein 
minberes Waffinement, überhaupt ein 
kübleres Wefen hertſchend iſt. Go befuchte 
Lisyt mit feinem Vater Borbeaur, Tou- 
louſe, Montpellier, Rimes, non, Mar- 
feile u. f. w. Nach diefer Kunftreife im 
Innern Sranfreihs hatte Liszt Bater 
befgloffen, Frankreich zu verlaffen und 
fein Ofüd mit dem Sohne in England 
zu verfuchen. Dieb geſchah im Jahre 
1824. In biefe Zeit fält auch der erſte 
Verſuch Liszt's, eine Oper zu compo- 
niren und er hatte damals eine folde, 
betitelt: „Dan Sande uder das Sıplos der 
Kirbe*, wozu ihm der Dichter Theaulon 
den Text geſchtieben, vollendet. Um bie 
Aufführung ber Oper zu erlangen, reiste 
Liszt wieber nach Paris zurüd, mo, 

nachdem Past bie Dper burchgefehen 

und Giniges Unerhebliche datin geändert 

hatte, dieſelbe im Theater ber Acadsmie 

royale eingereicht und gegen alles Et · 

warten angenommen wurde. Rad einem 

kurzen Aufenthalte in Paris kehrten Bater 

unb Sohn wieber, im Brühjahre 1825, 

nad) London zurüd. Auch in Gnglanb 

fand 2i65t bei feinem früheren, mie bei 
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dem diesmaligen Auftreten eine enthufla- 
Riide Aufnahme. Der Aufenthalt währte 
Io lange, bis bie Rachticht aus Paris 
eintraf, daß nun zur Aufführung ber 
Dper gefpritten werde. Diefe fand auch 
Snde 1825 flatt. Die Aufnahme war 
eine glänzende, Rourrit Hatte bie 
Hauptrolle gefungen. — Um biefe Belt 
ging aber eine völige Wandlung mit bem 
dungen Liszt vor fih. Der Uebergang 
us dem Knaben in das Juͤnglings · 
Alter vollzog ſich bei ihm in eigenthüm · 
Iter, beftemdender, ja Beſorgniß et · 
tgenber Weiſe. Er vertiefte ſich außer 
der Bibel in Die Lectüre ascetiſcher Bücher, 
immer und immer mieber las er das 
Bert „Les pöres du dsest“, und da 
der Bater, ber ja doch ſelbſt den Sohn 
sur Frommigkeit geleitet, biefe andauernbe 
Beihäftigung mit geiftlicher Lectüre ebenfo 
für eine Verirrung anfah. wie früher die 
übermüthige überfprubelnbe Lufligeit 
des Knaben, ber ſich z. ©. als Lohn für 
kin wundervolles Spiel von dem Herzog 
von Drleans eine Hannewurfipuppe 
bitten ober, wenn er über bie Straße 
ging, mit den den Meinen Kunſtheros 
bänfelnden Gamins fi neden und be- 
lufigen fonnte, fo entzog er ihm jept 
wieder aus Beforgnif ale, mas biefe 
fomme Wictung des Sohnes anregen 
ober deffen religiöfe Gchwärmerei fördern 
tornte und vergrößerte ſo nur Das lebel. 
Denn der Sohn, der ſich bei Tage nicht 
weht feinen frommen Betrachtungen hin · 
geben fonnte, überließ fi nun benfel- 
ben bei Nacht, während ber Vater im 
Sqlummer lag. Diefe veränderte Ge- 
müthsfimmmung blieb nicht ohme Rach · 
wirkung aufLiszt'6 @efundheit; Rerven- 
antegungen hatten ſich bereits fo heftig 
lingeſtelit, daß bie Zerjte dringend zum 
Befudhe eines Seebades riethen. Go ber 
gab fich denn Li6gt 1827 zur Stärkung 
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feiner Geſundheit nach Boulogne sur mer. 
Dort aber farb am 28, Auguft d. 9. 
unvermuthet der Vater. Der Aufenthalt 
in Boufogne hatte des 1Bjährigen Züng- 
linge Gefunbheit ſichtlich geftäftigt. Gr 
fehrte nun nad Paris zurü und tief 
feine Mutter, die bis dahln in Ungarn 
und fpäter in Wien gelebt, zu fi nad 
Paris, wo er Ihr bie von ihm erworbene 
und von feinem Vater erfparte Summe 
von hunberttaufenb&ranfen ale bleibenbes 
freies Wittthum übergab, und Paris nun 
au feiner fünftigen Wohnftätte wählte. — 
Gine Herzensneigung, bie in jene Periode 
fält, hinterließ einen nachhaltigen tiefen 
Gindru® auf fein Gemüth. Die Weige · 
tung bes Vaters ber Dame, bie er liebte, 
verſchlimmerte das Uebel. Die faum ger 
wonnene Geſundheit verfiel, 2. zog fih 
von ber Geſellſchaft ganz zurüd, ſchloß 
fi In feiner Wohnung ein und wurde 
unfichtbar für die Welt. Auf biefer That · 
ſache beruht bie damals in Paris aufge 
tauchte Rachticht von Liszt's Tobe, die 
fogar in die Zournale überging, denn 
das Blatt „Etoile“ widmete bem Ber- 
ewigten einen rührenden Nachruf. Uber 
während man in ber Welt. für tobt 
hielt, begann erft recht des Fünglings 
geiſtiges Leben. Der Liebe Qual und 
Trennung lieh ihn Troſt in ben Schoͤpfun · 
gen bes menſchlichen Genius ſuchen. 
Chateaubrtiand, Pascal, Mon 
taigne, 2a Mennais, Bictor 
Hugo, Lamartine, Voltaire, 
Rouffeau unb aud bie deutſchen 
Denker Kant, Schelling, Hegel, 
befchäftigten ihn in feinen einſamen Stun- 
den und folten ihn feinen Liebesgtam 
vergefien machen. L., alle Mufit verban- 
nenb, lebte ganz in ernfte Studien ver- 
fentt, da reift das Etſcheinen Paga- 
nini’s ihn aus feiner anachotetiſchen 
Zurüdgezogenheit. Raum minder glän- 
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gend — wenn auch In anderer Welfe — 
mie feiner Belt Liszt, Nieg Baganini, 
ein Meteor, am Muſikhimmel von Paris 
auf. Damals der blühende, von feinen 
Phantafien in beſeligende Begeifterung 
verfegte Rabe; jegt ber mufteridfe, von 
Sagen und Märchen noch unheimlicher, 
als die Erfcheinung an fi) war, aus- 
Raffirte Paganini. Ganz Paris war 
wieber auf ben Beinen, um ben Itafient- 
ſchen Maeftto zu hören und auch List 
fand fich ein, und bie Liebe für das völlig 
vernachläffigte, über ein Jahr unberührt 
gebliebene Piano, erwachte in bem Jüng- 
ling von Reuem und biefmal um fo mäch · 
tiger, da es fozufagen einen Wettkampf 
galt: bes Meifters mit dem Meifter, nur 
daß die Infrumente, mit denen beide 
einen wunberbaren Zauber auf das &e- 
müth bes Zuhörers übten, verfchleden 
waren. — Mitten in biefe fünflferifchen 
Studien und übrigen Neigungen, die bei 
feiner Jugend wechlelten, und wenn fie 
auch feine Vertiefung feines Geiſtes zu- 
llehen, fo boch feinen @efihtöfreis mächtig 
erweiterten, trat das Jaht 1830, defſen 
Revolution bie geſell ſhaftlichen Verhält- 
niffe in Paris in ihrem Wefen veränderte. 
Gine neue Grfheinung, aber biefmal 
nicht im Bereiche der Kunft, fonbern in 
jenem bes Olaubens, nahm bie Aufmerk. 
famteit ber Pacifer in Anſpruch. Der 
Saint Simonismus warb um Un- 
hänger für feine Lehre und fand täglic) 
mehr unb mehr begeifterte Jünger für 
Diefelbe. Auch Liegt, der ſchon vieleicht 
von feiner urfprünglichen Anlage, gewiß 
aber durch eine bie ſtrengſte Befolgung 
der refigiöfen Mebungen überwachende 
Erziehung feines Vaters, immer zur 
tefigiöfen Schwaͤrmerel hinneigte, auch 
ex fand ſich von ber neuen Lehre, bie in 
ihren urfprünglichen Gfementen für das 
gläubige Gemüth eines gemiffen Reize 
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nicht entbehrte, wenn noch nicht beftie- 
digt, fo doch gemaltig angezogen. Und 
fo waren es benn brei Momente, das bes 
gefelihaftlihen Lebens, der Kunft und 
ber Religion, bie den zweiundzwanzig · 
jährigen ZJüngling ungewöhnlich beweg · 
ten und in feinen Gedankenkreis beftim- 
menb eingriffen, oder beutlicyer ausge 
brüdt: die Revolution von 1830, die 
er mitgelebt, deren Umſchwung in ben 
öffentlichen Dingen, in ben bürgerlichen 
und foclalen Verhältniffen vor feinen 
Augen unmittelbar fih volzog; Paga- 
mini, der, wie aus einem anläplid 
feines Todes von Liszt ſelbſt verfaßten 
Auffag zu entnehmen, einen tiefen Ein- 
fluß auf ihn, als ben Künftfer, geübt, unb 
der Saint Simonismus, ber in 
feiner Olaubenswelt reformirenb eingriff. 
So überwiegende — an gewöhnlichen 
Menfchen fpurlos vorübergehende — 
Einflüffe, mußten au auf eine fünf- 
leriſche Individualität, wie jene Liszt's, 
befimmenb wirken. &is3t bemegte ſich in 
den Kreifen ber höchfien Stände und ber 
Anteligenz, jegt aber meniger als aus · 
übenber Künftler im Dienfte muſikmachen · 
der Induſttie, denn als unabhängiger 
Wann, den bie Geſellſchaft felbft anzog, 
an beren Treiben er fid) felbft germ ber 
tHeiligte. Wenn er id) jept zum Plano 
feste, fo war es nicht der Künfifer und 
Birtuofe, der die eingelernten Meiſter 
werte ber Tondichtung mit muftergiftiger 
Wertigkeit und zum Gntzüden feiner Bu- 
Hörer wiedergab, fonbern ber Dieter, 
dem ber Plügel nur dazu diente, feine 
eigenen Gebanfen unb been in Tönen 
alıszuhauden. Zn jene Zeit ſchon fäht 
der Beginn von Lis zt's freiem Phanta- 
firen am Piano, entweber über ein von 
ihm feibft erfunbenes ober Ihm plodlich 
in’6 Gedãchtniß gefommenes, ihn mächtig 
berühtendes Thema, dem er jedoch meift 
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nur im engeren Rreifen ſich hingab. Liszt 
murbe, um fidy des bezeichnendfien Aus ⸗ 
drudes zu bebienen, Improvifator am 
Biano. In ber Birtuofität bes Spiels mag 
et — auch bißher von Riemand — aber 
dech von einem Anderen erreicht werben. 
US Dichter der Töne, ber fid zum Blügel 
Sinfept, nicht um Eingelerntes zu tepro- 
buciren, fonbern um mit uns ober mit 
fid) ſelbſt in Xönen zu reben, ohne eigent- 
id) zu wiffen, welchen Flug feine Gedan · 
Im nehmen und wohin fie ben verzüdten 
Hörer führen werben, fleht er bisher 
merreicht ba. — Während aber biefer gei- 
fige Umsfchroung in 2i63 16 ganzem Weſen 
fi vollzog, traten bie durch Die Revo- 
Iution veränderten äußeren Verhältniffe 
ihm bereit6 hie und da feindlich entgegen. 
Die Breffe, bie ihm früher zum Gott 
hoben, zerrte nun am Menſchen unb 
an feinen Werken. Daß er fich in feinen 
freien Phantafien dann und warn an 
einen Gedanken älterer Berühmtheiten 
anlehnte, erflärte man für eigene Beiftes- 
armuth. Hatte man ihm früher gern und 
wilig das Bürgerrecht zugeftanden, fo 
fand man nur einen Uebermuth ohne 
Veiden darin, daß ein Fremder, ein 
Deutfcher, gar ein Ungar, in Tönen eine 
neue Welt erfhaffen wolle. Cine ſolche 
Aficht, wenn überhaupt burdführbar, 
tonnte, ja burfte nur von einem Bran- 
tofen ausgehen! Man fuchte alles hervor, 
1006 die Deffentlicpkeit nichts anging, um 
ihn von ber Höhe, auf bie er fih ge- 
hoben, zu flürzen! Geine Herzensneigun. 
gen, feine religtöfe Schwaͤrmerei, endlich 
feinen Muth, der ihn allen biefen Angeif- 
fen Verachtung entgegenftellen hieß, alles 
MÜff die Preffe mit ber nur ihr eigenen 
Unverfhämtheit und Behortligkeit an. 
&n feiner Mutter fand Liszt, deſſen 
Leidenſchaftlichkeit damals manche harte 
Brobe beſtand, in jenen Tagen einen 
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Troſt und eine Stüge, welche wahrhaftig 
nur eine Mutter zu geben vermag. Dabei 
hob er entfehloffen ben Handſchuh auf, den 
ihm bie feile Dirne „Brefie* hingemorfen 
und warf ihr ihn nicht vor bie Kühe, fon- 
dern in’6 Geſicht. Zunoͤchſt bemächtigte fich 
des Künftlers ber Gedanke. den Concert · 
ſaal aufzugeben unb fi) dem Unterrichte 
du pibmen, denn eine große Zahl von 
Schülern aus ben höchften und reichten 
Häufern drängte fi zu ihm; bann 
wieber wollte er Frankteich, ja ben Gon- 
tinent verfaffen und nad Rorbamerita 
überfchiffen. Seine Liebe zur Unabhängig. 
feit ließ ihm ben erften Plan verwerfen; 
der Gedanke, feine wenngleich unabhän- 
gig geftelte Mutter in Guropa allein 
aurüdzulaffen, ſowie ein ebleres Hergens- 
bünbniß, das ſchon feit längerer Zeit be- 
and, machte den zweiten ſcheitern, aber 
Brankreid) zu verlaffen, biefer Entſchluß 
fand in ihm feft unb zunäcjft war e6 bie 
Schweiz, wohin 2. feine Blide lenkte. 
Der Gedanke, ſchnell gefaßt, ward ebenfo 
ſchnell ausgeführt. — Genf wählte 2. zu 
feinem neuen Aufenhalte. Bot ſchon die 
Ratur bort Beige ohne @leicyen, fo fand 
er bort auch franzbfifches Leben, an bas 
er fich doch fehr gewöhnt, und war wieber 
Paris nahe genug, um feinen Uingreifern 
die auf ihn abgefoffenen Pfeile ſcharf 
dugefpigt zurüdzumerfen. In Genf lebte 
2. ganz zutüdgejogen und Männer wie 
Sismonbdi, de Gaubolle, Adolph 
Pictet, Deodati, Fürft Belgiojofo 
bildeten feinen Umgang. Bon Genf aus 
unternahm er mit feinen Breunden balb 
nähere, bald weitere Ausflüge in das 
Innete der Schweiz, wo es vielfahe An · 
tegung zum Lünftferifchen Schaffen gab. 
In jene Zeit fallen feine „Anndes de 
pdlerinages“, eine dolge von Tonbid- 
tungen, bie vieleicht zu dem Schönften 
und Gigenthümlichflen gehört, das fein 
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Genlus fehuf. Uber auch ber Beginn ber 
fehriftftelerifhen Thätigfelt fällt in bie 
geit feines Schweizet Aufenthaltes und 
In ber „Gazette musioale“ erfchienen 
feine kritiſchen Wuffäge, womit er feinen 
in Paris zurüdgelaffenen Gegnern ein 
nicht eben erfreuliches Lebenszeichen gab. 
Unter biefen Artikeln, in melden 2. in 
einem eleganten, fein burdgebifbeten 
Style feine Anfichten über Kunft und 
Künftler entwidelte, find bie ſechs „De 
la situation des artistes“ bie bemer- 
kenswertheſten. Während der Zeit feines 
Senfer Aufenthaltes ruhte das Plano faft 
ganz; Concerte gab er gar nicht, nur ein- 
mal zum Beften ber Armen. Auch war es 
vornehmlich er, ber bie Etrichtung eine 
Sonfervatoriums ber Muflt in Genf für- 
berte und bie Ausführung dieſes @eban- 
tens beichleunigte. Cine Zeit fang er- 
theilte er fogar ben talentvolleren Schü- 
fern ber Anſtalt Unterribt im Plano- 
fortefpiel. Unter folgen SBerhäftniffen 
mar das Jahr 1836 herangefommen. 
halberg, ber ſchon feit einigen Jahren 
— und eben während ber Seit, melche 
Liegt in Genf verlebte — in Patis ſich 
aufhielt, hatte enbfich fich Ducchgearbeitet 
unb ein öffentliches Auftreten erreicht. 
Bis dahin waren bie Rachtichten über 
Thalberg von keiner Bedeutung, 
anders geftaltete es ſich nach feinem Auf- 
treten. Der Beifall, ja bie Bewunderung 
des neuen Tonheros nahm ſolche Dimen- 
fionen an, daß Liszt, ber bi6 dahin nur 
Thalberg's Gompofitionen kannte, bie 
ihm aber nicht genügten, begierig wurbe, 
ihn, den man mit ihm verglich. neben ihn, 
ja über ihn fleilte, zu hören. Et ging nad) 
Vatis, hörte feinen Rebenbuhler und 
anafyfirte die Methobe und Bebeutung 
des Thalberg’fhen Spiels. Beffer 
aber, als mit Worten, wollte er mit-ber 
That feine Anficht befräftigen. Cr fün- 
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dete In Erarb's Gälen eine Heide von 
Soncerten an, in welchen er faft mır 
Mufit von Beethoven fpielte, und 
hatte einen neuen Gieg errungen. Aus 
jener Seit flammt ber ba6 Verhältniß 
beider Pirtuofen treffend bezeichnende 
Ausfpruch einer geiftreihen Brau: „Ihal- 
berg unter den fei der Erſte, Liszt 
aber ber Einzige*. Die Theilnahme, bie 
in Paris, nachdem Liszt aufgehört ein 
Kind zu fein, erfchfafft war, biefelbe 
Theilnahme, bie fib, des intereffanten 
Kindes und Knaben willen, zur Begeifte- 
tung gegipfelt, wurde nun bem „merf- 
mürbigen einzigen Künftler® freiwillig, 
ohme Kunft ber Meclame, bargebradit. 
ber nicht wieder wollte er bie Wandel · 
barkeit bes Barifer Kunſtgeſchmackes auf 
bie Probe ftellen. Zufrieden mit dem 
Siege über feinen Nebenbuhler, Lehrte er 
nunmehr der Weltftabt ben Rüden und 
ging auf Reifen. — Die Wahl fiel auf 
Itallen, wohin er fi im Juni 1837 
aufmachte. Mailand war das nãchſte Biel 
feiner Reife; bert lernteer Roffini, bie- 
fen feiner gefelligen Cigenſchaften wegen 
nicht minder als feiner Bebeutung als Com · 
pofiteur gleich, ausgezeichneten Meifter, 
kennen, unb Hatte früher ſchon ein Italie · 
ner, Baganini, auf Liszt's kũnſtleriſche 
Sntwidelung einen nit unmerklichen 
Einfluß geübt, fo übte ihn ber Jtaliener 
Roffini auf deſſen äußerliche Grfdei- 
nung. Das Wilde, Ungefüge, Starre, das 
bisher an L. befrembete und wenigſtens 
nicht anog, wich weidjeren, angenehme 
ten, zufagenberen Bormen. Das Wagniß, 
das 2, damit unternahm, daß er in bem 
für ein Goncert wenig geeigneten Theater 
bella Scala, dem nad) dem Theater San 
Garlo in Neapel größten in ber Welt, 
feine Goncerte anfünbigte, ſchlug, nach · 
bem ihn bie Matlänber einmal gehört, 
zu Lis zt's Ounſten aus, denn zu jebem 
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meuen Concert drängten fih bie Befu- 
de inMaffen. Bon Mailand begab fi 
8. nad) Benebig, wo fi) die Railänder 
Iriumphe wiederholten. Hier aber erlitt 
feine Abficht, fofort das übrige Italien 
4u bereifen, eine unvorgefehene Störung. 
Die ungeheure Ueberſchwemmung, welche 
1838 in Dfen und Peſth und in ber Um- 
gebung große Wermüftungen anftellte, 
erweckte in L. mit einem Male bie Gehn- 
fu&t nad feiner Heimat, bie er al6 Kind 
von zehn Zahren verlaffen unb felther 
nicht gefehen, und unverzüglid) verlieh 2. 
benedig und reiste nach Wien, wo er fein 
efles Concert zum Beflen ber Ueber- 
itmemmten in Ber gab. Der Enthuflas- 
mus ber Kaiferflabt über ben Künftler 
zaͤhlt zu den Blanzperioben bes vormaͤtz · 
fiden Wien. Eine Deputation ungariſcher 
Selfeute traf balb in Wien ein, um ben 
hodherigen Kuͤnſtler einzulaben, ihr 
nad dem Vaterlande zu folgen. Und 2. 
täßte rad) Veh, wo er neuerdings zum 
Veen ber Verunglückten concerticte. 
Darm fehrte er nad) Italien zurüd. — 
Hier muß eines Kalle gedacht werben, ber 
einerfeits Li641'6 Gharakter, andererfeits 
Bieitatienifchen Zuftände beleuchtet. Liszt, 
der, feit er bie Beber führte, von Zeit zu 
it in ben franzodſiſchen Fournalen ein 
&bensgeichen feiner Thätigkeit gab, hatte 
in der „Revue Musicale“, einem Barifer 
Blatte, einen mit gewohnter Offenheit 
geldriebenen Artikei über die Werhäft- 
Affe und Zuflände des Scala · Theaters 
MMailand druden laffen. Der Artikel 
megte ungeheures Yuffehen und bei ben 
Getroffenen eine erbitterte Gtimmung. 
An Angriffen auf den Künfller in öffent- 
lien Blättern fehlte es natürlich nicht. 
Dieſe, da Liszt es unter feiner Würde 
fand, barauf zu antworten, mehrten fich. 
Verade in dieſe Zeit fiel Lisyt'6 Rüdkehr 
oder zweite Reife noch Ztalien. Freunde 
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und ®efannte riethen ihm von berfelben ab. 
Uber er ließ ſich micht abreben, vielmehr 
verfünbete er Wochen früher feine Ankunft 
in Railand und in Railand angefommen, 
ertlärte er in einem Fournale, er befinde 
fi dafelbft und wolle jedem feiner An- 
geeifer Rebe ſtehen. Rachdem fech Tage 
mad) biefer Öffentlich abgebruten Gr- 
Märung vorübergegangen unb Riemand, 
um eine Antwort abzuholen, fid einge 
let, kündigte 2. feine Goncerte wie 
früßer an unb feierte wie früßer feine 
Triumphe. Bon Mailand begab er fich 
über Blorenz, Genua, Piſa nad Rom, 
wo er feine virtuofe Thätigkeit in den 
GSälen der Furſtin Baltczin eröffnete. 
Aus feinem Aufenthalte in Rom, 1839, 
datiert auch bie von 2. in ber Bolge bei- 
behaltene Gigentgümlicfeit, die Pro- 
gramme feiner Goncerte, meiftend allein 
mit ausſchlieblich feiner Thätig- 
keit auszufüllen, d. i. mo möglich 
Immer in benfelben allein aufzutreten. 
Es war bieß eine Neuerung, bie im 
Kreiſe ber Virtuoſen nicht geringe Be- 
frembung ertegte, aber. befaß bie Bonbe 
in fi, um bie Sintönigfeit des Inſtru · 
ments durch bie Wahl und Weife bes Bor- 
getragenen vergeffen zu machen, was frei- 
uͤch bie anderen ihm gleich zu thun nicht 
im Gtande waren. In Paris befreunbete 
ſich &. mit dem berühmten Maler 3. A. 
Ingres, ber in Bolge einer auf der 
Ausftellung zu Paris 1854 erlittenen 
Kräntung ben Schwur gethan, nie wieder 
eine Balette anzurühren. Ingres fpielte 
als Dilettant vortrefflich bie Geige, unb 
öfter, vornehmlich in ben Gälen ber 
Billa Mebdicis, geſchah es, baf, wenn 
Liszt fi an’6 Piano fepte, Ing res ihn 
bann auf ber Violine begleitete, wobei 
Dilettant und Künftler nicht felten in’6 &r- 
tempotiren gerlethen unb fich einmal nach 
einem noch nicht vollendeten Doppelcon- 
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certe, von ber Weihe ber Töne auf bas 
Innigſte ergriffen, in die Arme fielen unb 
einen Herzensbund für's Leben ſchloſſen. 
2. gab fpäter dieſen feinen ®efühlen für 
Ingres durch die Widmung bes Gla- 
vierauszuges ber fünften Symphonie 
Beethovens Ausdrud. Bon Rom 
machte 2. einen Ausflug nach .Reapel, 
kehtte dann nach bem Norden Ftaliens 
zurüd, lebte ben Herbft 1839 auf 
einer reigenben Billa in der Nähe von 
Yucca, bann zu San Roffore, einer Billa 
in ber Rähe von Pifa. Dorthin braten 
Journale Ihm die Rachticht, baf zum 
Beften bes Denkmals, welches Beetho- 
ven in feiner Geburtsftabt Bonn gefept 
werben follte, in Paris bereits feit ſechs 
Monaten eineGubferiptionelifte aufliege, 
bie Zeichnungen aber bie geringe Summe 
von 300 Brancs noch nicht überfiegen 
haben. Das vermochte Lis zrs Verehrung 
für ben Meifter nicht zu ertragen, und er 
nahm fofort fümmtlide noch ungebedte 
Koften des Denfmals auf feine Caſſe und 
feßte von biefem Entſchlufſe das Gomits, 
das ſich in Bonn zur Beforgung ber Ge- 
fHäfte, in Bezug bes Denkmals, gebilbet 
hatte, in Kenntniß. Ende 1839 verließ & 
Ztalien, begab fih von da nad) Trieft und 
über Bien nad) Ungarn, wo bie Wunden 
ber Ueberſchwemmung des vorigen Jab- 
res bereit vernarbt waren und nun Seit 
genug blieb, fich ganz dem Enthufiasmus 
für den heimatlihen Künftler hinzugeben. 
Diefer exflieg aber in ber That eine unge- 
woͤhnliche Höhe: man aß und trank 
& 1a Lisgt, die Damen trugen Bänder 
und Hauben nach dieſer Devife; Mobe- 
waarenhaͤndlet, Friſeurs und Reflauran- 
ten machten mit bem Ramen Liszt gute 
Geſchaͤfte und ſchwärmte man für den 
Virtuoſen Liszt, den Ungar Liszt ver- 
götterte man geradezu. Am 27. Decem- 
ber 1839, drei Tage nach feiner Ankunft 
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in Veſth, Hatte 2. fein erfles. Goncert 
gegeben, am 29. folgte ihm das zweite, 
am 4. Jänner 1840 das britte zum 
Beften bes ungarifchen Theaters, und an 
diefem Tage erhielt &. den vielbefprodhe- 
nen und vielabgebilbeten Shrenfäbel und 
Tags barauf in feierliher Weife das 
Bürgerbiplom von Beth. Gin anderes 
Intermezzo bildet ber Beſuch feines ®e- 
burtsortes Raibing, wo er von vierzehn 
berittenen jungen, feſtlich geſchmuͤcten 
Leuten eingeholt, im Orte felbft aber von 
ber gangen Bevölferung, Schule und 
Pfarrer an ber Spige, mit Befang auf 
das deietlichte empfangen ward. Rad 
feiner Abreiſe aus Ungarn trat L., nad- 
bem er noch in Wien, Prag u. f. m. con- 
certiet, feine Meife nad Rußland an. 
Dort beſuchte er Gt. Petersburg, Mos 
tau, Riga u. ſ. w. und feierte wie überall 
glängenbe Erfolge. Den Winter 1840/41 
verlebte er zum größeren Theile in Paris 
bei feiner Mutter, im Sommer 1841 
reiste er nach Gngland. Rad bem 
Schluffe ber Londoner Saiſon ſqchiffte er 
fi nad) Holland ein, ging dann nah 
Belgien und von bort auf eine längere 
Kunftreife nach Deutſchland. Aus biefer 
fei nur einzelner Momente gedacht: in 
Bonn concerticte er, um bie noch fehlen 
ben Summen für Beethoven’s Dent- 
mal zufammenzubtingen, ferner zum 
Ausbau bes Göfnifhen Domes; bie 
Königsberger philoſophiſche Bacultät 
verlieh ihm das Diplom eines Doctors 
der fhönen Künfte und Wiffenfhaften, 
die Gölner Liebertafel holte ihn (am 
22. Auguſt 184) von Ronnenwerth in 

einem feſtlich befläggten Dampffchiffe ab 

und führte ihn unter Ranonenbonner, 

Muſit und Gefang nad Göln; bas fonft 

fo nůchterne Berlin geriet über Liszt in 

einen Buftanb, der jenen ber Phänfenftabt 

an ber Donan bei weitem übertraf, und 
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&meilte volle brei Monate. concertirend, 
in Epree-Athen. Der König verlieh ihm 
nah Etiftung einer Givilclaffe bes Dr- 
dens pour le merite denfelben. Wehnliche 
Auszeichnungen erhielt er von Sochſen · 
Soburg, Sacyfen-Weimar, deſſen Lunft- 
finniger Fürft ihm, um ihm bleibend an 
Ah zu feffeln, zu feinem Hofcopellmeifter 
emannte. Bon vielen Eeiten famen bie 
Redallen für Kunf und Wifſenſchaft, 
und fein Auftreten in Breslau, Rürn- 
berg, Stuttgart, in Hamburg, Augsburg, 
Fronffurt, Mannheim u. f. w. if nur 
ine Kortfegung von Triumphen. Auch 
muß hier bemerkt werden, daß Liszt auf 
diefer Künftierfahrt überall, wo er hin 
tam, Goncerte für humanififhe und 
mohlthätige Zwede gab, balb für bie 
Studenten, bald für Künfller-Benfions- 
fonde, für bie Armen u. ſ. w. welche be- 
deutende Summen einbtochten. Gnblic, 
Im Zänner 1844, trat er feine Bunctionen 
ale Hofcapellmeifter in Weimar an und 
mit biefem Anteltt beginnt fozufagen eine 
neue Epoche feines Künftierlebene. Wohl 
unternahm er in ben erften Jahren und 
dann aud; fpäter noch, jeboch feltener, 
einige Kunfkteifen, und zwar wieder nad 
feiner Heimat, noch Galizien, Giebenbür- 
gen, im Jahre 1847 nad, Gonftantinopel 
und Dbeffa, aber feit bem Jahre 1848 
fette er auch biefe ein unb lebte aus- 
feblieplic, feinem Hofcapellmeifteramte in 
Weimar. 86 if dieß bie Zeit feines 
reichſten Schaffens, bie Zelt, in welcher 
er burd die Wunificenz feines fürf- 
lichen Mäcens in die Möglicpfeit ver- 
fept warb, höhere kuͤnſtleriſche Bmede 
zu verfolgen. Gr bewohnte in Weimar 
bie von ber Stadt unmeit gelegene foge- 
nannte Altenburg. Diefes Decennium eines 
Künftlerfebene iR am treifenbfien mit 
den Worten eines ber vielen Biographen 
Liszt's gefchlibert: „Diele unvergeßliche 

®. Burıbacı, biogr. Beriton. XV. 
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Tage”, fehreibtbiefer, „hat Lisyt's. Haus 
gefehen, Tage fefllich würbigen Glanzes, 
im Dienfte und zu Shren ber Kunfl be- 
gangen, von ihm, für ihm bereitet; aber 
aud Tage höchfter kunftleriſchet Thätig- 
feit, fillen geräufeplofen Schaffens. Die 
Mufen fehrten in ihm ein, fanden Pflege, 
Gultus, heimliche Stätte. Künftler, Ge · 
lehrte, Kunſtkenner und Kunſtfreunde 
aus dem In · und Auslande — wie viele 
deren barg dieſes Haus Im Laufe ber 
Zeit! Ale Zweige der Kunft, der Wiſſen · 
ſchaft waren vertreten durch Ramen von 
BVebeutung und Ruhm; Namen guten 
Helen Rlanges ſtehen in feinen Gedent- 
tafeln. Wie mander andere, ber fich 
fhüchtern, anfangs wohl oft hoffnungs- 
106 näherte, um ben Meifter, wenn auch 
nur flüchtig zu fehen, vieleicht au hören, 
fand die Zuvorfommenheit , bie fiebe- 
volfte Freundlichkeit in Ihm verkörpert, 
einen alle Grwartung überfleigenden 
Empfang. Wie ift von biefem Haufe 
aus bem Etreben angehenber Künfller 
Unterflügung , Yufmunterung , Börbe- 
tung, merfthätige Xheilnahme gewor- 
ben! Weld‘ vielfache Bäben regſten gei- 
figen Rapports nad) außen und von 
außen gingen von ihm aus unb mündeten 
in ihm ein! Keine beachtensmerthe ältere 
unb neuere Etſcheinung im Bereiche ber 
Kunft und des geifligen Lebens über- 
Haupt blieb ihm fremb und fern. Und 
meld‘ echtes Heiligthum war ber mufi- 
talifben Zunft in ihm bereitet! Das Vir · 
tuofentpum ber Deffentlichteit mit feinem 
Schimmer und Geräufd hatte Liszt 
ſchon längft abgeftteift. Es machte einem 
andern Wirken Pla, einem flilleren, 
innerlicyeren, aber finnigeren und vertiefe 
teren. In biefen Räumen erflangen vor 
einem Meinen Kreife bie Gchöpfungen 
eines Bad, Mozart, Beethoven, 
Schubert, Shumann und fo man- 
17 
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her älteren und neueren Meifter, von 
2i6yt im Verein mit einer Elite ber 
weimarifhen Künfler(Joahim,Laub, 
Singer, Goßmann) und mander 
auswärtigen Rotabilität in einer Mufter- 
Siftigkeit und Vollendung ausgeführt, 
wie fie nirgends fo gehört wurben. Hier 
trat bie Größe bes Künftlers Liezt mit 
einer ber Welt vieleicht ungeahnten Be- 
beutung und Weihe zu Tage. Wer ihn 
da hörte, durfte mit Mecht eines feltenen 
Stücks ſich rühmen; von einem höchften 
Genuß: dem ber Erſchliebung bes tief- 
len und Marften Berftänbniffee ber 
Borte des Genius, fprehen, bie hier 
mit unerreichter Künfllerifcher Yusprägung 
und Durcgeifigung ihre reinfte Inter- 
pretation, bie edelſte Wiebergeburt fan- 
ben“. Bebeutfame Antnüpfungspuncte 
wilden den Namen Liszt und Weimar 
liegen zu Tage und bieten fi dann in 
der Summe ber Hefgreifenben öffent 
fichen Wirkſamkeit bes Mannes für bie 
Gefammtheit ber Kunftzuftände, unmittel- 
bar bes Ortes, mittelbar eines weiteren 
Bereiches. Mit Beethonen's O-moll- 
Symphonie führte fid) 2. als Hofcapell- 
meifter und Meifter den Weimarern bei 
feinem erften Öffentlichen Auftreten vor. 
Run folgte eine Reihe weiterer Gaben 
in der Sphäre ber Inſtrumentalmuſik, 
deren jebe durch Ihn und feln Orthefter 
zum organifchen Gharafterbilde ausge 
flaltet, neuen Zuwachs, wie an Brifche, 
Bärme, Kraft, dtundung und Reinheit 
ber Ausprägung, fo in innerer Wechfel- 
wirfung, an echtem Kunſtgenuß brachte 
und neue Blicke in bie Tiefe und Gröhe 
ber ſymphoniſchen Welt eröffnete. Bu 
Boethes hundertjähriger Gebächtnik- 
feier brachte er, ber @rfte, Beethovens 
neunte Enmphonie zur Aufführung. Die- 
fer folgte fpäter eine Auswahl feiner 
eigenen ſymphoniſchen Dichtungen und 
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einer Anzahl ber originellen, jedenfalls 
merfwürbigeren neueren fomphonifchen 
Werke von Hector Berlioz. Auch das 
teiche Gebiet ber Kammermufit erſchloß 
unter ihm feine feltenen Gchäpe; bie 
gebiegenbften Quartette,Quintette, Trio s 
ber Meifler Haydn, Mozart, Beet- 
Hoven, Spohr, Schubert, One 
low, WRenbelsfohn unb mander 
nachſtrebenden jüngeren Kraft murben 
unter feiner 2eitung in muftergiftiger 
Weiſe ausgeführt. Durb ihm murben 
tüchtige Kuͤnſtler, wie 3. ®. bie ſchon 
erwähnten Joachim, Goßmann, 
Laub, Abmund Singer u. 4. ge 
wonnen, bie, mährenb fie im Geiſte 
bes Meifters felbffändig wirften, auch 
als Theile eines orcheſtralen Tonförpers 
unter Liszt’ Führung bie höchflen Auf- 
gaben der Kunft weihevoll lösten. Auch 
einen anberen bebeutenben gweig bet 
Kunft, die Oper. befeelte Liszt. Eo er 
506 fi) mit ihm an ber Gpige bie 
Sefammtheit der welmarifhen Muſitzu · 
fände bald zu einer ſolchen Höhe. daß 
Beimar der Ausgangs- und Mittelpunct 
eines neuen eingreifenden Runftfebens zu 
werben verfprab. Die Blide Deutfd- 
lands richteten fi) mit Aufmerkfamteit 
unb erneuertem Intereffe nach bem ei- 
nen, um fi eines Wortſpiels zu bebie- 
nen, tonangebenden Weimar. In 
ber Geſchichte, nicht nur ber meimariften 
Oper, ber meimarifhen muſikaliſchen 

Kunft, der deutſchen Kunft überhaupt, 

nimmt jene Epoche eine hervorragende 
Stelle ein. Bon Weimar, und burd) 

Liszt vornehmlich ging jene Bewegung 

in ber dramatiſch · muſikaliſchen Welt aus, 

welche — wie angefeindet und verbäctigt 

auch, wie miffannt oder unterfhägt im 

Eniſtehen und Weiterſchteiten — ihre 

Kreife jept immer weiter zieht. Die Werke 





Ridard Wagners fanden auf bem 
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Boden Weimars bie erſte ganze geiſtige 
Pflege im Sinne ihres Uchebers, durch 
isjt's befeelenden Impuls, feurige, 
thatfräftige Willensconfequenz, edle, auf 
tieffter Durchbringung tuhende Vegeifte- 
rung, im Verein mit einem Orchefter, das 
er zum lebenbigften organifchen Ton- 
Körper emporzubilben gewußt, unterfügt 
von tüchtigen dramatiſchen Künftlern, 
melde ihre meue Aufgabe begriffen und 
sten; unter ber Aeghde eines Bücften- 
haufes, das nicht nur bie Kunſt befhüpt, 
fondern berufen ſcheint, eben immer den 
höhften Senien ber Kunft feinen Schug 
angebeihen zu laſſen. G6 begreift fich nun 
kit, warum Wagner im Vorwort an 
feine Freunde, zu ben drei Dperndichtun- 
gen: „Der fliegende Holländer‘, „Tan 
häufer* und „Lohengein® unter bem 
Golectionamen „Weimar“ feine geifige 
heimiſche Stätte bezeichnet. An Wag · 
ners Schöpfungen reihte fi) eine Aus · 
wahl ber tüctigfien unb gebiegenften 
Berke aus dem Gefammtbereiche ber 
aufifalifpen Dramatik, die Schöpfungen 
der Rormphäen älterer Beit, einer berech · 
tigten Vergangenheit und Werfe jüngerer 
Talente, welchen ber für alles Schöne 
begeifterte Meifter freubig die Hand bot. 
Ber eine genauere, mit Angabe von 
Sinzeinheiten belegte Darftelung ber 
Kofarligen Wirkſamkeit Liszt's auf 
muftafifpem Gebiete, während feines 
Aufenthaltes in Weimar, zu haben 
wünft, der wird eine folde in ber 
‚Reuen Zeitferift für Wuſit⸗ 1859, 
Rt. 6, finden. — Wie aber Liszt alles 
Seiftige von Bebeutung, wenn es eben 
aut nicht mit der Muſik in unmittelbarer 
Verbindung land, in feinen Bereich 308, 
dafüt fpricht feine Betheiligung am der 
Sortpe-Stiftung. Die in Berlin am 
5. Juli 1849 von einem Vereine hervor. 
tagenber Männer erlaffene Aufforderung 
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zu Vorſchlägen über Gründung einer 
Stiftung in Weimar, zu Goethes Un- 
benfen, fand in Liszt einen rafllos 
thätigen Börberer. Bald wurde er fozu- 
fagen das eigentliche Organ, Gtüge und 
Anhalt diefer [hönen Zbee. Im Befige 
des vollften Vertrauens von allen Seiten, 
ergriff er mit der ihm elgenen Gnergie, 
Beftigkeit und Beharrlichfeit das Project 
unb legte beren Grgebniß in einer befon- 
deren Schrift: „De Ia Fondation-Goethe 
& Weimar“, dem großen Publikum vor. 
Während diefer Beit beſuchte er im Jahre 
1858 Wien unb fein Vaterland unb 
brachte bel biefer Gelegenheit bie von 
Ihm componitte „Öraner Beftmeffe* auch 
in Bien unter feiner eigenen Leitung zur 
Aufführung. Gr Hatte biefelbe ſchon frü- 
Her, im Jahre 1886, über Auftrag des 
Primas Fürfterzbifchofs von Ungarn, zur 
Einweihung ber Bafılica in Gran com- 
ponitt und fie bei biefem im genannten 
Jahre ſtatigehabten deſte in verſon und 
unter enthufiafifpem Beifale zur Auf- 
führung gebraht. Diele ebenfo vielfel- 
tige als großartige Wirffamfeit folte 
aber auch, nachdem fie über ein anbert- 
halbes Decennium gebauert, ein Ende 
nehmen. Um die Mitte bes Jahres 
1861, nachdem Liszt ſchon bei Gelegen 
heit des Tonfünferfeftes das nahe Ende 
feiner Wirffamfeit öffentlich verfünbet, 
gab er feinen auferorbentlihen Dienft 
am grofhergoglicen Hofe auf, verließ 
die Stabt und überfiebelte nah Rom, 
wo er feit biefer Zeit feinen bleibenden 
Aufenthalt genommen. In Rom lebt 
Liszt nun feit Zahren ausſchlleßlich 
feinen fünfterifhen Zwecken. Im Zahre 
1865 nahm er einige Weihen, lebt feit- 
dem als W666 vorhertfchenb in geiſtlichen 
Kreifen und fchreibt kirchliche Muſit; 
feine jüngft erſchienenen Werte find zwei 
Legenden: „St. Branciscus Affifi, wie er 
17* 
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den Vögeln prebigt® und „Branci6cus de 
Paula, über bie diuthen fehreitenh*. Auch 
hat er ein großes Dratorium „Die H.Gli- 
fabeth“ vollendet, das anläßlich ber 2bjäh- 
tigen Jubelfeier des Peſther Conſervato · 
tiums, gu beffen Gründung im 3. 1840 
Lis zt ſelbſt beigetragen, unter Liszt's 
eigener Leitung am 15. Wugufl 1865 
aufgeführt wurde. Liszt war zu biefem 
Bwede eigens aus Rom nach Peith ge- 
teist. Den Reinertcag von 5080 fl. eines 
waͤhtend biefes Peſthet Aufenthaltes von 
ihm gegebenen Concerts, Hatte 2. aud- 
ſchließlich zu humaniſtiſchen und frommen 
gwecken verwendet, unb zwar ber 2eo- 
polbnäbter Kirche 2000 fl., bem Vereine 
für Gchriftfieller 500 fl., dem Hilfeverein 
für Mufiter 500 fl., der Grödhe 200 fl., 
dem Zofephinum 300 fl., ben barm- 
berzigen Schweſtern 3U0 fl., dem Blin- 
beninfitute 200 fl., dem Gefellenvereine 
200 fl., dem proteftantifcen Baifenhaufe 
300 fi., dem iſtaelitiſchen Krantenhaufe 
200 fl., dem Sranzisfanerorben 200 fl. 
und für Almofen 80 fl. geſpendet. Der 
f&riftflelerifchen Thätigfeit Liszt's if 
gelegenheitlich ſchon In ber vorſtehenden 
Lebensſtigze gedadıt worden; hier werben 
nur noch bie ſelbſtſtäͤndigen Schriften, bie 
er aufer ben zahlteichen, in franzöfifehen 
Rufitjournalen enthaltenen Auffägen unb 
Abhandlungen hat erſcheinen laffen, an- 
geführt. Diefe find: „De la Fondation- 
Goethe & Weimar“ (Reipzig 1851, Brod- 
haus, 8%); — „Lohengrin et Tann- 
'haeuser de Richard Wagner“ (Reipyig 
1851, Brodhaus, 80.), auch deuiſch: „Mi- 
pard Wagurr's Lohengrin and Gannpänsr. Wit 
asit-Bolagen® (Söln, Cifen, 80); 

„Frederic Chopin“ (Leipzig, Beeltopt 
und Häctel, 8%.); — „Des Bohdmiens 
& de leur musique en Hongrie® 
(Raris 1860), ungariſch unter dem Titel: 
„A caigänyokrol ds a caigäny zendrol 
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Magyarorszägon“ (Peſth 1861, 8°.) 
und von P. Gornelius unter dem 
Zitel: „Die Zigeuner und ihre Mufif in 
Ungarn“ (Wer 1861, Hedenait) in's 
Deutfehe überfegt; — „Arber John Fild's 
octurne® (Leipzig 1859, Schuberth und 
Comp.. 8°.). Gine Ueberfiht der gebrud- 
ten Gompofitionen Lis zus, über melde 
übrigens ein befonderer Katalog unter 
dem Titel: „Chematishes Vitftichnias der 
Werke von S. Yist. Ban dem Autor werfasst“ 
(@eipsig 1885, Breittopf und Härtel, 
gr. 8%.) im Drude erſchienen if, ferner 
feiner Porträte, Büften, Statuetten, 
Mebaillen; eine Bibliographie ber über 
ihn erfchienenen ſelbſtſtändigen biogra- 
phifchen Werke und in Journalen und Wer- 
fen enthaltenen Lebenoſkizzen. ber von be- 
beutenberen Beitgenoffen über ihn als 
Künftfer im Ganzen gefähte Urtheife, wie 
ber Beurteilungen feiner größeren Ton- 
Dichtungen u. dgl. m., folgt weiter unten. 
Schlieplich fei hier noch im Algemeinender 
zahllofen, 2. gewordenen Auszeichnungen 
gedacht, die theils in Drdenskreugen, 
Titeln, goldenen Medailen für Kunft 
und Wiffenſchaft, Ehrenboctorat, Ghren- 
Bürgerbipfomen und Mitgliedſchaft vieler 
wiffenfepaftiichen und Mufil-Bereine be- 
flehen. Bon Seite Sr. Majeſtät bes 
Kalſers von Defterreih erhielt er Im 
Zahre 1838, gelegentlich der Aufführung 
der Graner Beitmeffe im faif. Redouten- 
faale, das Mitterfreuz des Drbens ber 
eifernen Krone und wurde in Bolge beffert 
mit Diplom vom 30. October 1858 in 
ben erblänbifcyen Btitterfland erhoben. 


L Compofitionen. 
Beberiiht 
A. Werte für das Dianoforte und für Die Orgel (Be 
demogen 

ij Etudlen (©. 
9) Driginal-Gompoftionen (®. 361). 
3) Ungarife Rhapodien (B. 261). 
4) Inkcumentitungen (8. 201). 
8) Whantaflen über Motloe aus Dpern (& 31) 
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6) Goncertsaranhrafen (6. 202) 
6 1 (Partitione de Piano) (8.202). 
8) Transferistionen (8. 269) 
) OecolAtansferisnunen (&. 269) 
Transeriptious italiennes (©. 204). 
Mötorlies nationales (6. 264 
d) Ankrumental-Zranefenstienen ( 
B. Bocat-Gcmpoftionen (8. 20%). 
©. Beste für Dreher (8.266). 
1. Eomsbenifee Dißtungen (6. 288) 
1. Mörlte (8. 280). 

A. Werke für das Dianoferte und für Die © 
(Perallägeh. 1) Stadien. Erudos d’ox6- 
cution transcondante. 2 Hefte (Beip- 
dia, Breittopf u. Härtel) 1. Heft: 1) Prein- 
&io, 2) Etude, 3) Payınge, #) Mazoppa, 
5; Feux follets (Srlicter), 6) Vision, 
?) Eroiea; 2. Heft: 8) Wilde Jand. 9) Bi- 
cordanza, 10) Etude, 11) Harmonies du 
solr, 12) Chasse-nelge. — Trois grands 
Etudes do Concert (Leipzig, Kiftner), 
— Grandes Etudes de Paganini 
transerites pour le Plano. 2 Hefte 
(Reipgig. Breitfopf und Härtel). 1. Heft: 
ktude 1, Etade 2, Etude $, Campanella; 
2. Heft: Etude 4, 5 u 6. — Ab-Irato. 
Etude de perfoctionnement. Smelle 
verbeif. Aufl. (Berlin, Cchlefinger). 

2) Eriginal-Eompoftionen für Pianeforte. 
Harmonies poötiques et religleu- 

VII Hefte (Reipsig, Kiftner). I. Heft, Rr.t: 

Invocasion, Rr. 2: Ave Marla; II. Heft, 

Mr. 3: Renddlction de Dieu dans Ia soll- 

tude; LIT. Heft, Br. A: Pensde des mort 

IV. Heft, Rr 5: Pater noster, Ar. 6: Hymne 

de l’onfant a son rövelt; V. Heft, Rr. T: Fu- 

nerasties; VI. Heft, Rr. 8: Minerdre d’aprds 











2. 


























Patestrina, Rr. 9; VII Heft, Rr. 10: Can- 
que d’amour. — Anndes do Pöleri- 
nage. Sulte de Compositions pour 





10 Piano (Mainz, Schott). Promidre 
aundo. Suisse. 1) Chapello.de Guillaume 
Tell, 2) Au lac do Wallenstadt, 3) Pasto- 
rale, 4) Au bord d'une source, 3) Orage, 
6) Valle d’Obermann, 7) Eylogus, 8) Le 
anal du pays (deimmeh), 9) Les cloches de 
Gendve;Socondeannde.Italle.1)Spo- 
salizie, 2) Chapolle de Mödicis, 3) Canzo- 
netta del Snlvator Rosa, 4) Tro Sonetti 
1 Petrarca, 5) Aprös une locture de 
Dante. — Eonate (feipiig, Breittepf u. 
Härtel).— Orobes Goncert-Eoloebo.) 
— Seherzo und Marc (Braunfamein, 
Neo). — Ballade (Beipjia. Kifiner). — 
Deuziäme Ballade (cbb.). — Appa- 
rittone. Rr 1-3 (Paris, Schlefinger). — 
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Consolations. Ar 1-6 (Feipia, Breite 
kopf u. Härte. — Heroifher Mark Im 
ungarifben Stul (Berlin, Schlefinger). 
— Beftmarfb yur Säcular- Beier von 
Ooetbe'8 Geburtstag am 28. Auauſt 
1849 in Weimar (Hamburg, Schubertd u. 
Gomp.). — Deuz Polo s (Reipsia. 
Senff) — Mazurka brillante (ebb.). 
— Caprioes-Valsos. Nouvelle Edirion 
rorue et corrigde (Wien, Tob. Haslinaen. 
Rr. 1: Valse de Bravoure, Rr. 2: Val 
mölancolique, Rr. 3: Valse de Concert sur 
deux motifs de Lucia et Parisini 
Valse-Impromptu (Hamburg, Schu - 
bertb). — Feullles @ Album (Main: 

@dott). — Grand Galop chrom=- 
tique (Beipnin, Hofmeifer). — Goncerte 
für Blono und Orcefer. 1. Gonent. 
3. Goncert. Zodtentanı. Mhantafie für Piano- 
forte und Ordhefter. 

3) Wngarifche Mhapfodien. Khapsodi 
hangroises. Ar. 1, 2 (Leipzig, Eenffr. — 
Rhapsodies hongroises, Rr.3, 4, 5, 
6,7 (Wien, Hatliner). — Rhapsodi 
hongroises. Rr 8, 9,10 (Mainı, Ebott. 
— Rhapsodies hongroises. Ar. 1, 
12, 18, 44, 15: Ratocap-Darfh zum Goncert- 
vortrag bearbeitet (Berlin, Gchlefinner). 

4) Infrumentirangen. Brany Ehuberts 
große Vbantafie (C-dur), fompbonifdr 
bearbeitet für Pinuoforte principaie und 
Dräefler. — 6. M. d Webers Polo- 
naise brillante (Op. 72) für Wianoforte 
und Drcefter (Berlin, Chlefnger). — On- 
pricelo alla Turca. Vbantafie über Mo- 
tioe auß den „Ruinen von then“ von Beet 
boven, für Pianoforte und Draefler. — 
Ungarifbe Rbapfodie Ar. 14 für Pianc« 
forte und Orefter, 

5) Yhantaflen über Metior aus Oper. 
Grande Fantaisie dramatique sur 
des thämen de l’opera: „Les Huguenots“ 
de 6. Moyorbeor (Berlin, Cchlefinger). — 
Röminiscences de „Robert jo Diable® 
de G. Meyerbeer. Fantaisie brillante 
(ebd.).— Röminiscences de „Don Juan“ 
de Mozart. Grande Fantalsie (ebd). — 
Fantalsie sur des motlfs favoris de 
repera „La Somnambula“ de Bellini 
(Hamburg, Ehubertb u. Komp. — Hömi- 
niscences de „Norma“ de Bellini 
(Mainı, Eben). — Röminiscences do 
„Puritains* de Bellini. Grande fantalei 
(etd.). — I Puritani de Bellini. In- 
troduetion et Polonalre (rbd.) — Grande 















































Fantals 
„La Sancto* d'Auber (Wien, Mepetti) — 
Tarantelle di Bravura d’aprds Ia 
Tarantelle de Ia „Muotte de Portiel“ d’Au- 
der (ebd). — Hexameron. Morcena de 
concert. Grandes Variations de Bravonre 
sur la Marche des Paritains de Bellini 
[par Liszt, Thalberg, Pizis, Herz, 
Czerny, Chopin] (Wien, Haslinger). — 
Röminisoences de „Lucrezia Borgla“ 
de Donizetti. Grande Fantalsie, fir 
Partie: Trio du s6cond Acto; 24 Partl 
Chanson & bolre (Orgie). Duo Finale 
(Bien, Mechetti). — Röminiscences 
de „Lucia de Lammermoor“ de Doni- 
zotti. Fantalsio dramatique (Reipjig. dot· 

















meifter). — Lucia de Lammermoorde 
Donizetti. Marche et Caratine (Mainz, 
Scott). — Itustrations du „Prophäte® 





de G. Meyerbeer. 





Heft 1-4 (Feipiig, 


Breittopf u. Härtel). Heft 1: Prlöre. Hymne 
triomphal. Marche du Sacro; Seft 2: Les 
Patineu: 


. Seherzo; Heft 3: Pastoralo. 
Orgte ; Heft 4: Mhantafie 
und Zuge über den Ghoral; „Ad nos, ad 
aalutarem undam“ für Drgel oder Bebalflü- 
gel. — Zwei Gtüde aus 8. Wagne 
Tannäufer und „Lobengein“, Re. 1: Gin 
aug der Gäfe auf Wartburg; Rr. 2: Ciia’s 
Brautzug zum Münfter (Beipzig, Brelttopf u. 
Härtel). — Aus Rihard Wagners „Lo: 
dengein“. I. Beffpiel und Brautlied; II. Cl- 
1@'6 Zraum und Lohengrin’s Verweis an 
Elfe, Für Bianoforte (Reipzig, Breitfopf u 
Härte). — Andante finaleund Mari 
aus der Oper: „König Hifred“ vong. 
Waff, für Pianoforte übertragen (Magder 
burg, Hrinridßbofen). — Benddietion 
etSerment. Deuz motifs de „Benvenuto 
Cellini“ de H. Berlioz transerits pour le 
Piano (Braunfdieig, Meyer). 

8) Concertparaphrafen. God save the 
Qusen. Grande paraphrase de concert 
(Hamburg. Geuberth u. Gomp.). — Hoc 
aeitömarf& und Glfenreigen aus der 
Wuft zu Shatefpeare's „Eommernadte- 
traum" von Belr Mendelsfohn-Bar 
tho1dy für Bianoforte übertragen (eipalg, 
Breittopf u. Härte). — Gaudoamus Igi 
tur. Paraphrase (Breslau, Hainauer). — 
MarchefundäbredeDomSäbastien 
de 6. Donizettt varido (Wien, Metetti). 
— TroisMorceaux de Salon (Wien, 
Haslinger). Rr. 1: Fantafele romantlque sur 
deux melod! tr. 2: Rondo fan- 
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tastique sur un thäme Espagaol (el Oon- 
trabandista); Rr. 3: Divertissement sur ia 
Cavatine de Pacini: „I tuol freguenti 
palpiti“. — I,a Serenata 6 l’orgi 
Grande fantalsie sur des motifs des Sof 
r6es musionles de Rossini (Mainz. Ecott). 
— La Pastorella dell’Alpi e 11 
Marinari. Deuxiöme Fantaisie sur des 
motifs des Soirdes musicales de Rossini 
(ebenda). — Huffiten-Lied aus dem 
48. Saprhundert (Reipsig.. Hofmifer). — 
Seier und Schwert, nah 6. R.v. We: 
ber und Körner. Heroide. Echmertlied. 
Müpon’s wilde Jagd. Gebt (Berlin, Ste: 
finger). — Caprieclo alla Turca sur 
des motifs de Boothoven (Bulnes d’Athd- 
(Wien, Weit). — Grande pa 
Phrase de la Marche de J. Doni- 
zetti compos&e pour Sa Majest6 Jo Sul- 
tan Abdal Medjid Khan (Berlin, 
GSölefinger). — SeoondeMarche hon- 
Eroise. Ungaricer Sturm-Marieı (ebd.). " 
— Grand Duo concertant sur laro- 
mance de M. Lafont: „Le Marin“ pour 
Piano et Violon (Main. Gcbett) 

7) Clmvirranszägt (Paritions do Plane). 
Cinquidöme Symphonie de Beetho- 
ron (Op. 63) (Leipzig, Breittopf u. Härtel). 
— Sixiöme Symphonie de Bestho- 
ven. Partition de Piano (Erwachen beiterer 
Gmpfindungen auf dem Lande, — Exene am 
Bach. — Quftiges Zufammenfein der 2a 
feute. — Donner. Sturm. — Hirtengefang 
Brobe, dankdare Befühle nad dem Sturm) 
(ebd.), diefe6 und das vorige Werk find dem 
Maler Ingres gewidmet. — Septiöme 
Symphonie de Beethoven (Op. 92) 
(Bien, Haslinger). — Reunte Sompbo- 
nie von Beethoven (Op. 125), für wei 
Dianoforte gefept (Mainy, Shot). Grand 
Septuor deBeethoven(Op.28), tran- 
serit pour le Plano seul (Hanıburg, Schur 
berth u. Gomp.) laud getrennt: Adagio cı 
table — Adagio con Var. — Menuetto e 
Scherzo]. — Marche fundbre de Ia 
Symphonie höroique de L. van 
Beethoven. Partition de Plano (Wien, 
Mechetti). — Episode de la vied'un 
Artiste. Grande Symphonie fantastique 
de H. Bertioz (Op. 4) (Wien, Biten- 
dorf) [R&verles. Passions — Un Bal-Scöne 
aux champs — Marche du Supplice — 
Songe d'une nult du Sabbath]. — Harold 
en Italie. Symphonie en 4 Parties areo 
un Alto prineipal par Hector Berlios. 
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Rr. 1: Harold aux Montagnen; Rt. 2: 
Marche de Pblerins; Mr. 3: Särdnade 
Rr. A: Orgle de Brigands. — Marche 
deP6lerinsde la Symphonled’Ha- 
rold en Italie, comp. pat H. Berlioz 
wanserite poor Plano seul. — Duden: 
ture gu „Dberon® von 6. M. v. Weber 
Berlin, Saleſinger) — Jubel-Duven 
tare von G.M d. Weber (ebd). — Dur 
verture zum „Breilhüh” von G. M. v. 
Beber (ebd). — Duperture zu „Wil 
heim Zeil“ von ©. Roffini (Main, 
Shot). — Ouverture des Franos- 
Juges de H. Berlioz (ebd). — Ou- 
verture du „RolLear“ de H. Berlioz. 
— Dupverture zu „Zannbäufer” von 
Kiza Wagnet — Kirchliche Bef- 
Duoerture über den Gboral: „Cine fefte 
Burg ift unfer Gott” von Dito Ricolal, für 
Orgel und Pedalflügel geiept (Leipzig, Hof- 
meifter). — Beft-Gantate von 8. Lisät. 
componirt für die Inaugurationsfeier des 
Beethovens Denfmalb und unter Leuung des 
Gomponiflen aufgeführt in Bonn am 13. au. 
uf 1845 Text von D. 2.8 Wolf. Gla 
dietaus zus für oier Hände (Main, 

8) Cransferiptionen. a) © 
Tertptionen. Zw Blf Lieder von Br. Ehw 
bert für Bianforte übertragen, Wr. 1-12 
(Bien, Spina). 1) Gel mir gegrüßt; 2) Huf 
dem Waier zu fingen; 3) Du bift die Rub'; 
4) Geltönig; 3) Meeresfile; 6) Die junge 
Ronne; 7) Brüblingsglaube; 8) Vretchen am 
Spinnrade; 9) Standchen von Ehafefprare; 
10) Raftlofe Liebe; 11) Der Wanderer; 
12) Moe Marie. — Schmanengefang 
von Br. Ghubert für Pianoforte über: 
tragen. Rr. 1-14 (Wien, Hablinger). 1) Die 
Stadt; 2) Das Bilhermäden; 3) Yufent- 
halt; 4) Am Meer; 5) Mbfcied; 6) In der 
Berne; 7) Gtänden; 8) Ihr Bild; 9) Grüß: 
lingsebnfußt; 10) Fiebesbotfhaft; 11) Der 
Aties; 12) Der Doppelgänger ; 13) Die Tau- 
denpo®; 14) Xriegers Ahnung. — Winter 
teife von Br. Schubert (Op. 89), für 
Vianoforte übertragen. Rr. 15-24 der Lieder 
(Bien, Hablinger). 15) Gute Rad; 16) Die 
Nebenfonnen; 17) Muth; 18) Die Bor; 
19) Grfarrung; 20) Waflerfluth; 21) Der 
Lindenbaum ; 22) Der Leyermann. Taͤuſchung; 
25) Das Wirthedaus; 24: Der Rürmilge 
Morgen. Im Dorfe. — Lob der Thränen 
von Br. Squbert, für Bianoforte übet 
tragen (Wien, Haslinger) [Rr. 25 der Lieber]. 
— Die Rofe von Br. Schubert für 
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Vionoforte übertragen (Wien, Baslinger) 
[Rr. 26 der Lieder). — Mülferlieder von 
8. Schubert für Pianoforte im leichteten 
Sidl übertragen. Heft I-IIE (Wien, Epina). 
Heft I: 1) Im Wandern, 2) Der Müller und 
der Bad; Heft IT: 3) Der Zäger, 4) Die 
böfe Barbe;; Heft IIL: 5) Wohin? 6) Unge- 
du. — Ges Melodien von Br. 
S@ubert für Bianoforte übertragen (Ber- 
Hin, Gchlefinger). 1) Lebewobl. 2) Mädchens 
age, 3) Das Gterbeglödleim, 4) Trodene 
Blumen, 5) Ungeruld, 6) Die Borelle. — 
Die Borelle von Br. Sgubert für 
Wianoforte übertragen. Zweite Berfion (Bien, 
Spine). — Beiflihe Lieder von Br. 
Säubert für Bianoforte übertragen, Pr. 1 
bis A (Hamburg, Schuberth u. Gomp.). 1) Lie 
tanel, 2) Himmelöfunten, 3) Die Geflicne, 
4) Hymne. — Adelaide de Beatho- 
von (Op. 46), transerlte pour ie Plano 
Reipalg, Breitlopf u. Härtel). — Beetho · 
dens Lieder für das Pianofette 
(eipgig, Breittopf u. Härtel). Mignon (aus 
Op. 75), Mit einem gemalten Bande (aus 
Op. 83). Breubvoll und leiovoll (aus Bor 
tbe's „Egniont") (aus Op. 84). Es war ein: 
mal ein König (aus Goethes „Bauft‘) (aus 
Op. 75). Bonne der Wehmuth (aus Op. 83). 
Die Trommel gerühret (aus Goethes „Ag 
mont*) (aus Op. 84). — An die ferne 
Beliebte. iedertreiß von 2. van Beetbor 
den (Op. 98) für Pianoforte übertragen. 
Mr. 1-6 (Belpsig, Breitkopf u. Härtel). — 
Geiflie Lieder von Bellert und 
Beethoven für Wianoforte übertragen. 
Heft I-IV damburg, Ecuberth u. Gomp.). 
1. Heft: 4) Gottes Macht und Vorſehung. 
2) Bitten; IT. Heft: 3) Bußlied: III. Heft: 
4) Dom Tode, 5) Die Liebe des Nähten; 
IV. Heft: 6) Die Ehre Gottes auß ber Ratur. 
— Lieder von &. Mendelsfohn-Bar- 
1do1dn für Wianoforte übertragen. Br. 1-6 
(eipatg, Breittopf u. Härte). Re. 1: Huf 
Bügeln des Belanges (aus Op. 3); Rr. a. 
Sonntagslied (aus Op. 3%); Rr. 3: Reife 
Ned (au6 Op. 3%); Mr. A: Reue Liebe (aus 
Op. 19); Rr. 3: Brüblingslied (aus Op- AT); 
Mr. 6: Winterfied (aus Op. 19), Gufeita 
(aus Op. 8). — Lieder von Robert 
Bran für Vianof übertragen, I.—ILL. Heft 
(eippig, Dreittopf u. Härtel). I. Heft: 
Sihilflieder, Rr.d: Auf geheimen Wal 
despfabe; Rr. %: Brüben aebt die Gonne fchei« 
den; Rr. 8; Zrübe wird's, Die Wolten jagen; 
Mr. A: Sonnenuntergang Rt. 
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Teich, dem vegungslofen; II. Heft: Drei 
Lieder, Rr. 1: Der Scheit (au Op. 3); 
Mr. 2: Der Bote (aus Op- 8); Rr. 3:. Mer 
teöflile (aus Op. 8); IM. Heft: Bier Lie 
der, Rr. 1: Zreibt der Sommer feine Rofen 
(aus Op. 8); Rr. 3: Gewitternaht (aus 
Op. 8); Rr. 3: Das IR ein Braufen und 
Heulen (aus Op. 8); Rr. 4: Brübling und 
Liebe (au Op. 3). — Liebeslied (Wid- 
mung) von R. Schubert (aus Op. 25) 
für Bianoforte übertragen (2eipsig Kifner). 
— Shlummerlied von EM. v. Wr 
ber für Pianoforte übertragen (Leipzig. Küt- 
ne). — Mendelsfohn's Wafferfahrt 
und der Jäger Mbidied (aus Op. 50) 
für Pianoforte übertragen (ebd.). — Lird 
von Robert Frang (aus Op. A): „Gr iR 
aetommen in Sturm und Regen“, für Biano« 
forte übertragen (ebd). — „DO du mein 
bofder Abendfern. Recltatio und Ro- 
manze aus ber Oper „Zannpäufer* von R. 
Wagner, für Bianoforte übertragen (ebd ). 
— „Hallobi" Jasdchort und Eteprer 
aus der Oper „Tonp” von Eenf) Hler 
108) zu Scabfen) GCoburg), für Dlano- 
forte übertragen (ebd.). — Lieder von 9. 
Deffauer für Vianoferte übertragen, Rr, 1 
bis 3 (Wien, Müller). Rr. 1: Lodung; Rr. 2: 
Zwei Wege; Rr. 8: Spaniſches Lieb. — 1.e 
meine (der Mönd) von ©. Mener 
beer, für Bianoforte übertragen (Berlin, 
Shlefinger). — „Cinfam bin ib, niht 
alleine‘, Boltslied von G.M. d. Be 
ber, für Bianoforte übertragen (Hamburg, 
Sipubertb u. Comp). — Bud der @irder 
von 8. Lisat für Dianoforte allein. 
Mr. 1-6 (Berlin, Chlefinger). Rr. 1: Lore 
1ep; Rr. 2: Am Rbein; Rr.3: Mignon; Rr.d: 
Der König von Thule; Rr. 3: Der du von 
dem Himmel bIR; Nr. 6: Mngiolin (Englein 
du mit blondem Haar). — Die Zelle in 
Ronnenmerth, für das Abum der Gräfin 
Marie DAHGULt gedictet von Fürft Belir 
Lihnomsty, für Pianoforte allein (Göin, 
GE u. Gomp.). — Liebesträume. Drei 
NRotturno's (Feipsig. Kifner). 1) Hohe 
Liebe. Gedicht von Wh Land; 2) Seliger Too. 
Vedicht von Uhland; 3) D Lieb! Gedicht 
von Breiligrath. — Tramseriptiens Ita- 
liene. Solr6os musicales do Ros- 
sini transorites pour lo Plane 
Nr. 1—12 (Mainz, Schoit). Pr. 1: La Pro- 
messa. Canzonetta; Rr. 2: Ia Regats Ve- 
neziana. Notturno ; Rr, 3; L’Inrito. Bolero 
Mr. 4: La Glia In Gondola. Barcarola; 





























Eiszt 


Nr. 5: II Rimprovero. Canzonetta; Ar. 
La Pastorella dell’ Alpi. Tirolese; Rr. 7. 
La Partenza. Canzonetta; Rr.8: La Pesca. 
Notturno; Rr. 9: La Danzra. Tarantella 
mapolitana; Rr. 1 
Mr. 11: Lrorgl 








Artetta; ®r. 12: Li Ma- 
Fnarl. Dustio. — Deuz Transeri- 
ptions d’aprds Rossini. Rr 1: Alr 
du Stabatmater; Rr. 2: La Charlie. Choeur 
röliglenz (Main, Shot). — Soirse 
itallounes. Six Amusements sur 

motifs de Morcadante (ebb.). Rr. 1: L. 
Primavera. Canzonetta; Rr. 2: II Galop; 
Mr. 8; II Pastoro srizzoro. Tirolese ; Rr. 4: 
La Serenata del Marioaro; Rt. 5: TI Brin- 
disl. Rondoletto; Rr. 6: La Zingarella 
Spagauola. Bolero. — Nuits d’6:6 & 
Paustlippe. Trols Amusements sur des 
motifs de l'Album de Donizetti (ebd.). 
Mr, 1: Barcarola; Rr. 2: Notturno ; Rr. 3; 
Canzone Napolitana. — Canzone napo- 
MHtana. Notturno (Dresden, Mofer). — 
SalvoMaria do „Jorusalom“ (I Lom- 
bardi), op6ra de G. Verdi (Mainı, Ehott). 
— Nöledies natlonales. Glanos do Woro- 
nince (eipzig, Kiftner). Rr. 1: Ballade 
@Ukraine; Rr. 2: Mölodies polonalses 
Rr.3: Complainte. — Doux Mölodies 
Arabesques (hamburg, Grany. 
Lo ronsignol. Air rurse d’Ala- 




































Faribolo Pastour. Chauson tirde da 
Podme de Franconetto de Jasmin et Ia 


Chanson du Beara transeriteı 
Piano (Maini, Echott). 

b) Inframentel-Eransferiptionen. M610- 
dies hongroises draprds Fr. Schu- 
dort. 3 Hefte (Wien, Epina). 1. Heft: An- 
dante; 2. Heft: Marcla; 3. Heft: Allegretto. 
—Ungariige Relodienvondr. Ehu 
dert (aus dem ungarifen Divertiffement zu 
vier Händen, Op. 54). zweibändig auf eine 
neue leichtere Met gefept (Wien, Epina). — 
Märfge von Br. Schubert für Piano- 
forte allein nefept. Rr. 1-3 (Wien, Spinch 
Nr. 1: Trauermatſch; Rr. 2: Varſch; Rr. 3. 
Matſch. — TigerkeffenMarib aus 
Slinta's Oper „Ruslon und Ludmilla- 
Hamburg, Etubertd u. Komp). — Ruffi- 
f&er Galopp von Bulhatom für Pia 
noforte übertragen (Berlin, Exhlefinger). — 
Bigeuner-Bolla de Conradi tan 
serite pour Io Piano (Berlin, Exlefinger) 
— Soirdes de Vionne. Valaeı-C= 
prices d’aprds F. Schubert. 9 Hefte 


pour le 
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Bien, Epina). — Bunte Aelbe von 

derdinand David. 24 Ctüde für Blanoforte 

übertragen. TV Hefte (Seipgig, Rifner). 1. Belt: 

1) Scherzo, 2) Grinnerung, 3) Mazurla, 

%) Zon, 3) Ninderlieb, 6) Capriecl 

IT. Heft: 7) Bolero, 8) Giegie. 9) Maria, 

10) Tocensa, 14) Gondellied, 12) Im Stur 

DIT. Heft: 13) Romange, 14) Allegro, 13) Re: 

muett, 16) Etude, 17) Intermesjo, 18) Bere: 

made; IV. Heft: 19) Ungarifch, 19%) Ungar 
tifeb. Zweite Berfion, 20) Tarantelle, 21) In- 
promptu, 22) In ruſſiſder Beife, 23) Lied, 

24) Caprieclo. — Eidgie sur des motifs 

du Prince Louis de Prusse. Zweite Nuflage 

&erlin, Shlefinger) — Feuilie morte. 

Elögie d’aprds Sorriano (Parls, Trou- 

penas & Comp.). — La Romanosca. 

Fameux Air de danse du seizieme aidcle 

wanserit pour ie Plano. Zielte Wuflage 

(Wien, Hattingen). — L'id6e fixe. An- 

dante amoroso d’aprös une mölodie de H. 

Bertioz (Wien, Regetti). — Sehe Brä 

tudien und Fugen für die Drgel (Bedal 

d Man.) von 3.3. Bad, für Bi 
au amei Händen. 2 Hefte (Reipzig, Beten 
Reitermarich und noch ein zweiter Marl, 
beide ven Brany Edubert. 

LER. Vocol-Compoftisnrn. Buch der Lieder, 
Gedichte von @oethe, Heine, Mictor 
Hugo u f. w., für eine Gingfimme mit Ber 
gleitung d«6 Blanoforte. I. u. II. Band (Ber« 

. Catefinger). 1. 2 1) Die Lorelen, 

2) Mm Rhein. 3) Mon. 4) Der König von 

Zyule, 3) Ter du von dem Himmel bif, 

6) Angiolin dal blonde erin (Gnglein du 

mit blondem Haar); TI. and: 1) Oh! quand 

je dors (OD! menn ich flaf’). 2) Comment, 
disaleot-is (Wir ieh'n, fpraden fi), 3) En- 
fant, el jretals rol (Mein Kind, mär' ic 
un charmant gazon (It 
grün). 5) La Tombe et 

Das Grab und die Rofe). 6) Ga- 

aüdelza (Bolero). Seche Lieder für 

eine Einafimme mit Pianoforte-Benleitung 

(Göln, Ca u. Comp. [Reipsta, Hofmeifter]) 

4) Tu bit mie eine Blume, 2) Dichter, wos 

3) Veratfiet find meine Rieder, 

) Morgens Reh ih auf und frage, 3) Du 

arme fieine Ratigal, 6) Mit wie ein Auft- 

baud. — Lieder aus Eiillers Bil. 
delm Teit für eine Eingfimme mit Ber 
sleitung des Biancforte (Wien, Hastinger). 

4) Der diſchertnabe, 2) Der Hirt, 3) Ter 

Npenjäger. — Drei Gedichte von bon 

the für eine Binghimme mit Begleitung des 
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Bionoforte (Wien, Haslinger). 
fein Brot mit Thränen aß“; 2: „Ueber allen 
Bipfeln iR Ruh“; 3: Lied aus Gomont 
uBreubvol und (ribool”). Grfe Berflon; 
ie; Sweite Berfion. — Joanne d’Aro 
au bücher (Johanna anı Gipeiterhaufen). 
Romance dramatique (Paroles d’Alexan- 
dre Dumas), pour une volx avec Piano 
(Bainy. Shot). — II maimait tant 
(Gr liebte mich fo ſebty Mötodio (Parolen 
de Mr. Emile de Girardin), poor une 
volz avec Piano (ebd.). — Die Zellein 
Ronnenmertd (gebiitet von Bürft Belir 
von Lihnomsty), für eine Sinafkimme mit 
Vionoforte (Göln, Et u. Gomp.) — Die 
Macht der Mufit (Gedicht von der Hergo- 
gin Helene von Dricans), für eine Sins · 
imme mit Bianoforte (Reipsig. Kifner). — 
Drei Lieder für eine Tenor: oder Eopranı 
Aimme mit Vegleitung des Biano (Leipyig, 

















Kiftner). 1) Hobe Liebe, 2) Geflorden mar 
id, 3) D lieb‘, o lieb‘. — Tre Sonetti 
di Potraren posti In muslea per Ia vor 





con aecompagnamento di Pianoforte (Wien, 





Rimmige Rännergefänge (gum Beften 
der Mogartfiftung herausgegeben). Partitur 
und Etimmen (Mainz. Eott) 1: Rhein. 
meintied vom Hermegd; 2: Etubentenlien 
aus Goethes „Bau Reiteriied von 
Herwend. Erſie Berfion; A: Dasfelbe. 
Sweite Verfion. — Dret vierkimmige 
Männergefänge (auch als Eoloquartett 
aufzuführen). Wit Bepteltung des Blanoforte 
(Bafel, Anop). 1) Trofl, 2) Trof, 3) Mat 
artagt. — Bierfimmige WRännerae 
fänge (mit Begleitung des Blanoforte ad 
bieam). Partitur und Stimmen (Göln, CE 
u. Gomp) 1) Bir find nit Mumien, 2) Das 
dütere Were, 3) Unter allen Wipfeln in Kub’! 
4) Gottes IR der Drient. — Das deutfhe 
Vaterland. Boltstied von CM. Arndt. 
Für olerfimmigen Wännergefong mit Piano» 
forte. Partitur und Etimmen (Berlin, Echle- 
fingen). — BeR-Album au Boetbes 
100jährigem Geburtstage am 28. Mur 
auſt 1849 In Weimar Bolfändiger Glavter- 
auszug (Hamburg, Ecubertd u Gomp.). 









man 
Bipfeln if Rud'. Solo · Quartett 
der Engel (aus Goe thes Se 
— deſtchor zur Enthällung des Her 
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berbentmals in Weimar am 28. Huguft 
1880. Cedichtet von Shöll (Reipsig, 3. 3. 
Beber, Jüuftrirte Zeitung vom 2. November 
1350). — Missa quatuor vocum ad 
aequales (2 T.T. et 2B.B.) coneinente 
organo (eipjig, Breitfopf u. Häctel). Kyrie, 
Gloria, Credo, Sanctus, Agnus Dei, Drona 
mobis pacom. — Pater noster qua 
tuor vocum ad aequales (2 T.T.et2B.B.) 
oneloente organ, secundum ritunle 8. 8. 
eoelesiae Homanae et Avo Maria quatuor 
vocum conelnente organo (Leipzig, Breit: 
topf und Härtel). — An die Künfler. 
Gericht von Sihilter, componirt für Man . 
mergefang (Goli und Ghor) und Drcefter 
Bartitur, in Gommiffion bei Exilefinger In 
Verlin. — Chore zu Brometheus. — Meb- 
tere Bfalmen. — Die at Oeligtel: 
ten. — Die Legende ver b. Elifaberh 
oa ungebrudt, ſedoch bereit6 aufgeführt in 
Muͤnchen und Bed). 

LC. Werke für Orchefer. 1. Inmphenifce Bid)- 
tungen (@elpsig, Breittopf u. Härtel). 1) Co 




















IN 
mento © Trionfo. — 3) Les Prelud 
— 4) Orpheus. — 3) Prometheus. 
= 6) Mazeppa. — 7) Beftläng 
— 9) Hunga 
— 11) Guillers 
Ideale. — 12) Hamlet. — 13) Hunnem 
ſola — 19) auf. 

11. Märfche (in Partitur). Unsatiſchet 
Marfd. — Marfd zur Säcularfeler 
von Bortbes®eburtstag am 28. Auguft 
1849 in Weimar. — Marfh. componirt 
aut Huldigungsfeier (28. Muguft 1833) 
©. 8 9. des Großberjogs Garl Ale 
rander von Saghſen · Weiman 

IL Piograpsien. Seidaaaadice Werke. Ghri- 
ern, Drang Lisi'e Leben und Birten 
(Gamburg 0.3. [1842], Schubert u. Comp. 
mit 2i691'6 Borträt, 89.) [ohne Werth, das 
Vefte daran And die Gitate aus Fels]. — 
Duserger, Notice biographique sur Franz 
Liszt. Extralt de la Revue göndrale bio- 
graphique, polltiquo et Iiöraire publl6 
sous In direction de M. E. Pasoallet 
(Paris, Mai 1843, Amyot). — Kempe (Bried- 
vi), 8. List — Ridard Wagner. Apbori - 
Rife Memoiren und biographiihe Mbapfo- 
dien. Beitrag zur Kunſtaeſchichte (Eisleben 
1832, 80 ).— Roifarsti (Julius), 3. Ligt; 
Stizie (Berlin 1842, 9.). — Reliftab (2), 
dram Lisgt. Beurtbeilungen; Berihte; 2er 
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beneftisge (Berlin 1841, Trautiein u. Gomp., 
8%.) (angiehende Yuffäpe über den artiſtiſchen 
und perfönlichen Gparalter Liszt's. Um 
Gchluffe eine kurze Blograpbie des Rünftiert. 
Lin guter Beitag jur Aunfgeihichte ber 
Segenwart]. — Shilling (Buftan), Sranz 
Mist. Grin Leben und Wirken aus mächfter 
Belhauung dargefiellt (Biuttgart 1844, Stop- 
vani, or. 8%, mit Porträt) [dab Befe, was über 
Liszt tn biogeaphifer Richtung erfdienen 
AR] Briefe über Liezt's Aufenthalt im 
Ungarn. Bon &. (Berlin, Schlefinger, gr. .). 
— Branz Liszt. Cine Biograpbie (Gaffel 
1856, ©. Balde, 16%.) [bildet das 16. Heft 
des im Balde's Verlage erfhienenen Sam 
melwertes· „Die Gomponiften der neueren 
Zeit in Biographien gefhlldert von W. Neu 
mann“). — Branz Liszt. Biograpbifge 
Ekisze (Mostau 1848, 12 6, &.), in ruiülger 
Sprache. — Das Lisit’ge Berlin. Anet 















doten und Gerichte, welche fih auf die An- 
welendeit Liezr's in Berlin bezü 3 Hefte 
(Berlin 1842) [bilden das 9., 10. u 11. Heft 





in der Suite der Sammelhrift: „Berliner 
Bipet). 

IL. b) Aürzere, in Deitfägrifien, Jammeimerken 
amd G@nrphlopädien jerftente Schensfhiggen. 
Wigemeine Theater-Zeitung, beraus . 


. gegeben von Abolph Bäuerle (Wien, 40.) 


St. Zabıg. (1838), Rr 108: „Biontapdilce 
Stine”. — Berliner Bigaro E 
B. Kraufe, AII. Jahrgang (1842), Rr. 8 
u. 9: „Branz Liszt”. = Brodhaus' Gon 
verfations-Rerifon, 10. Auflage, IX. Band, 
©. 685 [gibt den 21. Detober 1711 als 
Lisst’s Geburtstag an, maß irtig if]. — 
Didastalta (Brankfurter Unterhaltungs 
blatt, 4) 1840, Rr. 223: „Branz Liszt 
Grinnerungen (Brager Unterd. Blatt, 4%.) 
1810, ©. 314: „Brany Lieit· — II Fuggl- 
10210 (Mailand, Drud von Giuſ. Revarlli, 
{&im. 4%.) 1857, Rr. 19, S. 301: „Erancesco 
Liszt“ [auf ©. 308 Lisge's Bilonis in 
Mebaltlonform]. — Heindl (Johann Bapt. 
Dr.), Galerie berübinter Bäranogen, ver« 
dienter Edulmänner, Jugend: und Dolls 
ſchtiftſteller und Gomponiften aus der Degen: 
wart in Biographien und biographifhen 
Eigen (Münden 1859, Binferlin, 30.) 
®. I, 6.529. — Illufricte Zeitung 
@eipsig, 3. 3. Weber) 1868, Wr. 1082: 
„Drang Lien· 1865, Rr. 1159: „Bran) List 
18 Dirigent bei dem erften Mufit- und Gän- 
gerfeft in Beftb". — Männer der Zeit. Bio- 
graphifche® Leriton der Gegenmart (Leipiia 

















isst 


1840, Gari ©. Lord, #.) Exſte Grrie,©.136 — 
Magyar nöplap 
blatt (Befth, 





. Ungarifges Volts · 
40.) 1836, Rr. 15, ©. 116: 
. Irta Dionos Lajos. — 
Mener (3.), Das grofe Conderſations · Leriton 
für Die gebildeten Stände (Hilbburghaufen, 
Viblloge. Inftitut, gr. 89.) ©b. XIX, Mbthfg. 2, 
6.358; IV. Guppl. ©. &.466.— Reue 
Univerfal» 2eriton der Zonfunft. Angefan» 
sen von Dr. Julius Schladeba ch, fortgefeht 
von aduan Bernöborf (Dresden 1856, I. 
Sääfer, gr. 9) &v. II, 6.781—789, [Wie 
as dem yncte, den dieſes Berk ein- 
nimmt , gu erwarten, fällt dasfelbe ein ab, 
fprediende® , gerabeju bermeinendes Urideil 
über Lisat als Sompofteur, ohne doch feine 
undergleichfihe Birtuofität als Bianift anpur 
taken] — Reue Wiener Mufit-Bel- 
tung (49) 1858, Rr. 30: „Brany Liegt". 
ebensfliige von Julius Gaubertb. — 
Nouvelle Biographie generale 
publide par NM. Firmin Didot fräres 
sous In direction de M. le Dr. Hosfor 
(Paris 1850 ot seq., 89.) Tome XXXI, 
p. 363. — Ghilling (©. Dr), Das 
uftalifhe Guropa (Gpever 1842, 8. G. 



































Muftaltfces Handbuch. Fine En- 
flopäpie für Tonkünfler und Mufkfreunde 
(2eipyig [Hamburg] und Rew-Pork 0. 3., 8.) 
Fünfte Aufl, ©. 168. — Seudo IM. P.), 
Critique et 1ittörature mausicales (Paris 
185., 8.) [ein Rarkeb Gapitel in diefer 
Schrift IR isst, dem Künftier geroibmel]. 
—Siornfk naudny. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Bioger, d 1. Gonoerfations-2erifon 
Redigirt von Dr. Brany Lad. Rieger (Brag 
1850, Rober, 2er. ©.) Bo. IV, ©. tät. 
— Gonntags-Zeltung (Web, gr. M.) 
1. Jahrgang (1856), Rr. 37: „Branz Liste. 
— Temeevärer Zeitung 1855, Rr. 208: 
„Branz List“. — Unfere Zeit. In Bild 
aiffen und Biographien eingeleitet von @uß- 
tom und mit erläuternoem Terte von Mebrer 
ten (Hambura 1845, Werlagscomptolr, ar. 8), 
da6 1. Heft des 1. Bandes enthält eine Bi 
wapbie Lisgt’s vom Gouard Beurmann. 
— Vas6rnäpi ujsdg, d.1. Gonntags- 
biätter (Beh, 49.) 1836, Nr. 38. — Wald 
beim'6 Ittufrirte Blätter (Wien, 
„Der neue 























ner Unterpaltungsblatt, 4.) XXV. Jahıg. 
(4838), Rr 99: „Branz Lispt“. — Wiener 
allgemeine Mufit-Zeitung, bera 
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gegeben von Hug. Ehmidt A.) VI. Jahr: 
sang (1846), Rr. 33: „Brany Sieg 
I. €) Pisgraphifcgen, Auchdotifcges aus Kiste 
Geben u. dgl. m. Der Babndof (Wiener 
Blatt, 1856, Nr. 46: „Mus Sitte Grlebnif- 
fen®. — Blätter für Mufit, Theater u. [. w., 
berausgegeben von Bellmer (Wien, 4.) 
I. Jadrgang (1888), Ar. 81: 
[Beler de6 @eburtstages List 
(1856), Rr. 28: „Cin Abend mit Bran Liszt” 
lauc in der Beitun: „Weder Llopd“ 1856, 
Re. 60); TIL. Jahrg. (1857), Nr. 61: „Cine 
Varifer Künftler-Bolcbe*, von Moriz Ber 
mann; ©. 354: „Biss Orburtstagsfeier 
im Jabte 1857°. — Brünner Zeitung 
1861, Rr. 132: „Aus Vario“ [über List]. — 
Divastalia (Brankfurter Unterhaltungs: 
blatt, 49.) 1837, Rr. [aus Sranz Lisgt'e 
Jugend]. — Bigaro (Berliner Glatt), Jade, 
gang 1843, &. 335: „Idsztiana“. — Arant- 
furter Gonverfations: Blatt 1831, 
Mr. 120, 121 u. 122: „Brany Lispt in Weir 
mar“. Undeutungen, mitgetheilt von Branz 
Mütter. [Biograpbilce® mit befonderem 
Hinblie auf Lisat's künftterlihe Wirkiam- 
feit ] — Branti (Audreig Auguf), Eonn- 
tageblätter (Wien, 9.) I. Jabtgang (1842), 
©. 140: „Liszt und Bandhartinger". — 
Bremden- Blatt (Wien, #.) Jahrg. 1861, 
Re. 137, 303, 320, 323; 1883, Rt. 37; 
1886, Rr. 65, 164, 301, 308; 1865, Rr. 122, 
128, 129, 148, 200, 204, 220, 223, 230, 238, 
235, 252 [unter den Kunft und Zheater« 
notijen eine fortlaufende Chtonit von 2. be- 
treffenden Rachrichten]; — basfelbe 1865, Bei« 
tage zu Rr. 283: „List ais Diplomat“ [aus 
der „Pall-Mall-Gazeitet]. — Der Brei 
ſfo d (Bamburger Unterpaltungsbiatt, A.) 
1840, ©. 774; „Ritt Hufenthatt zu Die 
mant“ [einem Beinen Orte in Belgien). — 
Der Gefelligafter ober Blätter für 
Seit und Herz, berausgegeben 
(Bertin, A*.) Jahrgang 1842, Rr. 
u. 36: „Gin Goncert von Brany Lift”. Bon 
®. Bellegno [rine begeifterte Schilorrung 
feines Auftretens In Berlin] — Ittufrirte 
Zettung (Belppig, 3.3. Weber) 1855, Rr. 621 
un er, ©. 347: „Gin Beluh auf ber 
Altenburg in Weimar". Bon R. B. [eine 
Geiloerung des Wufentpaltes Liszt’s da- 
ſelbſt, mit Racrihten über feine aeuchen 
Gompofitionen und Mobildungen det Wibl 
fiel und Mufkfaaies dafelbft mit Beet 
boven's Blügel und des Wufificlons mit 
Mogart’s Glavier]) — Iris (Braper 
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Moden: und Mufterblatt, ar. 8%.) 1864, Beir 
tage 3: „List und Rubini® [im italieniiher 
Ueberfegung in der hei Ricordi in Mair 
fand erf&einenven Zeitung”: „I Iralla must- 
oꝛie 1858, Rr. A]. — Der katbolifhe 
SHrif dfircliches in Wed erfheinendes 
Blatt, 4°) 1838. Rr. 17 [enthält die Auf: 
nabm6 Utiunde In den Aranjisfanerorden und 
ein Qralüdmünfhungsfereiben von zrälf 
Geiftlihen in Beftb anlaͤtlich der Aufführung 
einer Oraner Aefweile). — Roburner Zeir 
tung 1862, Mr. 35: „Wie Bist ein Diner 
dabter. — Reue freie Beffe (Wiener polit. 
Blatt) 1864, Nr 114; 1868, Mr. 231, 243, 
257, 261, 325, 338, 340, 348, 356, 370, 416 
[in der Meinen Gbronif unter den Tageß 
nachrichten oder den Rothen über Theater 
und Kunft, über feinen Aufentbalt in Rom. 
feine neueften Gompoftionen, feine Weife 
mach BeAb im Sabre 1868, u, dgl. m); — 
diefelbe 1865, Mr. 202: „Lin Tag in Mün- 
hen“. Won Alfred Meibner [mit Rad- 
richten über den In Rom Iebenten Künft- 
ter aus deffen Brief an feine Tochter, die 
Frau von Bülow). — Reue Beitfsrift 
für Mufit (Wien, 40) 1859, Rr. 6: „Lists 
Nüdtritt von der Weimarer Bühne“ [eine 
Darfellung feines in der Gefhlchte der 
deutichen Mufit mabrbaft epochemachenden 
Wirtens ais Gapellmeifler ber Hofconcerte, 












feit 1892 1859, ift auch nachaedtuckt 
in Bäuerle's „Theater-Zritung* 1839, Rr 40, 
©. 159]. — Deferreihlfher Zw 


f&auer, beraußgegeben von 3. S Ebers . 
ar. 80.) Jahrg. 1856, Nr. 9 
„Aus Lists Celebniifen. — Ordeutihe 
Bor (Wiener polit. Elatt) 1868, Rr. 397: 
„Borifer Mufiftreiten“. Won Hector Berlicy 
[mit Radricten über Liegt]. — Bappe. 
Lefefrücte (Hamburg, 89.) Jabrg. 184 
©. IT, ©. 237: „Siegt in Ungam“. © 
Sufa Esilling. — Pefer Lloyd 
Wolit. Blatt) 1856, Mr. 00: „Lin ben 
mit dranz diezte· Rr. 205: „Mus Sieg 
Celebniffen" {aus Berichten von Beter Gor- 
nelius, der erzählt, mie Li6ät einem fchlefie 
fen Voiden au einer Fbrentrompete ver- 
bolfen). — Veſtder Tageblatt. IL. Jabr- 
gang (1840). Mr. 136: „Ritt unter feinen 
Parifer Zerunden“. Won ® Mielidbofer 
[anlästih des berühmten Danhaufer'ichen 
Bildes, auf melden um den am Piano 
foielenden Liszt, Paganin, Roffini, 
die Grorge and, Dumas. Victor Hugo 
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(Wiener polit. Blatt) 1849, Pr. 214: „Die 
Mogyaren den Deutfhen gegenüber". Ben 
einem Deutf&ungar. IIT [berichtet über die 
feierliche Werleitung des @hrenfäbele]; — 
diefelbe 1801, Rr. 269, 301; 1863, Rr. 315; 
1864, Wr. 91, 164; 1865, Mr. 129, 128, 
248 [Radrihten über Liszt, feinen Muf- 
enthalt in Rom u. dal. m). — Ritter 
ſtands · Diplom von 30. October 1859. 
— Salzburger Kirgenblatt, Jahr. 
1858, Rr. 20. & 157: „Aufnahme des 
‚Heren Dr. Franz Tiort in die Gonfraternität 
des d. drangieeus · [wörtlicer Mbdrud der 
aus dem „Gonornte zu Prebbura 23. Zuni 
1857* vatirten (ateinif&en Yufnabmeurtune]. 
— Ehlefifhe Zeitung (Breslau, Bol.) 
1861, Rr. 206, im Beulleton. — Der Tele 
fcop. Beilaze jum Kometen“. Mon Dr. 
E Herlohfobn. 1848, Rt. 50: „LiR für 
iR“. Bon Ignaz) Kuran)da [die Begen: 
mung @isat's mit dem berühmten Rational. 
Detononen EIN]. — Theater Zeitung, 
beraußg. von Molpb @änerle (}Bien, 40.) 
4. Zabigang (1835), Rr. vom 17. Drtober 
„Branı Liszt und fein Sabnarıt in Gonflan- 
Hinopel® [oft nadgevrudt, 3. ®. in den 
„Roeintichen Blättern“ 1855, Rr. 235; im 
„Dedenburger Intelligeng und Anzeigeblatt” 
1836, Rr. 32]; 50. Jabra (1856), Wr. 15: 
„Dr. Bcany List als Sarififeller"; Nr. 22: 
„Die Lispt-Beier" ; Rr. 98: „Fine erfle Ber 
Hanntihaft mit Riss“ {aus Gternbergs 
Seinnerungen“). — Das Vaterland (Wrager 
Wlatt,4%,), herausgegeben von Ignaz Molrh 
Sgaiba, 1858, Ar. 63: „Bißit In Bel 
mar“. Stine von Hedrih — Wiener 
allgemeine Mufit-Zeitung, berauße. 
von Auguſt Schmidt (Wien, 40) 1841, 
Rr. 116: „Deus ex machtna* (Cpifode au 
Liszt's Leben); 184, ©. 2 „Aus Liezt's 
Leben“ ; ©. 235 [aus Eieat’e Beben] 
— Diener Zeitferift für Aunf, Lite 
zatur. Thrater und Mode. Herausgegeben 
von Shi@p, fpäter von Witthaucr 
(80) 1824, ©. 317: „Der junae Lian“. -— 
Zeitung für die elegante Welt Her 
ausgegeben von 9. Laube (Reipig. 8) 
Jabegang 1845, ©. 747 [aus Liszt's 
eben] 

MM. Yorteäte. 4) Celgemälde, Parchbinift. 
Delgemälde von Barabas (in Verb) 1849 
im Beige des Verber Mufums). — Dil 
gemäte von Heincih Tehmann (im Befibe 
von Grard in Parib) Is. — Lists 
Delporträt ven Ach Scheffer, gemalt im 
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Jahre 1835. — Paftelbübnib von Mar dal, 
1885. 

D) Fühngraphien, Siahi· mad Aupfır- 
Ridge, Wedirangen, Hal 
der. 1) „Lisgt in feinem Salon zu Baris 
von Danhaufer, 1840 im Auftrage des Hof- 
viamofabrifanten ®raf angefertigt (8 Gchub 
3 Zoli breit, 4 Schud hoch). Zißgt in ivealer 
Halkang vor dem Piano, ihm zur Linten 
Baganini, Rofftni, binter ibm George 
Sand «in männliger Zraht) auf einem 
Bautewil fipend; ihr zut Geite Mierander 
Dumas Bater und Vietor Huno. Zu 
Liegt’s Züben eine Dame, Frau D’Aaoult, 
Bas boblonde Haupt an das Biano gelehnt. 
Der Preis des im Sabre 1862 zum Berkauf 
angebotenen Wildes betrug 2000 fl. [Beil- 
mer's Blätter für Mufl 1862, Re. 7.) — 
2) „Tine Ratinse bei Liegt“. Tiefe Untericrift 
trägt ein geiftvoll componictes Blatt Rriebur 
ders. auf welchem um den Piano fpielen- 
den Liäge die Künftier Ernft, Hector Ber- 
1109. Gaerng und Keiehuber, ale in 
malerlidper Welfe gruppirt ind. [Bergleiche: 
Bäuerle's „Theater-Beitung” 1846, Rr. 85, 
6.339; „Cine Matinde bei List". Gilbonette 
von Wien.) — 3) Die romantifde Saui⸗ 
des Bıanoforte. Tableau in Stahiftich mıit den 
Büpniffen von Ghopin, Henfelt, Lidpt, 
Menveisfohn- Bartholdy und Thal 
berg (Hamburg, Schubert u. Comp. 
4) Galerie de Ia Gazette Musicale N 
Pianlstes esiäbres (Jeune Esole), auf einem 
Batte: Rofenbain, Wolff, Döpler, 
Shopin, Henfelt, Liäzt, Drevfdod, 
Ihalberg (Paris, ge. von Maurer, Trud 
von Lemercier). — 5) Unterfrift: Liest Be- 
m6ayt 6s Plotenyi. Lithoge. (Beh, 49, ohne 
Angabe des Beichners u. Lithographen). 

2) @inzene Yorträte. 1) Unterfieift. 
Bacfimile des Ramensjuges: Liszt Ferancz. 
düitg.) M. Berabas. Nyom. Walsel Posten. 
Knie. — 2) Lith.-oon Benfeler (Berlin, 
Ihdor Rocca). — 3) Unterfhrift: Liszt 
renes. Gohn sc. (fhlechier, wenig Ähnliger 
Holgfepnitt In der ungarifgen Zeitung Magyar 
n6plap 1856, ©. 116). — 4) Unterfärift. Branz 
Aisjt. (ith.) Gabriel Deder 1841. Gemalt 
won Scheffer. Gedrudi bei Jodann Höfelih 
(Wien, dei 2. 7. Reumann, 4). — 5) Bithor 
wraphie von Ellas (8). — 6) Holifhnitt 
von Ziegel, Unterfgrift: Branz Liszt. Bruf · 
Müd (in ver Leipziger Slufeirten Zeitung). 
— DW. Kauldag dei., gef. von Bon 
venbad (Münden, 4%). — 8) it. nad 
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Srevedon (Main, Schott Söhne, Zol.). — 
9) Lithographie von Hertel (Reiprig, Härtel, 
4%). — 10) Kopf nad-Boop's Bedailon, 
lithoge. von Himmelliebe und Meyer 
(Hamburg, Edubertb und Comp) 
41) Eith. von Kiefel (Lithogr. Inftitut in 
Hamburg). — 1?) Unteribrift. Bacfimile des 
Ramenszuges: Aranz List Kriehuber 1198 
(Mien, bei Xobias Haslinger, Halb-Bol.) 
[Bist in ungarlicer Bunda mit Kapuze, 
gend und rechtögefehtt]. — 13) Unterfchrift, 
Bochmile des Ramenspuges: Brany Lien 
(im Brad). Kriebuber 1838. Brunditd, 
georudt bei Job. Höfelich (Wien, bei Tobias 
Hablinger, Halb-Bol.). Bon diefer Lithograr 
pbie gibt es auch Abdrüde mit folgenden 
Berfen Sapbirs: 
An Lists Bil 
Zum Spielen äbnlic! Ausdrud, Geiſt 
und Haltung! 
Alein die Hand? Die Hand vol Wunder: 
waltung, 
3 frage wo bie Hand, bie zaubervode it? — 
Die icpafft Ratur ipm ähnlich nicht mebr 
wieder, 
Darum tegt auch die Kunft den Griffel 
nieder 
Und fehmelgt von ihr, das iR — „Lit 
gegen Lioꝛt· 
M. d. Saphir. 
44) Unterfrift. Bacfimile des Ranıensguges: 
Franz Lien Rriehuber 1838. Gedrudt bei 
Höfelih (Wien, dei Tobias Haslinger, 89.), 
Druũbbild. 45) Unterſchtift. dacſimile der 
don dieht geichriebenen Vecſe 
He: igh to those who lovo ıne 
And a amile to those who hate 
And whatever sky s’ above me 
Here 's a heart for every fate. 
(Byron.) 
Darunter Bachmlle des Ramens: Br. Lift. 
Kriehuber 1840 [isat in ungarifer 
Xract, in ganzer Bigur]. — 16) Unterfariit. 
Faclmile des Ramenszugeb: Pranı Altıt. 
Krlehuber 1856. Gedrudi bei Jof. Gtoufs 
(Wien, bei 9. T. Reumann, Halbıdol.), 
BruRbild, — 17) Sacimile der Unterferift: 
Branz Liszt, Lithographie von Kriehuber 
(1856). @edrudt bei 3. Stoufs (Wien, bei 
2. X. Reumann, HaldBol.). — 18) Back 
miile deb Ramenspuges und der Debife: Non 
malta sed multum. F. Liszt. C. Heide 
loff gezeichnet, Stahlſtich von Karl Mayer, 
Kunftanfalt Rbg., 4%, Brufloild (Bioppani 
in Stuttgart). — 19) Gejeichnet von Krüger, 
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ftp, von Mittag, mit mufitalifgen Autor 
arapd (Berlin, Echlefinger, Bol.) [antäslich 
diefes von Wittan geieihneten Bildniifes 
Sisgr's efbien im Berliner Binaro 
1842, Nr. a2, der Wuffap: „Rss Vorträt 
— 20) ®e3. von Deverla, lith. von Molte 
(Baris, bei Shlefinger), daslelbe Bildniß 
aud) im vertieinerten Mahfabe. — 21) Lien 
(in Aiter von 14 Jabren), fü, von Molte. 
— 22) On. vom d’Orfap 1840, London, bei 
3. Ritbell, — 23) Unterfrift: Brany Lift. 
Stablſtich von Richter in Leipzis, 4%, 
Brufbild. — 24) Rad Booy's Medailon in 
numimatifcher Manier rabirt von Ehauer 
(Reipyin, Breittonf und Härtel, gr. 4). — 
25) Bhotog:uphie von Gchent. Jena. Roten» 
Berteibanfalt, Bol. (3 Thaler). — 26) Ritho» 
srapbie von Echier (Album für Runft und 
Wilenfbaft). — 27) Bitboprapdie von Ta: 
vernier (Barib, bei Aubert). — 28) List 
dim Alter von 11 Jabren), gez. von Mochn, 
füp von Billain, mit onpöffsem Gedicht. 
— 29) Na Schefer, Bithogr. bei Wallner 
in Kieff. — 30) Unterfrift. Bacfimile des 
Romenszuges: Franz Litzt. Rach einer Photo: 
grapbie geflochen von 4, Weber in Leipuig. 
Brußbild, 49. (Beilage ber Leipriger Moder 
yeitung) — 31) Rach Exefler. Lithogr. von 
Beibe (Berlin, bei Gchepeler). — 32) Branz 
Liszt. Rach einer Wbotographie von Robert 
Beigelt in Bredlau. Aug. Neumann sc. 
(aud in der „IUuftritten Zeitung“ 1863, 
Rr. 1012, ©. 438]. — 33) Gen. von Prof. 
Krüger, ind. von Wildt (den Berliner 
Studenten gewidmet) (Berlin, Gelefinger, 
Bol). — 34) Eiahifih ohne Mngabe des 
Zeichners und Stechers (Hamburg, Schuberth 
u. Gpmp.). — 35) Lithogr. ohne Ungabe 
des Zeichners und Lithograpden (Hamburg, 
Riemever, 4%). — 36) Urtericrift: Bran) 
Liszt. Vrußbild, Beilage zum Epiegel (lith. 
40). — 37) Unterfhrift: Franz Liszt. Zeitger 
moffen. Reue Zolge, Rr. LXXXXVII, Der 
1ag des Bibl. Inflit. (9.), Brunbild (ohne 
Angabe des Zeichners und Eiehert). 
38) Eiept am Piano. Lithoge. ohne Angabe 
des Zeichners (hannover, Bachmann, 8°.) 
— 39) ithograpbie nach Drisinal-Deigemäl: 
den (Reippig, Ed. Stoll, Bol.). — 40) Whoto- 
grophie in Zol. ena, bei Maue 

©) aricaturen, 1) ais List im 9. 1843 
in Berlin concertirte, erichien ein Vorttaͤt von 
ihm, das eine ganz eigenthämlihe Dvation 
darftellt. Fisyt erſcheint nämlich als Stand» 
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bild und am Außgeelle befinden fid — wie 
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roben Gburfürften — vier 
befieate Berliner Damen. — 2) Als Liszt im 
Sabre 1844 in Hannover concertirte, erſchien 
folgende Garicatur auf ihn: Ja erflen Felde 
fvielt Liszt eine Ciude von Treiihod 
mit den Zeben de6 linten Bubes; auf dem 
nachſten Rebt der Blügel auf drei Wferden, 
Lisat lenkt diefe als Runfzeiter mit den 
Büßen und fpielt felbR auf dem zwei Hinter- 
pferben fiebeno; auf dem dritten Belbe fplelt 
er mit der linfen Hand den Grifönig, balan- 
eirt eine Wfauenfeder auf der Rafe und 
macht mit der Rechten mit brei Ciern Jong 
teurfünfe. uf der Iepten Tablette wird er 
von Jofeis in Guipfang genommen, feine 
Hände mit Strod abgerieben und er Dann in 
mollene Deaen gewidelt. [Branti (2. 9), 
Sonntagsblätter (Wien, 89.) Jahrgang 1844, 
. 479.] — 3) Dantan’sche Charge. Mau- 
reset ac. (9). — A) Kladderadatid 
(Berliner Garicaturblatt, 49.) Jabra. 
Rr. 18 u. 13 [auf der Eeite, melde tie 
„Iüuftirten Nüdelide von 1. Zänner bis 
Ende März 1857° enthält, das ledie Bild). 
IT. Pühen, 1) Marmorbüfe von Bartolini 
(Lebensgröße). 1837. — 2) Liszt’s Minia 
turbüfe aus Porzellan von Griftofori in 
Dresden mobelirt. Das Gesenhüd dazu if 
Robert Shumann. — 3) Gtatuette von 
Dosnay. Veh 1817. — 4) In ©. Lid. 
ter6 Kunfanfalt für plafifcse Arbeiten in 
Berlin iR auch im Jahre 1846 Liozt’s Bor 
aelonbüe in fleinerem Sormate, in der @röft 
der aus derfelben Anflalt bervorgegangenen 
Beripoven-Büfte, erfbienen. Die Büfte eih- 
met fid) dutch fpredjende Webnlicteit aus. — 
5) Kleine Büften von Hilaron. Varit 
6) Borgellanbüfe. In Wien gemat. Haldı 
Hebensgröße. — 7) Gtatuelte von Dantan. 
1839, Yari 
V. Mcraiken and Aicdaikons. 1) Medarlle von 
Boop. 1338, Baris. — 2) Meine Medaıle 
nach Boop. 1844, Paris. — 3) In ©. did. 
ters Kunftankalt füc platifge Arbeiten in 
Berlin, it im Jahre 1840 Lisät's Worträt 
ald Nevaillon aus Gyps rıichienen. Es acid" 
met fi durch Reinheit der Arbeit und Net“ 
figteit aus — 4) Medaille auf Liszt. 
Von Contad Lange ausgeführt. Hvers: 
Liahrs forehend ähnliches Bruftbild mut der 
Umfcrift: Franc. Liszt nostrl saeaull clarl- 
chordi Orpheus. Redets die Aufici 
Perituris sonis non peritura gloria. [Sol 
auf Veranlalung einiger tunfinnigen Wiener 
Dauıen geprägt worden fein. Wienet allge: 
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meine Wufit-Zeitung (Wien, 4.) VI. Jabra. 
(1846), Ar. 62, 6. 28.) — 3) BroneDe 
vaıllon von Mercier. 1838. — 6) Porträt 
Webaillon von dem Bildhauer Rohr aus 
Söln in Gilber ausgeführt. Dieſes als wadre 
Meifterarbeit“ bezeidänete Wert murde von 
dem Vfngffeß-Gomits der Stadt Nadyen dem 
berühmten Weifter als eine Grinnerungsgabe 
an feine Peitung des Pfngf-Goncertes zu 
Hacen im Jahre 1857 überreidt. — 7) Me- 
daillon von Rietfdel (Lebensaröhe) 1854. 
— 8) Bronce-Redaillon von Ehmantba 
ter (ungefähr Lebensgröß), 1845. 

M. Wrtbeile über Gisst den Adnfler a) im 
Augemeinen. 6 iR bemerfensmwertb , daß 
die Zahl der Verunderer List's fehr 
aroß und daß jene, melde ihrem Gntzüden 
über diefe großartige Rünfererfcheinung 
Worte geben, es fait immer hingeriffen 
von Begeifterung thun. „Den Gegnern und 
ibren Angriffen ergebt «6 [hlimmer; alles 
fiebe fo fhrwarngallig aus, der Tadel it nicht 
ubia und tifft felten die Sache, fondern an 
die Verfon fih Manımernd, fhmeilt er rechts 
und lints ab, das Gute, das Herrliche will 
er nicht bören, und was {hun al6 ein Behler 
erfpeint, macht er gleich zu einem Zon- 
Shao6. zu einem Melodien-Tamtam. Hier 
folgen nun die intereffanteken Ausfpräche 
von Mufittennern und Rritifeen; es war mir 
tet der Menge des Materials die Auswabl 
Aroer arworden; aber das Mitgetbeilte fol 
das Bild des Künfllers, das hier ſtigendeft 
entroorfen wurde, vollenden helfen. Gapbir 
fepreıbt über Lisyt: „Was fol ich aber nun 
von Liszt als Glapierfpiefer, von diefem 
Jupiter Sulminans des Glavierfpiels fagen? 
— O wedi da feb ih uns Referenten, ic 
ſede uns fipen, betrübt, verlegen, in Wer 
weifluna! — Wir baben uns erfhöpft! Wir 
Haben alle Lob-Medaillen ausgegeben, alle 
faligen Gnthufiaemus-Münzen wmeggeichleu- 
dert! Wie Kinder, bie ben Merth dee Geldes 
nicht tennen, idt Geld megfchleudern, fo haben 
wir, ven Werth der Worte nicht fennent, 
Lobfatun, Hudelqualnt, Gedichte, Rränge, alles 
Mögliche vertrödelt, und nun, ad nun haben 
mir fein Meines ob und fein großes Lob 
mehr! Armer Liszt! — Auf! Laht uns 
ein Goncert geben, „sum Veſten aller 
darh Eobbudel-Ueberfhwenmung 
verunglüdten Referenten, Recenfen 
ten und literarifhen Dudenten, die 
um all ibr Lob und Habe aefommen find, 
und die nun eınen foloffalen, gıgantifcen 
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Künftler loben follen und nichts, gar nichts 
mehr Im der Gohreibtafhe haben!" — Für 
bödere Beiträge mird befonders 
quittirt! — Wiht ib was? mir wollen 
mad dem MB G, aus dem Mörterbuce 
loben! — A außerordentlih! — 8. be 
mundernsmwertbl — G. claffifhl — 
D. Donnerwetter — @. enorm! — 
8. famos! — ©. arandiosı — 9. bor- 
end! — 3. illufrel — Der Lefer Aeht, 
dab mir Meferenten fiel rein beutfce 
Muebrüde wählen! — Allein aud das reiht 
nicht hin! — Mfo was wollen wir denn 
fagen? — Gima: Gine Hoffmann'ige 
Erfseinung? — Lisat IR nur mit 
fi zu vergleident — Liegt iR fein 
eigener Ghdpfer! — Gine sanı 
eigentHämlige Erfgeinung! — Lisit 
{R der Gturmmind des Glanierfpiels, 
welder niht mit dem Zepbirfäu 
feln vergligen werden darf! — Liszt 
if der Ghimboraffo der Gamierig 
keiten, auf dem aber die Beilden 
der Zartheit blühen, durd melde 
fi die Raben der Düfte der Cm 
pfindungmie Schmetterlinge dur 
Icon Baul’fhe Weingärten durd« 
fäufelnt — Das if Mies vet fhön, 
und für derrn @ißzt, der und mod nicht 
gelefen hat, ſebt anglebend, aber für und, 
die mir uns ſchon gelefen daben, if es 
sroar mod) immer meu, aber ſchon febr alt! 
Bisat if ein Brometbeus, der aus jedem 
Rotenftich eine Geftalt fhafft! ein Magnetie 
feur, der ein Bluldum aus den Taften zau 
bert; ein Berrot- Kobold auf den Taften- 
luthen ; ein liebenswürbiger Undold. der feine 
Beliebte — das Blano — bald zärtlich ber 
handelt. bald trannifirt, fie in Rüffen vet · 
debtt, in woläfigen Vlifen serleifcht, fie 
umfelingt, mit {hr Lof’t, mit ihr fhmollt, 
fie f@ilt, anfäbet, bei ben Haaren fast, fie 
tieber defto gärtlicher, inniger, feuriger, lieber 
glüpender, ineinanderfpmelsender umfaßt, mit 
ihr aufjauchat zum Himmel, mit ihr forteaf"t 
durd alle Lüfte, und fih endlich mit ihr 
niederläßt in einen Wlumenthafe, überbedt 
don einem Gtinmpimmel! — Rad dem 
Goncerte fledt 21648 da, mie ein Bieger auf 
dem Gehlactfelde, mie ein Held auf der 
Wadiſatie ‚Veflegte Claviete Hegen um ihn 
berum ; aertiffene Saiten dattern tie Vardon · 
fabnen, erfhrodene Inftrumente flüchten in 
ferne Bintel; die Bubdrer fehen ih an, mie 
nad} einem vorübergegangenen Raturereigniß 












Eiszt 272 
wie nach einem Ungewitter aus beiterem 

Hfmmel, wie nach Donner und Big, ver- 

ft mit Olumenregen und Blüthenfchnee 

und fdimmerndem Wegenbogen, und er ftebt 

da, und lehnt fih mwebmüthig, fonberbar 

tägelnd, an einen Eeifel, wie ein Aube 

tufungsjeichen mac dem Ausbrudpe de 
meinen Bewunderung. So if Branı 
— Gin anderer Krititer fhreibt: „Rleat 
Sompofitionen tdanen unmöglih mit 
dem gewoͤbalichen Mabftabe gemieffen werden. 
6 it wahr: Wan wirft ihnen vor, fie ſelen 
ein Wabel von geſuchten Echwierigkeiten, bar 
toder mufitalliher Opmnafi und afrobatifch. 
atufifhen Kunden; man vermilfe an 
ihnen jene Jean Vaul'ſche Zartpeit ur 
Gefühlwärme, weiße die Tondichtungen 
eines Chopin und Henfelt darakterifiet 
— allein ich möchte fie einem Rolen unbän- 
digen Rot vergleichen 
auf ſid duldet, als feinen Meier und Herrn 
und beifen gange trodige Wildheit nur dazu 
dient, die volle Kraft und Vravour des 
Reiters um fo beſſet zu beurfunden.“ Was 
aber Liszt's Epiel anbelangt, [reiht der- 
felbe Nrititer: „Ms ih Bist in Wien 
im Goncert fpiitwl Beethovens grob 
artige Gomphonie fpicien hörte, war e8 bie 
berrlichfle Mpotheofe des unferblicen © ha» 
tefpeare’s der Töne, und er felber gamı 
verfunfen in die inbrünftigfte Andacht und 
Verehrung des großen Meifter. Da gab «6 
keine Zuthat von Bergierung und Gchnörkelei, 
das war bie reine Beetbonenfche Voefie 
und da landen bie getreuen Anhänger claff- 
fer Zonkunft, die guten alten Herren aus 
der guten alten Zeit mit leuchtenden Bliden 
und bodfopfenden Herzen und fdüttelten 
einander die Hände — und als nun bie 
Atademie vorüber war, da hörte man von 
fo Randem die Berfiherung, feit Beetbor 
ven’s Tode habe er feinen ſoichen Beftag 
gehabt.” — Lis4t’s Blograpp In den „Män- 
nern der Zeit" freibt: „Die Gompofitionen 
feiner erften Periode dienten feiner Teqmit; 
fie befanden In Wagniffen der genialen aber 
eoquetten WVirtuofität, die die Kunſt nur 
aum wißfürlien Spiel iprer Rünfte macht, 
{m rrangentent6, Webertragungen fremder 
Werte aufs Glavler, namentlih Beetho- 
ven’fder Symphonien und Schubert’ider 
Bieder, in Varapbrafen und JUuftrationen 
namentlich auch fon in Zransfcriptionen 
ungatifher Rationalmelodien, die er fpäter 
wieder aufnahm und (döpferifc umgefaltete. 
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Sein Blügel fang; aber er erfehte auch ein 
ganzed Drefter. Hier lag da6 Siaunens · 
wertpe, womit er den Zauber der Geige 
Baganini's noch überbot, weil er die 
tiefen und gröhten Gnfembieflüde der deut- 
{hen Drefer-Inftrumentation auf die Taften 
des bi6 zur Univerfität ausgedehnten Bianos, 
freilich oft wit laumenpafter Wiltür, aber 
mit titanenhafter Gewalt übertrug. In feiner 
amelten Veriode verwarf Lisht feine bie- 
berigen Gompofitionen, in denen der Ton den 
Sedanten erzeugen, und verfucte Schöpfungen, 
in denen der Gedanke den Ton berooreufen 
Tote. Et eröffnete fih als Spmptonift einen 
neuen Gpieltaum. Wagner glaubte an die 
Endfbaht der Inftrumentalmuft, indem er 
nadhroies, dab Beethonen nıit feiner legten 
Somphonie das Bereich der Töne durchttas 
und zum Worte, zum Schillerdor von der 
Breube griff. Ton und Wort fuhte Wag- 
ner in einem neuen muftaliichen Drama zu 
verſchinelten ©i6a t propagandirte den Tann 
däufer, den Qobengrin; aber er acbritete für ih 
felbR: in anderer Weile am Bortihritte der rein 
infrumentalen Mufit. Bir meinen nicht feine 
Sonaten und Volonaifen, nicht feine Mei, 
{m der er den Gefüblsinpalt der Mufit 
meu fchaffen wollte; mir meinen feine Bro 
grammuufit. Der bloße Ton foR hier nict 
kur eiwas anbeuten, fonbern einen concreten 
Inpalt, einen Gegenfland und eine Gefalt 
wolfländig und ohne Hlife ber Porfie malen, 
beihteiben, feft binftellen und erfhöpfen. . .. 
So fhuf Liszt feine Bauf-Epmpdonie und 
feine smölf fpmpbonifcen Dich! 
qu'on emtend sur la montagn 
nannte „Bergfomphonie*, „Tail 
Belfape: „Lamanto 6 trionfo*, „Pröludes*, 
„Orpheus“, „Prometheus“, „Mazeppa‘, 
„BeRttänge* , „Held 
Dante, „Shilers 
die neue Sqhule €6 unternimnit, die böchfen 
Bragen der ganzen Wenfcpheit mufitalifd zu 
(dien, iR ein Wognib. Wagniffe des Geifes 
find Immer bedeutend, namentlich der Arm: 
lien Beſchräntung gegenüber, Die der Gein 
anoſtlich ih felber Aelt. „reden mit der 
Schablone!” if der Wablfprud der Schule. 
Mit Geift und Muth ausgeräfet, win fie 
ihren Rampf gegen den Salendtian aller 
Richtungen fiegreich weiterfechten. Wein fie 
wird fi um Ihren pofitiven Beruf bringen, 
wenn fie mit den Grenzen zugleich die Ziele 
{brer Kunft verfennt und überfäpreitet. Der 
Sireit über Liszt's Ipmpbonihe Dichtun. 
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sen if fehe Iebendig. .... Die Schute feld 
fast: „Reiner habe wie Li6yt das melobifche, 
Barmonifce, rhpt&mifche und contrapunctifche 
Giewent der Mufit fo zu einen und alle 
Giemente durch arakterififge Bärbung zu 
gleicher Bläthe und Höbe zu beben gewußt. 
Sub Judice Ha est. Wo aber Liszt, wir 
fa feinen fünfehn ungatifhen Rhapfobien, 
feine Rationalfieder muftalifd) wieder gefhaf- 
fen und in Runffformen geftaltet dat, da 
tan nad) unferer Meinung fein Gtreit darüber 
kin. ihm als eigenthämlicen Schöpfer in 
feinem Stoie anzuerfennen.“ — Die Bit: 
thau erde Zeitſchrift — ein feiner Unbefan 
genheit und feiner Runftritit wegen geachte- 
te8 Blatt — chteldt über Lisat: „Lisit 
ale Birtwofe. Virtuofen, in melden dyna- 
mife Kraft und mechaniſche Volltommen. 
beit. den Guperlatio erreicht haben, ftellen 
ih aleichſam auber das Geieh, und bie 
Kuitit konn von folhen Dictaturen mohl 
Regeln empfangen, doc) Ihnen feine geben. 
Die Zeit dat Liegt berufen, die Gulmfnation 
diefes Zweiges der aushbenden Tontunf zu 
tepräfentiren, ihr neue Babnen zu eröffnen, 
und ihren Bang zu befleunigen. Geine Gr- 
fGeinung if unftreitbar eine kunſthiſtoriſche. 
Seinen Ramen begleitet jenes Gefühl der 
Ubtung, Breude und Bewunderung, jenes 
Mosifhe der Anziehung, deffen fih ausge: 
deichnete Bünftlinge der Kunft oder Wiffen- 
(waft erfreuen, wenn @enie, Deidienſt und 
Glüd fie über die Höben der @efelihaft 
geellt haben. Et wird von allen Gtänden 
mit Gntgüden genannt, und felbR von dem 
Munde folder Grparatißen, die jeit den 
alten Wundern Baganini’s an feine neuen 
mehr glauben molten. Die Wufiffreunde 
tingen faf um eim befceidenes Biäpchen 
tm Goncertfaale; dieb fagt wohl etwas; die 
Kenner berwundern; dich fagt viel; Menfchen, 
meiden bie Mufil gewöhnlich nur alt ein 
flappenber Zurus erfcpeint, hören anbädtig 
wu; Dieb fagt mod mehr; am Ülermeiften 
it Disat felbft — auf feinem Glaviere. — 
Liegt ale Gomponift. Höhere, poetifge 
Anfbauung, Fülle der Pantafie, romantl- 
fer Schwung, Gffecttenntnib und Geſchmaa 
masen die Gigenthümligeit feiner Glavler- 
Dichtungen aus. Durch fie verleibt er felbft 
folgen Muftformen eine edle Bedeutung, 
melden der Gelhmad des Tages, mohl 
underdienter Weile, die Hurrfhalt einzurdu- 
men pflent. In den Vhantafien nad Opern: 
motiven verfhönt und iealifist er Leptere, 


v. Wurjbac, biogr. Serifon. XV. 
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gibt Ihnen zuweilen eine boctragifhe Bedeu · 
tung. und mat fir dadurd gleihfam zu 
den Gtüßen eines ganz neuen, glanpteicen, 
ftellenweiſe grobartigen, mufitaliihen Poems. 
Bie erfinderiih und fräftig tauht er die 
melobifhen Blüthen Roffini’s, Bellini’s, 
Donizetti’s und Mercadante's in die 
mogenden Blutben feiner Töne, um fie bald 
mit der dimmliſchen Unmut MApbroditens, 
bald mit dem nedenden Mutdwillen plätfeer 
der Rajaden, bald mit dem erhabenen Grnfte 
des meergebietenben @otteb, daraus wieder 
bervorgeben zu Laffen, in immer neue Beige 
gehüßt! In den Uebertragungen & ur 
bert’fcper Lieder hat er eine neue Gattung 
aeſchaffen Es if dieh der gelungene Verſuch, 
die melobifde und harmonifche Gchönbeit des 
meuen claffichen Lieded, als Iprifch Ganges 
auf dem Glavier allein wiederzugeben, und 
dieſes In der Macht des Gelandes und ber 
Declamation gu vervolltommnen, ohne etwas 
von feinem Zafenteihthum babei vergeben 
iu Laffen. Die funfreice, charatterififhe 
und gefhmadvolle Behandlung des Gompo- 
miften haben diefe Viecen fa aller Orten 
au Licblingsvorträgen erhoben. Die unflaib- 
lien Gefänge Gchubert's merden nun 
nicht meht das Qigentpum gebilbeter Gänger 
allein, fondern auch das der gebildeten Wia» 
aiſten fein. — Sisgt als Künfler über: 
baupt finden wir von dem edelſten Fhrgeige 
befeelt, Die Kunft if fein Qebenbuero, feine 
Gottheit, fein Mes. Gr übt fie mit der 
glüpendften Leibenfhaftlichteit. nicht ohne 
groründetes Gelbfivertrauen, doch befhelden. 
Getrieben von jener, den mahren Künfller 
ſtets erfüllenden, (hmerzlich-füpen Gehnfuht; 
begünftigt von dem notfmenbigen Grade 
einer ou6dauernden Geelenenergie, gibt er 
fi} unbedingt, ja mit dem edeiften Opfern 
feiner feloR, ihrem Zempeldienfte hin; zaftlos 
folgend feinen Gchönpeitsidealen." — Gin 
Biograph (2.) Libgt's in der „Reipsiger 
Iluftizten Zeitung“ mad folgende wigptige 
Bemerkungen: „Die Borrürfe, welche Li s31'6 
Gegner grgen ihm erhoben, heißen Bormlofige 
eit, Meiodielofigkeit, geaufe Harmonie, Objecte, 
die der mufitalifhen Darfelung gar nit 
augänglich find. Wenn das rechte Weien der 
Borm im einem einheitlichen, mufitoliſch - 
logiiden, d. b. thematifdconftruirten Drga- 
ganiemu6 belebt, fo ind die Lisak’ihen 
Berfe ebenfo formaereht mie die Iepten 
Quartette Beethovens, denen man freie 
lid in früherer Zeit denfelben Behler auf 
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bürbete, an den aber jept doch wobl Rientand 
medt glaubt! — Gbenfo oberfläglidh IR der 
Vorwurf der mangelnden Melodie in 
den ſymphoniſchen Dichtungen und anderen 
Werten Lisat’s. Es Könnte damit nur jene 
populäre Geftaltungsweife mufifaliicher Wer 
danten gemeint fein, wie fie einfahe Volts- 
meifen, Tänge, Märfe u. [. 1. zeigen. Diefe 
Art von populäter Melodie kommt auch in 
den Infrumental-Gompoftionen Hapdn's, 
Mozarts, Beethovens felten vor. In 
Beethovens 9. Eymphonie kaum eine eins 
dige; Dagegen aibt es darin doch frine abfolut 
unmelodifche Periode, d. b. feinen Gebanten, 
der nicht eine Geelenregung offenbarte. Aus 
fehlt es den Lisgt’fhen Gompofitionen nicht 
an einzelnen populären Melodien, alle feine 
Gedanten aber, die nicht ber Art find, offen 
baren doch einen Grelenausdrud, Bas drit- 
tens Libgt’ögramfe Harmonie betrifft, fo 
find in feinen fämmtligen Werten feine 
anderen Mccorde zu finden al® die Theorie 
fie erlaubt, mur neue Verbindungen und 
Bolgen enthalten fie. Das darunter mande 
erftheinen, die dem Ohr der Gegenwart noch, 
derbe fingen, fol nicht geleugnet werden, 
wenn aber jeder Gomponift nur die Harmo- 
nieverbindungen hätte gebraudden dürfen, an 
welche feine Zeitgenoffen gewohnt waren, fo 
börten wir heute noch feine anberen Mecorde 
als Dreiflänge oder gar nur Quinten · Duar- 
ten und Dctavengänge. Mas folgt daraus? 
Das barmonifche Küpnheiten im Ynfange ge- 
woͤhnlich mihfallen, fpäter aber, nachdem 
man fie öfter gehört, zuläffig, angenehm und 
als Bereicherung der harmoniſchen Ausdruds- 
mittel befunden werden. Liszt will Ode 
jecte fhlldern, melde der mufitalie 
ſoen Schilderung gar nit gugäng- 
ti find? Diefer Mbernpeit geiht man 
Liszt, den wiſſenſchaftlich und aͤſthetiſch fo 
auferorbentfich burchgebiibeten @eit! Man 
führt gemöhnlih Mageppa, den auf ein 
Bferd gebundenen Hetmann, an. Liszt babe 
die äußere Erſchelnung malen wollen, den 
dabin fürnenden Galopp des Pferdes ıc. 
Nit mehr als fie dem Dichter in der bo 
tannten Redefigur der Gongrueng und dar 
monie in emgeter Bepeutung erlaubt if. Wit 
etinnern nur an die befannten Verfe, welche 
da6 Pferdegetrappel und den tollenden Gtein 
malen. Beethoven malte in feiner Bafo- 
talfpmmphonie das Biefeln de6 Baches, den 
Srfang der Ractigall, den Schlas der 
Wagptel, den Ruf de6 Kufuls, das Sewitter 
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mit feinem Windfturm, ben ollenden Donner 
u. f. mw., in feiner Victoriafpmphonie alle 
Celheinungen, bis zu dem Kanonendonuer 
und Pelotonfeuer; G. M. von Weber in 
der Wolfeſchlucht. das Blattern der Bös 
Grungen und Porüberraufhen des Gbert 
Mozart in der Zauberflöte, 6. M. von 
Weber in der Eutwanthe die Windungen 
der verfolgenden Gihlange, Haydn in feiner 
Schöpfung fogar da6 Chaoe. das einttetende 
Mit, die Vervegungen einer Menge von 
Thieren. Mendelsfohn in feiner Duverture 
dum Gommernatötraum das Gpiel der 
Uifen, in Weeresftile und glüdlicher Fahrt 
da6 rubende Meer. Wem fält e6 ein, Diefe 
Melfer wegen der Mitaufnahme des Huber 
ten in Ihre Gtilverungen der inneren Be» 
wegungen, des Unfinns, der Richtkenntnis 
der äftbetifchen Regeln ihrer Kunſt, oder der 
willfüclich barbarifchen Ueberfhreitung dere 
felben zu befpuldigen?* Diefe unbefangenen 
Anficten über 2ia4t's Tonbichtungen (licht 
der Kritifer mit folgenden Worten: „Rod 
vor Kurem fhrieb Bank im Beuilleton 
des Dretdener Journals über Beethovens 
Quarteit, Op. 130; Diefe legten ſchopferiſchen 
Ausbruddformen Beethoven’s beruben fe 
und fiher auf höcfter detrſchaſtt über die 
Zenit und höchfler Goncentration des @e- 
dantene. Und barum erfheint und, wo er 
vor nit gu langer Brifl vermorren, 
formlos und franthaft aenannt 
wurde. jet vollfommen flar und 
mehr und mebr bemunderungsmür 
dig, wenn nur der Ausfäbrung nit 
die tehnifhe Webermindung und 
daß poetifhe BerRändniß fehlt.“ — 
Deferreihifhges Rorgenblatt(Brag) 
1888, Rr. 10-13: „rang Lieht und feine 
Inftumental» Gompofitionen", von U. 2. 
Ambros (gelegenheitlic des unter Lisat's 
perfönlicer Leitung in Brag fattgebabten 
Goncertes zum Beften dürftiger Rigorofanten 
der Medien am 11. März 1838). — Ber 
teudtung des durch Brany Lisat's „Bauf 
Symphonie" in Bretlau beroorgerufenen Zeir 
tungefteite® von Gugen von Blum (Bert: 
lau 1864, W. Jacobfon). — Breudel 
(Brany), Brany Liszt als Gpmpboniter (Keip- 
ala 1839, 6. Merfeburger, gt. 89). — Defter 
veihlfhes Bürger-Blatt (Binz. 40) 
38. Jahrg. (1856), Rr. 83: „Aphorlömen über 
Wufit und Mufiter der rgenwart. VI. Brany 
Lien·. Bon ©. Frankenflein. — Sleich 
@&-). Gharafterbiider aus der neueren Ge. 
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Meichte der Zontunft (Bripig 186R. 89), 
der ledie Muflap im 2. Bändchen. 
Breffe (Wiener politifces Blatt) 1808, 
Wr. 336: „Goneerter. [Diefer von @. 
Gandlie® gefchriebene Artitel mürbe hier 
nit ermäßnt, menn nit bie folgende 
Etele als ein feitifches Gurlofum ihre Ber 
te&tigung zur Mittbeilung ertropte: „Die felt 
fam gemifihte Tmpfindbung, mit weicher wir 
ieberzeit Sisprihie Gpmpbonien hörten, fam 
uns diesmal kräftiger alß je zum Berouktfeln: 
die erhöhten Borglige des Bretchen-Mbogto vor 
en andern Lit zrſchen Enmphonien erhöhen 
ud ba Bedauern trop alledem und alledem 
iner im Kern unprotuctiorn Ratur gegen- 
überzuftehen. 6 hat etwas Tragifches, einen 
Wann von dlendendem Geif, von zarter und 
1ekafter Gmpfindung, von ungemöhnlichem 
Kunftgefeid gleihfem an der Eihmele des 
Zempel6 umberieren zu feben, dem Gingang 
näber und näher kommend und dod unfähig, 
un8 jemalß in das Innere felbft einzuführen” ! 
Der Artitel machte, maß er bejmedte, Auf 
feben in den betbeiligten reifen.) — Der 
Beteltichafter. Herausgegeben von 3... 
Sud id (Berlin, 4.) Jadrg. 1841, Rummer 
vom 21. December, ©. 8: „Heintih Seine 
über Lisgt”. — Wiener Abendpoft (Bel 
Tage der amtliden Wiener Zeitung , gr. 4.) 
1865, Rr. 18: Ueber Liszt’8 Bauflipmphonie 
von R(ubolpb) Hlirf). — Brantfurter 
Sonverfationsblatt 1861, Rr. 261, 262 
u. 268; „Gin Herbfttag“. Grinnerungöblatt, 
mitgetheift von Franz Müller [erählt einen 
Befuh bei Liszt und hält eine Rüdfhau 
auf feinen Ginflub auf die beutfche Mut]. — 
Der Humorift. Herausgegeben von DM. ©. 
Eapbir. II. Jahrg. (1838), Rr. 68: „Rran) 
Sieg” Von M. ©. Saphir [auch nahe 
drudt im Berliner „Bigaro” 1838, ©. & 
III. Sadın. (1839), r. 293: „Bran) 
von M. ©. Saphir. — —e—— 
tung 1868, Rr. 121: „BilderTonmelt*. Don 
8. Epeer [über Piszt’s Behandlung 
des Biono]. — Bremden-Blatt (Bien, 
m.) 1863, Rr. 356: Ueber Ri6yt’s Bauf: 
Spmpbonie [menn Herausgeber nit fett, 
von Epeidell, — Warnhagen’s dielbr: 
fprocene „Zagebücher” gedenten in begeifter- 
ter Beife Liogt's. Das über ihm Belagte 
theilt da6 Journal der „Vefler Llond“ 1862, 
Nr. 268, mit. — Wiener allgemeine 
Mufit-Zeitung (4%) 1846, Rr.62, 6.247: 
‚Risit der Beuergeif”. Muffap von Emerich 
Wapot, in feiner Beitung „Pesti Divatlap“ 
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ben 14. Mai 1846 abgebrudt. Brei aus dem 
Ungariſchen überfegt. — Reue Mündener 
Zeitung. Abenbbt., 1857, Rr. 128, 6. 510; 
„Ein Brief von Richard Wagner über 
Branp Lisa". — Fin Brief von Richaw 
Wagner über Branz Lists Somphoniſche 
Dichtungen (Leirzis 185., 8). — Der 
Breifhüg (Hamburger Blatt, 4.) 1840, 
©. 713: „Ms ich Branp Lieht in feinen beiden 
erflen Goncerten in Hamburg fennen und 
bewundern gelernt hatte”. Won Wahrlich. 
— Zeitung für die elegante Welt (Belpala, 
97.80.) 1843, S. 144: „Branz Liegt und Fanni 
Cihter*. Von A. Weil, [Einer von Liegt 
beftiaften @egnern, der ſich in folgenden An- 
fichten gefällt: „Ich fragte aub einmal fo 
einen Achten, gutmüthig ſcheinenden Wiener 
— die Wiener affeftiren Gutmütbigteit, find 
aber Durdtriebene Fgolften wie die Schwaben 
— worin denm eigentlich Liste Etärke 
läge. Er fagte mit, Ci6at fplele Tladier ohne 
Dröefter. Run frage ih alle mufifdentenden 
Leſer, was fie von einem großen Manne hal- 
ten, der die Grfindung macht, dieiſch ohne 
Brot zu effen. Pißzt fpielt Piano ohne 
Drefer. Cin Drdefter aber if in jeden 
Balle beffer, und ein gutes verhält ſich groen 
ein mittelmäßiges mie Weisbrot zu Schwarz 
brot. Zeptereß aber if mir noch immer lieber 
mit dielich als gieiſch allein, vorausgefept, 
daß mir dleiſch in jedem alle lieber if, als 
2i638’8 Knochenfpiel 111" U. f. mw. In diefem 
Tone gebt +8 teiter fort!] — Bigaro (Ber: 
finer Blatt, 4%.) 1838, ©. 1011: „Ueber Bisgt“. 
— Branfl (.%), Gonntageblätter (Wien, 
8%.) V. Jahre. (1846), ©. 234 u. 500: „Ueber 
Branz Liopt”. — Of und Weft. Hrrausgeger 
ben von Rudolph Blafer (Brog, 49.) 1837, 
©. 107: „Roc ein paat Worte über Liszt“. 
— Beer Lloyd (polit. Blatt, gr. Bol.) 
1857, Ar 118: „Mufifdirigenten" [nachdem 
die Directionsmweile Mozarts, Beetbo- 
ven's, Mendelsfohns, Bhumanns 
ausführfich beurtheift wird, folgt eine tritifhe 
Eoillverung der Directionemethote QI6At'8]. 
— Ungarifhe Voſt (Beftder polit. Blatt, 
er. Bol.) 1855, Nr. 34: „Branz 2isg 
Biener allgemeine Rufit- Zeitung. 
Heraußgegeben von Ferdinand Puib (Wien, 
Me) VII. Sabre. (1847), Rr. 119: „Rranp 
Siogt und Drepfcod“ [eine Bergleihung bele 
der Künftier und ihred Eplels). — Wiener 
Gourier 1836, Rr. 216: „Gin turtiſches Ur« 
fheil über Liszt“ [als Lisat im Jahre 1MAT 
in Gonftantinopel (pleite, riefen bie Moelim 
18% 
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(in tuͤttiſchet Gprade, was hier in deutſchet 
Ucberfegung folgt): „Finen fo [hmel Macen- 
den haben wir noch nicht gehört"). 

feiner bedentenderen Eon- 
Siszts fgmphenifche Dichtungen. 
Anregungen für Kun, Leben und 
Wiſſenſchaft. berausgegeben von Brendel 
und Bob (Leipsin, Derieburger) [diefe 
entalten eine ausführliche tenifche Anar 
Ipfe fämmtliher fonphonifher Dichtungen 
2isgt’s von Belir Dräfeke]). — Dirian 
Commedia. Bob (Richard), Lieirs Sympho · 
nie zu Dante'6 Divina Commedin (Prag 1856, 
Gottlieb Haafe Söhne, 9.). — Tagesbote 














Lim geuileton über feine Symphonien zu 
Shillers Sedicht „Die orale“ und zu 
Dante’ „Divina Commedia“, — 9. Elifa- 
beip-gegende. Breife (Wiener polit. Blatt) 
1865, Re. 232: „Das fünf und aranzigfähri 
Jubiläum des Perh-Ofener Gonfervatoriuum 
Bon &. Schelle [ausführliche Würdigung 
des neuen Lisat’icen Dratoriumb: Legende 
der heiligen @lijabeth). — Fauk. Blätter 
für Mufit, Theater und Kunft. Bon 2. U. 
Zeltner (Wien, 4%) 11. Jahrg. (1857), 
Rr. 4 u. f.: „2isite Bauf-Sompponte‘ 
Breslauer Zeitung 1864, Rr. 105: über 
die Aufführung feiner Symphonien „Bauft“ 
und „die Hunnenfhlaht". — Galefifhe 
Brovinpial+ Blätter. Herausgegeben 
von Th. Delöner. Reue Folge, 3. Band 
(1864), 4.9. Heft: „Lisgt's Hauf-Eynipdo- 
nie" von 9. Gottwald; 12. Heft: „Ent 
geanung auf den Artitel Lises Bauffympho- 
nie“ von Biol. — Gälefifge Zeitung 
(Rreslau, Bol.) 1864, Nr. 123: „Rritifche 
Stinnnen über Lispt's Fauft-Sympbonie”. — 
Graner Sehmefe. Zellmer (2. A), Ueber 
Branz Liehrs Oraner Fefmeffe (Wien 1858, 
8. Many u. Gomp., gr. 9). — Abend 
blatt der Berh-Dfner Zeitung 1836, 
Nr. 268: „Rißzt'6 große Beftmeile‘. — Deden 
burger Intelligeny und Anzeige 
Blatt, II. Jahrg. (1856), Mr. 74: „Liszt 
Meffer. — Zellaers Blätter für Mufit, 
Theater u. | w. (Wien, 49.) IL. Jahrg. (1856), 
Ar. 33, 8.210: „In Sacen der Lisgtihen 
Einmwelbungsmeite. — DOfideutihe Bor 
(Wiener pollt. Blatt) 1858, Rr. 70: „Die 
Sraner Betmeife*. Bon Pp. (im Beullicton]. 
— Breffe (Wiener polit. Blatt) 1838, Rr. 69: 
„Die „Oraner Weile" von List". Bon 
Eotward) Hlanslid). — Wiener Zeitung 
1858, Rr. 71, 6.1025: „Branp Lichre Oro 
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ner Beimefler. Bon Ludwig) Epleiden. — 
Belvenhlage. Ze liner's Blätter für Mufit, 
Theater und Kun (Bien, 4.) LIT. Zabro- 
ABST), Nr. 48: „Lispes Heldentiage (H6- 
roide fundbre)". — Sunnenflagt [fche 
auffompdoniel. — eale [fee 
ivina Oommedia]. — Prome- 
Abens. Vreife (Wiener polit. Blatt) 1860, 
Mr. 61: Ueber Lisgt’s Duverture und Chöre 
au Herders „Ontfefeiten Prometheus“. 
Bon Eo. Hlanelit). — Tao. Bavdifge 
Landesjeitung (Stuttgart) 1962, Re.280: 
Ueber Liegt’ Gymphonie „Tasse lamenie 
et teionfe 
TIL Gedichte an Sisst. Die Zahl der auf Liszt 
efchriebenen Gedichte If Region; fie hier auf- 
augäplen, if nicht thunlich. jedoch einiger, vor« 
nebmiich in Deſterreich von befannten voeten 
an ihn gerichteten Boefien fei bier Gcmähnu 
wethan. Blätter für Muft, Ipeater und 
Kunft von Zellner (Wien, .) II. Jahrg. 
(1836), Rr. 70: „An Branz Lispt“. Gedicht 
von Bajda, tn deuticher Ueberktagung von 
Dr. geldinger; — diefelben, IL. % 
(1857), &. 355: „Zu Lispt's Geburtstag 
Bon Hoffmann von Ballersleben. — 
Der Humorif. Von M. ©. Sapbir, 
I. Jaheg. (1898), ©, 927: „Muft«TooR an 
As“. Von R.®. Saphir. — Jahres 
seiten (Hamburger Mopeblatt, gt. 89.) Jabt · 
gang 1835, Ar. 46: „An Sranz Liszt”. Bon 
Wolpp Stern [Gevict). — Berrer Lloyd 
Wender polit. Journal) 1856, Rr. 27: „Gin 
Spilog zur Mogartfeier in Wien“. Von pp- — 
Boantafie an Franz Liszt zur Erinnerung 
an feinen Aufenthalt in 2emberg im Jahre 
4847, in ben Monaten April und Mai. Bon 
®. Gonkant [ein Quariblatt]. — Wiener 
allgemeine Mufit-Zeitung, Jadız. 
4847, ©.400: „Siernowiger Boefie an Liegt“. 
Biener Theater Zeitung 1856, 
Nr. 22: „Ditbprambe an Branz Fisit“, von 
Ludwig Boglar. — Ws die Innsbruder 
Liedertafel im Zadre 1856 Mogart’s Teint: 
olas zum Geſchente erhielt, mocte ein Antie 
Siegtianer anläßlich des von einigen Kunf- 
freunzen 2i631’6 bei Gelegenpeit der Graner 
Beftmeile als Geſchent geipendeten goldenen 
Chrenpotals ein lateinifches Gpigranım, wel» 
6, ohne Wit und Gein, nur die Aficht 
aur Sau trug, den lebenden Birtuofen und 
feine gahtreichen Werehrer zu verlegen. Da 
fand fid) aber unter diefen Zepteren bald Einer, 
der dent Spigrammiften, den non ihm gefpen- 
deren Wip benüßend, erwieberte: 
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Mozart’s Mufit, fie gleiht dem begei- 
Rernden Golpfaft der Rebe, 
Qiezt if der prächtige Vokal, voll diefes 
goldenen Geträntß. 
Auch; fei bier der fhmungvollen Diſtichen ge: 
dacht, welche Breiberr von Zedlip an Liszt 
Werichtet und melde lauten: 
Byron möcht id) did nennen, du Ueber: 
gewaltiger, mactvoll 
Bähef du im Sturme bahin, felber vom 
Sturme ein Etäd; 
Reiseſt die Saiten der Seele, daß jegliche 
Bieber, dir fhauert, 
Und wie die Saiten, gerreiht oft der Hor- 
henden Her) 
So durd) die Brandungen fliegft du, ein kühn 
binfegelndes Meerſchiff 
Grüßt es das Land — verſchlingt's tobend 
der Abgrund — mer fagt'6? 
Diefed Cpigramm Rand (oder ſtebth im Ta- 
Ahenbuch „Zriß“ 1840 abgedrudt. 
ten: Kiste Mutter. gier⸗ 
Kinder. gisis Hand. Ber Fispt-Antomat. 
Fiszr's Wotenpult. 's Bannerfdaft. Sisz- 
— Kiss Matter. Kiste 
Kinder. Liszt's Mutter farb — eine fir- 
benzigjäbrige Matrone — am 6. Sroruar 
1866 [Trefle 1866, Mr. 42: „Aus Paris“ 
— Bremden« Blatt 1866, I. Beilage zu 
Nr. 43: „Die Mutter Lisgt’6“) in varis. — 
Gran Lieht, unfer Rünftter. hatte brei Kin- 
der, einen Sohn Daniel und zwei Töchter, 
Blandine und Gofima. Daniel befand 
fi einige Zeit in Rom und follte ſich dort 
um Maler ausbilden. Epäter jedoch gab er 
dieſt Lauſdahn auf, und im Jahre 1858 brachte 
ihn der Bater nad Wien, mo er dem Rechte. 
Mudium obliegen follte. Rad einem mehr 
monatlichen Aufenthalte dafelbft begab er fih 
im Herbfte 1859 nach Berlin auf Veſuch zu 
feiner Schweſter Gofima, vermäften von 
Bälom, erkantte dort und ſtard am 13. Der 
cember 1859. Dantel mar einer der lieben: 
würbigflen, geiftteiften und talentoolften 
Zünglinge, die dem Herausneber dieſes Reri« 
tons im Leben begegnet. Gin häufiger, gem 
gefebener Daſt in feinem Haufe, if die durch 
feinen beklagensroerthen frühen Zod entfan- 
dene Lüde in feinem Breundeskreife nicht wie 
der ausgefült worden. Die Wiener „Breffe” 
1859, Rr. 390, brachte feine Zodesangeige. 
[Wlätrer für Mufit, Theater und Kunſt 
Bon Zellner (Wien, 4.) 1859, Rr. 103: 
„Un Daniel List“. Bon Gionfant) Wiuth . 
dad).] — Bon Lists zwei Tögtern war 
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die eine, Blandine, an den berühmten fran« 
aöfffpen Deputirten Gmil DLivier verbeita: 
tet, farb aber im 3.4862, menige Tage, nad 
dem fie ihrem erften Rinde Daß Dafein gegeben. 
(Breker Rachrichte n 1862, Rr. 170: Re 
frolog.] — Die zweite Tochter, Eofima, ih 
die Gemialin des Glavlervirtuofen und Schü 
1er6 2i691'8, Hanns von Bülow. — Sissts 
Ham. Wiener Gourier 1836, Ar. 210: 
Ziers Hand“. [Cine Duelgefcichte anläßı 
lich der ous Gpps geformten Hand Lisnt a. 
welche eine Berebrerin des Rünftiers gekauft, 
deren Gemal aber diefe Gopsband für die 
Gopie der Hand eines Gngländers anfab, der 
ein großer Verehter der Licht · Enthuflaftin 
war.) — Branfi (8. 9), Conntageblätter 
(Bien, 8%) V. Jabrgeng (181), S 474: 
„Liszt'6 Hände und Augengläfer‘, — Ber 
Kispt-Antsmat. Wiener Courier (ein polit. 
Fournal) 1856, Rr.220: „Rißt ais Automat“. 
[Surilte in Barie verfertigte einen Piano 
fpietenden Automaten, dem er die Geftalt 
Fieat’s gab und der Drei dur Risat ber 
tühmt gewordene Stüde fpielte ] — Site 
Ustenpuit. Zllufrirte Zeitung (Reipgig, 
3.3. Weber) 1858. Ar. 795 (23. September), 
©. 205: „Cilbernes Rotenpult für Dr. Branz 
isgt*. [Dasfelbe wurde ihm von feinen Wie. 
ner Zreunden, gelegenpeitlih der Aufführung 
der Graner Meffe in Wien, dargebracht Br- 
zeit im Jahre 1848 beantragt, murde die 
Ausführung und Webergabe durch die Zeiler 
bättniffe fo lange pinausgef oben. Die „Zur 
Arirte Zeitung“ bringt eine ausführliche Ber 
fereibung und eine Abbildung dieſes finnigen 
Geigentes. Die „Breßburger Zeitung” 1858, 
Rr. 86, bringt die volftändige Ramenlifte 
Derjenigen, die fih an dieſer Ehrengabe ber 
Hbeitigt Haben.) — Kisst's Bannerfäjaft. Wir, 
ner Gourier, Beuileton Beilage , 1857, 
Rr. 318: „Eists Echäler und Runfangebd 
tige”. [MI6 am 22. Detober 1857 zu Weimar 
Fisät's Geburtötagsfeler begangen wurde, 
wurde ein Beffpiel gegeben, betitelt: „Des 
Meiſters Bonnerfhaft* von ©. Treumund 
(Gteinader), in weichem nicht weniger denn - 
60 Namen von Liszt's Gchülern, Kunfl- 
angehörigen, Freunden und Befinnungsgenof- 
fen vorgeführt werden. Die Lifte derfelben 
entpält bedeutende Ramen. Treumund theilt 
fie in vier Gruppen. Erhe Gruppe. Berne 
Kunfangebörige: Hanns von Bülow 
in Beıtin, Auguft GonradI ebenda, Joachtm 
Naff in Wiesbaden, Diongs Brudner in 
Münden, Karl Klindmorth und Gbuard 
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Remöngi, erferer In Sondon, Iepterer jept 
Im Ungarn, Wiliam Mafon in Rer-Yort. 
Werander Winterberger in Rotterdam, 
Joan Reliifom in Beteröburg, Alerander 
Ritter in Gtettin, Iofepd Ioadim in 
Hannover, Berdinand Laub in Berlin, Hanns 
von Broufart in Paris, Karl Bendri 
in Brelbug, Rudolph Biole in Berlin, 
Iadafiohn in Leipjig, Berdinand Drac 
tete in Dresden, Hermann Goben, fpäter 
fröre Auguftin, Karmelitermönd in waris. 
Porite Srappe. Aunfljüngerinen: Bräu- 
lein Clata Riefe in Leipgig, Brau Agnes 
Denis-Etreet in Brüffel, Brau Joſephine 
Teinzmann-Eimen in Prag, Frau So ⸗ 
pbie Bfiugbaupt in Peteröburg, Bräulein 
Martha von Sabinin ebenda, Bräulein 
Marie Gärtner von Soeſt in Erfurt, Frau 
Rofalia von Milde, Fräulein Helene von 
Heimburg, Bräulein Louife Wolf, Bräu- 
fein Gmilie Genaf, Brau Jcannette Pohl 
Sptb, die Iepigenannten fünf jänmtlih in 
Weimar. Pritte Gruppe. Kritifhe Kunfe 
bannerihaft: Branı Brendel in Leipzig, 
Rigard Bob! in Weimar, Nnod Shlön- 
bad in Mannheim, Albert Habn in Rotter- 
dam, Zellner in Bien (diefe Lifte iR lüden 
daft, wo find Graf Laurencin in Bien, 
Shuderth in Hamburg u. 9). Vierte 
appe. Die jüngere Eule von Rew 
Beimars Gomponiften- und Birtuo- 
fen-Banner: Peter Gorneliusaus Moinz, 
Leopold Damroid aus Polen, Julius 
Reubke aus Berlin, Couard Lafien aus 
Brüffel, Jacob Baur aus Etrahburg, Louls 
Hartmann aus Reus (bei Dülfeloorf), Karl 
Taufig aus Warihau, Ufred Dietrich 
aus Tpüringen, Rorbert Pflughaupt aus 
Berlin, Ludwig Jungmann aus Weimar, 
Serdinand Schreiber aus Hannover, Zheo- 
dor Rapenberger aus Zpkcingen, Ludwis 
Rotbfeld aus Dfen, Joſeph Huber aı 
Sigmaringen, Karl Barmann aus 
Gen, Brig Wrfchul (geft. 1863) aus Prag. 
In vorttebender Süße fehlen aber mod; fehr 
gervichtige Ramen, als Wihar Wagner, 
Hector Berliog. Litolff, Rubinkein 
u %.] — Sisptlane, His Guriofum des Wort: 
wides möge folgendes Gefpräch über Lisat 
bier Reden: Gin Branzofe fagte: „Liegt tommi 
mie vor mie ein berübinter elegıfer Wort, 
wenn er fpielt, if mir, als hörte id) taufend 
Erimmen (Mittevole)". Gin Engländer antı 
wortete: „Mir dingegen iſt er unfer große 
epifde Dichter, wenn er fpielt, glaube ich tan 
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fend Töne (Milton) zu bören“, „Bravo“, ruft 
ein Jude, „iedod würde Lisät's Spiel einen 
Wollifer tödten, mel es mit obme Klang 
(sans son, Samson) if“. — Der Bianift Garll 
Brudent, deſſen Biograpbie Zuttner ber- 
ausgab, fällte über Chopin. Liszt, Thal- 
berg Urteile. Jenes über Liszt lautet: 
„Risat if die Beier Hoffmann's, von Bor 
Hidinelfe gefpielt. Sein Gtaoier war Mes, 
mit Ausnahnte eines Glaviers. Gr fah atho- 
life Katpeoralen, humanitäre Armeen barin. 
Jede Tate verwandelte ſich in ein Bataillon 
avec armen et tapage. Bon ihrem Ynzuge 
ÄR ihr ein⸗s Tages mut der Obrenjäbel ge 
blieben." — Die vier größten Bianiften unf 

ver Zeit gehören der Deburt nadı dein Railer« 
Raate an: Liszt if ein Ungar, Thalbere 
ein Biener, Döhler ein Wiener und Drey- 
1&0d ein Böhme (in Zu geboren). Und 
aud) vier grobe Wiolinvirtuofen gehören dem 
Kaiferfaate an: Joadim if ein Ui 
Laub ein Triefliner, Genf ein Brünner, 
Lipinsti ein Galigianer. — Gnolid aber 
find vier große Tondichtet in Deiteireih ger 
boren: Glud, Haydn. Mozart, Sch 
bert. Beetbonen gehört wohl feiner gan 
sen Wirtfamfeit nah Wien an, if aber in 
Bonn geboren. — Blätter für Muñt. Tora 
ter und Run. Don Zellner (Wien, 4°) 
Jahrg. 1856, Rr. 31 
(Bericht eines tomiſchen 
dem 1847er Ranbtage von einem Gomitate ber 
einfache Antrag geftellt wurde, Zrang Liszt 
©. Mojenät für die Erhebung in dem A 
Rand zu empiehlen. MS der Antrag bereits 
faR einfimmig angenommen worden, erhob 
fid mitten in der Werfamunlung ein Depur 
firter mit der naiven Brage: „Wer in rang 
Liegt?” Uebrigens erfolgte Libgt's Erbebung 
in den Moeiftand nicht in Folge der Verwen . 
dung des ungarlicen Sandtages, fondern in 
olae_de6 ihm verliebenen Ordens der eifer- 
nen Krone britter Glaffe, mit welchet Natuten» 
mäßig der itterfland verbunden IR.) — 
Wappen. Gin von Ruth und Blau geoierteter 
Child. f und 4: in Roid ein rechtsmärte 
auffpringendes filbernes Einhorn; 2 und 3: in 
Blau drei pfablweis geftelte fberne Steifen, 
über die ein rother, mit einem goldenen 
Sterne belegter Duerbalten gejogen iR. Huf 
dem Schilde ruhen jmei jueinandergefebrte 
setrönte Turnierhelme. Aus der Krone des 
zegpten Helms (pringt cin deu in 1 und 4 
erfichtuchen ähnliches Ginporn einmärts det · 
vor. Die Krone des lnten deims trägt einen 
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offenen, mit den Silberſtreiſen und dem ber 
#ernten Querbalten von 2 und 3 belegten 
blauen Wblerflug. Die Heimdeden find 
techte roth, linf6 blau, beiderfeit6 mit Gülber 
belegt 


Litfcpauer, Karl Zofeph (Hiforien- 
und Genremaler, geb. zu Wien im 
Jahre 1830). Sr machte feine erſten 
Studien in Wien unter Waldmüller's 
(gef. 23. Auguft 1868) eitung und ging 
dann nad) Düffelborf, wo er zuerft auf 
ber bortigen Wfabemie, bann einige Zeit in 
Tidemand's Weller und zufept felbft- 
Rändig arbeitete. Er kehrte dann in feine 
Vaterſtadt Wien zurüdt, wo er ſich einige 
Zeit aufhielt, darauf aber begab er fi 
nad) Düffeldorf zurüd, ſchlug bafelbft 
feinen bleibenden Wufenthalt auf und 
zählt feither — obwohl eim geborner 
Biener — zur Düffelborfer Schule, zu 
deren probuctivften, in neuerer Zeit viel- 
genannten und tüchtigften Künſtlern er 
zählt. Bon feinen Bildern find dem 
Herausgeber befannt: „Ein lanerader 
Arieger® (400 fi.), in der Runfausftellung 
der Atademie ber bildenden Künfte bei 
St. Anna in Wien im Jahre 1850 aus- 
geftellt und, wenn Herausgeber nicht ictt, 
Litſchauer's erſtes, in Wien ausgeftell- 
tes Bild. Dann beſchickte er durch einige 
Jahre ziemlich fleihig die Monatsaus- 
ſtellungen des öfterreihifhen Kunſwet · 
eins, in melden zu ſehen waten im 
Jahre 1852, im November: „Ber erirarar 
Griger® (180 Thle. preuß. Ctt.); — 
Jahre 1853, im Jänner: „Die Seei- 
vriwateigenthum; — im —2 
„Der lrtte Grfägete® (332 fl., vom oͤſterr. 
KXunftvereine zur Verlofung 1853 ange- 
tauft); — im Jahre 1854, im Rovem- 
ber: „Prissterpflit? (BO Briebrichsb'or); 
— im Jahre 1857, im März: „Flut aus 
einem som Feinde erstürmten Mlaster" (200 
Thlt. preuß. Grt.), zweimal gemalt, ein- 
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mal im Beſihe des Director6 Bremer In 
Düffelborf, das zweite In jenem bes Gra · 
fen Arnim in Bien, — im Rovember: 
‚Der Yinterpait“ (1200 fl. 8. ©.), von 
Sr. Rojefät dem Kaifer$ranzJofeph 
angefauft; — im Zahre 1858, im April: 
„Des billige Modell" (um 380 fl. vom 
oͤſtett. Runfiverein zur Verloſung, 1858 
angekauft); — im Jahre 1859, im März: 
eitrlirr-Syene" ; — im Jahre 1865, im 
Jänner: „Morgen® ; — „Hadht® (biefes und 
das Vorige, zwei Gegenftüde, jedes 
80 Sriebricheb'or). Gine feiner neueften 
Arbeiten, welche die „Bartenlaube* in 
einem vortrefflihen Holzſchnitie von G. 
Krült (1888, 6. 637) vorführt, iſt fein 
Bild: „Die Sılshwängr‘. Die „Barten- 
Taube” eröffnet bamit eine Ballerie neuerer 
beutfeher Künftfer und Kunftwerte und 
verſpricht, biefem Bilde demnächſt das 
Bildniß und Näheres über Leben und 
Streben Litfhauers folgen zu laffen. 
Statt beffen folgte bisher eine Zeichnung 
des Künflers zu einer Grzählung von 
Rar Ring (6. 821); die Zeichnung 
führt bie Unterfepeift: „Die Ietıte Fiegt. 
Beide im genannten Blatte enthaltenen 
Bilder, tügptige Zeugen der realiſtiſchen 
Richtung des Künftlers, find mit einer 
Wahrheit ohne ®leichen ausgeführt. Das 
vorerwähnte Bild, „Die Kalfhmünzer*, 
wurde von Litfhauer in die Kunf 
ausftelung nad Amfierdam gefenbet 
und er dafür nicht nur mit ber großen 





m goldenen Mebaille ausgezeichnet, fonbern 


‚ihm auch die hödft felten gemährte 
Auszeichnung ber Mitgliedſchaft ber bor- 
tigen Kunſtakademle verliehen. Wie 
feicht begteiflich, finb die Urtheile über 
den Künftler mach ben verfciebenen 
Stanbpuncten ber Beurtheifenden ehr 
verfehieben. Der Hauptoormurf, ber ihm 
gemocht wirb, wifft jedoch weniger ihn 
fpeciel, als die Michtung, melde bie 
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Hiſtorien · und Biftorifhe Genremalerei 

ber Gegenwart überhaupt einfchlägt, 

Indem fie fi) begnügt, einen @egenftanb 

fo zu fagen mit ben darben zu erzählen, 

wie er wohl möglicherweife Rlattgefunben, 
ſtatt das Wefen der Sache in's Auge zu 
jaſſen unb uns dann burd) bie, bem ®e- 
genftanbe angemeffenen maferifchen Mittel 
zu ergreifen. Uebrigens wird dem Künft- 
fer ſelbſt von feinen Gegnern zugeſtanden 
werben müffen: das Geſchick Intereffante 

Gegenſtãnde zum Vorwurf feines Pinſels 

zu wählen, gute Zeichnung, feine natur- 

getreue Barbe, höͤchſt wirkungsvolle, ge- 
wiffenhafte, ben beften Meiftern ber nie- 
detlãndiſchen Schule abgelaufchte Ausfüh- 

rung. Die „Bartenlaube* nennt ihn kurz · 

weg „einen Maler, welder das Genre- 

bilb gemiffermaßen zur hiftorifchen Com · 

poſition zu adeln verfteht*. 

Die Künftier aller Zeiten und Völter. Begon, 
nen von Prof. Br. Müller, fortgefept von 
Dr. Karl Rlunzinger (Stuttgart 1860, 
Toner und Geubert, gr. 8%) Bd. II, ©. 608 
Hauser der alppabettfpen Ordnung, nach wel · 
Ser fein Rame auf S. 606, nach Georg Rito- 
lans Lift, gehörte]. — Die Bartenlaube, 
Suuftrirtes Bamilienblatt (Leipsig, Ernſt Keil, 
ar. 90) 4 10: „Die Balfhmünzer“ 
[mit Abbitvung], ©. 821 [Bild: Die tepte 
But]. — Kataloge des äferreidifchen 
Kunfoereins (Wien, 8%) 1852, November 
Mr. 17; 1853, Jänner Rr. 42, Eepiember 
Mr. 3, Detober Rr. 9; 1834, November Ar. 3, 
December Rr. 11; 1837, März Rr. 15, Ro 
verber Rr. 5; 1858, April Rr. 30, Detober 
Mr. 26; 1859, März Rr. 40; 1865, Jänner 
Ar. 13 u. 16. — Unter dem Ramen unferes 
Künftlers in auch ein Meiferfänger, „der 
Litfdauer“ (auch Lietihauer), von feinem 
Seburtöorte Litichau. einem Markte im ®. D. 
M. B., dicht an der böhmiſchen @rense, fo 
otheiden, befannt, ber um 1272 Iebte. Der 
Ritfhauer war ein auf feine Kunft umberfah- 
tender Meifter bürgerlichen Standes, der ſich 
am Hofe des von den Gängern feiner Zeit 
vielgeptiefenen Ottocar, der eben damais 
Herzog von Deſtetteich mar, aufpielt. Bon 
diefem Litſchauer find nur ſechs Gedichte 
übrig, welche in der Manek’(hen Sammlung, 
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Zeil IT, &. 287, und im Ienarr Coder vor- 
kommen. [Buden (Karl Briebrich Arnim 
Dr.). Ghronologifce Tabellen zur Gefechte 
der beutfchen Sprache und Rational-Literatur 
(eipzig 1831, Gerh. Bielfcher, 4.) I. Theil, 
©. 1] 
gitta, Bompeo Graf (Befhichte 
forfchet, geb. zu Mailand 24. Sep 
tember 1781, geft. ebenda 17. Auguſt 
1852). Entſtammt einer reihen lombar · 
bifgen Abelsfamilie; die Mutter Anto- 
nia war eine geborne Brentano. 
Die erſte Erziehung genoß er im Gitern- 
Haufe, und Befudhte bann bie Gollegien 
in Railand, Gomo, Siena und Benebig. 
Schon damals legte er eine große Bor- 
fiebe für ernſte Befhäftigungen am ben 
Tag unb fammelte mit Eifer Bücher 
u. dgl. m.; in&befonbere betrieb er aber 
in jener Zeit mathematifhe Gtubien, 
nahm bei Sagnola [Bb. II, &. 230] 
Untereicht in der Architectut. bei Pater 
Bagani, bei Bollini und zuledt bei 
Profefſor Bafilio in ber Mufil. 
21 Jahre alt, war er bereits Gecretär 
der Gtaatsconfulta ber cisalpinifchen 
WRepublif. Als aber bie Aushebung zur 
Heeresergänzung im Zahre 1804 flatt- 
fand, traf ihn das Loos und er trat als 
Gemeiner in die italienifhe Wrtillerie, 
welche bamals einen hell ber fran- 
aöftfejen Armee bildete. Sein braves 
Verhalten vor dem Feinde, namentlich 
in ber Schlacht bei Aufterlig, veranlaßte 
feine Beförderung zum Lieutenant im 
Corps der Veliten. Richt minber zeidh ⸗ 
nete er fich fpäter auf dem Schlachtfelde 
von Ulm aus, wo feine Bravour allge- 
meines Staunen erregte, er aber, wie er 
fpäter oft erzählte, vergeblih einen 
Säbelgieb über'® Befiht zu befommen 
ſuchte. um fo für fein ganzes Leben eine 
unauslöfchliche Decoration zu tragen. 
Run fam er als Lieuienant in's Artillerie 
Gorps zurüd, machte ben Krieg vom 
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Jahre 1809 mit, focht bei Gacile, Raab, 
und erfämpfte fi bei Wagram ben 
Gopitänstang unb das Kreuz ber Chren. 
legion. Zn ben lepten Tagen bes Kalfer- 
reichs befehligte er an ber abriatifen 
Xüfte eine der beiden Wrtillerie-Abthei- 
Lungen, welche im Jahre 1811 gegen bie 
verfuchten Landungen ber Gngländer 
errichtet worden waren. Noch einmal, 
am 13. Februar 1814, wird fein Rame 
bei der Bertheibigung Ancona's gegen 
die an Macht bedeutend flärferen nea . 
politanifhen Truppen mit Auszeichnung 
genannt. Litta befehligte damals bie 
Actillerie und brachte mit derfelben eine 
folde Wirkung unter den Stürmenden 
hervor, baf ber Handvoll Belagerter, bie 
bereits feine Lebensmittel und feine Aus 
fiht auf Berftärfung Hatte, eine ehren- 
volle Gapitulation zugeſtanden wurde. 
Run enben bie militäriſchen Thaten bes 
foäteren Gelehrten. Mit Napoleons 
Eturze trat er aus ben Reihen der Krie- 
ger und febte fofort ganz der Wiffen- 
haft. Bon früher Zeit her, noch als er 
im Heere biente, befehäftigte ihn ber Ge- 
bante, eine Geſchichte ber berühmten 
Bamilien feines Baterlandes zu ſchreiben. 
Rah biefer Richtung hin verfolgte er 
auch emfig feine Zwecke, fotſchte in 
Bibliothefen nad alten Handferiften, 
las die wichtigſten Werke über die Ge · 
fbichte Italiens, machte ſich die genaue- 
en Auszüge u. dgl. m. So zum Bei- 
friel hat er fi bloß zum Zwecke feiner 
Arbeit einen Auszug aus Muratoris 
Annalen Ztaliens gemacht, eine Arbeit, 
deren Mühe unb Geduld nur jener er- 
meffen ann, ber biefes claffifhe unb 
umfangreiche @efhichtemert jemals ernft- 
id) zu bemüpen benöthigt war. Diefer 
Auszug, fo münfhenswerth für ben 
wiffenfdyaftlihen Gebtauch feine weitere 
Verbreitung wäre, blieb bisher unge. 
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drudt. Balb nad) feinem Austritte aus 
dem Heere beſuchte er Ftankreich und die 
vetſchiedenen Staaten Ztaliens, theils 
Materialien für feine Arbeit fammelnd, 
theils Verbindungen mit Belehrten an- 
nüpfenb; bann fehrte er nad) Mailand 
aurüc und verließ dieſe Gtadt, ausge- 
nommen, wenn er fich auf fein Landgut 
Limida in der Provinz Como begab, oder 
in ben legten Lebensjahren bie Bäder im 
Beltlin befuchte, nicht wieder. Gr lebte 
nur feiner Arbeit, und in ihr, unb wenn 
er gendthigt war, ihm übertragene 
Ghrenbienfle, bie er nicht gut ablehnen 
konnte, zu verfehen, jo that e6 ihm nur 
um feine Arbeit leid, der er wieber einige 
Stunden täglich entziehen mußte. Im 
Jahre 1819 erſchlen das erſte Heft feiner 
Bamilien Italiens und feither in ununter- 
brochener Bolge im Ganzen 78 Hefte, 
welche die Genealogie von 113 Familien 
enthalten. Wit großem Koftenaufwanb 
fügte er feinen Genealogien Abbilun- 
gen von Münzen, Dentmälern, Bild- 
niffen und amberer Gegenſtaͤnde bei. 
Anfänglich wurde das Werk auswärts 
gedtuckt, fpäter aber hatte er in fei- 
nem eigenen Haufe eine Buchbruderei 
unb Kupferftecherei errichtet, und för« 
berte fo mit allen nur denkbaten Mit- 
tein, bie ihm fein großer Reichthum 
gewährte, die Bortfepung feines Wertes. 
Daß es ihm dabei, fo fehr er von Seite 
der Wiſſenſchaſt gewürdigt und geehrt 
wurde, nicht an Verfolgern und Beinden 
fehlte, liegt in der Ratur dieſer Arbeit, 
«Ich ſchreibe Geſchichte und nicht Lobreben, 
mein Ideal iſt die Wahrheit”, pflegte er 
oft zu fagen und ließ die Schmähungen 
derjenigen, die ſich durch fein Werk verlegt 
glaubten, mit Ruhe über fi ergehen. 
Unter biefen Belhäftigungen floß fein 
Leben in Ruhe dahin, nur den Unfor- 
derungen feiner Mitbürger entzog er fich 
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niemals, wenn es galt, in Deputationen, 
Beratungen und Ausfhüflen für das 
allgemeine Wohl zu wirken. Im Fahre 
1845 wurde er zum Bice-, im Jahre 
1847 zum Präfidenten bes „Istituto 
lombardo delle soienze & lettere* er- 
nannt und um diefe Zeit mit dem Orben 
der eifernen Krone ausgezeichnet. Aus 
biefen ihm fo heuer gewworbenen rbel- 
ten und Sorfhungen, riß auch ihn das 
Jahr 1848. Richt er hatte, fondern er 
wurde gefucht und zum Mitgliebe ber 
proviſoriſchen Regierung ernannt, ihm 
auch bald darauf das Minifterium bes 
Krieges unb enblid) gar das Kommando 
über bie Rationalgarbe übertragen. Diefe 
unfteiwillig übernommenen Wemter legie 
ex nieber, fobald ber Aufſtand bewältigt 
war, aber er floh nicht aus Mailand. 
„3 will lieber im Gefängnip ın der 
Beftung Mantua oder Verona ſihen, als 
für einen Yugenblid ober für immer 
mein Vaterland verlaffen‘. Als er zur 
Verantwortung gezogen murbe, verlor 
et bie Drbensausjeichnung und bie 
Vräfidentenflelle bes Istituto. In ber 
tepten Zeit, insbefondere ein Jahr vor 
feinem Tode, war 2. leidend und fuchte 
vergebens in ber reineren Luft feines Land · 
Haufes zu Limida und in ben Beltlin- 
Bäbern zu Mafino Heilung feiner Leiden, 
ohne fie jedoch zu finden. Dieß aber 
fhmäferte feinen MWrbeitseifer nicht; 
„Wrbeit ift meine Arzenei und nur durch 
fie lebe Ih“, pflegte er oft in feiner 
Krankheit zu fagen. Als er bereits ſchwer 
frank das Bett hüten mußte, fand ihn 
eines Tages fein Sohn aufer bem Bette 
unb über einen Tiſch geneigt, mehrere 
Pläne forgfältig fubirend. Wuf die 
liebevollen Vorſtellungen feines Sohnes 
entgegnete er nur: „Laffe mid mur bie 
Blätter da anfehen, heut flirbt ſichs 
noch nicht”. Un feinem Tobestage noch 
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dietirte er mehrere Gefdäftsbriefe, bie 
nad feinem Tode zu befiellen waren, 
verfuchte noch mehrere Papiere, welche 
bie Bamilie Saluzzo betrafen, zu leſen 
und gab bann Befehl, daß fie ber Fami · 
lie zurũckgeſchiet werben follen ,. beffa- 
gend, daß er fie nicht mehr habe benugen 
können. Seine Kräfte nahmen immer 
ficptlicher ab und noch wollte man ihm 
eine Atzenei reichen, aber mit lächelnder 
Miene fie ablehnend, rief er: „Wozu, ba 
ich ſterbe; bie Atzenei Hat mit meinem 
Körper nichts mehr zu haften“. Dieß 
waren feine legten Worte, bie Pupille 
verbüfterte fi), er hatte geenbet. Die 
von ihm ‚herausgegebenen Werke find: 
„Famiglie colebri italiane“ (Milano 
1819— 1856, Fol.); bei Lebzeiten 
Litta's find 78 Hefte etſchienen, nah 
feinem Tode wurbe das Werk von feinem 
Sohne Balzarino in Gemeinihaft mit 
dem Brescianer Beberico Oborici auf 
Gtundlage ber vorhandenen Materialien 
fortgefept unb vier Jahre nad des 
Vaters Tobe erfchien Das erſte Heft bie- 
fer Bortfegung, bie Bamilie Malafpina 
enthaltend; — „Biüratti dei Visconti 
signori di Milano con le loro vite 
estratte dalle familie calebri italiane“ 
(Milano 1847, &°., con fig.). Auch be- 
forgte er die Herausgabe ber von Pater 
Affs verfaßten „Vita di Pier Luigi 
Farnese primo Duea di Parma“, 
welche im Jahre 1821 erfhien, worauf 
berfelben im Jahre 1833 bie Heraus- 
‚gabe ber von ®ian. Girolamo de Roffi 
verfaßten „Vita di Giovanni de’ Me- 
dici detto delle Bande nere“ folgte. 
2. war Mitglied vieler gelehrten @efel- 
ſchaften und Vereine, Darunter feit 1839 
wirtliches Mitglieb bes Istituto lombardo, 
beffen Bice- und 1847 wirklicher Bräfibent 
er fpäter war, und bei ber Grünbung ber 
Balferlichen Akademie ber Wiſſenſchaften 
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in Wien befand fi) Litta unter ber 

Zahl ber von Sr. Majeflät (am 14. Rai 

1847) ernannten wirlihen Mitglieder; 

von vielen Regierungen war er mit 

Diben ausgezeichnet, aber 2. prunfte mit 

alen biefen Auszeichnungen nicht unb 

nad feinem Tode fand fich ein Verzeich- 
niß berfelben vor, mit der Weberfhrift: 

‚Vanitas vanitatum“. Litta if auf 

feinem Landgute Limida an ber von ihm 

feinem Sohne bezeichneten Stelle be- 
fattet. Der Sohn ließ dem Later ein 
tofibares Grabmal mit ber von Vincenz 

Bela gemeißelten Buͤſte desſelben er- 

tichten. 

Bianchi ( Bernardino), Pompeo Litta, Schizzo 
ontemporaneo (Milano 1856, Kedaolii, .). 
— DI Fugsilozio (Milano, fcmal 49) 
Anno II (1856), No. 39, p. 623. — Pano- 
rama univorsale. Glornale setulmanale 
se. acc. (Milano). Anno I (1836), No. 
„Schizei contemporanelt. — Gloraaie 
del I. R. Istkuto lombardo (Milano, 4%.) 
Tomo IX, p. 258: „Nocrologo“ di Fran- 
essco Ambrosoll. — Almanad der 
taiſerl. Atademie der Wiſſenſchaften (Wien, 
#.) IV. Jahrgang (1853), 8.85. — Kew 
mont (Mifted 0.), Zeitgenoifen. Biographien 
und Gharakterifiten (Berlin 1862, R. Deder), 
BIT, &.277. — Sranti (2.8), Sonn 
tageblätter (Wien, 8%.) VI. Jabıgany (1847), 
Rt. 24, &.305. — Meyer (3.), Das große 
Gonoerfations-eriton für die gebildeten Stände 
Giburgbaufen, Biblioge. Infitut, ar. 8.) 
IV. Guppl. Bd. ©. 469 [nach diefem geboren 
am 37. September 1781]. — Sainı-Maurice 
Cabany (Charles Ed.), Notice neerologique 
sur 16 Comie P. Litta Bluml ote. are. (Pa- 
Fin 1833, 9). — Nouvelle Biographie 
Sen6rale . . . publide par MM. Firmin Di- 
dot fröres, sous In direction de M. lo Dr. 
Hoster (Paris 1830, 8%) Tome XXXI, 
p. 367 [nacy dieſet wie nah Meyer geboren 
27. September 1781]. — Porträt. Dasfelbe 
in Holifnitt auf ©. 624 des Fusgllonto 
1836, — Die Lit ta find ein altes lombat · 
Bildes Moelbgefihtecht, welches feinen Urfprung 
(osar von den Longobardifehen Rönigen ablei 
Iet. Mebrere Eproben diefes Haufes find ber 
merfenswerth. 1. Anton 2. (geb. zu Mal- 
Yand 1748, gef. zu Wien im 3. 1836) war 
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der Sohn auch eines Bompeo 2. und der 
Cfaberd Wisconti. Gr befand ſich unter 
der Zahl jener, welche Bonaparte im Jahre 
1796 aus Wailand verbannte. Litta verliebte 
fein Grit zu Riga Gpäter näperte fih 2, dem 
Beitger Staliens und befand ſich unter den 
Mitgliedern der Deputation, welche Napo ⸗ 
leon die eiferne Krone anboten. Run wurde 
er zum Großtanzler des Königreichs Jtalien, 
aut Dergogsiolcbe erhoben und mit dem @rob- 
kreuz ber Edtenlegion ausgezeichnet. Leine 
Gemalin, eine geborne Brinzeffin Hiberi de 
Belgiojofo, verfad unter dem Titel einer 
Shrendante der Kaiferin Jofenbine bie 
Gunctionen diefes Amtes [päter ber der Bice« 
Königin von Stalien. Ws Litta's Bruber, der 
Gordinal Aiphons, von Rapoleon ver 
bannt wurde, fepte ihm der Bruder eine Bars 
fion aus. Der Kaifer gab dem Bicefönige den 
Auftrag, dem Oroßlanzier fein Mibfallen über 
diefes Wetcagen zu verfünden. Die empfangene 
Rüge beantwortete der Herzog mit den ſtolzen 
Worten: „34 war früper der Bruder des Gar 
dinalß, ehe id der @roßtanjler des Kaifers 
wurde". Nach den Greigniifen im Jahre 1814 
befätigte der Kailer von Defterreidh den Her“ 
gogstitel Litta's. — 2. Sein Bruder Loreng 
(geb. zu Mailand 23. Bebruar 1756, gefl. 
4. Mai 1320) befleivete viele hohe Kirchen - 
würden, und erfreute fi) befonbers der Dunn 
des Bapfles Pius VIL., der ihn im Jabre 
4800 zum General-Schapmeiter, ım Jahre 
1801 aber zum Garoinal-Beiefter und Brä 
fecten der Gongregation des Inder ernannte. 
Zu Jahre 1810 wurde er nad) Waris berufen; 
a6 er fi) aber weigerte, ber Bermälungsfeier 
des Kaiſers mit Maria Louiſe beizumob- 
nen, murde er nad ©t. Quentin verbannt 
und feine @üter, Ginfünfte und fonfigen Ber 
düse mit Beichlag belegt. Cen im Jabre 1814 
gelang es ih, aus Brantreih zu enttommen 
und mach om yu gehen, wo er Präfect der 
Wropaganda und bald darauf Bilof von 
Eabina wurde. Wenige Jadte ipäter Rarb er, 
64 Jahre alt. [Baraldi, Notiala biograäca 
sul Cardinale L. Litie.] — Gin Ulfonfo 
goRino (geb. zu Baand, gef. 3. Detor 
ber 1781) mar Malteferritter und öfereeigl- 
ſchet Kammerhett. Gr hat mebrere techniſche 
uno phpfitalifcpe Aohandlungen und Schriften 
Verauögegeben, als: „Bispont al Ingegn. 
Maria Ferrario Intorao al metodo pro- 
posto nella spurgazione del navigilo della 
ei“ (Milano 1769, 40); — „Memoria 
idrostatiea conct ‚te l'esperimento pub- 
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dileo fatto nei 1T7A di apurgar la fonen 
Interlore di nariglio di Milano etc.“ (Mi- 
Nano 1775); — „Dissertatione sopra il que- 
sito: con qual proporzione Al parti poasa 
<onstrulrs! una machina non molto com- 
posta per elevaro acqua da Stagnl a me- 
dioero altezza® (Mantun 1782, 4%), diefe 
E&rift wurde von der Mantuaner Mademie 
getönt; — „Rifessioni sulla capacltä de’ 
eonduttorl elettriei esposta in una leitera 
al A. Volta“, ſtebt inden „Opuscoll scelti 
di Milano“, im 1. Bande (1778); — „Li- 
vello di una muova Invenzione*, in derfel: 
ben Sammlung, im 2. Bande (1779) — und 
„Sopra una machina fdraulica®, in berielben 
Sammlung, im 4. Bande (1781). [Boggen- 
dorff (3. 6.), Biograpbifc-titerarifches dand · 
wörterbuch zur Befchlehte der ezacten Willen: 
Thaften (Beipsig 1859, 3. Anbr. Barth, gr-8.) 
Sp. 1978] 





Littrow, Heintich Ebler von (See- 
mann und Shriftfleller, geb. 
zu Wien 26. Zänner 1820). weiter 
Sohn des berühmten Aftronomen und 
Directors ber Wiener Sternwarte 3. 9. 
von Littrom ſſ. d. S. 286) erhielt feine 
erſte Erziehung im väterlichen Haufe, 
beendete das Gymnaſium in Wien und 
trat dann in bie Marine-Aademie zu 
Venebig, um ſich bem Geebienfte zu mib- 
men. Als einer ber beſten Böglinge jener 
Anſtalt, wurbe er (1840) für das Gtu- 
dium ber höheren Aſttonomie an bie 
Sternwarte in Wien beflimmt, war bort 
durch einige Monate der Gchüler feines 
Vaters und als biefer 1841 larb, been- 
dete er feine Studien unter bem Nachfolger 
feines Vaters, den äfteften Bruder Karl 
von Fittrom [6.293]. Run begann er 
als Seecabet ben effectiven Blottenbienft 
auf Ktiegeſchiffen im abriatifchen, mittel- 
länbifhen Meere, in Sytlen, Marocco, 
Beankreih, Epanien und England. Aus 
diefer Zeit batiren feine erften verdffent- 
lichten (iterarifchen Wrbeiten, theile Brofa, 
theils Poefie, Beſchreibungen der interef- 
fanteften Gegenden, die er auf feinen 
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Reifen beſuchte, wie Balbeck (Hefiopolis), 
Jeruſalem, theils Rovellen aus bem 
Seeleben, teils Inrifhe Oedichte, bie 
damals in Olafer's Beitfehrift „Oft und 
Weſt· erfhienen. 1845 wurbe er zum 
Profeffor ber deutfchen Gtylifiit und zum 
Supplenten für Mathematit und Rautit 
an ber Marime · Atademie zu Benebig er- 
nannt, machte bort bie Bekanntſchaft bes 
beutfehen Dichters Heintich Stieglif, 
mit dem ihn balb innige Freundſchaft 
verband. Die Mevolution Benebigs 
im Jahre 1848 führte 2. nach Zrieft, 
wo er bei ber nun eingetretenen Keor · 
ganifation ber öfterreichifhen SKriege- 
marine eine vielfahe Verwendung fand. 
Als Commandant eines Schiffes bei ber 
Blokade · Escadre von Venedig betheiligt, 
murde er nady bem Kalle Venedigs mit 
dem Militär - Verbienfifreuge becorirt. 
Stieglig war in Venedig zurückgeblie · 
ben unb2ittrom, ber einer der erften in 
Denebig nach der Blokade einzog, erfun- 
digte fi) nach dem armen Geiftesfranfen, 
Diefer mar aber wenige Tage vor dem Balle 
ber Sagunenftabt geftorben. Obtvohlfid2. 
im Befige eines Teflamentes befand, das 
ihm ben literatiſchen Rachlab des Ent. 
ſchlafenen zuficherte, war Alles abhanden 
gefommen unb zerftreut. Manches, aber 
eben nichts Bebeutenbes, wurde in ber 
Bolgeaus Stie g li h's Racylaffe veräffent- 
licht, das Beſte iſt bisher ungebrudt. 
Die dfterreichiſche Marine war durch bie 
Kataſtrophe 1848, wie durch einen elek 
triſchen Schlag erfchüttert, eine beutfhe 
geworben. 2. betheiligte ſich am thätig- 
fien, im Vereine mit bem jepigen Han- 
delsminiſter Sontre-Abmiral Baron Bül- 
Lerstorf, am ber Hebung des neuen 
Glementes; ein „Deutfches Marine-Wör- 
terbuch", — „Deutfdge tactifhe und tele- 
gtaphiſche Signale“, — ein Werk über 
„Seiffs-Ranoeuvie* und zahlzeicpe tech- 
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nifhe und wiſſenſchaftliche Uuffäge, die 
theis im „Sreiafen*, theils in ber, Defter- 
tibifhen conftitutionelen Beitung” er- 
Idienen find, floffen zu jener Zeit aus 
feiner Seder. Als Commandant mehrerer 
Kriegefchiffe bereiste 2. bis zum J. 1887 
detſchiedene Meere, lieferte in dieſer Zeit 
den Entwurf zu einem „Barine-Regle- 
ment“, verfaßte das „Mamba der Su. 
unusheft" (Wien 1859, Gerold); — bie 
m Gespräde, italienisch, franji- 
ish, englisch and drntsh* (Wien 1861, 
Verold), zegulirte ben durch eine Ueber: 
ſchwemmung zerftörten Hafen von Befaro, 
wofür man ihn zum Patrizier jener Stadt 
und zum Gommanbeur bes päpftlihen 
St. Sylveſtet · Ordens ernannte; beſchäf · 
tigte fi) mit ber Aufnahme des abriati- 
ſchen Meeres, bei welcher Gelegenheit er 
im Vereine mit bem k. k. Oberften bes 
Veniewefens Stelezik bie erfien, bisher 
nicht gefannten „colorirten Schichten · 
latten? bes Meetesgrundes und deſſen 
‚nlafifpe Darftellungen· lieferte, weiche 
von Kennern verdiente Würdigung fan- 
den. Reben biefen zahlteichen wiſſen · 
weftlichen Arbeiten vernahläffigte 2. 
keineswegs bie Pflege ber Poeſie und fo 
erſchien im Jahre 1837 bie zweite Auf- 
lage der zuerft im Jahre 1850 veröffent- 
lihten @ebichte „Stemiuen® in einem 
farten Bande unter dem Titel „Aus du 
a", An der Weltumfeglung ber „Ro- 
vara® beteiligte fi 2. nur infoferne, 
als er bie beiden Schiffe „Bregatte Ro- 
dara® und bie Gorveite „Karoline* 
mittelft des Ktiegsdampfers „St. Lucia“ 
den er commanbirte, durch das abria- 
tiihe Meer, ben Pharus von Meſſina bis 
auf die Höhe von Palermo ſchleppte, um 
fo deren Ausfahrt in ben Dcean zu be- 
f&leunigen. Im Jahre 1887 zum Bre- 
satten-Gapitän befördert, übernahm 2. 
die Direction ber Handels · unb nautiſchen 
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Atademie in Trieſt und wirkte dort bis 
zum Jahre 1863. In biefer Zeit führte 
ex die für Trieit noch neuen populär-mif. 
ſenſchaftlichen Abenbvorlefungen ein und 
mar einer ber thätigften Gründer bes 
Sdhillervereins⸗ in Xriet, eines Infie 
tutes, das fi fpäter bes mächtigften 
Aufſchwunges erfreute und jept noch ton- 
angebend unb glänzend befteht. In biefe 
Veriobe fällt auch 2.6 anonym heraus 
gegebene poetifche Schrift: „Ban Wirn nag 
Srirst. Eisenbapulectüre in gemätplicen Bri- 
(Wien 1863), das bie Gübbahn 
von Station zu Station in dichteriſchem 
Gewande befchreibt. Auch als brama- 
tifcher Schrififleler Hat ſich 2. verſucht. 
Seine Zufifpiele „Der Kuss", — „Eine 
gete Eehre* und „Zantippe* wurden auf 
vielen Bühnen Deutſchlands mit Beifall 
gegeben, und alle in das Italieniſche 
überfept, „Zantippe“ fogar in das Eng- 
liſche und Kuſſiſche. Im Jahre 1859 
murbe 2. in das Hauptquartier der ope- 
tirenben Armee in Ztalien berufen, mo 
er al Ghef des Gortefponbenz- Bureaus 
während des ganzen deldzuges verblieb 
unb feine außerorbentlihe Miſſion dur 
Verleihung des dflerreichiſchen Drbens 
ber eifernen Ktone belohnt wurde. Im 
Jahre 1864 wurde 2. ald Gentral-Hafen- 
capitän nad Raguſa und fpäter nad) 
Zengg befimmt unb hier vollendete er 
das in lepterer Zeit erſchienene Merk: 
„Bromg, Die Marie. Anter Berüdsiptigung 
der Sartscheitte der Gegenwart and muter Ninyn- 
der in Gesterreich gebrängliggen Enr- 
inalogie", eine Umarbeitung bes vor 
Jahren veröffentlichten Werkes bes Gom- 
mobore Bromp. Meffel’s Anrecht 
auf bie Erfindung bet Anwendung ber 
Schraube bei Seefchiffen, um welches er 
und feine Bamilie von den Engländern 
und $rangofen auf eine nictswürbige 
Weiſe geprelt wurden, hat 2, in dem 
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Schriftchen: „@ntadten über die Prisrität 

3. Ressel's in der Anmendung drs Schranben- 

propellers anf die Dampfsciktehrt“ (1862) in 

Schuß genommen und bargethan. 

Breffe (Wiener polit. Blatt) 1861, Nr. 61. — 
Brodbaus' Gonverfatione-Periton, 10 Auf: 
lage. Bd. IX, S 640. 

Littrow, Iofeph Johann (Afro- 
nom, geb. zu Bifhof-Teinig in 
Böhmen 13. März 1781, gef. zu Wien 
30. Rovember 1840). Un bemfelben 
Tage, nahe in berfelben Stunde, ba 
Littrom das Licht ber Welt erblidte, 
fah Herfchel das Licht eines neuen 
Planeten, bes Uranus. Die Bamilie Lit- 
trom flammt aus Lieflanb, das beffen 
Voreltern im 47. Jahrhunderte nad) 
einem Branbunglüde verfoflen Hatten, 
um nad) Böhmen zu bort anfäffigen 
Berwanbten zu ziehen. Die Kinberjahre 
brachte 2. fat beftänbig in krankem gu 
flande zu, im welchem er öfter dem Tode 
nahe war; mit bem britten Fahre kräf. 
tigte fich fein Leben und von ber Seit an 
mar 2. nie mehr eigentlich krank, feine 
erſte Rranfheit mar auch bie legte. Bünf 
Jahre alt, kam er auf bie Gtabtfehufe 
feines @eburtsortes, welche eine foge- 
nannte Mufterſchule war, well an berfel- 
ben nicht nur Schüfer unterrichtet, fon- 
bern auch ®ehrer für das Lehramt aus · 
gebilbet wurden. Im Alter von nem 
Zahren gerieth 2., wie einer feiner Bio- 
graphen fepreibt, durch einen Privat- 
lehrer irre geleitet, in bie Ginöden und 
Wüfeneien religiöfer Zweilel. über benen 
ex für längere Zeit feine Lebensfteudigkeit 
unb Ruhe einbüßte, während fein Körper 
fich auffallend färkte. Endlich wurde 2. 
auf ben Rath eines Geiffihen, ber bie 
Talente des Knaben erkannte, auf die 
lateiniſche Schule nach Prag geſchickt, 
mo namentlich Profeffor Voigt. ein 
tüchtiger Kenner der ciaſſiſchen Literatur, 
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einen wohlthuenden Einfluß auf ben 
fleißigen. mit allem Gifer den Wifſenſchaf- 
ten hufbigenden Züngfing übte. Im 
Jahre 1798 begann er bie phllofophifchen 
Studien und nun feffelten Ihr vor Ale 
bie Worträge bes Profeffors ®. U. 
Meißner. Mathematit und griechiſche 
Philologie befhäftigten ihn ohne Unter» 
laß. 3a, der ſchöpfetiſche Trieb regte fich 
ſchon zu jener Zeit fo mächtig in Ihm, 
daß er im Fahre 1800 im Vereine mit 
mehreren firebenben Breunben eine Beit- 
f&rift unter dem Tit.: „Die Bropnläen® 
herausgab. Aber ſchon das nächfte Jahr 
machte biefen harmlofen Runbgebungen 
eines ſchoͤpferiſchen Dranges ein Ende, 
denn ber Krieg pochte an bie Pforten 
bes Vaterlandes, ein militärifhes Corps, 
22.000 Mann Rark, bie fogenannte 
„Legion*, wurbe von bem Etzherzoge 
Karl errichtet unb bie Prager Stuben- 
ten bilbeten zum Theile das Leibbataillon 
biefes Gorp6; im biefe Legion war auch 
Littrom eingetreten, als aber neun 
Monate fpäter ber Friede gefchloffen 
wurde, zu feinen Gtubien an der Prager 
Gochſchule zurüdgefehrt. Shen damals 
and die Raturphifofophie In Blüthe. 
Bon talentvollen Köpfen, bie von ihr 
Löfung Ihrer Zweifel, Aufſchluß über bis 
her unenthüllte @eheimniffe erwarteten, 
mit Begeiflerung gepflegt, Jählte auch 2. 
Au Ihren Züngern. Go verfuckte er meh- 
tere Jahre lang auf dem Wege der Spe 
eufation zut Gewißheit über Dinge zu 
tommen, bie er fpäter als bem Menſchen · 
geite mit fieben Siegein verfdjloffen 
anerfannte, Sobald ec fid) alfo von der 
Unmacht biefer Schufe überzeugt, riß er 
fi von berfelben ios und warf ſich wie- 
der, ſtatt mie bisher im Wefenfofen zu 
ſpeculiten, auf bie Fotſchung und Gr- 
forſchung bes @egebenen. Geine Bitter- 
feit über biefe Täufhung, von der er 
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dur mehrere Jahre befangen gemeien, 
machte fich nod in fpäteren Jahren in 
Ausfällen gegen bie Raturphilofopie in 
feinen Schriften Luft. Nachdem er fi fo 
von einer Grenze bes Wiſſens über 
zeugt, mar nun fein Streben barauf ge- 
ridtet, fo viel Wiflen, als überhaupt 
möglich, zu erwerben. Cr beſchäftigie ſich 
nun der Reihe nad) mit juriſtiſchen, mebi- 
ainiſchen. ſelbſt iheologiſchen Gtubien, 
und um feine geiftige Selbfiftänbigfeit zu 
wahren, befuchte er wenig bie Vorträge 
felbft ausgezeichneter Lehrer, verlegte ſich 
aber um fo eifiger auf 6 Selbſiſtudium. 
Im Jahre 1802 übernahm er eine Et · 
jieherflelle bei ben beiben Grafen Me- 
narb aus bem berühmten Haufe Go- 
lonna und lebte mit feinen @leven 
jurüdgezogen theils in Bien, theils Auf 
deren Gütern in Ghlefien. Die Muße 
feines Etzieherberufes war feinen Lieb- 
lingeſtudien Mathematit, Wfttonomie 
und fhöne Literatur gewibmet. Bis zum 
Sabre 1807 verblieb er in biefer Gtel- 
lung, welche er nun, nachdem er in einem 
fbriftlihen Goncurselaborate feine Tüch- 
figfeit bargethan, mit einem öffentlichen 
Lehtamte vertaufehte, denn er war zum 
Brofefjor ber Atronomie an ber Univer- 
ftät in Krakau ernannt worben. Die 
fonft angenehmen, ja harmlofen, wenn- 
gleich in literatiſchet Beziehung faft un- 
fruchtbaren Berhältniffe erlitten durch 
den Ginmarfd einer franzöfifyen und 
dolniſchen Armee eine für ben Mann der 
Wiſſenſchaft nit willtommene Störung, 
die Univerfität wurbe aufgehoben, bie 
Lehtet zerfiteuten fich; um biefe Zeit 
folgte er dem Hufe bes ruffifchen Cultus · 
diniſtets Rafumoffsty als Profeffor 
der Aſttonomie nach Rafan. Dive Stadt 
wurde von ben Kriegswirten jener Tage 
dat nicht berührt. Mit Männern wie 
Bartels, Erdmann, Brähn u. 4. 
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mirfte 8. in bem ihm angemwiefenen Kreiſe 
und entfaltete auf ber von ihm im 
Untverfitätögarten proviforif erbauten 
Sternwarte, bie er mit ben beften Inftru 
menten aus bem Yuslanbe ausgeftattet, 
eine fegensvolle Thätigkeit, wozu ihm 
außer feinem Lehramte insbefondere noch 
als Ritglieb der großen Schulcommiſſion. 
beren Wirkſamkeit ſich von Rifchnen- 
Romgorod bis am bie öfilihen Ufer bes 
ſtillen Deeans erſtreckte. reichlich Gelegen · 
heit geboten ward. Sieben Jahre ver- 
haette 2. auf biefem Poften, als ihn im 
Jahre 1816 ber Eryherzog-Balatin an 
die eben vollenbete Sternwarte auf bem 
Blodsberge bei Dfen in Ungarn berief. 
An biefem mit ben vortrefflihfien In- 
frumenten ausgeftatteten Inſtitute wirkte 
2. als Mitvorfieher 2%, Jahre, aber 
feine Stellung wurde durch ben gehäffigen 
GSharatter feines Collegen B asquich eine 
unangenehme unb unfruchtbare. Wohl 
murbe Littrom felbft durch defien Ent- 
fegung vom Amte eine dienftlihe Genug · 
thuung, aber feinem Herzen thaten ber- 
gleichen Zuftände doch wehe und er fühlte 
fid) erft befriebigt, als er im Jahre 1819 
feinen bortigen Poften aufgeben fonnte, 
ba er zum Director ber Sternwarte unb 
Brofeffor ber Aftronomie in Wien ernannt 
worben war. Im September 1819 trat er 
feine neue Stelle an. Still unb geräuſch 
108 entwickelte ex mit der ihm eigenthünt- 
lichen Energie eine fruchtbare Ihätigfeit 
und that Ules zum Aufblühen bes ihm 
anvertrauten Inflitutes. Den Bau einer 
neuen Warte, ben er beantragt, mußte 
er, ba er nicht genehmigt warb, zwar 
unterlaffen, aber ben völligen Umbau 
ber vorhandenen führte er aus und that 
in Beſchaffung ber nöthigen Inftrumente 
Ules, was bie ihm angewieſenen Mittel 
geftatteten. Ebenſo richtete er auf bie 
Bibliothek der Anflalt fein Augenmerk 
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unb war bemüht, fie auf einen ben Gr- 
forberniffen der Biffenfchaft in bamaliger 
Zeit entfpredenden Stand zu bringen. 
Ein Außeres Zeichen feiner Thätigfeit 
geben bie von Ihm begründeten, jährlich 
erfcheinenben „Annalen ber k. f. Stern · 
warte in Wien*, bei deren Begründung 
er bat, fie jebem Nachfolger zur Pflicht 
zu machen. Durch feine öffentlicyen, von 
Ausländern, namentlich aus Bayern, 
Württemberg, ber Schweiz, zahlreich be- 
fuchten Vorträge, welche er über popu · 
Täre und wiffenfchaftliche Aftronomie Hielt, 
wirkte er nad) außen in hohem Mape 
anregen. Mehrere Berufungen nad 
Krakau, Mitau, Charkow, an bie neue 
Sternwarte in Marlia bei Lucca, fo 
glängenb biefe Anerbietungen waren, 
hatte er bei feiner Vorliebe für den 
gegenwärtigen Poflen abgelehnt. Im 
Jahre 1837 wurde 2. an Stelle bes ver- 
florbenen Bürgermeifters zum Director 
der Kaiſer Ferdinands - Rorbbahn er- 
wählt, ex gab aber wegen Befchäftsüber- 
häufung biefe Gtele bald wieder auf. 
So in jegensreiher Thätigkeit erreichte 
2. Im Jahre 1840 das 59. Lebensjahr, 
da wurbe er am 21. Rovember von einem 
2eiben befallen, das in allem Anbeginn 
einen fo ernften Gharafter annahm, daß 
Burht mit Hoffnung im Kreiſe feiner 
Angehörigen wechſelte, bis endlich fi) 
ber Zuftand fo fehr verſchlimmerte. daß er 
in der Nacht vom 29. auf den 30. Ro- 
vember gegen AY, Uhr Morgens feine 
Seele auchauchte Als Sqhrifiſteller war 
2. ungemein thätig und bie Wifſen ſchaft 
In bem Gebiete, das er zunächft pflegte, 
wie in ben verwandten Rebentichtungen, 
verdankt ihm viele tüctige verbienft- 
liche Arbeiten. Seine felbftändig 
herausgegebenen Werte fin! 
der grassen and merkwürdigen Sonnenhusterniss 
som 17. September 1820° (BPeſth 1819, 
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Hartleben, mit 2 Tafeln, 8%.); — „Reber 
dem ermeiterten Gebrand; dis Maltiplicntions- 
kreises® (Prag 18241, Krauß, 80.,)*); 
— „Acher Nühenmessongen duch das Bi 
meter" (Wien 1823, Walishauffer, A 
— „Cproretishe and praktische Astronomi 
3 Bde. (Wien 1821 — 1826, Walis- 
haufer, gr. 80. mit 5 Taf.), ber 3. Banb 
auch unter bem Titel: „Elemente der pbg- 
siscen Astronomie“ (Wien 1826, gr. & 
— „Analgtishe Grametrie* (Wien 1823, 
Schaumburg, gr. 80); — „Pi 
Astranomir", 2 Thle. (Wien 1825, Heub- 
ner, gr. 80., mit 9 Taf); — „Elemente 
der Algebra amd Grametrie* (ebb. 1828, 
gr 8°., mit 2 Taf.); — „Brispielsummlung 
qu den Elementen der Algebra and Geometrir*, 
mit Kupfern in Bol. (ebb. 1829, gr. 80.); 
— Mulendsriograpbie oder Anleitung alle 
Arten Balender ju uerfertigen" (ebb. 1828, 
gr. 80); — „Anleitung gar Betichnaug der 
Lebensrenten and Witwenpensionen ohne Yilfe 
der Algebra® (ebd. 1829, gr. 80.) 
„Dispteik oder Anleitung jar Derfertigung du 
Senrähre" (ebd. 1830, Wallishauffer, 
gr. 8o., mit K. K.); — „Dergleicgung der 
vergüglicsten Measse, Grmigte vod Minen 
wit den im Österreigpischen Keiserstaste gebrän- 
lien“ (ebb. 1832, Bed, gr. 8°. 
„Darkesungen über Astronomie", 2 Thle. 
(ebb. 1830, Heubner, gr. 80. mit 1 8.); 
groeite für Deeimal- und gewöhnliche 
Rechnung eingerichtete Auflage (ebd. 
1844, Bed); — „Osomonik oder Anleitung 
gar Berfertigong aller Arten Sannenahren” 
(Bien 1831, Gerold, gr.8%., mit 1 Zaf.; 
2. Aufl. ebd. 1832, mit 2 Taf.); 

„ober den gefürchteten Mameten i 
tigen Jahres 389% and über Kometn 
(eb. 1832, gr. 8%., mit 1 Taf. in 4%.; 
neue Aufl. von Litttoms Sohn 1838 














































=) Nicht wie es in Rapfers Bücer-Leriton 
®b. TIL, 2. 5TI, beißt: der Rultiplicationd: 
preife, 
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herausgegeben, mit einem Unhange über 
ben Halley’fhen Kometen); — „Weber 
Erhensnrrsicperungen uud andere Dersorgangs- 
austalten® (Wien 1832, Bed, gr. 80.); — 
. Die Wahrscpeinliceitsrehnung in ihrer An- 
wrnbang auf das wissenschaftliche und praktische 
xum· (Wien 1833, Bed, gr. 80. 
„Chorograpbir oder Anleitung, alle Arten 
Zand-, Ser- mad Fimmelskerten ju ner 
(eöb. 1833, gr. 80,, mit 5 lith. Taf. 
.Die Wander des Ninmels oder gemeinfasslice 
Darstellung des Weltsgstems", 3 Xheile; 
1. Thl.: „Cbroretische Astronamir*, 2. Thl.: 
„Bescreibende Astrenomie", 3. Thl.: „Pbg- 
sisge Astronomie” (Stuttgart 1834, Hof- 
mann, gr. 80., mit vielen Kartentaf., 
Stahlft. und Autorsportät; A. Aufl. 
ebb. 1853 und 1854; 5., von feinem 
Sohne bearbeitete Auflage Stuttgart 
1865 , Beife), ein auf biefem Gebiete 
no& nicht übertroffenes populäres, 
mit hinreißender Wärme gefchriebenes 
Handbuch ber abftractefien Wiſſenſchaft, 
das in vielen taufend Gremplaren 
über ganz Deutſchland verbreitet ift; — 
Grhrängter Abriss der Män), Mans und 
Grwidgtskunde der neneren Seiten and des 
Altertpums. In Gobellen zur Dergleigung mit 
dem nenen franyäsishen und dem üsterreichischen 
Systme" (Güns 1834, gr. 80), aud 
im „Hausbudy bes geographifhen Wil. 
ſent — „Siterigtrupyta uud Iebelflehen 
des Himmels. Gemeinfasslich dargestellt” (ebd. 
1835, gr. 8°., mit 3 K. K); — „Arber 
meinfasslid; dargestellt” (ebd. 
mit 1 Taf); — 
der allgemeinen 
dur Dem einfasslich Dargestellt 
(ebd. 1835, gr. 80.); — „Anleitong jar 
büheren Mathematik" (Wien 1836, Gerold, 
gr. 80, mit 4 Taf); — „Rure Anleitang 
ms gesammten Mathematik” (ebd. 1838, 
br. 169, mit 3 Taf); — „Atlas des ge- 
stienten Wimmels. Für Sceande der Astrona- 

v. Wurzbacı. biogr. Seriten. XV. 
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mies, 48 Taf. (Stuttgart 1838, Hoff- 
mann, gr. 40.); — „Anfangsgrände der 
gesammten Mathematik“ (ebd. 1838, gr. 80. 
mit 5 Taf.); ferner begründete er im 
Zahre 1813 bie ‚Unnalen ber #.f. Gtern- 
warte in Wien“, bie er vom 1. bie 
XU. Theile allein, vom XIII. bis XX. 
aber zufammen mit feinem Sohne Karl 
Ludwig herausgab; auch begann er im 
3. 1831 bie Herausgabe bes „Ralenbers 
für alle Stänbe*, ben er bis zu feinem 
Tode ununtetbrochen ſelbſt herausgab unb 
ben nach feinem Tobegleich den, Unnalen* 
ebenfalls fein obgenannter Sohn bie auf 
bie Degenwart fortfept, der auch eine 
Sammlung der hie und ba zerſtreuten 
mwerthvolleren Abhandlungen des Vaters 
unter dem Titel: „Bermischte Schriften®, 
3 Bbe. (Stuttgart 1846, Hoffmann), 
denen er eine ausführliche Lebenoſtige bes- 
felben vorausfchicte, herausgab. — Bon 
eittrom's in gelehrten Sammelwerken 
und Bereinsfchriften enthaltenen Abhand · 
lungen find anzuführen: in ber Zeit- 
ſqcrift für Afromomie und ver 
wandte Bilfenfchaften, Heraus- 
gegeben von Baron Lindenau und 
Bohnenberger (Tübingen, bei Gotta, 
1816 u. f), im I. Bande: „Befim- 
mung der Bolhöhe von Kafan“; — im 
U. Bande: „Ueber die Verbeſſerung 
der mittleren Strahlenbrehung“; — im 
II. Bande: „Ueber das ſchiefwinkelige 
Baralelopipebum*, — „Ueber bie Be- 
fimmung der Polhöhe ber Ofner Stern 
warte", — „Ueber eine neue Methode, 
bie Polhoͤhe zu beflimmen“, — „Beiträge 
sur Verbefferung ber Sonnentafeln®, — 
„Beiträge zu geographifcen Drtsbeftim- 
mungen in Ungarn“; — imIV.Banbe: 
„Ueber die Verwandlung ber heliocen- 
triſchen Planetenorte in geocentrifhe“, 
— „Ueber ben Ginfluß ber Fehler ber 
Sonnentafeln auf die der Planeten und 
19 
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— „Ueber bie Declmation 
ber vorzüglichften Firfterne", — „Ueber 
eine neue Methode, Gternbebedungen 
für verſchiedene Orte vorherzubeftiim- 
men; — Im V. Banbe: „Ueber bie 
Beobachtungen am Mittagsrohre“, — 
„Ueber die Bewegung ber Grbe um 
ihren Schwerpunct”, — „Beiträge zu 
geographifchen Ortebefiimmungen in Un- 
garn*, — „Beobadhtungen ber Schiefe 
ber @ffiptit", — „Beflimmung ber abfo- 
luten Wectascenfion von & Aquilae”, 
— „Meihobe, die Argumente ber Aber- 
ration und Mutation für entfernte Jahre 
zu finden“, — Ueber bie Differenz, ber 
Rectascenfion ber vornehmften Birfterne“, 
— „Beitrag zu verfchiebenen Methoden 
ber Beitbeftimmung* ; — im VI.Banbe: 
„Ueber bie gerabe Auffteigung der vor- 
nehmften dixſterne“, — „Ueber bie din · 
ſterniß bes 7. Septembers 1820°; — in 
der geitfheift für Phyſit und 
Mathematik, Herausgegeben von 
Baumgartner und Gttingshau- 
fen (®ien 1826 u. f.), im I. Bande: 
„Auflöfung eines geobätifcyen Problems"; 
— im II. Bande: „Beitrag zur Be- 
rechnung achromatiſcher Bernröhre”; — 
im IV. Bande: „Ueber bie aſtrono · 
miſchen Oculare ber Bernröhrer, — 
„Beitrag zur Berbeflerung achromatifcber 
Dbjective”, in biefem Yuffage entwickelte 
2, ber Grfle, feine Ideen über die dia 
uitiſchen Bernröhre unb belegte fie durch 
unmittelbare Rechnungen , beten Aus · 
führung durch ben Optifer Plößl fo 
glüdtic ausgefalen ift, daß fie mohl 
einen nicht unbenfroürbigen Abſchnitt in 
ber Geſchichte ber Verfertigung ber Bern- 
töhre bilden; — im IX. Bande: „Ueber 
Sonnenuhten“, — „Ueber 2ebensver- 
fierungen, — „Ueber perfpectivifche 
Projectionen der Erd · und Himmels- 
karten®, — „Ueber das Bufammentreffen 





290 





Fittrow 


zweier Kometen’; — in ben „Me&- 
moires de l’Acadömie Impe- 
riale de St. Pötersbourg, im 
V. Banbe: „Sur une nouvelle m&- 
thode de determiner les hauteurs 
observ6es pres du meridien“; — im 
VI. Bande: „Anomalise verae per 
mediam determinatio“, — „Determi- 
natio latitudinisgeographioaeObserva- 
torii Casaniensis imVIL.Banbe: 
„Disquisitiones ad theoriam epioyolo- 
rum pertinentes“, — „De summatione 
sorierum“; — imIX. Banbe: „Sur le 
mouvement des corps qui s’attirent 
en raison direete de leur distance“; 
— in ben Memoirs of the Royal 
astronomical Society zu London, 
im I. Banbe: „The oorrestion of the 
Transit Instrument“, — „On the mea- 
surement of altitudes by the Baro- 
meter“, — „On the differences of 
Deolination of Star and on Refrac- 
tion“; — im II. Banbe: „On the 
rectification of tho Equatorial Instru- 
ment“, — „On the determination of 
Latitude by observations of Azimuthe 
and Altitudes alone“, — „On Parall- 
axes“; — im III. Banbe: „On tbe 
computation of the geocentrio places 
of the Planets for Ephemerides“, — 
„On double Objeet-Glasses“; — im 
IV. Bande: „Observations of the 
Planets made at the Imperial Obser- 
vatory of Vienna“, — „On Barlow’s 
new Telesoopes“. Mehrere andere Yuf- 
fäße afttonomifhen Gegenftandes finden 
fi) in Bobe's „Zahrbüdern“ 1812 bie 
1824, in Shumaders „Afttonomir 
ſchen Rachrichtene 1823, in Bachs 
Monatlichet Gorrefpondenz“ und in 
besfelben „Correspondance astronomi- 
que“, inber „Connaissance des temps“, 
in ben Wiener „Zahrbüchern der Site 
tatur®, in ber „Wiener Zeitſchriſt für 
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Kunf, Literatur u. ſ. w.*; ſchließlich 

beforgte 2. bie deutſche Bearbeitung von 

Wbemell's Geschichte der indortisen Wissen- 

sgaften“, in 3 Theilen (Stuttgart 1841, 

Hoffmann), welche er überblek mit An- 

merfungen begleitete. Eine folde um- 

faffenbe unb erfprießliche Thätigkeit fand 
ſowohl im Baterlanbe, als außerhalb 
desfelben vielfadye und verbiente Wür- 
bigung. Bon tr. Rajelät dem Raifer 
wurde er im Jahre 1836 In den erblän- 
diſchen Mbelftand erhoben, von Rußland 
erhielt er fange früher ſchon den Gt. An- 
nen · Drden 2. Glaffe, unb außer zahl- 
reichen anderen Vereinen unb Gefelfchaf- 
ten ſchictten ihm bie kaiſ. Afabemie der 

Biffenfdaften von Gt. Petersburg, von 

Krafau, bie Fön. böhmifhe Gefelfcaft 

ber Wiffenſchaften, das Institut de 

France, die Royal Sosiety unb bie 

Royal astronomical Society in London, 

bie Leopoldiniſch · Katoliniſche Akademie 

Naturae Curiosorum, bie Academia 

delle scienze e belle lettere in Pa- 

lermo ihre Diplome. Aus feiner Che mit 

Karoline von Ulrihsthal, ber 

Tochter eines galizifhen Kreishaupt- 

mannes, entfprangen 13 Söhne, von 

denen fünf den Vater überlebten. Von 
diefen Hat Karl Subwig ben wiffen- 
fhaftfichen Pfad feines Vaters betreten, 

Sranz aber und Heinrich haben fich, 

erflerer dem Waffendienfte zu Lande, 

leßterer jenem zur See, gewidmet. Ueber 

Franz fiehe unten in ben Quellen zu 

Zofeph Johann [S. 293], über bie 

beiben anderen fiehe bie befonderen Ar- 

titet [6. 284 u. 293]. 

Algemeine Zeitung (Hugsburg. Gotta, 
1) 1841, Beilage zu Rr. 24 (24. Jänner) 
und 25 (23. Jänner): „3.3. Litttom“ [nad 
diefer geb. 45. Märg 1781, gef. 30. Rovem: 
ber 1840). — DeRerreihiiher Zw 


f&hauer, herausgegeben von Ebersberg 
(Bien, 8%.) 1840, Bd. IT, ©. 1491: „Rittrom’s 
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Zod*, — Branti (Bubwig Huguß), Sonn 
tageblätter (Bien , gr. 9.) IV. Jahrgang 
«ser, ©. 586: „Grinnerung an 3. 3. von 
gittrom*. Bon Molpb Boglar. — Der 
Humorif. Bon M. ©. Saphir (iien, 
4.) IV. Jahrgang (1840), Rr. 286: „Lit 
from als Lehrer und Menich· — Reuer 
Netrolog der Deutichen (Weimar, Bernd. 
Briebr. Voigt, 8%.) XVIIT. Jahrg. (1840), 
©. 1129. — Deterreigifge Rational, 
Encptlopädie vom Bräffer und Gpl- 
kann (Wien 1855, 8) ©. III, ©. 463; 
Do. VI, ©. 539. — Boggendorff(3.C.), 
Blograpbifchrliterarlfchee Handmwörterbud; zur 
Geichichte der eracten Wilfenfcaften (Lelpalg 
1859, 3. Aubt. Barth, gr. 89.) Sp. 1479, 
— Meyer (3.), Das große Gonverfations: 
Leriton für bie gebildeten Gtände (Hildburg- 
, Bibliogt. Inflitut, gr. 9.) b. XIX, 
2. Wteilung, ©. 630. — Brodhaus' Gon- 
verfations-Beriton, 10. Aufl, ©. IX, ©. 640. 
— Bigand's Gonverfations-Leriton (Lelpgig, 
D. Wigand, gr. 9.) Bp. VII, 6 27. — 
Nouvelle Biographie göndrale 
publide par MM. Firmin Didot fri 
sous 1a direction de M. le Dr. Hoofer 
(Parts 1850 et s., 8%) Tome XXXI, 
p. IM. — Übelflands-Diplom vom 
2. Jänner 1836. — Ale Quellen, mit Aus- 
nahme der „Allgemeinen Zeitung", melde den 
15. Märy 1781 al Littroms Geburtstag 
angibt, bezeichnen den 13. März als folchen, 
welche Angabe, als mit einer von Littrom's 
eigenen Hand gefchriebenen übereinftlmmen, 
die eiptige it. — Worträte. 1) Nach Bartat, 
seſtochen von Johann Jateſch; — 2) Unter 
fhrift: 3. 3. Bittrom. Kriehuber pinz., &. 
Binpas sc. (ar. 9%.) [auch vor der gelten 
Auflage feiner 
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en, Bed, #.); — 4) &be 
bildung der Büfte Littcom's, in Kupfer ge- 
Roden, vor dem 1846 erfgienenen 1. Bande 
feiner „Werte*. — Päße. Diefe wurde von 
dem Bildhauer A. Dietrich nah Littrom's 
Tode und fehr ähnlich ausgeführt. Davon 
murde in der Merfkätte Xitfhelt’s ein 
Bromzener Mogub gemadyt und derfelbe im 
Jahre 1846 im Dbferoationsfaale der Sietn . 
warte zu Wien aufgeſtelli. Joſeph Danhaur 
fer hatte von ben durch die Krantpeit Rarf 
entftellten Gefihtegügen die Todtenmaske ab« 
genommen, — Gedldte an Fützem. Muh 
am postifcjen Qulbigungen von derſchiedenen 
Dieter, die 2, bei Lebzeiten und Im Tode 
dargebradpt wurden, fehlt es nicht, Hier ſel 
19* 
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mut des Gedichts von Gafelli in der 
„Wiener Zeitfhrift für Kunft, Literatur, Thea 
ter und Mode" 1832, Nr. 68, gebadit. — 
Wappen. Gin von Roth und Gifber In bie 
Länge getheilter Schild, in melden eine mit 
gleichen, aber abwedfeinden Barben pfabl: 
weife gefeüte Silie auf der Gchildesteilung 
liegt. Auf dem Gilde rubt ein redtsgetehr: 
ter gerönter Helm und auf der Krone erhebt 
Aid} abermalß eine, und zwar von Roth und 
Gitberfarbe in die Länge getheilte Litie Die 
Helmdeden find beiderſeits roth, mit Silber 
belegt. — Sittrem's Cyarakterifik als Menfch 
und Gelehrter. „Edrendaft. wahrheitslicbend, 
mitd und theilnehmend erſchien er denen, bie 
ibn näßer fannten. Gcharffinn, rihtiges Ur- 
theit, Wnelles Grfoffen, kiares Drdnen und 
organtfcpes Verarbeiten beffen, mas er geiftig 
ermorden, find bezeichnend in feiner Indivi. 
dualität al6 @elehrter. Seine außerordentliche 
Bele ſendeit hatte (pm einen reichen Echaß von 
Bildung vermittelt. Seine lterarifche Bruchte 
barteit fucht ihresgleihen. In der Beldichte 
der Wilfenfhaft wird er als einer der aus. 
gegeichneteften Aftronomen und aſtronomiſchen 
Soriftfteller feiner Zeit fortieben. Die Mar- 
beit feines Berftandes fpiegelt ſich befonders 
fm der trefflichen Darfelung auch der ſchwie · 
rigften Materien. Gufer und Leffing waren 
feine Gtplmufter und er hinterläßt monches 
was dieſen Heroen ähnlich aefant if. Seine 
„theoretifche und praftifche Atronomie* und 
die „Borlefungen über Afronomie” find wahre 
Grundbücher des Bades Sie werten nur 
denjenigen Veränderungen unterlienen, welche 
die Bortfgritte der Wiſſenſchaft mit ſich brin- 
gen. Herfgel hat darum aud zur Ber 
pflanzung derſelben auf englilhen Boden 
dur eine Ueberfegung aufgefordert Das 
Bert „die Wunder des Hinmels“ Reht ebenfo 
rühmtich als populäce Darflellung da. In 
nicht ganp vier Jahren murben von diefem 
Berte zehntaufend Eremplare abgefeßt. In 
feinen „Giementen ber Algebra und Brometrie 
und ben verwandten Schriften“, bie fih alle 
dutqh hope Driginalität auszeichnen, bob er, 
der Erſte die Scheidewand zwiſchen Lienen: 
ten und höherer Dathematit auf. Seine 
Werte über Optif werden ſtets zu den beflen 
gebören und ihm gebührt Das Verdienſt. den 
erften Anſtos zu der Ausführung der Dia- 
Igfe bei achromatiſchen Dbjecten gegeben zu 
haben, die in den Händen eines Steim 
beit, WISH und Underer fo reichliche 
Brücyte getragen hat. Gbenfo merden ihm 
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feine Schriften über Witwen ⸗ Inſtitute und 
2eibrenten einen bleibenden Ramen ſichern 
und feine Mitbürger müffen ihm banfen, 
was er mit feltenem Muth und tiefer Sach. 
fenntniß bei biefer fo wichtigen Gelegendeit 
für das Gewmeinwohl praktiſch ausgeführt 
bat. Geine „Shorograpbie" und feine ¶ Gno · 
monit", feine „Ralendariographie" und fo 
vlele andere wertvolle Schriſten zeugen von 
der Wielfeitinfeit, die er in feinem Bade 
befaß. ... Die Hauptrichtung feines ganyen 
öffentlichen Wirkens ging auf das Braud- 
bare — er wollte namentlich auch abftracte 
Ledten für das gemeine Leben nüplich machen 
und in wiffenfhaftiigen Kreiſen mehr ver 
breiten. In diefem Ginne unternahm er aud 
die deutfpe Bearbeitung von Whewell's 
„Beichichte der inductiven Wiffenfpaiten", und 
e8 mag den guten Ramen bejeichnen, beifen 
fi Littrom aud, bei den Briten erfreute, 
daß ber Berfaffer jenes Werteb felbft die Ver. 
breitung dur) ihn im deutſchen Jolom unter- 
Rüpte, obgleidh ſich Littrow früher mit frei« 
müthfger Gatpre über deöfelben Berfailers 
„Astronomy and general Physics“ ausge: 
fprochen hatte, ein Wert, meldhes, unter ganz 
eigenthümlicen Wecpältniffen concepiet und 
außgearbeitet, bie Rügen des deutfcen Ge 
ehrten allerdings oerbient halte. Littrom 
durfte übrigens mohl über das Sähtefe, Mattr, 
Ungefunde in ber Literatur fidh bisweilen ein 
freies Wort erlauben, weil er in den eigenen 
Schriften fi) immer als Meifer feines Ctofieh 
erwies, weil er die Zeit und die Menfehen ſeht 
tichtia zu faffen und zu würdigen verftand, 
und meil man aud in feinem Zabel den 
wopigefinnten freundlichen Kern des Mannes 
wie einen tiefgefaßten Juwel durchbliden fiebt.* 
— Expliehlich yur Sharakterißik Diefed licbend« 
würdigen Gelehrten mur mod Giniges. As 
Mitarbeiter der achten Yuflage des Brod 
baus’iden Gonverfations-Seritons Arich er — 
feine eigme Biographie. — Sein Wahliprud 
war das Ariom ber Stoiter: üvägn zai arigu 
(Qufpe und entbehre), für da6 er aud) diter 
das befanntere Do id ſche portor at obdura 
(@ulde und hatte aus) anmendete. — Mäd- 
(ec in feiner „Selenographie" benannte nad 
ihm einen Mondfied. Da ſchrieb Littrom 
an feinen damals noch lebenden — ja ihn 

mehrere Jahre überlebenden Dater: „Unter 
anberm habe ich Ihnen noch Immer nicht ger 

melbet, dab id) ein Qut6befiper geworden bin. 

Man hat mit eine Herrfchaft angeriefen, Die 

amar feine Steuern, aber — aud) feine Gin- 








Fttrow 


tünfte hat. Sie liegt Im Monde, an der Weit 
feite des Merres ber Heiterkeit, mitten zwiſchen 
dem Bitruo und emonnler, fentret unter 
Vofibonius. Die gane Befipung, die fortan 
unfern Ramen trägt, if mitten unter alten 
außgebrannten Bulfanen und wird Daher auch 
für mieine dort Iebenden Untertanen wahr 
feintich weder angenehm nod einträglic, 
fein. Delfe idnen @ott!" — Biß 1807 hatte 
kb 2. Zofepd Samuel genannt und 
nahm bald mach feinem Mmtsantritte (in 
Kraau) den Ramen „Sofeph Iopann* an. 
Zugleich änderte er feinen Zunamen, der ur- 
fprüngtich @ptteoff gefhrieben wurbe, zuerft 
in Littroff, endlich in Littrom um. — 
Bon feinen Göfnen trat Fran (geb. au 
Bien 1821) al8 Cadet in das Tiroler Jäger: 
Regiment ein, wurbe in demfelben nad) vier. 
jäßriger Dienfgeit Dfficier, fam dann ale 
Dberlientenant in das Infanterie Regiment 
Rr. 14, murde gon da in gleidper Cigenichaft 
in den General-Quartiermeiftertab überfeht, 
bei welchem er Rufenmeife zum Major und 
am 21. April 1861 zum Oberflieutenant vor. 
tüte, 'al6 welcher er zur Zeit Chef des Gene: 
zal-Quartiermeifterflabe® beim 7, Armeecorps 
iR, das fein Hauptquartier in Padua dat. 2. 
batte an den Belbzügen der Jahre 1848, 1849 
und 1859 in Italien teilgenommen und für 

” fein bei ber Belagerung von Dfoppo im Jahre 
1848, während deB Feldzugeß 1849 und bei 
dem Ueberfalle bei Gavallino berviefenes aus“ 
gezeichnete Verhalten das Militär-Verdienfl- 
freug erfalten. Bür feine brave Haltung In 
der Schlacht bei Golferino und in den derfele 
bem vorangegangenen @efeihten wurde er mit 
dem Drden der eifernen Krone 3. Glaffe aub- 
srgeidhnet. Diefer Verleifung folgte ben Star 
tuten gemäß mit Diplom vom 18. Jänner 
1864 die Gehebung In den erbländifchen Rit- 
teeftand. [Das Wappen if daß feines Vaters 
geblieben, nur der Belmfhmud hat eine Ber: 
änderung erfahren, att eines Helm6 ruhen 
nun zwei Helme auf dem Gilde; auf der 
Rome des rechten erhebt fid) bie flbern« und 
roth geiheilte Lilie des Wappenſchildes; aus 
der Krone des linten Helms waghen drei 
mallende Gtraußenfedern , eine ilberne ail- 
(hen rothen. Die Helmdedten find beider 
feits, wie im urfprüngtichen Wappen, toth, 
mit Ciiber belegt.) 


Littrow, Karl Ludwig Edler von 
Afronom, geb. zu Rafan 18. Jui 
1811). Der ältefte Sohn des berühmten 
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Aſtronomen Jofeph Johann von 2. 
Schielt im Elternhaufe unter des Waters 
unmittelbarer Leitung bie Etziehung 
unb zeigte frühzeitig bie Talente und 
Neigungen besfelben, fo daß er ihm ſchon 
feit 1831, Damals erft 20 Jahre alt, bei 
feinen beiten als Gehilfe zur Geite 
fand. Gr trat auch bei der kalſerlichen 
Sternwarte in Wien in Dienfle und 
wurde im Jahre 1842, nad) bes Waters 
(am 30. Rovember 1844) erfolgten 
Tode befien Nachfolger als Director ber 
Biener Gternwarte und Profeflor ber 
Aftronomie an ber Wiener Hochſchule. 
Brüßgeitig betrat 2. in feinem Bache das 
ſchrifiſtelletiſche Gebiet, indem er im 
Jahre 1834, anläßlich des im Jahre 
1835 erfeinenden Hallen'fhen Kome · 
ten, bie Schrift: „Beiträge ya einer I 
grapbie des Nallıg'schen Kometen® (Wien, 80. 
mit 2 Taf.) herausgab; nun folgte 
Polls Brise nad Marder und seine Br- 
abehtung dis Menus-Worägungs non 1769" 
(ebb. 1838, 8%), es war nämlich Lit. 
trom gelungen, das Driginaltagebudh 
bes Afttonomen Hell [Bb. VII, 6.263], 
ber im Jahre 1769 im nörblichen Lapp · 
land zu Warboe ben Vorübergang ber 
Venus vor ber Sonne beobachtet hatte, 
aufzufinden. Durch bie Veröffentlichung 
ber Beobahtungen Hell's aus bem 
obgenannten Togebuche wurde ber ber 
tũhmte Aſtronom Ende zu einer Ber- 
beſſerung feiner früheren Befimmung 
des mittleren Halbmeſſers ber Crdbahn 
veranlaßt. Die übrigen Schriften Lit 
trow's find: „Abriss sine Gespichte der 
Astronomie im Anfange des 19. Japrpanderts* 
(1835, 8°.), eine beutfche Bearbeitung 
ber englifjen Schrift von Airy; — 
Das Coposcop auf dem St. Stephaustpurme a 
Wien. Ein Iustenment, dur das die Charm- 
märpter in den Stand gescht werden, Ara Ort 
einer Senersbranst stets, hri Cag wie bei Madt, 
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mit gleicher Sicherpeit anynsagen® (Wien 1837, 
8%,, mit 2 Taf.); — „Populäre phpsishe 
Astronomie u. 5. m." (ebb. 1839), eine 
Meberfegung bes von Wir herausgege- 
benen Schriftchene „Gravitation“, worin 
das Hauptproblem ber Aſtronomie, bie 
Grmittelung ber Störungen ber Him- 
melsförper in feinen @runbzügen auf 
elementar · geometriſche Weiſe gelöst wirb; 
— „Populäre Grametrie, als Fillsduch für 
Leser gemeinschaftlicger Darstellungen ans dem 
Gebiete der Astranumie and Phgsik, und als 
Einleitung in das Stal der Geometrie über- 
banpt aufgefasst” (Stuttgart 1839, Hoff- 
mann, 8°., mit 8 Steintaf.); — „Erlin- 
terangen 1.3. 3. von Eittrom’s Darlesungen 
über Astronamie (Wien 1830)" (Wien 1842, 
Oerold, gr. 8°,, mit 5 fithographicten 
Xafeln) ; — „Bericniss  geograpbischer 
Ortsbestimmangen mafp den nenesten Barlien 
amd mit Mugabe derselben® (Leipzig 1844, 
Schwickert, gr. 80.), aus dem 11. Banbe 
von Gehler's „Phnfitalifhem Wörter 
buche® befonbers abgebrudt, — „Hud- 
Hrüge u dem Deriicniss Der geographischen 
Ortsbestimmangen® (Leipzig 1846, gr. 80.); 
— ‚Beitrag ſut Menutziss der Grundlagen 
won Pinyyt's Sterokarte” (ebb. 1855, 
gr. 49), aud) in ben Denkſchriften 
der mathem.naturio. Claffe ber faif. 
Aademie der Wiſſenſchaften; — „Pig- 
sishe Musammenhünfte der Planeten (1) bis 
(8%) während der nägsten Iahre (ebb. 185. 
ge. 49), auch im XIV. Bande ber 
Dentfchriften; dann betheiligte er fich 
an ber Herausgabe ber „Annalen ber 
Wiener Sternwarte" gemeinſchaftlich mit 
feinem Vater vom XV.—XX. Banbe 
(18381840), gab ben XXI. 8b. (1841) 
allein, ben XXI.—XXXVL Bd. (1843 
bis 1881), beren XXIV.—XXVIL Bb. 
bie „Storia celeste del r. osservatorio 
&i Palermo dal 1792 al 1813“ von 
Biazzi enthält, mit & Schaub, und 
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die folgenden, bis auf bie Gegenwart, 
wieber allein heraus; bie „Meteoro- 
logiſchen Beobagtungen an der £. f. 
Sternwarte in Wien von 1775—1855" 
veröffentlichte er, bie erflen drei Bände, 
welche bie Jahre 17781822 umfaffen, 
mit C. Hornftein, ben vierten mit ben 
Beobachtungen ber Jahre 1823—1838 
mit 6. Weiß; auch fegte er bie Heraus. 
gabe des von feinem Vater begründeten 
„Kalenders für bie gebildeten Stände“, 
der gleich ben „Unnafen“ mehrere feiner 
Abhandlungen aftronomifhen Inhalts 
enthält, bis auf bie Gegenwart fort. 
Seine Mleineren, inben Sigungsberid- 
ten ber mathem.-naturm, Glaffe ber kaiſ. 
Atabemie der Wiſſenſchaften abgebrudten 
Arbeiten find: „Bericht über bie in den 
Jahren 1847-1851 ausgeführte öfter- 
reichiſch · tuſſiſhe Verbindungs - Triangu- 
lation (8b. IX, S. 912); — „Ueber 
das allgemeine Niveau ber Meere” 
(®b. XI, S. 735); — „Die Gulmi- 
nationspuncte ber Öftlichen Gentralalpen" 
(ebd. ©. 742); — „Bahnmähen zwiſchen 
ben periobifcen Geſtirnen bes Sonnen · 
foftems* (Bd. XII, 8. 44); — „Bemer- 
kungen zu Grunert's Yuffage: Prorl- 
mitäten ber Planeten unb Kometen“ 
(8b. XII, &. 37); — * ‚Ueber den Bu- 
fammenhang von Bleden und Protube 
ranzen ber Gonne* (Bb. XVII, 6.411); 
— *,Ueber lichte Fäden im bunteln 
Belbe bei Meribianinfteumenten‘, mit 
1 %af. (8b. XX, ©. 253); — *,Drei 
Quellen über bie Kometen von 1886*, 
mit 4 Taf. (Bd. XX, ©. 301), anläßlich 
des in ben Jahren 1856—1860 mit 
großer Spannung erwarteten Kometen 
bes Jahres 1856, für befien Berechnung 
aber bie werthvollen Driginalbeobachtun · 
gen bes damaligen kaiſerlichen Mathe · 
matitets Paul abricius fehlten; — 
Vhyfiſche Bufammenkunft ber Planeten 
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Amppitrite und Melpomene im Rovem- 
ber 1857° (8. XXV, 6. 281); — 
„Der Bonen-Apparat am Mittagsrohre 
der Wiener Sternwarte“, mit 1 Taf. 
(@. XXVII, &. 49); — „Anbeu- 
tungen über aſttonomiſche Beobachtun · 
gen bei totalen Gonnenfinfternifien® 
(@b. XXXIX, ©. 623 u. 63); — 
Vhyfiſche Zufommenkünfte ber Afterol- 
den im Jahre 1860, 1861, 1862, 1863” 
(8b. XXXIX, 6.635; XLII, 6.193; 
XLYV, 6. 47; XLVII, 6. 317); — 
„Ueber das Rifrometer mit lichten Linien 
bei den Wiener Reribian-Inftrumenten“, 
mit 4 Taf. (8b. XL, 6. 27); — „Ueber 
M. Eble's graphifge Methoden ber 
Auftöfung fphärifeher Dreiecke, mit befon- 
berer Nüdficht auf fein neuefles „Stun 
bengeiger* ober, Horoftop* genanntes In · 
firument* (8b. XLI, 6.203); — „Ein 
merfwürbiger egenbogen* (Bb. XLV, 
S. 158); — *,Ueber die Methobe ber 
Längenbeftimmung durch Differenzen von 
Circummeribianhöhen und beren Anwen · 
bung während ber Weltumfeglung S. M. 
Bregatte Rovara” (Bb. XLVII, &.394), 
welche Entbeckung von ber Pariſer Ula- 
demie ber Wiffenichaften forgfältig ge- 
prüft und über fie von Lemoine ber 
Ausfpruch gethan wurbe, „daß biefe neue 
und ingenieufe Methobe bes Directors 
der Wiener Sternwarte fi vollfommen 
bewährt habe und er erftaunt fei über bie 
praßtifchen Bortheile, bie fie gewähre"; — 
Auferdem finden fi) wiſſenſchaftliche Ro» 
ten, Beobachtungen und Berechnungen 
von2.inShumaders „Uftronomifhen 
Rachrichten® und in ben „Comptes 
ren dus“ ber Barifer Afabemie. Den von 
ihm rebigirten und auch mit Bufägen ver- 
mehrten neuen Yuflagen von einigen Wei · 
ten feines Vaters, ſowie ber von ihm be 
forgten Herausgabe von beffen „Wermifd- 
tem Schriften", in 3 Bänben, if} bereits 
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in der Lebensffigge bes Malers gebacht 
worben; noch iſt beizufügen, daß er von 
feines Vaters „Wunder bes Himmels“ 
bie fünfte (1865) erfhienene Auflage, 
nad bem neueften Gtanbpunche ber Wif- 
ſenſchaft umgearbeitet hat; endlich, daß 
er In ber burch bes verewigten Könige 
Max H. von Bayern Wunificenz in's 
Leben gerufenen Sammlung von Be 
ſchichtswerken über bie einzelnen Wiflen- 
haften bie Bearbeitung ber Geſchichte 
der Aftronomie übernommen bat. 2. iſt 
ſelt 1848 correfponbitendes, feit 1853 
wirkliches Mitglieb ber Laiferlihen Akba · 
bemie ber Wiffenfhaften, überbieß noch 
Mitglied vieler gelehrter Vereine und 
Aabemien. — Karl Lubmwig’s von 2. 
Sohn Ptto (geb. zu Wien im Jahre 
1842, gef. ebenda 7. Rovember 1864) 
war im geifligen regen Verkehr feines 
elterlichen Haufes auf ber Gternwarte 
aufgemadjfen unb unter bes Vaters un- 
mittelbater Leitung an ber Wiener Hoch · 
ſchule ausgebilbet worben. Durch Talent, 
Geburt unb Crziehung für bie wiffen- 
ſchaftliche Laufbahn beſtimmt, entfchieb er 
fich früßgeitig für bie Experimentaiphyfit 
und gab noch als Bögling bes phyfifali- 
fen Infitutes erfreuliche Proben feines 
inneren Berufes. Während feiner Stubien 
wurben bie Wunber bes Himmels feines 
Großvaters durch Himmelschemie erwei- 
tert. Mit Hilfe des Gpectral-Opparates 
war es zwei beutfchen Gelehrten, Bun- 
fen und Kirchhoff, gelungen, Sonne 
und Sterne zu analyfiren. Man bebiente 
ſich dabei mehrerer Priemen. Otto von 
2%. fam num auf ben Gedanken, bie 
‚Hälfte biefer Prismen zu erfparen, indem 
er den Lichtſttahl mittelft eines Gpiegele 
Avang, bucdh die ſelde Anzahl Prismen ben 
Weg zweimal zu machen. Auch brachte er 
an feinem Spectral · Apparate eine finn- 
teiche Vorrichtung an, um ben Prismen 
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ſtatt mit ber Hand, mit einem Meda- 
niemus bie richtige Stellung zu geben. 
Diefe ſcharfſinnigen Einrichtungen fanden 
in Paris Anerkennung und allgemeine 
Anwendung. Berner firebte er, ben 
Strahl der Sonne felbft durch einen neuen 
Helioſtaten ben Spectral. und optiſchen 
Apparaten bequemer zuzuführen, unb 
veröffentlichte Darüber in ben Sihungs · 
berichten ber mathem. naturw. Glaffe ber 
kaiſ. Atademie der Wiffenfhaften bie 
auch felbAfänbig ausgegebene Abhand- 
lung: „Reber einen Yeliosteten nah August's 
Prineip*, mit 2 Taf. (Bien 1864, gr.80.). 
Die Leipziger philoſophiſche Bacuftät 
zeichnete ben eine fo ſchone Zufunft ver- 
heißenden Züngling durch das Doctor- 
diplom aus. Den Sommer 1863 brachte 
Dito von 2. in Heidelberg zu, um 
unter Helmhol's und Kirchhoff's 
Leitung feine Studien zu vollenden. Auf 
bie Berien nad) Wien zurüdgefehet, be- 
teitete er ſich eben zur Reiſe nach Heibel- 
berg vor, um bort feinen Curs zu doll. 
enden, als ihn bie töbtliche Krankheit 
erfaßte und im Ulter von 22 Jahren 
dahinraffte. Im einem ber furzen bem 
Andenken des Verblichenen gewidmeten 
Rachrufe Heißt es (von ir., wohl Reit- 
Kinger): „Xrop biefer ſchönen Grfin- 
dungen Fonnte aber fein Name in 
unferer ſchnell lebenden Seit bald ver- 
geſſen werben, wenn nicht bereits fo 
viele namhafte Schrifiſteller in feiner 
Bamilie wären. Ihre Zahl mahnt an 
bie ber Bernoulli's. Go oft man 
nur ben Namen Littrom nennt, wirb 
man wohl auch bes eben verftorbenen 
jugendlichen Talentes gedenken; fo oft 
man ben Baum rühmt, wird man ſich 
aud bes vor ber Zeit abgerifienen blü- 
Ipentragenden Zweiges erinnern.“ 


Mäner der Zeit. Biogtaphiſches Lexikon ber 
Gegenwart (Leipzig 1863, G. B. Lord, 2.) 
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u. Gerie, ©. 612. — Boggenborff 8. 
6), Biographifä iterarifches Handmörter- 
buch zur Beide der eracten Wilfenfhaften 
(Reipyig 1858, 3. U. Barth, ar. 8.) Ep. 1480, 












— Brodbaus’ Gon 16 Leriton 
10, Aufl. Bd. IX, ©. 640. — PBreffe (Bier 
ner polit. Journal) 1865, Rr. 26: „Iuridifche 








volitifhe Aftonomie”. — Yorträte. 1) Untere 
f&rift: Sacimile des Ramentzuges G. v. 
Atteom (Rudolph Hoffmann llith P. Rach 
einer Bhotographie von 8. Küs in Wien, 
Drud von 3. Haller. Cigenthum und Berlag 
von George Andıs Lenoit (Dalb ⸗ Fol); — 
2) Unterfeprift: Bacfinile des Ramenszuges 
G. d. Littrom. @. Dauthage 1854. R. d. 
Natur ge. u. lith. Gedrudt b. 3. Höfelih’s 
Dive. (Bien, Zofepd Bermann, Halb-Bol.). 
— Ueber Karl Ludwigs von Littrom Eon 
Dito: Reue freie Breffe 1864, Ar. Ti: 
„Rerolog'. — Wiener Zeitung 1864, 
Nr. 271, ©. 482. — Hier fel aud im Hin 
Slide auf das ihre Grinnerung bemahrende 
Denkmal der Schweſter des obigen Dito, 
der in Ealybug geflorbenen und auf dem 
Brieddofe von Gt. Veter beigefepten Eugente 
von 8. gedadt. Das Dentmal, eine liegende 
tele, welche zu Häupten ein Veen mit ber 
Beitkugel und darauf Die lebensgrobe Statue 
des Mädchens trägt, if ein gar lebliches 
Bert Bernkorns. [Galaburger Zei 
tung 1868, Rr. 112] 


Litwinowicz, Spiridion (Metro- 
polit ber griechiſch · katholiſchen Kirche 
Galiziens, geb. in Galizien 6. Decem- 
ber 1810). Von rutheniſchen Eltern. 
Begann nach beendeten philoſophiſchen 
Schulen das Studium der Theologie, 
erlangte bie theologiſche Doctorwürbe 
und erhielt am 19. Zult 1838 bie heil. 
Beihen. Unfänglid) wibmete er fich bem 
2ehramte und mar mehrere Jahre zu 
Gernomwig in ber Bukowina als Reli- 
gionsprofeflor thätig. Epäter kam er 
als Praͤlat ber grieciſch · unirten Pfarre 
tirche zu Gt. Barbara nach Wien, wurde 
im Jahre 1857 Biſchof von Ganath in 
partibus infidelium unb Guffeanan bes 
Lemberger Metropoliten Gregor Brei- 
bern von Jahimomicz [Bb. X, 
6.11; Bb. XIV, &.488] und als biefer 
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zu Lemberg am 26. April 1863 ſtatb, 
deſſen Nachfolger auf dem erledigten 
erzbiſchoflichen Gipe. Am 30. Juni 1863 
erfolgte feine Grnennung und am 27. De- 
cember g. 3. in ber Schottenkirche zu Wien 
Die feierliche Befleibung mit dem Palium 
durch den päpfllien Runtius Balcı- 
nelli, und am 5. Mai 1864 bie feler- 
liche Inthronifation in der St. George 
fiche zu Lemberg. Ueberdieß if ber 
Wetropolit 2. Hauspräfat Gr. Heiligkeit 
des Papftes, römifher Graf, feit 1864 
wirklicher geheimer Rath und Mitglieb 
der Stänbe von Galizien und bes Groß · 
berzogthums Krakau. Als im Jahre 
1861 der önerreichifiche Reichtrath zu · 
fammentrat, wurbe auch der damalige 
Weihbiſchof Litwinomicz als Mit- 
glieb bes galizifhen Landtages aus bem- 
felben in das Abgeorbnetenhaus bes 
Reichsrathes gewählt und trat nun ald 
Führer der Ruthenen ben Polen gegen- 
über, bie eine ganz erclufive Haltung im 
Haufe einnahmen, mit wirffamem Rach · 
drud und als eine mächtige Etüge bes 
Rinifterlums Shmerfing auf, Indem 
er mit feiner numeriſch zwar nicht großen 
Bartei body treu zum Minifterium Rarib 
und in Momenten, wenn bie Oppofition 
gefährlidy zu werben brohte, bie Stimmen 
feiner Ruthenen dem Mimiſterlum retlend 
in die Urne warf. Es hat nicht an Ver · 
ſuchen gefehlt, eine Sinigung zwiſchen 
„Galizien von Berg und Gallzien von 
Thal· (mie Bring bei Gelegenheit der 
Brage des Unterrichtsfonbs bie beiben 
Bractionen ber Polen unb Ruthenen be- 
zeichnete) herbeizuführen, aber bie Ruthe- 
nen find zu mißtrauifeh gegen ihre polnie 
ſchen Landsleute, welche wenig Neigung 
zeigen, Ihnen Gleichberechtigung zu ge- 
währen. Darum ſchloß biefe bas rechte 
Gentrum bildende Phalanz von einem 
Dugend Stimmen ſich faft ohne Aus 
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nahme ber Regierung an, von welcher 
fie Schu gegen bie Unterbrüdung ihrer 
Rationalität und Sprache durch bie 
Polen erwarten darf. Nur wo das 
Soncorbat in's Spiel fam, trennten ſich 
Litwinomicz und die Seinen von ber 
Rojorität und es läßt fid nicht läugnen, 
baf ber Biſchof det ſoichen Unläffen ge- 
ſchickt Alles beibrachte, was irgend zur 
Rechtfertigung bes fo lack angefochtenen 
Vertrages bienen fann. deſt an bie 
Verfaffung holtend, trat er oft und flete 
in wichtigen Faͤllen al6 Redner auf und 
ſprach dann mit feltener Klarheit und 
Gewanbtpeit, mit Ruhe, wenngleich mit 
Nachdruck, dann und warın bie Rebe mit 
Humor mürzend. Die anläplih ber 
Wbrefbebatte an einem ber leten Tage 
des Auguſt 1861 gehaltene Rebe möchte 
gleihfam als fein politiſches, wie eine 
andere am 28. Mai 1862 in ber Gon- 
corbatsfrage gehaltene, als fein geift- 
liches Glaubensbekenntniß anzufehen fein. 
Defterreigifge illufriete Beitung 
Bien, 4.) IV. Jadıg. (1854), Rr. 397: 
„Spiribion Litwinowiche [mit wohlgetroffer 
mem Porträt im Holfhnitt). — Wald» 
beim’s Uufirte Zeitung (Mien, Bol.) 
1862, ©. 303 [auf ©. 301 Porträt im Holy 
nit). — Vreffe (Wiener polit. Blatt) 
1863, Rr. vom 10. Grptember [Driginal, 
Gorrefpondeng aus Lemberg]; Nr. 355, Im 
Abendbtatt [unter den Hol: und Berfonalr 
Raqhtichten] — Bremvden-Blatt (Bien, 
4) 1864, Rr. 137. — Bohemia (Brager 
Blatt, 4%) 1861, ©. 1931. — Närodns 
Hsty (Brager polit, Blatt). Rebacteur Dr. 
Gregr, 1861, Rr. 215: „Obräsky z Föske 
andmovay“. — Carte blanche (Feipjig 
1862, Sriebrich Volkmar, 12%.) S. 28, Rt. 19. 
— Sithoustten aus dem Öfterreicgifcen 
Reicherathe (Zeipgia 1862, Dito Wiganb, 12%) 
sn 


Liselhofen, Cduard Frelhert (f. k. 
ODber ſt im General Quartiermeiſterſtabe, 
Witter bes Maria Therefien-Drbens, geb. 
zu Gt. Rartin in Kärnthen im Jahre 
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1819). Entſtammt einer alten Lärnth- 
nifchen Adelsſamilie, welche in ber Land- 
mannſchaft von Räunthen im Ritterftanbe 
verzeichnet fteht, in Wappenbüchern und 
fonfigen Adelswerken aber nicht aufzu- 
finden if. Daß bie Grafen von Ortten- 
burg baf größere Palatinat und mit 
bemfelben das Recht zu abeln befaßen, ift 
eine befannte Sache und bie Litz 
hofen befigen einen ſolchen Drtten- 
burg'fsen Wappenbrief. Der obige 
Eduard erwarb durch feine auf dem 
Schlachtfelde bewiefene ausgezeichnete 
Tapferkeit ben Freiherrnſtand in dem von 
ihm gefteten gweige ber Bamilie. Der 
Sohn eines begüterten kärnthniſchen 
Edelmannes, wibmete er fi) dem Waf- 
fendienfte und trat zu dieſem Zwecke in 
die Wiener-Reuftäbter Militärafademie, 
in welcher er eine militäifce Ausbildung 
erhielt. Er verließ biefelbe am 8. Septem- 
ber 1838 und wurbe als Fähnrich im 
Infanterie-$egimente Rr. 47 eingetheilt, 
rüdte am 1. October b. 3. zum Unter- 
lleutenant 2. Glaffe, am 1. Geptember 
1842 zum Unterlieutenant 1. Glaffe unb 
am 14. April 1848 zum Oberlieutenant 
im Begimente vor. Als folder fam er 
am 18. April.d. 3. zum @eneral-Quar- 
tiermeifterflabe, welchem er bereits feit 
1844 zugetheilt war, und wurde in biefem 
am 16. Juli 1849 Hauptmann, am 
1. März 1856 Major, am 5. Rai 1859 
Dberfilieutenant. und am 22, September 
1881 Dberft und zugleid Vorſtand ber 
1. Abtheilung bes Landes. Beneralcom- 
mando in Prag, in welcher Stellung er 
noch zur Stunde thätig if. 2. hat ale 
Generalftabs-Dfficier im Jahre 1848 ben 
Beldzug in Gübticol und Italien mit 
ben Gefechten bei Dolce unb Rivoli am 
23. Juli, und bie Belagerung von 
Peschiera, im Zahre 1849 den Belbzug 
nad) Piemont mit der Schlacht bei Ro- 





298 





Eigelhofen 


vara am 23. März, die Grpebition in's 
Römifhe mit ber Beſchießung vor 
Bologna vom 8. bis 15. Mai, bie Be- 
fagerung von Uncona vom 25. Mai bis 
17. Juni, und ben weiteren Zug gegen 
bie Infurgenten unter Garibaldi bis 
St. Rartino mitgemacht. Darauf verfah 
er bie Stelle des Generalftabs-Ghefs bei 


[-| ben Ralf. Dccupationstruppen in Tos- 


cana, in ben päpftlichen 2egationen und 
Marken. Für fein ausgezeichnetes Ber- 
haften in den Rriegsjahren 1848 und 
1849 erhielt ex mit faif. Befehlfchreiben 
vom 24. April 1850 das Militär-Ver- 
dienfitreuz, auch hatte ihn ber Brof- 
Herzog von Toscana mit dem Militär- 
Verdienft-Orben 2. Claſſe und Papft 
Bius IX. mit dem Gt. Bregor-Drben 
2. Glafje ausgezeicpnet. In ben datauf 
folgenden $riebensjahren mit bem Dienfte 
im General - Quartiermeifterftabe befcjäf- 
tigt, vollendete er bie Mappirung bes 
Reograber Gomitates in Ungarn. Im 
Feldzuge bes Jahres 1859, gegen das 
mit Srankreid) verbünbete unb von bie 
fem mit mächtigen Streitkräften unter- 
Rüpte Sardinien, befand fih 2. als 
Generalſtabs · Chef im 8. Atmeecorps und 
machte bie Schlacht bei Golferino am 
24. Zunt mit. Daß das 8. Urmeecorps 
im Beldzuge 1859 immer richtig ver- 
pflegt war unb foweit es im Reffort bes 
Urmeecorps gelegen war, immer gut 
bisponirt wurbe, daß basfelbe am 
24. Juni das 14flünbige fiegreihe Ge · 
fecht bei San Martino fo ehrenvol 
durchfechten konnte und ben auf kaiſet · 
lichen Befehl angetretenen Rüdzug in fo 
mußterhafter Ordnung bewirkt hat, iſt 
zum großen Theile das Verdienſt Ligel- 
hofen's. Sein erhalten in diefem Belb- 
zuge unb vornehmlich an dieſem Schlacht · 
tage fanb auch von Seite bes nad been- 
bigtem deldzuge einberufenen Capitels 
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bes Matia Theteſien · Drdens ſolche Wür · 
digung, daß er von demſelben für das 
Ritterfreug in Vorſchlag gebtacht und 
von Er. Majeflät damit ausgezeichnet 
wurbe. Den Statuten bes Drbens gemäß 
erfolgte im Jahre 1860 feine Erhebung 
in ben Seeiherenfland. 
Breiberenkands-Diplom vom 35. April 
1860. — Wappen. Im rotpen Ecllde mit 
grünem Boden die vorwartagewandie Geftalt 
der Hoffnung, mit grünem Krane auf dem 
Blombtodigen Haupte, in einem faltenreichen, 
lbernen, mit einem Bürtel gefhloffenen und 
ou den Armen gefcürgtem Gewande. in der 
erfobenen Rechten einen mit Gold ange» 
Iptengten Gtein und in der gefenften Linten 
einen filbernen, rüdlings aufgeftenmten Anter 
Kaltenb. Huf dem Schilde rubt bie Breiberen« 
frone mit dem aefrönten Zurnierhelme. Die 
Helmtrone trägt einen offenen, recht6 rothen, 
ins filbernen Ablerflug, welgem ein fiber 
ner Anter mit einem auf feinem Ringe 
liegenden, mit Gold angefptengten Steine 
pfebiweiſe eingeftelt iR. Die Helmdeden 
And beiberfeit6 roth, mit Gilber belegt. 
Ligenmaper, Alexander (Hiforien- 
maler, aus Raab in Ungarn gebür- 
tig). Beitgenoß. Ueber biefen noch fehr 
jungen, aber viel verfprechenden Künftler 
it nur wenig befannt. Wer feine erften 
Lehrer auf bem Gebiete ber Kunft ger 
wefen, welche Akademie oder Kunſtſchule 
er befucht, weiß Herausgeber nicht. Zu 
feiner weiteren Ausbilbung begab er fich 
nad Münden, wo er nod im Zahre 
1862 arbeitete. In der Auguft-Ausftel- 
lung bes Jahres 1862 zu Peſih erregte 
fein hiſtotiſches Gemälde, beffen Stoff 
aus Ungarns Geſchichte genommen, 
großes Kuffehen. Die Königin Maria 
nad dem Tode ihres Vaters, Ludwig 
bes Großen, durch Karl Durazzo zur 
Asbankung gezwungen, mubte in Be- 
gleitung ihrer Mutter Elifabeth, auf 
das Geheiß bes Reapolltaners ber 
Krönung desfelben im Dome zu Gtuhl- 
weiſſenburg beiwohnen. Belbe Kürftinen 
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aber, dem Vrunke bes ihnen pein- 
lichen Feſtes entfliehenb, ziehen fich in 
die Nebencapelle an das Grab ihres 
Waters, bezichungsmeile Gatten, bes 
Könige Ludwig, zurüd. Diefes Mo- 
ment hat ber Künftler aufgefaßt und 
zelgt er uns bie beiben Frauen Marta 
und Glifabeth, erſtere in Thränen 
aufgelöst, auf die Stufen bes Denkmals 
nieberfintenb, lehtere, bie Witwe, trode 
nen Auges unter alter würbevoller Ruhe 
iht Gefühl verbergend. Die Peſther 
Blätter waren voll bes Lobes über das 
treffliche Werk ihres Lanbsmannes. 


Bremden-Blatt (Wien, 4%.) 1862, Nr. 245. 


Liubibratih von Trebhnia, Hiero- 
nymus Freiherr (Beldmarfgall. 
Lieutenant und Mitter bes Maria 
Iherefien-Drbens, geb. zu Ragufa im 
Jahre 1746, gef. zu Wien 1. Rovem- 
ber 1779). Trat im Jahre 1730, erſt 
14 Jahre alt, als Cadet in bas damalige 
fervianifhe Grenz-Regiment, kam aus 
biefem bann in ein Huszaren-Regiment, 
in welchem Truppentörper er durch eine 
ganz ungewöhnliche Tapferkeit zwar 
Aufenweife, aber doch raſcher als ge 
woͤhnlich vorrüte und im Gröfolgefriege 
bereits als Major fämpfte. Insbeſon · 
dere that er fi im fogenannten Meinen 
Kriege hervor, wurde dfter mit geheimen 
Unternehmungen unb ſolchen Yufträgen, 
zu deren Ausführung genaue Beitbered- 
nung, raſche Gntfhloffenheit, @eiftes- 
gegenwwart, Muth und Localfenntniß er- 
forberlich find, betraut. Aus bem Grb- 
folgeftiege, in welchem er bei mehreren 
Gelegenheiten, insbeſondere bei Zotten- 
berg in Schlefien und bei Linz In Ober- 
öflerreich, banıı bei Monte calvo, wo er 
mit dem Buge einer Compagnie eine 
400 Bann ftarke feindliche Abtheilung 
flug, viele töbtete unb nod mehrere 
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gefangen nahm, neue Proben ſeiner 
Bravour gab, brachte er nicht weniger 
denn neun Wunden heim. Im Jahre 
1783 ruckte er zum Oberftlieutenant, im 
Zahre 1758 zum Oberſt im 8. Grenz 
Regimente vor. Im dritten Beldzuge des 
fiebenjährigen Krieges, 1758, war 2. 
mit feinem Wegimente im Gorps bes 
Benerald Loudon eingetheilt, welches 
bie Belagerung von Dimütz mitmachte. 
Während berfelben zeichnete fich Oberſt 
2. bei wiederholten Anläffen aus, zuerft 
in einem Meberfalle bes preußifchen 
Boftens bei Lasztow unb bann bei Senit 
in einer Ueberrumpelung bes preußifchen 
Huszaren-Regiments Möring, bei mwel- 
her bie Feindlichen großen Schaden er- 
Titten und Oberft 2. 200 Gefangene ein- 
brachte. Wenige Tage barauf fiel er 
bfoß mit einigen Groaten Nachts in 
einen Xheil des bei Königgräp aufge: 
teten preußifchen Lagers ein und brachte 
in bemfelben große Verwirrung hervor. 
als er jedoch gewahr wurbe, daß aus 
einer nebenſtehenden Abtheilung bes 
Lagers nicht unbebeutende Unterftügung 
herbeieilte, zog er fi raſch, aber in 
größter Ordnung, zurück und brachte 
drei Halbfartfaunen ale Beute feiner 
Unternehmung mit. Im fünften Belb- 
zuge, 1760, that er fi im Treffen bei 
Sanbshut (13. Zunt) befonbers hervor. In 
bemfelben griff er ein preußiſches Grena · 
bier unb brei Sreibatalllone, welche auf 
dem fogenannten Müblenberge eine gute 
Stellung hatten, mit bem Gäbel in ber 
dauſt an, brachte fie ale zum Weichen 
und nahm ihnen vier Kanonen ab. In 
ber 7. Promotion (vom 30. April 1762) 
wurde 2. für feine Waffenthaten mit 
bem @itterfreuge bes Maria Therefien- 
Dxdens ausgezeichnet, früher aber fdon, 
und zwar im Jahre 1760, in Uner- 
kennung feiner ausgezeichneten, vor bem 
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Beinde geleiteten Dienfte in ben Brei, 

Herenftanb erhoben. Als nach geſchloſſe⸗ 

nem rieben bie Meformen in ber 

Militärgrenze begannen, bie bisher in 

zerſtreuten Hütten wohnenden Örenzer 

in orbentliche Dörfer zufammengezogen 
wurden unb ihnen auch eine geregelte 
politifhe Werwaltung gegeben wurde, 
bewährte 2. bei biefen Reformen und 

Drganifationen einen fehr regen und 

erfprießlichen Gifer unb betrieb mit 

prattiſchem Schatfblick und fonft großer 

Geſchicklichteit die Unlegung der Dörfer 

unb ber fie verbindenden und bucd- 

diehenben Straßen. Im Zahre 1770 

wurde er zum General-Major und im 

Jahre 1773 zum Feldmarfchall-Lieute: 

nant beförbert. Als folder flach er im 

Uter von 63 Jahren. 

Sreiherenfandse- Diplom vom 26. Jänner 
1760. — Hirtenfeld (3), Der Militär: 
Maria Tperefien-Diden und feine Mitglieder 
(Bien 1837, Gtaatsbruderel, 4.) ©. 130, 
1730 [mach dielem geft. zu Wien im 3. 1779]. 
— Rnefte Eenſt Heincih Prof. Dr.), 
Reueß allgemeines deuiſches Abelß- Leriton 
(Leipsig, Br. Voigt, gr. ©) Bo. V, ©. 581 
(nad) dielem geftorben Im 3.1785 als Militäre 
Gouverneue zu Gremona]. — Bothaifches 
genealogifhes Taſchenbuch der frei 
berelichen Häufer (Gotha, 3. Verthes, 39) 
Jabıg. 1857, S. Mr; Jahıg. 1858, ©, 39; 
Zadts 1863, ©, 551. — Gefchichtiiche Hah- 
tichten über Die Sreiberern Sinbibratii. Die 
Bamilie Rammt ans Dalmatien und if von 
dobem altem Abel, das freiperefiche Diplom 
ſelbſt gedenft der fon Im Jahre 1010 ber 
rühmt gewefenen Gonti di Liubibratih 
in Dalmatien. Fin volftändiger Stamm. 
baum. der bie ununterbrochene Biltation durch 
achtzehn Generationen nachweist, fol ſich 
im Beſide der damilie befinden. Den erblän 
difchen Sreiberenftand brachte Hieronumus, 
damals Oberf, mit Diplom vom 26. Jänner 
1760, und den reicpöfreiberrlichen mit 26. Ber 
bruat d. 3. in fein Haus. Gein einiger 
Sohn R trat gleichfale in aiferliche 
Kriegedienfle, wurde in denfelben Gtabeoff- 
eier, fpäter trat er in den Gtaatsbienf über 
und fach, erft 49 Sabre alt, zu Komor 
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im Ungarn. Diefes Lepteren Sohn Aleran- 
der {ft daß gegenwärtige Haupt der Bamilie. 
Gr iR 2. 2. Dberlieutenont und Abjutant im 
Biliale des Wiener Invalidenhaufes zu Civl⸗ 
dale. Seit 10. Zuli 1836 mit Elifadcid Balde- 
tina, Zochter des Mailänder Butsbefipers 
Sardenza, verheirathet, Ranımen aus Diefer The 
4 Söhne: Meter Joſeph (geb. 1836), in t. E. 
Staatsdienften; Mlerander (geb. 11. Gep- 
tember 1838), Dfficier in der £. t. Armee; 
Yan Heinrich (geb. 16. December 1849); 
sid Heinrih (geb. 11. Mai 1851). auc, 
lebt noch eine Sämefter des Zreiheren Aleı 
zander, Karolina. — Wappen. In Roth 
in fchrägeredhter filberner Balten, welcher 
mit. der zothen Prante eines Panthers, mit 
dem abgefchnittenen Ende nach unten ger 
tebrt, belegt if. Den Balken begleitet lints 
oben und zedt6 unten ein achtediger golde- 
mer Stern. Huf dem Schilde ruht die Breie 
berenfrone, auf der ſich drei gefrönte Zurnier- 
belme, der erfle und dritte offen, der mittlere 
aber gefchloffen, erheben. Auf der Krone 
des. rechten Helm fteht ein einmärtsfehender 
Ahmwarzer Adler mit ausgelpannten Blügeln 
und roter ausgefhlagener Zunge. Auf der 
Krone des mittleren Helms zeigt fih ein 
votper redhtögefehrter Panther, mit rotber 
ausgefchlagener Zunge und über ſich gewun · 
denem Schweife. Aus der Krone des dritten 
Alinten) Helms wäͤchſt ein gebarnifhter 
Wann, deifen Rechte ein Ghmert (hwinat, 
während die Linke in die Seite geftenimt if. 
Die Helmbeden find bei jedem Helme die 
eine Seite rolb, die andere, bei dem rechten 
und mittleren mit Gold, bei dem linten mit 
Eitber belegt, auf allen Geiten mit goldenen 
Worten eingefaht und mit vier Goldquaften 
behängt. [Die im freiperrlihen Talchenbuch 
1857, ©. 44%, enthaltene Wappenbeſchteibung 
if nicht ganz rihlig; die vorfehende, dem 
Driginal- Diplom entnonimene, if genau.) 


Liverati, Johann (Giovanni) (Ton- 
feper, geb. zu Bologna im Jahre 
A772, Tobesjahr unbefannt). Erhielt in 
früher Jugend einen tüchtigen Mufit- 
unterricht, erlernte bei P. Mattei 
die Grundregeln ber Gompofition und 
btachte fon im Jahre 1789, erſt 
17 Jahre alt, mehrere von ihm compo- 
nirte Pfalmen In ber Kirche San Kcan- 
tesco zu Bologna zur Aufführung. Da 
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er eine gute Stimme befaß und aud 
Unterricht im Gefange erhalten hatte, 
widmete er fi) ber Oper, unb zwar al6 
Sänger unb Gomponift, ließ 1790 eine 
einactige Oper: „I2 divertimento in 
campagna“ aufführen unb trat in ber 
itafienifchen Oper zu Barcelona, bann in 
Madrid als Tenorift auf. Um biefe Seit 
ſchrieb er eine Meſſe, ein Requiem und 
ein großes Oratorium; „Die sieben Worte 
dus Erlisers®. Bon Mabrib ging er nad 
PVotsbam als Dirlgent ber italieniſchen 
Oper, blieb aber mur bis zum Jahre 
1800 dort, worauf er fih nah Prag 
begab. Dort verweilte er bis zum Fahre 
1804, muß jedoch fi wenig bemerfbar 
gemacht haben, ba Dlabacz, bem nicht 
leicht ein Rünfiler, ber in Böhmen gelebt, 
entgangen, mit feiner Silbe feiner ge- 
dentt. Im fegenannten Jahre begab 
er fih nach Trieſt, wo er feine Oper 
m]! maestro di Musica“ zur Aufführung 
brachte unb mit ihr Beifall erzielte. Im 
Jahre 1808 ging er nad) Wien, wo feine 
Sompofitionen gleichfals eine freundliche 
Aufnahme fanden und es ihm bafelbft 
fo wohl gefiel, daß er ſich alda als 
Mufiffehrer nieberlieh. Während feines 
aehmjährigen Aufenthaltes in ber Kalfer- 
Rabt fand er mit erflen Korhphäen der 
Mufit, mit Beethoven, Haydn, 
Salieri, in freundſchaftlichem Verkehre, 
Bleifig componitenb, brachte er bie 
Dpern: „Davidde“, melde aud ge 
ſtochen im Glavierauszuge erſchlen; — 
„Enea in Cartagine“, — „La Prova 
generale“, — „La Presa d’Egea“ zur 
Ausführung, ſchtieb auch bie allegotiſchen 
Opern: „IT Tempio d’Eternicd“, — 
„Il Oonvito degli Dei“ (für den Fürften 
Lobtomig); — bie Gantaten: „Iz 
Trionfo d’Ausonia®, — „Miltiade“; 
— das Oratorium: „L’Adorazione dei 
|Pastori dei magi“, endlich viele Meine 
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Bocalfachen, nebft einer Meffe für den 
Fürften Ehterhägy. Im Zahre 1814 
verließ er Wien unb ging als Gompo- 
fiteur bes koniglichen Theaters nach Lon · 
bon, wo er auch mährenb feines brei- 
jährigen Aufenthaltes mehrere Opern, 
ale „Gastone e Bajardo‘, — „Ali 
Amanti fanatiei“, — „Il Trionfo @’Al- 
bione®, — „Il Selvaggi“, — „A Trionfo 
di Cesare“ vollendet hatte. Bon London 
kehrte er gegen Ende des Jahres 1817 
in fein Vatetland Italien zurüd, und 
nun fehlen alle fernere Racrichten über 
ihn. — In Wien wurde ihm ein Sohn 
geboren, Carlo ErneRo (geb. 11. März 
1808, geft. zu Bloreny 27. October 
1844), der bis zum Jahre 1814 in Wien 
unb bann mit dem Bater in London 
lebte, wo er, flatt den Raufmanneftande, 
wie es bes Vaters Abfiht war, fi ber 
Kunft widmete und in berfelben eine 
nicht gewöhnliche Höhe erreichte. Seine 
Lehrer waren Reinagble und 
Briggs. Als er fpäter nach Ztalien fich 
begab, wählte er Blorenz zu feinem blei- 
benben Wufenthalte und erhielt, in Wür- 
bigung feiner bort gemalten Bilder, von 
der Blorentiner Akademie ben Zitel eines 
Vrofeffors. Bon feinen Bildern find 
befonder6 nennenswerth: „Galilei or dem 
Ingnisitionsgericpte*, — „Die jur Anssrgunng 
nach der Mirche gehende Wögnerin", — „Bin- 
der behrängen das Labrrnakel der We 
Blumen", — „Bir Stropflegterin mit dm 
Binde® u. m. a., wozu ihm bie fdönen 
Bewohner des Arnothales bie Typen 
lieferten. Auch hat er viele und barun- 
ter treffliche Porträts gemalt und zahl- 
reiche, oft nur mit Veiftift hingeworfene 
Stigen binterlaffen, aus benen aber 
ber @eift und Schwung eines genialen 
Künftlers fprechen. Ueberdieß befaß 2. 
tüchtige Hiflorifpe und antiquatiſche 
Kenntniſſe. Seine Wohnung, ein gemölb- 
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tes Gemad im Xhurme Albizzi, mar 

ein Meines Mufeum, vol von Bildern 

und Kupfetſtichen, altem Hausrath, Waf- 

fen, Schmudfachen, Büdern und Manu · 

feripten. Mit der Geſchichte feiner Hei- 

mat, für die er feit Jahren in fehner Art 
und Beife und für feine Zwecke gefam- 
melt, völlig vertraut, erwies ſich feine 

Geſchichtskenntniß. öfter ſelbſt bei wiflen- 

ſchaftlichen Unternehmungen nüglicy, wie 

4. ©. bei den arivafifchen Borfgungen 

Oualandis, bei dem bei Biffieur 

erfheinenden „Archivio storico“ u. a. 

Leider befiel ihm ein Bruſtleiden, von 

dem er bereits einmal geheilt worben, 

wiedet und raffte ihn im Alter von 
erft 39 Jahren dahin. 

Neues Univerfal-Leriton der Zonkunf. 
Angefangen von Dr. Julius Schlabebad, 
fortgefept von @. Bernsborf (Dresden 
1887, R. Schäfer, gr. 9%) Bd. IL, 6.7. — 
Kunf-Blatt (Stuttgart, Gotta, AR) Jaht 
gang 1843, Nr. 98; Jabrg. 1845, ©.Si1 u.f. 

irini (Melehiore), Blografa di Carlo 
Ernesto Liverati (Firenze 1844, 8). 

Ljubic. Unter biefer flanifirten Form 
er(heint ber dalmatiniſche Schriftſtellet 
Eimon Gliubich, beffen Lebenoſtizze 
bereits [&b. V, S. 217] mitgetheilt 
murbe. 

Bobarzewsti, Hyacinth (Botani- 
fer, geb. in Balizien, gef. zu Lem- 
berg im Jahre 1862). Sin über ihn In 
polnifdyer Sprache etſchienener ziemlich, 
ausführlicher Nektolog. bie einzige uns 
zu Gebote flehende Duelle, läßt uns über 
Ales zu einer Biographie Geh; 
als Geburtsort, Jahr, Bildungsgang 
u. dgl. m. im Dunkeln. Hingegen bie 
wiffenfchaftliche Richtung des Verſtotbe · 
nen im verbienter Ausführlichkeit be 
handelnd, entwirft ber Nekrologiſt von 
bemfelben ein jehr intereffantes 8 
welches hier nur In feinen Hauptzügen 
machgejeichnet werben kann. Lobar- 
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jemsti war, wie es am Schluffe bes 
Nekrologes Heißt, Profeſſor ber Botanik 
on ber Lemberger Univerfität unb 
Director des botanifden Univerfitäts- 
gartens. 2. betrieb das Stublum ber 
Botanik in einer von ber gemöhnlichen 
Metgobe, melde im Aufſuchen und Be- 
ſchreiben ber Pflanzen und Befimmen 
der Gattung beſteht, abweichenden 
Beife. Ihm war bie Pflanze fo zu fagen 
die Geele, der in Blumen und Blättern 
gefaßte Ausdruck des Bodens, auf dem 
fie wuchs, und von biefem Befichtspuncte 
aus biente fie ihm als geo- und ethno- 
graphiſches Moment, welches natürlich 
ım feiner ganzen Tiefe erfaßt, zu merk- 
würbigen, ja übertafchenben Refultaten 
führen mag. Rach biefer Richtung hin 
entwarf er auch eine ganz neue, ihm 
allein eigene Theorie bes botanifchen 
Stubiums. Dabei ließ er fid) nicht etwa 
von einer lebhaften, für feine Idee be 
geifterten Phantaſie hinreißen, fonbern 
vielmehr geflügt auf bie reihen unb 
mannigfaltigen Grfahrungen ber frühe. 
ten Forſchet und Beobachter, ging er nur 
einen Schritt weiter, aber einen Schritt, 
den aber vor ihm Keiner noch gethan. 
Sein Reftofogift fagt in biefer Beziehung 
ausbrüdlih: „Wenn Alerander Hum- 
boldt, ber Begründer ber botanifchen 
Geographie, die geniale Methobe und 
Zgeorie Lobarzemwsti's gekannt 
Haben würbe, fo Hätte er ihm als ben 
vielleicht einzigen Fotſcher begrüßt, ber 
den von ihm angefangenen Bau, felbft- 
Rändig um ein betraͤchtliches vorwaͤrls 
gebracht und fo feiner Vollendung näher 
gerüt hat. Wenn Ulerander Hum- 
boldt bie botanifhe Geographie be- 
geünbet Hat, fo ſchuſ Lobarzewsti 
die Geſchichte, ober richtiger gefagt, bie 
Geologie des heutigen Gewaͤchsreiches, 
indem er mit feinem Schatſbück nicht 
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gerade nur den chen eintretenden Mo- 
ment bes Lebens einer Pflanze, fonbern 
alle bereits entfhiounbenen und längft 
vergangenen Stufen ihrer Entwickelung 
beobachtet, da es nur auf dieſem Wege 
bie verborgenen Zwecke ber heutigen 
Vegetation zu entwideln unb zu ver- 
Rehen mögli wirb. So lebte 2, gam 
feiner Wifſenſchaft hingegeben und wib- 
mete ihr, fo viel es ihm feine leibenbe 
Geſundheit gefattete, ale Zeit ber forg- 
fältigfien eigenen Beobachtung ber hei. 
mifden Gemächfe. Im früherer Zeit 
bereiste er in Geſellſchaft des polniſchen 
Dichters Bincen; Pol, fpäter aber 
allein das Land Galizien nach verfhie 
denen Richtungen, und von jeber neuen 
Reife brachte er vielfältige neue Be- 
Rätigungen feiner Wahrnehmungen unb 
Ideen Heim. Auf Liesganig's [f. b. 
S. 179] Karte Galigiens notirie er 
feine Beobachtungen mit graphifchen 
Zeichen; über feine botanifchen Ausflüge, 
bie auf bemfelben gemachten unbe, 
Sntdedungen u. dgl. m. führte er aus 
füheliche Tagebücher, bie er mit großer 
Gerwiffenhaftigfeit, aber eben nur im 
Hinblicke auf feine botasifchen Zwecke 
nieberfhrieb. Diefe reichen Materialien zu 
einem georbneten Banzen zu verarbeiten, 
war 2. bebaht, als mitten in biefer 
Beihäftigung ber Tob feine Hanb für 
immer lähmte und fo bie Wiſſenſchaft um 
bie gewiß feltene Frucht eines taftios thä- 
tigen Forſcherlebens bradıte. Eben biefe 
umfaffenbe und mühevolle Arbeit ift auch 
Urſache, daß 2. nur fonft wenig mehr 
veröffentlicht Hat. So finb von ihm zwei 
lateiniſche Abhandlungen über neue unb 
feltene Gattungen galiyifger Mooſe 
im Drude erfchienen, eine größere Arbeit 
über ale in Galizien vorfommenben 
bisher befannten Moofe, befindet ſich 
aber brudfertig im Manuſeripte; in 
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frügerer Beit noch brachten die Schriften 

der Leopoldiniſch · Karoliniſchen Akademie 

Naturae Curiosorum eine Abhandlung 

feiner Beobachtungen in Hinblick auf 

bie Phnfiofogie der Pflanzen; dem Her- 
außgeber ift aber noch ein Gchriftchen 

Lobarzemwsti's: „Pojecie geografüi 

rodiin i raus oka na rodlinnoße kuli 

siemkidj“, b. i. Gnttourf einer @eo- 
graphie der Gewächfe und ein Blid auf 
das Gewãchsreich ber Erde (Lemberg 

1849, 8°.), befannt, welches ohne feinen 

Ramen etſchienen und wie es ſcheint, ber 

Abdruek einer ſtenogtaphiſchen Vorlefung 

26 if. Wie oben bemerkt worben, war 

2. Director bes botanifcpen Gartens ber 

Lemberger Univerfität, ber buch ihn 

eine muſterhafte Einrichtung erhalten 

Hatte; auch Hat er bie botanifden Samm · 

lungen ber Univerfität mit ſchoͤnen 

GEremplaren der heimifhen und aus 

länbifhen Flora bereichert. Außer ber 

Botanik trug 2. auch über Mineralogie 

an ber Lemberger Hochſchule vor. 

Dzionnik Iiteracki, d. (. Literarifhes 
Wochenblatt (Lemberg, gedrudt im aräflic 
Dfolinstiihen Inflitute, 49.) Jahrg. 1862, 
©. 19 (fätfchlih 73) und 87: Radruf von 
30..." 

Lobes, fiehe: Buldener von Lobes 
[8. v7, 6. 31]. 

Nachtrag zur Piteratur: Bräffer (Brany), 
Zur Stadt Wien, u. 3. Reue Memorabilien 
und Genreftiggen u. [. w. (Wien 1849, Ant. 
Viler's Witwe, 8%.) S. 160. 

Eobesfi, Belician (Shriftftelter, 
geb. zu Wisnicz im Bochniaer Kreife 
Galtziens im Zahre 1818, geft. zu Lem- 
berg 20. Juni 1859). Sohn armer 
Zanbebelfeute, beflen dichteriſche Unlagen 
feüßzeitig durch die geſchichtlichen Grinne- 
zungen feines Gebuttsottes genährt wur- 
den. Im Altet von 10 Jahren wurbe er 
nad) Sc; in die Schule gefehlt, wo fich 
feine Zafente entwickelten und ihn bie 
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Sagen unb Ueberlieferungen feiner Hei- 
mat fo ſeht befchäftigten, daß er es fehr 
bald verfuchte, bem Gehörten und Gm- 
pfunbenen Ausdruck zu geben. So ge 
ſchah es denn, daß er, als er faum bie 
Schwelle vom Knaben- zum Zünglings- 
after überfeitten und nad) Rrafau zur 
dortſehung feiner Gtubien fi) begab, 
mit einem Pacchen Hanbfäriften, einem 
ihm über Alles theuren Kleinod, feinen 
Einzug in bie alte Königejtabt hielt, Die 
Auffchrift dieſes Handſchtiftenſchahes Inı- 
tet aber: „@ebichte (Poesye) von el 
Lobesfi*. Drei Monate feines Aufent- 
baltes in Krakau genügten jedoch, um 
feine Anſicht über biefen vermeintlichen 
Sqchat zu beriätigen, und eines Toges 
über feine Zugenbbichtungen ein firenges 
Autobafs zu Haften, bei welchem er in 
eigener Perfon Anklaͤger, Bihter und 
BVolftreder war. Der Aufenthalt in Kca- 
fau äußerte auch fonft noch feine Wirkung 
auf ben jungen Dichter. Richt nur, daß 
ihn die gewaltigen Grinnerungen einer 
‚großen geſchichtlichen Vergangenheit mäd- 
tig antegten, ber häufige Beſuch ber 
an Runfifägen fo reihen Kathebrafe 
weckte bafb feine Neigung zur Kunft und 
L. beſchloß, Maler zu werben. Auch be- 
freunbete er fi bamals mit Gufiad 
Ghrenberg, ber fpäter in Gibiri 
fein Cisgrab fand, mit r. Bnglineti, 
einem im befien Mannesalter verſtot · 
benen begabten Boeten, und mit &omunb 
Bafilewsti. Durch biefen Verkehr ge- 
ſchah es wohl aud), baf er, als er bereits 
malte, der Poeſie noch immer treu blieb 
und immer wieber ein unb das andere Ge · 
Dicht, das jedoch meiftens einen pofitifpen 
Anftrid) trug, niederfchrieb. Zu ben oben 
genannten Freunden gefelten fich bald 
noch andere, es bildete ſich fuillſchweigend 
ein Verein, in welchem Dichtungen. 
patriotiſche Lieber, philoſophiſche und 
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hiftoriſche Vorträge zum Beſten gegeben 
wurben. Die meiften biefer Arbeiten ge- 
langten gar nicht zur Öffentlichen Kennt- 
nis, aber viele der Meineren Bebichte, 
namentlich bie fogenannten Krakowiaken, 
gingen in ben Wolfsınunb über, werben 
noch heut gefungen, aber wer fie gebich- 
tet, weiß Riemanb anzugeben, nur ſteht 
es feft, daß fie aus jenem Kreife zuerſt 
in bie Deffentlichkelt gelangten. Währenb 
Lobesti fo ein ziemlich forglofe® Dich · 
ter und Malerleben führte, ftarben feine 
Eltern und nun blieb auch die färgliche 
Unterftügung aus, bie er bisher vom 
Haufe erhalten unb mit der er zur Roth 
fein Dafein gefeiftet. In dieſer mißlichen 
Lage brachte ihn ein glüdfiher Zufall 
mit bem berühmten Dichter Vincenz 
Pol zufammen, der fid) bes jungen und 
von Willen verlaffenen Poeten mit aller 
Sreunbfaft annahm. Lobesti wurde 
in ben Gtand gefept, nad) Wien zu reifen, 
um fi) bort in ber Malertunft weiter 
auszubilden. Die zum Leben in Wien 
nöthigen Bezüge verſprach zum Theile 
Bol aus Unterftügungsbeiträgen, bie er 
für ihm bei Freunden fammeln wollte, 
zu beſchaffen, zum Theile follte er fi 
durch feine Arbeiten felbft forthelfen. Die 
erfle Zeit feines Aufenthaltes in Wien 
ging es auch über alle Erwartung gut. 
Der nachmalige Unterrichtsminifter Leo 
Graf Thun Hatte beſchloſſen, ſich mit 
der polnifepen Siteratur näher befannt zu 
wagen unb bie Wahl, ihm vorzufefen 
und das Röthige zu commentiren, war 
auf Lobesti gefallen. Diefer las nun 
mit bem Grafen den Pan Tadeusz von 
Midiewicz unb des Grafen Rze · 
wusti „Denfwürbigfeiten eines alten 
lithauiſchen Gdelmannes*. Aber biefe 
freunbfichen. Tage dauerten nicht lange. 
Der ®raf, von Berufsgefchäften zu ſeht in 
Anfpruchgenommen, gab dieſe literatiſchen 

w. Wursbad, bioge. Leriton. XV. 
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Stunden bald auf und bie Greigniffe des 
3.1846 in Galizien feßten den Dichter 
Bol aufer Stand, bas feinem Schüglinge 
gegebene Wort ferner zu halten. 2. war 
der bitterſten Roth ausgefept, einer Roth, 
für bie es feine Worte gibt und fo groß 
unb fange bauerab, daß fie ale Orunb- 
utſache feines fpäteren phyfiſchen Leie 
bens, dem er auch feüßzeitig zum Opfer 
fiel, anzufehen ifl. Seine Kraft war 
etlahmt, fein Lebensmuth gebrochen und 
fo war er mit dem ihm in ber größten 
Roth zugefchieften Honorar von 30 preuß. 
Tpalern, welche er für feine auf Bincenz 
Pol's Empfehlung von Zupauski in 
Voſen verlegten Gebichte erhalten hatte, 
in feine Heimat zurücgefehrt. Bon bem 
ſtrahlenden, für Kunft und Wiffenfhaft 
begeifterten Zünglinge war nur mehr ein 
Schatten geblieben, jebe Luft, zu malen, 
war mit einem Mafe erftorben und indem 
er nuc mod) einige bereits angefangene 
und verfprochene Arbeiten zu Ende füh- 
ten wollte, beſchloß er Pinfel und Palette 
für immer megzulegen. Bon 2.6 Bildern 
find befannt: „@lidski im Becher in Mas- 
kan*, ein durch bie Lithographie verviel · 
fältigtes Bild, deſſen Original bie Ge- 
mälde-Ballerie des gräflih O ffolinisfi- 
fen Infitutes in Lemberg befigt, dann 
Aahfreiche Wildniffe, melde im Befipe 
von Privaten zerftreut fi) befinben, und 
noch hat er die Kiche von Medyka 
gemaft. Medyka iſt Eigenthum bes als 
Kunſtkenners und Sammlers bekannten 
Gwalbert Ritter von Pawlikowski, 
der ſich immer theilnahmsvoll bes ver- 
faffenen Künftlere annahm und ihm 
unter anberem ben Auftrag gab, bie auf 
feiner Hertſchaſt befinbliche Kirche aus. 
qumalen. Das Jahr 1848, ber Kunſt 
und allem bamit verwandten wenig gün- 
flig, gab ihn ber Literatur, ber er ur- 
fprünglich angehörte, ganz zurück, freifich 
20 
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etwas fpät, um bei feiner leldenden Oe · 
ſundheit und, mit feinem gebrochenen 
Lebensmuthe fo wirken zu fönnen, wie er 
in feiner Jugend gedocht und gefttebt, 
In jenen Xagen ſchtieb 2, viel und 
wurde auch vieles von ihm — jedoch bas 
meifte ohne Angabe feines Ramens — 
gedrudt. Wieder ſchien ihm das Glück 
lächeln zu wollen. @eorg Fuͤrſt Lubo- 
mirsfi, damals Gurator des gräflich 
Dffotinski’fgen Rational-Infitutes, 
war auf 2. aufmerffam geworden. Da 
ſich der Fürft mit der Abſicht trug, bie 
Kunftfanmlungen feiner Familie mit 
jener des Offolinisti’fhen Inſtitutes 
zu vereinigen, fo follte auch für die ſelben 
ein eigener Gonfervator beftellt werben, 
und binfichtlid) eines ſolchen hatte ber 
Fürft feine Biete auf L.obesFi gerichtet. 
Aber bald darauf eingetretene politifche 
Greigniffe Hatten zur Folge, daß ber 
Kürft feine Cutatorſtelle nieberlegte und 
Lobesti's Hoffnungen lösten fid) wie- 
ber in Nichts auf. Endlich erhielt er im 
Jahre 1852, nah Goczalkowski's 
Austritt, eine Sctiptotſtelle im gräffich 
Dffolinsti’fben Infitute, mit einem 
halben Buben Gonv.-Münze Zaggelb. 
Mit folhen Hilfsmitteln konnte nicht ber 
Gefunde, viel weniger der Rranfe, ber 
überbieß befonderer Pflege bedurfte, 
leben. Bon feiner Roth bebrängt, ent- 
ſchloß ſich 2, die Stele eines Hausbe- 
forgers in einem fürftlichen Haufe anzu- 
nehmen. Man muß die Berhäftniffe in 
Galizien kennen, um fid vorzuftelen, 
melden Plagen ein in einem hohen 
Melshaufe Angeſtelltet ausgefeßt if, 
aber mit wenigen Worten läßt es ſich 
trefflich bezeichnen: man muß für Bliegen- 
futter Roffesarbeit verrichten, und ift im 
Haufe, wo gewöhnlich eine zahlreiche 
Samilie ſchaltet und waltet, Jebermanns 
Hans. Eobesti's Biograph Dalerian 
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Lozinisti gibt eine ausführliche Scil- 
derung ber traurigen Lage bes Künfkler- 
Poeten und bemerkt ausbrüdlih, er 
erwähne biefer Gingelnheiten gerabe nur 
deßhalb, um auf einen anrügigen Ne · 
krolog, der balb nad) Lobeski's Tode 
unter ben Inferaten ber polniſchen Zeitung 
„Ozas“ erfhienen war, und worin bes 
Langen und Breiten von ben Onaden, 
Rüdfihten und Ounſtbezeigungen, bie 
ihm in biefem Herrenhaufe geworben, 
geſprochen wird, ber Wahrheit gemäß zu 
erwiebern. Um bie Mitte des Jahres 
1833 übernahm 2, nad Szajnoda's 
Austritt, bie Rebaclion bes „Dziennik 
literaoki“, eines in Semberg erſcheinen · 
den Wochenblattes, an welchem fich bie 
hervorragenden Schriftſtellet Goligiens, 
vocnehmuch Zeınbergs, betheiligten. Aber 
nur ein Jaht und einige Wochen behielt 
2. die Mebaction, er fühlte ſich zulept 
biefem Gefchäfte — waren es Befunb- 
heits · ober anbere Rüdfichten, iſt nicht zu 
beitimmen — nicht gewachfen und legte 
die Reduction nieder. Jept lebte er ganz 
ber Scpriftflelerei und flug. von feiner 
früheren Wusübung ber Malerei barauf 
gewiefen, bie kunſthiſtotiſche Richtung 
ein. Et unternahm «6 zunäcft, in ber 
Art wie Julian Bartos zewiez bie 
Barfhaucr Kirchen beſchrieben, eine Be- 
ſchteibung der Kirchen Lembergs auszu- 
führen. Unb ein Krititer bemerkt, blieb 
er in hiſotiſcher Beziehung mit biefer 
Arbeit hinter Bartos zewiez zurüd, 
fo gat er ihm in archãologiſcher Hinſicht. 
in Beſchteibung ber Bilder, Schniperciein 
und anderer Kunſtwerke übertroffen. Lei 
der it dieſe fhäpbare Arbeit im „Doda- 
tek“, b. i. Beiblatt ber Lemberger pol- 
nifehen Zeitung, eines nur wenig verbtei- 
teten Blattes, verſteckt und fo einer weite- 
ten Venügung, die es verdiente, ent- 
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folgen weiter unten, waren in ebendem · 
felben „Dodatek“, im „Dziennik lite- 
racki“ und in den „Rozmaitosoi® er- 
f&ienen. Unter folder, feine phyſiſchen 
Kräfte fehr anfrengenben Befdäftigung 
hatte fi) das Uebel, an bem er feit Lan · 
gem gelitten, in feiner ganzen Heftigkeit 
entwidelt und indem feine materiellen 
Hilfsmittel ganz erfhöpft waren, Hatte 
er noch bei einem Juden Geld geborgt, 
um anftändig zu flerben. Tief befhämerb 
if, was über dieſe Icpten Tage des armen 
Dichters und Künfilers fein Biograph 
Logixsti erzählt, Gr, ber eines befferen 
Loofes würdig war, flarb in tiefer Ar- 
muth und im Wlter von erft 44 Jahren. 
2.8 felbfiftänbig erfchienenen Werte finb: 
„Poezye“, d.i. Bebichte (Poſen 1845, 
Zupausei, 8%); — „Gawedy i obrazkı 
Indowe“, d. i. Blaubereien und Bilder 
aus bem Volke (Lemberg 1852, mit 
19 Zeichnungen von Ignaz Golgbioweti), 
— „Sobek Skörka cayli chata Grao- 
gorzowa powiese na te ludowym, d. i. 
Sobet Storta ober Öregor's Hülte, eine 
Volksgeſchichte (emberg 1856, Wimarz 
8%); im Zeitfepriften abgebrudt finden 
fi, und zwar im Dziennik lite- 
rachi, in Zahıg. 1852: „Ueber ben 
Maler Wotudit; — im Zahıg. 1853: 
„Brudflüde aus dem Gebichte „Ziskat, 
nach ðechiſchen Quellen’, „Ueber 
Raulbad) und feine Bilder“, — „Bon 
dem tiefftehenben Runfiverfländniß in 

igien®, — „Von ber vorchtiſtüichen 
im Dodatek, b. in 
der ber polnifhen Sanbesgeitung beigege- 
benen Wochen · Beilage: „Befhreibung 
der in ben Kirchen Lemberg befindlichen 
Gemälde”, eine große umfaffende Arbeit, 
welche ſich durch drei Jahrgänge, 1883, 
1854 und 1858, des Dodatek Hindurch- 
jleht, — „Der Galvarienberg zu Pa- 
clom*, im Jahrg. 1855; — „Ueber bie 
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Sammlung ber Zeichnungen im gräflich 
Dffofiniefi’fchen Rational- Znflitute*, im 
nãmlichen Jahrg.; — „Die Grabdent . 
mäler in ben Kirden ber Stabt Lem- 
berg“, im Jahrg. 1856; — in ber in 
Lemberg erfheinenden Beitfhrift Ros- 
maitosei, d. i. Miscellen, in ben 
Jahrg. 1837, 1858 und 1859: „Das 
Mofter ber Bafllianer bei Dobromil* 
(1858, Rr. 46 und 47); — „on Mo- 
nogrammen und ihren ®ericis” (ebd. 
Rr. 15—22); — „Porträte und Abbil- 
dungen bes Rifolaus Kopernif" (1857, 
Nr. 29—52, und 1858, Ar. 1-11); — 
„Die Kirche zu Bniefien bei Lemberg" 
(1858, Rr. 42 und 43); — „Das Klo- 
fer ber Bafilianer zu Lawrow im Gam- 
borer Kreife (1859, Rr. 1). Außerdem 
war ein längeres Gedicht, „Sen“, d. i. 
Traum, im „Dziennik literacki® abge 
druckt; mehrere Bogen einer Erzählung, 
betitelt: „Das Opfer der Unterwerfung“ 
und eine Ueberfeung bes ganzen erften 
Üctes von Boethes „Iphigenie“, 
welche er als Brobe veröffentlichen wollte, 
um, wenn fie gefiel, bie übrigen Acte 
und aud) Ueberfegungen anberer Meifter- 
werke der Dichtung folgen zu laffen, 
befanden fidh in feinem Nachlaffe. Ueber 
ein Packet Hanbfchriften, weiches ein 
Breunb der Verflorbenen übernommen, 
fowie mehrere andere Einzelheiten biefes 
Künftermartyriume erzählt Lobesfi' 
Biograph [fiehe die Quellen]. 
Plama pomnlejsze WaleregoLoziäskiogo 
(Lwöw 1865, K. Wild, 8%) 8. 15149. — 
Cryteinia dia miodziezy, d, I. Sefecabi- 


net für die Jugend (Semberg, 4%.) Jahrgang 
1860, Rr. 16 u. f. 


Lobtowitz, Anton Zfidor Bürft (Hu- 
manif und Kunfimäcen, geb. zu 
Madrid 16. December 1773, geft. 
12. Zunt 1819). Gin Sohn bes Bürften 
Auguf Inton Joſeph [S. 314, Kr. 5], 
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von dem jüngeren fürftliden Bmeige, 
aus deſſen She mit Maria Lubmilla 
Sräfin Czernin. Bon fieben Brüdern 
der jüngfle und einzig am Lehen geblie- 
bene, bildete er ben Gegenſtand ber zärt- 
lichflen Sorgfalt der Eltern unb erhielt 
eine vortrefffiche Erziehung. Als ber- 
einfliger Etbe bes Majorates, wurde 
von dem Ginteitte in ben Gtaatsbienft 
ganz abgefehen und in feiner feüheltig 
erwachten Neigung für bie Künfte wid- 
mete er fi) votzugsweiſe ber Förderung 
fünftferifcher Intereffen, mit denen er 
bald jene humaniftifcher gwecke verband. 
Als Mitglied der böhmifhen Privat- 
gefelfhaft patriotifcher Kunffreunde, 
wurde er zu ihrem Referenten und Ge- 
feböfteführer gewählt unb wirkte in die · 
fer Gigenfhaft 16 Jahre um Vervoll. 
tommnung und Wusbreitung ber Kunſt 
in Böhmen. Die felt Jahren dauernden 
Ariegswirten hatien zahlreiche Verat . 
mungen zur doige unb es galt, ber über- 
Hand nehmenben Roth abzuhelfen. Cs 
entftanden mehrere Wohlthätigkeitsver- 
eine, u. a. bie Privatvereinigung zur 
Unterflügung ber Armen mit Rahrungs- 
mitteln, ber Verein zur Unterftügung ber 
Armen mit Feuerungsfoff, beffen Bor- 
Rand er wurde, und aus beiben Vereinen 
bildete fi) dann ber Privatoerein zur 
Unterflüpung der Hausarmen, den er 
von feiner Entftehung, im Zahre 1810, 
bis zu feinem Tode mit fegensreichem 
Erfolge leitete. Ebenſo wirkte er als 
Nitglied und Protector anderer zu ähn- 
lichen Sweden gebilbeter Dereine. Im 
Jahre 1808 fftete der Fuͤrſt bie böh- 
miſch · hydrotechniſche Privatgefelichaft, 
welche fich mit ben Vorarbeiten zur Ber- 
einigung der Moldau und Donau be 
ſchaͤftigte. Als die bem Baterlande bro- 
hende Gefahr bem Ginzelnen perfönliche 
Opfer auferlegte und fich im Jahre 1808 
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die Landwehr organifirte, bildete 2. aus 
den Unterthanen feiner Herrſchaften ein 
Bataillon, zu deſſen Gommanbanten er 
ernannt wurbe. Als im Zuni 1809 bie 
Gefahren immer brohenber wurden, er- 
Mäcte fih 2, bereit, mit feinem Bataillon 
über bie Grenze bem deinde entgegen 
zu gehen und machte in Folge biefer 
Geffärung bie Erpebition nad) Sachſen 
gegen Thielemann mit, und über 
nahm in biefer Zeit zweimal das Gom- 
mando ber Stabt Dresben. Der Fürft 
wurde Oberftlieutenant und nach Auf- 
löfung ber Landwehr Oberſt im ber 
Armee, erhielt im Jahre 1810 das Gom- 
mandeuckreuz des Leopold · Drdens, fpä- 
ter bie Würde eines Oberſtlandkäm · 
merer6 von Böhmen. Bald nach Been- 
digung ber Befreiungskriege machte er 
auch od eine Meine Gtiftung von 
800 fl. C. M. mit beren Intereffen jähr- 
lich drei Soldaten, vom Unterofficier 
abwärts, welche fich in ber Schlacht bei 
Leipzig ausgezeichnet, zu betheifen find. 
In Grmangelung folder Krieger treten 
Kinder von folhen Invaliben, die fich 
ausgezeidjnet, an bie Stelle jener Sol. 
daten. Der Kürft mar auch eim großer 
Freund und örberer ber Tonkunſt. 
Ueber biefe feine Reigung berichtet 3. Br. 
Reihardt in feinen „Vertrauten Brie- 
fen“, wenn er über feinen Aufentgalt in 
Bien, in ben Jahren 1808 unb 1809, 
erzäßft. Im Haufe des Kürten wurden 
italleniſche Opern aufgeführt, fo wurde 
auch ber damals in Wien lebende Gom- 
poniſt &iverati von bem Fürſten mit 

Gompofitionen beauftragt, und fchrieb 

für benfelben bie beiben allegotiſchen 

Opern: „Il Tempio d’Eternitä® unb 

„Il Convito degli Dei“. Reiharbt's 

Dper „Bradamante“ wurde im Haufe des 

Fürften volftändig probirt. Reicharbt 

nennt bas Haus bes Fürften „die wahre 
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Nefibenz unb Akademie ber Mufit“. 
Beethoven's „Eroica“ erlebte ihre 
erſte Aufführung Im Palafte des Fürften, 
welcher Beethoven bie Partitur abge 
tauft hatte. Mit Gr. fall. Hoheit dem 
Etzhetzoge Rubolph und mit Kerbi- 
nand Zohann R. Fürften Kinsty im 
Vereine fepte er aud für Beethoven 
den Zahrgehalt von 4000 fl. feft, welchen 
die drei Benannten beizufiellen ſich ver- 
bindlich machten [fiehe Kinskn, Bb.XI, 
©. 286 u. 287] und ber freilid dann 
durch die Finanzkrifis vom Jahre 1811 
eine empfindliche Gchmälerung erfuhr. 
„Bei Lobkowip*, erzählt Reiharbt, 
„ann man zu jeder Stunde in bem beften 
ſchicklichſten Locale Proben in verfdiebenen 
Gälen nach Gefallen veranftalten und oft 
werben mehrere Proben in verſchiedenen 
Sälen unb zu gleicher Zeit gehalten®. 
Sin franzöfifcher Tourift berichtet in ber 
„Indöpendance beige“ über bengürften: 
„Le prince de Lobkowitz fut le 
mecöne et l’ami de Beethoven. II 
arait une chapelle compos&e de chan- 
teurs qui pouvaient en quelque sorte 
lutter avec ceux de l’Empereur, et un 
nombreux orchestre form6 tout expres 
pour essayer les oeuvres de Beetho- 
ven avant leur publication. La per- 
sonne qui me donnait ces details avait 
assist6 chez ce prince comme on voit 
plus guäre, » ia premidre röptition 
de la symphonie en ut mineur. 
Beethoven etait prodigieusement diff- 
eile sur l’6xecution de ses ouvrages, 
la röpötition setait prolongde träs- 
avant dans la soirde et l’illustre 
maitre faisait recommencer sans cesse 
des passages dont le rendu ne le 
sstisfaisait pas. Les musiolens mur- 
murajent, non pas tant A cause de la 
fatigue que parce que I'heure du 
sonper etait pass6e depuis longtemps. 
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Or je viens de vous le dire, les Vien- 
nois n’entendent pas raillerie en 
matidre de repas. Le prince fit ap- 
porter des provisions de toutes sor- 
tes, ainsi que de nombreux paniers 
de vin de Champagne dont se recon- 
fortörent les executants entre deux 
morceaux de la symphonie, aprds quoi 
la röpötition fut continude avec un 
redoublement d’ardeur. On cite de 
Lobkowitz oent traits comme celui la. 
Les prodigalitös musioales ont ab- 
sorb& sa grande fortune, il est vrai, 
mais il vivra eternellement dans la 
mömoire reconnaisant des artistes de 
Vienne.“ Es mar alfo bieß reine Be- 
geiflerung für eine Kumft, welche ber 
Bürft liebte und deren Jünger er mit 
allen feinen Mitteln förderte und unter- 
Rüpte. Im kräftigfien Mannesalter von 
46 Jahren raffte den Bürfen ber Tob 
dahin. us feiner am 6. Juni 1796 
geſchloſſenen Ehe mit Maria Sibonie 
Fürfiin Kins ky entfprangen vier Söhne 
unb drei Töchter [vergl. bie Stammtafel], 
der ältefle, Fürft Tuguft Longin [f.d. 
S. 337], folgte dem Vater Im Majorate. 
Sälefinger (Philipp), Grinnerung an Seine 
fürftlichen Onaben dem (ste) derrn Auguft 
Songin Sürften von Lobtomig. Seinen Breun. 
den und MWerebrern geiibmet von — — 
©. D. [Bien 1842], Gtödhöher, 8.) S. 11 
bis 13. — Zafhenbuc für die vaterlän. 
diſche Geſchlchte von Jofeph Breideren von 
Hormapr (Gtuttgart, Brandh, Tafchendud 
Bormat). Reue Bolge, I. Jahrgang (1830), 
©. 282—283 [nad diefem geb. am 16. Der 
cember 1773, gef. am 12. Juni 1819]. — 
Neues Ar qhhid für Geſchichte Staatentunde, 
Xiteratur und Kunft (Bortfefung des Hor- 
maprfgen Arbios). IL. (alt Bortfegung 
XXI.) Jahrg. ©. 148 (Geburts: und Todes. 
datum ftimmen mit jenen im Taſchenbuche 
überein). — Defterreihifhe Rational 
Encpelopädie von Gräffer und Gil 
tann (Wien 1835, 8%,) Bb. II, ©.171 [nadı 
diefer geb. am 16. December 1775]. — Radh 
Zanoz Ritter von Gchönfeld’s „Mori 
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Gchematiemus des oterrelchiſcen Kalferftan- 
te6*, IT. Jahrg. (1825), S. 28, iſt der Fürft 
{m Jahre 1778 geboren. — Militär- She 
matiomus ded Öferreihtfchen Kolſerthums 
(Wien, Gtaatsdruderel, 89.) 1863, &. 735 
w.siz 

Dur Genealogie des Särkenhanfes Sobkewik. 
Die Lod ko wid find eines der älteften, mäd 
tigften und angefehenften Öfterreichifchen Adels · 
nefchledhter. 6 führte, bevor «8 den Ramen 
Lobtomip annahm, den Ramen der Herren 
von Ujesd, und ein Mikoland, ein Sohn 
des Marod von Ujegd, iſt der Erfte, der 
in einer Urfunde vom 27. Zebruar 1410 als 
Ritolaus de Mjezd allan de Lobko: 
mig, feither aber faR inmer mur als Lob · 
towig eriheint. Diefer Nikolaus, mit 
dem Beinamen Chudd, erfheint demnach 
alß der Etammvater bes Haufe und wird 
auch als folder von den Genealogen anger 
nommen. Huch Balacky geht nur In fomelt 
in eine frühere Zeit zurüd, als er die Ger 
ſichte der Burg Lobtomip erzählt, was aber 
die Bamilie betrifft, fo führt er biefelbe erft 
mit dem Jahre 1409 in die böfmifde Ber 
f&ichte ein. Huch bier wird der urkundlich feft- 
aeſtellie Nikolaus Ghuby von Lob ko · 
mis als Stammoater feſtgebalten Schon 
feine mit Anna von ReGwalle erzeugten Söhne 
Mitolans (I1.) und Johann (T.) bilden 
die zwei Hauptäfe diefe6 Veſchlechtes; Ri 
tolauß jenen der Hafenfein-Sorkemik, Jo · 
bann jenen der Popel-Sebkewig. Mas den 
Namen Haffenftein beteift, fo fommt der 
felbe von der Burg Haffenftein, melde 
König Wenzel im Jahre 1448 an Rito, 
Lau6 verpfändete. Schwieriger I die Ertla. 
zung des Namens Vopel, den Cinige für 
den alten Geſchtechtsnamen des Haufes halten 
und daraus die Gtammpermandtfchaft ber 
Lobkowig mit dem alten Hergogsgefhlechte 
der Bopiel in Polen ableiten. Wit dem 
Hauptafte der Lobfomig-Haffenkein 
gingen die Genealogen und HiRoriter fogar 
fo meit, dap fie ihn don dem Gelchiechte 
der Lobtomi getrennt behandelten, wo · 
durch wicht fleine Verrirrung und ſelbſt Ir 
thümer entRanden find. So werden denn 
auch) in älteren Werten die Lobtomih ge 
trennt, ein heil als Haffenfein, ber 
andere als Lo bLorig aufgeführt, und biefer 
ebelfand wieberholt fih fogar in einem 
neueren Werte, in der „Beichreibung der bis · 
ber befannten böhmifchen Privatmüngen und 
Medaillen“, opne übrigens der Trefflichtelt der 
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Arbeıt Abbruch zu thun. In diefem Leriton wird 
die gange Bamilie als Gime, wie fie es In der 
Zyat aud iR, betrachtet und nur bei den einzele 
nen Mitgliedern genau der Zmelg, zu welchem 
diefer ober jener gehört, zum leichteren Auffin 
den auf der genealogif pen Tafel angegeben. Die 
beiden Hauptämme oder Hauptäfte Haffen- 
Rein-2obtomig und Bopel-Lobtomip 
theilten ſich bald In mehrere Zeige. Riko- 
laus (IT.), der Gtammvater der Haffen- 
Rein.Lobkomip,. hatte mehrere Göhne, 
von denen Johann (IT.) den Rebenaft der 
Haffenftein-Lobtowip auf @bHfwg und Ri: 
Boland (IIT.) den Rebenaft der Haffenftein- 
Lobtowit auf Eidli Riftete. Von dem Reben 
ae der HaffenfeinLobtomig auf Dbfiftwp 
wird opne urfundliche Beroißpeit, aber doch 
mit der größten Wabrfgeinlickeit der Freie 
herrliche Zweig abgeleitet, der früher im 
Gachfen und jept noch in Bapern blüht, und 
dort {m die Mateitel des Breiberenftandes ein · 
getragen if. Ritolaus (IIL.), der Gtifter 
des Eiplip’fcpen Rebenaftes, hatte vier Söhne, 
deren jeder Begründer eines neuen Zweiges 
{R, und war Wenzel jener des Bmoeige® auf 
Sion, Gigismund des Ziveiges auf Petipfl, 
Nitoland (IV.) des Bwvelges auf Audiie und 
Wilpelm des Biveiges auf Wald, Ale diefe 
Zweige des Haſſenſtein · Lobkowitiſchen Haupt- 
aftes — mit Ausnahme des ermähnten frei: 
herrlichen — find bereits erlofhen. @benfo 
theilte ih ber Hauptaft Popel-Robtomip 
in mehrere Nebenäfte und Zeige. Eon 
Johann (1), ein Sodn des Rifolaus 
Shudy, der den Vopel ſchen Hauptaft ber 
gründete, hatte mehrere Göhne, von denen 
wel, und jmar Labisland den Eplumeier 
und Diepold den Pülner Rebenaft bearün 
beten. Die Söhne des Ladislaus (I.) find 
die Gtifter gweler Zweige, und zwar Jos 
Hau (II1.) jener des Zeige auf Jbtrem 
und Eoczuik, welcher mit Adam Cdius Im 
Jahre 1608 erlofch, und Sadielaus (IT.) if 
der Bortfeper des Ghlumeper, nacdmaligen 
fürfllichen Zroeiged, der fi bald in mel, dm 
älteren und den jüngeren fürflichen (ober 
wie fie jept heiben, die Gifenberger und bie 
Hofiner Linie) (paltete. DiepoId, der Etifr 
ter des Biliner Nebenafteb, hatte eine Jabl- 
reiche Bamilie und vier von feinen Göhnen 
gründeten vier Bieige, und jwar @eorg den 
Zweis auf Yerny; Ehriftopf fchte den von 
Pin fort; Johanı den Zweig auf Gachen, 
Watch und Pifdofteinig, und Wenzel den 
Bwelg auf Pur. Ginige Heinere Rebenzrorige, 
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melde ſchon in der naͤchſten Generation er 
tofcben, bleiben unermäßnt. Mit Ausnahme 
des Ghlumeyer heute in den beiden fürft- 
liden Linien fortblähenden Zroeiges find auch 
alle anderen Biweige der Bopel-Lobtomip er: 
loſchen — Was die Standeserhöhungen 
der Bamilie beteift, fo fam der Breiheren 
Rand um die Mitte des 15. Jahrhunderts in 
die Bamitie, und zwar verlieh ihn Kaifer 
Briedrid mit Mojeftätsbrief de dato Bränn 
Breitag vor dem . Oswald 1459 den Gebrü- 
bern Ritolaus und Johann, Göhnen des 
Nikolaus Gpudy, erfim Lobtomip. 
Ueber die Verleihung bes Brafenftandes 
Begen mut ziel Diplome vor: das dem Branı 
Iofepb Freiberrn von Bopel»Lobtomig 
von ber Ebrie auf Dur, ddo. Win 26. Ro 
Dember 1635 verlichene und daß für Ferdi. 
aand BWilpelm, feinen Bruder Ulrich 
Seltr und feinen Vetter Wenzel Berdir 
mand von dem Biliner Zweige, ddo. Wien 
21. Juni 1670 ausgefertigte. Der Bürken 
Rand aber wurde burh Bdenfo Adal- 
dert für feine ſammtiiche Debcendenz und 
mit dem Titel Regierer des Haufe® Robkomig, 
für ign und den jeweiligen Grfigebornen, mit 
Diplom ddo. Wien 17. Auguf 1624 in das 
Haus gebracht. Weitere Betätigungen ded- 
felben und fonftige Berleihungen find weiter 
unten [©. 312] au6 ber Ueberfidt der Bande 
färiftfichen Quellen erfichtlih. Rad dem Ber- 
taufe des Bürflenthumes Gagan haben die 2. 
ben Zitel eine® Herzogs von Gagan mit 
dem eines Herzogs von Raudnip ver- 
taufeht, jenen eines gefürfteten @rafen von 
Gternftein aber aud) dann noch beibebal- 
ten, nachdem die Herrihaft Reuftabt an ber 
Balbnab, von weicher fie ihn führten, in’6 
Gigentum des Xönige von Bayern überge- 
gen war. Und in neuefter Zeit wurbe dem 
Shef der älteren fürklichen Linie, dem Bürften 
Berdinand 3ofepd Sodann, mit Alerh. 
Handfchreiben vom 18. April 1861 die erbliche 
Reipsratherwürbe des Herrenhaufes verliehen. 
— Bas die Hausmagt und die Befigun. 
wen des Bürftenhaufes betzift, fo verdantt es 
Diefelben zum großen Zpelle der Huld einzel: 
ner Bürften Böhmens und fpäter namentlich 
dem Haböburgiihen Raiferhaufe, welches meb- 
teren Lobfowip, for ©. dem Bdento 
Adalbert, dem Wenzel Branı Cufeb, 
dem Berdinand Nuguft im hohen Grade 
Augelhan war und ihnen die um daß Herr 
Iwerhaus und den Gtaat erworbenen Ber- 
bienfte Immer kaiſerlich Lohnie. Dergleichen wich · 
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tige Schentungen werden Immer bei den einzel- 
men Lebenoſtigen ausführlich bemertt. Große 
Reigpthümer braten fe aber Durch ihre Het 
taten ein und flehen die Lobfomip durch 
Wermätungen mit den derzogen Mrenberg, 
mit den Sürften Liechtenfein, Shmwar 
senders, BWindifh-Gräp. Huck 
erg, Dettingen-WallerRein, mit den 
Grafen Harra, Ehterbäiy, Palffy, 
Reipperg, Kinsty, Wröna u. 9. In 
Sqhwaͤgerſchafis · und Berwandticaftsoerhält- 
niffen. — Der biendendfte Blanz des dauſes 
rübrt aber von den um Staat, Wiffenichaft, 
Kunf und bie Menfhheit im Algemeinen 
erworbenen Verdienften her. Wenlge Geſchieq · 
ter fürmabe dürften, wie en Öiftoriter des 
Haufes fehreibt, In einer Langen Meibe erlaud« 
ter Ahnen fo viele Im Gtaatsrathe, Im Felde 
berühmt geroordene Männer, treue Breunde 
des Waterlandes, Muge Räthe im Gabinete 
und helbenmütplae Unführer im Hrere, ge 
wandte Unterhändier und Briebensoermittler, 
mürbevolle Mepräfentanten und Mertreter der 
Mojeftät zählen können, wie die 2. Mn Gifer 
für jene Relgion, welcher ihre Ueberzeugung 
galt, bat «6 diefem Geichlechte nicht gefebit, 
und e6 hat denfelben einerfelt6 durch Erbauung 
von Kirchen, Klöftern, Schulen, durch reihe 
Schenkungen und fromme Etiftungen mehr 
al6 einmal, andererfeits durch Getragen des 
Srils und der Güterconfiscation mächtig ber 
Abätigt. — Cine ganze Weide gelehrter 
2obkomige, unter ihnen ſelbſt Brauen, 
wurden durch bervunderte Gchöpfungen ihres 
Geiſtes, Antegung großer und berühmter 
Bäcerfammlungen, Gtiftung von Schulen, 
Unterflägung der Xünfte und Wiffenfaften, 
Beförderung der Induftzte und Gewerbe in 
den verfehiebenften Zweisen derfelben, Bierden 
und Woptthäter. — Im Dienfte der Wafı 
fen baben fid} viele dieſes Seſchlechtet durch 
Heldenmuth und Tapferkeit ausaeprichnet. 
Brvar zäpit die Bamille nur einen Maria Ther 
tefien-Ritter, ben Bürhen Joſeph Maria 
Karl, dafür haben mehrere den Edtentod 
auf dem Gchlachtfelbe oder an den Im Kampfe 
erbaltenen Wunden gefunden, mie Adam 
Seins im Jahre 1608, Andreas Mar 
thäus Brei. vom 2. vor Belgrad im Jahre 
1789, Bürft Joſeph Anton Hugur glelde 
falls vor Belgead im Jahre 1747, Für Vhi⸗ 
1ipp bei Slegnip im Jahre 4760. Mber auch 
an fonftigen Rriegebelden in alter und neuer. 
Beit Hat es nicht gefehlt, die Ramen Bo hus · 
Lam Bells, Ritolaus (I. m. IL), Chri- 
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Ropb, Wenzel @ufeb, Johann Geota 
Ghrifian u. M. geben Zeugnib dafür. — 
Nicht minder haben fih Diele biefes Ber 
ſlechtes auf dem delde der Gtantstunft 
bervorgethan. Die Lebensikiggen von Bo bus 
law, Bohuslam Selir, Johann (T.), 
Iofepb Raria Karl, Auguft Zongin, 
Wenzel Eufeb, Zdento Adalbert geben 
dablreiche Belege, mit welcher Klugheit in 
wichtigen Gtreitfeagen, in verwicelten Berhält- 
nifen, in drängender Roth fie verhandelt, 
überredet, uns Bundesgenoffen getvonnen und 
die Sachlache immer zu unferem Beſten zu 
wenden, oder doch einen empfindlichen Rad 
tdeil abzuhalten verftanden haben. — Die 
Biffenfbaft aäblte unter den Bobkor 
mi nicht mur gaplreiche Förderer und @ön- 
mer, fondern auch felbftthätige Pfleger, und 
die Ramen der Adam, Zobann, Ghri- 
Ropb, Ritolaus, Gebafian, Gigie 
mund 2. würden in einer Geſchichte des 
Mäcenenthums, und zwar In einer Zeit, in 
welcher ein Mäcen wie eine Sonne Licht über 
ein ganzes Sand auöftraplte, ebenfo rühmlich 
glänzen, wie die Biteratur des Mittelalters 
einen Bopuslam 2. zu ihren leuchtendſten 
Eternen zählt. — Beſonders aber waren 
meprere dieſes dauſes eifrige und fördernde 
Bflegerder Zontunft. Schon im 16. Jahr- 
bundert wird der fat wunderbaren Kunfl des 
Eanges, mit welcher Litwin 2. ausgefattet 
war, gedacht; die Gapele der Lobkowig 
nahm eine hohe Gtufe ein. Für Anton 
Sſidot, der grohberige Mäcen Beethor 
ven’, Zofeph Maria Karl, Jofepb 
Sranı Max, Augur Longin leben in 
den mufitalifchen Traditionen Wiens, alt 
Bien ais Mufitadt noch tonangebend war, 
ein Ruhm, um den «8 dutch wölige Unkeitif 
und ben heillofen Unfug des concertirenden 
Lirum · Latums gefonımen, Inı beften Andenten. 
Gin zweiter, der duͤrſt Jofepp Maria 
Karl, fand mit dem Hamburger Badı in 
beieflichem Vertehte, war ein geihidter Con 
trapunctift und feine Gapelle fland in Beters- 
burg und in Wien in gleich ausgejeic- 
metem Hufe. — Welche Breunde enblic, die 
leidende Menfhheit an mehreren Eproben 
dieſes Haufes gebabt, dafür lieben ſich faſt 
tührenbe Belipiele aus dem Reben eben des 
oberwähnten Bürften Anton Iſidor und 
des Bürften Jofeph Kranz Mar erzählen 
— Bas die Brouen des Haufes Lobkomig 
betrifft, fo geben und bie Eda Gufebia und 
die Bürftin Wolysena gropartige Beifpiele 
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echter Weiblichteit und feltener dochberzigkeit. 
in den ürfinen Maria Helena und Kar 
tolina treten uns aber zıwei bilfreidie Engel 
der Armen und Bebrüdten entgegen. Leptere 
iR die in Wiens Geſchichte unvergehliche 
Gründerin des adeligen Damenvereins, deffen 
gegenwärtige Verhältniffe dem Schtelber die 
fe6 wor unbefannt, welcher aber damalß, 
ald er durd die Sürftin gegründet worden, 
eine Bälle von Wodlthaten über die verfhäunte 
und bittere Armuth der Refidenz ergob. Ir 
dem in nadjftebender Ueberfiht die benügten 
banpferiftlißien und gebrudien Quellen, 
welcht im Allgemeinen über dieſes Bürftendaus 
handeln, mitgetheilt werben, wird nur noch 
bemert, Daß mehrere andere bei ben Lebene« 
ffiggen der einzelnen Sproden diefes Haufes 
verzeichnet feden. 

Ouelen zur Genealogie. a) dandſqriuue 
Verleibung des Bürkenkandes für 
3denko Adalbert und feine fämmtliche 
Descendenz, des Titels Regierer des Haufes 
von @obformip für im und den jemeiligen 
Geftgebornen, von Kaifer Berbinand IL., 
ddo. Bien 17. Auguft 1624 (in lateinifcher 
und deutſcher Sprache) — Brafenflande- 
Diplom für Branı Joſeph Breih. vom 
Lobtomip auf Dur mit dem Titel Hoch- 
und Moblgeboren, ddo. Wien 26, Rovember 
1635. — Erhebung der unmittelbaren Herr» 
(haft Aeuſtadt an der Waldnab zu einer 
sefürfteten Graffpaft unter dem neuen 
Ramen Sternfein und Befugnih für den 
Fürfen Wenzel Gufeb, ſich gefürfeter 
Reihsgraf von Gternftein zu nennen, 
von Kaifer $erdinand IIL., ddo. Regene» 
burg 23. Muguft 16. — Bewilligung 
des Zitelß „lieber D heim“, Bedtigung 
und Vermehrung des dem Zdento Bürften 
v. Lobtomip ddo. Wien 7. Kuguft 1624 
verliepenen Balatinats, Beregtigung, Im 
Reiche und in den Erbländern abelige Side 
mit allen den Ständen zutommenden Rede 
ten qu befipen und fi darnach zu nennen 
Verleihung ber Salva guardia, des Prie 
vilegiume de non usu. Bewilligung, dieſcs 
Vrivilegium im Wogange maͤnnlicher Leides · 
eben leptroillig an einen andern u cebiten, 
für den Bürfen Wenzel Gufeb 2., von 
Kaier Berpinand III, ddo. Prebburg 
18. Bebruar 1647. [Vergleicht über bie mit 
dem Palatinate verbundenen MWorrehte 
das in der Benealogie des Grafengeſchlechtes 
der Königseng, Db. XI, 6.228, @ı 
fogte) — Berieipung des @rafenfan- 











Cobtovit 313 


des mit dem Titel Hoc: und Wohlgeboren 
an Wenzel Berbinand Baron von L., 
ade. Wien 21. Juni 1670; — ein zmeitee 
Diplom von naͤmlichem Datum für Berdir 
ward Wilhelm Bopel von®,, für feinen 
Bruder Beltz (auch Ulrich Beltz) und feinen 
Better Wenzel Berdinand, mit welchem 
alle drei zugielch in den Orafenftand erhoben 
werben. — Beftätigung für Wenzel 
Brang Gufeb Bürften von Lobkomip des 
dem Zdento Adalbert Fürften und Regie: 
ver des Dauſes Lobkomip ddo. Wirn 
45. Detober 1672 verlichenen Bürften Ram 
des und Balatinats, näpere Beftimmung 
der Succeffion in der Primogenitur, dann 
für den Ball des Wusfterbene der Lelbeserben, 
Erweiterung der mit dem obigen Diplome 
;eandenen Privilegien, ferner Brioileglum 
mon uau, und Berechtigung, daß hierüber 
mie eine Beätigung eingeholt zu werden 
brauche Urbertragung des mit dem Der 
Maufe des Fürfentpums Sagan abgetzete 
men Hersogtitel® auf die in Böhmen an 
der Gibe gelegene Herrigaft Raubnip und 
die berfelben durch Kauf zu incorporirenden 
Güter für die jeweiligen männlichen Befiper 
des Herzogtums, ddo. 3. Mai 1786. — Gine 
bandfepriftliche Bomiliengeihichte des fürft- 
lidgen Haufes Lobtomig If im Archwe oder 
An der Vibllotbet zu Raudnip vorhanden; 
Berfafler berfelben iR Wibliothefar P. Kaspar 
Baufchel — b) Grdructe Qucken. Hüb- 
mer (Zob.), Genealogifce Tabellen (Leipzig 
4749, Slebitfepene Sohn, Hl. Du. Bol.) ®p. X, 
Xafel 249 [bie dafelbft entiworfenen genealo- 
sifcpen Tafeln find taum mehr brauchbar]. — 
Hopf (Karl Dr.), Hiforif-genealogifher 
Mtlas. Geit Chtiſti Geburt bis auf unfere Zeit 
(Gotha 1858, Briedrich Andr, Perihes, 8. Bol.) 
Motheilung I: Deutſchland, ©. 422 u. 428, 
Tafel 675. — Echönfeld (Ignaz Ritter v.), 
Abels · Schematismus des äfterreichifhen Kalı 
ferftaates (Wien 1826, Schaumburg u. Gomp., 
8) 11. Jahrgang, ©. 25-30. — Bene 
logifhes Reichs: und Gtaats-Hand- 
buch auf daß Jahr 180% (Branffurt a. M. 
180%, Varzentrap u, MWenner, gr. 8.) Erfter 
Zeil, 6.158. — (Klüber) Genealogifärs 
Gtaatshanbbud (Branffurt, 8%) LXVIL. 
Jahrg. (1840), IT. Abthig. ©. 50 u. f. — 
Aneigte (Em Heine. Brof. Dr.), Reues 
allgemeines deutfches Wbels-Leriton (Seipiie, 
Briebe. Boigt, 8%.) Br. V, ©. 584 u. f. [mit 
Angabe zapizeldper genealogiicher Quellen]. — 
Bothaifhes gentalogiſches Tafhen- 
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buch nebfk Diplomatifch-Ratiftifchem Jabtbuche 
(Gotha, Juſt. Verthes, 320.) 108, Zaprgang, 
(1866). ©. 181—184 [vergleiche auch Jahrg. 
1836, ©. 184, u. Jahrg. 1848, ©. 186). — 
Hormapr (Joſeph Frelh.). Taſchenbuch für 
die vaterlaͤndiſche Geſchichte (Stuttgart, Ger 
‚drüber Brankh). I. Jabrgang (1820), ©. 219 
bis 285. — Reues Acid für Geſcichte, 
Gtontentunde, Literatur und Kunft (Wien, 
4.) II. (al6 Bortfegung des Hormapr'iden 
Ario6 XXI.) Jahrgang (1830), ©. 85, 100, 
138, 143. [Diefer ausführliche genealogifche 
Artikel, defien Verfafer Job. Ritter von Rit- 
tersberg, iR ein vollRändigerer Wieder 
abdrud des im Hormaprfcen Tafpenbuge 
von 1830 mitgetheilten Auffapes. Die Huslafe 
fungen find durch Gänfefühchen angedeutet] — 
Befbreibung ber biäßer befannten böhml- 
ſchen Privatınüngen und Medaillen, Heraus. 
gegeben von dem Vereine für Rumismatit zu 
Wrag (Drag 1858 u. f., 4.) I. Abtpeilung: 
Verfonenmüngen, S. 145179, Tafel XVI, 
Mr. 123, 124 m. 125, Metitel: „Bohuslan Ber 
Mir Hoffenfleinsty von Lobkowic“; ©. 281 
bis 308, Tafel XXVILE, Rr. 228-241 1.2, 
Tafel XXIX, Rr. 212-246, Ürtitel: „Die 
Herren und Fürflen von Loblomic* [ein mit 
feltenem Bleibe und großer @rändlichkeit ger 
arbeiteter Wetifel, bei dem nur das Cine zu 
bedauern, dab überhaupt nur jene Lobo 
wiße oder diefe eben ausführlicher behandelt 
find, welche durch Dentmüngen vertreten find. 
Hätte Herr Hopf dieſe Arbeit geannt, fie hätte 
ihm zur Rictigfelung mancher Daten auf 
der Tafel der Zobtomip in feinem „genealo» 
olſchen Atlas“ dienlich fein können]. — I1lu- 
Rrirte Gpronit von Böpmen. Gin geſchicn 
lies Rationalmert (Prag, G. Beiterl, gr.89.) 
8b. IL (1854), ©. 558564. — Heber (Brang 
Alez.), Böpmens Burgen, Bd. V, 6.96-102; 
BD. VII, S 128-1. — Monatihrift 
des vaterländifen Mufeums (Prag), 1829, 
8.1, 6.25 uf. — Wllgemeines HiRo- 
elfhes Leriton (eipsig, Thom. Britfens 
&tben, Bol.) ®d. IIT, &. 212, und Gupple- 
ment-Band, ©. 813. — Großes volltän 
dige6 (fogenanntes Zedler ſchee) Unie 
verfal-Leriton (Halle und Leipsig, Io. 
Heinz. Bebler, &. 801.) ®b. XVII, Ep. 32 
bie 46. — Allgemeine Theater: Zei, 
tung, herausg. von Mb. Bänerle (Mien, 
91.49) XLIT. Jahrg. (1888), Rr. 20: „Das 
fürfliche Haus der Lobtowig · — Defer- 
teigifge Rational-Encpkiopädie von 
GSräffer und Gpitann (Wien 1885, 80.) 
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®b. IIT, ©. 468; un ®. VI, 6. #1. — 
Meyer (3), Das grobe Gonverfations-Eerl, 
fon für die gebildeten Gtände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Infitut, gr. 89) Bd. XIX, Abtbei- 
tung 2, &. 681. — Brodhaue' Gonverfar 
Hons-2eriton, 10. Aufl. ©. 1X, ©. 656. — 
Siovnfk naudnf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Kieger, b. i. Gonverfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8.) Bd. IV, ©. 1352. — 
Nouvelle Biographie göndrald .. . 
publide par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direetion de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 ot s., 8°.) Tome XXXI, p. 422. 
U. Pefonders ansgejeidjnete oder ſona denk. 
würdige Bproßen des Herren- und Fürfen- 
gefchlechtes der Sobkomih. 1. Adam 2, von 
dem SHaffenftein’fchen Yauptafle und von 
dem Steige der Lobkowip auf Lido. Gr 
iſt ein Sohn des Bohuslam Zeliz und 
Bruder des Bobuslam Joach im und 
Hanufg Waldemar. Da Ihn Ritters 
berg In feiner Abbandlung über die Lob- 
towig [Hormanr's Archto“ 1830, ©, 87] 
aleichſalls einen Bruder derfelben nennt, fo 
fann er nicht ein Sohn des Wenzel, wie 
Ritter&berg angibt, fondern nur ein Gntel 
desfelben fein. Won diefen Adam wird ge 
meldet, daß er fi durch Gelebtlamtelt aus · 
otzeichnet und große Reifen" gemacht habe. 
Won feinem Tode mird gefagt, dab er ein 
Jebt vor feinem Mater geforben. Da Bor 
dusfam Felix am 27. Muguft 1583 geftor- 
ben, fo fält Mdam’s Tod in das Jahr 
A882. — 2. Mbam 2., oder wie er auch 
beift Adam Eck 2., von dem Vopel' ſchen 
dauptaſte und dem Zeige der 2. auf 
Sbdirow und Torznit, if Adam ein Cohn 
des Ladislaus 2. aus deſſen Che mit 
Magdalena Gräfin Salm, der mit feinem 
Bruder Beorg in kaiferliche Ungnade ger 
fallen und fi flüchten mußte. Jedoch auf 
des Grobergogs Mathias Fürbitte erlangte 
er die Grlaubniß zur Rüdkehr in's Water: 
Hand. Bon feinen Eöhnen Johann Ritor 
taus und Adam Cd trat Ichterer in faifer- 
liche Rriegeblenfte, wurde Oberft und erlag 
{m Jahre 1608 einer im Ramıpfe erhaltenen 
igweren Wunde. Mit ihm und feinem Bruder 
Nikolaus erlofeh der Zweig ber Lobfowip 
auf Zbirew und Zorznit des Popel'ihen 
Hauptaftes. — 3. Andreas Matthänd rel, 
dere 2., von der heute noch in Bayern und 
Saghen fortblühenden freiberrlichen Einle 
der 2. Gie flammt von dem Haffenflein'igen 
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Hauptafle und wird von Ginigen «von 
Rittersberg) als Radhfommenfcaft des 
Bopuslam äelir, von Anderen (Bopf's 
Atlas) als Rachtommenfchaft des toegen feines — 
Antpeild an den ſtaͤndiſchen Unruben gegen 
Berbinand T. vertriebenen Spmef (dein 
tich Nikolaus, eines Vetters des Bobug- [IN] 
taw Belir, beeichnet Am wahrfheinlichften 

därfte denn dod die Annahme Miltner's MUT 
in ber „Befhreibung der bodmiſchen Privat: — 
münzen und Medaillen“ (S. 178) fein, wel 1 
er diefn fächfiich-baperifcen freiberclicen "Ton, 
gwela der Lobkomip für Rachtommen der Het 
Lobtomip von DbFifmp, und mar des „N“ 
Waldemar von?. hält, ber mit feiner Aut % 
ter Urfula, einer gebornen und verheicatbe: 
ten Lobtomig, Defterreich verlieh und wohl 

im der Bremde das Geflecht fortpflanate. J 
Andreas Matthäus lebte im 18. Jahr: ya 
hunderte, diente in der faif. öfert, Armee, und u 
awat {m damaligen Gpevauxiegers-Regimente F 
3. Bürft Bobfomip (heuteS. Uplanen- Regiment) ir 
und fand unter Loudon’s Hugen 1789 den au, 
Helbentod vor Belgrad. — 4. Anton Yfidor 
Bürft &. [f.d. befondere Biographie &. 307]. 
— 5. Auguſt Anton Jofepb Zürft (geb. _. 
22, Grptember 1729, geft. 28. Jänner 1808), 
ein Sohn des Bürften Johann Georg 
Shrifian, des Gtifters des jüngeren fürft: 
lichen Zroeiges, aus deifen Gpe mit Maria — 
Henriette Gräfin Waldftein. Der junge 
Bürft erdleit feine Ausbildung zu Rom in 
einem abeligen Gtifte, aus welchem er dam; 
in die faif. Hemer trat und ſich in berfelben 

23 Jahre dem Dienfte der Waffen midmele. “ 
Er hatte alle Peldgüge des fibenjährigen 
Krieges mitgefochten und war zum General: 

Major vorgerüct. Rach Beendigung des Krie- 

ges trat er aus den Reiben der Armee, 

wählte die Diplomatifcpe Baufbahn und begab 

fi als faiferlier Gefandter an den Hof 

nach Madrid, wo er dur fünf Jahre der- 

blieb. Rach feiner Rückkehr entfagte er allen 
Etaategeihäften und Iebte als Mäcen ber 
Gelehrten und Künfler. Der Für war 

Ritter des goldenen Viiehes. Mit Maria Cad- 

wide Gräfin Cienin (feit 16. Geptember 

4755) vermält, ergeugte er in biefer ede 

17 Xinder, von denen mur ein Gohn, Birft 
Anton Ifidor, und eine Tochter am Leben 

blieben, alle anderen in der Kinbheit ober 

In jungen Jahren ftarben. — 6. Muguft 
Zongin Fürft 2. [f.d. befondere Biographie 

©. 337). — 7. Wohuslam 2. (geb. 1488 

geR. 11. November 1810), von dem Haflen' 
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Rein’iben Hauptafe; ein Gobn des Rita 
iaus (I1.) 2. aus beffen Gbe mit Dffta 
von Bierotin. Gr erbielt eine aussezeid · 
mete Qrgiebung. welche auf ausmwärtinen ber 
rühmten Hochſchulen. als Bologna, Bercara, 
Gtraßburg vollendet wurde. Reihtöwilfenfhaft 
und Theologie waren e6, benen er mit befon« 
derem Gifer oblag. Leptere, obgleich er gar 
nicht Die Woficht Hatte, In den geiflichen Stand 
am treten, wohl aber um die religiöfen Händel 
Mine Belt zu erfaffen und im Zmife der 
ensanfihten, der angefochtenen Rechte 
km Sandrsheren gewappnet bayuftehen. 
Nach beendeten Gtublen, indem er aus 
Theologie und Rechtsroiffenfchaft die Doctor 
würde erlangt, tebrie er In’6 Waterland zurädt 
und nahm Dienfte am Hofe des Rönlas 
Ladislaus in Ofen, welche er jedoch wei 
Jahre fpäter wieder verlieh. Bel Hofe hatte 
er fih mit mehreren Männern, welche hobe 
Stellen beffeideten, darunter mit Johann 
von Shellenberg. dem Ranıler bes Rd 
nigs, innig befreundet Gelnen Abfchled vom 
Hofe befiegelte ex aber noch mit einer bemer« 
kenswerthen That. Gr richtete an den König 
ein Genpfäreiben, in weichem er die politle 
fen und firdlihen ZuRände des Konls 
veidhes mit aler Offenpeit und ebeimännifhem 
Breimuth Darlegte. Dieſes Mctenfüd wird 
von fpäteren Rorfcpern nicht nur als Mufter 
lateintfcpen Gtpl6, fondern auch als ein 
Bert bezeichnet, das don des Berfaffers 
gründlichen Kenntniffen, feinem politiſchen 
Saarſdiide und feiner Raatsmännlfchen Weis: 
beit ein entfprechenbes Zeugnib abgibt. Ms 
er feine Gtelle bei Hofe aufzab, folte eine 
foldge geifige Kraft dem Sande nicht verloren 
aehen. Mit noch mehreren Colen, welche die 
öffenttidhe Meinung als einfichts-, kenntnißvoll 
und erfahren begeinete, wurde er ausge: 
mäpt, um auf dem Kariftein ein Verzeichuib 
der dort auſdewadtien Urkunden aufzuneh- 
men. Diefeb Reglstrum desatj truhlie pry- 
wilogtami, d. d. dieſes egifer der zehn 
Satanke Brivilegien, über deflen Bolendung 
madegn ein Jabrachend dahin gegangen war, 
wurde dann dem Könige und ben Gtänden 
übergeben. Diefe Arbeit wurde, wie Balbin 
und nadı dielem viele berichten, doch In 
Ehen gehalten, mas fi, da fie ja fo zu 
fagen ein Gober der Rechte des Landes if, 
lelat Gegreift. Cine inbaltreiche und für feine 
oelärten Anſchauungen von Welt und Men 
fen wichtige Gpifode feines Lebens, bildet 
eine Reife nach dem Orient, welche er bereits 
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{m Sabre 1490 unternahm und auf ber er 
über dritthalb Jahre verweilte. Bon Beneblg 
abfegelnb, kehrte er 1492 dahin zurüd. Gr 
batte die ſoniſchen Infeln, gan Rleinaften, 
Mrabien, Ganpten befucht; wollte die Reife 
mach Indien fortfepen, murde aber von er» 
fabrenen Kaufleuten, die Ihm ein febendiges 
Bild der zu überftehenden Bähelihkeiten ge- 
macht, davon abgeredet. Wie bereits bemerft 
worden, batte Boduslam nie die bt, 
in den Prieferfland gu treten und dehhalb 
aud nit die $. Wehen genommen; dene 
nod hatten ihm bie Gapitel von Dimüb, 
Breslau und Wladitlan nach einander bie 
Inful angetragen, aber beide Päpfte feiner Beit, 
Inmocenz VII. und @ierander VI. 
datten dieſe Wahlen nicht beftätl; und 
obgleich Kaifer Briedeih IV. und König 
Sadislaus fih zu Bohuslam's Gun. 
Ren eifeig verwendeten, ſchicten bie Bäpfte 
zönufche Prälaten auf die erledigten Bilde: 
fipe, Mit umfaffender und grünblicer @e- 
iedtſamteit ausgeRattet, war Bohuslam 
natürlich auch ein großer Breund von Büchern, 
melde er ebenfo mit Sorgfalt als Auswahl 
auf feinen Reifen fammelte und mit deren 
Ankauf in Deutfchland er feinen Breund Bern» 
Hard Wdelmann, Domperen In Cictädt, 
betraute, dem er öfters MWorroürfe Darüber 
macte, dab er mit dem ihm zum Bücher: 
taufe gefhidten Oelde zu fehr ſpate. Go 
batte Bobuslam eine Bücerfammlung zu 
Stande gebradt, welhe zu feiner Zeit als 
die anfehntichfe in Deuticland galt. Mit 
melden Gifer er dem Buffuchen foftbarer 
Berte und Handferiften oblag, dafür fprechen 
viele Zarfadhen, von denen bier nur bie 
eine angeführt werden möge, dab er auf 
feinen Reifen für ein Manufeript des Plato 
taufend Goldftüde (Mailänder Ducaten), nach 
Anderen noch eine gröhere Summe bezahlt 
hatte. Much der König ehrte diefe Richtung 
und Borliebe Bohuslam's und beſchentie 
ihn bei einer Gelegenheit mit den Sqhtiften 
George von Trapegunt wider Plato 
und anderen Werten ber föniglichen Biblio, 
thet des Mathias Gorvinus In Dien, 
welche Huld der des Ganges mäßige Bo: 
buslam In fateinifchen Berfen felerte. Bo- 
buslam brachte den gröhten Thell feines 
Lebens auf feiner Burg Haffenftein zu, auf 
der er fürfliche Baffteundfcaft übte. Gr 
mar nicht vermält, dab er aber auch geliebt 
und fhm das Ideal feiner einzigen Liebe 
durch fein ganzes Leben vorſchwebte, dieh 
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beweifen feine Dichtungen, in welden er 
feine Gparlotte von Berrara im begeifier 
ter Meile felert. Zum Crfap feines Gölibates 
nadm er aber vier Zöglinge von edlet Abkunft 
in fein Haus auf; e6 waren Ritolaus und 
Sigismund, zwei Göbne feines Bruders 
Nikolaus, und dann Friedrich Knob- 
od und Wolfgang von Kaaden, an 
meld‘ vieren er Waterftelle vertrat. Reben 
den Ländlichen Befchäftigungen der Jagd und 
des Belbbaueß lag er vornehmlich feinen ger 
lebrten Arbeiten ob. ©o trieb er mit befon- 
derer Vorliebe biftorifje Studien, dann Mar 
thematif und Gternfunde und behufß lepterer 
war er mit einer (hönen Gammlung von 
Inftrumenten verfehen, Die geiftige Vewe . 
gung feiner Zeit felt im Auge behaltend, hatte 
ex in verflebenen Städten Guropa's feine 
Mgenten und Mbföreiber, die ihm  feltene 
Hanbfihriften copirten ober fon werthuolle 
Gegenfände für ihm erflanden. So beogen 
der Gandiote AriRobolus und bas Hand- 
lungspaus Bugger für Beſorgung feiner 
terarifchen Angelegenheiten jäprlicpe Gehalte. 
Seine Arbeiten, die wohl zum Theile in @e- 
tebrtentreifen befannt fen mochten, denn wie 
hätte ihm fonft feine Zeit mit Rauen, mie der 
„böhmifce Uüpifed*, „Blinius der Jüngere“, 
„boraz* u. dgl. m. belegen können, find 
euft 60 Jahre nad) feinem Tode gefammelt 
und von Thomas Mitis unter dem Titel: 
Lueubrationes oratoriae (1363) und Farrago 
Poematum (1570) herausgegeben worden. @6 
find ein Aufruf in Werfen an ven Kalfer 
dum Beginne des Türtentrieges; eine beibende 
Gatpre auf die Eitten des Adels und der 
Bürger Böhmens, weiches er bei Lebgeiten 
aur feinen Breunde Wictorin Shlehta 
von Wiffehrad unter dem Siegel des tief 
Ren Geheimniffed amvertraute; Glegien ver 
fehlebenen Inpalts 2 Bücher, Infcitiften und 
Trauergebichte 1 Buch, Gpigranime 8 Bücher, 
eine Wbhandlung über da6 menfärlicye Elend, 
ein Bud) über den Geis, eine Lobrebe auf 
Peter Schottus, eine Abhandlung über 
Gtonislaus Polomus, eine andere über 
die Glücfeligteit, fünf Bücer Briefe, ein 
Bud; über die den Deutſchen und Stallenern 
eigenthümlien Grfindungen. uch fol er 
Annalen des Königreichs Böhmen nieder: 
gefchrieben haben, dieſe aber verloren geganı 
gen fein. le diefe Gheiften waren in aus · 
exlefenem Latein verfaßt; al6 Dichter rüpmt 
man an feinen Wrbeiten Cleganp des Aus: 
drudes, Ehmung und attilhen Bis. Go 
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werden u. a. fein Trauergedicht an bie Rönt« 
gin Unna, fein Gedicht auf die Erfindung 
der Deutſchen (das Schiehpulver), auf das 
‚Hofleben, auf die Heilquellen Karldbad6, als 
poetiſche Meifterftücte bezeichnet. Leider raffte 
ihn der Tod tm räftigften Mannesalter von 
erft 48 Jahren, am 11. Rovember, nach 
Anderen am 10. und wieder am 12. Rovem- 
ber 1500, dahin. [Coler (Joh. Christoph), 
Dissertatio de vita summisque In rem lit- 
terarlam meritis Bohuslai Hassensteinit, 
libert baronls Lobeovieli (Witteberg. 1719 
und wieder 1721, 4%). — Gornova (3on.), 
Der große Bohuslam von Lobtomig und zu 
Hoffenftein, mac) feinen eigenen Schriften 
eidildert (Brag 1808, 80). — Heumann 
(Christoph August), Programma de Bo- 
huslai Hassenstelnfi nomine atque Ingenio 
(Franef. et Lipelas 1717, 2). — Bohuslas 
Balbini, Bohemia docta seu virorum om- 
nigena eraditione et doctrina clarorum 
Bohemiae Moraviao et Sileniae nomins, 
elogla ot Iltterarla monumenta. Opus Post- 
humum etc. ete. Edidit P. Oandidus 
& 5. Theresia etc. (Pragae 1717, 3. C. 
Hraba, 80.) Tractatus I, p. 55-64. — Bel 
del (drang Mariin), Wbbildungen böhmi- 
fer und mäprifher Gelehrten und Künſtler 
neh tutzen Nachrichten von ihrem Leben und 
Birken (Prag 1778, Wolfgang Berle, 8%.) 
1. Zell, ©. 16 u. . — Faustini Prochaske 
de saocularibus liberallum artium in Bo- 
'hemia et Moravia fatls commentarlus (Pra- 
gao 1777, A. M. Schmadl, 89.) p. 231—239, 
263, 268, 322, 30 ot 43. — Sciffner 
(Sof. 3ob.), Galerie mertwürdiger Berfonen 
Böpmens (Prag 180% u. f., 8%.) ®0. IV, 
©. 300. — Hormayr (Zofepd Breibere), 
Zaſchenduch für die vaterländiiche Gefchichte 
(Stuttgart, Grantd, M.8%.) Reue Bolge, I. ®b. 
(1830), ©. 288 u. f. — Finafickf (K.), 
Hohuslava Hasistejpnsk6ho Lobkovio väk 
a spley vybrand (Prag 1836, 120). — 
Budif (Peter), Leben und Mirten der vor 
düglichften lateiniſchen Dichter des 13. bis 
18. Jahehunderts ſammt metcifchen Ueber: 
ſebungen ihrer beften Gedichte, beigefügtem 
Driginalterte und Grläuterungen (Wien 1827, 
Walispauffer, gr. &.) Do. IH, ©. 46 u.f. 
— Befreiung der bisher befannten 
böbmifhen Privatmünzen und Medaillen. 
Heraußgegeben von dem Wereine für Rumis: 
matif in Prag (Brag 1830, 4.) I. Wbther 
Hung: Perfonenmüngen, S. 11-156. — 
Reue Archiv für Berhicte, Gtonten 
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kunde, Literatur und Kunſt (Bien, 4%.) 
II. Jahre. (1830), alß Bortfefung des Hor 
maprigen Arhios XXI. Zahıgang, S. 87 
u. 238. — (Hormayre) Ardio für Ge 
ſchichte, Gtatiftif, Literatur und Runft (Wien, 
40.) Zabrg. 1821, Rr. 22 im Texte; Jadt 
eng 1824, ©. 122, — Hormaprs Drfter- 
wichtiger Mutarh, XV. ©. ©. 105-119. 
— Defterreihifger Zuſchauer, redig. 
von 3. S. Ebersberg (Wien, 89) Jadız. 
1888, ©. IIT, ©. 1043. — Närod (in 
Brog erſcheinendes deifhes politiſches Bar- 
teiblatt, Bol.) 1864, Rr. 1II—11A: Bohus- 
lav z Lobkovic na Hasisteind Coch anebo 
Nemee? d. i. IR Bohuslaus Lobkowit auf 
Haffenfein ein Geche ober ein Deuticer? 
(Diefe von R. B. (mohl Vinafecky) erfähle: 
nene ¶ euilleton · Abbandlung, melde jedod 
nichts beroeist, iſt aus Anlaß einer in den 
„Mitteilungen des Vereins für Gelchichte 
der Deutfgen in Böhmen“ abgedrudten, von 





Bobuslam von Haffenftein ein Deuticher“ 
veröffentficht worden.) — Worträte. 1) Unter 
{&rift: Bohuslaus Hassenstein a Lobko- 
wiez. 3. Aleinhardt del. 1772, 3. Balper sc. 


Brag, 8°); — 2) von Blafhte Ch in 
Hormayr's „Plutarh”.) — 8. Bopuslam |" 
delte von 2. (geb. 19. Jänner 1317, gef. 
27. Huguft 1388), von dem HoffenfteinGiblißer 
Rebenafte; ein Sohn Wenzel’s aus beffen 
Ehe mit Gidonia von Biptpum. Bo 
duslam Beliz war Broteftant, Rand aber 
freu zu feinem fatholifhien Könige, dem er 
{m Beld und Rath erfpriepliche Dienfte leiftee. 
&o war er fon Im Jahre 1345 Beiliper 
des tn. Hofgrrichts, 1346 tn. Gommiifär 
und 4587 tön. Hauptmann in Joachimetbal 
As Im Ieptgenannten Jabre die Gachfen in 
Vobmen einfielen und die föniglichen Güter 
dermäteten, mäßrend die Gtände dieb alles 
unbepindert gefcjeben ließen, führte Bo hu 
law Selig im Bereine mit Heinzic von 
Blauen und Gebaftianvon Weitmühl 
den König Serdinand, deffen Bufammen: 
tunft die Gtände verhindern wollten, auf 
weiten aber fihern Umwegen dahin. Später, 
im Jahre 1558, führte Bohuslam Belir 
unter des Graberzoge Berbinand, damali- 
gen Siatthaliers von Böhmen, Befehl das 
dusvolt und nad Heinrid’s von Blauen 
am 19. Mai 1534 erfolgtem Tode, auch 
die Reiterei gegen den geächteten Albrecht 
Markgrafen von Brandenburg: Kulm 
bad), der nach der Rieberlage bei Rlofter 
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ſwaribach am is. Juni, nachdem fein gan. 
4e8 Heer vernichtet worden war, faum noch, 
mit wenigen Reitern entfam und durch den 
Main fhrimmend, fih durch die Blut 
vettete. Die in diefem Kampfe von Bodu- 
tam Seitz eroberten 17 feindlichen Bahnen 
{&benfte der König dem Gieger, der fle zum 
bleibenden Andenten in ber girche des ihm 
sehörigen Komotau aufbewahren lieh. Dem 
oberroähnten Giege folgte noch die Groberung 
der Pieffenburg. Nach biefen glädtigen Gefol- 
gen {m Belde war Bobuslam Feliz old 
faif Rath in Gelihtung und Dronung der 
vermietelten Angelegenheiten feiner Heimat unter 
drei Kalfern, Berdinand I, Matbias 
und Rudolph IT., thätig. Im Jahre 1338 
aum Sandoogt in der Rieberlaufip befrüt, 
erbaute er dort das Gchlob Fübben. Geit 
dem Jabre 1558 HI6 zu feinem Im Jahre 
1583 erfolgten Tode wohnte er allen in 
biefer Zeit abgehaltenen Lanbtagen bei und 
wirkte durch feinen wodierwogenen Kath fär- 
dernb und entfcheibenb in den micitigften 
Beratdungen und Gntfchllefungen mit. Im 
Jabre 1564 ging er al8 einer ber vormehinr 
Ren Gommifjäre nad) Roftod, wurde baranf 
oberfier Sanbrichter und zulept oberfter Land · 
taumerer im Xönigreiche Böhmen. Der Pro» 
teflantiömuß befaß an ihm eine fäfttge Gtüge; 
fo feßte er im Fahre 1574 zu Sonnenberg 
peoteflantifhe Paftoren ein; fBrberte er, fo 
viel er fonnte, die Berathungen der böhml: 
fen Utraquiften und fäldte den Gntmurf 
isrer Gonfeffion zur @utheifung am die Aa 
demie nad) Wittenberg. Seine Bemühung 
die Aufnahme de Blaubenebefenntniffet in 
die Landtafel oder unter bie Sanbtagsbefchläffe, 
wodurch «6, jedem anderen Befcluffe gleich, 
einen gefepfihen Gharafter erlangt hätte, 
durdjzufehen, feheiterten amar, aber doch ge: 
lang «6 ihm, am 3. Geptember 1575, das 
taif, Berfpreisen des Schudes gegen jede Ber 
einträgtigung und Kräntung ber Utraquiften 
au ermirfen. Aud durften die Utraquiften 
au6 ihrer Mitte die Gchußberren, weiche über 
die reipeit ihres Betenntniffe zu machen 
hatten, wählen, Auf ihm el auch fofort die 
Wadl und feine Glaubensgenoffen ermählten 
{hn gu ihrem erflen Belchiemer und fellten 
ihm mod; viergehm andere, und zwar neun 
auß dem Herren. und fünf aus den Bürger 
Rande an die Geite. Roch einer foldhen in 
Dienften feines Rdnigs und zum drommen 
deß Gemeinmohls verbrachten Tpätigeit, arb 
Bohuslam Feliz im Alter von 66 Jahren. 
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&r ſelbſt wird von Ginigen al ein Reffe 
des berühmten Bohuslam [f.d. Rr. 7] und 
als Sohn eines Brubers desfelben aebalien. 
Gr if aber erft der Sohn eines Reffen des 
gelehrten Bohuslamw. Mas den Glanz und 
die Macht feines Haufeb betrifft, fo bat er 
diefeiben anſehnlich vermehrt. Bon feinem 
Water Wenzel hatte er, als der einige 
Sohn und Erbe, Cidlit nebf mehreren bazu 
wehdrigen Dörfern erhalten. Gr felbR hatte 
getauft: Im Jahre 1560 Schles und Herr 
(haft Spremberg In der Niederlaufip; 1568 
die Hertfpaft Ludid von den ihm durch feine 
erfte Huicath verfhmägerten Brüdern von 
Blauen; 1374 die Stadt und dertſchaft 
Komotau von Griberjog Ferdinand; 1372 
Giernowiß; 1376 @roß-Xerbik; 1978 Rotben- 
baus und Qörkau; 1580 Dormaul und Eiol- 
aenbeim und 1582 Stadt Katbarinaberg und 
Brandan und noch einige Dörfer. Bohus 
law Beliz war zweimal verbeicatbet. Seine 
zweite Srau, Anna von Digiäum, ſchenkte ibm 
feine Kinder, bingegegen hatte er Deren zehn. 
und zwar fünf Cöbne und fünf Töchter, aus 
feiner erflen Che mit Wargareiha von Pfauen. 
Von diefen find Bohuslam Joaim[k.d. 
Bola.] und Adam [E.314, Rr. 1] bemer- 
tenswerth. [Beireibung der bißber ber 
Hannten bögmifcpen Privatmüngen und De 
dalllen, Herausgegeben von dem Vereine für 
Numismatit In Brag (Brag 1833, 40.) I. Abe 
teilung: Berfonenmüngen, ©. 157-166.) — 
9. Bohuslaw Joachim (geb. 1546, geſt 
von dem Lictowet Smpeige des Hallen“ 
ichen Rebenaftes Ciolip; ein Gohn des 
Bohuslam Zeliz ff. d. Morigen] aus 
deffen erfler Che mit Margaretha von 
Blauen. Cr batte eine ausgejeihnete Gr: 
nedung genoifen und if} von der Univerfität 
zu Wittenberg im Jahre 1569 zu ihrem 
Rector maguldiens gewählt worden. Im 
Jahre 1394 machte er den deldzug argen 
die Zürfen mit und wurde ſpaͤter faifer!. 
Rath und Kreisauptmann des Bunzlauer 
areiſes. Die großen von feinem Water ererb- 
ten Befigungen vertaufhte er gegen eine be. 
deutende Geldſumme und Schloß und Herr 
haft Jungbunzlau an feinen Better Georg 
Bopel von 2. von dem Zweige Zbirom und 
Tocznit und ſchrieb ſich von diefer Zeit Herr 
auf Sungbunglau, Kosmanos und Arulic. 
Von feinen beiden Frauen, die erfte Anna 
geborne d. Aedern, die zweite Eva d. Wald- 
Rein, jcheint et feine Kinder gehabt gu 
baben, tenn die Gencalogen melden nichts 
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von folden. Seine zweite Frau Goa von 
Waldfein ſchlob, nabdem fie nah ibm 
Witroe geworden, einen neuen Ehebund mit 
Georg Briedrih Grafen Hohenlohe. 
Mit Bohuslam Joachim ift der Licover 
Zweig der Lobfowig auf Haflenfein erlo- 
fen — 10. Chriſtoph Vopel von 2. (geb. 
1549, n. A fhon 1543, geft. 14. Mai 1609), 
von dem Zweige Bopel-Lobtomwis-Tahau; 
ein Gopn Johann's Popel von 2. aus 
deffen erfier Che wit Anna von Biber. 
fein. Erdielt feine etſte Aueblldung bei den 
Sefuiten in Prag und vollendete fie in Ita 
lien auf den Schulen zu Bologna und Veru. 
nia, dann machte er eine größere Reiſe Durch 
Guropa. Im Jahre 1570 mählte ihn Raifer 
MRarimilian IT. zum Begleiter der Exy- 
bergogin Unna nad Spanien und ernannte 
{hm gleich nach feiner Antunft dajelbft gun 
Kämmerer der Groberoge Rubolpb und 
SruR, Söbne Marimilian's I. In 
Spanien blieb GhriRopb ® Jabre, mad 
feiner Rüdfebe wurde er Lönigl. Kämmerer 
wd Rath, bann Dberfllämmermeifter. am 
16, März 1592 Mppellations-Bräfident, am 
4. September 1599 Dberſtlanddolmeiſter des 
Königreichs Böhmen. Da er nicht gerwöhn- 
tige Sprachtenntniffe befaß, bediente ſich der 
Kaifer feiner öfter gu Gefandtfchaften, fo 3. ©. 
wiederholt nach Polen zu König Gig: 
mund megen Beiedensunterpanblungen und 
dann um ein Vünbni zum Rriege gegen 
die Türken zu erzielen ; vornehmlich aber zu 
Seihäften und Verhandlungen mit orienta- 
tifgen Gelehrten. mit Berfern, Mostomiten 
und Türten. Der berühmte Kuplerſtechet 
Hegidius Gadeler bat den Empfang einer 
folgen mötfhaft im Jahre 1607 mit 
dem Grabfichel ausgeführt. Ghriftopb lieh 
im Zabre 1384 zum Ündenten an feinen 
Aufenthalt in Stalien in Bifhofteinic eine 
orettocapele erbauen. Kalter Rudolph II. 
delohnte feine treuen und erſprieblichen Dienfte, 
außer anderen Beweilen feiner Hulb durch 
die Echentung gmeier Häufer auf dem Hrad- 
(bin, melde der Kalfer zugleich frei und 
lantäftich erfläcte. Anläplidh feiner Crnen- 
mung zum MppeBations-Peäfidenten, 1392, 
murde eine Münze geprägt. Avers: Das 
Bappen nut der Unfhrift: CHRISTOPHO- 
RUS: POPL‘ BARO- A: LOBKOWICZ- 
Revers: Auf einer gefhmeiften Tafel I5Kaz 
006 Wonogramn R. 2. Krifof Lobkomip). 
darunter die Jafeift: FORTITUD | 0: ET 
LAUS- | NEA-DOM | INUS. Umferift eine 
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Roſette dana RUD (eipbii II. KOM-(anorum) 
TMP :{eratorie) CONS:(Illartus) PRI:(mus) 
CUB:(tenlarlus) ET- R-(ogn!) B-(ohemiae) 
APP-(ellationum) PRAES:(es). Gin bier 
Jenon im Gold, 6 Ducaten ſchwer. befindet 
id im böbmifgen Muſeum, es gibt auch 
deren in Gilber 1, Loth fhmoer. Ghriftoph 
mar zweimal vermält, zuerſt mit Maria Breiin 
von Welart und dann mit einer Bermandten 
8 Geichlechteß von der Chlumeper Haupt 
inte, mit Eifabrig von Coßkowig. [Miltner 
(Heinrich Ditocar), Befhreibung der bisber 
befannten boͤbmiſchen Privatmüngen und Me 
deillen. herausgegeben von dem Wereine für 
Rumismatit zu Brag (Brag 1856, 4%.) I. Abs 
teilung: Berfonenmünzen, ©. 288-290, Zar 
fel XXVIIT, Re. 297 (nach dieſem geftorben 
25. Mai 1609). — Grobes voltftändt 
Be6 (fogenanntes Bed Ler'ihet) Univerfal« 
Periton (Hale und Leipgig, Zob. Hein. 
Sedler. fl. Bol.) ®. XVII, Ep. 57 (nah 
diefem geſtorben 14. Mai 1609). — Allger 
meines hiforifhes Seriton (Reipig 
4781, Thom. Britfchen's fel. Grben, ar. Bol.) 
Sb. III, ©. 213. — Porträt. In der weiben, 
das Bilbnib cplinderförmig einfaffenden Binde: 
CHRISTOPHORUS POPL BARO A LOB- 
COVIEZ (sie). 3 C=+ Ms RUDOLPHL IL. 
ROM: IMP: PRIMUS CUBICULARIUS 
ET CONSILIABIUS. Unter dem Bilde das 
Difigon: Prelustri de stirpe Baro hoc 
Poppellus ore, Pertore Christophorus sed 
potlore mitet. Odne Wngabe des Zeichners 
und Stechets (6%) (D. Cuſtos sc?).] — 
1. Eprißopb %..Haffenfein (gef. um 
1564), der ältere Sohn von Ritolaus (IV.) 
%+Haffenftein auf Audlic aus deſſen Che 
mit Brigida von Gera; er mar zulept 
t. Haupımann des Bürftenthums Groß 
Slogan in Rieder-Schlefien. In dem Dedl- 
<ationsfereiben, mit welchem ihm Lautenz 
Span von Spänov des Hieronymus 
Valbus Lebrgedicht auf Böhmen zueignet, 
nennt er ihm einen Ritter des goldenen 
DBlirpes, mit weldem Drven er von Kaifer 
Kart V. für geleifite Ariegedienfte begnadet 
worden. (ir mar aber nicht bloß ein tapferer 
Ariegsbelo, fondern aud ein Freund der 
Bifenfhaften, und Thomas Mitis eignete 
neben Johann Bopel:Lobtowiß auf 
gbirow und Ladislaus Vopel - L. auf 
Splumep auch ihm die profaifhen Schriften 
feines Gtoboheims Bohuslam[f.d &. 314, 
Mr. 7) zu. — 12. Epriftoph 2. (gef. um 
1625), von den Lobtomwig-Haffenftein 
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auf ublic. Mn dem Aufſtande von 1618 
mar GhriRoph betbelligt und aud im 
Sabre 1623 vor die G.nfißcations-Kommilfion 
geladen worden, wurbe aber nicht zur Con · 
iscation feiner Güter verurteilt, Mit ihm 
iſt nit nur der Audlicer Zweig, fondern 
der ganze Hauptaſt der Lobkomig-daf- 
fenftein erlofhen, denn fhon im Jabre 
4608 war er aus allen durch Ritolau®' (EIT.) 
Söhne, Wenzel, Ritolaus (IV.), Sigis- 
mund und Wilhelm, gefifteten Reben 
Hinien der einzige männliche Kachtomme noch 
am &eben. Geine einzige Tochter Dorothea 
Katharina, vermälte Sierotin, if im 
Sabre 1627 in Bofge des befannten Religions 
ebicteß außgerwandert un lebte noch im Jahre 
1648 zu Etallc in Ungarn. — 13. Diepold 
(*beobalb) von 2. (geft. 3. April 1327), if ein 
Sohn Jobann's von Popel-2. aus deffen 
She mit Anna Swipomsty von Ricfen 
burg. Diepold hielt mit feinem Later 
sur Bartel des fpäter zum Rönlge geroäblten 
Georg von Bodiebrad und fämpfte als 
deifen Anhänger gegen Jobann von Rofen 
berg, den Führer der Partei des Ungarn 
tönige Mathias Mit feinem Water zugleich 
gerieth Diepold in die Gefangenfcpaft des 
‚Herrn von Roſenberg. Der Vater Rarb in 
derfelben, Diepold aber erhielt die Breibeit. 
Diepold zäplte ſchon im Jahre 1473 zu 
den Reichebaronen. Von Tppmo von Kol 
dig faufte er im Jabre 1501 die Herrfchaft 
Bilin und mehrere @üter, über welche ihn 
der König Ipäter der Qebenspflicht enthob. 
Noch erwarb er das Gchlob Dileg und das 
Städtchen Dur. Et und fein Bruder Ladis · 
Lau find die Gtifter der zwel Rebenäfte 
der Bopel von Lobkowip. und zwar La: 
dislaus jener des Repenafes auf CThlumet 
und Diepold des auf Bilin. Lepterer, der 
fi dann no in drei Zweige fpaltete, 
if mit allen erlofchen. Der Cplumeper blüht 
noch in awoel fürlichen, dem älteren und füne 
geren fort. Diepold feld war mit Agnes 
don Rlinfiin und Bofod (gef. 1528) vermält, 
welche ihm acht Söhne und eine Tochter gebar.. 
Won eifleren war Georg der Gtifter des 
Zweiges der Bopel+Lobkomiß auf Berup, 
Johann des ver PopelLobkomip auf 
Zadau und Wenzel des der Bopel-Lob- 
tomwig auf Dur. — 18, Ernf Mazimilian 
Breipert von, wird als der Stammoater der 
in Sadfen und zur Zeit in Bayern blüben 
den freiperrlichen @inie der Lobtomip ber 
aeicpnet. Der ältefle Adndert, den biefer 
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Nebenziveig mit Beftimmtheit anzugeben weiß, 
iR Een Marimilian Lobkomig von 
HaffenRein, der gegen Ende des 17. Jahr 
hunderts nad Nurland kam und fid in 
Gamogitien antaufte. Rad Rittersberg 
Ramant biefer Rebenzweig von einem der 
Söhne des Bohuslam Beliz [[.d. 6. 87, 
Mr. 8] ab; Hopf aber in feinem „genen 
loalſchen Atlas" läpt Ghriftopd, einen 
Goßn bes vertriebenen Heinrich Ritolaus, 
(bren Gtanmoater fein. Anfangiich mar diefer 
Nebenzweig proteftantifh; Albrecht Theo 
dor aber, der Sohn Ernft Marimilians, 
trat zut katholiſchen Religion über, zu tele 
&er fid) feitden die ganze Bamilie bekennt. 
Arm 8. Märg 1840 wurde diefer Rebenzmeig 
{m die Breiperenclaffe der baperifden Melb- 
wotrifel eingetragen. Ueber Andreas Mat- 
thäuß, einen Gproben dieſes Rebenzweiges. 
iſt ſchon früher (S. 314, Rr. 3] Räderes gefagt 
worden. [Bothatfhes genealogiſches 
Tafhenbud der freiherrlichen Häufer 
(Gotha, Zuftus Vertheb, 329.) Jahrg. 1859, 
©. 450 (Bappenbefreibung und gefchichte 
Hide Rotip); Jahre. 1864, ©. 479 (heutiger 
Bamilienfand).) — 1. Eva Eufebia von 
Lobkomig (gef. fi. Yuguf 1634), bie 
Tocıter des unglüdlichen, In Haft geſtorbenen 
Georg [f.d. 6.321, Rr. 21) und der ebenfo 
unglüdlichen, von ihrem wahnfinnigen Bohne 
aus erſter Ghe, Serdinand von Gterm 
berg, ermordeten Katharina von Lof- 
San. Eva Eufebla mar eine der ausge 
seichneteften Brauen Ihrer Zeit, fie befah eine 
ctaffifhe Bildung, war der lateinifhen und 
griedjifen Sprache vollfommen mächtig und 
die aufopfeende kindliche Piebe, womit fie 
ihten unglüdlihen Bater in feinem Kummer 
aufrecht hält, fpricht für einen nicht gerin« 
geren Übel ihrer Seele als jenen ihrer haben 
Geburt. Durch eilf Jahre theilte fie mit ihm 
die Befangenfhaft und machte während bier 
fer Zeit die unglaublichſten Anfzengungen, 
um feine Begnabigung zu ermirten. Cie 
veranlahte die Herausgabe einer ausführ- 
den Verthelbigungsfgrift, an deren Abfaf- 
fung fie ſich felbft beipeiligt hatte. Mber 
unglüdticperroeife mar die Wirkung biefer 
Sartitt eine entgegengefehte, Beorg's Haft 
wurde verfehärft, er von @lap nach Eilbogen 
überführt, Goa Eufebia von ihrem Vater 
geirennt und Im Gt. Georgsflofter am Hrad- 
f&in verwahrt, wo fie dis zum Tode ihres 
Vaters (1607) verblieb. Was die obermähnte 
Schrift betrifft, fo war fie von dem berühm- 
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ten Cluderlus, der fi unter einem Pfeu- 
dondm verbarg, verfaßt. Ihr Titel lautet: 
„Phllaretis Amyntao Codomani Apologia 
‚Pro Georgio Popello Barone de Lo bko- 
witz, rogni Bojohemiae quondam supremo 
aulao praefocto, post ab Imperatore Ru- 
do1pho secundo, Hungariae ac Bohemiae 
Tage por duodeoim annos, contra jus faague, 
arcore adtento ad Reges, Principes, cao- 
tarosgue chriatlani nominis mortales“ (DI- 
eaeopoli [Leyden], apnd Theophilum Aga- 
thonem anno MDCVI, 143 81. 9). Die 
Schrift iſt deut zu Tage bereits fehr felten. 
Giuveriuß, deffen Incognito von den Jer 
fuiten aufgebectt wurde, hatte Dafür eine zwar 
kurze, aber fehe ſchwere Haft zu überflehen. 
Nach dem Tode ihres Vaters, 1607. wurde 
aud Goa @ufebia ihrerHaft im St. Beorgt- 
flofter ledig und heirathete dann ihren Wetter 
Jofann Nikolaus von £., dem fie aber feine 
Kinder geſchenkt, und mit dem ber Zbiromer 
Bwelg der Bopel-Lobkomip Im 3. 1614 
Aleſch. Bleleitpt IR anlähttch diefer Trauung 
die vergofbete Rupfermedaille angefertigt wor · 
den, mit dem vers: Wappen der Lobtowit 
Umfeeift: Rofette. IOANNESe NIOOLAUS 
® BARO : A : LOBKOWICZ e Revert: 
basfelbe Wappen. Rofette. EVA : EUSEBIA 
MARIA LOBKOWSKA -ROSENA Z LOB- 
KOWI:o (0. 1. geborne von Robtomih). [.Bo- 
hustat Balbint, Boemia docta; edidit P. 
Candidus a 8. Theresia (Pragao 1777, 
Hraba, 8%.) p. 236. — Miltner (Deinrich 
Dtocar) , Beſchtelbung der biöher bekannten 
böbmifchen Privatmüngen u. f. 1. wie oben, 
6.191.) — 16. Ferdinand uguft Leopold 
Fürft2. (geb. 7. September 1635, gef. 3. Dcto- 
ber 1745), von den Popel-®. auf Gplumep; 
ältefter Sohn des Fürften Wenzel Branz 
Tufed aus beifen oeiter Gpe mit Hugufte 
Sophie von Vfali ⸗ Sulzbach. Bürft Ber 
dinand Huguft war der erfe Befiper des 
von Wenzel Franı Fufeb gegründeten 
Bibelcommiffes; er murde Im Jahre 1689 gr- 
beimer Hath, mar im Jahre 1694 Principal 
Gommiifarlus auf dem Reichtage zu Regen 
burg und von 1699-1708 Dberhofmeifter 
der Kalferin Wilpelmine Amalie. Da er 
den Ghurfürften von Bayern nicht als Dber« 
deren anerfennen wollte, nahm ihm diefer das 
in der Oberpfalg gelegene But Schönſee. Zur 
Bortfegung des Krieges am Rhein fpenbete er 
im Jahre 1676 einen Betrag von 190.000 fl, 
dagegen erhielt er fm Jahre 1710 mad} des 
Gpurfürfen Mar Imanuel von Bapern 
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Atserflärung die Berrihaften Wertingen und 
Hobenreichen in Schwaben als Öerreichlfces 
Wonntichen, verlor fie aber, 1743, nad dem 
Brieden mit Brantreich wieder, ohne eine Ont- 
Abddigung dafür zu erhalten. Der Fürft war 
Ritter des goldenen Dliebed. Hub feinen vier 
aus der Gtammtafel erſichilichen Chen befaß 
ex 13 Rinder, 6 Eöhne und 7 Zöcter. Bon 
den Söhnen erbte der ältefle Philipp Hpar 
eimıh das Majorat; der zweite, Zofeph 
Unton Auguſt, erwarb fih Lorberen auf 
dem Ehladtfelde; ein dritter, Jobann 
Deore Shrifian, iſt der Stifter bes zwel · 
ten oder jüngeren fürklidden Zweiges 
Die übrigen Cöhne mie auch fünf Töchter Aa» 
ben in jungen Jabren. Zwei Töchter heiratheten, 
a1. Amalia Magdalena In das Rürftene 
aus Schwarzenberg, Lulfe in jenes der 
Ipurn und Taris. (Porträt. Unterfcrift: 
Yerdinandus | Dux Saganl in Silesfa | Prin- 
caps a Lobkonitz.] — 17. Berdinand Jor 
feph Johann Zürft von 2. (geb. 18. April 
1197) der gegenmärtige Chef ber. älteren 
fürligen Linie. Bürft Ferdin and if ein 
Sopn des Fürften Franz Iofepb Marimir 
tian aus deffen Che mit Marla Karolina 
Sirkin Schwarzenberg. Den Titel eines 
Herjogs zu Raudnig und gefürfteten Grafen 
au Gternfein führend, if er Cherft-@rbland« 
Scägmeifter in Böhmen, k. k. wirfl. geh. Rath 
und Kämmerer, feit 48. April 1861 erblicher 
Reichstath des Herrenhaufes des mit kaifer!. 
Vatente dom 26. Februar 1861“ gefchaffenen 
oͤſterreichiſchen Reichstathes, Herz der Didei · 
commißſherrſchaften Raudnitz, Hoch · Chlumec, 
Bitin, Liebehaufen, Ciſenberg · Keundotſ. Enzo 
wan, Mühlbauſen und ber Güter Brofan, 
Mireſchowid Schredenſtein, Vtziczow. Strey: 
ſchow u. a. in Böhmen, dann der Allodial⸗ 
Derrlchaften Libeſchid in Böhmen, Pfannberg 
und des Gutes Meyer in Gteiermart; if 
feit 1836 Mitter des golbenen Vliches, ferner 
Sroftreug des ungar. St. Gtephan-Ordens, 
Crit 9. September 1826 mit Maria Bürftin 
Citenßein (geb. 31. Decembre 1808), Suem. 
Hreug-Drbent und Balaftdvame Ihrer Rajeflät 
der Kaiferin, vermält, entftammen biefer Ehe 
vier Kinder, von denen noch drei, ein Gobn, 
Bürft Morig, und zwei Töchter, die Bürr 
Rinen Leopoldine und Maria, am Leben 
find (vergl. die Gtammtafel]. — 18. Georg 
Chriftian 2., fiehe: Johann Beorg Chri· 
fian Für 2. [6.32]. — 19. Brany Io 
ob Braf 2., von dem Bieige der Bopel- 
Lobtomig auf Dur; ein Gohn bes Brei 
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deren Wenzel Wildelm aus deſſen zwei, 
ter Ede mit Margaretha Gräfin Diet- 
tidpftein. Der Graf wurde mit Diplom 
vom 26, Roveinber 1695 in den Reichögre- 
fenfland erhoben, nachdem {don Zdento 
Adalbert von bem Gplumeher Rebenafte feit 
4624 die duͤrſtenwuͤrde beſas. Graf Franz 
Sofepb mar mit Polysene Marla von Cafı 
Berg vermält, melde er, da fie ihm feine 
Kinder geichenkt, zur Grbin feiner Güter 
einfepte. Polprena Maria fhlob nach 
Brany Zofepb’& Tode eine zweite She mit 
Narimilian Grafen Baldfein, mo 
dur die dertſchaft Dur am die Waldſtein'ſche 
damitie gelangte. Mit Branı Jofepd 
ertofeh der gweis der Bopel:Lobkomip 
auf Dur. — 20, Franı Georg Fürft 2. 
{f. d. befondere Biographie &. 310). — 
2. @eorg Bopel von. (geflotben in der 
Haft 28. Mai 1607), ein Sohn des Johan 

Bopei-?. aus deſſen Che mit Anna von 
Kolowrat-Bezdrugidp. Ororg Popel 
war im Jahre 1571 Rath und Stall meiſtet des 
Griergogs Ferdinand, dann kön. Rath, 
von 1383 bi 1584 Dberfllandrichter, 1386 
Dberftäunnierer und vom 19. Bebruar 1585 
6i6 20, Jänner 1594 Oberflandhofmeifter. 
vie zum Jahre 1892 erfreute ih Beorg der 
Gunf und des Vertrauens Rudolph's IL. 
im bohen @rade. Run trat, anläßlich des Im 
genannten Jahre gehaltenen Zandtages, ein 
BWendepunct in feinem eben ein, mit melden 
eben der Gebenſat feined biöher vom Scim. 
mer der. Hofaunft beleuchtelen Lebens beginnt: 
Berluft feiner Nemter und Würden und fang: 
jährige ſchwere Kerkerhaft, bie endlich mit 
feinem Tode einen Abſchluß findet. Um jene 
Zeit war der Oberfiburgaraf Wilhelm Ro 
fenberg, beifen Obliegenheit es iR, dem 
Qagbtage vorjufigen und ihn zu leiten, geflor« 
ben. Der Kaifer beauftragte mun @eorg 
Bopel mit dem Worfige und der Leitung des 
Lanbtaged, Ale Bemühungen Be org’s, die 
ſes gefährliche Amt von fi zu welfen, blie 
ben erfolgloß, er mußte dem Befehle des Rair 
fer6 Bolge leiften. Die Stände hatten fi 
verfannmelt und die Berathungen hatten gleich 
im Anbeninn einen bebenklicen Ghaafier 
angenommen und enbigten, obne daß ein 
Schluß bes Landtages Dorangegangen wäre, 
einfach, indem die Gtände, ohne Beidlüfe 












„gefaßt zu haben, auseinander gingen. De6 


Kaifer Mibvergnügen über den demonftra- 
fioen Vorgang war groß. Diefer Umfand, 
obgleid Georg Vopet Alles aufgeboten 
21 


Sobkowit 322 


hatte, um die Staͤnde den Wunſchen des 
Kaifers fügfam zu machen, wurde äußerlich, 
al6 bie Haupturfadhe der Ungnabe angegeben, 
in welche Georg Vopel gefallen und wel, 
Ser nun die Gingiebung feiner Güter, die 
Gntfepung von allen Nemtern und Würden 
und Iebenslänglihe, ja peinliche Haft folgte. 
Ale Bemühungen Beorg’s und feiner Toqh 
ter Goa Eufebla [6. 320, Rr. 13], eine 
gerihtülche Unterfuhung zu erlangen, waren 
frußtloß; alle Vorbitten der näcfen in 
Rang und Anſchen Rehenden Bermandten, 
anderer hoher und einflußreicher Würbenträ 
ger de6 Siaates und der Kirche, ja felbft 
jene des Papſtes biteben erfolglos. Im Gr: 
gentpeile, @eorg's Halt wurde immer ſche · 
fer, er tam von Litſchau nach Olap und von 
dort, als die bei feiner Tochter erwähnte, 
unter ihrer @itwirtung verfahte Mertpeidir 
aungsfchrift des Gluveriuß erſchlenen war, 
nad} Gübogen, wo feine Tochter, bie bisher 
{n finblicher Siebe und Grgebenheit Die Haft 
mit dem Water geifellt, von Ihm getrennt 
und in das Kofler &t. Thomas nach Prag 
gebracht wurde. In Fübogen endilch, aus 
Schmerz über die Trennung von feinem ge 
Hiebten Rinde, in troflofer Ginfamtelt, indem 
ipm fogar die bis dapin geftatteten Bücher 
entzogen wurden, fand er @rlöfung von feinen 
eiven durch den Tod. Der ganze Vorgang 
mit @eorg Bopel von 2., wie bie von 
mehreren Seiten in Wbrede gefellte Gnt- 
hauptung, die ein paar Jahre nad) feinem 
Zode no mit Ihm vorgenommen worden 
fein fol, find noch heute ein politiſches @e- 
beimmib; dab er ſich felbR ſchutdloe fühlte, 
berveist die Thatfache, dab er eine gleich in 
den erften Monaten feiner Haft ſich ihm dar- 
bietende Gelegenheit zu leichter und ficerer 
Blucht aus dem Sqhloſſe Litihau, im Ber 
trauen auf feine Unfhuld und fein Recht, aus 
{hlug. Dab es ihm In den Tagen feines 
Glüde6 nicht an mächtigen Feinden bei Hofe 
fehlte, die fih alle Mühe gaben, ihn au Are 
den, At bei der Wandelbarteit des Hoflebens 
leicht glaublidh, aud witd der Rammerprä- 
fivent Joa chĩ Kolowrat-Rowohrad 
ftp, fein erbittertfter perfönlicher Beind, 
als die Haupttriebfeder feines rätbfelhaften 
Balles begeichnet. Aber wenn ihm aud das 
Wislingen , die dem Kaifer mihgünfigen 
Stände zur Annahme der Lalferlicen Pı 
pofitionen zu bewegen, nod fo bod anı 
rechnet werden mag, ſolche Strafe ohne vor 
angegangene Unterfuchung, ohne Redhtöfpruch, 
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obne offenliegenden Berveiß feiner Schuid. ift 
unerflärlih. Balbin will aud in dem har- 
ten Gefhlde Georg’s die dauptutſache der 
Aunepmenden Abneigung der Gtände geg 
Rudolph IL. und der von ihrer Geite offen 
und beimlid gewährten Begünfiigung der 
von Matdias gegen feinen Bruder gerich 
teten Unternehmungen finden. Roch iR einer 
Stiftung Beorg Bopel’s zu gedenten. die 
fehr bedeutend iſt, aber au mannigfache 
Schidfale erfahren hat, wie dieb aus bem 
Auffage „Die Lobtkowitiſchen und die neuen 
Kowmotauer Studentenfiftungen“, von Di 
rectot Thimotheus Bahl, im Programm 
des £ &. Dbergpmnafiums zu Komotau ver» 
öffentlicht am Schluffe des Gchuljahres 1864, 
erhellet. Geot g Vopel legte in Komotau am 
24, Mär) 1591 den Grundfteln zu einem Haufe 
für arme Audizende Jugend (das heutige, durch 
Um- und Anbau vielfad; veränderte Oymnafial- 
gebäude) und widmete zur Erhaltung beöfelben 
die jährliche Rente von 1000 Meißner Schoa 
©r., wovon etwa bis hundert Jünglinge un« 
entgeltiiche Verpflegung erhalten follten. Da 
diefe Stiftung vom Raifer Rudolph durch 
amel Diplome vom 1. October 1391 und vom 
25. Jänner 1392 ihrem ganzen Inhalte na 
genehmigt war, fo blieb die im 3.1594 erfolgte 
Verhaftung Georg Bopel's und die Gon- 
fiscation feiner Güter im Ganzen ohne Rören« 
den Ginflub auf das Gedeiden de6 eben be» 
gründeten Imfitutes. Die Japredbeüge der 
Stiftung wurden aus der Gonfscation 
gefdieden und 14 Ortfhaften hatten Ihre zu 
teiftenden Zinfungen jährlich in zwei Waten 
dem Göllegium unmittelbar zu zahlen. Mit 
der Zeit aber geriethen der Rame des Gtifters 
und der reiden gewidmeten Gtiftung gana 
{m Vergeffenpeit. Leplere erfuhr bie manniye 
fachften Veränderungen , welche bier zu ver 
folgen auber dem Zmwede diefes Werkes liegt 
Im Jahre 1837 wurden 24 dieſer Gtiftunge- 
pläge mit Schülern des Komotauer Opmna- 
ums befept, im Jahre 1862 fand die Wer- 
leifung von 8 Loblowigifhen Stipendien an 
Komotauer Opmnafialihüler ſtatt. Ausführ- 
lichere Racpeicpten gibt der oben genannte 
Brogrammauffag. Beorg Wopel war 
mit Batfarina von Colon, einer Tochter 
Beorg's vonkofian un Witwe Ladie 
Laws von Gtermberg auf @rünberg, vet · 
mält. Katharina war eine Goufine der 
Boilippine Welfer und PBathin einiger 
von biefer mit Etiberzos Berbinand ergeug- 
ten Kinder. Cie hatte ein traurige Gnbe: 
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denn fie wurde von ihrem in Wahnfinn ver 
fallenen Sohne erſter Se, Berbinand von 
Sternberg, am ©. Mai 1590 erdol 
Ks diefer Che flammen zwei Töchter, Ooa 
Qufebia, bie Seldenögefährtin ihres Waters 
von ber bereitß früher Näheres berichtet wor» 
den, und Mana Marla, Gemalin des 
Bensel von Rosdraiom, melde am 
9. Aptil 1608 nach der Geburt eines alelch · 
falls geſtordenen Sohnes farb. [Üasopis 
&esköho Muzeum, d. I. Zeitfeprift des böh- 
mifhen Mufeums, 1858, IT. — Codomanus 
(Phitaretes Amynsas), Apologla pro Georglo 
Popello de Lobkowite, regul Bojohemise 
quondalı supremo aulae prasfeoto, post 
ab Imperatore Rudolpho II. Hungarise ot 
Bojohemiae rege, per duodeoim annos 
contra jus fasque carcere adionto etc. 
(Dieasopolt 1606, 9). — Lumir (Prager 
ꝛechiſches Unterhalungeblatt). Rebigirt von 
Mitowes, 1862, Rr.2, 6.37 u. 58: „IH 
Popel 2 Lobkowio a soud na dervendm 
Hradku*. — Schiffnet (Jofeph Johann), 
Gallerie mertwürbiger Berfonen Böhmens 
(Bag 1508 u. f.,. 9.) BD. IV, 6. 5-41. — 
Hormapr (of. Breih.), Taſchenbuch für die 
vatetlandiſche Geſchichie (Gtuttaart, Brankh). 
Reue Bolge, I. Jahrg. (1830), ©. 217-258. 
— Neues Archiv für Oeſchichte, Staaten 
tande u. ſ. w. II. (al6 Bortfegung des Hor- 
maprfgen XXI.) Jahrg. (18%), ©. 11. 
— 6. M. Dettinger in feiner „Bibllogra- 
Phle biographlque“ (Bruxelles 1854, J.J. 
Stienon) gibt das Datum der (fragliden) 
Gnthauptung des Lelnanıs ausdrüdiih an: 
„äscaplt6 lo 24. Mal 16094.) — 22. Jo: 
Hann (I.) (gef. 1470), der Glammpater des 
Bopelifchen Hauptafteb der 2., IR ein Gohn 
des Ritolaus mit dem Beinamen Ghudp, 
mit weldem bie beigegebene genealogiſche 
Tafel anhebt und von melden die Kufeinan- 
derfolge der derſchiedenen Linien des Haufes 
Lobo wig urkundlich nagweisbar it. Im 
Jahre 1447 erfhien Jobann unter jenen 
böhmifhen Herren in Wien, welde dahin 
gefendet wurden, um wegen Auslieferung des 
hungen Königs zu unterhandeln. Johann 
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mar Mitglied des Etkoniger Herrenbundes, 
448, und als foldher @rgner Beorg's von 
VBodiebrad, mit dem er, mie mit deffen 
Anpang viele unglädlice Pehden führte. 
©o nahm ihm im Jahre 1450 Georg wit 
Hife der Prager die Bee Loblomig ab, 
mußte fie ihm aber In Bolge eines Sandtags- 
befeplufes wieder qurüctgeben, Im Jahre 1452 
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fündigte Jobann dem Kaifer Briedrig, 
meldper mit Baffengewalt zur Herausgabe des 
Prinzen gezwungen werben follte, Fehde an 
und 30g fofort mit Jahleeichem Kricasoolt und 
vielen böhmifpen und mäprifhen Golen vbr 
Wienerifg-Reuftadt. Am 25. Auguft dasz 
felte fh ihm Johann von Starhem- 
erg mit der falferlicen Rriegefhaar ent- 
gegen, murde aber von Lobfomig in bie 
Sucht getrieben, darauf Brlede gefchloffen 
und Being Wratislam in Breibeit gefept. 
Iobann 2. zählte fpäter gu Georg von Bo: 
Diebrad’s treueften Anhängern und Lämpfte 
alß ſoichet gegen Johann von Rofenberg, 
den Bührer der Partei des Ungartönige Mar 
id las. In einem diefer Kämpfe gerierh Io 
dann aud) mit feinen Sopne Diepold in 
Rofenberg's Gefangenfaft, und farb in 
derfelben zu Rruman im Jahre 1470. For 
dann war mit Mana Swifowsky von Hicfen» 
Burg vermält, und von dem aus biefer Ehe 
bervorgegangenen indern Rifteten Ladie- 
laue und Diepold bie zwei Rebenäfe des 
Bopel’fcpen Hauptafted, und zwar erfleer jenen 
der Lobtomip auf Ghlumep und Icplerer 
jenen der Lobtomip af Bilin — 
23. Jol (11.) (gef. 1517), von dem 
Haffenftein’fcpen Hauptafe, ein Sohn Rio 
lau8'(IL.) aus deifen Ehe mit DfftavonZier 
totin. Obgleid ein eifriger Ratpofit, wider: 
Rand er doch den unter Androhung des Kırchen- 
bann6 an ihn von den paͤpſtlichen Zegaten ger 
Reiten Anforderungen, gegen ben Repertönig 
Georg von Bodiebrad die Waffen zu er- 
greifen. Der König lieh die Katpolifen ungetört 
ihre Religionsgebräude üben und Johann 
liebte fein Baterland zu febr, um in eitlem Re: 
iglonehader das fpöne Yand zu vermüßen; 
ex dielt alfo gu dem König un Leiftete vielmehr 
deifen Aufforderung, gegen die in Böhmen 
raubenden, mordenden und fengenden Rreug- 
foldaten zu Zelde zu ziehen, in thätigfter 
Weile Bolge. Jobann mar Beifiper des 
fön. Sanbregtes und Hauptmann des Gaajer 
Kreifeb. ud in Ungarn führte er mehrere 
Male die böhmifden Kriegbvölter an. Der 
König Wladislaus bediente ſich feiner auch, 
in diploimatiſchen Geſchäſten und ſchiate ihn 
dreimal in wichtigen Angelegenbiten des 
weiches mach Rom. Im Jahre 1493 unter 
nahm er mit Dietrich von @uttenfein 
eine Weife nad Zerufalem, welche er feibh 
befchrieb. Bür feinen Sohn Jaroslam ver- 
faßte er einen Leitfaden vol trefiliger Weit: 
beitelehren und Lebensregeln in cedliher 
21* 
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Sprache, weiche Schriften aber erft in unferen 
Tagen im Drude erſchienen u. 4.: „Puto- 
wänl k boiimu hrobu do Jerusnlema, 
kterez wykonal Jan z Lobkowio a na 
*Hasendteind s prüwodeim swjm Dätfichem 
# Gutenitelna It. d.“, abgedrult in der 
Coska Wöola 1838 und „Prawdiny 
&oskf Mentor“, d. i. Der wahre Zeciihe 
Mentor, zuerſt unter biefem Titel erfienen 
au Brag im Jahre 1796, und neuerlich, im 
Jahre 1851, von Br. ©. Kvet aus dem 
Raudnidet Manuferipte herausgegeben unter 
dem Titel: „Zpräva a naudenf Jehu syn 
Jaroslavovi 0 tom co uöinit a co nechati, 
a ktorak so a pokud v dom zachordrati 
mi*, d. i. Anleitung und Belehrung feines 
Sohnes Jaroelew, über das mas er zu ihun 
und was et zu unterlaffen habe u. f. ıw. Auch 
überfepte Johann des Gratmus Rotteror 
damus Bud, wie man fi zum Tode vor- 
aubereiten habt, und das umter den Titel 
„Erazma Roterdamsköho kniha jakby se 
k smerti hotoviti mölt Bereits Im Jahre 1363 
{m Drude erfhien, dann aber noch öfter ge: 
drudt wurde [vergl. D ou) a's „Knlhoplang 
slovnfk &6sko-slovenskf“, d. i. Öedo-flavie 
Ars Bücyer-Beriton (Prag 1863, Kober), 
©. 39, unter Grasmus Rolterodamus 
— und Jungmann's „Historle Iiteratury 
Seskö“ (Prag 1849), ©. 229, Rr. 1815]. Io: 
bann, welder den Rebenaft der Lobkomig 
auf Obkitwd, des Hauptaftes der Lodfo- 
wig«Halfenkein, fiftete, mar zweimal, 
und zwar mit Runka von Honow und dann 
mit Magbafena von Thöring vermält, halte 
aber mur aus zweiter he zwei Töchter 
und einen Gopn Jaroslam, welcher biefen 
Zweig fortfepte, von dem bie noch beute 
in Bapern blühenden Breiperten von @obko: 
wit abfammen follen. — 24. Johann (IIL.) 
Vopel-L. (geb. 1490, geft. 14. Junt 1369), 
von dem Gplumeper Rebenafte; iR ein Bohn 
des Ladislaus (T.) aus deffen Che mit 
Anna Kragiry von Xraigh und ber Gtifter 
bes gweiges der Robkowig auf Zblrom 
und Torznit. Johann felbt war von 1338 
dis 1542 Dberfipoflebenichter, dann Oberft 
landrichtet und Im Jahre 1354 Oberflianbhof- 
meifter im Rönigreidje Böhnten. Gr land bel 
Kaifer Ferdinand I. in hoher Gun, wie 
'e6 mehrere ihm gemachte Schentungen ber, 
weifen. Ge if durch Anna von Rofowrat- 
Perdrugiay Bater einer zahlreichen Familie, 
in meidper unter den Söhnen der durch fein 
trauriges Geldhid im der Geſchichte fort | 
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lebende Georg [8. 321, Rr. 21] fih befin- 
det. = 25. Johann (IV.) (geb. 8. Rodem . 
ber 1510, gef, 12, Mprif 1870), if ein Sol 
Diepolds aus deffen Che mit Hane: 
Klinkein und RoRod, und der Gtifter 
des Zweige der Lobkomig auf Tacau 
des Biliner Rebenaftes. Wit ihm zu gleicher 
Zeit lebten noch awei Johann aus dem 
Haufe Lobkomip, und mar Jobann, 
der Sohn Ladislaus (IL.) von dem Ghlu- 
meger Rebenafte; dann Johann (V.), ber 
Kamnıerpräfident und Sodn des vorgenannten 
Johann, alfo drei Johann Lobkomig. 
Man unterichied fie zu ihrer Zeit durch die 
Belläge Johann der Meltere, Johann 
der Jüngere und Johann ber Jüngfte, was 
‚du manden Berirrungen und Verwechslungen 
Anlap gab. Johann, Diepoid's Gobn, 
war im Jahre 4542 Beifiper de6 größeren 
Sandrechts, 1544 Dberftlandlämmerer und 
deutfcher Sehenshauptmann, Im Jahre 1549 
Kamerpräfibent und im Jahre 1354 Prager 
Oberfburggraf. Im Iepterer Tigenfcaft baute 
ex im Jahre 1385 das feil dem Brande des 
tn. Schloſſes verwüftete Oberfiburggrafen. 
Amtsgebäude um. As Staatsmann Rand er 
in König Zerdinand's befonderer Gun 
und war überhaupt, tie Zeitgenoffen melden, 
nit nur ein Breund der Wirlenfhaften, fon- 
dern felbf ein gelehrter Mann. Der berühmte 
Arzt und Zerdinand's I. Leibarit, Peter 
Andreas Matthiolus (geb. 1500, geft. 
4577), nennt ihn in feinem in vielen Taufend 
Gsemplaren verbreiteten Werte „Libri sex 
commentarlorum In Dioscoridem® unter 
den Beförderern desfeiben, Johann zählte 
au ben eifrigen Befennern des. katholifchen 
Glaubens und Binceny BiRolarius nennt 
ihn in dem „Epicedion In obilum Mariae 
Molları* (ie Bemalin feines Sohnes Gprir 
opt) „christianae adversus haereticos 
acorrimus defensor“. In den Befip von 
Tachau, nach weldem ſich dieſet Zweig 
nennt, gelangle Johann, indem idem König 
Serbinand mit Beifimmung der Gtände 
Schlob und Stabt Tagau auf dem Landı 
tage auf dem Prager Scloffe Rittwod nad, 
dem erfen Eonntkg nad Ofen 1336 in 
der Summe von 12.000 Gihod pr. @r. auf 
awel Generationen verpfänbete Bon feinen 
drei Gemalinen gebar ihın die erfle, Nana von 
Biderfsin, 18 Rinder und Narb am 18. Sep 
tember 1354, Die roeite, Boßunka (Beatrir) 
von Hofımberg, heitathete er am 19. Rovem- 
ber 4536, verlor fie aber ſchon im nächften 
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melden fie an der Per farb. 
een an diefe deitath bat ſich noch 
Aupferjettons erhalten, welche in 
Miltner's „Beireibung böhmifcer Privat: 
mängen“, I. Wbtbeilung: Berfonenmüngen, 
6.281 und Zaf. XXVII, Rr. 283 u. 234, 
belchtieben und abgebildet find. Die dritte 
Gemalin, Eifadei$ von Hoggendorf, vermit« 
weie von Schwarzenberg, welche et, nach 
dem gleichfal® in Miltner's obermähn 
ten Befhreibung, ©. 281 u. Zaf. XXVIH, 
Mr. 235, abgebilbeten Zetton, im Jahre 1368 
ebelichte, überlebte ihn, nachdem fie ihm einen 
Soda und zwei Zöchter geboren, nad um 
30 Jahre und flach Im Jahre 1600, — 
3. Johann Georg Epriftian Für 2. 
{1.d. def. Bebensftige ©. 342]. — 27. Jofeph 
Anton Auguft Bürft 2. (geb. 13. April 1681, 
ge. 18, Auguft 1717), ein Gohn bes Bürften 
Berdinand Nuguft Lropotb [f. d. 6.320 
Mr. 16} aus deffen zweiter Ode mit Marla 
Anna Bilpelmine Martsräfin von Ba 
den-Baden, und ein Bruder des Feldmar- 
Malle Johann Georg Ghriftian [f. d. 
S. 342]. Der Für, der ih in jungen Jahren 
dem Woffendienfte im Lalferlichen Heere ge 
widmet, flieg daſch von Gtufe zu Gtufe, 
wurde Dberf, Inhaber eines Rüraffier-Regi- 
ments und farb als Selbmarfgall-Lieute- 
mant den Tod der pre an einer im Jahre 
ATIT vor Belgrad erhaltenen Bunde. — 
28 Jofepp ran; Karl Bürf 2. (geb. 
47. Sebruar 1803), von ber älteren für. 
ticpen Linie; der duitte Sohn des Bürften 
Iofepd Branı Mar If d. 6.345] aus 
deffen Ge mit Maria Karolina Fürflin 
E&hwarzenberg. Der Fürft trat jung in 
die faiferfiche Armee, war im Sabre 1833 
Major im Huszaren-Regimente Rr. 9, 1833 
Dberftlieutenant im Regimente und wurde im 
folgenden Jahre Oberft und Gommandant des 
Gorvaurlegers.Regiments Ar. 5, Im Jahre 
A844 zum General Major beförbert, erhielt er 
eine Brigade In Prag, wurde 1848 General 
abjutant Gr. Majeflät des Kalfers und Bor- 
eher der Inneren Kammer, am 2. Jänner 
1832 Geldmarfhall-Lieutenant, Diviiondr im 
41. Armeecorp6 u Gtublweißenburg und zwel. 
ter Inhaber des 4. Küraffier- Regiments. War 
dann einige Zeit Dberflpofmeifter Ihrer Ra: 
dehät ber Ratferin Elifabeth, darauf Ge 
nero Remontitunge-Infpector und trat als 
General der Gavallerie aufer Hetioität. Der 
Für iR Gommandeur des öferr. Leopold- 
Didens und von Rubland, Preußen, Eachfen, 
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Heffen und Toscana mit Decorationen aus 
gezeichnet. Cr lebt zur Zeit auf feinen @ütern 
{m Böhmen. Der Bürk it zum zweiten Male 
vermält, Seine erſte Gemalin, Anfonie Gräfin 
Rinsty (ihm vermäft am 20. Yuguft 1833), 
Rarb fon wenige Monate nach ihrer Heirathı 
(am 31, December 1835); feine gelte Ger 
malin, Maria Sidonia Prinzefin Loßkowig 
(von der jüngeren fürflicpen Sinie und ihm 
vermält am 11. Mai 1848), gebar ihm ficben 
‚Rinder, und zwar drei Söhne und vier Täch- 
ter loerol. die Gtammtafel]. [Perträt. Ge 
malt von Otto Stoß, lühogr. von Kolları 
(Bien, Artififge Anſtalt von Reiffenftein 
u. Röfd, Halb-BoL).] — 29. Jofeph Franı 
Marimilian Für 2. [f. d. bel. Lebensftisge 
©. 345]. — 30. Jofeph Maria Karl Fürft 
2. [f.d. bef. Lebensftigge &. 347). — 31. Karl 
Johann Zofepd Bürft 2. (geb. 2%. November 
1814), ein Sohn des Bürften Jofepp Branz 
Marimilian aus deflen Che mit Maria 
Karolina Fürfin Shwarsenberg. Der 
Fürft trat nach beendeten Gtubien in ben 
©taatedlenft, In welchem er bie unteren Etu: 
fen taſch burdfief, dann Gectionschef in ini: 
Aerium des Innern, bald darauf Bandesprd- 
ent in Galburg und nad; dieſem Siau- 
halter in Rieberöfterreich wurde. Im Jahre 
1861 tam er als Statthalter nach Tirol und 
Vorarlberg, auf welchem Voſten er bis zur 
Stunde thätig IR. Bürf Karl Johann 
Sofeph iR Cfeit 15. Geptember 1856) mit 
Iufie Brelin von edwig vermäft. [Yor- 
trät. Unterf&tift: „Carl Fürst v. LOBRO- 
WITZ | kaiserl. koonlgl. Landespracsi- 
dent | vom Herzogthum Salzburg. F. Zel- 
ter 1853 plax., Bl. Höfel sc. (mit Wap- 
pen). Das vaterländifhe Muſeum Garolino- 
Augufteum feinen Mitgliedern im Jahre 1853. 
Sedrudt bei 4, Wetterrotp in Galyburg“. 
32. Karolina Bürflin 2. (geb. 7. September 
1775, gef. Wien 24. Jänner 1816), eine ge- 
borne Bürftin Sch warzenbergund Gemalin 
des Zürften Branz Jofeph Maz von 2, I 
die Gtifterin des noch heut in Wien blühen- 
den „Damenvereins“, einer dumaniſtiſchen 
Sefelfhaft, die In großartigem Mabflabe 
Wohitpätigkeit übt. Der Merein wurde im 
Jahre 1810 über Anregung der Bürftin ger 
gründet und murde fie auh, nachdem ders 
felbe feine irffamfeit begann, zur etflen 
Vorfteberin von den zwoͤlf Ratutenmählgen 
Siiedem des Ausihuffes einfimmig gewählt, 
Der Verein hatte im fogenannten Lob for 
wid'ſchen Gartengebäude, am Ende der 
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Ungergafle, wo es bie Gde der Haltergaffe 
bildete, feine erſte Gipung. Dieſes Haus und 
fein f&öner großer Garten find nun fpurloß 
verfdwunden und ihre Gtelle nehmen meue 
Gaſſen ein. Diefer Garten war, fo lange 
die Sünftin lebte, täglid mit neuen Gruppen 
geretteter und hilflofer Menlchen gefühlt. 
„Reine Zahreszeit*, bemerft ein Zeitgenob 
der Bürfin, „entblätterte diefen dain der 
„Wopltpätigteit und immer blühten hier Dant 
und Gegen". Den Vlan und bie Innere Ein» 
Hhtung des Vereins bat Jofepd Sonn 
Leitämer entworfen. Näheres über die Wirk: 
famteit und die Zwege desfelben im Buche 
„Deferreih6 Wantheon" (Wien 1830, 
M. GH. Adolph, 9.) &. I, ©. 1-14. — 
3. Ratharina von Loblomig (af. 
6. Mai 1590), Bemalin des unglüdlichen 
Georg 2. [f. d. ©. 321, Rr. 21], in deffen 
ebensitigge zu Ende auch daß tragiihe Ger 
ſia diefer unglüdlichen Frau erzäßlt wird 
— 3. Sadisiaus (T.) (gel. um das Jahr 
1505), der Gtifter des heute noch In zwei, der 
älteren und der jüngeren fürflihen Linie, 
fortblühenden Rebenafes der LobLomig auf 
Shlumes. Ladislaus if der Sohn Io- 
Hanns, mit welhem die Bopel- Lobo 
wiß ihren Anfang nehmen. Aus feiner Che 
mit Xana Bragirz von Araig entflammen außer 
mebreren anderen Rindern: Jobann, der 
Stamnmater der Lobtomwig auf Zhirom 
und Tocznit, des gleid) den Lobtomiß-Haffen- 
Rein an traurigen Gchidfalen reichflen Ziele 
968 der Bopel-Lobtomis, und Ladislaus, 
meldger den Ghlumeper Rebenaft fortfepte. 
— 85. Zadidlaus (IT.) (geb. 1501, gef. 
45. December 1584), von dem Ghlumeper Re: 
benafte, ein Sohn Labislaus (T.) aus deffen 
She mit Anna Xragirz von Rraig. Man 
nannte ihn im Gegenfape zu feinem Zeit: 
genoffen, dem Zadislaus von dem Zbir 
vomer Bieige, auch Qadi6laus den Helteren; 
ex war fön. Xänımerer, feit 20. Jänner 1548 
erſter Präfident des Damals in Prag für die 
dur Krone Böputens gehörigen Länder errich 
teten oberften Appellationebofes, vom Jahre 
4570 Oberburggraf, dann Hofmarfhall und 
sulept Oberfllandbofmeifter des Königreiches 
Böhmen. Die bereits anfehnlichen Befipungen, 
welche er ererbt, vermehrte er mod durch 
Antauf des Staͤdichens Jiſtebnite mit vielen 
Dörfern, und ber Veſte Kamenice mit allem 
Zubehör, Don Kalfer Mar IT. aber erhielt 
er Reuftabt an der Waldnab, eine reichßun. 
mittelbare Herrſchaft in der Oberpfalz, ger 
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fdienft. Zmeimal vermält, zuerft mit Benigna 
von Siarfenderg, verwitweten von Schwar . 
aenberg, und dann mit Jofanna Berka vom 
Duß und Cipa, hatte er nur aus zweiter Ehe 
drei Göpme und fünf Zöchter. Radıdem er 
durch 60 Jahre, unter ler Kaifern, Karl V-, 
SerbinandL, Marl. und RudolpbIl., 
gedient, flarb er im Greifenalter vom 
83 Jahren. Rah Jungmann's „Uistorio 
Iteratury desk6“, ©. 142, Rt. 242, wird 
fein bandfrifticier Raclas (wabricheinlich 
im Bamilienarhtve zu Raudnit) noch auf 
bewahrt. Ueber feine Göhne Ladislaus 
und Zbento Adalbert folat mehr umter 
Nr. 87 u. 52, ©. 326 u.336. — 36. Sur 
dislaus (TIT.) (geb. 1887, geft. 1609), von 
dem Bweige der Bopef-Lobfomig auf 
Zbirom und Tocznit; ein Sohn Jobann’e 
von 2. aus dein Ehe mit Anna Bez 
deuzidi von Kolowtat und ein Bru 
der des unglüdlihen Georg von 2, [f. d. 
©. 321, Rr. 21], Nach der traurigen Kata 
frophe vom Jahre 139% wurden ihm, gleich 
feinem Bruder Georg, fämmtlice Güter 
confiscit und auch nach erfolgter Begnadi · 
gung nicht wieder zurüdgeelit. Im Jahre 
1503 vermälte er fi mit Magdalııa Gräfin 
von Saf-Reuburg, welche fpäter durch Kauf 
anſehnliche Befigungen an ſich brachte Rad 
dem Gturge feines Bruders rettete er ſich 
durch die dlucht vor Gefangenihaft und 
tebete, nachdem er 1608 begnadigt werden, 
wieder zurüd. Won feinen Göhnen far der 
eine, Adam Geius, auf dem Belde der 
Core, der zweite aber, Johann Ritolaus, 
{R der Gemal der berühmten Eva Tufebia 
Lobkowig, die fein Befhmißertind war 
und deren Gefhid ſchon [6. 820, Rr. 15] 
berichtet worden. — 37. Zadielaus (IV.) 
(geb. im Detober 1566, gef. zu Brünn 
20. März 1621), von dem Gplumeper Rebenafte, 
der älteRe Sodn Sadislaus von 2. aus 
deifen zweiter Ehe mit Johanna Berka 
von Dub und Lipa. Gr befaß anfänglich mit 
feinen Wrübern gemeinfhaftlich da6 ganze 
väterliche Erbe, mach der Zheilung fiel auf 
ihn Gternftein, Reuftadt in ber Oberpfalz 
und nod} drei andere Güter, welche er in den 
Zahren 1608 und 160% durch Kauf von Ji. 
ſenbach, Xumooie und Zfebetic vermehrte. 
Gr war im Jahre 1587 &. Mundfcent, 1592 
Hauptmann der f. Leibwache, 1603 €. Rath. 
1607 Etatthalter der mährifchen Sandeshaupt« 
mannfchaft, 1608 Oberftfänmerer und 1615 
Landeshauptmann der Marfgrafihaft Mähren. 
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&r war (feit 28. September 4597) mit Anna 
Maria Efifabei) Gräfin Sata vermält, welche 
ihm, da er ſhon im Jahre 1691 farb, überlebte. 
Sein einziger Sobn Ladislaus Jullus 
Rarb unvermäft und der ganze Befip fiel 
feinem Opelm Bdento Adalbert anbeim. 
— 38. Litwin v. 2. (geft. 1680), ein Sohn 
Die po des Stifters der Vopel · Lob · 
towis auf Vilin aus deffen Che mit None 
Micsan von Kinfein und Rofod. 
Fhtwin war durd felne mufitalifchen Zennt- 
niffe berühmt. Thomas SMitie, der Heraus: 
aeber der Eihriften des berühmten Bohus- 
ĩad von Lobfomip-Haffenfein, finat 
im feinen Soilion: „De Thermis Teplicen- 
sfbus“ von Zitwin: „. . . Anno | Forsan 
abhine quarto, spoctari moenia jussu | 
Stracta ollm Billae, nunc sub ditione Ba- 
ronum | Lobkoricena, qul sunt de stirpe 
real | Utpote Litvini, quo non 
ost Musicus alter | Aptior In oan- 
tus promendos voce virill® und an 
einer anderen helle: „Musleus est ipse 
frater Litvinus® [in dem von Thom. Mitie 
beraußgegebenen bandfchriftlichen Raclafle 
Bohuslam's von Lobkomig-daffen 
Rein: Farrago II. Poematum, p. 248). 30: 
bann Binterlieb aus feiner Che mit einer Brau, 
deren Ramen nicht bekannt if, eine Tochter, 
Iobanna Margaretha, melde zweimal 
werbeirathet war, zuerſt mit Johaun von 
Dppersdorf und dann mit einem Better 
von dem Bweige der Bopel-Lobtomip auf Bbi« 
tom, mit dem Rammerpräfdenten Johann 
vom Lobfomwig. — 39. Milolans (1.) 
(gef. 1435, nach Ginigen 3. März 1441), der 
erRe Lobtomiä und urkundlich feftgefelite 
Abuhert des heutigen Bürftenhaufes. Bevor 
er den Ramen Loblomig annahm, hieß 
a Ritolaus vom Ujezd, mit dem Bei: 
namen Chudd (d. 1. der Mrme), war ein 
Sohn des Mareb Ujezd und ein Gänftling 
des Königs Wenzel IV. Bis zum Jahre 1410 
efgeint Ritolaus in den Urkunden nur 
mit dem Ramen von Ufezd, In einer Ur 
funde vom 37. Bebruar 1410 aber fon ale 
Nitolaus von Wiesd alias de Lobko 
wic und ſeliher faft immer als Lobtomiß. 
Im Zabre 1413 ernannte Ihn der König zum 
Dberflandfepreiber des Rönigreihe Böhmen 
Im Zapre 1418 erhielt Nikolaus mittelft 
Mojelätsbriefeb die dem Heinrich dem 
Süngeren Reup von Plauen in feiner 
dedde gegen ben Mönig abgenommene Burg 
Haffenfein, nach welcher fih fpäter, als 
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Nikolaus‘ Söhne, Johann und Kite 
Lau (IT.) groel befonbere Aeſte bildeten, die 
Racıtommen von Ritolaus (II) querft 
Lobtowig-Haffenftein und fpäter allein 
Haffenftein nannten. Ebenfo erhielt er in 
berfelben dedde von dem Ränge bie Burg 
Vtimda (Brauenburg), welche bitber die 
Brüder Boreh von Riefenburg befahen, 
denen er aber die Gumme von 4000 Brar 
ger Orofcen, für melde biefe Burg an bie 
Brüder verpfändet gervefen, auszahlen mußte, 
Die teptgenannte Burg aber, nebft der Burg 
Brär Romiprab und der Gtabt Schönberg In 
Mähren, mußte er fpäter an König Gigie 
mund abtreten, erhielt jedoch Dafür das Schloß 
Olubota (Brauenberg bei Bubweiß), wozu 
fpäter mod das Gchlob Zwitow und die 
Enigliche Gtabt Bobnan hinzutamen. Niko 
Tau fpielte eine bedeutende Role zu feiner 
Zeit. So ift e6, wie uns Tome in feiner 
„Beidichte der Vrager Univerfität" (&. 67 
mw. f) erpähft, er, ber den untorrfellen Cha 
vaßter der Prager Dochſchule, wie ihn Kaifer 
Karl IV. im Ginne gehabt, vermichtete und 
an ihre Stelle den mationafen fepte. Gin 
Seind der Deutfhen,, hielt er e6 mit den 
böpmiiden Magiftern und erwitkte das die 
atademifche Breibeit preißgebende Decret vom 
18. Zänner 1408, welchem Jufolge in allen 
Angelegenfeiten des @eneraltublume, im 
Unfverfitätsrathe, bei Gerichten, Prüfungen, 
Geamtenwahlen und überhaupt bei allen 
Gelegenheiten ber böhmifchen Nation drei 
Stimmen eingeräumt werden, dagegen die 
drei fremden Rationen fih zufammen mit 
einer begnügen follten. Lobtowig war am 
9. Mai 1409 unter ben im Karlscolleglum auf 
t. Befehl verfammelten vier Rationen mit 
färmtlihen Schöffen der Altſtadt Prag und 
anſehnlichem Gefolge von Bemaffneten er» 
ſdienen und hat im Artiftenfaale dem Rertor 
Baltendhagen (einem Deutfen) die 
Scläffel von der Univerfiätslade, da6 
Rectorfiegel und die Watritel, dem Decan 
der Brtifenfarultät, Barcentrappe (einem 
Bayer), Gaffe und Bibliotpetsfhläffel abge: 
nommen. Hlemit waren ber beutfche Rector 
und Deran als abgefeht betrachtet und zwei 
Gechen an ihre Stelle ernannt. G6 mar ieh 
ein fm der Geicichte aller Bachfchulen der 
Speiftenpelt umerhörter Vorgang. Die Deut: 
fen zogen nun aus Prag fort und lieben 
bie drei Lechiſchen Gtinmen allein zurld, 
welches Zrio doc nit zu verhindern Im 
Gtande war, dab bie Brager Hohfäule im 
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Rathe der Wiflenfhaft gar feine Stimme 

mehr Hatte. Auch in den Qufftentriegen jener 

Tage fplelt Nikolaus eine Rolle, er war 

einer der Rönlglichen Heerführer und hat 

{immer Randpaft für Sigismund Rechte 

gefochten. Bel der Arbnung in Prag, am 

28. Juli 1420, flug ihn auch König Sigis- 

mund mit dem Schwerte des b. Men; 
aum Ritter. Im namlichen Jahre ging Ri- 
tolaus als £ön. Gommlffär zur Unterfuchung 
der aufrüprerlichen Breslauer nach Schlefien; 
{m folgenden Jahre brachte er den Gaapern, 
meldhe al6 Kel&brüber in Iprer Begend den 
Katpoliten vielen Sqhaden jufügten, eine 
empfindliche Niederlage bei und half bald 
darauf die von den Huffiten hart bebrängte 
Stadt Brüp entfepen. Ms im Zahre 1420 
die Yuffiten Miene machten. die fhdne Bra 
ger Metropotitanfiche zu gerflören, ellte Rir 
tolaus mit noch einigen anderen Bropen 
derbel und reitete, bie Maffen beſchwichtigend. 
da6 ardplteltonife Kunfliwert. Nikolaus 
war mit Anna von Medwalir verhelratpet und 
feine zwel Göhne aus diefer Che, Niko 
iaus (I.) und Johann Popel, bildeten 
die zwei Hauptäfte des Robtomipifhen Hau- 
ſes, erſterer den AR Lobtowit · Daſſenſteln, 
von dem die in Bapern zur Zeit blühende 
freiperettche Linie ihre Gntflehung ableitet; 
teßterer den MR Vopel · Lobtowit. der ſich in 
vicle Rebenäfte und Zweige fpaltete und von 
dem die Heute noch blühenden zwei fürflichen 
Linlen, die ältere und bie jüngere, ihten 
ditecten Urfprung abfeiten. — 40. Mikes 
Land (11.) (gef. nad Rittersberg im 
Hormapr'fgen Taſchenbuche für 1830, 
©. 221, und ebenfo Im Brio für 1830, 
©. 86, am 20. April 142; nah Milt 
ners „Belcreibung der böhmifchen Vrivat ⸗ 
müngen und Medaillen“ am 22. Juli 1462, 
ein jebenfaßlß fehr. erheblicher Zeitraum von 
20 Japren Unterfhled). Cr iR ein Gohn von 
Nikolaus (T.) Chudy und der Gtifter des 
Hauptaftes der Lobtomig-daffenfteln, da in 
der unter den Brüdern erfolgten Zheifung 
auf ihn bie Burg Haffenftein kam. Et war 
Sandrichter und Hauptmann des Ganzer Kreifes 
und bielt, als während der Etatthalterihaft 
Beorg's von Podiebrad und fpäter über 
detfeiben Babl zum Könige Unruhen im Rande 
entftanden, die Ruhe im Kreife fo viel als 
möglich aufrecht, ſochte Die erbltterten Ge · 
mütper zu befhmichtigen, die Parteien zu 
verfößnen und zu befänftigen. Bmar war er 
Wnfangs seen Wodiebrad gefnnt, trat 
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abet, nadıdem er König geworben, zu ihm 
über, wofür ihn dirfer zum Burgarafen vom 
Rariftein — eine der erſten Würden Im 
Lande — ermannte. Auch ermannte ibn 
Seorg von Vobiebrab zum En. Rath 
und nadm ihn im Sabre 1439 nad; Brünn 
mit, wo König Beorg der Vermittler zrni- 
fen Kalfer Sriedrih und dem Könige 
Mathia® von Ungarn werben follte. Dort 
erwarb ih Riolaus fo fehr die Zuneigung 
des Raifers, daß biefer Ihn und feinen Wrur 
der, mit allen ihren männlichen Rahtommen, 
mit Majeftätsbrief ddo. Brünn Breitag vor 
dem 5. Dsmalb 1459 in den Reidefreir 
berenftand erhob. Der König Georg 
aber fümädte ihn und feine Gemalin Ofe 
(Sophie) von Zirstin mit dem von Rönig 
Wlphons von Mrragonien für vormehme 
Männer und Brauen geftifieten Lillen · Deden 
(Ambrisiae stolae albao cum tribus Mile), 
den noch Kalfer Marimtlian getragen, der 
aber fpäter eingegangen. Ritolaus war 
aud) ein Befchäper de um bie Ausbreitu 
des Ratholifgen Glaubens verdienten Johann 
Sapiftranus, ber ſich unter feinem Gchupe 
im Jahre 1452 einige Zeit in Brür und 
fpäter in Raaden aufpielt und bie Veranfaf- 
fung des fpäter in Raaden gegründeten Bran- 
sistanerfiofters murbe. Mon feiien Göhnen 
Rifteten zwei, nämlich Johann und Rito- 
Laß (IM1.), zwei Rebenäfte, Gefterer jenen 
der Robtoroip-Paffenfein auf ObFifmp, Leh- 
terer jenen der Robtomig-haffenfein auf Eip- 
fig. Durd) den Ruf feiner Gelehrfamteit, 
Dichttant und Etaatswvelöpelt gelangte aber 
fein dritter Sohn Bohuslam [f.d. S 314. 
ME. 7] zu großer Berühmitpeit. — 4. BiE 
Kand (TIT.) (gef. um 1300), von den Lobfor 
wig-Daffenfein; ein Sohn Ritolaus (11) 
aus deifen Che mit Dfffa von Zierotin 
und Eiifter deb Rebenafeb der Lobtowin 
Haifenfein auf Gifig. Geine vier Göhne 
bildeten vier Bweige, und zwar Wenzel 
jenen auf Lickow. Sigismund jenen auf 
Vetipfi, Nikolaus (IV.) jenen auf Wudlic 
und Wilpelm jenen auf Balc. — 42. Bir 
Bolaus (IV.) (gef. 1581), von ben 
tomig-Haffenflein, Gtifter des Zweige der 
Lobforig auf Nudlic; ein Gopn Kite 
tous (IT). Ritolaus (IV.) murde bei 
feinen Opelm Bopustam IV d. ©. 3 
Nr. 7) ergogen und mar nadı beifen Tode 
der erſte Erde der Haffenflein'ichen Bibliothek, 
ein Umfand, der, wenn man die @eleht 
famteit feines Odeims und zweiten Baters 
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Bopustam in's Auge fat, für eine nicht 
geroöhntiche Bildung bes Grben fpriht. Rito« 
taus mar mit Zrigile von Beta verbei- 
tathet. — 43. Philipp Lobkomwig-Hafien- 
Rein (get 1567), von dem Zweige auf 
Val; ein Sohn Wilpelm’s, des Sufters 
dieis Zwelges. aus defen Ehe mit Anna 
Gräfin Leismit. Bhilivp befaß, tie fein 
Zeitgenob Georg Babricius berichtet, vor 
wägliche Anlagen zur Dichttunſt und Mufil 
Cr fand, mie er dieh felbft in einem Briefe 
an feinen Better GebaRian aus dem Jahre 
4332 beribtet, den Original-Xatalog der 
Haffenftein’ihen Bibliotbef , deflen Abſchrift 
Thomas Mitis zugleih mit mebreren an- 
deren Berten Bohuslam's veröffentlichte. 
Bhilipp Rarb ohne Ractommen im Jabre 
4367 und die Herrfhaft Male ging auf feinen 
längeren Bruder Genf über, mit deffen 
Sopne Johann Ernft der Rebenzweig der 
Lobtomip auf Bald erlofh — 4. Philipp 
Joſeph Bürft 2. (geb. 4. November 1732, 
geh. 15 Muguft 1760), ein Sohn des Rürften 
Sodann Georg Ghrifilan aus deffen 
he mit Marta Henrite von Wald- 
Rein. BHitipp betrat die mititäeifche Laufe 
bahn, war mit 28 Jahren bereits Major und 
fand als folder den Tod des Rriegers Im 
fiebenjährlgen eirge auf dem Sqhlachifeide 
bei @iegnip, am 15. Auguft 1760. — 45. Poly: 
xena Sürfin 2, (geb. 1568, gef. zu Prag 
2. Mol 1612), iR eine Todıter Wratis- 
lam’s von Bernftein (gefl. 1582) und 
der Maria Rorimiliona Manriques 
de Sara und Mendoza (gef, 1608); zum 
erfien Mole (am 11. Jänner 1597) war 
fie mit withetn von Mofmderg vermält, 
weidher am 31. Auguft 1392 Aarb, worauf 
fie fi zum anderen Male (am 23. Rovent- 
der 1603) an Zdenno Adarbert, erflen Büren 
des Haufe Loßkomig, vermälte, 
erfte Ede blieb kinderlos und in der zweiten 
gebar fie, im 48. Jahre, den berüßmten 
Benzel Brany @ufeb. Bolyrena ik 
eine der bedeutenbften Frauen ihres Haufes, 
die felbft großen Reichthum "und Befig in die 
Samltte brachte und fpäter mehrere und an« 
fehntiche Güter erfaufte. Am Tage des Ben- 
Rerfturzes, anı 23. Mal 1618, reitete fie durch 
ibre energifche Haltung die beiben auß dem 
Brnfter gemorfenen Stavata und Marti- 
nip, nahm fie bei ſich auf und beihüßte fie 
mutplg gegen meitere Unbilden der utra- 
uififhen Gtände, Insbefondere des unge 
ſolachten Grafen Thurn, bis fie ihnen 
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Gelegenpeit zur Blucht verfhaffte. Sie wurde 
dierauf mit ihrem Gohne durch vier Monate 
in der Haft gehalten. Rad dem Tode ihres 
Gatten, den fie noch um 14 Jahre überlebte, 
verwaltete fie bis zum Jahre 1688 bie (Amumt- 
den Güter feloft, übergab in biefem Jahre 
die väterlichen und Im Jahre 1687 auch ihre 
eigenen dem ohne. Unterben mannigfaltigen, 
durch fie dem Haufe zugefallenen Erwerbune 
gen find befonders hervorzuheben die Herr- 
fhaft Raubnig, nach welcher die Lobtomip 
nod zur Gtunde den Hergogätitel führen. 
Bolprena erhlelt diele Herrfchaft von ihrem 
erfen Gemale Withelm von Rofenberg 
bei der Werehelichung mit Ihm als fünftigen 
Witroenfig zur Rußnichung, und vom ihrem 
Schwager, Beter Bot von Rofenberg, 
dem Bathen ihreß Eohnes, zum erblichen Br» 
fige und {m Sabre 1616 ermarb fie wieder 
fäuflich das Gtammfchlop Loblomig. Sie 
Marb {m hoßen Miter von 76 Japren zu Brag 
und wurde In der Bamliiengruft zu Raubnip 
beigefept. — 46. Sebaſtian (geb. 4, Kuguf 
4514, gef. um das Jahr 1589), don den 
Robtowig-Haffenftein auf ObFifiop; er if ein 
Sohn Zarosiam's und Margaretbens 
von Meiffen. Thomas Mitib rühmt ihn 
als einen befonderen Breund und Gönner der 
Biffenfgaften, der fih um die Herausgabe 
der Werte feines berühinten Urgrofontele 
Bopuslam große Verdienſte erworben. er 
baftian datte am Bunde der proteflantifchen 
Stände im Jahre 1547 theilgenonmen und 
wurde in Bolge deifen zum Verluſte der Berg: 
werte bei Vriſetnie veructpeilt, weldhe er ge: 
meinfhafttic mit feinem Bruder Heinrich 
und feinen Betten Boduslam Belir 
12. 317, Rr. 8) und Heinrich Rikolaus 
bettieb, murbe aber {päter vom Könige ber 
gmadigt. Muf dem Randiage 1380 wurde er 
In den fändifhen Ausfchuß gewählt, welcher 
mit der Mbfaflung einer gemeinfepaftlichen 
Vergorbnung für Joahimsthal und Kutten: 
berg betraut war. Gr war mit Eupfemia von 
etan vermält, weiche ihm aber nur eine 
Toter, Hanes, gebar. — 47, Cigiämund 
(aeftorben im Jahre 1584), von Lobtomiß- 
Haffenfein und Gtifter des Bweiges auf 
Betipf. Cr if ein Sohn Nikolaus (LIF.), 
wie fein Bruder Ritolaus (IV.) gleichfalls 
ein Bögling des gelehrten Bobuslan [f.d. 
©. 314, Pr. 7) und nach deſſen Tode zwelter 
Erbe der Haffenflein’fchen Bibliothek. Sigis 
mund befaß eine wiffenfhaftliche Bildung, 
war ein gewandter lateiniſcher Port, wie e6 





Eobkomit 330 
die von im auf uns gefommenen Gedichte, 
abgebrudt in den von Thomas Mitiß ber: 
auegegebenen Gariften feines Ontels Bo: 
buslam bemeifen, und befiht grobe Wer- 
dienfte um bie Herausgabe der Sahriften Bo- 
busTam’s, welde er bel deſſen literatiſchen 
Freunden zu fammeln bemüht war. Stais 
mund mar Rector der Mittenberger dodh 
fhute, und batte um diefe Zeit zu feinem, 
Martin Sutber's und Philipp Meland- 
ton’ Gröraude aus der Haffenflein’ichen 
Bibfiotbet 70, nah Riltner (in der „Be 
freibung böhmifcper Privatungen“, ©. 172) 
aber gar 700 Bände, durd Matthäus Nuro- 
saltus nad) Wittenberg übertragen laifen, 
von wo fie fpäter nad Romotau famen und 
dort in einer Geuertbrunft zu Orunde gingen. 
Der Üiterarifche Vertebt mit den Reformatoren 
du Wittenberg veranfabte feinen Webertritt 
Aum Protefantismus, dem ba auch die 
übrigen Samiliengliever der 2..Haffenfein 
folgten. Mit feinen Eöhnen — der Rame 
feiner Semolin if unbefannt — ertofch biefer 
Rebenzweig; denn fein ältefter Sohn Batro- 
us Rarb fhon 1848 und fein jüngerer, 
Beter, 1350, — 48. Weich Felir Graf 2. 
(seft. 1722), der Ichte von dem gweise der 
Vopel-Lobtoroig auf Bilin. Gin Sohn bes 
Srofen Branz Wilhelm aus defen Che 
mit Elifabetb Eufebia von Talmberg. 
Graf Ulrich Belir Rarb, erfhlagen von 
einer umgetürgten Ciche. Seine Bemalin 
war Maria Joſepha Gräfin Bußna. In feinem 
Iepten Biden verordnete er, daß auf feinen 
derrſchaften Gifenberg und Reundorf ein 
amoeltes fürftlid Lobtomigifches Bideicommis 
für die von dem Johann Georg Ghri 
Rian gefiftete jüngere fürfllihe Linie des 
Haufe Lobkomip errichtet werben folle. — 
49. Wenzel von Bopel?. (geft. 1574), if 
ein Sodn Diepold's [f.d. ©. 319, Ar. 13] 
aus deffen Ehe mit ones von Klinfein 
und Rofod. Bon feinem Mater erhielt er 
au feinem Wntheil die Hereichaft Dur und 
wurde fo der Gtifter des gweloes auf 
Dur des Biliner Rebenafes der Popel- 
Lobtomip. Diefer Rebenzweig erlofh mit 
Benzel’s Urentel, den im Jahre 1685 
im den Reichögrafenftand erhobenen Branz 
3ofepb [fede denf. ©. 321, Rr. 19]. — 
30. Wenzel Franz Eufeb, gewöhnlich nur 
Bengel Guieb Bürf (geb. 20. Jänner 
1609, geft. zu Raudnip 22. April 1677), von 
dem Gplumeper Rebenafte ; einsiart Sohn 
Sdento Adolbert’s, erflen Bürften von 
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Lobtowid, aus deſſen Che mit Bolysena 
von Pernſtein, verwitweten Heinrich 
Witdeim von Rofenberg, den fe — 
machdeim ihre erfle Ehe Einderfoß geblieten — 
{hm erft im AS. Jahre geboren. Wenzel 
Tufeb erhielt im Giternhaufe unter Beitung 
feiner ausgezeichneten Mutter, mit der er ale 
achnjäßrlger Qnabe von den proteftantifhen 
Boronen bedroht, eine mebrmonatliche Haft 
ertragen mußte, elne ausgegeihnete Erziehung. 
An 7, April 1623 — erft 16 Jahre alt — 
disputirte er Öffentlich über die Thefen aus 
der Sogit und machte dann, auf Reifen ge» 
fickt, die übliche Gavaliertour durch Deutfch- 
land, bie Niederlande, Branfreih, Epanien 
und Stalin. Zwanıta Jahre alt, war er 
bereit6 fön. Känmnerer. Run ergriff er dem 
Waffendienſt. und zwar als Arnbeim, 

1631, in Böhmen einfiel. Gr warb num auf 
‚eigene Koften Kriegsvolk, errichtete fünf Gom- 
vagnien Küraffiere, Mleidete, rüfete fie aus 
und verpflegte fie. Unter Commando des 
Belbmarfcpall-Lientenants FILo führte er fie 
al6 £ön. ernannter Oberft perfönlih an. Im 

Jahre 1696 übernahm er von dem abberufer 
nen General Seldmachtmeifter Grafen von 
DOftfriesland und Rittberg den Ober- 

befehl über die von ihm geführten Truppen. 

Zwel Jahre fpäter übergab ihm Branz 
Wartgraf von Gavona, Graf von Wille: 

fimo, das Commando aller nacı den Braf- 

f&aften Lippe, Schaumburg und Ravensperg 

siebenden Regimenter zu Rob und zu Bub. 

Mit feiner miltärifhen Gtelung verband er 

die diplomatifde und erhielt Im Zahre 1640 

eine Riffon an den Ghurfürften von Gadıfem, 

deren glüdlicer Erfoig aus dem gegebenen 

Berfprecen des Gburfürften, „alleß zur Eier 

derberſteluns eines bauerbaften Briebene beie 

tragen zu wollen“, erbellet. Weniger glüdlich 

war er Im Jahre 1644, al6 Torfienfohn 

an der böhmifchen Grenze ftand und 2o 
komwis mit Hapfeld und Johann von 
Berth den Plan einer Dauptſchlacht ent 
warf, welche den Schweden geliefert werbrn 
folte. &6 war dich die unglüdlige Ghlaht 
bei Zanfau, am 6. Märg 1645, in meldher 
das taiferlich« baperifche Here unter Boch, 
Hapfeld und Johann von Werth naheyn 
vernichtet, und der Beg für Torfenfopn 
über Böhmen nad Mähren und Defterreidh 
frei wurde, dieſet aud vor Brünn drang 
und e6 belagerte und endlich an den Wiener 
Donaubrüden erfdien, wo er fih mit Ra- 
kocay au verbinden ſuchte, bee amifchen 

















Eobkomik 331 
Tornau und Brebburg ſich aufgeftelit hatte. 
Rum wurde der Fürft zu der am 6. Yuguf 
1646 Ratifindenden Xrönung des Kronpringen 
Serdimand IV. zum Xönige von Böhmen 
dur ein eigeneh taiferlihe® Dandſchreiben 
eingeladen. Gr trug bei biefer Beier Die föni 
liche Krone und nahm vor allen dabei anı 
fenden Bürften den erflen Rang ein. Als zu 
Ende diefe6 Jadtes der Griberzon Leopold 
BWildelm, weder -biüber den Dberbefehl 
über das Herr führte, zu einer perfönliden 
Unterredung mit dem Kailer nach Wien fih 
begeben mußte, übernahm der Bürft Wenzel 
ufeb, der mit diefer Rodriht der Ber 
nufung des Gräberzogs an das fall. Hoflaner 
an benfelben entfendet worben, den Oberbefehl 
ars beffen Händen und behielt ihn bi zur 
Antunft eines in der Verlon des Grafen 
Saltas ernannten befinmten Nachlolgers. 
Rum erhielt der Für eine Miffon an den 
Saperifcen Hof, dort galt «6, den Ghurfürflen 
gegen die unabläffigen Derlodungen Brant- 
reichs miſtrauiſch zu machen und jede Vet · 
bindung mit dem Welten, die denn Raifer 
und Reiche gefährlich werden fonnte, zu din . 
tertreiben Im Jabte 1647 übernahm er eine 
Sendung an den Belbmarfhall Peter Gra- 
fen Holzapfel. Das kaiferlihe und das 
ſchwediſche Heer landen fich bei Pilfen un- 
fhätig einander gegenüber und brandfhaßten 
da6 ganze Land. Diefer Cituation mußte 
ein Gnde gemacht werden. Lobkow ih ver: 
abrrbete nun mit Holzapfel eine Vereini« 
gung des baperifen mit dem kalſerlichen 
Derre und eine Bewegung beider gegen die 
Gwediſchen deldberten Königsmart und 
BWrangel. In der Smwiihenzeit hatte der 
Fürft Würde an Würde erfiegen und wurde, 
maddem er fhon im Sabre 1636 — er 
37 Jahre alt — Baiferlicher Hoffriegsrath. 
1640 Zelpjeugmeiter. 1644 Bofriensraihe: 
Vicepräfipent. 22. Jänner 1647 geheimer 
Rath, 28. Huguft 1647 Beneral-geldmarfhall 
amorden, am 2, Ram 1652 Hoftriegsratd- 
Bräfident, Ms mach dem Tode des Kalfers 
Berdinand IIT. (2. April 1657) eine neue 
Katferwahl Mattfand, ging der Kürft ale 
‚Haupt der ton. böhmifhen Bablgefandtfhaft 
nach Sranffurt, und vornehmlich feine flugen 
Unterdandlungen und fein geldldts Wor- 
gehen In Befeitigung der von Brantreid, 
Soweden und Gavoyen beimtic und offen 
nefäimiebeten Wänfe bewirften die Wahl 
Feopolds I. zum Kaifer. Bei diefer Oele- 
deit führte Wenzel Eufeb auch den Gap} 
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dur, daß Wöhmens König nach vollendeten 
16. Jahre atobjaͤbtia fei, denn Leopold 
sählte damals, al er Kaifer wurde, nicht 
mebr denn 17 Jahre. Run richtete der Bürft 
fein Augenmert wieber nad den inneren 
Angelegenheiten des Reiches, dem in feiner 
Griöpfung nach den langwierigen Türken. 
friegen ber Briede notd that. Der Gieg, 
Raimund Graf Montecuculi 








bei 
Gt. Gotthard über den Großvezier Ahmet 
Kluprili Vaſcha erfochten, batte deſſen 
Ttot gebeugt; diefe Stimmung benüßte der 


Bürk «6 gelang ihm, den Besier zu 
Briebenevorfchlägen, die er ihm angetcagen, 
geneigt zu machen. Thatfächlih trat and 
bald eine MWaflenrube ein, mwelder endlich, 
der fdrmliche Briedensichlub folgte. Aber mit 
diefer Wendung der Dinge waren die Gtände 
Ungarns, unter denen ſich eben bie tapferften 
Zürtenbefämpfer befanden, ganz ungufeieden. 
Der Kaifer berief demmad die vornehmen 
der Mibvergnügten, um fie zu befhwictigen, 
und mieber unterzog fih der Bürft 2. und 
mit Grfolg dieſer Aufgabe. Dafür gab der 
Raifer den Ungarn die Zufage, er werde bie 
Geftungen an der Waog bauen und die deut: 
fen Zruppen, die im Frieden wenig wil- 
fommene und nicht minder bedenkliche @äe 
als die Zürken im Kriege waren, aus bem 
ande ziehen. Im Jahre 1665 wurde der 
Bürft Oberfthofmeifter und nach dem Abgange 
des Minikers Büren Auersperg vom tal. 
Hofe, im Jahre 1669, erhielt der Bürft im 
geheimen Rathe, wenn der Kaifer in dem- 
felben anwefend war, die erfle Glimme und 
bei deſſen Abweſenheit die oberfle Leitung 
desfelben. Run war er zunächft bemübt, da6 
volitommenſte ‘Einverkändnih und die Wer- 
einigung der beiden Binien des Haufes Habs: 
burg in Spanien und Defterreich berzuftelfen. 
Durch mehrere Veranlaſſungen, namentlich 
aber dutch Srankreih6 Ränke, war das 
Band derfelben gelodert worden, Aber melde 
Höde der duͤrſt auch erflommen, fie fiderte 
ibn nicht vor Verfolg: die hm der 
Hab feiner gahllofen und erbitterten Beinde 
6 allen Schichten der Gefellihaft bereitete. 
Diefen Hab hatte er ſich aber vornehmlich 
durch feinen beißenden Garfasmus, mit dem 
er Niemand verfhonte, der ihm eben Anlab 
dazu gab, zugezogen. Und biefer Hab wurde 
endlich der Gieger Über den allmäcıtigen 
Minifer, der piöblich. ohne eine noch heut 
tet begründete Utlache — über Naht — 
von feiner Höhe Münze. Die nähfle Veran 














Cobkowih 332 
laſſung zu feinem dalle will man in dem 
niat ervolefenen Bruce eines Gtaatsgebeim- 
nie ſuchen, den weiteren in feinen hoch 
erbitterten @ronern am falf. Hofe, unter den 
Jeluiten und im Magiftrate. Der politifche 
Anlab wäre denmach folgenber geiwefen. Der 
Landaraf Wilpelm von Bürftenberg war 
Fürft des heit. zöm. Meiche und @efandter 
des Ghurfürften von Göln. Im Eolde Brant- 
teih6, da6 ihm mod am Gnde feiner Tage 
als Abt zu Ct. Germain de Vrez eine 
Sobrestente von hundertfünfstgtaufend Livtes 
verfhaffte, war er die Haupturſache des 
Krieges zwiſchen Brantreih, Holland und 
Deferreid) und daher von Kaifer Leopold 
als Reicefeind und treufofer Unterthan ge: 
ädhtet worden. Im Bebruar des Zahres 1674 
ließ ihn der Kalfer gu Cdin arretiren und 
allen Protefen Brantreihe ob Verlehung 
des Boiterrechts m. f. mw. zu Troß, nah 
Wien führen, wo ihm der Vroceß gemacht 
wurde. Im geheimen Rathe von vier Mint: 
Rern, unter denen Lobkomwig den Vorſit 
führte, wurde das Zodeöurtbeil Bürften 
derg’6 ausgefprodhen und ſchon am folgen, 
den Tage follte er enthauptet werden. Lob · 
towip fimmte gegen biefe Anficht der ver: 
urtheitenden Minifter aus völterredtlichen und 
politifdpen Gründen, wurde aber überftinmt 
und fonnte an dem Eprude nichts ändern 
Das im Gabinetsrathe ausgefertigte Urtheil, 
deffen Bollzug auf den naͤchſten Tag fel- 
gefept war, lieh er in feinem Arbeitsgimmer 
offen liegen, und es blieb noch dort, alß er 
fi} aus dem Haufe entfernte. Giner feiner 
Diener fand e8 dort, las «6 und ellte — 
mobl um ſich ein Etüd Geld zu verdienen 
— mit der Rachticht zum päpflichen Run 
tus, Diefer wollte es nun In feiner Welfe 
dulden, dab ein Etandescollege durch des 
Scharfeiters Hand und auf Befehl der 
welttichen Obtigtelt hingerichtet werde, begab 
fi mit dem früheften Morgen zum Kaifer 
und reclamirte im Ramen des Papfles den 
Bifchof, damit er von geiflicher Behörde gr« 
richtet werde. Der fronme Kaiſet wurde 
ängflli und befahl vor der Hand einen 
Ertlftand jeder weiteren Brocedur. Aber da6 
Urtpelt über Sürfenderg mar im gehelmen 
Rathe des Kaifers beichloflen worden. Mic 
war der Runtius zut Kenntniß desfelben ae · 
tommien? Dieir Brage quälte den Monarchen 
und er verlangte von dem Runtiuß, dem er 
ja auch willfabrt, offene Rittbeitung, und al 
diefer ſich noch Immer weigerte, erflärte der 
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Kalfer, den Runtlus nicht eher aus dem Ber 
made entfaffen zu wollen, bis biefer Alles 
entdedt haben werde, dagegen ben Landsta - 
fen obne weitere zu begnabigen, fobal pm 
der Auntius eröffnet haben werde, von wem 
und role er die Rachricht von beffen Werurthele 
fung erdalten habe. Der talferlien Gnabe 
für feinen Scüling Im Boraus verfihert 
und feine weiteren Bolgen feines Geftändniffes 
argwöhnend, erzählte nun der päpflliche Legat, 
daß Ihm bie Rachricht aus dem Lobforoißifcgen 
Haufe zugefommen fei. Bon diefem Yugen« 
bilde verlor der Bürh dab vorher gemoffene 
Vertrauen feines Kaiſers und wurde für einen 
beimtichen Sreund Brantreich® gehalten. Da 
er überbieß mit dem Landgrafen von Gärften« 
berg vermandt war, fo wurde diefe Etim- 
mung des Kaiſers von den Beinden des Kür- 
en, unter benen die Zefulten obenan fanden, 
benügt, un {fm vollends zu frzen. Die 
Urfadhe bes Ordens, den Bürften zu haffen, 
mar ja für diefen auch groß genug. Der Bürft 
mar ibr offener Begner, det ihnen in allen 
ihren Unternehmungen mit feiner ganzen 
Macht und oft fühlbar genug entgegentrat. 
So batten fie einmal wieder von dem Kalfer 
die Bufage eined bedeutenden Gtüd Landes, 
meldes zu den Domänen gehörte, erhalten. 
Die Sache ging aber.dvor Ihrer endglltigen 
Gntfcpeidung durd die Hände des Bürflen. 
A6 nun bie Jefuiten-Deputation vor dem Für- 
fen in diefer Angelegenheit erſchien, mies er 
idnen auf einem Grucifiz die vier Buchftaben 
IN. R.T. und fragte, ob fie bie Bedeutung 
derfelben verflünden? Der Gpreiher der De- 
putation ermicberte, dab Ihm feine andere 
Crtiärung dafür befannt fel, alß bi 
Nararenus Bex Judacorum. Dat 
für gewöpntich der Ball fein, ent 
Für, für die ſes Mat aber beißt 8: Tam 
Nihlt Reportabunt Josnitae, und damit ent 
ließ er fie und der Orden erhielt da6 Gtüd 
Land nicht. Auch hatte der Fürft fon zu 
wiederholten Malen darauf angettagen, die 
unermeplicen @üter, welde der Orden im 
Deferreih und Böhmen befaß, einzupiehen 
und zur Befreitung der Kuiegsfoflen zu ver- 
faufen. Bel der dem Bürften felten fehlenden 
guten, ja ironiſchen Saune pflegte er oft zu 
fagen: „Die Ungarn, Juden und Iefulter be. 
tauben den Kaifer der fhönften Güter“, ober 
aud: „Cine VIL [djabdet dem Kalfer mehr, 
al6 das gefanunte Qürkenhere". Mit der VIL 
deutete er auf die In dem Worten Vngarn, 
Tuben und Tefulten vortommenden fateintfegen 









Eobkowip 


Anfangebuchflaben. Bon diefer Geite wurde 
un Hiles in Beroegung gefept, um den allmärh- 
tigen Minifter zu Rürzen. „Line Wanne“, fo 
ging e& nun aus diefem Rreife in andere über, 
„ben ber Berrath bes Bürftenberg’ichen Todes: 
urtheils möglid war, von dem müfle man 
aud) den Berrath der Öferreichifchen Etaait- 
oebeimniffe , Sranheich betrefiend, beforgen“, 
d mehrere von des Bürften Widerlechern 
aufgeflachelte deutfche Befanbte erflärten ger 
wadezu: „Ihre Höfe fönnten dem Kalfer kein 
Vertrauen fhenten, fo lange Lobtomip 
Theil an den Gefhäften habe“. Man fhritt 
nun weiter, verbaftete des Bürften vertraute: 
fien Secteiar Berri, brachte ihn auf die 
‚Bolter, aber auch diefe vermochte nicht einen 
Laut des Verdachtes gegen feinen Herrn ab- 
Augwingen. Ungeachtet deilen war der Bürft 
micht zu bewegen, freinillig den Hof zu ver- 
taffen und feine Stellung aufgugeben. Der 
berüpnnte @feias Bu fendorf, damals ſchwe. 
difcher Befondter am faiferlichen Hofe, freibt 
Wen 27. März 1615): „Der Bürft fei dazu 
durchaus nicht zu bereden, londern entfchloffe 

den Nusgang abzumarten, in der unbezioeifel« 
tem Hoffnung, e8 werde dem Kaifer, welcher 
feine Treue in vielen wichtigen Dingen und 
abfonderlich bei der Wahl zu Branffurt ge . 
nugfaın probirt batte, an Vefländigkelt nicht 
mangelm, ihn gegen feine Angeber zu ver- 
tbeibigen und wenigfens zut Verantwortung 
tommen zu laffen. Wie fehr er ſich aber in 
feiner Rechnung betrogen, hat Die Grfabrung 
gelehrt”. Der Wibermille, den die Kaiferin 
Gtaudia Bellcitas grgm Lobkomip 
beste, trug wohl das Meile zu feinem fo 
vorbereiteten Gturge bei. Der Zürft hatte fi 
eines Tages in Gemarpe des Railers befun« 
den, al6 diefer Witwer geworben, gut Bapl 
einer neuen Gemalin fareitend, die Bildniffe 
don verfepiedenen ihm zus Braut vorgefchlage- 
nen Bringeffinen in feinem Gemache aufgeftelt 
deite Der Kalfer fragte den Zürften vor die: 
fer intereffonten Gallerie um Ratd: melde 
Bringeffin er wählen ſolle, fagte ihm aber 
von feinem ber Bildniffe den Ranıcn. Wen- 
sel Eufeb rieth zur pfätzifhen Peinpeffin 
und ging an dem Porträte der Gräberzogin 
Claudia nit einer ironifhen Bemeı 
vorüber. Und eben diefe wurde des Kaifere 
Semalin. Der Kalfer feloR, fhreibt Bufen- 
dorf, war damals gegen Lobkomwip 
erdittert, „guod de Osnipontana virgine 
haud sata reverenter locutus fueralt. 
Much war der Kaiferin die Bemerkung Wen 
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sel Gufeb's nicht verborgen geblieben. Run 
war der Monient gefoinmen, wo der tüd« 
ſichtoloſe mihliebige Spdtter vom Hofe ent- 
fernt werben tonnte. A 16. Detober berief 
Kalfer Leopold den Bürfen von Ghwar 
senberg, die Brafen Lamberg, Monte 
cueuli und Zinzendorf, den Hoffanzler 
Baul Hocer und den Errretär Wbele zu 
einer geheimen Gonferenz, bie bis um Mitter- 
madıt dauerte und einzig nur Lobfomipene 
Sturz zum Ziwede hatte. IS der Bürft am 
18.Dctoberiwie gervöpnlidh in den gebriunen Rath, 
kam, überreichte ihm der Hofkamgler Hader 
im Namen des Kaifere das Hofberret, daß Ihn 
aller Chten und Memter entfehte und ihm 
befahl, „innerhalb drei Tagen fih vom Hofe 
und aus der Stadt zu machen und zu Raub- 
nig In Böhmen auf feinem Bute ſich aufzu 
halten, von da ſich nicht wieder weggubeachen, 
noch mit einem Wenfchen Briefe zu vermedh- 
fin. Die Urfade deffen foll er au 
wiffen nicht begehren“. Ueber die Urfar 
hen feines galles trug man ſich in Wien mit 
den widerfpredgenoften Gerüchten. Einvet. 
Aändnip mit den Branpofen, Gorrefponden) 
mit den Rebellen in Ungarn und dergleichen 
Unfinn mebr wurde gerathen. „Bemik if 
fogt Rint im Leben Leopo1d's, „dah ihn 
viele für ſchuldis erfannten, angefehen ihm 
aud viele, denen er fi mit feiner all 
aufrepen ralliorie verhaßt gemacht, 
in die Haare wollten.“ Bufendorf in 
feiner Relation an den Staatsrat ju Eiod- 
bolm meldet aber: „@6 if übrigens der Zücft 
von 2. vir magoi et acutlarlmi Ingenli, 
aber wenn id} «6 ihm ohne Schen fagen fol, 
non sine mixtura dementias, hat auch Durch 
folge munderliche Gonverfation und unge: 
wobnlichen modum agendi bei denen, fo ihn 
recht kannten, ſich den Namen eines Bhan- 
taften zu Wege gebracht, Et trauet fich dabei 
allyubiel au, und indem er auf feine Gefah- 
rung poget, verachtet er andere neben fih. 
machet fih aud) nichts daraus, andere ohne 
Noth zu offendiren, dehrvegen er auch made 
gehend nicht viel Sreunde gefunden und wenig 
betlaget worden.” Wie benierkt, hat er ſich 
wie bei den Jeſuiten, auch beim Wiener Ha- 
aittate verhaßt gemacht. Die Unfauberteit der 
Straßen der Stadt hatte ber Fuͤtſt Öfter, aber 
immer vergebens gerügt. An einem recht res · 
neriſchen Tage befcieb er den Bürgermeifter 
au ſich, gab aber, als er fan, @efdäfte vor, 
die ihn fortzufahren mölbigten und fuo ben 
Vürgermeifter ein, mitgufahren. Det Auıfdher 








334 


hatte Befehl, in die kotdlaſte Strabe zu fahren 
und inı fieffien Xothe mit dem Wagen il zu 
Halten, umd that, wie ihm geheißen. „Hier“, 
tief nun der Bücft, „wird der Herr Bürger: 
melſter abfeigen müffen, weil mir eben Ge ⸗ 
fühäfte beifallen, die mid} In eine andere 
Gtadtgegend rufen.“ Der Bürgermeifter folte 
außfeigen, aber an biefer Gele war der 
Koth denn doch gar zu arg, und er bat den 
Sürften, den Kutfeher einige Schritte weiter 
fahren zu laſſen. Da entgegnete aber der 
Für: „Herr Bürgermeifer, die Straßen der 
penditen von feiner Auffict, alfo werben fie 
fi) gegen ihren Vorgefepten wohl nicht übel 
verhalten! — und der Bürgermeifter, im 
Gtaatsfieidern und felbenen Strämpfen, mußte 
nolens volens in den Xoth, da er am didfen 
und Höcflen lag. Das Mittel balf enblid, 
„denn bie Füße erinnerten an den Kopf", die 
Unfauberfeit der Straßen verſchwand — wer 
migftene auf einige Seit. Wenn alfo Lobto- 
wi als Hof. und Gtaatsmann die Regentin, 
den Hof, die @eifllitelt und der gemeinen 
Siadi Bien anfehnlihen Rath in folder 
Weiſe gegen ſich aufbrachte, was fonnten feine 
übrigen Berdienfle noch nügen?! Rin k (im 
Leben Leopolds, ©. 718) fagt: „Beine 
Gonmots werben noch auf diefe Gtunde an 
dem Ralferligen Hofe täglich repeticet, ob- 
sleig mandmal dabei die. Ratur 
ohne Kleidung erfgeint“. Der fpa- 
nifche Gefandte am falferlichen Hofe, Johann 
©agredo, fdilert ihn fo: Princeps de 
Lobkomitz, qul hos tempore supremi 
Aulne Magistri munere fangitur, capaz est 
ei satla Idoneus, qul dlscernat, quid aulae 
moceat, quld prosit; sod dum robus 
Imesoriis ublque Jocos Insper- 
t gravioribus negotiis Intem- 
Poutivas facetias Immiscet, vix 
qulequanı decornit, ozteros parum dlllgit, 
nee tamen etlam so Ipsam sine rivall 
amat. Der Fürft felbf war beflürzt und nie: 
bergefchlagen über feinen unerwarteten Sturn 
An 20. Auguft frühe mußte er abreifen, von 
einer Gompagnie Dragomer escortict, die da» 
für verantwortlich war, den Fürften an den 
Ort feiner Verbannung In Böhmen zu über: 
Hefern Er wurde aller feiner Nemter — felbft 
des Didens des goldenen Bliehes, den er amı 
18. Eepteniber 1648, alfo vor 30 Jahren, 
erdieit — verlufig erflärt und frin Vermögen 
confiscirt. Im Gpil, wohin ihm fpäter die 
Verficherung ſeines Kalſers, dab er nichté 
Etrafrmürdiges begangen habe, al8 machtiger 
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Ttoſt folate, gewann der Zürft feine Bailung 
wieder. Die ironifche Scbensanfhauung, die 
feinen Stutz veranlaßt, wurde nun fein Trof. 
Bon dem Zimmer, das er bewohnte, hatte er 
die eine Hälfte auf das Brunfoolifte, ganz im 
Hofgefämade ausgeftattet, die andere Hälfte 
Nele das Innere einer Armlicyen Bauernhütte 
dar, und die Wände waren mit Gpöttereien 
und Witen auf feine Beinde überfüllt So. 
fagte er zu Breunden, bie ihn befuchten, tsune 
er am beflen ber Vorzeit und Gegenwart, 
feines ehemaligen und jehigen Zuftandes fich 
erinnern. Aud} die Grabfihrift, welche er al 
Grulant fidh fertigte, verrieth jene Stimmung 
und endigte, nad) einem furgen Abris feiner 
Vlograppie, alfo: „Ih mar | Graf — Bürft 
— Herog | bin | Gtaub — Gatten — 
Nichts | Crwägt «6. idt Orofen, denn Elein 
AR der Raum | der Tod und Leben trennt | 
Erwag «6 auch du, o Wanderer! | BWünfche 
mie Ruhe und geb’ von bannen.” Zwei Jahre 
nad feinem Bale Rarb die Raiferin Claudia 
adıt Monate aachder folgte ihr die pfü 
age Bringeffin Gleonora Magdalena 
alß Gemalin Seopo1d'6; aber Lobkomig 
überlebte biefen für ihm fo günftigen Um- 
ſchwung der Werpättniffe nur um wenige 
Bogen. Gr ſtarb, 69 Jahre alt, und zwar 
wie man glaubt und wie auch ein gleidhäei- 
tiger Sohriftfieler (Marquis Rogefort in 
feinen Memoiren, ©. 303) fagt — vergiftet. 
Gar viele mochten eine Wiebervergeitung ge» 
fürchtet haben! Aber die neue Raiferin fügte 
am Witwe und Kindern das dem Bater zur 
gefügte Unredit wieder gut zu machen; ja ber 
Kaifer feloR bot dazu die Hand, indem er 
der Bamilie die confiscitten Büter wieder gab 
und den älteften Sohn zu den hödften Hof: 
Amtern beförderte. Bür den Dany und die 
Macht feines Haufes hat Bürft Wenzel 
ufed weientlic geroirkt. MS er im Jahre 
4631 aus eigenen Witten ein Küraffier-Regi- 
ment errichtete, gab (hm der Raifer dem dritten 
Tpeil der Raffau-Saarbrüd'igen Herrichaft 
Weilburg, wofür er jedoch, nachdem die Con · 
fiscation derfelben wieder aufgehoben wurde, 
eine f. Verſchreibung von 200.000 fl. thein. 
erbielt. Im Jahre 164 erwittie er die Umän- 
derung der Herrfchaft Reuftabt an der Wald» 
nabe in eine gefürftete @rafihoft Eternftei 
nad) der ſich bie LobLomig noch heute ge 
fürftete Grafen von Gternftein fhreiben. Amı 
21. Zuli 1646 erwarb er von Kaifer Berdir 
nand EIL. das fehlefifche Fürftentpum Sagan 
und erpielt den Titel eines Herzogs von 
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Sasas, an deilen Stelle (päter jener eines 
Herjogs von Raubnip trat, Im Jahre 1660 
aufte er da6 But Waldheim. Die Herrfhaft 
Waldtarm in Bayern erhielt er mit Ledens · 
drief dde. Wien vom 24, Zuli 1668, bie Herr- 
haft Schoͤnſet in Bayern mit den Galöffern 
Srauen- und Reicenftein und dem Gtädtden 
Schönfee mit chensbrief vom 16. Juni 1673, 
Mit tatferligem Gonfenfe vom 15. October 
4672 errichtete ex im feinem Teftamente, Raud- 
miß ddo. 19. Bebrmar 1677, ein Bamilien- 
ideicommip mit der Rachfolge der Primo» 
genitur, wozu er namentlich das ſchleſiſche 
Bürftentdum Gagan, die gefürftete Grafiaft 
Gternftein und Reuftadt, dann bie dettſchaf 
tem Waldtpurm und Echönfee in Bayern, bir 
Göhmaifchen Herrfchaften und Güter Raupnip, 
Enzovan, Etietom (Echredenfein), Relado- 
aedes (Müblpaufen), Unter-Beäkovic, Gtöen, 
Gtinoves, Racinoves, Ghlumec, Kamp, Rräse 
mäbhora, Jiſtebait und Waldheim, drei Häufer 
in der Mltfladt zu Brag, einen Hof und Bein. 
garten In ber Reufladt, Hradef genannt, und 
das Bamilien-Archio in Raupnig befkimmte. 
Bermält war der Für zweimal, zuerſt (feit 
2. Rovemmber 1638) mit Jofenna Myska von 
Stawic, verwitweten Menzel Bells Betipedy, 
melde zwei Monate vor ihrer Ehe mit Wen- 
del @ufeb am 3. September 1635 von Ral- 
fer Berdinand IH. In den Grafenfland 
erhoben wurde; zum antern Male (feit 3. Be: 
bruar 1653) mit ĩugade Sophie gebornen Bfalt- 
eräfin bei Bfein-Sulydah. Die eıfte Brau Rarb 
dinderlos am 17. Zänner 1650, die zweite ge» 
bar ihm drei Eöhme und eine Toter, von 
denen Berdinand Muguft Leopoid [f. d. 
©. 320, Rr. 16] den Stamm fortpflangte. Die 
Bürftin feld überfirbelte mach dem Tode ihres 
Gatten im Jahre 1677 nach Rürnberg, wo fie 
am 20. Bpril 1682 farb. Huf Wenzel Branı 
Sufeb find zwei Gedenfmüngen vorhanden, 
eine Medaille in Guldengröße, 11/,, Loth (ce. 
Wvers: gebarnifcte® Brußbild von der Lin- 
ten. Umfgrift: + WENCESLAUS FRAN- 
CISCUS EUSEBIUS + Rever6: Wappen, 
dabei zwei Kofetten. Umfgrift: POPL DE 
LOBCOWITZ. ofette. 1615 [befhrieben in 
Wppel’s Repertorlun, Theil IL, ©. 498, 
Rr. 1713] — und eine vergofbete ovale Gil: 
bermebdaille, 21/4, Loth ſchwet. Avers: Um- 
ſchrift: WENCESLAY(6): D:(el) G:(ratla) 
8 :{seri) B:(omanl) 1:(mperii) PRINC:(eps) 
GUB:(ermator) D:(omus) LOBCO(viez). 
Wevers: Fin Koralendaum, darüber die 
Infgeift: TEMPORE DURESCIT. Oben 
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eine offene ron. Es gibt davon auch 
Iremplare in Kupfer [befcheieben in Rilt- 
ner's „Befbreibung böhnifher Privatmün, 
an“, ©. 283, Moblldung auf Tafel XXIX, 
Die Veranlaffung, wann beide 
nen ‚geprägt worden, iſt unbefannt. 
[Allgemeines biRorifhes Leriton 
(Leipzig 1780, Thom. Beitfhen’6 fel. Grben, 








eb Zedlerfet) Uni 
verfal»Leriton (Halle und Leipzig, 3. 9. 
Zedler, Mi. Bol.) Bd. XVIIL, Ep. 2. — 
Hormapz (Joſ. Freib.), Taſchenbuch für die 
vaterländiihe eſchichte (Gtuttgart, Brantp). 
1. Jaßtg. (1830), 6.224, 268-280. — Meyer 
3), Das grobe Conderſatlone · Lerikon für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Infitut, gr. 89.) Op. XIX, Bbthig. 2, S. 682. 
— Neues Arion für Gefhichte, Gtaaten- 
tunde, Siteratur und Kun? (Wien, AR) IL. 
(al8 Bortfegung des Hormaprfgen XXL.) 
Jahre. (1830), ©. 88 u. 14. — Leiden 
froft (Karl Blorentin Dr.), HiRorif-biograr 
pbifces Dandwörterbud; ber denfiwürbigften, 
berühmteen und berüchtigften Menfchen aller 
Gtände, Seiten und Rationen. Rad den 
beften Quellen bearbeitet (Ilmenau 1825, ©. 
riedr. Voigt, 8%) ®. II, ©. 165. — 
Miltner, Velhreibung der biöper befannten 
böpmifcen Privatmünzen und Mevaillen u, 
1... ©. 308-306. — Realis, Gurioftde 
ten und Memorabilien-Seriton von Wien 
uf, ©. I, 6. 155. — Yertcite. 
4) Unterfgrift: Wenzel Fuseb Fürst von 
Lobkowits. Joſeph Uzmann vo; — 
2) Bloem del., Ban der Gteen so. (Mer 
daillonformat, 4.5 — 3) w. Tro ſchel 
@); — 43. Bording ao. (fl. Bol); 
— 3) Beil. Kilian eo. (gr. Bol).) — 
51. Wilpelm B.Loblomip (geflorben im 
Jahre 1637), von dem Zweige der Lobtowig 
auf Zafhau, iR ein Cohn Zodanms (IV.) 
(1. d. &. 324, Rr. 25] auß beffen dritter Che 
mit Gtifabeth von Roggendorf, ver 
witwete von Schwamberg. Wilhelm 
wurde zum Graenfape feines Ramensort- 
ters Wilhelm, von dem Biliner Zrocige, 
auch Wilhelm der Meltere genannt, Gr 
war im Jahce 1604 Hauptmann der Pillener, 
1606 und 1612 des Zeitmeriper Kreifeb, 1615 
€. Ratp und 1617 Kämmerer des Crahergons 
Narimilian. Wilhelm tat auf die 
Seite der ptoteſtantiſchen Barone, wurde im 
Jahre 1618 von den Etänden zum Landes: 
direster gewählt und von dem Winterfönige 
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Briedric von der Pfalz zum Oberland» 
bofmeifter von Böhmen ernannt. Uebrigens 
aäblte er zu den Gemäßigten, widerfeßte ſich 
energlfd) der Derrwüftung des Prager Donıs 
umb rettete insbefonbere das große Grucific 
in bemfelben vor Vernichtung. Jedoch wurde 
ihm nad der Schlacht am weißen Berge 
wegen feine® Abfalles von det rechtmäßigen 
8 der Proceb gemadt und er zu 
ider Haft Im Schloſſe gbirow 
in meiden er auch tim Jahre 
1637 farb. aue feine Güter wurden in Bolge 
feiner Verurteilung confiscitt und famen 
in andere Hände. Wilhelm war zweimal 
vermält. Es if nicht befannt, ob fein Gobn 
Iodann Erdmann, der im Gpil gu Un- 
garifh-Gtalig leble und auf einer Reife zu 
Bond in Shlefien am 20. November 1648 
am Schlagfluſſe Rarb, aus ber erſten oder 
aroeiten Che Rammt. Mit diefem Jobann 
roman erfofc der Zweis ber Popele 
Lebtowit auf Tahan, Patel und Bilcoftel- 
nie, Die im der „Belhreibung der bisher ber 
kannten böhmifden Brivatmünzen und Me 
daillen“ auf Tafel XXVIIT, unter Re. 239, 
210 u. 241 abgebildeten und auf ©. 282 u. 
263 befhriebenen Jettons find auf diefen 
BWilbelm und mahrigeinlich das eine 
(Rt. 239) zu feiner zweiten Vermälung mit 
Swida von Wafdfein, die beiden anderen 
(RE. 240 u. 241) zu feiner durch den Winter» 
tönig erfolgten Grnennung zum Dberfland- 
bofmeifter geprägt worden. — 32. Zdenko 
Adalbert Bopel-®., der etſte Bürft (geb, 
15, Huguft 1568, get. zu Wien 16. Juni 
4628), der zweite Gopn Ladislaus (IL.) 
aus deffen Che mit Johanna Berka von 
Dub und Lipa. Gehielt feine Ausbildung 
bei ven Jefuiten in Brag und vollendete fie 
‚an ber dortigen Hochſchule. Im Jahre 1384 
sing er auf Reifen, blieb bis 1588 in Jtalien, 
4589 und 1390 in Gpanien und Portugal. 
Nach feiner Müdtehr wurde er im Jahre 
4391 Reicpshofratb. Der Bürft zählte damals 
23 Jahre. Bon nun an wurde Zdenfo 
Adalbert gu derſchiedenen mehr und minder 
witigen Riffionen verwendet, ging im Jahre 
1592 zu den Aminiftratoren Ghurfachiens 
und des Crififtes Magdeburg, dann zu bem 
Spurfürken von Brandenburg, um Hilfsvolt 
gegen die Türken zu erwirten. Zu ähnlichem 
Zrwede ging er um die Mitte des Zahres 
1398 nach Madrid, andere Miffionen vol- 
führte er im Jahre 1397 nad Wien, fpäter 
om einige deutfhe Höfe, dann nah Parma 
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und zum Dogen von Venedig. Ms ım Jahre 
4599 Grberjog Rathias von den Türken 
wurüdgedrängt wurde, mußle Zdento 
Ndalbert nah Prag und Zmaim reifen, 
um dort die Ausrüftung und das Borrüden 
der Grfaptruppen gu beiteiben. Im Jahre 
4399 wurde Zdenko von Kaiſer Ru 
Botpb IT. zum Oberfangler von Böhmen 
ernannt. In diefer wichligen Etelung war er 
vertrauter Rath der Kalfer Rudolph und 
Mathias, und indem er ſich der utraquiſtiſchen 
Vartel entgegengeftelt, nahm er entſcheiden · 
den Ginftub auf die damaligen Greigniffe und 
Rand treu zu feinem Kaiſer. Er miderrieth 
nicht nur den befannten Majeftätsbrief, fon- 
dern auch, ol er das am 10. Juli 1609 
dem Naifer abgebrungene Document ale 
oberfter Kanzler des Koͤnigreichs unterſchrei · 
ben follte, verweigerte er Randpaft die Unter 
fertigung und «6 muhle fomit am” feiner 
Stelle der Oberftburggraf Adam von tern 
berg mitferigen. Wuf dem Prager Land- 
tage bes Jahres 1617 flug er den Criherros 
Berdinand zum Tpronfolger des Kaifers 
Matdias vor und fepte aud feine Mahl 
zum Könige durch. Wo er fonnte, trat er zum 
Scuge der Latholifden Kirche auf und im 
Streite der Oraunauer mit ihrem Abte, wegen 
Erbauut proteſtantiſchen Kirche, nahm 
ex ſich energifch idtes Ables an und gab den 
Braunauern im Namen des Kalfer6 dem ge- 
meffenen Befehl, dem Abte die Schlüffel der 
Kirche auszufolgen und ſich mit dem Boll« 
Auge dieles Auftrages bei ber böhmiiden 
Hofkanzlei in Prag auszumeilen. Während 
der dur dem berüchtigten Benfterkurz ger 
fennpeichneten Greigniffe vom 23. Bai 1618 
befand fih Zdento in Wien an der Seite 
feines Monarchen und ent f diefe Art 
wohl 
tinig‘, deren beider ſich feine energifche Bat- 
tin Bolprena [&. 329, Rr. 45] angenom- 
men, fie in ihrem Haufe verfedt und ihnen 
Mittel zur diucht veri&afft, dafür aber felbft 
Unbilben von den aufrährerifchen Baronen 
au erdulben hatte, Auf dem Lanbtage des 
Zadres 1619 (18. bie 23, Mai) entfehten die 
Stände Ihn und noch mehrere Gtode des 
Reiches, die zum Könige hielten, ihrer Wemter 
und Würden, vermiefen ihn des Landes und 
comfiscirten feine Güter. Waͤhtend dieſer 
Vorgänge im Baterlande begleitete Zdento 
Berdinand IT. zur Kalferwahl nad Brant- 
furt und wurde dort zum Lohne feiner treuen 
und erfprieblicgen Dienfie mit Decrer vom 
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47. Delober 1623 und mit Diplom vom 
17. Auguſt 1624 fanımt feinen Rachkommen, 
beiderlei Geſchlechte in den Reihsfürkenftand 
erpoben. Brüßer (hm, im Jahre 4624, war 
er von dem Könige von Gpanien Phi- 
Hipp TU. mit dem goldenen Blich ausge: 
seidhnet worden. Geinen frommen, der Kirche 
gebenen Ginm bethätigte der Bürft durch 
den Ban neuer und die MWiederherftellung 
mehrerer in den Neligionewirten jener Zeit 
veroäfleten Kirchen und Möfer. Der Bürk 
war mit Polysena von Perafein, verwitweten 
vom Rofenberg, deren Leheneffige fon 
[unter Re. 45) miltgetheilt worden, vermält 
und batte auß diefer @he den durch feine 
Sqhialele denfwärdigen einjigen Bohn Wen- 
del Sranı Eufeb f. d. 6. 320, Ar. 50]. 
Die im der „Befchreibung boͤhmiſcher Brivat- 
müngen und Medailen“ auf Tafel xxviii, 
Nr. 248, und ber Zafel XXIX, Rr. 242 und 
248 abgeblibeten und auf ©. 283 des Zerteh 
unter Rr. 11, 12 u. 18 befehriebenen Medall- 
len (einen anfäplich der Erhebung Zdenko's 
in den Bürkenfand geprägt worden zu fein, 
MM. Wappen der Sürken Sebkowig. Das ur- 
foränglihe Wappen, welches die 2. laut 
einem vorhandenen Glegel mod Im Jahre 
449 geführt, tar ein quergetheifteh, oben 
rothes und umten filbernes Schild (nach 
Hormapr ein meiher Gall, oben mit 
einem votben Querftrich), anf melden ſich 
als Hclmfhmud ein umgeürgter rother Hut 
mit einer aus demfelben bervormachfenden 
fbernen Gtraubenfeber befindet. Um das 
Zabr 1459 fand eine Vermehrung des Eap- 
Pens Gtatt, und zwar wurde e$ auf einem 
imoele ein nierfeldiges. Im erften und vierten 
Selbe wurde das urfprünglidhe alte Wappen 
beibehalten und im das aweite und britte Beld 
das Wappen der außgeftorbenen Blichta 
von Zierotin aufgenommen, nämlich in 
Gilber ein reits aufflicgenber {crvarger Mler 
mit einer golvenen Leifte auf Blägeln und 
Bruft, deren Enden In ein Kleeblatt ausge» 
den. Diefeb vermehrte Wappen findet fh auf 
einem Glegel der 2. aus dem Jahre 1473. Dies 
fe6 Wappen führte no Zdento Adalbert. 
Sein Sohn Wenzel Brana Eufeb aber 
brbiente fi ſchon eines anderen bebeutenb 
veränderten, wie es die Bamllle noch heute 
füdet. @r nahm nämlich in des beftchenbe 
Boppen noch die Wappen von Pernfein 
(feine rau mar eine geborne von Bern 
Rein), von Sagan und Gternfein (beides 
Befigangen, die er erwarb) auf. Das gegen, 
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wärtige Wappen der Lobkowih ift ſonach 
fehefeldig mit Mittelfhlld. 1: in Col der 
fowarge Büffeltopf mit einem an der Rafe 
hängenden goldenen Ringe (Bernftein); 3: in 
Roth ein in Goldfoff gefleideter Cagel mit 
grünen Blügeln in halber Bigur (Wappen 
des Hernogtfums Gagan); 3: In Blau drei 
goßene Gterne über einem fbernen Drele 
bügel (Wappen der Grafiaft Gternfein); 
«: in Olau ein golbener gefrönter Ldwe 
5: Im Gold drei ſcwatze Bläble (nah Dich 
bad's Tabulao gensalogicae, 8 Balbint 
und Rürnberger Wappenfalender, Lalferliche 
Gnadenzeihen); 6: ein gefrönter ſchwatzet 
Wbler mit einem flbernen Halbmonde auf 
der Bruf (wegen Gagan). Der Mittelſchitd 
iR das. obbefchriebene Lobtomig-Zierotin’ice 
Stammmappen. Den Schild bebedt der Her- 
aosedut, auf dem fi vier gefrönte Helme 
ereben; auf dem erſten fleht ber rothe Hut 
mit flberner Seber des alten Sobfomiplfcen 
Bappens, auf dem zweiten der Büffeltopf 
(als Helmihumd des Vernfein’ihen Bap- 
pene), auf dem dritten Helm fünf Reiterfähn« 
fein, filbern mit rotem Rande (als ketſet · 
liches ®nadengeiden), auf dem vierten Helme 
das rolfweife Gchagbrett, worüber drei 
Viauenfebern fich erheben (wegen Gchlefien). 


Lobfowig, Auguſt Longin Würft 
von (Staatsmann, geb. zu Prag 
13. Rärz 1797, gef. zu Wien 17. März 
1842). Der äftefle Sohn des Fürften 
Anton Jfibor [f. d. S. 307], von 
ber jüngeren fürſtlichen Linie, aus beffen 
She mit Maria Gibonie Kürfin 
Kinsky. Trat, noch ehe er feine 
Studien zu Prag beenbet, in ben 
Staatsbienft, indem er bereits im vlerten 
Jahre ber Rechte, bem Grafen Kolo - 
wrat, bamaligem Oberfiburggrafen von 
Böhmen, einem Verwandien feiner 
Bamilie, im politifchen Dienfte zugetheilt 
wurde. Bald darauf, nach feines Vaters 
Tode, 1819, trat er das Majorat ber 
jüngeren Linie feines Haufe an, blieb 
aber nichtöbeftoweniger im Gtaats- 
bienfle, wurbe noch Im naͤmlichen Zahre 
unbefolbeter Kreiscommiffät unb im 
Jahre 1824 überzähliger Bubernial- 
22 
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fecretär bei dem böhmifchen Gubernium. 
gwei Jahre fpäter zum Kreishauptmann 
bes Budweiſer Kreifes ernannt, bewährte 
er bereit6 damals jenen Geiſt ber Huma- 
nität, der noch heute feinen Ramen in 
einer ber mictigften Provinzen bes 
Kaiferftaates in gefegnetem Andenken 
erhalten hat. Im Jahre 1825 wurde 2. 
Vice-Präfident bes galigifhen Landes- 
guberniums, im folgenben Jahre Gou- 
derneur von Galizien, indem ihm zuvor 
noch bie geheime Rathwürbe verliehen 
worben war. Mit noch nicht vollendeten 
breifig Jahren nahm 2. eine fo wichtige 
Stelle ein, denn ber Poften eines Statt- 
hallets —- ober wie er damals hieß, Gou- 
verneurs in Galizien — war nicht nur 
wichtig, ſondern aud) ungemein ſchwierig. 
Indem es fi der Fürft zur Aufgabe 
machte, bie ziemlich verfommenen geiſtigen 
unb materiellen Intereffen unb namentlich 
das Schulweſen bes Landes zu förbern, 
fo richtete er aud fen Augenmerk 
darauf, das Bisherige Verhäftniß bes 
Kronlanbes zur Gentrafregierung in 
Wien, welches noch viel zu wünfgen 
übrig ließ, inniger, zuthunlicher zu ge 
alten, und Abel und Bevölkerung mit 
ber Abhangigkeit von Bien auszuföhnen. 
Sein humaner Geiſt, feine Leutfeligfeit, 
feine dreude an Kunft und kuͤnſtleriſchem 
Schaffen, fein fein gebifbeter, babei nichts 
weniger als abelsftolger Geiſt, kamen 
ihm bei feinen Beſtrebungen weſentlich 
zu Hilfe. Bald nahm das pldhliche 
und verheerende Auftreten ber Gholera 
(1830) die ganze Energie des Gtante- 
mannes in Anſpruch. Zu bem Wüthen ber 
noch völlig ungefannten Seuche geſellten 
fich falſche Gerüchte von Vergiftungen, 
wodurch bie Aufregung noch mehr wuchs 
und bie Volksleidenſchaften in brohenbe 
Gährung gerieten. Der Würft be 
ſchwichtigte bie beſtützten Maffen, traf 
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bie etfotderlichen Anorbnungen, damit 
die Kranken untergebracht und gepflegt 
wurden; mit bem Zunehmen ber Seuche 
verboppelte er feine Thätigfeit und zeigte 
fich ohne Rüdfiht auf feine Perfon 
überall, wo feine Gegenwart beruhigenb 
und ermunternb einwirken konnte. Die- 
ſes Verhalten des Bürften in der trauri- 
‚gen Epoche gewann ihm die Sympathien 
der Bevölkerung In folhem Maße, dab 
es vornehmlich biefe waren, bie ihm 
feine ſchwierige Stellung bei Ausbrud) 
ber polnifhen Revolution im Rachbar- 
Raate erleichterte und es ihm moglich 
machten, nachdem ber Aufftand nieber- 
gedtückt war und Schaaten von Flüch · 
tigen das angrenzende Bruderland über- 
ſchwemmien, bie Ruhe in Galizien ohne 
Gewaltmaßregeln aufrecht zu erhalten. 
Der Fürft ließ bie ſchuh · und wehrfofen 
Blüchtigen ungehindert in das Land, 
behandelte fie mit Schonung und Huma- 
nität, geftattete Gingelnen felbft Zutritt 
in fein Haus und fuchte, was in feinen 
Kräften fand, bas Loos ber Verbannten 
zu erleichtern, Diefer Humane Geiſt aber 
trug ihm bald böfe Früchte. Diefe 
Humanität wurde von, bipfomatifcpem 
Gefihtspuncte als eine Günbe angefehen 
unb gegen den Bürften begann eine 
mächtige Partei rührig zu werden, welche 
auch im Jahre 1832 feine unvorgefehene 
Abberufung von Galizien herbeiführte. 
Sowohl in ben oͤſterreichiſchen Abels- als 
Beamtenkreifen, erweckte biefer Vorgang 
Befremben, ja Risfimmung. Der Fürft 
ſelbſt, der anfänglich ber allgemeinen 
Hoffammer zugetheilt wurbe, ertrug 
dieſe Demüthigung mit faatsmännifcer 
Ruhe und Baflung. In Kürze wurde er 
aum Hoffangler bel der vereinigten 8. f. 
Hoffanzlei In Wien ernannt. Ws im 
Jahre 1834 der bamalige Finanzminifter 
Branz Graf Klebelsberg [Bb. XI, 
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©. 30, Rr. 1] in Ruheftand gefept 
wurde, richteten fid allgemein bie Blicke 
auf %., der neben firenger Mechtlichteit, 
Dem Olanze eines alten, mächtigen und 
zeichen Haufes, alle Eigenſchaften in fi 
vereinigte, um ben fo wichtigen Poſten 
eines dinanzminiſtets zu übernehmen. 
Aber das ſchon damals ausgebildete 
Spfem ber Anlehen befaß zu viele 
Breunde und Anhänger, bie ſich nicht 
beruhigen fonnten, bei bem Gebanfen, 
einen fo unabhängigen, energifhen und 
‚große Zwede mit loyalen Mitteln verfol- 
genden Staatsmann auf biefem Poften 
zu fehen. So fiel bie Wahl ſtait auf 
Lobkowitz, auf Cich hoff; um aber 
die öffentliche Meinung, bie mit feinem 
Beruptfein ben Fürften als Binanz- 
minifter bezeichnet hatte, einigermaßen 
zu verföhnen, wurbe eine meue Hofftelle 
gelhaffen, nämlich die Hoflammer für 
bas Münz- und Bergwefen und 2. mit 
deren Leitung baut. Auch auf biefem 
Poſten entfaltete 2. bald feine längft 
befannte Energie. Gr nahm genaue Ein- 
fit in das Berg. und Hüttenwefen ber 
einzelnen Provinzen, bereiste zu dieſem 
Zwece bie vorzüglichften Berg" und 
Hüttenwerfe ber Monarchie, hob nad 
und nad) bie einzelnen Zweige bes fo 
ſeht vernadläffigten Bergbaues, leiſtete 
dem Brivatbergbau jeben möglichen Bor- 
ſchub und griff, indem er bie Gifen- 
probuction und Gteinfohlengewinnung 
mächtig förberte, ber vaterlänbifchen 
Induftie kräftig unter bie Arme. Auch 
das öfterreihifhe Muͤnzweſen erhielt 
unter ihm eine entfprechenbe Umgeftal- 
tung, unb feinen Bemühungen if} der 
Aufbau bes neuen Münzgebäudes zu 
verbanfen, zu weldhem er am 2. März 
1835 ben Orund legte und das er mit 
ttefflichen Maſchinen und techniſchen 
Sinrichtungen außftattete. Im bisher 
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Angeführten ift nur bie Thätigleit bes 
Staatsmannes, ber in Anerfennung ber- 
felben hoöͤchſten Ortes Im Jahre 1836 
mit dem Großkreuze bes Leopofb-Orbens 
auögezeichnet wurde, bargeftellt worden. 
Noch Einiges bleibt uns über ben 
Vürften als Kunffreund zu fagen übrig. 
Der Fürft, ein großer Freund und Kenner 
der Mufit, unterflügte bie Künſtler, von 
denen mander ihm feine Gpiften; und 
fein Emportommen verbankt. Er unter- 
hielt eine volfänbige, vortrefflid ein- 
gerichtete Mufifcapele und in feinem 
Haufe in Wien errichtete er eine muflla- 
uͤſche Fteiſchule, aus welcher mander 
tüchtige Kuͤnſtlet Hervorging. Der Kürft 
war (feit 40. Rovember 1827) mit 
Anna Bertha Prinzeſſin Shwar- 
zenberg vermält, aus melder Che 
nebft brei Töchtern, ein Sohn, Georg 
Ghrifian, ber jepige Chef ber jüngern 
Linie des Fürftenhaufes, abſtammt. 


Sälefinger (Bpilipp), Crinnerung an Geine 
fürfligen @naben dem (sic) ‚Heren uguft 
Longin Fürfen von Lobkomig (ohne D. u. 3. 
[Bien 1842), Stoͤchoͤlzer, 1.89). — Reuer 
Retrot og der Deutichen (Weimar, Bernhard 
Briedr. Voigt, fl. 8%) XX. Jahrgang (1842), 
©. 94. — Reues Arhio für GSelchichte, 
Staatenfunde, Literatur und Kunft (Bien, 
4%) 11. (al8 Bortfepung des Hormaprfchen 
Arhios XXI.) Jahrgang (180), S. 110. — 
Niltwer (Beinrid Dttocar), Beldrelbung 
der bisher bekannten böhmifchen Privatmüne 
sen und Mebaillen. Gerausgegeben von dem 
Vereine für Rumismatik zu Prag (Brag 1856, 
4%.) I. Abteilung: Berfonenmängen, 6. 309. 
— Lumir, beiletristicky tfdennfk, b. I. 
Sumir, belletriſtiſches Wochenblatt. Herausg. 
von Miowec (Brag, 9.) Jahrgang 1862, 
Mr. 20, ©. A706: „Historick6 drobnosti®. — 
GSasner (@. ©. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Zonkunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Brz. Köhler, 2er. 8%.) S. 561. 
— Ggilling (®. Dr.), Das mufitalifhe 
Furopa (Gpeper 1843, 8. G. Reidhard, gr.&® ) 
©. 216. — Reues Univerfal-2eriton 
der Tonkunſt. Ungefangen von Dr. Zulius 
Sqladebach, fortgefeht von Cd. Berne 
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dorf (Dresden 1856, R. Schäfer. Ber. 8.) 
®. II, &. 796. — Porträt. Unterfrift: 
August Longin Fürst v. Lobkovioz. Pras- 
aident der k. k. Hofkammer in Münz- u. 
Bergwesen. Binfterwalder lithoge., gebr. 
bei Job. Raub (Wien, 8. u. 40.) [Brußbild, 
der Fürft {ft in voller Uniform mit dem Bande 
des Großfreupeß des 2eopolb-Drden. darge» 
Reit). — Medaille. Aoerd: Brufbild. Am 
Arme: 1840 F. LANG. Umſchrift· AUG.(u- 
stus) LONG.(Inus) PRINC.(ops) A— LOB- 
KOWICZ D.(u2) RAUDN.(Iell). Revert: 
Cine Brägmalhine, darüber die Erhlögel, 
Gabel und Schürhaten und der Gchmeizlöffel 
Im @bfnitte: REI MOMETARIAE ET 
MONTANISTICAE | IN AUSTRIAE IM- 
PERIO | SUPREMUS MODERATOR. 
Diefe Medaille in Silber iR A, Lolh fhwer; 
es gibt auch Grempfare in Kupfer. 


Lobkowitz, Branz Georg dürſt (Hu- 
manif, geb. in Böhmen 24. April 
1800, geft. zu Prag 2. Hebruar 1858). 
Gin Sohn bes Fürften Anton Iſidor 
[f- d. ©. 307] aus deffen Che mit 
Raria Gibonie Kürfin Kinsky 
und ein Bruder des Fürften Auguft 
2ongin [f. d. S. 337]. Früh betrat 
ber Für bie militäcifhe Laufbahn, 
wurde im Jahre 1835 in den Deutjch . 
herren-Orben aufgenommen unb in feiner 
militärifhen Gtellung aud) zu bipfomati- 
ſchen Sendungen nad} Berlin, Gt. Beters- 
Burg unb Gonftantinopel verwendet. 
Rah dem, im Jahre 1842 erfolgten, 
Tode feines Bruders Auguſt Longin 
übernahm er bie Vormundſchaft über 
bie verwalßten Kinder besfelben unb gab 
feine militärifhe und biplomatifhe Lauf- 
bahn auf. Ais aber im Jahre 1848 bie 
Revolution in Ungarn ausbrah, trat 
er wieder in bie active Atmee, bie er als 
Dberft verlaffen, ein und machte unter 
General Schlik ben benfwürbigen 
Zug nad) und von Kaſchau mit. Gleich 
bewundernswerth als Krieger wie ale 
Menſch, brachte er, nachdem er ben Tag 
über bem deinde gegenüber geftanben, 
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bie freien und die nachtlichen Stunden 
im Spitale bei den Berwunbeten und 
kranken Soldaten, ihre Pflege leitend, 
ordnend unb überwachend zu. Mus bie- 
fen Tagen lebt fein Andenken in fegens- 
voller Erinnerung von fo Vielen, bie 
unter feiner Obhut geſtanden. Nachdem 
ber Auffland überwältigt war, kehrte er 
wieber nach Prag zurüd und übte dort 
in Gemeinfhaft mit feiner Schweſter 
Maria Helene wie früher, In ge- 
rauſchloſet Stille und zum Wohle ber 
Armuth, zahllofe Werke der Milbthätig- 
feit aus. In ber Nähe bes fürftlichen 
Palaſtes baute er den barmherzigen 
Schweſtern das große Hofpital; er baute 
es, wie einer feiner Rekrofogiften berich- 
tet, „im wahren Stuͤne bes Wortes, 
nicht bloß aus feinen Mitteln, fonbern 
unterzog fl auch ſelbſt als bemüthiger 
Ordensritter der Laſt ber Arbeit”. Seine 
ganze Zeit war dem yo ber Xtanfen 
gewibmet, denen er Troſt und Geduld 
zuſprach, bei Gterbenben beren leßten 
Wunſche aufzeichnete und fie zu erfüllen 
fuchte. Jeder Tag war nur eine Bolge 
von guten Werfen, bie er aber fo heim- 
fie) volführte und. gefepieft zu verbergen 
wußte, daß fie ſich lange dem Auge der 
Belt entzogen, bis nach feinem Tobe 
der Jammer und Gchmerz ber um 
ihren Wohlthäter und Helfer in ber 
Roth beraubten, ben geheimnißvollen 
Schleier Tüftete, unb bie ganze Geelen- 
größe des zu früh Berewigten erfennen 
ließ. „Gr darbte“, fehreibt die Pra- 
ger Zeitung, „um Anbern zu geben ; er 
entzog fi erlaubte Freude, um ben- 
jenigen, welche er früher niemals gefehen, 
vielleicht bie erſte Breube ihres kummer 
vollen Lebens zu machen. Gr war Fürft 
unb febte arm, er mar Witter und 
Solbat und diente dem Riedrigſten.“ 
Der Fürft fpenbete große Summen zu 
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wohlihätigen Sweden (auf eimal z. ®. 
13.000 fl.). Riemanb erfuhr ben Ramen 
bes Gebers, nur jener, ber als Empfän- 
ger bie Gabe, um fie ihrem frommen 
Zwede zuguführen, nit umgangen 
werben fonnte, bem aber unverbrüd- 
liches Schweigen auferlegt wurde. Bon 
allen Vereinen, beren Yufgabe es war, 
Roth zu lindern, den Armen zu helfen, 
kurz Wohlthaten zu üben, war er ein 
fehr thätiges, mitwirkendes Mitglieb; 
durch feine Vermittlung wurden bie 
barmperzigen Schweſtern im Kranken. 
haufe, bei leidenden Bücdhtlingen u. |. w. 
zur Verwendung berufen. Uneblen 2ei- 
denſchaften und Neigungen fremd, er- 
ſchien er als ein wahrer Ritter ber 
Barmherzigkeit, durch feine würbevolle 
äußere Erſcheinung Muth und Wohl. 
wollen erweckend, unter ben Armen, in 
deren Mitte er fi) in feiner wahren 
Heimat bünkte. Sein Endzweck war: 
als Chriſt zu leben, unb mein „®efchäft*, 
fagte er, als er eines Tages das ver- 
laffene Eneltinb einer Sterbenden ver- 
forgte, mein „Befhäft“ ift: „ben Roth- 
leidenben zu Beifen, den Räcflen zu 
fieben“. Wie er-gelebt, fo farb er aud, 
88 Jahre alt, ben Tob bes Berechten, 
vom Schlage gerührt, In ber Roretto- 
fiche auf bem Hrabſchin, in dem Augen · 
blide, als ber Priefter am Altare fih 
anſchickte, bie Worte bes Evangeliums 
au fprechen: „Sept, Herz, entlaffe deine 
Diener in Prieben*. Der Fürft mar 
Sroßcapitular des deutſchen Didens, 
zwei Öfterreichifche, barunter ber Leopofb- 
Drden, unb zwei zuffifche [hmüdtten feine 
Bruf. Zu feinem Leichenzuge, der von 
Halb zwei Uhr bis nad) fünf Uhr mährte, 
hatte fidh, wie ein Bericht über benfelben 
meldet, ein Drittheil, wenn nicht bie 
Hälfte der Bewohner Prags eingefunden. 
Rachdem ber pomphafte Gonduct in 
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BVrag flattgehabt, wurde bie Leiche nad 
Hofin, gegenüber von Melnit, in bie 
Bamiliengruft überführt. Die durch fei- 
nen dreund Briebrich Würften von 
Schwarzenberg in wenigen, aber 
feſten Zügen hingeworfene Charakteriſtik 
des Füuͤrſten (welche in ben Quellen 
folgt), möge das Bild biefes feltenen 
Menſchenfteundes vervollftänbigen Helfen. 


Drei Ritter (len 1861, 8. Grund, 9). 
MBerfafler dieſer Schriſt IR Briedrich Bürk 
Ghmarzenberg (er Sanbekneit) und 
die drei Ritter, melde darin in fefleinder 
Welſe harakterifirt werben, find Karl Braf 
Harrad (f. das biogr. Leriton Bd. VIL, 
©. 381), Sranı Georg dart Lobkomip 
und Walther Graf Stadion. Der Titel 
„drei Mitter® bezieht ih zunaͤchſt auf den 
Umfand, daß bie drei Genannten dem Mal⸗ 
teferorben angehörten. Ein Anhang führt uns 
mod ben ehlem Menfhenfrrund Leopold 
af von Ber&told (f. d. bloct. Leriton 
®. 1,6. 291) vor] — Bohemta (ein 
Brager Blatt, 4%) 1838, Mr. 4, ©. 29; 
Rt. 35, ©. 288; Rr. 37, 6.287. — Braper 
Zeitung 1858, Rr. 9, — Wiener Betr 
tung 1888, Rt. 30. — Das Vaterland 
(ein Wiener Journal) 1864, Wr. 220. — 
Rheinifhe Blätter (Mainzer Journal, 
A) 1868, Rr. 281, 6.92. — Brager 
Morgenpoft 1858, Mr. 87. — Theater 





Zeitung, hrrausg. von Molpp Bäuerle 
(Wien, 4.) 53. Jahrgang (1858), Rr. 28 
u. 3. — Gperakterifik des Sürfen Franz 


Grrrg von geitewit. „Bü Branı Lob» 
tomip, mie der „Landetnecht" ihm (iiber, 
der das @lüd hatte, ben Bürften unter feine 
Jugenbfreunde reinen zu bärfen, war eine 
feltene Verſonlichten als Mitter und Gheif. 
Mit feltenen, durch eine forgfame Grätehung 
und Gelöfftudhum ausgebildeten Bählatelten 
des Kopfes und des Heryens, an Kenntniffen 
Teichlich außgeftattet, gehörte auch feine Aubere 
rfpeinung gu den einnehmenbfen und in 
allen ritterlichen Mebungen wohl gehbt und 
erfahren, mamentiid ein fehr guter Reiter, 
trug er das Mitterfciwert nicht bloß ale 
Bierde, fo menlg al6 das Kreuz auf der 
Bruft bloß als Symbol. Cr hatte den @id 
{m feinem gangen Grnfte aufgefaßt. ängrre 
Beit thells in militärifcper, tpell 
ifdper Verwendung, verlieh er (p 
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um ſich lediglich den Debensangelegenheir 
tem, Insbefondere ber Kranken · und Armen ⸗ 
pflege zu mibmen. 6 Im verfängnisvollen 
Jahre 1848 bie Badel des Bügerkrieges auf- 
Toberte, gürtee er fein treue® Scwert wie: 
der um und erfhlen an ber Geite ſeines 
Sreundes und Sand6mannes, des tapferen 
Generals ShLit, in deſſen Hauptquartier, 
wo Schrelbet diefer Bellen Ihm wieder be · 
gegnete. Der Iebensträftige und lebenefrohe 
Belbperr hatte eine thaten · und Iebensluftige 
Umgebung um ſich 'verfammelt, in melde 
ber ernfte, fille Drbenteitter nicht au paffen 
f&ten, und doc) hatten deffen treffliche Cigen- 
fchaften ihm die allgemeine Liebe und Achtung 
aller feiner Baffengefährten erworben. Tapfer, 
Befonnen, unenmäbet, unverbroffen in allen, 
oft anftrengenben Dienftetverrichtungen, auße 
eichtfam, umfichtig im Oefedhte, Hatte er fih 
des Vertrauens feines Gpefe, der Liebe feiner 
Gefährten zu erfreuen. Aber wenn das er 
{&öpfenbe, ermädende, oft blutige Tagewert 
vollendet mar, und Jeder, froh aus dem 
Sattel zu kommen, Crpolung und Grhel- 
terung fuchte, fand man Lobfomig in den 
GSpitälern ober auf den Verbanbplägen mit 
der Pflege der Verwundeten, ober der an 
der damal6 fo beillos wüthenben Cholera und 
dem Typhus Grfrankten beigäftigt. Hatte er 
Vormittags dem feindlichen Beuer unerfchroden 
die Gtime geboten, fo tropte er unerfähroden 
am Abend dem Tobedengel des Giechthums 
und fpendete Troft und Hilfe dort, mo die 
Grifliche Siebe die fdönften Sorberen ſam. 
meit! Cr fannte die Gefahr der Anftedung 
fo menig als jene des Rugelregens. Beide 
fanden ihn gleich unerfchroden. Rad dem 
eldguge, welcher feine ohnehin geſchwäch. 
Gefunbpeit noch mehr gerrüftete, 300 ex ſic 
mad Prag zurück und ebte bloß der Gharitat. 
Gr farb ſchnell und fanft. Man fand it 
eine Abends in einer Kirche für Immer ein- 
geflummert. Gr hatte als Kilter und Ghrift 
gelebt und war alß folcher geftorben.“ 





Lobkowitz, Johann Georg Ghriftian 
Fürft (f. 2. Beldmarfpall und Ritter 
des goldenen Vließes, geb. 10. Auguft 
1688, geft. zu Bien A. Detober 175%). 
Der Gtifter der zweiten (ober jün- 
geren) fürftlihen, nod blühenden 
Linie des Haufes 2. Der jüngfe Gohn 
des Würflen Ferdinand Auguf 
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Leopold [f.d. S. 320, Rr. 16] aus 
beffen zweiter Ehe mit Maria Anna 
Wilhelmine Rarkgeöfin von Baben- 
Baben. Der Fürft widmete fi aus 
Reigung dem Waffendienſte und begann 
im Zahre 1707 unter feinem Better, 
dem Marfgrafen Qubwig von Baben, 
unb unter Prinz Eugen, beide damals 
die erflen Beldherren in Europa, bie 
Schule des Krieges. Unter ihnen focht er 
in ben Kriegen am Rhein, in den Rieber- 
landen unb in Ungarn. Im Jahre 1716 
mar ber Würft Oberfilieutenant im 
Küraffier-Megimente feines fon im 
folgenben Jahre im Kampfe gebliebenen 
älteren Bruders Jofeph und glänzte 
durch feine Tapferkeit in den Schlachten 
bei Peterwardein und Belgrab. Rad 
dem Balle feines Bruders Jo fe p h wurde 
Fürft Johann Georg Ehriftian 
Ober und erhlelt deffen Rüraffier-Megi- 
ment. Später fam er zur Armee nad) 
alien und fand im Jahre 1729 ale 
Genetal · Feldwachtmeiſter bei ben Zrup- 
pen im Königreiche Reapel. Im Jahre 
1732 wurde er an bes Belbmarfchall- 
Lieutenants Ditocar Grafen Starhem- 
berg Stelle Gouverneur von Sicilien 
und im Jahre 1733 deldmarſchall. 
Lieutenant. Ginen Ginfall, ben bie 
Spanier in die Infel verfughten, ſchlug 
er mit ben Waffen ab und trieb bie 
Spanier in bie dlucht. Bei einem zwei. 
ten Meberfal, bei weichem ber deind mit 
großer Uebermacht erſchienen war, hielt 
ex die von foſt allen MWertheibigungs- 
mitteln entblößte Gitabelle Meffina durch 
fieben Monate auf das helbenmüthigfte 
und erzwang fi durch feine wackere 
Haltung vor dem deinde, bie Gewäh- 
tung freien Abzugs mit allen ktiegetiſchen 
Ehren. Im Jahre 1734 wurde bet 
Fürft General der Gavallerie und Bou- 
verneur in ber Lombarbie, Parma und 
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Biacenza. Auf biefem Poſten blieb er 
bis zum Wusbrude bes Tuͤrkenktieges 
und wurbe nun, 1839, abberufen, um 
an Gtelle des Beneral-Belbzeugmeifters 
Grafen Wallis als Gommanbirenber 
nad) Siebenbürgen zu gehen, welches 
damals bie Türken bebroßten. In ber 
hat war im Bürften ber rechte Mann 
gewählt worben, er begegnete eben fo 
gefhilt ben Ausfällen an ber Grenze, 
als er alle Verſuche zur Erregung innerer 
Unruhen vereitelte. Gtebenbürgen war 
während biefer Zeit trefflich berathen. 
Über feine Thaͤtigkeit und Umficht wurbe 
bald auf michtigeren Poſten nöthiger. 
As Maria Therefia, balb nachdem 
fie ihrem Mater im ber Megierung ge- 
folgt, von ihren offenen und verfledten 
Beinden im treulofer Weiſe angegriffen 
wurde, erhob fie ben Bürften zum Beld- 
marſchall und Oberbefehlshaber aller, 
in haftiger Gife bei Pilfen verfammelten 
Kriegevölfer, welche bie Aufgabe hatten, 
Böhmen unb das Land ob der Enns vor 
allen feinblihen Ginfälen zu ſchühen. 
Die Feinde, verbünbete Sachſen, Bayern 
unb Franzoſen, zählten eine Armee von 
52.000 Mann. Diefer Uebermacht war 
das ſchwache undisciplinite dſterteichiſche 
‚Heer nicht gewachſen und ber Furſt außer 
Stande, ben Zug der Gegner nach Prag 
zu verhindern. Gr führte num fein Heer 
bem Grofherzoge von Toscana zu, mit 
bem er fi in Reuhaus vereinigte. Db- 
wohl Belbzeugmeifter Graf Ogilvy, 
welcher in Prag befehligte, Rochticht 
gegeben hatte, daß er, wenn nicht Ber- 
förkung fofort eintreffe, bie Gtabt nicht 
haften fönne, war nichtsdeſtoweniger das 
Vorrũdken unferer Truppen gegen Prag 
nicht genug befgfeunigt worben und ale 
2obkomig mit feinen Krlegetn eben 
über Beneſchau gegen Prag vorbrang, 
tam bie Rachticht von dem Falle Prags 
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(25. auf den 26. November 1741). 
Während nun ber Prinz Karl von 
Lothringen fi gegen bie Preußen . 
und Sachſen nach Mähren wendete, 
blieb Fürft 2. in Böhmen, fiellte fid) bet 
Budweis auf und machte Anftalten, bie 
Srongofen bei Hlubola (Brauenderp), 
wo fich die Franzoſen in das alte Schloß 
durückgezogen Hatten, zu belagern. In- 
beffen waren Broglie und Belleisle 
von Pilſen Her zum Gntfage ber in 
Brauenberg Belagerten herbeigeeilt. Bei 
Sahay kam es zu einem heißen Rampfe, 
in welchem Lobkomip gefchlagen 
wurde und ſich wieder nach Budweis 
zurüdgiehen mußte. Die Niederlage bei 
Sahay war Urfache, daß ber Biwiefpalt, 
welcher zwiſchen bem duͤrſten als Ober- 
befehlshaber und dem unter ihm ſtehen · 
ben General, Belbmarfhall- Lieutenant 
Strafen Browne hertſchte, in greller 
Weiſe hervorttat. Browne tadelte bie 
von Lobkowitz Im, wie nah dem 
Kampfe ergriffenen Maßregeln fo rüd- 
fihtelos, daß der Bürft in Höchfker uf 
tegung fofort einen Kriegstath berief, 
deſſen Ausſpruche er fih unterwerfen 
mollte unb ben @rofherzog ſelbſt bat, 
fein Benehmen firenge zu unterfuchen. 
Der Hoffriegsrath fand in bes Fürften 
Benehmen nichts, was zu einer Unter- 
fuhung Anlaß böte, mißbilligte aber 
ausbrüdfi das Benehmen bes Grafen 
Bromne, bem er, wenngleich mit An- 
erfennung ber Pflicht, im Rriegerathe 
feine Meinung offen zu fagen, doch Ruhe 
und Oelaffenheit anempfahl. Intereffant 
ift ber Ausſpruch Friedrich's IL über 
dieſes Gefecht, Indem er bemerkte: „baß 
man in Rom über bie Schlacht bei 
Bharfalus nicht fo viel gefprodpen habe, 
al über dieſes unbebeutenbe Gefecht 
in Paris“, welcher gefellfhaftliche Klatſch 
wohl burd dieſen balb offenkundig 
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gewordenen Zwieſpalt ber Generale ver- 
anlaßl worben. Rach biefem unglüd. 
lichen Treffen bei Sahay zog fid) 2. mit 
feinen Truppen wieder nach Budweis 
zurlick unb vereinigte fi fpäter bei 
Sobieslau mit dem Heere bes Prinzen 
Karl, mit welchem vereint er bie Feinde 
aus Kruman, Piſek und Pilſen vertrieb. 
Diefer günftigen Wenbung des Baffen- 
glüdes follte bie Welagerung Prags 
folgen, aber das Heranrüden einer 
50.000 Bann flarken framgdfifhen 
Armee, welche Raillebois befehligte, 
uief den Prinzen mit bem größten Theile 
feiner Macht diefem entgegen, während 
2obkomig mit feinem etwa 20.000 
Mann ſtarken Corps zurüdblieb, um 
Ptag einzufchließen und bie im Lande 
gerfiteuten Meinen Befapungen bes Bein- 
bes aufzuheben. MBelfeisle verlieh 
in ber Nacht vom 16. auf ben 17. De- 
cembet 1742 Prag, mo zwar noch an 
6000 Mann feinblihe Xruppen, aber 
Tauter kranke ober folde Soldaten, bie 
den nunmehr folgenden Winterfeldzug 
nicht auszuhalten im Gtande waren, 
zurüdblieben. Fuͤrſt 2., fonberbarer 
Weiſe von bem Zuſtande ber in Prag 
zurückgebllebenen feinbligen Truppen 
nicht gehörig unterrichtet, unterhanbelte 
nun wit dem Gommanbanten bon Prag, 
welcher wiber alles Vermuthen mit feinem 
Corps freien Abzug aus Prag mit allen 
Kriegsehren erhielt und in am 2. Fän- 
ner aud antrat, 2000 Kranke in ben 
Spitälern zurüdfaffend. Indeſſen ver- 
folgte General Feſteties das von 
Belleisle geführte Armeecorps, beffen 
Rüdzug im ſtarken winterlihen Froſte 
ohne bie möthigen 2ebensmittel und 
unter ber hartnädigen Werfolgung ber 
das Corps ſtets umſchwaͤtmenden Husja- 
ten des General Feſtetles, ein Gnt- 
fegen erregendes Bild barbot. dütſt 8. 
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tüdte bann gegen bie Oberpfalz vor, 
bie er aud einnahm. Im folgenden 
Jahte, 1743, kam ber Kürft zur Armee 
nad Italien und vertrieb bie Spanier 
aus Rimini. Auch wäre es ihm bald 
gelungen, den König von Reapel (Don 
Garlos) und ben Herzog von Belletri 
zu Gefangenen zu machen, wenn nicht 
beide durch ben franzöfifchen Befanbten 
noch rechtzeitig von ber drohenden Ge · 
fahr unterrichtet worden wären. Rad) 
biefer fehlgeſchlagenen Unternehmung 
308 ſich mun ber Für nach Wimint 
zutück, jebody hatte fein Korps in ben 
ungefunben Gegenben ber pontinifcen 
Sümpfe bebeutenb buch Krankheiten 
gelitten. Bis zum Jahre 1746 blieb ber 
Vürf in Italien, im genannten Jahre 
tief ihn bie Kaiferin von bort ab und 
verfepte ihn am bes Grafen Traun 
Stelle zur Armee, welche umter bes 
Prinzen Karl Oberbefehl zur Bortfüh- 
tung des Krieges gegen Preußen be 
ſtimmt war. Dort follte er die Kriege- 
tüchtigkelt ber dſterreichiſchen Meiterei, 
welche ſich feit mehreren Jahren ſchon, 
insbefonbere aber feit ber Schlacht bei 
Hohenfriebeberg, mefentlid verringert 
hatte, wieder auf befferen Fuß fehen. 
Uber für dieſe Aufgabe, die vor allem 
einen in ber Armee beliebten Führer 
vorausfeßt, war ber Fuͤrſt micht ber redhte 
Wann. Schon in Italien Hatte er fih 
bei ben Truppen nicht beliebt zu machen 
gewußt, bei bem Heere in Böhmen noch 
weniger. Unb es war in biefer Hinficht 
fo weit gefommen, daß am Xage ber 
Schlacht fein eigenes Beifplel, denn er 
feste ſich perfönlid der größten Gefahr 
aus, nicht das Geringfte mehr fruchtete. 
Bald darauf, nachdem bie Kaiferin durch 
den in einer vertraulichen Senbung, 
um bie Verhältniffe im bohmiſchen 
‚Here zu beobadıten, zu biefem Heere 
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abgeſchickten Orafen Hatt ach genauen 
Bericht über bie Zuflände besfelben er- 
Halten hatte, erfolgie feine Abberufung. 
Zufeßt fungirte ber Fürft als comman- 
birenber ®eneral in Ungarn. Der Kürft 
war feit dem Zahre 1739 Witter bes 
goldenen Vließes. Seit 11. Rovember 
1717 mit Rarie Henriette Gräfin 
Baldftein vermält, entiprangen 
diefer Che fieben Göhne und eine 
Toter, von benen Für Auguft 
Anton Jofepb [f. d. ©. 314, Rr. 5] 
diefe jüngere fürfliche Linie des Haufes 
Lobfomig fortpflante. Ueber ben 
Urfprung, bes Majorates biefer jüngeren 
fürftigen Linie fiehe S. 330: II. Her- 
vorragenbe Gproßen bes Bürftenhaufes 
Bopel. und Haffenftein-Lobfomig, Rr. 48, 
Uri Selis Graf Lobfomig. 
Uruetb (Mifred Ritter von), Maria Therefia's 
erfle Regierungsjahre (Wien 1863, Braumül» 
ler, gr. 82) Bo. I, ©. 238, 249, 250, 333, 341, 
304; ®b. II, ©.A1, AS, 4T, 48, 72-74, 128, 
423, 185, 135-138, 214, 220, 221, 228, 242, 
288, 277, 378, 381, 332, 335, 328-342, 852, 
335-357, 380-383, A61, 478, 476, 481, 51, 
320, 510, 543, 54; Bo. LIT, ©. 18, 48, 
49, 5135, 73, 80, 118, 119, 142, 150, 410, 
au, a, — Tafhenbuc für die vater: 
ländliche Gefchlähte. Herausgegeben von If. 
Sreih. von Hormayr (Gtuttgart, Rrantt). 
Reue Bolge, T. Jahrg. (1830). ©. 228 u. 280 
(nad) biefem geforben am &. Ausuſt 1755]. — 
Defesreihifge Rational-Encpklo 
pädie von Gräffer und Gpifann (Wien 
1835, 9%.) @p. IT, ©.472 [nach diefer gef. 
am 9. Detober 1758]. — Reues Arhio 
für Gefhihte, Gtoatenfunde, Eiteratur und 
Kunft (Wien, .) IT. (als dortſehung 
Hormapriden XXL.) Jahrg. (18%), ©. 
u.146 {mach diefem geft. am A October 1755]. 
—Nouvelle Biographie generale... 
publide par MM. Firmin Didos fräros, 
sous 1a direczlon de M. le Dr. Hoofer 
(Paris 1830 et aeq., 8.) Tome XXXI, 
p- 422 [mach biefem geft. 9. Drtober 1733]. — 
Weyer (3.), Das große Gonverfations-Lert- 
ton fir die gebildeten Gtände (Hildburgbau- 
fen, Biblioge. Inftitut, gr. 8.) Bd. XIX, 
Wbtfeilung 2, ©. 882 [nach diefem gar erft 
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tem Jahre 1702 geboren, geforber 
ATBS, Der Ort der Niederlage Lo: 
bei Gadaj in Böhmen peiht bafelbft irrig Sadej. 
— Leidenfroft (Xarl Blotentin Dr.), Hifo- 
eifebiograpbifche® Hanbmörterbuch der dent · 
mörbigfen, berübinteften und berhchtigtfien 
Menfhen aller Stände, Zeiten und Rationen 
(Smenau 1828, Voigt, 8%) Bb. IT, ©. 462 
[nad) diefem auch erft im Jahre 1702 geboren 
und am 9. October 1788 geflorben). 








Kobfowig, Zofeph Kranz Rarimi- 
Han Für (Beneral-Major, geb. 
7. December 1772, geft. zu Wittingau 
15. December 1816). Bon der älteren 
fürftlihen Linie; ein Sohn bes dFürſten 
Berdinand Philipp Joſeph aus 
beffen She mit Maria Babriele Her- 
zogin von Savoyen-Garignan. Der 
Fürft war, als fein Vater (1784) farb, 
noch minderjährig. In biefer Zeit kam 
bas Herzogthum Sagan mit Sqhiefien an 
Preußen, wurde mit kalf. Hofbecrete 
vom 3. April 1786 aus bem Bibel. 
commiffe ausgefhleben und von der 
Vormundſchaft des Fürſten um eine 
Million Oulden an bem Herzog von 
Kutland verkauft. Zum Grfape bafür 
übertrug KRaifer Joſe ph IL. im näm- 
lichen Fahre ben Herzogstitel auf die 
zum Fürſtenthume erhobene Herrfhaft 
Raubnig und ber Bürft Jofeph errich- 
tete im Jahre 1806 mit falf. Gonfens 
vom 5. April 1803 ein Surtogat · Fidel · 
commiß, beftehenb aus ben Incorporirten 
Gütern Bedow und Patokreje, Mire- 
ovice und bem Gute Kaſis und 
noch brei anderen Gütern, welches mit 
24. October 1805 beflätigt wurbe. Als 
bie Aufldſung bes beutfchen Reiches unb 
mit derſelben bie Mebiatificung fo vieler 
tegierenber Häufer erfolgte, kamen bie 
Fürften von Lobtomig in Anbetracht 
ber gefürfteten Grafſchaft Sternſtein 
und ber Hettſchaft Waldthurm unter 
fon. baheriſche Landeherrlichteit. Fürſt 
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Joſeph Franz Mar verkaufte nun 
beibe Hertſchaften am das königliche 
Haus um 700.000 fl., behielt ſich jedoch 
den Titel eines gefürfteten Grafen von 
Sternftein, ben bie Lobkowit noch 
immer führen, vor. In den Befteiungs- 
kriegen ergeiff auch ber Fürft, um ein 
ebles Beifpiel zu geben, bie Waffen für 
Fürk und Vatetland; trat im Jahre 
1808 ſelbſt in das neu errichtete Saager 
Lanbwehr-Bataillon und errichtete im 
folgenden Jahre ein eigenes Jäger 
Bataillon, welches er auf eigene Koften 
ausgerüftet in's Belb ſtellte. Im näm- 
lien Jahre erhielt er Generalsrang, 
murbe Kämmerer und bald darauf wirkl. 
geh. Rath. Bern Miltner in ber 
„Belchreibung ber bisher befannten böh- 
mifcyen Privatmüngen, I. btheilung: 
Perſonenmünzen“, &. 307, von dem 
Fürften melbet, doß er „Ritter bes 
militärifhen Maria XTherefien- Ordens, 
Belbmarfchall- Lieutenant, Oberſt unb 
Inhaber eines Chevaurlegets · Kegiments 
und Hauptmann ber abeligen Leibgatde · 
gewefen, fo derwechſelt er ben Bürften 
Zofeph Franz Mar mit feinem, 
1802 geftorbenen Better Jo ſeph 
Raria Karl, von der jüngeren fürft- 
lichen Linie, ber, und nicht Fürft Jofeph 
Srany Mar, ade bie vorangeführten 
Bürben beffeidet hat. Der Fürft trat 
nad) beendeten Freiheilsktiegen zur Be- 
lohnung ausgezeichnetet Soldaten aus 
dem Mannfcaftsftande felbft einige 
Stundflüde ab, mit welchen dieſe beipeilt 
wurden. In feinem Weſen wird ber 
Fürft als Gonberling eigener Art ge- 
ſchildert. Gr fah weber auf Rang noch 
Beburt, aber nur die er feines Zutrauens 
twürbigte, burften fich melben laffen und 
wurden angenommen. Pie ging er in 
eine Berfammlung und beſuchte befhalb 
auch die Hoffefte nicht. Beſonders gern 
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empfing er bie Beſuche bei Rachtzeit. 
Segen zehn Uhr wurden die Fremden 
gemeldet. Rad) zehn Uhr ließ er zwei 
Biolinfpieler feiner Gapelle fommen, mit 
benen er bis zum Tagesanbruh Muſik 
mochte. Zumellen ging er bes Morgens 
um zwei Uhr aus und ließ fid) dann von 
den Kapuzinern eine heilige Meſſe in 
ihrer Kloſterkirche leſen. In feinem 
Zimmer, bem Fenſter gegenüber, befand 
fih ein großer Gpiegel fo geftelt, daß 
er in bemfelben Alles fehen konnte, was 
auf ber Straße vorging, ohne felbft ge- 
fehen zu werben. Aber nicht Reugierbe 
war bie Urfade, daß er oft Gtunden- 
lang vor demfelben ſaß, ſondern — 
Wohlthaͤtigkeit. Gr bemerkte fo am 
beften bie Armen, ohne daß fie ihn be 
merften. Dann ließ er ihnen nachgehen. 
Auf einen Wink von ihm mußte ein 
treuer Diener dann, was er zu thun 
hatte. Der dürſt bekam fehr viele Briefe, 
aber er laß fie fehr felten und ließ fie 
auch nicht Tefen. So lagen fle ben 
Jahre lang auf feinem Tiſche und Pulte, 
unb es entflanben ganz befrembenbe 
Dinge, wenn nun nad) Jahren die Ant- 
wort erfolgte. Gr liebte bie Jagd, aber 
niemals nahm er Geſellſchaft mit, ſondern 
jagte immer alein mit einem ober zwei 
Bebienten. Sein ausgeſptochener Ge 
ſchmack für die Sinfomfeit machte, daf 
ex oft mehrere Wochen feinen Menſchen 
fah und annahm. Immer ließ er an 
feinem Pafafte arbeiten und bauen, allein 
ex bezahlte nicht glei. Nach drei bis 
vier Jahren ließ er die Arbeiter fommen, 
zahlte ohne Abzug unb erftattete noch 
bie Binfen bis auf den Tag der Zahlung. 
Der Fürft war (feit 2. Auguft 1792) mit 
Karolina Kürfin von Schwarzen 
berg [6.325,Rr. 32] vermält, aus wel- 
chet Che zwölf Kinder, ſechs Knaben und 
ſechs Maãdchen, entflammen [vergl. die 
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Stammtafel]; der ältefte noch Iebenbe 

Sohn if Fürft Ferdinand Zofeph 

Johann [S. 321, Rr. 17], ber gegen- 

wwörtige Ghef ber älteren fürftfichen Linie. 

Tafenbug für Die vaterländifghe Gefdiche. 
Herausgegegen von Jof. Breih. v. Hormapr 
(Stuttgart, Gebrüder Brand). Rene Folge, 
1. Jahrg. (1830), ©. 226. — Reues Arch iv 
für Geſchichte, Gtaatenfunde, Literatur und 
Kunft (Wien, 4.) II. (al Bortjegung des 
Hormaprigen XXI.) Jahrg. (1830), ©. 89. 
— Verträt. 8. Delenpainz p., C. Pfeiffer 
se, 1799 (dol.). 


Lobtowig, Joſeph Maria Karl Fürft 
E. f. Beldmarfhall, Ritter bes 
gofbenen Vließes und bes Maria There- 
fien-Drbens, geb. 8. Zänner 1725, gef. 
3. Rötz 1802). Ein Sohn bes Fürften 
Johann Georg Chrifian aus 
deſſen Che mit Maria Henriette 
Gräfin Waldfein. Widmete ſich in 
früher Jugend dem BWaffenbienfte unb 
trat urfprünglid al® Hauptmann bei 
Batthyani-Dragoner ein. Unter feines 
Baters Augen, ber bamals Im öfterrei- 
chiſchen Erbfolgekriege ein Armeecorps 
gegen drankreich und Bayern und fpäter 
bie Armee in Italien gegen bie Spanier 
unb Reapolitaner befehligte, machte ber 
junge Pürft feine militärifhen Etu- 
bien. Gr diente in Italien und Preußen, 
war nad) dem Yachener Frieden Oberft- 
fieutenant unb zu Beginn bes fieben- 
jährigen Krieges Beneral-Rajor. In der 
Schlacht von Kollin (17. Juni 1757) 
befehligte ber Kürft eine Brigade, mar 
überall, wo bie Gefahr feine Gegenwart 
nöthig machte und wurde verwundet. 
In ber Schlacht bei Breslau (22. Novem- 
ber 1788) Hatte er unter dem Grafen 
d'Arberg den Angriff auf bie Dörfer 
Schmiebefeld und Höfgen geleitet und 
dadurch vieles zum Siege des Tages 
beigetragen. @ine andere ausgezeichnete 
Baffenthat volführte er im Treffen 
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bei Meiffen (21. November 1789). Der 
Prinz von Sweybrüd und ber Bene 
tal Habit verfuchten e6, bie preußiſchen 
Generale Fink und Wunſch aus ihrer 
vortheilhaften Stellung zwiſchen Meiffen 
unb Zöthein zu verbrängen, Aber ſchon 
das erfte zum Angtiff beorberte Cotps 
bes Generals Brentano murbe von 
den Preußen fo in bie Enge getrieben, 
daß es mit Zurücklaſſung mehrerer &e- 
{hüge zurüdzumeihen begann. Ber 
Fürft gewahrte bie äußerft Aritifche Lage 
ber Unferen unb warf fich fofort mit 
fünf Shmwabronen Garabiniers und einer 
von Alt-Mobena mit fo unwiderſtehlichet 
Bravour in bie rechte Flanke ber feinb- 
lichen Meiterel, daß  biefelbe fogleich 
zurücgemorfen wurde. Kaum war auf 
biefe Yet bie feinbliche eiterei befeitigt, 
als num ber Bürft In das fiegestrunfene 
preußifhe Bußvolf einhauen ließ. Diefes 
hielt auch nicht lange Widerftand und 
mußte nit nur bie erſt gewonnenen 
öflerreichifehen, fonbern auch feine eigenen 
Gefüge den Unferen als Beute zurüd- 
faffen. Roch zeichnete er fih.im Treffen 
bei Maren (20. und 21. Rovember 1759) 
aus, in welchem er Durch eigenes Beifpiel 
und durch Zuſpruch die Mannſchaft mit 
dem beften Erfolge anfeuerte. ür feine, 
in biefen Feldzügen bes fiebenjährigen 
Krieges bewieſene Tapferkeit, wurde ber 
Fürft In der fünften Promotion (vom 
23. Zänmer 1760) mit dem Ritterfreuge 
des Maria Therefien-Orbens ausgezeich- 
net. Zn den folgenden Belbzügen zeich- 
nete fi) der Fuͤrſt noch bei mehreren 
Anläffen aus, und zwar im Bebruar 
1762, ald er das flarte preußiſche Deta- 
chement, welches unter dem General 
Platten bie Stadt Pegau an ber Elſtet 
befeßt hatte, überflel, aus der Stadt bis 
gegen Margnanftäbt drängte und dem- 
felben Beträßtlihen Schaden zufügte. 
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Ebenſo Hatte fid) ber Fücft bei den An- 
geiffen, welche General Hadik auf bie 
Stelung ber Preußen an ber wilben 
BVeißtrig gegen Gnbe September bes- 
felben Jahres zu wiederholten Malen 
unternahm, durch fein umfichtiges Ber- 
haften befonbers hervorgelhan. Im 
Jahre 1763 wurde ber Fürft zum deld · 
marfal-eutenant und 1770 zum 
General der Gapallerie befördert. Im 
Jahre 1773 wurde er Inhaber bes 
10. Dragoner- Regiments. Schon feit 
dem Jahre 1764 war er in bie bipfo- 
matiſche Laufbahn übertreten und im 
genannten Fahre al Deſterteichs bevoll- 
mäcbtigter Minifter an den kaiſerl. rufe 
filhen Hof nah Gt. Petersburg ge 
ſchickt worden, wo er bis zum Jahre 
4777, alfo durch vole 13 Jahre, für 
die Zwecke feiner Kaiferin wirkte. Im 
Jahre 1772 leitete er die Unterhanblun- 
gen, durch welche bie Königreiche Bali. 
zien und 2obomerien und die Herzog- 
thümer Bator und Aufhwig an Defter- 
reich famen, unb wurde nad) bem Schluffe 
derfelben mit dem Diden bes golbenen 
Vließes ausgezeichnet. Im Jahre 1785 
wurde ber Bürft Beneral-Belbmarfhall 
und Hauptmann ber Arcieren-Leibgarbe, 
welche Stelle er auch unter brei Kaiſern: 
Joſeph IL, 2eopolb I. unb 
Branz I. verfah. Der Fürſt war auch 
ein fehr kenntnißreichet Mufitdilettant, 
der ſchon im feiner Jugend ein ſchones 
Talent für bie Mufit befundete und von 
ben beften Meiſtern ben Unterricht barin 
erhalten hatte. So Hatte ſich nicht nur 
eine große Gewandtheil im Jnftrumen- 
talfpiele erworben, ſondern aud bie 
Compofitionslehte und den Contrapunct 
fudiet. Auf feinen bereits In jüngeren 
Jahren unternommenen Reifen wibmete 
er Ulem, was fi auf Mufit bezog, 
feine befondere Aufmerkfamteit und be- 
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ſuchte, wo er hinkam, bie ihrer Förderung 

und Pflege gewibmeten Inſtitute. In 

Hamburg machte er mit dem bort leben · 

den KXünfler der berühmten Künftler- 

familie Bad Bekanntſchaft und unter- 
hielt mit ihm einen fortwwährenben Brief- 
wechſel. Als Befanbter in Gt. Peters- 
burg wibmete er feine ganze Mufe ber 

Pflege der Mufil, unterhielt eine eigene 

Capelle, welche auch feine Gompofitionen 

einftubiete und ausführte, und ſehte biefe 

Belhäftigung nach feiner Rüdfehr nach 

Bien fort. Bon feinen Gompofitionen 

iſt nichts durch ben Drud In bie Deffent- 

lichkeit gelangt, baf er aber eine große 

Bertigfeit darin befeffen haben mag, er- 

heilt aus einge Symphonie, welde fich 

im Rachlaſſe des oberwähnten Ham- 

burger Bach vorgefunben hatte, und 

melde er mit biefem gemeinfchaftlich 

Tat um Tact aus dem Gtegreife 

componirt Hatte. Gr if 77 Jahre 

alt geworben. Der Fürft war (feit 

28. Rovember 1752) mit Maria 

Joſepha Gräfin Harrad, ver 

witweten Johann Karl Fürft Liehten- 

fein vermält, aus mwelder Ehe zwei 

Söhne, beide in fungen Jahren geflor- 

ben, unb zwei Tdchter entfprangen, von 

denen bie ältere, Maria Gleonora, 

Saleſianerin in Wien wurde unb als 

ſolche Im ter von A7 Jahren, bie 

zweite aber als Gemalin Katl's Fürften 
von Yuersperg im Alter von 66 Jah- 
ten ſtarb. Go iſt von biefem durch 

Fürft Zofeph Maria Karl gefifteten 

Mebenzweige ber jüngeren fürftlichen 

Linie Riemand mehr vorhanden. 

Baur (Samuel), Allgemeines hiſtotiſch biogra ⸗ 
pbifch-literarifches Dandwoͤrterbuch aller mert · 
würdigen Berfonen,, die in dem erften Jaht. 
üchend des neungehnten Jahrhunderts geftorben 
find (Ulm 1816, Gkettini, gr. @.) @. 1, 
Ep. 836. — Beders Rational» Zeitung 
1802, ©t. 15, S 324. — Hirtenfeld (3.), 
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Der Mititär- Maria Therefien-Orben und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsbruderei, 4%) 
©. 108 u. 1729, — Neues Archiv für Ge 
fdigte, Gtaotenkunder Literatur und Kant 
(Bien, 4.) II. (al6 Bortfehung des Hor- 
maprfden XX1.) Jahrg. (1830), ©. 100. — 
Dormapr (Jofepb), Toſchenduch für die 
vaterlänbilche Gefdrichte (Stuttgart, Brankb). 
Neue Folge, I. Jahrgang (1830), ©. 228. — 
Meer (3.). Das große Gonverfationeeriton 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibtiogr. Infitut, gr. 3.) Vd XIX, Abthlg. 2, 
6.082. — Reues Univerfal+Lerikon der 
Zontunf. Angefangen von Dr. Jul. Schlade. 
badı, fortgeicht von Cd. Bernsdorf (Dreaden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, ©. 797. — 
Sasner (8. &. Dr.), Unioerfal'Seriton der 
Zonkunf. Reue Handausgabe in einen Bande 
(Stuttgart 1849, ger Köhler, Ser. 
— Diabacz (Gottfried Joh 
biftorifhes Künftier-Leriton für 
sum Theile auch für Mähren 
 Daafe, 49.) Bo. 
der Tontunft von Wien und Prag 
Jahr 1796, 6. 41. 











Locatelli, Zacob (Arzt, geb. zu 
GSanneto, einer damals zum Gebiete 
von Brescia, heute jedoch zu jenem von 
Manta gehörigen Driſchoft, Im Jahre 
1758, gef. zu Mailand 19. apri 
1838). Gntflammt einer wohlhabenden 
Familie und begann feine Gtublen zu 
Brescia, wo damals feine Eltern wohn 
ten. Die philofophif—en Studien hörte 
er zu Mantua und nun begab er ſich 
nad) Pavia, um an ber dortigen Hod- 
f&ufe die mebicinifyen Studien, für bie 
er fi) aus eigener Reigung entfchleden, 
zu beginnen. Männer, wie Borfieri 
(8b. I, 6. 76], Scarpa, Scopoli, 
Spalanzanl, Ziffot, lehrten an 
dieſer damals berühmtelen Hochſchule 
Itallens Im Jahre 1782 erlangte 2. 
die mediciniſche Doctorwürbe. Um jene 
geit Rand Eizherzog Ferdinand als 
Statthalter an ber Epipe ber Provinz, 
und duch Ziffot an biefen Bürften 
empfohlen, ſchickte ihn berfelbe auf Reifen 
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nad Frankteich und England, mo er bie 
berühmteften 2ehranftalten und mebich- 
niſchen Inſtitute dieſer Länder kennen 
lernte, bie Vorträge ausgezeichneter Leh- 
rer feines Baches befuchte, mit vielen 
perfönfich befannt wurbe unb fpäter im 
Iiterarifhen Briefwechſel bie Befannt- 
ſchaft fortfepte. Bon feiner Reife zurüd- 
gekehrt, wibmete er ſich mun ber ärzt- 
lichen Praxis; fein Mäcen, der Erzherzog. 
ernannte ihn zum Hofarzte, und fo ward 
ihm als Nachfolger Borfieri's auf 
biefem Poſten raſch ein Weg gebahnt, 
den andere mühfam erklimmen müflen 


“und oft gar nicht erreichen. Im feiner 


balb fehr ausgebreiteten Praris erwarb 
er fid) dur Gefgiefichteit, Würbe und 
Humanität einen au6gezeihneten uf. 
Et wurde nun erfler Arzt am großen 
Hospital von Mailand und erhielt dann 
die Lehrkanzel der mebicinifhen init, 
welche vor ihm ber berühmte Zohann 
Veter Sranf [Bb. IV, ©. 320] beilel- 
bet Hatte. Um jene Zeit befäftigte die 
italieniſchen Wergte und felbft bie Lehrer 
auf ben Univerfitäten bas Syſtem 
Bromn's, welches mit jebem Tage 
mehr Anhänger gewann. Locatelli 
Hatte bie Anfichten Bromn's noch mäh- 
tenb feiner Anweſenheit in Edinburgh, 
als er ‚bort die Vorträge Gullen's 
befuchte, fennen gelernt unb war nie von 
ihrer Stichhaͤlligkeit überzeugt worben. 
Jebt Hatte er ſich zur Aufgabe gemacht, 
biefer neuen Heilmethobe, deren Schaͤd · 
fichkelt er In ihren dolgen erfannte, mit 
ber gangen Macht der Wiffenfhaft ent- 
gegen zu treten, ihre Gebrechen und 
Rachtheile tückhaltlos aufzubeden und 
fo einer monftröfen Unacdhie, bie unaus- 
bleibli fehlen, wenn biefes Syſtem in 
ber ärztlichen Behandlungsweife feften 
Buß faßte, vorzubeugen. Geine Beftre- 
Bungen blieben nicht ohme Crfolg; daß 
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aber mit bem bloßen Berneinen und 
BViderlegen eines bereits von Anhängern 
gepflegten unb vertheibigten Syfiems 
nicht geholfen fei, fühlte 2. ſelbſt nut zu 
feht, und um bennody feinen Anfichten 
mehr Wirkſamkeit zu verleihen, feßte er 
felo an bie Gtelle des vom ihm abge: 
wiefenen Syſtems ein anderes, gewann 
für feine aniiphlogiſtiſche Methode, die 
viel einfacher war und ben Vortheif einer 
einheitlihen Methode beſaß, unter ben 
praftifhen Werzten immer mehr und 
mehr Anhänger und wurbe auf biefe 
Art vor Rafori ber Begründer bes 
fogenannten itafienifhen Syſtems 
in ber Mebicin [vergleiche das Nähere 
in ben Quellen]. Die politifhen Ber 
änderungen, welche indeffen in Italien 
fattgehabt, blieben im Allgemeinen auf 
ihm felbſt ohne Einfluß, mur in feinen 
wiffenfehaftlichen Stubien traten bei dem 
Drunter und Drüber ber Revolution für 
ihn fehr unangenehme, jebod nicht zu 
befeitigenbe Störungen ein. Als ber 
Republik das neue Königreich, Ztalien, 
mit einer neuen Dpnaftie und einer ver- 
änberten Verwaltungsform folgte, wurbe 
2. 1805 durd) Ernennung zum Lelbarzte 
am Hofe bes Vicekdnigs und im fol. 
genden Jahre durch bie Verleihung des 
Drbens ber eifernen Krone ausgezeichnet. 
Seine Minifhen Vorträge hielt 2, fo 
Lange, bis alle Specialſchulen, welche bis 
dahin an ben einzelnen Spitälern fid) 
befanden, aufgehoben unb zu ben Uni- 
verfitäten einbezogen wurden. Damals 
legte 2., ber indeſſen ſchon alt geworben, 
au) fein Lehramt nieder und behielt nur 
noch bie Stelle eines Primararztes bei 
Santa Catarina und an ber von einigen 
menſchenfteundlichen Bürgern Mailande 
gefifteten Casa di salute. Sauift. 
Relerif auf feinem wiſſenſchaſtlichen 
Gebiete war e8 bem durch eine ausge 
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breitete Prazis ſtark in Anſpruch genom- 
menen 2. nur ausnahmeweife zu wirken 
gegönnt. Balb nach feiner Rüdfehr von 
der wiſſenſchaftlichtn Reife veröffentlichte 
er ein paar Abhandlungen, und zwar: 
„Intorno a chimiei lavori di Lubbok“ 
und „Sul? innestamento dell Morbillo“. 
Im Jahre 1819 erfhien von ihm im 
Drude das Werk: „Annotazioni di 
medieina pratica sulle malattie curate 
nella cliniea dell’ ospedale maggiore 
di Milano diretta dal professore Loca- 
telli“ (Milano, 8°.), durch welche er eine 
hartnädige Polemik mit feinem einftigen 
Schüler Enrico Acerbi Hervorrief. 
Locatelliſchloß biefen gelehrten Streit 
mit dem Auffahe: „Osservasioni sulle 
febbri continue, intermikenti e sw 
morbi d’infiamazzione®, abgebrudt in 
Dmobel'6 „Annali universali di 
Medieina“. Außerdem ließ er über wich · 
tige Fälle aus feiner Praris dann und 
wann Yuffäge in Bachzeitfepriften erfchei- 
nen, überfeßte auch einiges Bachmwiffen- 
ſqchaftliche aus anderen Sprachen, fchrieb 
eine Geſchichte ber Krankheit bes Malers 
Errante, melde feiner Zeit in Mai- 
land großes Wuffehen machte unb arbei- 
tete an feinen Memoiren, welche er hanb- 
ſchriftlich urücgelaffen. Sein gelehrter 
Briefwecfel mit Undre, Blat, 
Ronro, Balentin, Rubini und 
Anderen möchte unter ber entfprechen- 
den Redaction eines Fachmannes für die 
Wiſſenſchaft mannigfaches Intereſſe dat · 
bieten. L. war Mitglied mehrerer Ge 
lehtten · Gefellfhaften und Akademien, und 

aus freimiligen Spenden wurbe ihm im 

großen Gpitale zu Mailand, deſſen Lei 

tung fo fange in feine Hänbe gelegt war, 

ein Denkmal zur bleibenden Grinmerung 

an ben ausgezeichneten Atzt errichtet. 


Tipaldo (Emilio de), Blograßa degll ltallal 
Atustpi nelle scionze, letter ed arti del 
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secolo XVIII © de’ contemporanel (Vene- 
zia 1836, Upografia di Alvisopoll, gr. ®.) 
Tomo III, 9. 176 0». — Bibllotoca 
itallana (Milano, 89.) 1836, Märzbeft 
Commentari dell’ Ateneo di Brescia 
(Brescia, tipogr. della Minerva, 8%.) L’anno 
Academico 1841, p.228. — Schivardi (An- 
tomio), Blograßa dei Mediel ülustrl Bre- 
selanl com la cronaca degli spedall della 
eituä e Provincia (Brescia 185%, Vonturinl, 
#.) p.7—18: „Olacomo Locatelli ellnico 
medieo“. — Ueber Tocatelli's Auſptuch 
auf die Begründung der neuen fogenannten „Uta: 
tienifen Schule“ in der Arzeneifunft äußert 
fi ein Faymann, Omodei, der Heraus: 
geber der Mailänder „Annali universali di 
Medieina“ in feiner Gchrift über das Zlcd« 
fieber (petecchiade), indem er (&reibt: „Mille 
testimonlanze viventl possono dichlarar 

che.da ustre professore Lo 
ten iA avvorilio gl’ ineau 
gravissimo errore In che era eaduto Il rl- 
formatoro Seozzese, riducendo a pleclo- 
Massimo numero lo malattle Infammatorie, 
© che tanto nella Clinlca dell” ospedale, 
quanto nella pration privats, quel dotto 
Medico sogultava a curare antifoglstica- 
mente I mall che P’antichliä aveva procia- 
‚mato per tali, speclaimente le petecchlale, 
2. B 16 „Annotazioni patologiche® spac- 
claie da alcuni serittorl come cose nuove, 
erano veritä che 1'iMaminato Lo: 
Inseguava no dal finire del Passato secolo. 
1 porchd #0 a taluno fra’ Lombardi ap- 
partiene la glorla di avor mantonato ed 
ampliato 1'lmporo della Aogosl, ed averne 
Perfezlonato Il metodo curativo, ogll e cer- 
tamente a quegli, cul era In quel tempo 
afidato II elinico Insegnamento nel’ ospe- 
dal eivile di Milano, cul tatta quella 
gloria si appartiene.“ 


Locatelli, Luigi (T.) (Mechaniker, 
geb. zu Venedig im Jahre 1778, gef. 
ebenda 1. Gepiember 1855). Berlor früh- 
zeitig Mutter und Bater und febte bei 

* feinem Gtiefbruber unb feiner Stief- 
ſchweſter, welche um vieles älter als er 
und ihm zur Vormundſchaft beftellt 
waren. Bei ben Jefuiten in Venebig be- 
ſuchte er die Schuen und in ber Mathe- 
matit bilbete er fi unter dem Abbs 
Zugno aus, ber in ben genannten 
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Fächern’ fi eines befonderen Rufes er- 
freute. Schon in feiner Jugend zeigte 2. 
ein befonderes Geſchick in mechanifhen 
Arbeiten, unb im fiefmütterlichen Haufe 
wenig gehätfpelt, machte er ſich aus 
Schere und einem ſtumpfen Mefler das 
Spielzeug zurecht, das feinen jugendlichen 
Spielgenoflen von Anderen gefchenft 
murbe. Mit 18 Jahren trat er aus ber 
Schule und al Kanzelift bei einem Frie · 
benstichter in Dienft. In biefer Zeit fällt 
eine Begebenheit in 2.'6 Leben vor, welche 
Zeugniß gibt von bem fittlichen Behalte 
bes Zünglinge, der auch dem Manne 
und Greiſe unverfümmert blieb. 2. diente 
damals — e6 mar nad) ber erſten Dccu- 
patlon Venedigs von Geite Deſterreichs 
— bei einer kaiſ. Getichtsbehörde, bie 
man zu jener Zeit Sommario nannte. 
Da farb um biefe Zeit ein Mann, ber 
für fehr rei und als Beſiher einer 
großen Menge von Zumelen galt. Rad 
feinem Tode fand ſich jedoch nichts vor. 
Das Gericht durchſuchte alles und fand 
nichts. Locatelli, ber mit bei ber 
Commiſfion war, faßte einen alten unbe- 
achtet gebliebenen Schrank fharf in's 
Auge und während bie Gommiffion 
überall und vergebene umher fuchte, ent- 
bedtte er in dieſem Schranke ein geheimes 
Behältniß, das er fofort öffnete und wo 
ſich ber, bebeutende Gchap des Berflor- 
benen fand. 2. holte nun bie Gommiffion, 
zeigte ihr den Verſtec und übergab ihr 
den foflbaren Bund. In ben Mufeftun- 
den befchäftigte er fid) immer mit feinen 
mechaniſchen Arbeiten und fo verfertigte 
er zu jener Zeit äußerft niedliche und 
auch vortrefflihe Buitarren, welche felbft 
bas Staunen ber Benetlaner Inftrumen- 
tenmacher erwedten, unb feiner von Ihnen 
konnte unter feinen Inftrumenten eines 
nachwelſen, welches bie Gleganz und 
fonflige techniſche Vollendung derjenigen 
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befaß, bie 8. zu feinem Vergnügen con- 
Aruirte. In fpäteren Jahren noch kehrte 
2. zu biefen ihm befonderes Vergnügen 
bereitenben Arbeiten zurüd' und erfand 
aus Seide eine Art Gaiten, für melde 
Ihm das Inftitut der Künfte und Wiffen- 
(haften in Benebig die Medaille zuer- 
fonnte. Zur Zeit des Königreichs Zta- 
lien’ wurde in Mailand ein öffentlicher 
Concuts für ein neues Gftem ber Plom 
birung auf den Sollfegfätten ausgefchrie- 
ben. 2. erbat fi) von feiner Behörde ben 
Urlaub, begab fi nad Mailand und, 
trug mit feiner Erfindung unter breihun- 
dert frangdfifchen und itafienifhen Mit- 
bewerbern ben Preis davon. Das Höchft 
finnreihe Infirument erregte allgemeine 
Berounberung, es wurde mit einer golbe- 
nen Medaille im Gewicht von 100 Duca 
ten unb auferbem mit einer Ghren- 
gabe von 1000 Ducaten belohnt. Ueber- 
dieß hatte & durch feine Erfindung und 
durch feln ganzes Wefen ſo ſeht den Bei- 
fall des Binanzminifters des Königreichs 
alien gewonnen, baß biefer, um biefe 
{—öpferifche geifige Kraft aud) fernerhin 
In feinem Dienfte zu behalten, für ihn 
eigens eine neue Stelle ſchuf, bie bes 
„Verificatore scientifico dei Pesi e 
Misure®, ein Amt, das ihm feine Mühe 
machte unb Ihm vollends Muße gab, ſich 
feinen Lieblingsfubien Hinzugeben. Nach 
dem Balle bes Königreichs Ztalien wurde 
2., beffen oberwähnte Gtempelmafdine 
von ber Öfterreichifchen Regierung zu 
eigenem Bebrauche zurüdtgehalten wurde, 
in feiner obigen, eigens für ihn gefchaf- 
fenen Stelle, aud für das lombardiſch · 
venetianiſche Königreich beflätigt. In- 
beffen befcäftigte er fich Immerfort mit 
neuen Erfindungen, deren er viele höcft 
finmreidhe und wichtige zu Stande brachte. 
In eine mähere Beſchrelbung berfelben 
id) Hier einzufaffen, iR nicht felcht thun- 
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fi), doch im Allgemeinen ſollen bie wich- 
tigeren doch angebeutet werben. So löste 
er ein fünfjähriges Privilegium auf bie 
Srfindung einer neuen Schnellmage. 
welche wegen ihrer Bolltommenheit als 
Rormalwage angefehen werben Tann 
und von allen Mängeln ber gewöhnlichen 
Schnellwagen, ja felbft ber gleiharmigen 
Bagen, frei if. — Dann erfand er eine 
At ppthagorelfhe Tafel zur Bei- 
fügung der Gtempeltare auf Schriften 
und Urkunden. Diefe ebenfals Högft 
finnteiche Erfindung wurde von ber faif. 
Regierung erworben unb in ben betref- 
fenben Yemtern in Anwendung gebracht. 
— Großes Auffehen erregte fein ganz 
neu erfundenes Schiff, welches nicht 
untergehen unb mit bem man ohne 
Segel, ohne Ruder und ohne Dampf- 
maſchine auf ben Klüffen Hin und her, 
aufwärts und abwärts fahren fonnte. 
Die Probe wurbe öffentlih zu Pavla 
auf dem dluſſe Tieino vor einer großen 
Menge Volkes angeftellt und fiel vortreff- 
fig), zut olgemeinen Bewunderung ber 
verfammelten Zufhauer aus. Sechs Men- 
ſchen in der Barke fepten ben Mechanis- 
mus In Bewegung. Das Fahrzeug fonnte 
eine Ladung, doppelt fo ſchwer als es 
ſelbſt war, einnehmen. Es machte alle 
Wendungen mit großet Geſchwindigkeit, 
und obgleich nur für dlüſſe und Ganäle 
berechnet, fo konnte e6 doch auch zu Faht · 
ten auf Seen und Meeren mit allem 
BVortheil angewendet werben. — Werner 
erfand er eine Waflerhebungsmafchine, 
deren Princip auf ber befannten ardi- 
mediſchen Waſſerſchnecke (Bafferfpraube) 
beruht, welche fich aber von ber gewoͤhn · 
lichen dadurch unterſcheidet, daß Hier bie 
Schraubengänge, att über einen ſchief 
fiegenben Gylinber, über einen Regel ge- 
wunden find. — Pür feine Ghinamühle 
(fie hieß Mulino per etterizzare), um 
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bie China · China in unfühlbaren Staub 
iu jermalen, wurde er neuerding6 mit 
ber goldenen Medaille ausgezeichnet. 
Diefe höͤchſt finnreiche Erfindung gerieth 
almälig in Vergeffenheit, weil die Me- 
diein fich foäter, Matt der natürlichen 
Shina-China, des Shinin-Bulfates, wel- 
ches die Mühle überflüffig macht, be- 
diente. Analoge Erfindungen machte er 
aud zum Zerreiben bes Tabats, unb 
wurden diefelben in ber ätarifhen Babri- 
cation bes Tabaks in Anwendung ge 
nommen. Die Beleuchtung einer [hönen 
Nondnacht brachte ihn auf die Idee einer 
neuen Beleuchtungsart im Theater Fenice 
in Benebig. Wittels pataboliſchet Spie- 
gel wird das Licht von vielen Lampen 
über eine mitten in ber Dede bes Thea- 
ters befindliche Deffnung concentritt unb 
abwärts auf ein Syſtem von plan.con- 
caven Bläfern, einen Buß im Durgmeffer, 
‚geworfen, welche bie Deffnung einnehmen. 
Die Strahlen gehen paralel auf die @lä- 
fer unb werben burd) biefelben in divet · 
airenden Richtungen über ben Schauplaf, 
vertheift, Zu Anfang ber Smanziger-Jahre 
begab fich 2. nad) Brankreich, wo er fih 
dann mit kurzen Unterbredungen, wenn 
er feine Heimat befuchte, durch eine lange 
Reihe von Jahren aufhielt. Die fran- 
zoͤfiſche Wegierung intereffirte ih um 
mehrere ber von &. gemachten Erfindun · 
gen und ließ ihn auf Staatskoſten von 
einigen berfelben bie nötigen Verſuche 
machen. Insbeſondere fanden bie von 
ihm erfunbene Aftallampe, bann die 
Maſchinen zur Herſtellung ber Beilen- 
furgen unb endlich fein neues Syſtem, 
bie Gelbe zu fpinnen, allgemeinen Bei. 
fall. Zur Herflellung ber durch Ihn in 
bieher unerreichter Vollendung ausge · 
führten Seifen baute er mit noch Ginigen 
In Gemeinfchaft eine Babrif, die bald 
ihren ausgezeichneten Ruf bewährte und 

d. Burzbad, biogr. Berifon. XV. 
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weit und breit ihre dabticate verſendele. 
Sein neues Spinnſyſtem brach ſich unge- 
achtet gehäffiger Berfolgungen, die Ihm 
anfanglich auch Nachtheil bradten, end- 
lich doch Bahn, wurde im Jahre 1845 
von der kön, Geſellſchaft zur Aufmunte · 
tung ber nationalen Induſttie in Paris 
mit ber gofbenen Preismebaille gefrönt 
und in Frankreich, in Ztalien, vornehm- 
lich in ber Lombarbie, mo es noch zur 
Stunde In Anwendung ift, angenommen. 
Seine Aftrallampe aber — bie mit flar- 
ter Beleuchtung eine Grfparung bes 
Brennmaterlals verbindet — wurde auf 
den Kriegsſchiffen der föniglihen und 
aud auf den Fahrzeugen der Handels- 
marine allgemein In Anwendung ge- 
bracht. Gechsundzwanzig Jahre, non 
1826 bis 1852, war’2. faft befländig in 
Sranfreidh geblieben im Juli bes fehte 
genannten Jahres kehrte er nach Venebig 
zurück unb verlebte daſelbſt den kurzen 
Met feines Lebens, im welchem er ſich 
durch feinen ſchoͤpferiſchen Geiſt ber 
Menſchheit in fo mannigfacher und zwed- 
entſprechender Weiſe nůhlich gemacht hatte. 
Uebtigens, wenn er auch nicht das harte 
2006 ber meiften Grfinber erfuhr, bie, das 
befannte non mihi sed vobis erhärtend, 
In Armuth und Elend ſterben, fo Batte 
ex doc), wie fein Biograph ſchreibi. felbft 
arglos, fanften Sinnes und uneigen- 
nügig, das Unglüd, meiſt mit folgen 
Seuten in Gefdäfteverbindung zu ger 
tathen, bie ihn, wie und mo fie nur 
fonnten, übervortheilten, von feinem er- 
finderiſchen Genius den geöftmöglichften 
Nugen zogen, während fie ihn, wenn fie 
ihr Biel erreicht, fich ſelbſt überließen. 
Magrini (Pietro), Salla vita © sulle opere di 
Luigi Locatelli In 
ano. Memoria 
Bappe (3. 3. ©. 
burg, 8%.) Jadıg. . 
"Keeh (Etephan Ritter von), Epfematifhe 
23 
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Darftellung ber neueſten dortſchritte in den 
Sewerben und Manufacturen und des gegen 
mätigen Zuftandes berjelben. MI6 Bortfehung 
und Grgänzung des im Jahre 1828 beenbige 
tem Werkes: Darfelung des gobrite · und 
Sewerdsweſen u. f. m. Mit befonderer Rüd- 
Bat ‚auf den öfterreichifchen Kaiferflant (Wien, 
[d, 80) &b. I, 6.758; Bb. II, 
u. 005. 








Locatelli, Luigi (IL), fiehe S. 357 
in den Quellen Rr. 6. 


Locatelli, Paul Marla (gefchrter 
XTheolog, geb. zu Baleggio, einem 
Heinen, im Bergamasfifhen gelegenen 
Thaldorfe, im Jahre 1728, geft. zu 
Mailand im Jahre 1797). Er erfheint 
bie und ba aud mit dem Taufnamen 
Johann Baptift (Biambattifta), was 
jedoch Zipaldo in feiner „Biografia 
degli italiani illustri“ als einen Itt · 
thum bezeichnet. Gr wibmete fich bem 
theologiſchen Studium, trat darauf in 
einen Drben als Laienbruder — vielleicht 
mußte er dann ben Taufnamen, den er 
von Haus aus führte, mit einem ihm von 
ber Kirche gegebenen ober neuen felbfl- 
gewählten vertaufchen, wie dieß bei meh- 
reren kirchlichen Drben vorfommt, unb 
rührt vielleicht daher die wechſelnde An- 
gabe feines Taufnamens — und beflei- 
dete zuleßt Die Stelle eines Ganonicus an 
der Mailänder Rathebrale. Et ſchrieb in 
italienifcher und lateiniſchet Sprache mit 
Sleganz und Gruͤndlichkeit, und find von 
feinen duch ben Drud veröffentlichten 
Schriften bie folgenden befannt: „De 
vitiis Philosophorum deque virtusidus 
Philosopkiae eie. sascui XVIIL“ 
(Mediolani 1772, apud Galeatium, 
8%.); — „De historica in scientiis per- 
sequendis methodo“ (ibid. 1773, 80.); 
— „Ne rioprimento dei Tribunali, 
Esposisione dell’ Eoangelio“ (Milano 
1773, Galeszzi, 80.); — „Angelo Ha- 
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riae Durino 8. R. E. Cardinali renun- 

tiatio gratulatoria“ (ibid. 1776, 80.); 

— „Discorso por la fondazione dell’ 

Ordine della Visitazione di Maria 

eanonizata s. Francesca Fremiot di 

Chantal“ (ibid. 1778, Agnelli, 80.); 

— „Osservazioni sul libro intitolaso: 

„Cosa contengono i documenti della 

eristiana antichitä aopra la confessione 

auricolare di Eybel“ (Parma 1786, 

stampa reale), ocatelfigreift darin 

bie von dem freifinnigen Publiciſten ber 

Zofephinifchen Periode Zof. Bat. Eybel 

1784 herausgegebene ESchrift: „Was 

enthalten die Urkunden des criftlichen 

Alterthums von der Ohrenbeichte?" von 

fireng katholiſchem Gtanbpuncte aus an; 

— „L'esposisione della Dottrina Chri- 

stiana® (Milano 1789, monastero di 

San Ambrogio), biefes über Aufforde · 

rung des Etzbiſchofs Bisconti verfaßte 

Bud, wurde in mehreren Auflagen ge: 

druckt und lange Zeit in den öffentlichen 

Schulen und Seminarien der Mailänder 

Diöcefe als Unterrichtsbuch gebraucht; 

— „Compendio dell’ Kıposirione della 

Dottrina Christiana“ (ibid. 1790, 8°.), 

ein gedrängter Abtiß der vorgenannten 

„L’esposizione eco. eco.“ Außerdem 

ſchtieb er nod mehrere Feſt · und Be- 

fegenheitsreben, von denen auch einzelne 
gedruckt worden find. 

Tipaldo (Emilio de), Biograßa degli Ttallanl 
Attustel nelle selenze, lettere ed arti dei 
aecolo XVII © de’ oontemporanel (Vene- 
in 1841, tpografis di Alvisopoll, gr. 9.) 
Vol. VEIT, p. 188. — Dandolo (Giralamo), 
La Caduta della Ropubblica di Venezia ed 
1 suol ulılmi einguant' anni. Studi atoriel 
(Venozia 1857, Naratovich, ®.) Appendice, 
P. 196 [nennt feinen Geb: irrig Tal 
Bio Ratt Baleagio]. — Mairom da Pone 
(Gioo.), Agglunta alle osserrasioni sul 
dipartimento dei oxxm [Mai- 
zoni nennt ihn Biambattifle). — Nouvelle 
Biographie göndr: publlde par 
MM. Firmin Didot fröres sous In direction 
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de M. te Dr. Hoofor (Paris 1850 ot =, 
®.) Tome XXX, p. 430. 

uber den Dbigen 
te til demerfenswertp: 1. ae 
ſteder (geb zu Nioifopoli bei Venedig) und 
Zeitgenoß, der in Mailand lebte und deffen 
Blatt „Daniel in der Ldmenarube*, nad Rur 
bens, im$ 1833 von der Mailänder Akademie 
der bildenden Künfte mit dem Preife gefrönt 
wurde. Et war ein Echäler von Mergben 
und Longpi und erbielt feine fünflerifche 
Ausbildung an ber Mailänder Runflatademie 
&r bat nah Palagt’s Zeichnungen die 
Umriffe zu Visconti’s fämmtligen Wet . 
ten, im Ganzen 600 Tafeln, geflohen; aufer- 
dem aber find von Ihn folgende größere und 
ausgearbeitete Blätter befannt: „Die heilige 
Jungfrau mit dem Ninde*, nah Balagi 
@ol.); — „Das Bilonib des Dictert Io 
ſerd Barint“, nah R. Widertollt. Auch 
Rad) er nach Horace Bernet eine Samm- 
hang von Bferderacen, welche Im Jahre 1826 
in Railand bei den Gebrüdern Gonfogno 
unter dem Zitel: „LU porfotto Cavallioro, 
opera corredata da siampe minlate rap- 
presentant! lo varle specie di cavalli®, 
3 tomt (M®), erihlen, mehpalb ihn auch 
Shrader-dering In dab „Biographifd- 
lterarifche Leriton der hleräräte aller Zeiten 
und Länder u. f. m.” (B. 234) aufnahmen. 
Master (&. 8. Dr.), Neues allgemeines 
KRünftier-Periton (Münden 1839, vleiſchmann, 
®.) ©». VIL, ©. 569, — Die Künfler 
aller Zeiten und Völter. Begonnen von Prof. 
Br. Müller, fortgefept von Dr. Karl Xlun- 
hinger (Stuttgart 1860, Ebner u. Geubert, 
#9) vd. IL, ©. 609. — Mever (3), 
Das große Gonverfationd-Eeriton für bie gebils 
deten Stände (Hiloburghaufen und Rew / Hort, 
Bibllograph. Infitut, gr. 89) Erle Auflage, 
®b. XIX, Hotpeitung 1, 6. 689, Rt 3.) — 
2. Sortenfind (geb. zu Graditca 27. Rärı 
1574, geft. um das Jahr 1626), ein Cohn 
Iofepb's, Biscalprocurators der Braffchaften 
Sry und Gradikca. Gr hatte den Kuftrag 
endalten, die Rehtstitel zu unterfuchen, 
melden au Folge das Haus Drfterreich im 
Befipe diefer @eblele mar, und gwar fomohl 
Iener, weiche Kaifer Mar I. nad) des legten 
Grafen von Börz Tode in Befip nahm, fo 
wie jener, melde der Ralfer Im Kriege mit 
den Benetianern erobert hatte. Hortenfius 
batte ſich bald als fo gefchlet und tüdtig 
bewaͤhrt, dab ihm der Kaiſer mit Decret vom 
4. Juli 1608 die Racfolge in der Stelle 
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eines Bißcolprocurators aufante und er in 
der Gigenfaft eines Abfuncten feines Batere 
tm Muguf d. 9. au Gtat den Eid in die 
Hände des Xammer-Bräfdenten nieberlegte. 
Im Jadte 1608 berief {hm der Qraberjon an 
feinen Hof ob der mil den Venetlanern ente 
Randenen Grenjfzeitigteiten. Gr volemdeie 
nun aus dieſem Anlaſſe einen Bericht, in 
welchem er von den älteften Zeiten bis zum 
Jahre 1606 die Umtriebe darfellte, weihe 
die Sraficjaft Söra von ihren Grengnabarn 
au erdulben gebabt. MS fpäter der Rrieg mit. 
der Mepublif Benebig ausbrad;, verfahte er 
auf d. Befehl eine Darfellung der Urfaden 
des gmifchen dem Graberioge Berdinand 
und den Veneilanern ausgebrodenen Zwie - 
fpaltes. Cine Afchrift diefeb vom 10, April 
1616 datirten Manifeteb befindet fih zu 
Wien in der Ralferl, Hofbibliotbet, während 
das Driginal in der Rayiftats- Bibliothek zu 
Son aufbervaprt wird. Anfangs Jänner 1618 
murde 2. neuer! mad) Orap an den Hof 
des Griberiogs berufen, um deſſen Gone 
miffäre zu begleiten, welche zur Ausführung 
der abgefchloffenen Werträge die Küftengegen, 
den berelöten und denen er mit feinen Rath 
ftänen zur Beite Reben folte. Ciner dritten 
Berufung, im Jahre 1626, wahrfcheintich 
wegen den Gtreitigteiten mit Rom, anläplic 
des Goadjutorlums von Mquileja, fonnte er 
Mrantpeitsalber nicht mebr Bolne leiſten. 
Roc iR von Ihm eine Mebeit, die er aud 
dm Wulttoge Berdinanmd's IT. vollendete, 
vorhanden, belitelt: „Seriptura historiea 











"Jurldica Hortensli Locatelli, qua demon- 


atratur jus patronatus patrlarcalis Aqulle- 
jensis Ecclesiae apectare imperatorlbus®. 
Locatelli’s Gelhäftstüchtigtelt murde bei 
den Behörden in Brap fo doch gehalten, daß 
er auch oft in anderen, eben nicht die @rafe 
(alt Görz und das Gebiet Gradisca beiref- 
fenden Angelegenbeiten zu Rathe arioaen 
wurde. 6 Gtreitiateiten zwiſchen dem Orr 
berzoge und dem @rafen Berint wegen des 
Hafens von Buccari ausbraden, wurde 
fofort 2. dahin abgeoronet, um die nötbigen 
Gröebungen vorzunehmen und diefelben mit 
feinem @utachten an den erzbergoglihen Hof 
abzufenden. Wie aber 2. in doder Bunft bei 
dem Orgbergoge Rand, nit minderer Kchtung 
erfreute er fid) bei feinen Landel uten Finer- 
feits ein eifeiger Belhäger der erabergonlichen 
Rechte, mar er nit weniger auf den Schut 
und bie Aufrechthaltung dersheimiihen Gefepe 
bebadt und das vaterlänbifhe Statut, das 
23* 
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feit. feinem Uefprunge fo mannigfage Ber 

änderungen erlitten batte, wurde eben durch 

ihn in vollendeter Beife reformiet. Die 

Gtände der Graffhaft verfichen im aud, 

um feine Unpartellichteit purch ein öffent 

liches Zeichen anzuerfennen und zu ekzen, 

mit 10. December 1614 das Batriciat. [Mo- 

relli di Behönfeld (Carlo), Istoria della 

Contea di Gorizia (Görz 1856, Paternolli, 

8%.) Volume III, p. 310 68.) — 3. Bic 
fen und Srciperern von Socatell. Co dat allen 
Anfgein, ais gehörte Hortenfind zu den 
Ahnen des heute noch blühenden freibert 
tigen und in einem Zieige aräfligen 
Sefelechtes der Locatelli. Die freiberrliche 
inte führt jept daß Präbicat: von Eulen“ 
burg und Schönfeld. Die Beflätigung 
des Adels mit Vermehrung des Wappens 
und Verleihung des Wräbicate® „von Tulen- 
burg" erplelt mit Diplom vom 8. März 
1638 Zohann Baptift von Locatelli 
für feine Göhne Audreas und Mnton; 
den Breiperrnfland mit dem Brädicate von 
„ulenburg und Eepönfeld" erhielten die 
Hepigenannten mit Diplom vom 20. Mai 
1647 und murbe berfelbe im Jahre 1838 
von der Ef. vereinten Hoffanzlei beftätigt. 
Fin Zroeig dieles Haufeß erhielt im Jahre 
1816 von Ralfer Brana die Grafenmirbe. 
Der Bopnfip der freiperrlichen Zamlıle if 
Gormons in der oͤſterreichiſchen Grafidaft 
Bör. Uebeigens leitet die Bamilie Ihren 
Urfprung nicht aus dem @önifhen, ſondern 
aus Bergamo her und mill bereits im Jahre 
1229 von Raifer Sriedrid IT., König von 
Neapel und Gicilien, das Aelsdiplom er- 
balten haben, Der heutige Bamilienfand der 
aräflicgen Linie iR: Graf Hermann (geb. 
40, December 1800), Chef des Haufes, Herr 
der Herefchaft Immmendorf in Riederöferreich, 
‚Here und Landſtand in Rirderöfterreich. Aus 
feiner pe mit Sriederike gebormen Gräfin 
Bönigsegg-Aniendorf (geb. 6. Juni 1799, gef. 
9. Wpril 1854) Rammen: Graf Hermann 
(eb. 8. Jänner 1825), vermält ilen 28. Wpril 
1836) wit Hedwig gebornen Gräfin Afeven- 
Säer-Meifd (geb. 3. Huguf 1823); Gräfin 
Marie (geb. 1826) und Sräfin 
Wleifia (geb. 23. April 1829), vermält eit 
15. Mai 1847) mit Mesimilien rafen de la 
Sontagee und von Harnenronrt-Huverzagt — 
Der heyfige Bamilienfand der freiferrlichen 
Linie iR: dreidert Georg (ged. 13. Rovem- 
ber 1396), Pefiber der Güter Gormons, 
Angoris und Bormnian, vermält (feit 10, Juni 
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1825) mit Ernefine Gräfin Siraffofdo, Frelin 
auf Vifonova (geb. 7. October 1806). us 
diefer Ehe fammen die Breiinen Cächlin 
(geb. 12. Auguft 1827), vermälte Alezander 
Nitter von Gfarifiel; Walburgis (oeb. 
20, Auguft 1828), vermälte Jofann Breiherr 
Det Meftti; Martha (geb. 24. Geptember 
1832, geft. 31, März 1857), vermälte Jofann 
Deit Sraf Dei Mefri; Amalie (geb. 11. Juli 
1835); Michael (geb. 10. September 1843) 
und Mnton (geb. 6. Mai 1803). 
Wappen. Gevierteter Schild. 1 und A: in 
Sol vier fhrägrehte fhmare Balken; 
2: in Gilbee auf dem Boden drei grüne 
Hügel, auf deren mittlerem eine gefrönte, 
etwas einmärts geftellte Cule, deren Kopf 
mit drei goldenen Gternen umgeben iR; 
3: in Roth eln goldener gefrönter aufrecht: 
ſtehender Greif mit rothausgefchlagener Zunge, 
ausgefpannten Blügeln und mit den Waffen 
eine blaue mit goldener Quafte geiierte Bare 
tifane holtend Diefer Schild iR der gräflichen 
und freiperrlicen Sinie gemeinfchaftlih. Den 
gräftichen Schild bededt eine Brafenfrone. Auf 
demfeiben erhebt ſich ein gefrönter Turniers 
beim, auf mwelhem die Qule von 2 flebt. 
Die Helmdeden find ſchwarz und Goid 
Auf dem freibercligen Gilde erbeben ſic 
irvei zueinanbergefehrte Zurniechelme; die 
Krone des reden trägt die Eule von 2, die 
des linten den Greif von 3. Die Helm 
deden find die des rechten delnis fchmarz 
und golden und jene des linfen roth und 
fübern. [Rneihte (Em deintich Prof. 
Dr.), Reueß allgemeines doutſches adels ·Leri · 
kon (Reipaig 1859, griedt. Boigt, 8%) ®o. V, 
©. 587. — Derfelbe, Deulfhe Grafen 
bäufer der Gegenwart (Leipzig 1853, T. O. 
Weigel, gr. 9) Bd. IL, ©. 226. — Hiße 
riſch ·deraldiſches Handbud zum genea · 
logiſchen Taſchenbuche der graͤflichen Käufer 
(Gotha 1835, Zufl. Beripes, 32%.) ©. 528. — 
Sothaifges genealogifhes Tafhen 
bud der freiberzlicgen Häufer (Gotha, 
3. Bertpes, 32%.) Jahrg. 1983, ©, 271; Jahrg, 
1854, 5. 317, u. Jabra. 1863, ©. 551.] — 
4. Johann Baptift[Biambattita] (I.) (geb. 
au Berona im Jahre 1736, gef. ju Mailand 
im Mai 1806), übte die Bılodauerfunft aus 
und bejaß als Rünfler gu finer Zeit einen 
guten Ramen, Seine Arbeiten tifft-man in 
Verona und Benedig, aber aud von aus . 
waͤris wie von London, aus Sottland und 
den beiden Indien befam er Befellungen. 
Gr war Mitglied der Mademie für Malerei, 
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Gculptar und Arepltectur gu Benedig. [Dan- 
dolo (Girolamo), La caduta della Repub- 
Dilen di Venezia ed { suol ultimi olnquant' 
annl. Studil storiel (Venezia 1857, Nara- 
tovich, 9.) Appendice, p. 130.] — 5. Jo: 
baun Baptif (IT), fiebe: Rocatelli, 
Baul Maria, 6.354. — 6. Luigi (IT.) 
(geboren zu Bergamo um das Jahr 1600, 
WR. zu Genua, fein Todetjaht wird fehr 
verfpleden angegeben, fiebe au Gnde). 
Bidimete fid Im Unbeginn der Rechtsgelehe 
famteit, vertaufpte fie aber fpäter mit der 
Arzeneiroiflenfchaft und wurde ausübenber 
Arzt zu Mailand. Cr ift Gefinder des nach 
ihm benannten Zocatell’fhen Balfams, 
eined Gemienges aus Baumdl, Wach, Ter- 
pentin, peruvlanifchem Balfam und Dradı 
blut, der zu innerem Gebrauche angervenbet 
wurde, feiner Zeit fehe beliebt und in 
dem Apotdeten fehr gefuht mar. Much noch 
durch andere dom ihm erfundene ürgeneien 
hatte er ſich einen bedeutenden Ruf, felbft 
über die Grenzen Itallens hinaus, erworben. 
Gr Hatte mit feinen Beheimmitteln mehrere 
Etädte Italiens bereist und viele glädlie 
Heitungen ausgeführt, mas ihm nur noch 
gelachter machte. Seine ärztlichen Etfahtun 
gen und medicinifch.hemifchen verſuche Rellte 
@ in dem Werte dar: „Theatrum arcano- 
rum chymicorum aive de arte chimico- 
medica tractatus exqufsitissimus“ (Francot. 
ad Moenum 1636), weldes aber früher ſhon 
im itallenifcher Sprache zu Mailand im Fahre 
1648 und in zweiter Husgabe zu Venedig 
1687 erfchten. Rod ſchrieb er eine Ahaı 
lang über die Pe. Giner peftartigen Kranke 
beit megen mad} Genua berufen, foll er dort 
ein Opfer derſelben gemorden fein. Gein 
Zodes jadt wird böchft derſchieden angegeben, 
während Ihn die „Defterreidifche Ratlonal- 
Ineptlopädie" im Zadre 1687 — alfo im 
boben Alter von 87 Jahren — geflorben fein 
läßt, geben Boggendorff, Reidenfroft, 
Nanget’s „Bibllothögue chimiquo“ das 
Jahr 4687, Zedler und das „Hiferifche 
®eriton® wieder das Jahr 1657 ale fein 
Tobesjahran. [Allgemeines hiſtoriſches 
Lexikon (Leipzig 1730, Thom. Britfgens 
Leben, 8ol.) Theil IL, ©. 215. — Bropes 
vollRändiges (fogenanntes Zedler’fdes) 
Univerfal-2erifon (Galle und Leipzig, 
Jod. ©. Zedler, ti Bol.) Bo. XVILT, Ep. 74. 
—Boggendorff 3. G.), Biograpfifg-lite 
tatiſches Handwörterbuch zur Beihichte der 
eracten Miflenfhaften (keipzis 1839, 3. 9. 
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Barth, gr. 8%.) Sp. 1484. — Leldenfroſt 
(Rarl Blorentin Dr.), HRorifc-blographifges 
Handioörterbuch der denfroärdigften, berähm 
teften und berüchtigtften Menfchen aller Gtäne, 
Beiten und Nationen (Iimenau 1825, Voigt, 
8) 8.463, Rr. 4. — Deferseläifäe 
Ratlonal-Encpklopädie von Bräffer 
und Gultann (Men 1835, 8.) 1b. IIL, 
6. 47. — Nourelle Biographie 
söndrale publide par Firmin Didot 
us la direction de M. le Dr. 












P-420.) — 7. @uigk(t.) febe aud ©. 301. 
— 8. Nilolaus Graf 2. (geb. 1688, gef. 
au Mien 15, Rovember 1158). Bu welcher 
Gamilie der Graf Ritolaus gehört, if 
nicht feftjuftellen, um jene Zeit gab es im 
Kalferftaate nur Breiberren von Zocatelli. 
Der Graf war faif. Seldmarfpall-Lirutenant 
und jeichnete ſich befonders Im Öferreichifchen 
Grbfolgekriege aus. [Qeidenfroft (Rari Bio: 
tentin Dr.), Diſtoriſch ·blographiſches dand · 
woͤrterbuch der denfwürdigften, beruͤhmteſten 
und berüchtigtſten Menſchen aller Staͤnde, 
Zeiten und Rationen (Ilmenau 1835, Bolt, 
8) ©. IT, ©. 466.) Much wird in meh 
reren friegsgefcichtichen Werten ein Öerrels 
Gilces Küraffer-Reglment Locatelii auf- 
geführt, deffen Oberft im Zapre 1744 Karl 
de Sanon Marquis de Wille geivefen. Der 
oſterteichiſche „Rilltär- Schematismus“ aber 
führt in feinen Liten früherer Regiments 
Inhaber einen Ramen Locatelli gar nicht 
an. — 9. Peter 2. (geb. zu Bergamo im 
Jahre 1698, get. zu Amflerdam Im Japre 
1766), ein berühmter Geiger, über deffen 
Lebensoerhältniffe wenig bekannt if. Man 
weiß nur von Ihm, dab fein Lehrer im 
Diolinfplele Gorelli In Rom gemein 
fei, daß er dann Runfkelfen durch Ztallen, 
Deutfhland, Branfreih und England ge 
macht und fi zuledt In Amferdam nieder» 
gelaffen habe, wo er ein Öffentliches Goncert 
begründete, Privatconcerte dirigtrte, Unter» 
ticht in der Muſit ertheilte und fi zulcpt 
von der Regierung en Vriviletium eriirkte, 
worauf er feine Gompofitionen auf eigene 
"often berausgab, und menige Jahre vor 
feinem Tode ein Gelhäft mit echten römle 
fen Galten errichtete. Rängere Beit Iebte 
er am Hofe des pradtlicbenden Ghurfürften 
Sriedrih Ausuſt von Gadfen, den er 
auf feinen Reifen gewödnlich zu begleiten 
pflegte. W6 er mit dem Ghurfürften Im Jahre 
1728 nad) Berlin teste, mubte er and vor 
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Briedrih Wilhelm T. fpielen. Der, wie 
betannt, ſeht parfame König fchidte Ihm 
am nächften Tape ein Geſchent von 20 Thar 
lern, weiches Tocatelli wieder dem Ueber- 
dringer qum Geſchenke madıte. Briedrich 
Wilhelm L., als er bieß erfuhr, nahm 
dieß gewaltig übel und beflagte ih über 2. 
bei Briedrich Auguf. Prpterer belehrte 
nun den preußifhen Xönig, welche koſtbaren 
Gefdente 2. gu empfangen gemobnt fel 
Nun denn, meinte der König, das lafe 
Aid ja ein gmeites Mal wieder gut machen. 
Nach den gmeiten Goncerte lieb er den 
Künfter zu fi rufen und nab ihm eigen- 
bänpdig eine ſchwert goldene Dofe, gefüllt mit 
Ducaten, fehte aber binzu: „Sur feid fo 
fplendio, dab id wit dießmal das Trintgeld 
für mein @efchene felbft verdienen möchte“. 
— „D", ermiederte Rocatelli, „das Ge 
(jene aus der Hand des Königs felbft hat 
su viel Gewicht, ale dab ich mich dieb- 
mal von ihm trennen fönnte*. Der König 
aber war mit ber Untwort des gemandten 
Btolieners zufriedengefellt Locatelli mar 
ein großer Rünfller, befonders Mark in Dor · 
pel · und volffimmigen @riffen, fein Viat · 
en der Violine blieb von ihm unberührt, 
und fo brachte er mit feinen unerſchoͤpflichen 
Doontafien nanı fabelhafte Wirkungen ber- 
vor. Bon frinen Gompoftionen find befanı 
„12 Concorti grossi® (Amfterdam 1721), im 
Style Gorelli's; — „L’arte det Viollno“ 
(1788), enthält 1? Goncerte und 24 Gaprice 
— „Sol Concerti con Introduzloni“ (173 
— „12 Sonate por Il Violono solo® (1737); — 
„8 Concerti a quattro“ (1741); — „Lrarte 
di nova modalasione*, Gapricn — und 
„Oontrasto armonleo“, Goncerie, Yußerdem 
bat er im Jahre 1732 zwölf Blötenfonaten mit 
VBaßbegleitung und In den Jahren 1736 und 
1742 einige Gtreid,Zrio's erfheinen (offen. 
AUS Biolinfpieler genob 2. feiner Zeit groben 
Nupm und viele von finen Kunfftüden im 
Epiele fol Bananini benäpt und mit ihnen 
große ffecte erzielt haben. Die Gapricen in 
dem oben angeführten Werke „L’arte di 
miodulazione“ machten den Bioliniften feiner 
Zeit viel zu ſchaffen und ihter Cigenthümlich · 
dit wegen erichienen fie auch In der franzd- 
len Müsgabe unter dem Titel: „Onprices 
Snigmatiques", [Berber (Cm Ludmip), 
HiRorifch » blograpbifches Leriton der Ton- 
tanſtier (Reipsig 1790, Job. Wottt. Imman 
Breittopf, ar. 9) hell T, Ep. 812. — 
Sapner (B. ©. Dr.), Unioerfal-Leriton der 
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Tonfunft. Reue Hanbausgabe In einem Bande 
(Stuttgart 1949, Bran) Köhler, Ber. 80.) 
6.361. — Reues Univerfal-Reriton der 
Tontunft. Angefangen von Dr. Jul. Schlade- 
bach, fortgefept don Cd. Bernsdorf(Dretden 
1858, Rob. Schäfer, gr.39.) Bd. IT, ©. 799. 
— Nouvelle Biographio gänsrale 
publide par MM. Firmia Didot fräres, 
sous In direotion de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 185 8.) Tome XXXI, p. 430. 
— Yorträte. 1) P. Locatelli grav6 par Lam- 
dort d’aprös lo desiln original apparte- 
nant & Mr. Cartier (9); -- 2) 8. Hille 
mager sc. (#); — 3) G. Zrof sc. 
“ar. Bol), Schwarze, felten.] 

Locatello, Dominit (Tonfünftler, 
geb. in ber Provinz Venebig, mo er 
in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrhun · 
detis lebte). Pietrucci nennt ihn einen 
ausgezeichneten Drgelfpieler, beffen auch 
Burney in feiner „A General History 
of Music“ in rühmenber Weife gedenkt. 
Et (ebte viele Fahre in Pabua, welches 
er aber im Zahre 1770 verließ, da er 
nad) Venedig überfept wurbe. Yud) bort 
lebte er noch lange und machte ſich durch 
feine trefflihen Gompofitionen und fein 
meifterhaftes Drgelfpiel einen berühmten 
Namen. Db von feinen Gompofitionen 














); | etwas im Drude erfchienen, überhaupt Rä- 


heres über feine Sebensverhäftniffe, geben 
bie Quellen, die feiner gebenfen, nicht an. 


Pistrucei (Nap.), Biografin degli artist! Pa- 
dovani (Padova 1858, gr. 8.) p. 160. — 
Serber (Ernſt Ludioig), Hiforifch-biographle 
ſodes 2erifon der Zonfünftier (2eipzig 1790, 
Wreittopf, 2er. 8.) Bo. I, Ep. 813. — 
Renes Univerfal-2eriton der Tontunft. 
Angefangen von Dr. Julius Shladebad, 
fortgefegt von Cduard Bernedorf (Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 8%.) Bo. IT, ©. 799. — 
Sas aer (8. ©. Dr.), Univerfals&eriton der 
Tontunk Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, &rg. Köhler, Ler. 89.) ©.561. 
— Gin Underer diefeß Ramens, Jobann 
Wrauz (Bianfrancesro) Locatello, iſt ein 
deftgendfficger Maler zu Venedig, der bereits 
au Anfana der vierziget Jahre fein Mteller in 
der Laaunenſtedt befab und Hiferienbilder, 
Atarblätter, Porträte u. dgl, m. malte, Ton 
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feinen Arbeiten find bekannt ein bereits im 
Zapre 144 vollendete Mitarblatt: „Maria 
mit dem Xinde und der 9. Untonint“; 
aub der Venetlaner Austellung vom Jahre 
1856: „Die Rode"; 
— „Die Beradptung 
Auskelung bei Et. 
eBlakeiiär Nase“ 













a Im Jahre 1838: 
N); — „Um Grabe" 
x Höfe: 
„Der Morgen“. Friſches 
und corteete 1e Beignung wird den ůt · 
Locatello's nagerihmt. [Brantl 

göblätter (Wien, 8.) 
‚6.288. — Elonco 
ie ammesal all’ Eapoal- 
Sale dolla I. R. Accademia 
elle arti nell' agosto 1856, 
. — Berzeichniß ber öffent 
lich außgeftellten Kunftwerke an der 8. £. Ata · 
demie der bildenden Fünfte bei Gt. Anna im 
Iahre 1858 (Wien, Gerold's Gohn, 
Rr 124, 153, 198. — Gazzotta ufiziale 
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Locella, Alois Emerich Freiherr (Phi- 
lolog, geb. zu Wien 3. September 
1733, geft. ebenda 27. December 1800). 
Stammt aus einem italieniſchen Abels- 
veſchlechte [f. b. Quellen], das in einem 
Zweige nad Deutſch · Deſterreich gefom- 
men unb noch fortblüht. Breihert Wlois 
&merich betrat, nadbem er in ber 
Theteſianiſchen Ritterafabemie feine Gtu- 
bien beendet, die ſtaatsdienſtliche Lauf · 
bahn und befleibete zulept bie Stelie 
eines ®. f. wirklichen nieberäfterr. Regie- 
rungsrathes und Veiſihers der Bücer- 
cenfur-Gommiffion in Wien. Bereits 
während feiner Gtubien menbete 'er fi 
ber claffifchen Philologie mit befonberer 
Vorliebe zu und erfi neunzehn Zahte alt, 
begann er bie Vorarbeiten zu feiner bald 
darauf durch den Dru veröffentlichten 
Schrift: „Tria tentamina ad illustran- 
das leges XII tabularum“ (Viennae 
1754, 8%.), für deren Merfafler, ba fie 
ohne Ramen erſchienen war, einige Beit 
der gefehrte Jefult Ftoͤhl ich [Bb. IV, 
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©. 375] gehalten wurde. Bröhlich aber 
hatte an biefer Urbeit weiter feinen An- 
theil, als daß fie ihm, bevor fle gedruct 


;|wurbe, zur Einficht und Begutachtung, 


ob fie gedruckt zu werden verdiene, vor- 
gelegt worben war. Locella's übrige 
durch ben Drudt veröffentlichte Schriften 
find: „Dialogus de iterasis Librorum 
editionsdus“ (Viennae 1758, 8%.); — 
„Essai sur Ia necessitd de conferer lea 
emplois selon les talens“ (ibid. 1760, 
89.), auch dieſe Schrift, von ber im Jahre 
1783, ohne Wiſſen bes Autors, während 
berfelbe fih in London befand, eine 
weite Ausgabe erſchien, ift nur mit ben 
Anfangsbuchftaben feines Ramens (M. le 


®)|Bar. de Loc.) geidnet. Locella's 
Hauptwerk if aber unftreitig das fol- 


gende: „Xenophontis Ephosii de Anthia 
& Habrocome Ephesiacorum libri V. 
Graece et Latine rocensuit, supplevit, 
emendavit, Latino vertit, adnotatiomi. 
bus aliorum et suis illustravit, indiei- 
bus instruzit® (Vindobonae 1796, 40.); 
es if bieß eine neue, auf mwieberholte 
Bergleiung bes Blorentiner Coder ge- 
gründete Recenfion; bie lateiniſche Ueber- 
feBung iR neu, bie fremben und bie elge- 
men Roten find zei und gehaltvoh. 
Bhilologen fellen fie ungeachtet ber vor- 
sügliden 1818 erſchienenen Edition von 
Beerlfamp noch immer obenan. Im 
1. Bande ber zu Leipzig 1779 erfchiene- 
nen „Bibliotheoa philologica“ if auch 
ber Aufſatz: „®esarten im $erobian, 
aus einer Wiener Handſchrift“ aus Lo · 
cella's Beber. 





(De Luca) Das gelehrte Deſterreich. Fin Ber- 
fu (Bien 1776, Ohelen ſche Schriften, 8.) 
T. Bandes 1. Gtüd, ©. 296 u f. — Weufel 
God. Georg), Leriton der vom Jahre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutſchen Ghriftfteller 
(Reipalg 1808, Gerd Bielfcger, 9%.) Wo. VLLT, 
©. 30%. — Weber Die Same der 
Seccha. Die Locella find ein altes, aus 
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DberrStalien Rammendes Moelegefchlecht, das 
feinen Ramen von einer im Garbinifchen ger 
legenen Drtihaft Zocella ableitet. Diefer 
Ort wurde vom ben Vorfahren der Bamilie 
oft aufgefucht, wenn die Garajenen In den 
Gemäffern von Finale marina freujten und 
dann plündernd in da6 Band einflelen. 2o: 
cella bot ihnen gegen ihre delnde ein fiher 
te6 Werfted und die Möglichkeit, fi mit 
Raghdrug zu vertheidigen. Epäter faufte die 
Bamitie die oleihfal6 in Gardinien gelegene 
Beipung Piano, melde noch heute dem 
füngeren Beige der Bamilie angehört, in 
Bolge deſſen das Geſchlecht der Herren von 
2ocella viele Generationen hindurch zu den 
Vatriciern des Martgrafentpums dinole zählt 
und in deſſen Geſchichte öfter genannt wird. 
So befanden ſich die awei Brüder Giovanni 
und ®intonio unter den breigchn Rätben, 
weiche im Jahre 1351 von. den Markgrafen 
von Savona aus dem Haufe Garetto zur 
Beratfung der Grundgefepe für das Mart 
grafentpum Sinale beigejogen wurden. Gin 
Beuedict Locella errichtete in einem Go- 
dicite ddo. 13. Juni 1429 aus dem Grirage 
feiner Güter eine Stiftung für Töchter feines 
Stammes und feiner Stammverwandten. Die 
ununterbrochent Folge dieſes Geſchlechtes iſt 
urfundlid aus der Mitte des 16. Jahrdun . 
dert nachweislich, und zwar Naphael de 
2ocella, 1567 mit Canrenila de Silva ver. 
mält; nun folgten Damian (geb. 30. Sep» 
tember 1868), vermält mit Maria Clara de 
Ditwverdia; Maphael (geb. 20. Detober 
4619), vermält mit Joanna de Errrufio; Bar: 
tholomänd (geb. 21. Mal 1644), (panifcher 
Rath und Gchagmeifter, vermält mit Maria 
de Cerofole. Sein Eon MWenebict (geb. 
4676), kam zuerft nach Deſterteich und wurde 
aum £. &. Hoffammerrath ernannt; erlangte 
{m Jahre 1744 das böhmifhe Incolat, und 
am 20, December 1749 den italienifcjen Brel- 
derraſtand mit dem befonberen Prloilegium, 
dab jeder Genior der Bamilie über feinem 
Mappen die Grafenfrone führen dürfe 
Shen diefer Benedict erlangte endlich mit 
Diplom ddo. Wien 29, September 1764 den 
erbländifg-öfterreichifchen Freiherrnhand. Mus 
feiner Ede mit Tperela geb. von Seiner Hatte 
er auder mehreren anderen Kindern den Gopn 
Eraſt (I.) (geb. 1728, geft, 30. December 
4802); deilen Sohn aus feiner Che mit einer 
Sräfin von Ofefjen war Ermft (IL.) (geb. 
1758, gef.), und aus deffen Ehe mit Maria 
geb. vom Siavik Rammt das heutige Haupt 
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der älteren Sinie, Eduard Breiderr von 2o- 
ceita, während Karl, des Craft (IT.) Bru- 
der, Gtifter der jüngeren Linie wurde. Der 
Beutige Stand der Familie ift: Altere Sinie: 
Eduard (geb. 11. Mai 1798), vermält (feit 
4. März 1824) mit Antonia geb. greiin von 
Lorea (vom der jüngeren Linie). Aus diefer 
Se Mammt ein Sobn Otto Karl (geb. 
24. Rovember 1826). Rod) lebt von den An- 
arbörigen des Water-Brubers Friedrich (geb. 
3. Auguft 1768, gef, 21. November 1833) 
Witwe Maria geborne Breiin von Meder und 
deren Tochter Johanna (geb. 8. Februar 
1806). Bon der Jüngeren Sinie iR das Haupt 
Breiherr Karl Heinrich (geb. 2. April 1823), 
‚Herz auf Biano, £ f. Kämmerer und penf. 
Rittmeifer, vermält (felt 29. Mai 1856) mit 
Anna Maria gebornen Breiin von Cinn (geb. 
29. $ebruar 1832). Mon diefer Linie find no 
vorhanden Karl Heinrid’s Halbbruder Ernft 
(@eb. 8. April 1844); Karl Heinrid’s Gticf- 
mutter Barofina geborne Reicsfrelin Rarg von 
Behenburg (geb. 21. März 1810), vermält in 
imeiter Ge mit Sreiheren Ernſi am 20. Ber 
bruar 1843), beffen erfle Bemalin Iofanna 
Brelin Barg von Bedendurg (geb. 19. Bebrwar 
1787, geft. 19. Geptemmber 1841) war. Frel ⸗ 
ou Karolina if feit 1. Jänner 1849 
Bitroe, Bon des Vaters, Breiberen Ernft, 
Gefhwiftern und anderen Angehörigen Icben 
Antonia (geb. 17. Gepteimber 1796), vermält 
Ceit 4. Märy 1824) mit Ednard Breiberrn von 
Coretia von der Älteren Linie; und des Beu . 
ders Wilhelm, £. £. Oberflieutenant (geb. 
20. Jänner 1798, geft. 21. December 1853), 
Bitte Mathilde geb. Meier von Beifmans, 
ihm feit 14. März 1836 vermält. Au6 dieſer 
She Rammen: Helene (geb. 19. Bebruar 
1838), Zonife (geb. 28. März 1845) und 
Wilgelen (geb. 26. Jänner 1848). Der obige 
Mois Emeri Breipere von Locella 
ürfte wohl ein Gohn des Breiherrn Bene 
Diet (geb. 1676, Tovesjahr unbetannt, bad, 
muß er nahezu Mjäbrig geflorben fein, da er 
mod) im Jahre 1784 den Öferreicifchen Breir 
berrnfland erlangte) und der Lferela von Sch: 
wer, und ein Bruder Ernft’s (geb. 1713, 
gef. 1802) fein. (Rneihee (Ernft Heinrich, 
Brof. Dr.), Reues allgemeines deutſches 
Aoelerteriton (Reipgig, Br. Volgt, gr. 8.) 
®. V, 6.388. — Gothalfhes genen 
logtfhes Tafhenbuc der freibern 
tigen Häufer (Gotta, Zufus Peribes, 32.) 
IV. Jahrgang (1854), ©. 318; — daslelbe, 
XIT. Jahrg. (1862), ©. 473.) 
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Locher, Johann Zofeph (Rechte 
gelehrter, geb. zu Wien 1711, 
Xodesjahr unbefannt). Beendete bie 
Gtubien in Wien unb erlangte am 
17. September 1736 bie juridiſche 
Dochorwürbe. Der Abvocatenpraris fi 
wibmenb, wurde er fhon im Jahre 
A737 als Hof- und Gerichtsabvocat 
angenommen. In ben Jahren 1748 
unb 1761 beffeibete er an der Wiener 
Sochſchule bie Gtelle eines Procurator 
Nationis Saxonicae. Die Gtelle ver- 
anlapte ihm zu Borfhungen über bie 
Geſchichte ber Univerfität und hatte das 
von Sachkennern rühmlich gemürbigte 
Bat: „Speculum academicum Vien- 
nense, seu Magistratuum antig. et 
eeleb. Universitatis Viennensis a Primo 
eusdem auspieio ad nostra tempora 
(Viennae 1773, gr. 8%), zur Bolge. 
Bas von biefem Werke im Drude er- 
ſchien, bildet nur ben erfien Theil besfel- 
ben; einen zweiten unb dritten Theil, in 
welchen feine Borf ungen bis zum Jahre 
1775 fortgefegt find, fol er in Hand- 
ſchrift Hinterlaffen Haben. Sein Zobes- 
jahr ift unbefannt, muß aber, da er im 
genannten Werke bis zum Jahre 1775 
geht, über basfelbe hinausfallen. 





Meufel (Jod. Georg), Lexiton der vom Jahre 
1730 5iß 1800 verflorbenen teutf&en Echrift- 
eller (Reipsig 1808, 8%.) Bo. VIII, €. 305. 
— (De Luca) Das gelehrte Defterrei. Cin 
Verſuch (Wien 1776, Shelen'ſche Schriften, 

- 9.) 1. Bandes 1. Gtäd, ©. 299. — Auber 
obigen Johann Iofepd Locher if noch de · 
merkenswerib : MRarimilian 2., der in 
18. Jahrhunderte lebte, Doctor der Medicin 
und als Bhpficus des Marcusipitals und des 
Bailendaufes in Wien thätig war. Durch 
den Drug bat er folgende Gehriften veröffent- 
licht: „Observationes practicae circa iuem 
Teneream, epllopsiam ei manlam. H 
oedunt easus varli, qul ulterlorem Cicut 
om Internum et externum In morbia eu- 
Tata diffeillimis eonärmant“ (Viennas 1762, 
Trattner, @.); — „Observationes practicae 
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eirea Inoculationem varlolaram in neonatis 
Anstitam® (IbId. 1768, Tratiner, 8); — 
„Continuatio experimentorum de Inoeula- 
one varlolaram“ (Ibld. 60d. anno, 89.); — 
„Continuatlo altera® (Ibld. eod. ann 
[Reufel 8. ©.), am be}. Orte, ©. 
©. se.) 

Lodhart, Jacob Graf von (k. k. Be 
neral-Rajor und Ritter bes Maria 
Therefien-Drdens, geb. zu Edinburgh 
im Jahre 1718, geſt. zu Piſa 3. Be- 
beuar 1790). Gntftammt einer ſchottiſchen 
Familie unb erfpeint auch hie und ba 
mit ber Schreibung Lo ckart. Die obige, 
Lochart, if feinem Grafenſtands . 
diplome entnommen. Thatendrang und 
große Neigung zum Waffendienſte. ließen 
ihn feühgeitig Rriegsbienfte nehmen unb 
als Züngling diente er bereits in Berfien 
dem befannten Schah Nabir. Erſt nah 
mannigfachen Griebniffen in fernen Zän- 
dern fam er im Zahre 1752 in öfler- 
teihifhe Dienfte, und zwar als Officier 
in das 35. Infanterie-Regiment, damals 
Balded, in welchem er im Jahre 
1754 zum Hauptmann vorrüdte. Gr 
machte mun ben ganzen fiebenjährigen 
Krieg mit und gab bei vielen Gelegen- 
heiten Proben einer ausgezeichneten 
unerfgütterligen Tapferkeit. In ber 
Schlacht bei Prag (18. Juni 1757), da- 
mals noch ®renabier-Hauptmann, that 
ex fich befonders hervor. Bei Branffurt 
an ber Ober griff er die heranrüdenbe, 
ihm weit an Macht überfegene feindliche 
Golonne mit feiner Gompagnie mit dem 
Bajonnete an und verwickelie fie fo lange 
in einen hartnädigen Kampf, bis bie 
hinter ihm ſtehenden Gompagnien ber 
Unferen ſich formirt hatten und vollenbs 
in ber Verfaflung waren, nachzurücken 
und bas Gefecht anzunehmen. Geine 
Tapferkeit und Ausdauer Hatten weſent . 
lid) zum Giege des Tages beigetragen. 
Der Beldzeugmeifter Baron Loudon 





mi, 
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ernannte ihn in Anerkennung feiner 
Tapferkeit zum Major. Bei Landehut 
befehligte 2. das Grenabier-Bataillon. 
Mit dem damaligen Major De Bins 
(8b. IT, &. 273] erflürmte er zugleich 
bie erſte preußifhe Meboute auf dem 
Bucpberge, nahm bann bie pweite mit 
gefältem Bajonnete und erftieg bie britte 
über bie Schultern eines Grenadiers mit 
dem Gäbel in der Kauf. Bet Kuners- 
dorf warf er die pteubiſchen Grenadiere, 
welche auf ben bereits weichenden linken 
Blügel ber Ruffen einbrangen, durch 
fein wohluntechaftenes Feuer zurüct, und 
feinem feiner Leute bie von ben Preußen 
im Stiche gelaffenen Bahnen aufjuheben 
gefattend, um fie beifammen zu behalten 
und ba ſich ja bie Bahnen ſchon auf dem 
von ben Unferen behaupteten Boben 
befanden, verfolgte er bie flüchtigen 
Breußen eine beträchtliche Gtrede. In 
nicht geringerem Maße zeichnete er ſich 
bei Ziegniß aus. Für feine ausgezeich- 
neten Waffenthaten wurde er in ber 
6. Promotion (vom 22, October 1761) 
mit dem Milterfreuge des Maria There- 
ſien · Ordens belohnt, melde Ber- 
ieihung im folgenden Jahre flatuten- 
gemäß bie Erhebung in ben erblänbifen 
Freiherenftand folgte und nad) Abſchiuß 
des Hubertöburger Sriebens (1b. Bebruar 
1763) zum Oberften befördert. Roc) ver- 
blieb Oberft 8, einige Jahre in kaiſerlichen 
Kriegedienften, wurde 1770 General- 
Major und folgte zulept einem Rufe bes 
Großherzogs von Toscana, in beffen 
Dienften er im Alter von 72 Jahren farb. 
Mehrere Jahre früher aber, und zwar 
1783, wurde Breiherr Lodhart noch 
in ben Reichegrafenftand mit dem Prü- 
dicate Lodhart-Wifbeart be Lee 
et Sornwath erhoben. 


Areiperrnfande-Diplom vom 24. April 
1362 [im diefem erfgeint er ale Lodhard mit 
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weigem b]. — Brafenfands- Diplom 
dom 17. März 1783 [im biefem erfeint er 
init hartem €: Zodhart]. — Hirtenfeld 
8), Der Wilttär-aria TperefienDrden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsdruderei, 
ar. 8%) 6. 121 u. 1729, — Steiherrlices 
Wappen. In Blau oben drei zur Rechten 
getehrte Wildfcroeintöpfe, dann auf beiden 
Seiten umd umten fünf ſechsecige goldene 
Sterne. In der Mitte des Feldes befindet fi 
ein fübernes Herafhild, in deffen Beldung ein 
frwarzes Vorhängfalob und In defen Mitte 
ein rothes Herzlein erfihtlich. Wuf der auf 
dem Gihilde ruhenden dielherrnkrone erheben 
ſich drei Zurnierhelme, von denen die beiden 
äußeren gefrönt, der mittlere mit einem blau 
gelb und rotheißen türtifhen Turban be · 
derft ÜR. Auf der Ktont de6 rechten Helms 
ſteht ein einwärtsfebender ſchwather Adier 
mit aufgefperrten Rachen, toth ausgelgla- 
gener Zunge, außgefpannten Blügein und 
von fidh gefttedten Zängen. us der Krone 
des Unten Helms wächR ein goldener Le 
mit roth ausgefhlagener Zunge, über fih 
geroundenem Schweife, in feiner vorgewor« 
fenen techten Branfe ein entblöhtes Schwert 
Baltend. uf dem Turban des mittleren 
Helms legt ein rehtögetehrter Widfchwein 
topf, hinter welchem zwei aufrecht geflellte 
Gtanbarten mit weiß und rothen beiderfeits 
auffliegenden Bähnlein zu fehen find. Die 
Helmdeden find techts blau mit Bold, 
tinf6 weiß mit Gllber belegt. Unter dem 
Side Rebt die Devife: Corda sorata 
fero. — Das mit dem Grafen Diplom 
vom 47. Märg 1783 verlichene Wappen iR 
in manden Gtüden von dem freiperrlichen 
abweichend. @6 if ein flberner Schlid mıit 
blauem Schlldeshaupte. Im Iepteren brei 
reptägefehrte filberne Wildfchweintöpfe. Im 
Stile auf einem ſchwatzen Borhängfeloffe 
ein Menſchenhetz von natärliher Barbe. 
Den Schitd bedeat die @rafenfrone, auf der 
fi drei Turnierhelme erheben, von denen 
die beiden Äußeren gefrönt, der mittlere mit 
einer roßbefilbernen Zürtenbinde bebedt If. 
Aus der Krone des techten Helmß wallen 
drei Gtraußenfebern, eine blaue zwifchen 
filbernen. uf der Türtenbinde des mittferen 
Helm® ruht ein Albermer rechtögefehrter Wilo- 
f&weintopf, Yinter weichem fi} dei auf: 
tedhtgeftellte Etandarten mit rothewweiben, beir 
derfeits auffliegenden Bahnen erheben. Aus 
der Krone des linten wachlen gel Büffel: 
börmer, deren rechtes rolb, das linke aber 


oder 


fibern iR. Die Helmdeden find burdge 
dend roid mit Gliber belegt. Shlldhalter 
And vecht6 sim gebarnifcter Mann mit ume 
sei@maltem Gcrorrie, in der Rehtrn eine 
Zune haltend, mit der einten den Sain 
erfaflend. Um den Hals herab hängt ihm 
am goldener Rette ein rolbes Menferenberg; 
Hufe ein auffpringender Hirfh von natlr« 
iger Barbe. Die Gchilphalter feben auf 
einem Bande, das bie Devife: Corda sor- 
rata pando enthält. — Der Graf Jacob 
2odbart batte nur einen Gobn Karl, 
der, ais er 1802 larb, feinen Urneffen, den 
emglifcen Varonet Charies Hacdonald- 
Lodbart, zum Crben eingefegt hat. Ditier 
ſtellte nun an die Öfterreihifche Regierung 
die Bitte, dab der Grafenfiand Lodhart's 
auf ihn übertragen und deffen Wappen mit 
dem der Macdonald verbunden würde, 
melde Bitte genehmigt und in Bolge deilen 
Sharles MacdonaldFodhart ein 
neues Diplom am 30. März 1829 verlichen 
und am 29, Juli 1830 ausgefertigt worde 


Leder, Matthäus (etzherzogl. Kam- 
mermaler, geb. zu Wien 31. Rai 
1781, gef. aufdem Brandhofe in 
Steiermark 16. September 1828). In 
früher Zugend zeigte ſich das ausgefpro- 
chene Talent bes Knaben für die zeich · 
nende Kunſt. Die leeren Blätter feiner 
Schulbüder und Aufgabenhefte zeichnete 
er, ohne Unterricht im geichnen zu erhal- 
ten, vol mit Anſichten von Landſchafien, 
Balbparthien u. bgl. m. Gr zog ſich 
dadurch viel Verbruß zu Haufe und in 
ber Schule zu, bis einer feiner Lehrer, 
in biefen Wrbeiten bie große Begabung 
zur Zunft erkennend, bem Bater feine 
Anſichten über ben Knaben und fein 
Talent entwickelte und ihm vorfchlug, 
denfelben in eine Beignungsanfalt zu 
ſchicken. Der Bater, den Rath des Lehrers 
befolgend, ließ nun feinen Sogn bie Aka · 
bemie ber bildenden Fünfte in Wien be» 
fugen. Der junge Loder machte ſich 
alsbald mit feinen Wıbeiten bemerfbar 
und f&ritt unter ber Zeitung von Män- 
nern wie Braun [Bd. II, ©. MR], 


363 





Koder 


Büger[Bb. V,&.1], Lampi[®b. XIV, 
6.87], Maurer rüflig und erfreulich 
auf bem Pfade ber Kunft vorwärts. An- 
fanglich verlegte ſich &. auf das Blumen- 
zeichnen und eine Bolge von 55 Blättern 
ausgezeichnet fhön gearbeiteter Blumen- 
bouquets fand allgemeinen Beifall. Run 
witd erzählt, dah der Vater dieſe Gamm- 
fung einem der Gönner feines Sohnes 
gezeigt habe und dieſelbe durch einen 
böfen Zufall verloren gegangen fel. Der 
Gönner ermunterte den jungen Künfler 
zu einem zweiten Berfuhe und machte 
ſich anheiſchig, ihn für Zeit und Mühe, bie 
er baran wenden würde, zu entſchädigen. 
Aber Lober mar nicht zu bewegen, den 
Verſuch zu wiederholen und gab feit dieſet 
Zeit das Blumenzeichnen ganz auf. Gr 
wendete ſich ber Architecturgeichnung au 
und erhielt barin bold einen erften Preis. 
Run von Profeffor Büger aufgefordert, 
verlegte er fi mit allem Eifer auf das 
Stubium ber Anatomie, machte ſich nad) 
und nad) auch mit den anderen Zweigen 
der Walerkunft befannt und zeigte eine 
fo ungewöhnliche Geſchicklichkeit in allem, 
daß es in der Akademie feloft nicht an 
verfehiebenen Yufmunterungen fehlte und 
ihm endlich feine Lehret ein Stipendium 
verfhafften. 2. arbeitete unabläffig und 
copirte theils forgfältig ältere Meifer- 
werte, theils malte er fleißig nach der 
Natur. Zum Behufe feiner Raturſtudieu 
mochte er während der Berien in Befell- 
{haft mehrerer afabemifcher dreunde Aus- 
flüge in die Umgebungen Wiens, und 
befuchte faR alle Ruinen alter Mitter- 
burgen und Berglchlöffer im Sande unter 
ber Enns. An ben hettlichen Ueberrejten 
bes Alterthums entiicelte und bildete 
ſich fein Talent für Bilorienmalcrei, 
melde Neigung auch bie Profefloren 
Braun und Maurer forgfältig pfleg- 
ten unb nährten. Das Anſchauen und 
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lebendige Auffaſſen dieſes Studlums, 
dieſe Vorliebe für das Ritterthum, kam 
{hm in ber dolge ſeht gut zu ſiatten. 
indem er viele Aufträge erhielt, Zeichnun- 
gen zu den mit Kupfern gezierten Roma- 
nen zu verfertigen. Gr verfuchte fih auch 
im ber Porträtmaferei; bie Derfuche ge- 
langen und verſchafften Ihm einträgliche 
Arbeiten in biefem Bade. Seine Lieb- 
lingsneigung blieb aber flets entfchieben 
bie Landſchoftsmalerel, der er fich bald 
fa ausſchließend wibmete. . Mehrere 
feiner Werke wurden mit ungelheiltem 
Beifale aufgenommen unb erwarben 
ihm bebeutenben Ruhm; fo zwar, daß er 
den ehrenvollen Muf als Beichenmeifter 
zut Gröherzogin Maria Louife erhielt. 
Loder erwarb fich ducch feine Funft- 
vollen Leiſtungen bie Bunft dieſer Fürflin 
in fo hohem Grabe, daß fie ihn nad 
Beendigung bes Wiener Congreſſes, als 
fie von ihren neuen Staaten Befip nahın, 
nad Parma berief und ihm in ber. Haupt- 
Radt ihrer Befigungen einen bleibenden 
Bohnfip anwles Freubig hatte Loder 
biefen Antrag angenommen und war ihm 
aud gefolgt, voch nöthigte ihn das 
italieniſche Klima unb feine durch unaus · 
geſebte Anſttengung ſeht gefchwächte 
Körpereonflitution, um Entlafſung anzu- 
fuchen, welche ihm auch gewährt wurbe. 
Er beſchloß, um bie Kunflihäpe Rome 
kennen zu lernen, dorthin eine Reife zu 
unternehmen; body hinderte ihn an ber 
Ausführung diefes Vorfages die zuneh- 
mende Abnahme feiner Gefundgeit. Gr 
beſuchte bie Kunfgallerien in Blorenz, 
fehlffte ſich Hierauf In ben Hafen zu 
Livorno ein und fam mit einem Schafe 
von Studien unb mit geläutertem @e- 
(made in feine Baterftabt zurüd. Cine 
befonbere Lusgeichnung wurde dem Künfte 
ter zu Thell, ale ihn die Akademie ber 
Malerei, Bildhauerel und der Baufunft 
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zu Parma am 16. December 1816 zu 
ihrem Ghrenmitgliede ernannte. Run be 
tief ihn Erzherzog Johann zu fih und 
ernannte Ihn zu feinem Kammermaler, 
melde Stelle 2. bis an fein Lebensende 
behielt. Et bereiste nun aljährlic, bie 
Alpen der Gteiermarf und machte fpäter 
aud nad; Salzburg eine Reife, bie Ihm 
vielen Stoff zu künftferifhen Arbeiten 
lieferte. Us Wugenzeuge ber Krönung 
Ihrer Majeftät ber Raiferin Karolina 
Augufta zur Königin von Ungarn, 
vollendete ber Künftler ein Gemälde, 
welches dieſe Beier bildlich darfiellt. Im 
Jahre 1827 zeichnete er auf Veranlafſung 
feines Gönner eine Auerhahnjagd in 
ben Alpen ber Steiermark. Im Brühjahre 
1828, als er eben mit der @ueführung ber 
entworfenen Zeichnungen befdäftigt war, 
überfiel ihm eine- heftige unb gefährliche 
Krankheit. Gr erholte fich bald einiger- 
maßen unb erhielt den ehrenvollen Auf- 
trag, für das Stammbuch Ihrer Majelät 
ber Raiferin ein Gemälde zu verfertigen, 
das er auch mit Meifterfchaft vollendete. 
Nachdem er fi) mohler fühlte, ermachte 
in ihm auch die Sehnſucht nad ber 
Steiermark. Seine reunde nahmen Ab 
ſchied von ihm, ohne zu ahnen, ba es 
der fepte fein folte. Schon unterwegs 
überfiel ihn eine Krankheit, die nad) 
wenigen Tagen feinem Leben zu Gaflein 
ein Biel ſehte. Die meiften feiner Land- 
ſafts zeichnungen befinden ſich In ber 
Gallerie Gr. kaiſ. Hoh. bes Erzherzogs 
Johann und ber Etzhetzogin Maria 
2ouife; überdleß lieferte er eine große 
Anzahl von Zeichnungen in Almanache, 
Taſchenbũcher, Romane, ſowie zu ber bei 
Anton Doll erfdienenen Ausgabe von 
Wieland's ſämmtlichen Werken, zu ben 
von Kranz Stöber geſtochenen Zerrbil · 
dern, zum „Mythos* u. a. m. Schließlich 
fei noch erwähnt, baf 2. auch ein Fteund 
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ber Gntomologie war und mit befonberer 
Vorliebe bie um Wien lebenden Echmet- 
terfinge aufſuchte und fammelte. Gr befaß 
von Iepteren eine volflänbige Samm- 
fung, aber aud) auslandiſche Schmettet · 
linge, barunter bie farbenprähtigen Bra- 
filiens, fanden ſich in berfelben. 


(Hormapr's) ArYio für Geſchichte, Sta ⸗ 
tißit, Biteratur und Kunft (Wien, 4%) Jahı- 
gang 1829, Ar. 26. — Grneuerte vater 
ländifche Blätter für den bſterreichiſchen 
Kaiferftant (Wien, 4%.) Zaprg. 1812, YIntellle 
gengblatt Rr. 42. — Mnnalen der Yırratar 
und Kunft des In und indes (Bien, 
Do, 9.) Jahrg. 1810, Bb. IV, ©. 356. — 
Deferreihb Bantheon. Gallerie als 
Guten und Rüpligen im Vatetlande (Wien 
1831, M. Chr. Molpb, 8.) Ed. LIT, ©. 142; 
— DeRerreigifhe Rational-Encpflo- 
padie von Gräffer und Galtann (Wien 
1835, @.) Bd. II, ©. 478. — Ragler 
(©. 8. Dr.), Reueb allgemeines Künftler-Leri- 
ton (Münden 1838, @. 9. Sleifdhmann, 8.) 
Bo. VIL, ©. 578. — Die Rünfler alle 
Zeiten und Wölter. Begonnen von Prof. Br. 
WMülter, fortgefept von Dr. Karl Klunzin- 
ger (Gtuttgart 1857, Ebner u. Geubert, gr.89.) 
®. II, 6.609. — Tihifhta (drang), 
Kunfı und Altertpum in dem Öfterreichifcpen 
Kalferftaate (Bien 1830, Br. Bed, gr. 8.) 
©. 374, — Weyer (3.), Das große Con 
verfatione-2esiton für die gebildeten Gtände 
udburadauſen, Bibliogr. Juftitut, gr. 8%) 
®o. XIX, Abtheilung 2, ©. 708, Rr. 
BöLH (Branz Heinr.), Wiens lebende Schtift · 
Reler, Rünftler und Dilettanten im Kunffadıe 
(Wien 1824, ©. Pd. Bauer, 9) S. 164 [nennt 
ida Rartin 2]. — Sarsori (Branı), 
DeRerreihs Tibur oder Ratur- und Kunn · 
gemälde aus dem oͤſterreichiſchen Kaiſerthume 
u. (.m. (Bien 1819, Doll, 9). — Rate 
tifhes Zafgenbuc für den öferreidl- 
{gen Kaiferflaat (Wien 1813, 80.) ©. 197. 


& m von Auen, Johann Georg 
Freihere von (f. &. Oberſi, geb. im 
Jahre 1760). Entſtammt einer alt- 
abeligen englifhen Bamilie, welche im 
16. Jahrhunderte wegen ihrer Unhäng- 
uichteit an bie fatholifhe Religion ü 
das Königeeih Böhmen flüchtete und 

















365 


Codgmann 


für ihre unter den Kaiſern Ferdi- 
nand II. und Leopold I. ermorbe- 
men Verdienſte durch Kaifer Karl VL, 
mit Beibehaltung des englifhen Präbl- 
cates b’Auen und bes altabeligen Wap- 
pens, im Zahre 1734 in ben erblän- 
diſchen Ritterftand erhoben wurde. Jo- 
dann Beorg kam Im Alter von 
16 Zahren, im Jahre 1776, in bie kuk. 
Ingenieut · Atademle, welche er Im Fahre 
1782 als erſter Gorps-Gabet verlieh, 
worauf er Im Jahre 1783 im Beniecorps 
zum Lieutenant beförbert wurbe. Zuerft 
bei bem Beftungsbau In Therefienftabt In 
Böhmen verwendet, wo feine Tüchtigfeit 
anerfannt wurbe, rüdte er bei Ausbruch 
des Türkenkrieges, Im December 1787, 
zum Oberlieulenant vor und wurbe dem · 
in biefem Kriege operirenben Armeecotps 
zugetheilt. Gr zeichnete fidh in bemfelben 
bei mehreren Gelegenheiten aus, ‚bei ber 
Erbauung der Rebouten biesfeits des 
Saveſtromes, bei jener von Zabres, bei 
ber Belagerung von Spabacs, beſonders 
In ber dem Wale ber Feſtung voran- 
gegangenen Nacht; dann bei ber Herflel- 
fung und Befefigung ber Schanze bei 
Uj-Balanfa und bei der Belagerung ber 
Beftung Belgrad, in welch Iepterer er bei 
der Aitaque auf die Gaufpige angeſtellt 
gewefen. Nach beenbetem Türkenfriege 
tam 2. 1792 bei Beginn bes Krieges 
gegen Frankreich zur Armee in ben Rie- 
berlanden, wurde 1793 Dberlieutenant 
im Corps und dem Generalftabe ber 
Hauptarmee zugetheilt. In Diefem Kriege 
bewährte er feine ſchon oft erprobte Um- 
ficht und Tapferkeit im Giege bei Alden · 
Hofen (1. März 1793), dann in der bald 
darauf gefolgten Schlacht bei Reerwin · 
den (18. März 1793), In welchet Du- 
moutiez geſchlagen und bie Riederlanbe 
von ben Ftanzoſen gefäubert wurden, 
und insbefondere bei ber Belagerung von 
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Valenelennes, worauf er in Anerkennung 
feiner ebenfo muthigen als erfprieflichen 
Dienftleiftung zum Hauptmanne im 
Gorps beförbert wurbe. Seine Waffen- 
thaten in biefem Kriege beſchloß er bei 
der Belagerung von Lanbrecy im Belb- 
zuge bes Jahres 1794 und im Jahre 
1796 In dem fechstägigen Rampfe, den 
das Armeecorps bes deidmarſchall · Lieute · 
nants Grafen Sztaray mit ber fran- 
zoͤſiſchen Hauptarmee, welche von Strad- 
burg aus ben Mheinftrom bei Kehl über- 
febte, zu beſtehen hatte. Es galt, ben 
Beind fo lange als möglich aufzuhalten, 
um Zeit zu gewinnen unb das zur Unter- 
Rügung von Mannheim heranrückende 
Armeecorps bes Etzherzogs Karl zu 
erwarten. Seine in Anerkennung feiner 
Dienftlelftung vorgefelagene Beförbe- 
tung zum Major erfolgte jedoch erſt im 
Jahre 1802. Im Jahre 1806 zum dor · 
tifications · Directot In Brünn ernannt, 
wurde er für feine in jener Epoche ge- 
feifteten Dienfle im Jahre 1808 zum 
Oberfilieutenant beförbert. In bem bent- 
würdigen Kriegsjahre 1809, als Korti- 
fications- Director in Mähren, bewährte 
er Im alter Weile feine oft erprobte 
Umficht, insbefonbere bei der unter fein 
Commando geftelten Leitung und Ueber- 
wachung von zwanzig in und um Brünn 
bisfociten Beldfpitälern mit vielen Tau- 
fend Kranfen und Verwundeten, welche 
gut Hütung verheerender Seuchen mit 
aller Sorgfalt und Drbnung gepflegt 
werben mußten. Im Jahre 1816, nad) 
33jähriger Dienflleiflung, trat 2, mit 
Oberflens · Chataktetr aus ber activen 
Armee, wurbe aber zwei Jahre fpäter in 
Würdigung feiner vielfeitigen Berbienfte 
in ben erblandiſchen Breiherenfland er- 
hoben. 


Ritterſtands · Diplom vom 29. Decem- 
ber 1734. — Breiherenhande- Diplom 
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dom 28. Juni 1818. — Wappen. Weviet - 
teter Schild mit Henfhile. Herafchild. 
In Ghmwarz ein in der Mitte ſchwebendes 
fbernes, mit Gold beflagenes und innen 
vergoldeteß Jagdhom an goldener Gehmur. 
Hauptfhito. 4 u. &: in Gold ein ein. 
märtögefebrter einfacher fdhroarzer Abler mit 
offenem Schnabel, rotbausgeichlagener Zunge 
und von ſich geftredten Bängen; 2 u. 3: in 
Silber ein einmärtögekebrter aufrechtftchender 
totder Ldwe mit offenem Rachen und roth- 
ausgefehlagener Zunge. Auf dem Gilde rubt 
die Sreiberrnerone, auf welcher drei gefrönte 
Zurnierdelme ſich erheben. uf der Krone 
des rechten Helms iſt der fhmarge üdler 
von 4 u. & zu fehen. Muf jener des linfen 
Helms, der rothe Loͤwe von 2 u. 3, ber in 
feiner rechten erhobenen Prante das Im Hery- 
(ilde befchrirbene filberne Jaadbotn an der 
goldenen Schnut hält. Huf die Krone bes 
mittleren Helms Aüpt ih ein aufwärtägebo, 
gener vedptögefehrter geharnifchter Arm, deffen 
Hand einen entblößten Gäbel an goldenem 
Stiffe Hält, an dem Gäbel iR ein biuttrichen . 
der Türtentopf aufgefpieht. Die Helmdedten 
find rechts ſchwatz mit Bold, lints roth mit 
Eilber beleat. Shildhalter find amei ger 
barnlfchte Männer, Degen mit goldenem Grifi 
an der Geite, mit der einen Hand den Gild 
erfaffend, mit der anderen Sanzen mit golder 
nen Stangen baltend. 


Lodigiani, Scipio (Hiflorien 
maler, 2ombarbe von Geburt). Zeit- 
genoß. Gin junger Künfller von tüchtiger 
Begabung, ber an ber Akademie ber 
bildenden Künfte zu Mailand feine Aus · 
bilbung erhielt. Die Zeit feines Unter- 
richt und feines erflen vieloerfpreden- 
ben Auftretens in ber Deffentlichteit 
fällt noch gang in bie Periode ber öfter- 
deichiſchen Regierung, daher ihm in Die- 
fein Werte eine verbiente Stelle einge: 
räumt wird, Schon feit bem Jahre 1852 
flellt der Künftler aus. Von feinen 
Ürbeiten find befannt aus ber Railän- 
ber Ausftelung im Zahre 1852: „Marie 
Crders Ietyte Augenblice® ; — „Ein Märden 
in Opnmat stärgend, als sie ihren @elichten 
erblict, der eine andere zum Altere führt®; — 





gi 


1853: „Bas Gartmapl Belayr'st; 
1855: „Apasurr überrast Meman 1n Are 
Füssen dar Esther" ; — 1856: „altigung, 
mie Mifperl Angela der Bitteria Colonne 
— 1851: „Corte Cam 
wir ergrifen, am anf Befehl du Mer. 
nou in's @rfängniss gebract iu werden“ 
Galilei mer Arm Iagsisitionsgerift, 
















übe Me Bemrgung der Erde ym wilrernfen®, 

Lobigiant's Bilder, obwohl fie in ber 

Regel Hiftorifche Stoffe behandel., find 

meift Mein, aber mit fo viel Sorgfalt in 

Barbe, Zeichnung, Gruppirung unb 

Gharakterifif ber einzelnen Wiguren ber 

hanbelt, daß man darüber bie bei Hifto- 

ven fonf nit gewöhnliche Kleinheit 
leicht vergißt. 

Esposizione delle opere di belle arti por 
"anno 1855 (Milano, Giae. Piroln, fl. 9.) 
9.77, No. 175; — dell’anno 1886, p. 1, 
No. 26; — dell'anno 1857, p. 18, No.4. 
— L’Alba (ein in Brescia beraußgegebenes 
volitifhes Journal) 1858, Rr. 29 [nennt Ihn 
tig Gerpione fatt Gelpiond. — 
Gemme d’arti Itallane (Milano, Vensala, 

Ripamonti-Carcano, 49.) Anno VI 

108, und im angehängten Indieo, 

No. 30; anno X (1AST), p. 101. — Album. 

Eposizione di belle arti in Milano ed altre 

eleta d’ Italia (Milano, Oanadelli, 4°.) Anno 

XIV (1852), p. 137 019. 


Lodij, Beter (phitofophifger Schrift. 
ſteller, gebüttig aus Ungarn, ®e 
burtsjahr unbekannt, gefl.zu St. Peters · 
burg 11. Juni 1829). Sol einer unge- 
tiſchen Adelsfamilie abſtammen, jedoch 
fehit eine ſolche dieſes Namens im 
Ragy's Adels-Lexikon Ungatns (Ma- 
gyarorszäg oꝛalaaai ozimerekkel 6a 
nemzökrendi täbläkkal). Die phllo- 
ſophiſchen Gtubien beendete er zu Groß · 
warbein, wendete fib bann bem Lehr. 
amte zu unb wurde an bem im Jahre 
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1787 an ber Semberger Univerfität er- 
tichteten tutheniſchen ehrinftitute Pro- 
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feffor der theoretifhen und praktiſchen 
Bhiloſophie. Get 1794 lehrte er auch 
noch bie reine und angewandte Mathe- 
matit in ruthenifher Gprade, worauf 
er im Jahre 1801 ale Profeffor ber 
theoretifchen und prakliſchen Philoſophle 
an die Univerfität nad) Krakau verfept 
murbe. Im Jahre 1803 erhielt er einen 
Ruf als ordentlicher Brofeffor ber Logik 
und Metaphufit an bem päbagogifchen 
Zaftitute In Gt. Petersburg, weichem er 
auch folgte. Bis zum 3. 1817 blieb er auf 
biefem Poſten und las auch in biefer Zeit 
unentgeltlih über Kechtswiſſenſchaften; 
1803—1809 über Moralphiloſophie; 
1805—1809 in ber Kechtsſchule über 
Ratur-, Privat-, Öffentliches, Staats · 
und Völkerrecht; wurde im Jahre 1810 
bie 1812 Infpector der Gtubenten, 
1813 Golegienrath, Inſpector bes 
abeligen Bräufeinftiftes und des Katha- 
tineninfitutes; 1816 Zit.-Staaterath; 
1819 Director ber Gommerzfdule, 1819 
bis 1825 Decan ber juriftiſchen Bacul- 
tät; (a6 1819-1821 an ber Petersbur- 
ger Univerfität über theoteliſche unb 
praftifhe Philofophie, feit 1821 über 
Sriminal- und Raturrecht, wurbe dann 
Vräfident des Gonfeils ber Univerfität, 
1828 wirklicher Staatsrath, als welcher 
er Im Jahre 1829 farb. Geine Witwe 
erhielt 1000 Rubel Penflon, feine Kinder 
eine gleihe Summe und 16.000 Rubel 
wurden angemiefen zur Bezahlung feiner 
Schulden. In Anerkennung feiner Ber- 
dienfte wurde er 1816 mit dem Wlabi- 
mir-Orben A. Glaffe, 1818 mit bem 
Annen-Orben 2. Glafle, 1824 mit bem 
Bladimir-Drben 3. Claffe ausgezeichnet. 
Durd) den Drud Hat er folgende Echrif- 
ten veröffentlicht: „Nranstoennaja Alo- 
sofa“, b. t. Rotaiphiloſophie (Lemberg 
1796), eine Ueberfegung von Baumei- 
Rers Wert; — „Ugoloonoje pravo", 
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d. 1. Criminaltecht (1810 unb 1827); es 
#f bieß eine Ueberfepung des Beuer- 
b ach ſchen Werkes, melde er in Gemeln- 
fhaft mit Cebrikow und Bolonsty 
ausführte; — „Zogiceskija nastavle- 
nöa®, d. 1. Logiſcher Unterricht (Peters 
burg 1807) ;— „Teorija obääyeh prao“, 
db. i. Theorie des allgemeinen echtes 
(ebd. 1828). Noch fol er Zeillers 
Raturrecht in's Muffe überfept Haben. 
Annalen der Literatur und Kunſt in dem öfter- 
teichiſchen Koeiſerthume (Wien, U. Doll, 4.) 
Jahrg. 1804, Intelligengblatt Rr. 1, &p. 5. — 
Reue Annalen ber Biteratur in dem öfen 
teichlichen Ralfertgume (Wien, Ant. Doll, 9.) 
1. Sabre. (1807), Intelligenzbi. des Monats 
December, Sp. 268 
Lodoli, Karl (Architekt, geb. zu 
Venedig im Jahre 1890, gef. qu 
Padua im Jahre 1771, nach Anderen 
bereits im Jahre 1761). Entſtammt 
einer venetianifen SPatricer- Familie. 
Im Zahre 1706, 16 Jahre alt, floh er 
Heimfid) nad) Gattaro unb trat gegen 
ben Willen feines Vaters in den Branzis- 
fanerorben. In demſelben feßte er feine 
Studien zuerſt in Gattaro, dann von 
feinen Oberen nad; Rom geſchickt, dafelbft 
fort. Geometrie und bie griechiſche 
Sprache betrieb er mit befonberem Gifer, 
in Rom aber erwadhte bie Liebe zu ben 
fhönen Künften in ihm. In Borli fubirte 
er Philofophie und Theologie. Run 
wurde er im Lehramte verwendet und 
lehrte zu Verona duch fünf Jahre bie 
Philoſophle. Darauf fam er nach Bene- 
big, trug Dort theologiſche Wiffenfchaften 
vor, zuglei vertrauten Ihm vornehme 
Bartriclerfamilien bie Etziehung ihrer 
Kinder an und fo wurde Loboli ber 
Lehrer von Angelo Emo [Bb. IV, 
©. 35] und Andteas Memmo. Die 
Republif übertrug ihm auch die Reviflon 
ber Bücher, während ihn fein Orden 
mit manchem ehrenvollen Amte betraute. 
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2oboli mar ein gründlicher Denker 
unb wenbete feine Logik zu dem eigen« 
thümlicyen Swede an, bie Abſurdität der 
bisherigen Architectut nachzuweiſen. Es 
war dieß ein gewagtes Unternehmen in 
einem Lande, das in eben dieſer Kunſt 
die Werke bebeutenber Meiſter, wie eines 
Sammidele, Galberari, Ba- 
rozzi, Gcamoyzi, Ballabio und 
vieler Anderer aufzumeifen hatte. Aber 
von Xutoritäten ließ ſich Lodoli am 
Benigften anfechten. Den Köhlerglauben 
aller Ueberlieferung in biefer Kunſt ent- 
ſchieden verwerfend, hielt er feſt am 
Geſetze der Zweckmaͤßigkeit und verlangte 
für Alles feinen Otund. Gr hat mehreres 
geſchtieben, das theils unbefannt geblie- 
ben, theils in Verluſt gecathen iſt, jedoch 
find feine Principien über bie Archiiectur. 
die er im ſoerattſchet Weiſe feinen 
Schülern, mit ihnen Gründe und Begen- 
gründe taufejenb, vortrug, durch einen 
feiner eifrigfien Schüler uns erhalten 
worden. Es find nämlich) die von Andrea 
Memmo herausgegebenen „Elementi 
di Architettura Lodoliana, ossia l’arte 
di fabbricare con soliditä seientifica 
© con eleganza non capriooiosat, 
welche im Jahre 1786 in Rom erſchie · 
nen find. Memmo erzählt barin bie 
mit feinem Meiſtet über bie Baukunſt 
gehaltenen Dieputationen, theilt ferner 
mit bes Lepteren abweifenbe Urtheile über 
die befferen Achiteften feiner und felbf 
ber älteren Zeit, unter benen befonbers 
die Bauwerke Temanza's einer ſcharfen 
und durchaus verneinenben Ktitit unter- 
zogen werben. Gben biefer Schüler 
Loböli's gab auch feine Apologhi 
(Baffano 1787) Heraus. Diefe Beftigen, 
eher ben Namen beißender Satyren als 
den von Apologhen verbienenden Szcurfe 
über bie Kunſt, find vornehmlich gegen 
feine Gegner gerichtet, an benen es ihm 
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unter ben obwaltenden Umſtänden, bei 
feinen furcht- und rüdfichtslofen Angriffen 
auf Mes, was feinen Principien ent- 
gegenfanb. eben nicht fehlte. Ws 
Remmo biefe von ihm forgfältig ge- 
fammelten 56 Apologhen im Jahre 1787 
veröffentlichte, etſchienen bald barauf 
Gegenfehriften. Wber Memmo ftand für 
feinen Lehter, an deffen Otundſäten er 
hing, mit Muth; und Ueberzeugungstreue 
ein unb beantwortete bie noch in bem- 
felben Fahre zu Babua etſchienene, gegen 
2obolt'6 Apologhi gerichtete Begen- 
f&rift: „Rifessioni“ mit einer Orazione 
intorno all’ Architettura, in mwelcer er 
noch einmal mit aller Wärme feinen 
einfigen Lehrer in Gchup nahm. Gin 
durch feine Gigenart bemerkbar gewor- 
dener, vielgenannter und befannter 
Schüler und Anhänger Loboli’s if 
Milizta. Roc ift einer intereffanten 
Sammlung zu gebenten, welche Loboli 
zu Stande gebracht, er hat nämlich den 
Urfprung unb bie allmälige Entwicke · 
tung der Maler-, Bildhauer-, Kupfer- 
flechet · und Baufunft in einer foflemati- 
{hen Sammlung aller barauf bezüglipen 
Dbjecte in hoͤchſt ſinnrelchet Weiſe zu- 
fammengefelt. Diefe Sammlung if 
noch feinem Tode leider zu Grunde oder 
verloren gegangen. 


Die von Menimo herausgegebenen „Elementl 
di Arehltettura Lodollana“ (Rom 1788, 4#.) 
enthalten gu Anfang Fodoli's Biographie 

dogti Architetti (Veno- 

Dandoto (Girotamo), La 








suol ultimi einguss 
Naratovich, 8%.) p. 
Latterati ed Artisti moeiri delle Provincle 
Voneziane occ. occ. (Venezia 1824, Gamba, 
8). — Leidenfrof (Rarl Blorentin), HRo- 
vifd-biograpbifches Gandiwörterbuch der dent · 
wärdigken, berühmteften und berüchtigten 
Werfen aller Stände, Beiten und Rationen 
Simenau 1825, ©. 3. Boigt, ©.) Bd. LIT, 
©. 365 [nad} diefem gel. am 37. October 


v.Burzbadı, biogr. Leriton. XV. 
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id · dt. 18. April 1366. 
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AT, Samba läht ihm bereit6 im Jabre 
1761 georben fein). — Nouvelle Bio- 
graphie gönfrale .. . publi6e sous Ia 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1830 et s., Didot, &.) Tome XXXI, p. AS. 
— Porträt, Unterfhrift: Carlo Todoll. Co- 
minaro ideiae (Venedig, ®.) [bloher Umriß, 
aud in ber von Gamba ebirten Galleria 
del Loiteraul ed Artistl illustri oce.] 





Kodron, Dominif Anton Braf (k. £. 
Dberfi und Ritter bes Maria Therefien- 
Dibens (geb. zu Trient 13. Zuni 1728, 
gef. 1808). Gin Sohn des Grafen Hie- 
tonymus Zofeph (geb. 1694, geſt. 
1738) aus deſſen Che mit Anna Rar- 
garetha Gräfin Wolkenſtein (geb. 
1696, geft. 1733, ı. A. 1744). Trat im 
3.1745, 17 Jahre alt, als Volontär in 
das Dragoner-Regiment Württemberg. 
Sr focht mit bemfelben bei Rocour und 
Laffeld und commanbirte währenb ber 
Belagerung von Echweibnig. 1762, als 
Rittmeifler das in bie Beflung gemorfene 
Cavallerie · Detachement. Cr zeichnete ſich 
in dieſer Zeit bei mehreren Anläffen durch 
Umfihht und Tapferkeit aus. Um 8. Au- 
guft g. 3. ordnete Oberſt Freyen fels 
[®b. IV, &. 351] einen Ausfal an, dem 
aut Graf Lodron mit 150 Reitern bei- 
gegeben murbe. Der Graf unternahm feine 
Ataque mit großer Herzhaftigfeit und 
im rechten Augenbliche. Ais aber Dberft 
Brenenfels, von ber Mebermacht des 
deindes gedrängt, den Rüczug anzutre- 
ten gezwungen war, durchblickte ber Graf 
tafch die Gefahr der Unferen, unternahm, 
um ben fehr gefährdeten Rückzug bes 
Dberften zu deren, ohne erſt Befehl abzu- 
warten, brei Attaquen hintereinander auf 
die feinbtiche Reiterei, in welchen diefelbe 
jedesmal zurüdgemorfen unb durch Ihr 
vereiteltes Vorbringen den Unferen fo 
viel Zeit erfämpft wurde, baß fie den 
Rüczug georbnet und ungefährbet be 
werkſtelligen fonnten. Der Braf wurbe 
2 
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für biefe Waffenthat in ber 8. Promotion 

(vom 21. October 1762), welche anläb- 

lich ber heldenmüthigen Bertheibigung 

der Feſtung Schweidnitz (vom 30. Juli 
bi6 9. October) ſtattfand, des Mitter- 
kreuzes bes Maria Therefien » Ordens 
würbig erfannt. Im nämlihen Jahre 
noch wurde ber Graf zum Dragoner- 

Regimente Prinz Savoyen überfegt, in 

weldem er aber mur mehr wenige Jahre 

diente. Im April 1765 trat er aus ber 
activen Armee unb begab fid in feine 

‚Heimat, in ber er als Landesoberſt diente. 

Im Jahre 1806 farb er als k. k. Oberft 

im hohen Alter von 78 Jahren. 

Hirtenfeld (3.). Der Milltär-Maria There 
fien-Diden und feine Mitglieder (Bien 1857, 
Gtaatsbruderel, 9.) ©. 168 u. 1790. 

1 Dur Genealogie der Grafen von Sadren. Die 
2odron (Lateranns) find ein uralteb @e- 
f&hleht, welches feinen Urfprung bereits aus 
dem &. Jahrhunderte des vorchriſtliche n Rom 
und zwar aus dem Geſchtechte der Latera- 
menses ableitet. 6 führt eine Reihe von 
Gonfuln, al 3.8. den Lucius Sextius 
Lateranus, den Marcus Antonius 
L.,denMarons JuventinsL., den Sex- 
tillus L., den AppiusL., ben Plautius 
L., in feiner Apnenreibe auf und des Lepteren 
Söhne Aemilius und Paris — diefer 
alfo wäre Paris I. dieſes Haufes — batten, 
made Rero ihren Vater Plautius La- 
toramus batte töbten laffen, um das Jahr 
471 Nom verlaffen und waren in die Gegend 
gegogen, wo jept die Burgen und Gchlöffer 
Gael-Roman und Lodron hart an der Otenie 
Tirols liegen. Diefe genealogilde Ableitung, 
fo wie die römifdhe Patriciatmürde biefer 
damilie, wurde zu jeder Zeit ſowohl vom 
tömifen Genate wie von den Päpflen an- 
eatannt. Waf dem Stammbaum der Bamilie 
erfgeint LanfranoLatoranus, der um 
die Mitte des ellften Jahrhunderts (1050) 
Tebte, als der Etammoater des Haufes und 
vom ihm wird das Seſchtecht in ummittelr 
barer Bolge bis auf bie Gegenwart abgeleitet, 
Sie befaßen von jeder das aus gmölf Dir 
fern beftebende Thal, Valle di Vestino ge 
nannt, 016 unmittelbare Sand ohne Belehnung 
und ohne die mindefte Abhängigteit. Eon 
Lanfranc's Enkel, Syloeſter, der Held 
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‚genannt, foll von Kalfer Friedrich I. zum 
Grafen (comes) ernannt worben fein. Deut 
lidger tritt diefe® Defchlecht erſt zu Anbeginn 
des 18. Jahrhunderts aus dem fagenreiden 
Dunfel feiner Bergangenpeit dervor und von 
der römifhen Abkunft u. del. m. abfehend, 
‚geben wit fofort zu jener Zeit Äber, in mel 
Ger uns die Seſchichte diefe edlen Mitter 
und Xämpen in einer Weile vorführt, bie ein 
höheres Intereffe für dieſes Batriciergefchlecht 
anregt. &o 3. ©. befehligte fhon Baris 
Dito in den Jahren 1438 und 1439, nade 
dem er mit den Benetianern in ein Bündnig 
getreten war, die mit der feinigen vereinigte 
Kriegemacht der Republit und ſchlug mit 
derfelben die Truppen des Herzogs von Mair 
land, dem er alle eroberten Gebiete abnahın 
und fie den Benetianen zurüdgab. Diele 
dafür fhloffen mit den Lodron eine Alian 
auf gegenfeitige Vertbeibigung und erklärten 
alle odron al Nobfles Vonetos natos; 
belepnten aud den Paris Dito' mit ber 
Graffgaft Ziinberg, welche naher nebſt an- 
deren Gütern in bleibenbes Cigenthum der 
Zodron überging. Diefes Bündnis mit den 
Benetianern blieb längere Zeit in @irkfam- 
feit, fo amar, dab die Grafen von 2., bie 
von der Mepublit mit fireitigen Rad- 
barn und anderen deinden fipulicten Brier 
densfchläffe mitfertigten und überhaupt von 
denfelben als wahre Bundebgenoifen ange 
feben und behandelt wurden. Im Jahre 
4452 erhob Kaifer Briedrich TIL. Die gmei 
Brüder Georg und Peter, vie Stamm 
väter der beiden Lodron’ihen Hauptlinien, 
zu Reichsstafen. Uebrigens führten die 2., 
wie bereits bemerft worden lanae früber 
den Grafentitel (conte) wie Dirh aus Dielen 
Urtunden, die in die Zeit vor der Grbe 
bung In den Reichsarafenftand fallen, erfihtr 











lich iR. In dieſen Urkunden wird zu 
öfteren Malen erwähnt, dab zu Lodron 
außer dem dettſchafil Shloffe ach auch 





ein Gerichtsbof (curia) befand, welches auf 
den gräflichen Mmbacht, mie foldes die 
‚ältefte, die Gauenverfaflung, mit fi drachte, 
binbrutete. Die obermähnte Erbebung in den 
Grafenfand fand zu Rom anlählih der 
Arönungsfeierlichteiten des Keiſers Zriet- 
tich III. (V.) Gtatt und wird die von 
Rom 6. Mpril 1452 außgefellte Urkunde, wie 
Lihnowsty in feiner „Befhichte des Hau- 
ſes Habeburg“ berichtet, im kaif. Haus und 
Etoatsardive aufbervahrt. Die beiden Brücer 
Beter und Geots, Göpne des Baris 
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Dito, theilten das Geflecht In zwel nach 
ihnen benannte Hauptftämme, den Beten 
Ihen und den Georgifhen. Aus erflerem 
entflammt der berühmte Calgburger Ergbifchof 
Varis Graf Lodron, der aus feinem 
großen Vermögen zu Gunſten friner Zamilie 
wei Majorate, ein Brimogenitur und Ter 
<undogenitur-ajorat fftete Das Räbere 
über Diefe Majorate-fiehe unter Paris Graf 
2. [S. 318, 8r. 14]. 6 (dom au Anfann 
des 17. Jabrpunderis mit Jobann Paul, 
einem Gntel des Grbiihols Barie, die 
Beterfbe Linie ausfarb, einigte ſich die 
Familie dahin, das die in Böhmen von 
denn @eorailhen Stanme gebildete Linie 
die Primogenitur» Majoratöpüter mit dem 
Landmatſcholl amle erhielt und bie fortlaufende 
Regierung ausüben folte, dab die Befiper 
des Gecundogenitur. Rajorates mithin auf 
die Regierung der Grafigaften Lodton und 
Gaftel-Romiano verzihteten und die Brioie 
Iegien des Landmarfgallamtes beiden Majo- 
teten gemeinfam fein folten. Der Cenior 
der Familie, fole jedeömal au der Chef 
der ganzen Familie ſein und wenn derſelbe 
von der Linie fei, welche die Grafihaften 
odron und Gaftel« Romano befipe, auch, 
die Regierung führen. Die Bamilie gewann 
in der Reide der Jahrhunderte eine große 
Ausbreitung und Ziweige derfelben niachten 
ih außer Cübtirol, daß al6 ihr elsentlicher 
Stammfig anzufeben, in Gteiermart, Kärn: 
then, Böhmen und ſeldſt in Bayern fehhaft 
Schon Hübner, deſſen Stammtafeln übri« 
gen6 ganz unzuverläffig find und mit dem 
in det Bamilie befindlichen gar nicht über: 
einfinımen, theilt demzufofne die Zamilie in 
die tirolifhe, Reitifhe, böhmifhe 
und baperifge Linie. Rad) dem heutigen 
Stande der Fanrilie ergibt ſich folgende Gin- 
teilung. 4. Pie Primagenitar- Majoratslinie 
su Jalyon ie Becundogenitur- Majorats- 
Unie, genannt del Eafaro. Das Primogent- 
tur-Wojorat jerfält in die I. einentliche 
Brimegenitur, Rajoratslinie und 
in IL. bie Breudenfleiner Special: 
Linie, Die erflere theilt fih nod in zwei 
Aeſte, a) die Primogenitur-, b) die bayerifche 
Sinle, und diefe leptere fpaltet ſich 1) in die 
dederiſche Sinte oder Lodron-Haag und 
2) in die Yeltaner Kinle oder Lodrom 
Fürth. Die Gecundogenitur befeht für fih 
allein ohne Gpeclallinien, Aeſte und Broeige. 
Bas die übrigen Standesootrechte die ſes Hau 
ſet betrifft, ſo befigt es die tirolifce, kaͤrnth · 
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niſche, fleiciiche, Öfterreihifhe und boͤhmlſche 
Sanpnannfhaft; ferner, das urfpränglich 
mit dem Primogenitur-Wajorat verbundene, 
fpäter aber in Zolge eines Bamilienvergleiches 
beipen Majvraten gemelnfame Sandmarfhall: 
amt von Calgbura, weldhee von Kaifer Ber: 
dinand IT. der Familie verlichen murde, 
und mit Alerb. Handfehreiben vom 18. April 
1861 murde dem jeweiligen Chef des Haufeß, 
und zwar dem @rafen Gonfantin guerf, 
die erbliche Reicherath6mwürde verlichen. — 
Zanıitie der Qodron befipt eine ruhmreiche 
Vergangenheit , aber bei wenigen @eichledy: 
tern machen ſich die Lüden ver Mufeichnune 
gen in Wefcyichtewerten fo fühlbar, wie eben 
bel diefenn. Es iR Dieb ein doppelter Verlufl, 
für die Geſchichie überhaupt, In melde ihr 
Araı zeitweilig beflimmend eingreift, für die 
Samitie insbefondere, welche den Ruhm einer 
vroßen Vergangenheit wohl für fi fühlen 
mag, aber von deren Thaten im Allgemeinen 
wenig befannt if. Die Zamilie dat berühmte 
Krlensdelren, Staatamannet und Kitchen. 
fürften aufguweifen, Unter den Pelden der 
früperen Zeit glänzen die Ramen von Baris 
und Betrogotto (Beirus Otto). von 30 
bann Waptift und dem im Liede gefeierten 
Ludwig Lodron; und aud der Maria 
Zberefien-Oeden if durd einen Lodron, 
den Grafen Dominit, veritiien. Grob in 
die Reihe der kirchlichen Würbenträser, der 
Domperren, Bedpfe und Domvedante zu 
Vrisen, Trient, Salzburg, amei Brüder 
Xodron, Franz und Srbaflian, waren 
Vilddfe von Gurt, ein Fran Karl war 
in ichwerer Zeit Bifhof zu Briren, alle aber 
überRrablt durd feine Gtantöflusbelt und 
Rrgentemwärde, durch feine Munificenz und 
Humanität, der berühmte Salzburger Arge 
tifcof und durn Paris Graf Lodron, 
deffen nefegnetes Andenten beute noch, über 
avoei Jahrhunderte nad feinen Tode, in Salz 
burg fortiebt und der reichen Gtoff böte au 
einer umfaifenden biograppifgen Monographie. 
— Bas die Heirathen des Haufes betrifft, 
fo find im demfelben die veichften und vor» 
nebmften Bamilien des italienifcien Comdat · 
diſchen und venetianifgpen) wie des deutfchen 
hoben Adels vertreten. Man findet von eiſte · 
vem die Töchter aus dem Haufe Arco, mit 
welchem die Lodron anfänglich in ſchwerer 
dedde lagen, (päter oft unter den Echmirgers 
tödhtern der Lodron. @benfo die Aoog 
Bro, Beoilacqua, Bucellini, Galar 
pina, Gofelbarco, Golonna, Gol 
“ 24* 
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Talto,®riffanato, Rabrusgo, Mala 
fpina, Brato, Tellaco Banettiu. fl, 
und von lepteren bie Beroldingen, Diem 
tihRein, Eiß, Buager, Hohenlohe, 
Rhuen-Belafiy, Kolomrat, Lam- 
berg, Liehtenfein, Rofenberg. Rog- 
gendorf, Saurau, Epaur, Thun, 
Belsperg, Woltenfein Troßburn 
u. #. — Bezüglich, der beigegebenen genealogl- 
fen Stammtafeln babe ich nur zu bemerten, 
daß diefelben wefentlih von den Hühner 
fen unb von der im XVIIT. Theile des 
ged terſchen „Univerfal-Periton" mitgethell- 
ten abmelden. Ich habe nach einer der Ba- 
mitte gehörigen, die denn doch auverläffiger 
al6 anbere it, die meinige entworfen, da 
aber jene nur dis zum Anfang des 18. Jabt - 
bundertß reicht, fo babe id} die meinigen von 
diefer Zeit an mac) genealogifden Merten 
forgfättig ergänzt. Cine Linie aber, die dreu · 
denfleiner Eperlaflinie, tonnte id) mur von 
Unton Beliz ab derſtellen; alle meine Der: 
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füche, ihre Verbindung weiter aufwärts auf 
Aufinden, blieben erfolglos. — Was den Befig 
der Bamille betrifft, fo umfaßt derfelbe für die 
Vrimogenitur die Herrichaften Gaftellano und 
‚Gaftelnuovo in Gübtirol; — die Hertſchaſten 
Gmünd, Someregg. Rauchentatſch. Karlsberg 
und Gerburg In Kärnthen; — die Hofmart 
Martrein in Bayern. Bür die Serundogeni - 
tur: Die @roffhaften Lodron (15 Dorf 
(haften mit 2300 Einw.), Gafel-Romano und 
Zimberg; die Herefhaften Valle di Vefino 
(12 Dörfer) , Himmelberg und Bieberflein, 
die Hofmärkte Lampoding und Bolkersborf 
und die Elöffer Can Giovanni Latrrano 
und Et. Barbara. 

Quchen zur Gencalsgie. a) Handfärift- 
de. Verleihung des Kitterflandes (oques 
auratus) und de6 Balatinats für Kaspar 
Srafen Lodrom, und des Rünsrechtes 
für alle @lieber feines @efchlechtes und Ihre 
Descndeng, durch Kalfer Marimilian IT. 
&do. Wien 14. Rovember 1571. — Berlei: 
Hung des Titels Woblaeboren (INuatris) für 
Kaspar Grafen Lodron und bie übrigen 
feines @efchlcchtes ddo. Prag 8. Jänner 1579. 
— Berleipung des Titels Hod- und Wohl: 
‚seboren für das ganze @efchlecht Durch Kaifer 
Berbinand III. ddo. Regensburg 12. Ber 
bruar 1653. — Berätigung ber Abſtam . 
mung der Grafen Lodron von der Latera · 
niſchen Bamilie ddo. Wien 7. April 1699, 
b) Grdracte Quchen. Lodronfi Leonis 
vetustatls ao virtautis Incliiae monumenta 
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Grialas 1689). — Reihmer (Adam), diſto ⸗ 

tie des dertn Georg nnd Herrn Ratpar von 

Treundsberg (1369) [enthält Mehrere über die 

Bemilie der Lodron) — Pihnomety, 

Selhichte des Haufes Habsburg, vornehmlich 

im V. und im VI. Zheite im Zerte und in 

mehreren Urfunden — Brandis (Zarob 

Andr, ©r.), Geſchichte der Landeshauptieute 

in Zirol. — Garinthta (Magenfurter Unter- 

daltungsblatt, 4*.) XI. Jabrgang (1852), 

Mr. 81-89: „Die Lodron · Bon Gapitular 

Heinrih Hermann. — Hübner (Jobann), 

Senealogifche Tabellen (Relpzig 1728, @leblt- 

fdpens fel. Erben, #1. Qu. Bol.) ®b. II, Ta 

belle 81-813 — Broßesvollfändiges 

(fogenannted Zedler'ides) Univerfal- 

Lerikon (Galle und Selpsig, Job. Heinr. 

Zedter, . Bol.) 8b. XVIIT, Ep. 145 u.f.— 

Atgemeines biRorifges Rerikon 

(@eipaig 1730, Thom. Britfcen's fel. Erben, 

Bol) ®. II, 6. 217; Gupplement-Band, 

6.818. — Rnefchke (Een Heinr. Brof. Dr.), 

Deutfpe Orafen-Häufer ber Gegenwart (Leip 

alo 1858, 2. D. Weigl, ©) &. IT, ©. a7. 

— Derfelbe, Reueß allgemeines beutiches 

Melbteriton (Reipsig 1963, griedt. MWolgt, 

01.8") Vd. V, &.395 [mit Angabe Jablreicher 

genealogifcher Duellen). — Bothaifges 

genealogifhes Taſchenbuch der gräf- 

lichen Häufer (Gotha, Ju. Werthes, 320.) 

XXXIX. Jahrgang (1866), ©. 325, 

HiRorifh-beratdifhes Handbucd zum 

gnealogifdhen Taſchenbuche der gräflichen 

Häufer (Gotda 1855, Juftus Pertbeb, Im.) 

©. 529. — Gchönfeld (Ianaz Ritter v.), 

Wels-Schematismus des öferreicifchen Kal- 

feraates (Wien 1824, Schaumburg u. Gomp., 

. 21. — Öenralogi: 

und Gtaatd-Handbbudh 
auf das Jahr 1808 (Branffurt a. M. 1804, 
Barrentrap u. Wenner, gr. 89.) Crfler Theil, 
6.639—634. — Nagy (Iofn), Magyarorssdg 
esalddai ozimerekkel 6s nemzökrendi täb- 
läkkal, d. (. Die Bamilien Ungarns mit Bapı 
den und Gtammtafeln (Beftd 1860, Morig Rath, 
8.) Bd. VII, ©. ꝛit. — Mehrere andere 
Quellen find bei den einzelnen ebensffügen 
beſondets angegeben. 

IL Mehrere Denkwärdige Iproßen des Orafen- 
aefdhlechten Fohren. 1. Anton Graf 2., fiede 
Jobann Repomut, &. 374, Rt. 8. — 
3. Tonftautin Graf 2. (geb. 18. Mpril 1806), 

m 1. Aſt des Brintogenitur-Majoratı 

de6@rafenHierongmns Marla(geb.1746, 

ge. 1823) auß deffen @ie mit Raria Gi 
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cilia Gräfin Urfini von Rofenberg (aeb. 
1766, geft. 1841). Der @raf If gegenwärtig ber, 
Shef des gefammten Paufeß, Befiper des Bamıl- 
Hien-Brimogenitur-Bidelcommiffet in Rärnthen 
und Tirol, ja welchem bie Herrfägaften Gaftel- 
1ano und Gaftelnuovo in Gübtirol, ferner die 
Braffaften Gmünd, Gommereng und Rau 
entatich in Rärnthen gehören; IR Oberk- 
Coblandmarfhal im Herzogthume Salzburg, 
Chrenritter des fonveränen Johanniterordens, 
£.. Kämmerer, und murde mit Alerh. Hand» 
füreiben vom 18. Mprif 1861 als erblicher 
Reicsrat in das Herrenhaus berufen, Yus 
feiner, 18. Rovember 1838 gefihloffenen Che 
mit Cuife Gräfin Ugarte (geb. 24. Mprif 1808), 
Gternfreug-Drbensdame, ſtammen breiTöchte 
Gräfin Marie Antoinette (geb. 20, Ron. 
1839), vermält ſeit 29. Mai 1860 mit Guftav 
Grafen Bodfapty-Liegtenkein, Ef. 
Kämmerer und Rittmeifer in der Mrmer; Gräfin 
Suife (geb. 1. Detober 1835), Gterntreug 
Drvensbame, vermält (feit 30. April 1857) mit 
Säfar Grafen von Beroldingen, Sbern 
und Ejutant Cr. Majekät des Königs von 
Württemberg; Gräfin Antonia Branzista 
Gäcitie (geb. 20. December 1839), vermält felt 
22. Mai 1865 wit Mart Grafen Codton von 
der Breubenfteiner Pinie. — 3. Dominik 
Sraf 2. [1.d. befond. Lebensffige &. 369]. — 
¶ Sranı Graf 2. (gef. 30. Deiober 1652), 
vom Beorgifgen Hauptflamme; ein Sohn 
deb Hieronymus 2. Barbarubra aus 
deffen @he mit dem venetfanifgen @belfräufein 
Iulla Zanetti. Orbetrat bie geifliche Lauf- 
babn, auf welcher fein Better Waris, von der 
Zirofer Linie, der berühmte Qürft und Erzbifchof 
vom Galzburg, ju fo großen und verbienten 
Ehren gelangt. Bram war zuerft Domberr zu 
Salzburg und Trient, und folgte feinem Bru- 
der Gebaftian [f. d. S 382, Rr. 17], als 
diefer ton Jahre 1643 georben, in ber Würde 
eines Bürftbifhofs von Gurt. Bon feiner — 
mur meunjährigen — Werwaltung des Bis: 
Aus iR gu melden, daß er zwei geiftliche 
Epnoden abgehalten unb die Lorettofirde 
unter dem Saioſſe zu Gteahburg In Rärn- 
then erbaut habe. Im Schloſſe Stratbuts 
lieh ex bie Biloniffe feiner bifchöihen Bor- 
fobren, melde fpäter in Die bifchöftiche Keil: 
deng nacı Klagenfurt Übertragen wurben und 
wo fie fih noch befinden, aufftelfen. Huch er« 
warb er für das Bisthum den Weiß des 
Gäloffed Weyer bei Gt. Veit, welches jedoch 
fpäter wieder in andere Hände überging. 
[Reardi (Peter), Reihe aller bisherigen Er 
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Bifäjöfe von Salzburg, wie auch der Bilhöfe 
au Burt, Grau, Lavant und Leoben, fammt 
einer furgen Geſchichte biefer Bisthümer vom 
Jadte 882 die 1817 (Grap 1818, Mol Tufch, 
89) 6.86, RM. — Garinthla (Ma 
genfurter Unterhaltungeblatt, 4®.) 42. Jahrg. 
(1832), Rr. 89, ©. 358.] — 3. Frauz Karl 
Graf 2. [1. d. befond. Lebensiflile &. 382]. 
6, „ ein Gobn des berüßmten 
Bari, auh Barie DitoR. [f.d. ©. 376, 
Mr. 13]; wie ſhon fein Water, führte auch 
&eorg den Titel eined Comes Lateranus. 
&eorg lebte Im 15. Jahrhunderte und if der 
Gtammvater det @eorgifhen Hauptkam- 
mes ¶ @r hatte wie fein Bater Bariß der Re 
publik Venedig ausgezeichnete Dienfte geleifet, 
die dann auch ihrerfeits fogufagen ben Grund 
sur fpäteren Machtftellung der Herren von 
Lodron legte, MIS bald nach der Bafeler Ep 
mode, im Jahre 1446, Herzog Sigismund 
endtidh zur Gelbftreglerung des Landes Tirol 
gelangte, fieh ih @eorg zugleidh mit feinem 
Bruder Beter mit der Weite Lodron und 
alem Zubehör von dem Herzoge Gigie 
munbd beiehnen, über welchen Het eine Ur 
kunde vom 8. Zunt 1446 vorliegt. dis Ralfer 
Brledei Im Jahre 1452 den Römergug 
unternahm, wem fid) zugleich mit feiner &er 
malln Eieonora von Portugal fönen 
au taffen, befanden ſich unter den 8000 Ge 
mappneten, welche den Ginzug des beuts 
(gen Reichboberhauptes in Rom am 9. März 
445% verberriüchten, auch die beiden Brüder 
Georg und Peter von Lodron mit zahl, 
teichem Gefolge und zeidher Ausftattung. WIE 
nach der Krönungsfeierlicteit und Bermälung 
viele Werleifungen und Wusjeinungen von 
Gtandeserpöhungen folgten, eiſcheinen darun · 
ter auch die beiden Brüder Georg und 
Beter. melde zu Grafen von Lodron 
erhoben murden. Die darüber ddo. Rom 
6. &pril 1453 ausgefellte Urkunde befindet 
ſich tm £. £. geb. Haus, Hof und Siaau · 
arhive. [Ri hnomely, Geſchicte des Haw 
fe Habsburg, Bd. VI, &. OXIV, OXXIX, 
OLIIT, COLX, OOLI u. 113.) — T. Johann 
BWaptift Graf 2. (geb. um 1480, gef. um 
daß Jahr 1530), vom ®eoralfgen Haupt: 
Ramme, if ein Eohn des Grafen ran 2. 
aus deffen Gpe mit Diana @räfin Gollalto. 
Johann Baptif if ein geitgenoffe und Web 
ter’ de& berühmten Ariegshelben feines Haufeh 
Qudmwig 2. [.374, Rr. 14) und wird, fo 
lange Sudrig lebte, wenig genannt, tritt 
aber nach deffen Tode als Rriegemaı 
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Diplomat ın ten Vordergrund. Et hatte 
sugleih mit feinem Better Ludwig gegen 
die Venetianer und bei Bavia mit großer 
Tapferkeit gefänipft, darauf bie Wläge Mon- 
calieri und Garmaynola mit Sturm genon- 
men und (1322) Mleifandria gegen die Branı 
dofen mit @eldenmuth vertpeidiat, Insbefondere 
aber Inı fAmalfalviichen und im boöhmiſchen 
Kriege grobe Zhätigkeit entfaltet. @raf Jo: 
dann Baptif führte Unterpandlungen mit 
Moriz Herog von Gadfen, um denfel- 
ben für den Kaifer gu gewinnen und ihn 
feinem Etanımverwandten, den Ghurfürfen 
Zobann Zriedrich, dem Haupte der Liga, 
entgegenguftellen, der mit ben norddeutſchen 
Gürflen und den proteftantifhen Ständen 
von Böhmen und Echlefien Ginverftändnifle 
unterpielt und jeden Mugenblid daran war, 
in Moritz’ Lande und Deferreich einzufals 
fen. Der Graf verluchte den Herzog Moris 
au befimmen, dab er eine Hilfe von 
2000 geräfteten Pferden und 6000 Mann 
Bußvolt unverweilt fende. We fpäter bei 
Rodlig, am 2. März 1547, der Churfürſt 
Zohann Eriedrid die Raiferlicen und 
die ipm von Morig Jugefügeten Hilftruppen 
überfiel, hätte Mociz in diefem Kampfe 
bald fein ganzes Heer verloren, würden nicht 
Zodron und noch ein berühmter Heerführer 
jener Zage, Golonna, herbeigerilt fein und 
mit ihren vier Zähnlein den herancüdenden 
Gegner “tapfer aufgehalten haben. Als dann 
in der Entſcheldungeſchlacht bei Mühlberg der 
Shurfürt Iodann Iriedrig in kaifer 
liche Gefangenschaft gerieth, erhielt Jo bann 
Vaptiſt den Huftrag, mit einer Narkın Her- 
tesmacht aus dem beziwungenen Sachſen nadı 
Vötnten zu rüden, ıwo er bei Racht in Prag 
eintraf und das Schleß mit den Tporen und 
WBofteien befehte. Aus zeitgenoͤſſi chen Meldun- 
gen und Gerichten ift zu erfehen, daß Braf Jo: 
bann Baptift fomohl bei Kaifer Xarl V. 
toie bel_ feinem Bruder Gerdinand I. und 
deifen Gohn und Rachfolger im Königreiche 
Warimilian IL. in änfehen Rand und ihres 
tefonderen Vertrauens genoß. [Bug holz 
drang Werndard Ritt. v.), Geſchichte der 
Regierung deidinand des Grflen (Wien 1830 
u. f.@) ®. VI, 8. 1-3, ©. 101, 360 
u. 461, 489 u 190. — Moriggl (Nloie), 
Leben und Heldentod des Grafen Ludwig 
von Lodron (Junsbrud 1863, 9°) ©. 6,31, 
40, 73, 74, 137, 110, 234, 235, 236] — 
®. Johann Mepomub Graf %. (geb. zu 
Salyburg 17. Mai 1710, geR. gu Krems: 
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münfter 3. Zebruar 1806), vom 1. Me des 
Brimogenitur Wajocates. Gihielt in der 
Zoufe den Ramen Unton, den er aber, al6 
er im Jahre 1760 in den Üenebictinerorden 
du Rrememünfter, wo er auch von 1739 biß 
1739 Zögling des dortigen abıligen Gon- 
victs gewelen, eintrat und aud im Jahre 
4764 die Drdensgelübbe abfegte, mit dem 
aloſternamen Johann Repomutver 
taufchte. Im Kloſter ſelbſt wurde er Im Leht · 
amte verwendet und fug vom 1772 bis 1791 
an der pbilofophifchen Lebtanſtalt anfänglich 
Mathemattt und Vhofit. fpäter theoretifche 
Vdilo ſophie vor; von 1772 biß 1775 war er 
au) Subregens an der Ritterafabemie. Zulcpt 
befteibete er die Stelle eines Jagd- und Borft- 
meißers Im Stifte. In [päteren Jahren begab 
er ſich mady Salzburg, wo er al6 fürklich 
fatgburgifcher arbeiner Ratd lebte und im 
Alter von 66 Jahren Rarb. [Paokmayr (Ma- 
rian), Historlco- chronologica Series Ab- 
batum et Roliglosorum Monasteril Cremi- 
fauensia (Styriao 1777—1782, Wimmer, 
Fol.) p. 828. — Hagn (Tbeodoric). Das 
Wirfen der Benedictiner-Abtei Krembmünfter 
für BWiflenfhaft, Kunſt und Jugendbildung. 
Gin Beitrag zur Literatur und Gulturge- 
(dicpte Defterreiche (Lin) 1848, Duirin Has: 
linger, 8%.) ©. 230, 278, 287, 306. — Yer- 
trät. Gin folches, In jugendlichen Jahren und 
in Del ausgeführt, befindet fi {im 2. Gtod- 
werte der Sternwarte zu Rremsmünfter unter 
Rr. 31] — 9. Iohann Mepomuf Graf?. 
(web. 1725, gef. 5. December 1737), ein Sohn 
de6 Grafen Hieronymus Jofeph aus 
teifen @he mit Anna Margaretha Gräfin 
WoltenRein und ein Bruder des Maria 
:perefien-Ritter6 Dominik Grafen 2. Braf 
Iohann Nepomuk trat in jungen Jahren 
in die faif, Armee, wurde Hauptmann und 
fand, erft 32 Jopre alt, den Heldeniod auf 
dem delde der Ghre bei Leuthen am 5. Der 
cembet 1757. — 10. Karl Maria Graf 
iſ.d. bei Bebensftigge ©. 383]. — 11. Bub: 
wig (1.) Graf 2., arfallen bei Gifeg. im 
Kampfe gegen die Türken, in den erflen Tagen 
des Monats Deiober 1337). Ludwig if ein 
Sohn Paris, in der Reibenfolge des TIL. 
diefeß Namens, aus deilen Che mit einer 
Gräfin Orambato und nicht zu verwechſeln 
mit einem qweiten Ludwig (IL.), einem 
Sohne Parie', in der Heibenfolge des V. 
diefes Ranıens, aus deſen Che mit Diere: 
nyma Galapina. Diefer Ludwig (1) 
itt wohl einer der edelſien Beldhaupiieute 
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feiner Zeit und fein Wndenten lebt in der 
Gefcichte und Dichtung fort. Bon unten auf 
Hatte er das Weffenbandwert erlernt und fi 
der Bührung feines Schwagets, des berühm- 
ten @eora von Sreunmd6berg, ber feine 
Sawenter Anna zur Bau batte, andertraut. 
Mit ihm machte er die Züge gegen die Vene · 
Hianer mit, die durch ihre Treufofigkeit gegen 
Narimilian I. das Gtrafgericht herauf: 
befgrvoren hatten. Dann Rämpfte er als Dberfl 
einer Wotheilung Landefnechte, mein Haden 
f&lpen, in der Lombarbie unter Bescara 
und Bourbon, welcher Reptere auf die Geite 
des Kalfers übergetreten war. Bavla, das von 
den Deutſchen befept war und das damals 
— 0 Wechfſel der Zeiten! — fo opferwillig 
dum Kaifer Rand, daß die vornehmen Brauen 
Vavia's ſeibſt an den Schangen arbeiteten, 
um den Branpofen unter ihren itterlichen 
rang I. den Kampf au erfhieren, wurbe 
‚von den Brangofen befagert und am 28, Br- 
bruar 1328 fam «6 auf der enblofen Ebene 
vor Vadia zur berühmten Schlacht, In wel- 
er Brany von Frankreich Sieg und Breir 
beit verlor. In biefer Schlacht hatte Lodron 
tapfer gefochten und Zannop färeibt in 
dem Berichte, den er einen Tag nad der 
Schlacht an den Raifer, beireffs der deutfhen 
Anführer gerichtet „Der Graf Lodton bat 
Ihnen wohl gedient, wie auch alle deutfchen 
Anführer”. Im Srühlinge 1527 wohnte Graf 
®. dem denfwürdigen Zuge gegen Rom bei, 
welches am 6. Mai erflürmt wurde. Auf 
dem am 5. Juni 9. 3. mit dem Papfte 
Sie mens geſchloſſenen Vertrage, in melden 
fi der Bapft zur Zahlung von 400.000 Scubi 
und zur Wbtretung mehrerer fefler Pläge ver« 
pMichtete, ftchen meben 13 Garbinälen viele 
talfertiche Belbhauptfeute und unter biefen 
aud Lutiwig Podron unterzeichnet Rad 
dem Briebensfchluffe von Gambrai (5. Muguft 
1529) mar Lodron aus Stalin heimge- 
feet, follte aber nicht lange der Rube ger 
nießen. In Ungarn hatte nad der Gchlaht 
bei Mohacs Jodann Zapolya die Krone, 
welche durch Grbverträge dem Grabergoge 
Berdinand zufam, an fih geriffen. Zapo- 
ida hatte an den Türfen einen furdibaren 
Bundesgenoffen gefunden. Bultan Gulei- 
man mat am 21. Grpteniber 1529 vor Bien 
erfgienen. In Kärntden, Tirol wurden Geld 
und Mannſchaft gefammelt, welde zur Hilfe 
wach Wien gefhidt werden follten. Graf 
2odron war damals in Tirol in biefer 
Nictumg tätig. Cr hatte fih alfo bel 
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diefer erſten Belagerung Wiens nicht befun- 
den; bingegen im Jahre 1332, als bie 
Zürfen die Refideny zum anderen Male 
bebropten, befehligte er eine gröhere Mbtheir 
tung an einer der Donaubrüden. Die Türken 
unternahmen diehmal feinen Angriff auf das 
woplvertheidlgte Wien, verrwüfteten dagegen 
unter Kofım Bea da6 Sand bis Lin. Da 
entfätoß ſich @raf Ludwig, die Ungläu- 
bigen zu firafen. Bel Baden griff er fie mit 
neun dahnleia Tirofern und Ungarn an und 
brachte ihnen im Vereine mit dem Pfalh · 
grafen Beledrih und dem Markgrafen 
Joayim von Brandenburg, die ih an 
dem Angriffe glelchlalls beibelligt hatten, eine 
furchtbare Rieberlage bei. Doch die @efahten 
von Geite der Türken verminderten ſich nicht, 
{m Gedentheile, fie niebrien ich, als Ghosrer 
Beg von Bosnien und ber Wojmode Murab 
aus dem Güden Immer weiter vorwärts brangen 
und vereint mit Mohamed Vaſcha ung: 
tiſces Sand eroberten. Diefem reiben ber 
türtifhen Horden fote endlich ein Biel ge. 
fegt werben. Gin Hrer, 16.000 Mann Bub 
boit und 8000 Reiter Nart, wurde bei Roprov 
nicga am techten Donauufer gefammelt. Den 
Dberbefepl über das ganze Heer erhielt X ar 
aianer, dab böhmifche Gontingent führte gi 
breht Graf Schlit, jenes der Deferreicher 
Julius Graf Hardegg, bie Steltet Jodan 
nee Ungnad, die Krainer Kayianer felbfl, 
die Kärnthner Graßmus Mager und bie 
Ungarn Paul Bofics, Luditlaus More 
und Pefri. Die tirolifden und talienifen 
VBücjfenfhügen führte Ludwig Grof Lodron. 
88 galt zunäct, den Türken Eile zu ned · 
men und ihnen ſo den Hauptübergang über 
die Save zu entreißen. Kaglaner mar wohl 
tin guter Beitergeneral, aber als felbAfändi- 
ger Anführer gebrach es Ihm an aller Begar 
bung. Dazu litt ex in entfpeidenden Augen“ 
bite Mangel an Broviant und Allen, was 
aum Angriff gehörte Gr hatte das Heer biß 
vor Gifeg geführt, um mm, dort angelangt, 
den Wüczug anzutreten. Alle Vorfellungen 
Lodroms, der an Vorfit und überlegtes 
Handeln mahnte, blieben erfolglos. Der 
Beind, al6 er das verfehlte Manorupre durde 
geblict, traf nun feine Wahregeln. Bon 
allen Seiten fhidte er Gtreifcorps, welche 
da6 Heer angriffen, auffielten, von irgend 
einem Uebergange abfnitten u. f. wm. Der 
Sal des ungarifhen Mnführere Bokich, 
eines ber tapferften feiner Zeit, brachte unter 
feiner Schaor allgemeine Beftünung hervor. 
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Der Muth der Ungarn mar gebrochen. Rad: 
den man endlich über Die Bortfepung des 
Nüdzuges ſich geeinigt, entmich, noch im der» 
felben Rat, der zweite Ungarnführer More 
mit feiner Epaar, ihm folgten die Geoaten 
und Gteirer unter Erbödi und Ungnad, 
und bei Zagesanbruch nahmen noch Petri 
und der Dberfeldhere Raslaner felbR gien · 
aus. Wud Eh lit mit feinen Böhmen hatte 
auf ſich nicht warten laffen. &o war Lodron 
mit feinen Tirolern, Kärnthnern und einigen 
Defterreiern der Ginzine geblieben Dem 
Kompfe auszuweigen, war unmöglih. Ms 
ec nun feinen Scharen Muth zulptach, er- 
wiederte ihm ein Soidling ous dem Haufen: 
„Du daft leicht reden, Lodron, mit ſechs 
Füßen fann man leichter fliehen, als mit 
aeien", Der Graf fprang vom Pferde, Rad 
mit dem eigenen Scwerte — fo gebt dir 
age — den verwegenen Sprecher nieder, 
fepnitt feinem Pierde die Zußfehnen durch 
und befahl, die nad, vorhandenen Wferoe den 
Kranten und Berwundeten zu überlaffen. Und 
un, vereint mit Mager, dem Bührer ber 
Kärntner, nahm er den unvermeiblichen 
Kampf an. Mager fiel bald und mit ihm 
24 Gdle aus Kärntben. Auch die Defterreicher 
und Tiroler fanfen unter den Gtreichen ber 
weit überlegenen türfifen Horben. Fodron, 
ion ſchwer auf Dem Ropfe und an ber 
Wruft verwundet, nerieih in Gelongenſchoft 
der Zürfen, die ihm nun den Kopf abhieben, 
um benfelben vereint mit jenem von Bofice 
und Hager in Gonfantinopel al6 Trophäen 
vorzugeigen. Dich if das traurige Ende eines 
tapferen Helden, der, ein Opfer ber Beigheit 
und ſchnöden Merrathes, fein edles Leben im 
Rampfe gegen die Ungl m ausgehauct. 
Deindardfein und ein anderer ungenann- 
ter Dieter haben beide in Hormapr's 
„Nıcio für Gelchicie- Gefterer im Jedt. 
ige 1813 (Mr. 139 u. 140), Pehlerer im 
Zahrgange 1817 (Rr. 79, 80 u. 81), den Hrl- 
dentob Lodron's in Gedichten gefeiert, und 
ein erft in jüngfter Zeit verblichener tirolicher 
Welhihtsforfher, Moi Morigal, hat das 
Leben des Helden zum Gegenſtande ganz ber 
fonderer Aoıfhung gemadt. Gin Jahr vor 
feinem Tode hatte fih Graf Fudwig zu 
Irient wit Urfula von Lies vermält, die, 
nochdem ihr Gatte bereil6 gefallen war, einen 
Cohn Marimiliam acbar, ber in der Blüthe 
des Lebens, 24 Jahre alt, Marb. Im Jahre 
1719 lieb Karl Berdinand Graf Lodron, 
damalb Dompropf von Trient, dem Helden 
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in der Heillgentreutirche zu Zrient ein Mo · 
aument fehen, deffen Infrift Moriggl in 
dem weiter unten bejeihneten Werte, S 343, 
mittbeilt, Der „Tiroler Mmanady vom Jahre 
4804° beridptet aber, dab diefe Dentmal 
fid) weder in obgenannter noch in anderen 
Kirchen Trients vorfinde! Wohin es gekom · 
men, iR unbetannt, [Moriggl (Alois), Ber 
‚ben und Heldentod des Brafen Ludwig von 
Lodton (Innebrud 1869, Wagner, 8), auch in 
der Zeitfeprift des Berdinanbeums, TIT. Bolge, 
14. BD. 4. Abtheiluns. — Reillv (Branz 
Io. Jof. v). Bfigsirte Biographien der ber 
zühmteften Belbperren Defterreich® von Marı- 
milion I. bie auf Brany IT. (Wien 1313, 
Kunf. und Indufttie-Gomptoir, M. 49.) &. 54, 
— Garintbia (Alagenfurter Unterhaltungs: 
“3 








m. Graf ., vom 
Beoraifhen Haupifamme, lebte im 
17. Jahrhunderte und if ein Gohn des 
Grafen Hieronymus und der Narga 
tetha von Rongendorf. Ge hatte fih 
von früher Jugend dem Waffendienfle gewid- 
miet und Rand, als im Jahre 1683 der Groß 
vesier Kara Mufapha mit einer Memee 
von 200.000 Mann argen Wien herangog, 
mit deri Regimenteen Gronten bei dem kalfer« 
ticpen Herre in Ungarn. ie Wien belagert 
wurde, ging Lodrom mit Karl von Lothrine 
sen über bie Donaubrüde in das Warchfeld. 
Im der Bolge mahm er am Gntfaße von 
ien, an den Tagen von Parkanp und @ran 
Zeil und Aritt aulept unter Leslie und 
Trautman orff an der Drau und 
Save. — 13. Paris, auh Paris Otto, 
ein Sodn des Peter Dito von Lodron, 
deffen Hauptthätigteit noch in Die erfle Hälfte 
des 15. Jabrhunderts, vornchinlich in die Jahre 
A-1404 fält. Baris war Hauptmann 
in Dienfen des Zrienter viſchoſs ®eora von 
Liedtenfein, der, um gegen Herzog Bried- 
tich von Defterreich und bie dem Bifchofe might 
woblgefinnten Zıienter eine Etüge zu haben, 
ſich mit mebreren durch Befip, Macht und Rei 
tpum hervorragenden Güplirolern, darunter 
mit Peter Spaur und Paris Codron, 
', welch" Icpteren er zu feinem 
ernannte, Die kaum beige 
jteiten gegen Serzog Briedr ich 
begannen nun von Neuem und es kam m 
erbitterten Kämpfen. Gin endlich zu Etande ger 
brachte Vergleid) änderte wenig an der Sach 
tage; cıf als Wifhef Georg Nach, fehlen «6 
a6 Ründe eine Wendung zum Berleren ber 
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vor. Heryog Briebrich befihleunigte bie neue 
Bifgofsmwahl, aber der zum Biſchof gewählte 
Dientet Domdechant Johann von Janina, 
der gu dem Sergoge Frie dri ch Rand,erhielt nie 
die päpfiliche Behätigung, daber er auch unter 
den Trienter Bifhöfen nicht aufgeführt er- 
Meint. Den bifhöfliden Gegner hatte nun 
wohl der Tod befeitigt, aber Spaue und 
Lodron fepten auf ihre Zauft den Kampf 
fort, bragen die Weften und Schlöifer ihrer 
Raqchbarn, fo dap die Khuen von Belaffi, 
die Roretb und Ündere ihre Befipungen 
verließen. Gndlidh gelang es dem derzoge. mit 
Spaur einen Waffenniltend zu fchliehen, 
b nun war Barib der einige Kämpfer 
ehr. Die Truppen des Herzogs, von Zeld- 
Hauptmann Anton von Arco geführt, mab- 
men zuerit die Lodromiche Wehe Rocca 
von Braguy und dann, nad) heldenmüthiger 
Geoenmehr dur Paric, Gafel-Roman. 
Run Lodron's Macht durch den Heraog ger 
brocen war, fehlte auch nicht die Begnadi- 
gung. Die von dem Papfle nicht anerfannie 
Wohl des Trienter Biſchoſs Johann von I6 
nina nötßigte zu einer neuen und endlich 
nachdem mehrere in Vorſchlas gebrachte ver: 
worfen wurden, einigte man ſich in det Verſon 
Alerander's von Ralfovien, Propfcd zu 
Snefen, der auch im Jahre 1424 Befiß don 
dem Bisthume nahm. Mit dem neuen Bifcofe 
otrieth Baris aud bald in Ekreil. Der 
Biſchof Hatte Baris die Rocca von Braguj 
und Gtenico zu Lehen verliehen und Paris 
dafür Gaftel-Roman dem Hocfifte abgetreten 
WS es zur Invefitur kommen folte, brach 
der Gireit 108. @6 kam zum offenem Kamıpfe, 
die Bifhöflicpen überfielen den darauf nicht 
vorbereiteten Baris in feinem Ecloil, er 
Rürmten Mocca von Bragu und Galle 
Roman und brannten beide nieder. Grob 
war der Sgeden — Zeilgenoffen Ihäpten 
ihm auf 80.000 Ducaten — den Baris er- 
lüten hatte. Lodron’s an den Hrrjog Bried- 
tich gefellte Bitte um Hilfe oder doch um 
Bermittlung blieb erfolglos. Auf fid ſelbſt 
geßellt, wuhle er doch die Gemeinden Nen- 
dena, Tione, Buono und Gondino für ſich 
mu gewinnen, und mit diefen vereint zog er 
dem Bilchof entgegen, der ſich aber unter 
diefen Umfänden zu einem Waffenfiüftande 
derbeilich Dur) Hilfe feiner Sreunde gewann 
Baris endlich die @nade des Hryogs, dem 
er auch Urfehde ſchwut, worauf der Derjog 
die Bermuttiyng poilden Lodt on und dem 
Birgof übernahm. Im Bolge deifen erpiclt 
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2odron die Rocca di Bragu) zurüd und 
nahm die Belehnung von dem Echloffe 
Zobron. Aber biefer Briebe war nicht von 
langet Dauer. Der Biſchof behauptete, dab 
die Unterthanen feines Hocflifte vom Seite 
2odron’s wiederholt beunzublgt worden 
wären. Der neu enibrannte Hader fchlen 
weitere Dimenflonen annehmen zu wollen 
und König Sigismund ſelbſt muhte ver 
mittelnd dagwifchen treten. Gin durd den 
felben erlangter Gtillfand der Beindfeligteiten 
mar auch nur von furger Dauer, die Trienter 
felön erhoben ſich in allaemeinem Aufftande 
gegen den wenig belleblen Viſchof Aleran- 
der, der fid bereit an den Herog dom 
Mailand gewendet, ihm atatn Paris von 
Lodrom und die aufftändifhen Zrienter 
Hilfe zu fenden. Die Unruben griffen fo um 
fi), daß der Yandeshaupfmann von Tirol, 
Weich Graf Matſch, berbeieilte und Trient 
im Namen des Hergogs Friedrich befeptr. 
Endlich wurde durch dieſes Lepteren eiitine 
Bermittehung am 8. Jänner 1436 die fchde 
wilden Paris von Todron und Bilhof 
Nleramder beigelegt. Hingegen fand Lor 
dron auf anderer Seite neuen Sioff zur 
Befriedigung feiner Kampfluft, Die Lodron 
befaßen alte Gebanfprüche auf Gafelnuovo 
und Gaftellano, um denfelben gehörigen Rad 
drud zu geben, zog Baris mit bewaffnetet 
Macht vor diefe Schlöffer und nahm fie ein. 
Der zwiſchen den Yodron und den genann« 
ten Zamilin ausgebrodene Zwin dauerte 
noch lange fort und wurbe erfl unter Bilchof 
Georg von Had beigelegt. Den Lodrons 
aber verblieben feither die Schloͤſſet Gaftelano 
und Gafelnuovo. Auch mit dem Bifhof 
Wleramder brach nod einmal der alte 
‚Hader 106, als die Venetianer mit Lodron 
einen Vertrag abgeſchloſſen hatten wegen 
freien Turdgugs ihrer Truppen duch fein 
Gebiet. Das gab dem Bifhof neuen Anlah 
jum Streite, er rief wieder die Mailänder 
derbei und diefe verwüfrten alles Land am 
Garda und Jfeofee. Run aber trat Herzon 
Briedric al Bogtherr des HocNiftes 
aegen diefe6 empörende Votaehen des Trien 
ter Wilhofs mit allem Rachdtuce auf und 
betlagte ſich bei Könia Mibrecht, dab der 
Sichel eigenmädtig den früher gefällten 
Kechisfprug des Könige Sigismund, 
Worgänger6 von Albrecht, verlept babe, 
worauf König Albrecht den Machtſpruch 
fätte, dab die Vaſallen des Bisthums Trient 
dem Herjoge Briedrich al6 dem Dogte des 
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Sotteshaufes unverweigerlich zu gehordhen und 
Aid aller Beinbfeligteit zu enthalten haben. 
(86 mar ein beivegteß Leben, welches Paris 
geführt, und erft daß vorgerüdte Lebensalter 
ſcheint feiner ehernen dauſt das Kampfſchwert 
entrounden zu haben, denn die Iepten Jahre 
feines Lebens find frei von Behben und Zroiften, 
wenigftens melden bie Ghroniten nichta davon 
In allem aber mochte er doch eine Hodhherige 
Wenfehenerfeinung gewefen fein, denn das 
Bild, das Petrus Jufinianus in den 
‚Annal. Vonet. von ihn entwirft, iR ein der 
Mütpeilung würbiges: „EI virtus“, (dreibt 
er, „anlml, corporls vigor, Martis facta, 
erebrae celebresque victorlae cognomen- 
tum Magani addideruut. Qul dum perpe- 
tun Ado s0clos tuelur, ros proprias ultima 
diserimine perturbatas, denuo restit 
eulgua manu sed excolaa sl cum frequeı 
tibus hostium coplls comparotur. Inter tot 
tamque Inslgues victorlas nibil clementia 
et humanitato Paridis majus viderl po- 
terat, quando hostas co locorumm adductos, 
unde vivontibus emergere non Nicebat, 
Incolurmitate vitaque supplices donavit. 
Sie anlmo oxcolso satla eat non vlolenter 
utl; ded utl vietoria posse. Hac arte ho- 
stlle odium totum In obsayulum amleum 
permutavit.“ [Brandis (Giemens Graf 
und Herr zu), Zirol unter Brirbrih von 
Deflerreich (Wien 1823). Urfundenbuch Rr. 13, 
94, 96, 97, 98, 99, 101 u. 107, 144, 145, 136, 
150, 155, 161. — Lihnomsty (Bür), 
Geldichte des Haufes Habsburg, Theil V, 
©. 222 u. CCCLXY; Zpeil VI, 6.57] — 
14. Warkd Oraf 2., der X, nad} Anderen ber 
XI. diefes Ramens (Bürk und Grabildof 
von Ealzburg, geb. zu Gafellano in Tirol 
28. Robeniber 1386, geft. zu Galgburg 13. De: 
cember 1653). Ws Fürft und Kirhenfürft fo 
hervorragend, daß ein großer beutfcher Hifto- 
eiter, Sohannes von Müller, al6 fich Adnig 
Ludın fg von Bapern mit ihm beriett, welchem 
geißlichen Fürflen In der von ihm für Deutfch- 
lande verbiente Männer zu erbauenden Wal. 
halla ein Standbild aufgeelt werben folte, 
in einen Cchieiben aus Gajfel vom 9. Augı 
1808 benieifte: „3 wollte auch nicht, daß 
man glauben fönnte, in der taufenbjährigen 
Bolge unferer geiflichen Zürften habe feiner 
einen Blog bei Weiſen und Helden verdient, 
Bäpten Qu. & Hobeit. Hier iR Hanns 
von Daiberg, Bildof Ju Worms, der 
Bieverperieer deulfcher Wilfenfhaft und 
Kunf. Dort it Paris von Kodron, dr 
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fatyburgifche , welchen im Dreißigjährigen 
Rriege fein Vorurteil noch Intereffe zu un 
gebüßrlien Dingen vermodt, Vater feines 
Wolten · Schwer If e6, das Bild eineh fol 
ben Kirchenfürften in wenigen Zeilen erfenn- 
bar au zeichnen. Paris iR ein Gohn des 
Grafen Ritolaus, von der von Petrus 
geifteten Linie der Lodron, aus deifen 
She mit Dorothea von Welsperg. Huf 
dem Lobron’fgen Gchloffe Gafellan in 
Süptirol geboren, kam er nad Ingolkadt. 
um dort unter ben Jefulten feine Stubien 
au beenden. Im Jahre 160% hielt er eine 
öffentliche Disputation, welche Im nämtichen 
Jahre unter dım Titel: „Disputatlo phllo- 
sophica de varlotate sclontiarum ot artlum“ 
im Drude erſchien tourde bald darauf Dom- 
dere und erhielt durch Mermittelung feines 
Werwandten Anton Grafen von Lodron, 
der Dompropf zu Galıburg war, bort auc 
in kutzet Zeit eine Dompfeünde. As Dom. 
probft Mmtom beinahe Sojäprin flarb 
&. December 1613), wurde @ral Paris 
auf auebrüdlices Verlangen de6 damaligen 
Erbifhofs Marcus Gitticus Grafen von 
Hohenemb6 zum Dompropften und alß vier 
Iabre fpäter der Ergbifcpof felbt mü Tode 
abying, wenige Wochen darnadı, am 13. Ro- 
dember 1619, mit abfoluter Gtimmenmehr» 
heit zum Grgbifchef von Galgburp geräßlt 
Der damals ahigjährige Vater Graf Ri- 
Eolaus unternahm troß feineß hoben Alters 
in Wintersgeit bie beſchweriicht Weile, von 
feiner Befipung Wide unweit Noveredo, 
nach Galgburg, um feinen Sohn, den 38jäh- 
eigen Cribtſchoſ. zu beglücwwänfen und ihm 
da6 fepte Lebewodl zu fagen. Gdon ein 
Jahr vor feiner Wahl zum Grabifhof hatten 
die Unrupen begonnen und dann Deutfch- 
Hand fi in zwei Zbrile gefpalten, die katho · 
he Liga mit Kaifer Berdinand II. 
und Gpurfürt Marimillan von Bayern 
an der Spife, und die proteflantifhe Union, 
au der viele Bleinere deuiſche Bürften Randen. 
Der breibigjäprige Krieg verwvüflete bentfches 
und angrenjendes @rbiet, vom Belt bis an 
die Aria. Es fehlte nicht an eindringlichen 
Vennähungen, ben Fürften Paris gu geroin- 
men. Aber der Gibildhef Rellte das vor- 
(@riftmäßige Gontingent an Truppen, feifete 
die Zahlungen. zu melden ihn die Reiche 
matrifel verpflihteten, nahm aber an dem 
ungläfeligen Religionsteiege al6 Landes: 
für weiter feinen Antheil. Rur einmal, 
im Jahre 4628, Hatte er auf Mnfucen 
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des Gesdergoge Leopold von Dehtetteich 
drei Bahnen Buhvol gegen die Graubündiner 
gefdict. Diefe rüdten in Merbindung mit 
den Öferreichifen Truppen In Cagadein ein 
und fehlugen in diefem Thele ihr Lager auf. 
Da murden fir um Mitternacht von den 
Graubündtneen plöglid überfallen und nad) 
Tanger aber vergeblicher Gegenweht und 
unter einem furdptbaren Blutbade über bie 
Grenze zurügemorfen. Mochte an dirfer 
Lehre der Grgbitchof arnug’ haben und zum 
Gntfchluife gebracht worden fein, feine Sun 
desfinder nicht wieder für fremde Ziwede hin: 
(wladhten gu laifen, genug, er ſchite feine 
Hilfßtruppen mehr und enthielt fih felbf dann. 
als im amarengenden Oberöſterreich der Auf 
ruhe ausbrad, aller Cinmiſchung. Hingegen 
rißgtele er auf fein eigenes Sand vol Sota · 
falt die Blicke, um es vor den Wirren des 
Krieges gu beivabren und es mit allen Sxgr 
mungen des Brieden® ausjuftatten. Gr lich 
Galzburg neu befeftigen, die Werke un die 
Reuſtadt aufführen, die deſtung Hobenfaly- 
burg und den Kapuninerberg auf gleiche Art 
vetfichern, an ben Grenzen die Bälle Mand- 
ling, Zueg, Etrub, Aniefus und Luftenfein 
bei Lofer verfhangen; rief die fogenannte 
Zandjahne (ber zehnte Mann der Anfäfigen) 
aum Baue und Wachtdienfe ein und ent- 
flo ih, als dieler Dienf für die Berufenen 
durch eine Reihe von Jahren zu etmübend 
wurde, ein flehendes Heer durdh Werbung zu 
eutigpten und bei den Bürgern einzuquartieren 
Da bei biefer Iepteren Anordnung die üblen 
dolgen auf ſich nicht warten lieben, entfchlob 
a fih, für fein Militär eine Gafene nebft 
ange zu erbauen, und genicht fomit das 
Vorreft, der Grbauer der erken Gaferne 
Deutf&lands zu frin — denn eine ältere 
wie die Qriescaferne in Salzburg ſoll «6 nach 
Hauptmann v. Shallhanımer's Ausfprud 
(@alzburger Zeitung 1863, Rr. 18 im Zeuille- 
ton) nicht geben. Die von dem Grabifcofe 
organifitte allgemeine Landesvcctpeidigung, 
weiche 21.000 wohlgeübte Scyügen im erflen 
Kufgebot enthielt, Imponirte dem Schweden . 
könige Gufav Adolph, nachdem er bereits, 
Bayern erobert hatte, fo frhr, daß er das 
Salgburgifge Gebiet, obaleich der Ghurfürft 
Masimilian und Zaufende feiner Unter 
Ahanen ihre befle Habe nach Zalgburg ge · 
Nüchtet und fo dem Zeinde entzogen hatten, 
nicht zu überfäpreiten wagte. Eo erfreute fih 
der Zürft Barie, während die Länder ringe, 
umper unter der Geihel de6 Krieges bfuleten 
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und veratmien, in feinem Sande dauernden 
Briebens und fonnte elnerleits grobartige, 
theils durch die Umflände gebotene, theile 
für alle Zeiten nüpliche Bauten aufführen, 
tbeils ausgedehnte Gtiftungen für Kirche, 
Land und feine Bamilie ettichten. So erhob 
er das Oymmafium zu Galjburg zu einer 
Univerfität und erhielt vom Kalfer Berdi- 
mand It. am 9. März 1620 die Urkunde, 
welchet zufolge die Galburger Hochfchule 
allen anderen Hocdfculen Deutſchlands gleich. 
geßellt wurde (fie wurde am I. December 
1810 von Bayren aufarboben). Zur Hrran- 
bildung von Profefloten floffen die Aebte 
der Benebicliner von Bahern und Schwaben 
ein Hebereinfonmmen und übernahmen dic Ber 
fegung ber Leprlühle der Vhilofopbie, Theo · 
logie und eines Tpeiles der juribiiden Zar 
eultät. Paris felte das Univerftätögebäube 
und die Kirche her, widmete gleich im Anı 
beginn ein Gapital von 73.000 fl., kurz vor 
feinem Tode ein aweltes von 20.000 fl. aus 
ſchlieblich für die weltlichen Brofeiforen und 
ein drities von 4000 fl. namentlich für deu 
Vrofeilor des Gtantsrehtes. Das Priefler 
Seminar wurde neu organifirt und in das 
ehemalige Mofler der Barmberzigen verlegt. 
Die Greihtung des Lodromfhen Bid 
commiffes, aud ein Werk des Grybifchofe 
Baris, hat nit bIob ein Bamilienintereife, 
fondern if auch für Salzburg und Kärnthen 
von Widligkeit. Wit Etiftungsurtunde vom 
8. April 1631 errichtele Baric die Prime- 
genitar feiner Zamilie und übergab fie feinem 
Bruber GhriNoph mit dem Veveuten, dab 
jederzeit. der Geftgeborene nachfolsen folle, 
wofern er der fatholifhen Religion treu 
bliebe. Die urfprünglie Potation beftand 
aus dem von Parib felbn erbauten Lo 
droniden Palafe jenfeits der Brüde zu 
Salzburg, aus zwei Häufern in der Berge 
Rraße, aus einem nahe bei der Stadt geleger 
nen Sandgute, chen genannt, aus den von 
dent geivefenen Salzburger Gıblandsntarichalle 
Iobann Ghrihoph von Nubdorf er 
tauften @ülten, Zehenten und Gütern, welche 
Baris fänmttih mit dem Gromarfhalls: 
amte (lepteres mit Urkunde vom 19. Februar 
1633) feinem Bruder Ghritoph übergab. 
Da ibm diefer Gütercompler noch ungenü« 
gend erfehien, faufte der Grabifcpof noch am 
12. September 1630 die Herribaft und Etant 
Gmünd ſammt Dornbach und Kroncgg, dann 
das Landgericht Raucenkatfd) von den Keir 
tenawfden Grben um 200.000 fl. und lich 
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das Sqhies von Gmünd von Grund aus 
meu erbauen. Mm 15. Juni 1640 vergrößerte 
ex biefe Dotation noch dutch den Anfauf der 
um Gmünd gelegenen Afauifchen Gülten 
und Güter, am 30. Nuguf 1630 durd jene 
der Güter der Gebrüder v. Türk gu Gifm- 
tratten. Rad des Etzbiſchofs Tode kaufte 
die Mbminiftration der Primpgenitur unter 
der @räfin-Bitwe Katharina von Lodton 
von dem Grafen von Widmann bie Herr 
f&aft Gomeregg und die Rremfer Bergwerke. 
SHrifopb’s, des erften Bibeicomib- 
Befipers, Sohn und Grbe Fran Riklas 
Maufte am 28. April 1678 von den Freibert 
von Gfhmind’iden Erben das But Leo 
benegg. Wußerbemn ftiftete Grabifhot Paris 
aud eine Iecundsgenitar mit Urkunde vom 
49. Auguft 1633, weldhe urfprünglid and den 
Coelfigen Lampoding und Wolkenstorf nebſt 
der Hofmartögerechtigfeit befland, und zu 
der im Jahre 1680 durd) den Grafen Paris, 
einen Bruder des Grafen Branz Niklas, 
die Herefoft Himmelberg und Biberfein, 
im Jahre 1753 die Raftelpoffcen, im Jahre 
1780 die Repelöberg’ichen Bülten binzufamen. 
Mit der Primo: und Gecundogenitur in 
mittelbarer ¶ Verbindung fleben mod zwei 
Gtiftungen des Erzbifhofs Baris, nämlich 
das fogenannte Mariamum und das 
Rupertinum. Das Marianum errichtete 
er mit Urkande vom 11. Geptember 1615 als 
Seminar für Aubirende Sünglinge, indbefon: 
dere qur Deranbildung getteuer und geichldter 
Beamten für die Brafen Lodron. Die 
Ctiftung lautete auf acht Pläpe, mar mit 
einem Haufe, Gapitalien und verfäiedenen 
angefauften @ülten dotirt, das Patronate 
wecht darüber fand aber der Lobron’fgen 
Primogenitur zu. Das Rupertinum für 
mölf Aubirende Jünglinge fiftete er am 
22. Geptember 1633 und befimmte, daß bie 
eine Hälfte davon ber Inhaber der gräflih 
Lodron’fden Gecundogenitur, bie andere 
der fleinere Husfhuß der Landſchaft Salzburg 
au emennen babe. Zum Unterhalte der 
Zoolinge und Ihres Präfecten widmete der 
Ergbifhof ein Gapital von 60.000 fl. und 
ein Haus in der Kirchaaſſe als Wohnung. 
An diefen Etiftungen hatte, wie ein Ge— 
mäßrsmann, der Hiforiter Herrmann, «6 
ausiprigt, eine grobe Zahl Studenten aus 
Kärntpen Ihren Antpeil, da ja fomohl bie 
Vrino als Serundogenitur feit zwei Jadt · 
dumberten in Rärnihen ihren ip bat. Reben 
diefen in naͤchter Beziehung auf das Land 
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und bie damilie ettichteten Werken, Gtif- 
tungen und Ginrichtungen vergaß aber En · 





biſchef Vatis keinesweas bie Kirche Gr 
erbaute und Rattete prächtig aus ben dert» 
lichen Salzburger Dom, ber nad dem 





Muſter des rönifhen Baticans aufgeführt 
wurde. Am 23. September 1625 weidie ihn 
Baris in Berfon feſtlich ein. Für das Gr 
Rift felbft kaufte er die von feinem MWorgänger 
Wolf Dietri von Reitenau verdußer« 
ten ſtelermaͤttiſchen Herrfpaften um 160.000. 
auräd, errichtete zur befferen Beforgung ber 
Gonfiftorialgefhäfte das Golleniatcapitel der 
Xanonitet b. V. Marlao ad nives ober 
fogenannten Schneeherren mit- einem Gapitale 
von 150.000 fl., und erfaufte das Kupfer 
bergwerk zu Brennthal im Pingau für die 
erzliftliche Hoflammer. Rod fei fhlichlic 
eines von Waris ausgeführten und für bie 
Sanitätsverpättnifle Galburgs äußerft wich- 
tigen Werteh gedacht. Gr lieh nämlich das 
den Gtabtwällen nahe gelegene Saau · und 
Ialinger Moos etwa zmel Etunden im 
Umtreife mivelliren, abgraben, die Gandle 
mit einer Menge von Brüden überbauen und 
2700 Joch mit Erde und Mergel überführen. 
In zwölf Jahren wat bie Wrbeit fertig. Dab 
Srgbifchof Parts aud) die Kirhenugt aufs 
tet Diet durch weiſe Hanbhabung ber 
Diseiplinarvorfriften, durh Ardibiaronal- 
Sonoden, die jährlich abgehalten wurden, 
u. dgl. mn, braucht nicht erft ausbrüdlid 
bemerft gu werden. Und trop biefer groben 
Munificenz für Xirhe, Land und Bamilie 
hatte er in einer Zeit, in welder in bem 
angrenzenden Ländern MWerarmung und alle 
Bolgen eines langen verberblicen Krieges In 
erfredender Weile um fi griffen, einen 
vollen Echap hinterfaflen. Die Grinnerung 
am Grgbifhof Bari von Lobrom gehört 
auch zu den Rolgeen des Saliburgets. und 
der Bremde, der dieſe maleriih gelegene 
Stadt beſucht, wird bei Befihtigung der 
Mertwwürdigteiten überall und immer wieder 
am den wit Recht gepriefenen groben Kirchen 
fürken und Woplthäter Ealsburgs erinnert. 
[Mesger (Josepkus), Historia Sallsburgensis 
(Sallsbargi 1692, Fol.) Liber V, cap. 19 et. 
— Zauner (3. 29.), Shronif von Salzburg, 
fortgef. von Gorbinian @ärtner (Galburg 
1816 u. f.) Bd. VEIT, ©. 105256 u. 308 bi6 
338.) — 15. warie XI., nadı And. der XII. 
dieſes Namens, von der von Be org grfifteten 
Hauptlinie, iR ein Sohn des Brafen Hiero- 
npmus; von welcher feiner drei Grauen, ob 























381 


von Margaretha Taparelli oder Ra 
tharina von Wrco, oder aber Eleonota 
de Oretta if nicht bekannt Gr lebie au 
Ende des fiebjehmten und in ber erſten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhundert. Gr bebleldete 
die Würde eines Dberfjägermeiftere von 
Dber und Riederöfterreich und erfreute ſich 
einer großen Beliebtheit unter dem Land» 
volte. 6 im Jahre 1703 die Bayern und 
die Brongofen unter verfönlicher Anführung 
des Göurfürften in Zirol einbraden und Ah 
der. fhledptoertheibigten Hauptoefe Kufftein 
und bofd barauf Wattenberge bemächtigr 
ten, damal6 belchwichtite Graf Waris die 
über den Werluft von Ruffein aufarrenten 
Zandürmer und überredete fie, dem belagers 
ten Rattenberg, deffen Ball noch nicht befannt 
geworben und weiches man zu halten ge- 
dachte, zu Hilfe zu leben. m 25. Juni 
rad der Sandkurm, mit dem @rafen an 
der Gpife, von Innebrud auf. Ueber tau- 
fend Borfjäger und Schüten gaben Ihm 
das Geleite. ine andere Abtheilung, bei 
der fid) mahrgu ein halbes taufend Mtabeiter 
befand, mar. bereit® vorausgegangen. Über 
beide Mbtdeilungen waren faum abgerüdt, 
als die Racricht vom der Cinnahme Hatten 
berg6 ſich allenthalben verbreitete. Während 
mun Biele in Beürgung über dieſt diobebon 
das Hafenpanier ergriffen, kehrte Lodron mit 
feiner Wbtbeilung in Ordnung nad) Innebrud 
duräd, 100 er auch bereits Miles in voller Blut, 
die Regierung aber In förmlicher Auftöfung 
begriffen fand. Ms General Gi h wind von 
Vortteln, der Sandescommandant, mit feiner 
Mannferaft über Amrat, um bie Abfahrt des 
dortigen Ecjapeb zu deiten, dem Brenner zu 
abgog. begab fih auch Crof Baris mit 
den Regierungsrätben, einer größeren enge 
von Zehenpferden und Jaͤgern ebenfalls dahin 
und von dort auf feine Herriaften nad 
Märntpen, weiche dutch das anfcheinend gänz 
ißge Hufgeben Zirol6 junächft bebrabt waren. 
Der Ghurfürft hatte ohne Schwertſtreich Inne 
brud beieht und der Beind ich immer weiter 
gegen Rärnten zu ausgebehnt. MI6 aber ber 
erfe panifche Schreden vorüber und bie Baf- 
fung der Tiroler wieber gewonnen war, erfolg- 
ten bie Aufflände im Burggrafenamte, an der 
Life) und am Gilod. Das Leben des Chur 
fürften warb fogar gefährdet und an feiner 
Seite fiel der Graf Arco, Sraf Borsta 
wurde erſchlagen. Der Ghurfürft verlieh ald- 
beid Innsbrud und zufept da Sand. In 
Güdtirol war zwar Bendome eingebrochen, 
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hatte fogar Trient bombarbirt, aber in ben 
Jubiciarien, wo der Trienter Siadihauptmann 
Graf WoltenRein den Landfurnt comimans 
dirte, und bei den Berfhanzungen zu Storo, 
2odrone und Rocca d’Anfo wurde er in 
foldher Weife empfangen, dab er über Hals 
und Kopf tradhtete, auß biefer Begenb zu kom · 
men, die feines Beindes Zub weiter betrat. — 
18. Petrus Otto, oder wie er in itallent 
ſchen Göroniten genannt wird, Betrozotto, 
der II. Diefes Ramens, IR eine der hervor 
tasendſten @efalten in der mittelafterflden 
Gefdicte Suͤdlirols. Lange lag er In Behde 
mit den Gebfelnden ber Lodron, mit denen 
von Wrco, und er ein durch Bermittetung 
des Zrienter Bilhofs Georg von Liede 
tenfein auf Ecilob Mrco am 1. Muguf 
140% geichloffener Waffenfilftand ſtellte zwir 
fen den Arco und Lobron für einige 
Zeit den Brieden ber. Petrus Otto hatte 
dem Hegoge Leopold IV. von Defterreidh, 
dubenannt ber Dide, von Anderen ber Etolie, 
am 16. Jänner 1396 Treue und Unbänge 
licpfeit gelobt, mit Berfon, Schisſern und 
Dütern. WE nach des Könige Wenzel 
Abfehung die Deutfcen Ghurfürften Ru 
tet von der Malz zum Kaifer geroählt 
und zur Hauptbebingung gemacht hatten, 
da6 von Wenzel den Disconti verliehene 
Mailand dem Reiche zu erhalten, 209 König 
Rupregt, den fi Herzog Leopold an 
gefchloffen, durch Tirol und durch bie Judi 
clarden gegen Brescia. Damals handelte Lo - 
dron feinen @elöbniffe treu und führte des 
Heraog6 Heer die meglamflen Blade und 
verfah es mit Provlant und Alem was «6 
bedurfte. Als fpäter bei der meuen Laͤr 
thellung Tirol an Briedrid, aubenannt 
mit der Ieeren Taſche, fiel und die Beind- 
feligteiten des Zrienter Biſchofs ®eorg von 
Lietenfein gegen ben Herjog Briede 
wid, deffen Sage im Sande bedeutend er- 
föwerten, fpielte Petrus Dito eine große 
Rolle und hielt treu in allen Gtürmen zum 
‚Hergoge. Gines merfoärbigen Umftandes ſei 
bier gedacht. Bifdof Georg von Liehtem 
Rein hatte durch grobe Gtenern die Grbite 
terung der Bürger von Trient gemedt und 
am 2. Bebruar 1407 Grad) ein Wollsaufftand 
{m der Gtadt aus. Die von Herzog Bried- 
ld dem Wilbofe angebotene Hlfe hatte 
diefer abgelehnt, mell er den Bupug eines 
Abenteurer6, Dttobon de Torcliß, der 
von dem Mifchofe eigens berufen und bereite 
auf dem Wege war, mit jeder Gtunde 
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gerwärtigte. IS die Trienter davon Kenntnik 
erhielten, bemächtigten fie fih des Biichofs, 
brachten Ihn in Haft, und, Pländerung von 
den durch den Viſchof herbeigerufenen italie- 
niſchen Götdnern befürdtend, gaben fie fofort 
Vochrich von dem Gtande der Dinge an 
derzog Briedrid. Diefer erſchlen nun mit 
einer onfehnlicen Gtreitwadht vor Zrient, 
fhlob «6 ein, bewirkte die Breilailung des 
Bifhofs und Reilte wieber den Brieden ber, 
MS bei dieſer Gelegenbeit Hergog Briedrich 
awı 22. Ypril 1407 den Gemeinden auf dem 
Ronn- und Ealaberge ihre Breibeiten be · 
Rätigte, fertigte Betru6 Otto von Lobron 
die darüber au6gefellte Urkunde mit dem 
Beilage: „Petrus de Lodrono del gratia". 
Der färntbnifge Hiforiter d Hermann be · 
mertt auß biefem Antaile: „ab diefes „von 
Sotte6 Gnaden” fagen mollte, läht fih 
Mur aus dem Zufantmenhange der Unftände 
ahnen. Es war der Nusbrud des @efühles, 
von den Banden ber Lehenspflicht befreit 
und Gelbfgebieter zu werden." [Bran- 
dis (Giemens Graf und Herr au),. Zirol 
unter Zriedtich von Deferreich (Wien 1823, 
&) Urkundenbuh &. 245 und 276] — 
17. Gebaftian Brof &. (aeft. 4. Exptember 
4643), ein Cohn des Grafen Hieronymus 
aus deſſen Ehe mit Julie Zanetti und 
ein Bruber des Grafen Branı, der fein 
unmittelbarer Racfolger in der fürbilchät- 
chen Würce von Gurk wurde. Anfänglich 
Domdert zu Golyburg und Trient, wurde er 
im Jahre 1630 zum Viſchof von Gurk er 
wählt und hatte mährend feiner nur 1Sjäprl- 
gen Regierung die Et. Nitlasfiche zu Straß 
burg mit den Rebencapellen neu bergefellt, 
den Grund zum Wlumnalsarbäude gelegt und 
mehrere Epnoden abgehalten. [R eardi(Bet.), 
Neihe aller biöberigen Grabifhdfe von Ealıı 
burg u. f. iv. (Brap 1N1B, 80) 6. 86.) — 
18. Gigiömund Graf 9., ber in der erflen 
Hälfte des 16. Jahrhunderts Iebte, if ein 
Gopn des Sebaftian 2. von der Georgi: 
f@en Houptlinie aus deilen Ehe mit einer 
Stalienerin aus dem Haufe Briffanato. 
Gr war ein Zeitgenoffe des berühmten Helden 
Ludwig [i. d. ©. 374, Rr. 11] und Io 
bann Baptif's[f.d. ©. 373, Rr. 7]. Graf 
Sigismund murde im den Holseſchäften 
Kaifer Berdinand's I mehrfach verwendet. 
So erhielt er im Sabre 1345 die damals 
miglige Sendung nah Main, al die 
Babl eines Goabjutors im Zuge und zu 
leiten war und wieder als nad dem Tode 
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des Ghurfürften die meue Wahl des erſten 
beutfhen Xirgenhauptes Mattfand. Much ber 
tidten mehrere Gelhihtfhreiber, dab Graf 
Sigismund von Kaifer Karl V. die Br 
gungen des wegen feiner Theilnahme am 
f&maltaldifhen Bunde in Adıt verfallenen 
Fürften Wolfaang von Anhalt erhalten, 
fie aber negen eine gewiife Gelofunme an 
Heinric von Reub-Blauen, Burggrafen 
von Weiifen, abgetreten habe. Wenn aber 
9. Hermann in feiner Monographie über 
die Lodrone in ber „Gacintbia" 1832, 
Rr. 81-89, in der Anmerfung auf S. 319 
aud) das Zebler'ie Leriton als Duelle dielet 
Angabe aufrühet, fo begeht er einen Irethum, 
da ber ganze rtifel in diefem Leriton über 
die Lodrone, Do. XVIIT, Ep. 145-148, 
nicht mit einer Silbe dieſes Umfandee ge- 
dent. 

ML Wappen. In Roth ein techtadewendetet vor« 
wärtsfebender gelömter Leopard mil dreimal 
(in Born eines Siebeöfnotene) in einandere 
aefhlungenem Eqhweife. Auf dem Gilde 
erpebt fi ein gefrönter Helm, aus deifen 
Nrone der befchriebene Reopard bis an die 
Hüften pervorwäät. Die Helmdeden find 
roid und filbern. Anflatt derfelben wird öfter 
ein bermelingefütteter other Mantel geführt. 
Den Eiild alten awei wilde einwärts- 
febende Männer, der zedpte mıit zum Schlagen 
aufgehobener, ber linte mit aufgeüpter 
Keule. Darunter fleht die Devife: „Fort 
tudor, 





Kodron, Branz Karl Graf von 
Bürfbifhof von Brixen, geb. zu 
Innsbrud 17. Rovember 1748, gefl. 
10. Auguſt 1828), ein Sohn bes Grafen 
Joſeph Nikolaus aus befien She mit 
Iofepha Gräfin Bugger-Blött. 
Beendete zu Innsbruck die philofophi- 
fen und theologiſchen Gtubien. Im 
Jahre 1749 ging er nad) Rom, wo er In 
das bortige deuiſch · ungatiſche Golegium 
eintrat unb daſelbſt Schofaftif, canonifches 
Recht und Polemik hörte. Im Zahre 
ATI erhielt er bie Heil. Weihen, im 
Jahre 1773 ein Ganonicat zu Briren, 
moin er im folgenden Fahre als wirk. 
licher geiftliher Math von dem Pürft- 
biſchofe in's Gonfiftorium berufen und 
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im Jahre 1775 zum Gapitular ernannt 
wurde. Als folhen fanbte ihn das 
Brixener Domcapitel im Jahre 1779 
zum Landſchaftscongreſſe nad Inne 
beuct, auf weichem er ſich bucch feine 
Berebfamfeit hervorthat. Im Jahre 1786 
zum Domdechant ernannt, wählteihn nach 
dem bleben des Füͤrſibiſchofs Brofen 
von Spaur im Zahre 1791 das Dom- 
capitel zu deſſen Rachfolger. Rahezu vier 
Decenmien befleibete ber Graf in wechſel · 
vollen und bebrängnißreichen Zeiten feine 
hohe kirchliche Würbe, wirkte eifrig für 
bie gute Zucht und Moral bes ihm unter- 
flehenden Cierus, übte viele Wohlthaten 
und trug eiftige Bürforge für die Leht · 
und Untereihtsanftaften feiner Didcefe. 
Zur Zeit bes Keichsdepuiations · Haupt · 
ſchluſſes mußte ber Fürſt feiner Gou- 
veränität entfagen und fam das 
Hodfift Briren unter öflerreichifce 
Landeshoheit, und fpäter durch ben 
Preßburger Brieden an Bayern. Als 
bie baperifche Regierung gegen mande 
Mißbräuce, bie ſich in der Religions- 
ausübung eingeſchlichen hatten, mit ziem- 
lichem Raddrude auftrat, entſtand unter 
den Bifhöfen bes Landes eine folhe 
Gröitterung, daß bie Regierung zu Rün- 
en auf bie Entfernung der Bifhdfe 
von Trient und Ghur brang. Graf 
2obron als Biſchof von Brigen bewies 
im biefer Epode eine melle Mäßlgung, 
welche auch baheriſcher Seits anerkannt 
wurde, waͤhrend ihm paͤpftlichet Seits 
durch ein Breve vom 7. September 1808 
die Wbminiftration bes Churer Bisthums 
übertragen wurde. Auch im benfwür- 
digen Jahre 1809 verfughte er Alles. um 
die Geifllichkeit von ber Bewegung, bie 
das Lanbvolf ergriffen hatte, fern zu 
halten. Als im Jahre 1814 Tirol 
wieber an Defterreich zurüdfam, legte er 
am 30. Mai 1816 an der Spihe ber 
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tiroliſchen Landftaͤnde zu Innebrud ben 

Huldigungseid ab. Im Jahre 1823 

beging er fein BOjähriges Priefter- 

jublläum und zwei Jahre fpätsr war es 
feinen eifrigen Bemühungen gelungen, 
das feit 1803 aufgelöste Domcapitel 
wieber berzuflelen. - Der Graf, ein 

Breund der Wiffenfaften und Künfte, 

Hatte auf feine Koften eine reihe und 

koſtbate Bibliothet zur Wörberung der 

philoſophiſchen und theologiſchen Studien 
an feinem Biſchoffide begründet, ferner 
ein Znftrumenten-Gabinet zum Behufe 
ber mathematifhen und aflronomifhen 

Stubien eingerichtet und auch fonft 

Kunft und BWiflenfhaft in mannigfacher 

Beife gefördert. Gr farb im hohen 

Greiſenalter von 80 Jahren. 

Rewer Retrolog der Deutfgen (Weimat, 
©. Fr. Voigt, M.3%) VI. Jahrgang (1828), 
IT. Theil, &. 634, Rr. 291 [nach diefem geb. 
18. Rovember 1748, geft. 10. Auguft 1828]. 
—Defterreihifge Rational-Encpklo 
pädie von @räffer und Gaifann (Win 
1835, 8%.) ®b. III, ©. 480 [nach diefer geb. 
47. Rovemder 1748, geft. 10. Xuguft 1828]. 

Lodron, Karl Maria Graf (färnth- 
nifger Sanbtags-Abgeorbneter, 

geb. zu Innsbrud 22. Auguſt 1807, 

gef. zu Klagenfurt 15. October 

1860). Der ältefte Sohn des Grafen 

Alois Zofeph aus befien Che mit 

Maria Anna Gräfin Plap. Rahm 

nad) ben im Jahre 1829 in Innsbrud be- 

endeten juridifhen Studien im folgenden 

Jahre die Civil- und Ctiminalpraris bei 

dem bamaligen Innsbruder Stadt. und 

Landtechte und nach vollendetet Broß- 

jãhrigkeit im Jahre 1831 die Verwaltung 

feines Vermögens und bes ihm nad 
feines Waters Tode zugefallenen Fidei- 
commiffes. Sein erftes öffentliches Auf 
treten fällt in ben Landtag bes Jahres 

1846, auf welchem er in einigen nicht 

unmefentlichen Bormfragen mit Gntfehie- 
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benheit feine Anficht vertrat und durch · 
fühtte. Im Landtage des Jahres 1847 
wurde er in das wegen Berathung bes 
Behent- und Ablöfungpatentes für Kärn- 
then eingefepte Gomit6 gewaͤhlt, zu beffen 
Obmann beftellt und leitete nun bie 
Arbeiten besfelben, welche bas wichtige 
Material zur nachherigen Ablöfung bil- 
beten. Im Zahre 1848 in den fandiſchen 
Ausſchuß berufen, vertrat er jm Comits, 
welches das neue Wahlgefep für ben 
tãrnthniſchen Landtag zu bearbeiten Hatte, 
die alten hiſtoriſchen Rechte, ohne bef- 
Halb die neu hinzugefommenen bered- 
tigten Glemente verdrängen zu mollen. 
Gine feltene Probe von Ruth und Baffung 
gab er im genannten Jahre, als bie 
Bauern — über achtzig an Zahl — eine 
GSturmpetition bei ihm gemacht. Allein, 
unbewaffnet, trat er ihnen entgegen, beant- 
mwortete ihre Sorberungen mit einem 
trodenen „Nein® unb verwies fie zur 
Gelebigung ibrer Veſchwerden an bas 
Kreisamt Villach, als damalige legale 
Unterthansbehörbe. Diefelben Bauern 
umftanben zwölf Jahre fpäter in Trauer 
und MRührtung ben Garg bes Dahinge- 
ſchiedenen, der ihnen in vormätzlicher 
Zeit ein gerechter Herr, und nachdem ber 
herzfcpaftliche Verband gelöst war, ein 
wohlwollender gütiger Rahbar unb ein 
freundlicher Rathgeber geworden. Im 
Landtage bes genannten Jahres war 2. 
überhaupt eines ber thätigfien Mitglie- 
der, wurde fpäter Mitglied ber Brunbent- 
Taflungs- und Gervitulenablöfungscom- 
miffion, ſowie der Vertrauenscommiffion 
ur Durchführung des Gemeindegefepes 
vom Zahre 1889 für Kärnthen. In San- 
besangefegenheiten führte und begleitete 
er mehrere Deputationen, ſowohl zu 
©. Mojefät, ais zu den verfciebenen 
Minifterien, unter benen jener in Boll- 
und Gifenbaßnangefegenheiten im Jahre 
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1888 insbefondere gedacht fei. Im Jahre 

1859 regte er an und verfaßte die Et · 

gebenheitsabreffe bes Lärnthifhen Adels, 

und leitete beim Ausbruche bes Krieges eine 
patriotifche Sammlung unter dem Abel 

Kärnthene ein, an ber er fidh ſelbſt mit 

einer namhaften Summe betheiligte. Die 

Berbienfte bes Grafen um ben Staat 

und vornehmlich um fein engere Vater- 

land Kärnthen wurden durch Verleihung 
bes Drbens ber eiſernen Krone anerfannt. 
als er, 33 Jahre alt, ſtatb, widmete ihm 
die „Defterreichifche Zeitung“ folgenden 
kurzen Nachruf: „Rah Geburt und 
ueberzeugung Kriftrofrat, war Lobron 
aud) dem Bürgertum gerecht und ge- 
hörte im jeber Beziehung zur ebelften 

Glaffe feiner Stanbeögenoffen. ®erabe, 

offen und bieber, glich er einem Ritter- 

bilde aus alter Zeit, er war ein Breunb 
des Gtrebens, ein verläͤßlichet Genoffe, 

ein ebler Begner!" Seit 12. Zuli 1835 

mit Therefia Kreiin von Qumppen- 

berg vermält, entflammen biefer Che 
wel Göhne und zwei Tochter [vergl. bie 

GStammtafel]. Won feinen Göhnen if 

Graf Hubert zur Zeit das Haupt des 

Secundogenitur-Majorates. 

Garintbia (Aagenfurter Unterhaltungsblatt, 
Ae) 1. Zadrg. (180), Rr. 24: „Karl Maria 
Graf au Lodron · Latetano, biogtaphiſche 
Stiitꝰ. 

Lob, Zube, fiehe: Venſef (Ben-sew), 

Juda Loͤb (BD. I, S. 281]. 


Loffler, Leopold (Maler, geb. zu 
Lemberg um das Jahr 1830). Der 
Sohn eines in Lemberg lebenden Gubet · 
nialbeamten; beurfunbete frühzeitig fein 
Talent für die Kunft, in ber er zuerf in 
der Vaterſtadt Unterricht erhielt, dann 
aber in Wien, Münden und zulept in 
Paris, wo er überall längere Zeit ver- 
weilte, fidy weiter auebilbete. Eiwa feit 
dem Jahre 1850 ſtellt er feine Arbeiten 
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aus und bie Monatsausftellungen bes 
Öfterreichifchen Kunftvereins In Wien 
waren ziemlich regelmäßig durch feine 
Arbeiten verireten. In biefen waren zu 
fehen im Jahre 1850: „Die überrascpten 
Erhsileider" (850 fl); — „Die Iehte 
Stunde dr Stadt Missolungpi. Episode aus 
Arm griechischen Seripeitskeisge" (vom Kunft- 
vereine für die Berfofung 1851 um 
900 fl. angetauft); — 1852: „ie Eitn- 
sucht” (200 fl); — „Die Entführung" 
(260 fl.) ; — im Bebru Grräplang*; 
— „Ber Zelcatpsantra; im April: 
Bätrsliche Ermapnung an eine Braut“ (vom 
Kunftv. für die Verfofung angefauft um 
350 fl); — im Rovember: „Bir uater- 
kracpene Berlodang* (im Paris gemalt, unb 
für die Belvebere-Ballerie angekauft um 
800 fl); — Im Jahre 1853, im April: 
„Die peimlidpe Ctaraugꝰ (in Paris gemalt, 
vom Kunfto. zur Berlofung angelauft um 
800 fl.); — im September: „Ber Sriedens- 
stiftee (im Paris gemalt, 400 fl); - 
im Jahre 1854, im Juli: „Meidtpum uud 
Kutriedenpeit" (1200 Brancd); — im 
Zahre 1855, im Juni: „Bie Hengierhe® 
(800 Brc6.); — Im November: „Bas 
geängstigte Rind" (350 fl.); — im Jahre 
1856, im Bebruar: „Die sriftlihe &he- 
werbung" (200 Hol. Gulden); — im 
März: „Die Rast im Päpterheuse® (vom 
Kunfiv. zur Berlofung angefauft um 
605 fi); — im Mai: „Der üffentlihe 
Shrribr® (vom Kunſtv. zur Verloſung 
angefauft um 300 fl.); — im October: 
„Die aöpleipigelernte Kiebeserhlärang“ (vom 
Kunftv. zur DVerlofung angefauft um 
250 fl.); — Im December: „Die Syale“ 
(450 fl); — „Die Seberraschten" (280 fl.); 
— im Jahre 1857, im Bebruar: „Die 
ungemohute Beschäftigung" (180 fl.); — im 
Jahre 1858, tm März: „Die freundliche 
Benirtpung” (vom Kunftv. zur Berlofung 
angefauft um 300 fl); — im Mai: „Bir 

8. Burjbacı. blogr. aiton. XV. 
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lstige Grselishaft" (vom Kunfto. zur Ver · 
lofung angefauft um 260 fl); — im 
Jahre 1859, im Zänner: —XR 
Episode aus Ara Einlallen der Cätken in 
Pula“; Gigentyum bes Grafen Dyie- 
duszyeki; — im April: „Das gefährdete 
Kartenpans® (420 fl.) im Zahre 
1860, im Jänner: „Die überrashten 
Rinder"; — Im April: „Die Bersupuug® 
(820 }.); — Im Mai: „Ber gefandene 
Brief“ (250 f.); — im Zahre 1861, im 
Jänner: „Der Grossmutter Wamenstag* 
(vom Kunftv. zur Berlofung angekauft 
um 400 fl); — im Mat: „Ber Mnterrigt® 
(250 fl); — „Bas Nınled® (320 fl); — 
tm Jahre 1862, im März: „Die Blome- 
sprache" (700 fl); — im Mpril: „Die 
Arngierige* (vom Kunfto. zur Berlofung 
angefauft um 200 fl.); — im Jahre 
1863, im September: „Drr Ietıte Shmaa“ 
(850 fl.); — im October: „Bir angenehme 
Brtratung" (vom Kunfto. zur Verlofung 
angefauft um 200 fl.); — im Jahre 
1864, im Mai: „Die Auspilte" (250 fl.); 
— im September: „Der Findling"; — im 
Jahre 1866, im Februat: „Die Weber 
tasıhten® (450 fl.), ein von bem im Deto · 
ber 1858 ausgeftellten verfchiebenes 
Bild; — in ber Ausftelung in ber 
Akademie ber bildenden Künfte bei 
St. Anna im Jahre 1859: „Der Tabe - 
trank® (für bie Palferlihe Belvedere 
Ballerie angefauft um 250 fl.); — in 
der Prager Kunſtausſtellung des Jahres 
1863: „Der Anterrigt* (200 fl). Von 
anderen Bildern Röffler's find bem 
Herausgeber bekannt: „Bir Kartınshläge- 
rin’, in der Bilderfammlung des-®rafen 
Berolbingen; — „Die Ictıten Augen- 
blicke des Mosskenpettwanns Cyerniehi“ und 
die „Mädkepr won der Belagerung Wiens®, 
Wie aus obiger Ueberficht fich heraus- 
feit, iſt Leopold 2. vornehmlich im 
Genre thätig und ſelbſt feine hiſtoriſchen 
25 

















Eifer 


Bilder erheben fih nicht über das Genre 
hinaus. 2. hat Ideen und malt nicht, 
wie fie viele Unbere, bie fi dem Oenre 
zugewendet, was ihnen einfällt und oft 
Dbjecte die geradezu ummalbar find; 
Löffler greift in das volle unb reiche 
Leben und greift immer glücklich, er hat 
dieß mit unferem Danhaufer und dem 
englifgen WBiLfit gemeln, nur fehlen 
ihm bie virtuofe Technik des fepteren, ber 
herbelegiſche on des Grferen. In fel- 
nen frügeren Bildern war 2. mit dem 
Barbenton bes dleiſches nicht fehr glüd- 
ti, unb das nicht eben Lünfllerifihe gie · 
gelroth einige Zeit vorherrfhend; nad 
feiner Rüdtehr von Paris war biefer 


Barbenton verſchwunden, hingegen mar | Außer obigem 


ihm eine anbere auch nicht weniger ale 

den kuͤnftleriſchen Eindruck mwohlthuende 

Manier haften geblieben, in ber Bruppi- 

rung feiner Barben wechſelten nämlich 

immer Braun und Blau mit einem 
fmupigen Weiß, wodurch jeder Barben- 
wechfel in voraus aufgehoben wirb. Auch 
biefe Manier zeigt fi auf fpäteren Bil- 
dern nicht mehr. Im Uebrigen ift feine 

Seichnung correct und die Bruppirung 

geſchict, am höcften ſteht er jedenfalls 

in ber Behandlung von Stoffen aus ber 
polnifben Geſchichte unb fein „Ezar- 
niedi*, wie feine „Rüdfehr von Wiens 

Belagerung”, find echte Gabinetsftüde, 

Die reihen und verbienten Beifall ernte- 

ten. Geit mehreren Jahren ſchon lebt 

unb arbeitet ber Künflfer in Wien. 

Die Künftler aller Beiten und Bölter. Begon- 
men von Prof. Br. Müller, fortgefept vom 
Dr. Karl Kinnzinger (Ckuttgart 1860, Qb- 
ner m. Geubert, gr...) ©. II, ©. 611. — 
Kataloge der Monats-Wusftellungen de 
Öfterreichtichen Nunftvereins in Wien (8) 
1852, gebtuat Wr. 32 m. 38, Uprii Rr. 66, 
Detoder Rt. 21, Wovember Wr. 45; 1853, 
Wpril Pr. 35, Geptember Rr. 38, October 
Mr. 97; 1854, Juli Re. 2; 1855, Juni Rr.20, 
Ropember Kr. 1; 1856, Bebruar Rr. 9, März 
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Wr. 32, Mai Rr. 17,26, Rovember Rr. 6, 71, 
78, December Rr,1, 48; 1857, debtuat Rr.26, 








September Rr. 16; 1858, Miry Rr. 30, Mai 
Mr, 29, Drtober Rr. 10, 22; 1859, Inner 
Mr. 4, 97, April Rr. 39; 1898, Idnner 





Ar. 10, April Rr. 13, Mal Rr. 3; 





1861, Zänı 





— Engert (Cratmus), Rotalog der mor 
dermen Eule der E. £. @emätde-Ballerie 
im Belvedere zu Wien (Wien 1860, Gerold, 
8.) &. 19. — Postgp, d.i. der Bortfcritt 
(Wiener Unterfaltungsblatt in polnifer 
Gprace), berandgegeben von Dffecki, Faber 
gang 1860, ©. 153. — Caas, d.1. bie Zeit 
(Rratauer polit. Blatt) 1860, Rr. 98: „Wy- 
stawa obras6w w Krakoriet. — Lutfld, 
Slaviſche Blätter (Wien, 4.) I. Jahrgang 
(1863), ©. 604, 





tet Leopold Löffler find 








mod wehren 
dieſes Rai 





md neuerer Zeit 
bemertensmertb, Corifopp 2. 
[fiehe Rr. 84]. — 2. Elias 2. [Aede Rr. Se]. 
—3 Gerdinand 2. [feheRr. 8] — 4. Yrany 
Zaver 2. (geb. zu Romatau in Böhmen im 
Sabre 1751, get. au Dresden 18. Mpril 1817), 
hatte bie Zheologie ubirt und fam mac, 
Drebben, wo er koͤn. ſaͤchſiſcher Hofcaplam 
und Hofprebiger wurde. Gr war eim vortreff: 
der Kangeirebner und von feinem Könige 
mit dem fächfiichen Berdienftorden ausgezeich- 
net worden. [Ermeuerte vaterländifce 
Blätter für den Öfterreihiihen Raiferkaat 
(Wien, Straub, #.) Jahrgang 1817, Imtelli- 
gengblatt ©. 392.] 

Rr. 82). — 0. Kanı 
Rr. Be]. — T. Karl. (geb. zu 
Müpfoiertel Dberöferreit). Zeitgenos. Ein 
noch junger, jept in Bien fi fortbildender 
Künfier, der anfänglich die tanfmänntice 
Qaufbapn betreten hatte und längere Zeit 
Gommis in einer Wiener Pandlung war. 
Doc gab er endlich dieſe Richtung auf map 
wurde ans Vorliebe Maler. Mit feinen een 
Nrdeitem trat er im Bing im bie Deffentlichsit. 
6 wor ein „Mäbdentopf“, cine Stapie, 
aus weldger aber bereitß beutfich die micht 
geröhnliche fünftieriidhe Begabung 2.'6 ſprech 
Wenn Herausgeber wicht irrt. fo hatte Der 
Kiänftler im Juni 1861 cin Kuoben-Borträt 
autgeftellt, welchem nach mebrjäpriger Banie 
eine Genretubie, „Das Erbberreumäpcen“, 
folgte, das vom Öfterreichtichen Rumfvereime 
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dur Berlofung angefauft wurde. Mbalbert 
Gtifter, ein gewiß in Kunſtlachen mitu 
fpreden Berechtlater, macht in dem „Bot- 
fbafter” mit beredten und warmen Morten 
auf den, tafentvollen Künftier aufmerffam, 
(Botf&after (Miener polit. Blatt) 1865, 
Rr. 5, im Zeullleton: „Bildende Kuaf“.] 
— 8. Löffler, der Rame einer Hrolifden 
Nünftlerfamitie, melde im 13., 16. und 
17. Jahrhunderte Iebte. Der erfe, der 
eis Bücfenmacer und Kungieber hervor 
that, war Peter 2., dann feine Göhne, 
unter denen befonder® Bregor fidh bemert: 
bar machte nun folgten Bregors Göhne 
Liasund Hanns Chriopb; des @llas 
Edtne Gmanuel und Johann erigeinen 
fon nicht mehr ola Münftier, bingegen mar 
von Gmanuel's Göpnen der ältefte, Gprl- 
Kopp, mod Runfgieber und ein anderer, 
Verbin: Münzmelfter zu Hal, zmei 
andere, @regor und Wierander, Ran 
den Im landfaftligen und fürkbifhöfligen 
Dienſte. a) Peter Löffler vom d. Kreun. 
auqh Zapminger genannt, lebte zu Ende 
des 13. und Mı des 16. Jahrhunderte 
al6 Büchfenmeifter und @lodengieher Im 
Dorfe Hötting nacht JIunsbrud. Geiner 
Verbienfte wegen erhob Ihm Kaiſer Bried- 
sid) TI. im Jahre 1489 in den Morltand 
und erlaubte ihm, im Wappen einen (hwar- 
en Bogel, den man Löffler nennt, mit einer 
Krone und auf die Brut gefenktem Sqhnadel 
au führen. Mon feinen Mrbeiten find nur 
mod drei loden, und amar im Dorfe 
Ambros nächft Iunebrud. im der Rinde 
U. 2. Br. zu Ghmas und In der Bfarrlirhe 
au Wilten, diefe Ieptere gemeinfhaftlich mit 
feinen Cohn Gregor im Jahee 1320 ger 
soffen, befannt. — d) Sein Cohn Gregor 
(gef. 11. Zunt 1368), iR weitaus der berähm 
tefle aus diefer Bamlile, Er gob mebr ale 
100 größere und Eleinere Belbftäde, die drel 
Sloden für die Rreugliche zu Iunsbrud; 
er richtete die Zeughäufer in Tirol und den 
Morlanden ein, erbaute im Jahre 1888 den 
Bücienhaufen und wahrfgeinlih auch 
das faiferliche Buhdaus aldort. Roc wird 
ihm von @inigen der @uß der coloffalen Cry: 
atuen am Maufoleum Rarimilians I. 
im der Hofkirhe zu Inmsbrud zugeſchtieben 
Jedoch fehlen für dieſe Annahme ale Un 
haltöpuuche. In feiner der darauf bezhaliden 
Urkunden und Rechnungen erfcheint fein Rame, 
mähzenb bie drei Meifter, die in der Regel 
als Oieder diefer Statuen amgefehen werben, 
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Gtepban und Melchior Bodt und 
Hanns Lendenkraud, Öfter genannt 
erfheinen. Gewiß aber If es, daß feiner 
Verdienfte wegen ihm und feinen Göhnen 
Kaifer Rudolph IT. im Jahre 1301 
der vom feinem Water im Jahre 1489 m 
worbene bel wieder befätias wurde — 
©) @regor's Cohn Hanns Ehriftopp 
und auch fein Bruder Elias waren und 
nannten fih felbft Staa. Runf- und Bloden- 
aieber; fie goifen anfänglich gemeinfhaftlich 
mit ihrem Water viele Beldftüde für Ber- 
din aud IT. und mad) Ihres Waters Tode 
für Rarimilian IT., Mathias und 
Rudolph IT. Die 23 feinen Craflatuen 
auf dem Ghore ober dem Gihmibbogen in 
der Reeujliche au Innebrud werden als 
ihre gemeinfhaftliche Ardeit bezeichnet; auch 
dat Hanns Gbrikopd das Dreplingide 
Monument in ber Bfarzlirche u Schwaz und 
mit feinem Bruder zufommen das Löff- 
ter ſde (nämlich das ihrem Water und Ihrer 
Mutter zu Chren errichtete) gegoffen. Won 
Hanns GpriRopb IR die Blode in der 
Dreifoltigkritötiche au Innsbrud, von ihm 
und feinem Bruder Elias die 
Glode der Domtirhe zu Bafel aesoflen. 
Im Jahre 1380 teilten beide Brüder das 
väterliche Grbe, Hanns GhriRopb murde 
Befger von Gücfendaufen und nannte fih 
Löffler von und zu Bücfenbaufen, 
iias kaufte aber von Georg don Bir 
mian ben Kammerhof u Hötting. Hanns 
Sheiroph fol in Mien geftorben fein. — 
4) on feinen Göpnen beſchlob Ehrikoph 
die Reide der Runfigieber im diefer Bamilie. 
Gr Rand in Dienfen des Kalfere RubolphIL., 
hielt id) in Wien auf, von mo er im Jahre 
1022 nad Hötting zurädtehrte und dafelbft 
im Jahre 1638 Rarb. [Tirolifhes Rünk- 
ter«2eriton oder kurze Lebensbefäreibung 
jener Xünftler, weldhe geborne Tiroler waren 
(Snnebrud 1830, Bel. Raud, 80.) &. 150.1. 
— Gtaffler (ob. Jac.), Das deutfce Tirol 
und Borarlberg, topographifc mit gefchidht- 
lqen Bemerkungen (Iunsbrud 1847, Belic. 
Raub, 8%.) ©. I, ©. 543, mit ausführr 
Hiceren Rachrichten über ®regor 2. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völfer. Begonnen 
von Prof. Br. Müller, fortgefet von Dr. 
Karl Klunzinger (Gtuttgart 1867, Toner 
u. Geubert, gr. 8%) Bo. IL, ©. 6. — 
Ragler (®. R. Dr), Reues allgemeines 
Künftlenr®eriton (München 1838, Biefihmann, 
®.) &d. VIII, 6.3. — Derfelbe, Mas 
25* 
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srammiften, 4. Bd. — Meyer (3), Das 
große Gonverfations-erifon für bie gebildeten 
Stände (Hilbburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
‚gr. 89.) Ob. XIX, Wbtbeilung 1, ©. 720.] — 
9. Yeter [ehe Rr. 8a]. — 10. Röffler 
iR aud der Rame eines gefhidten Uhrmar 
Gers im Wien, der Im Jabte 1885 durch ein 
uber miebliches Runftwerf die Bewunderung 
Miler, Die eö faben, erregte. In einem matür- 
Miden mit Gharnier und Schloß verfehenen 
Kirfhteme befand fi cin vollfommenes 
DamenNähgeug, und zwar eine Scherre, 
ein Rabelbüchschen aus Bold mit 3 Räh- 
nabein, ein Teranmeffer mit goldenem @rif, 
ein Gtidfeher mit goldenem Griff, ein 
Bwirnmeidel aus Gold und ein Bingerhut 
aus Col. Der Kern wurde mittel eines 
goldenen Geläffeis, in deffen Warte der 
Name Ihrer Majeflät der Kalferin duch 
brodpen und welcher an dem Nerme durch 
die feinfte Benetianerkette befeftigt mar, auf 
gefcloffen. Der Künfler hatte Diefeb, durch 
Beinpeit und Necurateffe unvergleichliche Meine 
Kunfiwert Idrer Majefät der Kalferin Kor 
rollna bargebraßt. [Wiepniag, Mittdelr 
fungeu aus Wien (Wien, 9.) Jahrg. 1835, 
®. I, 6. 139] 


Lohlein, Gottlob Oswald (proteflan- 
uiſcher Theolog, geb. zu Biefen im 
Bambergiſchen 7. Zänner 1772, Zodet- 
jahr unbefannt). Beſuchte das Gymna- 
fium zu Goburg unb bezog dann bie 
Univerfität zu Göttingen. Der Geelforge 
fi) widmend, fam er 1797 als Paſtor 
nad Rugenmoos in Oberöfterreih, 1809 
im gleicher Gigenfhaft nach Zauchthal 
in Defterreichifc-Schlefien. Rachdem er 
M Zahre bie Geelforge in zwei proteftan- 
tifhen Gemeinden des Raiferflnates ver- 
fehen Hatte, nahm er im Jahre 1818 
einen Ruf nad Ober · Sulzbach im Ans- 
bad'fhen an, bem er noch Im März 
d. 9. folgte. Die von Ihm im Drude 
eifienenen, in Kayſer's Bücerleriton 
fehlenden Schriften find: „Stimmen Gottes 
(nicht wie es bei Bräffer helft: Giunbe 
Gottes) am alle Mrirger and Micptkrirger, ein 
Geistlichen Wort der Bileht dr Burcht- 
meisung amd dıs Grastes. für die Meit du 
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Arieges uud Srirdens" (Brünn 1814); — 
„Das Mahl des güttlicpen Sriedens, tin Abend 
hibadh, den allgemeinen Bedürfnissen and ins- 
hesondere jenen Are gegenwärtigen Melt ange- 
messen" (Sulzbach 1815). Löhlein war 
äberbieß Genior ber evangelifgen Ge- 
meinben ©. C. im Prerauer und Hrabl- 
ſcher Kreife Mährens, Unterfguf-Infpector 
und Abminiftrator bes mahriſchen Prebi- 
ger · Witwen · Inftitutes. 

Moravia (ein unterhaltungéblatt, EI. 4°) 
1818, Rr. 81, S 160. — Deferreigifche 
Rational-Encyflopädie von @räffer 
und Gzitann (Wien, 8%) Bd. VI, ©. 342. 


Köhner, Zofeph Edler von (Land- 
wirth und Bahfchriftfieller, geb. 
zu Jungwofchib 19. April 1767, geft. 
17. Mai 1837). Gtammt von einem 
ſteitiſchen Geſchlechte, das fih unter 
derdinand II. nach Böhmen flüchtete, 
dort aber in Roth gerieth und zum 
Katholicismus übertrat. Der obige felbft 
war ber Sohn eines armen Galjver- 
ſchleißers in Piſek. Den erften Schul · 
unterricht erhielt er im Kloſter Tepel 
unb bie Gnmmafialclaffen befuchte er zu 
Piſek. Im Jahre 1782 begarın er das 
Studium ber Rechtöwiffenfhaften an 
der Hochſchule zu Prag, welches er im 
Jahre 1785 beendete, worauf er am 
28. December 1789 die juridiſche Doctor- 
mürbe erlangte. Aus befonderer Reigung 
widmete er fid) im Unbeginne dem Lehr- 
amte und beffeibete vom Jahre 1789 
bis zum Zahre 1799, alfo burd volle 
zehn Jahre, ein lolches, zuerft am Gym 
nafium in ®eitmerip, barauf an jenem 
in ber Prager Altſtadt. In jene Zeit 
fält feine Schrift: „Bemerkongen über dir 
gegenwärtige Verfassung der Gnmnasien in den 
RR. Stuten" (Wien 1792, 80). Su 
Ende des Jahres 1790 erhielt er eine 
Lanbesabvocatur, ale er aber im 
Jahre 1809 in Gemeinſchaft mit feinem 
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Schwiegervater Joſeph Ritter von Ma- 
ber bie Hertſchaſt Roftod im Rafoniper 
Kreife kaufte und fpäter in deren Allein- 
befig gerieth, wibmete er ſich neben fel- 
nem Wbvocatursberufe mit befonberer 
Vorliebe unb mit gutem Gefolge den 
Studien ber Landwirthſchaft. Um jene 
Seit Hatte der berühmte Staatsrat 
Thaer die Landbau · Atademie Mögelin 
du ihrer höchften Blüte gebracht. LöH- 
ner, um bie perſonliche Bekanntſchaft 
dieſes ralionellen Landwirthes zu machen 
und bie von ihm bort neu eingeführte 
Bewirthſchaftungsatt kennen zu lernen, 
unternahm im Zahre 1811 eine Meife 
nad) Mögelin, blieb längere Zeit bafelbft 
unb bildete fi unter bes Meiſters 
unmittelbarer Leltung zum tuͤchtigen 
Landwirthe. Rach feiner Rüdfehr blieb 
er nicht müßig und war für Verbreitung 
ber Orundfäpe Thaer's in Böhmen 
ungemein thätig. Die k. k. pattlotiſch · 
dðtonomiſche Gefelfchaft wählte ihn auch 
bereits im Jahre 1813 zu Ihrem wirken · 
den Mitgliebe, das er in bes Wortes 
voller Bebeutung bis zu feinem Lebens · 
ende blieb. Später richtete 2. feine Auf- 
merkfamfeit auf bie Schafzucht und 
Wolikunde, auch durch Thaer, der in 
dieſem Zweige ber Lanbwirihſchaft gleich· 
falis reformirenb aufteat, dorauf geleitet. 
Bald wurde die Schafzucht Löhners 
Weblingebefchäftigung, und im Zahre 
1828 machte er ber patriotiſch · dkonoml · 
ſchen Geſellſchaft den Vorſchlag, zur 
Gründung eines Schafzüchtervereins, des 
erften und wie e6 ben Anſchein hat, noch 
heut einzigen berartigen Verelns im 
NKaiferfiaate, welcher zur Stunde noch 
in Böhmen fortbeftcht. gugleich legte 
er ben Gntwurf zur Organifation bes 
felben vor. Borfhlag und Gntwurf 
wurden von ber Geſellſchaft ange 
nommen, 2. felbft zum Gefcäftsleiter 
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bes Vereins gewählt, mas er bls zu 
feinem Ableben blieb. Um richtige An- 
fichten und Kenntniffe unter ben böhmt- 
ſchen Landwirthen zu verbreiten, geiff & 
dfter zur Weber und fehrieb ſowohl für 
Bachblätter einzelne Pleinere landwirth · 
ſchaftliche Wuffäge, als er auch fonft einige 
fefofflänbige Schriften herausgab. Als 
Gefchäftsleiter des Schafzüchtervereins 
ſchrieb er bie „Anleitung tar Scefupt and 
Wallkuode für angehende Schatyächter und Wirth- 
scaftsbeamte" (Prag 1833 , zweite ver- 
befferte und vermehrte Auflage 1835), 
welche auf Koften der patriotiſch · dkono · 
miſchen Geſellſchaft in Drud gegeben 
und zum Prũfungsbuche in dieſem Wirth- 
ſchafts zweige beſtimmt wurde. L.'s übrige 
Schriften fin; „Beitrag jut Drrhreitung der 
Menutuiss der Wedselmirthsceft und Ihrer 
Anwendbarkeit in Büpmen® (Prag 1813); 
— „Koch tin paar Warte über die Ggpsen des 
Bers* (ebd. 1826); — „Fragmente über 
Scefrucht, Waltpendel und Wollmürkte in Büp- 
men“ (ebd. 1828). Auch ber Humanifii- 
(Gen Thätigfeit Löhner's muß in Kürze 
gedacht werben. 2. war Giner berjenigen, 
die im Jahre 1804 bie Rumforberfuppen- 
Anftalt in Prag gründeten, welche bie 
Beranlaffung wurbe bes bald barauf in’6 
Leben gerufenen und durch feine ſegens · 
volle Wirkfamfeit fo befannten Vereins 
zur Unterflügung von Hausarmen. 2.6 
BVerbienfte wurben hohen Drts auch ge- 
mwürbigt und Ihm im Jahre 1836 in Aner · 
fennung berfelben ber erblandiſche Abel- 
ſtand verliehen. Aus feiner, 1802 mit 
Franziska, ber Tochter bes Profeffore 
der Statiftif Joſeph Ritter von Maber, 
gefebfoffenen She fammte ein Sohn, ber 
als Dichter und Reihstage- Deputicter 
im Jahre 1848 befannt gemorbene Lud · 
wig von 2,, beffen Lebensſtizze folgt. 
Adellands-Diplom vom 19. Derember 
1836, — Neues Laufiper Magasin, 


Föhner 


Jabra. 1837, 8. Heft. — Reuer Rekrolog 

der Deutfcden (Weimar, Bolat, 9.) XV. 3 

). 6. 1188, Rr. 106. — Wappen. 

blauer und Güberfarbe durch einen 
fmalen rothen Querbalten getheilten Schild, 
Im oberen blauen Belde wächft aus ber Their 
fung ein Merinos · Widder, redhtögefehrt und 
in natürlicer Gehalt und Barbe. Im unteren 
‚goldenen Belde liegt In [hrägrechter Gtellung 
ein gräuer goldbefruchteter Lorberzweig. uf 
dem Sqhude erhebt ſich ein gefrönter Tutniet · 
belen, aus deffen Krone der Im Schilde bejeidh- 
mete wechtögefehrte Widder von natürlicher 
Barbe dervotwächt. Die Heimdeden find 
tete roch mit @old, links blau mit Gilber 
unterlegt. 

Lohner, Ludwig Edler von (Abge · 
orbneter bes oͤſterreichiſchen Keichs · 
tages im Jahre 1848 und Dichter, 
geb. zu Roftod bei Prag, einem an ber 
Moldau gelegenen Oute, im Jahre 1812, 
geh. zu Marfeilte 12, Mai 1852). 
Als Dichter bekannter unter ben Ramen 
Zubwig Rehlanb und Lubwig von 
Morajn. Der Sohn bes Fofeph Edlen 

"von 2. [f.b. Vorigen]. Die Gräiehung 
bis zum Beginne ber Rechteftubien erhielt 
er Im väterlichen Haufe, erft ba er ſich 
ber juriſtiſchen Laufbahn zu wibmen be- 
ſchloß, bejuchte er bie Prager Hochſchule 
‚gab aber eines Gonflictes wegen mit ben 
Profeſſoren das Studium ber Rechte im 
beitten Jahre auf und begann, 21 Zahre 
alt, jenes der Mebicin. Er ging nun nad) 
Wien, trieb bort fleißig feine Gtubien, 
febte fie in Prag fort, mo damals der be- 
rühmte Krombholz [Bb. XIII, &. 247] 
lehrte, unb beenbete fie auch daſelbſt. Bel 
bem mittlerweile, 1836, eingetrelenen Tode 
feines Vaters trat er die Erbſchaft feines 
Gutes an und trieb, jedoch nicht aus 
Neigung, fonbern durch bie Verhäftniffe 
bazu gebrängt, Dekonomie. Aber nicht 
lange hielt er es in ber ihm wenig zu- 
fagenden Eituation aus. Cs brängte 
Ihn und, wie Fteunde wiffen wollen, war 
auch Liebesgram über eine verfehlte Nei- 
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gung babei tHätig, italieniſchen Himmel 


"| zu fehen und er unternahm eine Weife 


nad) dem Güben, welche fih Aber den 
Beitraum von nahezu zwei Jahren aus · 
dehnte. Um biefe Zeit erlangte er im 
Padua die mebicinifde Doctorwürbe, 
hielt fich längere Zeit in Klorenz. Rom 
und Reapel auf, im meld) lepterer Stadt 
eben bamals (1839/40) ber berühmte 
Ausbrud) bes Veſuvs Rattfanb. In biefen 
Streifetelen an ber an Raturfhönheiten 
fo reihen neapofitanifchen Küfte, wie in 
dem Umgange mit einer Bojarenfamilie, 
f&höpfte er manchen poetifhen Stoff, denn 
bereits während feiner Gtubentenjahre 
hatte er Gedichte, Märchen, Rovellen 
gefchrieben, aus benen aud wirkliche 
poetiſche Begabung ſprach. Noch wäh. 
tenb biefer ttallentfden Reiſe verhel- 
tathete fi 2. mit einer Nichte bes befann- 
ten Gompofiteurs Deffauer [Bb. IIL, 
6. 255] und fepte nun mit feiner jungen 
Brau bie Reife durch Oberitalien, Brant- 
telch und Gübbeutfchland fort. In Win- 
ter 1840 fehrte er nach Wien zurüd und 
nahm bafelöft als praktifcper Arzt feinen 
bleibenden Aufenthalt. 2. erhielt nun bie 
Stelle eines Secunbararztes im allge 
meinen Krankenhauſe, that Praktikanten · 
dienſte im Protomebicat und wurde end · 
(ich unbeſoideter Armenatzt In der meiſt 
von ber ärmeren Glaffe bewohnten Vot · 
ſtadt Roffau. Schon damals war er es, 
ber im Vereine mit mehreren gleichgefinn- 
tem Bachgenoffen gegen bie ben Zeitver · 
häftniffen nicht mehr qufagenben ver- 
alteten Ginrichtungen ber Wiener’ mebi- 
einifhen Bacultät den” Kampf eröffnete, 
der nach mehrjähriger Dauer zum erfehn- 
ten Biele führte, Diefes Ringen und 
Kämpfen um einen Sieg der Wiſſenſchaft 
war aber nur ein Vorfpiel und fopufagen 
eine gute vorbereitenbe Mebung gu feiner 
fpäteren parlamentarifhen Thätigkeit, 
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in ber er eben aud nicht geebnete 
Pfade vorfand. Unter folgen Berhält- 
niffen kamen das Jahr 1848 und deſſen 
Märgtage heran. Daß 2. In benfelben 
nicht bie Rolle eines mäßigen Zuhdrers 
fpielen konnte, verfleht ſich von ſelbſt. Ge 
if befannt, welchen weſentlichen Antheil 
bie medlciniſche Bacultät an ben Greig- 
niſſen jener bentwürbigen Tage nahm. 
& war es aud, ber am 13. März die 
Bacultätsfigung, welche der Director ver- 
tagen gewollt, burchgefeßt hatte. Die 
Bacuftät ſchickte Ihre Deputation, zu 
deren Mitgliedern ber alte Endlicher 
(®b. IV, &. 44] zählte, bie lepte an 
biefem Abend, in bie Burg. 2. fungirte 
nun als Wbjutant Endlider's, wurde 
fpäter Lieutenant einer Mebiciner-Eom- 
pagnie und betrieb in Wien mit Eifer 
bie Bilbung bes Vereins ber Deutſchen 
aus Böhmen, Mähren und Schlefien zur 
Aufrechthaltung ihrer Rationalität, ber 
fi mit Anfang April conftituirte, feinen 
Ausfhuß wählte und ben Doctor Löh- 
ner zum Bräfibenten ernannte. Bum Aus · 
ſchuffe gähften Brofeffor Suttner, ber 
Aeſthetiker Bayer, ber fpätere Rumbur- 
ger Bürgermeifter Strache, ber durch 
feine Hiftorifpen Werke überMariaThe 
tefia, Khevenhüller u. A. in der Folge 
betannt gewordene Profeffor Wolf, 
Sqhmalfuß, Luspig und der Brün- 
mer praftifhe Atzt Kup. Der Berein 
entfaltete eine in bie Seitverhäftniffe tief- 
eingreifenbe Thätigfeit, gewann Immer 
größeren Anhang und zählte in Burger 
Beit nicht weniger al6 74 Smeigvereine. 
Indeſſen nahmen bie Greigniffe in Wien 
eine immer bebenklichere Richtung, bie 
fich ſelbſt überlaffene Bervegung ſchweifte 
aus ihren Bahnen und ſelbſt L., dem 
manches nicht mehr behagen wollte, trat 
aus ber 2egion in bie Nationalgarbe 
über, Als nad) dem 26. Mai das aufge- 
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beßte Proletariat in bie Bewegung fi 
miſchte, erwartete er von ber Hauptſtadt 
nur mehr wenig Heil für bie Wahrung 
und Grhaltung ber von ihr glorreid 
ertungenen Freiheit unb ging fomit nad 
Dberöfterrel), um in Ainz für bie aus 
Salzburg und Linz ausgegangene Idee, 
ein Vorparlament für bie beutfchen Theile 
Defterreiche einzuberufen, thätig zu fein. 
Dann kehrte er nad Wien zurüd und 
begleitete, als Praͤfident bes deutſchen 
Bereins, bie Riefenbeputation nach Inns · 
brud, welche, um bie Rüdlkehr des Kaiſers 
nad) Wien zu erbitten, bahin fi) begeben 
hatte, Im Zuni wurbe er nun im deutſch · 
böhmifhen Staͤdtchen Rumburg in das 
Branffurter Parlament, zu Gaaz in ben 
nad) Wien berufenen Reichstag gewählt. 
Et entſchied fich für leptere Wahl und 
trat am 15. Jull in ben Reichstag ein. 
Einen ihm von mahgebenber Geite ge- 
machten Antrag zur Uebernahme bes 
Unterrichtsminifteriums foll er abgelehnt 
haben, ba er, mie einer feiner Biographen 
lakoniſch bemerft, „gwar vonDobLhofs 
GShrlichfeit die beſte, aber von feinem 
Minifterberuf bie fchlechtefte Meinung 
Hatte*. Im Meichstage faß 2, als Führer 
der beutfh-böhmifchen Abgeorbneten auf 
ber Linken, aber nicht auf der äußerften. 
Bezeichnend bürfte folgende Thatſache 
fein. Jemand, der bie Sigungen bes 
Reichstages beſuchen wollte, fragte nach 
dem Plage, den Löhner einnahm. Er 
exhielt zur leichteren Drientirung folgen- 
den Rath: Sie befümmern ſich gar nicht 
um 2öhner, fonbern ſuchen nur ben 
Plap zu erfahren, ben Dr. Rieger auf 
ber äußerfien Rechten in ber erfien 
Reihe einnimmt, bann warten Gie, bis 
Rieger das Wort zu ergreifen fich an- 
fit. Der Mann, ber fogleih barauf 
mit geößter Energie emporfepnellt, ber if 
— 2öhner. &6 if dieſe Pointe für 
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Ldihners Stellung im Reichstage haraf- 
teriſtiſch. Im Allgemeinen ſprach 2, fich 


im Sinne ber Gentralifation aus gegen, 


die damals ziemlich Mar und faſt über- 
wiegend Herbortretende Bichtung bes 
Föderalismus, beffen zur geraͤuſchloſen 
Auflöfung führende Tendenzen damals 
noch nicht wie heut erfannt wurben. Bei 
ber fo wichtigen Brage ber Orundlaſten · 
ablöfung wies er auf die boppelte Noth · 
wenbigfeit Hin: bie politiſde ber Auf · 
Hebung, bie juridiſche unb faatemirth- 
ſchaſtliche der entgeltlichen Ablöfung für 
alle nicht rein perfönfichen Leiftungen. 
Was bie angeregte Aufhebung bes Abels 
betrifft, fo meinte er, biefen Anfrag ein- 
fach durch den ber Richtanerfennung bes 
Adels zu befeitigen. Dabei muß bemerft 
werben, daß L. fo gern er fidh einen Demo- 
kraten ſchelien ließ, nichts weniger als ein 
folder war und baf feine gangeDentmeife, 
fein feines, elegantes Weſen zu einem ſolchen 
‚gar nicht paßte. In der ungarifchen Brage, 
über bie er fi in ber Gihung vom 
19. September auszufprechen @elegen- 
heit hatte, als bie ungarlfche Deputation, 
darunter Deak, Götvds, Pulszky, 
Teleky, Iranyi u. A., vor ben öfter 
telchiſchen Reichstag treten wollte, um 
mit diefem zu unterhanbeln, entwidelte 
er Anſichten, bie gerade in unferen Tagen, 
da dieſe Frage wieber Drängender denn je 
an ung herantritt, großes Intereſſe bar- 
bieten. „Die Bufunft“, rief Löhner 
bamal8, „feht in biefem Wugenblide an 
der Pforte des Haufes und wartet, ob 
‚Sie fie wegweiſen werben ober nicht; ber 
Reichstag ſteht an ber Schwelle zwiſchen 
der Anarchie und bem Despotismus. Gie 
müffen confltulren, Gie müffen eine neue 
Welt ſchaffen, Sie müffen bie Verhoͤlt. 
niffe der Völker nad allen Geiten fo 
fehftelen, daß eben auch bie Volker fe. 
fiehen. Unfere Pflicht, bie eine unabweis- 
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uiche IR, iR zu thun, zu erhalten. Schon 
oft habe ich biefen Ruf gehört don man- 
er Geite, wenn ich glaubte, es fei Zeit, 
am einem ber verrofteten Stäbe ber alten 
Zeit zu rütteln. Zept xufe ich es Ihnen 
zu: Erhalten Sie, meine Herren! laffen 
Sie nicht Nationalitäten in einem fo 
furchtbaten Kampfe fich zerſidten, daß 
für beibe nichts als Staub, als Aſche 
übrig bleiben wird, um es auf ihre 
Häupter zu freuen... . Bedenken Gie 
6, meine Herten ! die Geſchichte kennt 
fein Privatrecht, für fie gibt e6 feine 
Beiftannahme, fie kennt nur ben ſchau · 
tigen Terminus, ben PBräclufivtermin, der 
den Moment in ber Geſchichte einmal 
verfehlt hat, ben meist bie Geſchichte ab. 
Wenn die Befchichte über und zur Tages- 
ordnung gehen wird, bann gibt es feine 
Zurüdnahme mehr für ben nächften 
Tag.” Beachtenswerth ift auch die Art 
unb Beife, wie Löhner, ber fein 
Staatsmann, aber ein guter Deflerreicher 
war, bie gemeinfamen Angelegenheiten 
auffaßt. Cr fagt und, mas gefchehen 
mürbe, wenn es fein gemelnfames Parla- 
ment gibt. „Sie werben“, ruft Zöhner, 
wohl einfehen bie Befahr, eine Armee 
zu haben und vieleicht zwei ober brei 
Miniſterlen, deren jebes nur feinem Lande 
verantiwortfi if und nur für das ver- 
antwortlich gemacht werben kann, was 
in felnem Landesbezirke geſchieht unb 
nicht für das, was In anberen, indeß ber 
eine Kriegeminifter allen Reicheverfamm- 
fungen gegenüber flünbe unb darum 
keiner. Eine ſolche Berantwortlichkeit 
wäre ein Guch- unb dindeſpiel, wobei 
nur ein Theil verloren geht, nämlid, bie 
Srelfeit. Ich muß Ihnen fagen, was bie 
Einheit des Kriegeminifteriums zu bebeu- 
ten haben würde in ben Beiten, wenn 
wir eine Armee unb zwei ober brei 
fogenannte autonome Reichetage haben 
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würben. Meine Herren, fragen fie bie 
Geſchichte ber Provinzen. Wiſſen Sie, 
daß auch Im Mittelalter Bürften mehr 
als Ein Land befaßen und daß in jebem 
Lande autonome Stände waren. Breilich 
war bie Verantwortlichteit feine folche, 
wie fle jeßt in Gonflitutionen vorgefchrie- 
ben ift, fe äußerte fi aber manchmal, 
wie 3. B. in ben Niederlanden, mit dem 
Derlufle ber ganzen Ration..... Schauen 
Sie bie Politif an, bie man bamals 
beobachtete; man brauchte bie Stände, 
getrennt wie fie waren, man brauchte 
einen Reich6tag ober Landtag nad dem 
anberen, um jenes ®elb, jene Truppen, 
bie Ein Landtag bewilligt, gegen einen 
anderen Landtag zu gebrauchen, ber reni- 
tent war... . Sorgen Gie, meine Herren, 
jeht ſchon bafür, daß Sie Repräfentanten, 
freie Volksvertreter aller Länder zugleich 
in Ginem Saale beifammen haben, daß 
die Anklage eines Minifters von einer 
und berfelben Reichsverfammlung aus- 
gehen fönne, bamit Gie ihm verant- 
wortlid machen für Udes, was in irgend 
einem ber vertretenen Zänber geſchieht. 
Benn Sie eine Reichsverfammlung hier 
unb eine Keichsverſammlung in Pefth 
haben und Gie haben Ginen Kriegs- 
und Sinanzminifter, fo haben Gie un. 
verantwortliche Minifter. Löhners 
Thaͤtigkelt an dem Tage dor bem zu 
Wiens immerwährender Schande gewe · 
ſenen 6. October wird von verſchiedenen 
Seiten einftimmig berart geſchildert, daß 
wenn feinen Vorfiellungen und Drängen, 
eine Reichstagefipung zu Halten, welche 
Stro bach beharrlich verweigerte, nach · 
‚gegeben worden wäre, das Unheil bes fol- 
genden Tages zu vermeiben und Baillet- 
2atour zu reiten war. Go verfammelte 
fh am Abend nur ein Ausfhuß bes 
Weichetages, der machtlos weder Hilfs- 
mittel finden, noch @ehorfam erzielen 
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tonnte. Der Gommanbant ber Rational. 
garbe konnte nicht über zwei Bataillone 
verfügen, bie das Zeughaus hätten cer- 
niren konnen; fo murbe es erflürmt, 
geplündert und das Schickſal Wiens 
begann ſich zu erfüllen. Indeſſen dräng- 
ten die Anhänger ber Ungarn, baf man 
diefe rufe. 2. hatte noch den Muth, 
wenn auch nur privatim, zu äußern, ber 
Reichbtag bürfe bie Ungarn ebenfo wenig 
rufen, als bie Croaten bulben. Er wurde 
dehhalb verbächtigt, zur Mebe geftellt, 
bedroht. Um zehn Uhr Nachts reiste er 
mit Depefchen don dem in Bien zurüd- 
gebliebenen Miniſter Philipp Frethertn 
von Kraus [Bb. XII, &. 150] dem 
Kaifer nad) und verfuchte in Znaim, wo 
fi) der Hof eben befand, noch eine Ber- 
mittelung zu bewitken. Die Dinge waren 
bereits zu weit gediehen, fo daß felbft 
ein zweiter Verſuch am 16. in Olmüg, 
wo er noch mit einer Deputation bes 
Reihstages zufammentraf unb mit ir 
Berathungen hielt, vergeblich blieb. Un- 
verweilt ?ehrte er nah Wien zurüd, 
mo er — von jeher leidend — fränker 
denn je anlangte, noch einigen Slzun · 
gen beimohnte, bann aber das Kranken. 
lager nicht eher verließ, bis er Anftalten 
machte, um fi zu bem mittlerweile 
nad) Kremfier einberufenen Keichstage 
zu begeben. Sein ſchweres Bruſileiden 
legte dort feiner patlamentatiſchen Thä· 
tigfeit enge Schranken. Nut ein paarmal 
trat er als Mebner auf. Hingegen ver- 
öffentlichte er am Neujahrstage ein 
Schreiben an feine Wahlmänner in 
ber deutſchen Brage, in welchem er auf 
die Mögligpkeit hinweist, Deutſchland 
und Defterreih in einem gemeinfamen 
conftitutionellen Kaiſerthum zu einigen 
— ein Gedanke, ber wohl von bem Poe · 
ten, aber nicht von dem öflerreichifchen 
Deputicten ausgehen konnte — neben 


Ehner 
dleſer gemuͤthlichen Gefuͤhlspolitik doch 
wieder Dinge ſagt, die ihn auch ſonſt 
volltommen chatakterifiten. „Als Einjel · 
ner“, heißt es in biefer Schrift, „bin id, 
entſchloſſen, auszumanbern, wenn ich bie 
Hoffnung aufgeben müßte, ein Deutfcer 
in Defterreidh zu bleiben. Als Ihr Ver- 
treter ftehe ich nicht an, unter beſtimm · 
ten Borausfepungen Ihnen zu rathen, 
Zhren Abgeorbneten aus Brankfurt gu- 
rüdzurufen. Die Ginheit des confli- 
tulrenben Reidhetages verträgt ſich night 
mit gleichzeitigem @efepgeben und Reh · 
men in einem zweiten Parlament... . 
Schon bie Ehre ber Öfterreichifchen De- 
puticten erlaubt Ihnen nicht, im Ftant · 
furter Parlamente mitzufigen, fobalb 
Defterreich ſich von befien Befchlüffen 
losfagt; denn man fann nur ba mitbe- 
tathen, wo man für bie Befolgung 
der Befchlüffe die Bürgfepaft mit über- 
nimmt. Und feinerfelts kann Deutid- 
land fein Bertigwerben nicht darum in's 
Endloſe verſchleben, weil man mit 
Defterreich nicht gehen fann und ohne 
Deferreich nicht will.” Sein Entſchluß, 
dur Kräftigung feiner @efunbheit eine 
Neiſe nach Deutfchland zu unternehmen, 
von der er fern von allem fein Dafein 
vergällenden Treiben wirklich, Beſſerung 
feiner Leiden erwartete, Hatte ihn ſchon 
längft veranlaft, um einen Urlaub an- 
zuſuchen, den er auch von bem Minifter 
Stadion, ben Löhner „bie Ghrlic- 
teit des Schwatzenberg ſchen Gabinets* 
au nennen pflegte, ſchon am 10. Decem- 
ber 4848 erhalten hatte. Et verzögerte 
feine Abreiſe bis zu ben erſten Tagen 
des März 1849; endlich, nachdem ber 
Reichstag ſich auf 11 age vertagt 
hatte, reiste er am 6. März ab und 
begegnete In ber Racht den Militär. 
Abtheilungen, bie gegen Kremfier mar- 
Sitten, um den kteichstag zu fprengen. 
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& war bereits in Sranffurt, ale er bie 
Greigniffe, bie mittlerweile in Kremfier 
Rattgehabt, erfuhr. In Frankfurt hielt 
!hn fein Leiden längere Zeit auf. Run 
begab er fi nad Wien zutüd und 
ſuchte In bem nahen Baden Grleichterung. 
„Es war im Gpätfommer” , ſchreibt 
Dr. @. Sälefinger, ‚als td mit 2, 
in Baben wohnte. Gr war geifl-, ner- 
ven, bruf- und damals zumeiſt gemüthe- 
teibenb. Die krankhafte Erregtfeit, Reiz. 
barkeit und Empfindlichteit felnes Ge · 
müthes fand in ben fo qufreibenden poli- 
tiſchen Verhältniffen jener Schredensiage 
ſtete Rahrung. Wabern, obgleich außer 
dem Rayon bes Belagerungsjuftanbes 
gelegen, blieb bod nicht gan) von den 
drüdenben unb einfhücternden Maß · 
nahmen besfelben, wie zum Beifpiel 
von Hausburhfuchungen und berglei- 
hen mehr, verſchont. Die fo leicht 
extegte Phantatafie bes Kranken und 
Dichters getleth dadurch in die größten 
Qualen des Gemüthes. Es überfam 
in ein unſtilbarer Drang in bie Berne. 
Der Stein des Anftoßes war ein — Paß. 
Nach langen Mühen und Wirken erhielt 
er ihn, unb ich werde niemals das von 
Thränen erſtickte Aufjauchzen der Breube 
vergeffen, als er mir diefen zeigte. Gr 
glaubte ſich nun Frperlih wie geiftig 
Im Herbſte des Zah- 
tes 1851 trat er feine Reife an. Und 
er wanderte unb wanderte, unflät unb 
flüdtig, von Venedig nad) Pifa, von 
Pila nad) Niga und flarb im Brüh- 
jahre 1852 in Marfeile, einfam, ver- 
faffen, ein armer, beflagenswerther, 
Srufiftanfer Ahasver!® Ueber Löhner, 
ben Echrififleller, bleibt nur wenig zu 
fagen übrig. Die kutze Spanne Zeit 
feiner politiſch parlamentarifhen Thä- 
figfeit hat ihn über das Niveau bes 
Gewöhnlichen gehoben. Vieleicht daß 
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ex in rubigeren Zeiten durch feine Dich- 
tungen fi) befonbers bemerkbar gemacht 
hätte. Wie im Gingange biefer Skizze 
bemerkt worben, fehrieb er unter bem 
Namen Rehland und Rorain Be 
dichte, Märden, Novellen. Während 
feines Aufenthaltes zu Salerno Im Zahre 
1839,40 fhöpfte er Anſchauungen für 
ein Hohenflaufenlieb. mit deſſen Aus- 
führung er fi damals trug; aud fand 
er in jenen Tagen aus bem Umgange 
wit einer Bojarenfamllie ben Stoff 
wu einem fpäter vollendeten Trauerſpiele: 
„Bojer and Kigraner*, Geine Dichtungen, 
melde mande Perle enthalten, erfhie- 
nen unter bem anfpruchslofen Titel: 
„Ordiggte" (Berlin 1848, U. Dunder, 80.) 
unter bem Pfeubonym Morajn. Was 
Löhner's Charakteriſtik als Reichstags. 
tedner betrifft, fo if wohl bas in der 
Reichetags- Gallerie von Abolph Reu- 
ſtadt mit Worten gezeichnete Porträt 
2.6 fehr zutreffend. Diefe hohe hagere 
Geſtali mit dem Dan Dyf-Kopfe, mit 
dem blaffen fein geſchnittenen Befichte, 
ber hohen Stirne, bem fpärlichen Haare, 
biefe echte Bauftphpfiognomle feffelte 
jeben, ber fie anfah. Sein Vortrag 
war anfangs feife und erhob fi erſt 
im Verlaufe der Rebe zuc allgemeinen 
Hörbarkelt. Was er ſpiach teug vor 
allem den Charakter des Deutfc- 
tbums, baher mar er als Deutfc- 
böme ben Gehen auch ein Dorn Im 
Auge. Aber das Deutfchthum, b. i. 
bie Rationalität, war ihm nur Mittel, 
nit gweck. Sein Deutfhthum war 
eher Alles mehr als Nationalitätsgefühl 
in dem primitiven, damals wie heute 
noch gangbaren Sinne bes Wortes. 
Benn er daher — und er that es dann 
nur ſcheinbat — anderen rein natio- 
nellen Veftebungen entgegentrat, fo 
geſchah es nur dort, mo bas in bem 
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Deutſchthum kryſtallifirte Brin- 
cip der wahren Frelheit verlept 
ober gefährbet, und wo demnach bie 
nationelle Beſtrebung wie 
heute noch — aufhörte, geiftig zu fein, 
fondern purer Materialismus wirb. 
Darin wirb, bemerkt treffend Reu- 
ftabt, mande Härte, die ihm vom 
nationellen Standpuncte vorgeworfen 
wird, Ihre eigentlihe wahre Löfung 
finden. Löhner beſaß eine weitumfaf- 
fende Bildung. Scharfblick und ſchnelle 

Auffaffung bes entſcheidenden Momen- 

te6, überbieß eine Summe angeeigneter 

Weltbildung. welche in feinen Darlegun- 

gen und feloft fireng politifhen Erdt. 

terungen ohne Zwang durchſchimmert 
unb feinen buch befonbere Macheit und 
deſthaltung bes Grundmotives aus 
gezeichneten Beben einen eigenen wohl 
thuenden Weiz verfchaffte. Durch geiftige 

Ueberfegenheit, ruhige, freng logiſche 

Entwickelung feiner eigenen und tichtie 

gen Zufammenhaltung fremder Anträge 

war 2. jedenfalls zum Führer einer Bar- 
tei berufen. Löhmer's Reben im Meiche- 
tage find unter dem Titel: „Reben, ge- 
halten am öfterreichifhen conflituiren- 
ben Reichstage. Mit einem Bormorte* 

(Bien 1850, Jasper, Hügel und Manz, 

ge. 8%.) Im Drudte erfchienen. 

Sheyrer (Ludwig), Die Scheiſtſeller Defter» 
teiche in Reim und Brofa (Wien 1838, Ba, 
marstl, 8%.) ©, 453. — Rittersberg, Kapssnf 
Mornföck novinafskf a konversadnf, d. i. 
Kieineb Tafden-Gonverfations-Leriton (Prag 
1830, Pofpiält, 12%.) Teil II, S. 362-368, 
— Mährifher Gorrefpondent (Brün 
wer polit. Journal) 1863, Rr. 110: „Mas denn 
Sabre 1848, V. Demokraten als Ghaufüde” 
[auch im Graper „Telegrafen“ 1864, Rr. 208). 
— Wanderer (Wiener polit. Blatt) 1862, 
Ne. 8: „Cine Erinnerung an Dr. Löpner“. — 
Gpringer (Bnton), Geſchichte Defterreihs 
feit dem Wiener Brieden 1809 (Beipzig 1863, 
gr. 9.) Zpeil II, ©. 407, 421, 429, 535, 550. 
— Reigstags-Gallerie. Geſchtlebent 
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Vortrats der berborragendften Deputicten des 
enften öfterreichiichen Reichbtages (Bien 1848, 
9.) I. Heft, ©. 28, Rr. 10: „Löhner, Depur 
tirter für Gaag, Linke. [Diefe Porträte find 
von Molpp Reufadt.] — Yarträt. Ein 
folcheß, ziemlich, ähnlich im Holafehnitt, brachte 
im Jahre 1848 die Leipziger Sufticte Ber 
tung. — ine tomifche und der Porträtähnlich 
keit wegen bemerfensmerthe Garlcatur brachte 
{m Jahre 1848 das von Hadlfäet rebigirte 
Spottblatt „Sotek“® auf 6.31, wo Löhner 
Augleih mit Zimmer und Breftel bargeı 
ſtelit if. 


Loehr, Johann Ftiedrich Ftelhert 
von (Staatsmann, geb. 25. Jull 
1734, gef. zu Wien 1. Auguft 1798). 
Ein Sohn des zugleih mit feinem 
Bruder Johann Briedrig Werner, 
curfürſtlich Mainzifgen Hof, Wegie- 
runge · und Reviflonsrath, mit Diplom 
vom 19. April 1729 in ben Bitter 
Rand erhobenen churfürſtlich Mainzt- 
ſchen Hofrathes und kaiſerlichen Pof- 
meiſters Anfelm Franz aus beffen Ehe 
mit Raria Anna Beaurleur von 
Shönbad. Johann Kriedric trat 
in kaiſerliche Dienfte, wurbe Hofrath bei 
ber oberften Juftgfielle, dann bei ber böh- 
miſch · oſterreichiſchen Hoflanzlei, darauf 
wirtlicher Gtaatsrath, geheimer Kath 
und niederöflerreihifcher Appellatlons · 
Praͤfident. Gr iſt der Verfaffer ber nad- 
folgenden Gtaatsfchrift iadlichet and 
vollständiger Auterricht man Ars Erıhansıs 
Grsterreig ülterem mub wenzrem Besity der 
Merkgratsipuft Borgen ons dem, ans echien and 
anserwerflichen A em hargestellten offenbaren 
Bemris, dass disem Erıhan besagte 
Morkgrafschuft die Landespapeit nebst dem deher 
tüpernden 1. f. hohen Geredhtsomen nollstündig 
qustehe" (Wien 1768, Bol). Johann 
Brlebrih von 2. murbe In Aner · 
kennung feiner ausgezeichneten Verbienfte 
mit Diplom vom 26. Bebruar 1772 in 
den Reichefreiherenftanb erhoben. 
Aneſchte (Graf deintich Prof. Dr), Reuts 
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allgemeines deutſches Mbeis-Leriton (Beipala, 
rledr. Bolgt, @.) Bb. V, ©. 608. [Wenn 
e8 dafelbft und im „genealogifchen Tafchen- 
buqh der freiperrlichen Häufer auf das Jahr 
1848° (I. Jabrg.), S. 235, heißt: „dab mit 
Diplom däo. Wien 19. Hpril 1728 eine Ber 
Aätigung ihres fon ddo. Nugsburg 18. Juni 
1521 de Werner Löhr, Siadi Sqhuiibei. 
fen zu Main) und feinen Wgnaten verlie- 
denen Wappens und Übels, zugleih mit 
der Berfeipung des Reicheritterftandes und 
des Prädicate® von Loͤhrbach, deffen fie 
ſich aber nie bebienten, Rattgefanden babe“, 
fo iR das ein Jertpum. Das Datum des 
Diplome if der 19. April 1729 und nicht 
4728, und dieſes Diplom IR eine urfprüng« 
tl qhe Wbelöerleißung, worin von einer Ber 
Rätigung eines dem Gtabtigultheißen Wer: 
ner 2. fon 1521 verliehenen Wappens und 
Wels eben (0 menig etwas vortommt, wie 
von der Berleipung des Prädicates Löhrbad.] 
— Fer hentige Samilienkand. Karl Anguft 
Breiderr von 2, (geb. . März 1809), f. £ 
Major in der Armee; deffen Schweſter Maria 
Tdereſia (geb. 3. September 1806), k. bager 
eifdpe Xberefien-Drbensbame, beide Kinder des 
£. &. KömmererS und nieberöfterz. Regierunger 
rathes Johann Karl Breib. von 2. (geb. 
44. December 1774, geft. 7. December 1837) 
aus deffen Ce mit Maria Tperefla Brelin 
von Gtörd (geb. 6. Huguft 1776, geft. 5. Ror 
veriber IBAT). Noch Iebt bie verwitwete @ats 
tin des Onkels der beiden Dbigen, Johann 
Betedric Breib. von 2., 8. &. @ubernial« 
dathes und Kreishauptmanns zu Klagenfurt 
(aeb. 18. December 1771, gef. 23. Mpril 1838), 
Leopolbine geb. Brelin von 
witwete Gräfin von Warmdran! 
dember 1780). — Wappen. 
Gilde ein blauer Querbalten, ber unten von 
einem, oben von zwei Rofenbouqueiß mit brei 
{m Zrlongel gefeüten natärlien Blumen an 
ihren blättrigen Biweigen begleitet wird. Den 
Esild bebedt Die Breißerenfrone, auf der fi, 
drei gefrönte Turnterhelme erheben. Huf der 
Krone des rechten wallen brei Gtraußenfedern, 
eine meibe ywifen rothen. Mus jener dee 
mittteren waͤchn ein vormärtögefehtter Mann 
im rotdem @erwande, mit langen weiten offe» 
nen Gpipärmeln und goldenen Knöpfen, mit 
tother, mit Glfber eingefchlagener Ropfpaube, 
in der zeiten Hand ein Sqhwert haltenb, bie 
inte in die Geite flemmend. Die Krone des 
Hinten Helms trägt zwiſchen einem offenen, 
techte filbernen, lints blauen Bluge einen de 
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Rofenbüfche des Schudes. Die Helmdeden 
find reits blau, linf6 roth, beiderfeits mit 
Silber belegt. Shildhalter find zwei gol- 
dene Loͤwen. 


Löpper, Ftanz Ritter von (k. k. Ge⸗ 
neral-Major und Ritter bes Maria 
Therefien-Orbene, geb. zu Breiburg 
im ®roßherzogthume Baden im Jahre 
17, gef. zu St. Pölten in Rieber- 
Öfterreich 12. Bebruar 1801). Trat bei 
Beginn bes fiebenjährigen Krieges ale 
Freiwilliger in das Infanterie-Regiment 
Rr. 40, damals Gollorebo, und machte 
mit demfelben bie Weldzüge der Jahre 
1757 unb 1758 mit. Bei Grrichtung ber 
Loudon ſchen Grenabier-Bataillone kam 
L.in eines derſelben als Lieutenant, focht 
bei Kunersdotf (12. Auguſt 1789), mo 
et vermunbet murbe, bei Landshut 
(23. uni 1760) und bei Lliegnitz 
(15. Auguſt d. 3.). Rach ber Aufldfung 
diefer Bataillone wurde 2. in bas 
51. Imfanterie-Regiment eingeteilt, im 
Jahre 1771 aber unter gleichzeitiger 
Beförderung zum Mittmeifter in das 
3. Huszaren-Regiment überfeßt, in wel- 
chem er innerhalb 26 Jahren, von Stufe 
zu Stufe vorrüdend, zum Oberſten er. 
nannt wurbe. In der Zwiſchenzeit machte 
2. bie verſchiedenen deidzůge unb Kriege 
jener bewegten Petlode mit. Im bayeri- 
fhen Gröfofgefriege (1778 und 1779) 
ſocht er als Huszaren-Rittmelfter mit, 
im franzöfifchen Revolutionstriege (1792 
bis 1797) als Major und ftand damals 
bei ber Armee In bem Niederlanden, wo 
er mit feiner Divifion mehrere Recogno- 
feitungen mit gutem Grfolge ausführte. 
In einem Gefechte aber, in ber Gegend 
von Buffigny, erfämpfte er fich durch 
feine Umfit und Gerzhaftigkeit das 
Ritterkreuz bes Maria Tperefien-Drbene. 
Die Avantgarde der Golonne bes Her- 
3096 von York war am 17. April 
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1794 aus bem Lager bei Cateau auf 
gebrochen. Den rechten Blügel befehligte 
Oberſt Gay; bie Unterlügung, aus brei 
©renabier - Bataillonen ber Brigade 
Vetraſch beftehenb, folgte. Im ber 
Gbene zwiſchen Geauffort und St. Soup · 
plet zeigten fi mit einem Male am 
Saume be6 Walbes von La Haye 
Mandresse feindliche Plänkter unb bald 
barauf eine ſtarke Wbthellung von 
Ghaffeurs zu Buß, melde unter dem 
Schute eines lebhaften Kanonenfeuers 
Mh unferer Avantgarde entgegenftellten 
und fie im weiteren Gorrüden aufhielten. 
Da faßte der bei ber Avantgarde eben 
anweſende Feldmarſchall · Lieutenant Otto 
den Entſchluß, den Feind buch daa 
Thal von St. Martin und Moulins 
techts zu umgehen, ihm dann in den 
Rüden zu fallen und ihn durch einen 
Angriff von allen Seiten aus feiner 
Stellung zu werfen. Zur Yusführung 
dieſer Dispofition mufte bie rechte dlanke 
ber Unferen gedeckt und ber Beinb in 
feinen Bewegungen bei Buffigny unb 
gegen Geauffort zu beobachtet bleiben. 
Den Befehl, diefe Dispofition auszu- 
führen, erhielt Major Löpper, dem zu 
dieſem Zwecke drei Schwabronen feiner 
Hußjaren und eine Schwadton leichter 
englifcper Dragoner zugewiefen wurden. 
Indeſſen fpielte von beiden Seiten das 
Gefhüg. Die Prangofen rüdten nun 
gegen unferen rechten Blügel, ba fie feine 
Truppen ber Unferen fahen, unb benfelben 
unvertheibigt wähnten, immer mehr und 
mehr vor, ja bie feindlichen Ghaffeurs mit 
etwas Cavallerie waren bereite bis gegen 
Geauffort vorgebrungen unb verſuchten 
es, bie Unferen im Rüden zu faflen. 
Der bei Geauffort aufgeftellte Rittmeifter 
Blafits ließ aber den Ghaffeurs nicht 
Seit zur Ausführung biefer Abficht, fon- 
dern warf ſich fofort auf fie, Bieb In 
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ihre Abtheilungen wader ein und trieb 
fie gegen Bufflgni zurüd. ber auch 
2öpper eifte mit vier Fluͤgeln feiner 
Divifion dem Mittmeifter Blafits 
dur Unterfügung herbei unb trieb bie 
Chaffeurs zurüc, fie bis in den Wald 
hinein verfolgend. Während biefen Ge · 
fechten näherte fich bie Umgehungs- 
Golonne. 2öpper, biefe gemahr wer ⸗ 
dend, ſtand nun von ber weiteren Berfol- 
gung Im Walde ab, gab aber Befehl zum 
Einhauen auf bie bei bem Dorfe Bufflgny 
aufgeellten feinbfichen Wöthellungen und 
führte biefen Angriff mit folder Schnelig · 
felt aus, daß bie Branzofen gar feine 
Beit mehr Hatten, ihre Befchüge in bie 
Batterie von Buffigny einzuführen und 
in raſcher Sucht durch das Dorf nad) 
Bocain ihr Heil fuchten. Rum verfolgte 
2öpper mit einer Abteilung feiner 
Susjaten bie Branzofen durch das Dorf, 
warf fie ganz aus bemfelben hinaus und 
nahm ihnen das ganze bort befindliche 
Sefhüg, 8 Kanonen, 1 Haubipe und 
6 Gefhüpfarren nebft ber Befpannung 
von 25 Pferden ab. Unfere Golonne, 
ber nun bie Bahn frei gemacht worben, 
fepte unaufgehalten ihren Marie fort. 
2öpper wurde für feine wackere Waf- 
fenthat in, der 42. Promotion (vom 
11. Rai 1796) mit dem Bitterfreuze 
geihmüdt. Im Zahre 1799 ſtand 2, 
ber im Jahre 1797 Oberſt geworben, 
mit feinem Regimente am Rhein, wurde 
im October 1800 General-Rajor, er- 
hielt eine Brigade bei ber Armee in 
Deutfcpland und commanbirte bie Avant · 
gatde. Roch focht er bie Schlacht bei 
Hohenlinden (3. December 1800) unb 
beftand bei bem Rüdzuge als Gomman- 
dant ber rriöregarbe mehrere hitige 
Gefechte, in beten Ginem bei Franken · 
markt (am 18. December) er gefangen 
murbe. Im folgenben Jahre ſchon flach 
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er in Gt. Pölten im Alter von 60 Jah 

ten, nachbem er AS Jahre in kriegbeweg · 

ten Seiten tapfer und muthvoll im faifer- 

lichen Heere gebient. 

Hirtenfeld (8. Dr.), Der Militär Maria Ar: 
tefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, Ei. 4) ©. ATI u. 1788. — 
Auser obigem Warla Zherefien-Ritter ift noch 
eines Cpriftian Bpitipp Gabriel Loeper 
@er fi aber nur mit einem p f&hreibt) zu 
gebenfen, der, aus Bommern gebürtig, Im 
fepten Decennium der Terefianifhen Regie: 
tungeperiode in Wien als Herausgeber der · 
f&ledener Journale und anderer Drudfchriften 
große ſchrifiſtelleriſche Bructbarteit entroidelte. 
Gr lebte in den Giebjiger- Jahren des vorigen 
Jahrhunderts als Gorrertor der Rurzböd: 
fen Druderel in Wien, mochte aber vordem 
in Apnlicher Stellung oder doch jedenfalls bei 
einer Druderei in Vrag beihäftigt geweſen 
fein. Et mar aud Doctor der Vhilofopbie. 
Im Zahre 1787 befand er ſich bereits nicht 
mehr in Wien, fondern war damal6 in Lelp- 
ala. Bufept war er Bürgermeifter und Siedt . 
tichter au Gnoien Im Medienburg-Gchroerin« 
fen. Geln Todesjapr IR unbetannt, jebod 
im Jahre 1826 war er mod am eben. 
2. bat dolsendes im Drude herausgegeben: 
„Xheatralifces Wochenblatt“ (Brag 1772, 
8); — „Brager gelebrte Racrichten” (ebd. 

— „Die Gtoatsgründe. Gine Ger 

(Wien 1773, 82); — „Der 3 

finger, eine Wocenfchrift" (ebd. 1774, &e. 

— „Lied mich oder ich freß did, oder das 

Votpourei, eine Wocenfchrift* (ebd. 1774, 

&); — „Der Görift und der Bürger in 

jedem Alter und in allen Ständen“ (ebd. 

ATTE, 9); — „Der Gprif in der Baften, 

1. und IT. Teil® (ebd. 1778, &e ‚zu 

Gutenfplegel, eine Wocenfrift“ (ebd. 1775, 

8); — „Undähtige Betrachtungen am Gal« 

varienberge* (ebd. 1778, 80.); — „Nefop amı 

Hofe, aus dem Branzöfiihen frey überfept“ 

(ebd. 1775, 92); — „Handbuch zut Grjie: 

bung der Jugend® (ebd. 1778, &.); — „Rar 

turgefepichte der Hiephanten” (ebd. 1776, 80.); 

— „Sommerjlalf&ema der Stadt Wien“ (ebd. 

1780, 8); — „Rinderfomdbien® (ebd. 4781, 

8.), diele gab er in Gemeinfhaft mit 

Brlebr. Shine heraus — und „Gtrwas 

Ma des Prof. Rath. ©. Leske⸗ 

787, 9.), welch leptere Gihrift er 

anongın efcgeinen lied. Wie obige Meberfiht 




















feiner meift ia Wien erfienenen Schriften, 


ring 


von benen nur die Hälfte in Raifer's „Bücher 
Leriton · verzeichnet eht, barthut, fo enttoidelte 
2. eine Vielfeitigkeit, welcht mehr gefhäftliche 
als eblere Tendenzen feiner Gchreibfeligfeit ver- 
muthen (äpt. [De Quca) Das gelehrte Defer- 
eich. Ein Berta (Wien 1776, Bpelen’Yche 
Schriften, 89.) I. Bandes 1. Gtüd, ©. 300. 
— Weufel (Johann Georg), Das gelehrie 
Xeutfland, oder Leriton der jeptlebenden 
teutfehen Gohriftfeller (Remo 1788, Meyer, 
80) 8b. IT, ©. 450; I. Rodıtrag (ebd. 1786), 
©. 388; IT. Ractrag (ebd. 1787), ©. 210. 
— Rasmann (Briedrid), Bantpeon dent 
icher jeßtfebenber und in bie Beletrifik ein« 
greifenber Gchriftfteller (Heimftädt 1523, 6. ®. 
Biedeifen, 9) ©. 208.) 


Lörincz, Andreas (ungarifper Poet, 
geb. in Siebenbürgen im Jahre 
1826, gef. im Jahre 1848). Nagy In 
feinem Werke über Ungarns Abelsfamilien 
(Magyarorszäg csalädai ozimerekel 
&s nemzökrendi täbläkkal) führt mohl 
mehrere ungarifhe und fiebenbürgifche 
belsfamilien des Ramens Lörincz 
und Löring auf, aber es iſt aus feinen 
Rachrichten nicht zu entnehmen, ob ber 
obige Andreas Lörincz überhaupt 
einer ber angeführten Wamilien an 
gehört. Lörincz begab fi, nachdem 
er bie unteren Gtubien an evangeli- 
ſchen Schulen feines Vaterlandes been- 
det, nad Peſth, um bort bie Rechte zu 
fubiren, ba unterbrach bie Revolution 
bes Jahres 1848 feine wiſſenſchaftliche 
Laufbahn und gleich vielen Anderen 
folgte aud er ihrem Rufe und murbe 
Honveb, aber fhon in ber Schlacht bei 
Moor, unter Berczel's Commando, 
fand er ben Tod. Während feiner 
Studien veröffentlichte er in verfchiebe- 
nen ungarifhen Zournalen Dichtungen, 
in welchen fih den darüber laut gemor- 
denen kritiſchen Stimmen zu Bolge ein 
vielverſprechendes Talent tundgibt. 
Ungarns Männer der Zeit. Blograflen und 

Karatteriftiten bervorcagendfter Verfönlichteir 
ten. Aus der deder eines Unabhängigen [G. M. 
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Kertbeny rocte Ventert) (Brag 1862, U. ©. 
Steinhaufer, fl. @) &. 320. — Album 
hunbert ungrifher Dichter. Bon C. M. Kert 
beny (Dresden, Veh, Bien 1854, 120.) 
©. 208 u. 30. 


Löfchenbrand , Blafius (Tiroler 
Lanbespertheibiger, geb. zu 
St. Johann im Berichte Kißbüchl 
3. Bebruar 1775, gef. 23. Mat 1849). 
Der Sohn eines Blafers; bereits mit 
21 Jahren, im Zahre 1796, machte er 
unter bem Schügenhauptmanne Andreas 
Beller ben erften Belbzug nach Ober- 
Zuntgal gegen bie ſchwabiſche Greme 
mit, wurbe feines muthvollen Betragens 
wegen zum Gorporalen beförbert und 
mit ber filbernen Tapferfeitsmebaille aus · 
gezeichnet. Im Jahre 1797 marfhirte 
er mit einer Compagnie Gcharffhüpen 
in das Etſchland, mo es öfter mit ben 
Republifanern zum Kampfe kam und fie 
biefelben bis nach Woverebo verfolgten, 
aber nicht weiter vorgegangen waren, , 
weil fie keine Erlaubniß dazu erhielten. 
Im December 1800 befam die von bem 
Hauptmann Georg Reiſcher geführte 
Schügen- Compagnie, in welder Lö 
fhenbrand diente, Befehl nach Unten 
vorzugehen. Bei biefer Belegenheit gab 2. 
am 19., 21. unb 24, neue Proben feiner 
feltenen Tapferkeit. Bel einer Belegenheit 
rettete er einem Raiferlihen Dragoner das 
Leben; am 19., bei Aufhebung ber feind · 
lichen Piquette am Zettenberge, erſchoß 
er einen Oberofficier und zwei Bemeine 
und nahm mit eigener Hand fieben 
Brangofen gefangen; einige Tage fpäter 
tettete er einen Hußjaren, den brei feinb- 
liche Chaſſeurs verfolgten, indem er ben 
einen ber Verfolger von ber Gtelle, wo 
er flanb, nieberfhoß, morauf bie beiben 
anderen das Weite ſuchten. 2. murbe 
dafür mit Decret vom 22. Mai 1801 
mit ber zweiten filbernen Tapferkeits ⸗ 
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mebaille ausgezeichnet. Im Jahre 1808 
308 er wieber in's Feld. Am 2. Rovem- 
ber, währenb ber deind ben Poften im 
Marchgraben des Gtrubpaffes, wo bie 
Tiroler Schügen ftanden, mit Rartätfpen 
beſchoß. that L., obgleich er fhon einen 
Vrellſchuß an ber linken Hüfte und im 
Hanbgemenge bei Zuruckwerfung einer 
feindlichen Abthellung einen Bajonnet- 
fi) an der vorderſten Bruftfeite erhalten 
hatte, wahre Wunder ber Xapferkeit. 
26 Beinbe, barunter einen Hauptmann, 
hatte er am biefem Tage mit feinem 
Stugen erlegt und eine bayerifche Bahne 
erobert. Braf®olfenflein, ff. Major, 
beflätigte bem tapfern L., nachdem er 
bie nöthigen Grhebungen gemacht, bie 
Wahrheit biefes ausgezeichneten Berhal- 
tens. Durch eine eigenthümliche Ber- 
kettung von Umflänben blieb 2.'8 Tapfer- 
feit unbelohnt. Hingegen wäre es ihm 
im Jahre 1809 ſchlimm ergangen. Bei 
„ber Compagnie des Hauptmanns Win- 
terſteller eingetheilt, Tauerte 2, eines 
Tages auf einen feindlichen Dfficier, ben 
er auf fein Korn nehmen wollte. Ms er 
enblich eines folchen anſichtig wurde, ſchoß 
er, jedoch ohne zu treffen. Wei ber gleich 
barauf durch General Chaftellet vor- 
genommenen Infpection fragte der Gene · 
ral, wer ohne Befehl gefchoffen habe. 
& befannte fi ohne Säumniß zum 
Schufſe., Verfluchter Kerl”, rief&haftel- 
Ter — biefer Bericht if Löſchen ⸗ 
btand's Gelbfiblographle entnommen 
— „alfo bift du e6, ber ohne Commando 
auf eigene Bauft Feuer gibt? Auf ber 
Stelle Laffe ich dich hangen· Ghafteller 
befahl nun ben Gchügen, fie follen 2. 
ſogleich an den nächſten Baum hängen ; 
allein Riemanb fand fi, der biefen 
Befehl vollzöge, und ba nun Ghafel. 
ter qu feiner Piſtole griff, ſchlug 2. fein 
ſchon wieder gelabenes Gewehr auf ihn 
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an, mit bem Vorfage, fobald er mit 
ber Piſtole auffahre oder bas Pferb auf 
ihn fporne, (osgubrüden, denn mehr ale 
erben bürfe er body nicht. So befanden 
wir uns, erzählt 2, eine Meine Meile 
gegenüber, worauf ber General langfam 
dutüdteitenb, die Pifole finfen fieß, um- 
kehtte unb davon gallopirte. Auch id 
ſchwang mein Gewehr auf ben Rüden, 
als die Gefahr vorüber war und bie 
um mic, herumftehenden Schügen fagten 
nun: „Hättef ihn nur y ſammg ſchofen. 
es wäre das Beſte geweſen, denn er 
meint‘ es nicht aufrichtig und Bat bie 
angefuchten Kanonen den Gchüpen mit 
ben Worten verweigert: „Lieber feien 
ihm hundert Bauern-Ganaillen hin, ale 
eine Kanone ober ein Gofbat*. — Rad- 
dem bie Brangofen aus dem Lande 
getrieben waren, kehtte 2. zu feinem 

Olafereigefchäfte zurück unb betrieb es 

bis zu feinem im Alter von 74 Jahren 

erfolgten Tode. 

Beternader (Anton), Tirols Landesvertpeir 
digung nebft Intereflanten Biographien und 
Stiuen merkwürbiger Tiroler Landesverthei« 
diger, drei Theile In Einem Bande (Innsbrud 
1853, 4. Witting, 8%) Theil IT, 6. 43-59; 
Zeil II, ©. 220, 


Loſchenkohl, Zohann (Kupfer 
Reber, geboren in ber Graffhaft 
Berg um bie Mitte des 18. Jahı- 
hunderts, gef. zu Wien zu Anfang 
bes 19. Jahrhunderts). Ueber feine Bil- 
dungs · und frühere Lebensgefhichte if 
nur befannt, baf er zuerſt Bolbarbeiter 
geweſen; fpäter Hat er fi) als Kupfer- 
Redyer und hoͤchſt Induftriöfer und tHäti- 
ger Kunſthaͤndlet in Wien fehr befannt 
gemacht. Als Kupferftecher befaß er eine 
nicht gemeine Geſchicklichkeit, fo Bat 
38. fein Blatt, „Die Wiener Reujahr- 
feier bei Hofe, 1782° (35 Parifer Zoll 
fang und 24%, ol breit) feiner treff- 
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lichen Ausführung wegen Lünftlerifchen 
Berth. In einem Saale, wo das Bild 
der Kaiferin Maria Therefia hängt 
und bie Büfle der ruffifhen Kaiferin 
aufgeftellt if, befinden fich, theile figend, 
theils ſtehend gruppirt, der Kaiſer 
Jo ſeph, ber Erzherzog Rarimilian, 
der Groffürft und feine Gemalin, Her- 
33 Friedrich Eugen von Bürttem- 
berg und feine @emalin, die Prinzeffin 
Glifabeth, ber Prinz Briebrid 
Augufi Ferdinand von Württem- 
berg, Bürk Kaunip, bie Heerfüh- 
ver Deflerreihe: Graf Lacy, Graf 
Habif, Preiherr von Loudon, Graf 
Räbasbn, Kürf Liehtenftein und 
Gtaf Wurmfer, ferner der ruſſiſche 
würſt Soltikow und feine Gemolin, 
eine geborne düͤrſin Dolgotuky. 
Jede der genannten Perfonen iſt fehr 
gut getroffen. Das Blatt, ein wahres 
hiſtoriſches Gedenkblatt, koſtete, als es 
erſchien zwei Ducaten. Die Bilbniffe 
ber darauf befindlichen Berfonen waren 
aber auch einzeln im Kupferfich eridjie- 
nen. Später faßte 2. minder das fünft- 
letiſche als das rein gefhäftlie Moment 
in’ Yuge und richtete feine Hauptfpech- 
lation auf die Venüpung des Augen- 
blides der Gegenwart. Loͤſchenk ohl 
war ber Gelegenheitsbilber- Jabricant, 
oft, wie Bräffer wigig bemerkt, [don 
antieipando. Ale mögligen neuen 
Borfaßenheiten wurden benüpt, bie Gr- 
öffnung ber Joſephiniſchen Afademie, 
ber Luftballon, ber Gmfer Congteß 
u. m. a. Die franzöflfhe Revolution 
petlode gab natürlich den teichhaltigſten 
Stoff. Dabei war Löfhenkohl ein 
guter Patriot unb manifefirte feinen 
Brangofenhaß in feiner Weife. Die Bran- 
dofen wurben immer als Jaunbürte, aus- 
gehungerte, zerlumpte Vautriens bar- 
geftelt, Auf einem Bilde Hält ein folder 

v. Wursbad, biogt. Leriton. AV. 
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eine große Weltkugel In den magern 
Händen und fperet den Rachen auf, um 
fie zu verfhlingen. Auf einem anderen 
Blatte fehen wir über ein Dupenb 
Soldaten, die alle zufammen nicht bie 
Gourage haben, einen einzelnen öftertei« 
chiſchen Uhlanen, der noch dazu ein aus- 
gefopfter if, anzugreifen. Gin anberes 
Blatt in Quer-Kolio zeigt uns: Orleans 
ſtetbend auf dem Bette, ber Zeufel 
bringt ihm eine Atzeneiflaſche, worauf 
fleßt: Trink, Orleans, es ift Blut*; ein 
anderes glei) großes einen Reiter, beffen 
Kopf an der Etelle des Pferbefopfes, 
während der Pferbefopf auf des Meter 
Schultern und ohne Bügel, mit ber 
Unterfchrift: „Der Branzos, das dumme 
Roß, in zügellos". Das mar in 
LöfchenfoHl's Tagen Zeitgeſchmack. 
Uber trop hochſt mangelhafter Zeichnung 
und Goforirung — benn bie Dinge wur- 
den mit einer Haft ohne leihen auf 
den Marft geworfen und blieb zu einer 
befferen Wusführung gar feine Zeit 
übrig — tiß man fid, förmlid) darum. 
Von dem Kupferfliche: „Maria Eperrsia's 
Ietyte Stunde”, wurben in wenigen Tagen 
fiebentaufenb Spemplare, das Stüd zu 
zwei Gulden, verfauft. Gräffer in 
feiner draflifchen Schreibweiſe meinte: 
„mas gäbe man darum, bie ganze 
Sammlımg biefer Gelegenheits- Bilder, 
eigenilich Karikatuten, zu befißen ober 
nut beirachten zu können? Eine Schau- 
Relung & 1a Prater gegen Entré; reich 
fonnte man werben. Loͤſchenkohl 
ward es auch“. Im feiner raflfofen 
inbufttiöfen Xhätigkeit producitte er 
unermüblic) und Immer etwas Unberes, 
Silhouetten, Minlaturporträts, Kalen- 
ber; legte eine Dofenfabrik, eine Bäcer- 
fabrit, eine Knopffabtit an unb brachte 
mancherlei in die Mobe. &, war eine 
der Driginaltgpen Wiens im 18. Jahr . 
2 


[®edr. 1. Mai 1866.) 26 
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hundert, dem in einem Culturbilde aus 
jenen Tagen fein Plat nicht fehlen barf. 
Auh bie Gegenwart bietet ähnliche 
Erſcheinungen wie 2., aber e fehlt ihnen 
ber gefunbe Humor, bie frifche originelle 
Unbefangenheit,, Voieriandeliebe und 
Bleiß. 

Brant! (2ubiw. Aug.), Gonntageblätter (Wien, 
8.) 1. Jahrg. (1842), ©. 527, Im Muffape: 
iens Xunftbanblungen vor einigen Decen- 
Aient; 17. ubrg. (1849), ©, 697; „Zur Oha- 
tatteriſtit Öfterreichifcher Scheiftfteller*. 
Sräffer (Branp), Kleine Wiener Memoiren 
(Wien 1845, 8%) Bo. IT, ©. 193. — Rap 
ler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines Künft- 
ler-@eriton (München 1838, Bleifhmann, 9.) 
8. VIII, 6. 6. — Meufel (Job. Georg), 
Miscellaneen artifiihen Inhalts (Erfurt, Ral- 
ferie Buchhandlung, 9.) Vierzehntes Heft 
1189), ©. 121. — Zölhentopl's Gharat- 
terifit von @räffer wird die oblae Stiue 
ergängen helfen: „Qöfhentobt iR der un. 
ermüpliche Arfingerige Babrlcant des Tages, 
der Stunde, des Augenblids. Geine bemalten 
Beltbilochen find erefrabel; aber der Ranıe 
des @egenfanbes Acht darunter und fie were 
den getauft. Man balgt ſich um fie. Löfhen 
topf iR der itonograpbifche Beitungsmann. 
Die Reunziger und die neuen tumultariſchen 
Jahre find Überreicher Stoff. Heute langt die 
Nadricht einer Schlacht an, morgen liefert 
2öfhentobl fie geſtochen. Cr Improviftt, 
er anticipiet Seenen der Tagesgefhichte. 
Robespierre dietiet noh: Huf dem Kohl: 
martt (dort hatte Löfchenkohl fein Ge 
mölbe) in er fon guilotinirt. Der Mann, 
bi, als Kaufmann hat 
die rechte Indufteie, er mat den Leuien 
Unterhaltung und fih Geld. Gr if fonk 
brao, bei orbinätem Weuberen ſeht derftändig 
und Iufig, wenn er zufäig nicht trant iR.“ 


Löfchner, Joſeph W. (Arzt und Hu- 
manift, geb. zu Raaben, einer Gtabt 
im nörbfihen Böhmen, 7. Rai 1809). 
Stammt von beutfchen Eltern und war 
fon im zweiten Jahre vaterlos. Die 
unteren Schulen befuchte er in feinem Ge · 
burtsorte, bann ging er nad) Prag, wo er 
die philoſophiſchen und bie mebicinifgen 
Studien hörte, Ieptere unter dem in Prag 
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unvergeflihen Arombholz [Bb. XIIE, 
S. 247]. Lediglich auf ſich felbft ange- 
wiefen, hatte 2. während feiner Studien 
manchen harten Kampf zu beftehen, aber 
feine taſtioſe Thätigkeit, verbunden mit 
einer Genügfamfeit und Yusbauer ohne 
Oleichen, half ihm- fort und im Jahre 
1834 erlangte er bie mebieinifhe Doctor- 
mürbe, bei welcher @elegenheit er bie 
Inauguralſchrift: „Conspectus mor- 
borum in clinico medico anno 1831 
tractasorum“ veröffentlichte. Schon 
wenige Monate barnad) (Rovember 
1834), trat 2. als fubfituirter Secun · 
bararzt Im f. f. allgemeinen Kranken 
haufe zu Prag an Dr. Krombholz's 
Seite in bie Praris. Bon 1835—1837 
mar er auch beffen Privataffiftent. Vom 
März 1837 fungitte © als fubflitulrter 
Bezieksarzt ber Altflabt Prag und blieb 
in dieſer Stelung, Bi6 er am 3. Bebruar 
1838 zum Affiftenten ber mebicinifhen 
Klinit für Yerzte ernannt wurde. Auf 
biefem Poften, auf welchem er ſich eben- 
ſowohl zum Lehrer Heranbildete, als er 
in der mit bemfelben verbundenen Praxis 
feinen ärztlichen Geſichtspunct erweiterte, 
blieb 2. zwei Jahre thätig und war er es 
auch, ber im Vereine mit mehreren dach · 
genoffen bie Lehten ber „Wiener mebie 
ciniſchen Schule“ in pathologifcer Ana- 
tomie und Yuscultation am bie Prager 
Sochſchule verpflangte. Ein ſchweres, durch 
übermäßige geifige Anftrengung zunädt 
Herbeigeführtes Leiden nöthigte ihn jedoch, 
fein Lehtamt zu unterbtechen. Cine zwei- 
jäßrige unabläffige Waflercur rettete ihn 
zum Srommen ber leidenden Menfchheit, 
vor bleibendem Siechthum. Mit Allerh. 
Entſchllehung vom 11. Zufi 184 wurde 
er zum Docenten der Geſchichte ber 
Mebicin an der Prager Hochfhule er- 
nannt und gründete gleichjeitig — ber 
GErſte in Europa — ben Lehrſtuhl für 
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Bafneologie. Die Heilquellenfehre auf 
Geognofie und Chemie bafltend, ging 
fein Streben in Wort und Schrift bahin, 
den Werth unb bie Bedeutung ber 
Rineralwäffer, indem er ihre Witkſam · 
feit auf ihre natürlichen Gründe zurüc 
führte, in Marer und miffenfchaftliher 
Beife barzufegen. Bald barauf aber 
ging 2. an ein Wert, mit dem fein 
Rame, ber aus Anlaß besfelben weit 
über das Weichbild Prags mit Liebe und 
Bewunderung genannt wird, in unzer · 
“ trennliher unb gefegneter Verbindung 
bleiben roird. Im Zahre 1842 hatte 
Med. Dr. Krahmann in Prag zu 
St. Lazarus ein Kinderfpital gegrünbet. 
&6 war bieß bie zweite Anftaft biefer 
Art in der Monardjie, fur, Juvor war 
eine in Wien in's Leben gerufen worben. 
Das Prager Rinderfpital ging in Etman · 
gelung nöthiger Jonds dem unvermeib- 
uͤchen Verfalle entgegen. Da nahm ſich 
& desfelben an, verboppelte ihm zu Liebe. 
feine Tpätigkeit und ſchuf unter abwech · 
felnden Kämpfen mit vielen und großen 
Hinderniffen das jet als eine Mufler- 
anflalt daſtehende Sranz Jofeph-Kinder- 
ſpital. Zn einer Biographie 2.'8, die im 
Jahre 1861 im Drude erſchien, Heißt es 
im dinblick auf ihn und biefes Znflitut: 
„ale feine Erfparniffe — ja wohl noch 
mehr! — mibmete 2. vom Jahre 1844 
an dem Kinberfpilale, führte bem In- 
ftute durch feine prakiiſche Thätigkeit 
immer mehr ®reunde zu und ſchwang 
dasfelbe binnen zehn Jahren (1844 bie 
1854) auf ben gegemärtigen Höhen- 
punct, Das Inflitut befipt jept ein eigen- 
thümficpes, zwegmaͤßigft inftrulctes Haus 
fammt Garten, eine treffliche Lehran- 
alt mit 86 wohleingerichteten Betten, 
pathologiſchet Anatomie, Chemie und 
Witrofeopie. Mehr denn 40.000 Bulden 
GM. feines, durch eine außgebreitete 
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ärztliche Praxis gefammelten Vermögens, 
hat er bis jept, nebſt Zeit und Mühe, 
dem Inftitute gewidmet — ein um fo 
felteneres Liebesopfer, weil 2. erft er- 
werben mußte, was er jährlich zum 
Beften bes Infitutes hingab.* Um an- 
näherungemeife einen Begriff von bem 
fegensöollen Zwecke unb bem fletigen 
Bormärtöfchreiten biefer Anftalt zu geben, 
mögen bem gebrudten Berichte des Joh 
ve6 1888, alfo bes 18. Zahrganges 
feit dem Beſtehen bes Kinderfpitales, 
und bem leterfdienenen, des Jahres 
1864, mehrere ſprechende Bahlen ent- 
ngmmen werben. „&6 wurden, heißt es 
darin, im Jahre 1858 1060 Kranke, 
alſo um 90 mehr als im Worjahre, im 
Inflitute ſelbſt behandelt und verpflegt; 
u. 3.42 Säuglinge, 300 bi6 zum Ablaufe 
bes 4. Lebensjahres, 333 bis zum 8. 
unb 385 vom 8. bis 14. Jahre. Darum 
ter befanden ſich alle Krankheiten und 
Barietäten derfelben, welche das Kindes- 
alter überhaupt treffen, aber die aufge · 
nommenen Individuen oftmals unter 
folgen Berhäftniffen, daß ber wahre 
Menſchenfteund nur befümmerten Her- 
zens an bie Behanbfung berfelben gehen 
tonnte. Und dennoch mar ber Grfolg 
ein meiftens überrafchenb günfliger (e6 
genafen 778, wurden gebeffert 74, 
ungeheilt blieben 6 und geſtocben finb 
122, in Behandlung blieben 83). 
Das Gterblicpkeitsverhältniß war troß 
einer Intenfiven Bfattern- und Mafern- 
epibemie, einem äußeeft häufigen Wor- 
fommen ber Gntzünbung ber Quftröhren- 
äfte und der Zungen, fowie Darmfatarch 
und Typhus ein relativ günftiges, indem 
basfelbe nur 11.80%, betrug. Die Un- 
aahl der Verpflegstage betrug im ge- 
nannten Zahre 23.384, mithin um 849 
mehr ale im Borjahre. Die Auslagen 
beliefen fich auf 10.098 fl. 48%, fr. Das 
26° 


Einer 


pathologiſche Gabinet zählt 663 Präpa- 
rate, die Vibliothef an 1000 Bänbe. 
In ber Krantenbefuchsanftalt wurden 
6111 kranke Kinder behandelt und 715 
geimpft, Bon ben 6111 Kranken wurben 
geheilt entlaffen 5391, gebeffert 319, 
ungeheift 39, geflorben find 308 und 
54 blieben in Behandlung. Die Eterb- 
lichkeit beträgt hier 6 Percent und dieß 
aus bem fehr einfahen runde, weil 
die ſchwierigſten Säle in's Spital auf- 
genommen werben. Das Gtammver- 
mögen ber Anſtalt — das um 40.000 fl. 
angefaufte Gpitalsgebäube ungerechnet 
— erhob fih im Jahre 1858 ayf 
30.000 fi. in Obligationen und 80 fl. 
5% fr. in Baarem. Die Jahresbeiträge 
von 343 Wohlthätern betrugen im Jahre 
1858 4921 fl. 35 fr. d. W., bie Ber- 
pflegegebühren 168 fl.; bie Intereſſen 
vom Stammcapitale, und zwar: a) Zin · 
fen ber Rranfenbettfiftungen 255 fl. 
67% fu; b) Binfen von Gapitalien 
1101 fl. 461), fr., andere Beiträge: 
363 fl. 46 fr., ®efammtfumme 6809 fl. 
95 fr. 5. W. Den zur Befreitung fümmt- 
licher Grforberniffe im Betroge von 
10.098 fl. 43%, Pr. erforberlihen Ub- 
gang mit 3288 fl. 48%/,, fr. hatte 
Dr. Löfchner, wie in bem vorigen 
Jahren fo aud in bem Jahre 1858 
aus eigenen Mitteln gededt. Und bis 
zum Jahre 1858, alfo innerhalb 17 Zah- 
ten, beteug die Summe der im Kinder 
ſpitale feit feinem Beflehen Behandelten 
96.397; — bie Summe ber Auslagen 
113.944 fl. 9 fr. C. M.; — die Summe 
der Beiträge von Wohlthätern 98.616 fl. 
80x. ; — bie Summe ber von Dr. Löfc- 
mer gefeifteten Beiträge 44.160fl. Der 
Jahresbericht für 1864 weist aber nad: 
1021 Kranke, welde in ber Anftalt ver- 
‚pflegt, 6667 welche ambulatoriſch behan- 
deit und 711 melde geimpft wurden. 
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Die Geſammtzahl der ſeit dem Beſtehen 
des Kinderſpitals bis Ende 1864 theils 
in bem, theils ambulatotiſch behandelten 
Kinder erhebt ſich auf 144.719, bie ber 
geimpften auf 12.867. Der Bermögens- 
fanb des Spitals hat mit Einſchluß des 
Werthes bes Spitalsgebäubes und feiner 
Einricptung mit Ende December 1854 
die Summe von 114.851 fl. 68 fr. be- 
tragen. Dazu hat 2. ſelbſt durd bie 
tegelmäßige Deddung ber jährlichen Defi- 
cits bie Gefammtfumme von 65.844 fl. 
AD fr. aus Gigenem beigefteuert. Diefe 
Baplen fprechen Hinreichend. Dabei muß 
bemerft werben, daß X. feine werfthätige 
Hilfe nicht auf das Kinderfpital allein 
beſchraͤnkte, fondern daß ihm fein Wohl- 
tHätigfeitsinfitut feiner zweiten Water 
ſtadt fremb blieb. Mud) entſtand in feiner 
Vaterflabt Kaaden vorzüglich durch feine 
Vermittelung und einem perfönlichen 
Unterflügungsbeitcag von 3000 fl. C. MR. 
das St. Joſephs · Waiſenhaus. Zu ben 
Jahren 1849 und 1850, In welchen er 
ald Decan des Doctoren- Gollegiums 
fungiete, verwendete er das ganze Gin. 
fommen biefer Chtenſtelle zu wohlthäti- 
gen Gtiftungen für Witwen armer 
Doctoren und Apotheket. Mit Alerh. 
Gntfchliefung vom 23. Jänner 1849 
wurde 2, außerordentlichet Profeffor an 
der Prager Hochſchule und Ichrte als 
ſolcher Bafneologie, eſchichte der Mebi- 
ein, propäbeutifhe Klinit und Pharma- 
fologie; mit Decret vom A. December 
1850 Mitglieb der flänbigen Mebdicinal- 
Gommiffion bei der f. f. Gtatthalterei; 
murbe von Geite des Minifteriums im 
Auguft 1850 zu Vorträgen über Pü- 
biatrif ermächtigt, worauf Gnde 1854 
die Profeffur dieſes wichtigen Zmeiges 
der Heilkunde begründet wurde. Im 
Mai 1861 erfolgte — nachdem er ſchon 
früher (1. Juni 1839) faif. Rath gewor · 
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ben war — feine Ernennung zum 
Landes · Mediclnaltathe für Böhmen, mit 
Merh. Entfeliefung vom 2%. Auguft 
1865 zum Minifterial- und Ganitäts- 
zeferenten im Gtaatsminifterium und mit 
Alleth. Cabinetsſchreiben vom 31. Auguſt 
d. J. an Dr. von Seeburget's Stelle 
zum f. k. erſten Leibatzt, auf welchen 
Voſten er zur Stunde thätig if. Go ſeht 
auch eine fo ausgebreitete praftifce 
hätigfeit ihm wenig Muße übrig läpt 
zu wiſſenſchaftlichen Bacharbeiten, fo hat 
2. doch auch deren geliefert und, feine 
Wiſſenſchaft mit mehreren in Bachzeit- 
ſchriften gebrudten Abhandlungen unb 
einigen ſelbſtſtandigen Schriften bereichert. 
Die von 2. felbfiftändig erfchienenen 
Säriften, bie in Kayfers „Büder- 
feriton* faſt fümmtlich fehlen, find: „Die 
Wirkungen des Wessenityr Sünrrlings* (Prag 
1846) ; — „Saber die Bersendang der Karls- 
dedet @urlien® (ebb. 1844) „Du 
Giesspühler Sauechrunnen in Bühmen® (ebb. 
1845, 5. Auflage 1860); — „Iohanne- 
hab im böhmischen Mirsengebirge als Karart“ 
(ebd. 1859); — „Der Sanerbrannen zn Bilin 
im Bühmen, thrrapratish gesildert® (ebd. 
1859, gr. 8%); — „Schlnssbreifpt über dir 
unm 2. Mai 1939 bis Ende December 1851 in 
Prag beobachtete Cpalera-Epidemie nebst. ein 
Abhandlaug: Die Cholera der Minder. Wit 
2 Cabellen und einer lith. and tol. Epidemie- 
urrlentskarte" (Prag 1854, gr. 8%, Karte 
im dolio); — „Die Wirkangen drs Si 
söityer Bittermassers, theoretisch and praktisch 
erläntert® (ebb. 1860); — im Vereine mit 
Dr. Lambl: „Aus dem Srany Ianıpps- 
Winderspitale in Prag®, I. Theil (ebd. 
1860, Tempe); — „Die Minral-Barlien 
un wort, sam phgsikalisch-Kemischen 
und medieinisch-tperapentisihen Standpnncte 
gengildert® (ebd. 1888); — „Mehr Die 
Progressive Algidität (algile pregrsire), das 
Eklerem mad Dir sogenannte Greisenpaftigkeit 
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(deröpitede infanile) der Rinder* (Wien, 80). 
Ungleich größer aber If} bie Zahl ber in 
Bacblättern erſchienenen Arbeiten 2.'6, 
von denen bier mur eine Ueberficht ber 
mwichtigeren folgt: in BWeitenweber's 
„Neuen Beiträgen" von 1840—1844: 
„Ueber Perithphilitis·; — „Ueber Pan- 
ereatitis®; — „Ueber Angina folliou- 
laris‘; — „Ueber acute @rantheme" ; — 
„Ueber bie Mängel unferer Therapie”, 
außerbem mehrere Kritifen über mebi- 
einifhe Werke, — in ber Prager 
mebicinifhen®ierteljahrfgrift: 
„Ueber Gieftromagnetismus" (1844); 
— „Ueber ben Scharlah" (1845); — 
„Der Tpphus ber Rinder" (1848); — 
„Ueber Karlebab" (1847); — „Ueber 
den Keuchhuften” (1848); — „Beiträge 
zur Balneologie" (1847); — „Beob- 
achtungen aus dem drtanz Joſephs · 
Kinderfpitafe” ; — „Ueber Variola hao - 
morrhagica" (1856 unb 1857); über- 
haupt hat 2. in der „Bierteljahrsfhrift“ 
feine fiterarifje Xhätigfeit concentritt, 
fein energiſches Gingreifen bie Heraus- 
gabe biefes, im Auslande fehr gefhägten 
Bagpblattes verwirklicht, ferner hat er 
barim Die Bearbeitung ber „Unalekten® 
beforgt und über alles, was einigermaßen 
in ber mediciniſchen Literatur Bedeutung 
hatte, bie Recenflonen geſchrieben; — in 
Canſtatt's „Jahresberichten" lleferte 
er die Referale über Kinderktankheiten 
und Heilquellenlehre vom Zahre 1849 an 
bis in bie fepten Jahre; — in Speng- 
ler s „Balneologifcer Zeitung” bie „Ab- 
hanblungen über das Wuriger Bitter- 
waffer* unb „Ueber die brunnenärztlichen 
Verhältniffe Böhmens in ben Jahren 
1855 und 1856; — in Behrend's und 
Hlldenbrand's „Journal für Kinder 
krantheiten® 1856: „Ueber den Einfluß 
der meteorologifden Werhältniffe auf 
Kinderkranfheiten” ; — in ber Gharitas 


Föfcuer 


für 1860: „Uber bas Selbſtſtillen ber 
Müͤtter“; in erfelben für 1861: „Zur 
Impfung”, Loͤfchnet gibt in biefem 
Auffage fein Votum ab über bie Vacci- 
nation, als Giner von ben im Jahre 1856 
von Board of health in England befrag- 
ten Gachveränbigen, und erledigt bie 
Brage: ob die Baccination andere Krant · 
heitöproceffe Herbeiführe? verneinenb. In 
Vorftehenbem if nur im Agemeinften 
eine Ueberficht der fegensnollen und grof- 
artigen Thätigfeit 2.'6 gegeben worden. 
Holtei in feinem „Senbforeiben an 
Gupfow*, weldes in den „Unterhaltun- 
gen am häuslichen Herb* (1856, Rr. 48) 
abgebrudt ſteht, feiert in begelfierter 
Beife dieſen Menfgen-, biefen Kinber- 
freund. Daß einem folhen Manne von 
höcftem Orte Auszeichnungen, von Seite 
der Wiſſenſchaft Hufbigungen geworben, 
verfieht ſich wohl von felbft. Im Jahre 
1850 wurde 2. mit dem Bitterfreuge bes 
Branz Zofepk-Ordens ausgezeichnet, feit 
1853 iR er confultirender Leibatzt Gr. 
Majeftät bes Kaifers Berbinand, feit 
1848 Ehrenbürger von Prag und feiner 
Gebuttsſtadt Kaaden und bann wurde 
2. zum Chten · und wirklichen Mitgliede 
vieler gelehrten Geſellſchaften und Huma- 
nitätsanftalten gewählt unb bei ber 
36. Verfanmlung deutfcher Raturforfcher 
und Aerzte in Rarlsbab (1860) führte 
er den Vorſih. 2. if unvermält, „er 
heirathet nit, wie Holtei fhreibt, 
weil ee durch nichts vom Hauptzwede 
feines Lebens und Sttebens abgezogen 
werben will“. 


Medau's Rational-Kalender (Prag, 4%.) 1861, 
©. „Gallerie berühmter Männer“ [erfte 
autbentiiße Biographie 2.6, von Dr. Regib: 
Blügfells). — Wanderer (Wiener polit 
©latt) 1865, Re. 202, im Beuilleton. — 
Crinnerungen (Prager Unterbaltunge- 
blatt, @.) Jabra. 1856, Decemberbeft, ©. 370: 
‚Bür dab kranke Kind“ [mit einer Blogra- 
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phie und dem Bildniife des Dr. Löfchner). 
— Unterhaltungen am bäuslihen Derd. 
Herausgegeben von Karl Buptom (Reipig, 
(im. 49.) Reue Bolge, I. ©b. (1856), Rr. 48: 
„Dos Rinderfpital in Brag”. Won Karl Hol- 
tei [mit Rachrichten über Löfhner's hun» 
nißifhe Wirtfanteit). — Stornfknaudnf. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
Sonverfations · Leriton. Rebigirt von Dr. 
dram Lad. Rieger (Prag 1839, Kobrr, 
ter. 8) ©. IV, ©. 1368. — Bohemia 
(Brager Blatt, 2.) 1861, Rr. 123, ©. 1161. 
— Srader Telegraf, Mnzeigeblatt für 
Handel u. f. w, 1856, Rr. 130. — Yertcäte. 
4) Unterfeift. Bacfimile des Ramensguges: 
Dr. Löfchner. Rad der Ratur gen. , litd. 
u. beraußg. von 3. Zum ſande. 3. Raud's 
litdoge. Runfanfalt in Wien (Hatb-BoL.); — 
2) gugleih mit Dr. Qudwig Mauthner 
auf einem Blatte. Zwei Porträt: Medaillons. 
Unter jenem Löihners feht: Med. Dr. 
Josef W. Löschnor in Prag (dolsfehnitt). 
— Pie. Der Prager Blldbaurr Gmanuel 
Mar hat Eöfhners koloflale Büfe mo 
dert. 





Löfchnigg, Mathias (Rreisdehant 
und Humanif, geb. zu Rarburg 
9. September 1771, geft. ebenda 9. Zän- 
ner 1830). Beſuchte das Gpmnafinm 
in feiner Baterftabt, das Lyceum in 
rap. Am 1. Rovember 1789 trat er 
in bas Brager Generalfeminar, wo er 
die theologiſchen Gtublen beendete. Im 
Auguft 1794 erhielt er bie h. Weihen. 
Et wibmete fi nun ber Geelforge, kam 
zuerſt als Caplan nah Mureck, 1796 nach 
Abfall und 1798 nach Marburg, wurde 
dort bald Chormeiſter und 1807 Stadt 
pfarrer. uf biefem Poften glänzte er 
durch feine feltene Rebnergabe wie durch 
feinen taſtloſen Gifer in ber Geelforge. 
Selbſt ein rationeler Hauswirth, wirkte 
er als Filialausſchuß der ſteltiſchen Land · 
witthſchafts · Gefelfaft ungemein zur 
Aufnahme des Wein- und Feldbaues und 
der Opfteultur. Im Jahre 1816 unter- 
nahm er, von einer ſchweren Krankheit 
genefen, eine Reife nach Italien, auf 
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welcher er über Venedig, Pabua, Bo- 

logna, Rom bis Neapel kam unb über 

Blorenz, Pifa, Lworno, Parma und 

Malland nach Marburg zurückehrte. Ob 

ex über bdiefe Reife Aufzeichnungen ge 

macht, if nicht befannt. Won feinen 
homiletifhen Vorträgen, zu beren Her- 
ausgabe er Öfter, aber immer vergeb- 
lich aufgefordert wurbe, If nur bie 

Rede bei dem feierlichen Ace der Sapnen- 

mie der Zandmepr des Marburger Mreisen® 

(Marburg 1809, 8%) im Drude er 

fbienen, Im Jahre 1824 erbaute er 

die fhöne Gapelle auf dem Marburger 

Briebhofe. Der Gedauer Bürftbifhof 

ernannte ihn zu feinem Rathe unb zum 

Kreisbechant und als folder farb er, 

als Wohlthaͤtet ber Armen und edler Hu- 

manift allgemein tief betrauert, im Alter 
von erft 59 Jahren. 

Bintlern (Johann Bapt. von), Viogtaphiſche 
und literariſche Rachtichten von den Schritt · 
Relern und Künfliern, welche in dem denes · 
thume Gtepermart geboren find u. f. w. (Bräß 
1810, Ferftl, fl. ©) 6. 123. — Gtelermän 
tife Beitfchrift. Redigtt von Dr. ©. 
8. Söhreiner, Dr. Wb. von Mur, 
G. ©. Ritter von Leitner, 9. Grötter 
Grad. 89.) Reue Bolge, VI. Jabra. (1840), 
1. Heft, 6. 37. — Buff (Ruvolph Guftao 
Dr.), Marburg in Gteiermart, feine Umge- 
bung, Bewohner und Belhichte (Brap 1847, 
Lentam’fhe Orden, 9.) Bd. IL, ©. 297. 
[Buff gebentt einer über ihn von Brofeffor 
Guppantfgitfd verfahten Biographie und 
eines über deffen Beranlaffung erſchlenenen 
tügograppirten Bilbnifiet Löfhniggs; alle 
meine Racforfungen, nach erfkerer, mo fie 
gebrudt, oder ob fie gar feloRfändig erfchier 
nen iR, find erfolglo® geblieben.) 


zöfel, Johann Georg (Compo · 
fiteur, gebürtig aus Böhmen, wo er 
im 18. Jahrhunderte lebte). Ueber feine 
Lebensumflände, wie über feinen Bil- 
dungegang und bie Meifter, bie ihn unter- 
richtet, geben bie fpärlichen Quellen, bie 
feiner gebenten, feine Auskunft. Dia 
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bacz melbet von ihm, daß er Gapell- 
meifter bes Bürften Löwenftein in 
Prag geweſen fei und ba von ihm in 
der Gajetanerfiche auf ber Prager 
Aleinſeite drei Oratorien feiner Gompo- 
fition aufgeführt wurden, welche damals 
vielen Beifall erhielten, und zwar Im 
Zahre 1724 das erfle: „Die obsisgende 
Liebe über Dir Grreoptigkeit, wit weder Iesun 
den durth Die Sünde tadten Menschen zum Feben 
anfrichtet"; — im Jahre 1726: „Das 
Teiden ud der Ed Christie; — im Jahre 
1745: „Das bemeinte Grab des Vrilauds. 
Ein geistlices Sing-@ndigpt*. Der Tert des 
legtgenannten Dratoriums wird noch in 
ber Gtrahomer Bibliothet aufbewahrt. 
So wenig fein Geburtsjahr, ebenfo 
wenig ift das feines Todes befannt. 
Diabacy (Bottfeed 3op.), Allgemeines Hifi» 
riſches Künftier-Leriton für Böhmen und zum 
Tdeile auch für Mäfren und Gilefien (Brag 
1815, Gottl. daaſe. 4%.) Bd. IT, Ep. 219. — 
Neues Univerfal«Leriton der Ton 
kant, Angefangen von Dr. Julius Shlar 
debac, fortgefeht von Couard Berne 


dorf (Dreöden 1857, Rob. Schäfer, ar. 8%.) 
®. II, ©. 808. 


Lobl, Franz (Architekt, geb. zu 
Brünn im Jahre 1801). Sohn wohl- 
habender Gitern, bie ihn, als fie fein 
Talent für bie Kunft erfannten, nad 
Bien zum Befuche ber k. k. Akademle 
der Bildenden Künfte ſchickten. Indem 
er bort an ber Architektenſchule feine 
ünflerifpe Ausbildung begann, fepte 
er bie Stubien am Polptehnicum fort, 
um fi auch Kenntniffe In anderen, mit 
dem Sache, das er fich gemählt, ver- 
wandten Fächern und Wiffenfhaften an- 
queignen. In der Archtiecturſchule er- 
hielt L. mehrere erfte Preife und murbe 
in Bolge deſſen im Jahre 1825 als kaiſ. 
BVenfionär nad Rom gefdidt, wo ihm 
die Kunftwerfe des Witertfums und bie 
Übrigen dort aufgefpeicherten Kunftfpäge 
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relchlich @elegenheit zur Veredlung feines 
Geſchmackes und einer feineren im Bau- 
weſen Wiens fo nöthigen Kunſtrichtung 
darboten. Zu gleichem Zwecke bereiste er 
Unteritalien und Sicilien und fehrte nach 
vierjährigem Aufenthalte im Güben nach 
Bien zurüd. Um biefe Zeit eben, 1829, 
wurde der Goncurs zu Plänen für bas neu 
zu ertichtende @ebäube der Befellfchaft 
der Rufiffreunde in Wien ausgefchrieben. 
Bür das ungeeignetefte Terrain, das ſich 
nur benfen läht, auf welchem bie Lage, 
der nach der Hauptfront ſchmale, hin- 
gegen in die Tiefe ſich verlängernde, nad) 
allen Seiten an alte, bes Riederreißens 
eher als bes Gtehenbleibens mürbige 
Binfelbauten angrenzende Raum gerabe- 
zu undefiegbare Hinberniffe darzubieten 
fhien, folte der Plan für ein ber Runft 
gewibmetes Gebäude, das ebenfo feiner 
äußeren Borm nad) zunächft einen ange- 
nehmen Eindruck hervorbringen, als in 
feinem Znnern durch eine entſprechende 
Raumeintheilung genügen follte, entwor- 
fen werben. Zwölf Projeete wurben ein- 
gereicht unb unter biefen jenes Loßl's 
ale das befte befunden. Gewinnung ber 
unter ben befehränften Raumverhältniffen 
größtmöglichen Localitäten , namentlich, 
eines entſprechend großen, acuflifh ge- 
bauten und einfach aber mit Geſchmack 
ausgeftatteten Goncertfanles, im übrigen 
eine geſchicte Ginthellung, ſollde Gon- 
Aruction und eine anfpredenbe äußere 
Born, Alles fand fid in 2.6 Plänen 
vereinigt. Gr hatte in der That bie 
ſchwierige Auſgabe fo trefflich gelöst, 
daß es zu bedauern iſt, daß der jener 
Zeit mangelnde Sinn für die Kunſt und 
ihre hohen Zwecke nad; jeber Richtung 
Hin die beften Talente verfümmern lieh, 
und Dinge zu Tage förderte, deren 
man fid) drei Jahrzehnde fpäter bereits 
fhämte. Der Vorwurf trifft nicht bie 


408 





Ein 


Ausführenden, fonbern bie einen Bau 
Anordnenden. Auch Loößl würde unter 
anderen Berhältniffen ſich als das ber 
währt haben, wozu er fich feit Jahren 
vorbereitet und ernfllich im Sande ber 
Kunft ausgebildet. Daß er basfelbe nicht 
muplos gefehen, beweist gerade dieſes 
Gefelfaftsgebäube, deſſen Unmwürbig- 
feit für den hohen Zweck den Yuflrag- 
gebern zur Laft fällt, deren nicht megzu- 
legende Vorzüge aber einzig und allein 
dem ausführenden Architetien, und bie 
fer war 2., zutommen. Die Tüchtigkeit, 
die 2. bei diefem Baue bewährte, ver- 
anlaßte nody manden anderen Auftrag, 
ben er mit @efchmar ausführte, dazu 
gehören unter anberen ber Mufit- 
falon im Garten des Breiheren von 
Basqualati in Döbling, bas im 
itatienifjen Style gebaute Kleinkauf ſche 
Landhaus daſelbſt, ein Zinshaus für 
Freiherrn von Weplar, ein zweites, in 
gutem Geſchmacke ausgeführtee, an ber 
Stubenthorbaftei; dann in Iſcht das 
große zmedfmäßig eingerichtete Babehaus 
unb noch mehrere andere Bauten. 
Defterreihifhe Rational-Encpklopä- 
die von Gräffer und Gaifann (Bien 
1835, 90.) Ob. TIL, ©. 482; ©b. VI, Guppl. 
S. bar. Thiihta (Branz), Kunft und 
Altertum in dem Öfterceichlichen Raiferftaate 
(Bien 1836, Br. Bet, gt. ©.) S 373. 


Lorh, fiehe: Lowh, Moriz. 


Löw von Erlsfeld, Johann Franz 
(Arzt. geb. zu Plan im Pilsnet Kreiſe 
Böhmens 26. März 1648, gef. zu 
Brag 25. März 1725). Sein Bater 
war Vorſiehet des Waifenhaufes zu 
Ban. Gin Gchenfelbeinbruch, den er, 
vier Jahre alt, erfitt und ber zwar mie- 
der geheift wurbe, nöthigte ihn zu einer 
votzugsweiſe figenden Lebensweiſe. Im 
Jahre 1661 fam er auf bie lateiniſche 
Jefuitenfhule nach Gger und von 
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dort drei Jahre fpäter nad) Prag, wo 
er zuerft bas Altäbter Oymnaflum be- 
fuchte, aber bald darauf feines Mufil- 
tafentes wegen Im Seminar zu Gt. Be- 
nebiet in ber Reuftadt bei ben Brämon- 
fratenfern als Gängerfnabe Aufnahme 
fand, zugfeid) jedod) feine philoſophiſchen 
Studien fortfepte. Im Jahre 1666 be- 
reits erlangte er den Magiflergrab in 
artibus, Run begann er das mebicinifche 
Studium an ber Prager Univerfität, 
Zur Befchaffung ber materiellen Mittel 
feines Fortkommens nahm er eine Gr. 
dieherftelle im Haufe des Baron Wra- 
tislaw an. Am 12, Jänner 1672 
wurde er zum Doctor ber Mebiein pro- 
movitt. Run begab er fi nach Karle- 
bab, um bort an Drt unb Stelle die 
Birkungen biefer berühmten Heilquelle 
du Beobachten unb zu flubiren. Für einen 
ihm im Jahre 1674 geflellten Antrag 
zur Annahme ber Stelle eines Reiſe 
begleiters bes jungen böhmifcen Edel 
mannes Wenzel von Batamep gewon · 
nen, trat er mit bemfelben Mitte Rovem- 
ber 1674 die Reife an. Ueber Bayern, 
Tirol, Oberitalien begaben ſich bie Rei- 
fenben nad) Som, wo fie über ein halbes 
Jahr verweilten und 2, bie juridiſche 
Doctorwürbe erlangte, worauf fie Güd- 
italien befuchten und nachdem fie auf der 
Rüdtreife ben dteſt bes Jahres 1675 in ben 
bebeutenberen Gtäbten Itallens verlebt, 
{m December dieſes Jahres über Benebig 
unb Wien in bie Heimat zurüdfehrten, 
wo fie Im Februar 1676 in Prag ein- 
trafen. Nach feiner Rückkehr betrat 2. 
als Ammanuenſis (foviel als das heutige 
&ffifent) des damaligen berühmten Arz- 
tes und Profeffors Nikolaus Brandi- 
mont von Branstenfelbt bie Lauf- 
bahn als praftifcger Arzt. Als in ein 
paar Jahren barauf bie Pef auch Prag 
heimſuchte, bot ſich ihm genug Belegen 
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heit dar, als Arzt Hilfreich zur Hanb 
zu fein und dieß um fo mehr, als es 
damals gar nicht ungemöhnlid war, 
daß die Merzte ſelbſt vor dem unheim- 
lichen Gaſte die Flucht ergriffen. Um 
dieſe Zeit trat 2. auch in die Dienſte Jo · 
hann Adolph's Bürftenvon Schwarzen: 
berg als Hausarzt ein und verließ im 
Zuni biefes Jahres mit deffen Gefolge 
Prag, ba ber Fürft fih nad Linz in 
Dberöfterreich begab, mo bamals eben 
Kaifer Leopold I. ſich aufhieft. Dort 
fand ber Kaifer an dem noch jungen 
(Ojährigen) Prager Atzte ſolches ©: 
faßen, daß er ihn mit dem Titel eines 
Hofarztes auszeichnete. Nach längerer 
Zeit kehtte 2. mit dem Würflen nad) 
Böhmen zuräd and wurde nach dem 
Tode des Arztes und Brofeffors Kor- 
berger vom Kaiſer Leopold am 
#1. Aprit 1682 zum auferorbentlichen 
Brofeffor an der mebieinifchen Bacultät 
ernannt, rücfte aber ſchon nah Brandıi- 
mont's Zobe, 1684, zum britten orbent- 
lichen Profeffor vor. Da er, wie fhon 
bemerkt, in Rom aud) zum Doctor ber 
Rechte grabuirt worden, ließ er fich 
nun in Prag auch unter die Mitglieber 
der juriflifchen Bacultät aufnehmen, er- 
hielt aber bie Aufnahme nur unter ber 
ausdrũcklichen Bebingung, daß er wie bis · 
her nur bie ärztliche Proxis treiben und 
Niemanden als Mechtsfreund dienen 
ſollte. Bon nun an führte 2. ben Zitel: 
„Philosophiae, Juris Utriusque et 
Medieinae Doctor“. Im Zahre 1697, 
nachdem ber Doctor ber Mebicin 3. W. 
Dobrzensty geftorben, rüdte 2. zum 
Senior ber mebicinifchen Facultät vor. 
2. war feiner Zeit ein berühmter und an- 
gefehener Urzt und bie vielfachen Aus- 
drichmungen, bie ihm mährend einer 
siemlich fangen Lebensdauet zu Theil ge- 
worben, zeugen für feinen ungewöhnlichen 
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Ruf ale Arzt umb Gelehrter. Schon im 
Jahre 1686 Hatte Ihm ber Kaifer den 
Ritierfiand verliehen; jedoch wurde, wie 
aus 2.'8 eigenen Aufzeichnungen erhellet. 
berfelbe erſt am 26. November 1703 
publicitt. Im Jahre 1686 von ber me- 
dieiniſchen Bacultät zum erſten Male zu 
ihrem Decan erwählt, befleibete er bis 
zum 3. 1722 nicht weniger benn zwan- 
dig Mal dieſe Würde; und die im Jahre 
1697 zum erften Mal auf ihn gefallene 
Wahl eines Rector magnificus ber Pra- 
ger Hochfejule wiederholte ſich fpäter 
noch zu drei verſchiebenen Malen. Im 
Jahre 1716 ernannte ihn bie Academia 
Caesarea Naturae Curiosorum jum 
Mitgliebe unter bem Ramen Acron und 
wenige Jahre vor feinem Xobe ber 
Kaifer Karl VI. zu feinem Reibarzte. 
Im ter von 77 Zahren beſchloß 2. 
fein Leben, nachdem er 53 Jahre bie 
ärztliche Praris ausgeübt, 43 Jahre als 
Lehrer feines Bades thätig, 28 Jahre 
Senior ber medleinifchen Bacultät, zwan · 
sig RalihrDecan und vier Mal Hector ber 
Hochfäpufe gewefen, und während biefer 
Zeit 262 Aerzten die Doctormürbe ertheilt 
Hatte. Die fiterarifche Thätigfeit 2.6 fält 
in jene Beriobe am Schluffe des 17. Jahr- 
hunderts, in welder bie bis bahin be- 
fehräntten unb niebergehaltenen Ratur- 
wiffenfchaften ſich allmälig aus ihrer 
Xethargie emporrafften. Geine Arbeiten 
tragen ganz noch die Signatur ber Zeit, 
den Schwulſt und die Weitſchweifigkelt, 
aber fie zeigen uns aud in 2. ben ben- 
fenben, ſehr unterrichteten Arzt, ber öfter 
einen Anlauf nimmt, feiner Beit voraus- 
quellen. Bon feinen Schriften, deren Ber- 
Jeichniß weiter unten folgt, finb befon- 
ders bemerfensmwerth: bie Monographie 
über die Blattern (Traotstus novi 
mus de Variolis); ein Lehrbuch über 
bie Kinderfrantheiten, welches nad) bem 
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Urtheile bes Fachmannes nicht nur eine 
Therapie und Diagnofit ber genannten 
Krankeiten, fonbern audy eine, für jene 
Zeit immerhin beachtenswerthe Kinber- 
Diätetit enthält; fein Hauptwerk „Uni- 
versa Medieina praotioa«, bem ein zehn · 
jäheiges Privileglum gegen ben Rad- 
druck ertheilt worben war und das ein 
Fadımann als eine recht fleibige Bufam- 
mentragung bes nad) dem bamaligen 
Stande der ärztlichen Wiflenfhaft prat · 
tiſch Bewährten, zum großen Theile auf 
Grundlage der demiatrifchen Theorie, 
bejeichnei und fein „Theatrum medico- 
juridieum“, weldyes nach Löm's Abficht 
für die Richter und Gerichtsärzte gleich 
brauchbar fein follte und worin zumeift 
jenes Halbdunkel, jene auf der Wiffen- 
{baft lagernde Dämmerung hertſcht, bie 
erſt durch den bamals beginnenden Auf · 
ſchwung ber Ratutwiſſenſchaft fi au 
heben begann. Mit Uebergehung jener 
Differtationen, die während feiner Recto- 
rate veröffentlicht wurden, bei benem 
jeboch der Antheil feiner wiſſenſchaft · 
fihen Thaͤtigkeit nicht feftzufepen int, 
welche übrigens in Weiten weber's aus. 
führlijer Monographie über 2. ſammtlich 
angeführl werben, folgen hier 2.6 eigene 
Reben, Abhandlungen und Werke in 
chronologiſcher Reihe: „Thesss modirae 
de Apoplexia“ (Vetero Pragae 1672, 
40); — „Theosophia medica, Stylo 
anatomico in breves incisa periodos in 
salutares Aphorismos compendiata etc. 
ete.“ (1683); — „Anatomia Protome- 
diei ab anatomico medico evanilata in 
funere D. Nicolai Franchimont a 
Frankenfeldet (1684), Löwe 
Lelchentede auf felnen ehemaligen Lehrer; 
— Thema Eibscsemsen aber Elbansehitri- 
scher walten Seiten bekannter aelehe 
wen ermechter Brunnguell, Dessen frsprang, 
Gelrgeopeit, Ateripum, prilsem Minsraliee 
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2.5.2.° (1689, #1.80.); — „Rogulas de 
studio Medico bene inchoando, strenus 
continuando, feliciter et fructuose ab- 
solvendo etc.“ (Norimbergae 1693); — 
„Via regia seu modus extemporaneus 
Pprasscribendi generaliter Bemedia 
aegro absenti, cwique inchoanti at 
eonsumato artis medicas practico utilis 
& necessarius“ (Norimbergae 1693, 
120); — „Partus medieus multo la- 
bore a Leone in lucem editus seu 
Traciatus novissimus de variolis et 
Morbillis a» Veterum et Recentiorum 
Voluminibus fideliter excerpius etc. 
te.“ (ibid. 1689, 40.); — „Nova et 
velus Aphorismorum divi senis Hip- 
Ppocratis interpretalio juxta mentem 
oeterum et recentiorum“ (Francofurti 
et Lipsiae 1711); — „Aydrialia ara, 
du ist Aurye Beschreibung mon dem nen er- 
Ienen Frauenberger Bade, won Alters in 
Bäpmistper Spradp insgemein genannt „Smradlavi 
Wodat, auf Deutsch Stincendes Wasser, dessen 
Mrsprang mod Gelsgenpeit, Alterti Ball. 
samen Mineralien, Wirkungen, Muty und reiten 
Gehrang* (Prag 1711, 80.), diefe Schrift 
eıfhlen in vermehrler Ausgabe von Dr. 
3of.. Linz zu Neuhaus im Jahre 1766 
und in Sechifjer Ueberfepung zuerft ohne 
Jahreszahl, aber allem Anſchein nach im 
Iahre 1721; und besgfeihen die ver- 
mehrte Ausgabe zu Neuhaus im Jahre 
1767; — „Universa Medieina prac- 
tica, juzia velerum ei recentiorum 
mentem eformata et aucta etc. etc.“ 
(Norimbergae 1723, gr. 49.), es if bieß 
eine neue ausführliche Bearbeitung des 
doidem von Berdinand Karl Wein 
hart herausgegebenen „Nucleus“; — 
„Theatrum medico juridieum, conti- 
nens varias easqgue maxıme notabiles, 
tum ad Tribunalia ecelesiastico-cicilia, 
quam ad medicinam forensem perti- 
Mentes materias“ (Norimbergae 1725, 
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49). In Handſchrift befindet ſich nach 

Belzel’s Angabe in ber Prager Uni. 

verfitäts-Bibliothef ein Wert Löm's 

unter bem Titel; „Anatomia et Chirur- 
gie“, Geine wiffenfhaftlihe Stellung 
und Bebeutung charafterifict fein Bio- 
graph Dr. Weitenweber folgenber- 

mafen: „Um Srantenbette folgte 2. 

feinem Syſteme einfeitig unb blindlings 

Hulbigend einer gemäßigten Gmpirie. 

In feinen Studien aber ſcheint er den 

Sy denha m'ſchen Hippofratismus mit 

ben im Beginn feiner praftifhen Lauf 

bahn herefpenben chemiairiſchen Grund» 
fügen eines Sylrius de la Bos ver- 
bunden zu haben, welcht gerade damals 
buch Waldſchmidt, 3.®. Wedel, 

Sttmülter und Undere in Deutſchland 

mehr Geltung erlangten. In den fpäteren 

Jahren hatte er ſich theilmelfe mit Brieb- 

rich Ooffmann's mecanifh-dynami- 

ſchem Spftem, ber ſogenannten Solidat. 
pathologie, vertraut gemacht. Ebenſo 
mußte 2. ben gediegenen Empitismus 
feines großen Beitgenoffen Boörhane, 
ber befanntlih auf die im Laufe ber 

Jahre immer regfamer fortfchreitenden 

Naturwiffenfhaften fuhte, zu fhäpen 

(überbieß land 2. mit Bosrhave auch 

im brieflichen Verkehre), während ihm 

Stahl's mehr bewunberter als verflan« 

bener Animismus minder zufagte. Seine 

gebiegenen Interpretationen der Hippo- 
fratifden Aphorismen beweiſen übri- 
gens auch, daß er nach bem damaligen 
löblihen Brauche auch die alten Sirift- 

Reller gründlich fannte und kriliſch zu 

wuͤrdigen verftanb.* 

Ueber den berühmten Prager Arzt 3. 8. Löw 
von Erisfeld. Gin Beitrag zur medicinliden 
Literargefhichte. Bon Iır. Wild. Rud. Weir 
tenmweber in Brag (Brag, gr. 8%, 0- 3. u. D.) 
lauch in den Miscellen des LXXIV. 
des. der von der meblehnifchen Barultät in 
Prag beransgegebenen „Bierteljaprichrift für 
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die praktiſche Heilfunde"]. — Velzel (Branz 
Martin), Abbildungen böhmifdher und mäh- 
tifcher Gelehrten und Künfler nebſt kurzen 
Nachrichten von Ihrem Leben und Berfen 
(rag. Hraba, &.) Theil IIT, ©. 132 u. f. — 
Diabacı (Gottfried Johann), Allgemeines 
biſtoriſches Künftier-2eriton für Böhmen ... 
(Brag 1815, Haafe, 4%.) &d. II, Ep. 219. — 
Yorträte. 1) Unterfrift: Joannes Franclac. 
Löw ab Erlsfeld. In der Mitte unter dem 
Brußbilde das Wappen und darüber im Halb- 
reife: Caesar merentibus ofert (B9., ohne 
Angabe des Zeicners und Stechers Balı 
16; — 29. G. Bleifgmann sc. (A); 
— 3) NIS Rector im diter von 76 Jahren. 
Bornfpan p., Birdart sc. (AR). — Siws 
Benhmal. Dabfelde befindet ih in der Kate 
melitertiche bei Sanota Marla de Victoria 
auf der Kieinſeite Vrags und der dort auf 
gefellte Grabſtein enıhält folgende Infchrift: 
HIC QUIESCIT JOANNES FRANCISCUS 
LOEW 8. R. J. ET PROV. HAEREDI- 
TAR. EQUES AB ERLSFELD, DOMI- 
NUS IN LOGOWITZ ET MODLETITZ, 
PHILOSOPHIAE JUBIS UTRIUSQUE 
ET MEDICINAE DOCTOR, 8. CAES. 
REGIAEQUE MAJESTATIS CONSILIA- 
RIUS, IN UNIVERSITATE PRAGNENSI 
MEDICINAK PROFESSOR REGIUS PU- 
BLIOUS ORDINARIUS, XLITI ANNIS, 
PRACTICUS LIIT, SENIOR XXVIIT, 
DECANUS VIGESIES, REUTOR MAGNI- 
FICUS QUATER, AOAD. CAESAR. LEO- 
POLD. CAROL. NATURAE OURIOS. 
COLLEGA „ACRON® DICTUS, 8. LA- 
TERAN. PALATII ET AULAE OAESA- 
REAE COMES ET MEDICUS. OBIIT 
MICRO PRAGAE XXV MARTII A. 1725 
AETATIS 77. 








Löw, Karl Friedtich (Arzt und 
Naturforſcher, geb. uDebenburg 
20. Maͤrz 1699, gef. 4. November 
7A). Sin Sohn des als Arzt rũhmlich 
betannten Andreas L. [fiehe über ben- 
felben das Nãhere in ben Quellen]. Be- 
fuchte das Oymnafium feiner Baterftadt, 
beffen Curs er im Jahre 1716 beendete, 
worauf er fi) nach Deutſchland begab 
und an der Jenaer Hochſchule fi) dem 
ärztlichen Studinm widmete. Es lehtten 
zu jener Zeit (1717—1721) Männer 
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wie Bid, Teichmeyr, Hilfer, 
Stevogt an berfelben. Im Jahre 1721 
erlangte 2. bie mebicinifche Doctorwürbe 
und kehrte vorerft In feine Heimat zurüd. 
Bald aber begab er fih nad Wien, wo 
er durch ſechezehn Jahre die ärztliche 
Vroris ausübte, zu Hof und in bie an- 
gefehenften Häufer gerufen und mit 
dem Titel eines herzogl. fachfen-meinin- 
gem ſchen Rathes und Leibarztes ausge- 
zeicpnet wurde. Im Zahre 1738 kehrie 
er in feine Baterflabt zurüd! und mahım 
in berfelben feinen bleibenden Wohnfig. 
Bu feinen Lieblingswiſſenſchaften gehörte 
bie Botanit, ber er nun feine ganze 
Mufe zuwendete. Auch die Herautgabe 
einiger von feinem Water hintetlaffenen 
Werke ließ fih ber Ihm würdig nad 
eifernde Sohn angelegen fein. Cr war 
— unter bem Namen Pittalus — 
von ber faifer. Academia Naturae 
Curiosorum und ferner von ber Afabe- 
mie der Wiffenfhaften zu Berlin zum 
Mitgliebe gewählt worden. 2. Hat fol- 
genbe, theils mebicinifche, theils bota- 
nifje Arbeiten veröffentlicht: „Disser- 
tatio inauguralis medica ... de Poly- 
podio· (Jenae 1721, 40); — „Zpi- 
stola ad Pium Nicolaum de Garelli 
ee. ete. de morbo complicatissimo 
Paueissimis medicamentis sublato“, im 
Appendix ber Acta Naturae Curio- 
sorum, vol. IL, p. 15 -— „Karte Kuter- 
om Anfang, Fortgeng mad Ende des 
dur gant; Enrapa anno 1799 im Manath 
Uonember u. December grassirenden mud cante- 
giensen Gatarrh-Sichers® (Wien 1730, 40). 
in lateiniſchet Sptache auch im obge- 
nannten Appendix, vol. IH, p. 77 ets.; 
— „Epistola ad celeberrimos omnium 
regionum Botanicos, qua de Flora 
Pannonica conseribenda consilium 
cum ipeis comunicatur et singuli ad 
commercium bofanicum, miluamque 
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rariorum plantarum seminumque com- 
munieationem invitantur“ (Sempronii 
1739, 49), auch im obgenannten 
Appendix, vol. V, p. 148 unb in ben 
Actis eruditor. Lips. a. 1739, p. 665; 
— „Observatio de muliere hydropatica, 
gravida credita, sed natura paracen- 
tisin sub umbilico faciente felieiter re- 
stituta“ in Bruckmanni Epist. Itiner. 
Centar. III, p. 512. Cine „Dissertatio 
epistolica ad Martinum Schmeizelium 
in qua continetur Catalogus Serip- 
toram Rerum hungarorum varii, sin- 
gullatim vero medioi et physici argu- 
menti*, ging als Handſchriſt fpäter 
in bie Hermannftäbter Gtabtbibliothef 
über, unb bie „Flora Pannoniae s. 
Semproniensis“, das Werk mehrerer 
Jahre im fünf oliobänden, fam ale 
Hanbfgrift in bie Bibliothek des Preß- 
Burger Arztes Kafenholz [Bb. XL, 
©. 27], der zu derſelben feine eigenen 
Anmerkungen und Beobachtungen hinzu- 
fügte. Diefer Flora Pannonica voran 
geht eine „Historia Regni Hungariae 
naturalis, cum desoriptiong eimelio- 
rum Regni ejusdem®. 





Vessprömt (Steph.), Succineta medieorum 
Hungarlao et Trausylvaniao blographia 
(Lipsiae 1774, Sommer, 8%.) Centurla prima, 
p. 95 ots. [nach diefem geb. 20. März 1699]. 
— Haan (A. Ludovieus), Jona hungarica 
ire Memorla Hungarorum a tribus prosl- 








rum (Gyulae 1858, Loop. Köthy, 8%.) p. 43 
[mac) diefem geb. im Jahre 1698, geft. 4. Ro- 
sember 1741]. — Hordnyi (Alez.), Memo- 
ra Hungarorum et Prorinclallum seriptis 
editis notorum (Viennae 1776, A. Loowe, 
®) Tom. II, p. 500. — Kanip (Huguf), 
Berfuc) einer Gefechte der ungarifchen Botar 
nit. Aus dem XXXIII. Bande der Linnaen 
befonder6 abgebrudt (Halle 1865, 8°) ©. 28 
[nah diefem geb. 22. März 1699, geft 6. Ro 
dember 1741]. — Eben Karl Briedrid’e 
Water Andreas 2. (geb. zu Dedenburg um 
das Jar 1660, geft. um das Jahr 1740) war 
ein außgegelöäneter Arzt. Racvem er auf dem 
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GSymnafum feiner Vaterſadt fih für bie 
höberen Gtubien vorbereitet, ging er nach 
Deutfchland, wo er Philofopbie und Mebtein 
au Mittenberg hörte, dafelbft im Jahre 1679 
die philoſophiſche Doctormürde erlangte, darauf 
ſich nach Jena begab, dort noch ducd drei 
Jadre die medieinifchen Gtublen fortfepte und 
im Jahre 1682 Doctor der Medicin wurde. 
In’s Vaterland zurüdgekehrt, widmete er ſich 
der Pragis und ermarb ſich ais tüchtiger Arzt 
bat folchen Ruf, dap ihn feine Baterftodt im 
Jahre 1693 zu Ihrem Gtabtphyficus ernannte. 
Cr dat folgende Bachfchriften herausgegeben: 
„De Lue voneren® (Jona 1680, 40.) 
„De morbo Hungarlco“ (Ibid. 1682, 1.). 
Da er Mitglied der taiferlich Leopolbinifhen 
Atademie Naturae curlosoram mar, arbeitete 
et auch fleiblo für diefelbe und die IT. Decutie 
{m 8. und 9. Jahrgange, wie die TIL. Decurie 
{m 5. und 6. Jahrgange enthalten zahlreiche 
mebicinifche Mbhandlungen aus feiner Beder. 
Mehrere aber bat fein Sohn im Appendix 
du den Actis naturae carlosoram nad} des 
Vaters Tode veröffentlicht, u.4. Im I. Bande, 
©. 17 u. [.: „Historia opldemica Hunga- 
Fine, in qua plane singularla, cum de allls, 
tum de morbis acutis, Imprimis vero de 
febre petechlall, morbillis, varlolls, dy: 
teria ete. roconsentur“; — im II. Bande, 
©. 24 u. f.: „Historia morbi petechlalls 
‚An. 1688 Posonll epldemice grasbantis“ — 
und im IV. Bande, ©. 1 u. f.: „Sucelncta 
deseriptio duorum Hungarlae medicatorum 
fontlam quorum alter penes lacum Piao- 
nlum in Sempronlensi Comitatu ad pagum 
Wolfts, alter In Castriferrel Comitata po- 
Pinkafetd enaseltur“. Cin Manufeript: 
Observationes medieinalos Hungariae“, 
befand fih im Raclaffe und wurde deffen 
Herausgabe durch den Sohn beabfihtigt, den 
ſedoch ein früber Tod an der Ausführung 
feines Vorhabens gehindert hat. [Ru (Job. 
Shritopb), Unſterbliches Denkmal auf A. Löw, 
Bopficus in Dedenburg u. fo. (Regensburg 
um dad Jahr 1710, Bol). — Fessprimi 
(Bteph.), Suceincta modicorum Hungariae 
et Tranalivaniao Biographiae (Lipsiae 1774, 
Sommer, 8.) Centuria prima, p. #. — 
Horänyi (Alezius), Memorla Hungarorum 
et Prorinclallum seriptia editis notoram 
(Viennae 1776, Loowe, 8%.) Tom. II, p.A99.] 


Löw, Leopold (Oberrabbiner in 
Szegedin und ifraelitifher Bezirke 
Säyulauffeher Im Gfongeaber 
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Comitate, geb. zu Gzernahora im 
Bränner Rreife in Mähren 22. Mai 
4811). Stammt väterliher Geits von 
dem berühmten maͤhtiſchen Landesrabbi- 
mer Nachman Krochmal [Bb. XII, 
©. 239] und bem burd bie Gage ver- 
hertlichten Lowe ben Bezatel in Prag 
ab; mütterlicer Geits if er Utenkel 
Maier Löb's, Mabbiners zu Hokie von 
1743 bie 1793. Er wurde in ber Kind · 
heit im Hebräifhen und Deutfchen von 
Hauslehrern, im Böhmiſchen und in 
Nufit von Ortsſchullehtern unterrichtet. 
Von feinem 11. Lebensjahre an waren 
Talmud und rabbiniſche Bibelcommen- 
tateren feine Hauptbefchäftigung. Er be- 
fuchte (1823— 1830) die Talmudſchulen 
ber berühmten RabbinenDeutfhmann 
zu Trebitf und Colin, Fraͤnkel zu 
Leipnit und Berles zu Gifenflabt. 
Neben ber talmudiſchen Dialektik betrieb 
er das Studium neuhebräifher Dichter 
und laß deutſche Bücher, bie ihm eben 
der ZufaQ in bie Hand führte. Erfl ber 
Umgang mit Schwab in Profnig, wo 
2. al Beivatlehrer und dann als öffent- 
licher Lehrer des Hebrälf—en wirkte 
(1831 —1835), gab feinen Etubien eine 
felere, entfchiebenere Richtung. 1835 bie 
1839 fubirte er in Peſth, wo er im 
Studlum der claffifhen Literatur von 
Schebiuß unterrichtet wurde, in Preß- 
burg am evangeliſchen Lyceum, wo er 
die philofophifhen und einen heil der 
theologifchen Golegien und in Bien, 
wo er bie Univerfität beſuchte und bei 
Gt. Anna Hauptfhulfehrer wurbe. 1840 


wurbe er Kabbiner zu roffanifche, | 


wo durch ihn bie auf Dr. Mor. Hor 
ſchebty's [Sd. IX, ©. 308] Anregung 
einige Jahre früher in's Leben gerufene 
E qule bedeutend gehoben unb ein Ber- 
ein für Anleitung ber jübifhen Jugend 
zu Handwerfen und Künften gegründet 
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wurde. In feinen erſten Amtsjahren 
machte er fih bie ungarife Sprache 
eigen, in welder er bei marnigfaden 
Anläffen prebigte. 1845 begann feine 
journatififche Thätigkeit zu Gunften ber 
Smancipation der Juden. Seine Artifel 
indem vielgefefenen Pesti Hirlap erregten 
zu jener Zeit Yufmerffamfeit. Im Jahre 
1856 folgte er einem Rufe nad) Papa. 
Zum Behufe feiner Wahl war aber ba- 
ſelbſt auf üntegung ber wohlhabenderen 
und gebilbeteren Gemeindegliedet von ber 
Orundobrigfeit ein Genfus eingeführt 
worben, woburd) ein bettaͤchtlichet Theil 
ber Gemeinbeglieber bes Berfömmlichen 
Stimmrechte verlufig wurde. Die 
orthoboren @emeinbeglieder nahmen auch 
Anfloß an 2.6 progreffiver Richtung. 
So entſpann ſich ein leidenſchaftlich ge- 
führter Proceß, den bie ungarifche Hof- 
tanzlei zu Bunflen ber Wahl entfchieb. 
Auch in Bapa war wie in Großkaniſcha 
bie Erbauung eines zweckmaͤßigen Schul- 
hauſes das Werk feiner Anregung. 
1848 wurbe er zum jübifchen Geelforger 
bei ber Nutionalgarbe bes Beszprimer 
Comitates ernannt, um bie mobilifirte 
Garde an bie Drau zu begleiten, unb 
Hatte beihalb im Folge von Angeberei 
eine furze Haft zu beftehen. 1850 murbe 
et von ber Ejegebiner Gemeinde ein- 
Rimmig zum Rabbiner gewählt. Bald 
nachher trat bafelbft eine Mäbchenfchufe 
in's 2eben. 1851 war er Meferent bei 
einer von Baron Geringer nieberge- 
festen Berathungscommiffion, welche ein 
Statut zur Begelung der jüdifchen Gultus- 
angelegenheiten in Ungarn außzuarbeiten 
Hatte. Das von 2. ausgearbeitete Statut 
wurde mit einigen Mobificationen von 
der Gommiffion gutgeheifen. Seitdem 
hat ®. bei verfchiebenen Gelegenheiten 
über Xufforderung ber Behörden, na- 
wentlich ber f.#. Siatthalterei · Abtheilung 
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zu Dfen, jüblfd-theologifche Gutachten 
abzugeben unb bem jühifhen Schulweſen 
in Ungarn durch Revifion und Verbeffe · 
ung der ungarifchen dibel und bes erfien 
ungatiſchen Sprach · und Leſebuches be- 
hoͤrdlich anerfannte Dienfie geleiftet. 
1857 iſt er zum iſtaelitiſchen Heuitks. 
Säulauffeher im Cſongtader Comitate 
ernannt worben. Berufungen nad) Lem- 
berg (1883) und nach Brünn (1857) 
Haß er abgelehnt. Als Schriftfleller ver- 
fügte fich & fhon in feinem 16. Jahre. 
Seine Zugenbarbeiten, durchaus hebräiſch 
und meift poetiſchen Inhalts, find nicht 
gebrudt worben. Als deutſchet Schrift · 
feler trat er ſchon im Jahre 1837 auf. 
Seine erften Auffäge erfhienen in ber 
„Untverfaf-Sirchenzeitung“ (Sanffurt am 
Main) und in ber „Wlgemeinen Zeitung 
des Judenthums · (Leipzig). Sie betreffen 
meift bie jüdiſche Volts- und Keligions · 
geſchichte. &6 michtigere im Drude er- 
fhienene Schriften find mit Uebergehung 
mehrerer deſt. und @elegenheitsreden 
in deutſcher Gprade: „Die Reform 
des rabbinischen Ritus anf rabbinishem Stand- 
Mach“ (Wien 1839, Strauf), eine Ein- 
feitung In Chorin’s [Gd. II, ©. 386) 
„Kind des Hohen ülters — „Bm 
Chararja. Blätter für latalitiaq· ungerishe 
Angeligenpeiten® (Leipzig 1844, Dito 
Biganb); — „Das Bermägptniss, das der 
detaniige Weichspaletin im Kihen med im 
Sterben hinterlassen. Predigt, gehalten um 
6. Sram 1897° (Wien 1847, Gerold); 
für Die isreelitische Iogend. Erste 
Or? (Segebin 1855, Grün); — 
„MADDNT Praktische Einleitung Is die dei 
Sqritt und Gesdichte der Schriftausiegung" 
Großtaniſcha 1855, Markbreiter); 
„Biblische Grsihte, yom Grhrauge der tarar- 
itisgen Spulen im Muiserafante Oesterreich” 
(Bien 1858, f. f. Echulbücerverlag), 
wirde von Leopold Lö m in's Ungarifche 
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überfept und etſchlen biefe Ueberſebung 
su Peſth bei Hartleben im Jahre 
1864; — „Ben Chananje, Manstsgrift für 
füishe Chesiagie" (Gyegebin, 80.); ber 
erfle Jahrgang erſchien 1858 unb 
diefe die Intereffen des Judenthums in 
progreffiver Richtung im Allgemeinen 
und in Ungarn im Beſonderen vertre- 
tende Zeitfehrift bis auf die Gegenwart 
fortgefeßt; anfänglich etſchien fie monat- 
ib, dann zweimal im Monat und feit 
1860 wöchentlich; feit 1866 bringt fie 
beſondere homiieliſche unb bibaktifche 
Beilagen unb außerbem in einer eige- 
nen Beilage „Borfhungen des miflen- 
ſchaftlich · talmudiſchen Vereins", welcher 
von 2. gegründet, ſich der Theilnahme 
viefer jübifhen Gelehrten erfreut. Durch 
biefe dorſchungen wird nicht nur bas 
Gebiet der jübifhen Religionsgeſchichte. 
fondern aud) das ber Archäologie über- 
Haupt auf eine fruchtbare Weiſe beatbei · 
tet; in dem von Mor. Bufc Heraus. 
gegebenen Zahrbud für Ifraeliten 
in den Zahrgängen 1845 u. 1846: „Die 
Schickſale und Beftrebungen ber Juben 
in Ungarn, I u. II, und in dem von 
Dr. 2etteris rebigieten, iſtaelitiſche 
Bowede förbernben Journal: „Wiener 
Blätter", im Zahrgange 1881: „Be- 
ſchichte bes mäßrifhen Landesrabbinates 
feit hundert Jahten“. Außerdem find 
hahlteiche Beiträge von ihm erſchienen in 
der ehemaligen „Dfner Zeitung“, in ber 
„gemeinen Zeitung bes Judenthums“, 
im „Drient*, im „Zftaeliten bes 19. Jahr 
hunderte“, in bes Dr. Letteris ober- 
mähnten „Wiener Blättern* und „Wiener 
Miitheilungen“; — 251'6 Echriften in 
ungarifger Sprade: „Törtenelmi ds 
odllas tudomänyi drtekestiek“, d.1. ©e- 
ſchichtiiche und confeffionele Abhandlun · 
gen· (Szegedin 1861, Burger, 80.) 
und mehrere Oelegenheitsreden; ferner 
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mehrere Auffäge in ben Zournalen 
Pesti Hirlap und Nepelem; — in 
Hebräifger Sprade, im Jahrbuche 
He-Ghaluz (Lemberg) 1853: „Frans 
’D323 (celigionsgeſchichtliche Erörte- 
tung über bie Razarener und Gbioniten 
im Zalmub); — im Jahrgange 1836: 
„aridıpm pabnan“ (über Reformen Im 
Judenthume); — im Jahrbuche Kerem 
Chemed (Berlin) 1856: „Bmwei Briefe 
fiteratur-Hiftorifchen und kritiſchen Inhalts 
über al. Gebirol und zwei in Ungarn 
erſchienene tabbinifche Butagptenfammlun- 
gen; — in franzöfifcher Sprache meh- 
tere Urtifel für bie in Paris erfchienene 
Beitfeptift Archives Israelites. Der po- 
litiſche Umſchwung in Ungarn im Fahre 
1860 erweiterte 2.6 Wirkſamkeit info- 
ferne, als er von vielen jüdiſchen @e- 
meinden in Ungarn bei verfdiebenen 
Anläffen zum Behufe der Abhallung 
ungarifcher Vredigten berufen murbe. 
Die Reformgenoffenfhaft wollte ihn im 
Jahre 1861 zu ihrem Rabbiner wählen, 
2. aber lehnte biefe Wahl ab. 


Yorträte des Seopeid dw. 1) Ritbonrapbirie 
Bllonib ohne Angabe des Zeichner; — 2) li: 
thogtaphirt von Jonas Berger (Papa). — 
Auser den bieher angeführten Berfonen des 
Ramens Ldw find noch miebrere Andere des · 
felten Ramens bemerfenemertb, u. 3.1. Anz 
dreas 2. [fiebe Karl Friebrih Löw, ©. a12 
In den Quellen]. — 2. Eparlotte Löw, 
Vorfteberin einer weiblichen Ersiebungsanfalt 
in Bien, welde zu Ende der Dreibiger- und 
u Anfang der Biersiger-Jahre eine fleibige 
Mitarbeiterin de6 „Wiener Telegrapden“ war. 
in welchem @evicte und profaifge Auffäge 
ihrer Seder erfhienen. Der unten angege: 
denen Duelle zufolge mochte fie Ianap 
Kuranda in die Literatur eingeführt 
daben. Wit dem Aufbören des Wlatteß ver- 
ſchwiadet aud ihr Rame aus der Deffent- 
ligteit. [DeRecreich im Jahre 1840. Won 
einem öfterreihifchen Etaatsmanne (Leipzig 
1840, D. Wigand, gr. *) &. II, 6.322] 
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— 8. Franz dm [fiede Leopold Kaver 2, 
weiter unten Rt. 6]. — 4. Johann Jaroslaw 
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2öm von Löwenberg [fiche den folgenden 
Leonhard 2. von öwenherg, Ar 5, im 
Zerte], — 5. Zeonbard 25m von Lämen 
berg, hieb urfprünglic einfach 2 dw und war 
ein berübenter Glodengicher in ber erflen Hälfte 
des 17. Zaprbunderte, der anfänglich feine 
Kunfı in Rürnberg ausübte und dort neben 
Oloden auch Cüchfen, Mörfer und anderes 
Schubgerätt für die falf. Armee arbeitete 
und in Unerfennung feiner Gelchicuichtelt 
im Jahre 1639 von Kaifer Ferdinand ZIT. 
in den Adelſtand mit dem rädicate von 
Qömenberg erhoben murde. Der Käifer 
berief ihn aud nach Prag, wo er fih au 
dem Hradfeln frine @leberei eintichtete und 
nun Mörfer und Geſchüd für die faif. Metil« 
derie und orten für mebrere Kirchen Vraas 
808. — Sein Eopn Ritoland, zum Unter: 
fhiede des folgenden genannt der Aeltere, 
der chon bei des Waters Lebjeiten mit deme 
felben gemeinfchaftlih arbeitete, fehte nach 
deifen Tode das @iehereigelgäft fort, mar, 
wie Diabaz meldet, £. 8. Gapitän und 
war wohl als Gloden- und Stüdgieher nodı 
berühmter gemorven als fein Water. Rad 
Diabacy lebte er „ganz gewib vom Jahre 
1654 bis 1720°, auch zählt diefer nicht weni · 
ger denn 22 von ihm für Braner und für 
Kirchen anderer Drtfchaften in Böhmen ge- 
goffene Oloden auf. — Diefes Lrhteren Sohn, 
sleichfals Nikolaus, der Jüngere, war auch 
Olodengieher, datte feine Bieherei auf dem 
Brager Schloffe und arbeitete von 1690 bis 
1738. Cr 0b ebenfo mie fein Bater und 
Grofvater @loden für die Kirchen und 
(üp für die Aetilferie. — Derfelben Bamitie 
grbört auh Yohann Jaroslaw 25 von 
Löwenberg an und it biefer allem An- 
f&eine nad) ein Sohn Leonhard's und ein 
Bruder Ritolaus' des Welteren. Jobann 
Jaro6lam lebte in der zweiten Hälfte des 
17. Zopıdundertß in Prag, wo er ein Haus 
befaß und Gchreiber Im Archive der Miiftadt 
war. Im Jahre 1660 gab er eine Ditanye 
karte Bragb, auf weicher die Gntfermung 
der Gtadt Prag von anderen Gtädten und 
Drtfhaften in Böhmen (111 an der gabh 
angegeben find, heraus, unter dem Zitel: 
„Tabella cosmografiea priaeipallum diri. 
wtlum et locoram in Reyao Bohemia. 
Reu formirte böpmilhe Landtarie. Vuovs 
sformovand Zoskk Mapa® u.f. m. u. f. m 
[Dfabacı (Bottfe. 3ob.), Allgemeines bifo- 
tifcpes Rünfler-Leriton für Böhmen und zum 
Zpeite auch für Räpren und Schleften (Prag 
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1815, ©. Haafe, #.) &b. II, ©p. 20-1 
über &ronbard unbfeinen Sohn Ritola 
— Slovafk naudny. Redaktor Dr. F. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton. 
Rediglet von Dr. Branz ad. Rieger (Drag 
1889, Kober, Ber. 8%.) Ed. IV, ©. 1365, über 
alle vier Lö m: nämlich über beide @ ron! 
Ritolaus und Johann Jaroslam. — 
Biener Zeitung 1861, Rr. 374, ©. 4330: 
„Bus Brag“.] — 6. Leopold Caver 2. (geb. 
du Marburg 14. Rovember 1738, get. 1788), 
batte bie Humanitätsclaffen und Bhllofophie zu 
Stop, die Rechte zu Wien beendet, mo er auch 
die juribifche Doctormoürbe erlangı 
iR In feinem Zodesjohre die Gr 
tung von der Ginmilligung der Meltern in 
die Shen Ihrer Kinder. Aus pbilofophifhen 
Gründen bergeleitet und durch pofitive Beiche 
und Gewohnpeiten verfiedener Wölter ber 
Rätigt“ (Wien 1785, ®.), melde in allen 
Bücsertatologen fehlt, im Drude erihienen. 
intern (3ob. Bapt. von), Brographiiche 
und fiterarifhe Rachrichten von den Gchrift- 
Relern und Künftlern, welche in dem Herzog: 
thame Gtegermart geboren find u. f. w. (Bräp 
1810, Berft, 81. ©.) ©. 124 — Buff (Rub 
Marburg in Gteiermast, feine 
Umgebung, Bervopnet und Gedichte (Brap 
1847, Andre. Sevtam’fde Geben, 5.) BD. II, 
©. 223 (nennt ihn einfah Kranz Löw, 
während ihn Winflern 2 
2m nemt).) — 7. Mit 
eltere und der Jüngere [fede Leombard 
2. von Fömenberg, ©. 416, Rr. 5, im 
Terte]. 





























Löwe, Werander Naturforfher. 
geb. zu Gt. Betersburg 24. Decem- 
ber 1808). Stammt aus ber In Defler- 
tei und in Deutfchland befannten 
Künftterfamilie Löwe ab; feine Mutter 
Julie Löwe [f. d. S. 420] beffeibete 
das erfte Bach im Luftfpiele am k. k. Hof- 
burg-Theater; fein Onfel Ludwig 2. 
[f. d. ©. 424] if daſelbſt noch In Thätig- 
feit; feine Nichte Sophie 2. [f. d. 
6.433], jegt Gemalin des Fürften Brieb- 
tip Stechtenfein, zeichnete ſich als erſte 
Sängerin in Deutſchland und Itallen 
aus und fein Better Bebor 2. ift fün. 
mürttembergifcher Hoffhaufpieler und 

d. Wursbag, blogr. Reriton. XV. 
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id · di. 13. Rai 1866.] 
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Regiffent in Stuttgart. Aleranber 2. 
vollendete die Vorbereitungsftublen an 
der Univerfität und an bem polhtechni · 
ſchen Inftitute und bezog im Jahre 1827 
bie Bergakademie zu Shemnig. Im 
Rovember 1830 erhielt er eine Braftitan- 
tenflelle bei dem f. f. Haupt-Rünzamte 
in ®ien unb verblieb in diefer Stellung 
bis zum Jahre 1834, wo er als Mate- 
tialien-®erwaltungs-Gontrolor von ber 
tut. algemeinen Hoflammer bie nadı- 


. |gefuchte Bewilligung erhielt, in Berlin 


unter Profeffor Deintich Koſe in der 
anafptifcgen Ghemie fit) auszubilden. 
gwei Jahre, His 1836, brachte 2. theils 
in Berlin, theils auf Reifen buch Sad 
fen, Preußen, Hannover, Schweden zu, 
vorzugsweife in montaniflifper unb 
Gemifch-tepmifcher Beziehung. Rad) fei- 
ner Rüdfehr wurde ihm im Zahre 1838 
bie wichtige Mufgabe übertragen, zu 
Idria in rain commiffionele ver- 
gleichenbe Verſuche im Großen über bie 
Sinnobergeroinnung auf trodenem und 
auf naffem Wege auszuführen. Diefe 
Commiſſion dauerte ſechs Monate. 
Gleichzeitig wurbe2. unter Auguft Longin 
Fürft Lobtomig [f.d. 6.337), damali- 
gen Präfibenten der 8. 8. Hoflammer im 
MRüng und Bergwefen, zum General-, 
Land · und Hauptmünzprobirer ernannt 
unb hier war ihm ein reiches deld zur 
Ahätigfelt in ben verfchiebenen Smeigen 
des demifhen Wiſſens und Konnens 
geboten. Das im bem neu erbauten R. f. 
MRüngamte untergebrachte Beneral-Bro- 
biramt gab in feinen innern Räumen bie 
errünfchte Gelegenheit, das chemiſche 
Zaboratorium den Worberungen ber Zeit 
entſprechend einzurichten, melde Abſicht 
fich auch durch bie fpäteren Erfahrungen 
bewährte, indem aufer allen das ge- 
fammte Rünz- und Bergwefen betreffen- 
den chemiſchen und bocimaftifchen Arbei- 
27 
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ten auch ber praftifche Unterricht In bie- 
fen Büchern für abfolbirte Bergafademi- 
fer unter 2.6 Leitung ertheilt wurde. 
Es wurden biefe praftifhen Uebungen 
gleichgeltig mit ben SBorfefungen von 
Haibinger [Bb. VIL, 6. 208, und 
3b. XIV, ©. 465] im montaniftiſchen 
Mufeum, das fi ebenfalls in bem 
%. f. Münzgebäube befand, alljährlich 
gehalten und hat ber @ebanfe einer 
Dfianzſchule für das montaniflifhe Bad) 
durd ben Grfolg ſich realifit. 2. 
befam von ber Hoffammer im Münz- 
und Bergweſen ben Auftrag, eine neue 
Vorrichtung zur Abforbirung der fhwef- 
figfauern Dämpfe in der Affiniranftalt 
bes f. f. Münzamtes zu Kremmip anzu. 
geben, unb wurde bemfelben der Bau 
hiervon übertragen. Der Bau wurbe auch 
im Sommer 1840 und 1841 vollendet 
und entſprach in allen Theilen. Die Ein- 
führung ber Gilberprobe auf naffem 
Bege behufs ber Unterfuhung ber 
Münzen auf ihren Beingehalt, gab Ber- 
anlaffung, bab 2. 1846 nach Paris ent- 
fendet wurde, um an bortiger Münze 
das Verfahren praktiſch kennen zu fernen, 
unb auch fonft lieferte dieſe Meife in 
mancher Hinfiht leht · und nuhreiche Et · 
gebniſſe. Die Weltausſtellung zu London 
im Jahre 1851 führte L. als Bericht 
erftatter dorthin und 2. benüßte biefe 
Gelegenheit, um Gngland auch fonft 
nod) in techniſcher Beziehung kennen zu 
fernen. Die deutſche Ausftellung zu Rün- 
hen im Jahre.1854 und bie Weltaus- 
Relung zu Paris 1855 gaben Gelegen- 
heit, um das in ben Giebenbürger 
Telurerzen enthaltene Tellur, weldes 
bisher in ben chemifchen Laboratorien 
als Geltenheit betrachtet wurde, in 
größeren Mengen zur Schau zu bringen 
unb ben Preis desſelben aud in dolge 
eines von 2. angegebenen praktiſchen 
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Verfahrens möglichft niebrig zu fiellen. 
2. wurbe dafür von ber Yusftelungs- 
Commiſſion bie filberne Medaille erfer 
Claſſe zuerkannt. Meber 16 Jahre Hatte 
2. als Vorfanb bes General-Brobiramts 
gewirkt, als ihm im Jahre 1856 durch 
Verleihung der Directorflele der Ef. 
PVorzellanfabrit nah dem Tode bes 
Baron Leithner ein größerer Mir- 
tungskreis eröffnet wurde. Die Schwierig. 
feiten, welche ſich hier barboten, ließen 
fib nur durch eine angeborene Liebe zu 
einem ber Kunft verwandten Bade und 
durch ben angefrengteften Bleib beſiegen. 
Es galt hier vom Grunde aus zu refor- 
miten. Giniges gelang, Vieles unter- 
blieb; bie Hauptfache, bie Manipulation 
hob ſich in allen Theilen und der Ge · 
ſchmack in Fotm und Decoration läuterte 
ſich nad) und nad). Die k. f. Porzellan- 
fabrif konnte aber ber unterdeſſen heran- 
gewachfenen Privatinbuftrie micht fieg- 
teich entgegen treten, mas auch ihre 
eigentliche Wufgabe nicht war, fie verlor 
almällg das ihr zugewieſene Terrain 
und fanf, während fie fi in fünftlerifcher 
506, in materieller Beziehung. Diefe 
ſchwierige Periode, einen Zeitraum von 
10 Jahren, durchlebte 2. mit ber k. k. 
Sobrit. Die Weltausfelung zu London 
im Jahre 1862 gab biefer Yerarial-An- 
fait Gelegenheit zu zeigen, wie mit faft 
unzuteichenden Mitteln doch anerfannte 
und von Bahmännern gewürdigte Reful- 
tate zu erzielen feien. 2. wurde in Bolge 
beffen mit dem Witterfreuzge bes Franz 
Zofepf-Drbens ausgezeichnet. Auf Antrag 
bes Abgeorbnetenhaufes wurde im Jahre 
1862 die Auflaffung der k. f. Aeratial 
Porzelanfabrit befchloffen unb biefe 
durch Aerhöchfte Entſchließung Er. £.f. 
Apof. Majeftät fanctioniet. Mit dem 
Jahre 1868 hätte bie Fabrik (berem Auf- 
föfung eben, April 1866, im Zuge) ihren 
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130jöhrigen Beftand gefeiert. 2. ift fo- 
mit ber leßte der Directoren biefes alten 
weltberühmten Gtablifjements. Die von 
2%. in verfehiebenen periobifhen Bad- 
ſchtiften buch hen Druck veröffentlichten 
Auffäge find: in Boggendorffis An- 
nafen für Phyfit und Chemie, 38, Bh.: 
‚Analyfe des Bofalts von Widenflein in 
Schleſien und der Lava vom Aetna“ 
(&. 151); — „Analpfe ber Arahligen 
Bintbfende von Przibram“ (6. 161); — 
in den Verhandlungen bes nieber- 
öflerreichifehen Gewerbvereins im 4. Heft: 
„Unterfuhung von zwei Sorten Blei- 
weiß"; — in ben Berichten über bie 
Mittheilungen ber Freunde ber Ratur- 
mwiffenfhaften, im 1. Banbe: „Ueber 
die Etze unb Hüttenprobucte von 
Agorbo” (6. 11); — „Ueber das Bor- 
tommen von Jamesonit und Berthierit 
zu Mrany-Ibfa in Oberungarn* (ebd. 
6.62); — im 2. Bande: „Ueber bie von 
Xöme entdedten optifhen Ringe; — 
im Jahresberichte von Berzelius 
im 25. Jahrgange: „Ueber den Rickel 
glanz von Schlabming* (6. 339); — 
„Ueber ben Diaspar von Schemnig” 
(6. 335); — in ben Raturmiffen- 
fhaftlihen Abhandlungen ber 
Freunde der Raturmiffenfchaften, Im 
1. Bande: „Ueber Ridefarfenifglanz 
(Bersborffit) von Schladming in Gteler- 
mark und Prafendorf in Dberungarn® 
(&. 343); — in ber Beitfhrift bes 
öflerreichifchen Ingenieur-Bereins, 1850, 
Mr. 1: „Ueber eine ſchwatze gelatinöfe 
Mafle (Doppferit) don Aufſee?; — in 
ben Sipungsberichten ber failer- 
tigen Ukademie ber Wiſſenſchaften, 
mathem.-naturmiff. Claffe, &. X: 
‚Verfuhe, um das Telur im Grofen 
aus den Eiebenbürger Oolderzen zu ge: 
winnen? (6. 727). 2. wurde am 
26. Juni 1848 zum cotreſpondirenden 


419 








Give 


Mitgliede ber kaiſ. Akademie ber Biffen- 

ſchaften zu Wien ernannt. Gr ift außer- 

dem Ghrenmitglieb des Ateneo zu 

Blorenz, Mitglied ber deutſchen geologi- 

ſchen Geſellſchaft zu Berlin, Gorrefpon- 

bent ber k. f. geologiſchen Reichsanfkalt. 
des f. k. öfterreihifhen Mufeums für 

Kunft und Induftrie und Mitglieb des 

oͤſtetreichiſchen Ingenieur. und Architek · 

ten · Vereins zu Bien. 

Almanach der faiferlichen Atademie der Wil: 
fenfaften (Wien, Etaattdruderei, Mi. 8.) 
apıg. 1852, ©. 172. — Boggendorff(d. 
6), Blographifg-literarifcie® Handroörter: 
buch zur Geſchichte der eracten Wiflenfhaften 
Reipyig 1858, 3. A Barth, gr. 8%.) Ep. 1488, 


Löwe, Andreas, fiehe: Löw, Karl 
riebric [6. 412 in den Quellen]. 


Löwe, Heintih, auch Johann Hein- 
rich (philofophifher Schriftſteilet, 
geb. zu Prag im December 1808). Be- 
fuchte das Onmnafium und bie philofo- 
phiſchen Jahtgänge in feiner Vaterſtadt 
Prag, bann ging er nad) Wien, um bie 
Rechte zu fubiren, welche er auch nach 
einer kutzen, durch Verhältniffe im Gitern- 
haufe veranlaßten Unterbredjung been 
bete. Anfãnglich der jubiciellen Laufbahn 
fi) zuwendend, trat er beim Griminal- 
gerichte in Wien ein, In kurzer Beit aber 
gab er biefe Richtung auf und verlegte 
fi mit befonderem Gifer auf das Siu- 
dium der Philofophie, bie fhon lange 
früer feinen Lieblingsgegenfland bil- 
dete und worin ihm ber Umgang mit 
A. Bünther [Bd. VI, 6. 10). Seintich 
Bapft u. A. mächtig förderte. Bis zu 
Anbeginn bes 3.1838 brachte er noch in 
Bien zu, wo er auch die philoſophiſche 
Doctorwürbe erlangte; nun erhielt er eine 
Stelle als Supplent der Philoſophie am 
Lyceum zu Salburg und wurde ſchon 
im folgenben Fahre ebenda außerorbent- 
licher Profeffor diefes Gegenitandes. Bis 
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um Jahre 1851 blieb 2. auf dieſem 
often, fungirte in der Zwiſchenzeit ale 
Secretär bes Ausfuffes zur Auffellung 
des Mozart · Denkmais und leitete alle 
Ungelegenheiten bis zut Gnthüllungsfeier 
im Zahre 1842; im Jahre 1044418 war 
er Decan ber philofophif—en dacultät 
und im Jahre 1850 Rector bes Snceums, 
das im genannten Jahre in ein Gymna- 
fium umgeftaltet wurde. Run erlitten 
auch Löm's Vorträge eine Aenderung: 
er ale nunmehr über philoſophiſche Pro- 
päbeutit und hielt Vorträge über ein- 
geine Zweige ber Phllofophie für Theo- 
logen und kleinete Kreiſe bes Publi- 
cums. Im Jahre 1851 wurde er zum 
außetordentlichen Profeffor der Philo- 
ſophie In Prag ernannt und erhielt erft 
im Jahre 1838 wieber eine ordentliche 
Brofeffur feines Baches, bie er In Salz- 
burg bereits durch 13 Jahre befleibet 
Hatte, Im Jahre 1854 ernannte ihn bie 
Eon. böhmifche Geſellſchaft der Wiſſen - 
ſchaften zum außerorbentlichen, im Jahre | — 
4889 zum orbentlichen Mitgliede ber- 
felben. Im Jahre 1861 wurde er Decan 
bes Doctoren-, im Zahre 1863 des Pro- 
fefforen-Golegiums der Philofophie und 
im Zahre 1863/64 Wector der Prager 
Sochſchule. Als folder it er Mitglied 
der böhmifhen Stände und nun beginnt 
Lömwe'spolitifdeRole. Wenzig brachte 
bie Sprachenfrage Im Unterrichtewefen in 
Anregung und das Princip ber Gleich · 
berechtigung vorfeiebend, verlangte er, 
daß auf ben Mittelſchulen neben ber 
deutſchen Gprade, in der bisher aus- 
ſchließlich gelehet worden, bie zweite 
Landesſprache als obligater Gegenftanb 
aufgenommen und erflätt werde. Dr. 
Löwe machte diefen Antrag zu bem 
feinigen und vertheibigte ihn — obgleich 
felbß ein Deutfer — mit großer Ge- 
wandtheit und Hartnädigkeit und erntete 
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dafür bie lauteſte Anerfennung ber dechi 
ſchen Partei. Die beutfge blickte an- 
fang6 befeembet auf biefen Vorgang, ba 
fie denfelben mit den @runbfägen, welche 
Dr. Löwe in der anläßfid des Bichte- 
Jubiläums 1862 gehaltenen Rebe ausge- 
ſprochen, ſchlechterdings nit in Cinklang 
zu bringen vermochte: nad der Hand 
aber ſtellte fie fi) damit zuftieden, daß 
in einer Seit, wie in der gegenwärtigen, 
Alles erflärlih fei. Doctor Löme hat 
außer einigen Meineren Auffägen in ver- 
ſchiedenen Blättern noch herausgegeben: 
„Arber den Begriff der Eogik und ihrer Stellung 
tu den anderen philosophischen Bisciplinzn® 
(Bien 1849, Braumüller, 12°. 
„Das specolatioe System des Mens Descartes, 
seine Dorjüge und Mängel® (ebb. 1855, 
8%.), auch Im XIV. Bande ber Gigungs- 
berichte ber kaiſerlichen Akademie ber 
Wifſenſchaften, philofophiſch - hiſtoriſche 
Clafſe; —, Ane gar Stier des puudertjährigen 
Gehurtstages 3.8. Sites" (Prag 1882); 

Dir Ppilssephie Fihtes nah drm Ei 
Semmtergebnisse ihrer Entmich 
Mit rinen Auhange über den tie 
Spin 
„Reber den Muterrict in der phil 
Propiratik am Ogmmasium. Kaglei eine Hl. 
























sations-Eutwurte für die üsterreihisgen 
uasien entpaltenen Dustrartioaen" (Prag 1864, 
Steinhaufer, gr. 8%.). Die Kritik begeid- 
net 2, den philoſophiſchen Schriftfleller, 
als einen Maren ſcharfſinnigen Denker, 
Slovafk naudny. RedaktorDr. Frant. Lad. 
‚Rieger, b. I. Gonverfations-Leriton. Rebi- 
girt von Dr. Branz Lad. Rieger (Wre , 
Kober, Rer. 9.) ®d. IV, ©. 1365, Mrtitd 
Löwe, Rr. 2 — Ulgemeine atade 
milde Zeitung (Sena, #l.4%) Jahrgang 
1883, ©. 128 u. 124: „Gorrelpondenz aus 











Brag vom 9. und 14. Juli“. 


Löwe, Zulie (k.  Hoffhau 
fpielerin, geb. zu Dresben 1786, 
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gef. zu Wien 11. September 1832). 
Gine Tochter Friedrich Auguft Les 
pold Löme's und Schweſter Ludwig 
Löwe [f. b. Bolgenben]. Sie war mit 
feltenen Witten des Geifles und Körpers 
ausgeftattet unb fpielte noch fehr jung 
mit ber Gefellfchaft ihres Vaters. Da 
lernte fie in Hamburg. wo bamals Ihr 
Bater einige Zeit bas St. Georgen- 
Theater birigirte, ber Director bes fai- 
ferlichen Theaters in &t. Petersburg, 
Mirs, kennen und ihr bebeutendes 
Talent würbigend, engagirte er fie für 
das deutſche Theater in Gt. Petersburg. 
Mehrere Jahre brachte fie nun in Ruß 
land zu und erſt im Zahre 1809 kehrte 
fie nad Deutſchland zurüd und lebte 
zurüdgegogen von der Bühne in Wien. 
Dann nahm fie ein Öngagement am 
Brager Theater an, kehrte aber im Jahre 
1812 nad Wien zurüd, wo fie Graf 
Balffy für das Theater an der Wien 
engagirte. Da gefiel fie fo ſeht, daß fie 
im Jahre 1813 als .8. Hoffaufpielerin 
lebens langlich am kaiſ. Hofburgtheater 
angeſtellt wurde. Hier im Kreiſe aus- 
gegelchneter Künftler bot ſich Ihr Gele 
gembeit, ihr reiches Talent volflänbig zu 
entfalten. : Sie wirkte in ber Tragödie 
und hatte im derſelben mehrere ſchoͤne 
Rollen, wie Maria Stuart, Donna 
Mencia in „Dom Gutierre", Elifa- 
beth von Valois in „Don Carlos" 
u. dgl. m.; aber das Drgan war ben 
Anftrengungen hochtragiſcher Parthien 
nicht gewachſen. Feſſelnd buch Anmut, 
deinheit und Gefhmad ber Toilette, 
mar fie Im Luſtſpiele und hier war fie 
ſtets Giegerin. Ihre Baronin Wald- 
hüll im „Iepten Mittel“, Gräfin 
Olbenheim in der „Läferfhuler, 
Bertha im „verbannten Amor*, 
vor Allen aber ihre Donna Diana, 
ihre Zulie in den „falſchen Wertrau- 
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lichkeiten“, ihre Bianca im „Deffent- 

lichen Geheimniß* waren 2eiflungen, 

mit welchen fie Alles entzüdte und 
manchen Dichter zu poetiſchen Hufbigun- 
gen begeifterte, welche bie Zeitſchrift 

„Der Sammler*, Hormapr's „Arhiv" 

und Senfrieb's „Wanderer“ öfter zu 

Bringen pflegten. In fpäteren Fahren 

ging fie in das Bad) der Mütter und 

älteren Anftanbsbamen über unb leiftete 

aud in demſelben Vorzuͤgliches. Im 

Jahre 1842 zog fie ſich von der Bühne 

zurüd. Bon ihren Kindern widmete ſich 

ihre Tochter Therefe auch der Kunft, 

Rarb aber in ber Blüthe ihrer Jahre als 

Hoffchaufpielerin in Darmſtadt, und über 

ihren Sohn Alerander, ben legten 

Director der k. k. Wiener Yerarial-Bor- 

zellanfabtit, vergleiche bie befonbere Se- 

Bensffigge [6. 417 d. Bbe.]. 

Theater Zeitung, berausg. von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 49.) 45. Jabrg. (1882), 
in einer der Geptember-Rummern ihr „Re 
trolog*. — Meyer (3.), Das große Gonver- 
ſallon · deriton für bie gebildeten Stände (Hilb- 
burghaufen, Bibliograph. Jmftitut, ar. 8%.) 
Bd. XIX, Abtheilung 2, ©. TA2, Rr. 10 [nad 
dieſem IR fie im Jahre 1790 geboren]. — 
Hormayr's) Arhio für Belhicte, Era 
tiſtit, iteratut und Kunſt (Wien, 4.) Jahr 
gang 1827, Rr. 38, ©, 323; „Brenifche Bil: 
der von Karl Baldamus. Frau Julie Lowe 
als Gertrud von Halland in „Bophie 
var der Dadlen“, ale Julie Moorland 
in Kopebue's „Berleumder“ und als Ba 
tonin in Schröders „Stille Waller find 
betrüglich", 

Löwe, Lubwig (f. k. Hoffhau- 
fpieler, geb, zu Rinteln in Ghur- 
heffen 29. Zänner 179%). Ludwig Löwe 
gehört einer ausgezeichneten Künftler- 
familie an, von der zu leichtere Ver . 
fänbniß weiter unten [5.429] eine genea- 
iogiſche Ueberficht folgt, Durch welche alle 
Ierthümer, die über feinen Ucfprung 
unb feine Familie im Gange find, wider- 
legt werben. Die Daten ber hier folgenden 


£öwe 


Biographie find authentifh. Das große 
Gonverfatlons-Lerifon von I. Meyer 
mag wohl am meiften zur Verbreitung 
falfeber Nachrichten über Löme's Vater 
und ®rofvater beigetragen haben; aud 
hat es den berühmten Tonſeher und 
Mufdirector Johann Karl Gottfried 2. 
zu feinen Vruber gemacht, und biefe 
many falfche Angabe iſt erft in neuefler 
Belt in R. Gleich's „Dramatifchen 
Sharakteriftiten" wieder nachgedtuckt 
worden. Ludwig's Großvater war ein 
ſblichter Würger (Gtobſchmid) in Perle- 
berg, und eiſt defien Sohn Briedricd 
Auguf, der Vater unferes Yudmwig. 
ſchloß ih aus Vorliebe für bie Vühne 
ner Wanderteuppe an, Mit der Spind · 
terſchen Geſellſhaft. welde bamals 
Sachſen durchzog. kam er auch nad 
Tirol, lernte in Bogen Tberefe Maper, 
die Todter eines Arztes, kennen. welche 
ſeine Rran wurde und ibm fünf Kinder: 
Dentrette. Iulte, derdinand. 
Nubmaıgund Karl gear. Henriette 
datatdere den kannten Ebauipieler 
Serret, Julie wurde cine ausgegeid- , 
wer Nintero üder Die eine riondene 
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einer Kinbestruppe unter Leitung bes 
Directors Ruth in ihm den Gebanten 
erwecte, in dieſe jugenblihe Schau - 
ſpieletgeſellſchaft aufgenommen zu wer- 
den. Ales Zureden feines Bruders, von 
dieſem Votſatze abzuftehen, blieb ver- 
geblic) und fo wurde denn ber 13jährige 
2. Mitglied biefer Kinderttuppe. An 
Belhäftigung fehlte es ihm nicht, befon- 
dere Geihidlicfeit zeigte er zu jener 
Beit für das Fach der Alten. Mit der 
Xruppe ging 2. nah Queblinburg. 
Aber die empörende Mißhandlung, mit 
der die jugendlichen Thespiejünger für 
ihre Rollen vorbereitet wurden, widerte 
ihn balb an und fhon nad) einem Fahre 
verließ er Die Geſellſchaft und kehrte nach 
Magdeburg zu feinem Bruder zurück 
As fid im Jahte 1810 Lö weis Mutter 
zu ihrer Toter Julie nah Bien 
| begab, welche bamals dort lebte, nahm 
fie aut ihren Sohn Lud wig mit. Im 
Haufe ieiner Ehweiter lernte Ludwig 
die beiden Heriduuipieler Roc, genanut 
‚Sebart [Ar II, S. 419) und Krü- 
ger Bo. Xui. &. 271] kennen, welde 
an dem Aöjittigen Zärzinge Antheil 
zabmen und nadden fe fein Dar- 
Welangstaien erfazzz siesu.d verluhs. 
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Sonderbarerweife wurde 2. mährenb 
eines jehnjährigen Engagements an die · 
fer Bühne durch acht Jahre meiſt nur 
in komiſchen, ja oft niedrig komiſchen 
Rollen, wie Rohus Bumpernidel, 
Kaspar Sarifari, Hans Klachel 
u. dol. m. verwendet. Wohl gefiel er 
auch in biefen und erfreute fid) bei dem 
lachluftigen Publicum einer nicht gemöhn- 
lichen Beliebtheit, aber erft ein Zufall 
fote ihn auf bie rechte Bahn führen und 
den CEbeiſtein in feinem wahren Glanze 
eiſcheinen laffen. Gines Abende folten 
Kopgebues „Kreuzfahret“ gegeben 
werden, aber der Gchaufpieler Reizen- 
berg. welcher den Balduin fpielte, 
hatte ſich in einen folden Zuſtand vet · 
feßt, daß er ſchon nad) dem dritten Acte 
nicht mehr im Stande war, die Rolle zu 
Ende zu fpielen. Um die Unterbtechung 
der Darflelung zu vermeiden, mochte 
Director Liebich ſſ. d. S. 99 d. Bbe.] 
2. den Antrag, bie Mole des Bal- 
duin fofort zu übernehmen. Obwohl 
2. die Role gar nicht Pannte, ver- 
ſtand er fich doch aus @efälligkeit zu dem 
gemwagten Unternehmen, ging in den 
Hwifhenacten und während der Scene 
feine Role toſch durch und löste mit 
großem Geſchic feine Aufgabe, bie für ihn 
um fo fpwieriger war, al6 es vor Allem 
galt, den Cindruck des Komiſchen zu befel- 
tigen, den das Publicum mit dem immer 
in berbfomifden Rollen auftretenden 2. 
zu verbinden gewöhnt war. Director 
Liebich wurde nun auf dieſe neue Seite 
in Löme's Xalent aufmerffam, aber 
aud Löwe fand ſich veranfaßt, fich nun- 
mehr bem ebferen Theile feiner Kunft 
augumenben unb fid) öfter im Grafen 
gu verfuen. Liebich wurde nun, wie 
Herausgeber aus Fömes eigenem 
Wunde gelegentlich) vernommen, fein 
Vorbild, und der geifivolle, für feinen 
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tünſtleriſchen Zweck befeelte Schüler 
eiferte demſelben mit Luft, Liebe und Et · 
folg nad. 2. trat nun nad) dem glücklich 
gelösten Probeftücde mit dem Balduin 
zuerft als Zaromir in Brillpar- 
zers „Ahnfrau" und ale Robderic in 
GSalderon's „Leben ein Traum” auf. 
Noch einige Zeit mußte er zwar in feinem 
tomifchen dache thätig bleiben, aber als 
enblih Beiftmantel [Bb. IV, &. 165] 
dieſes ledtere übernahm, gelangte V 
fortan in ben ausſchließlichen Beſiß ber 
erften Liebhaber- und Heldenrollen. 
Bald zeigte er ſich in biefem neuen dache 
von ſolchet Bedeutung, dab er ſchon im 
Zahre 1816 in ben Monaten Geptember 
und October ein Gaftfpiel am Hofburg 
Theater erhielt. Cr trat in ſechs @uf- 
tollen auf, und zwar: am 18. Septem- 
ber als Karl Ruf in „Die Schatch 
mafchine”, am 20. ald Graf von Bur- 
gund in Kopebues gleichnamigem 
Sctaufpiel, am 21. ale Anton in 
Ifftand’s „Zäger*, am 23. als Bir- 
ken in Kopebue's „Intermezjo“, am 
29. als Blumper in Jüngere „Gr 
mengt fi in Yes" und am 6. Detober 
ald Anton in „Die Vormundſchaften“, 
in welcher Rolle er bereits im Jahre 
1811 zum erften Male vor dem Publicum 
erfchienen war. Im 3.1821 folgte er nun 
einem Rufe nach Gaflel und blieb bafelbft 
fünf Jahre, während welchet Zeit er bie 
Berien zu Baftfpielen in Dresden, Leip- 
sig, Mannheim, Hamburg, Braun- 
jchweig und Berlin benügte. Auch in 
Bien gaftirte er von Gaffel aus zu 
wiederholten Malen in ben Jahren 
1823 unb 1825. Diefes lehte Baftfpiel, 
in welchem er am 4. Juni den Allegri 
in Dehlenfhlägers „Gorreggio”, 
am 6. Juni den Spinarofa in How 
mald's „Bild“, am 9. und 12. ben 
Philipp Broot in Ifffand’s „Mün- 
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del", am 14. den Hugo in Ad. Rüll- 
ner's „Schulb*, und weiters noch ben 
Romeo, den Rortimer in der „Maria 
Stuatt⸗ und den Faromir in ber 
„Ahnfrau® gab, führte zum Engagement 
an ber Wiener Hofbühne, nachdem es 
ihm nur nad vielen nnb anhaltenden 
BVorftelungen gelungen war, von dem 
Shurfürften feine Entlaffung zu erhalten. 
Endlich Mitte 1826 trat er in ben Ver · 
banb ber Hofbühne, zu deren heror- 
tagenbfien Mitgliebern er noch heute, alfo 
nad) vierzig Jahren, zählt. Seine Un- 
trittsrollen im Jahre 1826 waren am 
6. Juni „Allegri‘, am 8, Juni 
Ballenfeld in Ifilands „Der 
Spieler" und am 12. Zuni Hamlet. 
Im Jahre 1834 beabfichtigte er in Ber- 
binbung mit Stöger bie Direction bes 
Prager ſtaͤndiſchen Theaters zu über 
nehmen, doch erhielt 2., da fein Gontract 
für bie ganze Dauer der Dienftestauglich- 
feit Tautete, von ber kaiſ. Hoftheater- 
Direction nicht feine Entlafjung. Seine 
aus biefem Anlafſe lattgehabte Audienz 
bei Kaifer Fraug und beren Grfolg 
ergaͤhlt die „Deutfhe Schaubühne* 
(1861, 2. Heft, ©. 54). Im Jahre 
1838 wurbe er Megifeur. In den 
Berienmonaten machte er Kunftreifen 
zu Gaftfpielen an ben beflen beut- 
{hen und öferreihifpen Bühnen. Am 
9. Bebruar 1861 feierte er in Wien bas 
3Ojährige Jubiläum feines erften Auf. 
tectens auf bem Wiener Burgtheater und 
erhielt aus dieſem Anfaffe von Gr. Maje 
flät einen koſtbaren Brillantring mit ber 
Allerh. Ramenschiffer, von den Dichtern 
Halm, Grilfparzer, Prechtler 
poeliſche Hufbigungen, während es aud) 
von anderen Seiten aus Rah und dern 
nicht an Beweifen von Theilnohme für 
den Künfler fehlte, und im Jahre 1866 
feierte er das ®eft feines AQjährigen 
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Engagements an biefer erfien Bühne, 
bei welcher Gelegenheit er von Gr. Raje- 
Rät mit dem Sitterfreuge bes dranz 
Zofeph-Drdens und von dem Herzoge 
Ernft von Sadfen-Goburg mit bem 
Srmeftinifben Hausorden ausgezeichnet 
murbe,, eine ausfcliehli dem Genius 
bes Kuͤnſtlers bargebrachte fürftlihe Hul- 
digung, da Qöme nie auf dem Herzog- 
lichen Theater gefplelt. Gines Umftandes 
muß bier befonbers gedacht werben, 
weil er als ber befte Beleg erfcheint, mit 
welcher Hingebung der Künfler fi) in 
bie Wollen vertieft, welche er eben 
fpielt. Genaſt in feinem Tagebuche 
erzählt, daß Löwe einft in Prag den 
Karl Moor darſtellte. Im vierten 
Ucte bei den Worten: „Auf, ihr Klöe, 
ihr Eisfumpen, will feiner erwachen?“ 
faßte er das Piſtol, das mwahrfcein- 
lich eine ſchlechte Weder hatte, und 
mitten im Hahnfpannen geht das @e- 
mehr los und er zerfchmettert ſich bem 
vierten und fünften Singer. Er prete bie 
Hand, an ber das Blut fort und fort 
Herunterlief, zufammen und fpielte zu Allet 
Entfegen und Erſtaunen die ganze folgenbe 
Scene (Schluß bes Actes) mit voller Kraft 
unb feuer zu Ende, ba abet, burd ben 
großen Blutverluft geſchwächt. brach er 
ohnmäctig zufammen. Go bewies Löwe, 
was einft &fed geſagt haben fol, daß im 
Affeet des Spiels aller Förperlicher 
Schmerz an dem Darfteller fpurlos 
vorübergehe. Der Arzt erklaͤrte am 
anbern Tage, die Flechſen wären ber- 
geftalt zerriffen, baß der Verwundete nur 
die Wahl habe, ob ber Meine Binger 
aufrechtfiehend ober gekrümmt geheilt 
werben folle. „Ratürlih krumm, er 
wieberte Löwe, benn wenn id bie 
Hand zu ballen Habe, möchte es body 
ganz verzwict ausfehen, wenn ber Meine 
Finger wie ein Meilenzelger empor- 
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fünde*. Und in biefer Weiſe find die 
wei fortan unbeweglichen Singer an 
Lömwe's Hand geheilt worden, Löwe's 
Repertoir iſt em fehr reichhaltiges, es 
umfaßt die hertlichſten Gebilde der Dich · 
tung in Shafefpeare's,0@oethe's, 
Schiller's, Galderoms, Brill 
parzers, Leſſingis, Halms, Rau 
pach's Dramen, in Iffland's, Kope- 
bues, Schröders u. A. Schaufpielen, 
in Töpfers, Bauernfelds u. 9. 
ufkfpielen und Converſationsſtücken; in 
vielen Stüden öftereichifcher Poeten, wie 
von ®riliparzer, Halm, Banern- 
feld, Bannaſch, hater fo zu fagen bie 
Charaktere fünflerifh geſchoffen, da er 
ber erfte bie entfprechenden Rollen in 
benfelben gefpielt. Sein Repertoir be- 
feht aus 283 Rollen, in welchen er feit 
Juni 1826 bis Bebruar 1866 3579 Mal 
auftrat. Dabei find die zahlreichen Gaft- 
fpiele an fremden Bühnen, welche felbft 
mehrere hundert Epielabende Bilden, 
nicht mit eingerechnet. In ber Grinne- 
tung feiner Zeitgenoffen (eben vor allen 
feine ibealen Heldengeftalten des Heintich 
Bercn. Biesco, Zaromir, Mar 
Biccolomini, feines Siegfried und 
Ggmont, welchen fein Genius in har- 
moniſchet Miſchung von Peuer, Kraft, 
Humor und wahrer Leidenſchaſt ein 
eigenthümlices echt fünflerifches Ge · 
präge aufzudrũcken verftand. Eine feiner 
großartigften Leiſtungen war ber Odd 
von Berlichingen und als ihn Löwe 
im Zahre 1861 mieber gab, ba ſtand die 
Kritik nicht an, den Ausſpruch zu thun, 
„daß, mie durch ihn der Odh von Ber- 
lichingen zu feiner eigentlichen Bebeutung 
gehoben worden, wie er e6 war, ber uns 
diefe Echöpfung Böthes in ihrem 
ganzen Werthe gezeigt, es auch faft 
feine, daß fie mit dem Künfller wieder 
untergehen molle, daß es nad Lüme fo 
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bald feinen Göp mehr geben werber. 
In hochtragiſchen Rollen zählt 2. zu 
den erſten Kunfigrößen unferer Zeit; fein 
Macbeth, Macduf, Othello, fein 
Alboin, fein Dito von WReran, 
Holofernes, fein Ingomar find 
ihm theilweiſe nachgefpleit, nie jedoch 
mit biefer vollendeten Meiſterſchaft wie- 
ber gegeben worben, wie von ihm; 
mehreren biefer Rollen, wie dem Meran, 
Holofernes, Alboin, Ingomar, hat er 
nad ben Intentionen der ihm befreun- 
beten Dichter bie erſte Geftalt gegeben. 
Und ebenfo find im Luſiſpiele fein Perin 
in ber „Donna Diana”, fein Selting 
in Schröber's „Ring’, fein Karl XII. 
in Zöpfers „Rat XI. auf ber 
Heimtehr", fein Garrik in „Barit 
in Brifof®, fein Bonftetten in 
Bauernfelb's „Leichtfinn aus Liebe“, 
fein Fels in besfelben „Liebesprotofol*, 
fein Klinker im „Gpigramm* unb 
nod) viele andere, fümmtli Rollen, mit 
benen er überad, wo er hinkam, Triumph 
über Triumph gefeiert. Nach biefer kurzen 
Darfellung feines Lünftlerifchen Wirkens 
— bezüglıd) feines Repertoirs und ber 
Ausfprüce der berechtigten Kritit wird 
auf die Quellen gewiefen — bleibt une 
noch Giniges über ben Künftler zu fagen 
übrig, ber, im 71. Lebensjahre ftehend, 
in einer politifd und kuͤnſtleriſch rei , 
bewegten Zeit gelebt. Insbeſondere für 
das Theater war eine glüdliche Periode 
angebrochen. Der von Raifer Zofeph 
zur Heranbilbung einer Schaufpieltunft 
gelegte Samen wurbe von feinem Ra 
folger Kaiſer Ftanz forgfam gepflegt, 
bie erften Kräfte der beutfcen Schau. 
fpielerwelt waren an der Wiener Hof- 
bühne verfammelt. War ſchon ber Um- 
gang mit Männern wie Brodmann, 
Rod, Krüger, Dohfenheimer, 
Rofe für den jungen frebenden Künft- 
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ler ungemeln fordernd und ante 
gend, fo ergab ſich während feiner nun- 
mehr SOjährigen Künflerlaufbahn für 
den Künfler auf feinen Kunf- und Bafl- 
ſpielteiſen mehr als eine Gelegenheit, 
auch mit den Mittern des @eifles in 
näheren Verkehr zu treten und fo iſt 2. 
mit Männern wie die Gebrüder Grimm, 
Bouqu6,Brentano, Jmmermann, 
Grabbe, Holtei, Iffland, L. Ro- 
bert, Klingemann, Karl Schalt, 
Steffens, Tiedge, Barnhagen 
von Enfe, Berner, Ludwig De 
vrient u. A. im antegenbflen per- 
fönlichen Verkehr gefanden. — Auch 
hat, wie einer feiner Biogtaphen (im 
„Kortfepritt" 1861, Nr. 38) bemerkt, 
„nicht bloß der Künftler Löme von 
der Bühne aus das Leben mit feinem 
fhönen und warmen Scheine erquickt, 
aud) der Menfd Löwe hat durch fein 
Wirken Freude und Wärme rafllos in 
dieſes Leben zu bringen derſtanden; denn 
wohl mehr als breijundert Male hat 
2ömwe durch die lepten fünfunbbreifig 
Zahre feine Kuͤnſtlerkraft wohlthätigen 
Sweden geweiht und insbefonbere für 
das hiefige Taubflummen- und Blinden . 
infitut, für das Wiebner Spital, für 
Krippen, dann für den Polffh ichen Pen- 
fionsfond und für eine Wtarfiftung in 
der Kirche zu Reichenau u. ſ. w. gefpielt;, 
ebenfo hat er aud in Innsbruck, Brap, 
Brünn, Linz, Prag, Peſth, Reufadt, 
Baden u. [. w. für Wohfthätigfeitegwede 
zahlreiche Baftipiele gegeben“. — Neben 
der darftellenden Kunfl, die feinen Beruf 
bitbet, huldigte 2. auch der Mufe ber 
Dichtung und einem Zmeige ber Ratur- 
wiffenfhaft. Beſonders in früheren Jah · 
ven erichienen in verfäiebenen Zeitungen 
mit feinem ganyen Namen ſchwungvolle 
Dichtungen. Mit befonberer Vorliebe war 
2. aud in früheren Jahren und wohl auch 
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noch jept auf einem befonderen Gebiete 
der Raturwiffenfhaft, und zwar auf 
jenem ber Entomologie thätig. Et hatte 
damals fleißig gefammelt, beobadıtet, 
georbnet, und fter auch kleinere Mitihei- 
tungen, aus- feinen unmittelbaren Be- 
obachtungen bes Lebens diefer niederen 
Thierſtufe gefhöpft, in vetſchiedenen 
Blättern, u. a. einen größeren wiffen- 
ſchaftlichen Auffap im Lembert'igen 
„Xelegraphen* veröffentlicht. Schon im 
Jahre 1836 Hat ihn bie naturforfchenbe 
Sefelfpaft in Görlip unter ihre Mit 
glieder aufgenommen. — Bon feinen bei- 
den Töchtern hat Anna (geb. 1821 in 
Saffel) fih unter ihres Vvaters künft 
leriſchet Pflege für bie Bühne gebildet 
und biefelbe im Jahre 1839 mit dem 
beten Erfolge im Hofburg-Theater be- 
treten. Darauf gab fie in Peſth mit 
großem Beifall zwölf Gaftrollen, trat 
fogar in einem ungarifhen Drama auf 
und brüctte ſich im biefer Sprache mit 
der größten Gewandtheit aus. un 
nahm fie ein Engagement in Brünn, 
fpäter in Lemberg. Im Bade jugend · 
licher Ziebhaberinen wie in der Darflel- 
tung hochtragiſchet Charaktere zeigte fie 
ein Talent von ungewöhnlicher Bedeu 
tung. Leider entrüdte fie ein Beinbruch 
fon in ben erften Jahren für immer 
ihrer fünftlerifhen Laufbahn. — Ueber 
Löwe's kunſſieriſche Bebeutung, über bie 
Ausfprüche der Kritik, über feine Bilbniffe 
u. dgl. m. vergleiche das Nähere in ben 
Quellen. — Ueber Löme's Schwerter 
Zulie, deren Sohn Aleranber und 
feine Nichte Sophie ſiehe bie befon- 
deren ebensikiygen 6. 420, ©. 417 unb 


©. 433. 

1. Surwig Siwes Boken-Keperteir. Wein Br: 
freben, eine volftändige Ueberficht de& reihen 
NollenRepertoirs des Künflere in bronc- 
Lonifcher Folge feines erften Auftsetene in 
ieber Rolle zufammenzuftellen, feierte am 
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„Wangel der erforderlichen Materialien, ob } 
mobl ich keine Mühe ſcheute, mir diefelben zu | 
oerſchaffen. Gin ſolches ronologilches Rollen 
Repertoir erfüllt einen Doppelten Zwed, «6 
ilufeiet am entfpredendflen den Künfler in 
der einfachen Darftelung feiner tbeatraliichen | 
Wirtfansteit und dann aibt e6 einen interel ' 
fanten Beitrag gu der Geibichte jener Bühne, | 
an weldher er thätig gewefen. Wom 6. Juni 
1826 bis 20. Jänner 1835 it eine foldpe Ueber: |" 
dt wodi vordanden. aber Dielen Torfo zu | 
dringen, wenn die folgende Periode von 
31 Zabren fehlte, ehien mir nicht angemef: | 
ven. Hier folgt nun eine Weberfict derjenigen 
Rollen, in melden Löwe am diteften auf | 
setreten, mıt Uebergebung derjenigen, melde 
er unter neunmal geipielt. Das bei einigen 
in der Kammer angegebene Datum gibt eben 
den Tag des erſten Auftretens in dieſer Rolle 
an. Abaeicloifen if diefe Meverficht im Brühe 
linge 1866, 

Lore ipielte TI Mat den Sarria in 
Seinparpfein jarrid in Brinol“ | 
«20. Juni 1832); — 62 Mal den Karl XIL. 
im „Karl XIT. auf ber Heimkehr“ (19. Sep: 
tember 1830); — 61 Mal den Bercival in 
.Griſeldis · — 35 Mal den Betruchio in 
Die Biveripenfige‘; — 34 Mal den Bierre 

„Marianne (6. September 1834); — 
33 Mal den Sngomar in „Der Gohn der 
Bildnis; — 45 Mal den Spiegelbern 
in „Die Räuber“ den Genrad in 
„Müller und jein And“ (30. Raͤtz 1830); — 
44 Dal den Rodeferriere in „Cine Par 
2bie Biauet”; -— 43 Mal ven Rare in „Rönig 
&ear“ (20. October 1826), — den Rufan 
in „Araum ein Reben“ (4. October 1834); 
42 Mal den Böpe In „Räubhen von Heil 
öronn“, — den J1lo in „Wallenfiei 
A Mal den Baltner in „Die Fremde‘ 
40 Bol den Graziano in „Der Kauf 
von Benedig" (3. Mpril 1827); — 38 Mal 
ven Wolopimir in „Zisor und Olga“ 
"18. Mai 1827); — 37 Mal den Werner 
in „Der Abept“, — den Ludwig in „Die 
Herratb aus Vernunft”, — den Berin in 
„Donna Diana“ (23. Jänner 1829), — den | 
Egmont in @örbes aleihnanıiger Dich 
a 35 Mal ven Blanins in Halm's 
„Der Zeäter von Ravenna; — 33 Mal den 
Biiny von Aragonien in Ehatefpea 
«6 „Raufmann von Venedig”, — den Ber 
ziftacın „Die Biedermänner“, — den Wer- 
ner ın Leiting's „Mina von Varnheim*; 
— 32 Dal den Sigfried in Raupad's 
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„Ribelungenbort“ (29 December 
30 Mal den König in „Rönig und Bauer“ 
— den Gorreggio in Deblenfhlägers 
aleihinamigem Gtüde (6. Juni 1826), — 
den Monaldesci in Laubes gleihnami- 
gem Gtüde; — 29 Mal ven Holofernes 
in Hebbel’s „Zuih, den Waldau in 
„Ds Malers Meiferküd“ (11. März 1831) 

28 Mal den König in „Hamlet“, — den 
Barogue in „Gin verarmier Goel 
den Bie6co (1%. Jänner 1828); — 27 Mal 
den Bei in Bauernfelds „Liebesprotor 
toll” (30. Auguft 1831). — den Jordan in 
Bustom's „Berner‘ ; — 26 Mal den Kork 
in „Benf@enhab und Keue“ (10. Näry 128), 
— ven Saladin in Leffings „Rathan.der 
Weile‘; — 25 Mal den Guido in „Goronne 
di Saluno · (16. December 1834), 
Ynjelm in „Rofenmäller und Zinte 
den Biedermann in „Cie fhreibt an Sich 
feloR“, — den Scheritow in „Yeloa“ 
(12. Jänner 1830); — 24 Wal den Gelting 
im „Ring, 4 Zeeilt (13. Mai 1829), — den 
Auguft im „Wanufcript” (4. Rovembrr 1826), 
— ven Mann in Zöpfer's „Nehmt euch 
ein Grempel dran“ (21. Drtoder 1828) 
23 Mal den Ölendower in „Heincid I 
— den Bertimont in „Der Ehemann als 
Bitifeler* (3. Deiober 1830); — 22 Mal den 
Buraund in „Die Jungfrau von Orleans“, 
— den Geigliere in „Das Bräulein von 
Ceigliöre”, — ven Mortimer in „Watia 
Stuart“ (25. Jänner 1828), — den Rare in 
nBiola*; — 21 Mal den Gaffius in „Ju 
Hius Gälar“, — den Morton in „Quäder 
und Zängerin“ «3. October 1831), — den 
Vonfetten in Bauernfeld’s „Leitfinn 
aus Liebe” (12. Jänner 1891); — 20 Mal 
den Alboin in Bannafc' gleihnamigen 
Stüde (15. December 1839), — den Böh 
von Berligingen, — den Reinhold 
in Naupaw's „Der Müder und fein Kind“, 
— den Tempelritter in „Rathan der 
Beije* (5. April 1823), — ben Ware in 
„Bas ide wollt“; Mal den Percy in 
„Deintih 1V.“ 127. März 1828), — den 
Sad in „Hanns Sache“ (%. Detober 1827), 
— den Gyar in „Das Mänden von Ma- 
tienburg"; — 18 Mal den Lips in „Der 
Amerifaner“ (2. Mai 1829), — den Baul in 
„Beter und Waul“, — den Macduf in 
Epateipeare's „Macbeth (2. Juni 1829., 
— ven Koiger ım „Der alte Moyifter”, —- 
den Stepanoo in „Die Verihwörung aui 
Kamicatta* (16. Junt 1830), — ven Bauer 
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in „Der techte Weg“ (17. Mpril 1828) 
17’Mal den Gebafian in „Helme, — 
den Major in Schröders „Ungtüdliche 
Se durch Delicateffe‘, — den Appiani in 
„Gnitia Batotti“, — den Benefä in „Dito- 
cars @läd und Ende”, — den Baron in 
„Das Berfpreden“; — 18 Mal den Major 
in Ropebues „Branbfhagung“, — den 
Mnifget in „Demetriuß‘, — den Romeo 
in „Romeo und Julie" (2. Mai 1828); — 
15 Dal den Waller in Bauernfeld's 
„Im Alter“, — den Darmentieu in ‚Ein 
Arzt“, — den Hamlet (18. Jänner 1826), 
— den Pionel in „Die Jungfrau von Dr: 
leane*, — den Otto von Meran in „Gin 
treuer Diener feines Heren” (28. Bebruar 
1828), — den Pietro in „Rönig Ensio* 
«24. Jänner 1832), — den Budingbant in 
„Rihard III”, — den Edward IV. in 
„Ripard IIT."; — 4 Mal den Gäfar in 
„Die Brout von Meffina® (16. Jänner 1827), 
— den Kaifer in „Xätbhen von Heilbronn“, 
— den Ballenfeld in Iffland's „Der 
Spieler" (8. Juni 1826), — den Sampiero 
in Hall aleichnamigem Stüde, — den 
Barbus In Ludwig Dito's „Die Macca- 
Höre“; — 13 Mal den Lerfe in „@öp von 
Berlichingen“ (3. Juni 1834), — ven JIlo 
in „Die Biccolomini*, — den Richard in 
Ruranda's „Lepte meibe Roje‘, — den 
Bhilipp In Töpfers „Der bee Ton“, — 
den Artdur in „Die Borleferin® (20. Jänner 
1835), — den Wilibald in „Brau Walter“ 
(29. Huguft 184), — den Glbert In „Bold- 
i6mids Töchterlein"; — 12 Wal den Stern 
in „Der Epirler“, — den Melchtbal in 
„Wilpelm Ted“ (29. Rovember 1827); — 
11 Mal den Diego In „Donna Maria di 
Moline*, — den Hauptmann in „Der 
Bremde*, — den Baur (24. Mai 1852); — 
den Etruenfer in Laube's gleichnamigem 
Städte, — den Siniemund in „Das Lrben 
— den Gecretär in Heb- 
„Maria Dagvalena*, — den Ziani 
Hermannsthal’s „Ziani und feine 
Braut‘; — 10 Mal den Falcontere im 
gleihnamigen Stüde, — den Sternfels 
in „Die Stiefmutter", — ven Mulgrave in 
Laudes „Monttofe‘, — den Sandratd in 
„Die Berleumder", — den Zriß Berg in 
„Beltton und Dergendgüte” (13. Auguft 1826); 
Mal den Prinzen in „Fmilia Balotti“ 
(47. Rovember 1827), — den Stein Im Eud- 
wol Dtt0'% „Der Grbförfer*, — den Taflo 
im „Reiter und Krone* (3. Mär 1830). — 
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den Beicefer in „Renilmortb" 17. Mai 
188%), — den Morig in „Das goldene 
Kreug“, — den Sotbar in „Die Kronen: 
waͤchter· — Reinfeld in „Die erfte 
Liebfaft“ (1. Geptember 1826), — den Zur 
nius im „Eucretla*, — den Tipo in Mo- 
fentbal’s „Bietra*, — den Berthold in 
„Die beiden Wergte*, — den @ermani in 
„Der Kanımerbiener“ (26. Rovember 1829), 
— ven Briffac in Raube's „Rococco”, — 
ven Karl Ruf in „Die Shabmafhine” 
(80. Jänner 1828). — den Derflinger in 
„Die Cchlacht bei Bebrbellin”, — den 
Sidingen in Bauernfeld's „Franz von 
Litingen“. 

Auber diefen öfter gefpielten Rollen find 
aber noch einige angufübren, bie theils Stüden 
anpebören, die bereitß dom epertoir ver» 
fhwunden , oder aber bei Lömwe's Uebertrütt 
in daß ältere Bad in andere Hände überge 
nangen find. u. 3. im Jahre 1826: Moor 
land in „Der Verleumder* (15. Juni); — 
Ahaland ın „Gopbie van der Dahlen“ 
«4. Juni); — Bbilipp Brook in „Die 
Ründel* (1. Auguf); — Eduard in, Eduard 
von Schottland“ (9. Augußd; — Blittner 
in „Unfeuld muß viel leiden“ (23. Muguf); 
— Alerander in „Mlerander und Darius" 
(3. September); — der Baron in „Die 
Tefantentöklaufel” (2 December); — der 
Richard in „Johann von Finnland“ (15 De- 
cember) 

Im Jahre 1827: Aleris in „Die Zlitter- 
wocgen® (20. Jänner) ; — der Für in „Der 
Geltnaber (29. Jänner); — Glavigo in 
Börhe's gleihnamigem Stüde (1. Mär) 
Haller in „Die Helratd aus Berm 
(17. April); — Thurned in „Die Brand- 
ſdabuno iao Auguf); — Langers in „Wel- 
Ser iſt der Bräutigam” (13. September); — 
Gadddi in „Der Baria” (47. December). 

Im Jahre 1828: Mar in „Ballenfein“ 
(13. Juni); — Kart in „Rarl II." (4. Octo: 
ber); — Enrico in „Bianca und Enrico“ 
(4. Rovember); — Ladorbe in „ine Beld- 
beiratp* (18. December). 

Im Jahre 1829: Bao in „Der Fürft 
über He“ (12. Sebruar); — Idomar in 
„Idomar und Reala* (13. März); — Dreft 
in „Spbigenia auf Tauris* (16, September); 
— Bretlslan in „Ortislan und Jutta“ 
(3. Detober), — Marimilian in „Mari: 
milian's Brautgug” (3. Rovember) 

Im Jahre 1830; Dieterlein in „Blüm 
fein Wunderhold (8. Februar); — Wal 
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thing in „Die Verföhnung" (24, April); — | II. Pur Pisgraphie Gimes. Die deutide 


Bolfo in „Schuld und Buße“ (29. Drtober) 

Im Jahre 1831: Arno in „Bürh und 
Minnefänger“ (8. Bebruar); — @aft in 
„Frites Veilsen· (7. Räry); — Raufleros 
in „Des Meeres und der Liebe Welen“ 
@. April); — Sebafian Falk in „Die 
Unglüdtigen® (17. April); — Sebaldo in 
„Die Sühnung* (21. April); — Jaromir 
„Die Adnfrau“ (14. Auguß); — Bül 
ling in „Wenn Cie befehlen“ (18, Eeptem- 
in „Der Spiegel“ (17. Deo“ 
ber); — Srafetti in „Die Berfucerin“ 
@. Rovember); — Gzar in „Das Mädchen 
don Marienbarg" (8. December); — Julio 
in „Der Ggoif“ (19. December). 

Im Jahre 1832: Zunge in „Run wil 
er fprechen” (4. Jänner); — Montalban 
in „ganafla* (19. Februar); — Rupert in 
„Der Muficub von Augsburg“ (28. April); — 
Thomas in „Jerry und Bettelde (9. uni); 
— Baron in „Cin meiblider Bruder“ 
28. Juni); — Diego in „Die Zwilinge 
{@weRern® (10. Detober); — Bernando in 
„Breund und Krone” (4. Rovember); — Her 
mann in „Der verbeirathete Bpilofoph” 
(46. Rovember); — Jäger in „Das Rat: 
lager von @ranada” (30. Rovember) 

Im Jahre 1833: Robert in „Robert der 
Teufel“ (12. Min); — Iafon in „Medeo* 
(44. April); — PBanomip in „Helene“ 
(19. Auguf); — Gubmann in „Die Beh 
in $eon“ (27. September); — der Gelehrte 
in „Der Gelehrte‘ (12. October); — Ban 
der Bart in „Goldfgmide Zöchterlein” 
@. December). 

Im 9. 1834: Herzog Wlric in „Quido 
don Ofenthal" (3. April); — Kaufmann 
im „Lüge und Wahrbeit" (23 Drtober). 
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Shaubühne, herausgegeben von Martin 
Berels und Beodor Wed! (Hamburg, 89.) 
Sabıg. 1861, 2. Heft, 6.90. — Gulenfpie 
gel. Satprifc-tomifchr® Wochen! 
4%.) I. Jabıg. (1862), Rt. 
au Ghrenfrängen, der darf 
weißt. Ludwig Löre". — Meper(3.), Das 
große Gonverfations-Eeriton für die geblibeten 
Stände (Hiloburghaufen, Viblioge. Infitut, 
91. 8,) Bd. XIX, 2. Abtpeilung, ©. 742. 
[Dafelbft wird unter Rr. 2 ein Zobann 
Karl Röwe, Romiler der Rodh’fden 
Gefeüfaft, aum Etammwater der groben 
Künflerfamitie Löwe, zum Vater des Rr.3 
Iobann Karl 2, eines berühmten Biolin- 
virtuofen und Gompoftteurs, dieier zum Water 
be6 Re. A Brieorih Auguf Löwe, unter 
Re. 10 Julie Löwe gleihfals zu einer 
Tochter des Rr. 2 Johann Karl 2, und 
unter Rr. St unfer Zudwig 8. zum Bruder 
feines eigenen Baterb, des Rr. 4 Briedeih 
Auguf 2. gemacht. Diegropartige Verwirrung 
dieles in Ganzen 14, richtiger 13 Perfonen— da 
Nr. 12 überfprungen i — umfaffenden Arti- 
telß wird erh Durch Die bier unten) beigeger 
bene genealogifche Darfelung gehoben.) — 
Deferreihifge Rational» Encpklo- 
padie von Gräffer und Gaitann (Wien 
1833, 8%,) ®. III, ©. 485, — Broddaus 
Gonverfalions-Seriton, 10. Auflage, Bd. IX, 
©. 721 [teilt im den Verwandiſchaftsbezie - 
bungen mehrere Irtpümer mit Meyers Gon- 
verfations-Eeriton). — Weil (Bpilipp), Bi 
mer Jahrbuch für Zeitgefhichle, Kunft und 
Induftrie und öferrrihlice Walhalla (Wirn 
41831, Ant. Schweiger, 8°.) ©. 82 [aus diem 
erfährt man, dab Qubwig Löwe mit feiner 
Selbſtbiogtaphie befhäftigt if, noch aber iſt 
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— obroobl 13 Jahre ſeitdem vorüber find — 
eine Beröffentlihung derfelben nicht erfolgt]. 
— Kertbeny (8. M.), Cilhouetten und Rer 
!iauien. Grinnerungen (Brag 1863, Kober, 8%.) 
%.I, ©. 10 u. 190; ®. II, &.9u.9. — 
Männer der Zeit. Blographifches Lerikon 
ter Gegenwart (Seipsig 1860, Karl 8. Lord, 
40) IT. Enrie, ©. 77 [folgt den Srrtpümern 
des Brodhausihen und Meverden 
geritons]. — Der Bortfritt (Wiener po- 
itifegeß Blatt) 1861, Rr. 36, im Zenileton. 
— Brabt- Album für Theater und Auf 
ckeipzis. ©. 9 Bapne, fl. 301.) I. Band [in 
vemfelben des Biograpbie und Porträt 
im Etablfih], — Die Volksrimme (Wie 
ner polit. Blatt) 1861 Rr. 28 — Rece 
tonen und Mittbeilungen über Theater und 
Wufit (Wien, 4.) 1861, Rr. 6, 3.81: „Bude 
wir Loͤwe⸗. — Blätter aus Krain (ae 
bad}, 4°.) 1862, Rr. 28: „Gin ächter Rünft: 














1er", — Wiener Theater-Ghronit 1864, 
Re. 6: „Ludmmig Löne's Aebenzigfter Geburts: 
tag". — Gleich (Briedrih), Aus der Bühe 


nenwelt. Biographiihe Stizzen und Gharat- 
terbifber in gmel Bänden (Leipzig 1866, Garl 
Merfeburger, M.8%) ®b. II, ©. 68 [braünlich 
der Verwandtſchatt und Abflammung Liwe's 
voller Jrethümer, und liest man in jedem 
Sonverfations+@eriton Intereifanteres über 
Löwe]. 

MI. Yorträte. 1) Unterfkeift: Facfimile des Ra- 
mensjuges: Ludwig Löwe, taif fönigl. Hof: 
fhaufpieler und Regiffeur. Gabt. Deder lit 
Gedr. bei Job. Raub (Wien, 2. T. Reumann, 
Halb-301.). — 2) Unterfhrift: Ludwig Löroe, 
# £. Hofidaufpieler zu Wien. Gäcitie Brand 
dei. 1833, Steindt. von A. Aneifel (4%, Leip · 
ala. Baumgärtner Berlag). — 3) Lithogr. 
von Krieduber (Wien, Spina, Halbı3ot.). 
— 4) Sofumebilb. Unterfhrift: dere Löwe 
al Alboin, 8. €. Hoffhaufpieler. Rrichuber 
(üitd.). Gebr. bei 3. Raub (Wien, 2. 7. 
Neumann, 4%). — 5) GoRumebild. Lowe ale 








Bieron in Sheridan Knowies Drama 
„Marianne“. Krieduber ditb.) car Bol, 
Bien, 2. 7. Reumann). — 6) GoRumebild. 
Löwe als Holofernes in Hebbel's „Zur 
dich· A. H. Wanne excud. (fl. Hol ). game 
digut. — 7) Gofumebild (colocict): dere 
Lroe als „be 





Coſtumebild Rr. 23 der 
ESqhmuder del., A. Bei- 
Bien). — 5) Der Eulen 
fpiegel. Gatprilc-tomijhes Wochenblatt, 
enthält {m I. Jabrgange (1862) in den Rum 
mern 4, 5 6 u. 7 mehrere gelungene Goftume: 
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bilder des Künfier im Holgfhnitte, und 
ara in den Rollen des @öp von Ber 
lihingen, Karl XII. und als Rarauis 
von Seigliöre, wenn Herausgeber nicht 
isst, von Bau gejeichnet. Roc if angu- 
führen, dab auf dem Atarbilde in Reichenau, 
„Die 5. Barbara", von Schilder aemalı, 
von Qubwig Löme 1848 geflftet, deilen 
Vorträt im dem Ropfe des Bergmanns 
angebracht if. — Statuette. Cine folbe in 
Biscuit wurde in ber kaiſ. Borzellanfabrit in 
Bien angefertigt, fie gebört jur Suite Anı 
Müs, Haizinger, La Rode, Bau 
mann, Gaftelti, Brillparzer, Rettich 
u. fm. — Yu) iR ein gröheres Medaillon 
Dorträt Ldwe's in Gyps vorbanden. 

WW. Sömes hänflerifcpe Charakterifik. Beben 
tende Stimmen der anerfannten Badjfritıt 
baben ſich über Ldme den Rünftler und fein 
binreißendes Epiel ausgelprohen. Ee wird fat 
(dhroer, auß der Zülle des vorhandenen Mater 
riols zu wählen. Hier mögen einige wenige, 
doch darunter gewichtige wie von Holtei, 
Guſtad Kühne, folgen, die das Fünflerifdie 
Bild Löwe's einigermaßen vollenden helfen 
Karl von Holtei in feinen Grinnerungen, die 
unter dent fchmudlofen Titel: „Wierzig Jobet 
erfohtenen find, ſchteibt über Löme (geile 
Auflage, 3. Band, ©. 107 u. f.), alß er ihn 
auf der Breslauer Bühne gafliren job: „Dat 
hugendlich-begeifterte Gntzüden jener Abende 
iduſt vor mir bin, als ob «6 gleih dem 
Vogel Strauß auch Flügel hätte, und ic, 
ein (dom ermüeter Wanderer, hinfe binter 
ibm ber und kann's nit mehr erreichen, 
wie gern ich ihm aud eine Straubenfeder 
ausreißen möchte, um mit dieſer zu feeiben. 
Genüg' «6, wenn ich fage: ich hatte fon 
Künftler gefeben, einige große fogar; id 
hatte gute Schaufpieler gefeben, recht viele 
fogar; ich hatte darüber gedacht und der. 
glipen und meine Xheorieen an der Braris 
gefcifien; aber nichtsdeRomeniger hatt’ ich 
noch feinen Cchaufpieler gejehen, der mir 
vor Augen geftellt hätte, wie es einen @rad 
fünfleeifcher Bolfonmmenbeit geben kann ber 
ih als veine, natürliche Wahrdeit darftellt. 
Kraft und deuer, durd weile Befonnenbeit 
geleitet, hatt’ ich ſchon bewundert; volltom. 
mene Declamation, den mimifcen Außdrud 
auf'6 Imnigfte verfhmolgen, hatt’ ich (don 
gehört; aber niemals mar mir ein Tragiter 
vorgefommen, der, ohne aus dem tragifchen 
Zone, aus der poetiſchen Haltung zu fallen, 
doch die Zeiten der Raioetät, der treubergigen 
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Terbpeit, des fcheräbaften Humor& angelclar 
‚zen. (Ib foreche hier begreiflicher Weile nicht 
2öme's „Jaromir* allein, fondern siehe 
ganze Reide feiner Gaſtrollen in Betrad- 
tung.) Riemols war mic ein Zragiter vor- 
aetommen, der mic fo gleichfanı mit der 
Nafe darauf dinſties. dab in dieſet Art und 
nur auf diefe Weile monde Schöpfungen 
Shafefpeare's, die id bis dabin under 
greiftich gefunden, möglich würden. Es war 
eine Zugendfrifche in diefem Wanne, ein 
innere6 und Auberes Leben, eine Hingebung 
der edeiften Kräfte, eine @lutd und Begel- 
Rerung! — Mog Deblenfhläger den 
„Gorsengio“, den ich für ein fehr Ihönes 
Dedicht zu halten wage, unbefünmert um 
noch fo Diele bochgezudte Adfeln, geichrieben 
baben — für die Bühne, mindeftens für die 
deutfhe, neu gedißtet, teproducirt im 
vollen Sinne hat ihn Ludwig Löwe. DI fie 
batten ihm überall und Mile fehr, febr ge 
ivielt, mit gelodten Haaren und feidenen 
Zricot6, mit runden Armen und ausmärtien 
Süßen, mit pothetiſchem Jammer und predir 
gender Weisdeit. Ste hatten ſich Ale bemüht, 
einen beräbmten Maler in feiner Glotie au 
trogeriren. Und da fanı Weiler Ludwig, 
al Sodn des Dorfes, mit fhlichter, ein“ 
fadter Babrbeit, ein unſchuldiges Kind, ein 
eläubiger Held, und lachte durch die Thränen. 
— Rein, da6 fommt niht mebr wie 
der! Richt weil ih damals jung war, er 
f&ien e& mir fo. Umgefedrt: wenn es mir 
nad} einmal erfhjlene, würd" ich wieder jung 
merden. Und id bin es wieder geworden, 
wenn id) ihm noch lange naher in feinen 
beiten Rollen, auf dem beften deutfchen Thear 
ter, vor dem beflen Bublicum Deutfcrlands, 
in Wien ſab. Und id werde wieder jung, 
wenn ich feiner dente, wobei ich nur Cine⸗ 
immer new bebaure: dab id; nie dazu gelan- 
gen tonnte, von ihm den veintich Bercn 
zm eben. Ich kann mir feinen Anderen vor 
Relen in diefer Rolle, als ihn. Es gibt 
wenig reine ®reuden auf Grden; wenig 
irdiſche Genuͤſſe laffen uns die unverfümmerte 
Ecligteit eine durd'6 Leben dauernden, be» 
glüdenden Andentens nad. Dieſe Seligkeit 
der Grinnerung verdant” ich den Wochen, die 
Löme in Breslau zubracte.“ [Auch in der 
Breslauer „Morgen Zeitung“ 1859, Rr. 118, 
abgebrudt.) — Gin Keititer in der „ge 
meinen Theater Chronit· ſchteidt über das 
einziger Baftfpiel Löwe's im 3. 1836 u. a.: 
„Der glängendfle Stern am deutihen Thea- 
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terhimmel, die Bierde des erftem deutfchen 
Schaufpiels, des Hofburg-Zhraters in Wien, 
der würbigfte Repräfentont deutfher Kunſt 
iR unfreitig — Ludwig Löme. Gin Rünt- 
fer im ganen {dönen Sinne des Wortes 
weiß er feinen Gebilden zugleich den Steun 
pel der reinen Natur undber bödhfien Fünft- - 
letijchen Ausarbeitung aufzudrüden. Geine 
Menfgenbilber find jo wahr, fo rein aus 
dem Leben gegriffen, dab man oft mr 
Geroögnligjes vor fh zu ſeben wädnt und 
erflaunt iR über die frappante Aebnlichteit 
mit unieren Umgebungen, und doc if das 
Unedfe des gewöhnlichen Lebens fo fhön ver. 
flärt in poetüchen Schmud, dad iR des 
Frogmentarifche der Müchtig vorteetenden 2er 
bensericheimung jo ganz ausgefüllt durch 
Bleib und Kunft, dab wan vergebens ein 
Original ſucht für das dargefelte Bild und 





tung ber reinen unerfälihten Edöpfung 
der Natur. — Ludwig Pöwe murde ven 
der Ratur nicht fo febr, wie mandper Andere 
könnte örend auf 
mande Role eintiten, fin Gefcht iR nint 
ihön und feinem Organe fehlt Kraft une 
Umfang. Aber einem Bleibe und Genie 
haben felbft diefe natürlichen Sindernüffe 
weichen müffen. Der Abel in allen vewe. 
gungen, die Würde und @razie feiner Hal- 
tung und die feinfte Gewandiheit machen feine 
Erſcheinung zugleich impofant und liebens . 
werid; auf feinem Antlig treten die Zeichen 
jeder Gmpfindung Mar und natürlich dervot 
und maden «6 ſiets zum Gpiegel der Seele. 
aum untrüglichen Reflettor des Innern; un: 
ermübeter Bleib und weile Berehmung baben 
die natürlichen Mängel feines Organs über- 
wunden und er hat den rollenden Donner 
der aufgeregten Leidenſchaft eben fo fehr in 
feiner Gewalt als den weichen fühen daus 
der (düchternen Liebe; nirgend zeigt es fh 
eninenter, mas reden heißt, als in Lömes 
Vorträgen. Bas dem Spiele Limes noch 
einen befonberen Reiz verleiht, ift, daß es 
immer frei bleibt von Heinen Kunflariflen; 
daß nie Geldraubtbeit und Prätenfion darin 
liegt; Alles Nieht fo leicht, fo natürlib, jo 
ungefünfelt dahin, dad man augenblidlich 
überzeugt iſt. fo und nicht anders könne und 
imüffe das fein und nicht begreift, wie «6 
möglich if, die einfache Ratur oft fo fehr zu 
mie es doch fo häufig gefchiebt.“ 
— @uftad Kühne in feinen „Porträts und 
Sitpowetten“ chteibt bei Beurtheltung einiger 
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Rolen Löwes u. a.: „In den äußeren 
Mitteln des Mimen Hegt immer bie Bebin 
feiner geiftigen Zeitungen, denn fo wie bie 
Kunft fid von der Ratur nicht entfernen darf, 
fo darf der Münftler felbft nicht über fein 
Roturell Hinaus. Mir haben an Lömwe vor 
em eine bh fünferifce Entfaltung 
feiner äußeren Mittel anzuerkennen. Gr be- 
dertſcht die Rraft feiner Pogfis mit einer 
ficgeren Gervandtpeit, die’ ih ald männliche 
Grogfe bejeihnen läht. Gein Muskel: und 
Dlieberfpiel in bewunberungsmärdig, feine 
Wtitüben feft und freng berehnet, ohne dab 
fie geſucht erfcheinen; fein ganzes Außeres 
Weſen beſticht durch ebenfoolel edle Mürde 
als einfhmeiggelnde Anmuth. Seinem Drgane 
febtt «6 vieleicht an tiefen Tönen, dephalb 
{R es im Tragifäpen nicht Imıner ausreichend, 
wenisſtens fonımt es der Erſchoͤpfung made; 
in der Oiegte, wie im „Gortegio*, wird e 
auf die Dauer etwas eintönig. In Alem, 
maß bie converfationellen @lemente einer 
Wolle betrift, iR Löme meierbaft. Hier 
entfaltet fi} fein Drgan gu angemeffener 
Weite und die gefunde Genialität fehner 
rüfigen Ratur reift hin. Geine Mimit If 
unbebentend, deſto vollfommener fein Masten: 
folel. Dieb muß man unterf&eiden. Wenn 
© als „Barcit” — In dem Deinhardfein 
(pen Suffplel voll impertinenter Sangmeile 
alten hinfenden und einäugigen „30h n- 
fo vortreffiidh gibt, fo iR das nur Rab 
tenfpiel, mehr nicht, Mimik in die Ausprä- 
gung der mechfelnden Geelenfimmung im 
Sefiht und im ganzen Habltus. ... Durch: 
aus vortrefflich, wie immer, wo der Gedanke des 
Dichters volauf verkörpert wird, if Löwe 
ale „Biesco“. Das Pragmatiice, That 
fägligkräftige, das Robuflgefunde, das breifte 
‚Helbenthum, dab gibt er mit genialer Sicher» 
beit. — 2öme's flotter Humor, die gefande 
und gleichwodl moble Reinheit feiner Komik 
AR, im Wereine mit feiner geblegenen Ge: 
mandtfeit im Gonverfationeftüd, vielleicht 
feinem tragifgen Zalent nad} voranzufeßen.“ 
— 2öme's Biogtapd in den „Männern der 
Zeit daratteeifirt den Künftler treffend fol» 
gendermaßen: „Löme gebört duich feinen 
Bildungsgang und fein Worbild, Bayer, 
mod der alten Kunffchule an, deren Gnte 
fledung fih an den Ramen Iffland Endpft. 
Wabrheit galt derfelben als böchnes Biel 
und fie iR auch bie einzige Mufgabe, melde 
fi Löwe bei feinen faufpielerifchen Etu: 
dien ſtellie. Bon der Ratur iR er für die 
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Bühne mit allen Beittelm reich ausgefattet, 
unb er bat fid ſelbſt im Alter mod frijch 
umd faſt unverfehrt zu erhalten geht. 
Brüder mar er eim treffliher Repräfentant 
jugendlicher Rolen, 3. B. de Carlos, Mar 
Biccolomint, Romeo; in reiferen Jahren über 
nahm er bad Fach der erfien Helden und 
‚Helbenväter, und was er darin geleiflet, ge- 
hört mit zu dem Gchönften und Bebeutend- 
fen, deffen fi die Kunft in der Gegenwari 
rühmen ann. Löme's Auffaflung und Dar- 
Relung {R eine tiefpoetüce, felbR face 
Gharattere weiß er in einen poetifhen Rim- 
bus, einen geifigen Duft zu büllen. Wir 
erinnern 1. ©. an das mad) alter Bitte ın 
Bien jährlid am Allerſeelentage gegebene 
Raupadfche Rüprflüd „Der 
fein Rind“, worin Löme die Hauptrolle im 
der ergreifendften Weiſe au fpielen weiß. Auf 
der Höhe ber Kunft ſtedt Loͤwe In Rollen 
wie @öp, Macbeth, Tell, Hebbel’s Hole- 
fernes u. a. und bei allem Kraftaufwande, zu 
dem berlei Parthien auffordern, iſt es doch 
eigenthämtich an ihm, daß er diefe Kraft ftrts 
mit Anmuth au verbinden weiß. Doch nicht 
bloß im Heldenhaften und @emaltigen Ieifet 
Löme Hervorragende, fondern auch im Luft: 
fpiele IR er Meifter und namentlich arifofta- 
Hilde Waterrollen meiß er mit Dollenbetem 
adligen PH und der feinflen Komik dazu: 
Rellen, wie das 3. ©. fein Marquis im 
Bräufein von Geiglidre ‚und fein Rodeferrier 
in der Biquetparthie beweiſen können. Gine 
feiner @langrollen iR auberdem der BWadıt- 
meifter Werner in Leffing's „Minne von 
Barndelm“. Dem Bilde kernhafter, fraffer, 
ausgeroetterter @Befunbheit und ediger Se. 
radheit, welches er in diefer Varthie aufrollt. 
kommt der Zauber aus dem Herzen brin- 
gender Joolalität und Vondomie zu Hilfe, 
um Die Siebe des jungen Mäbhens zu dem 
alternden Wanne glaublich zu machen.” — 
Diefe Gparatterifiten des Rünflers Lüme 
fälieben wir mit der Gühouette, melde Guje- 
tan Gerrl in der „Zris“ 1850 von Löwe 
mit folgenden Worten entwirft: „Wenn der 
felige Dr. Wieft nodp lebte, weichet Im der 
„Rheater-Zeitung“ die Qind eine „menfäge 
worbene pra® nannte, fo mühte er confer 
quent unf’ren Zdwe als einen „menfchoe 
worbenen Befuo® beyeidhnen. Weite Glnth, 
weiches belebende Beuer in biefer unvermäf- 
lichen Ratur! Ziemlich große und Rarkbeleibte 
Bigur; braune Perrüde; Iebhaftes Mage; blat- 
ternarbiges @echt; fein fharfes Brofil kat 
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etwas Rapoleonifches; rafches, Ichhafteh, füb« 
liches Benehmen; volltommener Lebemann; 
foricht viel, fara, verfländig und febr laut, 
probuchrt überhaupt gern fein wodlidnendes 
Droan ; bat viel Phantafie und Citelkeit, 
eine Gigenfbaft,, befonders bei KXünftlern, 
sine qus mon; angenehmer Gefelfchafter; 
viel Toeatererfabtung, in Die er gern junge 
Talente einwelbt; befuct feibig 





Autograpden; Hagefolz, als Sqhauſpieler eine 
wahre Verle des Burgtheaters, der Bebling 
des Bublicums, (böpferifch, vielgeftaltig und 
doͤch ſt obiectio.” 
V. Geriqi⸗ auf Sudwig Fine. Wohl wenige 
Xünfer dürften fi rähmen fönnen, fo oft 
fungen worden zu feln, wie Bubml 
Löme. Der Herausgeber diefeh Leritons ber 
figt ſelbſt eine Rattliche Bolge von Gebichten 
an 2öre, bie aus Anlab verfchiedener. von 
ihm gefpielter Rollen, 3. 8. als Mater Lena 
in Houmalds „Bil“, als Gorreggio 
im gleihnamigen Gtüde und noch bei ver 
ſdiedenen Gelegenheiten veröffentlicht wurden. 
Sineb der Schönen in wohl jenes, welches 
Sofepb Gheif. Baron von Zedlip an den 
Künfer gerichtet und das in der Ghidh 
f&en „Wiener Zeiticrift für Kunſt Aiteratur, 
æTdeater und Mode“ 1828, Rr. 108, abgedrudt 
Mebt. Ginen wehmütbigen Gindrud im Hin 
bilde auf die gegenmätigen Berbältniffe bes 
Burgtheaters, das In fürgefter Zeit Kräfte 
wie Fihtner, Anfhüg, Rettic, ver 
lot, machte unter mehreren 1864/63 auf Büb- 
nenmitglieber geblchteten Xenien, die folgende 
an Qöiwe gerichtete: „Alter Löme! dir trauert 
Die Grele, Die Dafe weitt, das Theater der 
Burg, Die lepte Karaman' Kamerle. Zieht, 
wie «& feheint, fo eben dur." Hin, 
wird dat von Ludwig Auaun Brantl an 
Löwe, als er in Mnertennung feiner viele 
jährigen Leitungen als Kuͤnſtler durch Allerh. 
Snode mit dem Ritterfeeuge des Bran) Jr 
fepb-Drdens ausgejeichnet wurde, gerichtete 
feine Cpigramm: „Ich leſe in der Zeitung 
gan entjüdt, Dab deine Künftlerbruft den 
Drben (dmüdt“, jedermann tre 
der die imftlerifche Höbe Löw 
gen verflebt. Im welchet Welie aber Lime 
doa den Matodoren des deutihen und öfter: 
teichiſchen Barnafles portifdh gefeiert worden, 
dafür gab er in jüngfter Zeit das Abend» 
Blatt Rr. 362 des laufenden (1866) Zadrgan- 
96 ber „Reuen freien Breffe“ einen glängen- 
den Beleg, in melden aus Lömwe's Album 


v. Burabach, bloge. eriton. XV. 
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(Seor. 20. Mai 1866,) 
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mehsere Blätter mitgeteilt werden, welche 
bei den Jahre 1836 mit Qudroig Tied ber 
ginnend, 6I6 zum Jahre 1861 hinaufreichen, 
wo fie mit @riltparzers an Löme 
(9 Bebruar 1861) gerichteten Zeilen fliehen: 

„Wir faben andere Zeiten, 

Run Ilegen Re leider fo fern — 

ie plaudern und febren und firelten, 

Wuz fiegen Hat Keiner gelernt, 

Bir Haben gemeinfam gerungen, 

Bir haben gemeinfam gefiegt. 

Und fetbft, wo mir’s etwa miklungen, 

Du fehl, wo der Dichter erliegt.“ 
Huf den übrigen Blättern begegnen mir Hul- 
digungen in Vorfie und Profa von Briedridh 
Halm, Bauernfeld, Deinbardfein, 
Iopann Gabriel Seid. Gafelli, Ludm. 
Auguft Brankl, Pevitfhnigg, Johanna 
Beiffentdurn, Hermansthal, Zedlig, 
Hebbel, Bupkom, Laube, Karl Sep 
deimann, Karl von Holtel, Es mid 
auf diefe, Abumblätter ausbrädlich dinger 
wiefen, denn mit dem in benfelben von ben 
Vertretern ded Genius der deutſchen Dic- 
tung @efagten wird eigentlich erft bie fünf 
Terifche Gparatterifit Times, fo meit fie 
mit Worten möglid, if, vervolftändigt. 


Löwe, Sophie, aud Johanna Sophie 
(Sängerin, geb. zu Oldenburg im 
Jahte 1815). Richte des berühmten Hof 
ſchaulpielers Ludwig 2. [f. d. 6. A21]. 
Die Kinderjapre, aus welchen uns ®e- 
naft in feinen Aufzeichnungen von ihrer 
Sgaltkhaftigkeit und Munterfeit berichtet, 
verlebte fie in Mannheim, wo damals 
iht Vater derdinand an bem groß 
herzoglichen Hoftheater angeflellt war. 
Als er fi fpäter von Mannheim nad 
Srankfurt begab, erhielt Sophie dort 
ben erflen Muflfunterrit unb ſchon 
bamals bemerkte man bie wundervolle 
Stimme bes Mädchens, bie zu großen 
Hoffnungen berechtigte. Während ber 
Scharfblick des Vaters ben Genius ber 
Kunft in bem Kinde bald erkannte, 
ſptachen Ihr Künftler und Kunſtverſtän · 
bige alles dramatiſche Talent getadezu 
ab, Der Beſuch Ihrer Tante Julie 
[f- d. ©. 420], weiche damals (1831) 
28 
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eben auf einen Gafttolen-Epflus nach 
Frankfurt gefommen war, mochte wohl 
für Sophiens fünftlerifhe Sufunft 
entſcheldend geweſen fein. Oleich Go- 
phiens Vater erkannte auch fie in dem 
Mädchen ben Funken des Senius und 
«6 galt alfo zunächft für eine forgfältige 
Ausbildung ber vorhandenen Mittel zu 
forgen. Der Ausweg war balb gefunden. 
Die Tante nahm das Mädchen nad 
Bien mit, ließ es dort von geſchickten 
Lehrern und zuleßt von dem berühmten 
Sefangslehrer Giccimara gründlid 
im Geſange unterrichten. Der fon im 
folgenden Jahre (1832) unermartet ein- 
getretene Tob ihres Vaters, ber fi) eben 
nad Wien zu einem Gaftfpiele am Baifer- 
lichen Hoftheater begeben und bort farb, 
che es noch begonnen hatte, verfeßte 
Sophie in eine um fo ernflere Lage, 
als außer ihr noch fünf unverforgte Ge- 
ſchwiſter zurüdgeblieben waren. Durch ihte 
Kunſt follte fie ben verwaisten Geſchwi . 
lern eine Gtüße werben. In einem Con · 
certetrat fie zum erſten Male öffentfich auf 
und ber Srfolgmareinfo günftiger, Daß bie 
Direction des Kärntnerthor-Hoftheaters 
ihr ſogleich ein Engagement anbot, welches 
fie auch ohne zu zögern annahm, worauf 
fie im Zahre 1832 zum erfien Male bie 
- Bühne betcat. Gie fang In Donizetti's 
Dper: „Acht Monate in zwei Stunden 
ober bie Macht ber Einblihen Liebe 
(Otto mesi in due ore)*. Die Waht- 
heit unb das tiefe @efühl, mit bem fie 
biefe Barthie ausführte, gewannen ihr als · 
bald das Publicum; ihrer Kraft und 
Mittel fid) täglic mehr bewußt werbenb, 
fehritt fie auf ihrer kuͤnſtleriſchen Lauf · 
bahn mit Begeiſterung und ernftem 
Bleife taſtlos vorwärts und fand an 
ihrer Tante Julie eine muͤtterliche 
Breundin und Lehrerin. Diefe übermachte 
namentlid bie Ausbilbung der dramati- 
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fen Darſtellung, wodurch eben ber 
feelenvolle Geſang ber Künftlerin eine 
fo hinreißende Wirkung übte. Nach einer 
fünfjährigen, mit muftechaftem Ernſt und 
dem Billen das Höchftmöglige in der 
Kunft zu feiften, fortgefepten Wusbil- 
bung unternahm fie im Jahre 1837 bie 
erſte Runftelfe nad) Berlin, eröffnete 
dort einen Cyklue von Gefangparthien, 
mit welchen fie ſolche Triumphe feierte, 
wie deren feit bem Yuftreten der Gon- 
tag nicht mwieber vorgefommen waren. 
Der Anttag einer Anftelung an ber 
ton. Hofoper mit einem Zahrgehalte 
von 6000 Thalern war bie Folge biefes 
Auftretens unb indem fie ihren Kunfl- 
ausflug auf Hamburg und Hannover be- 
f&ränkte, trat fie ihre neue Stellung als 
erfte Sängerin ber kön. Oper zu Berlin 
an. Gine im folgenden Jahre umter- 
nommene zweite Kunſtrelſe, auf welcher 
le bie bebeutendfien Bühnen Deutih- 
land's befuchte, begründete vollends 
ihren Ruf als Befangsfünftlerin erfien 
Ranges. Im Jahre 1840 fang fie in 
Paris und London, dann in Italien und 
da war e8 auch, mo fie ihr gegemwärtiger 
Gemal, ber damalige f. k. Feldmatſchal· 
Hieutenant Friedrich Fůrſt von Liehten- 
Rein [f.d.6.146 b. Bbe.] kennen lernte 
und, Bingerifien von ber Zunft und Un- 
muth ber Sängerin, Ihr ſeine Hand an- 
trug, welche fie aud) annahın. Die große 
Künftlerin wurde am 15. September 
1848 Fürftin Liechtenftein, als welche fie 
zut Stunde in Peſth febt, wo ihr Gemal 
zur Beit als commanbirender General 
von Ungarn feinen Aufenthalt hat. Das 
ton. preubiſche Staatehandbuch führte 
fie aber im Jahre 1862 noch am ber 
Spige ber fieben zum damaligen Hof- 
faate gehörenden Kammerfängerinen auf. 
Sophie Löwe iſt mit gleicher Virtuofitãt 
in der deutſchen, italieniſchen und fran- 
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zofiſchen Schule heimifh. Ihre any 
parthien waren: „Bellini Norma 
und Umina in der „Racıtwanblerin“, 
Rozart's Donna Anna, bie Abina 
in Dontzetti's „Eiebestrank“, bie 
Beinzeffin von Ravartain Botel- 
dieu's „Johann von Paris“, Elvira 
in Bellini's Buritanern u. dgl, m. 
In ihrer äußeren Erſcheinung fittliche 
Würbe mit Anmuth vereinenb, fang fie 
nicht bloß meifterhaft ihre Rollen, fon- 
dern fpielte fie auch mit vollenbeter 
Bahrheit, fo daß ſich bie Ghacafterifit 
derfelben bis in's kieinſte Detail ver- 
folgen ließ, worauf man bie reine Har- 
monie ihrer ganzen Darftellung erfannte. 
Ran nannte fie zu ihrer Zelt bie erfie 
deutſche bramatifche Sängerin. 
Theatrafifhes Mibum des Königlichen 
Gchaufpiel® und ber föniglihen per gu 
Berlin (Berlin 1838, Sauer, .), in ber 
AL. ubtdis ©.85. — Reues Univerfal 
eriton ber Tonkunſt. Angefangen von Dr. 
Jullas Schladedach, fortgefegt von Cd 
Bernsdorf (Dresden, R. Schäfer, gr. 9.) 
®. II, 6.808. — Gaßner (8. ©. Dr.), 
Univerfal-2eriton der Tonkunſt. Reue dand · 
ausgabe in einem Bande (Gkuttgart 1849, 
Branz Köhler, gr. 89.) ©. 569. — Argus 
(Gamburger Blatt, 4%.) IL. Jahrg. (1838), 








Brodhaud' Gonverfations-Leriton, 10, 
lage, ®.IX, 6.721. — Berliner Bigaro, 
Rebigirt von 2. @. Kraufe, VII. Japıg. 


1888), Rr. 98: „Gopbie Löwe in Branffurt”. 
— Beger (3), Das grobe Gonoerfationt- 
Leriton für die gebildeten Stände (dildburs · 
Yaufen, Biblioge. Inftitut, gr. 9.) ©, XIX, 
2. Ubidis. ©. Tl. — Rovuo des deux 
mondes vom 15. Februar 1841 oder 1842. — 
Werträte. 1) @egelcänet von Krüger, lith. von 
Bifger (Berlin, Safe u. Somp., gr. Bol.); 
— 2) Unterfgrift: Gophle Lroe. Aitpogr. ohne 
Angabe de& geichnera und Lithographen [im 
Theatralifhen Adum des Ein. Shan 
Wpiels und der Eön. Oper in Berlin, 4. 
Dar hünklerifpen Charakterifik der Zän- 
serie Sophie Föwe. „Was dieſt Sängerin vor 
Alem auszeichnet”, faprieb ein Bachtrititer im 
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Sahre 1843, „iR eine urfprüngliche Vereini - 
sung — viellehlt eingig in ihrer Met — der 
derſchledenſten Cigenfchaften, bie geichidt ver: 
#Heilt und regiert die Harmonie ihrer Ratur 
Bilden. Auf diefe Weife bat fie einerfeit6 mehr 
Bocalifation als die Malibran, Baa 
und die großen, rein dramatiſchen Gängerinen, 
aubererfeli® mehr Umfang des Etpls, des 
Vortamento, alt die Gontan, Ginti-Da- 
moreau oder felbft die Berfiani. Ihre 
Methode if im Mgenteinen gut und aus 
talienifjen Quellen geihöpft. Jeder Zon 
nibrirt ober trägt den Gharatter nach, den 
fie der Mufit befonders in den gemäßigten 
Reoionch auforädt; das mezzo di voce 
Mxdmt in reicher Bälle, aber ihre Met, bie 
Zöne in gewmiffen Parthien ihrer Gtimme, 
4 ©. amifgen D und A zu fpinnen, über: 
trifft Me6, was man in biefer Art hören 
fann. @6 it eine metallifhe Gilberreinpeit 
und zugleich eine Zartheit ohne Beifpiel. 
Eiwas Eomebendes, Boctifhes, Wunder: 
bareß gibt's in biefem fonoren Gpinnen, das 
dem ftillen und durchſichtigen Ger der Har- 
monie entfteigt, ſich ausdehnt, fid verlängert 
er Quft werhaucht wie jene unbegeeif: 
lichen Gewebe, bie im Brühlingstichte ſchweben. 
Mit mehr Ahem würde die @rift in dent 
Recitatio, das der Arie von „Onsta divas 
vorangebt, nahe an diefe Bolltsmmenpeit 
teigen, von ber Gopbie Löwe allein das 
Sedeimniß zu befipen ſcheint. Aus dieſer 
Kunf zleft Gopbie Löwe einen reichen 
Zeil ihrer Manier, die „Mbelalde" vorzuw 
tragen. Man’ weib, dab feit beinahe zehn 
Zabren diefe edle Gantate Beetboven's 
für die größten Gänger Ret6 ein Gegenfland 
des Gtublums und des Triumphes war. Die 
Deovrient brachte in diefe elegifhe Melodie 
eine Grinmerung auf's Theater. Sophie 
@dime aber recifirt „Adelaide mit zurlce 
baltender Ynmuth, mit faftwoller Reinheit, 
mit melandollfäper Peiterfeit, bie oielen 
Leuten für Kälte gelten Mönnte, die uns 
aber als das Ideal des Charakters diefer 
Sompofition erfcheint. Welche Voeſie in die- 
fen Tanggehaltenen Tönen, in diefem füß 
Getragenen, aus dem fie um dieſe ſhwan · 
kend welodifhe @eftalt einen Rebelfcleier 
webt! Ja, das if ein Zraum in den Ror- 
gendünften Deutfhlands, mern der hau 
ſaut, die Vögel auf den Zeigen ermadhen, 
die Setle zu fich kommt und betet! Gin 
Traum in einem Mangvolen, ganz von 
Gefäufel und Däften erfüllten Garten, wo 
28° 
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fi mitten unter den Blumenbüſchen über 
irgend ein unbefanntes @rab ein hölzernes 
Nreug erhebt, Dieb Kreu, dem @ötbe nicht 
gern auf felnen Gpagiergängen begegnete, und 
deffen Giatten faft immer dle glänzende 
Cigentpämligteit Beetbonen’s mählgten.“ 
— 86 liegt eine große Menge von Urtheilen 
über die Cängerin, alle des Lobes und der 
Bewunderung voll, vor bem Deraußgeber 
diefes Werkes; aber in dem Votſtedenden 
möchte wohl das Treffendfte und Bepeich 
nendfte gefagt fein. 

Löwe, Ihomas (Tonfeper, geb. 
zu Wien um bas Jahr 1836). Gehört 
einer uefprünglid, iftaelitifhen Bamilie 
an. Gein Vater, ein ausgezeichneter Ho- 
mdopathifcer Atzt und wenn Heraus 
geber nicht irtt, Verfaſſet ber Schrift: 
„Der homdopathifhe Kinderarzt. Gin 
Taſchenbuch für Mütter" (Wien 1860, 
Gel, 80), lebt in Wien und da fih 
früßzeitig im Knaben ein ungewöhnliches 
Talent für bie Muſit kundgab, lieh er 
Ihm auch eine bemfelben entſprechende 
Ausbildung geben. Den erſten mufitali- 
fen Unterricht empfing er von bem 
damals als virtuofer Waldhorniſt be- 
fannten Hofer, mit dem er eine 
gründliche Schule im Pianofpiel burch- 
machte. Gein Lehrer in ber Geſchichte 
und in den ſchonen Wiffenfhaften war 
der aus dem Jahre 1848 befannte 
Dr. Katl Taufenau. Schon während 
feiner Knabenzeit wurben jeine Gompo- 
fitionsverfuche Im Elternhauſe mit großem 
Drchefter aufgeführt. Der mit ber Ba- 
mitte innig befreunbete große Tondichter 
Meyerbeer lernte im Jahre 1851 
während feines Aufenthaltes in Wien 
einzelne Arbeiten Ldwe's kennen unb 
drang nun wiederholt darauf, daß er 
bei Simon Sechter, bei bem felt einem 
halben Iahrhundert Ale, fo fih mit 
den Geheimniffen des frengen Zon- 
faßes vertraut machen wollen, Unterricht 
nehmen , bie eingehendflen Stubien 
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made, was auch durch mehrere Jahre 
geſchah. Che er noch das 21. Fahr vol. 
enbet, hatte er bereits bie Partitur einer 
größeren Oper unter dem Titel „Alma“ 
fertig fiegen, welche von Löwe im 
Jahre 1857 bei bem damaligen Hof- 
Dperntheater-Director Gornet anonym 
eingereicht, von bemfelben aud) zut Kuf- 
führung angenommen und, wie es in 
einer biographifchen Rotiz treffend heißt, 
„in Bolgedeffennihtaufgeführt 
worden ii“. Auch Gornet's Radfolger, 
Director Eckert, wußte ihre Aufführung 
zu vereiteln. Gine zweite Oper: „Gon- 
cino Goncini*, vieractig, beren Text 
Heintich Ritter von Levitfhnigg 
[f. d. S. 31] gebigtet. Hatte Löwe. 
durch bie Grfahrung, daß fein erſtes am 
ber Wiener Hofoper eingereichte Wert 
Durch ſechs Jahre liegen geblieben und auch 
dann noch nicht zur Aufführung gelangt 
mar, gewitzigt, bei ber Prager Bühne 
eingereicht, wo fie auch ſchon wenige 
Monate jpäter, im December 1862 mit 
entſchiedenem Erfolge aufgeführt wurde. 
Das Urteil von namhaften Mufiften- 
nern In Prag lautete dahin, „baf „Gon- 
cino Goncini" das Werk eines zwar noch 
gährenben, hin und wieder eiwas zer- 
fahrenen, aber intenfiven und ſelbſtſtän · 
digen Talentes fel, welches feinen Augen. 
blic die geroiffenhaftefte Sorgfalt in ber 
Ausführung des Details aufer Wugen 
faffe*. Wie es verfautete, murbe Löme's 
Dper fofort an ben Bühnen don Gtutt- 
gart und Wiesbaden zur Aufführung 
angenommen. Endlich zwei Jahre fpäter, 
in den erften Tagen des Bebruar 1868, 
am fie aud im Hof-Operntheater in 
Bien zur Darflelung unb ber Grfolg 
mar ein fehr günftiger. Aus mehreren 
Meinen Zügen der Partitur wollte man 
auf ein Talent des Componiſten für bie 
Höhere Gpieloper ſchließen. Seit biefer 
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Zeit IR Löwe mit ber Gompofition einer 

dritten Dper befhäftigt. Bon ben übrl- 

gen Arbeiten bes jungen Tondichters ift 
nichts Näheres befannt. Am 2. April 

1866 Hat ſich 2. mit der Sängerin bes 

Hof-Operntheaters, Fräulein Marie De- 

Rinn, vermält und noch am Tage ber 

Trauung eine Meife nach Italien ange: 

treten. 

Breffe (Wiener polit. Journal) 1862, Rr.287, 
355; 1863, Rr. 15 (in den Notizen über 
Kunft und Theater]; 1865, Rr. 36 (im Reuil, 
Ieton über Lowes Dper „Goncinl“ von 
Shell) — Reue freie Breffe (Wiener 
volit. Journal) 1865, Rr. 157; 1866, Rr. 574 
Abendblatt. 


Löwenburg, Johann Zacob Graf 
(doftammerrath, Geburtsjahr un- 
befannt, gel. im Wuguft 1732). Gehört 
einer ungatiſchen, urfprünglid Lovo · 
tovszti heißenden &belsfamilie an, 
deren Grafenftand dem f. k. Belbmar- 
ſdal · Lieutenant Briedric Grafen von 
Löwenburg mit Diplom vom Jahre 
1709 beftätigt wurde. Die Bamilie if 
bereits im vorigen Jahrhundert er- 
loſchen. Der Graf Johann Zacob. 
welchet zufept bie Stelle eines f. f. gehei- 
men unb Hoftammerrathes beeibete, Hat 
fich durch feine leptwilige Anordnung 
tin bleibendes Andenken gegrundet. Ir 
feinem Teftamente ddo. 14. April 1731, 
3. 3, ſebte er feine einzige Tochter 
Aloifia zur Univerfaferbin mit der 
ausbrücfichen Bedingung ein: „baß, 
wenn fie vor eingetretener Otobjährig · 
keit ober ohne Erben fterben folte, feine 
ganze Verlaffenfhaft in Deflerreih zu 
einem Gonpicte bei ben PP. Piariften 
in Wien in ber Joſefftadt gemibmet und 
in demfelben fo viele ungarifde und 
Öfterreigpifche abelige Zünglinge in glei. 
&et Anzahl unterhalten und in ben 
Studien unterwiefen werben follten, als 
die Ginfünfte ſich erfireden mürben*, 
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Des Strafen Tochter hatte fich zwar mit 
Unton Grafen Baisrud verheitathet, 
wat aber unbeerbt geftorben, fomit fam 
bie Stiftung zur Wirklichkeit. Die Stif- 
tungecuratoren erbauten fofort auf 
einem dem Gollegium ber Biariften 
eigenthümlichen Bartengrunde ein eige- 
nes @Bebäube für bie Gtiftlinge, ihre 
VBorgefepten unb bie möthigen Unter- 
tichtsgimmer, welches in einem mit dem 
gegemüberftehenben Gollegium gleichge- 
fegenen und gleich hohen Tracte beftanb 
und ober dem Gingange bie Infhrift 
erhielt: „Conriotus | Austriacae et 
Hungarioae | Nobilitatis | A. D. Jo- 
anne Jacobo Comite | a Löwenburg | 
Fundatus MDCCXXXII“. Das Ge · 
bäube wurde fpäter noch zweimal, u, 3. 
im Jahre 1749 und in den Jahren 
1765—1768 vergrößert, in ben lepte- 
ten bis am bie Kirche fortgefeßt und 
tm Jahre 1772 das phnfitalifhe Mufeum 
und bie Bibliothek hergeftellt. Durch eine 
Verfügung des Hofmarfeall. Berichtes 
vom 4. April 1748 murbe nun fefige- 
fegt, daß noch im genannten Jahre bie 
Stiftung mit vier Gtiftlingen, bie minde- 
fiens das 10. Jahr erreicht und zum 
Eintritt in bie erfte lateiniſche Schule ge- 
eignet wären, zu eröffnen unb bie übrig 
bleibenben Intereffen zum Gapital zu 
ſchlagen feien, bamit nah und nad 
mehr Gtiftlinge aufgenommen werben 
önnen. Zugleit wurde ben Piariften 
geftattet, noch andere abelige ober ben- 
felben gleichgehaltene Knaben in bie Koſt 
zu nehmen. Im Jahre 1755 vermehrte 
die Kaiferin Marta Therefia bie 
Ldwenburgiſche Stiftung auf ſechs Zög- 
linge. deren Crnennung fie fich ſelbſt vor- 
behielt. In ber Bolge (1757) kamen noch 
bie Cali minzerſhe Stiftung für vier 
Alumnen, beren Präfentationsreght der 
Univerfität überlaffen wurde, dann 
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(1767) die Teuffenbach'ſche für 
fieben Gtiftlinge, die Ranagetta’fche 
für eben fo viele und zulept (1770) die 
von Johann Baptift Graf Kielmanne- 
egge [Bb. XI, 6.243, Rr. A] gewib- 
mete Stiftung urſpruͤnglich für fünfgehn, 
dann für zehn Gtiftlinge hinzu. Ude biefe 
Stiftungen erlitten Im Laufe der Zeit 
bie mannigfaltigften Veränderungen, bie 
Teuffenbach'ſchen Etiftlinge wurden 
nad) Dlmüg in das derbinandiſche 
Conviet überfept unb bfieben dort, die 
anderen murben fogar in Handflipen- 
bien verwanbelt, bis mit Allerh. Ent · 
fchfiefung vom 14. December 1801 bie 
ſchon vorlängft dem Lömwenburgi- 
fen Gonvicte einverfeibt gewefenen, 
foäter (feit 1782) mit Handfipendien 
außer einem Grziehungshaufe betheilten 
Stiftlinge ber Lömwenburgifhen. 
Kielmannseggifhen und Galt- 
minzer-Schmwenbnerfhen Stiftun · 
gen wieder demſelben zugewieſen und 
durch eine Allerh. Gntfhliefung vom 
49. Auguft 1802 auch bie ferneren Be- 
fimmungen, betreffs Leitung bes Gon- 
dietes, ber aufzunehmenben Söglinge, 
ihrer Tracht, ber ihnen zu gewährenben 
Gmolumenta und ber dafür zu entrich · 
tendben Summen fefigefeßt murben. 
Seufau's und Savageri's in ben 
Quellen bezeichnete Werke geben aus- 
füheligere Nacprichten über das noch 
beftehenbe Löwenburgifche Gonvict. 
Geufau (Anton Reichsritter von), Geſchlchte 
der Gtiftungen, Gralehunge- und Unterrichte- 
anfatten in Wien von den älteften Zeiten dis 
auf das gegenwärtige Jahr (Wien 1808, ©.) 
8. 368-383. — Gavageri (Jobann Rep. 
SH. v.), Chronofoglfä-geihichtlice Samm- 
fung aller beftehenden Gtiftungen, Inflitute, 
öffentlichen &rzlehungs- und Unterricht6-Un« 
Ralten der £. 8. öfert. Monarchie mit Aus · 
nahme von Stllen (Brünn 103%, B. Hobee, 


®.) &. 119 1.206. — Nagy (od; 
orszdg canläda! caimerekkei da 
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krendi biaxx⸗·i. b. i. Die ungarifcen da · 
millen mit Wappen und Stammtafeln (Beth 
1860, Moriz Rith, 9.) Bd. VIL, ©. 18, 
unter op oronsatn. 


Lömwenfeld, Georg (in engliſchen 
Dienfen, geb. u Shönmwald bei 
Karlsbad in Böhmen im legten Zahr- 
zehend bes 18. Jahrhunderts). Ueber 
feine Jugendgeſchichte i nichts Näheres 
befannt; im Jahte 1817 mwanberte er 
nad Weftindien aus- und nahm bort 
feinen bleibenden Aufenthalt. Sein 
eigentlichet Wohnort iſt bie in der Nähe 
bes berüchtigten Cayenne gelegene Infel 
Demerara mit dem Hauptorte gleichen 
Namens, wo er bie höhere Stelle eines 
„General: Receivers" (Beneral-Ginneh- 
mer) in englifhen Dienften beffeibet. 
Zugleich ift er dort Major der Miliz, 
Director der Banken, verfieht nod) 
mehrere anbere hrenftelen unb 
wurbe für feine namhaften Berbienfte 
von ber englifchen Megierung mit der 
feltenen großen goldenen Mebaile, 
welche für British Guiana im Jahre 
1838 gefiftet worden unb bie Auffchrift: 
„Happiness, Industry, Contentment“ 
Gohifart, Imbuftie, Buftiedenkeit)s 
trägt, fammt Dehr und Banb decoritt. 
Leider beſchtänken fi) die Nachrichten 
über das gewiß inhaltreicht Leben dieſes 
ausgewanderten Deflerreihers, der im 
Jahre 1861 nad Ajähriger Ahtvefen- 
heit auf kurze Zeit fein Vaterland Böh- 
men befugt und bie Reife von feinem 
BWohnfig über die Infel Et. Thomas 
nad) London in bem furzen Beitraume 
von 21 Tagen gemacht hat, auf bie 
obigen bürftigen Rotizen. 
Eremden-Blatt (Wien, 4%.) 1861, Rr. 245. 


— Bohemia (Prager Blatt, 49.) 1861, 
Rr. 211, 6. 1981. 


Löwenfohn, Bernard (Humanift, 
geb. zu Latrany im der Gomogyer 
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Sefpanfchaft Ungarns im Jahre 1795, 
gef. zu Lengheltsti 15. October 
1849). Verlot im Alter von drei Jahren 
feinen Vater und überfiebelte mit feiner 
Wutter zu ihrem Bruder, ber Orts. 
tabbiner in Ragy-Bärfäny war. Zwei 
Jahre fpäter verheirathete fich bie 
Rutter mit Hitſch Dukes aus Lengyel- 
toti, ber für ben mun fiebenjäheigen 
Raben einen ftrengorthoboren Talmub- 
lehrer beftellte. Im Jahre 1809 fam er 
auf bie jübifhe Schule nad) Balota, an 
ber fein Verwandter Wolf Chojes, ein 
berühmter Rabbi, lehrte, vertaufchte dann 
diefelbe mit ber Lackenbacher Talmub- 
ſchule, bis er nad) Preßburg kam, wo er 
neben feinen jüdiſchen Gtubien auch 
deutſche Literatur, das Lateinifche, Orie- 
chiſche und Ungariſche fleißig betrieb. 
As er im Jahre 1813 zu Mutter und 
Stiefoater, ein achtzehmjähriger Füng- 
ling, heimkehrte und fie in bem heim- 
gefommenen Baur, wie fein Biograph 
ſchreibt, wohl mas fie wünfehten fanden, 
aber nicht Alles wůnſchten mas fie fanden, 
glaubte man bie gefährliche Beiftestic- 
tung bes Sohnes noch am ficherſten zu 
dämmen und zu hemmen, wenn man ihn 
bald verheitathete, was benn auch balb 
geſchah, ba man ihm feine Stiefſchweſtet 
Hanna zur Brau gab. Die Sorgen des 
ebens, bie mit dem wachfenben Kinder- 
fegen ſelbſt wuchfen, minberten nicht feine 
Vorliebe für geiftige Befäftigung; beut- 
ſche, ungarifche, lateiniſche und griechiſche 
Claſfiter bildeten in Rächten feine Haupt · 
lectüte und Herber wurde fein Lieb · 
lingeſchriftſteller. Det Humanismus, ber 
bald fein ganzes Weſen erfüllte, ſuchte 
nunmeht mur ein Selb zu praftifcher Be- 
thätigung und hatte es bald in dem Go- 
mogyer Gomitate, welchem er angehörte, 
gefunden. In biefem Gomitate lebte 
auf einem Slächenraume von 114 Dua- 
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dratmeilen eine jübifche Bevölferung 
von A bis 8000 Geelen, zerfireut im 
vollſten Sinne des Wortes. Es beftanb 
feine Synagoge — nur einige unan- 
ſehnliche ifeaelitifche Bethäufer — feine 
Schule, fein Spital, fein Armen. und 
Balfenverforgungshaus. Den Behörden 
gegenüber ernannten bie Gtänbe fünf 
Dertreter ber vorzüglicheren fogenannten 
Gemeinden, einer biefer fünf mar 
Lömwenfohn's Schwiegervater und, als 
biefer Altershalber zurüdtrat, feit 1815 
Lowenſohn ſelbſt. Diefer zählte da- 
mals 20 Jahre. Gine Bereifung des 
ganzen Gebietes ber Geſpanſchaft be- 
lehrte ihn bald, daß e6 hier Vieles und 
Bichtiges zu ſchaffen gab. Es mußte 
vor Allem eine Muftergemeinde gebildet 
werben und zu biefer hatte er feinen 
Wohnort Iengyeltöti auserfehen. Schon 
im Zahre 1816 errichtete er eine wohl · 
geregelte Schule, bie fid allmälig zu 
einer vierclaffigen Unterrichts · Anſtait er- 
bob, er führte bis an fein Lebensende 
bie Oberleitung berfelben, unterrichtete 
dutch zwölf Jahre (18331845) felbſt 
an der Anftalt und bilbete einen Lehrer 
in feinem Haufe eigens für die Anftalt 
aus. Später gründete er bie iſtaelitiſche 
Oauptſchule zu Kaposvat unb regte bie 
Grritung einer ähnlichen Anflalt zu 
Sıigetoät an. Im Zahre 1841 begrün- 
dete 2. zu 2engyeltöti ein Spital, zu 
deſſen näherer Würbigung der $. 11 ber 
Statuten beitragen mag, welcher lautet: 
In dieſem Spitale wirb Zeber ohne 
Unterfied bes Glaubensbetenntniffes 
und Gtandes aufgenommen. Unbemit- 
telte ober ganz Arme erhalten ärztliche 
Behandlung, Arzeneien und Verpflegung 
gratis; bie Zahlungsfähigen entrichten 
für alles dieß 24 fr. C. M. täglich. 
Außer bem eben angeführten Gpitale 
nahm er während feiner Amtsthätigkeit 
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ben Reubau eines Tempels, eines Schul- 
hauſes und einer anftänbigen Rabbiner- 
wohnung in Ungeiff und brachte Alles 
um Gtaunen feiner Beinen Gemeine 
ohne alle Schuldenlaſt zur glücklichen 
Ausführung. Das Räthfel dieſes Bor- 
ganges löst fi) bald, wenn man erfährt, 
daß 2. das Deficit feiner Gommune aus 
feinem Cigenen deckte. In diefer Weife 
wuchs ber Huf der Lengyeltötiner Zuben- 
gemeinde in folder Beife, daf ihr 
mehrere Male von ber Baronin James 
Kothſchild namhafte Unterflügungen 
gefpenbet mwurben und daß aud bie 
Veher Gemeinde ber aufitebenben 
jungen Gommune öfter bie hilfreiche 
Hand bot. Gine Meine Partei wußte 
auch ba, mie überall, wo etwas Outes 
entfteht, den Samen bes Mißtrauens 
auszuftreuen und unter bem Dedmantel 
der Religion, daß in der Schule Dinge 
gelehrt werben, die gegen ihre Ueberzen · 
gung finb, heimlich und offen und feiber 
nicht ganz erfolglos zu agitiren. Diele 
Partei verlangte völige Auflöfung der 
eingegangenen Berbinbficyfeiten (biefe 
erſtteckten fich auf bie Beringfügigkeit 
eines Jahresbeitrages von 1 fl.), felbft 
in Bezug auf das Spital. Ale Bor- 
flellungen Ldwenfohns gegen bie 
Siferer, daß fein Gehmager, Arzt, bie 
Drbination „unentgeltlich, verfehe, daß 
feine, Löwenfohn's Gattin, als Vor- 
feherin bes von ihr gegründeten Brauen- 
vereins, Berföfigung, Wälhe u. f. w. 
den Ktanfen ebenfalls gratis beforge, 
daß er die Dedung bes Gemeinde 
Deficits wie feit Jahren auch ferner aus 
feinen eigenen Ritteln zu bewerkſtelligen 
Willens fei, Ales blieb vergebens, es 
kam zum Proceß, der aber von Geite ber 
Somogyer Stände mit einer Entfcei- 
dung endete, durch welche Löwenfohn 
bie glängenbfle Benugthuung erhielt, und 


440 








Eiwenfein- Wertheim 


auch jept mod) wählte 2. den Weg bes 

Vergleiches, in Folge deſſen bie Giferer 

mit Enteichtung eines, den fie belaften- 

den jährlichen Beiträgen entfpredenben 

Capitals aller ferneren DObliegenheiten 

entbunben murben. Die anftrengenbe 

Thätigfeit im Dienfte feiner Gemeinde, 

ber er durch mehr als drei Jahrzehnbe 

vorgeftanden, die Rachtwachen im Dienſte 
ber Gtubien und enblid ber Kummer 
über folhen Undank, mie er auch in 
bem leidigen Proceß id) kundgab, brachen 
vor der Seit feine Kraft und er farb, 
unerſehlich für feine @emeinde, im Alter 
von erſt 54 Jahren. Er flarb arm 
und feine Armuth erffärte fein Freund 

Rabbi Eduard Ehrlich An der Bahre 

mit den Worten der Schrift: „Sie fepten 

mic zum Hüter im Weinberge bes 

‚Herrn, darum hütete ih meinen Bein- 

berg nicht“. Die Sorge, baf die von 

ihm begründeten Unftalten nad) feinem 

Tode fi) auftöfen würben, verwirklichte 

fich glüclicer Weile nicht, fie beftehen 

noch fort. Löwenſohn's Biograph 
berichtet au, daß feine Gortefponbenz 
mit hervorragenben philanthropifchen und 

anderen Gapacitäten, wie mit dem Schul · 

Director Jofeph von Val, mit Nikolaus 

von Somfih, Michael von Kacsto- 

wid u. A., worin er feine Anfichten über 
wichtige Sragen aus ben Gebieten ber 

Etziehung, bes Untereichts u. f. w. aus . 

ſpticht, duch den Dtuck veröffentlicht 

werben ſolle. 

Reich (Ianap), Betd-@l. Chrentempel verbien- 
ter ungarifcher Sfraeliten (Beh, Bucſancito. 
46) III. Heft (1860), ©. 3342: „Römen- 
fohn Bernard". 


Löwenftein-Wertheim, Chriſtian Phi- 
tipp Johann Merander Für (f. f. Be 
neral ber Gavallerie und ®roßkreu, 
bes Maria Xherefien-Drbens, geb. zu 
Bertheim in Baben 11. Jänner 1719, 
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ge. 23. Mai 1781). Entftammt einer 
alten beutfäyen Adelsfamilie lvergl. bie 
Quellen &. 442] und if ein Sohn bes 
Dominicus Karl Marquard Fürften 
von 2.-3. aus beffen Che mit Chriftine 
Sranzista Bolyrena von Heffen- 
Rheinfels. In jungen Jahren ben 
Baffendienft ergreifend, trat er in bie 
Raiferlicye Armee, in ber er ununterbrochen 
diente. Schon im Zürfenktiege, 1737, 
that er fich bei Banyaluka, wo er auch 
verwunbet mwurbe, durch feine Zapfer- 
keit und SBefonnenheit in gefährlichen 
Lagen befonbers hervor. In Ztalien focht 
er als Oberſt bes fpäter rebucicten 
Dragoner-Regiments Ro härn, zuerft 
unter Jofeph Wenzel Laurenz Für 
Liehtenfein[f.d.6.136b.8bs.] und 
dann unter Johann Georg Chriſftian 
Fürft Lobkomig [f.b. S. 342 d. She.) 
und bewährte auch da feine bereits erprobte 
Umficht und Herzhaftigfeit. Durch feine 
Unternehmung auf bie Stabt Mailand 
im Jahre 1746, indem er mit einem 
Gavallerie · Detachement nad) einigen 
Marken Märfhen die in ber Gtabt 
liegenden Spanier unvermuthet überfiel, 
machte er viel von fich reden. Der An- 
geiff wurde auch mit ebenfo viel Klug · 
heit al6 Entfchloffenheit ausgeführt und 
die Spanier waren gezwungen, nach 
beträchtfichem Werlufte fid) in das Gaflell 
aurüdzuziehen, in welchem fich zuleht am 
21. Auguft ber Dberft Spinola mit 
250 Ran und 13 Gefhüpen ergeben 
mußte. Mit der Rachricht von dem dalle 
Senua's wurde der Für, wegen feines 
ausgezeichneten Verhaltens bei ben Unter- 
nehmungen auf basfelbe, nach Wien zur 
Kaiferin gefenbet; Im Fahre 1752 rückte 
er zum General vor. Zu Unbeginn des 
fiebenjährigen Krieges bereits eld- 
marfejaß-Lieutenant, that er ſich gleich im 
erfien Treffen bei Lobofih (1. October 
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1786) durch eine fhöne Waffenthat het · 
vor. Als bie preußifhe Meiterei im 
unferen rechten $lügel einbtechen wollte, 
warf er fich ihr an ber Gpige von vier 
Gavallerie-Regimentern entgegen unb 
fie mit fo entfhlebenem Erfolge Hinter 
ihre Infanterie zurüch, daß fie während 
ber ganzen weiteren Schlacht in Unthätig- 
feit zu verharren gezwungen war. Im 
Veldzuge des folgenden Jahres focht 
der Bürf bei Kolin (17. Juni 1787) 
umb fonft nod in mehreren Treffen 
und Unternehmungen besfelben mit der 
gewohnten Tapferkeit; in der Schlacht 
bei Breslau (22. Rovember 1758) aber 
that er fi} fo beſonders hervor, daß der 
Prinz Karl von Lothringen in ber 
erften Nachricht von dem erfochtenen 
Siege an bie Kaiferim fehrieb: „Morgen 
ſchicke ih an Eure Majeftät mit der aus- 
fühelihen Pelation von biefem großen 
Tage ben Fürften Löwenftein, ber in 
biefer Schlacht bie Carabiniers unb 
Orenabiere zu Pferbe angeführt unb 
Alles, was man von Kugheit und 
Tapferkeit fordern ann, an ben Tag 
gelegt hat“. Im fiebenten (dem legten) 
Bedzuge, 1762, des fiebenjährigen 
Krieges machte bie preußiſche Armee 
unter ben ®eneralen Seiblig, Kleift 
und Belling mehrere Ginfäle aus 
dem Grögebirge nach Böhmen, theils 
um in den umliegenden SOrtichaften 
Btandſchahungen auszuführen, theils um 
die bei Wuffig, Lobofig und anderen 
Drten angelegten Magazine ber Defler- 
reicher zu zerflören, endlich auch um bie 
Reihsarmee zur Räumung Dresbens, 
ja wohl gar. ganz Sachſens zu zwin · 
gen. Für Lömenftein, ber bereite im 
Zahre 1760 zum General ber Gavallerie 
vorgerült war, erhielt nun Befehl, mit 
einem Corps von 8 Batalllonen Znfan- 
terie und 3 Regimentern Gavollerie bas 
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Land zu beden. Gr nahm in Folge deffen 
auf ben Höhen bei Klofter Dffeg, Grabe 
unb Heuborf Stellung. Indeſſen rüdten 
bie Preußen in zmei Golonnen, 13.000 
Mann flarf, vor, unb zwar marfdirte 
am 2. Auguſt mit Tagesanbruch bie 
eine Golonne unter Befehl bes Generals 
GSeiblig über Brüp. Neuhof und Dur, 
eine zweite unter Fühtung des Generals 
Nleift über Einfiebel, Kloſtet Offeg und 
®rabe. Durch biefe doppelte Bewegung 
von Seite der Preußen follte das Corps 
2ömenfein’s von Teplit abgefehnitten 
werben. In ber That war aud ber an 
Macht flärkere Gegner auf dem linfen 
Blügel bereits bis @rabrup, auf dem 
rechten bis Gebenz vorgedrungen. An 
ber weiteren Vorrücung murbe er aber 
durd bie mit befonberer Umſicht unb 
Rafchheit ausgeführten Bewegungen Lö · 
menftein's nicht nur gehindert, fondern, 
nachdem das Gorps Löwenitein's ben 
Breuben hartnädigen Widerfland geleiftet, 
zuledt won bemfelben mit beträchtlichem 
Verfufte in bie nahen Gebirge zurüdge: 
worfen worben. Später brang Löwen · 
fein, dem Plane des Generals Habif 
entipredjenb, felbft über die Gebirge nach 
Sachſen vor und fäuberte Böhmen gäny- 
fi) von den Preußen. In allen Kämpfen 
unb fonfiigen Unternehmungen erwies 
ſich der Würft als eim deidherrt, ber 
Tapferkeit mit Umſicht, Enticloffenheit 
mit raſchem Ueberblid, ſchnelles Han- 
dein mit altblütigkeit vereinigte und 
auf bie unter feinen Befehl geftellten 
Xruppenförper ebenfo durch fein eige- 
nes Beifpiel im Gefechte, wie buch 
eine auf bie Umgebung ſitts wirkſame 
Sicherheit bei Ausführung der von ihm 
angeorbneten Dispofitionen wirkte. Als 
am 11. Juli 1763 ein Gopitel des Maria 
Therefien · Ordens einberufen wurde, um 
bie beſonders ausgezeichneten Waffen- 
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thaten bes Ießten Feldzuges (1762) zu 
belohnen, wurbe bem fürflen in ber 
9. Promotion (vom 21. Rovember 1763) 
in Anerkennung feiner, ſowohl in ben 
früheren als in biefem lepten Belbzuge 
gegebenen Proben von Xapferkeit und 
Umficht, das Großkteuz bes Drbens der- 
tiehen. Der duͤrſt war feit 1756 Inha- 
ber eines Xüraffier- Regiments , welches 
jedoch balb rebucirt wurde, murbe im 
Zahre 1758, aber auch nur für kurze 
Seit , Inhaber eines Dragoner-Kegi- 
ments, heute BWindifhgräß-Dragoner 
Nr. 2, desjenigen, das im fiebenjährigen 
Kriege unter dem Namen feines Führers: 
„Lömenflein - Dragoner” gelannt und 
gefürchtet war, das die Mettungsfiege 
bei Kollin und Kunnersborf erfritten, 
das bei Sandbeput Fouqué's Vierede 
duichbtochen hatte unb als Loudon’s 
Lieblingsſchaat galt. Im Ieptgenannten 
Zahre endlich errichtete ber Fürft ſelbſi 
ein Gheveaurlegers-Regiment, bas heutige 
Unlanen-Regiment Erzherzog Karl Lub- 
wig Rr. 7, beffen Oberfl-Inhaber er bis 
zu feinem im Jahre 1781 im Alter von 
62 Jahren erfolgten Tode verblieb. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der RilitärMaria The · 
Mitglieder (Bien 1637, 
Staatedruderei, 8I.4%) ©. 173 u. 1730. — 
LeidenfroR (Racl Blorentin Dr.), Hiflo- 
riſch · biogtaphiſches Handiwörterbud der dent · 
würdigen, berüßmteften und berüchtigtften 
Menſchen aller Stände, Zeiten und Ratlonen 
(Stmenau 1925, Bolgt, 8%.) ®p. TIL, ©. 469 
[mac diefem waͤrt der Zürft bereits am 9. Jän- 
ner 4759 geforben]. — Zum Gäcular 
Geväctniß von 1788. Der Beldzug in 
Mähren oder die Belagerung und der Entfag 
von Dimüp. Rab Quellm und anderen 


Mit 2 Blänen. Bon €. v. Er. 
M. 1438, Gauerländer, 89) 











1 a füwenfein. 
Der Urfprung der heutigen @rafen und Bür- 
fien von Löwenftein, fpäter Löwe 
Bertbeim, ſaut in die Mitte bes 15, 


hunderte. Gin früheres Dynaſtengtſchlecht die · 
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des Namens mar um diele Zeit mit einem 
Grafen Sudmig erlofcen. der feine Graf 
(daft an den Gpurfürften Philipp von ber 
Bfaly verfauft hatte. Die beutigen Bürften 
2öwenRein Rammen von Briedridh dem 
Biegbaften von der Balz, einem Sobne des 
Gpurfürften Qudwig IIL. des Bärtigen ab. 
Friedrich der Giegbafte übernahm nad 
dem Tode feines Bruders Qudwig IV. des 
Sanftmüthigen die Bormundihaft über 
deifen mod, minderjäbtigen Gopn Philipp 
den Wufrichtigen und zu gleicher Zeit die 
Verwaltung der Gpurwürde. Damit er nun 
aicht, wenn fein Mündel Philipp nad; den 
Jahren fähig würde, die Regierung und die 
Sur felbR gu verwalten, beides abzugeben 
genötbigt werde, fahte ex den Gntichluß, fein 
Nündel Philipp feierlich als feinen eigenen 
Bopn anzunehmen, was auch Im Jahre 1452 
folgte, und that qualeih das @eldbnih, 
fortan lebigen Gtandes zu verbleiben. Jedod 
folte ihm die Ghurmürde fo lange er lebte 
nicht genommen werben. Später reute es 
Öriedric den Gieghaften dieles Gelsbniſſes 
umd in Bolge des gefhloffenen Bertrages 
tomnte er ſich mit einer ebenbüctigen Dame 
nicht verheiratpen. Endiich fand er, um die 
Bedingung der Chelofigtelt zu umgeben, den 
Ausiweg darin, dab er im Jahre 1462 ein 
dtaulein vom niederen bel, Clara von 
Teitingen (nad Anderen Dettringen, 
au Tetten), im Beifein ver Bifhdfe von 
Worms und Epeper und vieler Goelleute 
au Grau nahm. Aus diefer Ehe entiprangen 
awei Söhne, riedeih von Gharfened 
und Ludwig von Gharfened, Bried- 
zich wurde Dombere zu Worms und Mainz 
und flarb im Jahre 1474. Qudmig erhielt 
von feinem Water Friedrich nebſt anderen 
Gütern die Herefchaften Gcharfenet, Medı 
müßl, Upberg, Reuftadt am goqher, Weins: 
berg und Umftadt. ls aber Briedrich der 
Sirghafte im Jabre 1476 farb, zog fein 
Radfolger in der Ghurmäcde, fein chemali» 
6 Mündel, Ghurfürt Vbllipp der Auf, 
rüctige, alle obgenannten Bäter, mit us: 
mahme von Gharfenet, nach welchem 
Friedrid's und Glaras von Teitin 
sen Xinder bie dahin den Ramen geführt, 
cin und gab Ludwig dafür vie @rafihaft 
2öwenRein. von der er und feine Radh- 
tommen den Ramen erhielten. Qudmig’s 
von Löwenfteim Urentel, Die beiden Bi: 
der Ghriftopb Zubmig und Sodann 
Zheodorid, bildeten die zwei Hauptlinien 
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des Haufes Löwenfein, erferer die Birne, 
burg’fdpe oder Butherülce, lepteter Die Ro der 
Fort’fche ober Katholiſche Linie, Schon Io: 
dann Theodoric's Water Qudiwig (aef- 
1611) hatte mach feiner Heicath Annas geb. 
Gräfin Stolberg und Grbin der Graf. 
(haft Wertheim, Dielen Ramen mit feir 
nem Namen Löwenftein verbunden. Ueber 
eine von dem Zürfen Marimilian Karl 
getroffene Befimmung, welset die Rode: 
fort’ihe Linie in zwei: in die Mert 
beim’fhe und Rodefort’fde Nebenlinie 
tbeilte; vergleiche das Näbere bei Marimir 
!ian Karl (I. Denkwürdige Sprofen bes 
Fürengeflechtes Löwenftein, ©.446, Rr. 11]. 
und über Das von denn Bürften Karl Thomas 
erricplete böpmiiche gideicommis, das Nähere 
ebenda unter Bürft Karl Thomas [S.445, 
Mr. 8]. Was die Standeserböhungen der &d- 
wenßein betriftt. fo erhielt den Beichsgrafen- 
Rand Ludwig von Scharfened, nahmals 
Löwenfein, von gaiſet Narimiliant. 
mit Diplom vom 27. Bebruar 1794; den 
Neipsfürhenhaud aber der Bra Marimi- 
tian Karl, ein Gntel des berühmten Jo: 
dann Theodorid mit kaif. Diplom vom 
8. April 1741, der aud mit faif, Referipte 
ddo. Wien 6. Mal 1712 den Eip auf der 
Sürftenbant der Stände des Köntgreichs Wöb- 
wen erbielt. Mebrere Sproßen diefes Haufes 
Reben zum Kaiferflante, in weldjem fie in Höhe: 
ten Kılegs: und Gtaatsoienften geflanden, in 
mäberer Begiehung. Derielben wird weiter 
unten in Rürge gedacht. [Qucden. Gonoa- 
Nogia Mlustrlum dominorum comitum in 
Loewensteln- Wertholn etc. (Francof. 162, 
4%, mit mehreren Bilpnilfen). — Kremer 
«Gbeif. Jat.). Abhandlung von den Grafen 
von Lömenftein, älteren und mittleren @e- 
idiechtes (Münden 1765, 40). — Klueber 
(Sohann Ludivig), Edeliche Abſtammung des 
Zürftenhaufes Löwenftein-Werthrin von dent 
Shurfürften Briedrib dem Giegreihen von 
det Bfala und deilen Rachfolgeregt in den 
Gtammländern des Haufes Wittelsbad, ber- 
ausgegeben von R. Mucihens (Zranff. 1837, 
8). — Allgemeines bißorifhes 2eri- 
ton (eipgig 1730, Thom. Zritichen's Grben, 
80L.) ®b. LIT, S. 221; I. Zortfepum, 
©. 515. — Großes vollkändiges (foger 
manntes Zedlerihes) Univerfal-Leri- 
ton (Halle und 2eipsig. Jobann deinri db 
Zedter, f. Bol.) Bo. XVIIL, Ep. 2. — 
Hopf (Karl Dr.), Hiflorifd-genealogifker 
Atlas. Seit Chriſti Geburt bis auf umfere Zeit 
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(Gotha 1888, Friedrich Ande, Perthes, fl. Bol.) 
Wotpeilung I: Deutfäland, ©. 10 u. It, Za- 
fel 20 6, und ©. 21, Tafel AT. — Befhrel- 
bung der bisher befannten boͤhmiſchen Vri ⸗ 
vatmängen und Medaillen. Serausg. von 
dem Bereine für Rumismatit zu Brag (Brag 
1883 u.[, 4%) I. Mbthellung: Berfonenmänz 
©. 277 u f.; Tafel XXVIL, Re. 281, und 
Tafel XXVII, Rr. 232 — Knete (Ernk 
Helnz.). Neues allgemeineb deuiſches Abels- 
Leriton (Lelpgis, Bolgt, 8%) Bo. V, ©. 615 
(mit Ungabe jablreicher aencalogifher Duel . 
fen). — Almanae de Gotha (Gotha, Justas 
Porthes, 32.) XXCIVar Anne (1847), 
p 188. — Bothaifwes genealogifges 
Zafpenbuc nebf Biplomatifch-Ratiftifchem 
Jabrbuce (Gotha, Juſt. Verthes, 32%.) Jahre. 
XXCV (1818), ©. 189; Jabıg. xcii (1855), 
©. 121; Jahrg. CITI (1866), ©. 185.] 

Il. Denhmärdige Aptoden des Särkengefdhledtes 
FhwenRein-Wertgeim, Die zum Aniferkaste 
{m näherer Boyiepung achen 1. Ehrifian 
Yhilipp Graf von 2. [f. die befondere 
Lebensflüge ©. 40). — 2. Werbinand 
Sermann Graf 2. (acb. 1683, gef. 1084), 
von der Rodelortiden Linie, ein Gopn 
Berdinand Karl's Grafen von 2. aus 
deffen Ehe mit Anna Maria Gräfin Bür- 
Renberg, einer Schmwefler des Garbinale 
und Gtrabburger Grzbiichofs Wilbelm Ego 
rafen Bürfenberg, der als Urface der 
Ungnade und*des Grild des Büren Wen. 
del @ufeb von Robkomip [f. d. Rr. 30, 
©. 320] angefeben mid. Gleich feinem 
Bruder Branı Peopofd war er Ritter des 
Malteferorbens, diente in der falf. Armee, 
war Hauptmann und fand als folher vor 
Bien in der Zürkenbelagerung im Jabre 
1683, nach Anderen erft ım folgenden Jahre In 
Ungarn den Tod. — 3. Ferdinand Karl 
Sraf 2. (geb. 18 Mat 1616, net. 24. Jänner 
4672), von der Wocefortihen Linie, ein 
Gohn des Grafen Jodann Theodor 
des Gtifters der Rocefort’ihen oder katdo · 
Üülden Linie, aus defien Gpe mit Rofine 
Gräfin von der Mark. Der Graf Berdie 
wand Karl wat Laiferlicer Kämmerer und 
Neihsdofratd. Im Jahre 1651 führte er im 
der Grafibaft Wertbeim den fatbolüicen ! 
Sottesdienft öffentlich wieder ein. Gr war 
feit 1659 vermält mit Nana !arie Gräfin 
Sürfraberg. ber (hon genannten Echrorfter des 
Gareinat® und Etraßdurger Erzbinhofs Bil. 

Im Geo Grofm Bürkenderg M 

dieſet She entiptangen at Töchter 
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Söhne, von meld’ Iepteren vier, u. 3. Mari- 
milian Karl, Branı Leonold, Berbi- 
mand Hermann und Wilbelm in öfer- 
veißifpen Dienften geftanden. [Mergleihe 
Näheres über fie unter Rr. 11. 4, 2,12.) — 
%. Sean, Leopold Graf 2. (geb. 25. Fän- 
ner 1661, get. 1682), ein Brnber des Grafen 
Serdinand Hermann [Rt 2), Mari 
mitian Karl [Rr. 11] und Bilpelm 
[Rr.1?). Anfänglich für den geiftligen Stand 
beftimmt, war er bereits Ganonicus zu Göln, 
verlieh aber fpäter bie priefterfihe Laufbahn. 
trat in talferliche Rriegsdienfe und ſtard in 
denfelben ais General-Major in Ungarn, im 
3. 1682. — 5. Hand Dietrich, fide unten 
Iobann Sheodorid [Rr. 7]. — 6. Ze: 
hann Kaflmie Graf 2. (ach. 29. Auguf 
1888, gef. am 10,, nach Anderen am 20. Juni 
1622), ein Bohn Wolfgang’s Brafen 2. 
6 beffen Che mit Unaftafia Katdarina 
Gräfin zu Walded. Johann Kafimir 
tämpfte im Jahre 1610 ald Gapitän im Iü- 
lichſchen Kriege und fand fpäter als Dberft 
tieutenant im Dienfte der Republit Denedig. 
Ws die Bi Böhmen begannen, trat 
er im Jahre 1618 in die Dienfe der anf- 
rabteriſchen dobmiſchen Gtände und befebligte 
ein Regiment Suhvolt und fünfhundert Reiter 
in treuer Mndänger des Winterfönigb und 
Shurfürflem Briedrich von der Bfaly, be: 
aleitete er denfelben (dom im Jabır 1643 
zu deffen Beiloger mit Glifaberh, Zocker 
Jacobs I., Königs von Tngland. Re 
der Schlacht am weiden Berge, die er mit- 


























- gefochten, floh er mit dem Bfalggrafen zuern 


nah Schleſien. trat aber ſchon im folgenden 
Jadre. 1624, in die Dienfe Ghrifian's. 
Hergoge zu Braunfgweis. Im Jahre iber 
fodt er in ver Schlacht bei Höhf am Main. 
moüte auf der Bluct dur den Meinfuf 
fhwimmen, fand ader, wohl von der Wudt 
des. fAweren Darnlfdeb niedergebrädt, den 
Tod in den Wellen Geinen mehrere Tage 
foäter von Mainzer Edbiffern ans dem Bixile 
„aegogenen Lelhnam bearub man mit milktärt- 
hen Ehren. Giegelring und Schwert, weis · 
man an der Beige gefunden, muzden feinem 
Better JZobann Zheodorid {f d. Sels. I. 














mit einer Gngländerin, einer Dudlen dom 
Haufe, binterlich er feine Rinder. — 7. Jo: 
Yaun Eheoderidh (Dans Tietrib) Graf 2.. 
der Stifter der Rowefort'ihen oder Rathe 
Ifen Simie des Haufet Lömenfkein (geb 
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tm December 1384, gef. 6. März 1644) if ein 
Sohn des Grafen Ludwig 2. aus deſſen 
Se mit Anna Gräfin Stolberg, Erbin 
dom Wertheim, wovon Ipäter das Haus 
2öwenftein den Ramen Wertheim dem 
feinigen zufügte, Nachdem er auf mehreren 
Univerftäten feine Ausbildung erhalten, bier 
felbe auf Reifen durch Brankreich, Holland, 
Gnglanß vollendet, betrat er bie militärifche 
Laufbahn und foct Im faif. Hrere, In Ungarn, 
in den Niederlanden, überall Beweife grober 
Tapferkeit gebend. Sein Waffenruhm mar 
du Rönig Sudmig's XIII. von Brankreic 
Kenntniß gelangt und dieler bot Ihm dode 
Stellen in feinem Here am, jedoch lehnte 
Graf Johann Theodorid alle Anerbie: 
tungen ab. Dur feinen Mebertritt von der. 
tufferifden zur fatbolifhen Kirche entftand 
Broiefpalt in der Bamilie und in Bolge deſen 
verlor er auch die Graffchaft Wertheim, welche 
der Mönig von Schweden den lutheriſch ge 
blicbenen Grafen Lömenfein zuerfanntr. 
Graf Jopann Zpeodoric mar fit 1610 
mit Mofne Gräfin vom der Mark dermält, 
ans welder She fünf Soͤdae und zwel 
ZTdater entflammen. Won Crfleren hat nur 
Berdinand Karl [f. d. Rr. 3] für dieles 
Bert näheres Intereffe. — 8. Rarl Tomas 
Bürft 2. (eb. 7. März 1718, gef. 6. Juni 
1789), ein Bruber des Maria Tperefien-Ritters 
Ghrifian Vpilipp Jobann Alerander 
Birken 2:3. [f. d. befond. Wrtitel ©. 440]. 
Für Karl Tpomas mar kaif. Kämmerer 
und Generol-Belomarkhal-Sieutenant, ferner 
General-ieutenant der durpfälgtichen Infan- 
terie. Mit toif. Gonfens vom 19. Derember 
1766 und mad mit feinen Gräbern am 
22. Jänner 4767 gefchloffenem Hausvertrag, 
errißtete er am 13. Bebrmar 1768 das böh- 
miſche Sidelcommib der Bamilie Löwen 
Rein- Wertheim, beſtehend aus den Her 
Maften Weferic, Camberg, Buttenftein, 
3ebau, Gkupfb, Gap und Pernartic. In 
Srmangelung eigener männlicher Ractom- 
men berief er zu deflen Befipe fucceffioe 
fine Brüder dem Miter nach mit ihrer 
Desrendenz. Zum Andenken an diefe didei ⸗ 
commis · Errichtung wurde eine Wedalle 
geprägt. Avers: Brufbi. Am Arme 
Caroise STOCKMAR. Umfdrift: CA- 
ROLUS. Dei Graiia Saeri Romanı 
Imperii PRINCeps IN LOEWENSTEM 
WERTHeim & «. Revers: Gine fichenbe 
meibfiche Bigur, Im der Rechten einen Krany 
Aber einem Opferaltar paltend, Die Linte auf 
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den Loͤwenſtein ſchen Wappenihil® fügend 
Umf&eift: PATRI ET CONSERVATORL 
SUO FAMILIA LEONSTEINENSIS. Im 
Abf$nitt: PRIMOGENITURA IN BO | 
HEMia IMPETRATA. | Die 19 DECem- 
dris 1766. Der Fürft Karl Thomas war 
weimal vermält, zuerft mit Marie Cherfoite 
gebornen Derjogin von Schleswig · Heffkrin- 
Stormarn, dann mit Jofepfa gebornen vom 
Stippfin. Seine Toter Beopoldine, aus 
erfter Ge, vermälte fih mit einem Prinzen 
Hoßenfofe-Watdendurg-Scilingsfürf und Rarb 
finderios, fo dab das von ihrer Mutter 
ererbte anfehnliche Bermögen auf ihren Water, 
den Bürften Karl Thomas, überging, der 
im Grmangelung eines männlichen Reibeberden 
feinem Reffen Dominik Gonftantin nod 
bei Lebititen das böhmifhe Zidelcommn 
cedirte. Der Fürft Karl Thomas erlebte 
im Jahre 1785 das fünfsinjährige Jubilanm 
feines Regierungsantrittes , aus welchem 
Anlaife auch eine Dentwünze ausgegeben 
wurde. vers: Brufbild, Im Abichaiue 
STOCKMAR. Umfgtit: CAROLUS Dei 
Gratia Saeri Romani Imperii PRINCeps 
IN LORWENSTem WERTHeim ot c. 
Revers: Bor dem fienden Gaturnus ein 
Genius, der eine Säule und einen oliv 
altar, worauf eine Sanduhr Rebt, mit einem 
Kranze ummindet. Umfhrift: FLOREAT EX 
VOTIS PORRO SIC PRINCIPIS AETAS. 
‚Im Ybfdnitte: JUBILAEUM REGIMINIS| 
CELEBRATUM | MDCCLXXXV. Bonder 
obigen mie von diefer Denfmänge gibt e8 Grem- " 
platt in Gilber, 3, Roth fhmwer. — Der im 
dem Werte „Die Jafobiner in Wien. Deer: 
telchiſcht Memoiren aus dem lehten Decennlum 
des adıtzehnten Jahrhunderts" (Bürlh und 
Winterthur 1842, (iterarifches Gomptoir, 80.) 
vorfommende Für Lömenfein (6. 2 
bi6 25, 123-143, 249-356) dürfte wohl der 
obige Bürft Dominik Gonkantin fein. 
— 9. Leopold Conftantin Für 2. (geb. 
47. Bebruar 1716, gef. 29. Zunl 1734), ein 
Sopn des Bürften Dominit Marquard 
und Bruber des ürften Karl Thomas 
[[.d. Re. 8], Der Prinz erwätlte von Wafı 
fendienft, trat in die faif. Armee und farb, 
eift 18 Jahre alt, als Hauptmann Im Treffen 
bei Parma den Tod der Ehre. — 10. Suds 
wig Graf 8. (geb. 13. Bebruar 1830, geft. 
43. Sebruar 1613), ein Eohn Briedrig's 
Grafen von Lömenfein aus deffen Che 
mit Helena Srelin von Xönigsegg. An- 
fängtic) im Waflendienfe thätig, befehliate 














Ehwenftein- Wertheim 446 
er alß Ober ein KeiterRegiment. Epäter 
befteilte ihn der Kalfer zum Präfbenten des 
Reichebofrathes. worauf ihm der Grabernog 
Karl von Eteiermart zum Gtatthalter in 
Stelermart, garnthen und Xrain ernannte. 
Cr Marb im hoben Alter von 83 Jahren 
(nach Anderen, die fein Tobesjahr auf 1611 
feßen, von 81 Jahren) und hatte unter drei 
Kalfern gebient. Bon feiner Gemalin Xuna 
aebornen Gräfin Stofderg hatte er achn Rin- 
der, von denen nur Johann Theodorid 
Gans Dietrich) [f. d. ©. AM, Rr. 7) mäderes 
‚Intereife für dieles Lexiton hat. — 11. Mari: 
milien Karl (geb. 14. Juli 1656, gef. 
zu Mailand 26, Dec. 1718), der erfte Bürft des 
Haufes Löwenftein, ein Sohn des Grafen 
Rerbinand Karl [f.d. ©. 4M, Rr. 3] 
aus deffen @be mit Anna Maria Gräfin 
Bürfenberg. Graf Berbinand Karl 
war anfänglich faif. Kämmerer, wurde im 
Jahre 1686 Neichehofrath, im Jahre 1697 
von Ralfer eopoLd I. zum geheimen Mathe 
erhoben und zwei Sabre fpäter vom demfel- 
ben al6 Abgefandter an den oberrheinifchen 
und fränfifcen Kreis gefendet. Leopold's 
Nachfolger, Kalfer Fofeph T., befelte ihm 
sum Wominiftrator der hurbaperifchen Sande 
umd erhob ihm am 8. April 17H in den 
Reipsfürfenftand, in melde Würde ihn 
Iofeph's Rachfolget, Kalfer Karl VL, 
am 13. März 1712 derart beftätigte, daß alle 
feine Radtommen männlichen und weiblichen 
Gefelechtes fh des Bürftentitel6 bedienen 
dürfen. Ungeachtet deſſen und obgleich er faif. 
Brineipal«Gommiffär auf dem Reichstage zu 
Regensburg war, fonnte er doch nicht zu Giß 
und Gtimme auf demfelben gelangen. Im 
Jahre 1747 begab er fi als werneut 
mad Melland, mo er aber ſchon zu Ende 
de8 folgenden Jahres Im Miter von 62 gat · 
tem farb. Geine Thätigfelt während biefer 
smoeljäßrigen Bermoltung iſt unerbeblidh. Eine 
Unterftügung, bie er den faif. Truppen in 
Sardinien zufüprte, war fo geringe, daß fie 
die von Garbinal Alberomi dahin abgefen- 
deten Epanler nicht hindern fonnte, Ach in 
turger Zeit der gangen Infel au bemädtigen. 
An Gtele des am 3. Jänner 1708 von den 
Blammen gerförten Theater lieh er ein 
neueß erbauen, weiches am 26, Brbruar 1776 
sleihfals ein Raub der Blammen wurde. 
Seiner im Jahre 1778 mit Merle Poly: 
sena gebornen Gräfin Mfurn von Defafy ge 
ſchloſſenen Che entftammen fieben Eöhne und 
drei Töchter. Won erflrren war der Graf 
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Marimilian Karl Anton (aeb 3. Ro- 
vember 1681, geft. 27. Cxtober 1710), fait. 
Kämmerer und Reichsboftath; Dominik 
Marquard aber der Gebe des großen 
Güterbefiges, den fein Mater anno durs 
die Detrſchaft Weferig (Beprugis), das But 
Stupfe, die Herrfipaft Gemamberg (Rraf- 
tor). die Herrſchafien Zeban umd Gutten · 
fein in Böhmen vermebrt hatte. Ferner trat 
Graf Marimiltan Karl die Verfügung. 
das feines Gobnes Dominit Marauard 
Radfommen fih in mei Sinlen, die @ber- 
Aändifche oder Wertgeimifäe und die Wieder- 
laudiſche oder Wochefort'fche Linie abtbeilen 
foltten. Die Erſtere follte der erftacbormne 
die Sroeite der gmeitgeborme Gohn Domi 
nit Marquard begründen. Der Wert 
deim’fhen Linie wies er die @raflait 
Wertheim, die Herrfhaften Brruberg, dabit · 
beim, Wildet und die söhmiihen Güter 
Weſerid, Shmamberg, Guttenftein, Zebau 
und Gtupfd au; die jüngere Rodefort’ih: 
Linie erdielt die Grafihaft Rochefort; ferner 
alle niederländifhen @üter und die Serr- 
Gafien Gcharfenet und Ranıberg jenfeitß des 
Mbeines. [Muoni (Damiano), Collezione 
@'Autograf di Famiglie Sovrane, celebritä 
politiche, mülter!, ecclesiastiche, scienti- 
fiche, letterario od artistiche Ilnstrass 
con eondi biograßel, documentl, fac-simili, 
ritratti, monete eco. eco. (Milano 1859. 
Colombo, Lex. 9.) p. 69.) — 13. Gfügelm 
Graf 2. (geb. 1668, gef. 17. October 1689). 
ein Sohn des Grafen Berdinand Kartff.d 

6.14, Rr. 8) und Anna Marias Gräfn 
Bürfenberg. Wilhelm widmete fi dem 
BWaffendienfte, trat in die Baif. Mrmer, runde 
Dberftiientenant und büßte tm Sabre 1693, 

erſt 25 Jahre alt, in dem „Iekten Mreuzzuge“ 
in ber Grldfung Ungams vom Jode der 
Dömanen, vor Dfen auf dem Selde der 
Ehre fein Leben ein. — 18. Wolfgang 
Graf 2. (seh. 6. Mär 1827, gef. 3. De: 
cember 1874), ein Sodn des Grafen Bried- 
ris aus defien Ode mit Helena Brelin 
Königsegg. Dem Geifte der Zeit folgend, 
ergriff er das Waffenhandwert und bieft es 
{m Gchmaltalben ſchen Kriege anfänglid mir 
dem Herzone von Württemberg; nadgebends 
aber rat er in falf. Dienfie über und fohı 
in den Kriegen, weldhe Ralfer Karl V. gegen 
die Rieberlande und Branfreich führte. Gpäter 
trat er als General in die Dienfte des Firn 
Erzbifgofs von Salzburg. Johann Jacor 
aus dem @rafenhaufe der &huenvon Belafo, 
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und fheint ein Opfer der Seuche geworben zu 

ein, welche im Eraftifte Cade Mai 1671 aus- 

en Unde Jänner 1372 müthend 
viele Menſchenleben dahingerafft Hatte. Graf 
Wolfgang mar mit Bofafia Srelin von 
Sohendeffen vermält. 

UL Wezpea. Stamm. und Hauptwappen: In 
Suset ein other gefrönter Lowe auf einem 
vierfactn Zellen von natürlicher Barbe. 

Rod in eineß anderen Mannes dieles Ramens, 
des Paulus Apelles von Lömenflein 
(eb. gu 3als In der Zip6 um die Mitte des 
17. Jahrhunderts, geft. zu Käsmark 6. Deto · 
ber 1706), zu gebenten, der, von adeligen 
Eltern geboren, fi dem gelehrten Gtande 

ıd Thrologte ftudlrie. Gr beendete 

uf der Breslauer Hodigule. ging 
dann al6 Rector nad Reichenftein im Herzog 
ame Brieg, fpäter nad Oblau. Eehnfucht 
na) feinem Baterlande ließ ihn jedoch biefe 

Stelle aufgeben, alß e6 ihm gelang, alt Rector 

au das Gpmnafinm nad Modern in Ungarn 

berufen zu werden. In Jabresfrift kam er von 

Modern in gleiher Cigenſchaft nad Topſchan, 

mo er aber mit dent Prediger in Mitdellis ⸗ 

feiten geriet. fo dab er zulept fein Rectorat 
aufgab. Indem er mehrere Jahre ohne An ⸗ 

Rellung blieb, folgte er nun einem Rufe nad) 

KRäsmart ale Rector der dortigen Eule, mo 

er aber ſchon nad Jahresfrift fo ſchwet et · 

Grantte, dab er fein Lehramt nicht mehr zu ber 

forgen im Gtande war. Bald darauf erlag er 

auch einem Schlaganfalle. 8. mar ein gewandter 

Bort und einer der beibendften Gatpriter feir 

mer Zeit. Riemand, der ihm biefer poetifchen 

Zachtruthe zu verfallen geignet erichien, ſcho · 

nend, 309 er fih viele Beinde zu und hatte 

fh fo ein hartes Lebendios bereitet. Gr hat, 
wie fein Biograpd Melzer berichtet (wenn 
wit da eine Bermechfelung mit einem faR 
sleichnamigen Ramensvetter attfindet), eine 
grope Zahl portifcher Schriften in Sateiniicher 
und deutſcer Sprache hinterlaffen, und barun- 
ter it fein vorgüglichled : „Exereitiam pootieo- 
ansgrammatlcum-prvatum, In Libros VI, 




















eVge DeVs nos a tVrOIs DefenDore 
perge 
x alto, perent, ne patlare pIVa“ 
au Dries im Jahre 1673, wie bie Jahreszahl 
im Ghronoflihen angedeutet IR, erfhienen. 
Lömenftein hatte auch mehrere beutfche geif- 
liche Lieder gedichtet, Die, mie fen Blograph 
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berichtet, von anerfannt hohem Merthe find. 
Db er ein Berwanbter des Mathias Apelles 
de Löwenfein gemein, der Rath bei 
den Kaifern Berdinand IT. und Berbi- 
mand LIT. und zulept Xammerath des Her- 
1086 Briedeid von Münfterberg und Deis. 
und felbR ein gewwandter Poet war, iſt nicht 
ermittelt, Septerer erfhelnt auch bie und da, 
wie 3. 8. in Dr. Karl Shüpes „Deutih- 
lands Dieter Sähriftfleller" (Berlin 
1802, Ab. Bab, 8.) ©. 208, tbemfo in 
deiatich Kurz's „Beihichte der deutfhen 
Literatur mit ausgewählten Gtüden aus den 
Werten der vorzüglihften Gcrifteller* (Leip- 
dig 1886, Teubner, 2er. 8%.) Bd. II, ©. 2393, 
2686, ald Matthäus Apeles von Löwen: 
Aern; mäbrend ihn Fächer in feinem „@e- 
febrten-@eriton“, ®o. III, ©p. 2800, Ma: 
tbias Apeles de 2m oder Lömenfein 
nennt. Bielelht verwegfelt ihn Melzer im 
Buncte der geilichen Gedichte mit. biefem 
leßteren. [Melger (Yatob), Biographien 
berühmter Zipfer (Rafchau [1833]. Ginger, 
®) 6.15) 


Lömenftern, Zfibor (Rumismat 
fer, geb. zu Wien im Jahre 181 
geft. zu Gonftantinopel im Jahre 
1888 ober 1839). Sein Vater, ein reicher 
Zube in Wien und Borfeher ber jübi- 
ſchen Gemeinde daſelbſt, hleß Levy umb 
Hatte für feine Verdienſte um das Armen 
weſen bie große golbene Medaille erhal 
ten. Auch war fein Haus ber Sam- 
melpfaß aller bebeutenben Mufiter, es 
famen, burd feine fhöne und geift- 
volle Frau angeregt, Hummel, May- 
feber, Rofcheles, Meyerbeer und 
anbere berühmte Tonkuͤnſtler in basfelbe. 
Zſidor felbf erhielt eine ſeht forg- 
fältige Etziehung, tüchtigen Unterricht 
in Geſchichte und in Sprachen, für bie 
er ein aufergewöhnliches Talent befaf. 
Nach bes Baters Tode erbte Iſidor 
ein fehr bebeutendes Mermögen , trat 
zum Chtiftenthum über und nahm ben 
Ramen Lbwenftern an. Aus Neigung 
nahm er bie Pflegetochter bes Wiener 
Grofpändlers Salmi, bie vortrefflice 
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Glavierfpielerin Joſephine Eder, welche, 
die erfle in Wien, Beethoven'fde 
Compofitionen ohne Roten fpielte, zur 
Frau und machte mit ihr eine Reife 
nad dem Drient. Gpäter ließ er fich 
von ihr feheiben unb Jofephine heira · 
thete zum zweiten Mal ben berühmten 
Biolinvirtuofen Bieurtemps, ben fie 
auch auf allen feinen Kunftreifen auf 
dem Gontinent und in Amerika bögleitete 
und mit ihm zur Zeit in London lebt. 
In ber Folge unternahm 2. noch wei 
tere Reifen nach ben Vereinigten Staa- 
ten, nad ber Havannah, nach Merifo, 
welche er auch beſchtieben und in meh- 
teren Schriften veröffentlicht hat [fiche 
weiter unten]. Während feiner Ahroefen- 
heit verfor er durch bie Treuloſigkeit 
feines Etziebers, den er mittlerweile zum 
Gefchäftsführer beftellt, einen beträcht- 
“ Theil feines Vermögens. Während 
Ines längeren Aufenthaltes in Paris 
lernte 2. eine Spanierin fennen. heira- 
thete fie unb lebte fortan in Paris. 
Allmälig verarmte er gan, und nahm, 
durch feine heruntergekommenen Berhäft- 
niffe gebrängt. einen Gonfulatspoften 
— wenn Herausgeber nicht irrt — für 
Dänemark in Gonflantinopel an, wo er 
auch um das Jahr 1858 geftorben ift. 
Bedeutung für biefes Werk gewinnt er 
mehr als durch feine wechfelvollen Schick · 
fale, dur feinen Gammeleifer und 
feine antiquarifhen Arbeiten. 2. fam- 
melte Münzen und vorzugemeife Thaler 
und Medaillen ber neuen und neueflen 
eit, babet berüfihtigte er ebenfo das 
hiſtoriſche Intereffe als Geltenheit, Gcht- 
heit und gute Erhaltung ber Gremplare. 
Die polnifpen, engliſchen unb franzöfl- 
[hen Gtüde waren zahlreich vertreten. 
Als Hilfsmittel feiner reichen Sammlung, 
für bie er vornehmlich in ben Zahren 1830 
bis 4840 thätig geweſen, diente ihm 
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eine gewählte und koſtbate numismatifbe 
Bücerfammlung. Die Aufftellung ber 
Münzen und Medaillen beruhte auf 
feinem eigenen Syſteme. dem eine fon- 
chroniſtiſche Bruppirung zu ®runde lag. 
Später erwarb 2. in Gemeinſchaft mit 
einem eifrigen Wiener Sammler die be- 
tühmte Appel’fge Münzenfammlung. 
Auf feinen Reifen und vorzugsweife auf 
jenen in den Orient feffelten feine Wuf- 
merffamfeit die merfwürbigen Ueberrefte 
einer bebeutenden im Wandel ber Jahr- 
taufenbe untergegangenen Cultut, ex ver- 
tiefte fih In archäͤologiſche Stubien und 
vor allem zog bie alte affprifhe Keil- 
febrift feine Aufmerkſamkeit auf fi. Et 
fuchte das Syfem biefer Schrift zu be- 
fimmen und bie Sprache aus dem Gemi- 
tifhen und Koptiſchen zu erklären. Weber 
feine in einem befonderen Werke ent- 
widelten Anfichten entſpann fich feiner 
Zeit in ber Acadsmie des insoriptions 
et belles lettres zu Paris eine heftige 
Debatte. Löwenfterns durch ben 
Drud veröffentlichte Schriften find: „Les 
Etats-Umis et la Havane; souvenirs 
dun voyageur“ (Paris 1842, Arthus- 
Bertrand, 8%.); — „La Mezique; sow 
venirs d'un voyageur“ (vbb. 1843, 
8%); — „Esai de dechiffroment de 
Deeriture asıyrienne, pour seroir @ 
Vezxplication du monument de Khor- 
eabad“ (Paris 1845, Franck, gr. 8%, 
mit Taf); — „Exposd des didmens 
constitutifs du systöme de la troisiäme 
deriture eundiforme de Persöpolis“ 
(ebb. 1847, 80); — „Aemargues sur 
la deuziäne deriture cundiforme (Bla- 
mite) de Porsdpolis“ (Paris 1850), eine 
gegen ben engliſchen Major Ramlin- 
fon gerichtete, in ber „Revue arch&olo- 
gique® abgebrudte Abhandlung, gegen 
den er auch ein Schreiben ddo. Paris 
25. Febtuar 1850, anlaäßlich eines von 
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Ramlinfon in der kdnigl. afiatifhen 
Geſellſchaft gehaltenen Bortrages ver- 
öffentficht Hat [che „Galignani's Mes- 
senger Nr. 10936 Paris Thursday Fe- 
bruary28, 1850«J. Löwenftern unter- 
zeichnet fid in demfelben Chevalier 
Isidore Loewenstern, welches Cheva · 
tier fi) wohl auf ben Befip ber Ritter- 
orben, mit benen @. ausgezeichnet wor- 
ben, ober aber auf ben Umſtand, daß 2. 
in Zerufalem zum Bitter bes heiligen 
Stabes gefhlagen worden, bezichen 
mag, denm Ritter im Ginne eines öfter- 
teichiſchen Abelsgrades mar er nicht. 
Bas den Werth feiner ardaͤologiſchen 
dorſchungen betrifft, fo bürfte, da er denn 
dod) nur Difettant war, und ein folder 
vor ber eigentlichen Gelehrtenzunft nicht 
eben Gnade zu finden pflegt, das Urtheil 
Bolfers, eines anerfannten Sprad- 
gelehtten, mafgebenb fein. &6 If} das 
felbe der Skige Bergmann's über 
2öwenftern in feiner vierten Abthei - 
tung: „Pflege ber Rumismatik in Defler- 
reich durch Private, vornehmlich in Wien 
bis zum Jahre 1862*, entnommen und 
lautet: „Die reihen Schäße, melde 
aus ben Wuinen Rinive's zu Xage 
geförbert murben, erregten Löwen. 
Reen's Aufmerffamkeit und fein reger 
Geift fuchte nach dem Schläffel, welcher 
diefelben für die Miffenfhaft erſchliehen 
follte. Eine glüdliche Gombinationsgabe 
fieß Ihm ben Gharafter der Schrift er- 
kennen und es wird fein bfeibendes Ver · 
dienſt um bie Wiſſenſchaft fein, ben ara- 
mälfhen Sprahtypus ber Inſchrif 
ten zuerft begründet zu haben“. Löwen- 
Kern mar Mitglieb der Gentral-Som- 
miffion ber Societ6 de Göographie In 
varis, der ethnologiſchen Dejellſchaft 
ebendaſelbſt und correfponbirenbes Mit · 
alled der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Zurin. Auch find mehrere feiner Urbeiten 

v. Wurabası, biogt. Eeriton. XV. 
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in ber Pariſer „Revue arch&ologique“ 
unb im „Bulletin de la soei6ts de g6o- 
graphie“ abgedrudt. Was mit feiner nur 
mismatifhen Sammlung geworben, ob 
er fie, von feinen mißlichen Berhältniffen 
gebrängt, einzeln oder im Ganzen felbft 
wieber veräußert, ift nicht befannt. 
Gipungsberiäte der falferlichen Atademie 
der Wilfenfcaften (Wien, 89.) Bpilofophife- 
biforifhe Glafle, XLI. Band. &. 86. — 
Branti(2. 4. Dr.), Eonntagsblätter (Bien, 
&.) VI. Jahrg (17), 6.228. — Defer. 
reihlfhe Rational-Encpklopädie von 
Gräffer und Gitann (Wien 1838, 8.) 
®b. II, ©. 485. — La Iittörature 
frangaise contemporaine 1827-1849. 
Continnatlon de In „France Ilttöraire® (par 
3. M. Qu6rard). Par M.«Felix Bour- 
. Quelot et M. Alfred Maury (Paris, De- 
Naroque, 89.) Tome V, p. 196. 
Lawenthal. J. Schrift ſtellet, geb. 
zu Liſſa im Dtoßherzogthume Poſen 
24. December 1807). Sein Vater, kon. 
otterie-Einnehmer, gab ihm eine gute 
Ctziehung und brachte ihn, ba er Luft 
und Liebe zum Lernen zeigte, im Alter von 
13 Jahren in eine Penfionsanfalt in 
Breslau, wo er einen regelmäßigen Unter- 
richt genoß. Hier blieb er jedoch nur ein 
Jade, denn ber Vater beburfte feiner im 
Geſchaͤfte, bem 2. aber nie Beihmad ab- 
gewinnen konnte. Die Breiftunden benügte 
er zum Privatunterriht in alten und 
neuen Sprachen, in denen er ziemlich 
große Bertigfeit erlangte, und endlich fo 
weit vorbereitet war, daß er ſich zur Boll. 
enbung ber Gpmnafialtubien nad Ber- 
fin begeben konnte. Hier befchloß er, fich 
der Päbagogif zu widmen, und bald war 
es ihm gelungen, in zwei Lehranſtalten 
den Gpradunterricht zu übernehmen. 
Ein Jahr fpäter erhielt er eine Hof- 
meifterftelle in Kaliſch, und von dort 
folgte er einem Antrage zur Uebernahme 
der Leitung einer Knaben. und Xöchter- 
ſchule in feiner Vaterftabt Life. Fünf 
29 
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Jahre lang wirkte L. in feiner Baterftabt, 
allein es brängte ihn aus bem engen 
Kreife feiner Thärigfeit hinaus, unb fo 
nahm er zuerfi eine Hofmeiſterſtelle in 
einer ber geachtetften deutſchen Familien 
in Krafau unb nad) anderthalb Jahren, 
im Jahre 1834, eine folde in Trieſt an. 
Hier fepte er fih im Verbindung mit 
mehreren Beitfchriften, in benen er fich 
Anfangs mit verfchledenen belletriſtiſchen 
Arbeiten anonym verſuchte; dutch ben 
Anklang aber, ben dieſelben fanden, 
ermuthigt, tat er endlich unter feinem 
eigenen Namen als Gchriftfteller auf. 
Bäuerle's „Theater-Zeitung”, ber „Zu- 
fhauer“, das „Defterreihifhe Morgen 
blatt”, ber „Xelegraph”, fowie fpäter 
der „Humorift”, bie Prager Zeitfepeift 
„DR und Weft“, die Laibacher, Carnio · 
lia“, das Stuttgarter „Morgenblatt”, 
das Bresfauer „Politehnifhe Journal · 
und mehrere andere Journale brachten 
eine große Zahl von Grzähfungen, Rovel- 
ten, Skigzen aus dem focialen Leben, 
auch wiffenſchaftliche Auffäge und meh- 
tere poetifhe Berfuche aus 2.6 Weber. 
Bald Hatte aud er bie itolieniſche 
Sprache fich fo eigen gemadıt. baf er 
Mitarbeiter verfejiebener italienifcher 
Journale, als ber „Gazetta di Vene- 
zia®, bes „Osservatöre triestino, des 
„Figaro“ und „Pirata“ murbe, einem 
Taſchenbuche eine hifloriſche Rovelle 
übergab, und im Teatro filodrammatico 
eine freie Bearbeitung bes Rüllner- 
fen Xrauerfpieles „Der 24. Bebruar" 
jur Darftelung brachte. Im Jahre 
1836 unternahm er eine größere Reife 
nad Oberitalien, Tirol, Vorarlberg, ber 
Schweiz, Prankreih und Gübbeutfch- 
land, und im Jahre 1837 gründete er 
das beutfhe Journal „Abria*, das bald 
fo große Xheilnahme fand, baf bie @e- 
ſell ſchaft des dfterteichiſchen Lioyd ihn 
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zum Mitredacteur ihres beutfehen Jour · 
nals erwählte. Als folder widmete er 
feine Studien zunächft der Rational» 
öfonomie unb ber Gtatiftif, in melden 
beiden Wifienihaftszweigen er einige 
umfaffende Abhandlungen lieferte, bar- 
unter „Die Darficlung bes Seehandels 
des öflerreichifcpen Kaiferftaates“; — 
eine „Vergleichende Ueberfiht bes Han- 
dels unb ber Schifffahrt fämmtlicher 
Sechäfen ber Erbe’ ; — eine „Beldichte 
bes Getreibehanbels" und viele anbere. 
Im Jahre 1841 bereiste er Iſttien land · 
unb feewärts und fo entftanb das rei 
ausgeftattete Werfen: „Ber Istrianer 
Breis oder Die Yulbinsel Istrien und die quar- 
atrischen Inseln" (Wien 1840, Jofeph 
Müller, Imp. 4%., mit 1 Karte und 
5 Ghromolith.), das bie 13. Abtheilung 
des Sammelwerkes „Das pittoreste 
Deſtetreich ober Album ber öfterreichi- 
ſchen Monarchie” bildet. Auch verfaßte er 
um biefe Zeit ben deutſchen Tert zu 
Tiſchbein's und Selb's Bilberwerke: 
„Malerifche Reife im Küftenlande”, mel- 
chem fi) noch eine kutz gefaßte „Gesgigte 
der Halbinsel” anſchloß. Im Jahre 1848, 
nad bem Ausbtuche ber Bebruarrevolu- 
tion, übernahm 2. die Wedaction bes 
„Journals des öflerr. Lloyd“, welche er 
bis dahin gemeinfpaftlih mit C. von 
Schwarzer geführt hatte unb geftaltete 
biefes Blatt, welches bisher, auf die Han- 
deis- und Schifffahrtöintereffen befcpräntt, 
dreimal wochentlich erſchien, in eine poli- 
nſche, tägliche Zeitung um, bie er in 
fireng confervativem Ginne leitete. Spã · 
ter berief er ben als Dichter nachmols 
befannt gewordenen Dr. &. Bodenfäbt 
zu feinem Mitrebacteur. Das Minifierium 
Schwarzenberg-Stabion-Brud, bem 2. 
perſonlich befannt war, lud ihn ein, nach 
Bien zu überfiedeln unb bort bie Re 
baction bes „Journals bes öfterr. Lloyd“ 
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zu übernehmen, welchem ſich C. War · 
ten anſchiob, ber befhalb feinen bis 
herigen Poften als Generalconful ber 
vereinigten Gtoaten aufgab. Roc) fei 
bemerkt, daß 2. in Trieft auch ein Jahr 
Lang bie dortige „Marine-Zeitfehrift* rebi- 
gixte, bie mehrere theils Hiftorifche, thei 
ftatiſtiſche Auffäge feiner Feder enthält. 
Im Zahre 1851 erhielt er von einem 
Somit6, das fich in Trieſt zur Grün- 
dung ber „Trieſtet Zeitung“ gebilbet 
hatte, den Antcag, fich ber Organifation 
und ber Zeitung berfelben zu unterziehen 
und er nahm benfelben um fo lieber an, 
als er in Trieft feine zweite Heimat ge- 
funden Hatte und an biefe Gtabt durch 
Samilienbande gefeffelt war. Bis zum 
Herbſte 1858 verblieb 2, in biefer Stel- 
lung; nun ’begab er ſich wieder nach 
Bien, um bie Ausbilbung feines ein. 
digen Gohnes, welchet bie Wiener Unt- 
verfität begog, felbft zu überwadyen und 
übernahm dort bie Redaction ber „Defter- 
teichifhen Seitung“. In biefer Zeit er- 
ſchien fein größeres Werk: „Grsigte der 
Stadt Eriest“, von welcher zwei Bände 
bisher in den Händen ber 2efer find; 
der dritte Band, die Befchichte der Iepten 
vierzig Jahre umfaffenb, IR im Manu 
feript vollendet und fieht ber Veröffent- 
liyung entgegen. Zn lepterer Beit (1863) 
ging die „Defterreigsifche Beitung”, welche 
den Ramen „Gonflitutionelle öfter. Bei- 
tung* angenommen hatte, in Zömen- 
thal's Gigenthum über, ber auch eine 
eigene Buchbruderei gründete, bie in 
fürgefler Zeit einen ſoichen Aufſchwung 
nahm, daß In ihr fieben Beitfchriften 
gebruckt wurben. 2. iſt correfponbirendes 
und Ghrenmitglied mehrerer Vereine und 
Geſell ſchaften. König Otto von Grie · 
qhenland hat ihn mit dem Erföfer-Orben 
ausgezeichnet und auch fonft find ihm 
marmigfadhe Auszeihnungen zu Theil 
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geworben. Im Zahre 1863 feierte er fein 
2Sjäheiges Yubilaum ale Rebacteur, 
bei welchet Gelegenheit ihm von Geite 
feiner Wiener Collegen unb von aus- 
waͤrts zahlreiche Beweife ber Theilnahme 
gegeben wurden. 

Iabrbuc für Iraeliten. Herausgegeben von 
30f. BWertheimer I Reue Folge, 
weiter Jabrgang (3616 [1855 56)), S. 224, 
{m Auffape: „Die Triefer Gultusgemeinde*. 
— Biener Zeitung 1868, Übendblatt 
R 1. — Bremdenblatt (Wien, 4%) 
Jahrg. 1862, Rr. 357. — Deferreihifher 
Barnas, befiegen von einem herunter 
setommenen Antiquat (Brep-Sing, Mhanafius 
u. Gomp. (Hamburg, Hoffmann u. Gampe], 
8) 6.30. — Porträt. Unterfärift: I. Lö- 
wenthal, Redacteur der 
Zeitung, Bitter des königl. 
serordens. Daneben das Fa 
menszuges. Guard Kaifer 1839 (lit). 
Drud v. Reiffenftein u. Röfh (Wien, Halbe 
Follo). 

Löwenthal, Mar Ritter von (Bene 
talbirector für Pof- und Xele 
graphen-Angelegenheiten in Deſterreich 
und Schriftfieller, geb. zu Wien 
7. April 1799). Der Sohn eines wohl: 
habenden Kaufmanns und Bruder ober 
Stiefbruber des n. d. Rammer-Brocu- 
tators Joſeph Linden [f. d. S. 203 
d. Bd6.]; beendete an ber Wiener 
Sochſchuie die jurtbifhen Gtubien und 
machte bann Meifen nad Frankteich, 
mo er in Paris über ein halbes Jahr 
verweilte, nach Sngland, Schottland, den 
Rieberlanden und Deutſchland. Rach fei- 
ner Rüdfehr trat er am 1. April 1823 
in ben Gtaatsbienft, und zwar ale 
Gonceptspraftifant bei ber f. k. Hof 
unb nieberöftert. Rammerprocuratur ein. 
Stufenweife vorrüdend, murbe er erſt 
überzähliger, dann wirklicher Hofconcipift 
der allgemeinen Hoflammer, Darauf 
Rath ber oberfien Hofpofiverwaltung, 
Sectionsrath, 1849 Minifterialrath des 
Hanbelsminifteriume und mit Allerh. 

20 * 
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Entſchliehung vom 5. März 1866 Leiter 
ber Section für Pof- und Telegraphen- 
angelegenheiten im Handelsminiſtetium, 
mit bem Titel eines @eneralbirectors 
für diefe Angelegenheiten. Im April 1863 
Hatte ex fein vierzigftes Dienftjahr volen- 
bet. Seine amtliche Thätigkeit mar vor- 
nehmlich der Gntwicelung und Vervoll- 
kommnung bes öftereichifchen Poſtweſens 
und ber als Gtaatsanftalt erflärten 
electro-magnetifhen Xelegraphle gemib- 
met, ber Gefehgebung beider Berkehrs- 
inftitute, ferner der Regelung unb orte 
Bilpung ihrer vielfachen Beziehungen zu 
ben gleichen Unfalten des Auslandes. 2. 
mirtte ais Wertreter der öfterreichifchen 
Regierung im Jahre 1851 in Berlin, im 
Jahre 1855 in Wien, im Jahre 1857 in 
Münden und im Jahre 1860 in Branf- 
furt a. M. bei ber Entwickelung unb 
Beigung bes deutſch dfterreichiſchen Bof- 
vereins; ferner kamen bie Verträge bes 
beutfg-öflerreigjifhen Zelegraphen-Ber- 
eins im Jahre 1853 in Berlin, im Jahre 
1888 in Wien, im Jahre 1857 in Stutt- 
gart und im Jahre 1861 im Haag unter 
feiner Mitwirkung zu Stande. Go Hatte 
ex benn in bervorragenber Weiſe die Ber- 
Bindung zu einem einheitlichen Ganzen 
aller beuiſchen Staaten mit Inbegriff 
ihrer nicht zum Bunde gehörigen Länder 
auf ben Gebieten bes deutſchen Pof- 
und Telegraphenweſens bemerfflelligen 
geholfen. Ueberbiep hat er im Auftrage 
ber faiferlien Regierung unterhanbelt 
und bie Pofverträge mit Rubland zu 
Gt. Peiersburg im Jahre 1842, mit 
der Schwei zu Lindau im Jahre 1832 
und mit Frankreich zu Paris in den Jah ⸗ 
ren 1852 und 18857 vereinbart. In ber 
Zeit vor feinem Gintritte in ben Staats 
dienft und aud) noch in den erſten Jahren 
besfelben war 2. auf fhöngeiftigem Ge · 
biete fehriftftellerife thätig. Im früher 
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Jugend fhon wenbete er fi) mit Bor- 
lebe ber Dichtung zu und ald Oymnaflat- 
f&üfer vollendete er die Ueberfegung 
eines Trauerfpieles von Geneca in 
deutſchen Alexandtinern. Gelbfftänbig 
erſchienen als eine Frucht feiner Reife: 
ie Suinta ans dem Gagebuge einer Meise 
durch Srankseilp, Grusshritenuien uud Bentsh- 
land*, 2 Bbe. (Wien 1825, 8°. 
Galedanier, ein Granerspiel"-(cbb. 1826) — 
und „Ber Ci, ein Gedigt· (ebb. 1831). 
Ein von 2. nad) bem Gnlifhen des 
Murphy bearbeitetes Luffpiel: „Bir 
Serande nah der Made“, wurbe im Jahre 
1822 auf ber Prager Bühne aufgeführt. 
Außerdem erfdienen zerftreut in ben 
befferen Unterhaltungeblättern, mie in 
ber Hellſchen „Abendjeitung", in 
BittHauer's „Wiener Zeitfchrift“, im - 
Hormaprfden „Wrhiv- und in 
anderen fleinere Erzählungen, Skinen 
feiner zmeiten, im Jahre 1827 nah 
Italien und ber Schweiz unternommenen 
Reife, und Gedichte, lehtere meift unter 
dem Pfeudongm Leo Walthen (en 
Anagramm feines Ramens). Ein Luf- 
fpiel: „Die beiden Gcaufpieler“, vol- 
endet im Jahre 1839, ein zweites, zur 
Preisbewerbung im Jahre 1842 vol 
enbetes, unter bem Titel: „Anna Love“, 
und ein Schauſpiel: „Karl XII. bei 
Bender“, finb Handferift geblieben. 
Sein Romanyenfranz „Gib“ wirb ob 
ber ſchwungvollen Sprache und ob ber 
Glaͤtte und Rundung ber Korm ge 
rühmt. Roch fei bemerkt, daß ihn innige 
Breundfpaftsbande mit dem unglüd- 
lichen Dichter Rifolaus Lenau, ber viele 
Zapre fein Hausgenoffe war, verbanden. 
Ritterkands-Dipfom vom 30, Zufl 1869 
—DeRerreigifhe Rational-Encyklr 
e von Sräffer und Gitann (Wien 
Defereeh 
Ungs-Abum 1854. Her 
ausgegeben von Srliodor Trusta (Men, 
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Braumäller, 49.) ©. 293 [eines jener weni 
sen Grempfare, weichen durze biogtaphifce 
Notljen der Wutoren beigeneben find]. — 
Sheprer (Lurnig), Die Cohriftfeler 
Defterreiche in Reim und Profa. auf bem 
Gebiete der Schönen Literatur, aus der älte 
Ren bis auf die meueße Zeit (Wien 1858, 
2. 6. Zamarsti, ©) S 392. — Wappen. 
Cin durd) einen fhrägrecten goldenen Bal- 
fen von Blau und Roth getbeilter Schild. 
Im oberen blauen Pelde eine auffliegende 
goldene Biene; Im unteren rothen deide ein 
gofener toth bejungter @bror, in der rechten 
Borberprante drei goldene Blipfrablen bal- 
tend. Auf den Gilde ruhen zwei gefrönte 
Zurnierelme. Die Belmtrone zur Rechten 
trägt einen offenen, techts von Gold über 
Blau, into abgemechfelt quergetheilten Adlet . 
Aug und aus jener zur Linten mächft ein 
dem im Schilde erfißtlichen ähnlicher Lowe 
mit Blipfrablen hervor. Helmdeden. Die 
dur Rechten find blau mit Bold, jene zur 
Linten roth wit @old Überleat. 


Löwifohn, Salomon (ifraelitifcher 
Belenrter, geb. zu Moor im Weißen 
durger Gomitote Ungarns im Jahte 
1789, geft. 23. April 1822). Sein Vater, 
felo ein tüchtiger Talmubifl, leitete des 
Knaben Unterricht bis zu deſſen fünf- 
zehnten Lebensjahre. Auch ſchicte er ihn, 
ba e6 im Orte feine jũdiſche Schule gab, 
im die Schule der Kapuziner feines Ge- 
burt6ortes. Der Knabe zeigte ungewöhn- 
liche Talente, erft 13 Jahre alt, Hatte er 
ſchon bie 24 Bücher der heiligen Schrift 
volflänbig Inne unb befaß eine feltene 
dertigkeit im Hebrãiſchen. Auch verfuchte 
er fi) bamals ſchon in Mleineren Beft- 
unb Gelegenheitsgedichten, aus denen un- 
verfennbare poetifhe Begabung ſptach. 
Wit einem Schuicollegen, dem nad- 
maligen Dr. Aſchner, befteundete er 
fich und ſchloß mit ihm einen Weqhſel 
vertrag, welchem zufolge ihn Aſchner 
im Latelniſchen, Lömifohn aber feinen 
Freund im Hebräiſchen unterrichtete. 
So gelangte 2. zur Kenntniß ber fatei- 
niſchen Sprache, während er fich ſelbſt in 
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ber itafienifchen und franzöfifepen bildete. 
Im dahre 1811 begab er fih nach Prag, 
um bort bie Stubien in ben orientalifchen 
und claffifben Gpracden fortzufegen. 
In Prag trat er zuerſt mit feinen Wrbei- 
ten in die Deffentlichfeit. &6 waren eine 
philologiſche und philologifc-äfthetifche 
Abhandlung (feine Werke folgen nach 
ihren Titein weiter unten), welche bie 
Aufmerkfamkeit ber jübif—hen Gelehrten 
‚auf den jungen Denker und Gpradfor- 
fer tichteten unb ihm namentlich bie 
Thellnahme eines Zeitteles — welcher 
aus biefer ausgezeichneten Bamilie es 
gewefen, ift nicht befannt — gemannen. 
Unobläffig fegte 2. feine ſprachlichen 
Stubien fort und bei feinem unflilibaren 
Drange immer mehr Kenntniffe zu erwer- 
ben, begann er im Jahre 1813 noch 
das Stubium der höheren Mathematik. 
Damit war aber feine ohnehin ſchwäͤd· 
liche Gefundheit noch mehr gefährbet. 
Seine Bebürfniffe, die übrigens bei 
dieſet vorhettſchend geiftigen Richtung 
ſich auf ein fehr geringes Map befchränt- 
ten, deckte er durch Privatſtunden. Im 
Jahre 1814 nahm er die Stele eines 
Gorrectors in der Gdlen von Shmib- 
fben Druderei in Wien an. Das Mecha. 
niſche feiner ehenden Beichäftigung war 
nicht Dazu angethan, feinen Geiſt anzu. 
tegen unb bem einfamen Denker zu ge- 
nügen. Aber endlich fand er ſich barein 
und wibmete bafür ale Mufeftunben ber 
Ausarbeitung feiner Ideen. Mehreregahre 
bereits war er in Schmid's Geſchäft 
thätig, als er im Jahre 1820 ben Poſten 
allen Xorflelungen Schmid's, ber 
einen fo tüchtigen Arbeiter nicht von 
fich faffen wollte, entgegen, aufgab und 
von feinen Grfparniffen zehtte. Der Er- 
Märungsgrunb dieſes ſonderbaten Bor- 
ganges liegt in einer Täufbung, in 
welche ihn ein vermeintliher Freund, 
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ob gefliffentticy ober aus Leichtſinn, ift|zwilben David Kimdi und Joel Bril 
nicht ieicht mit Befimmtheit anzugeben, | erörtert &. geammatifhe Gegenftände 
au verfegen mußte. Diefer ſpiegelte ipm | mit vielem Geil und Scharfſinn; — 
nämlich vor. dab er von einem Mäbhen | „note n’2 Beth Haossef“ (ebd. 1812); 
neliebt werbe, für das Löwifohn feloft | gründliche Aufflärungen in geammatifher 
feit längerer Zeit eine tiefe Reigung em- | und philologiſcher Hinficht; — „nadn 
Pfand, die er aber, ba das Mäbkhen | 1110? Melisurh Jeschurun® (ebd. 1816), 
höheren Rreifen angehörte und ihm eine | über ben Geift der hebtäiſchen Poeſie 
Veroieklihung felner Abſichten nicht dent | und Grllärung vieler Stellen im alten 
bar erfehlen, welsllch befämpfte. Unbers | Teſtamente; — „Vorlesungen über nenere 
mar es doch, als Ihn ber ermähnte| Seszidte der Inden. 1.° (Wien 1820, 
Rıeund der vollen Gegenllebe des Mäd- | Bed, gr. 80); — „Biblische Geograpbie, 
chens verfiherte. Der ohnehin über- | enthaltend eine Beschreibung aller Länder, Mierre, 
fpannte Poet verlor nun vollends ben | Yand-Sren, Flüsse, Bäre, die im alten Exsta- 
Kopf, gab vorerft den einträglichen | mente vorkommen u. 5. m. Ans dem Kebräiscen® 
onen auf, der Ihn anflänbig nährte und | (Wien 1821, gr. 8°, mit 1 Karte), in 
tebte fo In feinen Hoffnungen, für deren | neuer Bearbeitung von Jacob Kapiarı 
Verwitklichung aber fich immer noch feine | unter dem Titel: „Das Land des Alter- 
Huofichten gelgen wollten. Run richtete | thums · (Wien 1840) herausgegeben. 
er Im Lone der Verzweiflung ein Schtei. | Außer biefen Schriften führt der „Zü- 
ben an feine vermeintliche Braut, und bie | diſche Plutarch“ noch folgende Arbeiten 
{hm gefpielte Gaukelel konnte 2%. balb|Rdwifohn's an: „Glegie auf den Tod 
aus dem Antworiſchteiben des Mädchens | Barub Zeiteles", — „Biographie aus 
errathen. Viotloe durch feine eigene | den Ucibriften der Juden“, und mehrere 
Cxtnd, boffnungslos In feinem Lieben, | Ueberfegungen 2.'6 find in ben Heibel- 
bemächngte fi nun feiner eine tiefe | berger Machlurim enthalten. Löwifohn 
Extwermurb, die mit jedem Tage zu- | if auf bem Friedhofe feines Geburtsortes 
nad und endlich in volle Einnesver- | Woor beigelegt. Kuttner, Rabbiner 
wirrung und Nuferet ausartete, Juleptider Woorer Jfraelitengemeinde, hat vor 
Bei ida cin Arcund jemet Ramilıe von |emigen Jabren ie Srrictung eines, dei 
SB und bradte un macd iemer Aüb Werblihenen mürb:gen Denfmals 
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auf das öferreichliche Raifertbum (Wien 1348, 
lt. Xlopf sen., 8%) II. Wipbabet, &. 161 
(nad dierem geflorben im Jahre 1821). — 
Eattori (ran; Dr.), Hißoriid-ethnogra- 
pbiſche Meberfict der wiflenfchaftlichen Gultur, 
Geiftesthätigteit und Piteratur des Öfterreichie 
fen Kaiferflaates u. w. (Bien 1830, Garl 
Gerold, ®.) I. Theil, S. 342 u. 362. 


Lörwp, Bernhard (Induftrieller 
und Humanift, geb. zu Nagh · Su- 
tany im Reutraer Gomitate im Fahre 
1793, ge. zu Befth 1. Bebruar 1887). 
Der Vater, ein mohlhabenber Leder 
fabricant und talmubfunbig, feitete ſelbſt 
die Etziehung des Knaben, ben er, als 
er zwölf Jahre alt war (1808), auf bie 
jũdiſche Schule nach Szerdaheiy fchirkte. 
Dort blieb L. drei Fahre, ging dann nad) 
Brefburg und zulept nach Trebitſch in 
Mähren, um bafelbjt feine talmubifche Aus- 
Bifbung zu vollenden. Durdreinen ihm ber 
freundeten Schulfameraden, ben nadhmali- 
gen Befher Oberrabbiner Löw Schwab, 
wurbe er zur Grlernung auch anberer 
BWiflenszweige, als des Talmud allein, 
angeregt. Gr ging nun, ohne erft bie 
Eriaubniß vom Eiternhaufe abzuwarten, 
nach Prag, betrieb dort mit Gifer deutſche 
Gprade, Mathematik und Geographie, 
ſelbſt Latein, und nach einem dreijährigen 
Aufenthalte daſelbſt Eehrte er in feine 
Heimat zurüd, um ein eigenes Geſchäft 
— eine Leimflederei — zu übernehmen 
und bas Mäbden, bas ihm fein 
Vater ausgeſucht, zu heirathen. Balb 
brachte der gebildete Ffraelit die erwor · 
benen Kenntniffe zum Rugen feiner Ge 
meinbe, bie in zweifelhaften Bäden, oder 
wenn es fonft nöthig war, ſich bei ihm 
Rarhe erholte, zur Geltung. Wenn er 
aber dadurch ſich einerfeits bie Achtung 
ber @ebildeteren aus feiner Gemeinde 
erwarb, fo fehlte es ihm anderfeits nicht 
an Gegnen, namentlih unter ben 
Drthoboren, bie ihm einen „Breigeifi” 
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ſchalten und ihn, weil er bie Synagoge 
nicht täglid) befuchte, zur Verantwortung 
zogen. Zu biefen Mißhelligfeiten von 
Seite feiner Gemeinde gefelte fi) noch 
ein großes Unglüd: eine Beuersbrunft 
aerflörte feine ganze Selmfieberei. An 
dem Orte, wo ihm fo ſchweres boppeltes 
Leld widerfahren, wollte 2. nichts Neues 
wieder beginnen, er beſchloß nun, 1825, 
nad) Komoren zu überfiebein. Die Ragy- 
Suranyer Gemeinde, wohl fühlend, dab 
fie an ihm eine tüchtige Kraft verliere, 
ehrte noch ben Scheibenben mit man- 
nigfachen Muszeichnungen. Als 2. in 
Romorn ſich niebergelaffen, begann er von 
Neuem feine raflofe Tätigkeit. Im Ber- 
eine mit feinem Schwager richtete er eine 
großartige Leberfabrit ein und betrieb 
während eines Decennlums mit Energie 
das mit jebem Tage ſich hebende und 
vervolltommnende Gefchäft. Während der 
Beit feines Komorner Aufenthaltes war 
er für die Greichtung einer. ifraelitiſchen 
Hauptſchule, die auch balb in's Leben 
trat, energiſch thätig. Rachdem es aber 
da nichts mehr zu fchaffen gab, richtete 
er feinen unternehmenden Blick weiter, 
und Veſth, die Hauptflabt bes Landes, 
mar fein Ziel. Mit feinen Brübern ge- 
meinf&aftlich, bie das Ihnen zugefalene 
väterliche Erbe mit bem feinigen vereinig- 
ten, wollte er in Pefih oder bod in 
Veſths nächfter Rüge feine Anfiedlungs- 
gebanken verwirklichen. Für Pet ſeibſt 
zeigten fich in ben damaligen Jubenver- 
Hältniffen unũberſteigliche Hinderniſſe, 
benn erft im Jahre 1840 gemährte ber 
29. Sanbtagsartifel den Zfraeliten einige 
Grfeihterungen. Auch würde bie Pefther 
2eberer-Innung bem Gebaren ber thäti- 
gen Brüder nicht müffig zugeſchaut Haben. 
Über hart an Beh ofen bie Güter der 
Grafen Kärolpi, zu benen auch Palota 
gehört, wo bereits feit Jahren ein Jude 
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eine Tuchfobrif errichtet Hatte. Der @rund 
in Ragy-Surany, auf bem Lömy's 
Bater bie Lederfabrication betrieb, war 
aleid fals bem Grafen Kärolyi ge 
hörig. Nun waren bald alle Hinberniffe 
befeitigt. Löwy's Familie erfreute fich 
im graͤflichen Haufe eines guten 2eu- 
munds und als Bernhard mit feinen 
Brüdern dem Grafen feine Abfichten 
auseinanderfepte, erhielt er [hen in 
einigen Wochen Die Geflattung zur Aus- 
führung feires Vorhabens. Die Stelle 
auf ber Hoter Pußia, wo fi) binnen 
Kurzem, 1836, die neue Lederfabrik er · 
hob, mar fehr günfig gelegen, faum 
eine Halbe Stunde von ber Hauptflabt, 
hart an der Donau und an ber Haupt 
ſttaße, bie von Pefth nad) Waigen führt. 
Dbgleih nur erft ein Haus, bie Lömy- 
ſche Babrit, auf biefer Pußta fand, gab 
ihr doch Loͤwy, im Morgefühle einer 
balbigen Yusbehnung, ben pompöfen 
Kamen Reu-PBefth. Rum aber galt es 
die Gtelung ber jübifhen Gemeinde, 
bie 2. zunäcjft hier zu vereinen hoffte, 
für die Zufunft zu ſichern. Nachdem er 
mehrere jübifhe Gapitaliften gemorben, 
melde Binshäufer auf bem neuen runde 
aufzuführen gebachten, entwarf er einen 
Vertrag, den er zur Annahme feinem 
Orundheren, dem rafen Katolyl, vor 
fegte. In biefem Goloniefatute, in mel. 
dem bie Berpflihtungen, melde bie 
Grundhertſchaſt einging, die Pflichten 
der nfiebler, die innere Orbnung und 
Verwaltung ber neuen Gemeinde und 
endlich die Procebur bei aus bürgerlichen 
Ver haͤltniſſen entſtehenden Klagen einzel 
ner Gemeindegliedet feſtgeſezt waren, 
find als Hauptmomente hervotzuheben: 
„Die volltommene Gewerbefreiheit”, fo 
awar, daß fi Zünfte und Meiſterſchaften 
nie und nimmer bilden bürfen, unb „bie 
Sreigebung der fogenannten Regalbene 
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ficien, wofüt jebod bie Gemeinde ein 
höheres Grundgeld der Grundhettſchaft 
gu gahfen fich anheifhig machte · Schon 
in drei Jahren war bie Zahl ber Bewoh- 
ner auf dem neuen mit vielen Häufern 
verbauten Grunde auf mehrere hundert 
gefliegen unb eine neue Gemeinde gebit- 
bet. Zwiſchen Neu · Peſth und Peſth unter- 
hielt 2. auf eigene Koſten durch fünf 
Zahre eine ſtehende Gommunication, um 
auf biefe Art den Namen „Reu-Befth“ 
populär zu machen. Ratbem nun ber 
Beftand ber neuen Gemeinde gefichert 
mar, tichtete 2, bie Aufmerffamfeit wie- 
ber auf feine Glaubensgenofjen. Dur 
feine Bemühungen gelang bie Gonftitui- 
tung ber jüdiſchen @laubensgenoffenfepaft. 
Von feinem Grunbheren erwirkte er die 
Abloffung eines gefonberten Bottesader- 
grunbes, welchem der Graf eine Arca 
zum Baue einer Synagoge als Geſchenk 
beifügte. Un dem Baue biefer betheilig- 
ten fih vor Allem Bernharb Löwy 
und fein Bruber Jſak, benen fih ale 
dritter Iſat Reufhloß keigefelte. 
In der Ausübung bes @ottesbienftes 
wurden bie veralteten Mißbräuche be- 
feitigt unb die neuere edlere Richtung 
angenommen. Später, als mit ber zu 
nehmenden Menfhenmenge ber Gemeinde 
auch die Wrmenfrage und die Kranken- 
verpflegung ſich aufbrängten, übten bie 
beiben Brüder Lömn Wohlthätigkeit im 
®toßen. Jeden Herbft fand, ihrerfeits 
regelmäßig eine Brot-, Kartoffel-, Kraut- 
und Holgvertheilung an bie dürftigen 
Drtebewohner ohne Untetſchied bes 
Glaubensbefenntniffes Statt und biefes 
Gebaten rettete im Hungerjahre 1847, 
im welchem der Gentner Brotmehl 30 bis 
35 fl. foflete, bie ärmeren Bewohner 
des neuen Detes vom Hungertode. Zu 
gleijer Zeit, als Bernharb 2. im 
Jahre 1838 feine dabtit auf der Hoter 
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Vußta gebaut, bahnte er auf dem nahe 
gelegenen Pluffe einen Floßhandel an. 
Diefer nahm mit den Jahren — nad- 
dem Bernhard nicht mübe geworben, 
den Leuten zu beweiſen, wie gerabe biefe 

Stelle bes Fluſſes zu einem Hafen ſich 

eigne — ganz flattlie, ben fchlichten 

dloßhandel weit überragende Dimenflo- 
nen an. Im Winter 185958 hatten in 
dem noch lange nicht vollendeten Hafen 

3 Dampfbagger, 2 Dampficiffe, 17 Wao- 

vmböte, 26 Plätten, 2 Kohlenſchiffe 

1 Roblentenber, 17 Mühlen, 1 Bifhhal- 

ter, 3 Schwimmſchulen und 570 Klöffe 

Unterftanb gefunden unb bie Hafenge- 

bühren betrugen von einem Plage, ber, 

früher nicht einen Heller einbrachte, 

A109 fL 38 fr. Uebrigens ift das Ganze 

ef eine dem vollen Ausbau entgegen- 

fehende Anlage. Im Jahre 1887 farb 

Bernhard Löwy, der Gründer von 

Reu · Veſth, 64 Jahre alt; fein Grab · 

fein, der in der Mitte zwiſchen dem 

angrenzenben ceifllicen und jüdiſchen 

Kirhhofe ſich erhebt, trägt die einfache 

aber begeichnenbe Infhrift, daß hier 

„ber Gründer und Bater feiner Ger 

meinde* ruhe. 

Vetd-@t. Gprentempel verdienter ungarifcher 
Iraeliten. Bon Ion. Reid (Bed 1839). 
1. den ©. 581, 

Löny, Moriz (Aftronom, geb. zu 
Bien um bas Jahr 1838). Sich für 
die Ufronomie bildend, war 2. mehrere 
Yahre Zögling der Wiener Sternwarte 
und da er einer ber ausgejeichneteften 
war, ſuchte er im Jahre 1886 um eine 
Afifentenftelle bei berfelben an. Wurben 
auch bie Leitungen des jungen Mannes 
an mahgebenber Stelle anerkannt, fo 
wurde body ebenda gefunden, daß einer 
feffen Anſtellung besfelben die jübilhe 
Sonfeffion, zu ber er fich befannte, entge- 
genfiehe! Wie dieß mit Philipp Wert- 


457 





Ko 


heim fchon einmal der Fall war, fo 
wurbe auch in Lö my bem Kaiſerſtaate eine 
bedeutende wiſſenſchaftliche Gapacität 
durch confeffionelle Rüdfichten entzogen; 
2öwy nämlid), der feinen Glauben nicht 
ändern wollte unb befhalb in Deſterteich 
unangeftellt blieb, erhielt bald darauf von 
Zeverrier einen Ruf an das PariferOb- 
fervatorium, an welchem er zur Stunde 
als Aftronom thätig ifl. Schon in Wien 
Hatte ſich 2. unter feinen Fachgenoffen durch 
bie Berechnung ber Bahnen der neuent- 
beten Afteroiden einen Ramen gemadht. 
Um die Mitte des 3..1861 meldete ber 
Barifer „Moniteur“, daß 2. mit einem 
Collegen in Gemeinſchaſt zuerſt den ba- 
mols aufgetauchten Kometen berechnet 
Habe. 2. Hat Giniges in ben Sigungs- 
berichten ber Baiferlichen Akademie ber 
Wiſſenſchaften, mathematifh-naturwiffen- 
ſchaftliche Claſſe, veröfferfificht, und zwar: 
„Ueber bie Bahn der %eba” (8b. XXIV, 
&. 173); — „Ueber bie Bahn ber 
Gugenia" (Bb. XXIX, &. 480); — 
Elemente der Bahn des von Bruhns 
am 21. Rai 1858 in Berlin entbedten 
Kometen fammt ber Gphemeride für 
bie Zeit vom 22, Mai bis 13. Juni - 
(8b. XXX, 6. 271); — „Beflimmung 
der Bahn des Kometen V 1858* 
(8. XXXII, ©. 180); — „Bahn- 
befimmung bes erſten Kometen 1887° 
(&. XXXV, 6. 83 u. 389 u. ff); 
— „Ueber bie Bahn der Gugenia® 
(8b. XXX VII, 6. 907 u. 1028 u. f); 
— „Ueber die Bahn des Juni-Kometen 
4860° (&b. XLI, &. 561). Im Gep- 
tember 1863 hat 8. feine Vaterſtadt 
Wien wieder befucht, iſt aber nach kur · 
gem Aufenthalte auf feinen Poſten nad) 
Baris zurüdtgefehrt. Bezüglich der Arbei- 
ten 2öimp's an der Parifer Sternwarte 
{ft befannt, daß ber Director derfelben, 
der berühmte Aftronom Leverrier, bei 
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Veröffentlihung bes Berichtes für das 
Jaht 1861 denfelben mit ber Bemerkung 
einfeitete, daß ber Berlcht auf die Be · 
technungen 2.’ geftügt fei. Die neueften 
Nachrichten über Moriz Löme (vom 
22. Mai [. I. lauten: daß er ummittel- 
bar von Raifer Napoleon durch ein 
Decret vom 14. Bebruar [.3. zum orbent- 
lichen Profeffor der Partiſet Univerfität 
ernannt worden fei. Auch habe er gleich- 
zeitig Das feanzöflfche Bürgerrecht erhal- 
ten, eine Ghre, die fonft nur unter ganz 
befonderen Umflänben nad) jehnjährigem 
Aufenthalte in Ftankreich erjielt wird. 
Bohemia (Brager Blatt, 4.) 1861, Rr. 167. 
— Morgen-Bor (Wiener Blatt) 1861, 
Rt. 190 [in Sigmund S He finger's Zeulle 
teten). — Wiener Zeitung (amtlices 
Watt) 1863, Nr. 204 [nennt Ihn einen ge» 
bornen Wiener] — Breffe (Wiener polit. 
Blatt) 1866, Local Anzeiger Rr. 139. — Roh 
iR eines Jacob Löwy, Großhändiers in 
Bien, zu gedenfen, der am 8. Ma 1864 ger 
ſtorben und eine Ieptroiliye Berfügung ger 
troffen hat, melcher aufolge 3000 fl. in Bar 
pieren für judiſche und cprifliche Wopitpätigr 
felts-Ainftalten und 10.000 fl. für eine Gtif- 
tung beftinmt waren, deren Zinfen für eroige 
Seiten gehn Armen zugute fommen  follen, 
die jeden Morgen und bene den Gottes: 
dienfte im Erabttempel in Wien anwohnen. 
[Breffe 1864, Rr. 129 Abenobl.] 


Löghaller, Johann (Maler, lebte 
im 18. Zahrhunderte). Billmein nennt 
ihn Lörhaller, mas aud durch 
das doppelte I gerechtfertigt erfcheint. 
Afhifhfa nennt ihn ©. 187 aud) fo, 
S. 375 im Regifter der Künſtler aber 
Lörthaller, gegen beffen Wichtigkeit 
dos doppelte l zu fprechen fcheint. Lör- 
halter febte und arbeitete als Hiftorien- 
maler zu Salzburg. In mehreren Bür- 
gershäufern zu Hallein und zu Galzburg, 
im Kapuzinerffofter der lepteren Gtabt 
und an anderen Orten findet man Bilb- 
nifje feiner Hand, fo 3. 8. Sr. Majeftät 
des Kaiſers Branz I., des Großher- 
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zogs von Toscana, ferner von mehreren 

Perfonen aus ber Zeit ber hurfücf- 

lichen Regierung u. f. w. In ber im 

Jahre 1736 erbauten Kirche bes Dörf- 

hens Schwarzach Im ſalzburgiſchen Be- 

birge iſt das Hochaltarblatt: „Die unbe- 
fledte Empfängnis Marig*, fein Berk. 

Bas die al fresco ausgeführten Ded- 

und Bandmalereien biefer Kirche betrifft, 

deren eine auf ber Gpifelfeite „die Ein- 
meihung ber Kirche durch Etzbiſchof 

Sigmund von Schrattenbach“, 

jene auf der Gvangelienfeite ben „berüch- 

tigten Salzbund ber lutheriſchen Salz 
burger Gebirgsbauern* darſtellt, fo ift 
nicht feftgeftellt, ob biefelben der Maler 

I.M. Zink, von dem mehrere Altar- 

blätter in biefer Kirche gemalt find, ober 

Ldrhallet ausgeführt Habe. 

Billwein (Benedict), Biographifhe Shit: 
derungen oder Leriton falzburgifcher, theils 
verftorbener, tbell6 lebender Künftler m. {. m. 
(Salzburg 1821, Mayr, kl 8%.) S. 133. — 
Zihifhta (Franz), Kun und Alterthum in 
dem Öferreihifchen Raiferflaate (Mien 1836, 
de Bed, gr. 9) ©. 187 u. 308. 


Lotthaler, fiche: Loxhaller, Johann. 


Loger, Anton, befannt unter bem 
Pſeudonym Anton Barry (Schaufpie 
fer und Bühnenbichter, geb. zu 
Bien 12. April 1813, gef: ebenda 
16. September 1862). Nachdem er in 
Bien die philoſophiſchen Gtubien vollen- 
bet, ging er aus Reigung zum Theater, 
für das er ſchon früher ſchrieb, denn 
im Alter von 18 Jahren brachte er jein 
dreiactiges Schaufpiel „Mazeppa* zur 
Aufführung. Der Umfland, daß der ba- 
mals in feiner Blüthe ſtehende Schau 
ſpielet Kunft [Bd. XIII, &. 382], bie 
Titelrolle, die ihm an den Leib gefebrie- 
ben war, fpielte, machte eine zwanzig: 
malige Wiederholung des fonft werth- 
loſen Stüdes möglich. Run verließ 2. 
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bie Heimat und begann als Sqcauſpieler 
bas unfläte WBanberleben. Bald mie 
der kehrte er nah Wien zurück und 
brachte im Joſephſtaͤdter Theater fein 
Lebensbilb „Xrefffönig ober Spieler unb 
Tobtengräber*, zur Aufführung. Ein 
wahres Genfationsftüd, erlebte es über 
hundert Aufführungen und wurbe über 
die auf den meiften auswärtigen Büh- 
men gegeben. Mihhelligkeiten und Krän- 
tungen aller Art, ob felöftverfchulbet, 
ob durch feine Widerſacher ihm bereitet, 
ift ſchwer zu beſtimmen, bewogen ihn. 
Bien von neuem zu verlaffen und nun 
wirfte er als Darfteler komiſchet Charat · 
tere eine fange Reihe von Jahren auf 
verfehiebenen Provinzbühnen, wie Linz. 
Perh, Brünn, Lemberg u. A., gaflicte 
auch mitunter im Theater an ber Wien 
mit wechſeindem Grfolge. Im 3. 1848 
tehrte .er für längere Zeit nad Bien 
zutück, wo er in biefem benfwürbigen 
Jahte für mehrere Zournale, wie e6 heißt 
auch für die damals neu entflanbene 
„Breffe", mitBeftimmtheit für den, Defter- 
reichiſchen Gourier*, wie Ab. Bäuerle 
den A. Jahrgang feiner „Theater-Bei- 
tung umgetauft Hatte, arbeitete. Gine 
darin enthaltene Folge von ſatyriſch · poli · 
tiſchen Yuffägen, welche ben Titel führte: 
„Der lachende Demofrit auf einer Zour- 
naliftenbant im Reichstage“, ift aus fel- 
ner Peber. Die oft matten Wortwige 
biefer Auffäge werben mitunter von zu- 
treffenden Bemerkungen über bie bama- 
figen Zuftände, wo alles aus Rand und 
Band ging, begleitet. Im Jahre 1850 
bewarb er fich um Mitarbeiter des von 
dem öfterreichifchen Lloyd in's Leben ge- 
tufenen „Bamilienbuces* und es ſchien, 
als wäre er mit deſſen Rebaction betraut, 
fpäter jeboch ftelte fih heraus, daß dieß 
nicht der Sal war. Im Jahre 1853 
nahm er von ber Adminiftration bes 
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Zemberger deutſchen Theaters ben Antrag 
zur Hebernahme ber techniſchen Directiom 
an, gab aber nad) kurzer Zeit biefe Stelle 
wieber auf. Er kehrie nun nach Wien 
zurück und nahm bafelbft feinen bleiben- 
den Aufenthalt. Schon im Jahre 1848 
war er einige Zeit Witrebacteur ber litho- 
graphirten „Defterreihifben Gortefpon- 
benz", wieber wollte es 2. auf journali- 
mnſchem Gebiete verſuchen und begrünbete 
Im Dctober 1855 die Wochenfchrift „Der 
Teufel in Wien" — eine Battung „Hans 
Zörgel® im Brad — ein Blatt, beffen 
nicht fehr harmlofer Gharakter für einige 
Zeit feine größere Verbreitung begün- 
Rigte; allmälig aber minderte ſich fein 
Leſekteis unb wurde zufept fo Mein, daß 
ed wegen Mangel an Theilnahme zu 
erfheinen aufhören mußte. Im Jahre 
1858 rief er ein Wipblatt, das ben Titel 
„Zritfe-Tratfch* führte, in's Leben, aber 
auch dieſes brachte es nicht über den 
zweiten Jahrgang. Im Jahre 1860 er- 
öffnete er bie Gingfpielhalle und begrün- 
bete bamit ein Unternehmen, das tüchtig 
geleitet — wie ein fpäteres noch heute 
blühenbes ähnliches Unternehmen beweist 
— dauernden Beftand verſptach. Auch 
führte er das Unternehmen im erften 
Jahre mit entſchledenem Glüde, allein 
auch hier ereifte ihn fein verhängnikvolles 
Schickſal, das ihn immer wieder Neues 
in's @eben rufen, aber nichts lange fort- 
fegen ließ. Die Singſpielhalle ſtellte 
ihre Vorftellungen ein und 2, gerieth in 
eine kũmmerliche Lage. Mit damilie be- 
laſtet, von pecuniären Gorgen gebrüdt, 
ſuchte 2, ein Unterfommen auf einer ber 
Biener Bühnen. Wenige Tage vor fei- 
mem Tode, als eben die Rachticht über 
das von Foucault in Paris vorgefäla- 
gene neue Theater-Decorattonsfpftem bie 
Runde durd bie Journale machte, trat 
®. mit einer Mittheilung vor das Publi- 


Eiger 


cum, daß er bereit6 vor vier Jahren mit 
dem Mechoniker Raiman eine neuartige, 
von dem bisherigen Enflem ganz abmei- 
ende Theater-Mafdiinerie, nämlic) ein 
Decorationsſyſtem mit bemeglihem Po · 
dlum erfunden Habe. Seine Anzeige 
ſchliebt mit einer kutzen Darflellung der 
mit diefem neuen Syfteme verbundenen 
Vorteile. Die „Wiend. September 1862" 
datirte Anzeige iſt mit ©. Barry Literat 
begeichnet. Zwölf Tage fpäter war er 
eine Leiche. Der Schwerpunct von 2.6 
eigentlicher Wirffamteit liegt in feinem 
Darftellertalente und in feinen dramati- 
ſchen Arbeiten. Wäre er Echaufpieler ge- 
blieben und mäten feine Etüde in bie 
Zeit der Tantitme gefallen, fo würbe 
wohl fein 8008 nicht fo herbe ausgefal- 
len fein. Wie bemerkt, machte jein „Zreff- 
önig“, welcer in Wien den Reigen der 
Genfationsjtüde eröffnete, großes Blüd. 
Im Zabre 1848 brachte er jein Stück 
„Der Monarenfpiegel® zur Aufführung. 
Kaifer Zofepb IL. fpielt darin eine 
Hauptrole. Der Verſuch. im eigentlichen 
Bollebrama das zu leihen, was bißher 
nur im höheren bifloriiben Drama 
angeirebt wurde, war burdaus nicht 
mihglüdt. 2. aber verlieh die betreiene 
Bahn, fehrte zum Eenfationsbrama zu · 
rd und nun folgten tie Stücke: 
‚Nrbraslen! eine Sängerin“, — „Graamspiel 
1 Bräßminkel*, — „Ber Glüher urn Watre- 
Bear“, — das Gharafterb:id „Frist und 
Gompegrie*, fümmtlich Stüde, aus denen 
ein ganz tüctigcs dramatiſches Talent 
ipra&, das jehoh alles nur fein Süd 
Datte. Wuher den genannten Erüden 
Yat 2 während feiner Banderidaft von 
Bühne zu Bühne noch mandet andere 
geiäwieben, theıl6 überfegt, bearbeitet, 
tpeils aus Rodellen und Grzählungen 
drematifitt. Mit einem neuen Gharaficn 








460 





goger 


zu Director Lehmann, ber damals 
das Garl-Theater leitete, begeben. Leh · 
mann hatte das Gtüd angenommen 
und 2. felbt ſollte darin bie männ- 
liche Hauptrolle fpielen. Bon dem Gr- 
folge hing feine Anftelung im Garf- 
Theater ab. Gr hatte neuen Lebensmuth 
gefaßt. Nachmittags machte er no 
einen Spaziergang nad) Meidling, bort 
angelangt, fühlte er fi fo unwohl, daf 
er einen Biafer nehmen mußte, ber ibn 
nach Haufe bradıte. Als der Biafer dor 
feiner Wohnung angelangt war, lag %. 
in Folge eines Schlaganfals bereits tobt 
im Bogen. Dem diaker hatte er in 
Meidling feine legten zwei @ulden gege 
ben. 2. konnte, wie fein Rektologiſt in der 
.Vreſſe bemerft, im fleten Ringen um 
das Bishen Brot zur ruhigen Geflel- 
tung nicht gelangen; es hatte ihm, wie 
Sauter fagt. „die Mühlal des Erwei 
bens jein Beftes untergraben". Kaſtlos 
bin- und bergemorfen von Nothwendig 
keiten. balb Gcaufpieler, Tbeoterdic · 
ter, Theaterbirector, batb Zournaliit, 
Redakteur, Eingfpielbafle- Unternehmer, 
Heute umtauſcht vom Beifall, morgen 
verlaffen von Allen, konnte 2, verfliimmnt, 
verbittert und dennoch mutbig fort- 
fümpfend, jene Rube, welde ihm das 
Xeben verfagte, erfi im Grabe finben. 
„Sr war ein tafentooller Dichter und 
Dartteller, der nur an übelverflandener 
Raimundier Weile feanfte; einer 
jener Bertreier des üblen Humors, die 
den kharfen Yusbrud des Mifmuths 
und der Unzufriedenheit für rofenrotbe 
Laune halten; in die fhmwarze alle ibre 
Beder tauten und doch Peiterfeit erregen 
wollen; die bobrn Plänen nadjagen unt 
über den Meinten Stein ber Wirflicfeit 


! auf ibrem Wege fallen. © bielt fich te- 


rufen, der erfie Draı 





turg Deurfälands 


gemäßbe hatte ex fich am 1% Mpril 1362 | u werden und — er wurde Director der 


Kohhard 


Ziederfpielhalle und machte mit berfelben 

fein ®lüd, weil er den Bänfelfänger- 

oben, auf dem er fid) bewegte, für bie 

Barquetten eines Hoftheaters hielt.” So 

borafterifirt Uhl im „Botfchafter” 

treffend als Boeten und in feinen anbe- 
ten Unternehmungen. 

Biener Zeitung 1862, Mbrndblati Rr. 217, 
— Güpdeutfhe Zeitung (Branffurt 
a. M.) 1882, Rr. 154. — Vreffe (Wiener 
polit. Blatt) 1860, Rr. 5; 1862, Ar. 257 u. 
260. — Botihafter (Wiener polit. Blatt) 
1862, Rr. 366. — Bremden- Blatt (Wien. 
49) 1862, Rr. 246, 256, 237 u. 278. 


rothard, fiehe: Lochard [E. 361). 


Lombardi, Biovanni (Bildhauer, 
geb. zu Brescia). Zeitgenof. Der 
Sohn eines geſchicien Gteinmep aus 
Rezzato, einem bei Brescia gelegenen 
Dorfe. Der Vater, ber ſelbſt als treff 
licher Ornamentiker weit unb breit he 
tannt war, gab dem ohne bie erfle 
Anleitung. unb dieſer, faum breigehn 
Jahre alt, meißelte in Stein fo geiciett 
und forgfältig, doß feine rbeiten bie 
Aufmerffamteit von Kennen auf ſich 
zogen. Der Vater ſchickte nun feinen 
Sohn nah Mailand zur weiteren Aus · 
bildung und von dort ging 2. nad) Rom, 
wo er unter bes Bilbhauers Tenerani 
Leitung fo ausgezeichnete dortſchritte 
machte, daß biefer, nachdem 2. einige 
Jahre in feinem Wtelier gearbeitet, nicht 
anftand, ihn für einen feiner vorgüglich- 
fen Schüler zu erflären. Durch die 
Arbeiten, welche 2. nad und nad in 
feine Heimat ſchicte, rechtfertigte er ben 
ehtenvollen Ausfpruc feines Meifers. 
Bon dem Arbeiten Lombarbi's, ber 
jegt im ſchoͤnſten Alter — kaum in den 
Dreifigen — fleht, find bie folgenden 
befannt: „Eine Wampbe*, für Brau 88 
Fachi; — „Cine arspleierte rang. 

*, für das Monument Doffi auf 
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dem berühmten Campo Santo von 
Brescia, — „Dis Erinnerung‘, für das 
Monument Rihiedel; — „Die Inbustrie 
reicht der Wohitpätigkeit die Mittel dar, um dir 
‚ eine @ruppe von 
vier diguten für das Denkmal Bachi, 
ber, einer der reihften Induftriellen von 
Brescia, zugleich einer ber größten Wohl- 
thäter ber Stadt war; — „Das Monamrıt 
Maggi*, eine Oruppe von brei iguren, 
Maggi ‘in moderner Kleibung, der 
Armuth Hilfe leiftend, die in einer ver- 
fchleierten zuſammenbtechenden Frauen- 
geftalt, auch im ber Teacht unferer Zeit, 
welche ein Kind an ber Hand führt, dar- 
geelt iſt; Maggi's Porträt hat fpre- 
chende Aehnlichteit; das Denkmal If} von 
der Verwaltung der Brescianer Gongre- 
gation beſtellt — „Die Seitengugt*, eine 
Statuette, im Auftrage des Herrn Phi. 
lipp Ugoni, der Künfler wählte zum 
Ausdrucke b’efer Idee eine Kindesgeſtalt, 
die ſich mit der Zucht von Geibenwürmern 
beichäftigt; — eine „Maris Immaruista‘, 
für bie Gemeinde des Dorfes Toscolano, 
melde mit der Statue ihrer Schudpatro · 
nin ihren Rarftplag ſchmuͤctie; — eine 
„Bajedr*. Außerdem hat ber junge Künft- 
fer, deſſen Huf durch feine Werke fi 
täglich Reigert, viele andere Arbeiten, bie 
ſich im Privatbefipe befinden, vollendet. 
Lombardi's Arbeiten werben in fei- 
nem Baterlande hoch gerühms. Geine 
Figuren find war nicht fo gierlich, 
wie die feines Meiſters Tenerani, 
aber fein Weigel verleiht ihnen ben 
richtigen Gharakter, und glüdlih im 
Oruppiren, ſchafft er durhaus eble 
Bormen. 


L’Alba (ein zu Brescia erfbeinendes 
m. 








signe aeno scultore Giovanni Lom! 
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Lombroſo, Jocob (Schrift ſtellet, 
geb. zu Mailand im Jahre 1798). 
Entflammt einer jübifhen Bamilie, welche 
aus Spanien nad Itallen übergefiedeit 
und bie in einem früheren Jacob Lom- 
beofo einen tüdtigen Philologen auf- 
zuweiſen hat. Diefer nämlid gab im 
Jahte 1637 zu Venedig eine hebrätfdhe 
Bibel heraus, welche ob ber mit hebräl- 
ſchen Buchſtaben In fpanifher Sprache 
geſchtlebenen erläuternben Anmerfungen 
von Rennen gefhäpt wird. Der obige 
Jacob, unfer Beitgenoß, betrat mit 
jungen Jahren die faufmännifhe Laufe 
bahn, welche er aber fpäter mit ber 
fehriftfleflerifehen vertauſchie. Sum Haupt- 
negenftande feiner Studien hatte er feit 
1810 bie Oeſchidte Rapoleon's und 
feiner Zeit erwählt unb nach biefer Geite 
bin münbfiche Weberlieferungen unb fon- 
fige Materlallen mit einer von ihm in 
feiner Gelbfibiographie des Breiten ge- 
fehilderten Bebartlichfeit gefammelt. Im 
Jahre 1837 trat er mit feinem erflen 
Werke, und zwar mit dem „Compendio 
della storia di Napoleone“ (Milano, 
8%) vor das Publicum, jedoch ver- 
feblelerte er feine Autorſchoft unter bie 
Anfangebubflaben feines Ramens G. L. 
Srmutbigt dur die günfige Aufnahme 
der übrigens ganz unbebeutenden Atbeit. 
tüftete er bei der Jweiten: „La vita prı- 
wata pubhlica e guerriere di Napo- 
teome* (x&6.) bereits den Exhleier der 
Ancapmität und lied fie mit jeinem gan · 
sen Namen eriteinen. Run entfaltete er 
fc die Oloriicrung der Rapoleonifhen 
ra im üferreichiicen Italien eine 
edene befremtide als raͤbrige Ibärig- 
Bat, und legte jo gemuffermahe ben 
ecten Otund für ee Ermputbien, melde 
Itaren dem dm Rank den Rarelconı- 
ker Deut verdait gemerdunen Rrunl- 
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fplenbiber Ausfattung erſcheinende. mit 
den Bitbniffen der berühmteften Heer- 
führer jener Periode gefhmücte Wert 
fand eine größere Verbteitung, ale es 
feinem im Ganzen mittelmäßigen Xerte 
nach verbiente. Die Bilbniffe find ſehr 
fauber von Magonio, Gug. Sil. 
veftri, Maffei, Rantovani, Dal- 
FAlpi, Bonatti, Stuppi und meh- 
tere von ®. Rolla, alle nach Zeihmun- 
gen von De Maurizio-gefloden und 
Vielen bderfelben das Wacfimile bes 
Ramenszuges des Abgebildeten bei- 
gegeben. Der bibliographifche Titel bes 
Werkes lautet: „Vite der primar) Ma- 
rescialli e Generali francesi, italian, 
tedeschi, russi, inglesi, Prussiani © spa- 
gmuoli che abbero parte nelle guerre 
Napoleoniche dal 1796 al 1805“ (Mi- 
lano 1840—1856, Borroni e Sootti, 
Lex. 8%.) unb enthält basfelbe die Ye- 
bensftiggen von Maffena, Boy, Ba- 
gration, Miaulis, Hode. Defair, 
Gouwaromw, Zoubert, Dombrow- 
fi, Roreau, Pihegru, Macdo 
nald, 2ecbi, Relfon, Garacciolo, 
Rurat, Junot, Balafor. Gudet, 
Rep, Liehtenfein, Boniatomsli, 
Schwarzenberg, Blüder, Beaw 
harnais, Mortier, Bernadotte, 
Bellington, Schaftiani. Soult. 
Wie die Ueberficht der Namen genügend 
bartbut. if das Werk von eigentlich fran- 
zdñichet Tendenz: bie wenigen Selbberren 
der übrigen Ratiomen konnten nicht ganz 
umgangen werden, um doch ben franzö- 
ñſchen eigentlich ein Relief zu geben. Die 
Viograpbien ber wicht durcicoffenen 
Romen ind kurze Ei;yen. Kaum bab bie- 
ie Wert, das un eirrumgen ausgegeben 
wurte. ju eriheinen begonmen hatte. ver 
Üfentl:chre U em ibnlites: „Tre da 
primarı) jenerali ad orKaab italiani 


Tu aeder möderten Tas ım wait dad IT a} 2815“, 2 vol Milano 


ſomeni 


1842, 8%, mit K. 8.), unftteitig feine 
verdienſtlichſte Arbeit unb eine bes Itar 
lienets nicht unwuͤrdige MWerherrlihung 
der italieniſchen Waffen. daſt zu gleicher 
Zeit verſuchte fi) der Yutor noch auf 
einem anderen @eblete mit ber Schrift: 
„Il commercio e la leileratura con- 
siderasi in eio che concerne la singole 
Professioni e gli indiridui che le eser- 
eitano“ (Milano 1842, gr. 80.). Bahr- 
ſcheinlich if er auch der Werfaffer ber 
fofgenben Gchriften: „Confronto tra il 
sacerdozio dell’ antica legge, ed il 
elero cattolico, e tra questo o gli altri 
ceti oostituenti le odierne societä“ 
(Milano 1854, tipografia areivescorile, 
80); — „Dei perfezionamenti che 
I'evangelo ha apportati alla legge mo- 
saica“ (Milano 1845) — unb „Itine- 
rario universale delle ferrovie“ (ebb. 
1888), als deren Yutor wenigſtens bald 
ein Zombrofo, ohne Vornamen, bald 
ein Giacomo Lombrofo genannt if. 





In Lombrofo's Werfe „I commerelo o 1a 
letteratura® (Milano 1842) if p. 107135 
die „Biografie letteraria dell’ Autore* ent- 
kalten. — Vorträt. Bacfimile des Ramens- 
juge6 Lombroso. Demarchi dis., Buccl- 
neilt Ineiso (Malland, 4) 






Lomeni, Ignaz (landwirthſchaftlicher 
Egriftieller, geb. zu Mailand 
20. September 1779, geft. zu Magenta 
10. Rovember 1838). Der Sohn eines 
Rechtegelehrten, der aber bie medicinſche 
Laufbahn einfhlug, bie darauf beüg- 
lien Studien an ber Hochſchule zu 
Babua vollendete unb im Jahre 1800 
Daraus bie Doctorwürbe erlangte. Einige 
Zeit verfah er auch die Praxis und wurbe 
als Aſſiſtent im Givilhofpital Mailande 
verwendet. Später aber richtete er auf 
die Landwirthſchaft fein Augenmerk, 
wurde Mitglied de faiferlichen Commif- 
fion für Handel und Indufttie und dann 
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auch Mitglied des lombardiſchen Inii- 
tutes ber Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 
2. hat über mehrere landwirthſchaftliche 
Gegenftänbe, vornehmlich aber über bie 
Zucht der Geibenwürmer gefchrieben. 
Seine burd den Drud veröffentlichten 
Arbeiten find: „Amministrasione eco- 
nomica della foglia dei gelsi nella col- 
tioasione de' Bachi da Seta“ (Milano 
1824, 8%.); — „Del Biso Cincse 0 
Secco. Discorso“ (ebd. 1828); — „.Ma- 
china. per la pigiatura delle uoa® (ebd. 
1825. 8%,, con 5 tar.), eine von ber 
taiſ. öfterr. Regierung gefrönte Yreis- 
ſchrift; — „Lettera che contiene aleuni 
cenni prattiei intorno alla macchina 
suddetta® (ebb. 1826, 80); — „Nar- 
rasione storica della malattia, morie 
© seazione anatomica della Signora 
Donna Luigia Giudice, nata Corridori, 
defunta 2 20 maggio 1826 dopo due 
soli giorni di decubito“ (cbd. 1828); — 
„Considerasioni analitiche aulle cause 
dello scoloramento dei vini fabbricati 
in vasi chiusi e sul measi proposti a 
rimedio, con la deserisione di un 
nuovo meccanismo che Perfesiona la 
vinificasione © colora i vini, sseguendo 
la follaturadelle uve fermentanti sonaa 
alterare la chiusura dei tini“ (Milano 
1826, 8%); — „La scuola 0 via ele- 
menti teorico-pratici per Teducasione 
de’ bachi da sata ecc. ecc.“ (ebb. 1832, 
8%.; ediz. 244 1838); — „Del nuoro 
‚gelso delle Isole Filippine“ (ebd. 1834, 
80.); — „Varieta agrarie ecomomiche 
@ tecnologiche“, 3 tomi (Milano 1834, 
Lampato, 8%.); — „Del caleino; ma- 
lattia dei bachi da seta. Cinque me- 
morie® (ebb. 1835, 80.); — „Sperienze 
intorno al gelso delle Isole Filippine 
ei suoi effetti nel producimento della 
seta“ (ebd. 1835, 8%.); — „Notieis 
toricho-istruttive intorno la introdu- 
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sione, la moltiplicasione e la coltura 
in Lombardia del Gelso delle Inole 
‚Filippine e suoi effetti nel producimento 
della seta exe. ecc.“ (Milano 1837, Lam- 
pato). Ueberbieh hat 2. des berühmten 
Vaduaner Arztes Macoppe-Knips 
„Aphorismi medico-politisi centum“ 
aus dem Lateinifchen und des Branpofen 
Bonafous in fo präctiger Ausfat- 
tung 1836 erſchienene „Histoire natu- 
relle, agrioole et eoonotnigue du mais“ 
in’6 Italieniſche überfept unb durch meh- 
tere Jahre das Giornale agrario lom- 
bardo-veneto redigitt. 2. war auf land · 
wirthſchaftlichem Gebiete, namentlich mas 
bie Seldenzucht, den Weinbau und die 
Behandlung bes Weines betrifft, eine 
Specialität, im lombarbifeh-venetianifchen 
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Königreiche feiner Zeit vielgenannt und 
als Autorität angefehen, unb feine Werte 
waren gefhägt und gefucht. 


16 Biographie gönörale ... 

par MM. Firmin Didot fräres 
sous Ia direction de M. le Dr. Hoster 
(Parts 1880 ots., 9%.) Tome XXXI, p. 526. 
— Predari (Francesco), Bibllograßa end. 
elopedica Milanese ossia repertorio aiste- 








idrograßa 600. eco. non che gll nal, o- 
stumi, dialetti, foste eco. oeo. di Milano « 
ano territorio (Milano 1857, Maralllo Car- 
rara, 8%.) p. 316 0 37. — Ontalogo di 
tutte le opere pubblicate dal tipografo- 
Utografo-calcografo e negonlante di Libri e 
stampe Cav. Giovanni Sllvestei da) 1799 
& tutto Agosto 1855 eco. eoc. (Milano 1856, 
Siivestri, 80.) p. 38 0 M. 


Ende des fünfgehnten Bandes. 


Alphabetifches Ramen-Regifter. 


Die mit einen * Seyeldueten Biogı 
(Enryatepädie, Converfetions-L 
Cesißen, in welöen üb 
selnen Derfonen entweder 
ober doch mit Kagabe der Ö 
des Orabmonumraies; mu. P. = mit 














enfjeinen gum erfien Mafe In Diefem 


ons alle atuait nach Originafquefen, Die Bisherigen Miitpefungen über die 


W. = wit Befreiung des Wappras, 


mod In Arincm vofendeien Deutfchen Sammelwerke 











Abkürzung Wu. Bedeutet Ouclien, woranter der mit Aida San gerad, de Biographie —8 
Anfang veraaden iR. 


— Zohann . . 
*Leonarducci, Gafpare, m.B. . 
Leone 
Leonelli, Bechino . .. 0... 
Leonhard, Johann Michael, m.B. 
*Reonhardt, al ... 

*Bepaf, Sran . . (imSepte) 
han 








an 
Seslie, die Grafen, Genealogie . 
— egander . . . . (imexte) 
— Unon.. 2... .. 
— Jab...... Fa 
— Jacob Einf . 2...» 
— Zohann Em... 0. 
— fe ee .. 
al .. 
— Batril. 2.2... oo. 
— Balttr.... » .. 
— Bilhem. .. .. ı. 
Lesmann, Daniel... ... 


*Lotomsti, Qubdroig, m. P. 
Letteris, Mag, m.B.u.P. . . 
Reubelfint, Sriedrig Cpriftian 
Freiherr 
Leutenflorf. 2.222200. 
Leuthner, Wolfgan; 
Rena, Antonio Herzogv.,m.P.(Qu.) 


v.Wursbad, biogr. Lerifon. XV. 
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* eva, Giufeppe de 
Levadid don Setifglomip, 
Sofeph Ritter.» 2.2... 
“2ödai, Iofeph,m.B. . . . . 
ebati, Giufeppe,m.P. . . . 
*— Karl Ambros 
Lebeneur von Grünmwall, Bram 
Iofeph Freiherr, m... » 
* Levi, Mofe Giufeppe, m. P. ur 
_ fie aud: Levy, Lewy und 


tod. 
geoicnle, Sofeph 


(Qu) 
gevitfänige, deinrich Ritter von, 
"Geofit Ban >. 3 
ET Io FREE 


*Bewartomsti, Heinrich Freiherr 
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Daten, Google 


Biographiſches Lerikon 


des 


Kaiſerthums Eeſterreich, 
enthaltend 


die Lebensſſlizzen der denhwmärdigen Perſonen, welche ſeil 1750 in den öfterrei- 
chiſchen Rronfändern geboren wurden ober darin gelebt und gewirkt haben. 


Uon 


Dr. Eonftant von Wurzbach. 


Sechzehnter Theil. 
Tondonio — Marlom 


Mit drei genestogtfhen Lafein. 


Mit Unterfügung des Kutors durd; Die Aelferfiche Akademie der Wiffenffaften. 


Wien. 
Pru& und derlag der h. h. Bof- und Ntantehruderci, 
1867, 


it Dordefeti der Urberfepung in fermde Spraden und Derwaßrung gegen untshtmäßigen Badirnd. 


Borwort. 


Diefer XVI. Band, den ich hier den Freunden und Benügern 
meines Werkes vorlege, ift in einer bedrängnißvollen Zeit ent- 
fanden. Ein unglüdlicher Krieg hat alle Gemüther auf das 
Zieffte erfhättert und fein Ausgang ben wahren Waterlande- 
freund mit Schmerz, ja Erbitterung erfült. Daß bei der See, 
melde den Autor als Herausgeber biefes Lexikons befeelt, 
die politifchen Greigniffe an ihm nicht fpurlos vorübergehen 
Eonnten, bebarf wohl einer Erläuterung; aber wie ſchmerzlich 
er bewegt worden, wenn er deren Ausgang bebentt, fo hat ihn 
doch feinen Augenblick das &efühl des Patrioten verlaffen und, 
Tonnte er nicht mehr mit jener Freude, mit jenem Stolze 
arbeiten, wie e8 bisher gefchehen: bie Hoffnung auf ein Beffer- 
werben, bas Bemußtfein ber Nothwendigkeit eines Beſſerwerdens in 
Allem und Jedem, hat ihm das erfeßt, was er durch den Verluft 
der Freude an feiner Arbeit eingebüßt. Obwohl felbft im Laufe 
biefer Zeit von ſchwerer Krankheit heimgefucht, hat er doch alle 
feine Kraft angefpannt, um ungeachtet beffen keine Verzögerung 
eintreten zu laſſen. Der Umftand, daß die Monardyie wieder um 
eine Provinz ärmer geworben, ändert im Grundplane des Werkes 
nichts; nur jene Namen bleiben weg, welche Intereſſe gehabt 
hätten für den Forſcher und Benüßer diefes Lexikons, wenn ber 
Befipftanb des Staates ungeſchmaͤlert geblieben wäre. Jene 
Namen aber, deren Denkwürdigkeit in bie Zeit der dfterreicht- 
ſchen Verwaltung fällt, follen aud) ferner im Werke eine Stelle 
finden, mie fie foldye vorbem gefunden. Wenn auch das Lexikon 
nicht eine Grundlage für Fünftige Arbeiten über das Staats. und 
Eulturleben des Kaiſerſtaates zu fein fid) anmaßt, ein Hilfswerk 


IV 


fol es unter allen Umftänden bleiben, unb wird ihm biefe 
befcheibene Stellung gewiß nicht beftritten werben. Im Hinblicke 
auf dieſen Umftand ift es eben angezeigt, ben bezeichneten 
Stanbpunct auch ferner feftzuhalten. Wenn dem Berfaffer ber 
Stoff fo zu fagen unter den Händen wächſt, fo ann ihm das 
nicht zur Laſt gelegt werben. Er muß leider troßbem viele 
Namen ganz weglaffen, wodurch eben feine Arbeit fo mächtig 
erſchwert wird: benn gerabe bei berartigen Werfen find die 
Mühen und Schwierigkeiten zunächft in dem maffenhaften bei 
Seite gelegten Stoffe, nicht aber in bem fertig gearbeiteten 
Materiale zu fuchen. Oft müffen ganze Basciteln, mächtige 
Monographien, umfaffende Materialien durchgelefen twerben, um 
zu bem Ergebniß zu gelangen, daß ber Name doch nicht wichtig 
genug ift, um in das Werk aufgenommen zu werben, ober um 
aus dem Wufte bes Stoffes einige Zeilen als Eſſenz zu gemwin- 
nen. Große Schwierigkeiten bietet die Schreibung ber ſlaviſchen 
Namen; — ic) habe durch Rüctveife alle Daraus entfpringenden 
Verwicklungen zu löfen verfucht. Ic} beziehe mid) in dieſer Hinficht 
wie betreffs der Berfonen des Namens Maier auf das im Texte 
dieſes Bandes bei Maier (5. 289) und Markovié (S. 468) 
Gefagte. Indem idy auch diefen Band dem Wohlmollen meiner 
und ber Freunde biefes Werkes, im Uebrigen der Nachficht feiner 
Benüßer empfehle, werde ich nicht unterlaffen, die Vorzüge, bie 
man ihm zuerkennt, fo weit e8 nur möglid, zu fteigern, die Fehler, 
die man ihm nadjfagt, fo weit es nur möglich zu verringern. 
Allen, welche mir in mehreren Faͤllen auf meine Nachfragen 
entfprechende Auskünfte gegeben, insbefondere dem Herrn Franz 
Hapbinger für feine Nachweiſe ber Lieder auf Feldmarſchall 
Loudon und meinem liebensrwärbigen Freunde Dr. 2. A. Frankl 
für feine ſchäßbaren Mittheilungen über manche Berfönlichkeit, 
meinen aufrichtigen Dank, zu welchem mir Teider nicht von jeber 
Seite Gelegenheit bargeboten wird. 


Dr. Conſtant von Warzuad. 


2. 


Londonio Ritter von Vorgarello, 
Karl Zofeph (Kunffreund und Hu- 
manifi, geb. zu Ralland 1. October 
1780, gef. ebenda 10. Auguft 1845). 
Aus gutem und wohlhabendem Haufe; 
wurde In feinen Kinderjahren von lang · 
wieriger Kranfheit heimgeſucht, verlor 
auch In denſelben feinen Vater und mußte 
in Folge beffen das väterliche Haus ver- 
laſſen, da in fein Oheim nah Parma 
brachte, wo er im Collegio Lallata feine 
Ausbildung erhalten folte. Die Unter- 
richtsanſtaiten zu Enbe bes 18. Zahr- 
hunderts befanden fi, mie anderwärts 
fo aud in Italien, In ſtarkem Verfall 
und maß 2. im genannten Collegium er- 
fernte, war wenig genug. Die franzöfifche 
Invafion fürzte feinen Aufenthalt zu 
Parma ab und im Jahre 1796 kehrte er 
nach Mailand zur. Der taſche Wechfel 
der politiſchen Greigniffe jener Tage, der 
fi unter des Zünglings Augen volljog, 
eine Seit, in melcher jeber Tag mehr 
Geſchichte machte, als bis bahin in 
einem Jahtzehend vorgegangen mar, ging 
nit fpurlos an Ihm vorüber. Wurde 
aud) bie Menge in ihrer Gedanfenlofig- 
feit mit fortgeriffen, ber Gingelne, ber 
ſich ſelbſt zu beſtimmen wußte und bie 
Kraft Hatte, mitten in den aufgeregten 
Bogen bie dluthen zu heilen, ging nicht 
unter, fondern erhob fi} bald über bie 
Undern, die ihm in feiner geiftigen Ucher- 
legenheit willig Bolge leiſteten. Bür ©. 
war bie mächtige Bewegung ber Belt ein 
Spotn. an feiner zu fehr vernadhläffigten 

©. Wurpbam, bioar Leriton. XVI. [Cedr. 





Ausbildung felbft fortzuarbeiten und er 
begann nun feine Erziehung fo zu fagen 
von Neuem; er verlegte fih auf das 
Stubium ber alten und neuen Sprachen, 
trieb Literatur, ernfte und fchöne Wiffen- 
ſchaften, fah ſich mit Eifer und Umſicht 
Im Gebiete ber Kunft um, furg er arbeie 
tete mit feltener Ausbauer und Energie, 
In biefer Weiſe mehrere Jahre unb unter- 
nahm zum Schluffe eine größere Reife, 
welche ihm feine günftigen Vermoͤgens · 
verhäftniffe erlaubten. Gr befuchte vor 
Alem bie Schweiz, ging bann nad 
Paris, das eben damals in ben Tagen 
bes Gomfulats einen raſchen Aufſchwung 
nahm, und fehrte dann in fein Dater- 
land zurüdt, wo er namentlich in Florenz 
und Rom an ben großen Werfen ber Kunft 
feine Liebe für dieſelbe nährte und feinen 
Gefchmart Läuterte. Rach Mailand zurü- 
gefehrt, gründete er vor Allem bucch feine 
She mit Angiola Bonacina feinen 
häuslichen Herb und lebte In feiner Unge- 
Bunbenheit der Pflege ber Wifenfchaften 
und ſchoͤnen Künfte. Drängte e6 Ihn, feine 
Anſichten über das umb jenes, maß er 
beobachtet und durchdacht, auszufprechen, 
fo griff er zut Feder und verdffentfichte es. 
So murbe die Sröffnung des Theaters 
Carcano in Malland Veranlafjung zur 
Schrift: „Suceinte osservasioni di un 
eittadino milanese sw publiei spertacoli 
teatrali della sua patria“ (Milano 1804, 
De-Btefanis, 8%.), mwortn er mit Geiſt 
und Gruͤndlicheeit bie Stimme gegen die 
Mißbraͤuche und madtheltgen Cinſtũffe 
28. Juni 1866.) 


Condonio 


der Bühne erhebt und bereits damals 
von ber Regierung forbert, daß fie dieſen 
wichtigen Zweig ber Öffentlihen Grzie- 
Hung. der ihm bie Bühne if, night forg- 
106 vernadpläffige. Ein anhaltenbes Stu · 
dium wibmete er nun ben politiſchen unb 
national · dronomiſchen Wiffenfhaften und 
die Lehren ber franzöfifhen Rational- 
Öfonomen bes 18. Jahrhunderts, welche 
meift Lobrebner des Keichthums und 
Luxus waren, und von biefem Stand ⸗ 
punete iht Syſtem entwickelten, veranlaß · 
ten feine Schrift: „Discorso dei danni 
derivantidallerischesee“ (Milano 1809, 
De-Stefanis, 80.), in welder er mit 
Sadfenntniß bie Unfihten ber franpöfl- 
fen Säule befämpfte. Um biefe Beit 
Hatte auch ber in ber franzoͤſiſchen Litera- 
tur nicht unbefannte Abbs Aims Guil · 
Ion in ber „Biblioteca- italiana“ fein 
Kicht leuchten laſſen und einige Auffäge 
über bie bamals eben erfhienene Gelbfi- 
biographie Alfieri's und über Gef. 
Beccarta's „Rioerche intorno alla 
Natura dello stile“ veröffentlicht. Der 
Ion ber Sprache unb ber Gehalt bes 
Gefagten reichten für Londonio hin, 
um dem 4666 feine Unfähigkeit, ihm 
fremde Verhältniſſe und Zuftände unbe- 
fangen zu prüfen und zu beutthellen, 
vorquhalten, und aus biefem Anlaſſe er- 
ſchienen bie Schriften: „Poche parole 
in risposta alle osservasioni critiche 
sulla Vita di Vittorio Alfieri inserie 
nel Giornale Italiano Num. 55, 66,67“ 
(Milano 1809, Cairo & Comp.) und 
„Oonfutasionedellsosservaeioni eritiche 
del sig. Guill... inserite nel Gior- 
nale Italiano Num. 98 sulle Ricerche 
intorno alla natura dello stle di 
Cesare Beecaria“ (Milano 1810, 
6. G. De-Stefanis, 8%.). Die mannhafte 
Eprache, melde 8. führte, die Unbefan- 
genheit und ber Genf, mit welchen er 
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feinen Gegenſtand behandelte, richteten 
bald bie Öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
ihn unb fofort berief ihn das Vertrauen 
feiner Mitbürger in den Ausſchuß. ber 
mit ber Verwaltung ber Communal-An- 
gelegenheiten betraut war, Auf biefem 
Boften entwickelte 2. eine raftlofe Thätig- 
feit. Gpeciel mit ben Beleuhtungsange- 
legenheiten ber Stabt und mit ber Auf- 
ficht ber Woplthätigfeitsanftalten betraut, 
bot fidh ihm Gelegenheit zu @enüge, auch 
bier einerfeits den durch bie Beit gebote- 
nen Umſchwung anzubahnen, anbererfeits 
die Abfihten jenes Humanismus, von 
bem feine Geele erfüllt war, zur @eltung 
gu bringen. Aus biefer get Rammt feine 
Schrift „Ponsieri d’un uomo di sonso“ 
(Milano 1810, Pirotta, 80.), welche ein 
Jahrzehend fpäter, 1821, in neuer und 
vermeßrter Wuflage erfgien. Jndeffen 
hatten ihn bie Stubien feiner Muße auf 
einen Gegenſtand geleitet, ber beinahe 
um biefelbe Zeit In einem von ber Kritit 
als claſſiſch bezeichneten Werke behandelt 
wurde. Botta hatte nämlidy feine ber 
tühmte Geſchichte des Unabhängigkeit 
krieges der Vereinigten Staaten Rorb- 
amerita's veröffentlit, und Lonbonto, 
ber ſchon fange bie ſtaatliche Entwidelung 
ber norbameritanifcen Union zum Ge. 
genſtande feines befonderen Studiums 
gemagt, ließ nun auch feine „Storia 
delle eolanie inglesi in America dalla 
loro fondazione fino allo stabilimento 
della loroindipendenza“, 3tomi (Milano 
1812—1813, De-Stefanis, 80.) etſchei · 
nen, ein Wert, welches wohl, was Styl. 
Form und Yuffaffung betrifft bem bes 
Neapolitaners zurüdfiehen muß, doch 
aber in feiner Weife das Grgebnif grünb- 
lichet Stubien ift und auch das andere 
in mander Lüde ergänzt, in manchem 
Buncte betichtigt. Der Umfhwung ber 
politifhen Verhältnifle, ber ſich indeffen 
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vollzogen, machte Deſterteich wieder zum 
‚Heren ber Lombardie. Lonbonto, ber 
fi bereits feit Jahren mit ben Unge- 
legenheiten ber Gommune befchäftigt und 
bas Vertrauen feiner Mitbürger bewährt 
hatte, wurde nun al6 Vertreter der nicht- 
abeligen Gtundbefiher in bie Gentral- 
Gongregation gewählt, welche der Kaiſer 
im Zahre 1816 einberufen hatte. Auch 
wurde ihm im naͤmlichen Fahre als falf. 
Sommifjär die Orbnung ber Ungelegen- 
beiten über ben Brivatgrunbbefig ber 
ehemaligen Fürftin von Lucca, iifa- 
beth Bonaparte, übertragen und in 
Burger Zeit führte 2. bie ziemfid} verwicel. 
ten Verhandlungen zu einem gebeihfichen 
Ende. Rad) feiner Mücfehr wurde 2, 
Mitglied ber mittlerweile in's Leben ge 
zufenen Wohlthaͤligkeits · Centtal · Com- 
miſfion, welche bei ben Verhettungen, 
bie ber damals hertſchende Bletyphus 
namentlid unter ben ärmeren Wolfe 
claffen antichtete, eine ebenfo ſchwere 
ols gefährliche Mufgabe zu Löfen Hatte. 
Aber bier wieder entwidelte 2. eine 
feltene Gnergie, half mit Wort und That 
und trug, wie in feinem Sitterftands- 
Diplom heißt: „sublevandaepopulorum 
egestati propriis etiam largitionibus 
pro viribus consulere studuit“, weſent · 
lich aus eigenen Mitteln zur Abhilfe bei. 
Bas bie folgenden ſchriftſtelleriſchen At · 
beiten &’6 betrifft, fo beftätigen fie wie 
bie früheren fein fletiges Fortſchteiten mit 
der Beit, und bie nie taftende Beharr- 
lichteit. mit ber er Alles, was im Gebiete 
ber geifligen Gntwidelung ber Wölker 
vorging, beobachtete und, fo weit es ihm 
angemeffen erfhien, in feinen eigenen 
Kreis zog. In der Literatur waren mit 
einem Male bie zwei großen Partelen ber 
Gtaffiter und der Romantiter auf- 
getaucht. Der Verfall ber heimifchen Lite- 
ratur hatte mande Arbelt, bie beffen 
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Urfadye erklären wollte, veranlaft; auch 
Brau von Stasl hatte in ber „Biblio- 
teca italiana“ Ihre Anſichten barüber 
laut werben laffen. Lonbonio war weit 
entfernt, mit benfelben übereinguftimmen, 
und meinte ben Orunb weit weniger in 
ber Untermtniß bes Schoͤnen, das bie 
deemde (uf, ols in ber Gelbvergeffen- 
heit, im ber eigenen Nichtbeachtung zu 
entbeden. Er entwickelte biefe Ideen in 
ber Schrift: „Risposta d’un italiano ad 
due discorsi di madama la baronessa de 
Staöl-Holstein inseriäi nella Biblio- 
10a Italiana“ (Milano 1816, Pirotta, 
8°.), welchet ſchon Im nächften Jahre bie 
„Conni eritici sulla possia romansica® 
(e6b.1817, 40.) folgten. Dieleptere Schrift 
im Vereine mit einer von Pellegrino 
Roffi ausgeführten italienifhen Ueber · 
feßung bes „Biaur* von Lord Byron 
veranlaßte einen Schriftfleller be Breme 
zu Stoffen, in welchen er für bie Roman- 
titer zu Belde zog und Lonbonio’s 
leblerjchienene „Conni storioi“ (darf her- 
nahm. 2. ließ nun bagegen ben „Appen- 
dies ai Oenni erisiei sulla poenia ro- 
mantica® (Milano 1818, Pirotta, 0.) 
erſcheinen, worauf de Breme feinerfeits 
mit den „Postille al’ Appendice al 
Cenni critioi sulla poesia romantica® 
erwiederte; bamit hatte dieſe Behbe, 
melde von Seiten Londonio's mit 
aller Zutuͤckhaltung und Beinheit bes 
Weltmannes geführt wurde, geenbet. 
Bald darauf erhielt er ein für bie bamali- 
gen Verhältniffe eben fo ſchwieriges als 
mühevolles Amt, bie Regierung ernannte 
ihm nãmlich zum @eneralbirector ber 
Opmnafien in ber Sombarbie. Da es fo 
au fagen eine völlige Reform bes Unter- 
Achteweſens galt, fo war bie Arbeit eine 
anfttengenbe, aber innerhalb ziel Jahren 
Hatte er die riefige Arbeit beendet, bie 
neuen auf ben Untereicht Bezug habenden 
1» 
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Wefepe in Vollzug gefeht, bie Abfaffung 
und Meberfegung ber vorgef@riebenen 
Lehrbücher bemerffielligt, bie Wahl ber 
neuen Präfecten und Profefforen an ben 
zeformieten Anflalten getroffen und Alles 
bis in's Meinfte Detail beforgt und durch · 
geführt. Vierzehn Jahre, von 1818 bie 
1832, beffeibete L. biefen wichtigen 
Voften und gu gleicher Zeit bis gum 
Jahre 1828 jenen eines Deputirten der 
Gongregation, auch erhielt er um dieſe 
Beit noch bie Oberaufficht über das da- 
male im Gntfiehen begriffene Inſtitut der 
Zaubflummen. Im Jahre 1833 murbe 
er über fein Verlangen bes General- 
directotiums enthoben, aber nod im 
namlichen Jahre zu einem nicht minder 
wichtigen Poſten ald Cagnola's Nadı- 
fofger [®®. II, ©. 230] zum Präfidenten 
ber k. f. Atademle ber bilbenben Künfte 
In Mailand berufen, welche Stelle er bis 
zu feinem im Alter von 65 Jahren er- 
folgten Tode behielt. Much auf diefem 
Voften wirkte 2, reformatorifh, unter 
feinem Präfibium fam das neue Allerh. 
Drtes beftätigte Statut ber Afabemie 
zu Stande und er förberte überhaupt 
wie und wo er fonnte die Anſtalt, bamit 
fie den an fie geſtellten Unfprüchen ge- 
nügte und ber Rußen berfelben überall 
Mar zu Tage trat. Wie richtig er bie ihm 
gewordene Aufgabe erfaßte, beweist bie 
Thatſoche, daß er für bie Söglinge ber 
feiner Oberleitung anvertrauten Anfalt 
den Laokoon Leffing's in's Italleniſche 
überfegte. Die Ueberfegung erfchten unter 
dem Titel: „Del Laocoonte oseia dei 
Umiti della pittura @ della poesia* 
(Milano 1833, Fontana, 80.) unb einige 
Jahre fpäter: „ Frammenti dellaseconda 
parte del Laoeoonte di E. Lessing 
coll’ aggiunta di alcune note ⸗ d’un 
appendice“ (ibid. 184, Bernardoni, 
‚8%.), im Appehdioe behandelt er ſelbſt 
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Ränbig meßrere die Malerel und Voefie 
betreffende Puncte der Welhetit. Auch 
wurde unter feiner Präfibentfehaft ber 
herrliche Arco della Pace, beffen Bau 
Kaifer Franz angeordnet, zu Ende ge- 
führt. Mit diefen Vornamen auf bem 
Gebiete der Kunft Hand in Hand gingen 
feine Bemühungen, ber feidenden Menfe- 
heit zu Helfen, insbefondere als im Jahre 
1836 die Gholera verheerenb in Mailand 
müthete, Die übrigen Ürbeiten Lond o- 
nio'6 find bie Heberfepung einer Abhand · 
fung Ro6coe's unter bem Zitel: „Derl' 
origine e della vicende della letteratura, 
delle scienze ⸗ delle arti ⸗ della loro 
influenea sul presente stato della so- 
eietà (Milano 1824, Pirotta, 80.); ferner 
im Giornale dell’ I, R. Istituto fol- 
gende Wuffäpe: „Edame eritico d’un 
progotto diriforma radicaledel sistema 
monetario“ (tomo II, 1842) und „Me- 
moria sui banchi pubblici e privati“ 
(tomo VI, p. 34, IX, p. 289, X, p. 307, 
1843—1848) und in ben Atti della 
distribuzione de’ premj d’industria 
fattasi nel 1848 bie Abhandlung: „Sul 
progresso industriale procedente dalle 
machine e della sua benefica infßuenra 
sulla materiale 8 morale condizione 
dell’ umana societä“, weſche auch in 
einem Gonberabdrude erfdien. &.'6 mon · 
nigfaltige Verbienfte um bie Kunſt, die 
Biffenfhaft und um feine Mitbärger 
wurbe hohen Drtes und fonft auch ge- 
würbigt. Schon im Jahre 1818 erhielt er 
den Drben ber eifernen Ktone 3. Claſſe 
und mwurbe in Bolge deſſen im Jahre 
1837 mit bem Präbicate be Borga- 
rello m ben öflerrekhifhen Witterand 
erhoben; die Meabemien ber fhönen 
Künfte von Wien, Benebig. Wlorenz. 
Turin, Bologna, Genua, ferner bas fom- 
bardiſche Imflitut der Wiffenfaften, bie 
ademie San Luca In Kom und tie 
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Atheneen von Brescia und Bergamo 
Haben 2. unter ihre Mitglieber auf- 
genommen. 
Ritter kands Diplom von 8. Jänner 1837, 
— Mauri (Achille), Notiz: 
au serittl 
Londonio, 
demia di belle arti (Milano 1845, 8%). — 
Ambrosoli, Della vita © degli seritti del 
car. C. G. Londonto (Milano 1845, 80.). — 
Giornale dei" I. R. Istituto Lombardo 
dis leitoro ed arti o Biblioteca Ita- 
Unna (Milano, 8%.) Tomo XII (1845), p. 387 
—350: „Dolla vita e degli serlttl del cav. 
©. G. Londonlo*. — Wappen. Bon Gold 
und Gilber queigetprilter Schild. Su oberen 
Belde Meht auf der Schildesideilung ein 
(@marger Moler mıit ausgefhlagener rotber 
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mit votgeftsedter tothet Zunge, 
in den Dberwinteln befindlichen 
asthen fünfbläntigen ofen begleitet. Auf 
ten Egilde ruhen wei queinandergefehrte 
getrönte Zurnierpelme. Wuf der Krone des 
vechten Helm6 fteht ein (amarger Iınkegemen. 
deter Adler, auf jener des linfen ein natüre 
Hiper Röre, beide mit außgelchlagener rotber 
Zunge. Die Helmdeden find beiderleue 
i&warz, dei dem rechten Helme mit Gold, 
dei dei Hinten mit Sildet delegt. 
Londonis, Branz (Maler und Ku- 
pferſtecher, geb. zuMailandimgahre 
1723, gef. ebenda 1783). Sein Talent 
wies ihn auf Grlernung ber Malertunft 
und &. Porta wurde fein erjier Meiſtet. 
Snfänglich zeigte er befonbere Luſt zur 
‚Hiflorienmalerei, und in Parma, wo er 
fi längere Zeit aufhielt, wurde Cot · 
reggio fein Vorbild, in deffen Manier 
er mehrere Ürheiten ausführt. Bald 
aber extannte er, daß er den großen dor · 
berungen, welche man an ben Geſchichis · 
maler ſtellt, nicht gewachſen war unb 
wendete ſich einem viel einfacheren Genre 
der Thiermalerei zu, in welchem er aber 
thatſachlich Bedeutendes leiſtete und bald 
einen Ruf erlangte. Seine Thier-, nament- 
lich feine Hictentüde gefielen ungemein 
und burften zu feiner Beit in ben Ba- 
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läften und Gabineten nicht fehlen. Viele 
feiner Arbeiten finden fih In den Mai- 
länder Galerien und aud in anberen 
GStäbten Italiens, durch welches er im 
Jahre 1769 eine Kunftreife machte. 


* |@inen längeren Wufentpalt nahm er in 


Reapel, wo er überbieß viel mit ber 
Rabdirnabel arbeitete, in been Behand · 
tung ber berühmte Kupferſtechet Venig · 
mus Boffi — nicht wie es in ber von 
Hoefer rebigirten „Nouvelle Biogra- 
phie gendrale“ Heißt: Roffi — fein 
Lehrer war, ber fpäter ſelbſt mehrere 
Blätter nah Urbeiten feines Schülers 
tabirte. Außet fünf einzelnen für ſich be- 
ſtehenden Blättern ſtach er meun zu 
fammengehörige Folgen von bald mehr, 
bald weniger Blättern, deren eine erſt 
nad) feinem Tobe herausgegeben wurde. 
Es find; 1) Folge von 16 Blättern, mit 
der Schrifi auf einem Gteine des erſten 
Blattes: Jgsepho Puteo Bonello Fran- 
ciscus Londonio mediolanensis D. 
D. D. (& 6 800 B Linien, Br. 5 Bol). 
Diefe dolge iſt numerist, mit ben Zahres« 
zahlen 1788 bie 1759 bezeihnet, — 
2) Bolge von 42 numericten Blättern 
mit Vaſtotalen, Hirten mit Vieh. Auf 
bem erfien Blatte auf dem Steine felbft: 
Al Nobile Sigr. Dundas.... Roma 1763 
(9. 6 Zoll 10 Linien, Br. 8 Bol 10 2i- 
nien), ein Abdruck diefer Bolge, auf 
blauem Papier und weiß gehöht, ift in 
Beigel’s Ratalog mit 8 Thalern be 
werthet; — 3) Bolge von 6 Blättern 
ohne Rummern, Thler- und Hirtenflüde 
(9. 8 Boll 8 Linien, Br. 6 Boll & Linien); 
— 4) Rolge von 12 numerirtien Blät- 
tern, Paftorafen oder Hirten mit ben 
Heerben. Auf dem erſten Blatte an ber 
Mauer eine Tafel mit ber Schrift: A. 
8. E. Milord d’Exeter.... Francesco 
Londonio Milanese, Napoli 1764 
(9. 7300 9 Lin., Br. 10 300 A £in.), 
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bei Weigel ein Abbrud auf blauem 
Bapier 9 Thlt.; — 8) Folge von 10 nu- 
merirten Blättern, Paſtotalen ober Hir- 
ten mit ben Heerben. Auf bem erſten 
Blatte im Rande: All’ M=o Sig. Con- 
sigliere D. Jacobo Mellerio (9. 9 Soll 
3 Linien, Br. 12 Boll 8 Linien), bei 
Weigel 6Thle.18 Gr.; — 6) Folge von 
12 numerirten Blättern laͤndlicher Dar- 
Rellungen, dem Grafen Karl Joſeph von 
Sirmian, damaligen General-Bouver- 
neut ber Lombarbie, zugeeignet (H.11 Boll 
6 Linien, Br. 15 Bol 6 Linien), bei 
Spetter 13 Thlr. 12 ®r.; — 7) Bolge 
von 8 Blättern, Thier- und Hirten · 
ſtudien, 1760 mit einem von 8. Boffi 
tabirten Titel: Frano®. Londonio Pit- 
tore abita nella casa dirimpetto la 
chiesa di S. Maria presso S. Celso 
(Milano, 8°, u. gr. 80.), eine ſeht feltene 
Bolge, bei Weigel A Thlr.; — 8) Folge 
von 7 Baftoralen, bem Herrn Taufy 
gewibmet und 9) nad) feinem Tobe von 
dem Prinzen Alberigo di Barbiano 
herausgegebene Bolge vun 6 Blättern 
Thierſtudien; auf bem erflen Blatte: 
„Studii di Francesco Londonio da lui 
stesso incisi“ (9. 6 Bol 3 Linien, 
Br. 8 Bol 8 Linien), bei Weigel Xhlr. 
8 ©r. Sein Werk ftelt fid) demnoch, nicht 
wie es dfter angegeben ift auf 62 ober 
72, fonbern auf 94 Blätter. Auch if 
die Bemerkung, daß er „bie Ratur in 
ihren niedrigſten Ecenen auffuchte unb 
zwar nur fchlechte Pferbe malte“, über- 
trieben. 
Huber, Handbuch für Runftllebhaber, Bp.Iv, 
©. 161. — Joudert (P. L.), Manuel de 
c. (Paris 1820, 
— Brulliot (Fr), 
Dietionnaire des monogrammes, chiffres, 
lettres Inftiales et margues Sgur, 
etc. (Munich 1817—1819, Zeiler, 4 
NRagler (©. 8. Dr.), Neues algemeinet 


Künftler-Leriton (Münden 1839, C. A. Hleifh- 
mann, 8%.) ®b. VII, ©. 32-35 (gibt 








l’amateur d’ostampeı 
8.) Tome IT, 














Geſchick und Talent behandelte. 
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eine ausführliche Befreibung der eingeinen 
Blätter Londonio's). — Die Künkler 
aller Zeiten und Völfer, Begonnen von Prof. 
Br. Müller, fortgefeßt von Dr. Karl Klunr 
dinger (Gtuttgart 1860, Cbner u. Geubert, 
ar. 8%) ©. IT, ©. 616 [teilt fünf fochmir 
Ute Monogramme 8.6 mit. — Nou- 
velle Biographie generale . pu- 
bIl6e par MM. Firmin Didot fräres, sous 
In direction de M. le Dr. Hoofer (Paris 
1850, 8%.) Tome XXXT, p. 551. — Leiden 
froft Eatl Blorentin Dr.), Hiforifcrblogra- 
pbilches Hanbıwörterbud der benfroürbigften, 
berüßmteften und berüctigtften Menfcen aller 
Stände, Beiten und Rationen. Rad den 
befen Quellen bearbeitet (Iimenau 1825, ®. 
Briedr, Voigt, 8) ®. III, ©. a1. — 
Heller (Zofepd), Praftifhes dandbuch für 
Kupferfichfammler oder Leriton der Vorzüge 
dften und beliebteften Rupferfteher, Sorım- 
fneiber und Lithographen ned Mngabe 
ihrer beften und gefughteften Blätter u. ſ. w. 
(Bamberg 1823, G. 8. Kunz, EI. 8%.) ©b. IT, 
en. 


Longhi, Werander (Rupferfiecher, 
geb. zu Venedig im Jahre 1735, gen. 
ebenba im Rovember 1813). Sein Vater 
Peter (geb. zu Venedig 1702, gef. 
ebenda 1785) mar felbR ein gefhidter 
Maler, der in ber Schule von Balefira 
unb fpäter in Bologna, in jener von 
Srespi, fi In ber Kunft ausbildet. 
Noch fehr jung, malte er „bie Anbetung 
ber h. brei Könige“ für die größere Ga- 
pelle der jept gefperrten Kirche S. Maria, 
maggiore und bie Dedfen- und Gtiegen- 
mänbe im Palazzo Sagredo, in guten 
Breöten den „Sturz ber Giganten“ dar- 
ſtellend. Später ging er von ber Gewohn- 
heit, große hiſtoriſche und mythologiſche 
‚Bilder zu malen, ab und malte kleine Ca · 
binets · meift fogenannte Sonverfations- 
Rücte, in benen er alles Mögliche, Wein. 
Liebe, Gefang, was ihm eben einfiel, mit 
Die 
Bravour und Ftiſche, mit ber er malte, 
machten feine Bilder fehr geſucht. Bar- 
tolo3zi, Wagner und Andere lagen 
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mehreres nad) feinen Arbeiten. In ber 
Gorrerfhen Sammlung werben meh- 
tere Bilder und eine Folge von 140 Stu · 
bien, ſaͤmmtlich von ihm gezeichnet, auf- 
bewahrt; eime ausführfihe Befchreibung 
derfelben gibt Bicenzo Layzari in fel- 
ner „Notizia delle opere d’Arte e d’An- 
tichitä della Raccolta Correr di Vene- 
aia* (Venezia 1889, gr. 89.) u. 3. p. 24 
bis 26 von 15 Gemälden (Rr. 125 bis 
139) und p. 26—27 von ben 140 Stu- 
dien. — Peter's Sohn Alerander ber 
trieb gleich feinem Water bie Malerkunſt und 
erlernte auch bei Biufeppe Rogari bas 
Kupferflechen. Et malte vornehmlich Bild · 
miffe, deren fi) eine große Menge in ben 
Brlvatfommfungen zu Benebig befindet. 
Bas feine Rabirungen anbelangt, fo 
bildet die unter bem Titel: „Compendio 
delle vite dei pittori veneziani istoriei 
piũ rinomati del Seoolo XVIII“ (Ve- 
nezia 1762) herausgegebene Sammlung 
von Bilbniffen derühmter Venetianer 
Maler bes 18. Jahrhunderts, welche er 
ſelbſt rabirt und dabei audh auf fen eige · 
nes Bildniß nicht vergeffen hat, fein 
Hauptwerk. Der Tert biefer Sammlung 
— aud von ihm — ift aber erbärmlich 
unb fein Kunſturtheil läßt viel zu wün- 
ſchen übrig. Außer biefen Bitbniffen ra- 
dirte er noch folgenbe Blätter: „@in Iahr- 
merkttfreter®, (inte ziwei Mädchen neben 
einigen Masten, auf bem Xheater ein 
Mohr (Du. Fol.); — „Ein gwishen juri 
Banren anf einem Hügel sityendes mod schle- 
teadıs Miden" (Qu, Bol.), biefes und das 
folgende nad Bildern feines Baters 
Beter; — „Pothegaras in der Akademie" 
(Bol); — „Die Anbetung der Pirten® 
„Bir Epnrlaten® (Bol); — „er mit riner 
Baur taryınde Gondalier" (Bol); — „La 
pütura e sl merito“ (gt. Fol). Ws 
Maler fieht er feinem Water nach. Beide, 
Vater und Sohn, waren Mitglieder ber 
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Venettaner Akademie ber Künfte. Die 

Nouvelle Biographie göndrale befiteitet, 

daß Aleranber ein Sohn Peter's fet 

und ftägt ihren Zmelfel vornehmlich auf 
den Umftand, baf es fehr auffallend er- 
feine, da ber Sohn in der Kunft 
efnen andern Lehter als ben Vater ge- 

Habt Habe. 

Dandolo (Girolamo), La Caduts della Be- 
pubblica dl Venezia ed I snol ultimi ein- 
quant’ anal. Studi storiel (Venezia 1855, 
Naratovich, 8%.) p. #41 [über beide Künfler, 
Vater und Bohn). — Lasart (Pincenso), 
Elogio di Pietro Longhi (Venezia 1862, 8%), 
—Nourelle Biographie generale... 
publie par MM. Firmin Didot fräres, 
sous 1a direction de M. le Dr. Hoofer 


(Paris 1850 et seq., 8%) Tome XXXI, 





nezia 1856, 12%.) p. 319, 395, 309, 517, 518, 
323 0608. — Ragler (®.. Dr.), Reurs 
allgemeines Rünftien@esiton (München 1838, 
€. U. Bielfeömann, 8%.) 8b. VEIT, ©. 37. — 
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Longhi, Zofeph Kupferſtechet, 
geb. zu Monza 13. October 1768, geſt. 
zu Mailand 2. Zänner 1831). Der 
Vater, ein wohlhabender Seidenhaͤndler, 
ließ dem Sohne eine forgfältige Etzie · 
hung geben. Aqht Jahre alt, kam er in 
das Seminar von Gelana, benn er war, 
da bie Bamille das Mecht hatte eine 
Pfrünbe zu befepen, für den geiftlichen 
Stand beſtimmt. Bon Gelana kam er in 
das Seminar von Monza und von 
diefem in jenes von Mailand, in welchem 
er bie für feinen Beruf nöthigen Stu 
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bien vollendete. Unter ben Lehrern. 
melde 2. für feinen Beruf vorbereiteten, 
menbete ihm ber Ubate Antonio Muffi. 
ber nachmalige Bibliothekar der Anıbro- 
fianifhen Bibliothek, der ſich felbit in 
feinen Wufeftunden mit ben fdönen 
Künften, vornehmlich mit der Malerei 
befhäftigte, eine befonbere Tpeilnapme 
zu. 2. beſuchte feinen Lehrer oft in feiner 
Belle, zeichnete dann mit ber Feder Kur 
pferſtiche ab, ober fertigte Bilbniffe feiner 
Schultameraden, bie er mit großer 
Aehnlicpfeit entwarf. Das Talent feines 
Höglings zu förbern, lich Ab. Muifi 
bemfelben gute Kupferſtiche und Zeich- 
nungen, machte ihm auf bie Ittthümer 
aufmerkfam, die er in feinen Zeichnungen 
fand und erteilte ihm überhaupt manche 
Lehre bezüglich der Bührung bes Zeichen 
ſtiftes. Unter ſolchen Umftänden ſchwand 
üunmer mehr und mehr Zonghi's Luſt zu 
einem Berufe, ben er nicht ſelbſt gewählt, 
und im Jahre 1788, nachdem er bereit 
die philoſophiſchen Studien beendet und 
eben jene ber Theologie beginnen folte, 
Hatte er ſich entſchieden, ben geiſillchen 
Stanb aufzugeben unb ſich ganz den 
zeichnenden Künften zu wibmen. War 
Longpi's Vater aud) einverftanben, daß 
der Sohn, wenn er feinen Beruf zum 
geiſtlichen Stande in fid fühlte, benfel- 
ben aufgab, fo ſtimmte er doch feines- 
wege ber Wal bei, welche berfelbe ge- 
troffen. Um Mebiein ober bie Rechte zu 
flubiren, [dien dem Sohne bei feiner 
Neigung für bie Kunft zu gewagt, ent- 
weder mußte die Kuuft dem Berufs- 
Rubium, ober diefes jener weichen und 
fomit entſchied er ſich für den ihm von 
feinem Vater geftelten Untrag, fih am 
Weſchaͤfte bes Seidenhandels zu bethei- 
Higen; auf dieſe Weiſe meinte er denn 
doc) täglich einige Stunden zu erübri« 
gen, bie er dann feiner Sieblingeneigung 
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umenben fonnte. Während er fo fchein- 
bar dem Gefcäfte bes Seidenhandels 
mit: allem Gifer oblag, huldigte er ins- 
geheim feinem Genius und zeichnete und 
tadirte mit Sleis und Sorgfalt. Auch 
vernadpläffigte 2. nicht bie Leciute von 
kunſtgeſchichtlichen Werfen und lerute 
aus benfelben das unmürdige Treiben 
des Brodneides kennen, welchet Umſtand 
ihn zunähft beſtimmte, ſich um feine 
kuͤnſtleriſche Unabhängigkeit zu mahren, 
vor allem andern für bie Kupferftechkunft 
zu entſcheiden. Wohl war die heimliche 
Ausbildung für die Kunft ihm in feinem 
Bortfreiten wenig förderlich, aber einen 
tüchtigen Lehrer konnte er, wenn es ben 
Eltern nit auffallen folte, nicht neh- 
men; er blieb alfo auf ſich felbf ange 
wiefen und fuchte zunächft gute Umriſſe 
nad) tühtigen Meiftern ſich zu verſchaf · 
fen, bie er dann mit faR ängfficer 
Sorgfalt dutchzeichnete. Mandmal ver- 
ſchaffte er fi aud einen jungen Bur- 
ſchen oder font Jemand, ber ihm Model 
ſaß unb den er dann in allen Gtellun- 
gen zeichnete, aus Büchern aber fernte 
er Knochen und Muskellehre, befuchte 
aud) dann unb warn das Krankenhaus 
und zeichnete unb ſtudirte dort bie von 
Moscati gefertigten Präparate. Bor 
lem übte er fich aber Im Beberzeich- 
nen, welches wohl bie geeignetefte Vor · 
Bereitung zum Rupferftechen fein möge, 
unb worin er mit ber Zeit eine be 
wunberungswürbige Geſchiclichteit er- 
Langte. Gin auf dieſe Weile ausgeführtes 
Blatt gelang ihm im Jahre 1791 einem 
Mitgliede des Öfterreichifchen Kaifechaufes 
au überreihen unb biefer Umſtand ver- 
ſchaffte ihm ungefucht bie Aucelchnung. 
zum erflen Bögling ber Kupferſtechen 
ſchule ernannt zu werben, welche Kaifer 
Leopold IL im Jahre 1790 in Mai- 
land begründet Hatte. Die Zöglinge biefer 
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Säule, welche bamald Bangeliftt, ein 
Zögling von Wille leitete, erhielten 
ein Zahrgehalt. Cine folhe Anerkennung 
von Geite ber WMegierung machte 2.6 
Vater weniger fpröbe gegen beffen Rel- 
gung unb er geftattete, baf er verſuchs · 
weife ein paar Monate die Schule be- 
ſuchen möge. 2. überfiebelte nun von 
Monza nad Mailand, wo er nunmehr 
feinen bleibenden Mufenthalt nahm. In 
Mailand befuchte er bie Zeichenſchule 
an der Kunftafabemie, welchet damals 
der Maler Traballefi und ber Bilb- 
bauer Franchi vorftanden und befreun- 
dele ſich mit einem Böglinge, der gleich 
im felhR in der Bolge zu Ruhm und 
GShren gelangte, mit Andrea Appiani 
(8b. I, ©. 55]. Iun Jahre 1792 unter- 
nahm 2. auf eigene Koflen eine Heile 
nad Rom, wo er bie Werte Raphael's, 
Siulio Romano's und anberer großer 
Meifter mit beſonderem Fleihe ſtudirte. 
In Rom vollendete er auch die Zeich · 
nung von Guido Reni's, Oenius ber 
Rufif“, den er In ber Sammlung Ghigi 
fand. Den Stich führte er 1794 unter 
der Leitung feines Lehrers Bangelifti 
in Mailand aus. Gr begründete mit 
diefer Arbeit feinen Künfileruf. Die 
Driginalyeihnung fol ſich zur Beit in 
Ungarn, in der Sammlung bes Grafen 
Biczay zu Hebervar befinden. Won 
Nom nach Mailand zurückgekehtt, richtete 
er ſich nun eine Kupferſtichwerkſtatt ein 
und damals ſchon erfand er bie von ihm 
tavolino mobile genannte Vorrichtung, 
die eine wahre Wohlthat für bie Kupfer- 
flecher wurbe. Gein Lehrer Bangelifi 
führte fie fofort in feiner Schule ein, bie 
vaterländifhe Gefelihaft In Mailand 
zeichnete ihn dafür mit einem Preife 
aus und die Wiener Wademie ber bil- 
benben Künfte durch eine ehrenvolle Et · 
wähnung. Almählig machte ſich 2. durch 
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feine Arbeiten immer befannter, fie metı- 
eiferten mit benen feines Meiſtets Van- 
gelifi. Um ſich aber Im Zeichnen in 
leter Uebung zu erhalten, führte er in 
biefer Seit viele Bilbniffe von Sreunben 
und Belannten in fhmaryer Kreide aus, 
welche durch bie Trefflichkeit in ber Aus 
führung unb bie Aehnlichteit der Bezeich- 
neten fo ſeht gefielen, daß ſich bie Zahl 
von Longhi's Freunden, welche alle von 
ihm gezeichnet werben wollten, mit 
jedem Tage mehrte unb 2. alsbald ge- 
mahrte, daß ihm für das Kupferfiechen 
nur mehr wenig Beit übrig bleibe. Schon 
wollte er die Sache ändern, als feine An- 
gelegenheiten eine ſolche Wendung nah- 
men, daß er bie6 Zeichnen von Bildniffen 
als Srwerbequelle benügen mußte. Lon · 
95:6 Vater Fonnte ſich noch immer nicht 
mit bem Gedanken befceunden. daß fein 
Sohn ein Künftfer werben fole, fand 
aber biefen weniger benn je geneigt, zum 
Seidenhandel zurüdzufehren. Es kam 
fo weit, daß ihm ber Water jede fernere 
Unterftügung verfagte und 2. auf die 
fünfgundert Lire befcräntt blieb, bie 
ihm ols Zögling der Kupferſtecherſchule 
zukamen. Unter biefen Umflänben wurden 
feine in ſchwarzer Kreide ausgeführten 
Bildniffe feine Rettung, bisher hatte er fie 
für Sreunde unentgeltfid) gearbeitet, nun 
aber feßte er einen Preis für jebes det · 
felben und balb mar bet Bubrang ſo 
groß, baf 2. damit ein Bebeutenbes er- 
warb unb bie väterlihe Unterftügung 
leicht entbehren konnte. Ja er fonnte 
auch auf das ihm von ber Regierung 
gewährte Jahtgeld verzichten, gab ben 
Befuh der Schule auf und lebte 
nun von feinem Verdienſte als Bilbniß- 
geiner. Um aber das Kupferfleden 
nicht aufjugeben, begann er nad) einem 
Semälde von Albani einen Stich, au 
dem er ganz nad feinem Belieben 
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arbeitete, e6 war bie viele Jahre fpäter, 
1813, vollendete „Balaten“, Im Beich- 
nen biefer Bildniſſe befaß 2. eine fo 
große Wertigfeit, daß er ein ſolches mit 
überrafchenber Aehnlichfeit in ben weni. 
gen Stunden einer Morgenfigung fertig 
du bringen pflegte. So vollendete er In 
jener Zeit eine große Menge folder 
Bildniffe, welche ſich im Privatbefipe be- 
finden und nad benen fpäter von be 
ruͤhmten Meiftern fchöne Blätter gefto- 
chen murben; fo 3. B. das Bilb von 
Giro Borba, gef. 1818, von 
B. Borbiga, bas Bild der berühmten 
Gatalani u. 9. Die BellebtHeit dieſer 
Wilder wuchs mit jedem Tage, alles 
wollte von 2, geyeicnet fein. Bon vielen 
Geiten regte fih nun auch ber Wunſch, 
von ihm in Miniatur gemalt zu fein. 
&, ber fich mit der Miniaturmalerei noch 
gar nicht befchäftigt, verfuchte fi nun 
darin; nach ber Gncpflopäbie erlernte 
er das techniſche Verfahren, im Uebrigen 
half ihm fein Genius und bald waren 
die Miniaturbifbniffe Longhrs eben fo 
gefucht, wie vorbem feine Kreibenzeich- 
Nungen, Unter folden Verhältniffen war 
das Jahr 1798 erfcienen, in welchem 
die Branzofen in Italien einbradhen. 
2. hatte bis dahin geiftliche Meibung 
getragen, num legte er fie ab, denn an 
eine Rückehr zum Prifterflande war 
nicht zu benfen. Die Beftellungen, auf 
Die Im fürgefler Zeit fo Beliebt ge: 
worbenen Winiaturbilbniffe Häuften ſich 
dermaßen, daß nad 2.8 eigenem Ge- 
Rändnife ber Betrag eines Jahresver- 
dienſtes fi) auf mehr als 20.000 fl. er- 
bob. Er märe vieleicht nicht fo bald 
wieder zum Grabflichel zurüdgefehrt, 
wenn ihr nicht eine bringenbe und ehren- 
volle Beftellung bemfelben zurüdgege- 
ben Hätte. 8. folte nämlid im Auftroge 
bes franzöfifchen Malers, des nachmali- 
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gen Baron Gros, das Bildniß Bona- 
parte’, und zwar mie er als General in 
der Schiacht von Arcole mit ber Fahne 
in ber Hand feinen Soldaten voran- 
ging, in Kupfer Rieden. Run flellte 2. bie 
Niniaturmalerel ganz ein unb machte 
nur in feinen lehten 2ebenstagen mit ihr 
wieder einige Verſuche. In acht Monaten 
hatte er bie verlangte Platte vollendet 
unb eben dieſes Werk hatte weſentlich ba- 
zu beigetragen, daß er, ald Bangelifii 
im Jahre 1798 farb, als deſſen Radh- 
folger mit ber Leitung der Matlänber 
Kupferftecherfchule betraut wurde. Auf 
biefem Poſten war 2. ganz in feinem 
Glemente und arbeitete immer fleißiger 
und forgfältlger, fo daß es ſchien, jebes 
neue Blatt fei noch trefflicher, als das 
eben erft mit allem Aufwand von Kunft 
und ®lelß vollendete. Im Bolgenden 
merben nun jene großen &rbeiten Zon- 
ghrs angedeutet, welche ihn längere Zeit 
befehäftigten; ein Verzeichniß feiner Blät- 
ter, fo volftänbig als es forgfältige Rach· 
fotſchungen zufammenzuftellen möglich, 
maghten, ſoll weiter unten (6. 13) folgen. 
Um feinem Weifter Trabaltefi jeiner- 
feits einen Tribut des Dankes barzubrın- 
gen, zeichnete er deſſen Werk Orpheus 
und Guribice im Orkus, Es war ein 
Blatt mit 24 Geſtalten unb 2. Hatte bie 
Abficht, es im Kupferſtiche auszuführen, 
als aber bie Zeichnung vollendet vor 
ihm lag, überzeugte er fi, daß es im 
Stich wirkungslos bleiben würde unb fo 
gab er den Gedanken ber Yusführung 
auf. Auch in feine Künfilerbefepäftigung 
griffen bie pofitifchen Verhäftniffe Rörend 
ein. Als nämlich im December 1801 Bo- 
naparte zu yon eine Gonfulta der cisal- 
piniſchen Republi vereinigt hatte, wurde 
2. gewählt, an ihr Theil zu nehmen und 
konnie ſich diefer Wahl nicht gutentziehen. 
Rad dem Schluffe der Verfammlung 


Conshi 


unternahm 2. in Gemeinſchaft mit feinem 
Breunbe Prof. Brancesco Rofafpina, 
einem ausgezeichneten Kupferſtecher aus 
Bologna und mit bem berühmten Maler 
Bofft [8b.II, &. 87] eine Reife nach 
Bari6, wo er mwährenb eines fieben- 
woͤchentlichen Aufenthaltes täglih bas 
MRufeum bes Louvre befuchte, um dort 
die aufgehäuften Kunfifhäge, die bas 
fiegreiche Branfreich in aller Herren Län- 
bern geplündert, zu flubiren. Zugleich 
lernte er mehrere ausgezeichnete Rünftler, 
darunter David, Gérard, Dutertre, 
Tardieu, ben fon Bjährigen Wille 
u. ©. perſonlich kennen. Auch wurde 
2%, ba man fich eben damals mit dem 
Brachtwerfe über das Rapofeonifche 
Mufeum befhäftigte, für die Berheill- 
gung an bemfelben gewonnen und er flach 
für e6 ben filosofo in contemplazione 
nad MWembrandt. ine neue Arbeit 
wurde ihm zu Theil, ald Napoleon 
nad Mailand fam, um ſich zum Könige 
von Ztalien frönen zu laffen. Anläßlich 
ber deſtlichteiten wurde aud der Saal, 
in welchem ber von ber Stadt dem Kai 
fer zu Ehren veranflaltete Ball gegeben 
wurbe, auf das Kofibarfle gefhmüdt. 
Der berühmte Appiani hatte nämlich 
den ganzen Gaal oben herum mit einem 
gemalten Briefe gefhmüctt, der In Bas- 
teliefart Rapoleon's Xhaten in geift- 
reicher Anordnung barftellte. Der Kaifer 
fanb an biefer Idee unb an ber Arbeit 
ſolch· @efallen, daß er befahl dieſen Brie 
bucch den Kupferſtich zu vervielfältigen 
und Appiani übertrug feinem Jugend · 
freunde die Ausführung von ſechs Probe- 
tafeln, welche fo gelungen ausfielen, daß 
fich auch die Kupferftecher ber übrigen Ta- 
fen an die von 8, eingefehlagene Manier 
hielten. Neben mehreren kleineren Urbeiten, 
deren in ber Zufammenftellung feines Wer- 
fe6 gebacht wird, vollendete 2. im Jahre 
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1808 feinen „Eyedjlel* nach Raphael, 
an bem er über drei Zahre gearbeitet 
hatte, welcher Platte dann Gorreg- 
gio'6 „Magdalena® im Auftrage bes 
Ranmheimer Kunſthaͤndlers Artaria 
folgte. Im Jahre 1809 begann er das 
Hauptwerk feines Lebens, bas berühmte 
Gemälde Raphael’ „Il sposaliziot, 
woran er 12 Fahre ununterbroden mit 
dem angefttengteflen Fleiße gearbeitet. 
Das Blatt hat eine große Berühmtheit 
erlangt und feinen Werth behalten. Unter 
Einem, gleichfam zur Crhofung, flach er 
noch ein zweites Blatt für das ſchon er- 
mähnte Rapoleonifhe Mufeum, nämlich 
„Die Unfündigung an bie Hirten“ nach 
Blink und außerdem mehrere Bildnifſe 
für Bettonis: „Ritratti e vite di 60 
illustri Italian“. Im Jahre 1820 
machte er eine Reife nach Flotenz, um 
dort ben Drud feines Sposalizio, ba 
es in Mailand dafür an den geeigneten 
Kräften fehlte, perfönlid, zu uͤberwachen. 
Run folgten mehrere Arbeiten von ge 
tingerem Umfange, Bilbniffe, Zeichnun · 
gen in Kreide u. d. m. Im Jahre 1826 
ging 2, wieder an ein großes Werk, an 
Ricael Angelo's „jüngftes Bericht“, 
zu deſſen Stich er ſich bereits im Jahre 
1812 entſchloſſen, aber noch immer feine 
Zeit gefunden hatte, ihm zu beginnen. 
Auch fonnte er nicht, wie er fonft bei 
allen feinen Stichen zu thun pflegte, bie 
Beipnung dazu felöft ausführen. Ueber- 
häufte Befäftigung Hinderte ihn an ber 
großen und mühevolen Vorarbeit und 
lange mar fein Künftler zu finden, ber 
biefer Aufgabe gewachſen gemefen märe, 
bis er endlich auf Tomafo Mainardi 
traf, der ihm geeignet erfehien und auch 
millig auf den Antrag bes Meifters ein- 
ging. Gnlic) im Jahre 1828 ging 2. an 
biefe legte große Arbeit, welche ex leider 
nicht vollendet hat. Wei der gründlichen 
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wiſſenſchaftlichen Bildung, welche 2. ge- 
noffen, iſt es leicht begreiflih,, dab er 
aud) dem fgriftflelferiihen Gebiete 
nicht ferne blieb. Mit feldftentworfenen 
Kuffäpen ſuchte er auf bie Belehrung 
feiner Zöglinge einzuwirken. Mehrere 
derſelben find burd den Drud veröffent- 
licht worben. Es find im Gtyle ber ata- 
demiſchen Reben gehaltene Borträge, in 
melden er Säge aus der Kunftlepre zu 
erläutern verſuchte. So erfchienen fol- 
genbe Vorträge: im Jahre 1807 einer 
über bie Malerei; 1814 ein anderer über 
das Echöne; im Jahre 1816 eine Bior 
geaphie Michael Angelo's und im 
Zahre 1826 eine feines Freundes Appi- 
ani. In feinen legten Lebensjahren be 
fhäftigte er ſich aber mit einem Werte 
über bie Kuaft, bie er fo meifterhaft übte, 
welches aber unvollenbet geblieben. Der 
erſte theoretifche Theil war ganz ausge- 
arbeitet unb wurde nach feinem Tode 
unter dem Xitel: La calcografia pro- 
priamente detta, ossis l’arte d'incidere 
ia rame all’ aqua forte col bulino 
© colla punta eco. eco. Ragiona- 
mentl...“ tomo I (Milano 1831 8%) 
herausgegeben. In fleben Kapiteln han · 
heit er über bie Vortrefflichkeit ber Ku · 
oferftecherkunſt; über den Genuß, ben fie 
verſchafft: über bie Geſchichte und bie 
Shilfale berfelben; über Hauptwerke, 
bie fie hervorgebracht; über bie Schwie · 
tigfeiten biefer Kunft; über bie Kunfl 
fie zu befiegen unb über bie Theorie 
bes Schönen. In einem zweiten prafti- 
ſchen Theile wollte er die Angaben über 
bie verſchiedenen Methoden in der Wus- 
führung mittheilen; aber der Tod über- 
tafchte ihn und fo fanden fich nur wenige 
Materialien darüber vor. Gine Ueber. 


febung bes erfien Theiles und eine Aus- | 


arbeitung des zweiten, erfhien im deut- 
fer Sprate. von 8. Barth in 
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3 heilen (Dildburghauſen 1837 und 
1838). Ueber Longhi’s Wirfamteit ols 
Lehrer gibt es Bein fpdneres Zeugnif, als 
die Ramenlifte jener Schüler, bie er ge- 
bildet und unter benen es piele gibt, die 
es zu großem Ruhme in ihrer Kunft 
gebradht. Die vorzüglihfen find: Biu- 
feppe Cozzi, Paolo Garonni, Ri. 
haele Bifi [Bb. I, 6. Al], Pietro 
Anderlont [®. I, &. 33], Garlo 
Rampotlbi, Antonio Biberti, Aure- 
lio Golombo, Giovita Garavaglia 
®. V, ©. 85], Etneſta Legnani- 
Bifi, Luigi Bridi, Garlo Della- 
tocea, Samuele Jefi, Antonio &o- 
catelli [Bb. XV, ©. 388, Re. 1]. 
GSirofamo Scotti, Ado Bioroni, Blo- 
vanni Bellolli, Biufeppe Tonelli 
Giacomo Fol meit, Biovanni Bofifio, 
Gaterina Piotti - Birola, Bilinpo 
Gaporali, Giuſeppe Rarri, Biufeppe 
Dngari, Blacomo Belfing und Igna- 
3io Altini. Us Menfh fand 2 auf 
nicht geringerer Höhe, denn als Rünftler. 
Bie Ganova, war aud 2. unverheira- 
thet geblieben, um gan; feiner Zunft zu 
leben; feinen Ggülern, in ber Regel 
Söhne feiner Wahl, war er Preund, 
Vater und Wathgeber. Bon feiner Be- 
feibenheit fonnten Giele fernen. Tief 
fittlich verabſcheute er jebe Verlegung nach 
biefer Seite in. Noch zur Zeit, als ihn 
fein Water, um ihm ben @ebanfen 
Künftler zu werben, zu verleiben, fehr 
mapp hielt, brängte man ſich am ben 
Künfler mit dem Antrage, daß er die 
von Marc Antonio geftodenen unzuͤchti · 
‚gen Bilder zu des Aretiners fblüpf 
Berfen wieberhole. 2., damals fehr jung 
und erit ausbem Seminar entlaffen, [chnte 
dieſen Antrag, wie fpätereähnliche mit Gat- 
fiedenpeit ab. Seine Verbienfte aber wur- 
ben vielfad gemürbigt. Schon Kaifer Ro- 
poleon verlieh ihm den Orden ber eifer- 
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nen Krone und Marta Butfe den ihrer 
Staaten; in den erften Jahren der Italieni- 
ſchen Republit hatte er bereits feinen 
Blap im Collegio dei dotti und das & f. 
Imfitut für Wiffenfhaften und Künfte 
zu Mailand, das Inflitut für Frankreich, 
das nieberländifche zu enden, bie Ala- 
bemien ber bildenden Künfte zu Railand, 
Blorenz, Turin, Barma, Verugia, Car 
ara, Wien, Münden, Berlin, Kopen- 
Hagen und Wilna und das ütheneum 
ehrten ihm und fi durch feine Auf. 
nahme unter ihre Mitglieder. Unter feinen 
Freunden begegnen wir aber Ramen wie 
Canova, Boffi, Appiani, Lam- 
berti, Baradifi, Zanoja, Mos- 
cati, Bodoni, Monti, Stratico, 
Volta, Pindemonte, die Angelita 
Kaufmann und bie Albany. Mitten 
in feinem rafılofen Schaffen berührte ihn 
die Hand des Todes. Ehen war er mit 
einer Platte beſchöftigt. bie feinem Weite 
über bie "Rupferflihfunt zur Be 
gründung feiner Theorie des Ecdönen 
beigegeben werben folte. ie enthält 
30 Köpfe, an benen er bie legten Drucke 
anbringen wollte. Da rührte ihn am 
Welhnachtsabend, als er eben bei Zifche 
foß, der Schlag. Alle Verſoche, ihn zu 
retten, blieben, vieleicht zum @lüde, er- 
folglo6, benn wenn er aud am Lehen 
erhalten worben wäre, der Echlaganfall 
war fo Heftig, daß auf eine Rüdfehr zu 
ber flaren Befinnung oder auf Thätig- 
kell nicht mehr zu rechnen war. Mehrere 
Tage dauerte ber Kampf zwiſchen Leben 
unb Tob, endlih am 2. Jänner 1831 
eirtfloh fein Geit den irdiſhen Banden, 
2. mar 64 Jahre alt geworben. Sein 
Leichenzug bewies, wie geehrt und ge 
achtet er In Künfilerfreifen geweſen. 
Seine eigenen jingerm Pathgenoffen 
trugen Ihn zu Orabe, während mehrere 
hundert Künfler und Fteunde ihm mit 
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dockeln und Mufit das Iepte Seleite 
gaben. Um Grabe fprahen Longhena 
im Namen der Künfller und ber Secte · 
tür der Runftafademie Fumagalli im 
Namen berfelben. In 2.6 Rachlaffe fan- 
ben fi außer den bereit erwähnten 
Materialien zum zweiten Theile feiner 
„Caloograßa“ mehrere Blätter mit ber 
Auffhrift: Aloune esatte notizie bio- 
graphiche di G. Longhi von Ihm 
ſelbſt eıft am 13. October 1830 zu Pa- 
pier gebracht. Nach biefen Angaben 
ſchrieb Longhena di Notizie biogra- 
phiche di Gius. Longhi. 


Fonght's Anpferkichwerk. Indem im Bolgendın 
von der groben Menge von Biloniffen in 
f&warger Kreide, in Miniatur, fomte ven 
einigen Zeichnungen anf Etcin. welche . auf 
den dringenden Wunfeh eininer Freunde aut: 
gefüßet, mie 3. ©. „Line Madonna”, „Die 
teuie Sufanna unter den Greifen“ w. dal. 
foroie von den oielen Abumblättern, um die 
auch vr gleich anderen Künftlern gepreht wor · 
gem, Umdand genoninen wird, werden hin« 
gran feine geſtochenen und radirten Blätter 
vollfländig oder doch nur mit ganz unweſent · 
fiden @üden in —ronoloaifder Zolge aufge» 
gäbe. Tongbi's Werke find aus dem Jahre 
1784: 1) „Gine Hand, bie eine Karte hält“ 

1783: ?) „Tie „Madonna co! putto*, öfter 
aud „Madonna del dente* genannt, nad 
VBarmigtanino; 8. radiete birfes Blatt 
mod als Seminarit unter feines väterligen 
Lehrers Abbate Muffi Leitung. 


1794: %) Der Genius der Rufit (I 

genlo della musica). Mit vier Verfen: 

II genlo della Musica 

Vince perfin Cupido, 

Non sempre il enıo avorast 

Ma tal Io pinse Guldo. 
Vreis vor der Eprift 14 Branch, mit der 
Schrift 8 Branch). Cs IR Dieb fein erfes 
arobes Blatt nach einem Gemälde von Guido 
Kent Im der Galerie Im Balafte 1 
Was diefem Blatte zundift erfennt man, wie 
Hi die Blätter von Wilte und Mafı 
fon zum Gegenftande feines rifhafien Stu- 
Die in’6 Ginpeinfe cin 
„Singer in Gmaus” 
(na Tiplan), grmöhnlih „ia aappe de 















Eonghi 14 
nt, Aubiet und Ad angerignet 


Mason“ 9. 
date. 
1705: 4 „Der 9. Hieronymus“ (San GI- 
rolamo), mach Daniel Erespi (Halbflaur, 
Mt. Bol., vor der Gehrift 8 Branch, mit ber 
Gärift 4 8x6.) ein kräftig geaı 
19: 9) „Ein Bllönif Re 
— 4 „Bilonih eines Mufelmar 
Wembrandt, ganze diaut (vor der Soritt 















tur, {m Wufttage des Mbbate Conti. 

1708: ©) „Bonaparte in der Schlacht von 
Wircole" mit der dadne in der Hand, nad 
dem Semalde von Bros (ar. Bol., vor der 
@arift 24 Bes, mit der Garift 12 Brb.), 
diefes Blatt, an dem 2. adıt Monate gear 
beitet, maıte jundhft den damaligen Mac 
baber auf den tädtigen Künftier aufmerffam 
und verdankt 2. demſelben feinen Voſten 
aid Wadfolaer Vangetifi’s in der Bro- 
feffur der Rupferflechfule. Muh ſtete 2. 
fortan die Winlatur-Bilonismalerei ein, die 
ex bi6 dahin mit glängendem Grfolge betrier 
ben und blieb nun der urfpränglic gewaähiten 
Kunfı ded Rupferheens treu. 

MM: 9) „Das Bildnid Rembrandt's“, 
des Malers Gelbfporträt mit dem Turban auf 
dem Kopfe; größte als das im Jahre 1796 
aeftocene Blatt. 2. taditte e6 noch dem dar 
mals Im der Gorfint’fhen Dallerie zu R 
deindiich · Gemälde, das foäter mad Eng: 
land Bam (4., mit der Ghrift 4 Brb.). — 
") „Vildnip des Weapolitaners Brofeffor 
Salfi“, der Damalß in Mailand lebte. nach 
dem Leben. — 1) „Ein Bilonit nah Re 
Erandt*, em Därtiger Mlter mit greifem 
Yaunte, halbe Rigur (in Italien führt das 
Watt den Romen IN dlanco, als Brgenkäd 
vum Wodren von Rubens) (Dval-Bol., 
wi eıtat Mediolani apud F. Gavazainl, 
Weiß ver der Sarin de Beh, mit der 
Cant BA). 

29 „Der Mode nad Rubens“, 
su dem Morigen. Rab einem 
Fre ım der Galler Melsi Lies 
are dat Berge und die im Sadee IT 
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den perpenbiculären Gtriden Im MWeihen des 
teten Mugeb 18 Bes, und mit der Ghrift 
#816.) 

1802: ©) „Der Zrinmph des Geipier, 
mad einem Gntwurf von Dpl Amos Rat 
timt; eine auf ein werthfofeß Worbilb ver» 
wendete Meiterarbeit. 2. felbft, als er 
von feiner Reife nad Waris iurüdgetchtt. 
fand biefen Sies des Cripio fo fclecht, 
dab er auf einem Brobebrnd feine Klagen 
über die Grbärmlicteit des Driginals 
fprad. Diefer Brobepruf fand ih bei 2.6 
Tode unter feinem Raclaffe vor (vor der 
Garift 24 Be, mit der Crift 12 Brt.). 

1803: 4) „Die Mube auf der Bludt 
nad gopten” (II ripono In Egitto), nad 
G. Brocarcini. @in no jept bei Gamm- 
tern {n hohem Minfehen fehendes Blatt, das 
@ongbi In der Größe des Originals, wei« 
Geb fpäter mad) Bonbon In Befip des Cea 
Jobn Key gelangte, mit ungemeiner Borg: 
falt und Liebe gearbeitet. 6 IR das Gegen- 
füt gu der von G. Heb nad Rapdoei 
gefloßenen „Santa Familie“ (4%, vor dee 
Sorin 38 Sre., mit ber Gehrift 19 Beb., bei 
Weigel 3 Zhaler). — %) „Der Bbilofoph in 
Betrachtung" (Filosofo In contemplasione), 
nah Rembrandt. 2. ad diefes Blatt 
für die Veramsgeber des Vtachtwerkes über 
dab Rapolconifge Ruicum (Du Bol. vor 
der Sarin 40 Brs., mit der Grıft 20 Bit). 

1804: =) „Das Borträt eines Unbekann- 
ten®, mad) einem ungenannten Rünftier. Nuh 
diefeb Blatt, ganz im niederiänbtfchen il 
ebalten, (dlicht fi an die Bnlge der Rem: 
bramdt’iden Bilder, melde 8. geflohen. 
am (om Diefem Wlatte befkchen verf@icdene 
Woeräle, die erfiem und feitraften Rind vor ber 
Saun mit dem Hundetopfe, den 2. fpäter weg: 
I@abir, folde erftz Gapien toßrten 100 Brs. 
der der Grit ohae Den Dunbstapf 24 Bk., 
wu der Edit 10 816.) 

1805: 17) „Gine Eleine Made: 
Gurte Dolce, 
(röunnte Mater paichrae Dilestionis von 
Tolce 1del, vor der Edeift 12 dr6., mit 
ter Ebert 8 Br6). — =) „Die Geablegung 
Geh“, nad Daniel Grebpi {La depak- 
ner · dei Criste nel sepekere); iR an Nat 
Onzmal weitet kb im Lonsbi'e Peite 
Wan wer ine ven im om Mrtarıa 
tat warte, wor geragem Wertte fe ıt 
der Bet te jewiih groben Mihtabe an 
u € — 
tee vetet ⏑— 





























Konghi 15 


Mark gefucht (Gremplare mit der Madel auf 
der linten Geite wurden mit 90 Br6., Blätter 
wit der Schrift mit 12 Bed. bejabit, gr. Bol; 
‚Heller gibt folgende Maße des Blattes an: 
9. 17 Zoll 3 Sinien? Br. 11 Bol 3 Linien?) 
— ) „Meoallonbiloniß Rapoleon's” im 
Kıönungsihmude eines Königs von Ztallen. 
Die Regierung befhlob, das febt gelungene 
Bilonib vor die beolaubigte Husgabe des 
bürgerlichen @efepbudhes ſeden au Laffen. 
Diefe Wuszeihnung bemog den NKünfler, 
feiner Ausführung einen ganz befonderen 
dieis zuuwenden ¶ Für die Halskraufe nahm 
er ſich Drevet's berühmte Swirnfpige zum 
Mufter und fo nahe fam er feinem Borblibe, 
dab viele ihm fogar aoch den Worzug geben. 
Die Zeichnung dozu verfaufte 2. drei Jabre 
vor feinem Tode an einen Engländer. Die 
Mobrüde diefes Blättchens find nur bei der 
Duortausgabe des Civil · @efepbuces, die 
1806 in der £ön. Druderei gu Walland mit 
ütalienifhem, franpöffhem und lateiniidem 
Zerte erfhlen, au fuhen (vor der Satrift 
16 Br6., mit der Schrift 8 Bre.). 
®) „Die Gnthauptung des beiligen 
Johannes des Täufers", nach Gerhard Dom 
wie Beretta berichtet, nach ©. delle Rotti 
wie Ragler [&reibt (ia decolläzione di san 
Giovanni Battiste). Das Driginal befindet 
fid in der Rice Santa Maria della Scala 
au Zrafeoere in Rom; 2. Rah nad einer 
Zeichnung feines Bög! V. Garonni, 
weldhe jedoch 2. felbft mod verbeifert bat. 
S6 iR ein @egenhüd zur oben (Rr. 18) er- 
mwäßnten Grablegung Gprifti nad Grespi 
«vor der Gihrift 34 Brb., mit der Girift 
42 Br6.). — #1) „Der NPhiloſoph in Gedan- 
ten“, nad Rembrandt (Filosofo in medi- 
astone), ein Gegenfüd zu dem fon (Rr. 13) 
angeführten Blatte „Der Whilofoph in Ber 
trachtung" (vor der Exrift AO Br6., mit der 
Schrift 20 re, 

1807: =) „Fine Alte“, halbe Bigur, nad 
Longbi'selgener Zeichnung. Bon Aupferftich- 
bänblern fälfhlid als Bitonip von Longhi's 
Amıme ausgegeben (A). — ©) „Der Kopf 
des Gofrateb“, nad einer Zeichnung von 
Boffi, für eine Ausgabe der Zenopbonti- 
{chen Dentwürbigteiten des Eofrates, melde 
der betannte Herzog Branzebco Melgid'Enil 
in Brescla erfheinen ließ (Diefes Zitelkupfer 
‚oftet 3 818.). 

1888: *) „Bübniß des Baron Brubern, 
eines ungarifcen Dffciers, nach eigener Zeich- 
ung. @6 bechen au Abbrüde in Barden, 
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die aber ſebt felten find CM. Rol., Weigel 
3 Thaler 8 Brofden). — ®) „Der barmher- 
dige Gameritan‘, nad Rembrandt, für 
da® Rapoleoniihe Mufeumswert. Die Be 
bauptung: Diefes Blatt Longbi’s fei nur 
ein Naht nah der Robirung biefes Ge⸗ 
genftandes von Rembrandt felbf, wider · 
lest fi bei genauerer Wergleihung von felbft 
vor der Schrift 40 Brb,, mit der Gärift 
20 Br6.). — =) „Die Bifion Eechiel 
Rapbael. Rach einer Zeichnu 
tertre in Paris, mo fih damals das Dri- 
ainal befand, das fpäter auf feinen urfprüng« 
lichen Blap im Valofte Bitti zu Bloreng zur 
rücttebrte, Much diefes Blatt Rad 2. für das 
Rapoleonifche Rufeumemert. B. Und 
dat fpäter dieſes Blatt unter Lonab 
tung umgekehrt copirt (das Blatt, das felten, 
iR in Bollo, Heller gibt feine Dfmenfionen 
9. 16 Zoll 4 Einen, Br. 11 Bol an. Der 
Breis vor der Gehrift auf hinefildem Bapier 
180 Brb., mit der Exhrift 15 Br6., auch 
5 Reichstbaler). 

1809: ©) „Die Verkündigung an die dit · 
ten“, nah Blint, für das Rapoleonifde 
Muſeumswerk (Breit vor der Echrift 40 Brb., 
Schrift 20 Brb.). 
=) „Die Magdalena‘, nah Kor 
io, nad einer Beihnung des In der 
jener Gallerie befindlichen Driginals, 
von Geidelmann. 2. ſtach dieſes Blatt, 
eines der trefilicften des Meifers, im Hufe 
trage von Artaria in Mannpeim. Man muß 
«6 wohl von einem Rachſtice unterfheiden, 
den ®. Anderloni unter Longbi's nad« 
belfender Hand ausgeführt hat (das echte 
toftete vor der Gchrift 250 Br6., mit ber 
Schrift 48 grs. in der Mappe’ihen Auction 
ging 6 um TOfl. meg. Heller gibt feine 
Größe an: 9. 12 300, Br. 13 Bol 10 Linien). 

1811: =) „Der bollandiſche Bürgermele 
fer“, nah Rembrandt, nad dem im 
Baufe Manfrint au Benedig befindlichen 
Driginale. Cs if ein Gegenküd zu dem im 
Jabre 1804 au6geführten Porträt eines Unde · 
tannten (Rr. 16). Berüglich des Bürgermeie 
ee, wie derbeiben Vhilofophen (Rr. 15 u. 21). 
find die echten Blätter wohl au unterfheien 
don anderen nut unter Zongbi's Leitung 
von feinen Schulern Baul Garonni und 
Sofepb Goaai ausgeführten Gtichen. Dieſe 
lepteren werden öfter unter Songbi's Wer 
fen verfauft. Nur Kenner werden fih nicht 
täufhen laffen, denn Songbi führte die 
weientlicflen Tpelie au bat das Ganze 
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bergangen (Preis vor der Gchrift 24 des. 
mit berfelben 10 Br6.). — ©) „Gin Alter 
mit der Zabatepfelfe" und ein Gegend 
dayu. — #) „@ine vom Rüden angefebene 
und gegen den Bufchauer germandte Berfon“, 
beide nach Tongbi’E eigener Erfindung in 
der malerifhen Weile des Gaftiglione 
ausgeführt (Preis des Blakteh 3 Brs.). — 
=) „Die Schlacht dei Marengo‘, „Die Zeit 
mit den ®argen“, nad ben Gblaroscurn 
Appiani’s, die diefer anf dem Briefe des 
Balfontes gemalt, in welchem Malland, dem 
Kaifer Napoleon zu Ohren, als er fih 
aum Könige von Italien fönen lieb, den 
denboll veranflaltet hat, 6 find ſeche Bit: 
ter, die al8 Mufter für die übrigen bienten, 
melde von den Gebrädern Rofalpina, 
von Vichael Bift und Biufeppe Beraglia 
fo gtehhlih In derſelben Manier geſtochen 
wurden (Breiß des Wlatteb 8 Br6.). 

1812: ©) „Der beilige Zofepd mit dem 
Gorifustinde auf dem ante”, ein Meines 
Blatt nah Guido Rent, mit einer Beinheit 
ausgeführt, daß mam e& ben beften Nrbeiten 
Bicanets gleichelt (vor ber Schrift 26 gro. 
mit der Schrift 18 8r6.). — 9) „Rapoleon 
als König von Stalien im Schmude ber 
eifernen Rrone*, für die von Rierlo Bet 
toni berausgegebene Sammlung „Ritratti 
© vite di 80 iNustri Itallani“ (vor dem N 
{m Strabientrange 10 $r6., mit dem N 5 &r8.). 
— *) „Oolattea auf der Mufchel durch das 
Meer frgelnd“, nach dem Im Veſide des 
Meifters befindlichen Originale von Albani 
Tiefes Blatt, weiches ©, nachdem +8 vollendet 
wer, an Artarla in Mannheim verkauft, 
hatte er dereits im Jahre 1795 begonnen, 
und e6 Immer wieder bald aufgenommen, 
bald liegen gelaifen. Zur Wollendung brachte 
ex «6 in der Zeit, ais er an feinem berühm- 
jelo arbeitete und es erfchien im 

Brobebrnde, auf melden der 
Dberteib und die Büße noch nicht vollendet 
And. find felten und gefucht (Prei6 vor der 
Schrift 90 gı6.. mit der Exhrift 30 Are 
Heller glbt die Mahe an: ©. 19 Zoll I inte, 
®r. 14 Bol. 

1814: 9) „Das Bilbnib des Dicefönige 
Qugen Beandarnats“, nad Berard, 
eines der fchönften Blätter dis Künflert, 
daß aber in einem Hugenbilce eriähn, der 
für den Künflier und fein Blid wenig gämfig 
war. Das Herzogebarett mit den Bedern, das 
anf einem Eghemel liegend im Vorbergrumde 
angebracht it, if mit einer Birtwoftät ohne 
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Sieichen gearbeitet, Bisher hatten die Bebern 
{m Bitoniffe Sudıwig's VI. von Beroic 
für das doͤchſte der Kunſt gegolten; Longhi's 
dedern fand man jedoch dur ihre Leihtie- 
feit fo unendlich vorzäglider, dab das Miet 
untee dem Manten „Ritratto delle plame* 
tm itafienifchen Kunſthandel febr gefucht und 
bald fehe felten war (Bol., ber Wreiß vor dır 
Schrift 380 Brs., mit der Schriſt 150 Brb.). 
— ) „Bilbnib feines Bruders Johann 
Lonadie, nah einer von 2. ſelbſt aub- 
geführten Zeihmung. Huf dem Blatt iR 
unter dem Mande ein Sonett eingeftoden 
«tl. Bol., dor der Gchrift 8 Brb., mit der 
Eihrift 4 Brt.). 

1815: =) „Das Bilbnih von Micha 
Angelo Buonaroti“, nah Minardi, für 
Betton!’s Wert: „Ritratıl 6 vite di 60 Min- 
stri Teadlani“; — 9) ‚Ein Bilnik Rem 
brandt’6“, nad} einen Originale desfelden 
(Breib 3 8r8.). 

1816: @) „Das Bildnib des Dogen Gnrico 
nad} einer Beihnung von Mat- 
teint, aud für Bettoni's obermähntes 
Bert. — 4) „Ban und Eprinr“, nad dem 
diude eilend, wo die Rafade verwandelt wird, 
nad ®ongbi's eigener Zeichnung (vor ter 
Schrift 16 ges mit der Grift 8 Br8.). — 
©) „Das Bildnih des Katſers Branz”, nch 
dinem Bemätde von R. Echiavone (kl. Bol, 
vor der Gchrift 24 Brs., mit der Schriit 
12.%8.). — ©) „Bilonib des Georg @ 
bington®, für ein anderes Wert Bettoni’, 
e8 galt al6 Mufterblatt für die übrigen biefer 
Sammlung. 

1820: 9) „Die Bermälung der ber 
Jungfrau“, nad Raphael, befannter unter 
dem italienifben „Lo sposallsio®, das Haukt- 
wer feines Künftleriebens, das er fm Sabre 
4809 begann und das im Jahre 1828 in den 
Handel fam. Das Deiginat befindet fd in 
der Pinakothek der Brera zu Malland. Das 
Blatt if ein Gegenfüd zu R. Morgdens 
„Transfiguration® (der Preiß desfelben if in 
allen Mbörüden fehr do, im vollendeten 
Vrobevrud vor aller Gibrift 200 Thaler, in 
Abbräden vor ter Cxrift 150 Thater, im 
Drude mit Rummern aus dem erften Hun- 
dert 413 Ihaler, in feltenen Mbpräden mit 
Rummurn auß dem roriten Dundert 100 Zhe- 
ter. {m (hdnen Wbbräden ohne Nummern 
57 Thaler, die fpäteren Modräe, ja bereits 
{mm zweiten dundert. And retoudhtet. Im der 
Mappeiden Hactien 90 Pronffert a. R. 
wurbe ein @borenf vor det Saum auf ine 
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fe Bapler um 230 orfauft. Bei Weir 
gel ein Mbdrud dor der Retouche mit Rr. 100 
am 112 Zpaler). 

1822: %) „Das Bllonib des Genueler 
Botriciers ©. C. Regro“, nach einer Zeich- 
mung der Künflerin Bianca Miltefi. 

1823: =) „Baby Burgersb und ihr 
Sohn”, nah Thomas Lawrence Ms 
2ongbi. um den Drud feines „Sposalizio“, 
dem er im Sloreng ausführen lieh, zu über 
machen, fi im Jabre 1821 in genannter 
Stadt aufbielt, fah er im Haufe des eng- 
Ufgen Minifers am tofcanifchen Hoft, Lorb 
Burgersb, dieſes Bild des enalifhen Ma 
lers daß ihm fo fehr begeifterte, daß er eine 
Nohbildung im Kupferſtich beſchlos. Es ift 
ein durd die ganz originelle Ausführung 
derertenewerthes und fehr gefchäptes Blatt. 
2omgbi felb mannte e6 „Le Dellzie ma- 
gerne“ und fchrieb mehrere Werfe darunter 
(Brobebrud 60 &rs., vor der Schrift 40 Brb., 
mit der Gorift 20 Brs.). 

1825: 9 „Die Madonna vom Ger* (ia 
Madonna del lago), nad) einem nad dem 
Gntwurfe von Leonardo da Vinci aubger 
führten Bilohen von Marco d’Dggione. 
Webrigens find auf diefem Mlatte mur Die 
Köpfe und das dieiſch von Longhi aus 
gefübrt, alles andere bat fein gefchieter 
Esüter Gaporali unter Lonadi’s Auf 
fit gearbeitet (Bol., vor der Echrift 84 Brs., 
bloß mit den Werfen 42 Brs.,.mit der ganzen 
Earift 36 Art.). 

1826: “) „La Madonna dei divotto®. 
Diefen Stich führt Beretta in feiner Bio 
grapbie Tongbi's an. Crbemerkt hinzu, es 
fei von Longbi miougirt, von Lionardo 
beendet. Andere Quellen gedenten diefes Bile 
des nicht (Preis vor der Exheift 40 Brb., 
mit der Gahrift 20 Bre.). 

1828: ®) „Die dellige Bamilie“, angeblich 
nah Rapdael, das Kind Jeſus auf dem 
Sahoot der Mutter den Zohannes fegnend, 
tints Zofepd zu einer Thür eintzeiend. GE IR 
aweifelhaft. ob das Original von Raphael. 
2. benüpte zu feinem Sticht eine Gopie von 
Br. Benni. Das Urdild fol in Palermo 
fein. ®. zos aber zu diefem Blatte ein Bild 
im Ratbe, das er mehrere Jahre früher noch 
einem ähnlichen auch Wapbael zugefärie 
benen Gemälde in Moın gegeichnet hatte. Im 
Rebberg’icen Wılas wird diefe Madonna 
auf Zafel 38 al6 die von Rapbael für den 
Gardinal Garpi gemalt Madonna del divino 
amore bejeidmet. Behört zu den ſchoͤnſten 

9. Wursbas, biogr. Eeriton. XVI. 


























[Bevr. 30. Juni 1866.) 


, Eonghi 


Blättern des Meifters, deffen Wertb man erft 
tet mürdigen lerat, menn man die Grice 
von Marc Anton, Ritolaus Piteau und 
den fpäteren von Giovanni Bolo neben 
jenen Sonabi’s felt (Bol., vor der Gchrift 
140 Br6., mit der Exhrift 70 Bes., bei Weigel 
18 Thaler) — %) „Fin blinder Otels mit 
Bart“, nah Rembrandt. — 3) „Das 
Selbſiblidnis des Malers Andreas Appiani“, 
2. wollte dem Künftler, der fein Jugenbfreund 
war, durch biefes forgfältig gearbeitete Blatt 
ein Denfmal fepen. — *) „Die Madonna 
dei velo“, nah Raphael, eb if eine 
beilige Mutter, die den Sqhleier von dem 
ſchlafenden Chriſttinde, vor welchem ber feine 
Jodannes niet, weghebt. Das Driginal ber 
fand fi damals im Beſide eines Herrn 
Brocca in Mailand, der aud von Longabi 
das Bild geftochen wuͤnſchte. Longhi führte 
«6 nach einer Zeichnung von Bincenz Ragato 
2. hat die Platte nit mehr vollendet, 
Xo6ci legte 1834 die Iepte Hand daran. 
(Breiß vor der Schrift 100 Brs., mit der 
Sorift 50 grs.) 

1830; 3) „Das jüngfte Gericht“, nach 
Michael Angelo. Schon im Jahre 1812 
batte 2. den Entfhluß gefaßt, dieles berühmte 
Gemälde zu ſtechen. Mber überhäuft mit t · 
beiten, tonnte er nie eine Zeit finden, bie 
mübevolle Zeidinung — da er bie Zeichnun. 
gen zu feinen Hauptblättern gemöhnlich felbft 
ausführte — amzufertigen. IS fid ihm aber 
in Zommalo Rinardi aus Barnza der 
Xünftler barbot, der eine Zeichnung mie 2. 
fie münfchte gu vollenden geeignet war, fo 
machte ihm 2. den Mntrag, den Minardi 
annahm und im Jahre 1826 die Zeinung 
für Longbi beendete, „die dur @enaulg» 
teit, Verfändnip, Bei, Rero und darakterl: 
fifden Ausdrud des Weiters fon in Rom 
Bervunderung erregte". In Kreide ausgeführt, 
maß fie an Höhe 2 Buß 10 Fol 4 Linien und 
an Breite 2 Buß 7 Bol. Im Jadee iuas 
ſcritt 2. om die Musfübrung, theilte aber 
um obne Ractbeil der Zufammenfelung 
bequemer arbeiten zu fönnen, Das Bange in 
aei Hälften. Das Bert if leider unpollendet 
geblieben. 2. ging mit einer Sorgfalt opne 
Gleichen an die Arbeit. Rur die Lanofpaft 
radirie und Apte er. Die Gchatten der Bigu- 
ven Rad) er mit einem @rabfticpel mit rund 
geißliffener Bahn fo ſtark als möglich auf 
einmal, madpem er fie vother Gtrich vor 
Strich fi aufargeichnet harte. Die dalden 
Aöne fo wie alle Bwildenarbeit machte er 
2 














Bonghi 


mit ber falten Mabel und verbefferte mit dem 
Gticpel. Obwodl unvolienbet iR die 34 Zoll 
dobe und 32 Bol breite Blatte doch fo weit 
vorgerct, dab man Übdrüde davon machen 
tonnte, Die mit 20 &r6. begablt murden. — 
9) „Cine Blatte mit 30 verſchledenen Köpfen 
für fein Wert über die Rupferftecherkunft; 
aud wicht gang vollendet. — Das ihm zu 
gefähriebene Blatt „Die lad von Eylau“, 
mach einer Zeichnung von Galliani, melde 
2. im Wuftsage der damaligen Regierung über» 
nehmen mußte, ifteigentlic von [einem Gcüler 
®. Underlon geftochen, nur einige Köpfe 
darin find von Longbi's Hand. 

Raster in feinem „Rünfkier» Beriton® 
®>. VIII, ©. 42, führt unter Rr. 9 „Be 
Drevet, unter Mc. 10 
nad Beroic und unter 
Hau von Ronghi 
geflo@ene Blätter auf. Ragler irrt, Bauf- 
fwet’6 Vorträt won dem jüngeren Drevet 
wdmig XVI. von Gervic waren 
mur die Wufer, die 2. tm Auge hatte, als er 
an bie Ausführung den Berard'iden Bild 
wiffee, des Wicclönigs (Mr. 36), ging. Befto- 
en bat er dieſe Bildniffe mi 
ein Bildnis des Garlo 
(em Quellen nit namhaft magen. Wohl 
And aber einige Blätter befammt, melde 2. 
seRoden bat, die jedoch aicht in die Deffent 
lidtelt gelangt And, und jmar: „ine beil. 
Wgatbe‘, daibe Bigur; — „Ein Gpritustopf“, 
a6 Eoelind; — „Tin heil. Zefeph“, mad 
wnbetanntem Weißer, biob im Umrib und 
eine Bigur (Tobiele) aach Membramdt. 
Dos volkändige Wert Longdi's umlaft 
demnach 54 Rummera, mobei jedoch die 
O Blätter des Appiami'cen Briefes (Rr. 32) 
für eine Kummer gddblt werben. Gelichlich 
toner kp mi Rofafpina und Underen am 
Stiche der 6 Kupfer deb Wertes: „Dei Cona- 
«olo di Leoaardo da Yinel, lbrl IV di 
©. Bosst. Sampais per care UL. Nar 
Uni (Milano 1810, rog. 4), betbeiigt 
baden. Die Werte grober Wahre, wie Guido 
Rent (Mr. 3 u 35), Barmiga o 
Re 1). Rubens cr. 19), Gare Dolce 
AR 11), Gertegaro ıRr 23), Wudad 
Angelo (Rt. 33), vormehmlig aber Rem 
bramdı and Rapbacl waren ch ın denen 
« vur$ iceen Grolidel kb terrmigte. 
Nembrannt fügte un vor Adem zu. mie 
kae de Menge der Biene bewride (RT 5, 
ERBETEN, Beer 
mut cm Ra0. Ge Auune Dein Writer | 
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mit großer Vorliebe und in der That zählen 
auch Longbi’s Platten nah Rembrandt 
du den beften, was je mit dem Brabfichel 
Geleifet worden. Dann aber if es Raphael, 
an dem er den ganzen Zauber feiner Kuna 
beweist. Die Rummern 26, 44, 49, 52 find 
wahre Gimelien der Kupferfiihfammlungen, 
wornehmlid aber Rr. 44, das Sponallsio, 
über welches fat eine Meine Bibliothek ger 
fährieben wurde, epohemagend in der Ge 
Thlhte feine Kunſt. Wie auch aus der 
Ueberficht feiner Blätter erfihtlih, fo ſtach 
2. Borträte (Rr. 10, 19, 24, 34, 36, 87, 
38, 40, 42,45) und dann meift biblifce 
Vierten, darunter acht Madonnen und 
Gprihusbilder (Wr. 2, 14, 17, 18, 33.4 
AT, 49, 82, Rr. 48 iR oeifelhaft). Dolfän 
dige Sammlungen des Longbi'ichen Kupfer- 
Riwertes gehören felbft in Öffentlichen Balle- 
tien zu ben größten Geltenbeiten. Die Kupfer» 
Bid-Sammlung der. . Hofbibliothet in Wien 
enthält, wie Briebrih Kitter vom Bartfc 
in feiner Darfelung derfelben (@. 68, Rr. 734 
bi6 757) berichtet, einige lebt koſtbare Blät- 
ter, Darunter allein wier verfchiedene Mbpräde 
(einen vor der Gcrift, den & u 5. mit 
der Schrift und den Härte) des berühmten 
«Sposallslo", 

Gurken zu Songhls Pisgraphie. Bacchi. (De- 
Jendense), Biograßa di G. Longhi con 
an cenno dei funerall celebrate (Mi- 
lano 1831, &., mit Porträt). — Longkene 
(Franeusco)‘, Notizie biograäche di G. 
onghl (Milano 1831, 89). — Bereite 
(Sins), Commentario della vita, delle opere 
04 opinion! del carallere G. Longhi (Mi- 
Iano 1831, &., mit Barträt), — Esequie 
U Giuseppe Longhl Inclsore celsberrime 
deseritie de Francesco Longhene (Mi- 
tano 1831, mit lith. Berträt). — M 














Rational-Encpklopädie von Bräffer 
und Guitann (Bir, 8%.) o. ILL, €. 92 





Das Jade 1768 als Lomabi's 
Geburtsjahr nad den Kirgenfnat als feim 
Scuntlams au — Deutides Kun 
Blatt Reoigirr von Faners (Berlım, 4) 
182, Sanaxhet, & 4 — Die Rünkler 
aber Zeiten aad Tölter. Begonnen vom Brof. 
Br Wülter. fortgeicht von Dr. Karl Kinn 
dinger (Eiumgart, Gpactn. Genbert, gr.89.) 
BU, 6 617. — Ruak-Blatı (Eimer 
gut, Gotzz, 4.) Jabegang ISO, DS. 20; 
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Jahrg. 1631, ©. 184; Jahrg. 1638, ©.225.— 
(Hormapr's) Urin für Seſchichte. Sta 
tiſtie Literatur und Aunft (Wien, 4.) Jahrg. 
1820, ©. 512, über Longpi’s Gib bee 
Waphacli Olldes: „II sposaltzto“; Jahr: 
sang 1831, ©. 61: Rekrolog. — Wrtiftl- 
fd e6 Wonenblatt (Beilage der „Abend 
seitung“ von Theodor Heli) 1831, Rr. 4, 
©. 14: Longbi's Refrolog von Oruner. 
— Meyer (3.), Das grobe Converletions 
Saiton für Die gebildeten Gtände ( Dudburs · 
baufen, Bibliographilhes Infitut, gr. 9.) 
Bo. XIX, Abtheilung 2, ©. 925, Rt. 6 
— Tipaldo (Emilio de), Biograßa degli 
Tealien! iffumtri nelle selenze, Iettere od 
arti del sscolo XVIEL e de’ Oontemporanel 
(Venezia 1836, 89.) Tomo LIE, p. 58. 
Bon Michele Sartorio — Nouvelle 
Biographie gentr. . publide par 
MM. Firmin Didot fröres, sons In di- 
reotion de M. ie Dr. Honfor (Paris 1850 
et, 8%.) Tome XXXI, p. 363. — Babbt, 
Boisjolin ot Bainı-Preuse, Biographie unl- 
wersalle des Contemporalns, tome V. — 
Bibliotesa ftallana (Milano, 5%.) 1881,p. 130. 
— Vertzäte. 1) Daterferrift: Cav. Giuseppe 
Longhi, Profsssore d’ Inaislone, Membro 
dell’ Iatituto di Milano, e di Francla, Boclo 
@onore di molte Accademle. Gr Be- 
Fetta incise; — 2) in der Borträtfanm 
lens des Hofmalers G. Wogel in Dream, 
im Jahre 1826 uom Zeil in Mailand ger 
deldnet; — 3) in dem von Bohr und Höfel 
Berausgegebenen Bilonifmerte, In Bulllodir- 
wanlet autgefüßrt; — 4) Bildnib, geeignet 
und geflohen won Beter Anderloni lauc 
vor Longhenas Netisie biografiche di 
Gius. Longhl]. 

Yußer den bisher angeführten Werfonen des 
Namens Tonghi find noch folgende bemer- 
tenswerth: 1. Birolamo Longpi, ein ita- 
Hienifcher Sandfhaftemaler der Gegenwart, 
der an der Mailänder Runflatademie feine 
Wusbildung erhalten und in den Jadten 1834 
dis 1857 mebrere feiner Bilver außgeftelt bat, 
und gmar fm Jahre 1854: „Fin Sturm im 
Valle dell’ Oro bei Gioate*; — im Jahre 
1855: „@egend in der Ballaffina, nach einem 
Gewitter"; — im Jahre 1856: „Barte im 
Valle del" ora“; — „Mühle In der Walfaf- 
fina“; — „Der Markiplap von Gioate‘; — 
„Gegend in der Balfaffına” ; ie Gapelle 







































©. Bietro oberhalb Givate* ; — Set · Anſicht 
in der Nähe won Genua‘; — „Die Brüde 
der Porta ticinese® — und im Sabre 1857: 











Walfaffinat; — 
Nähe eines Gchreigerfer'e*; 
Augano“; — „Die Mitdpäfe bei Introb« 


—e ù ” h!— — in der 
— ‚De See 






[Eima (Giuseppe), Gutda orttien al- 
'esposisione delle beile art! In Brera per 
Yanno 1854 (Milano, Pagnoni, 12%.) p. 42, 
Nr. 238. — Esposizione delle opere di 
belle art! (In Milano) (Milano, Pirola, L.89.) 
‚per anno 1858, p. 44, No. 23; per anno 
1858, p. 84, No. 207-313; per anne 1887, 
9.29, No. 197—203.] — 3. Bespolb Longhi 
(geb. um 1770, Todesjahr unbetannt), bem 
Gerber einen Zonfünfier aus Reapel, 
Sasner einen Bruber des berktinten Rupfer« 
Recpers Zofepd 2. nennt, veflin Lebemsfliige 
ben mitgeibeilt wurde. Gr bildete Ach gu 
Rom in der Mufit aus; politifher Berhält- 
niffe wegen Müchtete er fpäter aus Rom und 
sing zu felnem Bruder Jofeph nad Malı 
land. Dort brachte er mehrere Dpren, weiche 
«= gefärieben, aur Aufführung, und folen 
diefelben, role Die folgende Duelle meibet, ger 
fallen haben. [Basner (B. ©. Dr.), Univer 
fal-Eeriton der Tonkunft. Reue Handausgabe 
tn eine Bande (Gtutigart 1849, Bey. öfter, 
2er. 86.) ©.566. — Berber (Gruft Aubm.), 
Neues biftorifd-biographildes Leriton der 
Zonfünftfer (Pelpilg 1813, Kühnel, gr. 89) 
®». III, ©p. 235] — 3. Omobono Lon- 
sh, aus Gremoma gebkrtig mb ein Beit- 
genob. Et IN Genre und Gtillebenmaler, 
und in der Ausflelung der Brera in Mailand 
{m Sahre 1855 maren drei Meine Benrebls 
der, {n fener des Jahres 1857 vier Otfflicben 
feines Winfels zu fehen. [Eaposiztone 
delle opere di belle ar! (In Milano) (Mi- 
1ano, Pirola, £L 9.) per anno 1853, p. 40, 
No. 294; per Tanno 1887, p. 34, No. 249.) 
— 4. Weter Longhi (geb. um das Jade 
1788, gef. zu Adtata S Martino Im @ebiete 
von Bergamo im Gerbfe 1854). Wurde nach 
beenteten Studien Rotar in Bergamo und 
beffelbete viele Jahre die Otelle eines Kam · 
er6 der Rotariatsfanımer bafelbf, trat dann 
in den Rudeſtand, war aber noch fünf 
sehn Zahre ald Mitglied der Brovinsiafkon- 
gregation thätig. Grin Vermögen vom mebr 
als einer halben Milton. verſchrieb er Ich 
willig dem Werforgungshaufe (casa di Rico- 
vero) In Bergamo, walches aber von diefem 
Wetrage verſchledene Pegate für die Kinder 
bewahranftalt (a⸗ lio infantile), die bazmper« 
digen GchmeRern, das große Pofpital u. m. a. 
ferner drei Jadte dindurch drei Ausſteuern 
2” 
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für arme Madchen u. dgl. m. zu entrichten 
batte. [Zocateili (Agostino), Bergamo ossia 
motizie patrie raccolte da... Almanacco 
(Bergamo, Cattaneo, 120.) Anno I (1884), 
p. 35.) — 8. Ueber einen anderen Meter 
Lomghi vergleihe Mierander Longbi 
[©. 6, im Teste). 

Longo, Anton (Architekt und Ma- 
Lex, geb. zu Varenna im Bleimfer- 
thale Tirols im Jahre 1742, gef. ebenda 
28. Mai 1820). Gr hatte bie theologi- 
hen Studien beendet und kam dann 
als t. f. Caplan in das fogenannte Con- 
vitto dell’ anima nad #om, wo er 
22 Jahre biefen Pofen beffeidet hat. 
Im Zahre 1799 mußte er auf Befehl der 
in Kom eingerüdten franzöfifhen Trup- 
‚pen als Brember bie Stadt verlafien. Gr 
fehrte nun in feine Heimat zurüd', über- 
nahm bie Geelforge zu Varenna, bie er 
unter dem Titel eines Wicecurato durch 
20 Jahre, bis zu feinem Tode, befleibete. 
Biemlich (pät — im Alter von 20 Jahren 
nachdem er bereits Theologie flubirte, 
erwachte feine Liebe zur Kunft unb bei 
feinem Landemanne Branz Unterber- 
ger, eimem gebornen @leimfer, nahm er 
Unterricht in ber Malerei und Architectur. 
Et machte uͤberraſchende Bortfehritte und 
feine Liebe zur Kunft nahm fo überhanb, 
Daß er, obgleich er ein trefflicher Prebiger 
war, fi) aus Gewiſſensaͤngfſtlichkeit in 
ber Geelforge nicht anftellen ließ. Wäh- 
rend feines Aufenthaltes in Rom machte 
er Befanntihaft mit Battoni unb 
Mengs, befreunbete fi mit Ghri- 
ftoph Unterberger, einem Bruder 
von Longo's Lehrer Ignaz U., und 
bamaligen Director ber Künftler-Aabe- 
mie San Zuca in Rom, in welche Longo 
felbft in ber Claſſe ber Architectur ale 
Mitglied aufgenommen wurde. In Rom, 
wo Ihm fein Dienft als Gonvicts-Gapları 
Muße genug ließ, malte 2. fehr fleipig 
für Kirchen und Private, vornehmlich 


20 





Eonge 


aud) für Garbinäfe und erwarb fi ein 

bedeutendes Bermögen. Viele feiner Bil” 

der befinden fich in Kirchen bes römifchen 

Gebietes und feines Vaterlandes. Beſon. 

ders werben feine Grucifire, für bie er 

eingehenbe Studien inRoms Kunſtſchäten 
gemacht, hoch gehalten. Aus Liebe zur 

Kunft und um ihre Gchäpe fennen zu 

fernen. machte er eine Reife im Stalien, 

bie er bi6 in’6 Reapolitanifche ausbehnte. 

Jedoch vernachläffigte er babei feine theo- 

logiſchen Stubien ganz und gar nicht, 

vielmehr wird ihm nagerühmt, baß er 
in benfelben fehr gründlich bemanbert 
und ein häufiger Baft ber in Rom be 
finbfichen gelehrten @efelfhaften war. 

Von feinen Werfen find bekannt ber 

ſchoͤne Thurm in Zefero unb ein zweiter 

auf dem Marktplape zu Gavalefe im 

Rovereder Kreife. In ber Rofenfranz-Sa- 

pele ber dortigen Pfartficche befinbet 

fi, wie Tſchifſchka meldet, ein „herr- 
liches" Altarblatt von feiner Hand. Auch 
fol er mit befonberer Geſchicklichteit 

Freßcogemälbe ausgeführt haben. Gein 

nicht unbebeutenbes Vermögen hinterließ 

er mit Ausnahme des Grerbten, bas er 

feinen Verwandten verfchrieb, au verſchie · 

benen frommen Stiftungen. Er farb im 

hohen Alter von 78 Jahren. Sein, nad 

allen Andeutungen zu fließen, nicht 
gemöhnliches Kunfttafent verdiente viel- 
leicht eine tiefer eingehenbe Behanblung 
und ein Grforfhen feiner zerftreuten 

Arbeiten, 

Bote von und für Tirol, Jahrg. 1822, Rr. 12. 
— Der Sammler für Befbikte und ©: 
tifif von Tirol (Innsbrud 1807-1809, 
©. II, Grid 2. — Tirolifhes Lü 
ter«2eriton (Inntbrad 1820, Bel. 








uch, 
* 8) ©. 185 [mach diefemn geb. im Jadre 1742]. 
— Ragler (@. 8. Dr.), Reues algemeinh 
Künfler-Lerifon (Münden 1838, Bleifhmann, 
8%.) 8b. VIII, &. 42. — Die Künkler 
aller Zeiten und Möller. Begommen von 
Brof. Br. Müller, fortgefept won Dr. Kart 


Eongent 


Munzinger (Gtuttgart 1855, Cbner und 
Seubert, 8%.) Bd. IL, 6.618. — Zigifhta 










(Branz), Kunft und gitenthum in dem Öfer« 
teiciſchen Kaiferfante (Wien 1836, Beier. 
Bet, gr. 9.) ©. 197 [Hrtitel Gavalefe] 
u. 6. 375 {nad biefem geb. im 3. 1740]. — 


DeRerreigifhe Ra 
pädie von Gräffer und Gpitann (Wien 
1835, 8°.) Bd. III, ©. 498. 


2: i, Virginia (Lanbfhafte 
malerin). Zeitgenoffin. Schon in ben 
Vierziger-Jahren machte fi die Künft- 
fetin durch ihre Landſchaften auf den 
Ausfelungen in ber Brera befannt. Die 
‚„Sonntagsblätter” gedenken ihrer anläß- 
lid) der Runftausftelung des Zahres 
1844 namentlich und auch des von ihr 
gemalten Bildes „Der Vein non Coma*. 
In der Ausfielung bes Jahres 1854 
waren auch zwei Landſchaften der Künft- 
letin zu fehen, bie al6 gelungene Arbeiten 
begeichnet wurden. Gie ift eine Gomerio 
vom Haufe unb an einen Longoni ver- 
mält. Gie lebt in Monza. Räheres über 
die Künftferin iſt nicht befannt. 

Bramti (2. ©. Dr.), Gonntagsblätter (Wien, 
&.) III. Jahrg. (1844), ©. 1204, im Aufe 
fape: Der Gelebrten-Gongreb und die Kunfl- 
ausfelung in Mailand. Bon 3. 8.8. — 
Blena (Giwseppe), Gulda erilica 
Aisione delle belle art! In Brera per l'anno 
4854 (Milano, Pagnoni, 13%.) p. 36, No. 204. 
— Album esposizione di beile artl in 
Milano © Venezia (Milano, G. Canadı 
4.) Anno XVI(1334), p. 





























Longueval oder Lonquebal, fiehe: 
Buquop von Lonqueval Zreihert de 
Baug, Georg Franz Auguft und Johann 
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[&b. I, &. 208 u. 210]. 


Lonkah, Anton (Schriftſtellet, geb. 
su Bocsko in ber Nähe von Maros 
Szigeth in Ungarn 12. September 1827). 
Sem Vater, tönigl. Beamter, ließ bem 
Sopne eine forgfältige Erziehung geben. 
Et ſchickte ihn auf das Gymnaftum 
der Barmperzigen Brüber nad) Gzigeth, 


Conkay 


ſpaͤter nach Szathmar und dann nach 
Veſthh, wo er feine Studien beendete 
Brühgeitig ber Literatut mit Vorliebe 
zugewendet, betrieb er mit befonberem 
Eifer das Gtublum ber römifden und 
grieifhen Claſſiker, watf fich zulept 
faſt ausfchließlih auf bie Vhilologie und 
waͤhlte das Lehramt zu feinem Berufe, 
Verfehiebene Auffäpe veröffentlichte er 
anfänglich in ben ungarifchen Unterhal- 
tungeblättern: „Divatosarnok“, b. I. 
Mobehale, „Csslädi lapok“, b. i. Bar 
milienblätter, „Budapesti Viszhang“, 
b. i. Ofen Peſthet Echo, unb „Hölgyfu- 
tär“, d. i. Damen. Courier. Im Jahre 
1852 bethelligte er ſich an ber ſtedaction 
bes „Pesti Naplo“, d. 1. Peſther Journal 
unb ber von ber ungarifhen Afabemte 
herausgegebenen eitfchrift „Magyar Mu- 
zeum®, Im Jahre 1858 begründete er 
die „Tanodai lapok*, b.i. Gehulbfätter, 
das erfle Bahblatt biefer Art in Ungarn, 
welches bald durch feinen gebiegenen 
Sharafter in ben Lehrerfreifen des Lan · 
bes einen wohlthätigen Einfluß übte und 
bis auf bie Gegenwart fortgefept wird. 
Richt fo glüctich {diem es ihm mit dem 


- | im Jahre 1889 begonnenen „Tanferlak, 


szulök s nevelök &vkönyve®, b.1. Jaht- 
buch für Schulmanner, Citern und Er- 
sicher (Peilh, Geibel) ergangen zu fein, 


"|denn feit dem Jahre 1861 enthalten bie 


ungatiſchen Bücherverzeicpniffe feine An- 
gabe weiterer Portfegungen. Seit bem 
Jahre 1882 beforgt er auch über Wunſch 
bes Gtlauer Etzbiſchofs Bela Barta- 
tovice eine Ueberfegung ber von fireng- 
tatholiſchem Gtanbpuncte gefchriebenen 
Weltgeſchichte des Gefare Gantü, von 
ber im Verlage bes nationalen Gt. Ste · 
phans · Veteins bis 1860 ſechs Bände 
erſchienen find. Die verdienſtlichſte Urbeit 
Lontay's if aber fein Werk: „A magyar 
irodalom ismertetdse a legregibb idök- 


Conday 


tot napjainbig“, d. i. Die maghatiſche 
Literatur ſeit ben äftehen Zeiten bis auf 
unfere Tage, 2 Bde. (Dfen 1855, Band, 
80,); bas Wert, im Yuftzage bes dama · 
ligen Unterrichtsminifteriums umb nad 
beffen Anweifungen bearbeitet, iR zum 
Leſebuch für bie B. bie 8. Glafe ber 
Gymnaflen befiimmt. Im erften Bande 
entpält es Driginal-Lefeftüde, Im zweiten 
Ueberfegungen aus eilf Literaturen, ber 
hebräifchen, griechiſchen, lateimäfchen, ara- 
biſchen, türkifen, finniſchen, gaeliſchen. 
engliſcen. feanzöfifchen, italieniſchen und 
deutſchen. Daran ſchlleßt fi in Umtiſſen 
eine magyarifche Literatutgeſchichte mit 
blogrophiſchen Stizzen ber Ghriftfieller 
und ſprochlichen Srläuterungen an. In ber 
Literaturfligge und ben Biographien hält 
ih 9. an Toldy als die zunerläffigke 
Duelle auf diefem Gebiete. Es ift bieß 
von Badhmännern als ganz trefflich be · 
zeichnete Werk das erſte biefer Wet in ber 
magparifhen Literatur. Auch fehrieb 2, 
im Auftzage bes Unterrichtsminifteriume 
eine beutfche Grammatik in ungarifcer 
Sprache, welche 1855 in Wien gebrudt 
und old Schulbuch angeorbnet murbe. 
Außerdem befdäftigt fi 2. mit Ueber- 
feßungen griechiſchet und römifcer Glaf- 
fiter und fo hat er bie Briefe bes jüngeren 
Plinius, einige Reben bes Demofthenes 
und Mehreres aus bem Ghrpfoflomus 
in's Ungacifhe übertragen. Bragmente 
ber Meberfegung bes Demofigenes find 
in ber afabemifchen Beitfchrift „Uj-Ma- 
gyar muzeumt, einiges aus bem Ghm- 
foRomus im firchlichen Blatte „Religio“ 
erſchienen. 

MAGIAr IFG. Kietrajs-gyüjtemdny. Gyüjs 
Ferencay Jakab da Danielik Jong, 
d. 1. Ungarifge Schriftſtellet. Sammlung von 
Lebensbefhrelbungen, Bon Jacob Berencay 
und Zofeph Dantelit (BeRd 1856, Gufla 
Finih), 9) 6.300. — Danialik (Fönse]), Ma- 
tyat irök, Kletraju-gyültemeny. Mäsodik az 
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einöt o⁊.d kötet, d. noiiq· an · 
ſeller. Samrilung von Behensbefcheeifungen. 
weiter, den erfien ergängender Thell (Berk 
1838, Guurien, 8°) ©, 408. 


Lenswich, Zofeph (Urbäolog, 
Erzbiſchof von Kalocfa, geb. zu Mis- 
tolcz im Borſoder Gomitate Ungams 
31. Jänner 1793). RNachdem er bie 
Schulen mit ausgegelänetem Erfolge be 
enbigt, begann er zu Grau das Gtubium 
ber Theologie und erlangte bie theolo- 
giſche Doctorwürbe. Im Jahre 1817 zum 
Briefter gemelht, wirkie er Inber Geelforge, 
wurde im Zahre 1829 Domherr an ber 
Srlauer Kathedrale und ſchon 1834 mäh- 
tenb des Landtages Biſchof von Gfanad, 
fpäter Träger des Mreuges des heifigen 
Stephan-Drbens und wirkficher geheimer 
Math. Nach dem Tode bes Giſchofs von 
Großwarbein, Franz Lajeſak, murbe 
© Hauptbirector ber Broßmarbeiner Di- 
ſtrictual · Schulen und that in biefer Eigen- 
ſchaft viel zur Hebung des Schulweſens. 
Sr wirkte als folder Bis zum Jahre 
1847. In ber Zwiſchenzeit. 1845, unter- 
nahm er in Ungelegenheiten ber ungati- 
ſchen Kirche eine Reife nah Rom. Im 
Jahre 1848 wurbe er während bes unga- 
riſchen Miniſterlums zum Bifchof von 
Etlau ernannt. Als Ktchenfürft nahm 
er feinen Plap in ber Magnatentajel ein. 
Am 14. Zuli wurde & in bas aus eilf 
Mitgliedern zufammengefepte Gomite ge- 
wählt, bas von ber Magnatentafel mit 
der Abfaffung der Abreffe mach der Thron- 
rede betraut wurde. Die Mitglieder die- 
fec Gommiffion waren außer Lonodies 
Bela Bentheim, Julius Anbräffg, 
Bedthy, Radvanfky, Zof. Batjfy, 
Ritolaus Wefelöngi, Paymäandy 
senior, Gigiemund Berönyi, Anton 
Rajläth und Gebeon Rabay. Gpäter 
mar er Witglieb bes Bünfsehner-tfus- 
fehuffes. welcher den Gefegentwurf bes 
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Unterhaufes über die Elementarſchulen 
berathen follte. In der Debatte bes 
Dberhaufes am 29. Auguſt, welche mit 
großer Sebaftigkeit über bie Reczutieung 
geführt wurde, fimmte Bifhof Lono- 
vic6 gegen bie Mititärpflihtigkeit ber 
geifllichen Söglinge und wollte hievon 
nicht 6106 bie Seminariften bes Fatholl- 
ſchen Gierus, ſondern aud bie Eleven 
aller übrigen Gonfeffionen in Ungarn 
befreit wiffen. Die Bemerkung bes Baron 
Day, ber Bifhof möge fich an bie 
Schlacht bei Mohäcs erinnern, in ber 
auch Bifhöfe gefämpft und Biſchof 
Xomory wie ein Lowe gefochten, fonnte 
der Biſchof 2. nicht miberlegen aber 
erläutern unb ermieberte, „vab Tomory 
in feiner Jugend Soldat geweſen unb 
erſt dann in’6 Mofter getreten ſel; daß 
man ihn, weil e8 am Heerführern fehlte, 
als ſoichen aus dem Kofler berief und 
daß Tomory, obgleich er betheuerte, 
nie ein Heer angeführt zu Haben, unge 
achtet feiner Thränen gezwungen wurde, 
auf das Schlachtſeld zu ziehen. Ebenſo 
fei der junge Priefler Bapolya wider 
feinen Willen angehalten worden. bas 
Eqwert zu ergreifen". Damit ſchloß bie 
Debatte, ber Gefehesvorfhlag wurde 
aber, wie felben ba6 Haus ber Gemeinen 
überfgjiet, in feiner ganzen Nusbehnung 
unverändert angenommen. Auch im 
September und noch im October, als die 
Revolution bereits unaufhaltfam ihren 
Sarg nahm, ſptach Bifhof 2. noch 
Immer zur Gühne und für friebfichen 
Ausgleid), begab ſich fogar an ber Spihe 
einer Deputation geifiliher MWürben- 
träger an das Höflager bes Kaiſers nach 
Dfmüg, um nodmals für eine friebliche 
Ausgleihung zu ſprechen. Der Erfolg, 
wie bekannt, war ein ben Wünfchen ber 
Ubgefanbten entgegengefeßter. Bei ber 
bisher beobachteten Haltung des Biſchofs 
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überrafhte es baher allgemein, als biefer 
ben beannten Hirtenbrief des katholiſchen 
Clerus in Ungarn ddo. Peſth 25. Dcto- 
ber 1848 veranlaßte, in welchem ba6 
Bolt zu Opfern für das Vaterland aufe 
gefordert unb bemaffneter Miberftanb 
geprebigt murbe. Als im weiteren 
Sturme ber Revolution Für Wind iſch · 
gräß vorräcte und bie Leiter des Auf 
flanbes zugleich mit dem Reichstage nach 
Debreczin flohen, wurbe zu einem ledten 
Berfuch zur Pacification noch eine Depu- 
tation im das kaiſerliche Hoflager abge 
fendet und Lonovies mar Mitglieb 
derſelben. Mit dieſem Gange ſchloß feine 
poliniſche Thätigkeit in biefem denkwür · 
digen Jahre. Rachdem ber Aufftand 
durch die kaiſerlichen Truppen nieber- 
geworfen worben, wurbe 2. feine® Bit 
thum6 verluftig und ber Proceß gegen 
Ihn eingeleitet. Weber Berwenbung eines 
hohen kirchlichen Würbenträgers wurbe 
ex jebod) feiner Haft entlaffen und bie 
noch ſchwebende Unterfuchung nieberge- 
ſchlagen. 2. lebte nun von ber Yusübung 
eines kirchlichen Oberhirten befreit durch 
mehrere Jahre in Wien in völliger 
Burücgezogenheit nur ben Wiffenfepaften, 
dis mach ben Greigniffen des itafienifehen 
Beldzuge Im Jahre 1869 bie politifhen 
Verhättniffe im Kaiſerſtaate einen Um- 
ſchwung und aud) bie ungarifche Brage 
eine der bis dahin angeftrebten Löſung 
entgegengefepte Wendung nahmen. 2, 
murbe um biefe Zeit durch feine Erhe · 
bung zum Titulat · Erzbiſchof und Gr: 
mennung zum Geptemvit fo zu fagen 
völlig vehabifititt und nahm, ale in 
Folge des falferl. Einladungeſchteibens 
vom 14. Bebruar 1861 auf ben 2. April 
9. 3. ber ungarifche Landiag einberufen 
murbe, als Kirchenfürſt wieber feinen 
Sit In der Magnatentafel ein. Als fol- 
her ſprach er in der Sipung bes Ober · 
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hauſes vom 19, Juni, indem er ſich ein- 
fach für bie Abreffe Deaks, „ven er 
nah Luther, Wafhington und 
Szechenyi am höchften achte · (ver- 
gleiche zum Verftändniß bie Biographie 
von Paul Jambor im X. Bande ©. 60) 
erklärte, zum Gchluffe folgenbe denkwüt · 
dige Worte: „Mebner wolle lieber als 
Ungar in die Höle, denn als Deutfcher 
in ben Himmel fommen und ein Defter- 
reicher würde er nur dann werben, wenn 
man ihn nad feinem Tode in einem 
Wiener Briebhofe begrübe*. Etzbiſchof 
2. ein grünbfid wiffenfchaftlic gebil- 
deter Gelehrter und ein vortreffliher 
Redner, hat außer mehreren Ulocutionen 
und Reden auch einige anbere Werke 
Durch ben Druck veröffentlicht, biefe find: 
mA protestans raformatio historiäja 
Angliäban ds Irlandban“, d. i. Ge 
fbichte ber proteftantifchen Reformation 
in England und Irland. Rad Gobbet 
aus bem Engliſchen in's Ungarifche über- 
feßt (Grofwarbein 1832); „A 
Josephinismus de as egyhäsat illad 
legujabb cudssdri rendelodny“, b. I. 
Der Zofephintemus und die bie Kirche 
betreffenbe neuefte kaiſerliche Werorbnung 
(Bien 1851, 8%); — „As angol türe- 
dem“, d. 1. bie englifche Toleranz (ebb. 
8%); — „Nepszerü egyhäzi archaso- 
Logia“, d. I. Voltstichliche Archäologie, 
3 Bände (ebd. 1857, 80.), ber 1. Band 
behandelt den kirchlichen Jahrkreis, ber 
2. die Sacramente, ber 3. bie orbentlichen 
und auferorbentlihen Beier- und Befttage 
und bie kirchlichen Geremonien. Es ift dieß 
des Bifchofs 2.’ Hauptwerk und von dem- 
felben bereits eine zweite Auflage erſchie · 
nen. Bon einem Priefier bes Benebictiner- 
Stiftes Melt wurde nach ber zweiten 
Auflage eine beutfhe Weberfegung bes 
erflen Bandes umter dem Titel: „Das 
katholiſche Kichenjahr mit feinen Feen 
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und Getemonien, theils in Ranzelteben, 
theils in Worm von Verfünbigungen, 
arbäologifch-fiturgifeb datgeſtellt · (fin 
1861, gr. 80.1, bewerfftelligt. — Endlich 
erſchlen noch bie von bem Exgbifchofe 2., 
der übrigens auch Mitglied der ungati- 
ſchen Akademie ber Wiffenſchaften if, am 
17. Zänner 1863 gehaltene Gebächtniß- 
vede auf Georg Rajläth be&zötheln 
unter dem Titel: „Amldkboszed idösb 
Sadkhelyi Majläth György mag. 
akad. igasgats tag felett, a magyar 
tudom. akademia XXI. ünepdiyes közü- 
Usdben jan 17-6n 1363“ (Pesth 1863, 
Eggenberger, 4%). Anlaßlich feines 
fünfgigjäprigen Prieflerjubiläums wurbe 
2. „in Anerkennung feines ausgezeich- 
neten priefterlihen unb wiffenfehaftlichen 
Wirkens“, wie es In ber Allerh, Gnt- 
ſcelleßung vom 21. April 1866 ausdrüd- 
lich heißt, mit dem @roffreuze des Leo 
pold · Drdens gefhmüdt. — Gein Reffe 
Joſeph Lonodies, Qutöbefiger, iſt ber 
Gemal der bekannten ungariſchen Schau · 
fpielerin Cotnelia Hollöfy. 


Vasärnapi ujsäg, d. i. Gonntagsjeitung 
(Weird, gr. 4.) Jadts 1660, Rr. 22: „Lono- 
vie Jözsof, volt osanddi püspäk“. — 
Danielik (J6nsaf), Magyar Irsk. EI 
gyütemöny. Misodik, az elsöt klogäszitd 
kötet, d. I. Ungarifche Schriftfieller. Samm- 
tung von Lebensbefchreibungen. gweiter. den 
erften ergängender Band (Bett 8%). 181. 
— Nagy (Ivdn), Magyarorszäg caalddal 
ssimerekkel ds nemz@krendi täbläkkal, d.1, 
Die Bamitien Ungarns mit Wappen und 
GStammtafeln (Veſth 1860, Morig Rath, 2.) 
®. VII, ©. 136. — Epringer (Naton), 
Belhichte Deerreichh feit dem Wiener Brie- 
dem 1809 (Reipsia 1863, ©. Hirzel, gr. 9.) 
Xheil IT, ©. 43,44 Anmerkung, 130 1.398. — 
Reoitic (deintich Ritter vom), Ro 
futh und feine Bannerfhaft. Suhouetten aus 
dem Racmärz in Ungarn (Wet 1850, Gut. 
Hedenaft, 8) &b. IT, ©. 138. — Ter 
ungarifce Reihötag 1961 (Wed 1864, 
Garl Oferlamm, 8) 8b. III, & 0-45. — 
Verber Lloyd (ein in Peftb eriheinentes 
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»elit. Journal) 1861, Rr. 189. — Bremden- 

Blatt. Herausg. und Cigenid. Guft. Heine 

(Bien, #.) 1866, Rr. 111. — Yorträt. Holy: 

f&nitt von H.'W. in Rr. 32 der Vasirnapl 

as 1860. — pꝓe Erybifchefs Fonenice Au 
At über Die Dtehung Grkerreichs zac deri · 
qen Frage. Diefelbe iR um fo begeichnender, 
alß fie weniger al$ der Außbrud von des Gry- 
lfhofs eigener Anfibt, als vielmehr jener 
Vartel im Ungarn zu detrachten if, gu welr 
Wer 2. gehört. 8, fpracı fi darüber, al6 er 
für die Moreffe fprach, folgendermaßen aus: 
„Rachdem die öfterreichifchen Grbländer ol6 
die Beflandtbeite des beutfben Bundes: zu 
den Etaatsauslagen bedfelben beizutragen 
und fomit auch im Reiherathe dur ihre 
Deputirten hierüber zu verfügen verpflichtet 
find, weigert die ungarlihe Ration fih ae 
tade dehhalb, am diefem Relchsratde tbeilzu- 
nehmen, denn bierdurh würde fie an den 
Auslagen det beutfhen Bundes, an deifen 
Laften, Angelegenheiten, Intereifen tbeilneh: 
men, mit einem Worte, fie würde fi dadurch 
Diefem und wenigens mittelbar einnerlels 
ben. — Idte mehr als Dieb Mes grfhäpte 
Unabhängigkeit bewadend. weigerte fi Die 
ungarlıhe Nation von Anbei 
Deutfeland im ein Verbäitmib gu treten, Von 
anderer @eite fehlten die Verfuce nicht. Der 
erfte wurde von unferem Aönige Galomon 
gemadt, welcher in feiner Bedrängnis Ungarn 
dem Karfer Heinrich alß Reichefeudum über: 
geben wolte. Die Ungarn erdoben ſich beftig 
gegen diefes Wagnif, «6 vermahrte fh nar 
mentlih Vapft &regor VIL., welder im 
Jahre 1075 unferem Könige Beisa I. dar 
über Bolgendes (hrieb: Notum autem tibl 
esse crodimus, Resuum Hungariae sicut 
alla noblllesima Regna in proprise liber- 
walls statu esse debere — nee ulli alter! 
Begi subjlel“ — und in einem anderen 
Briefe fhried er: dab er Salomon mit 
Sejna ausföbnen werde: ut sie Hat — fagt 
es — in pace nobillssimum Regnum Hun- 
Gariae, quod hactenus per se princlpallter 
vigait, ut Rex non Has Ibl Regulas“. Ber- 
mer re@inet «6 die Nation und die Geſaichte 
Ladialaus dem Heiligen mit Ned als ein 
Berdterft an, daß er, zut Uebernahme der 
Dbrrfelpberrnfele der erflen Rreupüge von 
dem beiteffenden Zürften aufgefordert, Diefelbe 
audı annabn, obgleich fein früher Tod feine 
Diebbegügliche gute Mbficht verhinderte; daß er 
iedodh, al6 er von ven Bürften des Deutfchen 
Reigzeb zur Annadme der Kaifertrone berufen 
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warb, die Unnadme derjelben im Intereffe der 
nationalen Unabbängigteit, der Unabhängige 
feit Ungarns entfdieden verieigerte, unter 
anderem zur Mutwort gebend: se Rogno suo 
Hungariae satls superque esse contentum, 
— Indem Kalfer Rudolph I. vergab. daß 
er die Salagt auf dem Waxchfelde, mie er 
dieß öfter mit Qobeserbebung anertannt, mit 
‚Hilfe der Ungarn gemonn — wollte er nach 
dem Tide Lapislaus' des Rumaniers 
Ungarn als ein Zehen dem deutſchen Reiche 
einverleiben, auf melde Beftrebung Indeifen 
die Ungarn damit antıworteten, dab fie Anı 
dreas III. alß ibren König auf den Thron 
beriefen. — Wie ſedt fih die Ration fürde 
tete, mit dem deurfchen Neicbe In ein näbere® 
Weibältniß gu treten, Bievon fehen wir ein 
dentwürdige® Weifpiel in unierem Rönige 
Albert, melden bei feiner Rrönung eidlic, 
verfprad, dab er obne Cinmilligung der ungar 
tifcgen Ration die Raifertrone nict annehmen 
werde; ein anderes Beilpiel feben wir im 
Mathias Hunpadn, mwelder, als ibm Kaifer 
Briedric IV. (III) vormarf, dab er ibn 
mit al8 Herrn anerfannt und nicht achte, 
im Jabre 1481 yur Untwort gab, dab er ihm 
nur al6 König von Böhmen und Mähren 
anerfannt, nicht aber als Rönig von Ungarn, 
welches, wie er fagte, ſtets als freies Land 
befand und mit dem deutſchen Reiche niemals 
im ingend einer Gemeinfaft war; dab er 
zwar den Koiſer als eine hödere Verfon als 
die jeinige betrachte, doch in Beyug auf fein 
ungarifches Beiptbum ib ihm für volltom · 
men ebenbürtig halte. — Ueberbaupt hat die 
ungarifche Ration, ſowie fie niemal® buldete, 
daß die mit {br einem und demfelben Monar 
hen buldigenden Rationen fi in ibre Ange 
egenbeiten au nur im Gntfernteften eine 
mifcben, ihrerfeit® ebenfo wenig gemünfct, 
das jenem gegenüber zu tbun; und obmobl 
unfere Könige Sudmig I. um IL, Gigit« 
mund, Albert, LadislausV., Wiadis 
Tau8 1. und II. über niele andere Fänder 
berfpten und diefelben von Ungarn aus 
tegierten, tann die Geldicte dennoch ftin 
eingiges Beifpiel aufroeifen, dap Die ungarliche 
Wation diefen Umfand darn zu benügen ger 
fügt hätte, auf das Ebidfal jener Länder 
irgend einen Cinflub auszuüben. — Much 
beute if e8 nicht im Intereffe Gr. Majeftät 
und der gefammten Wonarcie. daß Ungarn 
mit dem deutſchen Bund in mas Immer für 
ein näberes Verbälmis komme; vielmehr er 
deifeht die Würde und Gtellung Er. Majeät, 
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wnfere& derrn. dab andere große oder Meine 
Bürften in Brankfurt über bie Tragweite fei- 
mer gefammten Monarchie nicht entfhelbend 
verfägen Pönnen, fordern Daß pielmebr, wenn 
«6 fein muß, Se Majehät im Gtande fel, 
Mole unfer König Branz T. fel. Undentens 
del Mspern e6 vermodste, als Ridptmitglieb 
dee deutſchen Bundes, dem ganzen deutſchen 
Bunde, and wenn nöthig, au Undern ent« 
argenzutreten.® 
Lononicd-HeNöfg, Cornelia, fiehe: 
dolloſh, Cornelia [Bv. IX, &. 228]. 
Ractrag zu den dort mitgetheilten Ouellen: 
N6pujsaga. Szinen 65 fekı 
(Pesth, 49.) 1860, Nr. 9: „Lonovi 
Koraella®, — Vasärnapi ulsdg, b. 1. 
Gomntogteltung (Wed. 4.) Jahre. 1886, 
Mr. 3: „Lonovies-Holldsy Kornella“ [mit 
Vorträt Im Holfchnitt nad Zeichnung von 
A.R. gef nitten von gangro@]. — Szin- 
hast tar, d. Tdeditt · Kalender 
(BeRd, .) Jabra. 1857, ©. 43 [mit Bor 
trät im Holzfchnitt). 


Boney, Reinhard (Rational. 
dronom und ungarifher Lanbtage- 
Deputicter, geb. 6. Jänner 1822). 
Gntfommt einer alten unb weitverzmeig- 
tem ungariſchen Wbelsfamifie, die im 
Beregher und Szabolcser Gomitate be 
gätert if. Geine Mutter Blorentine 
iR felbR eine geborne Sonyap unb gehört 
nur einem anderen Zweige biefer Bamifie 
an. 2. beendete feine Gtubien an ber 
Reber Sochſchule, an weider er aud 
die jwritifhe Doctormärde erlangte. 
Koum 21 Jahre alt, wurde er im Bere 
ber Gomitate in den Landtag 1843 ge 
wiblt trat in bemielben zur Oppeiitioms- 
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alt ‚das jüngte Unterhaus: 
wie er in ker Rereeooen Um na 
kmmer genannt wurde. Da e6 ju jener 
Set mitt erlaubt mar. bie Rapen ber 
Weder in den Jeitar gen ju rennen, 
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heiten und war beren Operat zum 
größten Xhelle fein Wert; ferner als 
Mitglied ber im Jahre 1844 entfenbeten 
Gommiffion in Angelegenheiten der von 
Szoͤchenyi angeregten Sanbescaffe, wel- 
her damals allerdings noch unrealifirt 
gebliebene Vorſchlog boc ſchon bie Keime 
eines felöfflänbigen ungarifdhen Binanz- 
weſens im fich trug. Rad) Auffdfung bes 
Landtages machte 2. eine größere Melfe 
durch Europa, auf welchet er Materialien 
unb Daten für jene Anfibten famımelte, 
bie er in bem Werfe, das er nach feiner 
Nülfehr veröffentlichte, niebergelegt. 
Diefed Wert, das unter dem Titel: 
„Hasänk anyagi drdakeiräl“, d.1. Bon 
ben materiellen Vortheilen unferes Vatet · 
Tanbes (Peib 1847) erfhien, behandelt 
zum erfen Male und in erfchönfender 
Weiſe das Thema ber Sommunicationen, 
beffen Vollendung jebod durch bie 
1848ger Greigniffe vereitelt wurde. Lud 
in den Landtag bes Jahres 1847 murbe 
er für Beregh zum Deputirten gemählt 
unb ein nicht unwichtiges Moment feiner 
damaligen Thätigfeit ift bie Urheberſchaft 
jenes Parographes in dem 1848ger Be- 
fepe über die Urbarial-Entfhädigung, 
welcem zu Folge den Orundbefigern bie 
Untünbbarkeit ihrer Gapitalfhulben bis 
zut erfolgten Gmtfdädigung geficert 
warb, dur weldes Moratorium zahl. 
leſe Wbelsfamilien vor materiellem Ruin 
bewahrt wurden. Bei der Bildung des 
ungatiiden Miniferiums erbielt 2. bie 
Stelle eines Gtaatsierretärs ber Finan- 
jen. Seine nützen über Koffuth'e 
Binanyoreraticnen und Projecte legte er 
in keinen „ usanibrieien® nieder. Diefe er- 
denen jwar aber mur als „Manufcript 
* gebzuct red Andnidt 
mn 9.5 Rizleb 
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flüchtete fih nach ber Kataſtrophe von 
Bilägo6 in's Wusland, lebte einige Zeit 
in Paris, kehrte aber im Jahre 1850 
ommneftirt in fein Baterlanb zurüd, wo 
er feitbem als Defonom mit ber Bewirth · 
ſchoftung feiner @üter beſchaftigt if. 2. 
wurde bald eines der thätigfien Bit. 
glieder der ungarifhen Landwirth · 
ſchafts · eſellſchaft und fpielte eine 
Hauptrolle bei der Ausarbeitung und 
Durchführung bes von ber Geſellſchaft 
in ihren befonberen Schußz genommenen 
Projectes eimer umgarifchen Oypotheken · 
bont. Us Anfangs April 1861 mwieber 
ber ungarifce Landtag einberufen murbe, 
wurde auch 2, in benfelben gewählt unb 
hielt in ber Gigung vom 18. Mai 
9. 3 eine bemerfenswerthe Rede, in 
weicher er vor Allem bie dem Lande 
unterfegte Abficht: es wolle fib um 
jeden Preis von Defterreich fosreißen 
und verfolge eine fubverfive umb revolu · 
tionäre Politik, entſchieden zurüchweist, 
Berner wiberfpricht er folgenden Anſich · 
ten: daß Ungarn die mit ihm wohnen. 
den Nationalitäten und Rebenlänber 
unterbrüden und ihrer echte berauben 
wolle; daß Ungarn einen auf deudalis . 
mus bafirten orifiofratifchen Staatsorga · 
nismus mit Unterbrüdung ber Breiheit 
unb bes Intereſſes aller Volkselaffen wie- 
bergerzuftelen beabfihtige, endiich daß 
die Ungarn, Unbanfbare, alle die Wohl 
thaten nicht anerfennen wollen, melde 
bie einheltliche Megierung ihnen bieher 
ezeigte, daß fle jenen Wohlſtand nicht 
einfehen, welcher fich aus ihrer Verſchmel. 
dung mit Defierreich in materieller und 
fimangieler Beziehung ergeben habe. In 
diefen Anfichten if 2.6 politiſches Glau - 
bensbekenntniß enthalten. Indem er ben 
ledten ber obgenannten Punkte ausführ- 
licher behandelt und in eine Entwide- 
lung bes materiellen Theiles ber wichtigen 
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darin berührten Bragen eingeht, entrollt 
er ein hochſt intereffantes Bild ber volks . 
mirthfehaftlichen Berhältniffe Ungarns 
und if von dieſem Gefichtspunkte aus 
Lonyay's Mebe meitaus bie gehalt. 
vollſte und Infiructivfte von allen auf 
biefem denfnwürbigen Landtage gehaltenen. 
Durch und dur Ungar und in ber 
Rationalität den Ihm theuerften Schatz 
wahrend, ein in feinen alten Otenzen 
gefräftigtes großes Ungarn münfchenb, 
erblickt er im ber von Deak entworfenen 
Adreffe alle Erforberniffe ber @efeplich- 
feit, erklärt baß, von allen bie bisher 
gelproden, ihm Niemand noch vom 
Gegentheile überzeugt habe und unter- 
Rügte den Antrag Deat's in feiner ganzen 
Ausdehnung. 2. ift auch In ben eben im 
Beginne feiner Thaͤtigkeit begriffenen 
Landtag 1866 gewählt. Bor Kurzem 
(Aprlt v. 3.) fand feine Wahl zum Vice 
präfibenten der Ungarifhen Akademie 
Ratt, beren Mitglied er bereits feit dem 
Jahre 1888 war. Won durch ben Druct 
veröffentlichten Arbeiten &'6 ift zu ber 
merten, daß feine obermähnte Rede zu- 
fommen mit. jener von Moriz Pap, 
unter bem Titel: „Lonyay Menyhartt 
(1861, m&j. 18) ds Päp Mör (1861, 
m&j. 17) tariott Orszäggyilleoi be 
1rddeik“ (Veit 1861. 8°.) unb dann 
fpäter fein Werk: „Köslgyekröl, nemzas 
gasdäzszati ujabb dolgozatok“. db. i. 
Von öffentlichen Angelegenheiten. neuere 
nationalöfonomifhe Abhandlungen (Peſth 
1863, Ofterfomm, 89.), erfhienen find, 
onvay erheint dfter mit dem Taufnamen 
Neicior, das iſt irrig, denn er beißt Meine 
hard ®onpap. — Magyar Irök. Ele- 
trajn -gyüjtemdny. Gyüpek Ferencay 
Jakab 65 Danvetik Jössef, d. 1. Ungarifhe 
Sxriftfeler. Sammlun von Lebensbefchreis 
bungen. Bon Jacob Berencay und Joſeph 
Danielit Weſid 1836, Gufao Emich. 89.) 
©. 300. — Nagy (Ian), Magyaroranäg can- 
1Mäul csimerekkel ds nemz6krendi Lbldk 
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kal, d. i. Die Bamilien Ungarns mit Wap- 
pen und Gtammtafein (Wenp 1860, Mor. 
Rüth, 8.) Bd. VII, S. 156-169 [über bie 
ganze Famitie mit 4 Gtamntafein, ©. 168 
über Meindard 2. insbefondere]. — UJabb 
kori ismeretek tära, d.i. Raub une 
oatiſches Gonverfations-Leriton ( Veſtd 1853, 
©. Hetenaft, gr. 8%.) ©. V, © 262. — Der 
ungarife Reihbtag 1861 (Wefih 1861, 
Carl Ofterlamm, 90.) Bo. I, ©, 222-237. 
— Groquis aus Ungarn (Leipzig 1848, D. 
Biganp, EM.) Bo. I, 6.215. — Kert 
benp (R. M.), Die Ungarn im Yuslande 
I. Ramenslifte ungrifher Gmigration feit 
1849. 2000. Nummern mit biografifhem 
Gtignalement (Brüffel und Seipie 1864, 
Kichling u. Gomp., 8.) ©.35, Rr. 092, — 
Springer (Anton), Gedichte Defterreichs 
feit dem Wiener Brieden 1808 (Seipgig 1868, 
©. Hirzel, gr. 8%) Zeil IT, S. 9 u. 181 


2008, Sriebrich (I.) (Landfhafte 
maler und Lithograph, geb. zu 
Orap im Jahre 17097). Daß er Gteier- 
märfer von Geburt und feit Jahren ver- 
ſchiebene Werke feiner Kunftfertigkeit Hie 
und ba ausftellt, I Alles was von feinen 
Lebensumftänden bekannt if. Wer feine 
Meifter gewefen, wo er fi in feiner 
Kunft ausgebildet, ift micht befannt; nad) 
verfehiebenen Bilbern, bie er gemalt, zu 
ſchließen, hat er Reifen nach Italien und 
Deutfgland gemacht. Das Müller 
Munzingerfge Wert „Die Künftler 
aller Zeiten und Völker” berichtet auch, 
daß er im Jahre 1845 in Klofterneuburg 
bei Wien anfäßig gemefen. Es bürfte 
aber biefe Rotiz mehr eine Vermuthung 
fein, entflanden aus einem größeren 
Bilderwerke über Kloſterneubutg, das 
2. zum Utheber Hat, als auf ber 
Thaiſache der Unfähigkeit beruhen, wie 
man einen felbft mehrmonatlichen Auf- 
enthalt fünfiierifdher Zwecke wegen body 
nicht bezeichnen kann. Das ältefte be- 
kannte Delbilb von 2006 ift eıne in 
ber kaiſerlichen Bildergalletie im Belve- 
dere zu Wien befindliche Lanbfeaft: 
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„Die Ramfau bei Berchtesgaben. Herbfl- 
Niche Gebitgelandſchaft· (Höhe 1 Bus 
10 Zoll, Breite 2 Buß 3 Sol), fie iſt 
Briedrih Loos, 1836 bezeichnet. Im 
Afabemiegebäube ber bildenden Künfte 
bei St. Unna in Wien waren aud im 
Jahre 1836 ausgeftellt: „Das Sushbed im 
Pingan“; — „Dir Roiorn viuer alten Kirche 
im Susbade*, biefes unb das Vorige in 
Gouache ausgeführt; — „Das Shlas 
Siucpers im Pimgen*, Delbilb; — im 
Jahre 1840: „Partie won der Kisgersburg 
in Steiermark"; — „Der Bahberg im Euns- 
tale bei Abenddümmerung“, beibes Delbil- 
der; — im Zahre 1842: „Der Frapalis- 
berg mit Der Sermsicht gegen dus Mardfeld*, 
das von ber Kunſtkritik, „troß ber 
Staffage, body wegen ber trefflich aus- 
geführten Bernfiht“, ale bes Lobes 
mürbig und als ein Bild bezeichnet 
murde, „das bei etwas mangelhafter 
Barbengebung doch gute Auftvertheilung 
unb überhaupt von Studium zeigt“; — 
tm Jahre 1843: „Panorama won der Nad- 
wand bei Darabap"; — im Jahre 1844: 
„Rlasterasnb Weltrspelle“ ; 














Rn} ——— anf dir Mauer‘ 
nAupartie bei Mlostersenburg". Im Fahre 
1852 Hat 2, in Bremen ausgeftellt, und 
zwat zwei aus je fünf Bildern beftehenbe 
große Panoramen bes alten unb neuen 
Rom; mie bas Müller-Klungin- 
gerfhe „Leriton“ meldet, „ädt maleri- 
{be Vebuten, in denen bie frengfte 
Raturwahrheit ber poetifhen Darftellung 
des Gegenftandes nie aufgeopfert wirb*. 
Auch) fein Bild „Das Batphuus in Bremen‘, 
mit feinem burd das Gewühl eines 
Marfttages belebten Plage, fand eine 
fehr günfige Mufnahme. Viel früher 
aber als mit Delbildern, und zwar fon 
im Jahre 1824, trat 8, mit großen (itho- 





graphirten Yandfchaften und mit feineren 
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in gleicher Weife ausgeführten Unfichten 
im bie Deffentlichkeit; fo erſchien von ihm 
im Jahre 1821: „@rasse Zandsatt®, nach 
3. von Artois Bilb in der Graf Lam- 
berg’ihen Sammlung (Du. Roy. Bol, 
im erflen Drud vor ber Schrift bei 
Weigel 2 Thlr.); — „Eine andırı Tand- 
söeft*, nach ebenbemfelben. aus ber näm- 
lichen Sammlung (gr. Du. Bol); — 
„Zuubseft" nab Muysbael, in ber 
taiſ. Belvebere-Ballerie (Du. Bol.); — 
„Zendsgaft" nah Schöblberger 
(Qu. 80l.); — bann mehrere Landſchaf · 
ten nab Wynants, Ruysbael, 
&. van ber Reer, nad) Bildern aus ber 
Gallerie des Barons von Speck; — 
„Ausigten won Mörling*+ Heft in 6 Blät- 
tern (1821, Qu. 80); — „Ausidten uon 
Sendeczꝰ, Heft von 5 Blättern (Höhe 
41 &uß, Breite 1%,, Buß, 1843), im Ton- 
druck ausgeführt, unb im nämlichen 
Zahre: „Pazıramı plenberge bei Wien“, 
4 Blätter, von benen das erſte bie Um- 
tiffe bes Panorama's vom Kahlenberge, 
mit Angabe ber einzelnen Drtfchaften, 
intereffanten Buncte u. f. m. gibt, das 
zweite 5 Fuß lange Blatı, bie Rund- 
fit von ber Karthaufe aus bis an bie 
fleierifhen, maͤhriſchen und ungarifhen 
Gebirge mit der Anficht Wiens, der um- 
llegenden Orte und der Donau barflellt, 
das britte und vierte Blatt 8 Croquis ver- 
ſchiedener Buncte bes Kahlenberges zeigt. 
Das Ganze iſt mit großem Bleiße aus- 
geführt und bie Groquis durch fehr glück 
liche Wahl ber Buncte bemerkenswerth. — 
Das Rüller-Klunzingerfhe Künf- 
lerwerk gebenft aber noch eines zweiten 
Künftlers desſelben Tauf- und Zunamens 
&riedrid (II.) 2006 aus Wien, der 
fi im Jahre 1857 in Kiel aufpielt. 
Derfelbe hat fih, ſchreibt das genannte 
Bert, zur Aufgabe gefellt, die noch fehr 
wenig befannte Geite ber normegifchen 
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Landſchaft, bes hohen Sommers im ſüd · 
lien Theil im feinen Stizzen zu firiren. 
Dieb ift Ihm ganz befonbers gelungen in 
einigen, welche Partien am Muöfenfer 
darſtellen. Berner fertigte er verſchledene 
Anfichten ber Ruinen einer Im romanl« 
ſchen Styl erbauten und im 16. Jahrhun- 
dert zerflörten großen Kirche in Hammar. 
Kunf-Blart (Gtuttgart, Gotta, 4.) Jabra. 
. tfhes Kunf-Blatt 

©. Jabra. 1857, 
), Sonntage 

9.) 1. Jadıg. (142), ©. 358; 







Blätter (Men, 
IT. Jahrg. (1848), ©. 600, 1106 u. 1179. — 


Engert (Gramus), Katalog der moder- 
men Gdule der & f. Gemälbe-Balerie im 
Belvedere zu Wien (Wien 1860, 80.) ©. 19. 
— Kataloge der Runfausfellungen im 
Atademiegebäube der bildenden Künfte bei 
St. Hana in Wien, 1836, ©. 9, Wr. 121, 
125; ©. 1, Mr. 33; — 1840, Rr. 286, 201; 
— 1845, Rr. 277,208, 297 u. 208. — Ragler 
(&.8. Dr.), Reues allgemeines Künftier-Lert- 
ton (München 1838, @. #. Biellhmann, 8.) 
©. VIIL, &. 46. — Die Künftler aller 
Zeiten und Bölter. Begonnen von Brof. Er. 
Müller, fortgefept von Dr. — 








felben Rarene)]. — Huber den beiden obigen 
Künftlern Briedrich Lood ift noch mehrerer 
Künftler debfelben Ramens zu gedenten, und 
mar: 1. Johann Marl Loos, bei Ber 





ber und @aßner aus Jodann alein, ein 
gefldter Drganit und Zonfeper aus der 
mmeiten Hälfıe deb 18. Jahrhunderts, der im 
Jadre 1768 Drganit zu ZTucomätie in 
Böhmen, einer Refidenz des Jeſuitenordens, 
war und dafelbft ais Ccyufcector geflorben if. 
Gr dat fomobl Kiren- al6 wehlihe Gtüde 
componirt. Won erferen baben Die Sefuiten 
mehrere mac Spanien mitgenommen, wo fie 
mit Beifall aufgeführt wurden. Won feinen 
firchlichen Gompofitionen find befannt: drei 
atofe und mebrere Eleinere Meflen, toelce, wie 
Diabarz meldet, noch im Jahre 1807 im 
Kircenbor auf dem Gtrahom aufbermabtt 
wurden. Auf dem Raudniger Kirchenchor aber 
befanden fid im Zabre 1786 6 Meſſen, 6 Arien, 
4 Litaneien, 4 Ave Regina und 4 Ealor 
Regina feiner Gompofition. An mellisen 
Stüden {ol er mehrere Dperetten gelchrier 
den „daben. [erber (Erf Ludmig), 
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diſoriſch · biographifces Leriton der Tom 
tanſiler (Leiprig 1790, Job. Gonl. Imman. 
Bieittopf gr. 8.) Theil I, Ep. 8. — 
Derfelbe, Rewes bitorifc-biographifcies 
2eriton der Tonthntler (Beipsig 1813, Kühne, 
ar. 8.) Wo. III, Gp. 236. — Bahuer 
@. ©. Dr.), Univerfals&erifon der Tontunf. 
Reue Handausgabe in einem Bande (Gtutte 
gart 1849, Köhler, 2er. 6%.) ©. 306. — Dia- 
baca (@ottfr. Job.), Mlgemeines diftorikkes 
Künfler-Seriton für Böhmen und zum’Zhele 
aud für Mähren und Gchiefien (Wrag 1815, 
©. Haafe, 4.) ®b. IL, Ep. 227.) — 2. Gin 
2006, deffen Bornamme alt befaunt, in 
ein zur Zeit in Brünn tebender junger Bild- 
bauer, von bem erft in Dem Iehheren Jahren 
in Öffentlichen Blättern anläßlich eines feiner 
Werte ehremvolle Etwaͤhnung gefhab. Es 
betraf mämlih den Zierauffap auf dem 
Gebäude der Jerenanfalt zu Brlan, der 
von 2008 gemeifelt worden. Derfeibe befand 
aus den Gtotuen zweler weiblicher @elbatten, 
von denen die eine die Gerlenpeiltunbe, bie 
andere die @enefang barftelt, wiſchen beiden 
befindet fich der mähriihe Mdler. [MRAB- 
tifher Gortefvondent (Brünner polit. 
Blatt) 1863, Rr. 120, ©. 4] 


2ooj.Cordwarem, Wilhelm Zofeph 
Graf (f. k. Major und Ritter bes Ma- 
tia Therefien-Ordens, geb. in ben Rie- 
dertanden 7. Zult 1732, gef. zu 
Silo Rheina 20. März 1803). 
Grtflammt einem alten Hennegauiſchen 
Mbelsgefclehte, das aber im Jahre 
1806 mebiatifirt wurbe. Zu Unbeginn 
des fiebenjährigen Krieges trat er als 
Gornet in das damalige Regiment Luc- 
hefi-Küraffiere. Schon im erfien Beld- 
zuge, 1756, zeichnete er ſich durch Muth 
und militãtiſches Talent aus und rüdte 
in Bolge deſſen zum Hauptmann im 
Kolowrat ſchen, nachmals rebueitten 
Dragoner-Regimente vor. In den folgen- 
den Beldzügen biefes Krieges that er ſich 
bei Sranffurt an ber Ober (Kunnersdorf), 
bei Liegnig und Sanbehut hervor. In 
der Schlacht bei Kunnersdorf (12. Auguſt 
1750) fand das Kolowrat ſche Drago- 
ner · degiment, in weldem 2. damals 
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bereits Hauptmann war, mit bew Kegi 
mendern echteflein- und Würtemberg- 
Dragoner auf bem linten Wlügel ber 
ruſſtſchen Urmee. Der erſte Angriff ber 
Preußen geſchah mit folder Heftigkeit, 
daß bie Öflerreichiiche Cavellerie in Un 
orbnung gerieth unb surüdgemorfen 
wurde. Da fprengte Looz umter bie 
Slüchtigen, bielt wo er konnte biefelben 
auf und fammelte Re um fi; auf diele 
Weife Hatte er thatfächlih an 200 Dra- 
‚gener vor ben verſchlebenen Megimentern 
sufammengebracht. lnterbeffen hatten 
Äh aber bie preufifhen Hußjaren und 
Kürafftere auf bie ruffifche Infanterie ge- 
worfen, das Wegiment bes Oberſten 
Schitling uuringt und waren an 
einigen ®unften bereits in basfelbe ein- 
gebrungen. In diefem entſcheidenden 
Augenblide eilte &. mit den eben gefam- 
weiten Meitern herbei und hieb auf bie 
vielfach überlegene feinblide Meiterei 
ein. ber bie feinblide Uebermacht mar 
zu geoß und al6 2. ger das Pferd unter 
dem Leibe erfhoffen wurde. ſchlenen feine 
Reiter Biene zum Rüdzuge zu machen. 
Schnell aber fprang 2. auf bas ledige 
Pferb eines Dragoners, ſtaud wieber an 
ber Gpige ber Seinen, fammelte unb 
ermunterte fie von Reuem und unternahm 
einen zweiten Ungriff, bem bie Preußen 
nicht länger wiberftanden und bie num 
volenb6 zurüdgemworfen wurden. Das 
ruſſiſche Megiment aber, welches {dem 
für verloren galt, war durch biefe Hel- 
denthat gerettet. Rachbem biefer Angriff 
gelungen mar, gab ſich &. mod nidt 
zufrieben. Mit ber Gegend von Kunnets 
borf genau befannt, vermuthete er ganz 
richtig, nach welcher Seite hin bie feind- 
liche Artillerie ben Müdzug nehmen 
würbe. 2. nahm nun raſch einige Dra- 
goner, ſchnitt mit denſelben den Bug in 
den Defilsen ab, griff die feindtice 
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Cavalleriebedeckung an unb flug fie in 
die Wucht; auf biefe Weife gerieth ein 
großer Theil des preußlſchen Artillerie · 
parfes in bie Gewalt ber Muffen. Gine 
widt minder fhdne Waffenthat voll- 
führte er im fünften Feldzuge In ber 
Salacht bei Landehut (23. Zuni 1780). 
Baeiſt hieb er mit feiner Schwadron in 
ein preußifches Regiment ein, zerfprengte 
unb vernictete es bann gänzlih und 
eroberte mit eigener Hand bie filbernen 
Paufen des aufgeriebenen Regiments. 
Später, aber am nämliden Tage, tirall- 
lite er mit feinen ganz in eine Blänfier- 
fatte aufgelösten Dragonern techts von 
einer preußifchen Golonne, welche aus 
vier Bataillonen beſtand und ſich lang- 
ſam zurüdzog. Links von biefer Colonne 
eilten vier Orenabier-Gompagnien her- 
bei, um die Preußen anzugreifen. Diefe 
Vorrüdung ber Orenabiere geſchah In 
der Tiefe und wurde, da die Führer nicht 
mußten, auf welcher Puntte bie Preußen 
am beften anzugreifen wären, mit 
Sgwanten und Unſicherheit ausgeführt. 
Ws 2003 dieß gewaht wurde, eilte er 
ganz allein um bie feindlichen Batailone 
herum zu ben Grenabieren, zeigte ihnen 
die Rarfhrihtung, um auf bie Mitte bes 
Beindes zu treffen, fprengte baum zu fei- 
nen Leuten zurüd, fammelte davon fo 
viele al6 ihm moͤglich war und attaquicte 
die Preufen in demfelben Augenblicke, 
als unfere Grenadiere auf der Höhe er- 
f&ienen. Die Preußen machten Halt und 
empfingen auf beiden Geiten bie angtei- 
fenden Defterreiher mit einer Beneral- 
Dechatge. Run ſchwenkten bie Grena- 
biere ihre Gewehre um, zogen bie Gäbel 
und brachen in das Centtum ber Preußen, 
während Lo oz mit feinen Dragonern 
in das Pilaniſche Bataillon eingedrungen 
war und mit eigener Hand eine Bahne 
eroberte. Die beflürzten preußifhen Ba- 





Lop⸗ai 


taillone warfen die Gewehre weg und 
gaben fih gefangen. Yabem ber Graf 
für fein ausgezeichnetes Verhalten ſchon 
im Jahre 1761 von der Raiferin außer 
der Tour zum Major befördert worben 
war, wurbe er noch in Anerkennung fel- 
ner Waffenthaten in der 7. Promotion 
(vom $0. April 1762) mit bem Ritter- 
kreuge bes Marla Therefien-Drbens aus- 
gezeichnet. 2. blieb bis zur Beendigung 
des Krieges in Mctivltät, nad bem 
Hubertsburger drieden (15. Bebruar 
1763) verließ er aber bie Militärbienfte, 
zeg fih auf fein But Gllenhaufen im 
‚Heffen zurück, wo er noch vier Decennien 
verfebte. Die neue militäͤtiſche Zeitfhrift, 
welche aus Driginalacten bie oberwähn- 
ten Waffenthaten des Grafen berichtet, 
bemerft aud, „dab Ihn Loudon mit 
feiner Freundſchaft beehrte”. 

Rene milttärtfhe Zeitfchrift (Wien, 
Straub, 9.) Jahre. 1841, Bo. IIT, Heft 8, 
©. 16: „Rriegöfcenen, Rr. VI*. — Hirten 
feld (3), Der Rilitär-Maria Tperefien-Drben 
und feine Mitglieder (Mien 1857, Staats · 
bruderel, gr. 9%.) 6. 147 u. 1780. 


Zopadi, Hyacinth Yugufin (Erg 
priefter an ber Rarienkirche zu’ Krakau, 
geboren ebenda um bas Jahr 1690, 
geft. ebenda 12. Juli 1761). Enſtammt 
einer reihen Patrizierfamilie der Stadt 
Krakau. Die Stubien machte er anfäng- 
lich in feiner Baterftabt, wo er aud an 
der Krakauer Hochſchule, erſt 17 Jahre 
alt, die philoſophiſche Doctorwürbe er- 
langte. Da er um dieſe Zeit die im Ge · 
ſchmack — oder richtiger Ungeihmad — 
berfelben gehaltene paneghriſche Schrift: 
„Laures Apollinaris (Krakau 1707, 
Fol.) herausgab, fo ift aus biefem Um- 
ſtande zu fließen, daß er im Anfang 
des (epten Decenniums bes 47. Jahrhun. 
derts geboren worden. Zur Bortfegung 
feiner Stubien ging er nun nad) Ztalien, 
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wo er an bortigen Hochfchulen fich der 
Urgneimoiffenfpaft widmete, unb auch in 
Padua bie mebicinifhe Doctorwürde er- 
langte. Run begab er ſich nach Rom und 
übte durch zehn Zahre bie ärztliche 
Praris aus, im dolge unglüdticer Liebe 
gab er aber den weltlichen Beruf auf, 
wurde Briefter und empfing 1724 zu 
Rom bie heil. Weihen. Run kehrte er in 
feine Heimat zurü@, wurde im Jahre 
1726 Domherr des Krafauer Kapitels, 
übte aber neben feinen geiſtlichen Bunctio- 
nen auch bie ärztlichen aus, da er ale 
miffenfebaftfidh gebilbeter Atzt ſich vol. 
tommen geeignet fühlte, der leibenden 
Menſchheit, vornehmlic, aber den Armen 
au helfen. Tag und Nocht, wie einer fei- 
ner Biographen meldet, war bas Thor 
feines Haufes geöffnet und jeder hatte 
zu jeder Zeit Zutritt zu ihm. War es 
nöthig, ging er felbft zu den Kranken, 
zum ärmflen wie zum reichſten. Da er 
fehr Häufig Half, fo wuchs fein Ruf unb 
mit ihm die Zahl der Patienten aus 
allen Stänben. Bezahlung für geleiftete 
Oilfe nahm er nicht, unb während er die 
Wrmen ganz unentgeltfic behandelte, 
ſchickie er die Reigen zur Kirdencaffe, 
an ber fie eine Opfergabe entrichteten, 
welche alsbann zur Yusfhmüdung ber 
Marienfiche verwendet wurbe. Wie reich 
diefe Gaben mitunter ausfielen, dafür 
ſpricht folgende Thatſache Als Peter 
Stabnicki, Gafellan von Woinich, In 
Lopacki's Behanblung von einer ſchwe · 
ten Krankheit geheilt worben, ließ derfelbe 
zum Dank dafür das ganze Dach ber 
großen Kirche auf feine Koſten mit 
Kupferblech decken. Ueberdleß verwen- 
dete 2%. aus eigenen Mitteln große 
Summen zur Ausfchmüdung ber Kirche, 
Rellte mehrere ptachtvolle Altäre aus 
Marmor bei und that überhaupt vieles 
für dieſes Gotteshaus. Aber auch zu hu- 
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manififhen Zwecken verwenbete er grofe 
Summen. As in Folge mißliher Um- 
fände bie von Peter Skarga in Kra- 
kau gefiftete Gräbruberichaft der Barm- 
herzigen von ber Yuflöfung bebroht war, 
unterftüßte fie 2. auf das Reichlichfte, bie 
von ihm zur Erhaltung dieſer Benoffen- 
(haft gefpendeten Beträge erhoben fich 
bis auf die Summe von 20.000 polnifhen 
@ulden. Als das von einem feiner Vor · 
gänger im Jahre 1888 geftiftete Spital 
ber Krofauer Bürger im Laufe ber Zeit 
au verfallen begann, ließ es L. von 
Neuem herſtellen, ſtattete es auch fonft 
mit anſehnlichen Mitteln aus und det · 
wendete zu biefem gwece bie hohe 
Summe von 100.000 polnifhen Bulden. 
Shbenfo ließ er das im Schwedenkriege 
zerſidrte Haus ber Vicote ber Marien- 
titche auf feine Koften vom ®rund aus 
neu bauen. Su fommen und moßlthä- 
tigen Zwecken gab er mit reichen Händen. 
So mwibmete er ein Kapital, aus beten 
Intereffen jährlich bie Belohnungen für 
jene vier Zöglinge der Marienkirche 
beftritten wurden, melde ſich entweder 
durch guten Portgang in der Schule, 
ober durch eine edle Hanblung hervor- 
getan Hatten. Bür zwei Zünglinge, 
melde in Watſchau bie Rechte flubirten, 
für einen aus Rrafau gebärtigen, ber in 
Rom fi entweder für die Theologie 
oder die Medicin ausbilbete, für zwei 
Boifen, die im Zohannesflofter volfän- 
dig Verpflegung haben folten, beftimmte 
er 20.000 polnifge Gulden. Bür bie 
Herſtellung eines Verforgungshaufes 
widmete er 40.000 polniſche Duiden und 
einen halb fo hohen Betrag fpenbete er 
der ehemals beftandenen Gchüpenfcule. 
Außer biefen Stiftungen brachte er ſonft 
noch reichliche Gaben zu frommen und 
humanen Zwecken bar. Der in feinen 
jungen Jahren verfaßten panegprifchen 
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Sqrift If bereits gebadıt morben, noch 
erſchien von ihm bie folgende geiſtlichen 
Inhalts: „Zabawy sbawienne“, b. I. 
Heilfame Unterhaltungen (rafau); in 
Handfehrift Hinterlieb er aber In fatelni- 
fber Sprache eine Geſchichte der erzurie- 
ferlihen Kiche in Krakau, welche jedoch 
in Berluft gerathen if. Seine nicht unan- 
ſehnliche Bücherfommlung verfchrieb er 
ber Stadt Krakau, welche biefelbe im 
Jahre 1817 der Univerfitätsbibliothet 
eimverleiben lief. 


Exemplar viine et mortis perillustris olim 
et reverendissimi Hyacenthl Augustynl 
Zopacki (Krakau 1761) [Blographie Lo 
vadi’s in lateinifhen Verſen von einem 
ungenannten Berfoifer]. — Cxas, d. i. die 
Zeit (Rrofauer polit. Journal) 1861, Rr. 152: 
wLopackl Jack Augustyn“. — Prayja- 
eiel ludu, d. i. Der Volksfreund, X. Jabt ⸗ 
gang, ©. 366. — Jussyhski (Hieronym), 
Dykeyonarz poetow polskich, d. 1. Rerifon 
der polnifhen Dicter (Rrafeu 1820, Jof. 
Natedi). ©. I, ©. 261. — Zptowskt (Iud- 
wis), Katalog biskupöw, Pralatöw i kano- 
niköw krakowskich, d. {. Detzelchniß der 
Bilhöfe, Brälaten und Domberren von Krar 
kau (Rrafou 1852, Untverfitättbruderei, 8.) 
@. TI, &. 296. An⸗i⸗ auf lep⸗ai 
Bam Andenten an die vielen und großen 
Boplthaten, welche L. der Gtadt und ihren 
Bewohnern erwielen, lieben bie Bürger von 
Erotau eine flberne Dentmünze auf Z. prä: 
sen. Wert: Marid Himmelfahrt, darunter 

acki’6 Mappen, über demfelben der 

ndlmalsput und zu beiden Geiten Inful 
und Baftoral. Umfcrift: Sub tuum prassi- 

1 genltriz. Mer 

Die Eendung des h. Geiſtes, darunter 

2.6 Gbiffre, deſtebend auß den Anfangebuche 

Raben feines Ramens und Amtes. Umfcheift: 

Venl Sanete Spiritus et emiite coelitus 

Iuels uno radia (?). Die Beichrelbung bieler 

Medaille in Aptomski’s Katalog bisku- 

Dow u. . mw. if ganz unrichtig. 


Lopez, Philipp be (k. k. General. 
Major und Ritter des Maria There 
fien Dtbens, geb. um das Jahr 1768, 
gef. zu Brag 28. Juli 1813). Grhielt 
in ber Ingenieur-Atabemie bie militäri- 

v. Wursbaı, bioat. Seriton, XVI. 
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ſche Ausbildung und wurde in Bolge 
ausgezeichneter Verwendung Im Bebruar 
1787 als Dberlieutenant in bas In ⸗ 
genieur-Gorp6 eingetheilt. Im ben Krie · 
gen feiner Zeit bot ſich Ihm oft Belegen- 
heit, feine Kenntniſſe im Geniefage in 
Anmenbung zu bringen. So leitete er 
im Rat 1799 die Belogerungsarbeiten 
vor der Gitadelle von Mailand. Unge- 
achtet ber geringen, ihm zu Gebote 
flehenben Hilfsmittel volführte er den 
ihm gewordenen Auftrag mit folher 
Umfiht und Geſchicklichkeit, daß bie 
Gitadele viel früher in unfere Hände 
fiel, als dieß urfprünglid angenommen 
worben war. Is er nad Zurin jur 
Zeitung ber bortigen Belagerungsarbei- 
ten abgeorbnet worden war, befchleunigte 
er fogleih nach feiner Anfunft (am 
10. Zuni) die Gröffnung ber Tranchéen 
unb Approchen gegen bie Gtadt in fol- 
her Urt, daß dem Feinde gar keine Zeit 
mehr zu @egenvorfehrungen blieb und 
bie Gtabt bereit8 am zehnten Tage nad) 
Sröffnung der Transen capituliren 
mußte. Roc in bem naämlichen Jahre 
fland 2. vor Tortona; ber Fall dieſer 
Seflung wor für uns wichtig. 2. gab 
nun Suwarow ben Rath, die Belage · 
tung berfelben zu unternehmen unb bot 
fi) freiwilig zur Leitung ber Belage- 
rungsarbeiten an. Dabei machte er fih 
anheifcig, fünf Wochen nad) Gröffnung 
der Trandeen des Plades Meifter zu 
werben. 2. Hielt Wort. Bon dem bama- 
ligen Artilerie-Major Stwrtnit auf 
das Thätigfie unterflüpt, entwidelte 2. 
eine fo taſtloſe Energie und eine ſolche 
Umfiht In allen MWorkehrungen, bak 
Zortona fhon nach 16 Tagen (21. Au- 
guf) capitulirte. 2.'6 bei den genannten 
Gelegenheiten erworbene außerorbent- 
liche Verdienſte murben in ber 68. Pro · 
motion (vom 5. Mai 1802) durch das 
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Nitterkrenz des Maria THerefien-Orbdens 
gewürbigt. In allmäfiger Vorrückung 
murbe 2. im Zahre 1808 zum @eneral- 
Mojor befördert, trat aber ſchon nah 
erft 26jähriger Dienftleiftung zu Anfang 
1813 in ben Rubeftand über, ben er je 
doch nur wenige Monate genoß unb noch 
nicht fünfzig Jahre alt zu rap farb. 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Rilitär-Marla Tde · 

tefien-Drden und feine Mitglieder (Bien 1857, 
#) 6.118 u.17M. — 
open, vieleicht aus der 
Samilie des Dbigen , befräftigte ib mit 
Walerei und in der Brmäldeausftelung 1340 
im Modemiegebäude bei ©t. Anna in Bien 
war von {brer Hand ein Delbilo, „eine Ber 
gend aus Gteiermart”, zu ſeben. 


Lo Brefti, Ritolaus Freihert (f. k 
Lieutenant, geb. 1762, gef. bem 
Helbentod in Uj-Palanfa 28. Zunt 
1788). Gntfammt einer alten urfprüng- 
lich italienifchen Adelsfamilie, über welche 
Näheres weiter unten zu Ende der Quel- 
fen [S.33] berichtet wirb. Nifolaus if ein 
Gohndesreiherm&rany aus deffen Ehe 
mit Julie Gräfin Epterh&zy. Baron 
Nikolaus trat mit jungen Zahren in 
bie kaiſerlich öfterreichtfhe Armee und 
war, als er duch bie heldenmüthige 
Vertheibigung unb ben Opfertob bei Uj- 
Balanfa feinen Ramen verewigt, Lieute · 
nant in bem im Zahre 1744 durch den 
Marcheſe Slerici errichteten Linien-In- 
fanterie-Regiment Belgiojofo, namale 
Bellegarde, heute Erzherzog Albrecht 
Rr. AA. Das dolgende ift der mit genauer 
Schilderung der Dertlichteit aus amt- 
lichen Quellen gefhöpfte Sadwerhalt der 
Begebenheit. Im deldzuge des Jahres 
1788 gegen bie Zürfen war die große 
Donauinfel Ofttova, zwiſchen den Mün- 
dungen des Morova- und bes Karofc- 
flußes, von Defterreichern befept. Auch 
bas Schloß Rama auf ſerbiſchem Boben, 
gegenüber von Uj-Balanfa nädft ber 
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untern Spige ber genannten Infel, vom 
Beinde fo zu fagen überfehen, wurde 
durch öflerreichlfche Truppen genommen. 
Das Gebirge, welches zwiſchen bem 
Mlauna- und Begfluſſe zum rechten 
Donauufer herabjieht, drängt fich unter- 
halb ber Dftrovainfel fo gegen bem 
Strom, daß es biefen einen Halbkreis zu 
befehreiben zwingt. An ber äußerfien 
Spide bes Gröreiches ſteht das thurm- 
ähnliche vierfeitige Schloß; nächſ biefem 
das Dorf Rama. Der Vortheil der Be- 
genb für denjenigen, welcher einen Neber · 
gang vom finfen auf das tete Mfer zut 
Abficht hat, war in frühen Seiten ſchon 
gefannt. Der Strom ift hier nur 1000 
Schritte breit und eine Inſel vor Uj- 
Valanka bot Raum für eine Schanze. zur 
BVerfiherung bes Deberganges. Man 
gögerte nicht, um biefe Lage zu benügen 
und fegte bie Infel vor Uj-Palanfa in 
Bertheibigungsftand. Das Schloß Rama 
mochte wohl dann aus bem einfachen 
Grunde, um dem biehfeitigen ein jenfei- 
tiges Wert entgegenzuftellen, entftanben 
fein. Erſcheint es einerfeit unbegreiflic, 
warum die Türken den Punct bei Aus- 
bruch bes legten Krieges ohne Verbefie- 
tung feines Umfanges, fogar ohne Be 
fagung liefen, um fo zwedfmäßiger mar 
der Entſchluß, ihn mit öfterreichifhen 
Truppen zu behaupten. In Verbindung 
mit der Inſelſchanze auf dem linfen 
Ufer fperrte er ben Strom und bildete 
einen Damm gegen Unternehmungen ber 
Kriegsfahrzeuge, mit welchen bie Türken 
zahlreich ausgerüftet waren. Grit als 
Rama von Defterreibern befept wurde, 
erfannte ber Feind den Werth bes 
Bunctes und wollte um jeben Preis fer 
nen Befip erringen. Die Bertheibigung 
des Schloffes war dem Lieutenant Rito- 
tous Baron 8o Prefii mit 23 Ram 
des Imfanterie. Regiments ¶ Delgiojoſo 
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anvertraut. 4000 Türken mit 3 Kanonen 
näherten ſich in’der Naht zum 28. Juni 
ruhig dem Schloſſe und mit Anbruch 
bes Tages, nach brei Uhr Frũh überfielen 
fie es plöglic. Mit Befonnenheit ordnete 
Yeutenant Lo Preſti im engen ver- 
tammelten Raum bie nftalten zur 
Veriheibigung, fich bis auf den lepten 
Wann zu fihlagen entfchloffen. gwei 
Stunden ſchon hatte bie Meine ruhın- 
mwürdige Schaar überlegenen Stürmen 
unb bem fortwährenben Feuer der feinb- 
lichen Befhüge Faltblütig getropt; zwei 
Stunden hindurch befhoß man aus ber 
Schanze von Uj-Balanfa vergeblich bie 
türfifhen Schaaren um Rama. Da ent- 
ſchloß man fich, der Meinen Beſahung Un- 
terftüßung zu fenben; vier Gompagnien 
folten übergefgifft werden, um bie Be- 
drängten zu entfegen. Uber ein Sturm 
ſchlug fo Heftige Wellen im Strome, daß 
die Meberfchiffung unausführbar mar. 
Indeffen erneuerte ber Beind mit immer 
verftärtter Wuth feine Stürme. Gie 
ſcheiterten jedoch insgefammt vor ben 
Anftrengungen der Vertheidiget. Rach- 
bem ber Seind In biefen Stürmen in 
blinder Wuth bereits Hunderte geopfert, 
jeßt erſt gerieth er auf ben Gedanken, das 
Säloß zu beſchießen. Die Türken führ- 
ten nun ihre Gefhüge vor das Thor 
und zerfplitterten es; als fie in ber Um- 
faffung Mauerbögen, melde mit Erbe 
verfhüttet waren, entbedten, durth · 
brachen fie diefe, und über Leihen hin- 
weg — breihundert lagen [yon vor dem 
Schloffe — bahnten fie fid) in der britten 
Stunde des Angriffs, nad 6 Uhr, end- 
lich zwei Lücken in das Innere desſelben. 
Dieß alles ſah man von Uj-Balanfa und 
mehr nicht. Ruc wenige Schüffe waren 
noch hörbar, das Schloß felbft deckten 
dlammen und Rauch und aus ber Ge- 
genb waren bie Zürken entihwunden. 
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Eine Patcouille, die man gleich hierauf 
nab Rama entfenbete, fand bie mit 
vielen Wunden bebedien verftünmelten 
Leihname von 18 DVertheidigern. Bon 
dem Lieutenant Lo Prefti und von ben 
Uebrigen fand fi) feine Spur. Etſt am 
folgenden Tage (29.) fah man auf ben 
Beldern erfreute Oliedmaßen von zweien 
unb unter bem Schutte bes Schloſſes zog 
man endlich aud) ben Körper des helden · 
müthigen Dfficiers und jene der brei 
übrigen vermißten WVertheibiger hervor. 
20 Preſtis Leichnam, mit acht Wunden 
bebeett, fchiffte man auf den Boden des 
Vaterlandes, dem er fo rühmlic) gebient, 
nad) Uj-Balanfa herüber. Beierlih be- 
gleiteten ihm bort ale Kriegegefährten 
du Grabe. Sein Ruhm lebt noch unb 
verpflangt fi von Geſchlecht auf Ge 
ſchlecht. Wer bei Uj-Balanta die jenfei- 
tigen Trümmer bes Schlofjes betrachtet, 
dem zeigt man Heute noch den anfpruch- 
loſen Stein auf bem ®rabe, welches bie 
Gebeine bes Helden von Rama bedeckt. 


Gormayr's) Archiv für Gelhihte, Giar 
tiſtit. Literatur und Kunf (Wien, 4%) Jahre 
gang 1810, Rr. 85-87. — Der Kanıerad 
(Wiener Golbatenblatt, 4°.) 1865, Rr. 102: 
„Defterreichifche Thermopplen" [aus den Bar 
pieren eines verabfchiedeten Ranpenechts (Bried» 
rich Gürlt Schwarzenbera)]. — IIhler 
Fremden. Salon (Babe. Blatt) 1836, 
Rr. At: „Defterreicifhe Thermopylent. — 
Baterländifche Blätter für den öfterrele 
chiſchen Katſerſtaat (Wien, 4.) Jahrg 1809, 
©.179. — Deferreihifhe militärifhe 
Zeitfchrift (Wien, 8%.) Jabrgang 1825, 
Bd. II, ©. 234 u. f. [fo Brei wird hier 
irrig Joleph fatt Ritolaus genannt). 

1. Dur Genealogie der Freihercen von go Preft. 
Der durch Urkunden beglaubigte Urfprung 
der 2o Prefi (Barone Fontana d’Un 
geli, im fätren Urkunden d’Angioli) 
teicht bis in das vierzehmte Jadrdundert que 
tüd und diefem aufolge wäre die damille von 
Manifem (caftiliihem) Mel Gin Peter 2. 
fei gegen das Gnde de6 14. Jahrhunderte 
(1391) mit Martin dem Jüngeren von Bra 

3. 
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gonten, al6 biefer durch feine Heirath Maria's, 
der Toter Briedeich's, Könige von Eich, 
lien, diefe® Lond der Krone Mr 
morben, aus Gpanien im @efofge bei 
mad Sicitien überfiedeit. Dort beifeidete er 
wuerft unter Martin, dann unter MI, 
Pbon& V. mehrere höbere Memter und Wür: 
den, qulept die eines miles reglus — eine 
br hobe Würde — und erbielt für fi 
Radfommen die Gabella di con- 
timell (Musmanderertare, melde im Berbält: 
ib gum Mermögen entrichtet murde) der 
Stadt Gaftro Giorani als eben. Johann 
Alois 2. der im Jahre 1594 eapltan d’armi 
© guerra orälnarlo del Valdomone mar 
umd mar eine Tochter befaß, errichtete aus 
feinen ausgedehnten Befißungen ein Bibel 
commib, welchem qufolge Antonin, der erf: 
geborne Eohn feines Bruders Thomas, 
Untverfalerbe, feine (de6 Bidelcommihftifter) 
Tochter aber Warticularerbin fel und Dieb an 
allen bi6her ermorbenen der noch biefür zu 
erwerbenden Titeln und Rehten in männ- 
idee und weiblicher Linte mach dem Rechte 
der Grfigeburt, ſo lange ein Blieb diefer Linie 
am eben fel. Rach Abflerben der Linie Ur 
tonin’s folge deffen näcflältefter Bruder in 
ebenberfelben Welfe und fo fort die zum gänp- 
den Eridichen der Bamilie Lo Brei. Jede 
Beräußerung, Berpfändung oder Belaftung 
war verboten. Die Bamilie blieb fo lange in 
Gicitien anfäifig. bi6 der im Jadre 1701 aut 
gebrochene fpanifdhe Frbfolgefrieg die weiteren 
Giefale derfelben beftimmte. Durch diefen 
Krieg wurden auch die Rönigreiche Reapel 
und Eicilien in Mitleibenbeit gejogen, «6 
gruppirten fh die Barteien diefer Länder und 
die Kämpfe dieler Barteien hörten felbft dann 
wicht auf, als Defterreich dur den Brieden 
au Raftatt (1714) Reapel und dur den Brier 
den zu Haag (1720) auch Eicilien erhielt. 
Die Anbänglicteit an das öferreihlihe Era: 
deus und zudem der Imfland, dab Modus 
20 Brefti in öferreicilden Rrieaebienften 
Rand, veranlaste mur noch mebr die Anfeine 
dungen und Berfolgungen berfelben. Ja, als 
der Krieg im Sabre 173% wieder außbradh und 
die Epanier in rafcher Bolge Palermo, Mef- 
fina und Eyracus eroberten, derlor der bar 
malige Gbef des Haufe Franz 2. alle feine 
enter und beichloß in Rolge deffen aufzu- 
wandern. Cr führte aud im Jahre 1736| 
feinen Ontfhlaß aus und Überfiedelte mit 
Gattin und Kindern nah Wien. Erin Eodn, 
der oberwähnte Rodus, fand bereits in 
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Öfterreichifchen Dienfien. Geit diefer Zeit iebt 
die Bamilie in Deferreib. Des Rranz 
Enkel, Baron Ludwig, lirh fib in Ungarn, 
namentlich in der Temefer Befpanfhaft nit 
der, erwarb dort das Gut Mercudorf und 
Zfabanp und wurde nach erbaltenem Lönige 
Hidpen Gonfens im Jabre 1804, den ungarie 
Then Gelepen gemäß, förmlib eingeführt. 
Diefer Breiberr Qudroig ermarb im Jabre 
1826 mittel töniglier Donation das im 
der Mrader Gefpanichaft liegende Domintum 
Tot Its und Exelifige. Im feinem im 
Zadte 1839 errichteten Teflamente derfügte 
er, daß feine Eöbne befonders In der unga- 
tifchen Soytache und den vaterländiihen Be 
fehen unterrichtet werden follten; mean er 
obnt Geben ürbe, fo überreife er fein ganzes 
Vermögen dem Ludoviteum zu Vet. Brei» 
der Sudmig mar mit Jofepfine geboren 
Ce Hoy de Logmdrane, aus einem altadeliaen 
feangöfiihen Gefhlechte, vermält und fein 
Sobn, gieihfols Ludwig, if der beut 
Ghef des Haufes. — Was die Gtandeserhd- 
dungen und Zandflondfhaften der Zamilie 
anbelangt, fo And die 2. Breiberren (Barome). 
miederößterteichtfhe LondRände und ungarifce 
Indigenas. Das Baronat berubt auf feinem 
Amts: oder Briefadel, fondern datirt aus 
der dunfeln Borgelt, in welchet bie dochten 
Vrincipien des Pruballtmus gegen unten 
„Nulle terre sans seigneur“ und gegen 
oben „Jeder Baron if Donak im feiner 
Baronie” berrfehten. Der alte Abel der Ramllie 
wurde in Deferrelh mit 3. Detober 1734 und 
30. Mprit 1739 befätigt und überdieh ie 
wiederholten Mhmenproben anerfannt. Ginet 
folgen Whnenprobe wurde zuern Yrodpere 
im Jabre 158? unterworfen, al6 er in den 
Walteferorden aufgenommen wurde. Brfannt- 
lich wurden in diefen Orden nur jene Eproßen 
einer abeligen Bamilie ttalienifcher Zunge auf- 
genommen, welche ihren Mdel wenigftens auf 
wmoeißundert Sabre gurüdfübren und dur 
alaubwürbige Urkunden erbärten fonnten. 
Erätere folde Ronenproben fanden Ratt bri 
Wleifia Lo Brei im Zabre 1738, alt fie 
dur Webtiffin des Rofters der Wundmale des 
beitigen Brancitcus (30. Mai 1738) gemählt 
murde, bei Rochus Im Jahre 1798 gelegen 
beitlich feiner Ginführung In das nieberdfter 
teicifche Herrenhaus und in ein paar anderen 
Böden. Rochus und fein Braver Ridhael, 
maddemn Lepterer mit feinem Bater Frans, 
Eefterer bei feinem Gintritte in die fall. 
Wrmee, nad Defterreih Aberficbelt waren, 
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trugen beide Gorar, bap der Bamilie Lo Breftt 
der entfprechende Viad unter dem boden Abel 
Deiterzeich6 eingeräumt werde. Baron Rochus 
wurde auch nah Rrenger Prüfung feines adels 
den Zt. April 1793 dur Octavian Brafen 
Zingendorf feierlich in das nieberöferreie 
Gilce Herrenhaus eingeführt. Durch Artitel 47 
des Vrebburger Landtages 1764/65 erlangte 
er war für ſich und feine männlihen Etben 
das Indigenat Ungarns. konnte aber feines 
bald Darauf erfolgten Todes wegen nicht mehr 
beeibigt werben. Erſt fein Sohn Ludwig 
tente im Jahre 1807 den Inbigenatseid ab. 
Der heutige SamilienAand der äreiberren 
8 Brei iß der folgende: Gbef des Hauies 
if Beeibere Sudwig Lo Vrefi (oeb. im 
Sahre 1823), vermält (feit 12. December 1843) 
mit Seraphine gebornen Gräfin Edterfäsy-Ba- 
fantfa (geb. 8. Auguft 1820). Aus diefer Che 
Rommen folgende Rinder: Engenie (geb. 
4. December 145), Selene (neb. 7. Juni 
1847), Agnes (geb. T. Aprıl 1850), Ludwig 
«aeb. 4. Rovember 1852) und @erappine 
(geb. 27. Rovember 1855). Berner eben fol 
gende Geihroifter des Breiberen Qudmig: 
Iofenba Eudovica (geb. 1817), Henriette 
(geb. 1820), Arpad (geb. 1825). reiberr 
Ludwig und die obengenannten drei Ger 
ſwiſer find Kinder des Breiberen Ludwig 
(geb. 1767, gef. 1892) aus deilen Ce mit 
Zofepbine geb. Le Hop de Logembrune. 
(Gucken. Lurio Mannso Sirulo, Delle 
famiglie di Sleilia o delle chroniche d’Arra- 
so 619. — Bardaro Moreno di 
Vargas, Della Nobiltä di Spagna, col. 14. — 
Martino Canilio, Annali ememorle chro- 
mologiche di Spagoa, ib. 5. — Fra Don 
Antınio Minutolo, Memorie del gran 
Priorato di Mesalna (1669), p. 339. — Nagy 
(Iodn), Magyarorszdg coalkdai eximerek- 
kei 6s nemsökrendi tbldkkal, d. i. Die 
Bamnilien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Bed 1860, Morig Rath. 8.) Bd. VII, 
&.169. — Sorhaifihes genealogifhes 
Zafchenbuc der freiberzlichen Häufer 
(Sotba, Juſtus Vertbeb, 32.) XIII. Zabt . 
sang (1865), &. 559-573 (mit den Stamm. 
tafeln der Bamilie feit 1391 und einer aus - 
fübrlichen genealogifcen Ekizie derfelben).] 
IL Mehrere Denhmärbige Sproßen der Sreiherrn- 
familie ge preat 1. Jofepp 8. Unter vielem 
ireigen Zaufnanıen wird der beibenmütbige 
Bertpeidiger des Schloifes Rama, gegenüber 
von UjBalanfa, Ritolaus Freibere 2o 
Brefi, in der Öferrelhiiben niilitärifhen 
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Zeitfchrift 1825, 2. Band, 6. 238 u. f., aufı 
geführt, beffen deldenthat oben S. 34] 
ausfübzlicher Dargeftellt wurde. Die derweqh · 
felung mochte burd einen anderen Eproben 
diefe® Geſchlechtes veranlaht worden fein, 
mämlidh durch den im Jahre 1818 ale #. £. 
Gapitän verflorbenen Jofeph Breiperen vom 
20 Brei, der ein Obelm bes vorgenannten 
Helden Nikolaus if. — 2. Zubmig 2. 
(geb. 1823), ein Gohm des Preiderrm 2: 
wig aus defien Che mit Jofepbine Le 
Roy de Lorembrane, der gegenwärtige 
Chef des Haufe, der im dentwärdigen 
Jahre 1848 durch die Gerichtung eines Breie 
coıp6 in der ungarifden Revolutionsarmee 
fid) bemertbat gemacht bat. Die Ausrüftung 
diefer Breifcpäcer beftand in einer bunkels 
grünen Yuszarenmente mit ginnoberrothen 
Schnüren, zinnoberrother ungarliher toeihe 
verfapnärter Befte, einem dunfelgrünen unga« 
tiſden Lederbeintieid mit roten Ghnüren, 
langen Gtiefeln mit furgen Gifenfporen 
und einem af&grauen Beitermantel. Die 
Boffen diefer Preifcärler beftanden aus 
einem Doppelftugen mit gegogenem Laufe, 
avei Doppelpifolen, einer am Gäbelgurt 
befeftigten Vatrontaſche auf 60 Batronen und 
einem langen Gäbel auf Hieb und Gtid. 
Diefe Lo VrefiHuszaren hielten fh, mie 
unfere Quelle — die ihren Grrichter den 
„ungarifgen Lügom“ nennt — berichtet, 
febr brao und wurden fpäter in die neu 
erciggteten Hußzaren-Reglmenter einperleibt. 
[Revitfhnigg (Beinrid Ritter von), Kofuth, 
und feine Bannerf&aft. Silhouetten aus dem 
Racmärz in Ungarn (Befd 1850, Hetenaf, 
8.) Bd.IL, &.298. — Bon demfelben Ludwig 
2o Vreft iR aud eine „Aovocaten-Infrus 
etion. Reitfaben der. ...g’fchen Rechteroirten“ 
Weſtd 1857, Trattner-Rarolgi, gr. 89.) verfaht 
und in Drud gelegt worden, weldhe den Bil 
in ein wabre® Bamiliendrama thun (äft.] — 
3. Miboland Breibere 8. [f. d. bei. Mrtifel 
©. — 4 Modus Lo Brent! 
1704, gef. um das Jahr 1770). Gin Soda 
des Breiberen Bram aus beifen Che mit Hie» 
tonpma Baetana aus dem Defchlechte der 
Arini. Rodus ik der erſte Lo PreRi In 
öerreicifhen Dienften. Cr trat bereits Im 
Jadte 1731 In die falferliche Mrmer ein und 
nahm im Sabre 1734 unter General Baron 
Leutrum als Gopitän und Gkellvertreter 
des General-Abjutanten am Treffen bei Bun» 
Nala Theil. Im folgenden Jahre wohnte er 
der Belagerung Mantua's bei, wurde 1736 
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Oberſiwaqtmeitter und Gommandant des 
Dieconiiſchen Batatlons. In diefer Charge 
kämpfte er aud unter D’Dlione alt Bo- 
tontär in Ungarm gegen die Türfen. Im 
Öfterreichlichen Cebfolgetriege focht er in der 
Schlacht bei Troutenau gegen die Preuben; 
am 19, April 178 rädte Baron Rochus 
dam Ober vor. In 13 Gchlahten fämpfend 
bemieß er fih al muthigen Goldaten und 
wurde dreimal verwundet, Ueber feine Ber 
mübhungen, daß ibm und feiner Bamilie im 
Wel Defterreichs die entfprehende Gtellung 
eingeräumt merde, iſt ſchon oben in ber 
genealogikhen Stizze dieies Belhlehtes das 
Näbere gefagt worden. — 8. Gin Zreiberr 
20 Brefi, und zwar vielleicht der erfe, der 
mad} Defterreich eingtwandert war, der Breir 
Herr Srany (geb. 1679, gef. 1756), wahr: 
(einlicher aber deifen Sohn Michael, der 
Bruder des Oberſten Rodus [1. d. Rr. 4], 
leitete im Iabre 1751 In Wien zuerſt die 
italieniiche Dper, Im Jahre 1782 aber das 
Beutfihe Cchaufpiel, .deifen Leitung ihm von 
der Feiſerin Maria Iherefia übertragen 
wurde. @6 wird Ihm nur Gutes nacgerühmt. 
„Dbibon Ztaliener, nahm er doch regen 
Untpeil an der Beredlung des Rationelſchau . 
fpiel6. @r bereicherte den Berfonalftand durch 
fäblge Künftler, bradte Golboni, Voltaire, 
Gorneille in Ueberfepungen auf die beutfhe 
Bühne und bewirtie eine den Unflätbigteiten 
der ertemporirten Burlesten Schranten fepende 
DeRerreihifäher Univer- 
Ianay Alang, ar. 9.) 
IX. Iabrgang (1848), ©. 180 u. 183, im 
Auffape: „Die fünf Tbrater Wiens. Von 
Äbrer Entſtedung bis zum Jahre 1847, Hifto 
ride Eiger. — Diener Abendpoſt 
(Abendblatt der amtlichen Wiener Zeitung) 
1866, Rummer vom 30? Mai. ..] 
MI. Wappen. In Rotd eine geflügelte und 
geftönte goldene Schlange mit einem Palı 
menzwelg in den Alauen 








Loreny, Zofeph (Pomolog und 
Raturforfger, geb. in Siebenbür- 
gen im Jahre 1787, gef. zu Broos 
4. Juli 1863). Er widmete fih nad) 
beendeten juridiſchen Studien anfänglic 
dem orfdienfte und berfelbe führte ihn 
an bie Quellen der damals in Eieben- 
Bürgen nod wenig gemwürbigten Ratur- 
Ihäge. Später trat er zum Magiftrat 
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über und feiftete in ber Commune, zuledt 
als Magiftratsrath, durch vierzig Fahre 
Verdienſtliches. Die Mufe, die ihm fein 
Beruf übrig ließ, widmete 2. ber Ratur- 
unbe, Pomologie und Defonomie. Wit 
großer Vorliebe betrieb er Geologie, Beo- 
grofie, Mineralogie und Rumismatit. Auf 
feinen naturmiffenfcpaftlihen Ercurfen fam- 
melte er nach ben bezeichneten Richtungen 
mit folder Umficht und Yusbauer, daß 
ihm ber befannte Raturforfher Ydner 
[f-d. 8b. I, ©. 4] den „mit Bienenfleiß 
begabten Sammler“ narmte. 2. ftand mit 
auslãndiſchen Raturfreunben unb natur 
wiſſenſchaftlichen Vereinen im Briefwerh- 
fel und wechſelſeitigen Tauſch. Für die 
Haupiſchule Augsburger Gonfeffion und 
das Gollegium Helvetiſcher Gonfeffion 
in Kronftabt hat 2. Mineralienfammlun- 
gen mit genauer Bezeichnung der Bund- 
orte zujammengeftellt und dadurch in 
manchem öglinge den Sammeleifer an- 
geregt. Eine große von ihm zufammen- 
geftellte und werthvolle Mineralienfamm- 
fung hat das Kronfläbter evangelifde 
Gpmnafium von 2. käuflich an fih ge 
bracht. In feinem Nachlaffe befanden fib 
die „mineralogifhe Blume“, wie er bie 
Schauftüde feiner Mineralienfammlung 
nannte, mehrere Meinere Zufammenfel- 
ungen von Mineralien, eine Goncplien- 
fammfung und eine reihe Münzenfamm- 
lung. Ais Bomolog mar 2. eine Roto- 
bifität im Sande, in feinen Privatgärten 
erzeugte er felten Grreichtes und in ber 
im Jahre 1863 in Kronftadt flattgehabten 
Obſtausſtellung Lıeferte er allein etliche 
hundert Gbelforten von Birnen, Aepfeln 
und Trauben. Zorenn's mittel. und un 
mittelbare Verdienſte find; ein rationelle 
ver Betrieb ber Landwirthſchaft in Eie- 
Benbürgen, ber ungeachtet ber von ber 
Unfiherheit beeinträchtigten Verhoͤlmiſe 
von ihm allgemein angebahnt wurbe; bie 


Soren 


fortgefchrittene Trauben- und Weincul- 
tur und bie bem Obflbau zugemenbete 
Bege und deffen allgemeine Berbrei- 
tung. Mit feinen _wiffenfhaftlicen 
Büchern Hat 2. leßtwillig das teformirte 
Golegium, bie an ber Hauptvoikeſchule 
befinbfiche Schulbibliothek, ben Gewerbe · 
verein und bie Greg erſche Leihbiblio- 
thek bebacht, 2. ftarb im hohen Alter von 
76 Jahren und ber feinem Andenken 
gewidmete Nefrolog nannte ihn ben 
eiſten und größten Pomologen bes 
Broofer Kreifes in Giebenbürgen. 


RronRädter Beitwng (Rronfadt, Johann 
@ött, 40.) 1868, Mr. 119, ©, 988: „Gore: 
fpendeng aus Broos vom 41. Juli“, — 
Ungarifde Nachrichten (Weber polit. 
Blatt. gr Bol.) 1869, Ar. 176. 


Lorenz, Branz (L) (Urzt und 
Schriftſteller, geb. zu Stein in 
Nieberöfterreich 4. April 1803). Erhielt 
bie erſte humaniſtiſche Ausbildung 181% 
bis 1822 bei ben P. P. Piariſten in 
Krems, ging im feptgenannten Jahre 
nad Wien, wo er amfänglib das 
Etubium ber alten Literatur und Kunft 
unter Anton Gtein begann, es aber, da 
fig) Damals in Defterreidh auf dieſem Ge. 
biete wenig Ausfichten für eine materielle 
Griftenz boten, balb mit jenem ber Mebi- 
ein verfaufchte. Philipp Karl Hart- 
mann [Bb. VII, ©. 11] als Arzt und 
Weiſet zu feiner Zeit und noch heute ge- 
feiert, lehrte damals an der Wiener Hod- 
f&ule, und Männer wie Benzi [Bb. IV, 
©. 179], Kolletfchla [Bb. XL, 
©. 352] Schuh, Soda waren feine 
Echüler. Um 8. April 1831 erlangte 2. 
die medleiniſche Doctorwürde unb trat 
aledann in bie Braris, welche er buch 
drei Jahre in Wiener-Reufabt ausübte. 
Der große Brand vom Jahre 1834 ver- 
trieb ihn von bort und ®. nahm bie 
Stelle eines Gtiftsarztes in Lilienfeld an, 
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in welchet er durch fieben Jahre verblieb. 
Die nächften Jahre brachte er als Arzt 
und Dolmetfd, Freunde begleitend, meift 
auf Reifen in Ztalien, bis Reapel hinab, 
Brankrei, der Schweiz, Belgien unb 
einem großen Xheile von Deutſchland zu, 
verlebte dann mehrere Jahre in Ober- 
öfterreidh und ließ fich enblid Im Jahre 
1847 zum zweiten Male in Wiener-Reu- 
ftabt mieber, mo er noch jept ber Aus 
übung feines Berufes unb ſchriftſtelleri · 
ſchen Arbeiten Iebt, welche ledtere theils 
bellettiſtiſchen Inhalts find, theils bie 
Mufit und ihre Heroen betreffen. Die 
von 2. bisher veröffentlichten Schriften 
find: „Bersud einer geagunstischen Darstellung 
der Mmgebang son Mrems* (Wien 1851, 
Etöchölger's Witwe, 80.), 2, veröffent- 
lichte biefe Arbeit anläßlich feiner Bro- 
motion zum Doctor ber Mebicin als 
Inaugural · Differtation; — „In Sadın 
Bayarts" (Wien 1851, Sollinger s Witwe), 
mit biejer Brofbüre hat 2. bem erſten 
Impuls gegeben zu dem chronologifc- 
thematifhen Werzeihnid fämmtliher 
Tonwerte W. 4. Mozarts, weldes 
Mitter von Ködel [Bb. XII, ©. 203] 
im Jahre 1862 bei Breitfopf und 
Härtel in Leipzig verdffewlicht hat; — 
„Falitisie Eintagsfliegen" (Salgburg 1859, 
Mayr), eine dolge geiftvoller Zenien auf 
bie Staaten, bie Bolitifer und bie Jour · 
male ; bezüglich berfelben muß der Heraus- 
geber biejes Lexitons einen Itrthum be · 
tichtigen, den er begangen, al6 er ben Ju · 
genbichriftfteer und Benebictinerpriefter 
Marcus Holter [Bb. IX, ©. 242] für 
ben Verfaffer ber anonym erfchienenen 
„Sintagsfliegen* gehalten und al6 ſolchen 
auch bezeichnet Hat; — „Magtn, Mayart ud 
Bertpavens Zirhenmusik und ihre katpalisipen 
und protestantischen Gepuer“ (Breslau 1866, 
Leufart), ein- mit Wärme und grünblicher 
Sachfenntniß gefcriebener Grcurs, in 
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welchem bie Kunſteyniker in beiben kitch · 
uchen Lagern in gebührenber Weiſe ab- 
gefertigt werben. Bon bes Verfafſers 
in verjcbiebenen Zournalen veröffentlic- 
ten Meineren Wuffäpen find anzuführen 
in Selmar Bagge's „Deutfche Rufit- 
zeitung“, Jahrgang 1861: „Meber Moyarts 
Requiem" (Rr. 33); — „Moyarts 
Alniersonaten® (Rr. Al u. 42); — 
beimgeschicpte Ars Mogerfahen Megniems* 
(Rr. 48); — Jahrgang 1862: „Berthaure 
1m Gatixtadert· (Mr. 10); — „Mararts 
Messen" (Rr. 34 u. 38); — „Iuseph Yazın 
und seine fürstlicen Mäcene* (Mr. AB, 47 
u. 48), in weldem für die Lebensge- 
ſchichte Haydn's ebenfo intereffanten 
wie wichtigen Yuffape auch einige Puncte 
der Biographie Haybn's in meinem 
2eriton berichtigt werben, — im ber 
Biener Beitung 1850: „Moyrts 
@or* (in der Beilage zum Morgenblatte 
vom 3. Auguf); — in ben Mecen- 
fionen und Mittgeilungen über Thea - 
ter und Mufit (Wien, bei Klemm), 
1863: „Mayın amd Bertponen“ (Rr. vom 
46. Auguſth; — im Thierfreund, 
Zeitblätter für Menſchenveredlung unb 
Xhierfpug, ABEL: „Mebrr Dinisertian® 
Mr A u 8); — in Baldheims 
„Wufeftunden® (Wien, 4%.) Jahrgang 
1862: „Der gerettete Miter* (Mr. 28); — 
Zahrgang 1863: „Prädestination® (Rr. 13 
u. 16); — „Die Scan Professorin" (Rr. 19); 
— „Eine erste Kiebe (Nr. 22, 23, 24), in 
Woaldheim's „Zluftriete Beitung® 
(fpäter . Illuſttitte Blätter"); — Zahr- 
gang 1862: „Drei Cage im Getithale” 
(6. 235 u. 246); — Jahrgang 1866: 
Die feindlichen Bräter" (Rr. 12, 13 u. 14). 
WBlätser für literar. Unterhaltung (Peipzi 

Brodpaus, 4%.) Jahrgang 1361, 


Reform, berausgrgeben von Dr. Schu 
felta (Wien, 8°.) Jahrg. 1866, Wr. 8. 


Lorenz, Zojeph Ritter von (Schuß · 
waffen. Keganıker, geb. zu Wien 
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19. Zuni 1814). Sohn armer Gitern, 
fein Vater diente als Meifter in einer 
f. k. ärarifchen Beuergemehrfabrit, unb 
ber Son, nachdem er die Rormalcaffen 
In Bien befuht, trat anfangs Decem- 
ber 1891, ebenba wo fein Water biente, 
bei ber Büchfenmacher - Arbeits - Com· 
pagnie ein. Zugleich befucte er das 
- | Polgtehnicum unb bie Univerfität, um 
fi in den mathematifden und ted- 
niſchen Wiffenszwelgen fortzubilben. In 
Bolge feiner gefhidten Verwendung 
murbe er im Jahre 1836 Obermeifter. 
Gr ſtuditte nun mit befonderem Gifer bie 
©ewehrfabrication und machte id) mit ben. 
verfchiebenen beſtehenden Bemehrfgftemen 
genau befannt. Durch tuͤchtige Kenntniffe 
in der Mechanik und in ber Maſchinen 
funde wurde er auf mannigfahe Ber-, 
beiferungen zunääft im Geweht und 
Geſchũ dweſen geleitet, von benen fich 
die eine und bie andere bewährten. 
Die erſte praftifhe Grfindung , mit 
welder er in bie Deffentlichteit trat, 
war ein verbeffertes Syſtem in ber Et · 
zeugung Lünftlicyer Bühe für verftüm- 
melte Krieger, an denen es nach ben 
eldgügen ber Jahte 1848 und 1849 
night fehlte. Im Zahre 1830 avancirte 
er bei ber bamals erfolgten Organifirung 
ber techniſchen Artillerie zum Unterlieu- 
tenant · Werkfühter und als 1853 ber 
Waffencuts zur Ausbildung ber Gorpe- 
Baffeninfpectoren eröffnet wurbe, erhielt 
2. die Beflimmung über den praftifden 
Theil ber verfchiedenen in- und auslän- 
dijchen Handfeuermaffen, bie Vorträge 
zu halten. Ms im folgenden Jahre die 
Gewehrverfuhscommiffien zufammen- 
trat, murben feine Arbeiten bezüglich 
der Conſtruetion der gegenwärtig ein- 
geführten Gewehre und :Runition, fo- 
wohl von diefer Commiſſion, wie von 
der Beneral-Nrtieriebicection, fo tüchtig 
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befunden, daß ihm für feine vorzügliche 

eiflung neben einer anfehnlichen Gelb- 

WRemuneration auch mit Allerh. Ent · 

ſcliebung vom 10. Auguſt 1854 ber 

Orden ber eifernen Krone 3. Claſſe ver- 

lichen wurde. Als im Jahre 1862 im 

t. 8. Arſenal Schiehverſuche mit Bobe- 

wilfchen Geſchoſſen aus Infanterie-Ge- 

wehren flatt Hatten unb biefe, in 

Sachſen bewährt, aud bier gute Re- 

fultate fieferten, ging durch die öffent- 

lichen Blatter die Mittheilung, daß 
dieſem ganz gleiche Geſchoſſe ſchon vor 
mehreren Fahren von Lorenz, bemGon- 

Aructeur des Meingewehr-Enftems in ber 

®. 8. Armee vorgelegt wurben, zu jener 

Seit aber nicht burhbringen konnten. 

Vegenwärtig bekleldet 2. bie Gtelle eines 

®. £. Oberwerkführer6 unb if ben Sta- 

tuten bes Didens zufolge im Zahre 

1861 in den erblänbifchen Bitterfliand 

erhoben morben. Gein älteſter Gohn 

ZofepH iſt zur Zeit Unterlieutenant im 

3. Zäger-Bataillon, mweldes im Mai 

1859 als erſtes Brehwilligen-Bataıllon 

errichtet worben. 

Ritter hands. Diplom vom 1. März 1861. 
— Sremden-Blatt (Wien, 42) 186%, 
Mr. 295. — Wappen. Gevierteter Schid 
4: {m Gold ein fhwarzer Moler mit ansgr- 
(Glagener tother Zunge; 2: in Roth ein 
Adrägrechter filberner Balfen mit einer 
den weipen Gehiehfeibe briegt; 3: gleich 
{m Roth ein gleichfalls fchrägtechter ſilderner 
Balten mit Slintentugeln bereut; 4: Im 
Blau eine golvene mit Gbeißteinen verzierte 
Blättertrone. Huf dem Sadide ruben gmel 
wettönte Turnierhelme. Aus der Krone des 
teten Helme wächft ein (dmarger toidde · 
dungter einmärt6fehender Mbler, aus jener des 
linten erheben fi drei mallende Sirausen . 
federn, und zwar eine fberne zwilchen rotben, 
Die Helmdeden find zehts (cwwatz mit 
Gold, Inte totd mit Gliber unterlegt. 


Lorenz, Dttocar (Gefhihtfhrei- 
ber, geb. zu Iglau in Mähren im 
Jahre 1832). Sein Bater war Gym . 
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najiafdirector in Dfmüg unb erfreute 
fich feiner Zeit, als Berfafler einiger bie 
daktiſchet Hilfsbücher unter dem öfter- 
veichif pen Xehrerftanb einer gewiſſen 
Geltung. Gr lebt gegenwärtig zurüd« 
gezogen vom Lehramt zu Waben bei 
Bien. Lorenz‘ Mutter if eine Breit. 
gauerin, eine geboene Bilm vonRofen- 
egg. melde mefentlihen Einfluß auf 
bie Etziehung ihres Sohnes nahm. Die 
unteren Schulen befuchte Dttocar In 
Iglau, dann in Dfmüg, wo er eben 
auch bas Gtubium ber Mecte beginnen 
wollte, als ihn bie neuen Eintichtungen 
ber philoſophiſchen Bacultäten im Jahre 
1851 veranlaften, nad) Wien zu gehen, 
um bort die Vorträge ber bahin aus 
Deutſchland berufenen Profefforen®rau- 
ert, Bonig, Lott u. ©. zu hören. 
Beſonders war es Boniß, deffen Vor · 
träge, obgleich fi 2. nicht den phllo- 
logiſchen Gtubien ſpeclell wibmete, 
einen tiefen und nachhaltigen Ginfluß 
auf 2. ausübten. 2. verlegte ſich auch, 
nadbem er im Jahre 1854 feine Gtus 
bien beendet, anfanglich vornehmlich auf 
bie Bearbeitung ber alten Geſchichte, 
wie es aud) feine erſte in Bachkreifen 
mit Anerfennung aufgenommene Publi- 
cation über das Gonfularteibunat be · 
weifet. Dem Lehramte fi zumendend, 
Habilitirte er ſich Im Jahre 1858 an ber 
Biener Hocfhule für Geſchichte und 
unterzog zunäcft jene bes Mittelalters 
feinen dorſchungen, melde er in einer 
größeren Reihe von Merken und b- 
handlungen veröffentlichte." Auch ber 
theiligte er fib Mark mit Beiträgen an 
den, damals als wiffenfhaftliche Beilage 
ber amtlichen „Wiener Zeitung” heraus. 
gegebenen „Defterreichifchen Blättern für 
%iterarır und Kunft* und an ber mit 
feltener Ftiſche und Tüchtigkeit redigit · 
tem „Beitfhrift für die öfterreichifchen 
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Gymmafien“. Im Jahre 1857 wurbe 2. 
als Dfficial des geheimen Haus-, Hof- 
und Staatsarchives angefellt und im 
December 1860 zum auferorbentlichen 
Wrofeffor ber öfterreichifhen Geſchichte 
an ber Univerfität in Wien ernannt. 
Als er bald darauf einen ehrenvollen 
Ruf als orbentlicher Profeffor an bie 
Univerfität zu Freiburg im Breisgau 
erhielt, erfolgte ſchon im Jahre 1861 
feine Ernennung zum o. d. Profeffor. 
ber allgemeinen und oͤſterreichiſchen Ge · 
ſchichte an der Wiener Hochſchule und 
2. tonnte feine Berufung nad) Freiburg 
ablehnen. Auf biefem Poften if 2, fo- 
wohl im Lehramte wie als Schrifteller 
thätig und bie von ihm bisher veröffent- 
lichten Werke find in chronofogifcher 
Folge (bie mit einem * bejeichneten be- 
finden fid) aud) in ben Gipungsberichten 
ber kaiſerlichen Atademie der Wiflen- 
ſchaften phil · hiſtot. Claffe): „Reber das 
Consslsrtribunat” (Wien 1835, 80.), zuvor 
im ber Zeitſchrift für bie dſterreichiſchen 
Opmnafien abgebrudt; — *, Dir siehente 
Carstiume bei Mmdelph's 1. Wänigamapl* 
(Bien 1855); — Ermerkung Ouim · 
reiche dutch Oftohar von Bühmen. Ein Beitrag 
gar üsterreihischen Geschichte” (Wien 1857; 
2. Aufl. ebb., 8%); — „Die üsterreicpishe 
Brgentenhelle" (Wien 1857, Xenbler, mit 
37 Holzſchn. 16%); — „Orterreids Stıl- 
kung in Dentscpland während der ersten Nälfte 
Ars Areissigfährigen Mrirges. Ein Dartrag® 
(Bien 1858); — ;Xeopald IL. aud die 
Sgpmeiter Bünde“ (Wien 1860); — *„Otto- 
kar II. non Wühmen aud das Etjdisthum Falı- 
burg“ (ebd. 1860); — „Die Semparer 
Splaptlichn" (Bien 1861, Zenbler, 
gr. 8%), aus Pfeiffer's „Germania“ 
befonber6 abgebrudt ; — „Iuspb 1. 
und Dir beigisde Meualation, nah den Po- 
rierm des General-Gonuraraes Gran Mi- 
zarg 1787° (Wien 1862), biefe Echrift 
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Esrem 


veranlaßte eine Gegenſchrift, welche unter 
dem Titel: „Herr Dtiocat Lorenz und 
Kaifer Joſeph N.“ (Wien 1863, Rub. 
Lechner 80.), ohne Ramen erfchien, zu 
deren Autorfchaft aber fpäter ber Biblio- 
thets · Official im Gtaatsminifterium, 
Alerander Big, fih bekannte; — 
„Deutsche Gespichte im 19. mad 39. Iahı- 
baubert. 1. Band and 9. Bandıs 1. Ahtheilang® 
(Wien 1863 und 1866, 8%), ber erfie 
Band enthält die Zelt bes großen In- 
tegtegnums mit befonderer Rüdficht auf 
Defterreih, die erfle Abtheilung des 
2. Banbes aber das Auflommen ber 
habsburgifchen Macht; — *„Mber tie 
heiden Wiener Stadtrehts- Privilegien Baiser 
Amdalpp's 1.° (Wien 186). Im Jahre 
1860 wurde 2. zum correfponbirenben 
Mitgliede ber phil. hiſtor. Claſſe der kaiſ. 
Atademie der Wiffenfhaften ermählt, 
von ber Univerfität Königsberg in DR- 
preußen wurbe er aus Anlaß der Gröff- 
nung bes neuen Univerfitätsgebäubes 
unter ihre Ghrenboctoren aufgenommen, 
aud) iſt er Mitglied der bortigen beut- 
ſchen Geſellſchaft und wirkliches Mitglieb 
bes Gelehrten · Ausſchuſſes des germanie 
hen Muſeums in Nürnberg. 






Reue Zabrbüher für Boilologie 1855, 
Rr. 10. — Defterreihifge Blätter für 
Literatur und Kun, Gefhihte; Geographie 

jeben von Dr. Mb. 

XI. Jabrg. (1855), 
Mr. 13, 6.101, und Rr. 30. — Fiterari- 
{des Gentralblatt für Deutfbland, der: 
ausgegeben von Zarnde (Rripzig, 4%.) Zabr 
gang 1356, Rr.18u.19; Jahrg.1864, Ep. 1251; 
Yabıg. 1866, Sp. Ms. — Magasin für 
Literatur des Muslandes. berausgegeben von 
2edmann, 1663, Ar. 2. 

Außer den bisher angeführten find noch folgende 
Verfonen des Ramens Toremy bemertens: 
mertb: 1. Franz Lorenz(IX.) ifteinın Wien 
lebender Maler, über deffen Sebensumfände 
nicht Näheres, und von feinen Arbeiten nur 
eine Bederzeihmung, ein mit grobem Biethe 
und Gelciet ausgeführter „Chriftus am De 
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beige“, befamnt if. der im März 1868 im 
öfeneichifden Runfverein ausgeftelt aeıe | 
fen. ©. war aud feiner Zelt Mitglied 
der Wiener Rünfiergefelihaft „Tintradt”. 
[Ratalog des Öferreidiichen Runfoereine 
(144, Aushellung) März 1863, Rr. 79]. — 
2. 9.9. Loreng, ein Componiſt in Prag, 
deifen bereit® Diabacı gedenft, und von 
deflen Gompofitionen für die Violine: Quat · 
fette, Duette — darunter ein herrliches Adagio 
und Rondo für zwei Biolinen — aud Varia 
tionen für den Gpafan, für Guitarre und 
Cietan, gegen ein halb Dupend Sonaten 
für die Harfe, Borfpiele und Barlationen 
für diefelbe, Sieder und Nomanzen m. f. m., 
nah Babner „u den beifren Im ber mufie 
taliſchen Literatur qegäplt werden, wenngleich 
fie ihrem Derfaifer aud noch feinen ausge: 
breiteten Ruf vericafften“. Die Zeit feines 
Ciaffens fällt in bie erlen Jahrzebende des 
taufenden Jahrhunderts. In feinen Biolin- 
Gompofitionen ſcheint er fih Rbode zum 
Vorbild genommen zu haben. [Diabacy 
(Bottfeied Johann), Allgemeines biftorifhes 
Künfler-Leriton für Böhmen und zum Tdeile 
aud für Mädeen und Ediefien (Prag 1845, 
Gottlieb Haafe, #.) ®p. IL, Ep. 229. — 
Saßner (8. ©. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Tontunft. Reue Yandausgabe In einem Bande 
(Gtuttgart 1849, gtz. Röbler, Lez. 89.) &.366.] 
— 3. Jofeph Roman Lorenz, ein der 
dienAlicher Ratueforfher der Gegenwart, der 
von 1802 biß 1835 Profeflor der Raturger 
ſchichte am Gymnafium in Salzdutg war 
und dann im gleicher Ginenidaft an jenes 
in Biume fan, ıo er ſich wohl noch befin« 
det Wie er mährend feines Aufenthaltes in 
Salzburg der dortigen Ratur feine Beobadı- 
tungen und Borfhungen zumendete, fo febte 
er diefelben an feinem fpäteren Aufenthalts: 
orte fort und veröffentlicht ununterbroden 
die @rgebniffe derjelben. In Salzburg durd 
forfhte er die dlota der Moormiefen und 
I6hrieb die Abbandlung: „Uever Torfbildung, 
Entflehen, Verwendung und Wiedererzeugung 
des Torfes, mit befonderer Rüdficht auf die 
am Buße des Unterberges bei Galzburg gele · 
genen Moore” (Galzburg 1854, Blonner, 80.) 

Mehrere Abbandlungen aus feiner Feder find 
in den Dentfüriften und &ipungsbe 
richten ber falf. Atademie der Wifenfhaftenin 
Bien, matb.rnaturm. Glaife, Die Mehrzahl ders 
felben aber auch in Sonberabbräden erfhienen, 

und awar: „Die Gtratonomie der Angagro- 
pua Santeri” ¶ Wien 1856, 8%,, Gigungäber. 
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XVIT. Band). 2. bedandelt darin bie Ent · 
widelung der fogenannten „Geetmödel“ im 
Bellerfee und erläutert fie mit mehreren Mbe 
bildungen (auf 6 Tafeln); — „Ueber die Inte 
Rebung deb Hausruder Rodlenlagere“ ¶ Wien 





leichenbe orographifch-bndrographiiche Unter» 
fuhung der Berfuunpfungen in den oberen 
Blußtpätern der Gala, der Enns und der 
Mur, oder im Pinzgau, Bongau und Lungau“ 
(Bien 1857, Situngeber XXVI. Band, mit 
8 Tafeln); — „Reue Radiaten aus dem 
Quarnero“ (ebd. 1860, Gipungsb. XXX VII. 
u. XXXIX. Band, mit 2 Tafeln); — „Brad: 
maffer-Btubien an der Gibemündung” (ebd. 
1864, mit 4 Tafel). In den Jabrbücern 
der Geologiichen Reihsanftalt erfhien fein 
Auffap: „Liburniſchet Karft und Duarnerijce 
Infeln* (®b. X). Beine übrigen bitber er» 
fhienenen Arbeiten And: „Varallelo-hroma« 
tiide Tafeln zum Studium der Geologie” 
(Gotha 1858, Perthes, 10 fih. Tafeln im 
Barbenpr., gt. dol. und 10 Seiten erl. Text, 
gr. 89); — „Bericht über die Bedingungen 
der Ausforkung und Galttoirung des croatl- 
fben Karftgebirges. Im Auftrage der f. 8. 
eroatifh + Slavonifchen Gtatthalterei verfaßt" 
(Bien 1861, Vrandel u. Meyer, Fer. 9%. 
mit t Karte); — „Wopftalifce Verhältniffe 
und Deribeilung der Organismen im Duer · 
nerifhen Golfe” (Wien 1863, Gerold, gr. 8%, 
mit Tafel und 1 Karte im Barbenpr. 
„Sin Tiefen-Tpermometer von mehrfacher hy · 
brographifcer Verwendbarkeit" (Wien 1863); 
— „Verfuche über die Darftellung von Bifd- 
Guano in Defterreich", aud in Rr. 15 des 
Zabrganges 4185 der „Allgemeinen land · und, 
forfwietbfepaftlihen Zeitung”; — „Bingen 
über die Qandescultur Dalımatiens“ (ebd. 1863), 
auch im 1. Bande der „Defterreichifgen Reoue" 
Jahrg. 1865. [Storch (drang Med. Dr.), 
Stiggen zu einer naturbiftorifchen Topographie 
des derzoathums Salzburg (Salzburg 1857, 
Mapr, @.) 1. Band, ©. 46] — 4. Martin 
von ®ocenz (geb. zu Blons in Vorarlberg 
7. September 1748, geft. zu Wien 24. April 
18289. Die wenigen Zeilen Stafflers ſchi. 
dern bejeichnender ben verbienten Priefter ais 
der langathmige Artitel Watzeneggers. 
„Lorenz“, fdreibt Staffler, „war ein 
ein Dann vol Gharatter, Bei und Vater- 
landsliebe. Seiner ausgezeichneten Verdienfte 
Megen murde er in ben Adelnand erhoben. 
Gr mar zulept £. k. Öferreichiicher Braats- 
vath, ungarifger Gpeenprälar gu St. Salvator 
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in aparnar und Referent in geiflichen 
Aingelegenbeiten. Geiner @eburtsgemeinde 
Blons binterließ er mehrere milde Gtiftungen. 
[&taffter (Joh. Jac.), Das deutfhe Tirol 
und Vorarlberg, topographif mit geſchicht⸗ 
den Bemerkungen (Innebrud 1847, Belic. 
Rau, 89.) &.L, ©. 128). — Vorarlberg, 
aus den Papieren des in Bregenz verftorber 
men Vrie ſets Branı Zofepb Walgenegger. 
Im 3 Abtbellungen bearbeitet und heraus 
gegeben von M. Mexkle, Bräfert des Gpm- 
mafium zu Belpfich. I. Mbtdellung (Ians- 
brud 1839, Derlag der Wagner’icen Bud 
Handlung) &. 107 (Nach nicht, wie e& da 
beißt, in Ungarn im Jahre 1829, ſondern im 
Wien 24. April 1828). — Neuer Retrolog 
der Deutfpen (Weimar, Bolgt, &.) VI. Jahr 
ang (1828), &. 943, Rr. 777.) 


Lorenzi, Bartholomäus (Improvi- 
fator, geb. zu Razurega im Gebiete 
von Verona 4. Juni 1732, gef. ebenba 
11. Bebruar 1822). Im Seminar zu 
Verona für bie Biffenfhaften und den 
geiftfihen Stand ausgebildet, mibmete 
er ſich frühzeitig bem Grziehungsgefcyäfte, 
verfuchte es, eine Privaterziehungs-An- 
ftalt zu begründen, ging bann als Gr- 
zieher In bas Haus eines Patriziers nach 
Venedig und zufept als Religlonslehrer 
in eine Milttär-Bilbungsanftalt nah 
Verona. Rah dem Gturze ‚Benebige, 
ber auch die Aufhebung ber legtgenann- 
ten Anftalt nach ſich 309, begab fich 2. 
in feinen Geburtsort, wo er zunächſt 
fand mas er fuchte, ländlichen Frieden. 
Dort entwickelte ſich fein Improvifations- 
tafent, das feinen Ramen balb in Stalien 
weit unb breit befannt machte. Der Gry- 
Herzog Berbimanb berief ihn an feinen 
Hof noch Mailand und bie Etzherzogin 
Maria Beatrir von Efte zeichnete 
den Liebling ber Mufen durch ihre fürft- 
liche Huld aus. In Mailand fand aud) 
der Improvifations-Wetttampf zwiſchen 
ihm und dem berühmten Mollo aus 
Neapel ſtatt und ber Gieg neigte ſich auf 
Lorenzi's Geite. Ueberbieß war 2, 
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auch ein gewandter Kedner und ſowohl 
von feinen Inprovifationen, wie von 
feinen Reben ift Mehreres im Drude er- 
f&lenen, unb zwar: „Orazione per Fin- 
vito del Cardinale Carlo Rezzonico“ 
(Verona 1789, Moroni); — „In funere 
Clementis XIII Pont. Max.“; — 
„Della coltivasione dei monti (Berona 
1777, 3. Aufl. 1811, zufept 1826, 12°), 
ein u. b. Sit. „la monteide« allgemein be- 
kanntes Iimprovifirte6 Lehtgedicht auf ben 
Bergbau in vier Befängen und in Dtta- 
varime; — „I? pastore“ (Verona 1820); 
— „ Versi dell’ ab. Bartolomeo Lorenm 
Poeta estemporanso“ (1804, Giuliari); 
— „Oapitolo in morte del? ad. Cle- 
ments Bon di* (1822). Mehrere erſchien 
erfi nach feinem Tobe, und zwar: „Prose 
 versi“ (Milano 1826, Silvestri); — 
„Trattato sopra la Coltivasione de’ 
Gelsi; coll Eeloga sopra i Bachi da 
Seta di Lorenzo Orieo“ (ebd. 1837, 
8%,); — „Trattato sopra i terreni ⸗ 
la maniera di eoltivarli“ (ebb. 1838); 
— „Osseroazioni agrarie“ (Verona). 
Eine Sammlung und Auswahl feiner 
Briefe erfhien bei Sil veſtri in Mai- 
land im 208. Bande von deſſen „Biblio- 
teca scelta di opere italiane antiche e 
moderne“. Sowohl bie landwirthſchaft · 
ihen Schriften 2.8 werben von Bad- 
männern gefhäpt, wie auch feine Impto- 
vifationen ben Werth, ben dergleichen 
Dichtungen im ber Segel zu haben 
vflegen, bei weitem überfleigen. 2. hatte 
fi in diefen Stegreifbichtungen, von ber 
alten Sitte mythologiſchet Bilder und 
Vergleiche frei gemacht und mit Glück 
bie Erſcheinungen der Ratur in feine 
Dichtung einbegogen, ein für die bama- 
ige Zeit ebenfo neuer als glüdticher @e- 
danke. 2. erreichte ein hohes Alter — 
nahezu 90 Zahre — und felbft in feinen 
legten Jahren blieb ihm die Mufe hold 
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und im Sterben noch ſptach er mehrere | ihm feine Heimat neben feinen ausge- 
Verſe. Zu Santa Anaftafia wurbe ihm | zeichneten Sanbeleuten Bontana, Tar- 
ein Denkſtein. gelhmüdt mit feiner Büßte, |tarotti, Bannetti, Rosmini mit 
gelegt. Auch follen im Jahre 1828 feine | Stolz zu nennen pflegt. 2. widmete fich 
Werke in einer Geſammtausgabe erfchie- | bem Lehramte und erlangte eine Pro- 
nen fein. feffur an ben Humanitätsclaffen zu Ro- 
Seolari (Filippo), Cenni sulla vita di Barto- | derebo, in welcher Gigenfchaft er viele 

lommeo Lorenzi 0 sunto del auo poema | Fahre thätig,war, bis er in berfelben 
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1a Coltivasione dei montl. — Monsenari 
(Benassu), Elogio (Verona 1823). — Maf- 
Jüi (Andrea), Visione In morte di Bart. 
Lorenso (Verona 1822). — Stanse d’Ip- 
Polito Pindemonte per Bartolommeo 
Lorenzi ponendogli un cenotafo con busto 
in Santa Anastasia (Verona 1828, Paolo 
Libantf). — Federiei, Elogl 4 Iilastri 00- 
elesiastich Veronesi, tomo II. — Dan- 
dolo (Girolamo), La caduta della Bepub- 
diea Ai Venezia ed I doi ultimi cinquant' 
anni. Studii storiel (Venezia 1857, Nara- 
tovich, 8%.) Appendico, p. 136. — Gaz- 
zetta privilegiata di Venezia 1812, 
Nummer vom 23. Februat. — Biblioteca 
Mallana 0 sia Giornale di letteratura, 
‚0 ed arti (Milano, 89.) Tomo XAV 
» p. 426: „Necrologiat. — Mafei 
(Giuseppe), Sto 18 letteratura. Ita- 
Mana dall' origine della lingua sino a’ 
mostri glorni (Milano 1835, tipograßa dei 
elassicl Itallanl, 80.) Tomo IV, p. 114. — 
Verträte, 1) Unterfrift: Bartolomeo Lo- 
rensl. Musitelli Ine.; — 2) eines vor 
der Musgabe der im Jahre 1827 bei Gil. 
deſtel erflenenen: Letiere Inedite — und 
3) vor den In eben demfelben Berlage (1826) 
Bitten Prose © Vorsl. 


















Lorenyi, Sonfantin (gelehrter Theo- 
10g und Gäriftfteller, geb. zu 
Zerragnuolo, einer im ber Rähe von 
Roveredo gelegenen Drtfaft, im Jahre 
1754, geh. zu Trient Im Rovember 
18%). In Dürftigkeit aufgemachfen, 
fand er im dolge feines beſcheidenen 
Weſens unb Gifers für bie Gtubien 


an das Gymnafium nach Trient über- 
fest wurde. Als ihm aber nad; einem faſt 
dehnjährigen Aufenthalte bafelöft bas 
Klima immer weniger zufagte, trat er 
in ben ehrenvollen Ruheftand und kehrte 
in feine Heimath nad Roveredo zurüd, 
1o er leidend bie lepten fünf Zahre 
verlebte und bafelbft im hohen Alter, 
von 77 Jahren flarb. Die von 2. ver- 
öffentfichten Schtiften find in hronofo- 
giſchet dolge: „Oratio de elegantia 
latini sermonis ...“ (Roboreti 1792, 
Marchesanus, 80.); — „Orazione in- . 
torno al numero dell’ oratore...“ (ibid. 
1793, 8°.); —, Commentariolum de Cle- 
mentino Vannettio“ (Ticini 1795, 
80.), Bannetti war Lorenzi's Lehrer 
und väterlicher Breund, und genannte 
Schrift iſt eine Opfergabe ber Dankbarkeit, 
bem Verblichenen datgebracht (eine ver« 
befferte Ausgabe erſchien zu Roverebo im 
Zahre 1808); — „Orasio de littera- 
torum hominum amicitia“ (Roboreti 
1798, 80); — „De vita Hieronymi 
Tartarotti libri tres. Accedit Com- 
mentariolum de Clementino Vanet- 
to“ (ibid. 1805, 8%), Lorenzi's 
Hauptwerk, ausgezeichnet burd) bie claf- 
ſiſche Zatinität, in ber es geſchtieben. Im 
Hiftorifhen Theile wirb Ihm bie urüd- 
haltung vorgemorfen, mit welcher er den 








Freunde unb Gönner, die e6 ihm ermög-J Streit zwiſchen den Bürgern und ber 


listen, die priefterliche Laufbahn ein- 
wufhlagen, auf welcher er als Priefter, 
eher und lateinifher Gchriftfleller 
einen fo geachteten Namen erwarb, baf 





Gurie von Moverebo behandelt, ber 
anlaßlich des von lefterer erlaffenen In · 
terbictes einer Leichenfeler für Tarta- 
totti auogebtochen war; — „La Madre. 
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Poemetto“ (Trento1810, Monauni, 80.); 
— „Poemetto per la nascitä del Be di 
Boma* (ibid. 1811); — „Orasione 
intorno all’ elegansa della Lingua 

Waliana® (Trento 1812, 8%); — 

„Della necessitä della Lingua latina® 

Abid. 1813, 86.); — „ZZ Tirolo riumito 

al dominio della Casa d‘Austria sol. 

tomnizato nella Oittä di Trenio U di 

24 Iuglio 1814, poemetto® (ibid. 1814, 

Battisti, 80.). Außerdem erſchienen bei 

feſtlichen Gelegenheiten, per nozze und 

font nody Gedichte und Sonnette aus 

Lorenzi's Feder. 2, war immig befreun- 

bet mit Joh Peter Beltrame[Bb. I, 

S. 282], mit Joſ. de Telani, Ant. 

Rosmini-Gerbati, Zof. Beberzani 

und In Trient {böften Ihn Männer mie 

Barbacont [Bb. I, ©. 150], Johann 

Benedict Giovanelli [Bd. V, 8.198], 

Amon Gaudenz Freihert Roccabruna 

u.&. 2, war aud) ein emfiger Sammler 
von guten Wusgaben claffifcjer Tutoren 
und bie reihe Sammlung, bie er während 
eines fangen Lebens zu Stande ge- 
bracht, machte er Ieptwilig der. dffent- 
lichen Bibliothek von Roveredo zum Be- 
ſchente. 

Beltrame (Pietro), Kloglum Oonstantinl Lo- 
renzil lectum In conventu sodallum litte- 
ratorum Lentor. prid. Calond. Febr. a. 
1822 (Roboreti 1822, Machesanus, 8. 
Tpaldo (Emilio de), Blografin degli Itallant 
Nilustri nello scienze, letzero od aru dei 
ecolo XVIIL © de’ contemporanei (Vene: 
aia 1836, Upograßa'di Alvisopoll, gr. 8.) 
Tomo V, p. 120. — Roc find einige Ber 
fonen desfelben Ramens bemerfensmerth: 
#1. Amabio Lorenzi, ein junger Künſtlet 
der Gegenwart, der an der Mademie der bil- 
denden Künfte in Venedig feine Ausbildung 
erbalten hat. Im der Ausftellung des Jadres 
1856 dafelbft war eine von ihm gemalte 
„Wagdalena* zu Ichen. [Elonco degli og- 
gesti d’arte ammesal all’ esposizione nelle 


anlo del I. R. Acoademia veneta di belle 
aru nell? agosto 1836, p. 10, No. 85.] — 
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Jahre 1719, das Todesjahr if ungemih, es 
wird balb 1783, bald 1788 angegeben), war 
ein Ghüler Tiepolo's, der ihn al fresco 
und imDel malen (ebrte, und dem er auch im 
beiden Yirten der Malerei mit Beihid nad- 
eiferte. Dan begegnet feinen Mrbeiten in 
Venedig, Brescia, vornehmlich aber zu Berona, 
wo fidh mehrere Dedengemäße feiner Hand 
befinden. Bu Brescia gibt eine „Heilige da · 
milie*, die er gemalt, Zeugniß von feiner 
Kunftfertigteit. Au Bildnife bat er mit ber 
fonderem Gefcide gemalt und jenes des ber 
tühmten Gelehrten Gcipio Maffei mare 
von M. Pittert in or. Bol. geflogen. 
(Lansi (Luigi Abb.), Storla pittorica delia 
Italia da) risorgimento delle belle arti fin 
presso al fine del XVIII secolo (Pisa 1816, 
Nie. Capurno, 12%) Tomo III, p. 28 
Dandolo (Girolamo), La caduta della re- 
pubblica di Von. ed 1 suof ultimi ein- 
quant’ anni (Venezia 1857, Naratovich, 8%.) 
Appendico p. 181.) — 3. Gafind Gin: 
feppe Sorenzi, Maler zu Venedig und 
Vrofeflor der Gemäloe-Beftauration an der 
Alademie der bildenden Künfte dafebft. Bon 
der Hand dieſes Künfers, der mit groben 
Sefhid den Charakter jedes Kunfiwertes 
wiederzugeben verftebt, find mehrere Gemälde 
{m der Sagunenflabt reftaurirt worden, fo 
1. 8. in der Kirche San Blovanni in Bra 
gora, „Die Taufe Ghrift”, ein Wild des ©. 
©. Cima da Gonegliano, meides dur 
die Meftauration Domenico Magiotte's 
in der traurigften Weife augerihtet worden. 
Lorenzi bat die Echäden, fo weit e& mur 
möglich war, wieder gut gemacht; dann im 
der Kirche San Lazzato „Die 9. Helena, 
weiche das Kreuz anbetet”, ein Bild vom 3. 
Barbieri, genannt Ouercino. Dasfelde 
erlitt im Wechſel der Zeit, da es fogar im 
Tagen politiſcher Wirten geRoblen worden, 
große Schäden. &6 wurde Im Auftzage der 
Aademie von Lorenzi reftaurirt. Aber nicht 
bloß Reftaurationen, auch ganz neue Gemälde 
find von der Hand diefes Künftlers vorban- 
den. Tſchtſch ta (Branz), unſt und Hlter- 
thum in dem Öfterreichifchen Railerflaate (Bien 
1836, Br. Bed, gr. 8.) S. 183 u. 373. — 
Zanotto (Franc.), Nuovissima Guida di 
Venezia © delle iscle della sua Laguna 
euc. o0c. (Venezia 1856, G. Brizeghel, 1.0.) 
p. 221, 279, 508.) 


Lorengoni, Peter Unton (Maler, 








2. Brany Lorenzt (geb. zu Berona im |gebüctig aus Trient in Tiroi, lebte 
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im 18. Jahrhundert). Gr iſt der Sohn 

eines Gchmiedes aus Trient. Er Hat fi 

mitunter in Rom gebildet. Ueber Em- 

»fehlung des Brafen Lactanz Birmian 

tam er nach Salzburg und beffeibete 

unter Grbifhof Schrattenb ach eine 

Rammerbienerfielle. (Es iſt aus Mo- 

zart's eben befannt, daß man einft 

mit dergleichen Voſten Kunf und Künft- 
ker zu ehren fuchte!) Lorenzis Maler- 

periode fält in bie Jahre 1730 bis 1780 

und feine Kunft mag ihn wohl genährt 

haben, benn er flach als ein fehr ver- 
möglicher Mann. Geine Arbeiten finden 
fich in Salzbutg in Privatbefik und in 

Kıchhen nicht felten vor. Ihr Werth 

übrigens, wie unfere Quelle angibt, foll 

fehr verſchieden fein. So befanden fich 

noch im Jahre 1821 im Haufe Rr. 330, 

dem Rathhaufe gegenüber im Befige des 

Botanifers Franz Anton Ranftl zwölf 

Driginalftüde orenzoni's. Im Kird- 

Hofe zu Gt. Peter ift Die „Auferstehung der 

GEahter” im ber Halle Rr. VI 2’6 Werk, 

das er im Jahre 1766 gemalt. So ſchon 

aber biefes iſt fo werthlos if ein weites 
auch von ihm gemaltes, das ebenba in 

ber Halle Rr. XXVIII zu fehen iſt. Im 

Schloffe Leopoldekron befinden fich 

mehrere unb wohl bie beflen Bilder, 

meift Gonverfationsftüde von feiner 

Hand. Auch iſt das EGeitenaltarbilb in 

der dilialtirche zu Pfongau „Cine heilige 

Maris niit dee todten Christus auf dem Scponsse* 

1776 gemalt, fein Werk, welches Pill- 

mein als eine feiner vorzüglichften Ar- 

beiten bezeichnet. 

Biltmetn (Benedict), Biograpdiiche Etilde- 
rungen ober Leriton Salsburgifcher, tbells 
verftorbener, tbell6 lebender Rünftler, auch 
folcher, melde Kunfwerke für Galgburg lie 
ferten (Salsburg 1821, Mayrie Budhand- 
Tung. 1. 89) ©. 135. — Tſqhiſ ta (Brany), 
Kunfı und Auuerthum in bem öfterreichifchen 
Ratfertaate (Wien, Br. Bed, 91.9.) ©. 818. 
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Lorgna, Anton Maria (Mathema- 
tiker, geb. nad Einigen zu Knin in 
Dalmatien, nah Unberen zu Gerea, 
eine Drtfchaft im Gebiete von Verona, 
im Jahre 1735, gef. zu Berona 
28. Juni 1796). Bon armen aber 
abeligen Gitern. Sein Water, Rronte 
von Geburt, trat in Kriegsbienfte ber 
Mepublit Venebig und erhielt für feine 
Verdienſte ein Stüd Land Im ber Gegenb 
von Knin, wo er feine alten Tage ver- 
tebte. Sein Sohn Anton Maria 
zeigte frühzeltig Auft zu ben Gtubien, ge- 
wann bie Zuneigung bes damals von ber 
Republit über Dalmatien beftellten Prov · 
vebitore Otim ani, der ihn zuerſt nach 
Sara und bann nad) Venebig mitnahm, 
wo er feine erften Studien machte. Run 
begab er fich nach Pabua und betrieb an 
ber dortigen Hochfchule mit befonberem 
Eifer matjematifhe Wiſſenſchaften, In 
welchen er durch feine Kenntniffe bald 
Aufmerkfamteit erregte. In feiner Vor. 
tiebe für bie Mathematik trat er in das 
Geniecotps, in welchem er bis zum Jahre 
1765 bereits zum Gapitän vorgerüdt 
war unb zum Lehrer der Mathematit am 
Wılitär-Infitute zu Verona ernannt 
wurde. Zugleich wurde er beauftragt, 
die Reformen dieſer Anſtalt im weiteſten 
Umfange votzunehmeu und durchzufüh ⸗ 
ven. Schon um dieſe Zeit erſchienen 
einige Schriften von 2., welche, wie einer 
feiner Biogtaphen ſchreibt, in ihm ben 
Mann von Genie erfennen liefen, der 
neue Bahnen betrat und neue Methoden 
in ber Algebra und Geometrie vorbrachte. 
Auf feinem often als Leiter einer mili- 
tärifchen Bilbungsanftalt lebte 2. ganz 
feinem Berufe und der Wiſſenſchaft in 
meld) lepterer feine Arbeiten, mit benen 
er von Beit zu Beit in bie Deffentlichtein 
trat, im maßgebenben Reifen ſolche Wür- 
digung fanden, baf in allen wichtigen 
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Fragen, die in fein Gebiet fielen, 2. 
du Rath gezogen und in ben wichtigften 
Bällen mit ber Ausführung ſchwieriger 
Arbeiten betraut wurde. Insbeſondere 
bei Bafferbauten wurde fein Rath ein- 
geholt und bei den Regelungen der Etſch. 
bes Bo, ber Brenta, bes Mincio, bei den 
Gäugbauten bes Polefine, bei ber 
Sicherung ber Thäler des Zartarus, 
bei ber Ableitung bes Pioveflufes, als 
es galt die gefährdeten Mineralquellen 
von Hecoaro zu fhüpen, bei der Einbet- 
tung ber Lucchefiſchen Gemäffer unb bei 
den, zwiſchen der Republik unb ber 
Regierung von Toscana barüber ausge 
brocenen Gtreitigfeiten, in allen dieſen 
Fällen gab 2. fein Outachten ab, in wel- 
ben fich immer mit einer grünbliden 
Vrüfung bes in Rebe ſtehenden Gegen- 
Randes, die treffenbften, auf wiffenfhaft- 
licher Grundlage beruhenben Angaben 
zur Abhilfe der Uebelitänbe vereinigt 
finden. Dabei entwidelte er eine ſtaunens · 
werthe Bielfeitigkeit, nichts entging fei- 
nem {harffinnigen Blide, nichts erſchien 
ihm zu geringfügig, um es nicht in ben 
Bereich feiner Beobachtungen und Grör- 
terungen zu 3iehen. Die Phyfik nad) ihren 
verfchiedenen Richtungen, in ber Ratur- 
gelchichte votnehmlich die Thierwelt bes 
Meeres, die Mechanik, die Balliſtik, die 
entauftifche Malerei, bie Art und Weiſe, 
wie bie Gtaffeleibilber vor bem verberb- 
lichen Ginfluß der Luft, des Lichtes und 
der Zeit am beflen zu fihern wären, alles 
Dieb und noch mehr bildete ben Gegen- 
Ranb feiner Forſchungen, die er theils in 
hehlteichen felbfifländigen Schriften, noch 
öfter aber in den Sammelwerken ber 
wiſſenſchaftlichen Vereine und Gefell- 
ſchaften, deren Mitglied er war, zu er- 
detern pflegte. Much fei nod bemerkt, 
dab es Lorgna ift, dem Ztalien die be- 
rühmte @efelfchaft der Bierzig im 





Mobena verdankt, nad; deren Mufer 
Gondorcet den Branzofen bie Bilbung 
einer aͤhnlichen in ihrem Sande vorfelug. 
Die von 2. durch ben Drud veröffent- 
lichten Schriften find: „Diegwsitio de 
montium altitudine“ (1762); — „Delle 
graduasione de’ termomatrı o della rettik- 
casione de’ baromatri semplici“ (Verona 
1785); — „De quidusdam mazimis & 
minimis® (ibid. 1786); — „Opuscula 
iria ad res mathematicas pertinentia“ 
(ibid. 1767); — „Fabbrica ed usi prin- 
eipali della squadra di proporsione* 
(ibid. 1768); — „Discorso intorno al 
riparare dalle inondasioni deli’ Adige 
la cittä di Verona“ (ibid. 1768); — 
„Dissertatio intorno al quesito delle 
‚Pressioni dell’ acgua in moto pe’ van“ 
(ibid. 4769), von ber Afabemie in 
Wantua mit dem Preife gekrönt, — 
„Opuscula mathematica et physica® 
(ibid. 1770); — „Del modo di miglio- 
rare l’aria di Mansova* (ibid. 1771), 
gleihfals von der Mantuaner Akademie 
mit dem Preife gefrönt; — „Aicerche 
intorno alla distribusione delle velocitä 
nells sesioni de’ fumis (ibid. 1771); 
— „Specimen de seriebus convergenti- 
bus® (ibid. 1778); — „De cası irre 
dueibili et seriebus infinitis“ (ibid. 
1778); — „Memoria intorno all’ acgus 
eorrenti“ (ibid. 1777); — „Discorso 
intorno al ripararsi dalle eorrosioni 
del Po“ (Parma 1778); — „Parere 
intorno al regolamento del torrents 
Fersina“ (Trento 1778); — „Osser- 
vazioni fisiche sul’ acgua marziale di 
Recoaro“ (Vicenza 1780); — „Saggi 
di statica  meccanica“ (Verona 1782); 
— „Discorso sopra la cera punica® 
(ibid. 1785); — „Dell origine de’ 
vortiei de' fumi“ (ibid. 1786); — 
„Prineipj di geografia astronomieo- 
geometrica (ibid. 1789); — „De soctio- 
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num conicarum organica deseriptione“ 
(Bononiae 1791); — „De functioni- 
dus arbitariis caleuli integralis“ (Petro- 
poli 1791). Außer dieſen Schriften find 
ehlteiche Abhandlungen mathematifcen 
und naturmiffenfdaftlihen Inhalts in 
den Bänden II und IV ber Atti di 
Siena, in den Bänden I—VII ber von 
ihm gegründeten Societä italiana, in 
den Actis unb Commentariis ber Peters · 
burger Ulabemie u. f. w. zu finden, 
melde Poggendotf In feinem bio- 
graphifch-literarifhen Handwörterbud 
qur Gefhiäte ber eracien Wiffenfehaften 
fünmtlid anführt. Daß eine folche eben- 
fo vielfeitige als erfprießliche Thätigkeit 
in ben Kreifen ber Wiffenfchaft zu ber 
iht gebührenben Gellung gelangen mußte, 
begreift ſich leicht, die Atademien don 
Paris, Gt. Petersburg, Berlin, Mantua, 
Siena und von vielen anderen Gtäbten 
Haben Ihn zu ihrem Mitgliede ermählt, 
Breußen und Portugal haben ihm ſehr vor- 
theilhafte Anerbiten, in ihre Dienſte zu 
treten, gemact, aber 2. jog es vor, in 
feiner Heimat zu bfeiben. Der von ihm 
1782 gegründeten Societä italiana, 
beren erfler Bräfident er war, verſchrieb 
er fegtwilig eine Rente von 800 Lwres. 
welcher Bond im Jahre 1797 durch Ge- 
neral Bonaparte beträchtlich vermehrt 
wurde. Die Gtabt Berona hat im 
Gigungefaal ber bortigen Wfabemie 
feine Rarmorbüfte aufftelen laſſen. 
Dendolo (Girolamo), La Caduta della Repub- 
Dion di Venesia od I auol ulılml einquant' 
anni. Studi storlcl (Venezia 1857, Narato- 
vich, 8%.) Appendice, p. 131-134 [meist 
Baravia's in deffen „Memorie veneziane 
& Letter, di Storia® ouegeiprodene 
Dberlählichtelten, dab Lorana mit der Lei 
tung der Militärofademie in Berona nur ded · 
bald betraut worden, „weil wan eben einen 
‚General zu biefem Voflen braucte“, und daß 


et Brigadier im Oeniecorps geworben, „well 
er eben der ältefte fm Range war“, mıt Enl- 









». Wursbac, bloat. Leriton. XVI. [Gedt. 8. Juil‘1866.] 
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ſdiedenheit qurüd. Die obige Lebeneſtin e 
wird nadwelfen, dab Baravia's Anfihten 
am gelindeften mit dem Worte „Oberfläche 
tidgkeiten® bei Seite gefeht werden. Rad 
Dandolo iR Rorana gu Gerea, einer nicht 
unanfehnlihen Ortfhaft im Meroneflihen, 
um das Jabr 1730 geboren und am 2. Jun 
1796 zu Berona neftorben; au nennt Ihn 
Dandolo im Gegenſate zu Andern Anton 
Mario und nicht Anton Maria] — Bog- 
gendorff (3. Ch, Biograpbifc-fiterarifces 
dandworterbuch zur @efehlchte der eracten Bil: 
fenfhaften (Leiprig 1859, I. Ambr. Bartd, 
2er. 8%.) ©p. 1497 [nach dielem geb. zu Ber 
tona Im Sabre 1730, gef. ebenda 28. Juni 
1796]. — Mliubich di Cittä vecchia '(8i- 
meone AbB.), Dizionarlo biograßeo degil 
uomial ülastr! della Dalmazia (Vienna © 
Zara 1856, 8%.) p. 181 [nad bielem geboten 
au Anin in Dalmatien). — Düringsfeld 
(Spa von), Aus Dalmatien (Prag 1387, Garl 
Belmann, 59) Bo. I, ©. 231 [bier wird 
Loronma unter jenen aufgezählt, deren er 
burtsort Xnin, ein umwelt der Stadt Dernis 
in Dalmatien nelegener Bleden, IR]. — Ku- 
kuljenif-Bakeinski (Iodn), Slovaik umjet- 
mikah Jagoslaven-tih, d. Leriton der fübe 
flavifchen Künfier (Mgram 1859, Ljud. Dal, 
2er. 6%.) ©. 229 (nad) dieſem gleichfal® ger 
boren zu Ruln in Dalmatien). — Appen- 
dimi, Momorie spettantl ad alcun! uomin! 
iustrl di Cattaro (Ragusa 1811), p 61. — 
(N), Siadil eriuel, tomo IT, 
Gaszotta di Zara 1848, 
teria dei Leiterati 
ed artist! delle Provincie Veneslane nel 
a0colo deelmottavo (Venezia 1824, Barto- 
lommeo Gamda, 8%). — Curtoni Verse 
(Brote), Rltratı 0. (Verona 1807, 8%). 


















„— Palcani (Luigi), Elogto, im VIII. Bande 





der Memorle della Socletd flallanı. — 
Nouvelle Biographie generi 
publide par MM. Firmin Didot fräres 
sous Ia direction de M. ie Dr. Hoofer 
(Parts 1850 et 0, 8%) Tome XXXI, 
p. 650. — Yorträt. Unterfhrift: Ant. Mario 
Lorgna. Comirato Inc. (8%, Wenedlg, bei 
Samba, dios Umrib) [dafelo eiſche int er mit 
dem Zaufnanten Ant. Marie, überal ſonn 
mit den Taufnamen Antonto Maria). 








Korinfer, Briedrich Wilhelm (geb. zu 


NRiemes in Böhmen 13. Bebrune 1817). 
Gr iR der Gohn bes obrigkeitlichen 
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Wundatztes Ignaz Lorinfer, in 
Riemes (geb. 1771, geft. 184) und 
Bruber bes Guſtav 2. [[.b.&. 51] und 
des Karl Ignaz 2. [f. d. 6. 52]. 
Nachdem 2%. bie Gnmnafialclaflen zu 
Zung-Bunzlau beendet, auch während 
biefer Zeit ben Grund zu feinen natur 
wiſſen ſchaftlichen Stubien gelegt hatte, 
feßte er in Prag bie philoſophiſchen 
Stubien fort und menbete fi bann, 
durch Bamifienverhäftniffe beſtimmt und 
auch aus Neigung, dem Stubium ber 
Chirurgie zu. Die zwei theoretifhen 
Jahrgänge ber Chirurgie legte er in 
Prag, die beiden praftifhen in Wien 
zurück, woſelbſt er im Jahre 1839 in 
das f. £. Dperateurs-Iuflitut aufgenom- 
men wurde. Rad) einer zweijährigen 
Ausbildung bafelbft, wurde er 184 
als Sekundat · Wundarzt im Wiener al- 
gemeinen Krankenhaus angeſtellt. Er 
derſah dieſen Dienſt Anfangs auf der 
ambulätorifh-Hirurgifhen, fpäter auch 
gleichzeitig auf ber vierten chiturgiſchen 
Abtheilung unter der Leitung des Dr. 
Sigmund. Hier begann 2. feine eigent- 
liche wiſſenſchaftliche Thätigkeit, indem 
ex einzelne Heinere Auffäpe für bie öfter- 
reichiſchen mediciniſchen Jahrbücher ſchtieb 
und zugleich auslandiſchen jungen Wer 
ten Pivat-Unterricht in ber Inftrumen- 
ten- unb ®erbanblehre, in ber topo- 
graphifchen Anatomie und der praftifchen 
- DOperationslehre ertheilte. In Abweſen · 
heit feines, bamals in Amerika reifenben, 
Primar- Arztes Dr. Heger murde er 
zum fupplirenden Primar-Wundarzt bes 
algemeinen Krantenhaufes und im Jahre 
1843 zum Primar- Wundatzt des Be- 
siefefranfenhaufes auf ber MWieben er- 
nannt. In biefem, erft in ber Entwid- 
lung begriffenen Gpitale, bot ſich ihm 
ein weites freies Feld für bie literariſche 
und praftifde Thätigfeit bar. Bor allem 
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Andern -entdedte er die merfmürbige 
Birtung ber Phosphorbämpfe, auf bie 
Kieferknochen, indem er durch zahlreiche 
Beobachtungen unb Unterſuchungen dat · 
that, daß die an den Arbeiterinnen der 
vhosphot · Zündhölgerfabrifen vortom · 
menbe Krankheit, Knochenbrand ber 
Kiefer, einzig und allein von der Gin- 
wirkung des Phosphors herrühte, eine 
Beobachtung. die bald nad) ihrer Wer- 
öffentlihung auch in Deutſchland, Frant · 
reich und England beſtatigt gefunden 
wurde. Abſchon als Vrimat · Chirutg und 
auch als prakuiſcher Arzt fehr in An- 
fprud genommen, vernachläffigte 2. das 
Stubium der Naturwiſſenſchaften nicht 
und widmete feine freie Zeit der Pflege 
der Botanit. In Verbindung mit feinem 
Bruber Guſtav 2. [f. diefen] bearbei- 
tete er ein Taſchenbuch der Blora Deutfch- 
lands und ber Schweiz in analytifher 
Form. Seinen chiturgiſchen Studien 
fuchte 2. vorzugemeife bie topographifde 
und bie pathologif—e Anatomie zu 
Grunde zu legen und fammelte fleisig 
pathologifche, namentlich Rnochenprä- 
parate, Gr wies dem Sehnenſchnitte, der 
Bis dahin bei Verfrümmungen eine zu 
unbebingte Anwendung hatte, feinen 
gehörigen Plag am, befchräntte bie An- 
menbung biefer Operation und wider: 
fegte mehrere Irtthumer über Verkür- 
zung ber Sehnen und Musfeln bei den 
Gelenkzuſammenziehungen, auf die er 
namentlih duch zweckmäßig angebrady- 
ten Drud und Zug zu wirfen bemüht 
war. Hierauf gründete ſich feine Methode 
der Behandlung von Gontracturen bes 
Rnie- und Hüftgelenkes. Durch die von 
ihm angegebene Mafchine Heilte 2. eine 
Menge von Vetkrümmungen, melde 
früer den Bemühungen der ärztlichen 
Kunft miderftanden Hatten unb feine 
neue Heilmethode fand bald ſowohi im 
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In. als Yuslande Anerkennung und 
Rohahmung. Im Zahre 1848 erhielt 2. 
durch Allerh. Entfchliefung das Ghren- 
diplom eines Dociors ber Chirurgie; 
fpäter wurbe er an ber Wiener Univer- 
fuãt zum Doctor der Medicin promo- 
virt. Im Jahre 1880 grünbete er fein 
orthopäbifches Inſtitut in Wien, derzeit 
das einzige in ber Monatchie, nachdem 
bie früher in Wien, Prag und Peſth 
beſtandenen derartigen Heilanftaften ein- 
gegangen waren. Das genannte Inftitut 
murbe im Jahre 1852 nad Unter-Döb- 
fing verlegt, woſelbſt es von 2. in ber 
Sefelfhaft mit Dr. Bürfenberg fort- 
geführt wird. Im Zahre 1861 iſt Dr. 
2%. in ben Gemeinberath ber-Stabt Wien 
gewählt worden. Kurz zuvor hatte er das 
Vrincip ber Krankenpflege buch Drbens- 
fhmeflern in dffentlichen Kranfenhäufern 
auf das Entſchiedenfte angegriffen unb 
bildete Diefer Begenftand längere Zeit bie 
ſtehende Tagesfrage der Wiener Zour- 
naliſtik. Die bemerfenswertheften Werte 
und Abhandlungen 2.6 find: „Cashen- 
bug der Flora Deotschlamd’s and der Schmeh“ 
(Wien 1848, Tendler) gemeinſchaftlich 
mit feinem Bruber Dr. Quftan2.; — „Dir 
Behendlung and Zeilong der Montraktaren im 
Arit· amd üftgelenke, nach einer nrmen We- 
thode® (Wien 1849, mit vier Tafeln Ge · 
tolb); — „Kmeiter Bericht über die Leiston- 
den der orthopädischen Meilanstalt 15 GAnter- 
Zübling in den Fahren 1851 —1853* Bien 
1854, Gerold) — „Dritter Bericht n. 
(ebd. 1856), — „Dierter Breit 0. 5. m." 
(ebd. 1863); — „Merkur und Soppilise 
(Bien 1858; — „Weber die Cänschungen and 
Imthümer in Erkenntniss der allgemeinen Sg- 
(ebd. 1889); — , ann Manhen- 
saträndang® (ebd. 1883) ; alle Drei Abhand · 
lungen aud in ber Wiener mediciniſchen 
Vochenſchrift (1888, 1889 u, 1863); — in 
den öfterreihifgen mebicinifgen 
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Jahrbücern: „Ueber bie Behandlung 

der fecunbär-fpphifitifchen Geſchwüͤre? 

(1843); — „Recrofe ber Riefertnochen 

in Bofge der Einwirfung von Phosphor-- 

bämpfen® (1845); — „Ueber bie Be- 
handlung varicoefer Geſchwüte an ben 

Unterſchenkeln· (1846) ; — „Zugverband 

bei Oberfchenkelbrüchen" (1848); — 

der Zeitfprift der Wiener Geſellſchaft 
ber Aerzte: „Ueber bie durch Phosphor- 
bämpfe erzeugten krankhaften Merän- 

derungen an ben Kieferknochen· (1851); 

— „Ueber ben Bruch des Rronenfort- 

ſades am Elbogenbeine* (ebb.); —- „Die 

Meffung des Schentels, ein Mittel zur 

Erkenniniß gewiffer Krankheiten des 

Schenkelbeines und bes Hüftgelentes“ 

(1883); — in der Wiener mebicini- 

(hen Wochenſchrift: „Bericht über 

die Leiſtungen ber orthopäbifgen Heil- 

anſtalt zu Wien im Fahre 1851° (1832); 

— „Ueber Hüftgelenffranfheiten“ (1864 

und 1855); — in bem von Pitha und 

Billroth redigirten Handbuche ber 

allgemeinen unb fpeciellen Chirurgie 

(Erlangen 1865): „Die Krankheiten ber 

Birbelfäule*. 

Hiefel (Berndard Dr.), Gompendium der 
Veichlchte der Medicin von den Unzeiten bie 
auf die Gegenwart, Mit befonderer Berüd“ 
Aihtigung der Neuzeit und der Wiener Schule 
(Dien 1863, Witpelm Braumüller, gr. 8.) 
Zweite umgearb. u. verm. Kufl. ©. Av7, 534, 
348, 536, 581. — Die neuen Väter der 
brofcommune Wien, bervorgegangen auß ber 
freien Babl und dem Vertrauen Ihrer Mitbüc« 
ger im Jahre 1861. Won Morly Bermann 
und Srany Goendad (Wien 1661, 8) 
©. 3. 

Lorinfer, Guſtav (Arzt und Bota- 
nifer, geb. zu Riemes in Böhmen 
am 28. Auguſt 1811, geft. zu Bien 
20. Rai 1863). Bruber des Frie drich 
Wilhelm [f. d. S. 40) und bes Karl 
Ignaz 2 [f. d. ©. 52]. Wollenbete 
feine Gymnafial · Studien zu Leitmerig 

4° 








Sorinfer 


und befchäftigte ſich damals bereits mit 
Vorliebe mit ber Botanik. Geine wiffen- 
ſchaſtliche Ausbifdung in derfelben und 
in den Raturwiffenfgaften erhielt er 
jedoch erft während feiner philoſophiſchen 
und mebicinif—hen Gtubien in Prag, wo 
er auch im Zahre 1838 die mebicinifhe 
Doctorwürbe erlangte. 2. betrat an- 
fangs bie praftifche ärztliche Laufbahn 
in feiner Vaterſtadt, blieb aber botani- 
ſchen Gtubien treu. Im Jahre 1850 
erhielt er das Lehramt ber Natutgeſchichte 
am Oymnafium zu Eger, von wo er im 
Jahre 1852 als Profeffor des gleichen 
Lehrfaches an das Staats · Gymnaſium 
nad Prefburg fam. As basfelbe Im 
Jahre 1861 aufgelöst murbe, über- 
fiebelte 2. — einfweilen in Disponibill- 
tät verfept und feit längerer Zeit bereits 
leidend — nad; Boöͤhmiſch Leipa. Wäh- 
tenb einer nad Wien unternommenen 
Meife erktankte er und flarb in Wien, im 
Ulter von 52 Zahren. 2.6 Lieblings 
wiſſenſchaft war die Botanik geblieben. 
Er hatte ein umfangreiches Herbarium 
angelegt und war in Tedhaften Verkehr 
mit mehreren botaniſchen Tauſchanſtol. 
ten und naturwiffenfehaftlichen Vereinen 
gelreten. Durch den Drud hat er fol- 
gende Sqriften veröffentlicht: „Disser- 
tatio de Stachyopteride sponte in Bo- 
hemia nascente“ (Pragae 1838); — 
„Casrabud drr Nora Deutsclands und Aır 
Sepmeig, aaq der analgtischen Methadr” (Wien 
1847); dieſe Arbeit vollendete 2. in Oe · 
meinſchaft mit feinem Bruber Sriedrich 
Bilhelm; — „Botanische Exkursisusbuh 
für Air dratsi-ästerreigischen Rranländer and das 
angrenende Orhiet® (Wien 1854), eigentlich 
nut eine Bearbeitung des vorgenannten 
Taſchenbuches für die deutſchen Kronlän- 
ber des öflerreidifchen Kaiferfiaates. 


Berhanblungen des goologlid-botanifhen 
Bereins in Wien (Wien, 6%) V. Bo. (1853), 
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Sorinfer 


in den „Wöbandlungen“ ©. 59 [im Huflape: 
Sefhihte der Botanik in Rieberäfterreil. 
Bon Auguf Reilreihh — Bobemta 
(Brager Blatt, 4%.) 1863, Rr. 123, ©. 1376, 


Lorinfer, Karl Ignaz (Arzt und 
Sahfhriftfeller, geb. zu Riemes 
in Böhmen 24. Zufi 1796, gef. zu 
Batfhfau In Vreußiſch · Schlefien 
2. October 1853). Der aälteſte Bruder 
der beiden vorgenannten Briebrich 
Bilpelm [f.d. 6.49] und Guſtav 
[1.d. 6. 51]. Gr ſtudirte zuerft in Prag 
und legte babel eine große Vorliebe für 
Natutwiſſenſchaſt und Gefhichte an den 
Tag. Des damals an ben öflerreichifchen 
Unterelehtsanftaften hettſchenden Schul. 
wanges überbrüßig. brach er das philo- 
ſophiſche Stublum dort ab unb ging im 
Jahre 1814 nad Berlin, mo er im 
Jahre 4817 bie mebicinifhe Doctor- 
mürbe erlangte. Hierauf begab er fih 
nad) Wien und mibmete feine ganıe 
Beit dem Beſuch der Hofpitäfer. Im 
Zahre 1818 verlieh er abermals fein 
Vaterland und Fehrte nad) Berlin zurüd, 
100 er eine Anſtellung bei der neu orga- 
nifirten Thierarzneiſchule erhielt. Doc 
ſchon nach zwei Jahren ſchied er aus die · 
fem Dienftvechältniß, um ſich fpäter als 
Vrivatbocent zu habilitiren. Die Erfolge 
feinge entwidelten Thätigkeit gewannen 
ihm das Vertrauen einflußreiher Män- 
ner, welhe damals an der Epipe bes 
preußifchen Medieinalweſens ftanben. 
Im Jahre 1822 wurde 9. zum Rath 
und Mitglied bes Mebicinalcolegiums 
in Bommern, im Jahte 1823 zum Regie- 
rungs · und Mebicinalrath in Göslin er- 
nonnt und 1828 in ‚leicher Eigenſchaft 
nach Oppeln in Oberfchlefien verfept. 
Hier fand er häufig Gelegenheit, durch 
eine eben fo unermübliche als erfolgreiche 
Xhätigfeit bei ben dafelbft herrfchenden 
Menſchen · und Thierſeuchen ſich auszu- 


Lorinſer 


zeichnen, in Folge deſſen wurde ihm von 
Seite des Etaatsminifteriums bie wich · 
tige Senbung, wegen der bamals bis an 
bie preubiſche Grenze vorgebrungenen 
orientalifchen Pet fämmtliche, an ber 
tuſſiſchen und türfifden Grenze gelege- 
nen £. k. Gontumaz-Unflalten zu beſuchen 
und nad) genauer Prüfung über bie 
du treffenden Sicherheitsmaßregeln gut- 
aͤchtliche Berichte zu erflatten. Diefer 
Aufgabe entledigte fih 2. im Winter 
1829—1830. Unftrengende Berufsge- 
fdäfte hatten almälig feine Gefunbheit 
gelhwäct, weßhalb er im Jahre 1842 
nad Ztalien ging unb ben folgenden 
Winter in Rom zubradte. Nachdem er 
am 24. November 1850 fein 2bjähriges 
Dienftjubiläum als Rath, bei der egie- 
tung zu Oppeln gefeiert hatte, ſchied er 
aus bem Etaatsbienfte und verlchte ben 
Keft feiner Tage zu Patſchkau in Echle- 
fien. Bereits einige Zeit leidenb, erlag 
er enbli den fhmerzhaften Anfälen 
feiner Krankheit im Alter von 57 Jahren. 
Sein Leihnam wurbe nad Dppeln ge- 
führt und bafelbft am 6. October von 
feinem einzigen Sohn (dem als Schrift . 
fleller unb Hebacteur ber ſchleſiſchen 
Kirchenzeitung befannten Doctor ber 
Theologie Bang Zorinfer) eingefegnet 
und beerdigt. Geine vorzüglichften größe- 
ten Gchriften find: „Dissertatio de 
Functione hepatis sana et Iaesa“ (Bero- 
lini 1817); ° ‚Entworf einer Enrgkla- 
Fidie mod Methodolopie der Cbierpeilkunde“ 
(Berlin 1820, Rüder, 80.); — „Die Fehtr 
won Den Kangrakrankpeiten nach ihrem gegen- 
ärtigen Stendpuncte und mit vorzäglicer Rüc- 
at mt she Anatomie" (ebd. 
1823, mit 1 Kupfer); — „Berange amd 
Beabacptungen über Die Wirkang du Motter- 
karas auf dia menscligen ard fpierisgen Mär. 
per® (ebb. 1824); — „Mutersnungen über 
Me Minderpest" (ebd. 1831), — „Kam 
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Korinfer 


Spatz der Orsundpeit {u Ara Spulen" (ebd. 
1836); — „Die Past des Orients, wir sie 
entsteht aud umpätrt mirh® (ebd. 1837); — 
„Der Sirg über du Branntmrinpest in @ber- 
aclesien, Pisterish, wmedirinish nnd mastish 
belengtet® (Oppeln 1845, 89). Unter 
feinen zahfreichen kleineren Schriften und 
Auffägen machte am meiſſen Yuffehen: 
eine Recenfion vom Jahre 1831, in mel- 
her.er bie Nuplofigkeit ber Mill. 
tärcorbons unb Gontumaz-An- 
Ralten gegen bie Cholera bewies, 
und welche bie fhleunige Aufhebung bie« 
fer Mapregeln zur dolge Hatte. Noch 
iebhaftet war bie Bervegung, welche ſeine 
oben angeführte Abhandlung: „Zum 
Scupe der Geſundheli in Schulen im 
Jahre 1836 unter den Schulmännern 
und Philologen von Halb Europa her- 
vorrief, fo daß über biefen Gegenftand 
ein wiffenſchaftlichet Streit ausbradp, ber 
über 70 Gteeitfchriften dafür und bage- 
gen, endlich aber body die Reform ber 
preußifhen Oymnaſien und bie Befeitie 
gung ber ärgften Mipbräugpe zur Folge 
hatte. 

Kart Ianay Sorinfer. Cine Gelbfiblograr 
be. Wollendet und herausgegeben von fels 
nem Gohne 8. Torinfer. 2 Boe. (Wegens 
burg 186%, Many, or. 8%,, mit 2.6 Bilonip). 
— Roma (Karl Gabriel), Ghlefärs 
Sqriſtieller  Leriton oder bio-bibliographl- 
(bes Bergelcgnih der {m zweiten Viertel dee 
19. Zahrhundert6 lebenden ſchlefiſchen Schtift · 
feller (Breslau 1838 u. f., ©. ©. Korn, 9.) 
Heft II, ©. 9. — Brodbaus' Gonverfa 
tons-@eriton, 10. Hufl. ©. IX, &. 702. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfationd-Leri« 
ton für die gelifdeten Stände (Hiloburgban- 
fen, Bibtioge. Infitut, gr. 8%) Wb. XIX, 

, 6. 963. ourelle Blo- 

generale... . publide nous Ia 

de M. Hoefor (Paria 

Didot, 8%.) Tome XXXT, p. 688, 

tapbifg-literarifhesßeriton 

der Thierärgte aller Zeiten und Länder 

u.f.n. Grfammelt von ©. @. Shrader. 

Weroolfändigt und herausgegeben von Med. 











Korinfer 


Dr. Gouard Hering (Stuttgart 1860, Ebner 
und Geubert, gr. 9.) ©. 236, 

Die Yamilte Lorinfer Rammt aus 
Vorarlberg und erhielt Ihren Ramen von 
dem Doͤrſchen orins an der ZU, am Ein 
sange des Montafonthales. Schon im Jahre 
1660 war Thomas Lorinfer, der vom der 
Bludenzer Hertſchaft gebürtig und nach Been · 
digung des’ Sojährigen Kriege In das ent. 
völferte Württemberg ausgewandert war, von 
der Prämonftratenfer Abtei zu Schufſentied 
{m Württemberg mit der dortigen Müble 
Et. Eploefer befehmt worden; er war der 
Gründer des fchrwäblihen Stammes der Lor 
tinfer, und einer feiner Urenel, Sranz 
Minton, der den Tjährigen Krieg als Belbarıt 
in der Öferreihifchen Arınee mitgemacht datte, 
ließ ſich 1768 gu Riemes in Böhmen ale 
BWundarzt nieder. Deffen Cohn Ignaz 2or 
einfer (geb. zu Riemes am 22. Mugufl 
1771) Aubiete in Wien die Wundarzneitunde 
und murde hierauf in feiner Vaterfladt ale 
obrigkeitlicher rpt angefelt. Cr hatte nicht 
nur durch feine Geſchlalichteit als Operateur 
und Geburtöbelfer den been Ruf im weiter 
Umgebung, fondern ermarb ſich in&befondere 
durd feine Leutſelickeit. Humanität und 
Mitotpärigkeit genen Arme Mhlung und 
Vertrauen. Die größte Anerkennung als Oper 
tateur erwarb er fi durch die Dperation 
des Kaiferfepnittes, melden er jmeimal an 
einer und derfelben Brau, welche fpäter noch 
ein dohes Mlter erreichte, im Sabre 1802 und 
1805, mit dem glüdlichften Frfolge ausgeführt 
batte. [Mrager Oberpoflamts- Zeitung vom 
27. Erptember 1802 und 20. Mär) 1805. — 
Sourmal der Geburtshilfe von@.@.Giebold, 
3. Band, 1. Stüd 1619.) Um 8. Märy 1838 
feierte der Greis das S0jährige Jubiläum 
feiner Argtiiheh Zhätigkeit, wmobel ihm gahl- 
teihe Beroeife der Verehrung und Dant- 
barfeit von der Geifligkeit, den Beamten 
und ber ganjen Gemeinde zu Theil wurden 
&r Rarb am 28. Auguft 1841 in feiner Water 
ſtadt Riemes. Geine fünf Eöhne haben ſich 
Sämmtlid der Arzneifunde gewidmet und find 
ie amsführliheren Lebensfkiggen von Bried- 
eig Wilhelm, Bufao und Karl Ignaz 
oben mitgetheit worden. — Won ben in 
Vorarlberg verbliebenen Haupt: 
Ranıme der Bamilte Torinfer iR zu en 
wähnen: Thriſtian Forinfer. Sandmann 
und Schüpenhauptmann des Gtandes Eon- 
menberg in Vorarlberg (geb. zu Bludeng 11.Zuli 
1745, gef. 4. ai 1806), ber Cohn des dortigen 
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Zoleinnehmers Johann Mirih Lorinfer. 
Gr wurde als Gafthausbefiper in Gürs zum 
Sandamman der Herrihaft Sonnenberg er» 
wählt, melde Stelle er ſchon im Jadee 1788 
befleibete, erhielt jedoch erft nach dem Regie 
rungeantitte de® gaiſers Branı IL. und 
nad einer neuerlichen einfiimmigen Wahl 
am 49. Zuli 1798 die Mdlerb. Befätigung, 
morauf ihm amd bie von Gr. Mojehät 
neuerdings befätigten Privilegient-Urkunden 
der dertſchaft Eonnenberg eingebändigt wur · 
den, Mit diefem Ghrenamte verband Ghrir 
Mian 2. zugleich die Stelle eined Ghägen- 
Hauptmannes des Etandes Eonnenderg. Im 
Jahre 1799 nahm er fammt feiner Schuͤden ⸗ 
Gompagnie lebhaften Antheil am Kriege gegen 
die Brangofen, insbefondere unterflügte und 
begleitete er mit feinen Eügen am 13. Mai 
1799 ein Bataillon des 62. Yinien-Snfanterie 
Regimentes auf einem fühnen Gebirgsguge 
von Brand über das Jod nad Serwis, um 
dem Binde auf der Pucienfteig In Grau 
bündten in den Rüden zu fallen; er erhielt 
„für feine auf echte Fuͤrſtentteue und Bater- 
land6liebe gegrändeien ausgezeichneten Ber: 
dienfe* vom Kalfer Brana die goldene 
Givilehrenmebaille. Im Jahre 1808 legte er 
fein Amt als Sandamman nieder und flarb 
{m Jahre 1806 zu Wärs, wofelbft er auf dem 
Briedhofe begraben wurde. 


Korm, Hieronymus, fiehe: Landes- 
mann, Heintich [Bb. XIV, ©. 72]. 


Lory, Michael (Mathematiker 
und Benebictiner, geb. u Ründen 
28. September 1728, gef. zu Salz 
burg 21. Mai 1808). rat in den 
VBenebictinerorden im Kloftet Xegern- 
fee, erlangte bie theologiſche Doctor- 
würbe, murbe im 2ehramte verwendet 
und verfah basfelbe durch breifig Jahre, 
1759 bis 1789, aus ber theotetiſchen 
Philofophie, Mathematif, zulept aus 
ber Patriftit und Hermeneutit an ber 
Univerfität zu Salzbutg: überdieß war 
2. im Jahre 1783 Profanzler ber Uni- 
verfität und geifilicher Rath des Fürft- 
erzbiſchoſs von Salzburg. Im Jahre 
1789 kehtte er in fein Kofler nad Te- 
gernfee urüd, ging aber bald wieber nach 








gory 


Eafzburg. wo er ben Meft feines Lebens 
dubrachte. Bon ihm find folgende Werke 
im Drucke erfchienen: „Des Publins Onidins 
Mose Graurlicder ans dm Kateinispen in 
tentsche Derse übersehht" (Augsburg 1788 u. 
1762, 8%); — „Methodus methodice 
Pertractata, dissertationes guatuor“ 
(Salisburgi 1760, 40.); — „Lustratio 
scepseos, dissertationes tres“ (ibid.A°.); 
— „Prineipia corporum suis princi 
restituta® (ibid. 1761, A0.); — „Brbe- 
konst, somopl mit Kiffen als Budpstaben, 
m Anhang" (Salzburg 1761 u. 
1768, 8%.); — „Oomercium corpus inter 
etanimam“ (ibid. 1768, 40); — „Pauli 
Segmeri, Betachnle oder Betradptungen über das 
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dem Balienischen übersehst® (ebb. 
Brenier eines Eprinten, di. voll· 
Kircengebetbah“ (Lugsburg 1774, 
gen über dus Baterunser® 






siferste Mithede, alle Gattangen sun 
Sunnennbren, sogar Derlinisende, bis anf ein- 
yelne Minoten ga werjeirhoen, ons der tr 
nttriach -sphärisgen nnd riner besonderen m 
entdeckten Chrorie worgetragen wird" (ebb. 
1781, 40. mit RR); — irische 
Crigonsmeteir, wit mögligpster Mlarheit beschrir- 
dene (Augsburg 1783, mit R. 8. 8°); 
„Theologiae dogmatico - theorieae 
universas institutiones, lomi tres“ 
(Coloniae 1784, gr. 89); — „Kritische 
Beanfmortungen der noryäglicpsten Einwendungen 
m der heiligen Schrift. Aus dem 

jösischen von WM. Ballet“, 3 Bände 
1Eöln 1785, gr. 80), — 
Bımeise des Christentums. 
aden des Bergier”, zwei Theile mit Anhang 
(Sötn 1786 u. 1787, 8°.). 2. farb im 
Hohen Alter von 80 Jahren zu Salj- 
burg. 


Vongendorff (3. 6.), Biographifc-literari: 


























ſches Handwörterbuch zur Geſchichte der erarten 


gefii 


Wiffenfcaften Eeibzis 1859, 3. Ambt. Barth. 
ar. 8%) Ep. 1899. — Meufel (Job. Georg), 
Das gelehrte Teutfchland, ober Leriton der 
jeßtlebenden teutſchen Schtiftſteller (Bemgo 
1783, Weyer, 8%) Mierte burchaus verm. u. 
verb. Mußg. Bd. II, ©. 460; I. Radıtrag 
(ebd. 1786), ©. 390; IL. Radhtrag (ebd. 1787), 
© 2. 


Loſardi, Sufanna (ungatiſche Dich · 
terin, geb. zu Satoralja-Ujheli im 
Bempliner Gomitate Ungarns im Jahre 
1681, gef. um 1740). Die erfte dem Ra- 
men nach befannte ungatifche Dichterin. 
Ihr Bruber war Rahnenträger Franz 
Räksczy's II. Zwanzig Jahre alt, ver- 
ließ fie das Elternhaus und folgte ihrem 
Bruber, die Kuruczen mit ihren Liedern 
begeifternd und bie verwundeten Krieger 
pflegenb. Als Raksczy zum Fürſten von 
Siebenbürgen gewählt wurbe, bichtete 
fie eine Ode an die Stände Giebenbür- 
gene, bie ber Fürft in Karlsbutg bruden 
und in mehreren taufend Gremplaren 
vertheilen ließ. Als Herbeville im 
Zahre 1708 bie Kuruczen bei Zſibs— 
(&fug, gerieth auch Gufanna in Gefan- 
genſchaft und wurde zu Maros Wäfär- 
hely in Haft gehalten. In ben Sagen 
bes Volkes lebt heut noch Gufanna, bie 
Bfiböer zeigen noch immer auf bem R&- 
föczyberge einen von ber Natur geformten 
Reinernen Tiſch, an welhem Räfsczy mit 
Sufanna an dem Tage ber verhängniß- 
vollen Schlacht das Mahl eingenommen; 
überhaupt erfeint Sufanna in ben 
Ueberlieferungen bes Voikes Immer an 
Rätöcyys Geite. Auch im Kerfer dichtete 
fie und beffagte in ihren Liedern das 
„fintenbe Baterlanb*. Ihre Gedichte 
gingen im Lande von Munde zu Munde 
und erregten durch Ihren Inhalt Aufre- 
gung, in dolge deſſen verfiel fie einer 
discal · Action? und wurde als Maje- 
Rätsverbrecherin verurtheilt. Es gelang 
ihr, fih dur Blucht aus dem Gefängniffe 





Foscani 


au beftelen; am 29. Mai 1706 flüchtete 
fle nach ber Türkei, nahdem fie am 
42.0, R. an Ihren Bekannten und Be- 
fhüger Buday einen Brief in An- 
gelegenheiten ihrer Befreiung gefchrieben, 
welcher Brief das einzige bißher von ihr 
Hefannt gemorbene Schtiftſtc iſt. Ihre 
Gedichte find mit ihrem Proceffe nach 
Bien geſchict worden und nidjt wieder 
zum Vorſchein gelommen. Die Chroniken 
jener Zeit berichten noͤch, daß, als Zofeph 
Räköcyy fi von der Walachei aus Sie- 
benbürgen näherte, feine Schaaren von 
einer, als Mann verkleibeten Ungarin ge- 
führt wurden und biefe wäre die Damals 
STjäprige Sufanna 2ofärbi gemefen. 
Biener Chronik. Gonntags-Abenvblatt der 
Gonftitutioneden Öferreich. Zeitung (Wien, 
“.) 1865, Br. 17; „Bufanna Lofärdt, Dich · 
terin und Rriegerin', Bon 4. Dur. 


2oscani, auch Loſcan, Franz (geleht · 
ter Jeſuit, geb. zu Wien 11. Auguſt 
1732, geft. ebenda 27. Zuni 1771). Trat 
im Zahre 1748, 16 Jahre alt, in den 
Drden ber Gefelftaft Jeſu, in welchem 
ex bie Drdensgelübde ablegte und bie 
philoſophiſche Doctormürbe erlangte. In 
Xehramte verwendet, trug er durch gmei 
Jahte zu Linz die Philofophie, dann 
dur fünf Fahre zu Grap die Ethik vor. 
Aus Oefundheitseüdichten kehrie er im 
Jahre 1771 in fein Didenshaus bei St. 
Unna in Bien zurüd, farb aber bafelbft 
noch im naͤmlichen Jahre, erſt 39 Jahte 
alt. Bon ihm erfbien im Drude: „In- 
stitutiones P’hilosophiae moralis duobus 
partibus comprehensae...“ \Graeeii 
1769, Lechner, 8°., fpäter auch Norim- 
bergae 1770, 8 


Btoeger ‚Joh. Nep.) , Seriptores Provinciae 
Austriacas Socıriasis Jesu (Viennae 1853, 
Lax. 5%.) p. 210. — Weufel(Sod. Seo), 
Letiton der vom Jatre 1730 bis 1800 verftor- 
denen teutfchen Extrütfeler (Beipuig 1806, 
=) © VII, 6. 81. — Jin Feiedeih 
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ſoſoncʒi 


Loscant wurde im Jahre 1729 am 21. Jän 
ner „in Unfebung feiner in denen, fomobl orien» 
tale als. oreibentalifben frembben Epraen 
Befigender erfahrung“ als zweiter Ecriptor 
an der faiferlihen Hofbibliothet in Wien anı 
geßelt. Loscani, der den Titel „lngun- 
ram orientallum Interpres“ geführt, Rach im 
Jahre 1738 und wurde feine Stelle aus Cre 
fparungsrüdfichten vor der Hand nicht wieder 
befept. [Mofel (Ian. Br. Col. vom, Ge 
f&ldte der Kalferl. Königt. Hofbivliotbek zu 
Bien (Wien 1835, Ir. Bed, 0) ©. 118 
u. 140.) 

Loſert. auch Loſerth, Philipp (ge- 
lehtter Zefuit, geb. zu Bulnet in 
Mähren 1. Mai 1712, gef. ebenda 
31. December 1776). Zrat 1729, 
17 Zabre alt, in ben Dcben ber Gefell- 
ſchaft Jeſu, in welchem er bie theolo- 
gifpe Doctorwürbe erlangte und dutch 
22 Jahre das Lehramt aus verfdiedenen 
und darunter zulept buch 13 Jahre aus 
theologifchen Fächern verfah. Dann war 
2.7 Jahre Rector und 14 Jahre Rogens 
bes Seminars. Durch ben Drud ver- 
Öffentlichte er: „De infallibilitate Papas 
& potestate ajusdem coneodendi indul- 
gentias“ (Olomucii 1745); — „Poten- 
tia auditiva cum dus objecto sono, 
boes ad mentem Aristotelis proposita® 
(ibid. 1748, 80); — „De potensia 
olfactiva et tactiva“ (ibid. 1749, 8%). 
%. Rarb im Altet von 6% Jahren. 

Belzel (Bram Martin), Bödmife, mäbrifge 
und ſchleſiſcht Gelehrte und Schtiſiſteller aus 
dem Deden ber Jefuiten (Brag 1786, 8%.) 
©. 218. — Nouvelle Biographie 
gönsrale publlde par Firmin Didet 
feäres, In direetion de M. le Dr. 
Hocter (Paris 1850 ota., 9.) Tome XXXI, 
p. 606. 


Loſonczi. Ladislaus (ungariſchet 
Dichter, geb. zu Recsfemet 25. Mai 
1818). Aus einer alten abeligen Familie. 
Begann bie Stubien in feiner Geburte- 
ſtadt und feßte fie daſelbſt bis zur Be 
endigung bes philoſophiſchen Gurfes 
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fort; bie Rechte unb Xheofogie hörte er 
zu Debrecjin, wo er auch, nachdem er fich 
bem Sehramte gewibmet, nad; Beendi- 
gung berfelben, an des früh verflorbenen 
Smerih Nagy Gele zum Profeffor 
der Boefle ernannt wurbe. Mit Gifer las 
er Inteinifche, griechiſche und deutſche 
Schrifiſteller; unter jenen beſonders 
Sotaz und Anakreon, unter dieſen 
Soilier und Goethe. Schon als 
Student fehrteb er Gedichte. Zuerſt trat er 
mit feinen Arbeiten im „Tarsalkodö* auf 
und erwedtte mit benfelben Aufmerkſam 
feit. Als aber einer ber Profefloren ba- 
gegen eiferte, fhrieb er fortan anonym 
und entging, bie Sreube fi gebrudt zu 
fehen, genießenb allen ferneren Angriffen 
von biefer Geite. Als er, gelegenheitlich 
eines Ausfluges bie reizende Gegend von 
Er · Szalacs kennen gelernt, fand er an 
berfelben unb ber dortigen Bevölferung 
ſolches BWohlgefallen, daß er Im Jahre 
1841 fein Lehramt in Debrecin mit 
jenem in Et · Szalacs vertauſchte. Im 
Jahre 1843 ging er mit Georg Koma 
tom [®d. XII, &. 399, Rr. 2] Depu- 
titten des Debreciner Gomitates als 
Copiſt auf den Heichstag nach Prefburg. 
Im Jahre 1844 wurde er Humanitäts- 
Brofeffor am Gymnaflum zu Gyonk im 
Zolnaer Gomitate; im Zahre 1849 Bro- 
feffor ber lateiniſchen und ungariſchen 
Literatur zu Kecokemet. In gleicher 
Eigenſchaft verfepte ihn im Jahre 1883 
der Kircenſenat an das Dbergymnafium 
au Groß. Rdrös, auf welchemn Poflen er 
nod zur Stunde thätig If. Im Jahre 
1853 hat 2. ben erſten Band feiner Ge- 
dichte unter dem einfachen Titel: „Köl- 
temenyei“ (Beh, 80.) herausgegeben, 
welchem in einigen Zahren der zweite 
Band folgte. Im Fahre 1862 erfhien 
bei Müller in Peſth eine neue Samm- 
lung unter dem Xitel: „Ujabb Költe- 
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menyeit, d. 1. Reuere Gebichte. Vieles, 

wie z. ©. feine Anakteontiſchen Lieber 

&pigeamme u. dgl. m. iſt noch ungebrudt. 

Loſonczys Lieder find einfach, ge 

müthvol, durch und durch fprifd, fo 

daß fie von den ungarifchen Gomponiften 
gern componirt werben und gefungen 
leicht In den Volksmund übergehen. 

Aud im Drama hat 2. fih verfucht. 

Seine Stüde „Aljurarus“ unb „Lega- 

tus“ geriethen bei ber Genfur in Berluft. 

Sein Lufifpiel „Köoetadg“ murbe im 

| Jahre 1847 von einer Wandertruppe zu 

Oydntk bei Gelegenheit des Maifefes 

mit großem Beifall gegeben. Toldy, 

als er ben I. Banb von 2.'6 Gedichten 
beurteilt, ſchreibt: L.s Dichtungen find 

Aeußerungen eines ruhigen Gemüthes, 

das mit ſich felbft und mit ber Welt im 

Reinen iſt. Wo er bibaftifhe Saiten an- 

ſchlagt, ſpricht aus bem Dieter immer 

auch ber Menſch. Seine Lieder find 
heiter, oft fogar fuflig. SOft trifft er den 

Volkston mit Olůck. 

Danielik (Jössef), Magyar Irdk. Eletrajz- 
Grüstemdny. Mäsodik az elsöt klogduzitd 
xötet, d. 1. Ungarifche Gohriftfteller. Samm- 
hung von Sebensbefreibungen, Zweiter, den 
eiften ergängendes Zbeil (Bed 1858, Opurlan, 
#.) 5. 408. — Al dum hundert ungrifder 
Dichter. Bon G. M. Kertbeny (Dresden, 
GeAd, Wien 1854, 17%.) 6. 270 u. 500. — 
Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und aratterifiten heroorragendfter verlon . 
lißteiten. Uus der Feder eines Unabhängigen 
(Brag 1862, U. ©. Gteinpaufer, ki. 80.) &,320. 











Loſonchi, Stephan (Schriftfieller, 
geb. zu Debreczin, Geburtsjahr unbe- 
fannt, gef. zu Rörds im Jahre 1780). 
Bing, nahdem er bie Schulen in Debre- 
aim befucht, zur Vollendung feiner 
wiſſenſchaftlichen Gtubien im JZahre 
1740 nad) Utreht. Dem ehramte ſich 
widmend, wurde er nach feiner Rüdkehe 
in's Vaterland Mector des evangelifch- 
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teformirten Gollegiums zu Körds und 

betleldete biefe Stelle bis zu feinem, im 

Zahre 1780 erfolgten Tobe. 2. hat fol- 

gende Werke durch ben Druck veröffent- 

licht: „Einekldsben tanitö mester, asazı 

a keresztenyi hitnek fö ügasatait ma- 

gokban foglald üdvössdges dnekek*, 

d. i. Der Lehrer im Gefange, oder beil- 

fame Lieber über bie Hauptartikel bes 

Sriffichen Glaubens (Prefburg 1784); 

— „Assent historidnak summdia ...“, 

d. 1. Imbegriff der heiligen Geſchichte 

(Breßburg 1771), zu Enbe biefes Bu- 

ches befindet ſich eine kurze Darfiel- 

lung Ungarns unb feiner bürgerlichen 

Zuſtaͤnde mit einer Karte; eine zweite 

Auflage ift mit der Beſchreibung Gieben- 

bürgens vermehrt erſchienen. Es if das 

nämliche Buch das fpäter unter dem Titel: 

„Harmas kis tükör“, b. i. Dreifacher 

Meiner Gpiegel, in wiederholten Auflagen 

1777, 1793, 1808 erfdjienen ift und ſich 

einer befonberen Beliebtheit erfreute, — 

„Artis Poöticae subsidium“ (Posonii 

1769, Horänyi berichtet auch, 

daß 8. im Mufttage ber ungatiſchen 

Statthalterei das Werk von Baul Ben- 

czel über bie Schafzucht und ben Tabat- 

bau in's Ungatiſche überfept habe und 

dieſe Weberfegung zu Prehburg, 1773, 

erfchienen fei. 

Hordnyi (Aieziws), Memorla Hungarorum 
et Provinclallum seriptis oditis notorum 
(Viennae 1775, Loewe, 8%.) Tom. IT, p. 504. 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreich. Cin 
Verſuch (Wien 1776, Ghelen ide Schriften, 
8.) 1. 808. 1. Etüd. €. 300 — Danielik 
(Jösaef), Magyar irsk. Eletrajz-gyüüte- 
meny. Mäsodik az elslt klogeszitd Kötet, 
d. i. Ungarifhe Ehriftfleller. Sammlung 
von Lebensbelchreibungen. Zweiter, den erflen 
ergängender Zheil (Beh 1858, Byurian, 8.) 
©. 188. — Nonvelle Biographie 
Sndral publie par MM. Firmin Di- 
dot fräres, sous Ia direction de M. le Dr. 


Hoefer (Paris 1850, 8%) Tome XXXI, 
p. 696. 
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208 Rios, Franz Marquis (f. k. 
Beldmarfhall- Lieutenant unb 
Ritter bes Maria Therefien-Drdens, geb. 
zu Brüffel im Jahre 1725, gef. zu 
Bien 18. Juni 1772). Sohn bes im 
Jahre 1775 verftorbenen Beldmarfcall- 
Lieutenant gleihen Namens; 23 Jahre 
alt, erhielt er im Infanterie-Regimente 
feines Voters Nr. 9, heute Pelbjeug- 
meifter Graf Hartmann, eine Haupt- 
mannflele. war im Jänner 1751, erft 
26 Jahre alt, bereit Oberft und Re 
gimentscommanbant und ſechs Jahre 
fpäter General-Rajor. In der Schlacht 
bei Kolin (18. Juni 1786) erfämpfte er 
fi den Maria Thereien-Drben. An 
allen Bewegungen bes von bem General 
Bied geführten Mefervecorps hatte 2. 
an biefem entſcheidenden Tage, an wel. 
chem Daun über Briedric IT. einen 
der glängenften Giege erfodhten und 
fepterer in dolge desfelben bie Belage- 
tung Ptags fofort aufeben, Böhmen 
täumen unb mit einem Theile bes Heeres 
nah Sachſen fich zurüdziehen mußte, 
thätigen Antheil genommen unb das 
Infanterie-Regiment 208 Rios per 
fönlich in's Feuer geführt. Der Belbmar- 
hal Daun zolte der Bravour, Ent- 
ſchloſſenheit und feltenen Umſicht. welche 
2. bei allen Gelegenheiten bewieſen. vole 
Anerkennung. In der erſten, aus unlaj 
bes Siẽges bei Kolin flattgehabten Pro- 
motion (am 7. März 1758), in welcher 
wei Groffreuge und 14 Ritter ernannt 
murben, erhielt auch 2. in Anerkennung 
feiner Waffenthaten das Ritterkreuz das 
Maria Therefien-Drbens. Roc) im Laufe 
des Krieges, 1780, rüdte 8. zum Belb- 
marſchall· Lieutenant vor; aber fdon im 
Jahre 1772, erſt 47 Jahre alt, ſtotb 2. 
zu Bien. 


Hirtenfeld (3), Der Miltär-Maria Tier 
AenDrben und feine Mitgtieder (Wien 1857, 
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Gtaatsbruderei, fi. 4.) ©. 48 u. 1727. — 
Der Zeldgug in Mähren oder die Bela 
aerung und der Entfap von Dimüp. Ra 
Ouelen u. [. w. Von G. v. &t. (Branffurt 
a. M. 1858, 3. D. Gaurrländer, ®*) ©. 231, 
Re. 40, 

Loſy von Loſenau, Ludwig von 
ef. Oberf, geb. zu Bamosc in 
Ruffifh-Polen im Zahre 1793, gef. zu 
Hermannfabt 11. Februar’ 1849). 
Entfammt einer anfehnlichen, in Böhmen 
begüterten $amilie, von ber ein Bmeig 
bie gräfliche Würbe befigt. Des Dbigen 
Großvater, Anton von Lofp (gef. 
1762) war Oberft bes Oguliner 3, Grenz 
Regiments, wurde Im flebenjähtigen 
Kriege oft mit Auszeichnung genannt 
und namentlich durch die Einnahme von 
Wittenberg (21. Auguft 1759) bekannt. 
Ludwig 2, des Obigen Gntel, begann 
im November 1810, bamals 17 Jahre 
alt, bie militärifche Laufbahn, und zwar 
im ehemaligen 3. Ghevaur-egers-egi- 
mente, in das er als Gabet eintrat. Gr 
machte mit bem Regimente einen Theil 
ber Befreiungsfriege mit und rückte, nach 
erfolgtem Brieben, im October 1813 zum 
Unterfieutenant vor. Zumeift in Polen 
und fpäter durch viele Jahre in Gieben- 
bürgen fationirt, mwurbe 2. im Zuni 
1830 Rittmeifter, im Bat 1842 Major, 
am 1. Juni 1848 Oberftlieutenant und 
am 1. Jänner 1849 Oberft und Gom- 
manbant be6felben Sruppenförpers, bem 
er nahezu an 30 Jahre angehört hatte. 
Sine Spifobe aus Xofp's erfler Dienft- 
zeit, bilbet feine Gefangennehmung im 
Belbzuge 1812 gegen Rußland, der erften 
Gampagne, die er mitmachte. Er wurbe 
nämlich bei dem Ueberfall bei Nieswiecz 
friegsgefangen und mit ber übrigen 
Wannfaft in das Innere von Rusland 
transportirt. So fam er nach Kiem und 
mar bei der fehr nothbürftigen Berpfle- 
gung ber Kriegsgefangenen von Seite 
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Rußlanbs gezwungen, fi) durch Unter- 
richtertheilen in franzöfifher Sprache 
feinen Lebensunterhalt zu ermerben. 
Erſt nad) zwei Jahren wurbe 2, im feine 
Heimat entlaffen. Im fiebenbürgifhen 
Winterfeldzuge 1848/49 als Gomman- 
bant feines Regiments bemährte fih 2. 
al einer ber ausgejeihnetfien Helden 
der öfterreichifhen Armee. Leider war 
feine Wirffamfeit nur von kurzer Dauer, 
weil das Todesgeſchoß ihm vor ber Zeit 
den Reihen feiner tapferen Reiter entriß. 
Buerfi that ſich 2. befonbers bei Her- 
mannftabt (21. Zänner 1849) hervor, 
wo er ben linken oͤſterreichiſchen Blügel 
commanbirte. Der blutige Rampf der 
Defterreicher gegen Bem hatte von 
7 UHr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags 
gedauert und war von beiden Geiten 
mit gleichem Muthe und gleicher Tapfer- 
feit gefochten worden. Bem fah ſich ge 
möthigt, feine Stellung vor Hermannftabt 
aufzugeben unb ſich in das brei bis vier 
Stunden entfernte Stolgenburg zurüd- 
äugiehen. Rod) einmal — wenige Wochen 
fpäter — bewährte Oberft 2. bei Pisfi 
(9. Bebruar) feine [don erprobte Tapfer- 
feit. Es war biefe Schlacht, melde von 
8 Uhr Morgens bie 6 Uhr Abends ge- 
bauert, die biutigfte des fiebenbürglfchen 
Beldzuges und Dberſt Loſh eines der 
Dpfer berfelben. An der Spige einer Ab 
theilung feiner Reiter ſchwer vermunbet, 
wurde er mad Hermannflabt gebracht, 
wo er aber am 11. Bebruar jeiner Wun- 
de erlag. Als Bem bie Nachticht von 
Loſenau's dolle, ber einit fein Schul- 
gefährte war, erhielt, äußerte er moch auf 
dem Schlachtfelde von Piski: „bie dfter- 
reichiſche Armee habe einen Verluft er- 
litien, ben fie mit taufend anderen Köpfen 
nicht aufzumiegen im Stande wäre“. Die 
fiebenbürgifpe Armee ließ bem gefallenen 
‚Helen in Katlsburg ein Denkmal errich · 
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ten, deſſen Orundſtein von Sr. Majeſtät 
dem Kalfer Fraug Joſeph felbf ge- 
legt, und welches am 31. März 1853 


feierlich enthüllt wurde. 

Defterretälfher Goldatenfreund. Zeit, 
ſchrift für mititärifcpe Intereffen. Herausg. 
von 3. Hirtenfeld und Dr. d. Repnert 
(Wien, ge. 4% V. Jahrg. (1852), S. 408 
lnagh diefer Rittpeilung zu Bamose im Jahre 
1793 geboten]; — derfelbe, VI. gabts. (1858), 
©. 261: „Qinmeihung des dem Dbreften 
2of9 errichteten Monumented"; — derfelbe 
(unter dem Titel „Wilitär-Zeitung"), XIV. 
Jahrg. (1861), &. 269 lnech diefer Mittheir 
tung if @. in Baligien geboren]. — Sofenan- 
Penkmel. In das von der fibenbürgifchen 
Armee zum Undenten an den In Bolge der 
Verwundung in der Schlacht bei Viski in 
Giebenbürgen verforbenen Oberften Lofp 
von Lofenau bei Karlöburg errichtete Dent. 
mal wurden folgende wei Dentfchiften ein- 
gelegt: 4) Ludwig Lofy von Lofenau 
dem tapfern £. £. Oberflen und Gomma: 
ten des Ghevanzlegerb-Regiments Rr. 3, Erg 
derzoo Berdinand Mar, treu feinem Kater 
am 9. Bebruar 1849 an der Gpipe einer Abe 
theitung feiner waderen Reiter in dem mörs 
deriſchen Gefechte am der Brüde bei Pisti 
von einer feindlichen Kugel tödilich getroffen, 
am 11. desfelben Monats in Hermannftabt 
geftorben, als Dentmal feiner @ediegenpeit 
und feine Helbenmutpes, das #8. fiebenbärr 
ifßpe Armeecorp6. In deffen Kamen zu Karld- 
burg am 28. Juli 1852 Karl Bürf zu Schwar · 
denberg m. p., £.. BIRL. und Gommandant 
bed 12. Mrmeecorpß; — 2) Es gereicht meinem 
dersen zur volen Befrledi durd die 
eigenpändige Grundfleiniegung zu dem Monu- 
mente de& in der Nähe diefer beidenmüthig 
verthelbigten Beftung auf dem Gchladptfelde 
sefallenen Oberfien von Loſenau Meiner 
treuen und tapfern Urmee einen wiederholten 
Beroeiß zu geben, wie fehr Id) Diefelbe auch 
in ihren gefallenen Helden ehre. Katlaburs 
am 28. ull 1852. Brany Jofeoh m. p- — 
Sental⸗tiſche Wadgridhten der Familie Joſy. 
6 gibt swei böhmifde Bamilien des Ramene 
2ofp, melde ib nur durch ihr Präbicat 
unterf&jelden und von einjelnen @encalogen 
für gleihfammig gehalten werben, wie denn 
aud die Lofy von Lofenau [vergleihe 
unten bas Teftanent des Heinrich Loy von 
Lofenau] biefer Anfiht find. Die eine beißt 
2ofp Ruͤter von Zofenau, die andere 






































2ofy von Lofpmtdal (Lofi von Lofnthal) 
und befipt diefe feptere die Breiberrn- und 
Grafeumürbe. Die Lofy von Lofenam, zu 





ten das Diplom im Jahre 1728, in welchem 
Sebaſtian Mathias Lofv. Herr auf Ra 
biſch und fön. böhmilher Rammerrath ben 


Mel erlangte. Die Lofy von Lofpmthal 
erlangten dur Anton 2ofy von 2. mit 
Diplom vom 14, December 1648 den Brrie 
hettnſtand und fpäter unter Kaifer Leopold 
die ganpe Bamllie den Grafenfland. Außer: 
dem gibt e8 aud In Ungarn zwel Melsfanıie 
lien des Ramens Lofp, zu deren einer der 
berühmte Graner Ebifhof Emerik Lofn 
gehört. Die zu Gebote Arbenden Daten über 
(Ammilicge vorgenannte damilien find 
lüdenbaft, um in entfprediender Weile ver- 
mertget werden gu können. Gin geitsenes 
des Dberften Ludwig Lofp von Lo: 
fenau {R der am 42. Sänner 1856 der 
Rorbene £. £. Kämmerer und jubilirte Gudet · 
nlalrath Seinrid 2ofy von Qofenau, der 
au feinen Untverfalerben ziel Gtiftungen tea» 
mentorifd eingefeht bat, und gar die eine 
mach ihm zu benennende für arme daudwet · 
ter und die andere für feinen Raınen führenbe 
mannliche Dedendenten des Im Mpril 1768 
au Wartda In Brrubifd-Echlefien verftorde 
nen 8. £. General-Majors Unten 2 ofv von 
Bofenau. Zu Iepterer Gpiftung hat der Etd · 
loffer die Cintünfte des Ihm gehörigen Haufes 
Mr. 64 am Hrabfeiiner Wlape in Prag und 
des. Haufes Rr. 9 im Aueren Stein zu Galı- 
burg beftimmt. Weide Häufer baben für 
immerwährende Zeiten unveräußerlie Stil 
tungehäufer zu verbleiben. Zum Benufle dieler 
Stiftung iR vor Wen der Heltefe des Lold 
von Lofenau'cen Geſchlechtes berufen. 
Der Gtiftungenupnieher muß jedoch bei fon 
Rigem MWerlufte des Gtiftungegenufles emte 
weber Iebig bleiben oder ſich mit einem Bräu 
fein verebelicien, daß Die zut Erlangung eines 
Hradf&iner oder Innsbruder f. £. Damen 
Riftplages vorgefäriebenen fehörchn Ahnen 
Hegal nadjumeifen im Gtande if. Golte «6 
einem männlicen Debcendenten des genann« 
ten £. &. General-Mojors gelingen, den gräf- 
licpen Titel der ausgeftorbenen gräfl. Lofd- 
ſchen Linle an ſich zu bringen, fo übergeb 
diefe Stiftung unter den vorbegeichneten Bor 
dalitãten ausfchliehtich auf die meue Lofpige 
Srafentinie und erfl nad) dem Husfterben der 
lepteren erlangen die Agnaten [und nicht, mie 
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«6 im der Bodemia 1856, 6.326, beißt, die 
oenten] das Anfprucpereht. Für den Ball, 
dab das game Geſchlecht der von Lofenau 
im Wannsftamme erlöfgen folte, bat biefe 
Gtiftung der Lofyihen Handwerkerfiftung, 
mit der jene dann en verfgmolgeneh Ganzes 
bildet. zuzufallen, 

Wabrfieinlidh gehören der gräflihen 
Stmie der Lofd von Lofomthat au der 
dur) fein autenfpiel und feine Gonderlinge- 
natur befannt gemorbene Pranp Graf Loly 
(ie und da aud Logl und Loyi) und der 
nad) ibn angeführte Graf Lofpmtbal an. 
Der Grftere, Branı Graf Lofy (Lost), über 
ben und DIabacy anı ausführlichfien berichtet, 
in in Böhmen Im Jahre 1638 geboren und Im 
Zahre 1721 geflorben. Gerber läßt ihn 1688 
geboren fein, maß, da er von ihm melbet, 
daß er Im Sabre 1721, fiber 70 Jahre alt, 
geforben, offenbar ein Drudfehler if, Der 
Graf zeichnete fih vornehmlih duch fein 
Zautenfpiel aus und fol in Bolge desfelben, 
worin ihm zu feiner Zeit feiner In Guropa 
aleich fanı, von Kalfer LeopoId I. in den 
Srafenftand erhoben worden fein. @r Ichte 
in Prag mit einem. Johrıseinfommen von 
ungefähr 80,000 fl. und lebte nur In und 
für Muft. Gr componirte auch viel für fein 
Inftrument und machte aroße Reifen. Auf 
diefen lieb er, mean ihm ein guter Finfall 
tam, den Wagen halten, trug feine Idet in 
eine Eoreibtafel ein und ern wenn dieh 
gefcheben, lieb er weiter fahren. [Diabacy 
(Sottfe. 309.), Mgemeines biftorifches Künft- 
ler · Lexiton für Böhmen . . . (Prag 1818, Bott 
Hieb Haafe, 4%) ©. IL, &p. 231. — @erber 
Ernn Ludwig) HiRorifhbiograppifkes Lerl- 
ton der Zontünfler (Reipzig 1790, 3. ©. 3. 
Breitfopf, gr. 9.) 0. I, Ep. 818.) — Gin 
Graf von Lofpmthal ſcheint die Gtelle 
eines Infpectors oder Vraͤfecten der fallerl. 
Hofburg in Wien unter Marta Zherefia 
und Jofeph beffeivet zu daben und hat es 
werftanden, feinen Ramen In finniger Weife 
du verewigen. Mofel nämlich berichtet ung, 
daß bie im Sabre 1767 begonnenen Ren» und 
Umbauten ber fall. Hofbibliorbet unter ihm, 
tm Zahre 1769, beendet wurden, mie 
Dieb durch eine Ueberfärift angetelat wird, 
weiche ſich über der Pforte 
nannten Auguftinergang befind 
dermaben lautet: Bibllother 




















Augusta. | A. 
Fundamentis. Instaurata. | Com. A. Losym- 


hal. Acd. Caes. Praef. | OIOTOCCLXIX. | 
ULB. Pacassi. Archit. Prim. [Mofel (Jan. 
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Br. v.), Befdichte der Kalferl. königt. Hofbiblio- 
tet u Wien (Wien 1895, Br. Bed, 6 
©. 159.) — Der Oraner Erpbifhor Emerich 
Loy aber iR Ungar von Geburt, Im Jahre 
1687 von atatholiſchen @itern geboren, trat 
es al Audirenber Züngling zum katholiſchen 
Vlauben Aber, beendete in Rom die phllor 
fopbifcjen und theologifdjen Gtublen, wurbe 
Vropſt in Brehburg, dann folgerveife Biſchof 
von Gfanad, Grobmardein und Grlau und 
mad) des Veimas Bazman Zode Im Jahre 
1637 Grybifhof von Gran. Huf dem Band» 
tage 1688 trat er für die fatholifche Kirche, 
gegen die Forderungen der Proteftanten mit 
@nergie ein. Im Jahre 1642 gründete er gu 
Bresburg da6 Seminar des h. Tmeric, nach 
ihm Emerlelanum genannt. 2ofy flarb zu 
Tornau am 9. Rovember 1642, wo er audı 
benraben ruht. [Türk (Jdnos), Magyar- 
orazdg Primäsa. Közjogi 6a törtenetl väzo- 
dat, d.1. Die Brimaffe Ungarns (Beth 1859, 
Saufer und Etolpe, gr. 80) 6. IM. 
‚Fejtr (Qeorg.), Historia Acadomiae aclen- 
tarum Parmanlae Archi-Episcopalis acM. 
Theresianae regiae Iiteraria (Rudae 1838, 
40.) p. 13, 15 626. — V 
d. i. Sonntass · geitung 
9. 35. — Memoria Strigoni 
als anno 1856 die 31. Aug@lui oonsocratse 
(Pestial 1836, Kosma, Lex. 8.) p. 92. — 
Schmitth (Nikolaus), Archl-episcopi Strl- 
gonlenses oompendio dati (Tyı riao 1758, 
8%.) Edltio alters, para II, p. 126. — (dor 
mapr'6) Ar chto für Gefhichte, Gtatifit, 
Siteratur und Kunft (Wien, 4%.) XVIL. Sabr- 
sang (1936), ©. 104. — Ungarifder 
Biutarc oder Biographien merfwürbiger 
Berfonen des Königreichs Ungarn. Aus autben, 
tifen Quellen gelhöpft und , . . bargeftelt 
von Garl Bine, Kölefy und Jacob Melzer 
(Beflb 1816, Ggnenberger, 9.) ©. 1V.] 
























Lothringen, Karl Eugen Herzog von 
— Brinyvon Lambese, ſtehe: Laubesc, 
Karl Eugen Prinz von [Sd. XIV, 
©. 48]. 

Lothringen und Bar, Karl Aleran- 
ber Herzog von, fiehe: Habsburg, Karl 
Alepander Herzog von Lothringen 
[2b. VI, 6. 386, Rt. 139]. 


Lott. Branz Karl (philofophifher 
Schriftſteller, geb. zu Wien 28. Jän- 


Eott 


ner 4807). Sohn des Wiener Baum- 
mwollwaarenfabrifanten Anton 2ott. Gr 
beſuchte zu Wien das akademiſche Oym. 
naftum und widmete fih an ber Hoch · 
ſchule daſelbſt ben juribtfch-politifchen 
Stubien. Nachdem er ein Jahr beim Gri- 
minalfenat des Wiener Berichtes pratti- 
eirt hatte, zog er fih auf feine Privat- 
ſtudien zurüdt und hatte bie Abficht, ſich 
für ein Lehramt der Philofophie vorzu- 
bereiten. Rachdem er zu biefem Zwecke 
mehrere Fahre fich mit philoſophiſcen 
und mathematif—hen Studien befcäftigt 
Hatte, trieb es Ihm, an deutſchen Univecfi- 
täten feine Ausbildung zu vollenden. 
Schon war er auf ben damals in @öt- 
fingen lehtenden Bhilofophen Herbart 
aufmerffam geworben, welchen er auf- 
‚sufuchen und zu hören beſchloß. Nachdem 
er fi in Wien bereits im Jahre 1833 
mit Marie Bujatti verheiratet Hatte, 
30g er zu biefem Zwede im Jahre 1838 
fammt feine®gamilie nad Göttingen, 
mo er burd mehrere Jahre Herbart 
in deſſen Vorlefungen und deffen Haufe 
nahe fein fonnte, in Privatiffimis bei 
Gaus mathematifhe Studien eifrig 
pflegte und buch Wöhler mit Chemie 
befannter wurde. Mit einem treffligen 
Kreife jüngerer ausgezeichneter Gelehr- 
ten, wie Rofcyer, trat Lott in Göttin 
gen, mit anderen, wie Hartenftein, 
im Leipzig in Verbindung. Die übſicht, 
ein Lehramt in ber Öfterreichifchen Heimat 
zu ſuchen, zeigte fid) bei ben damaligen 
öfterreiifpen Gtubienverhältniffen faft 
als unausführbar. Go zog Lott, nachbem 
er in Göttingen zum Doctor promopirt 
mat, zunädft nach Heidelberg, wo er, 
ermuntert von Schloffer und Ber 
vinus, fich zu habiliticen gebachte. Da 
aber indeß Herbart geftorben war, fo 
hoffte Lott in Göttingen eine größere 
Thãtigkeit entfalten zu können und trat 
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als Privatdocent dafelbft im Jahre 1843 
auf. Es war ein Unternehmen von nicht 
geringem Muthe für einen katholiſchen 
Defterreicher, an einer norddeutſchen pro- 
teflantifchen Univerfität neben Mitter, 
Loge, Bohp Borlefungen über Philofo- 
phie anzukündigen, Im Brühjahte 1848 
wurde Lott zum Profeffor ber Philofo- 
phie in Göttingen ernannt, folgte jedoch 
in Freude und Zuverfiht auf bie in 
Defterreih in's Leben tretenbe Unter- 
tichtsrefotm einem Rufe als Profeffor 
ber Univerfität in feiner Vaterftabt Wien 
im Brühjahre 1849. Leider wurbe Lott 
(don im Winter 1851 von einem 
ſchweren Leiden Heimgefucht, beffen Fol- 
gen top wiberhoften Aufenthalts in 
Venedig eine ausgebreitetere Thätigfeit 
als Schriftfteller vielfad) verhinderten. Im 
Jahre 1860 wurde Lott von ber faif. 
Atademie der Wiffenfhaften zum cor- 
tefponbdirenden Mitgliede erwählt, 1863 
zum Mitgliede des Untertihtsrathe er- 
nannt, von welcher Stelle er jedoch auf 
feine Bitte mit Alerh. Entfehließung 
vom 17. April 1866 von Sr. Majefät 
wieber enthoben worden if. Die von 2. 
durch den Drud veröffentlichten Schriften 
find: „Herbarti de animae immorta- 
ltate doctrina“ (Goettingae 1843): 
— „Kur Tagike (Göttingen 1845); — 
„Sstrede gar Särularfeier Figte's. Grbalten 
m 19. Mei 186%, im Auftrage des phile- 
supbishen Prafessoren-Collegiums der &. R. 
Wiener Aninersität” (Wien 1862, 2er. 80.); 
ein paar Yuffäge in ber Zeitſchrift 
für öflerreichifje Gymnafien, und 
zwar im VII. Zahrgange (1857): 
„Ueber die Vorfhläge zur Abänderung 
des gegenwärtig gefeplihen Gymnafial . 
Lehrplanes (S. 837 u. f.) und im 
IX. Zahrgange (1858), ©. 176 „ine 
Vertheibigung® auf bie Angriffe, welche 
gegen obige Worfhläge ber Schultaih 
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Eral zu unternehmen für angemeffen 
fand; ſchliehlich einige Meinere Abhand · 
lungen in ben Jahrgängen 18451848 
der @öttinger gelehrten Anzeigen. 
Hanpfariftliche Rotigen. 

Lotteri, Angelo Luigi (Mathe 
matifer, geb. zu Bollate im Gebiete 
von Mailand 24. November 1760. geft. 
zu Mailand 23. Jänner 1840). Sein 
Vater war Arzt. Die Stubien machte 2. 
in Mailand und Mona, u. 3. in den 
Geminarien ber fogenannten Oblaten. 
Dann teat er ſelbſt in ben Drben der 
Jerufalemiter und legte 1779 im Klofter 
der Hofpitaliter zu Lodi die Belübbe ab. 
Im Kofter fepte er feine Studien fort, 
kam dann in das Klofter San Marino 
nad Pavia, wo er an der dortigen Uni- 
verfität neben theologifchen Berufswifſen · 
ſchaften ſich mit befonderem Gifer auf 
Mathematik und bamit Verwandtes ver · 
legte Gregor Bontana Bd. IV, 
©. 283]. Barletti, Volta, Spal- 
lanzani waren feine Lehrer und im 
Jahre 1787 wurbe 2. Repetitor dee Ma- 
thematit an der Hochſchule zu Pavia. 
Im folgenden Jahre erſchien fein erſtes 
Bert: „Prineipii fondamentali del cal- 
eolo differenziale-integrale appoggiato 
alla dottrina dei limiti“ (Pavia 1788, 
8°), eines ber beften Bücher, welches 
Italien auf bem Gebiete der Mathematik 
befipt. Die näcfte Arbeit, welche 2. nun 
veröffentlichte, war die Abhandlung: 
nSulle curos parallele“ (ibid. 1792), 
die au noch dur den Umftand be- 
merfenswerth ift, dab Im nämlichen 
Jahre berfelbe Gegenftand von zwei 
anderen Mathematitern, Käftner in 
Göttingen und Luca Gagnazsi in 
Neapel, von Erſtetem in ben Schriften 
der Göttinger gelehrten Geſellſchaft. von 
epterem in einem befonberen Werte be- 
"handelt wurde. Im Jahre 1796 über- 


63 





Kotteri 


nahm 2. die Lehtkanzel ber Mathematik, 
an Stelle des Profeffors Lorenz M a- 
ſcheroni, der feinem Rufe als Mitglied 
ber Berfammfung der vereinigten Gon- 
gregatignen gefolgt war und im Lehr. 
amte durch Lotteri vertreten wurde. 
In dieſet Eigenſchaft lehrte 2, bis zum 
Jahre 1799, in welhem in Bolge ber 
pofitifcen Greigniffe die Univerfität 
Pavia gefdloffen wurde. Die nädfte 
Sceift, melde 2. fofort erfheinen lieh, 
behandelte einen von ben tüctigfen 
Mathematikern wie Jacob Bernoulli, 
Johann Keill, Bregor Fontana und 
Paul Brifi behandelten Gegenfland, 
die Intereſſen · Kechnung. %. veröffent- 
lichte bie Ergebniffe feiner Fotſchungen 
in dem Werke: „Esame analitico di 
aleuni punti concernenti la dottrina 
deghi interessi, delle anticipasioni & 
delle pensioni annuali“ ‘Pavia 1798). 
Brofefjor Bratognini, der ſich feit 
Jahren bereit6 mit ähnlichen Wrbeiten, 
nämlich) über ben Werth und bie 
Schägung ber Annuitäten, beſchäftigt 
Hatte, unterzog 2.8 Werk einer eingehen» 
den Kritif und machte 2. den Vorwurf, 
daß er in Wahl der Formeln, bie er 
feinen Rechnungen zu Grunde gelegt, 
nicht immer ſtrenge genug vorgegangen. 
®. aber ließ dieſen Vorwurf nicht auf ſich 
beruhen, fonbern wiberlegte Bratognie 
ni’ Kritit In einer befonderen Schrift, 
welche er unter dem Titel: „Trasteni- 
mento apologstico“ herausgab. Rad 
dem Schluffe der Univerfität zu Pavia 
bekleidete 2. für Burze Zeit das Lchramt 
der Wlgebra und Geometrie am Anceum 
zu Gomo, fehrte aber (don im Jahre 
1800 wieder nad) Pavia zurüd, um aut 
Stele Oregorio Bontana’s, ber als 
Mitglied de6 gefepgebenden Körpers in 
denfelben war berufen worden, höhere 
Mathematik vorzuttagen. Die nächte 
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Arbelt, welche 2. veröffentlichte, war das 
Berk eines Uebereinkommens mit feinem 
Bachgenofien, dem Paduaner Profeffor 
Anton Gollalto. Gollalto hatte 
vor einigen Jahren eine Abhandlung 
über analytifche Geometrie veröffentlicht. 
2otteri flelte nun feinem Collegen ben 
Antrag, daß, während er ben rein alge- 
braifchen Theil biefes Gegenſtandes be- 
arbeiten wolle, Collalto bie Einleitung 
zum Studium ber höheren Mathematik 
für Schulzwecke übernehmen folle. Gol- 
Talto nahm dieſes Anerbieten an und 
fo etſchien im Zahre 1809, einerfeits von 
Collalto, in Babua bie neue Bearbel- 
tung feiner „Geometria analitica®, von 
2otteri aber in Pavia der „Trattato 
delle serie e delle equazioni“, fo baf 
alfo diefe beiden Werfe, von benen eine 
neue vermehrte und umgearbeitete Auf- 
lage in zwei Bänben (Bavia 1824 u. 
1822) exfchien, ſich mwechfelfeitig ergänzen. 
Mit der Abhandlu— ‚Sull’ iscrieiane 
continua de’ cerchi ne’ poligoni e delle 
afere ne’ poliedri“ (Pavia 1823) ſchloß 
2. feine fiterarıfche Wirkſamkeit, im Lehr- 
amte aber blieb er noch bie zum Jahre 
1830 thätig, in welchem er fi, ein 
Wjähriger Grels, in bie wohlverdiente 
Ruhe zurũckzog. Zehn Jahre noch genoß 
2. den Ruheftand. Seine Schüchternheit, 
Beſcheidenheit und Zurüdgezogenheit 
machten «8, daß er, obgleich elehrte von 
Xotteri’s Bebeutung in ber gelehrten 
Welt Würdigung und Anerkennung zu 
finden pflegen, da er es nicht ver- 
fand, ſich verfönlih zur Geltung zu 
bringen, vergeffen murbe. Bloß das 
Ahenäum von Brescia ehrte fih und 
ihn durch feine Aufnahme in die Zahl 
feiner Mitglieder, welche im Jahre 1825 
erfolgte. 





Tipaldo (Emilio de), Biograßa degli Italian! 
Allustri nelle seionze, lettere ed arti dei 
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aacolo XVIIT © de' contemporanel (Vene- 
zia 1841, tipografa di Alvisopoll, gr. 8.) 
Vol. VII, p. 107. — Commentarj dei 
‚Ateneo di Broscia 1840, p. 28. — Bog- 
sendorff (3. G.), Biograpbiid · ltrzark 
fe Handwörterbud zur Beidicte der em 
acten Wiffenfchaften (Belpsig 1859, Job. Ambr. 
Barth, &%.) Ep. 1500. 


Lotz, Karl (Maler, geb. in Heffen- 
Homburgim Jahre 1834). Sohnmohl- 
babender Eltern, welche nah Ungarn 
überiebeiten, um ſich dort eine gmeite 
Heimat zu gründen. Der Sohn befuchte 
die Schulen in Peſth und ba er große 
Liebe zur Kunſt zeigte, begann er feine 
künftterifcpe Laufbahn als Bögling ber 
MRaraftonifhen Malerafademte. Aus 
derfelben trat er in das Ateller bes treff- 
lien Hiftorienmalers Weber in Peſth 
über, unter beflen 2eitung er längere 
Zeit die Studien fortfepte, bis er zur 
legten Ausbildung nach Wien ging, mo 
ex bei Rahl arbeitete und bald zu beffen 
trefflichſten Gcülern zählte, fo daß 
Rah felbft in einem Schreiben an ben 
Architekten Befl in Pefih ddo. 28. April 
1863, den Ausfpruc that, daß Log und 
fein Golege Than „unter mehr als 
80 Schülern, bie Rahl hatte, fleis durch 
ihre Gaben, ihre Begeifterung für das 
Wahre und ihre unermüblihe Thatig- 
keit herausgeleuchtet haben*. Geit 1863 
arbeitet 2. in Peſth, wo er In GBemein- 
ſchaft mit feinem obgenannten Gollegen 
Th an mit ber Ausführung ber Fresken 
für das Meboutengebäube betraut if. 
Schon im Zahre 1883 Hat 2. im öfler- 
reichiſchen Kunfiverein anszuftellen be 
gonnen und waren bafelbft zu fehen im 
Auguft g. 3.: „Stretene Enerheasen 1m 
Arm russischen Tager bei Waityen* vom Kunft · 
verein für bie Verloſung genannten 
Jahres um 100 fl. angekauft; — 1854, 
im Bebruar: „Pferde* (100 fl); — 1855, 
im Jänner: „Ein sngerisiier Ortreide-Ert- 
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sehr" auch vom Kunfiverein für die Ber- 
lofung um 114 fl. angefauft; — 1860, 
im März: „Gestüt auf viner Pasıte“ 
(600 f1.); 1863, im März: „Pferde af 
zinee Pasıta*. Im Jahre 1865 im Dcto- 
ber waren im Defterteichifchen Mufeum 
die Gfiggen ausgeftellt, melde Lof und 
han im Rebouten-Gebäube in Peſth 
al fresco aufführen. Die Jdee zu ben 
Freöfen iſt ber ungarifhen Mythologie 
entnommen und harmonirt in finniger 
Beife mit der Beſtimmung bes Ge- 
bãudes. In zehn Bildern wirb das ganze 
Märchen von Tünber Ilona erzählt, ba- 
von fiegen fünf in folgenden Stigzen vor: 
1) Zünder Ilona läßt in ihrem und ihrer 
Nãdchen Beifein den goldenen Apfelbaum 
im Garten bes Königsfohnes pflanzen; 
— 2) bie auf Schwanen reitenben deen 
entmenben vor ben burd ben Winb 
eingeſchlãferten Wächtern bie golbenen 
Früchte des Baumes; — 3) ber Stönigs- 
ſohn ſelbſt bewacht nun ben Apfelbaum 
feines Gartens, er fchläft nicht ein, und 
als num bie Feen auf ihren Schwänen 
wieder kommen um das Obſt zu fiehlen, 
legt ber Rönigsfohn feinen Bogen an, 
verliebt fid) jebod) in bie flehlende fee, 
die Niemand Anderer ift als Tünder 
Mona; — 4) die Liebenden fchlafen 
unter bem Baume ein; bie alte Here er- 
blitt das golbene Haar Ilonas, fehnei- 
bet einen Buͤſchel davon ab und zeigt es 
ben Eltern bes Königfohnes;— 5) Tünder 
Ilona reitet auf ihrem Schwane meiter 
in das Feenteich, trauernd um ihr gol- 
benes Haar. Der Königsfohn nimmt 
Abſchied von feinen Eitern und Brübern 
und eilt Ilona nad), um fie im deen 
teiche aufzufugen. Diefe fünf Stizgen 
werben im Treppenhaufe und zwar auf 
dem, von ber Hauptftiege rechts befinb- 
uchen Seiefe ausgeführt. Die berechtigte | 
dechteitit fand die Figuren ber Gfigzen, 





9. Wurgbach, biogr. Beriton. XVI. [Oedt. 
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gut componirt und in ben Raum ſchön 
hineingedacht, das Märchen fein erzählt, 
wenn aud) nicht mit foldem Humor, wie 
er ben analogen Arbeiten Shmwind's 
und Richters eigen if}; bie Gntmürfe 
Apfvol gehalten, gut fich zur Ausfhmüt- 
tung eines Monumentalbaues eignenb 
unb ben Werth ber Schule Rahl's an 
ben Tag legend. Bon ben, von Lop aus- 
zuführenben zehn Bildern haben acht 
die Höhe von 3 Fuß und eine Breite von 
8 Zuß, zwei aber bie Höhe von 3 Buß 
unb eine Breite von 10 Fuß. Was fonft 
bie Arbeiten des Kuͤnſtlets betrifft, fo ift 
er im ungariſchen Genre fehr glüclic) 
unb voll Ton in ber Barbe. 


Kataloge des Öferreihiihen Kunfvereins, 
1853, Auguft Rr. 13; 1854, Behruar Rr. 8; 
1855, Jänner Rr. 20, October Rr. 14; 1860, 
März Rr. 9; 1863, Mär Rr. 7. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Rarat- 
teriftiten bervorranendfler Berfönlichkeiten. Aus 
der dedet eineß Unabhängigen (Prag 1862, #, 
®. Steinpaufer, 8%) S. 129 [nad biefem in 
Beh geboren]. — Ungarifge Radric- 
tem (Peftber polit. Blatt) 1863, Rr. 78; 
1868, Rr. 76. — Weſter Lldyd (Weider 
polit. Blatt) 1864, Ar. 210, 298, 240 u. 247 
— Reue freie Vreffe (Wiener polit. 
Blatt) 1865, Rr. 405. — Gin Xheoder 
Lod lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jadt. 
bunbert6 in Prebburg und war ein berühm« 
ter Blasinfrumentenmacher. Gr trug, mie 
Berber berichtet, viel zur Verbeflerung des 
damals noch ehr unvolltommenen Baſſethorns 
bei und find unter den älteren derartigen 
Infrumenten thatfädlich diejenigen befler 
und die (hönften, die aus feiner Babrif herr 
rüßren. Gbenfo werben feine Glarinette und 
Bagotte fehr geihägt. [Werber (Ernſt Lud · 
wig), diſtoriſch · biogtaphiſches Lexikon ber Ton · 
fünfler (2eipgig 1790, Breittopf, Ler. 80.) 
®b. I, Ep. 824. — Gasneı (8.6. 
Univerfal-Leriton der Tonkunft. Neue Han 
ausgabe in einem Bande (Etuttgart 1849, 
Franz Köhler, 2er. 8%) ©. 567. — Neues 
Univerfat+2esiton der Tonfunft. Angefan- 
gen von Dr. Julius Schlade ba ch. fortaefegt 
von Cduatd Bernsdorf (Dresden 1856, R. 
Schäfer, or. 9.) Vd. II, &. 828). 

12. Juli 1866] 5 
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Loudek, Martin (proteftantifher 
Theolog, geb. zu St. Mitloe in der 
Tuteſaner Geſpanſchaft in Ungarn im 
Jahre 1732, gef. zu Stali 9. Be- 
bruar 1802). Sein Vater war Michter 
und Notat zu Gt. Mitlos, ber Sohn er- 
hielt ben erften Unterricht im Elternhauſe 
unb dann in ber Schuleeiner benachbarten 
Ortſchaft. Darauf ging er nad) Prefburg 
und von dort zur Griernung der magya- 
tifhren Sprache nah Garospataf und 
Käomarf. Er widmete ſich dem Lchramte 
und erhielt ein ſolches im 3. 1754 querft 
du Bergetin, im Jahre 1761 eine Prebiger- 
ftelle zu Horni Slana, wo er 22 Jahre 
wirkte und auc Notar und Stabtältefter 
ber Gömdrer Gemeinde war. Im Jahre 
1792 kam er nad) Skalih und blieb dort 
Bis zu feinem Tode. Von ihm find fol- 
gende Schriften im Drude erfchienen: 
„Radostnd prozpewowänt na skäle 
spaseni od cirkwe ewangel. w Skalici 
1 den posweceni chrämu“, d. 1. Breubi- 
ger Belang auf dem Selfen der Grlöfung 
u. fm. (Etalig 1797, 80,);— „ Wypsänt 
Ziwota. wjborne ucendho a slawndho 
mufe Gottharda Dobiinskeho a 
Lewocskeho nekdy rektora®, d. i. %- 
bensbeſchteibung des fehr gelehrten und 
berühmten Gotthatd Dobfinsty, che 
maligen Rectors u. ſ. w. (um das Jahr 
1774): — „Ziatä bänd, 1.3. näboänd 
modlitby a pisne, kterd jak gwerct a 
üteläfi, tak i hawifi a jini kfesland a 
Prospechem usiwati mohou it. d.*, b.i. 
Das Golb-Bergwerk, ober fromme Ger 
bete unb Lieder u. ſ. w. (Prefburg 1776, 
80), mehrere ber barin vorfommenben 
Kicchenlieber find aus bem Deutfden 
überfeßt; — „ Wyklad na nektere dlänky 
wery*, d. t. Grläuterung einiger Olau- 
benspuncte (Breburg 177., Sanberer); 
— „Slay w odich ueediniki od Jeiike 
wrend. Käzani na pfichodnaut, b.i. 
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Thränen in ben Augen ber Zünger, von 

Chtiſtus getrornet (Stalig 1783. Star- 

nigt, 80.); — „Slowärne aneb Konkor- 

danci biblickä, 1. j. Registr na celau 

Bibli swatau pro snadnejäi jakjchkoli 

jmen, osob, mest a mist i t.d.“, b.i. 

Biblifhe Goncorbanz, ober Verzeichniß 

aller in der Heiligen Bibel vorfommenben 

Namen von Perfonen, Orten, Gtäbten 

u. few. (Prefburg 1791, 40.). bie Vor- 

tede zu dieſem Werke fchrieb ber be 

tühmte Inftitoris-Moffogn[Bb.X, 

S. 210]. Auch überfepte 2. des Andreas 

Schmal Katehismus aus dem Deut- 

fen in's Elovafifhe und gab ihn im 

Jahre 1797 im Drude heraus. 2. farb 

im Alter von 70 Jahren. 

Jungmann (Josef), Historie literatury Zeskt, 
d.i. Gefchichte der bödmiichen Biteratur (Brag 
1849, Ifwnde, 4%) Zweite, von @. W. Tor 
met beforgte Ausgabe, S. 318, Ar. 223; 
© 4, R: 1039; S 49, 9 se. 
Rr. 1980; ©. 502, Rr 1991; ©.193, Rr. 1797, 
und ©. 591, unter Lauset. — Dowie 
(Frantilek), Knlbopisny slovufk Zeske- 
stovensky, d. i Gehilc-flavifdes Bücher 
Seriton (Brag 1869, 3 8 Kober, 4*.) ©. 128, 
— Siornik nautny. Redaktor Dr. F. 
Lad. Rieger, d. i. Gonperfations-Leriton. 
Nedigirt von Dr. Branz Lad. Rieger (Brag 
1559, Kober, Lex. 6%.) ®b. IV, ©. 1408. 

Loudet, Ftanz, fiehe: Laudek, Franz 

[Bd. XIV, &. 212]. 

Loudon, Gedeon Genft Freihett von 

(&. 8. Beldmarfchall, Großkteuz bes 

Maria Therefien-Orbens, geb. zu Toopen 

in Lıefland 10. October 1716, gef. zu 

Neutitfhein 14. Juli 1790). Gnt- 

ſtammt einer fäottifhen, fpäter nad 

Liefland überfiebelten Adelsfamilie, über 

welche in ben Quellen Näheres berichtet 

wird. Im Jahre 1731, ebenfo aus eige · 

nem Antrieb wie vom Haus aus zum 

Rititärftande beftimmt, trat er, 15 Jahre 

alt, in ein ruſfiſches Infanterie-Regiment, 

mit welchem er im Jahre 1733 in Polen 
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einrüdte, als in biefem Sande wegen ber 
doppelten Konigewahl Unruhen ausge- 
brochen waren. Et machte nun bie Bela- 
gerung und Eroberung von Danzig milt, 
in melde Stabt fih der König ber einen 
Bartei, Etanislaus Leszezinskinge 
flüchtet Hatte. Als im Jahre 1735 
ruffiſche Truppen zum beutfcen Heere 
fließen, da bie Raiferin Unna ſolche dem 
beutfäen Heide gegen bie Sranzofen 
ſchickte, befand ſich 2. bei biefem Heere, 
kehite aber, als es in Deutſchland über- 
flüſſig, dagegen in Rußland gegen bie 
Einfälle der krimiſchen Tataren immer 
nöthiger wurde, mit bemfelben in die 
von ben Tataren angezünbeten brennen. 
den Steppen am Dnieper zurüd. Nun 
focht 2. von 1738 bis 1739 gegen bie 
Zürfen und wohnte ber Eroberung von 
Aſow bei, ber Grflürmung ber Linien bei 
Berefop, der Ginnahme von Oczakow, 
der Schlacht bei Stamutfchane, dem 
Siege von Choczim und ber Befepung 
der Moldau durch die Ruffen. Nachdem 
im Jahre 1739 ber Briede zwiſchen Ruß- 
land und ber Pforte gefchlofjen worben, 
verließ 2. die Armee und begab ſich nad) 
Er. Petersburg, um dort mehrere ihm 
wiberfahrene Unbiligteiten zur Sprache 
zu bringen unb feine Beförberung zu er- 
wirfen. Aber weder ben einen noch den 
anderen Zweck konnte er erreichen. Wäh- 
tend feines Aufenthaltes In St. Peters- 
burg wurde 2. mit Hochſtätten, ber 
feüher Grzieher im Haufe bes Baron 
Binder in Wien und jept Gecretär in 
Dienften eines hochabeligen Sieflänbers 
war, näher befannt, und biefer beredete 
ihn, als nach Kalfer Karl VI. Tode bie 
Saranten ber pragmatifchen Sanctton 
Marla Therefia von allen Seiten 
feindlich anfielen, in dſtetteichiſche Dienfte 
zu treten. Mit Empfehlungsbtiefen be- 
906 fih 2. über Berlin nah Wien. In 
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Berlin jeboch überrebeten ihn frühere 
Xameraben, bie er bort fand, in preufl- 
ſche Dienfte zu treten unb 2. martete 
mehrere Wochen auf eine Aubienz bei 
Briebrich IT., bie aber keineswegs nach 
Loudon's Grmartungen aufgefallen 
mar, benn ber König fol, nachdem er 2, 
ſchatf angebfiett, zu den ihm begfeitenben 
Dfficieren gefagt Haben: „La physiogno- 
mie de cet homme ne me revient pas®. 
Die Wohrheit biefer Aeußerung. bie 
übrigens Nicolai gerabeju in Wbrebe 
flelt, muß bahingefellt bleiben. That- 
fache if, daß 2. mit Empfehlungen des 
Grafen Rofenberg, Öflerreichifchen 
Gefandten am preufifhen Hofe, nad 
Bien ging. Im Jahre 1742 fam 2. in 
Bien an, bald gelang es ihm, eine 
Aubienz bei ber Kaiferin zu erhalten und 
der Etfolg berfelben war ein günfliger. 
Um jene Zeit errichtete eben Tren fein 
flavonifches Breiforps, In biefem wurde 
2. al8 Hauptmann angeftellt. Mit bem- 
felben zog er nun nad Baiern, ohne 
doch an bem wüften Treiben bes berüch- 
tigten Gorps Antheil zu haben. Als bie 
öfterreichifhe Armee ſiegreich in Balern 
vorbrang unb 1743 bie Branzofen über 
ben Mhein zurückgetrieben wurben, bil. 
dete das Trenk'ſche Gorps den Vortrab 
und Loudon mit feiner Compagnie 
tar an ber Spige besfelben. Am 3. Zuli 
fand das Heer bereits ganz auf fran- 
zöfifhem Boben. Bei einem nächtlichen 
Kampfe, den feine Panduren bei Elſoß · 
zabern mit den Ftanzoſen zu beftchen 
hatten, wurde 2. ſchwer verwundet und 
gefangen. Die Kugel fuhr ihm ober ber 
rechten Bruſtwarze In ben hohlen Leib 
und Hinten beim Schulterblatt hinaus. 
Zugleich mit der Kugel ſchlug aber auch 
ein metallener Knopf von feinem unga- 
tiſchen Dolman in ben Körper unb bas 
machte bie, Wunde gefährlich, benn ber 
5. 
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Knopf mußte aus dem Körper geſchafft 
werben. Gnblid gelang bieß ben Be. 
mühungen des ihn behanbeinben fran- 
zoͤſiſchen Chirurgen. Lange dauerte übrie 
gens 2.6 Gefangenfhaft nicht, denn 
ſchon einige Tage darnach ftreiften Ban- 
duren durch bas Dorf, in welhem 8. an 
feiner Wunde barnieberlag. Diefe, als 
fie ihren Hauptmann fanden, befreiten 
Ihn und brachten ihn zu feinen Truppen, 
aber auch ber Bauer, bei bem Loubon 
im Quartier (ag, wurde über beffen Ber- 
wendung vor Plünderung verſchont. 
Das ſiegteiche Vorrücken ber öflerreichi- 
fen Waffen im Elſaß veranlaßte den 
Breußentönig im Sommer 1744 zu einem 
neuerlihen Ginfal in Böhmen und 
Maria Therefia mufte das Heer 
aus dem Glfaß nad) bem bebrohten Böh- 
men zurũcktufen. Das Trent'fhe Ban- 
durencorp6 wurbe nun in ein orbent- 
liches ungarifhes Regiment umgeman- 
belt und Trent deſſen Oberfl. Zoubon, 
ber f&on mit bem früheren Barteigänger 
fi nit vertragen unb manche feiner 
Hanbfungen mipbiligt Hatte, mußte aud) 
jest von ihm manche Unbill erleiden, bis 
er, nad) der Schlacht von Soor, im Un- 
willen über den Abenteurer, das Regi 
ment unb ben Dienft gänzlich verließ. 
2. ging nad) Wien unb wartete bort in 
gebrüdten Berhältniffen auf eine beffere 
Seit. Rad) beenbetem Kriege, 1748, er- 
hoben fi) von allen Eeiten die Anklagen 
gegen Trenk. Giner feiner Verfolger 
tam zu 2. und ließ durch biefen Trent 
anbieten, er wolle gegen eine gewiſſe 
Summe Geldes von feiner Mage wider 
ihn abflehen. Als 2. am folgenden Tage 
Trent im Theater fah, theilte er ihm ben 
erhaltenen Auftrag mit und rieth ihm, 
fich mit dem Kläger durch ben verlangten 
Betrag abzufinden, Trenf aber nahm 
Antrag und Rath 2.'6 fo übel, baf es im 
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Schauſpielhauſe zu einem Heftigen Wort- 
mechfel fam, der mit einer Forderung auf 
bie Klinge enbigte. Wenige Tage nah 
dieſem Borgange wurbe Trenk verhaftet 
und ihm wegen in Baiern verübten 
Räubereien und Wusfhweifungen ber 
Proceß gemacht, der mit feiner Ber- 
uetheilung zu lebenslänglihem @efäng- 
niß auf bem Spielberg enbete. In Bolge 
biefes Proceffes wurde &, ber im Br- 
griffe Rand Deſterteich zu verlaffen und 
fremde Dienfte zu fuchen, in Deflerreich 
zurüdgehalten, da er, um als Zeuge 
gegen Trent zu bienen, ausdtücküchen 
Befehl erhalten Hatte, in Wien zu blei- 
ben. 2, trat aber nicht ols geuge gegen 
rent auf, fonbern erſt als Trenf im 
Proceffe Loudon's Unkläger murde, 
mwiberlegte &, die Anklagen Trenf’s burh 
die Schreibtafel, in welcher deſſen Be- 
fehle, wie er fie bictirt hatte, mit Blei- 
Rift aufgezeichnet fanden. Lo u don wies 
biefe Echreibtafel bei Gericht vor und br- 
wahrte fie fpäter fein ganzes Leben hin · 
Durch. Ws er nach beenbetem Procefie 
Deflerreip verlaflen molte, erhielt er 
durch Vermittlung einiger Freunde ein: 
Mojoröftelle im Piccaner Grenz-Begi- 
mente. Nachdem er biefe Stele erhalten 
Hatte, Heitathete er zu Pöfiftg in Ungarn 
Glara von Hagen, bie Tochter eines 
croatifchen Dfficiers und begab ſich m't 
ihr am feinen Beflimmungsort in bie 
Grenze. Pezzl berichtet nun anläßlich 
dieſer She: „Cs ift ein Jtrthum, wenn 
einige Echriftfleller fagen, Loubon hab: 
mit feinee Gemalin einige Kinder, und 
darunter auch einen Eohn gezeugt. bie 
aber alle in ber frühen Kindheit mieber 
verftorben fein. Loudon's Gemalin 
mar ein einziges Mal ſchwanger, und 
zwar mährend des erflen deldzuges im 
fiebenjährigen Kriege, ba fie in Wim 
iebte. Aber auch biefesinal verlor fie ihre 
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Xeibesfrucht durch eine unreiſe Beburt, !thätigt, daß er gerade ihn in ber Licca 


Lo ubon war und blieb alfo ſtäts kinder · 
106°. Die Behauptung widerlegt fi) am 
einfachſten duich bie zwei, beim Nieder- 
teißen ber von Loudon in ber Station 
Bunic im Dttofaner Grenz-Regiments- 
bezirfe erbauten Kirche vorgefunbenen 
Leichenſteine zweier Göhne Loudon's, 
die beide in ber Kindheit (in ben Jahren 
1752 u. 1753) geflorben [vergleiche das 
Nähere unten nad) ben Quellen S. 90, 
Zoudoms Kirche]. Auf feinem Poften 
in der Grenze widmete 2. feine ganze 
Muße dem Studium ber Kriegsmifenfchaf- 
ten, auch hatte er fid) in feinem Bezirke 
bold das allgemeine Vertrauen erworben. 
Als im Zahre 1754 den Grengern neben 
ihrer Leiſtung von Kriegedienſten auch 
noch eine Steuer auferlegt wurde, brach 
unter ihnen ein algemeiner Auftuht 
aus; viele verließen ihre Dörfer, zogen 
ſich in die benachbarten Wälder zurüd, 
begingen Gewaltthätigteiten u. dgl. m. 
Da gelang es vornehmlich Loudon, 
die Leute zur Ruhe zurüefjuführen und 
ben Auftuht zu erftiden; von feiner eige- 
nen Wbtheilung hatte ſich feiner daran 
betheifigt und bie Webrigen wurden durch 
biefes Beifpiel, durch fein Zureben unb 
feine Borflelungen beſchwichtigt. 2. Iebte 
feinem Berufe und ben Studien, bis im 
Jahre 1756 der fiebenjährige Krieg aus · 
brach und Deſterteich zwei Armeen in 
Böhmen, eine unter deldmatſchall 
Bromne gegen bie ſächſiſche Grenze, 
die zweite unter Biccolomini an ber 
Grenze von Schleſien aufftelte. Unge · 
achtet mehrere Xaufend Kroaten zur 
Armee gezogen wurden, befand ſich body 
2. nieht unter ben Dfficieren, bie in's 
Geld rüdten. Der damalige comman- 
birenbe General in Groatien, Petazzi, 
Hatte die heftige Ubnelgung. melde er 
gegen Loudon empfand, dadurch be- 





in Unthätigfeit fipen ließ. Da machte 
ſich 2., ohne erft bei dem ihm gehäffigen 
General anzufragen, felöR auf und ging 
nad) Wien, um bort feine Sache zu füh- 
ven, bie jedoch mißlich ſtand, ba er fi) 
gegen bie militäci[de Guborbination ver- 
gangen hatte. Schon folte er mit einem 
Vermeife abgefertigt unb In bie Grenze 
zurüͤckgeſchiet werden, als wieder bie 
Vermittlung eines Freundes zu 2.6 
Beftem ausſchlug. Bei ber Reie-Gre 
cutionsarmee, welche bie Kaiferin auf 
zuſtellen eben im Begriffe ſtand, fehlte e6 
an leichten Truppen. Die Groaten wur · 
den am tauglichfien dazu befunden unb 
nad) einer Berathung mit ihrem Minifter 
Kaunip wurde von ber Kaiferin ange 
orbnet, daß ein Gorps von 800 Groaten 
dur Reichsarmee ftoßen folte. Bei Kau- 
nig ſtand damals ald Gecretär ber 
ſelben Hohftätten in Dienften, ben 2, 
bereits in St. Peter&burg fennen gelernt 
unb auf deſſen Rath, er nad Defterreich 
gegangen war. Als Fürft Kaunig mit 
feinem Gecretär ſich wegen ber Wahl 
eines tüchtigen Bührers der nad) Deutfch- 
land zu entfendenben Croaten berieth, 
ſchiug Hogfätten ben eben in Wien 
anmefenden Loubon vor. Die Kolge 
bavon war, daß 2., flatt mit einem Ver · 
weiſe nad) Groatien zutuͤckzukehren, nad) 
Böhmen geſchickt wurde, mo er im 
Armeecorps des deldmarſchalls Bromne 
als Oberftlieutenant bei den Groaten 
eingetheilt warb und bort zu bleiben 
Hatte, bis bie Beichsarmer aufgeftelt 
war. Geit diefer Zeit wurde Fürft Kau- 
nig Loudon's Gönner und blieb es 
fein Leben lang. wurde auch fpäter fein 
märmfler Freund. Bald befam Loubon 
bei ber böhmifhen Armee Gelegenheit 
fib hervotzuthun. Ws Zeldmarſchall 
Bromne, nachdem es ihm nicht gelun- 
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gen war, das bei Pirna eingeſchlofſene 
‚Heer ber Sachfen zu befreien, ſich zurüd- 
309. überfiel Loudon, melder bie 
Croaten im Bromne’fhen Cotps be 
fehligte, mit einer Wbtheilung berfelben 
bie Stabt Tetfhen, hieb die darin liegen- 
ben zwei preußlfhen Schwadtonen 
Husjaren zum größten Theile nieber und 
brochte auch Beute an Pferben mit. 
Hatte fi 2. ſchon durch biefen Hand- 
fireih Bromne's Vertrauen erworben, 
fo befefigte er dasſelbe noch mehr, alß, 
nachdem die BWinterquartiere bezogen 
waren, Zoubon mit feinen Groaten bie 
Strecke an ber Grenze ber Laufig befept 
unb jebe Gelegenheit benüpt hatte, um 
Ausfälle über bie Grenze zu machen, bie 
ben Feind beunruhigten und ihm öfter 
beträchtlichen Schaden zufügten. Bor- 
nehmlich aber hatte er fi im Bebruar 
1757 bei ber Grflürmung der Reboute bei 
Hirfegfeld ausgezeichnet, in Bolge welcher 
ex in Anerfennung feiner Bravour am 
47. März d. 3. zum Obeiſt beförbert 
wurde. Nach der bald darauf für bie 
Defterreicher, aber nicht ob Mangel an 
Tapferfeit, fonbern aus Uebereilung im 
entſcheidenden Wugenblide, unglüdlic 
ausgefallenen Schlacht bei Prag (6. Mai 
1757) befand fih 2. mit feinem Segi- 
mente bei jenem Theile bes Heeres, wel. 
es von preufifcer Meiterei und In- 
fanterie völlig umringt, feinen andern 
Ausweg fand, als fi durh ben von 
allen Seiten andrängenden Feind durch · 
zuſchlagen und in das nahe Prag zu 
werfen. Die fiegreichen Preußen ſchlofſen 
fofort Prag ein. Diefes wurde nun von 
dem Könige von Preußen nicht belagert, 
fonbern durch Befchießen verwüftet, bie 
bei Kolin, am 18. Juni, aud für ihn 
die Stunde der Vergeltung ſchlug und 
burd ben glänzenden Gieg, melden 
bamals Daun über den König errungen 
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hatte, das bis dahin eingeſchloſſene Prag 
mwieber befreit wurbe. Unter den durch 
Aufhebung ber Belagerung Breigemor- 
denen befand fih auch Loudon und 
während General Rabasby ben König 
verfolgte, that 8. ein gleiches mit bem 
Armeecorps des Generals Reith, dem 
er Gefchüge, Pontons, anderes Kriegs · 
geräthe, vielerlei Borräthe, mehrere Offie 
ciere und Soldaten wegnahm. Bei biefer 
Gelegenheit wurde auch General Rann- 
Rein, dem ber König ben Verluſt ber 
Schlacht bei Kolin zuſchtieb. gefangen ge- 
nommen. Aber ba er ſich nicht ergeben 
wollte, wurde er von ben Groaten niedet · 
gehauen. Während der Monate Juni und 
Juli führte &. ben Meinen Krieg gegen bie 
Preußen fort, dehnte feine Streifungen 
bis gegen Dresben aus und nahm öfter 
feinblice Poſten gefangen unb ben Preu- 
Pen an mehreren Drten die Borräthe 
mg. Bei Welmina und Schteckſtein in 
Böhmen und bei Gottlaube in Sadjen 
tichtete er mehrere lageenbe preußiſche 
Gorps aufs Urbelfte zu und machte an- 
ſehnliche Beute. Ende Juni 1757 war 
enblich bie Reich8-Grecutionsarmee ver- 
fammelt und rücte über Nürnberg in 
den fähfifchen Kreis ein, Zept er erhielt 
8. feiner uelprünglicen Beftimmung ge: 
mäs, das Commando über bie für dieſes 
Cotps beflimmten leisten Truppen. Et 
nahm mit bemjelben an ber Vertreibung 
ber Preußen aus Gotha (19. September) 
Theil und erhielt, während bie G:abs- 
officiere eben bei Tiſche faßen und durch 
einen blinden Lärm auseinander gejagt 
murben, durch einen Gourier bie Rad 
ticht von feiner, ſchon am 23. Auguſt er- 
folgten Beförderung zum General: 
Major. Der diefe Botſchaft überbrin- 
gende Goutier wurde in ber Gegenb von 
Grfurt von preußiſchen Huszaten aufge 
fangen und vor ben König geführt. Der 
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Kinig ließ nun Loudon das Generals- 
potent fammt feinem Gompliment zu- 
Relen. Der am 5. November Nattgehab- 
ten Schlacht bei Robbad) wohnte 8. zwar 
bei, kam aber nicht in s @efecht und zog 
fich nach derfelben mit feinem Cotps in's 
Grigebirge gegen bie böhmifde Grenze 
zu. Run folgte bie Schlacht bei Leuthen 
5. Dicember), in welcher 2. gleichfalls 
micht mitgefämpft. Erſt im deldzuge bes 
Jahres 1738 that ber zufünftige Beld- 
matſchal die erſten großen Echritte auf 
ber Bahn bes Kriegsruhmes und der 
Ecjlachtenehre, bisher hatte er fi nur 
im Meinen Kriege als tapferer Degen, 
überfegter Führer und fühner Angreifer 
bewährt. Der König von Preußen hatte 
die Belagerung von Olmüg begonnen 
und deldmatſchall Daun ſchiete fih an, 
bie Stadt zu befreien. Den Vortrab fei- 
ner Armee führte Loudon, der in ber 
erfien, des zum Andenken an ben glän- 
zenden Gieg von Kolin geftifteten Maria 
Iherefien-Drdens gehaltenen Promotion 
(7. Rärz 1758) mit bem Ritterkreuge des · 
felben war geſchmückt worden. Um bie 
Belagerung von Ofmüg mit großem 
Nachdtuck fortfegen zu können, veran- 
ſtaltete der König einen außerordentlichen 
großen Trantport von beinahe 4000 
Bagen, welche den Belagerern Gelb, 
Montur, Munitien und Proviant aller 
Art zuführen follte. Daun’s Plan war, 
dur Wegnahme dieſes Iraneportes 
Dimüg zu befreien, ohne Schlacht und 
vieles Blutvergiefen. Es galt mun, den 
König über biefe Abſicht zu täufden, 
mas ihm auch durch verſchiedene Bewe · 
gungen gelang. Der Transport ging am 
26. Zuni von Xroppau ab und hatte 
unter bes Oberſſen Mofel Führung 
eine Bedeckung von 10.000 Mann. 
Loudon hatte am 27. ſchon bei Gtern- 
berg verfhiebene Poften fo vortheilhaft 
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befeßt, daß eine von dem Könige dem 
Transporte entgegengeſchiate größere 
Truppenabtheilung, welde Oberft Wer- 
ner führte, nicht weiter vorwärts fonnte, 
ba er überal auf die Deſterreichet ſtieß. 
Am 28. befeßte Lo udon bie Unhöhen, 
von denen das Defilde zwiſchen Bautſch 
und Witliebe, welches der Xransport 
paffiren mußte, beftrichen werben konnte. 
Im Gebüſch verftedt lauerten bie Un- 
garn und Groaten, auf der offenen Ebene 
aber bie Husjaren und Dragoner. Ws 
der Transport fi) näherte, befahl Lou- 
don, ohne erſt bie Ankunft bes Ge- 
neral® Siskomig abzuwarten, ben 
Transport anzugreifen. Nach einem fünf 
fündigen Gefegte und nochdem er 
mehrere hunbert Wagen bem Beinde ab- 
genommen hatte, mußte bod 2. bie 
Bortfegung des Kampfes aufgeben und 
nahm, den Transport ſich ſelbſt über- 
laffend, Stelung bei Bähen: Znbeffen 
mar doch durch biefen Ueberfall große 
Verwirrung in ben ganzen Zug bes 
Transportcs gefommen. Als der König 
Nachricht von bem Vorfall erhalten hatte, 
febiette er fofort ben General Ziethen 
mit 5000 Mann dem Transporte ent- 
gegen, der nun im Ganzen eine Be- 
decung von fa 13.000 Mann zählte, 
Am 30. Juni zog ber Transport auf ber 
Straße gegen Domflabl fort. In ber 
gwiſcheneil hatte General Sisko wih 
feinen Poſten erreicht und ber Plan eines 
zeiten Angriffs folte zur Ausführung 
tommen. Loudon konnte nun, mit ber 
Abtheilung Sis kowih's verflärkt, fei- 
men Angeiff ausführen. Man ließ ben 
Bortrab ber Preußen, etwa 100 Wagen 
das Defilse bel Domfladl paffiten und 
nun begann man ben Angriff und ſchoß, um 
die Verwirrung zu fleigern, zuerft meift 
unter bie Pferbe, wodurch ber Zug in's 
Siocken fam. Biethen formirte nun in 
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aller Eile aus dem Transporte eine förm- 
liche Wagenburg, bie er mit 3 Batall- 
lons und 6 Kanonen befeßte, mit einem 
anderen Theife feiner Truppen griff er 
bie Defterreicher ar, warf auch bei biefem 
Angriffe einige Batailons und nahm 
einige Kanonen; aber bie Dragoner von 
Sistomip fielen nun ben Preußen in 
die dlanke und in den Rüden und zu 
gleicher Zeit brach Loudon von ber 
anderen Seite hervor, hieb auf bie Breu- 
en ein, fprengte mehrere Pulverfarren 
in bie Luft und brachte eine ſolche Ber- 
wittung unter den Preußen hervor, baf, 
während mehrere Batalllons derfelben 
fid nad dem Defilee von Domſtadl 
aogen, Siethen. ber von ben Üebrigen 
abgeſchnitten worben war, feine Rettung 
auf bem Wege nach Troppau fuchte. 
Nun geiff L20udon bie aufgefahrene 
Bagenburg an und nur General Kro- 
tom mit dem Mefte einiger Batalllons 
und etwa 250 Wagen entfam. Bon 
den 4000 Wagen waren nur 200 im 
Lager vor Dfmüg angefommen. les 
übrige und aud) bie Gaffen, wie König 
Briedrich im Begenfaß zuXempelhof 
unb Archenholz berichtet, fielen in bie 
Hände der Defterreicher, 2000 Preußen 
wurden niebergemacht, 700 gefangen. 
Drei Tage nach dieſem glüclihen arg, 
am 2. Zuli 1758, wurde Loudon zum 
Feldmarfhall-Lieutenant befördert. Der 
glüclich ausgeführte Ueberfall hatte, wie 
Daun berechnet Hatte, die Aufhebung 
der Belagerung von Olmüt zur Folge. 
In ber Racht vom 2. Zuli machie ſich das 
BVelagerungscorps auf ben Marſch nach 
Schleſien und Daun ließ nun dasfelbe 
durch bie leichten Truppen feines Heeres, 
unter Gommanbo von Buccom, Git- 
tomig, SaintIgnon, Janus, 2a- 
nius und Loudon beobachten, durch be- 
Rändige Angriffe ermüben und ihm fo den 





Marſch etſchweren. Der König, der Lo1- 
don bie Vernichtung feines Transporks 
abzahlen wollte, ſobald fich eine Gelegın- 
heit bot, griff Ihm thatjählic in eigerer 
Berfon mit Bouquet vereint bei 
Opoiſchno an. In ber That war auch 
2. in eine ſchlimme Lage gerathen. Swi- 
hen zwet Feuer gebtacht, war er nahe 
baran aufgehoben zu werben, aber feine 
Kühnheit und Umficht retteten ihn aus 
der Gefahr. Im weiteren Verlaufe biefes 
Belbzuges bildete Loubon immer ben 
Vortrab ber Armee Daun's und zeigte 
ſich insbefonbere in der Wahl feiner 
Stellungen als Meifter. Das Stäbtchen 
Veit in ber Brandenburg zwang er jur 
Gapitulation, babei fielen 40 eiferne 
Kanonen und viele Munition in feine 
Hände. Bei Hochkirch bewährte er fih 
wieber in feiner ganzen Art. Am 
14. October Morgens 5 Uhr begann bie 
Schlacht, eine ber merfwürbigften im 
ganzen Kriege, um 40 Uhr Morgens 
Hatte fie mit dem glänzenden Giege ber 
Unferen geenbet. Loudon jelbft hatte 
mit feinem Gorps bie Höhe von Gtein- 
börfel, im Rüden bes Königs und eine 
große Batterie genommen. Der Verluit 
der Preußen betrug an biefem Tage, nad 
Archenholz, 9000 Mann. Beldmar- 
(dal Keith und ber Prinz Bramz von 
Braunfhmweig waren im Kampfe ge- 
fallen, Prinz Moriz und General Geift 
töbtlich verwundet. Das ganze Lager ber 
Vreufen, 100 Kanonen, 30 Bahnen unb 
Standarten und eine große Menge 
Nunition war erbeutet worden. Daun 
ſchreibt im Bericht der Schlacht an bie 
Raiferin: „Man muß biefen Gieg ber 
Tapferkeit und Stanbhaftigfeit Dero 
Xtuppen, befonbers der Infanterie, wie 
aud den Gränipern unter Unführung 
bes General Loudon zuſchreiben“. Der 
geſchlagene König fuchte nun bie von 
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General Hatſch eingeſchloſſene Beftung 
zu entfegen, Daum aber fdidte ihm 
Loubon zur Verfolgung nach, ber ihm 
bei Schönberg, Pfaffenberg, Lauban, 
Lowenberg, higige Gefechte lieferte und 
in jebem berfelben Pontons, Pferde, 
Bogen abnahm und viele Gefangene 
machte. Nachdem biefer deldzug beenbet 
war, berief ihn die Kaiſerin nach Wien, 
wo Loudon das leßte Mal vor zwei 
Jahren als ein unbeachteter Major fi) 
befand unb wohin er nun als Feldmat · 
ſchall· Lieutenant und tuhmgeftönter 
Held zurückkehrte. In der zu Brag, dem 
damaligen Hauptquartiere (am A. Decem- 
ber) flattgehabten 3. Promotion wurde 
ihm das Orofkreug des Maria There- 
ſien Drbens qzuerfannt, welcher Ber- 
leihung am 5. März 1759 bie Grhebung 
in den Sreihernftanb unb am 10. März 
das Incolat im Herrenftande Böhmens 
folgte. Im deldzuge bes 3. 1759 Hatte 
Loudon, ber ein Gorps von 18.000 
Bann befehligte, bie Wufgabe, fid) mit 
der ruffifhen Atmee zu vereinigen, was 
ihm Durch bie Bewegungen der Preußen, 
bie unter allen Umfländen biefes Bor. 
haben zu vereitelm fuchten, fehr erſchwert 
wurbe; enblich gelang ihm bie Bereinigung 
am 3. Auguft in Branffurt a. D. Reue 
2orberen pflücte er in ber Schlacht bei 
Kurmersborf (12. Auguſt 1759), in wel. 
ber die Ruffen von den Preußen bereits 
geſchlagen waren und der König ſchon 
Boten mit der Siegesnachticht nach Ber- 
fin entfenbet hatte, die ſich fpäter in bie 
Kunde einer großen Niederlage verwan. 
delte. Die Niederlage war Loubon's 
Berk, ber eben in's Gefecht fam, als bie 
Muffen bereits zum zweiten Male gänzlicy 
zurückgeworfen morbden maren. Mit 
Hartnädigkeit ſtellten fi die Preußen 
auf dem fogenannte Ruhgtund feft,. ber 
König in Verſon führte auf dem rechten 
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Blügel bie Bataillons in's Feuer. Aber 
Loudon leiſtete ihnen mit feinen Kern- 
truppen bie tapferſte Gegenwehr. Es 
wurde bereits nur mit ben Bajonneten 
gefochten und war auf beiden Seiten das 
Würgen entfeplich. Vergeblich verfuchte 
der König bie in voller Blut begriffenen 
Bataillone zum Stehen zu bringen, bie, 
als nun Loudon noch mit feiner Reiteret 
über fie herfiel, in größter Verwirrung 
ihre Rettung im nahen Walde fuchten. 
Groß war ber Verluſt der Preußen an 
biefem Tage, Archen holz gibt Ihn auf 
20.000 Rann an. Die von ben Preußen 
den Muffen abgenommenen Gefüge 
wurden nicht mur alle mieber zurüd- 
erobert, fonbern noch 100 preußifce er · 
beutet. Raiferin Maria Iherefia er- 
hob Loudon zum General-Belbzeug- 
meifter, bie ruffifhe Kaiferin Elifabeth 
fehlette ihm einen Ghrenbegen mit golbe- 
nem, reich mit Diamanten befepten Ge ⸗ 
fäb und jedem egimente von feinem 
Gorps, das in der Schlacht mitgefochten 
hatte, Taufend Rubel, Un einer Be- 
migung bes Gieges wurde Loudon 
dur das eigenthümlihe Berhalten 
Soltyfom's, des Unführers der ruffi- 
ſchen Hilfetruppen gehindert, das zufeßt 
damit endete, daß bie Ruffen ganz vom 
Kriegefhauplape verſchwanden und nad) 
Volen zurüdmarfchirten. Den Etklä. 
tungsgrund dieſes Worganges wollte 
man barin finden, daß, während bie 
Kaiferin Elifabeth es mit ihren Ver- 
bünbeten gut meinte, ber ruffifche Thron- 
folger in diefer Sache entgegengefepter 
Anfiht war. Loudon bezog im Schlefi. 
ſchen die Winterquartiere und ſchloß mit 
Bouquet einen Baffenfiilftend bie 
14. März 1760. Im Beldzuge bes Jah- 
tes 1760 erhielt Belbzeugmeifter Lou- 
don das Kommando über das 36.000 
Mann ſtatke Corps, das in Preufifch- 
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Schleſien operiten follte. Die Hauptthat 
biefes deldzuges von Exite Loudon's 
ift die Schlacht bei Landshut (23. Zuni), 
welche nach einer ungemein tapferen Ge · 
genwehr ber Preußen mit deren gänz- 
licher Vernichtung endete. Lo udon hatte 
8300 Gefangene gemacht, darunter den 
Dberanführer General Bouquet, fer 
ner die Generale Malahomelty und 
Schentendorf und 246 Oberofficiere. 
Das ganze Lager, 58 Kanonen, 34 dah · 
nen, 2 Stanbarten, nebft vielen Wagen 
unb Karren, waren Beute ber Defterrei- 
her geworben. Dem Siege von Lande- 
hut folgte bie Groberung von Glap, 
welche am 26. Juli, nachdem der Kampf 
und bie Befchiefung nur 5 Etunden, 
von 6 bis 11 Uhr Morgens, gebauert 
Hatten. Die ganze Befagung, an 2000 
Mann, darunter 107 Dfficiere, wurden 
feiegsgefangen. 203 Kanonen, Mörfer 
und Haubigen, 4000 Kanonenkugeln, 
10.000 Bomben und Granaten, 2000 
Sentner Pulver, 200.000 Etüd Gara- 
binet · Patronen, mehrere hundert Etüdt 
Gewehre, auferbem 23.000 Gentner 
Mehl, 14.000 Pfund Brot, 35.000 
Mepen Getreide aller Art, 24.000 Gent- 
ner. Heu, nebft vielen anderen Lebensbe · 
dürfniffen bildeten unfere Beute. In dem 
Briefe mit ber Giegesnahricht, den Kürft 
Kaunip an bie Raiferin ſchickte, kommt 
bie Stelle vor, in welcher der Bürft den 
General Loudon „Zofua” nennt, eine 
Bezeichnung, deren man ſich bei Lou- 
dom fpäter noch oft bediente. Indem 
fi) nämlich der Fürft den Brief mit 
ber Eiegesnachriht von ber Kaiferin, 
wenn fie ihm gelefen, zurüderbittet, 
„um das Vergnügen zu haben, ihn 
noch einmal zu lefen*, fehließt er mit den 
Morten: „Gott erhalte Euerer Majeſtät 
Ihren Joſua“. Loudon rüdte nun 
gegen Breslau vor unb mollte biefe 
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Stadt belagern, gab aber dieſen Oedan · 
ken, wohl in ber Sorge, daß ſich bie Be- 
lagerung in bie Länge ziehen unb er diefe 
Zeit viel beſſer benügen konnte, wieber 
auf, nachdem er fie am 1. Auguſt nur 
von 10 Uhr Nachts bis Mitternacht be» 
hoffen Hatte. Run folgten die Schlacht 
bei Siegnip (15. Auguf), welche duch 
das Nidterfgelnen Daun's auf dem 
Kampfplape, auf deſſen Unterflügung 
mit feinem Hauptcorps Loubon gerech- 
net hatte, von ben Unferen verloren 
wurde und das Unternehmen auf Koſel 
(23.—28. Yugufl), in welchem fich die 
Elemente gegen unferen Helden ver- 
ſchwoten hatten, denn anhaltende Regen- 
güffe Hatten bie ganze Gegend um Kofel 
unter Waffer gefegt und jede Operation 
gerade unmöglich gemacht. Der Feldzug 
bes Jahres 1761, zu dem Loudon im 
Winter 1760/61 zu Wien bie Dispofitio- 
nen felbft entworfen und etwirkt Hatte, 
daß er ganz unabhängig von Daun das 
60.000 Mann ſtatke Armeecorps in 
Schleſien commandirte, begann mit 
mehreren Bewegungen, in welchen ſich 
2oubon und Priebrich gegenfeitig 
beobaghteten und Exfterer das Gintreffen 
der Muffen erwartete, die fi in dem 
langfamfien Märchen der Ober näherten 
und enblic am 12. Auguſt mit Loudon 
vereinigten. Jedoch wurde 2. durch dieſe 
Septeren nur in feinen Unternehmungen 
gehindert, denn bie Rufen waren den 
Preupen durchaus nicht feindlich gefinnt 
und zeitgenöffifhe Schriftfteler berich⸗ 
ten, baß tuſſiſche Generale und Officiere 
auf dem Marfche erklärt Haben, fle wür- 
den die Preußen nie angreifen, fondern 
ſich nur wehren, wenn ber König feibit 
auf fie losfchlüge. Auch hatte der Anfüh⸗ 
ver ber Ruffen ben zuerſt beabfichtigten 
Angriff Loudon's auf das preufifte 
Lager bei Schweidnid — unb mie «6 
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ſcheint abfichtlich — vereitelt; fo konnte 
es denn Soudon ganz gut deſchehen 
laſſen, daß bie Muffen, Mangel an 
Lebensmitteln vorfhügend, am 1. Sey- 
tember wieder abjogen. Lo udon fonnte 
nun wieder allein operiren und fein 
Hauptaugenmert war auf bie Zeflung 
Echweidniß gerichtet, bie er nicht im lange 
wieriger Belagerung, ſondern durch einen 
tühnen Handſtreich nehmen wollte, Die 
Naht vom 30. September auf ben 
1. Detober wurde zur Yusführung ber 
flimmt. General Giannini und bie zur 
Ausführung des Angriffs gewählten 
Dfficiere muften die deſtung in Augen- 
fein nehmen und bis Abends etliche 
hundert ®eitern in Bereitfhaft haben. 
Von zehn Uhr Morgens hielten Husjaren 
und Groaten bie Feſtung Im meiten 
Kreife umfchloffen, rücten mit angehen- 
ber Racht immer näher gegen biefelbe, 
damit fein Menfd hinein ober heraus 
Monte. Der Angeiff follte um halb 
3 Uhr Morgens an vier Puncten zugleich 
von vier Golonnen, jede zu vier Bata.l- 
lons gefhehen: auf das Balgenfort, 
Jauernickerfort, Gartenfort und Bögen- 
fort. Die Golonnen wurden von Wal- 
lie, D’Donnell, Link, Kaldwell, 
Rumel und De Vins geführt. Jeder 
Colonne waren bie erforderlichen Arbri- 
ter, Zimmerleute mit Wexten, Brediwert- 
zeug und Leitern mitgegeben. Alle vier 
Colonnen Nanben unter Befehl des Ge- 
netals Amabei. Die Unterflügung hin- 
ter ben angreifenden Golonnen bildeten 
vier Bataillone Infanterie und 16 
Schwadtonen Reiterei unter Karl Liech« 
tenfein [Bd.XV, &. 165] und Zofeph 
Graf Kinsty [Bb. XI, 6.296). Um 
die Befapung in ber Feſtung zu täufchen, 
mußten bie Groaten, welche die deſtung 
umzingelt hielten, unter General Janu6 
einen falſchen Angriff auf bie Waffer- 
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ſchanze thun. Am Morgen als Loudon 
jedem Bataillone feinen Plaf anwies, 
hielt er eine Unrede an fie, empfahl ihnen 
gute Didnung zu halten unb verbot 
unter Androhung bes fhärfften Kriegs · 
rechtes bie Plünderung, als Vergütung 
dafür verfprach er ihnen eine Belohnung 
von 100.000 Reichsthalern. Auf biefen 
Antrag riefen die braven Walloniſchen 
GSrenabiere: „Rein, Vater Loudon, 
führe uns nur zur Ghre, wie brauchen 
fein Gelb*. Um 9 Uhr Abends "begann 
Amabei feinen Marfb gegen bie 
deſtung. Gommandant berfelben war 
General Zaftrom. Die Befagung be- 
fand aus etwa 3900 Mann. Um 2 Uhr 
Morgens ftanden die Bataillons vor ber 
Beftung auf ben ihnen angemiefenen 
Blägen, ohne von ben Preußen entdeckt 
morben zu fein. Um halb 3 Uhr begann 
der erfte Angriff auf das Bögenfort, 
welchem fofort die brei übrigen folgten. 
Die Preußen empfingen bie Belagerer 
mit Geſchüt · und Gewehrfeuer, dieſe 
aber Nürzten unaufhaltſam über das 
Glacis in ben bedeckten Weg unb be 
gannen nun bie Außenwerke jeder 
Schanze zu ürmen. Schritt um Eahritt 
murbe bie Befagung im Rampfe in bas 
Innere der Werke getrieben. Graf Wal. 
1i6, Oberſt des Loudon ſchen Regiments, 
murbe zweimal ſchon von ben Preußen 
zutückgeworfen. Uber von Neuem vor- 
Rürmend rief er feinen Leuten zu: „Rin« 
ber, wir müffen bie Beflung erfteigen ober 
ich will hier flerben, ich habe dieß un- 
ferem Ghef verfprodyen. Unfer Regiment 
führt feinen Ramen. Wir müffen fiegen 
ober erben". Diefe Anrebe that Wunber. 
Dos Bataillon fprang muthig in den 
Graben, die Dfficiere felbft trugen die 
Leitern herbei, dieſe wurden an ben 
Haupiwall angelegt, berfelbe von allen 
Seiten zuglelch beflürmt unb bald er- 
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fliegen. ei der ganzen Unternehmung 
fiel von Geite der Deflerreicher fein 
Schuß, fie fümpften nur mit Bajonnet 
und Gäbel. Erſt als fie in bie inneren 
Befungsmerke gebrungen waren, nahmen 
fie die dort ftehenben preußifchen Kanonen, 
fehrten fie um und feuerten bamit gegen 
die Stadt. Der von Janus mit feinen 
Croaten auf das Wafferfort unternom- 
mene falſche Angriff verwandelte fih im 
einen wahren, bie Groaten erfliegen die 
Schanze. Um 6 Uhr Morgens, nad) drei- 
ftündiger Stürmung, war die Feftung ge- 
nommen und bie ganze Befapung, alles 
Geſchuͤt fammt Munition und fonft große 
Vorräthe waren in Loudon's Befip. 
Die Gefangenen waren 3776 mit 114 
Dfficieren, barunter General Zaftrom. 
Die Beute beſtand aus 211 Stück 
Gefhügen,, 1200 Pfund Pufoer, 
123.000 Kanonenkugeln, 27.000 Kugel-, 
6290 Kartätfehenpatronen, 4,600.000 
Blinten-, 3.826.000 Karabinerfugeln, 
1,300.000 $lintenpatronen, 40.000 
Bomben ; an Wundvorrath: 20.000 
Portionen Brot, 354.780 Portionen 
Swieback, 18.000 Scheffel Mehl, 
104.900 Scheffel Betreibe. In ber erften 
Wuth Hatten bie Gofdaten wohl zu 
plünbern begonnen, aber alsbald (preng- 
ten Liehtenftein und Kinsky mit 
ihrer Reiterei in bie Stadt und ftellten 
bie Orbnung her. Loudon ließ den 
Stürmenben bie verſprochene Belohnung 
auszahfen und jeder Golbat erhielt 
13 Thaler auf die Hand. Das Regiment 
Kolowrat, von weldem fein Mann ge 
plüubert, erhielt von ber Kaiſerin dieſes 
braven Verhaltens wegen ein befonberes 
Geſchenk. Der Berluft der Defterreicher 
betrug an Xobten, Verwundeten unb 
Dermißten 1363 Mann, bie meiften 
waren durch ein am Wögenfort in bie 
Luft gefprengtes Pulvermagazin umge- 
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tommen. Loudon ließ nun bie Feſtung 
von feinen Truppen befegen unb bie be- 
fbäbigten Werke ausbeffern. Die Kai- 
ferin ſchickte auf bie Rachticht von der 
Ginnahme ber Beflung Loudon ihr 
mit Brillanten befeptes Bildniß und zwei 
Köfgen mit Meinodien für jene Offi- 
ciere, Die ſich bei dieſer Unternehmung 
befonbers ausgezeichnet hatten. Der 
Vorteil, ben Defterreih durch den Fall 
von Scweibnip errungen, überwog bei 
meitem bie in ben bisherigen ſechs bluti- 
gen deldzügen errungenen. Nachdem 
Loudon feine Armee die BWinterquar- 
tiere in Gchlefien beziehen ließ, begab er 
fit felbft nad) Wien, wo er am 2. Zän- 
ner 1762 von Hof unb Bevölferung mit 
Zubel empfangen mwurbe. Rach bem, 
Ende 1761 erfolgten Tode der Kaiferin 
Slifabeth, melde Maria Therfia's 
Bunbesgenoffin gemwefen, fhöpfte rieb- 
eich IL, ber an Beter III. einen Bun- 
desgenoffen gewonnen, neue Hoffnung, 
die freilich bald wieder fhwanb, nad- 
dem Kaifet Peter fhon nad weni. 
gen Monaten feiner Megierung Thron 
und 2eben verlor. Indeſſen hatte doch 
der König ſchon die Belagerung von 
Sähmweibnig begonnen unb die deſtung 
nad) Gtägiger Belagerung genommen, 
deren ſich Loud on in drei Stunden 
bemädhtigt hatte. Run aber wurde ber 
Briebe ernftlih in Anregung gebracht 
und am 18, Bebruar 1763 zu Huberts- 
burg in Sachfen zwiſchen Defterreich und 
Preußen gefchloffen. So viel Blut war 
von beiben Geiten vergoffen morben, 
damit ber Länderbefip beiberfeit6 unver 
änbert verbleibe, mie er vor Ausbruch 
bes Krieges Im Fahre 1786 gemefen! 
2oubon, ber fi nad ben Mühen und 
Beſchwerlichkeiten des Krieges nach Ruhe 
fehnte, erhielt nun von ber Ralferin das 
bohmiſche Indigenat und das ummeit 
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Kolin gelegene But Kein. Beczwar 
zum Gefchenke. Seine angegriffene Ge · 
funbheit färkte er zu Karlsbad, wo er 
ben Dichter Belfert kennen lernte, dem 
mir eine vortreffliche Charakteriſtik Lou- 
don's [vergleihe die Quellen S. 89] 
verbanfen. Da ihm dus But Kein 
Begwar einen zu geringen Umfang 
Hatte, vergrößerte er es durch den Ankauf 
von Groß · Beczwar, baute nun ein 
ſchones Schloß und lebte dort als Land. 
wirth. Im Jahre 1766 ernannte ihn bie 
Raiferin zum Hoffriegsrathe, Im Jahre 
1767 nahm ihm bie unmittelbare Reiche 
titterfchaft als Mitglied in ihre Ber 
fammfung auf, im Jahre 1769 ernannte 
ihn bie Kaiferin zum commandirenben 
General von Mähren und Gommandan- 
ten von Brünn, welche Etele 2. jedoch 
bald wieder zurürtlegte. Der Begegnung 
des Kaiſers Jofeph und Könige Brieb- 
rich II. in Mährifch-Reuftadt im Herbfte 
1770 wohnte auch Loudon bei und 
wurde 2. von Seite bes Königs in lie- 
bensmwürbigfter Weiſe bevorzugt. Einft bei 
Tifhe, als Loubon mie gewöhnlich ein 
ganz beſcheidenes Plägchen fuchte, nahm 
ihm der König bei ber Hand unb zog ihn 
an feine Seite mit den Worten: „Hler- 
ber zu mir, mein Herr von Loudon, id) 
fehe Sie lieber neben mir, als mir gegen- 
über*. Auch ſchenkte er ihm vor bem 
Abſchiede zwei ſchoͤne Pferde mit reichen 
E qabraten. Als im Jahre 1772 bie 
erſte Theilung Polens erfolgt war, be- 
reiste Kaifer Joſe ph in Gemeinſchaft 
mit Loudon, Belegrini und Roſtiz 
das neu erworbene Land von einem 
Ende zum anbern. Der Befip feines 
Qutes Groß · und Klein · Beczwar wurde 
ihm durch die im Jahte 1775 ausge: 
btochenen Bauernuntuhen, melde einen 
fehr bedenklichen Charakter angenommen 
hatten, gruͤndlich verleibet. Obgleich 
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feine Befigung von jeber Gewaltthätig- 
keit verfchont geblieben war, verkaufte er 
doch biefelbe, erließ feinen Unterthanen 
beim Abſchlede ale Rüdflände und über- 
fiebelte nach Wien, wo ihm bie Kaiferin, 
melde die Käuferin feines Gutes mar, 
dafür das ehemalige Liechtenſtein ſche 
Haus fammt Garten in Hernals, dann 
zum Wbfeigquartier ein Haus in ber 
Stadt und eines in der Vorftabt gab. 
Aber alles dieß verfaufte Loudon, ber 
einen einfameren Aufenthalt auf dem 
Sande liebte und kaufte Habersborf bei 
Bien, wo er als Landwirth lebte, baute, 
pflanzte, verbefferte und fein felbfige- 
mähltes Aſyl verfhönerte. Als bald nach 
bem Tode des Ghurfürften Marimilian 
Joſeph von Bayern, bes legten feiner 
Linie (30. December 1777), Defterreid) 
feine Unfprüche auf Bayern erhob, ver- 
büfterte ſich ber politifde Horizont und 
ale Anzeichen eines nahen Krieges 
zeigten fih. Am 27. Bebruar 1776 
wurde Loudon zum deldmatſchall er- 
hoben. Zwei Heere wurden aufgefteilt, 
eines in Böhmen am ber ſchleſiſchen 
Grenze, welches Kaifer Zofeph in Per- 
fon, Lach und Habdif am ber Geite, 
befehligte, das andere gleichfalls in Böh- 
men an ben Grenzen von Sachſen und 
der Laufig, welches unter Loudon 
Rand. Der Krieg jedoch bot, außer eini- 
gen, für den Zactifer lehrreichen Bere- 
gungen, fonft feine intereffanten Momente. 
Eines Umftandes aber fei gedacht, weil 
ex beweist, wie Jo ſeph II. feinen Lou- 
don hoch in Ghren hielt. Als eines 
Tages ber Raifer mit Loubon einen 
ſeht hohen Berg erflieg, um von biefem 
erhöhten Gtanbpuncte bie Gegend gro- 
metriſch aufzunehmen, bemerfte ber Rai- 
fer, indem beibe bie Anfunft ber geome- 
teifhen Infrumente erwarteten: „Die 
Belt vermuthet wohl nicht, daß jept ein 
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Kaiſer mit feinen Beneralen auf dieſem 
einfamen Plap im wilden Gebirge ſteht. 
Zaft uns ein Andenken unferer Begen- 
wart Hier laffen und unfere Ramen in 
die Bäume ſchneiden“. Zeber fann nun 
barauf, feinen Namen und Rang kurz 
aber deutlich auszubrüden. Loudon 
that eben dieß. „Seen Sie Ihren bloßen 
Namen hin, fagte der Kaifer zu ihm, 
bas if für bie Rochwelt genug. Nur wir 
andern haben zu unferen Namen nod) 
Titel möthig." Der Krieg, in welchem «6 
nicht einmal zu einer Haupffelacht ge- 
fommen war, enbete mit bem Abſchluß 
des Briebens zu Tefchen, der am 13. Mai 
1779 Statt hatte. Loudon kehrte wie 
der in feine Einfamfeit nach Habersborf 
zuruck, der ihm mad) mehreren Jahren 
Länblicher Ruhe erſt wieber ber Krieg mit 
ben Türken entriß, ben am 24. Auguſt 
1787 die Pforte Rufland erflärt hatte 
unb an welchem Defterreich nicht nur als 
Bundesgenoffe theitnahm, fonbern am 
9. Bebruar 1788 der Pforte felbft den 
Krieg erflärte. Der NKrieg übrigens, 
deſſen Oberbefehl ber Kaifer felbft, mit 
Lach an ber Gelte, übernommen hatte, 
wurde in wenig entfcheibenber Weife ge- 
führt, ja er mar ale Offenſivkrieg begon- 
nen unb nun in einen Defenfioftieg der · 
manbelt worden. Die Berufung Lou- 
don's, deſſen Rame im Heere jündenb 
febte, mar unerläßfich geworben unb am 
12. Auguft verließ Loubon Wien, am 
48. traf er im Luger bei Türfifd-Dubiga 
ein. Am folgenden Tage übernahm er 
das Gommanbo und am 20. ſchlug er 
bereits den Beind bei Dubiga, ihn von 
allen Geiten in die Berge zurüchjagend 
und ohne in ber eigenen Truppe auch nur 
einen Mann zu verlieren. Run begann ein 
feifcher fröhliche Krieg, die Belagerung 
von Dubiga murbe energifh betrieben. 
Am 28. Auguſt forberte 2. bie Befagung 
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zur Uebergabe auf; am 26. Morgens 
verlangte fie zu capitufiren. Reun Or- 
f&üge und 60 Gentner Pulver fielen in 
den Befig der Unferen, 414 Dfficiere 
unb Gemeine wurben zu Sriegögefan- 
genen gemacht. Run richtete Zoubon 
auf bie Feſtung Novi fein mächfes 
Augenmerf. Buvor aber flug er am 
2. September die Türken, bie vor ber 
Beftung in einem Lager aufgeftellt waren. 
Die Belogerung Novi's wurde am 
10. September eröffnet unb regelmäßig 
fortgefeßt. Ginen Angriff der Türken 
am 20. September, welche 7000 Mann 
art zum Gntfap herangerüct waren, 
ſchlug er entfejieden zurüd. Einen, am 
21. auf Befehl Loudon's unternom- 
menen Sturm vereitelle bie Beigheit ber 
Groaten, welche die Sturmleitern um- 
marfen und ftatt gegen den Feind, um 
ſich herum feuerten. Loudon ließ alfo 
den Sturm einftellen. Am 3. October, 
nachdem er Tags zuvor bie Befagung 
hatte zur Uebergabe aufiorbern faffen, 
begann Loubon von Neuem ben Sturm 
und biefmal fiel bie Feſtung. 40 Ge- 
fhüge und 8000 Mepen Getreibe waren 
bie Beute. Auch im deldzuge des folgen- 
ben Jahres (1789) führte Loud on ben 
Oberbefehl. Auf feiner Reife auf ben 
Rriegsfhaupfap Hatten ihm bie Stände 
Krains aus Dankbarkeit, baf er ihre 
Provinz dor ben Ginfällen ber Türken 
gefihert, zü ihrem Mitgliede aufgenom- 
men. Die erfle wichtigere That biefes 
Weldzuges war der Fall von Berbir, 
ober Tůrtiſch · Gtadisca. deſſen Belage- 
tung er am 20. Juni degonnen Hatte. 
Die Feſtung war von Tüuͤrken feibit 
freimilig verlaffen und am 9. Juni von 
ben Unferen befept worden, 35 Kanonen, 
260 Gentner Pulver und fonft nod viele 
Munition waren bie Beute. Der Verluf 
der Unferen mar gering: 32 Todte und 
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100 Verwundete. Den Schluß und 
Glanzpunct dieſes deldzuges dildete ber 
Sal von Belgtad, deſſen Belagerung 
2oubon am 14. September begonnen 
hatte. Am 30. um 9 Uhr Morgens be- 
fahl Zoubon ben erfien Sturm. Bier 
Stunden wurbe geflürmt und man hatte 
bereits die Vorftäbte und Thore befept. 
Am 7. Detober um 9 Uhr Morgens ver- 
langte der Poſcha zu capituliren, am 
9. October nahm Loubon bie Beftung 
in Befig, 395 Gefüge, 6000 Pfund 
Zulver, 20 Gzaiten, 48 mindere Schiffe 
und fonft eine große Menge Munition 
bitveten umfere Beute. Der Verluft un- 
fererfeits betrug mährend ber gan- 
zen Belagerung an Xobten 11 Dffie 
ciere, 289 von ber Mannfchaft, an 
Verwundeten 27 Dfficiere, 732 von 
der Mannſchaft. Dem dalle Bel- 
gtads folgte die Uebergabe von Gemen- 
dria, das fi) ohme Verzug ergab. So 
mie einfl Prinz Gugen, fo wurbe num 
Loudon Generaliffimus, d. h. er erhielt 
fofort den Oberbefehl über alle Armeen, 
die Vollmacht, bie Operationen nad) fei- 
nem Gutbünfen anzuorbnen, nur dem 
Kaifer alein Rechenſchaft abzulegen, er 
unterftand nicht mehr dem Hofftiege- 
rathe, fonbern biefer ihm. Doc) die noch 
gegen Ende bes deldzuges 1789 begon- 
nene Belagerung von Drfova endete erfl 
im fünftigen Jahre, da es fid) im April 
1790 ergab. Seine, Mitte December 
1739 erfolgte Müdkehr glich einem 
wahren Zriumphzuge. Bon Drt zu Drt, 
mo er burcpreiste, bewilllommnete man 
ihm mit Beftzügen, Beierlihteiten, Rano- 
nenſchuffen u. dgl. m., befondere in 
Pefih überbot ſich alles, ben Helden zu 
feiern. Diefer aber zog fi wieder in 
feine ländliche Ginfamfeit nad) Habers- 
borf zurüc und wartete, bis ihn ber Kai · 
fer von Reuem berief. Und dieß mähtte 
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nicht fange. Schon im März 1790 hatte 
ſich ber politifche Horigont von Neuem 
verbüftert. Preußen ſchaͤmte ſich niet, in 
mie tuhender Giferfucht gegen Defler- 
tech, getrieben von einer Länbergier, 
bie nicht anſteht zu rauben, wo ſich 
Zeit und Gelegenheit findet, ben deut 
ſchen Ramen durch ein Bünbnip mit der 
Pforte gegen Defterreih — wie heute 
burd) eines mit Italien — zu befubeln. 
Eofort wurden in Böhmen, Mähren 
und Galizien drei Armeen in ber Stärfe 
von 150.000 Mann aufgeftelt und ben 
Dbeibefehl über das Ganze erhielt Lou- 
don. Um biefe Zeit (20. Bebruar 1790) 
ſtatb Kaifer Jofeph II. Sein Nachfol. 
ger Leopold beflätigte den Belbhern 
in der ganzen Vollmacht, die ihm fein 
Vorgänger eingeräumt hatte. Loudon 
fellte nun das Heer als Gordon längs 
der ganzen Grenze von Mähren, Gali- 
zien unb Böhmen auf, ging bann nad 
Bien, welches er aber nad kurzem Auf- 
enthalte am 18. Juni 1790 wieder ver- 
fies, um zur Armee nad) Mähren zu 
reifen und deſſen Aufſtelung zu befichtie 
gen. Am 27. Juni hatte er einen förm- 
lichen Fieberanfall. Er befand fid eben 
im Hauptquartier zu Neutitſchein. Uber 
der Stabshirurg fiellte ihn von feinem 
Unmohlfein ganz her, fo daß er am 
5. Juli einen Ritt machen fonnte. Am 
folgenden Tage fühlte er ſich ſtatk er- 
mübet. In ber Radıt vom 6. auf den 7. 
trat aber das ſchmetzvolle Leiden in der 
Urinblafe ein, dem er enblih, nachdem 
noch wieberholte Blaſenſtiche, aber 
fruchtlos vorgenommen murben, am 
14. Zuli um 7 Uhr Abends im Alter von 
74 Jahren erlag. Ueber feine Krankheit 
und feinen Tod if von Hartenkeil 
eın eigenes Büchlein veröffentlicht worden. 
Seit feinem 16. Jahre war Loudon 
Soldat und mar, wie dieß in ber Bio- 
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gtaphie etzãhlt if, einmal und ſchwet ver- 
munbet worben, dann mie wieber, aber 
der Tod fam ihm oft fehr nahe. So 
bemahrte er immer eine Blinten- 
kugel, welche während eines Gefechtes 
an bie Schneide feines bloßen Degens 
geprallt, und nachdem fie ſich geſpal · 
ten, auf das Stichblatt heruntergefallen 
mar. Seinen Groatenfäbel hatte ihm 
eine Haubipentugel aus der Hanb ge- 
ſchleudert und ihm fo umgebogen, daß 
er nicht mehr gerabe gerichtet werben 
tonnte. Zmeimal war er, wie man aus 
einem ber vielen ihm zu Chren gedichte · 
ten Lieber erfährt, durch feine Hünbchen 
der Gefahr des Todes entgangen. Im 
fiebenjährigen und im Türkenfriege wur · 
den ihm wieberholt Pferde unter bem 
Xeibe verwundet, er felbft blieb immer 
unverfeßt, um zufept auf dem Kranken 
fager zu ſterben. Durch fein Teſtament 
erklärte er feine Oemalin als Univerfal- 
erbin, Kinder hinterließ er feine; zwei 
Söhne waren, wie bereits ermähnt wot · 
ben, in der Kinbheit geftorben; er ließ nun 
drei Neffen nadeinander aus Liefland 
kommen [i. d. Lebensſtigze: Johann Lub- 
wig Alerauber Breih.v.Loubon, 6.92], 
aber nur ber lepte, der oben genannte, 
überfebte ihn. Sein Vermögen beftand in 
dem Gute Hadersborf, in einigen Gapita- 
lien unb Pretiofen. Rad ihrem Tode 
trat fein Neffe Johann Lubmig 
Alerander in den vollen Bejig. Die 
Leiche wurde aus Reutitfchein über Wien 
nad) Habersborf gebracht, wo er an ber 
bei Lebzeiten gewählten Stelle beigefept 
und fein Gtab buch ein Denfmal, wel- 
ches noch immer bejucht wird, bezeichnet 
wurde. Ueber dieſes und bie vermeint- 
liche Infgrift, welche feine Gemalin auf 
das Denfmal fegen lie, über feine Bild- 
niffe, bie ihm zu Ghren geſchlagenen 
Denfmünzen, errichteten Denfmäler, feine 
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Sharakteriftit als Menſch und Belbherr 
findet ſich Näheres in ben Quellen, auf 
die hingewieſen wirb. Diefe Lebengfligze 
2oubon’s hat Herausgeber dieſes Leri- 
tons in ben Tagen von Deſterreichs 
tiefer Erniedtigung — nach ber un- 
glüdlihen Schlacht von Königgräg, oder 
wie fie au genannt wird, von Chlum 
(3. Juli 1886) — geſchtieben. D daß uns 
doc) ein Loudon wieder erflünbe, der 
ung zu neuen Eiegen führte! O daß une 
doch Staatsmänner würden, melde es 
fih ehrlich und ernfllich angelegen fein 
laſſen das Aller Ehren IR Oeſterreich 
Vol, zu verwirklichen! Man verzeihe 
dem Autor biefe vielleicht nicht hieher 
gehörige Abſchweiſung, aber unter ber 
Wucht feiner Gefühle warb ihm, dem 
begeifterten Großöfterreicher, von ber 
gegenwärtigen Sachlage biefer Echmer- 
genafchrei erpret. 


1. Ouchen zu Sondon's Pisgraphie. a) Ieiok- 
Werke. [Die fo häufig vorfommende 
ESichreibrelfe feines Namens mit einem a (Bau 
don) it ganz falfd und die mit a (Bonbon) 
iR die allein richtige.) Bube (Wilpelm von). 
Am Grabe Laudon's (Brap 1790, 8). — 
Hartenteil (Johann Jacob), Ueber Lau 
don’s Kranfpeit und Tod (0. D. [Saljburg] 
1192, 8%). — Hiforifhes Bemälde 
der Iriepsthaten des faifert. Pönigl. Heeres 
im Jahre 1789. 16 Zortfepgung von Londons 
Leben und Heldenthaten (Wien 1789, 3.) — 
Kriege: und Helventhaten des Br 
berens Gideon von Loudon. Ihrer Kaiferlih: 
Königlichen ApoRolifcen Majetät General 
en Chef einer befonderen Armee m. f. m, in 
drei Zeilen, von unpartpepifcer Hand bis 
auf die gegenwärtige Zeit aufgefept. and mit 
dienlichen Xupfern, deren Wlans von denen 
mihtigflen Borfälen verfeben (Reipsig und 
Bien 1762, 8 Pläne, #). — Erſowit. 

Zend. Taubmann von) Sondon's Leben un 
Heidenthaten, 2 Bde. (Wien 1758. a8. 

Dfen 1789, 8%); — vermehrt vom Bi 
Xaver Huber, 2 Bde. (Zoljburg 17%, 
Kempten 1190. 8). — Derfelbe, 8 
dons Tod und Grab (Wien 1790 Grund 
8). — Londons Görendentmal. I 











Coudon 81 
aelefen in ber littratiſchen Geſelllwoft au *°* 
(im Zabre 1790, mit 2.6 Bilbniß, geflohen 
von 4. Kohl, 9) — Loudon's Leben 
und Heldenthaten. Reue ganz umgrarbeitete 
Auflage (Wien 1789). — Launon's Leben, 


Helbenthaten und Tod (Göln 1792, 80). — |. 


Vessl (Sodann), Loudon's Lebensgefhicte 
(Wien 1791, 3. ©. Degen, 9); ine Bran- 
aöffdhe überfept unter den Titel: Vie du 
Feld-maröchal Baron de Loudon (Luxem- 
bourg 1792, mit Borträt, aud Vienne 1792, 
mit Porträt, 8%). — Wichter (Gbrifoph 
Gottlieb), Die Bücher Saudon, eines der 
ober ſten Belbhauptleute u. f. 10. ber Kaiferin 
Maria Tperehia (Brünn 1762, 80.) [Richter 
aab diefe Bub unter dem Bieudonnm Lur 
Adern beraus). — Tolnan (8. ©), Lau 
don'6 Gbrendenfmal u. f. m (0. D.u. 3. 
{Zemesodr um 1780), 9.) — Irend (Bried» 
tidh von der), Denkmal und Trauerrede bei 
dem Grabe des Beldmarfhalls daudon (Dfen 
ien 1790). — Bercatin? (Franremo), 
accampamentl e militarl operazioni 
dei Feldmaresclallo di Loudon (Triest 1798, 
8%). — Kramerius (W. M.), Laudonow 
Ziwot.a joho hrainäf Einow6, d i. Routon's 
Xeben und Heldenthaten (Prag 1789, 8, nıit 
Vorträt). — Lovon en heldendaden van 
G. E. vryheer van Loudon (Gent 1792, M.). 
») Dur Gefchichte feiner Sedyäge. Defen 
reiifße militärifhe Zeitierift, ve 
digirt von Major Ehels (Wien, 8.) Jahrg. 
1849, ®o. IV, ©. 165: „Ginige Züge aus 
dem Birken Loubon’s in den erften deidzügen 
des fiebenjährigen Krieges. Rad öferreihie 
fen Driginalquellen; — viefelbe, Jabıg. 
1844, Bd. IT: „Greigniffe bei der tufffhen 
Armee und dem Gorps des Belomarihall- 
Lieutenant Loudon, vom 13. September bis 
Ande Rooeniber*; — diefelbe, Jabrg. 1835, 
2b. 1, ©. 268: „Die Erftürmung des Lagers 
bei Sandeput durd Loudon am 29. Juni 
1760°; — biefelbe, Jahrg. 1823, ®b. I: 
„Belbgug des croatifden Armercorns gegen 
vie Zürten im Zadre 1788. Mit dem Plane 
ter Orlagerung son Türfifb-Dubiga und 
dem Plane von Root‘; — diefelbe, Jabrg. 
1825, Ob. I: „Der deidzus des f. f. croatifche 
llavoniſchen Gorps und der Yauptarmee im 
Jadre 4789 gegen die Türen. Mit dem 
Diane der Belagerung von Berbir, dem des 
Seſectes bei Mehabla und dem von der 
Belagerung von Belgrad“ ; — biefelbe, Jadrg. 
4812, Bo. IV: „Die Belagerung und Cin- 
nahme von Belgrad 1789°, — Der Golda- 


d. Wurabac, bicgr. Lerifon. XVI. 
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tenfreumd. Beitfrift für fahliche Weleh 
rung und Unterhaltung des preutiſchen Golı 
daten, heraußg. von Schneider (Berlin) 
Japrg. 1839/40, Rr. 360: „Der Türtentrieg 
A788 —1790°. 

aphifchen, einzelne Züge aus feinem 
f.w. Sreiberenftande- Diplom 
vom 5. Miu 1759, für Bideon Graf 
von Loudon und feinen Bruder Johann 
Keindold, dann für feines Waterbrubere 
Söhne Karl Bideon und OttoJobann, 
Imcolat vom 10. März 1739, für 
Sideon Genf Breiberen von Qoudon, 
im Herrenfande ım Aönigreihe Böhmen, in 
Mähren und in Ciiefien. — Debgleihen 
vom 26. Eepteniber 1829 für Olivier Brels 
bern von Soubon, Sobn des Johann 
Qubroig Alerander Üreiherrm von 2. 
Aufcia, Deferreichifher Unwerfalsftalender 
(Bien, Alang, gr 8) XI. Jebte (1850), 
©. 198: „Oideon Graf Areiterr von Lou: 
don*, — Bellona. MilitärKalendarifches 
Jabrbuch Herausg. von 4. G. Shweigerd 
(Xtoppau, Traßler, 89.) LIT. Jabra. (1859), 
©. 182-201. — Bornfbeın (Mbolpd), 
Defterreicifher Cornelius Nepos oder Beben, 
Tdaten und Gharaftergüge Öfterreichiicher Belb« 
beren u. f. . (Wien 1812, fi. 80.) ©. 198 
bis 488. — Brodpaus' GonverjationssLerle 
ton, 10. Auflage, IX. Band, ©. v2. — 
Srantt (@. 9), Eonntogeblätter (Wien, 
8%.) I. Jahrg. (1842), ©. SIT: „Beldeidene 
beit. des Selomarfhal Koudon"; ©. 531: 
„Brlef der Kaifein Maria Therefia an Lor 
don"; &.588: Loudon unb Branz der Qrfie 
— dielelben, IT. Jabıg. (1848), ©. 9: del. 
dentafel“, von Weilfenbera; — diefelben, 
LIT. Jahrg. (184), ©. 254 u. 260: „Aus 
dem Leben Loudone”, von Weiffenberg; 
©. 121: „ArmeeBebetbuh"; — diefelben, 
IV. Jahrg. (1843), ©. 396: „Railer Jor 
fepb IT. im Gontrolorgange" (Zufammens 
treffen Sacy's und Loubon’s mit dem 
Kalfer). — Eremden-Blatt (Wien, 4.) 
1865, Nr. 239, II. Beilage: „Habersborft 
[mit mebreren Gingelnbeiten über Toubon]. 
—Geldigts- und Grinnerungs-Ka: 
Lender (Wien, Golltnger, 4.) Jahrg. 1832, 
©. 130: „Blograpble'. — Der Gefell. 
N after oder Blätter für Geiſt und Hera, 
von @ubip, Jahrg. 1838, Rr. 191: „Dele 
lerrs Sgliderung des Generals Laudon“. — 
(@räffer, Bram), Zofepbinifhe Guriofa 
ober aan befonbere, theils nicht mehr, teile 
noch nicht befannte Perfönlichteiten, Geheime 
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niſe, Detail6, Actenfäde und Denkwördis · 
keiten der Lebens und Jeitseſchichte Kaifer 
Jofepd's IT. (Wien 1850, 3. Klang, 8%.) 
IV. Bohn. ©. 241-265: „Die Gutachten 
2asıy'6, Kaunig's und London'6 contra 
Kaifer Joſerh. [eb betrifft die Bortführung 
des Krieges mit Preußen]. — Hirtenfeld|. 
(3.), Der Rilitäe-Marla Tperefien- Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1856, Gtaatsbruderei, 
4) ©. 42.48 u. 1727. — (Hormapre) 
Archiv für Geihihte, Gtatifit, Literatur 
ft (Wien, 4%) I. Jahrgang (1810), 
Mr. A6 u. AT: „Anefboten aus Loudon's Le 
ben“, von 3. W. Ridler. — Hormaprs) 
Archiv für Geographie, Hiorie, Gtaats: 
und Atiegekunſt (Wien, 4%.) IX. Jahrgang 
(1818), Mr, 56, ©. 218: „London“ [eine 
meißerbafte Gbarakteriit des Pelden und 
Varollelifirung desfelben mit dem Römer 
Vaulus Aemllius] — Kunttlch (Micaeh, 
Biographien meriwürdiget Männer der öfter: 
teichifipen Monarple (Gräp 1808 u. (., Gebr. 
Zanyer, M. 8) IV. Bohn. ©. Mm. — 
Leben und GSeſchichte Kaiſer Joſeph's des 
‚Zweiten vom Jahre feiner Geburt 1741 an bis 
au feinem Tode 1790 (Hmfterbam, 80.) 2.Tpeil, 
6.51. — Leidenfroft (Rarl Blorentin), HiRo- 
tifh-biographifches Handindrterbudh der dent: 
würdigften, berümtefen und berüdhtigtften 
Menfehen aller Stände, Zeiten und Rationen 
Gimenau 1823, ©. 3. Voigt, 8%.) Ob. III, 
©. 379 [gibt den 14. Juni Ratt des 14. Juli 
als Loudon's Todestag an]. — Lefeblät- 
ter (Remberger beutfehes Unterhaltungsblatt, 
40) 1883, Rr. 39: „Roudonlana*. — Let- 
ture di Famiglia del Lioyd austrlaco. 
(Trleate, 4%.) vol. VII, p. 8%: „Il Mare- 
selallo darone di Loudon“. Blograla di 
Fitppo Yillanl. — Binger Zeitung 
1835, Rr. 238, 297 u, 238: „Gin Etüd 
onerttichiſcher Gefhichte Im Munde des Bol 
tes” [betrift Die Uebernahme bes Gommanbos 
im ledien Zürtentriege von Beite Loudoms, 
weile vor ihm Lac geführt Batte]. — 
Iutufrirtes Bamiliendug des öftr- 
teihifchen Mopd (Trieft, ge. 4%) VIII. Bo. 
Sliu aritte Ritttär- Zeitung. 
m Rüter von dad (Wien, 40.) 
ingiger Jahrg. (1863), Rr. 3, S. 20: 
„Gtinnerung an einen groben Mann — 
— Lumfr, beiletristicky t/dennfk, d. I. 
Qumir, befetrififche® Borenblatt. Herautg. 
von Milowec (Drag. ®) VII. Jahrgang 
(1857),Rr. 7,8. 185: „Loudon ve vajenıke 
Rranicıt, d. {. Sombon in der Wılttärgeenge 
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Mailath (Sohann Graf), Geſchichte des 
öerreichifcpen Kalferflantes (hamburg 1250. 
Vertdeb, 9.) Bo. V, 6. 66 (Voudon und 
die Preußen vor Dimip); &. 69 Eondon 
und die Rufen); ©. 72 (oubon uns 
©. 13 (8. wird Beldicu- 
meifter); S. 7A (8. erobert Sandefut und 
Gap); ©. 76 (8. erürmt Schweidnin 
©. 116 (Loudon in Sadfen); ©. 16t 
@. in Groatien); ©. 166 (Ba Belgrodt; 
6. 175 (@oudon an der fähfilden 
— Mainzer Journal1864, Rr.34, Aben:- 
blatt im Gelbichtsfalender [gibt terig den 
3. Mär 1716 als Soudon’s Geburtttoz 
und da6 Jade 1791 als fein Todesjahr an)- 
— Meper(3.), Das große Gonverfationt-Leri: 
kon für bie gebildeten Stände (Bilbburgbaufen, 
Wiblioge. Imfitut, gr. 89) Bd. XIX, Abıtei- 
tang 1, ©. 1149 [unter der ircigen Eder 
bung Laudon). — Morgenfern (Ar 
pbael), Deflerreiche Helden des 17. uns 
18. Saprhunderts (St. Völten 1786, Branı 
Lorenz, 8%.) 6. 302-319. — Reue mili- 
tärifhe Zeitfhrift (Wien, ) 1815 























1, Heft 7, ©. 18: „Gin Ghparakters:z 
Loudon’s*, von ter. — Nourelle 
Biographie generale . .. publide par 


Mt. Firmin D1dot fröres sous la direction 
de M. le Dr. Hoefer (Paris 1830 et :., 
8%.) Tome XXIX, p. 888. — Defterrei 
Mifhes Arapio für Gefdichte, Gröbelhten 
bung, Staatenfunde, Kunft und Li 
Herausgegeben von Job. Ridler (Zortieguns 
des Hormapr’fhen) Zahıg. 1831, Rr. 115: 
„Sofeph I. und Soubon. Gin Beitrag zur 
Sefepichte des baperifen Grofolgetci 
Mr. 18: „IL Der treue Gtaatbdiener ım 
Felde“. — Deferreigifgemilitärifte 
Beitfgrift (Wien, 8%.) Jabta. 1849, Bo. IV, 
©. 165. — Defterreigiige Rational 
Gncptlopädie von Gräffer und Gji" 
tann (Bien 1838, 6.) Bo. II, &.497. — 
Defterreigifger Blutard. Bon Joſerd 
Breiperen von Hormapr (Wien 1807, Dol) 
ZI. ®o. ©. 165230. [Bud abgebrudt 
im Kalender „Mufttia® (Wien, bei Manı) 
XV. Jabra. (1836), ©. 163.) — Deften 
teidifger Eoldatenfreund (Mira. #) 
Jabts. 1851, &. 502: „Raifer Zrang L ad 
Bonbon“; Jahrg. 1853, ©. 163: „Londons 
Salot zu Peswar in Böhmen“. — Def: 
teigifee Zeitfeprift für Seiaiau· uud 
Etasıstunde, Serausg. von Jadann Paul 
Kaltenbäd, Jahrg. 1836, ©. 128: „Tor 
don’s Belceidenheit‘ ; Re. 76: „Byücpöuen 
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der legte Orieche und Loudon“, von I. ©. 
Kositi. — Reilty Gram Iob. Iof. d.) 
Skisgirte Biographien der berähmtefen Beld- 
deren Defereih6 von Morimilian I. bis 
auf ®ranz II. (Wien 1513, Kunſt · und In 
daftrie-Gompteir, fl. 4%.) ©. 397-410, — 
E hioffer (8.G.), Gefgichte des achtzehnten 
Jahrhunderts und be6 neungehnten biß zum 
Sturze des franpöfifchen Raiferreich® (deidel . 
berg 1846, 3. G. ©. Mohr, 8%.) 3. Yuflage, 
®p. II, S. 362, 364 (Schlacht bei Hochtirch), 
316 (Bieg tel Kunersborf), 382 (Cieg bei 
Sandeput), 407 (Grftürmung von Eameid- 
"nıg); ©. II, ©. 366 (Loudon Im bayerl- 
fen Crbfolgeftiege in Böhmen); Bd, V, 
8. 186 (2. yieht gegen die Türfen), ©. 196 
(Grfürmung Belgrads). — Schweiserd 
(S. 9), Defterreiche Helden und Hercführer 
u. f. m. (Bien 1855, Prandel und Meyer, 
8.) ®b III, ©. 260. — Tagesblatt 
(@rap, fl. Bol.) Jahrg. 1865, Rr. 182: „Lou« 
don’s Giege in Ghlefien*. — Taten und 
Gharafterzäge berüpmter öfterreiccher 
Beloherten (Wien 1808, Degen, 89.) ®b. IL, 
S. 170 u.f — Baterländifhe Blätter 
für den Öferreicpifchen Kaiferftaat (Wien, 
Ant. Siraup, 49.) Jahrg. 1808, ©. 93: „Aus 
Loudons Beben". — Grneuerte vaterlän 
Difche Blätter für den Öferreichifgen Kal 
ferftaat (Wien, 49.) Jahrg. 1919, Intelligenz: 
blatt Rr. 116. — Bebfe (Eduard Dr.), 
Sefchlihte des öferreichifchen doſs und Adels 
und der öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg, 
Hoffmann u. Campe, 8%) ®. VII, ©. 248; 
8». VIII, &. 23. 

1. Ditdnife Geuden's (Püfen, Beibilder, Aupfer- 
aiche, Sithegrappien und SHelyfgaitte). In 
Rebensgröfe gemalt von Büger. 8. feht da 
im Harnif, mit entblöftem Haupte, mit 
den Füßen auf zerbromene tärfifche Mob, 
{weile tretend, Recft mit ber linten Hand 
die Öferreichifche, von einem Lorberrmeige 
ummunbene ahne auf die jerfchmetierte 
Mauer Belgrod6 und fentt mit der rechten 
das bloße Schwert zur Etde. Anpferkiche, 
Stapifidhe um Helyfguitte, 1) Im Bürtel: 
Gideon L. Baro a Loudon, Austriae su- 
premus beili dax. lnterhalb: nil actum 
reputans siquid superesset agendum. Sa · 
Aust. de Jul. Caesare. C. Vinazer fec., 
Jacob Adam seulp. 1787 (Viennae, apud 
Artaria, ®.). 2) Unterfgrift: Gideon 
Baron von Loudon, &. k. Feldmarschall. 
3. Adam foelt (fl. ©). — 3) 3. Adam 
fac. 1789 (AR), zu Dferde. — 4) Unterfehrift 
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Baron von Loudon, 

K. K. Foldmarschall. 
Geb. anao 1716 und gestor. den 14. Juli 1790. 
Balger se. (#°.) lſprechende Aednlikeit]. — 
3) 3. Hidel p. 8. Bentely so. 1789 (Bol.). 
— 6) Unterf&rift: Loudon. 3. Blafke sc. 
(@) (auch in Hormapr's „Blutarh"). — 
7) Göntgen so. (8). — 8) 8. ©. Engel 
bard (Darmfabt, Beperle, M. 40). — 
9) 3. Gteiner p-, ©. Biellinger se. (Bol.), 
Hüftbild. — 10) 3. 6. ©. Brig fg so. (@.). 
— 11) Rapeller a0. 1788 (49), Im Har- 
niſch. — 12) (3. S Klauber foa.) (4), 
{m Harnif. — 18) Unterfheift: Gideon 
Ernst EB. A London. O. Caspar ad vivam 
pinx. Vienn. 1791. Cl. Kohl sc. V. — 
44) Im Profil. Löfhentopl exe. (8.). 
— 15) Kleiner Rupferfih von Mann 
feld mit der Umfgrift: N aetum re 
putans alquld supereaset agendum. — 
19) 3. @. Rilfo @e,, Gürtelbild). — 
47) Rußbiegel sc.) (Bol), Schwan. 
tupferf., Aniefüd. — 18) 9. Büger p., 
3. Pigler so. 1788 (Bol, Shwarzt.), im 
Harnifch. — 19) Haubenfttider p-, 3. Pic- 
Ver a. (Bol., Ecwarit). — 20) Gelchen 
nad) einem Driyinalbilde, gemalt von RAp- 
mel in Wien. Befindet fih auch im „Hilo- 
tifgpen Galender für 1789*, — 21) G. Ghä- 
fer exe. (4%, faſt en face). — 22) 9. Bür 
ger p.. 3. Selb so. (Bol, Lud. Im Zondr.), 
{m Hatnifh, — 23) Binozer del. 1789, 3.8. 
Stahl sc. (4). — 24) 9. Gilis p., 3. 
Tardieu se. 1762 (A). — 23) Unterferift: 
Gideon Erneft London, Weintaud) sculp. 
Viennae (8%). — 26) Unterfhrift: Gid. E. 
Freib. v. Laudon. $r. Zafiera sc. [mit 
noch neungehn andern Bilbniffen, fämmtlich 
mu Hormapr's „Deferreigligem Blutarh“. 
im Abbrudt der „Auftria®]. — 27) Unterferift: 
Gideon a Laudohn (sie), Nobilis Livo. 
Saer. Caes. Retiaeq. Apostol. Ma} 
Supromus Rei Armamentarlae Prefectus 
(0. 9. d.3 u. 61). — Pühen. In daden · 
dorf, dem Lieblingsaufentpalte Zoudon't, 
in Wiens Nähe gelegen, befindet ſich eine 
Vüfte des Helden aus cartatiſchem Mar 
mor mit der Infarift: Meditatio Morıls 
optima Philosopbla. — Loudon lieh ſich 
mod in feinem lepten Pebensjahre von. 
Müller aus Rannpeim abformen. Müller 
bildete den Helden in Wachb, in Brbensgröse, 



























. mit feiner Regiments-Uniform. Diefeb agh · 


bild wurde von Beitgenoffen 2.6 al6 fehr äpn- 
lich tegeichnet, 
6. 





IL. Penkmänzen mad feine Biege. 
1) Avere. Gid. L. Baron 
A Loudon Aust. Sapr. Bell Dacl. Ant 
Armabfhnitt: Scheel. Revers: Heroi | 
Ob Virtut. | Bell. Clarise. | Perpet. Ve- 
nerat. | Monumentum | Consecrat | Jo 
Schelfel | MPCCLXXKIT (Zilben. — 
2) Avers. Umfbrift: Gedeon Laudonlus 
Exerchtus Caesar. Dur. Revers: Venl. 
vViai. Viel. MDCCLXXXIX. Ueber einem 
auf einem vaumſtamme mit Laub genden, 
mit einer Branfe einen Halbmond nieder: 
baltenden Adler (Zütber). — 3 Nvers. 
Umferift: Ged. Laudonius Exereitt. Austr. 
Summus Imp. Never: Taurunum expu- 
gnatum (Bild: Veſchiebung einer Etat). 
VIII: Ja. Octobr. | M. DCC. LXXXIX. 
Gitber) — 4) Avers. Umfsrift: Unus 
mie Innumerl Mlütis Instar Erat. (Unter 
dem Vruſtbild X. Masenkopf.) Nevers: 
Nun Placida Compostus Paco Qulescit 
(über einem auf einem Stile f&lum« 
menden Löwen, dann: M. DCC. XC. 
(Silber). — 5) Auf den von London über 
den preußifchen General Ho uauet bei Lands. 
tut am Buße des Riefengebirges in Schleſten 
om 23. Zuni 1760 erfochtenen Ciea murde 
folgende Mebaile geprägt. Avers: Die 
Vrufsilder Marin Thrrefia's und ibte® Gat- 
ten. Revers: Gin von feindlichen Wogen 
errichtete® Trophäum, im Hintergrunde fieht 
man redht6 Qrgelte, unts hinter Hügeln das 
Städtchen Landshut. Umfrift: Borus.(orum) 
Castr.(is) Virt.(ute) Superat.(is) Spollis 
Part.(is) Capto Duce. Im Abicnitte: Ad 
Landeshut. Die Jun. XXIIT. MDCCLX. 
Srempfare in Gold (1 Ducaten). In Eılber 
2 Loth. Das Capto duce bezieht fih auf bie 
Gefangennehmung Bouguet's. Lie hier ew 
folgt war. — 6) Muf Loudon's Groberung 
der Beftung Glap. 26. Juli 1760, wurde auch 
eine Dentmünge geprägt, Avers: Die Bruf 
bilder des Raifers und der Koiſerin. Reverd: 
Sin gebarnifchter und bebelmter Held, mit 
entblöhtem Ehmerte in ber erhobenen Rede 
ten und dem Wappenfe;ilbe der Beftung Ola 
in der gefenkten Linken. Im Sintergrunde 
die Etadt Glap. Umfrift: Securltas Bohe- 
mine. Im Abfhnitte: Giaelum Rocept.(am) 
ZXVI. Jul.(l) MDCCLX. Gremplare in 
Bold (14 Ducaten), in Eilber 2 Lord. Die 
Medaille if von Anton Widemann gear 
beitet. 

IV. Penhmäler 5u Ehren Sonden's. Gleich wie 
feinem Zepter in der Kriegsfunft, dem Beld- 
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marfboll Qacn [®D. XIII, & 468), fo lüh 
aub dem Feldmarihel Loudon der Rai 
fer Iofepb im Sabre 1783 im Hof 
friegsrath6gebäude ein Denkmal auffeler. 
Diefes Melt den Helden in Iebenegrobem 
Bruſtbild, in antitem Goftume vor. Dos 
wohlgetroffene, auß weißem carrariien Rats 
mor von Gerachi in Rom — von dem 
auch Laed's Büfe it — gemeibelte Brufs 
bild ſtebt auf einer manneboben Gäule von 
vötblichem Marmor. Yuf der Säufe fett mit 
goldener Infärift: GIDEONIS. LOUDONI. 
SUMMI. CASTRORUM. PRAEFECTI. 
SEMPER. STRENUI. FORTIS. FELICIS. 
MILITIS. ET. CIVIS. OPTIMI. EXEN- 
PLUM. QUOD. DUCES MILITESQUE. 
INITENTUR. JOSEPHUS II. AUGU 
STUS IN. EJUS. EFFIGIE. PROPONI. 
VOLUIT. ANNO MDCCLXXZIIL Ber 
fıfer Biefer Infhrift if Hofsatb Baron Spet« 
see. [Erneuerte vaterländifche Blät 
ter für den Öferrelchifhen Raiferftaat (Wien, 
Etrauß, 40.) Jabrgang 1829, S. 87: „Ten 
mal“] — Auch ein Privatmann, der Graf 
Brofper von Gingendorf, lich dem Held n 
in feinen Garten zu Genfbrunn ein Dent. 
mal aufflelen. Dieſes beflebt aus einem 
Dbelist von Granit, auf dem fih das in 
Marmor gemeibelte Vildniß Loudon's 
befindet, mit der Unterfchrift: Gideonl 
Loudonio, Borussico-Turelco HoAopuin. 
p. e. 6. 

F. Soudon’s Oraddeuhmal im Garten zu Heden · 
dorf dei Wien. Hinter einem Gittertbote, mel 
&r6 die Blante flieht und vereinigt, zeit 
man das von Zauner verfertigte Gratmel 
Loudons in dem Gcharten eines Hain. 
Gin Eartopbag rubt auf drei Etufen, cuf 
melden vol tiefen Echmerges ein Kritset 
bingefunfen if, den Schild zur Geite, das 
Haupt auf die Hand gefüpt. Den graum 
Marmor befcatten fantt binabtranernde Bei- 
den. Auf der Vorderfeite ſtebt folgende von 
Hofrath Birfenfod verfahte Infhrift: 

TIRO 
AD BORYSTENEM 
DUxX 
AD MORAYAM. VIADRUM. 
BOBERIM. NEISSAM. VISTRITIAN. 
VETERANUS. 

AD UNNAM. ISTRUM. SAVUM. 
CLARUS TRIUMPHIS 
SIMPLEX. VEBECUNDUS. 
CARUS. CAESABI. 

MILITI. CIVI 
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Hof der Rücfeite Aebt: 
GIDEONO. ERN. LAUDONO 
“ONJUX 
CONTRA VOTUM SUPERSTES 
AC HEREDES 
Pos. 

MDCCLSXXX. 

Dies iſt der wahre Wortlaut der Infheift 
und if fomit bie Ungabe, dah in ber 
Infhrift fih die Worte: nec Caesar, nec 
patrie, sed uxor befinden, eitle Grfindung 
Viefe Gntftelung der Infhrit findet fih 
wirtlich fo in verfchiebenen Werfen ange 
geben, und Hirtenfeld in feinem Werke 
über den Maria Zherefien-Drden commentirt 
fie fogar mit den Worten: „Loudon's 
wurde über Wien mad Hadersborf geführt, 
und doſelbſt im Schloßgarten am 17. Juli’ 
ohne alles nıitiärifche Gepränge zur ide ber 
Rattet. Seine Gemalin, zieleicht aus Em 
pfindtichfeit hierüber, lieb auf fein Grabmal 
die Infcheift feßen: Noc Caesar, neo Patria, 
sed uxor“ (). Man fiebt: nach dem BWortlaute 
der Infehift, wie fie wirtlich auf dem Grab- 
mal flebt, zerfällt Diefer Gommentar in Nichts. 
— Von anderer Zeite wird bemerkt, bie Gat- 
tin hätte Dieb aus Empfindlichteit gethan, dab 
der Staat dem Helden fein Denkmal geiept 
Habe. Auch Biebuft nanz unrichtig, und mich hier 
nur auf das von Raifer Jofepb dem Helden 
im Hoftriensratbögebäude (jept Rrieneminifte 
rium) errichtete Tenfmal, deifen ſchon auf der 
dor. Seite ausführlichere Grrwähnung gefchiebt, 
bingeroiefen. — Bezüglich des Roudon’fgen 
Srabdentnals in Hader&borf if noch eine ver» 
geifene Thatfache bier anzuführen. A162. Bel- 
grad eroberte, ließ er von einem dortigen Mo· 
numente. weiches auch ein Grabmal mar, die 
Steine wegneemen, nad Hadersborf führen 
und zu feinen eigenen @rabe keieiten. Sie 
find eine Art weiber Marmor, mit türfifcen 
Infriften und Vlumenwert verziert. So 
find diefe türtifhen Eteine ein ewiges Denk: 
mal von ber Groberung Belgrad6 auß feinen 
Siegen über die Türfen. Cine ältere Anficht 
des Denkmals und des Blaped, wo es feht, 
von 3. Adam geflochen, zeigt das Titelblatt 
au Job. Berz1'6 „London’s Lebenszelchichte" 
iErſch und Bruder, Ulgemeine Gncoflopä- 
die der Wiffenfaften und Rünfte (Relppin, 
Gleditſch 4%) II. Sertion, 8. Theil, &. 0 
(im Atifel „Hadersvorf®). — Beierkun 
den (Wiener Unterhaltungsblatt, 4%.) Jah, 
gang 1856, ©. 88 u. 89: „Das Denkmal 
des Belomarihalls Loudon im Parke zu; 
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Habersdorf“ (mit der Abbildung det ſelben int 
Holafhnitt).] 

WI. Jeitlieder auf Senden. Boetifhes Send · 
freiben der Guropäifhen Bama an die 
Wie neriſche Bürger, abgefaffet zum Lob des 
tapferen @enerolen Lo udo n bey Gelegenbeit 
der vorbepgegangenen Mctlon mit den König 
aus Breuben in der Gegend von Landshut. 
Durd eine treu patriotifhe Beber entworfen 
Anno 1760 (Bien. Jof. Rurpböd, 5 BI. AR). 
— Die Helden Deferreihs. Gin Lob 
gedicht auf Ze. Creellenz den K. 8. comman- 
direnden General Beldmarfhallen Herrn Grar 
fen von Daun und Se. Greellenz den Herrn 
SeneraloBeldgeugmeifter Baron von Lau 
dobn (Wien 1781, Jof Kumböd. 3 1. 4%), 
— Dove an Beine Ererllenz den Heren Gene 
tal· deld · geugmeiſtet Brepherrn von Laudon, 
als elber die Seung Schmeibnig den 

Detebris mit Sturm erobert (1761, 2 BL 
— Boetifhe Ublhilderung der 

fo berrlichen Mictort mit ihren Gonderbeiten, 

morinnen der eigentliche Berlauf der blutigen 

Slagıt Reimmeis vorgetelet und angeprier 

fen wird zum unfterblihen Rubm des Ruffi- 

fhen Achilles Grafen von So tit ow und 
des Defterreicilhen Hector Beenderrn von 

Saudohn, deren Gebächtniß ewig verbleibe 

@ 81). — Zernerer Berigt auf bie Auf- 

bebung des Rönigl. Breub. Cotps bey Lande 

hut in Schlefien. So beftebet in Oefangenen 
fowodt Dfficiers als Gemeinen 8318 Köpfen, 

67 Kanonen, 3% Aähn fanımt ? Standarten 

und ein Baar filberne Bauten. Gedicht (281 ) 

— Relation, welche der Tapfere Vreufiſche 

Beldhere General Fouguet, da er den 

23. Juny 1760 vom tapferen und fiegreihen 

Defterreicifchen Gedton General Laudon 

bei Landedut in Schlefien gäfzlich geſchlagen 

und gefangen worden, an feinen derta ben 

König Briederih in Preuben überfhidet 

(Bien, Zrany Andre Kirchberger, 2 BI. 4), 

Gedicht — Bericht. melden der Zapfere 

Preußtfche Feldherr General Fouquet, da 

ex den 28. Jung 1760 von dem tapferen und 

fiegreichen DeRerreichifchen Gedeon General 

Loudon bey Randehut in Exhlefien gänzlich 

geldhlagen und gefangen worden, an feinen 

‚Heren den König Friedrich in Preußen übere 

fhidet. ie aud Antwort des Könige von 

Breuben an den gefangenen tapferen Bour 

auet, lateinifch verfaifet von einem trientini« 

ſchen Voeien. Weberfeht von einem reblich und 
treugefinnten Öferreicufchen Bateloten (Wien, 

Brang Andr. Aithberger, 2 BI. 4%), Gedicht. 





Eoudon 86 
— Der froblodende Deferreiher 
über den glorreihen Gieg, melden der gei. 
ferf. Königl. @eneral-Belb-Beugmeifter Herr 
Baron von Laudon Über den Könial. Preu- 
hiſchen Generat-ieutenant von Boquet er 
balten, als In weldem 3000 Mann nebft 
3 feindfichen @enerafen gefangen worden. In 
deutfchen Reimen entworfen von einem Lande 
mann (2 81. 4%). — Relation, welche der 
tapfere Vreutiſche deldbert General Bow 
quet, da er den 23. Jund 1760 von dem 
tapferen unb fiegreichen Deſterrelchiſchen Ge · 
deon General Toudon ben Landshut in 
Sälefien gänzlich gefhlagen und gefangen 
worden, an feinen Herrn den König Frledtich 
in Preußen uͤberſchlaet (Wien, Kranz And. 
Kirhbergir, 2 BL. AR), Gedicht. — Foudon. |, 
Veſungen von Lorenz Leopold Hafhta im 
Jutlus 1790 (Wien, gebruct mit Gehmibtir 
fen Ciriften, 4 Blätter 9). — An den 
Helden London, den zehnten und größten 
Brlagerer Belorads. Gelungen von 3. Ghrie 
opp Regeleberner ®. d. D. (Wien 1789, 
gebrudt bey Johann Thomas Col. von Tratte 
nern, £. &. Hofbugbrudern, 4 BI. 80) 
Lied eines alten Invaliten auf dem 
Sande mach Loudons Zurhlfunft aus dem 
deldzuge 1789, Vom Berfaffer des Woltalicbe 
(Wien, gu finden In der Wapplerifchen Bud 
handlung, 8 Blätter mit Wignette, 82). — 
Meder Roudons Tod. Der Barde und 
das Vaterland (Wien 1790, bei Jof. Edlen 
von Kurpböl, A 81. 90). — Lied eines 
Batrioten auf den Tod deb Helden Loudon 
(Wien 1790, A BL 8). — An die Helden 
Soudon und Roburg (Wien 1789, gebr. 
mit Edien von Schmidbaueriſchen Schriften, 
681.89). — Kurze und bo vollfän 
dige Befhteibung von dem Leben und 
den Helbenthaten des Generalfelbmarfchalls 
Gideon Brephern von Loudon; Bom Jahre 
1716 616 zum 20, Zuld 1790, Dem Lantvolte 
gerofdmet von 4. 2. (Gteyr, 1 BI. 8). — 
Corenlied auf Roudon’s treues Hünd- 
hen. Bon M-dt (Bien 1790, Gpelen’fche 
Schriften, 2 Bl. 8%). [Diefeb Händchen mar 
welmal Loudon’s Lebensreiter. Cinmal: 
London fälief In ber Ginfiedelep in Haders- 
dorf; Durd) plöplich entflanene Weberfehroen- 
mung des Wienfluffe® wurde die Ginfiebelep 
unterwafehen; durch das Bellen des Qundes 
verließ fie Loudon in dem Augenblice, als 
fe einfürzte, Das andere Mal: bei Gele 
nenbeit eines In Loudon's Wohnung um 
Witternadt entfiandenen Brande6, mo der 
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Rauch mit Heftigteit in fein Gchlafgemad 
drang, das er, nur duch das Wellen des 
Oundchens erwedt, balberihörft auf dem 
Fußboden kriechend. verlieh, um fein Leben zu 
retten.) — Das Lied von Belgrad 1789, 
im Ton Marlborough s'en va-t-en guerre 
(gedrudt in diefem Jabr, 4 Bi. 80) — 
Wolfölied, nah der Groberung Belatads 
gelungen den 14, Detober 1789 (Wien. bep 
Xoabbäus Fol. von Gehmibtbauer, 8 Blätter, 
mit Wignette, einen ungarifchen Hutsaren 
darſtellend, mit der Deoffe: „Bivat. Louvon, 
Belgrad in über”, 89). — Bey Birns 
Beper über Belgrad6 Groberung (am Schluß 
des Titelblattes: den 14. October 1789) (Wien, 
AB. 90). — Die Eroberung ber Stadi 
und Veſtung Roop Werfaht von Janaz 
Sadtmayr (0. D u. 9.. 2 Bi. @,) 
Die Ginnahme von der Veflung Dapisa. 
Werfaßt von Sanay Gadlmanr (0. D u. 
3,2 81.00). — Trauerlied auf den din . 
tritt des derin Belbmarfchalls Gideon Kent. 
d. Loubon, fammt beffen Rebensbefchreitung. 
Don 3. d. 9. (Zu baben auf dem Jefiter- 
plap oder fogenannten Schulbof, 4 EL. 9) 
— Garniolia (albader, Unterhaltungs 
blatt, 4%.) V. Jahrgang (1842/43), Rr. 61: 
„2gubon“ ſdeuiſche Weberfegung eines fraint: 
fe Voltsliedes auf London] — Muftria 
Defterreichifcper Univerfal-Ralender (Wien, 3 
Klang, Ar. 9.) VI. Jahrg. (1343), ©. 3 der 
vaterländifcien Denfwürbigfeiten von Kalı 
tenbäd: „Der Invalid an Loudon’6 @rabe”, 
von 3.8. Roller [bebiht aus dem Mufen- 
almanadıe 1783]; &. 96: „Urlaub ber Groa 
ten von Zoubon® [Bevicht, December 1788), 
— berfelbe, VIT. Jahrgang (1846), ©. 65 
der vaterlänbiichen Dentwürbigteiten 
Kaltenbäd: „Huf HaddIF6 und Londons 
Beldgug 1789" [Gedicht]. — (Zrimt, unter 
dem Dieudongm Q.nit befannt) Defterreicht 
Waltala (Wien 1849, A. Bicer's Wir, 
1.80) ©. 7,Rr. 5, u. ©. 49 laibt in ge 
bundener Rebe Loud o n's ledte Worte an: 
Wird das Beben wir entriffen, Bin ich wahr: 
td) nicht betrübt, Denn man wird mich nıct 
vermiffen, Da mein Füchk den Brieden liebt] 
— Aud) in dromatifcher gotm wurde Low 
don gefeiert in dem Etüde: Heldenmuth 
und Paterlandsliebe ober Roudon’s und Ro 
bura's Denkmal. Gin vaterländiihes 12 
tfdes Geaufpiel in 3 Mufzügen aus den 
Krlegsgeiten des Jabres 1789. Won Jacob 
Golen vom Zepbaronid (Wien tra, 
8). 
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TI. Gonden's äußere Erfdheinung und Cparakte- 
FiRik als Senfch und Feldherr. Seiner Außer 
ten Grideinung nad war 2. von nılttlerer 
Etotur, gut gebaut, aber fehr bager, bie 
@tirne ziemlih boch und flark gewoͤlbi mit 
art  beroorftehenden ¶ Augent teuentaochen. 
Die Haare In der Jugend rdidiic. Im doͤbe · 
ven ülter gany meiß, pflegte er in einem 
‚grnobelten Toupet, ivel bännen Eeibenloden 
und einem bod in den Raden hinaufgebuns 
denen Zöpfchen zu tragen. Die Augenbrauen 
maren rörhlih und bufhict, und fanden 
atrade aus dem Üngeflhte meg, wenn 2. 
über Ftwas angeftrengt naddadhte oder wenn 
das Zeuer ſeines Geiſtes in bellen diammen 
aufloderte. Die Augen waren grob und licht: 
grau und auber dem Zufande der Lelden - 
f&aft, wo ein unbefchreibliche® Beuer aus 
ihnen feaßfte, nicht. bedeutend, wenigftene 
micht fo, daß «6 gleih ouf den erften Blid 
aufgefallen wäre. Die Rafe war etwas erdo · 
ben, die Wangen flark eingefallen, gleichwohl 
dos Kinn mehr rund als fpigig, das ganze 
Geficht eiwas laͤnglicht, die Barbe rötblich 
braun, den Kopf im höheren Mlter, wenn er 
ging oder fab, immer etwas borgebonen, aber 
many aufredht, wenn er zu Werbe fab. Die 
Voofiognomie war, um fo au fagen, alt- 
fpanifd, nad dem Gefihtsfhmitte der 
Helden Farl's V.. eines Alba, Buentes, 
Mondragon. Ctmas mehr mohlbeleibt. 
würde er dem derſchwiegenen Wilhelm 
von Dranien, Gründer der batavifhen 
Breipeit, geglichen Haben, dem er überhaupt 
{n vielen eingelnen Zügen verglichen werden 
mag. Der Ausdrud feines Geſichtes war 
Genf, Berfeloff-ndeit, Rachdenten, Etrenge. 
@r bat mie geladpt und nur böchfk felten 
geläcelt und Immer wenig gefproden und 
mit Gebadht Gewöhnlich trug er die Uniform 
Teines Regimentß Rr. 29, welches er im Sabre 
1760 erhalten hatte, lichtblau und felten das 
Belomarfhols-Gewand, zu Haufe oder auf 
dem Lande aftmobifche bürgerliche Reibung. 
— Erin Temperament war das holerifhr 
melandolif&e, das Irptere herzichte vor, 
wenn er rubis war, daß: choleriſche brach 
beroor, wenn er handelte. Da murde die 
kalte unbewente Geele plöplih Wallung, 
Sturm und Blomme, Xälte und Dibe. 
Veragtfamtelt und Rafhheit waren beide 
in feinem @emüthe, wie Waſſer und Del, 
odne fi zu vermiſchen. Loudon In einer 
langroeiligen @efelichaft, Loubon in feinen 
Garten arbetend oder amordnend und von 
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dort in den Gtaatsrath oder an die Gpipe 
des Heeres gerufen, wie Wbbolonymuß, 
Gincinnat und Curtus — und Loudon 
mit gegogenem Degen, zu Wferbe, vor der 
Bronte, waren an Gefiht, Haltung und in 
ihrem ganzen Thum fo ganz verſchieden wie 
Gato und AHil. Cr muß tief empfunden 
baben, was er war unb vermodte und 
warum — und warum bie andern nicht wie 
et. Das brachte Gerinsfhägung und Hab 
nicht der Menfchen, aber der Menge in ihm 
hervor. Wie follte auch er, ber Unergründ: 
ide, mit den aahlfofen hohen Gebanten 
beruntänbeln unter gervöhnlichen Conveniem ⸗ 
menfhen, wie unter hohlen Wactfiguren, 
die ihm eine Priie Tabat boten und {fm 
von dem Iepten Ballet unterhielten, wenn er 
an Ueberflüglung dachte und an Gieg! Debr 
bald mußte man ihn (mußte er ja aus 


Bigt oder Anand in guoßen Girkeln er * 


(einen) Hinter der Tpüre oder in irgend 
einem Winkel, oder auf der mindeſt beleuch · 
teten Stelle fuchen. „Wo ift denn Loudon?" 
fragte Therefia bei einem SHoffele den 
Herzog von Uremberg, ber fehr treffend 
antwortete: „Le volld comme tonjours 
derriere In porte, tout honteux d'arolr 
tant de merit Bas von jeher alle 
großen Generale begelhnet bat und alle 
großen Winifter Cie zwei ind wohl nicht fo 
verfejleden, als die Meiten glauben; Beder 
und Degen vermunden, beide mur in der- 
fchlebener Weile), das begeidnete vorzüglich 
Loudon: Lungfamteit, Umfict, Sorgfalt 
im Gntwurf und in der Prüfung, niedere 
werfende Kafchbeit und Gtäcke im Verfolgen 
und Vobringen, und in biefem und jenem 
infalt, die ſchwer zu betrügen und zu um» 
Reiten war, und Gchlaupelt, bie lauert und 
fängt. Geine Liebe zum dandleben, aber zum 
ſtillen Landleben, erlärt fi ſeht ungezwun ⸗ 
gen aus jenen @runbzügen. Gr konnt · und 
wollte nichts halb fein. Cr, der im Belde 
den Ariegörod nie auszog, der Grfte und 
Lepte Im Lager, der Worderfte in der Schlacht, 
toufenbäugig, umerbittlih trat mit fachtem 
Schritte in die Gefilde des Brledens, vermied 
die Kennzeichen Eriegerifher Opre, melde 
andere eben im rieden am meiften ſuchen 
und peroorfiellen und wählte bie urldgego: 
wenfte unb eobachtetſte Befchäftigung. So ſchlaͤft 
aud wehl ber Löwe oder fpielt an der 
ie mit der Maub, aber wehe dem, ber 
ihn wedet oder relget. — eine Ueberlegen. 
beit im Votpoſtenktiege, feine Vorliebe für's 
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Erftürmen, feine Zertigkeit im Schieben und 
Reiten, fein Sommandowort, daß bie Cude 
beider Blügel erfdütterte, fein magender 
Schmerg, wenn ihm irgend ein großer Blan 
micht gar, auch nicht gany fo gelang, mie 
er fih6 vorgefegt hatte — daber febr treffend 
unter einem feiner Vildniſſe die Worte 
Sufan’s eben: NN actum reputans, siquid 
aupperesset agendum — die gehören zur 
Scneligteit, zum Zerfören des Sqchaͤdlichen. 
des Widerfrebenden. Die Leibenfhaft für 
das Echachfpiel, die unverdroffene Finholung 
mititäeifher Griehung und Bildung, die ihım 
mie zu Theil gervorden, durch unaußgefepteß 
Etudium, die Luſt am Unterrichte ſeines 
Reffen, die nichts verabfäumende frenge 
Drdnung und Pünctlidjteit im Dienfte und 
in feinem Haufe — die aebören zut Befon- 
menbeit, zum Aufbauen und Gihalten des 
Nügliben. Bei feiner natürlichen Genualität 
tat «6 ihm menig Schaden, dab ır in 
feiner Jugend menig gelernt batte. Bücer 
und Schulunterricht hätten vieleicht feinen 
Geit nur aufgebalten. Wenn die rafche 
ebunn vorangebt und die kluge Theorie 
nach der Hand nod emfiy aufgefaßt wird, 
fo nimmt der Geif, durch die erflere ermun . 
tert und gefärkt, nur im Wefentlichen auf, 
bleibt frei won ihren Angeln, Ziverhaten 
und lähmenden Zubeifen und verhält ich im 
Leben und Wirken zu dem, der mit der 
Tdeorie angefangen bat, eiwa fo, wie ber, 
der eine fremde Sprache im fremden Sande 
felor zu lernen gendtbigt if. zu dem. der fie 
au Haufe aus der Orammatit ſtudut — das 
kann jedoch fein Troft fein für die, die nichts 
fernen wollen; denn um dieſes zu entbebren, 
muß man geboren iin mit Loudon's Anla- 
gen und wenn Youdon und Viele Großes 
geihan haben, ohne Willenicaften, fo kam 
dies mohl vorzüglich daher, weil nicht fo 
fa die Gülle der Kenntnife, als die Gehige 
feit des Wiens Wunder wirkt und weil 
der Zall wohl nicht alltäglich if, dab in 
demfelben Manne Verfland und Willen und 
deren Ausbildung ganz gleichen Scheitt mit 
einander halten. Zu feiner hohen Befonnen« 
beit gebört aud die Gatonıfdhe Zucht und 
Singegogenheit, mit der er den Umgang mit 
Beibern flod und überhaupt jede Ausfcheri- 
fung haßte, die ihm Geit oder Kraft hätte 
ſSwachen und abjichen können von jeinem 
Sinzigen. Das mag wohl ſeht Vieles dazu 
beigetragen haben. dab ihn Gelunddeit und 
Eoneltrait und Fruer bi6 an feinen Tod 
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nicht verliehen, ja, dab die Rühneit und 
tafebeit feiner Entwürfe mit den Jahren 
flieg, Ratt mit denfelben zu finten. Geine 
Zhaten gingen meift unverbinberlich bernor " 
aus feinen Borbereitungen. Wer überlegte, 
ausfunbfehaftete, anorbnete wie er und voll« 
söge wie er, der müßte firgen mie er. 
Stüd iR wodt mehr im Wort ald im 
Besciff. Um aus vielen nur weniger feiner 
großen Seloberen-Gigenichaften gu gedenfen 
— wer bat das Terrain unermäbeter ern 
forfcht, beifer gefannt und benügt als er? 
„Das braud) id als Zeldmaridall‘ 
fagte er, noch als Major, ohne Namen, ohne 
Veald, obne Protection, gu feine Zrau, bie 
über das ewige Qanpfartenfchauen ungeduldig 
wurde. Auf jedem Spapierritt, auf jeder Reife 
beflieg er jeden Hügel und überfchaute und 
beurtbeilte Die Gegend, und gedachte id) bier 
feine Armee und drüben feine Feinde. € 
ftärtte er fein Muge gu jenem entſcheidenden 
Sterfelide, weiber vom Nubgrunde bei 
Kınıresorf berab in einem Mugenblide eine 
nänzliche Niederlage in den voliRändigfken 
Sieg verwandelte. Was ır felbR aicht erfor: 
ichen konnte, erfuhr er Durch ahleeiche Zpione, 
die er vorfihrig wählte, richtig und grobe 
mütbig und oft aus eigenem Gelbe begablte 
und oerforgte und felbft wenn fie in’ Unglüc 
tamen und ihm nichts mehr nüpen fonnten. 
Den Gtarafter feiner Geoner zu Aublten, 
war. itın überaus wichtig, dazu feine Müte 
au eroß, feine Mnefbote zu gering. Daher 
ertieth er oft ihre Bläne und nereitelte fi. 
mod bevor fie zur Reife geoichen. MWäterlich 
forgte er für die Weohriniife der Armee, mie 
fie mit Rleinigteiten nlagend; er wollte, dob 
feine Soldaten muthig fein zum Groden 
nicht groß im Kleinen. @eretigteit war fein 
Hauptzug, wie er unerbittlic mar gegen den 
Saulpigen, fo dankbar war er aud gegm 
den Gefährten feiner Siege. Ales liebte ibn. 
aber e6 zitierte auch Alles vor ihm. In feinen 
Berihten dermißt man feinen Ramen fat 
purchgebenoß, aber er vergab niemals die 
gebübrende Lobeserhebung auch des geringen 
Verdienftes. Wie man dab gemeine Belle 
einer ſchnoden Eetbffugt aufopfern, einen 
Nebenbubler auf dem Wege des Rubmes im 
Stie laifen, außer dem Sies mob andeıe 
Abfihten haben könne, das fonnte London 
gar nicht begreifen. Leine Gmtfagung, fein 
Tulden und Ausbarren unter den cuffiiden 
Generaten, die Geduld. melde bier diefer 
keftige Sharafter an den Zap Irgte, dab et 
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vieles fi gefallen lieh, damit doch Ciwes 
für den Dienft feiner Monarin gewonnen 
werbe, daß er unabläffig darauf fann und 
Ah damit begnügte, iſt einer der fhönfen 
Züge in feinem Gemälde. Selbſt feine Beinde 
haben fein au6gejeichnete® Talent geehrt und 
wefüchtet, auch Rönig Briedrid, der fih 
über manchen argen Eireich, den ihm Lou 
don fpielte, durch Bonmots an ihm rachte 
Gen weil Zoudon in feiner individuellen 
Beichaffendeit Briedricen ber gefäbrlichfle 
Gegner war, ſprach diefer einſt im Zirkel 
feiner @enerale: „Ob, meine Herren, wir 
haben alle tuͤchtig gefehlt! Nur mein Bruder 
Beincid und 2oudon haben nicht ge: 
fehlt“. Vlutarch bielt «6 für berichtigen 
und belehtend, die Aebnlichteiten und Mer- 
fchiedenbeiten der Helden verfchiedener Länder 
und Zeitalter mit einander gu vergleichen. 
In diefem Beifte möchte man fagen: Low 
don war Deferreih6 Paul Yemil und 
Rarcell. Bie Paul Xemil mar er im 
Dienfle Arenger Püncttichteit Höchftes Mufter, 
oft fagenb: „Niemand gefährde den Gtaat 
lei anfangs durch ein großes Vergehen — 
aber die, welche Aleinigteiten vernachläffigen, 
vernacpläffinten auch die Gorgfalt' im Mich: 
tigen“. Die Bauf Kemil feine Söhne, fo 
untereiptete Loudon feinen effen und 
wurde «6 nicht müde, Zeuge feiner Lehr 
Aunden zu fein. Loudon war anlpruchlos 
aleich Baul Yemil mitten unter ben glän« 
zenöften Grfolgen. Des Lepteren Reden an 
die Jugend feine deeres nad dem Ciege 
über Berfeus und nad dem Balle des 
m:acebonifben Reiches fdeint eine bloße Bir: 
derholung deilen, mas Loudon nad jedem 
errungenen Vortheile von fih und den Sei- 
nigen befannte. Man meint die Auner&borfer 
Schlacht zu lefen, wenn man im Blutardh 
Baul Xemil's Sireit wider Berfeus 
Bbalany liest und ber Römer anfänglichen 
Werluſt und Wüdzug bis an den Berg Dior 
rum und den Gieg entfcjieben, gleich darauf 
bIoß durch des Belbperen untrügliches Muge. 
Gtenfo gleicht einander die Liebe der Zrupr 
ven zu beiden, bie Liebe, mit der das von 
der blutigen Schlacht erfhöpfte Heer Baul 
Aemil's jünger Sohn Eripio füchte, in 
der Bolge Rarthagos Zerflörer und Rumantlas 
Ueberrinder. Wie in den Zürtentrien Lou 
don fo ging Paul Aemil in den Krieg 
mider das Gtammteid des großen Nlexanı 
der. Aber bald fprah Paul Hemil: „Rur 
das erfe Gonfulat habe ich gefuht. Id er- 
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halte das zweite, meil ihr einen Belbberen 
fucht. Wiht ihr einen beiferen, ich entfage 
dieferm Mmnte fogleldh. MWertrauet ihr mir aber, 
fo ſchaffet mic die Kriegsbebürfnife herbei 
und redet nicht und deutet nicht. Ich forge 
für das Uebrige; denn mollet ihr nod von 
hieraus der Belbherren Schritte Zug für Zug 
tegleren, fo böhnen unfere Beinde und noch 
mehr, als fie eö jept fon tun“. Dur eben 
diefe Gegenwart des Veiſtes, duch welche 
Marcel unter allen Römern feiner Zeit 
die meiften Schlachten gewann, fiegte auch 
Loudon; mie Marcell wilb und muthig 
im Rriege und deſcheiden und Sreund der 
Menſchen und Künfte und Wilfenfhaften, 
wie diefer e& war. Mngeflagt murde er von 
Zrent, mie von den Eprafufenern Marı 
cell. und loßgelprodpen wie diefer zur Schande 
feiner Seinde, an denen er ſich eben fo wenig ais 
diefer jemal® zu räden verfuchte. Jofepb, 
der Immer mit und neben Soudon krlegte 
— nie mit Loudon — hatte gleichwohl biefen 
dem ganzen Heere zum Muſter vorgefellt, 
om, den Therefia mit Würden und Ger 
ihenten überbäuft, fepte Jofeph 1788 im 
Saale feines Hoftriegerathes Dich würbige 
Dental: „@iveon Loudon’s, des ſteis Aren- 
gen Beldmarfdalls , des tapferen, glüdlichen 
Krlegers, des trefflicen Bürger Beifpiel, 
befahl Kaifer Zofenh IL-, auf dab ihn Heer 
führer und rieger ſtets nadpabmen, bier in 
feinem Bilde aufzufelfen“. 

Gehert’s Cparakterifik Fonden’s. In einem 
Briefe, den Bellert aus Karl8bad, wo er mit 
Loudon bekannt wurde, ſchrieb, heiht «6: 
„ine meiner erſten und liebften Brkanntfchaf- 
ten war ber Mann, den ich ſchon genannt habe, 
der General Roudon, ein Mann von einem 
befonderen Gharafter; ernfthaft, beſcheiden. 
balb traurig, faf wie ich; der wenig redete, 
faſt wie id, aber richtig und wahr redete; 
nichts von feinen Thaten, wenig vom Kriege 
fprach, ber aufmerffans zuhörte, und in feinem 
ganzen Betragen, ın feiner Art ſich gu kieiden. 
eben biefe gefäligfe Ginfalt und Anſtaͤndig · 
teit zeigte, die in felnen Reden herrfähte. Et 
iſt nicht groß von Berfon, aber wohl gewadh 
fen; bager, aber weniger al ich; bat ‚nadı- 
finnende, tief im Ropfe eingefcloflene Lichte 
graue Ausen, oder auch mohl bläuliche, falt 
wie ich und etmas roͤtdliche Augenbrauen, 
nicht wit ich. Die Aehnllchkeit unferes trauri- 
gen Befens und vieleicht auch die Unähn- 
ticgtelt unferes Ruhms machte uns bald au 
Greunden. Anfangs mochte er fi vor mir 
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fürchten, fo wie ich mich vor ihm. Ob. fagte 
er einmal zu mir, als er mich allein in der 
Adee fand, id fäme gern oft zu Ihnen; 
aber id) fürchte mid, Ih weiß nicht, 06 Gie 
mid haben wollen Gin andermal fing er 
an: Sagen fie mir mur, Herr Profeflor, wie 
es möglich (ft, dab Sie fo viel Bücher baben 
fhrelben tönnen und fo viel Munteres und 
Sa etibaftesꝰ Ich kann's gar nicht beareifen, 
wenn {dh Cie fo anſebe — Das wil id 
Ahnen wohl fanen, antwortete id; aber 
fanen ie mir erft, Herr General, wie es 
möglich IR, dab Sie die Ela bei... *), 
bie Gclacht bei Runersborf baben geroin: 
nen und Sqhweldnid in einer Nacht haben 
einnehnten fdnnen? Ich fann'6 gar nicht be> 
greifen, wenn Id Sie fo anfehe. — Damals 
babe Id fhm das erflemal herzlich lachen 
feben; fonft lachte er nur balb. Gr Hatte ich 
nenau nad meinem Geſchmage erkundigt 
Gr bat mich nicht eher zu Tiſche als wenn 
er allein war, Ich meiftene weicht Speiſen 
Aubereiten, fieß meinen eigenen Mein tom: 
men, ieh mich vom derzen beraus reden 
und rebete ſelbſt fo, fieb mich bald nach der 
Tafel geben; kutz er nahın meinen Willen 
fa many an. Ich babe aus feinem Munde 
nichts als Crlaubtes und Outes aebört und 
Immer gemerft, daß er religtds ıwar. Wollte 
Gott, er gehörte noch au unferer Rirhe! Ich 
mußte (hm eine Meine Bibliothek auffehen; 
denn das mar feine Mage, daß er nicht 
Munirt hätte, Mber in der That erfepte fein 
natürlich fcharfer Verſtand und feine Yuf- 
merffamfeit auf Me bei ifm den Mangel 
am Wiffenfehaften. Was gebe id Idnen denn, 
Ann er einmal an, daß Zhnen lieb IR; ih 
möchte «8 mohl gern wiſen — Herr General, 
und wenn Sie mir die ganze Melt geben. 
das IM mie In meinen jepigen Umfländen 
sleichgiltig ein Reveu, der unter dem Lou 
denen Regiment Sieutenant if, bat mic, 
{6b möchte feinen Onfel beroegen, daß er-ihn 
ein paar Jadre in Reipsig Rudiren Tiefe. Gr 
möchte gern noch etwas fernen. Gern, fügte 
der General, molern Sie fih ihn laffen 
empfoblen fein. Wenn er im Vertrauen mit 
wie veden wollte. fo führte er mich vom der 
Srielfgaft In eine entfernte Leere Mer und 
Niemand Rörte uns aledann. — Unfer Abfchled 
mar febr kur. — Was Id} Ihnen jept nefont 
babe, fprad er, des behalten Gie auf Ihrem 
Seifen. — — Leben Ele wohl — ib 








*) doer IR eine terte Green 
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merbe am Gie freien. — — Leben Eie 
aud wohl, lieber General. Gott beihüte 
Eie und fegue Gie. Ier Leben 

TIL Einzelnen: Gondon’fäge Meiquin Son- 
dans Air. Ber Semden-Wai. Gedichte 
anf Senden. Senden-Stiftung fezden's &r- 
Weibudh. — Weliguirn von Senden. Raudons 
Ring. Cinen Ring mit croatiider Inarift, 
von bem e& authentiſch nachgewieſen if, dab 
er Loudons Gigenthum gewefen, bat der 
Agramer £. £. Vofvermalter Ritter von Eer- 
tbal im Jahre 1861 dem mit der füollavi- 
{ben Aabemie vereinigten Ratlenafınufeum 
aum Gefbente gemadt. [BeRb-Diner 
Zeitung 1801, Rr 266] — Pourons 
Uhr. Gine im Joßre 1386 verfertigte fiberne 
Ubr, melde ih in Raclaffe des im Mär 
1862 zu Ujeßeiörts im Gpabofeser Gomitate 
verflorbenen Aoocaten Anton Bapp befand, 
war einmal Qigentyum des Generals Four 
don. Es if eine ungefähr 6 300 im Durd- 
meffer baltenbe Sacudt. bie etına zwei Biund 
wiegt, ganı gut atht und Wiertel: und ganze 
Stunden fhläst. Sie befindet ſich jedt im 
Veftber Rational-Mufeum. — Loutons 
Großfreus des Marla Thrrefien 
Ordens. Dos in Diamanten gefahte Brot: 
treuz des Maria Therefien-Drbene, dos Lou 
don trug, wurde nad des Belbmarfhals 
Xode vom Hofe um 50.000 fi. zurüdartauft 

Epäter trug denfelben Loudon's Refir Ar 
rius, nad ihm Vrinz Gobura — Len- 
Don’s Aicche zn Punie. Militär-Zeitung. 

berausg von 3.5 ztenfeid (Wien, or 5.) 
Jabra. 1857, Rr. 10, ©. 77: „Schreiben aus 
ita in der Militärgrenge". [Wir erfabten 
aus diefenn intereflanten Briefe Räberes über 
Loudon's fegensvolles Wirken in der Wili- 
törgrenge während feines Wufentbaltes im 
Gapitanat von dicca und Korbanien. wo et 
Mojor in dem 1746 errichteten Biccaner Fe- 
oimente mar. Im Jahre 1753 erbaute 8. in 
der Etation Bunie (Dttotaner Regiments) 
auß eigenen Mitteln eine Meine Kirde. Rebts 
vom Gingange ift ein Votivſtein wit felgen: 
der Infehrift eingemaut 
Loudon Qul Procolonellas — Nune Tidl 
Virgo Auget Sicupls Accipe Opus Anno 
1783. In einer Ge der den Kirchenraum 
umfcliebenden Mauer dedt ein einlaher 
großer Grabfl«in eine Etelle und zeigt folgende 
Inſchrift· 10 1752 den 28. Detober if 
Anton Petrus, Soda des Majoren Gedern 
von Loudon, geflerben Mnmo 1753 tm 
9. Eeptember iR Reopoldus Bilinut. 


























Eoudon 


awe iter Sohn bes Dberfllicutenants Gedeon 
von Loubon, im Alter von 4 Jabr I Mo 
mat geflorben. Rube ihrer Mfhe, Sell ihrer 
See ie⸗ Beide Rinder Rammten aus Lou 
don's Ede mit einer Officrstohter Glara 
gebornen von Hagen. Da bie Kirde im 
Sabre 1857 niedergeriffen wurde, fo wurden 
obige Infäriften biemit der Bergeffenheit ente 
zogen. Mebrigens wurde Im neuerbauten Bot, 
ve&baufe auf Wert. Befehl eine Denttafel 
angebragt. Die Inſchritt biefer Tafel lautet: 
„Zur Grinnerung an Gid Grn. Freiderr von 
2oudon, falf SM, dem Gieger von Dubica, 
Novi, Berbir und Belgrad. ud) find biefe 
wottgerveihten Räume Für aroel feiner geliebten 
Kinder, Anton und Leopold, ais Rupeflätte*. 
‚Herausgeber tbeilt dieſe Inſchriſt wörtlich mit, 
wie fie die Zeiticrift „Der Ramerad“ 186%, 
Mr. 79, brachte, und wieberhoft aus diefen 
Wnfoffe, wie dringend nothwendis es fel, dab 
Öffenttiche Infhriften, bevor fie bleibend in 
Stein gemeibelt werben, einer entiprehenden 
Revifion zu unterziehen find. Epradunrid- 
tigfeiten gu vereiwigen, fann nicht aud ein 
Nebenzwed der Denkmäler fein. Die Gin 
weldung des Gottethaufes fand im Septem- 
ber 1864 Gtatt. — Gonden's Wald. In der 
Gegend von Bunie in ber Militärnrenge 
(Sttodaner Vezirte) befindet ſich ein nadı dem 
Beidgeren benannter @ichenwald „Laudonski 
@aj“, ben Loudon floh angelegt und ger 
‚pflegt. Die Weberlieferung erzählt, dab Lou · 
don diefen Wald mıit Yoantgarden, Seiten - 
trupps und Mirriöregarden von Gicenpflan- 
sungen umgab und woblgefäfig feine Arnıee 
von Jabr au Jahr ſich entmideln fab. Lou 
don mar damals (17471752) Major. Ger 
genwärtig ſieht man nod dichte Eichenpar · 
zellen in der Nähe des Dauptwoldes. wadht · 
icheialich die Reſerven der deiochitten Truppe, 
allein die fleineren Detachemenis und die erpo · 
nirten Boften find fcpon lange unter ber gt ge- 
fauı Die Fondon-Stftung. Diele beſtebt 
aus einer fünfpercentigen Staats-Ehulover- 
ſchteibung per 732 fl. 6. M., deren Interefien 
für arme Goldatenfinder des vom Stiter 
innegehabten Infanterie-Regiments Rr. 29 be- 
Rimmt And. Die Bertdeilung der Etiftungs- 
Intereflen flebt dem jeweiligen Regiments: 
commandanten zu [Militär Echematis- 
mus des errelchifchen Raifertdume (Wien, 
8°.) Jabrg. 1868, ©. 812.) — Sendon's &e- 
betbud. Gräffer (rany), Aleine Wiener 
Memoiren: Hiftoriihe Rooellen, Genrefcenen, 
Freöten, Stinen u. f. w. Zur Oeſchichte und 
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Sharakterifit Wiens und der Wiener in älter 
rer und neuerer Zeit (Wien 1845, fr. Bed, 
8.) ©. 200: „Gurlofes Gebetbud" [Raricht 
über daß @ebetbuh, welche Toudon im 
Zahre 1789 in vielen vielen Tauſend Grem- 
plaren druden und an die Mannfbaft der 
gangen Armee verteilen Tieß Ungeachtet fei: 
mer einfligen großen Verbreitung it es jeht 
1&on fo felten, daß ein Gremplar mit groben 
Cummen bezaklt würde) 

IX. Dur Genealogie der Freiherten von Sonden 
und heutiger Familienkamd. Die Loudon 
find ein urfprünglich (hottiiches. aus der @raf- 
f&aft Mpre Aammendes Abelögefclecht, wel 
ches ſchon im 16. oder 17. Jahrhundert nach 
Liefland tam und dort das But'Toopen im 
wendifhen Areife an ſis brachte (Toopen 
und nicht Zotfchen, Trolgen, Tofchen, wie es 
bie und da fleht, heißt richtig Loudon’s de 
burtsort.) Loudo n's Water Otto Gerhard, 
Herr auf Toogen, ſtand als Obriftieutenant 
in tafferlich ruffifchen Dienften und Loudon’s 
Mutter Sopfie war eine geborne von Borne- 
mann. Des Vaters Bruder Johann Mein: 
Hold war fiefländifher Ordnungs-Abjunkt. 
Ws unfer Held Bideon Grnft am 5. Mind 
1759 in den erbländifchen Breiberenfland erı 
oben murbe, wurde berfelbe aud) auf feinen 
Bruder Johann Reinhold, wel Göhne 
feines Vaters Bruders, Rarl Bideon und 
Dtto Johann ausgedehnt. Gideon Grnft 
Loudon mar zwar mit einer Officierktochter 
Marie von Hagen verpelrathet, doch waren die 
mit ihr erzeugten Rinder, barunter yivei Söhne, 
in der erften Kindheit geftorben. 2. berief alfo 
drei Reffen bintereinander zu ſich [vergleiche 
die Biograbhie von Jodann Ludwig file 
rander Breibirr von &,, ©.92] und ſebie den. 
Tepten Johann Ludwig Mierander, der am 
eben geblieben, auch den Maria Therefien- 
Drden erworben hatte, und ein Sohn des 
oberwähnten Zobann Reinhold Freiperrn 
‚von 8. auß beflen Ede mit Sriederike von Haß- 
nenfeld war, zu feinen Grben ein. Breibrrr 
Iobann Ludwig Aerander mar mit 
Amafte Gräfin Sünfkirden vermält, und aus 
diefer Cde Nammt der gegenwärtige Chef des 
Haufes, Olivier Breipere von Loudon (geb. 
31. Detober 1795). Sreiherr Dlioter if (feit 
4. 3unt 1830) nit Dietorine geb. @räfn Croper 
(geb. 9. Sänner 1814, geft. 30. Juni 1833) 
vermält und entflanmt biefer Che ein Sohn 
Breiperr @rnf (geb. 6. September 1832), 
Vefiger der Mlodialberrfhaft Boſtrziz mit 
dem Gute Pruftnoroig im Kreife Reutltfcein 





Coudon 


In Mäpren. Freihert Gent if dfeit 11. Bey 
tember 1856) mit Senrietle gebornen @räfin 
von Serfern und Aspang (geb. 17. Yuguft 1838) 
vermält umd eine Brucht die ſet Ehe ift Breibere 
Nemigiud Dlivier (geb. 23. Auguft 1837). 
[Rnef&te (Genf Heincid Prof. Dr.), Reuet 
algemeines beutfches Mbels-Eeriton (Reipilg, 
FZriedtich Woigt, ar. 8%.) ®b. V, ©. At. — 
Sotbaifhes gentalogiſches Zalden 
bug der freiherclichen Häufer (Gotha, 
Fuft. Verthes 33%.) XIV. Jahrgang (1864), 
©. a04. (Diefeb und Rnefchte [reiben den 
Namen unrichtig: Loudon mit einen a Ratt 
mit einem 0.)] 

Wappen der Sreihercen von Faden. In Blau 
wei fehrägtedhte goldene Ballen und inner: 
Halb derfelben drei nebeneinander geflelte 
tömwentöpfe, von denen ber erfle roh, der 
mittfere filbern, der dritte blau in. Muf dem 
Sgilde rubt Die Freiperentrone, auf welcher 
ib ein in's Viſtt gefeliter gefrönter Turnlere 
deim erhebt. Mn6 der Krone des Helme 
fbauen zu beiden Geiten zwei Bärentapen 
bervor, hinter denen ſich brei mallende Girau« 
benfebern, recht6 eine cothe, in der Mitte eine 
fiberne, lints eine blaue erheben. Die Helme 
deden find zu beiden Geiten blau, mit @old 
belegt. Schildhalter: Zwei um ben Kopf 
und um die Lenden niit Raub umgürtete milde 
Männer, mit den nad außen gefehrten Hän- 
den fi auf Reulen Aüpend, mit den nad) 
innen getebrten den Schild erfaffend. 


London, Johann Lubwig Aerander 
Breihere von (k. f. Feldmarſchall. 
Lieutenant, Ritter bes Maria The- 
tefien-Drbens, geb. zu Riga im Jahre 
1762, gef. zu Habersborf bei Wien 
22. Eeptember 1822). Gin Reffe bes 
Beldmarfhals 2., der anfänglie in 
tuffifchen Dienften land, ben aber ber 
Belbmarfhall nad Deſterreich kommen 
ließ, nachbem biefer früher bereits zwei 
Reffen berufen unb mit ihnen nicht glüd- 
li) gewefen war. Den erften, ben 
Loudon gleih nad Beendigung bes 
fiebenjährigen Krieges aus Liefland Hatte 
tommen faffen, nahm er in fein eigenes 
Regiment, welches damals zu Kutien- 
berg In Böhmen lag. Diefer Reffe ver- 
gap fi einf fo weit, daß er mit dem 
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Dberften, Oraf Wallis, einen heftigen 
Bortwechfel anfing, ja fogar bie Hand 
an ben Degen legte. Er wurde fofort 
artetirt und ber Sachverhalt Soud on 
gemelbet. Loudon befahl, daß feinem 
Neffen ber Proceß nach Kriegsrecht ge- 
macht werde. Die geſprochene Sentenz 
änberte er dahin ab, baf ber Neffe ſechs 
Monate lang im Arreft figen mußte und 
bie erſten breit Monate nur Waffer und 
Brot befam. Rad geenbigter Strafzeit 
mußte ber Neffe, wie bieß im Militär 
ftanbe Gitte ift, fich bei feinem Oheim für 
Die Strafe bedanken. Gr that bieß, be- 
gehtte aber zugleich feine Gntlaffung. Lo u- 
bon gab fie ihm augenbliclich. Der Neffe 
ging nun zuerft gu den Gonföbericten nad) 
Poien, trat nachher in ruffifche Dienfte 
und bfieb in bem Gefechte, in weldem 
Bugatfchem gefangen warb. — Einige 
Jahre fpäter nahm Loubon einen zmei- 
ten Reffen, ber des Belbmarfchalls 
Namen Gebeon Ernſt trug, aus Liefland 
zu feinem Regimente unb beftimmte ihn 
aud) zu feinem Erben. Er war bereits 
Hauptmann. Als ber Türfenfrieg aus- 
brach, ernannte ihn Kaifer Joſeph I. 
aum Major und zu feinem Blügel-Abju- 
tanten. Im zweiten Welbzuge, 1789, 
diente er in eben biefer Eigenſchaft bei 
feinem Ohelm dem Belbmarfhall, aber 
während ber Belagerung Belgrabs 
wurde er frank und flach bald barauf in 
Gemlin. Zept rief der deldmarſchall 
feinen britten Neffen, ben obgenannten 
3ohann Ludwig Wlerander, ber 
bereits als Hauptmann in ruffifhen Dien- 
ſten Rand, zu fi. Er nahm ihm in fein 
eigenes Regiment. Bald murbe er Blü- 
gel-Wbjutant bei feinem Dheim, Gnde 
November 1789 General-Abjutant und 
Dberftlieutenant, und al ber deldmat 
ſchall farb, Oberſt im Regimente. Im 
Kriege gegen Ftankteich fand 2. öfter 
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Gelegenheit ſich auszuzeichnen. So bei 
der Einnahme der Weißenburger Linien, 
bei ber Vorrüdung auf Brumpt im 
Jahre 1793, bei Reuburg, wo er Im 
December wieberhofte Angriffe des Bein- 
des zurüdfhlug. durch bie Werthelbi- 
gung von Gaflel (27. September 1725) 
und Koßheim (3. October) und wurbe 
in dolge feines ausgezeichneten Werhal- 
tens im Rai 1796 zum General-Major 
befördert. 2, erhielt nun eine Brigabe 
in Tirol. deldmarſchal Burmfer ver- 
fuchte Anfangs Geptember ben Gntfah 
von Mantua; zur Deckung ber Landes- 
grenze war ber Belbmarfchall-Lieutenant 
Davibovih [Bb. II, &. 179] mit 
einem Gorps zurüdgeblieben. Loubon 
commanbirte eine ſchwache Brigade gegen 
Graubünbten unb ben Beltlin und unter- 
Rüte durch feine Bewegungen ben Beld- 
marfpol-Sieutenant Davidovich fo ge 
f&iet, da diefer bie Stelung bei Neu- 
marf fo lange halten konnte, bis er Ende 
November bie Gantonirungen bezog. 
Alsbald, nachdem bie Operationen im 
nãchſten Zahre begonnen Hatten, unter- 
nahm 2. eine Diverfion gegen Brescia 
unb Bergamo, um bie Operationen ber 
Hauptarmee von Rivoli In bie Ebene 
gegen bie Ciſch zu unterflügen. Anfange 
März wurde 2. mit feiner etwas über 
zweitaufend Mann zählenden Brigabe 
nah Bal di Nos entſendet, mußte ſich 
aber vor der feindlichen Uebermacht über 
Bogen nach Meran zurüdziehen. Hier 
von ber thätigen unb muthvollen Lan- 
desveriheibigung unterfläüßt, konnte er 
Ende März bereits die Dffenfive er- 
greifen, ſchiug am 27. Märg ben fran- 
zoͤfiſchen General Serviez bei Blanig, 
nahm am 4. April Bogen ein, fiel ben 
Branzofen in ben Rüden und nöthigte 
fie zum Rüdzuge in das Puſterthal. Rach 
einem Iebhaften @efedhte bemächtigte er 
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fich ber Stellung bei Lavis, verfolgte ben 
deind bi Trient, befepte dieſe Stabt am 
10. April, machte bei biefer Gelegenheit 
200 Gefangene und nahm ben Branzofen 
2 Kanonen. Bald darauf vertrieb er bie 
Branzofen auch aus Roveredo, Torbole, 
Riva, fäuberte Tirol ganz vom Beinbe, 
erbeutete mehrere Gefüge und machte 
viele hundert Gefangene. Kür biefe glüd- 
lichen Unternehmungen wurde er über 
Lacys Borfhlag aufer Gapitel am 
8. Juli 1797 mit bem Ritterfreuze des 
Maria Xherefien. Drbens ausgezeichnet. 
Im Zahre 1799 befehligte General. 
Mojor 2. anfänglich wieder in Tirol, 
erhielt aber bald eine anbere Beftim- 
mung. inbem er ben Befehl einer Ore- 
nabier-Brigabe im Armeecorps bes Gene- 
tals der Gavallerie Melas erhielt, der 
in Italien Maffena gegenüber land, 
Loudon zeichnete ſich zuerſt in ber 
Schlacht bei Novi aus und bann im 
Gefechie bei Torbigo, 31. Mai 1800, in 
weichem er ben deind zurücmarf unb 
am weiteren Vorbringen hinderte Rah 
gefchloffenem Frieden wurde Loudon 
zum Belbmarfchall-Lieutenant beförbeit 
und erhielt ba6 Commando einer Di- 
viſion in Galizien, im deldzuge bes 
Jahres 1805 eines in Deutfdland im 
Corps bes Belbmarfchall-Lieutenants Ora · 
fen Rieſch. Im Treffen bei Elchingen, 
am 14. October, hielt er ſich gegen ben 
bei weitem färkeren Beinb längere Zeit, 
ſchlug zwei Ungriffe bes Generals 
Loifon auf ben Poſten ber Abtei zu- 
tüd und erſt als biefer mit neuer Ver- 
ſtãrkung einen beitten Yngeiff unternahm, 
mußte 2, ber Uebermacht weichen. Im 
Jahre 1809 wurde 2, bei ber Keſerve · 
Armee in Mähren eingetheilt. Nach dem 
Wiener Srieben trat er aus ben activen 
Dienften und lebte auf dem von feinem 
Dheim ererbten Gute Habersborf bei 
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Bien, wo er im Alter von 60 Jahren 


Rarb. 

Hirtenfeld (8. Dr.), Der Nilitär-Waria Tper 
tefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsbruderei, fL.4%) &. 524 u. 1740 [dar 
felbft beibt er Ernſt Wlerius; im Incolatı 
Tiplome des Herrenflandes im Königreiche 
Bögmen vom 26. September 1829 für feinen 
Sohn Olivier wird der Water zu wieder . 
holten Malen Jodann Ludwig Aleran 
der genannt). 


Kousfa, tanz Ignaz, fiche, Lauska, 
Sranz Ignaz [Bb. XIV, &. 225]. 


Loprendic, Zacob (croatiſcher 
Schriftſteller, geb. zu Ugram um 
das Zahr 1780). Ueber feine Lebens. 
verhältniffe iſt mach Safatit nur ber 
fannt, daß er mehrere Jahre Provifor 
des Grafen Drastovic auf dem Schlofſe 
Trakoftjan geweſen und dann im Privat- 
Rande zu Warasdin feinen fiterarifchen 
Befcäftigungen und ber Börberung her 
eroatifchen Rational. Literatur gelebt Habe. 
Die von 8. durch ben Druck veröffentlich- 
ten Schriften find: „Rodöinsteo, "jeden 
beseli igrokaz vu peterem dogodu“, 
d. 1. bie Verwandtſchaft, ein luſtiges 
Xheaterflüch in fünf Handlungen (Ba- 
rasdin 1822, Zoh. Gangill, 8%), if 
eine Ulberfegung aus bem Deutfchen; — 
„Kratka dobreh dersanjih pripore- 
danja“, d. i. Kurze Darflellung guter 
Pflichten (ebd. 1824, 80.); — „Krarka 
deset saporeilih bofjih pripovedanja“, 
d. i. kutze Darflelung der zehn goͤttlichen 
Gebote (ebb. 1828, 80), jedoch find 
in dem erfchienenen 1. Hefte nur bie brei 
erften Gebote behandelt und eine Bort- 
feßung nicht etſchienen; — „Predsud 
mverhu stalida i roda. Igrokas u 3 zpe- 
livanju“, d. i. ba6 Votuttheil hoher 
Abfammung und Geburt, Luſtſpiel in 
3 %cten (ebd. 1838, eine Ueber · 
ſehung des gleichnamigen (Münden 
1779) erſchienenen Schaulpiels von 
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R. v. Edartshaufen; — „Adof 
iliti kakoi su Yudi; knikica za nevekca 
särdea", b. i. Adolph ober wie bie Leute 
find, ein Büchlein für traurige Herzen 

(Barasdin 1833, Plaper, 8°. „Pe- 

trica Kerompuh, it! &ni i Kieljenje 

&oveka prokdenoga“, d. i. Petric Ke- 

tempuh oder Thaten und Lebenslauf 

eines verzogenen Menfchen (ebb. 1833, 

2. Auflage ebb. 8%,). Yufer biefen durch 

ben Dtuck veröffentlichten Schriften wer- 

den aber in ber oben erwähnten Geſchichte 

Safatif 8 noch mehrere andere in Hand- 

ſchtift beſindliche Webeiten &'6 aufge 

zählt. — Gin Hikolaus Lovreneic, 
der im der zweiten Hälfte bes 18. Zahı- 
hunbert'6 lebte, war Priefter bes Ordens 
der Gefelfpaft Jeſu und if als Kort- 
feßer ber Ghronit Paul Ritter's, 
welche er vom Jahre 1744 an, bezüg- 
lich der Croatien nicht betreffenden Gr- 
eigniffe fortgeführt, bemerfenswerth. Die 

Greigniffe des Heimatlanbes verzeih- 

nete ber Agramer Domhert Balthafar 

Kerefelig ſſ. d. ®b. XI, ©. 171]. 

Roch ift zu bemerken, daß beide, Jacob 

und Ritolaus, aud mit ber Ghrei- 

bung Lauten ch ich erfgeinen. 

Vaul Jof. Safazst’s Geſchicte der füblle 
viigen Literatur. Aus deflen handfgpriftligem 
Nachlcile herausgegeben von Jof. Jiredet 
(&rog 1865, Srieor. Tempsßg, 8.) IT. ZUn- 
tiiches und croatifhes Gahrifttihum, S 3uo, 
330, 332, 336, 339, 339, — Kukutand- 
Bakeinaki (Ivan), Bibllograia hrvauks 
(Agram 1860, Dragatln, &.) p. 86, Nr. 995 
bis 1004. — Öasopia äesk6ho Mussam 
(Prag, ®.) VII. Zadrg. (1833), ©. 11, in 
dem Auffage von Sdfazst: „Prehled ney- 
nowägäi lteratary lyrakych slowenän*. 


Lowetto, Peter (f. &. Oberſt und 
Witglied ber Cliſabeth Therefien- Etif- 
tung, geb. zu Koflainicza in Groatien 
6. Zult 1772, gef. zu Bonobig in 
Unterfleiermart 23. December 1855). 
Sein Vater war Hauptmann und Gom- 
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pagnie-Sommanbant im zweiten Banal- 
SrenzRegimente und flach 1834 im 
Alter von 94 Jahren. Peter Lometto 
erhielt ben erflen Unterricht in ber Ror- 
malſchule zu Koſtainicza, unb fpäter in 
ber Geometriefhule zu Petrinja. Den 
1. Rai 1790 “ttat er als Privaicadet in 
Das zweite Banal-Orenz-Regiment Rr. 11 
ein. Mit 1. October jenes Jahres als 
ff. ocb. Cadet zum SInfanterie-Regi- 
mente Großherzog Toscana Pr. 23 
teansferict, anancicte er bafelöft in Bolge 
tapferen Benehmen ben 1. Jänner 179% 
zum Zähnei, 1. Juli 1796 zum Unter- 
fieutenant und 29. Mär, 1799 zum 
Dberlieutenant. Den 1. Rovember 1802 
zum Infanterie-Regimente Ignaz Graf 
Gnulay Rr. 60 überfept, rüdte er hier 
den 16. Sebruar 1800 zum Gapitänlieu- 
tenant und ben 29. Mai zum Haupt 
mann vor. Nach ben beendeten großen 
Voͤlterktiegen erhielt er ben 1. Novem- 
ber 1814 bie erbetene Verfegung vom 
Grenadier · Hauptmann in das Oguliner 
3. GrenyRegiment, von bort ben 
13. Rai 1815 zum Iſttianer Londweht. 
corps und ben 1. Ditober 1816 zum 
9. Zäger-Batailon. Als vorzügliger 
Echüge fühlte er ſich nun bei ben Zägern 
ganz am rechten Plage. Den 27. Jänner 
1824 zum Major und Commandanten 
des 10. Jäger-Bataillons ernannt, wurde 
er bei biefem ben 29. Mai 1829 zum 
DOberfifieutenant, endlich ben 28. Jänner 
1831 zum DOberften befördert unb als 
folder über eigenes Anſuchen mit 
15. Jänner 1833, nad) einer Dienſtzeit 
don mehr als 42 Jahıen, in den Ruhe- 
fand verfept. Im Jahre 1793 Im Kriege 
Wwiſchen Defterreih und drankteich nod 
Cadet, zeichnete er fi buch Much unb 
Topferteit bei Maubeuge (nit wie es 
In ber Wititärifeben Zeitung heißt: Mon- 
begne für Eambte) aus, und wurde In 
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Bolge deffen Officier. Seine weiter mit. 
gemachten Gampagnen waren in nad- 
ftehenber Reihenfolge: 1794 ebenfalls in 
den Nieberlanden und Blandern, 1795 
und 1796 am Rhein und in Deutſchland, 
1797 am Rhein und in der Schweiz, 1799 
in Tirol und Graubünbten, 1800 in 
Piemont und Ztalien, 1805 und 1809 in 
Bayern und Deferreich, 1812 in Polen, 
1813 in Sachſen, am Rhein und in 
Branfreih, 1814 in Norb- und Güb- 
Brankrei und endlich 1821 in Neapel. 
Während diefer dreizehn Beldzüge hatte 
er die Schlachten von Matengo, Wspern, 
Bagram, Leipzig, Bar-fur-Aube, Brienne 
und Macon mitgefogten; wurde in allen 
fehsmal — morunter breimal [cher — 
bteffict. Bon feinen ausgezeichneten Thaten 
ſei hier der wichtigeren ſummatiſch kutz 
gedacht. Die erfe im Jahre 1793 als 
Cadet, iſt bereits oben erwähnt; 1794 
als Officier bei Tamblef in Blandern auf 
der Strafe von Pille benahm er ſich 
unter dem detachitten Gommanbo bes 
Majors v. Dcsfay, von Dtt-Huszaren, 
mit feiner Infanterie-Wbrheilung ſehr 
mader und murbe belobt; 1796 hei 
Pforzheim im Württembergifhen, gehörte 
er zu Jenen, melde als ausgezeichnet 
genannt wurben; 1799 wagte er als 
Dberlieutenant unb Compagnie - Com. 
mandant ein freimilliges nächtliches 
Ueberfchreiten des Inn bei Martinsbrud, 
gelangte glüdtid) auf dem Novellerſteig 
im Nüden ber feinblihen Vorpoſten, 
welche er größtentheild gefangen nahm 
und ben ef in wilde Flucht jagte; 
1800 in ber Schlacht von Marengo er- 
marb er fich das Lob über fein tapferes 
Betragen; 1809 in ber Schlacht von 
Aspern und fpäter bei Wagram, murbe 
er in ber Relation bes Erzherzogs Karl 
Generaliffimus unter ben Wusgegeich- 
neten genannt; 1813 nad) der Schlacht 
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von Leipzig nannte ihn bie Relation bes 
Generaliſſimus Feldmarſchall Kürften 
Schwatzenberg unter jenen Ausge - 
jeichneten, melde bie öffentliche Belo- 
bung verbienen; 1824 bei Bar-fur-Aube 
zeichnete er fi als Interims-Gomman- 
dant bes erfien Belbbataillons des Infan- 
terie-Regimente Graf Gyufai mit dem 
Bataillon aus, und wurbe gleichfalls in det 
Relation belobt; endlich 1814 bei Ragon, 
als Grenadier · Diviſionscommandant voll · 
führte er tapfere Thaten und wurde vom 
Bringen Heffen-Homburg belobt. Wie 
im Kriege fo auch im Brieben bewährte 
Oberſt Lometto zu öfteren Malen feine 
uUmſicht und Tapferkeit. In Zfrien er- 
zählt man ſich noch heute von ben ge- 
fütchteten Mäuberbanden, beren Ber- 
nichtung er als Hauptmann mit einer 
Divifion des 9. Jäger - Bataillons 
vollendete und bie Bezirfe Parengo, 
Rovigno, Dignano unb vola von biefen 
unliebfamen Gäften gänzlich fäuberte. 
In Neapel fpäter, nachdem biefes Konig 
reich 1821 vom ben k. k. Truppen be 
jeht war, befam berfelbe von bem Armer- 
commanbanten Beldmarfhall-Lieutenant 
Baron v. Brimont den Yuftrag, mit 
feinem Zäger-Bataillon Rr. 10 bie beiden 
aus bem Römifden nad) Neapel führen- 
ben Conſulat · Straben von ben Räuber- 
Attentaten zu fihern. Den unermüblicyen 
Leitungen des Batalllons unb feines 
energifjen Gommanbanten, welcher fehr 
oft allein, ober nur mit ein ober zwei 
Begleitern in bie entfernteften Schlupf. 
winkel ber Abruzzen fid) wagte, gelang 
es nicht allein bie Sicherheit der ermähn- 
ten Gommunicationen zu erhalten, ſondern 
aud bie meiften ber Räuberbanden zu 
vernichten und ihre Bührer gefangen zu 
nehmen. Bei biefer ſchwierigen Dienſtes · 
feiftung erlangte bas 10. Jäger- Bataillon 
unter ben f. f, Truppen im Königreiche 
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Reapel einen fo ehrenden Ruf, wie im 
Jahre 1848 in ber itafienifhen Armee ben 
„ber Zapferen*. Wenn im Hinblid 
auf ale bie mitgemachten vieljährigen 
unb fangen Belbzüge, bie [hönen Thaten 
und bie vielen Belobungen, melde dem 
Oberſt Lometto zu Theil geworben, es 
auffällt, daß Lomwetto feine ben Ber- 
dienſten entſprechende Belohnung er 
halten Habe, fo erflärt ſich dieß einfad) 
aus feiner Denfmeife: „Ic Bitte”, pflegte 
er häufig zu fagen, „um nichts, denn id, 
that nur meine Schuldigkeit unter ben 
Augen meiner Vorgefepten, und in 
biefem Bewußtſein will ich einft zufrieden 
Rerben*. Indeſſen erhielt der Veteran 
im Jahre 1826 von Sr. Majeflät dem 
König von Neapel für bie erwähnten 
Gigerheitsleiftungen im Lande das 
Gommanbeurfreuz des Militär - Et. 
Georg. Dedens ber Wiebervereinigung; 
und im Jahre 1881 wurbe ihm „für bie 
braven Thaten langer friegerifcher Lauf. 
bahn, und als verbientem Veteran“ bie 
ff. GStifabeth · Thereſien · Stiftung ver- 
lieben. 

Mititärifhe Zeitung. herausgegeben ven 
3. Hirtenfeld (Wien, gr.) Jahıg. 1856, 
Beilage zu Rr. 2: „Retrolog”. — Deker 
teidifger Militär Kalender, heraufg, 
von 3. Hirtenfeld (Wien, El. 6%) VIIL 
Jahrg. (1857), ©. 214 

Loy, Mathias Freihert von (k. k. 

Dberft und Ritter bes Maria There- 

fien Ordens, geb. zu Fiume im Jahre 

1780, geft. zu Wien 17. Rai 189). 

Begann feine militärifche Laufbahn als 

Gemeiner bei Naffau-Rücaffieren und 

wurde im Jahre 1786 Lieutenant im 

4. Dragoner-Regimente. Schon im Tür- 

tenkriege hat fi 2. im Gefechte bei Dr. 

fovath, am ber Temes, am A. October 

1788, durch die Entfehloffenheit, mit ber 

er einem ihm an Maqt ſtark überlegenen 

Geinde mit feinem Zuge Widerſtand 
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feiftete, hervorgethan. In ben barauf 
folgenben franzöfifhen Kriegen zeichnete 
ex fich öfter aus: im Felbzuge bes Jahres 
1793 bei Lepach (19. Zufi), bei Gisweiler 
(@. Auguft), bei Tippweiler (12. und 
13. September), immer mit unverhäft- 
nipmäßig wenig Mannfcaft ſich felbft 
überfaffen, dem ftärferen deinde gegen- 
über. Sein perfönliher Muth übte mäc- 
tigen Ginfluß auf feine Zeute, nicht felten 
flieg er vom Pferde unb führte zu Fuß 
bie wankend gewordene Infanterie, durch 
fein Beifpiel anfeuernd. auf die gefähr- 
lichte Stelle und war immer fo glücklich 
den Beind zu ſchlagen und feine Unter- 
nehmungen mit günftigem Erfolge aus- 
auführen. Gine feiner herorragenbflen 
Waffenthaten führte er am 4. Juni 1794 
awifhen Sreifingen und Gbringen aus, 
mo er mit nur 28 Dragonern auf eine 
fünfthalbhundert Mann Rarfe feinbliche 
Abtheilung io entfchloffen einhieb, daß 
80 auf bem Kampfplap bfieben, ein Offi- 
eier aber und 15 Mann gefangen wur. 
den. Im Jahre 1795 rücte 2. zum 
Rittmeifter vor und fam im Jahre 1796 
zum Armeecorps in's Vorarlbetgiſche, 
mo er fich durch feine Tapferkeit und 
Umfit den Marien Therefien-Drben er- 
kaͤmpfte. Am 8. Auguft g. I. hatte ber 
Beind um Wittag einen allgemeinen Un- 
griff auf die Steliung, welche bie Unferen 
bei Bregenz einnahmen, unternommen 
und bereit6 bie Borpoflen zurüdge- 
drüdt. Gine Compagnie des erften com- 
binirten Deutfchbanater Bataillons, deren 
Hauptmann ſchon beim erflen Ungriff 
ſchwet verwundet worden, war ganz In 
Auflöfung begriffen, als der auf freien 
Antrieb herbeigeeilte Mittmeifter vom 
Pferde fprang, bie Beute zum Gtehen 
brachte, ermuthigte, fammelte und nun 
wieder bem Beinde entgegenführte, fo 
daß biefer, von dem unvermutheten Un« 
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geiff überrafht, aus ber den Unferen 
abgenommenen Stellung hinausgeworfen 
mwurbe. Durch biefen Angriff Hatten auch 
die au bem Lager nachrückenden Zrup- 
pen ber Unferen fo viel Zeit gemonnen, 
daß fie in voller Ordnung ben neu 
vorbringenben deind auf das Lebhafteſte 
empfangen konnten. Balb darauf ge- 
wahrte 2., baß, nachdem ber rechte Klü- 
gel ber Unferen von der Uebermacht bes 
Beindes geworfen worben, ber linke von 
einer Umgehung bebroht war. Er orb- 
nete alfo fofort ben Rüdzug besfelben an 
und vereifelte glüdlic bie Abſicht bes 
Beinbes; auch gewahrte er bei biefer Ge- 
fegenheit, wie der Hauptmann Graf von 
Leiningen mit einem Theil ber mittleren 
Divifion bes Regimentes Benber von 
allen Seiten vom Feinde umtungen und 
augenfcheinlicher Gefangenfchaft verfallen 
mar. Loh fprengte nun buch das Heftigfie 
feinbliche euer zu bem Grafen, der in 
ber Hife des Kampfes die Gefahr, bie 
Ihm drohte, gar nicht ahnte, ermahnte 
Ihn zum fhleunigften Rüchzuge, ben ber 
Graf auch mit feiner Mannſchaft unver- 
meilt anttat unb fo fid) aus der brohen- 
ben Gefahr befreite. Rod) einmal ver- 
ſuchte ber Beinb einen Angtiff, und zwar 
von ber Seefeite, aber Rittmeifter Loy, 
alle Bemegungen besfelben ſchatf beob- 
achtend, Fam ihm auch diefes Mal zuvor 
und warf ihn in einer mit großer Rafch- 
heit unb Sicherheit ausgeführten Attaque 
völlig zurück, fo daß berfelbe alle bisher 
errungenen Vortheile verlor unb unfere 
Artillerie und übrigen Truppen, melde 
fonft alle in bie Gewalt des deindes ge- 
fallen wären, gerettet wurben. Der bis 
nad Lindau zurüdgeroorfene deind gab 
nun alle weitern Angriffspläne auf. 2. 
wurde für biefe Waffenthat in ber 
66. Promotion, welche nad) dem Lunevil · 
fer Brieden (9. Februar) am 18. Auguſt 


». Burzbab, biogr. Lexiten. XVI. [@ebr. 29. Juli 1866.) 7 
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1801 abgehalten wurde, mit bem Ritter- 
Ereuge des Maria Therefien-Drbens aus · 
gezeichnet. Roc foht 2. in ben Schlach . 
ten bei Novi und Benola (1789) und bei 
Lambady im Zahre 1805. Im Zänner 
1806 wurde 2. Major und nah ber 
Schlacht bei Aspern Oberflieutenant im 
10. Husjaren · Regiment. Im Janner 
1810 trat 2. mit Oberften-Charafter in 
den Rubeflanb, den er nod) 14 Jahre 
genoß, bis er, 64 Jahre alt, zu Wien 
Rarh. Im Zahre 1805 wurde 2, den 
Statuten bes Maria Therefien-Orbens 
‚gemäß in ben Breiherrnftand erhoben. 


Breiberenkanbs- Diplom vom 22. Dcto- 
ber 1808. — Hirtenfeld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Drden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Gtaatsdruderei, 4.) ©. 602. 
1798. — Zapferfeits-Beugniffe des 
General, Major Baron de Bräffen, der 
Oberofficiere und gemeinen Mannfaft vom 
deldwebel abmärts auß dem Lager bei Böpie 
Ado. 19, und 28. auauſt 1796. — Wappeı 
Sun der Länge nach (von oben binab) blau 
und rotb getbellter Shlld. Im rechten blauen 
Belpe auf grünem Orunde ein bober Baum, 
auf beifen Gipfel eine Rebende weiße Taube 
Aotbar it. Im linken rothen Belde gleich 
faus auf grünem Grunde ein gebarnifhter 
Wann, in der techten Hand ein zum Rampfe 
geräte Schwert, das mit einem frudttra- 
genden Qorbeergweige ummunden If; der 
Wügel des Sawertes in golden, die Sturm 
baube mit fhrgargen und goldenen Bedern 
defedt. Auf den Ecilde rubt die Breiberen 
frone, auf deren Mitte ih ein in's Bifr ar 
Reiter gebrönter delm erbebt. Aus der Krone 

felben mädft ein bianfer gebarnifchter 

Urn, das mit dem befruchteten Lorbeerimeige 

ummundene Gert jüdend. Die Helm 

deden find rects blau, liata totd. zu beiden 

Seiten mit Eilber deleat. — Muber obigem 

Maria Iperefien-Kirter find mod zwei Berfo- 

men diefeb Ramens bemerkenswertd, und 

imatı 1. David Lo (geb. zu Bleiburg in 

Kärntben 9. Drtoer 1626, geft. zu Bien im 

Jahre 194). rat im Ülter vom 18 Jahren 

in den Drden der Geieüfhaft Jen, erlangte 

Die pbllsfepbiide Doctorwärse und verfah 

Dann mehrere Sabre in Wien cin Rehramt. 

Zntept wer er Mectsc im feinem Drden, anfangs 











ſey 


du Orat. daun zu Krems. Der Biograpb det 
Divers, 3. R. Storger, theilt auh nah 
folgendes mit: „Erat constans fams, non 
tantum inter Rellglosos 8. J. ned etiam ex- 
teras sacras familias, eum ob singularem 
anlmi paritatem Deiparae ipsl apparenti 
annulo desponsatum fulase“. Bon ben vom 
{hm verfahten Schriften führt er folgende an: 
„Modus“bachanalla pie transigendi® (Vien- 
nao 1682, 12%.); — „Aucnplum Innocentiae, 
Ave pravae Sooletatis Insldine detactan“ 
(Graseit 1688); — „Castitas mortalium 
mazime juventatls ornamentum“ (Vionnae); 
— „Vita 8. Judas Thaddael Apostoll” 
(bld.); — „Symopuls Vitae J. Diem 
Iatronis® (Vionnae 1698, 12%.). [Storger 
(Joh. Nep.), Seriptores Provinclae Austris- 
oas Socletatia Jesu (Viennas 1855, Lex. 8 
p- 211.) — 2. Yofeph Ron (geb. zu Zriek 
{m Jahre 1810, gefl. au Beroma 7. Juli 
4858). Trat, 14 Jahre alt, al6 ex proprüis- 
Unterfanonter in Die Artillerie, wurde nah 
anderthalb Jahren in das Bombarbiercornt 
überfept, in melden er während der att 
Sabre, die er Darin diente, mit allem Gifer 
dem Etubium aller in feiner Waffe einfhlä 
gigen Grgenände oblag. Im Jahre 1835 
wurde 2. Unterfieutenant im damaligen 
4. Artilerie-Regimente, im Jahre 1841 Dier: 
Lieutenant im 2, und fam fm Jahre 1846 
als Hauptmann in das 4. yurüd. In Zabır 
4834 wurde er Major im 5., 1857 Dberk 
Yientenant tm 9. und 1859 Oberfl im 3 Belt 
artiierie-Regimente umd zugleich Ghef der 
Artillerie des 3. Gorps. 6 Dberlientenart 
erhielt er im Jahre 1846 das Gommande der 
Renimentsfule und führte e& bie zu feine 
Srnenmung zum Hauptmann. Im Jahre 1119 
mohnte er ais Gommandant der Beide: 
Referoe des 4. Urmercorps dem Belbzuge ir. 
talien bei. mar aber nicht in’® Power ge 
kommen. Im Belvguge des Jahres 1859 als 
Doerft ded 3. MrtilerioRegiments und ju- 
gleich Gdef der Artillerie dee 3. Goms be 
wies er ih bei mehreren Gelegenheiten alt 
topferer, befonnener und tüctige Siede. 
offider. In der Salas Soli: 
@*. Juni 1859 war bie fedh6pfändize 
Vrojectt-Batterie Re 12 berrülß gemöthat 
gerwefen, fih zurädzuichen. ba führte Fr 
Dberk Don beibenmätbig wieder in ten 
Kampf commanbirte im Werfen t:5 
Bener. Wan hatte fd aus dem mübellegenden 
Gebüfde eine dort deriedt grweene Mhkbn 
tung Beeven auf die Blanfe der Masern 
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weflärgt und fi bereil6 eines Geſchuͤhes ber 
mäctigt. Während diefeb Angriffe erhielt 
Dberft Loy einen Schuß in bie rehte Exit, 
der ihm das rechte Badenbein jerfhmetterte 
und ducdh den Leib bis auf bie innere läche des 
linten Badenbeintd ging. Verwundet Rürzte 
der Dberft vom Dferde in einen Graben, 
wo ihn fpäter die beranrüdenden Jäger fan- 
den, melde in nun auf den Werbanbplap 
braten. Bon dort murde er In das Epital 
Mato bene fratelli nad) Verona gebracht, 
wo er im zwer Wochen feiner Wunde erlag. 
Den Rerbenden 2. zeichnete Ge. Mojenät 
mod mit dem Drben der eiſernen Krone 
3 Glaffe aus. [Defterceihifhe mil 
tärifbe Beitfhrift. Bon D. Etrefl- 
teuer (Wien, gr. 89.) I. Jahrgang (1860), 
®. 1, Het 1, ©. 64: „Rektolog. — 
Deferreihifger Militär-Kalender, 
beraußg. don Hirtenfeld und Meynert 
(Bien, fi. ®.) XII Jahrg. (1861), ©. 151.) 
Lojiusti. Valerlan (Schriftfieller, 
geb. zu Mikolajom im Stiher Kreife 
Galigiens 15.Zänner 1837, geft. zu Lem · 
berg 31. Zänner 1861). Den erſten Un- 
terricht erhleft er in der Schule zu Lem · 
berg, wo er aud) bie unteren Opmnafial- 
elaſfen befuchte; fpäter als feine Eltern, 
L.'6 Vater war Boftmeifter, nad) Smol. 
nica bei Sambot überfiebelten, ſehte er 
feine Gtublen an bem dortigen Ghmna - 
um fort. Lebhaften Geiftes, zur Satyre 
binneigend, vergaß er fi), einen feiner 
Lehrer zum Gegenſtande feiner ſatytiſchen 
©efühlsäußerungen zu machen, und bie 
Volge davon war, daß er aus dem Gym · 
nafium ausgefhloffen wurbe. Er fepte 
num feine Stubien privat fort und unter- 
308 fich den erforderlichen Prüfungen. 
In der achten Glaffe begann er aber 
wieber öffentlich die Schule zu befuchen 
und gerieth von Reuens in ſchimme Ver · 
wicklungen. Der politifche Gelſt, ber ſich 
felt 1848 ber Zugenb bemächtigt, bil- 
dete auch unter ben Gamborer Gymna- 
fiaften Partelungen und gab es bort, 
wo die Reutrafität felbft bie Bevdlkerung 
An zwei Hälften ſchied: In jene der Ru- 
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thenen und ber Polen, mehr Anlaß 
zu politiſchen Runbgebungen als fonft 
irgendwo. Lozinisft. obgleich von @e- 
burt ein Ruthene, konnte ſich nicht mit 
ihren Unſichten befreunben, ja vielmehr 
ihre Zwecke verwerfend, nahm er einen 
feinbfefigen Gtanbpunct gegen feine 
Golegen an, benen er mit feinen fatyri- 
ſchen Grgüffen vielfachen Aerger bereitete. 
Dadurch hatte er biefelben fo fehr gegen 
fich aufgebracht, daß fie eine ſotraliche 
Magefchrift gegen ihm beim Director ein- 
reichten, welcher bie Sache fehr ernft auf- 
nahm und eine Unterfuchung einfeitete, zu 
welcher aus Lemberg eine befonbere Gom- 
miffion abgefehicft wurbe. Das Gnbergeb- 
niß berfelben war, daß für Lozinisfi bie 
Bortfegung ber Gtubien, kurz bie Vollen- 
dung ber wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
auf bem durch bie @efepe vorgefhriebe- 
men Wege unmöglid) wurde, E6 mußte 
Hier biefes Umſtandes ausführlicher ge- 
dacht werben, benn fo erklärt es ſich, wie 
L. eben Schriftſteller wurde. L. lebte nun 
gurüctgegogen im väterlichen Haufe, ſehie 
im Stillen burd eigene Studien feine 
Ausbilbung fort und begann, fo jung er 
war, für Journale zu ſchteiben. Aus 
Smolnica bei Sambor, mo er lebte, 
ſchictte er Mleinere Auffäge für bie 
bolniſche Zeitung „Telegeaf*, in welchet 
fie ihrer Humorififchen Bäcbung wegen 
willige Aufnahme fanden, bann auch für 
ben „Przyjaciel ludu*, d. i. ber Bolte- 
freund unb für bie „Nowiny“, b. I. 
Reutgteiten. Gine größere fantaftifche 
Grzählung, wozu ihm eine in ber Rähe 
feines ländlichen ufenthaltes gelegene, 
durch ihre groteske Beftaltung befannte 
Belfengegenb ben Stoff gab, und bie er 
in jener Seit unter bem Titel „Kamieri 
w Spasie“, d. I. ber Bellen gu Gpas, 
wie ber Drt hieß, wo fi) bie Natur in 
ihrer originellen Zaune gang hatte gehen 
7* 
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laſſen, vollendet hatte, blieb ungebrudt. 
Sür L. ſelbſt if fie in fo fern bemerfens- 
werth, als er mit ihr fein poeliſches 
Bormtalent erprobte. So hatte L. Tän- 
gere Zeit gearbeitet und fich fo zu fagen 
mit biefen Arbeiten, die bald mehr, bald 
weniger gefielen, in ben literariſchen 
Kreifen feiner Heimat felbft eingeführt, 
als ihn der Umſtand, · daß fein Mater 
Manbdatar der Büter bes Herrn Anton 
Goyanski wurde, auf ein Gebiet 
führte, auf welchem er bald jenen Stoff 
fand, der feine eigentliche Gtärfe 
wurde. Der ununterbrodhene Berfehr mit 
dem Volke, ber bie Stelle eines Man- 
batars eigentlich bedingt, bie Einblice, 
die ſich dabei bem Beobadıter in bas 
Leben, bie Sitten und Gigenthümlich- 
keiten ber Berfonen, mit denen er In fleter 
Verbindung flieht, eröffnen, alles dieß 
gemann für L. einen folden Reiz, daß 
ex feinem Vater in biefem Gefchäfte mit 
großem Gifer an bie Hand ging. Aber 
L. that nod mehr als bas, er machte 
Gtublen unb zunähft war es bie fo- 
genannte, in Polen verpönte und mit 
Recht verachtete Szlachta chodaczkowa, 
das iſt der in manden Gegenden ſtark 
verbreitete niedere arme Landadel, deſſen 
Orunbtgpus vielleicht nad) einer Geite 
in bem fpanifhen Don Ranudo de Co- 
librados zu fuchen wäre, den Loginsfi 
unter bie Loupe feines Schatfblickes legte 
und feine Species In allen ihren 
NRüancen ftubirte. Voll von biefen Gin- 
bdrüden mochte er im Elternhauſe doch 
in Gonflicte gerathen fein, bie ihn be 
fimmten, ben Ellern nicht länger zur 
Laſt zu fallen. Und fo ſchnürte Z. im 
Jahte 1888 fein Bündel, ging auf gut 
Slüd und im Vertrauen auf fein Talent 
nach Lemberg. Dort fand er in einem 
Verwandten von mütterlicher Geite, ber 
glei L. diefelbe Schule durchgemacht 
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und fi ſelbſt gu einem geachteten Ge . 
ſchichiſchteibet und Eshriftfieller emper- 
gearbeitet Hatte, an Karl Szajnoda 
einen Sreund unb Rathgeber in der Rcth, 
bie glüdlicher Weife noch gar nicht began- 
nen hatte, da er balb die Stelle als Rit- 
arbeiter bei dem in Lemberg erfceinenben 
Journale Gazeta lwowska, b.i. Lember- 
ger Zeitung, erhielt. Die freundſchaftlichen 
Beziehungen, in welchen Sza jno cha zut 
Lemberger Journaliftif feit Jahren ftand, 
hatten Wweſentlich zu biefer glücklichen 
Wendung ber Dinge beigetragen. Die 
erſte größere Arbeit, mit der nun L. vor 
bas Bublicum trat, war bie Erzählung: 
„Selacheie chodaczkowy“, welche zuerit 
im literatiſchen Xageblatt (Dziennik 
literacki), bald aber in befonberer Aus- 
gabe (emberg 1857, bei Wild) erfchien. 
Die nächfte Arbeit, welche L. folgen ließ, 
war „Szaraczek i Karmazim“, b. i. 
Tuch und Karmefin, 2 Bbe. (Lemberg 
1859), in welchem Roman auf Grund ber 
Gegenfäpe zweier Kleidungsftüde aus 
verſchoſſenem Tuch und aus Seide aub 
wei Gruppen ber polniſchen Ration ge- 
ſchildert werden. Die übrigen felbffftän- 
dig erfhienenen Schriften Lozinsfis 
find: „Zaklety ddr. Powiese“, d. i. 
Der verwunſchene Edelhof. Erzäͤhlung 
2 Bbe. (ebb. 1864), — „Zudzie » pod 
domianej strzechy“, d. i. Die Leute 
unter bem Strohbab, von welchem mit 
bem Preife für bie befle Voltsſchrift ge- 
|ftönten Weikchen in kutzer Zeit mei 
Auflagen eiſchienen find. E. Hatte ſhon 
längere Zeit für das in Lemberg jeit 
"einigen Fahren erſcheinende Volkoblau 
‚ „Dzwonek“, b. i. Das Glockchen, Auf- 
!fäge verfehiebener Art gefchrieben und in 
benielben fehr glüclih ben Volketon 
getroffen. Go geriet er denn auf bie 
Idee, das Büchlein „Die Leute unter bem 
Etrohdach· zu fepreiben, in weldem er 
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bie Lebensabriffe von mehreren um das 
Baterlanb verdienten Bauern in ſchlichter 
und antegenber Beifeerzählt; — „Csarny 
Matwij“, d. i. Der ſchwatze Mathias, 
2 Bde. (ebb.), eine Erzählung aus bem 
geben der Böralen, eines von ber Gul- 
tur noch unbeledten Katpathenvolkchens. 
— Bieleserfbien zerſtreut in Zeitfcheiften, 
3. im Telegraf 1833: Szpargaly“, 
b.i. Scharteten; — „Przyjaciel do- 
mowy#, d. i. Der Hausfreund, und die 
Dihtung: „Zyeiemlodzierica“, d.i. Das 
ben bes Jünglings; — in ber Beit- 
frift Nowiny 1854: „Sobek 2 Je- 
äowej wiesnisk poeta“, d. i. Sobet 
von Jezow ber Dorfpoet; in ber Zeit 
fbrift Rozmajtosci, b. i. Misgelen: 
„lzabella Zapolska®, eine hiſtotiſche Gr- 
dählung; — *„Cztowiek bez imienia®, 
d.i. Der Menſch ohne Ramen; — „Po- 
wigse o blednym rycerza“, d. i. Di 
Srzählung von dem afbernen Ritt 
*,Pan Skarbnik Drochorucki*, d. i. 
Der Herr Schapmeifter Drohorudi;— 
*,Gordona Patrika pamigtnik o poby- 
eie w Polsce“, b. i. Des Generals 
Batrit Borbon Tagebuch feines Auf 
enthaltes in Polen — und *„Sgsiadka“, 
d.1. Die Racpbatin, und in ber Zeitſchrift 
Dziennik literacki außer ben bereits 
oberwähnten Romanen noch bie Grzäh- 
lungen: „Pan Stanislaw Bialobockit, 
d. i. Herr Stanislaus Biatobori; — 
*„Proces a dziwotwor“, d. i. Der 
Broceß und das Ungeheuer; — „Dwie 
noey?, d. i. Zwei Rüchte; — *„Zabyt, 
d. i. Die Bröfge, eine humoriftifce 
Stubte, melde auch in's Deutfhe und 
Oechiſche überfept wurde. Cine größere 
hiſtoriſche Skizze, *„Starsza siostra 
Zygmunta Augusta“, b. i. Die ältere 
Schwefter bes Könige Sigismund Yuguft, 
erfdien zugleich mit mehreren anderen, 
oben mit Eternen bezeichneten, in ver- 
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ſchiedenen Journalen abgedrudten Auf 
fägen gefammelt unter bem Titel: „Pisma 
pomniejsze Walerego Lozitiskiego«, 
d. i. kleinete Schriften bes Valerian Lo- 
zinsfi (Lemberg 1865, Bild, 80.). 
Seiner ebenbort abgedrudten Blogra- 
phiſchen Skizze feines Breundes Lobeski 
it bereits bei L.obesti [Bb. XV, 
©. 304] gedacht worden. Auch auf 
bramatifchem Gebiete hat fich L. und 
mit entfpiebenem Glüce verfucht. Sein 
Zuffpiel „Ferbum mobile“ wurbe mit 
großem Beifall auf der Lemberger Bühne 
aufgeführt unb ein zweites „Niebes- 
pieceny cxlowiek“, d. i. ber gefährliche 
Menſch, worin er mit vielem Humor den 
Standpunet bes Literaten in ber Gefell- 
ſchaft ſchildert, fleht mod gegenwärtig 
auf dem Repertoit bes polniſchen Theo. 
ters in Semberg. Beide Luftfpiele finb 
jeboch ungebrudt. Go hatte ſich L. in 
jungen Jahren — er zählte, als er ſtatb, 
et 24 Jahre — bereits einen Ruf ale 
Schriftfieller gemacht, als ihn mitten im 
Schaffen der Tob Hinweggerafft. All. 
gemein war die Theilnahme um ben jun- 
gen tafentoolen Gchriftfteler, ber noch 
in ber Gährung begriffen, Edles ver- 
fprad, wenn er älter, reifer geworben, 
alles Ungehörige, Unkünftlerifde, Un- 
fertige ausgefloßen haben würde. Das 
Begräbniß war ein ſprechender Zeuge, 
wie fehr dem jungen Dichter bie allge: 
meine Theilnahme ſich zugemenbet hatte. 
Gin paar Jahre nach feinem Tode wurde 
ihm über Vermittelung feiner Freunde 
Karl Wild und Johann Zadar. 
jafiewicz aus dem Grlös feiner legten 
Erzählung „Der ſchwatze Mathias“ auf 
dem Lychakower Beiebhofe nad) einem 
Entwurfe des Parifer Bilbhauers Abel 
Berier ein fhönes Grabdenkmal et · 
tichtet. Won ber Sinne einer epheuum- 
tanften Gäule erhebt fi) zum dluge ein 
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weißer Abler. Darunter das Medaillon 
bes Verblichenen und unter biefem liegen 
auf bem Boben mehrere zerfireute Blätter, 
auf benen die Titel feiner brei beflen 
Berfe: Szlachoio chodaozkowy — Dwör 
zakloty unb Czarny Matwij, zu leſen 
find. Zu beiden Geiten bes Sarkophages 
Immottellenkraͤnze. Roc fei hier eines 
Umftanbes gebacht, ber feiner Zeit in 
dem Zournalen bie Runde gemadt und, 
wenn es wahr, der Vergeſſenheit ent- 
zogen zu werben wohl verdient. Valerian 
. Loginsti war mit bem Schriftfieller 
unb #ebacteur bes obermähnten Voltks · 
blattes „Dzwonek“, mit Bruno Bie · 
lawoti innig befreundet. Raum wurbe 
Logidsti's Leichnam ber Erde über- 
geben, fo kam aus bem Auelande, 
mo Blelamsti ſich befand, bie Radh- 
ticht, daß er, unb zwar an bemfelben 
Tage unb um biefelbe Stunde, wie Lo- 
zinskil geftorben fei. Was L.'s fchrift- 
ſtelleriſche Arbeiten betrifft, fo find na- 
mentlich feine fpäteren — in ben erfleren 
hertſcht eine unfertige fantaftifche Ric- 
tung noch ſtark vor — farbenfatte Ge- 
mälde aus bem wirklichen Leben, bie 
Sharaktere ſcharf gezeichnet und bie 
fpannenbe Handlung vortrefflih ent · 
widelt. Vorzüglich gelingen ihm cultue- 
gefehichtfiche Schilderungen feiner Ration. 
Bu ben öftliefien Siguren. die uns L. 
in feinen Romanen vorführt, gehören bie 
jener Schmaroger, bie aus ber Fremde 
in das Land fommen, um es zu civilie 
firen, die fi in Wahrheit aber mur gut 
pflegen unb nähren und nur durch jene 
Urbergriffe, welche das Volk in feinem 
Kern verlegen, immer wieber erinnern, 
daß fie leider epiftiren. In jedem fei- 
ner Romane führt L. eine ober bie 
anbere biefer Garicaturen, bie treifenb 
unter bem Geſammtnamen der „Ea- 
perbipire® zufammengefaßt werden, han · 
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delnd ein und ſchildert fie mit einzm 
Humor, der das Weh errathen läst, 
aus welchem dieſe Schilderung ent- 
fpringt. Jedenfalls war L. eine be+ 
deutende ſchriftſtelleriſche Kraft und nicht 
bloß bie Dichtung verlor in ihm ein aus · 
geſprochenes Talent, auch bie ernflere Dis- 
ciplin der Geſchichte ſcheint mit ihm einen 
vielverfprechenben Autot eingebüßt zu 
haben, ba er bereits anfing in die Zuß- 
Rapfen feines als Hiforifer gefhägten 
Breundes und Verwandten S;ajnocha 
zu treten, unter beffen 2eitung er wohl 
manden Echap ber fo reihen und im 
Ganzen doch noch fo wenig gepflegten 
polniſchen Geſchichte gehoben hätte. 
Pi-ına pomalejıze Walorego Lorläskiego 
(1.wow 1963, Karol Wild, 80.) 9. A79-—A98: 
Biograpdie. — Glos (Seberger politildet 
Journal) 1861, r. 29, im Beuilleton. — 
Das Vaterland (Wiener politifces Blau) 
4861, Rr. 4. — Roc in des ruthenifhen 
Srififtelers Joſeph Lorinsti zu gedm- 
ten, von dem folgende zwei Schriften Dur 
den Druc veröffentlicht worden find: „Ras 
Koje wesile opisanoje“, d. i. Beichreibung 
der tuiheniſchen Hochaeit (Braempel 1835, 8°, 
ein culturhiforifces intereifantes Büchlein — 
und „Gramaiyka jgzyka ruskiego“, d ı. 


Srammatı der rurbenifchen Sprade (edd 
1806). 


Lubienidi, Julian (berühmter Bie 
nenzücter, geb. im Dorfe Kont bei 
Diesto im Zloczower Kreife Oaliziens 
im Jahre 1802). Nadıdem er die Schulen 
in Lemberg befucht, trat er bei einem 
Shelmann ald Amtmann in Privatbienfe 
unb wurbe fpäter Qutsverwalter. Schon 
feit dem Jahre 1826 befaßte er fich mit 
der Pflege der Bienen unb mibmete 
biefem Zweige ber Landwirihfaft eine 
immer größere Aufmerkſamkeit AAmälig 
machte er Berfuche mit ben verfchiebenen 
Bisher befannten Methoden, in der Zudt 
diefes nügliben Thieres, flellte ver- 
gleichende Beobachtungen an. tat u 
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Verkeht mit ben erſten Bienenzüchtern 
ber Helmat und dremde, tauſchte mit 
ihnen bie gewonnenen Grfahrungen aus, 
und galt im Sande auf biefem Gebiete 
bald als folde Specialität, daß ihn bie 
landwirthſchaftlichen Geſellſchaften in 
Lemberg und Krakau zu ihrem Witgliede 
erwäplten. Bis zum Jahre 1851 ge 
fiattete ihm fein amtlicher Beruf nur bie 
praftifche Ausübung biefer Rebenbefepäf- 
tigung; im genamuten Jahre aber legte 
er fein Amt nieder, und verlegte ſich aus- 
ſchließlich auf bie Bienenzucht, für deren 
Verbreitung und Aufſchwung in Galizien 
er umgemein und mit geofem Grfolge 
Ahätig war. Zu Pryempslani im Braga 
Mer Rreife fich niederlaffend, begann er 
yüler in ber Bienenzucht heranzubil- 
den. Das Brbürfniß nad) einer Schule, 
in welcher bie Pflege biefes Thieres als 
eines fo wichtigen Momentes ber Lanb- 
wirthfchaft von rationellem Standpuncte 
aus behandelt würbe, leuchtete bald all- 
gemein ein und feinen Bemühungen ge- 
lang, dab auf ben landwirthſchaftlichen 
Berfammlungen fich eine eigene Section 
für die Bienenzucht conflituicte, das aber 
war auch Mes, was er zu erreichen ver- 
mochte. Die Gründung einer Schule für 
Bienenzugt war er nicht im Gtande 
durchzuſehen, und fo übernahm er denn 
auf eigene Rechnung biefe6 Unternehmen. 
Im Jahre 1887 eröffnete , mit Bewilli- 
gung ber Behörden, in feinem Anfip zu 
Vtzemyelani eine Bienenſchule und die 
Sache fand folden Anklang, und bas 
BVebürfnip ſtellte ſich fo Mar zu Tage, 
daß ſchon im erften Jahre nicht weniger 
denn dierzig Schüler aus allen Teilen bes 
Landes herbeigefommen waren, um fich 
untes 2. förmlich im biefem Zweige aus- 
zubilden. Im folgenden Jahre hob fich 
bie Schölerzahl auf neumzig und nicht 
bloß aus allen Kreifen Baliziens, auch 
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aus KRuffiſch · Volen waren fie nun herbei- 
getommen. Um biefe Zeit ließ er auch 
feine Schtift: „Pasieka w ulach Daier- 
zona“, d. i. bie Bienenzucht in ben 
Stöden Dsierzon's (Lemberg 1886) er- 
febeinen, ein Buch, worin er bie Bebeu- 
tung dieſes landwirthſchafilichen Zweiges 
für Galizien ſchildert und für beffen 
tationele Behandlung mit einbeinglichen 
Worten thätig ift. Datergon, ber erſte 
jest lebende Bienenzühter Guropa's, er- 
keunt felbft in feinen Schriften Lu- 
bienidi's Berbienfte auf dieſem Gebiete 
an unb nennt ihr den erfien polniſchen 
Bienenzüchter, Lublenidi's obermähn- 
tes Bienenbuch wurde im Jahre 1858 von 
Kodym in's Gechiſche und in Preußen 
auch in's Deutfche überfept. Von ber 
dechiſchen Ueberfepung Ift im Jahre 1863 
eine zweite Auflage erſchienen Im Jahre 
1858 murbe auch ber Drud eines 
zweiten Werkes von 2. angezeigt, in 
welchem er bas ganze Syſtem ber 
Bienenzucht theotetiſch und praktiſch be- 
Handelt und bie Grfahrungen feines gan- 
zen Lebens in biefer Richtung nieberlegt. 
Allgemein anerkannt find Lubienidi’s 
Verbienfle um bie Hebung der bereits im 
arten Berfalle begriffenen Pflege ber 
Bienen in Galizien, welche durch feine 
im ganzen Sande verbreiteten zahlreichen 
Schüler in ber That auch von Reuem 
einen großen Aufſchwung genommen hat. 
Prayjaciel domowy, d.i. der Hausiteund 
(Remberg, 49) 1858, Rt. 35, ©. 305: „Ju- 
Man Lubfenicki“ [mit Qubtenicki’s Bid 
aip). 

Zubiehöfi, Wladielaw (Erybifchof 
von Lemberg, geb. zu Balizien im 
Zabre 1703, gef. zu Onefen im Fahre 
1767). Beſuchte bie Jeſuitenſchulen in 
Koliſch und machte donn größere Reifen 
durch Ftankreich Itallen und Deutjch. 
land. Rach feiner Kuͤckteht trat er in 
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den geiſtlichen Stand und befleibete nady- j 
gerabe mehrere höhere Kirchenwürben: 
fo war er Dechant von Önefen, Schola- 
flicus von Krakau, Cuſtos von Sando · 
mir, infulirter Probft von Last, Abt zu 
Varadys, Deputirter bes koniglichen Tri. 
bunals und Großftonfchreiber. Rad) dem 
Tode bes Nikolaus Dembomsti wurde 
er Erzbiſchof zu Lemberg und am 11. März 
1759 aber zum Etzbiſchof von Gnefen 
und Primas von Polen ernannt. Als 
ſolcher ſtellte er die zu feiner Zeit ab- 
gebrannte Kathebrafe faft ganz auf feine 
Koften her. Ueber feinen Tod, wie auch 
über die Zeit feiner Ernennung zum Etz · 
bifhof von Lemberg unb fpäter von 
Gneſen find die Ungaben fehr abwei- 
end. So mäte er nad Wladislaw 
Wöncicki's „Historyja literatury pol- 
skiey“ [Bb. II, ©. 174] ſchon im 
Jahre 174 Etzbiſchof von Lemberg 
gewefen, während 2ptomsti berichtet, 
baß er erſt am 7. Mai 1758 zu Warſchau 
zum Etzbiſchof von Lemberg geweiht 
worden. Auch fein Tobesjaht wird ver- 
ſchieden angegeben, jebod 1767 iſt das 
tigptige. Letomsfi erzählt fogar, daß 
er an Gift geflorben, unb baf fein Reffe 
Belir 2, der Minifter ber Juſtiz zu 
Warſchau war, nod bie Taffe befeffen 
babe, in welcher dem Oheim von feinen 
Meuchlern ber Tobestranf credenzt wor- 
ben. Bel ben bewegten, durch Parteiun- 
gen aufgewühlten Zeiten, in melden 2, 
eine fo hohe Kirchenwürde befleidete, 
und in Berüdfihtigung der Xhatfache, 
baß er ſich ber befonderen Hulb bes 
Könige Poniatowski erfreute, er- 
ſcheint ein ſolches Gerücht immerhin 
glaubwürdig. 2. war ein gelehrter 
Kirchenfütſt und vornehmlich war es 
das Gtubium ber Geographie, dem er 
feine Muße widmete, Aus beutfden, 
frangöfifgen und italieniſchen geogtappi- 
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ſchen Werfen fammelte er Materialien, 
welche er mit feinen eigenen, auf Reifen 
in ben früheren Jahren gefammelten 
Rotigen verglich, berichtigte und zu einem 
Werke zufammenftellte, von melden 
Bentkowski felbjt meldet, daß er fi 
mit bemfelben große Mühe gegeben und 
es nicht ohme Grfolg bearbeitet habe. 
Die von Lubiensti durd ben Drud 
herausgegebenen Werke find: „Sıwiar we 
wszystkich swoich ezedciach wickszych 
y mnieysaych to iest w Europie, Aayı, 
Afryco i Ameryce w monarchiach, 
krölestwach, ziestwach, prowincyach, 
wyspach i miastach geografieznie, chro- 
nologiesmie i historicanie okrydlony 
© opisaniem religi, rzad6w, rewo- 
lueyi, prau, swyeraidw, akarböio, cieka- 
wosei y granie kasdego kraius, b. i. 
Die Belt in ihren größeren unb kleineten 
heilen, und zwar in Guropa, Afien, 
Afrika, Amerika, beren föniglihe Monar- 
len, Fürftentgümer, Provinzen u. |. w. 
geographife, chronologiſch und Hifterifb 
deſchtieben, mit Darftellung der Reli- 
gionen, Verfaffungen, Revolutionen, des 
Rechtswefens, ber Gewohnheiten u. f. m. 
(Breslau 1740, Bol); es iſt dieß bie 
exfle ausführlicere allgemeine Ceogto- 
phie in polnifher Sprache, bie dem 
Werke beigegebenen Karten find im 
Nürnberg geflogen; — „History polska 
 opisaniem regdu i urapdow polskich®, 
d. 1. Die Geſchichte Polens mit Befgrei- 
bung feiner Regierung unb ber polniſchen 
Geſchichte (Wilna 1783, 8%), von bie 
fem Werke gibt e6 auch eine, im nam- 
lichen Jahre erfhienene Ausgabe, wel: 
her bie Schrift: „Domowe wwiadomodei 
0 koronie polskidy abo o Maldy i 
Wielk. Polszcse“, d. i. Einheimife 
Nachrichten von der polnifhen Krone, 
ober von Grof- und Kleinpolen (ebd.) 
borangeht. Letomski berichtet aud 
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noch, daß feine Reben unb Prebigten im 
Drude erfchienen ſeien. 


Bentkowaki (Felix), Historya literatury pol- 
skiey, d. i. Geſchichte der volnifchen Biteratur 
(Barfhau und Bilna Bamabıti, 8.) 
Bd IL, ©. 236, Su u. 736. — Zpimwaki 
(Iudwik), Katalog blakupow, pratatöw I 
kauoniköw krakowskich, d. {. Ratalog der 
Bilddfe, Prälaten und Domherren von Krar 
kan (Rratau 185%, Jagielonifche Druderei, 
8.) 8b III, ©. 316 u.f. — MWoyeicki (K. 
Wi.), Hiatoryja Iiteratury polskle) w za- 
ryeren, d. {. Gefhichte der polnifhen Lite: 
tatut in Umriffen (Warfhan 1845, Genne, 
wald, gr. 8%.) ©. III, &. 174. — Zukase- 
wies (Leatow), Rys dziej6w plamiennletwa 
polsklego. Wydanie przeroblone i powigk- 
szone, doprowadsone do r. 1857, d.i. Mbrib 
der Velchichte des poluiſchen Schrifttyums. 
Umgearbeitete, vermehrte, dis um Jahre 1887 
fortgeführte Wusgabe (Rratau 1858, of. 
Sad, ML) 6.84, 5 72. — Rgtometi 
im dem obangeführten Duellenmerke führt eine 
garge Reihe von Rratauer tirchtiden Würden 
trägern des Namens Lubieösti auf, und 
mar: 4. einen Andreas 8. Domberr zu 
Rrofau Im Jahre 1703. — 2. Jofepb 2. 
Domberr zu Arakan im Jahre IT. — 
3 Rafimie 2. (geb. 1682, get.2. Mai 1719), 
der mady dem Tode des Wilhofs Georg 
Dendof at Jahre Abniniftrator des Vis . 
ums, dann Bilwof gu Chehm war, wo er 
die Kathedrale mit teihpem Nirhengeräthe 
(18 Kelje und 80 präitige Drnate) botirte. 
In Jahre 1741 wurde 2. auf den Biihoffig 
von Krakau berufen und wird namentlich fein 
BWobttpätigkeitsfinn, den er im reichften Mahe 
alten fieß, gepriefen. Auch lieb er den Zhurm 
der Arakauer Kathedrale auf feine Kofen 
erbauen. [Kuresfnski (Kasıyan), Katodra 
krakowaka (W Cieseynlo 1859, K. Pro- 
chaska, Lex. 8%.) p. 3%. — Lpiowaki, am 
den. Dete, ©b. II, 6. 227.) — 4. Mathias 
L. war Doctor der Rechte, im Jahre 1748 
Atqhidiaton von Krakau, wurde von feinem 
Verwandten, dem Gigbilhofe Wladyslam 
L., mit der Racriht von dem Tode des 
Könige Muguft III. an die Höfe von Rom, 
Neapel und nach Venedig geſchiat. auch gab 
er Glement's „Entretlens de Tame avec 
Dieu® in polnifger Weberfepung in gebun- 
dener Rebe unter dem Titel beraus: „Roz- 
mowy dussy » Bogiem“, d. 1. Unterrebun- 
gen der Seele mit Bott (Bodgosac) 1781). 
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— 5. Ein anderer Ras 4. febte im 
47. Jahrhunderte, machte dann Reifen durch 
Deutfland und Ztalien, beendete auf freme 
den Hocfäulen die ıheologifhen Studien und 
kebtie dann in feine Heimat Aurüd. Dort 
wurde ec zuert Ganonicus von Bofen, dann 
von Gnefen, darauf Wiopf von I.grust 
und fpäter von Krafau und Domcuftos von 
Sandomir. Am Hofe Ginismuno's IL. 
verfah ex das Amt des kön. Gerretär 
Krontanpler6, wurde darauf Bildof 
KRamieniec, im Jahre 1620 von Gbetm und 
Aufept Bifchof von Rujamien. Auf alien Dielen 
Voften that er ſich durch ein weiſes gitchen · 
tegiment rühmlidh dervot und mazhte groß 
artige Stiftungen, wie er auch anfehnliche 
kirchliche Bauten aufführte; unter anderem 
elite er die abgebrannte Domtirche zu Voſen 
neu ber, ebenfo die Ratheorale zu Krasnpm« 
Raw und den biföflichen Balaft zu Sma- 
moroice. As Bilhof von Kujamien, welche 
Würde er 12 Jahre befleldete, vereinigte er 
die Decanate Lembutk und Bptom mit feiner 
Tidcefe. Der Jeſuitenſchule in Kaliic foen- 
dete er ein Gapital von 10.000 poln. @ulden, 
Et erfreute fh als Kirhenfürft eined fo dert · 
tigen Rufes, dab der Wapft Urban VIIL. 
von ihm den f&hönen Wusipruc that: „In 
Polonia multi sunt Pralsti, solus Mathias 
Episcopus®. L. trug wefentlich dazu bei, daß 
Sodann Kafimir zum Könige von Volen 
gewählt wurde. L. ſtarb im 3. 1682 im Alter 
von 81 Jabren. Yon den von ibm berufenen 
Egnoden find von jener zu Thotn. mo die Ber 
fprechungen mit den Gocinianern Btatt bat- 
ten, bie „Acta collogafi Toruneneia“, und jene 
der von ihm int Jabre 168% berufenen Synode 
unter bem Titel: „Synod Diecesanski Macieja 
Lublonsklego® (1684, 4%), durch den Drud 
veröffentlicht. Cine ausführliche Darfelung 
feines umfaffenden Wirtens gibt Qytomsti 
in dem in den Queen beeichneten Werte 
(&. II, 6. 298-306). — 6. © 
&., Rudirte die Reptsmiifenfhaft, dann die 
Tdeoioeie, Im Jahre 1598 erhielt er an der 
Kratauer Unioerfität die juridilche Doctor 
mürbe. Won feinen Reifen, auf welchen er 
aud Jtalien befuchte, aurüdgefebrt. kam er 
gerade in der benfrofirigen Epoche ın feiner 
Heimat an, alß Die Zebrpbonwskiiden Uncu- 
ben das ganze Sand in eine große Nufregung 
verfept hatten. Gr beferieb diefe Beaeben- 
beiten in dem Merfe: „De mota eivili in 
Polonla 1bri quatuor“. Gr war Ranıler 
bei dem Nratauer Bifhofe Beer Tulidt 
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nd qugleidh aaidiacon der Rratauer Kalbe 
drale, darın Wuffeber der Lniglihen Kanılel. 
Nun wurde er Abt des berühmten Bene 
Dietinertloßlers Tyniec und drei Jobte fpäter 
on · iertenzer und zugleit, Bilhot von 
Bioc. Auber der oberwähnten geſchichtlichen 
Darfellung der Zebtꝛvdowett ſchen Unruhen, 
föhrieb er noch: „Brovis naratio Profestionis 
in Suoclam Siglsmundi II. Reg. Polon., 
dum « morte Joannis Baoclas Regie 
parentis sul hasreditarium Regaum capes- 
serer“, D. hatte nämlich den König auf die · 
fer Reife nach Echweden als Greretär ber 
eleitet; — „Uausae cur Sigismundus bellum 
Moschia intalerli“; — „Errata Jalii Belll 
Laurese Austriacae Seriptoria tazata“; — 
„Monita de recte gerendo Episcopatu‘ 
„Vitae eplscoporum Plocenslum“; — 
Patroconlit; — „Epistolarum 
und „Sigtsmundi LIT. Iaudatio fanebrist. 
Geine nacgelaffenen Werke find unter dem 
Zitel „Opera posthuma® (Antwerpine 1643, 
ap. J. Menraium, Fol.) erfhienen; ein Braht« 
esemplar davon auf @roßpapler befipt die 
Krotauer Univerfitäts-Bibliotpet. Diefer Hus- 
gabe iR Lubiessti'e Biographie voraus- 
veididt. [Auc) befindet fih diefelbe in Witte's 
„Diarlam biographicum“ und in Baul Erer 
ders: „Theatrum virorum eraditione sla- 
gulari clarorum (Norlmb. 1688, Fol.) 
PBBh ots. — Lptoweki, am bei. Drte, 
Bo. II, ©. 306-313) — 7. Thabbänd 
kubiensti, ein Sohn des polnifden 
Juſtuminiſters Beliz, deſſen bereit6 oben 
in det Lebensſtiuze des Lemberger Ergbiihofs 
BiadislawLubirästi [G. 104] gedacht 
worden, diente anfänglich ala Officier in der 
Garde des geilers Napoleon, verlieh aber, 
matt drei Drdenefreugen für fein außgegeichr 
metes. erhalten im Belde geiümüdt, ven 
Mititärfland und begann tfeologifche Studien; 
wurde in Rom päpflicher Hansprälat, dann 
Wubitor des Krafauer Bifhofs Baul Woro- 
nic, Domberr, Weipbifhof und Wropft zu 
Bistitte. Ginige Zelt adminffticte er das 
Decanat von Lowicz und Nliftete dort fib 
felhR ein fegensooles Andenten und für die 
Beroobner ein Gpital für arme Kranfe, 


Lubomirdti, Beorg dürſt (Abge- 
orbneter bes Wiener Reichstages Im 
Jahre 1849, geb. zu Braemorse in 
Galizien 28. Moi 1817). IR ber 
ältefte Sohn des (am 20. October 
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1850 verftorbenen) Kürten Heinrich 
[f d. ©. 118] aus deſſen Ehe mit 
Therefe geb. Fürflin Gyartoryska. 
Der Fürft teitt erft im Jahre 1848 in 
ben Vordergtund, unb zwar hatte er fi 
ſchon in Prag auf dem dort abgehaltenen 
Slavencongreffe eingefunden unb auf 
bemfelben eine bemerkbare Rolle gefpielt. 
Seine Theilnahme an dem vorerwähnten 
GSongreffe, insbefonbere an bem Entwurfe 
bes, von Geite ber Slaven am bie Völker 
Europa's erlaffenen Programme, war 
eine fehr einflußreiche. Gr felbit gehörte 
zum Borfiande bes Gongrefiee. Rad 
ben „blutigen Pfingftereigniffen erhielt 
ber duͤrſt bie Weifung, Prag zu verlaffen. 
Rad) Einigen foll feine Entfernung von 
Brag unter militãtiſchet Cscotte bewirkt 
worben fein. Als fpäter ber Reichstag 
in Wien zufammentrat, erfdien ber Fürſt 
auf bemfelben als Wögeorbneter für 
Laneut in Galizien und zeigte fich ebenfo 
als glühender Unhänger des Slave 
thums, wie des demokratiſchen Principe, 
hielt fid Im den Verhandlungen aud) 
ftets zu denjenigen, bie in ber Debatte 
die freiere Geite einer Brage vertraten. 
In ber Entfgäbigungsfrage ſprach er 
für theilweiſe Wblöfung, obgleich er und 
feine Freunde aus einer folhen Rap 
regel feinen Rupen zu haben erflärten, 
da fie das Unterthansverhältniß auf ihren 
Sütern bereits im Jahre 1846 aufge 
hoben hätten. Als am 28. Juni 1848 
ein Aufruf zur Bilbung einer polniſchen 
Liga erging, fand ſich unter den Begrün- 
bern biefes Vereins auch 2.6 Rame. Die 
Dctoberrevolution verfeibete ihm aber 
den Geſchmack für ein ferneres Werblei- 
ben im Kreife ber Reihstagsabgeorbne- 
ten. Sobald es möglid) geworben, ver- 
ließ er Wien, ging ins Gab nah 
Sräfenberg und legte von dort auß fein 
Mandat ale Abgeordneter nieder. Ginige 
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Zeit bfieb nun bes Fürflen Rame ver- 
ſchollen, bis er im Jahre 1850 in Ange 
fegenheiten des gräflih Dffolinsti- 
ſchen Inftitutes wieder genannt wird. 
Das unter bem früheren Directorium 
immer mehr erſchlaffende Rationalinftitut 
ſchien unter des Bürften Leitung, ber fi) 
aud) zu mehreren großartigen Gpenben 
bereit gezeigt, um junge füchtige Arbeite- 
fräfte fich umgefehen u. f.w., fi von 
Neuem zu beleben. Doc blieb die Lei- 
tung nicht lange In feinen Händen. Kurz 
bevor er aber biefelbe niedergelegt, gab 
ec heraus: „Zbiör ustaw i documentöw 
tyezaeych sie zakladu imienia Ossolin- 
skich“, d. i. Sammlungen ber Sagungen 
unb ctenftüge, welche fib auf das 
gräflih Dffolinskifce Inflitut be 
Viehen (Lemberg 1851). Der Bär, der 
feitbem fih in's Privatleben zurüdge 
sogen und mehrere Jahre in Dresden 
gelebt Hat, it (feit 18. Juli 1833) ver- 
mält mit Gäcilte Gräfin gFamoyska 
unb entflammen biefer Ehe brei Töchter: 
Beingeffin Therefe (geb. 8. Eeptember 
1837), Pringeffin I fa bella (geb. 
4. October 1858, gef. 17. September 
1859) und Prinzeffin Marie (geb. 
20. December 1860). 





Rittersberg, Kapesnf slovnfdek novindfakz 
1 Konversaönf, d. i. Meines Tafhen-Gonver« 
ſations · dexiton (Brag 1850, 12%.) Theil IT, 
©. 376. — Zranti (Ludwig Auguf), Eonn- 
tagsblätter (Wien, gr. 8.) VIL. Jahı 

3), Rummer vom 1. October, ©. 

„Reichstags Cilhoueiten". — Reihstager 

Gallerie. @efchriebene Porträts der ber 

orragenbften Deputirten des erflen Öfterreiche 

ſchen Reichötaged ( Wien 1848, Jasper, Hügel 

und Wan;, 8%.) IT. Heft, ©. 38. [Der Zeich · 

mer diefer Porträts, für den der Puhliciit 

Aolpd ReuWadt gilt, entroleft folende 

Thatatteriſtit des Bürften Georg: „Bebor- 

Für und Kriflokrat, doctrinärer Demokrat 

ans Dilettantismus und Mode — (Gmdrmt 

für Sreipeit und ein Miniferportefeuille. Bir 
miffen nicht, weicher von beiden Damen er 
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den Vorzug einräumt. Wahtſchelnlich der 
füngeren Reigung. Bür einen Bürfen hat er 
kedenfal6 viel politiihe Bildung — ziemlich, 
wottae wandt — jedodp aut in der gerflichem 
den Algemeinpeit greifen Himmel und Cxde, 
odne pofitioe Grundlage. @r fpielt ungeheuer 
Sgalits, legt fehr viel Wecent auf feine Bloufe 
— fein Händedrud ſpricht berablaffend — 
und feine Golegialität mit den polntfchen 
Bauern-Deputirten iR Rofetterie mit Black 
dandſchuben, und laͤtt das Bojarentham durqh · 
blicen Edel geformte Geht — viel Musı 
drud — echt polnifher Aypus.“] 

Dur Gencalogie des Särkendanfes Subsmitehl. 
Die Qubomirsfi find ein altes anfehnliche® 
volnifdrs Geldleht, das urfprümglich dem 
Gtammname Styeniama geführt und fih 
dann in viele Rebenlinien gefpalten, melde 
duch verfhtedene Zamill 
men haben. Den Urfprung 
foglfch zu verfolgen, fehlen alle Hilfsmittel, 
ja Herausgeber Diefe® Wertes war nicht ein: 
mal im Gtande, von Gebafian an {f.d. 
©. 118, Rr. 14], der der Grfle den Ramen 
Su bomirsfi angenommen, ben feitbem aud) 
die Familie beibehalten hat, die Aufelnander- 
folge der Gelhlechter in ununterbradener 
Reihe bis auf die Gegenwart. berzuftellen, 
Und dog farb Gebaftian ern im Jahre 
1645, fo daß alfo nur dritthalb Jahhunderte 
aufwaͤris die Stammreide zu verfolgen wäre. 
In den gelcichtlichen Vordergrund tritt diefe 
Magnotenfamilie, melde in der Geſchichte 
Bolens eine große Role, leider niet immer 
aur Wohlfahrt und zum Gedeiben de Landes, 
gefplelt, erft mit obbenanntem Sebafian. 
Diefer Üf +6 auch, der für feine in den Räme 
»fen gegen die Türken in Ungarn geleifteten 
Tienfte mit Diplom vom 28. Juni 1598 die 
Warde eines Reihsgrafen von Wity 
nice erlangte. Die Angabe des „Bothalfgen 
genealogifigen Toſchenbu ches · vom I. 1836, 
©. 166, dab ein Wibert Rubomirsti im 
Jahre 1278 vie Neihsgrafenwürde erhalten 
babe, if fomit ganz folid. Und ſwon Geba 
Kiam's Sohn Gtanidlaud (1.) (1.2.6. 114, 
Rt. 18] erlangte von Kalfer Berdinamd IT. 
mit Diplom do. Prebburg 8. März 1647 die 
Reihsfhrftenmwürde, die aber erfi feine Söhne 
in Polen öffentlich annapmen. Unter Kalfer 
Iofep$ IL. wurde mit Diplom vom 6. Rat 
1786 der damilie der Öferreihifge Bär: 
Rand beflätiet, &6 war eine Beit, In welcher 
die Bamilie, aus der Cinzelne auch unter den 
Bewerbern um bie polniſche Rönigöfrone auf 
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getreten waren, fi bedeutend dem Haufe 
Defterreich näherte, von bem fie auch jene 
Würden erlangt, welche gegenmärtig, nadh · 
dem das Königreich Polen zu beflehen auf. 
gehört, den Mitgliedern des Haufes die Stel- 
tung unter den erften Bagnaten der öferreichle 
{ben Monargie und im Auslande einräumt. 
Aucı if ein großer Theil des Landerbeſides der 
Bamilie im Zerritortum des Kaiferflaates geler 
gen. ’Zebod, feit einigen Jahraehnben gieben die 
Enmpathten der Bamifie ſidilich dem öftichen 
Nadjbar zu und bie meiften Mitglieder der» 
felben find faiferlich ruffiſche Würbenteäger 
und beileiven bode Heinter in hoben ruffifchen 
Kriegs: und Givildienften. Rod gegenwärtig 
{R der Zamilienftond eln febr großer und 
art ausgebreiteter. Es beflehen zwei Haupt 
inien: jene von dem Bürften Hieronpmus 
Auguftin zu Rpeszoro in Galizien gefiftett, 
und dann jent, welche Gtanidland, der Palatin 
von Riem, gegründet, mit deffen vier Göhnen 
Sranz Zaver, Alerander, Michael und 
Zofeph diefe Linie Aid in vier Hefte, welche 
wieder {n mebrere Smeige ausfchlagen, gefpal« 
ten bat. Zür Deflerreih dat die Ryeszo- 
wer Linie zunächt Intereffe, deren Haupt dis 
vor Kurzem der als Sandroirth ausgezeichnete 
Fürft Georg Moman [f. d. ©. 117] gewe ⸗ 
fen. Raddem aber Für Beorg Roman 
inı Jahre 1868, und zwar ohne Rinder zu hin“ 
terfoffen, mit Tode abgegangen, wurde fen 
Bruder Adam fein Grbe und iſt zur Zeit Chef 
diefer Linie. Bürft Wdam (geb. 6. Bebruar 
1812) {fl (felt 14. Dciober 1810) mit Bato- 
fine Eveline gebornen Peinzeffin Ponifske- 
Kodsla (geb. 28. December 1822) vermäft und 
entftammen biefer Ehe drei Kinder: Prineffin 
Wanda (geb. 18. September 1841), Sieror 
5. Jänner 1844) und 
1) Won der ameie 
ten, von dem Kiewer Balatin Gtanie 
laus geffteten Linie ſtehen die Radıkommen 
feines Gopnes Jofevb, al6 Befiper des 
galigifchen Majorates Braemworst, zu Defter 
veid in mäperer Begiebung. Fürft Jofeph 
(set. im Jabıe 1817) mar Raflellan von 
Kijop und mit Cenife gebormen Sosnomska 
(gef. 24. December 1836) vermält. Aus dieſer 
be pflanpten zwei Söhne, Fürft Geinrich 
und Bürft Feiedrich, den MR fort. Bürft 
Heinrich iR der Stifter des Majorates von 
Brgeworst und der heutige Gtand feiner 
Rachtommenfchaft wird in ber Lebenejfigge des 
Surfen Heinrich (f. d. ©. 118] angegel 
Erin Bruder, Fürft Brledrich (geb. 1781, 
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seh. 1842), war mit Sranjiska geb. Gräfin 
Zelusaa vermält und von ben Kindern diefer 
Che lebt nod ein Sohn Fürft Kafimir (geb. 
1812), vermält mit Senaide gebornen Holyska, 
und die Rinder diefer Zwei: Prinz Gtanids 
Taud (geb. 1899) und Brinyeffin Marie 
(aeb. 1842). Muh ift mod eine Schmefker 
der beiden Büren Heinrih und Bried- 
ri, die Bringeffin Helene (geb. 6. Jänner 
1784), Eternfreuj-Drdend: und Balafldame 
Iorer Mojetät der Raiferin von Defterreich, 
am @eben. Pringeffin Helene war (feit 
19. Märy 1807) mit Stanisfaus Grafen von 
Moiszeh-Bugenin vermält und if feit 29 Deis . 
ber 1846 Witroe. [Ouehen. Hürfenftands 
Diplom, Beftätigung desfelben für ben 
Kaiferfaat, vom 6. Mai 1786. — Brobes 
vollfänvdiges (fogenannte® ZedLer'ihes) 
Univerfal-2eriton (dale und Leipzig, 
30d. 9. Bebler, f. Bol.) &b. XVIIT, Ep. 672 
bis 681. — Allgemeines, biftorifhes 
Lexiton (Reipnig 1781, Xhomas Britfhen's 
Giben, Fol) &b. IIT, 6.246, und desfelben 
1. Bortfegung, ©. 824. — Hübner (3ob.). 
Genealogifche Tabellen (Leipzig 1728, @lebit- 
(bene fel. Erden M. Du. Bol.) ®. IV, Ta 
belle 1330. — Gotbaiſches gencalogi- 
(des Tafhenbug der gräflichen Häufer 
(Gotha, Zuf. Pertdes, 829.) LAXIIT. Jabra 
(1836), 6. 166 (mit der untichtgen Angabe, 
daß ein Wibert Qubomirsti bereits im 
Jabre 1278 die Reichsgtafenwüͤrde erlangt 
babe, welche erft drei Jahrhunderte fpäter mıt 
Diplom vom 28. Juni 1398 dem Gafelan 
von Sandomir, Sebaftian, verlieben wurde) ; 
— dasfelbe, LXXXV. Sabre. (1848), ©. 164; 
— dasfelbe, CIIL. Jahrg. (1368), &. 189. — 
Mata Enoyklopedya polska, d. 
Keine polnifde Tncpflopädle (Leöyno 1 
Günther, 8.) Bd. II, ©. 23. — Dykeyo- 
narz biograflezny, powszechoy, D i. 
Algemeines biograpbifches deriton (Warfhau 
1851, ©.2. Blüdsberg, 8). — Eneykio- 
pedysa powszechna, d. i. Algemti- 
mes Gonverfations-Leriton (Warihau, 8.) 
®o. XVII, 6. 354-370. — Nagy (Inan), 
Magyarorazäg conlädai czimerekkel da nem- 
ökrend! täbläkkal, d. 1. Die ungarifchen Ba: 
mitten mit Wappen und Gtammtafeln (efth 
1860, Morlı Räth. gr. 8%) ©. VII, ©. 212.) 
ML. Pefonders denhmürdige Mitglieder des Für- 
Rengeflehhtes der Subomirshi. 1. Hana 
Lubomicsfi (geb. {m Jahre 1362 im 
Gebiete von Rratau, geft. 9. Jänner 1639), 
Gnıfammt dem polnifcen alten Mbeltge: 
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(bledte der RusscyaBranidi, mar eine 
der gotte@fürhtigften Brauen Ihrer Zeit und 
die Etommmutter eines wahren Heldenge- 
fhlechtes. Ele war die Gemalin des Geba- 
Rian 2., Gaflellans von Wojnich; fie fpen« 
dete zur Gebauung des Klofers der Domini« 
tanerinnen In Aratau die anfehnliche Summe 
don 65.000 p. @ulden, Ueberdieß wat fie eine 
arobe Wobltbäterin der Armen. [Kazanie 
na pogrzebie JW. Pani Anny z Runzezy- 
Lubomirsklej Kasztelankl Wojnlckie), 
przez X. HyacinthaMijakowskiegopis- 
ma s. I teolngil doktora, b,i. Rebe, gehalten 
von Hoacinth Mijatomski, der d. Girift 
u. Xbeologie Doctor, beim Leicyenbegängniffe 
der Zrau Anna von Ruszcya-Lubo 
mirsta, Koſtellanin von Wofnicy (Krakau 
1639. 40). — Przyjaclel domowy, 
d.i Der Hausfteund (Xemberger Journal, 
A") Jahrgang 1857, Rr. 17, ©. 132.) — 
2. Anton Bürft © (geb. im Jahre 1719, 
ae au Warlhau 8. März 1782), ein Gobn 
des Zürften Jofepb aus deſſen She mit 
:herefe Mnisich. Wurde im Jahre 
4743 Gommilfär des Pryempsler Kreifes beim 
Tribunal gu Radom und im Jahre 1748 
Krondüter. Im Jahre 1732 zum BWojwoden 
don Qubelöt ernannt, erhielt rt zugleich die 
Würde eines Hofmarfhale der Königlichen 
Bringen. 26 fich im Jahre 1738 dem Prin« 
den Kari Auefichten auf das Fürftenthum 
Kurland eröffneten, wurde 2. gu feinem 
Marihal ernannt und bepleitete den Brin- 
den auf feiner Reife nah St. Betersburg. 
AUS Durch den Tod des Könige der poiniſche 
Thron erfebigt war, Iegte er feine Wemter 
nieder, dielt aber zur fächfifhen Bartei, nahm 
au im Sabre 1768 Urlaub in's Musland 
und febte mebrere Jahre in Sachſen. bis ihm 
fein Bruer Stanıelauß, der damais ber 
teits Hofmarfhal war, den Raid gab, dab 
«8 an der Zeit wäre, in das Waterland zur 
rüdäufebren. Fürf Anton Lehrte mun im 
Mai 1772 nad Polen zurüd Im Decem- 
ber 1738 wurde er Boimode und im folgen: 
den Jadte Kaſte lan von Krakau, als welcher 
er die erfle Stelle im Senate einnahm. Fürft 
Anton, mie fhon oben bemerft, hielt ent« 
f&ieden zur fähigen Partei und mar mit 
dem Grafen Brühl auf das Innigfte befreun« 
det. Der Für mar mit Sophie Brafluska, 
Kafelanin von Wisllce und Witwe des 
Gandomirer Woimoden Tarlo, vermält 
Der einzige Sohn diefer Che farb vor den 
Stern im Jahre 1769 und die ausgedehnten 
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Befigungen 2.6 in der Ufcaine, in Pofen, 
Sandomir und Qubelst gingen auf eine Gei« 
tenlinte der ubomir6ki’fchen Bamilie über. 
Die Bürfin, eine der gefeierteften Bauen 
ihrer Zeit, überlebte ihren Gatten noch act 
Jabre und farb im Jahte 1790. Sie brachte 
Babrifanten und Induftrielle nad Vtzeworst 
{n Galigien, wo 2einwand- und Baummwol- 
fplnnereien, Zapetenfabriten, Zeugbrudereim 
entftanden und fid) almälig ein vorher nicht 
gefannter Woblfand und eine Inbuftriele 
Rührigteit ohne leiden entmidelten. Die 
Fürftin war eine leibliche Tante der duch 
ihre Schönbeit ausgezeichneten Gräfin Bran- 
sista Rrafiüsta, in welche fh der Kron- 
peinz fo verliebte, daß er fich päter mit idr 
In aller Stile rauen ließ. Durd diefe dere 
mwondtihaftligen Bande ertlärt fih auch des 
Bürften Anton Parteiftelung, der es immter 
mit den fädfiihen Hofe hielt, wo er am 
denn Grafen Brühl und biefer wieder an 
dem Büren Anton, ber einer der reichſten 
und mädtigften polnifcen Wagnaten war, 
eine Stüge batte. — 3. Edward (geb. zu 
Dubno in Volponien im Jahre 1796, geft 
in Jahre 1825). Sein Bater Michael wur 
volnifder @enerol. Für Gduard befuchte 
das Lpreum in Warfhau, ging dann nad 
Bien, wo er aus) bei der rufffchen Gelandi. 
{oft die diplomatifche Laufbahn betrat und 
den Gefandtfhaften in Berlin und London 
attajiet wurde. In feine Heimat zurüdtgelehrt, 
lebtt er auefchliehlich der Literatut und land · 
wirtbfchaftlichen Beidhäftigung, indem er feine 
Befipungen zu Rabpmir, felbR verwaltete. 
Mit einem Officier der berittenen polnifhen 
Varde gerieth er in Etreit, der eine Heraus: 
forberung zut Bolge hatte und der Bürft 
Rarb an der im Duell empfangenen unse. 
Bor feinem Tode machte er große Gtiftungen 
au wobltpätigen Bieten, fo widnete er unter 
anderen eine Summe von 400.000 p. @ulben, 
feinen Palaft und Garten zu Radapmir aur 
Anlage eines Wohitpätigfeits-Infitutes. Der 
init der Ausführung diefer Stiftung betraute 
Graf Eduard Raczhnstki änderte aber den 
urfprüngliien Wlan und legte aus den dayu 
befimunten Geldern ein Imfitut für Magen- 
fronte in Warlhau an, in melden dhrftige 
Augentrante hriflien Blaubensbetenntniffes 
beider Gefcleihter unentgeltliche Aufnahme, 
Uftege und Behandfung finden folten. Ter 
Fürk Goward dat außer der polnifchen 
Ueberfegung des Klingemann’iden Zauf, 
welche zu Warſcheu {m Faber 8819 erfählenen 
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MR, no berausgegeben: „Groby w Ania 
#mterei Tadenssa Kofclasskl. Dumy ry- 
earakie®, d.t. Die Gräber am Todeetede 
Ypaddäus Roseiubjtos. Mitterliche Zrauer- 
Mänge (Barfdan 1821), vom biefem Gebichte, 
das wie die Baufüberfepung anonym erfähle- 
men {R. {R mur der erfe Theil vorbanden 
Der Sion der Didtung if einfah. Der 
Dieter feht an Roscinszto's Zodestane 
(17. Rovember 1817) in der Krakauer Kaihe · 
drafe, fiebt dort pier Witter und dorcht ihren 
Geforächen. Das Brdigt enthält folde Shön- 
beiten, daß man auf den Worten aufmerffam 
wurde. @leihfalls anonym gab er heraus: 
„Obraz historiczno-statysticany Wiednia“, 
d. 1. Hißorifd-fatifiiches @rmäloe von Wien 
(ebd. 1821, 8%). Mac feinem Tode gab 
Eonard Graf von Barıpnsti aus dem 
Raclaffe des Bürfen das Wert: „Luys staty- 
etyceny i polltyczuy Anglii*, d. i. Etatl 
Rife-poliiicher Wrif von Angland (Bofen 
1829, 4°), beraus. [Woycicki (K. Wi), 
Historyja literatury polsklej w zarysach, 
d. f. Oefätchte der polntfhen Literatur in 
Umeiffen (Darſchau 1846, Gennemwald, gr. &.) 
®.TIT, ©. 408.) — 4. @eorg (1.) Bürf 2. 
(geb. im Jabre 1668, geft. 14. Detober 1785), 
mar ein Gohn des Bürften Hieronymus 
Wuguf und widmete ſich von früher Jugend 
dem Maffenbienfte. In ber erflen Zeit diente 
ex dem Kalfer wider die Türken und murbe 
and von demfelben zum Belbmarfhall-Rieu- 
tenant ernannt. Rad feiner Rädtehr ins 
Vaterland murde er Arı Interfämmerer, 
mödnte im Jahre 1724 Abseordneter 
dom Lieſiand dem dieidetae von Brodno 
bei, auf weiem er zum Eönigl. Gommiffär 
ernannt wurde, der das gegen bie Gtabt 
Ders geiprocyene Urtpeil zu vollgichen Hatte. 
Su Jahre 1728 erhielt er die Wojmobichaft 
Gandomir. Der Für bielt treu u den bei- 
den Königen Auguf IT. und Auau ſt IEL, 
unter beren Regierung er lebt 
U. d. def. Schensftigge ©. 106]. — 























. Georg 
Women {fd bei. Lebensifige ©. 117). — 
7. Georg Gebaflian, öfter auh Beors 
elehn (ab. in einem Dorfe bei Rratau 
47. Juni 1649, gef zu Breblau dm Jahre 


4681. Sedler's „Eerifon* gibt den 12, Jän- 
ner, Undert den IT. Jänner, polnifhe Duel- 
tem geben bald den 31. Zänner, bald den 
7. Bebruar alt feinen Todebtag an). Cr mar. 
ein Bohn Gtanist BWoiwoder von 
Rrakau und der Sophie Bhrfin von DRrog, 
Zogter des Mofmoden von Boihpnien. Ra 
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+ volfembeter Grglehung machte er Reifen und 


Befndhte die verfhieenen europäildgen Ode 
Nach feiner Rüdtehr ernannte für der König 
Biadislam IV. zum Gtarı 
linst, dann zu feinem Hofmarfeh 
Bladislaw's Tode beförberte er bie Wahl 
von Wiabisfan's Bruder Zobann Ka: 
fimir zum Könige von Bolen. Die Anhäng- 
delt, die er im Mnbeginn für feinen Mei 
Arigte, wich bald jenem Ucbermuthe, ber die 
volnifgen Magnaten nicht felten bie ihrem 
Könige fhufdige Cprfurcht vergefien Tich, der 
die Rönigmacht fo febr fhmägte um 
endlich den Untergang Polens berbeiführte 
Sollen Beorg Sebafian und Johann 
Kafimie kam e8 zu Ecemen-edelmännifdet 
Berwegenbeit von Geite des rfteren. dab 
es fi damals nur zu deutlich geigte, dab bie 
Mac eine Könige von Volem feinem dad 
müthigen, ränfefütigen und in entfcpeidenden 
Wugenbliden unverläßliben Adel gegenübrt 
mur eine Gcheinmagt fei und der Ring 
midht einmal die derwegenſten gegen fee 
Berfon begangenen Beleidigungen zu befrer 
fen wagen durfte. Beorg Gebafian ver. 
00h fi fo weit, daß er, al Im Jahre 1655 
die Schweden im Lande einfielen, anfänglik 
auf ihre Geite trat. Erſt fpäter bejonn 
fh Befferen,, und fehrte zu feinem 

ige aurüd, dem er num aud fein 
Gtreitmacht guführte Ge trieb mun dir 
Schweden von Gandomir BIS gegen Bar 
ſchau und über den Gchmeben-eneral, ven 
Dfalggrafen Wilpelm von Gulzb 
einen Gleg erfedptend, nabın er Markdeu 
mit Gewalt. Muf feinem weiteren Zuge be 
mädt die Schweden aus Bolen nad Schiehrn 
Wu drängen, rüdte er vor Rrakau, Lonzte 
aber, da Mafocan den Gchweden zu Gil 
gefommen, nıdt6 ausrichten und mufte nad 
Fünfmomatlicher vergeblicer Belagerung mit 
einen fort zuſammengeſchmoizenen Here 
mieber abgiehen. Dagegen nahm er im fol 
genden Jahre mit Hilfe des faiferl. Generals 
Grafen Hapfeld Rralau, drang dann is 
Siebenbürgen cin, wo er Rafocın cin 
grobe Miederlage beibrachte und das game 
Land verwäßete. Rad beenderen Krise 
mohnte er als polnifger Wefandter den 
Briedensverhanblungen zu Diva bei, dır 
auf am 3. Mei 1660 dur den bort ge 
(oloffenen Brieden (he Cade erreichten. de 
fein Watertand zurädgelshtt, zog er In &e 
meinfgaft mit Botodi gegen die Rufe. 
errang mod im mämlichen Jahre einen ent 
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(@elbenden Gten bei Gubno über den wuffe 
fen General Scheremeten und den Rofa- 
fenhetman Ghmielnidi, in Bolge deffen 
Die Rofaten für längere Zeit unter ‚polnifche 
Dberberrlichteit gerieten. Rum nahmen bie 
Berbanblungen wegen der Mönigewahl 2.6 
gang Thätigfeit in Unforu, aus diefem 
Anlaffe Aberwarf er fi mit der Königin 
Maria Bubonica, der eb dagıgen ge 
Hang, eine fattiihe Vartel gegen Tubo- 
mirsti aufiubringen. Mber auch ®. war 
feinerfeits nicht mühlg geblieben, hatte da6 
poinijche und tühaulfhe Heer dem Aönige 
abbold gemagt, mit dem Mdel Berabredun« 
gen getroffen, baß bei Zebjeiten bes Könige 
don einer eventuellen Rönigsmwabl nicht ver: 
dandelt werben därfr, fi; fchlichlich gemeinert 
bei dem noch dauernden Rriege gegen die 
Wufien mit dem Könige in's deid zu sieben. 
Mit diefer Iepten Weigerung batte fi 2. 
felbft daß Urteil gefprocen, er wurde des 
Yandesverratpe. und Hufeubrs beichufdigt, 
ler feiner Würden, Armter und Güter ver- 
fuftig und rettete ſich durd) bie Blucht nach 
Breslau, mo er fi unter den Echup des 
alters Teopold gefelt, der ihm biefen 
aud; gewährte; denn al6 der König von Bolen 
feine ntfernung aus Mrestan nerlangte, 
wurde ihm Diefe von dem Kalfer verweigert, 
Diefes Geſcia batte (hm auch im eigenen 
Lande die allgemeinen Gompathien zugeiwen- 
det. Auf dem Meichbtage zu Voſen im Jabre 
1663 traten die Gtände auf feine Geite; er 
ielbR erfläche ſich in einem im Juni 9. 9. 
gebrudten Wanifefe für unfhuldig, ein 
Theil der Kromarmee trat Im Pager bei 
Zemberg am ibm über und erflärte ihn 
im ihrem General, morauf et auf ihren 
Bähnlein auf einer Geite die Worte Soll 
Bogi Salus, auf ber anderen brei X mit 
den Worten Crax male consulentibus et 
mdministrantibus fepen ließ. Run nahm 
der Warteitrieg zwiſchen König und feinen 
Mognaten feinen Anfang und wurde alt 
wechle indem Blüte geführt, bie nadı Rieder: 
tagen und Girgen von beiden Gelten Brie- 
Densverbandlungen angebahnt wurden. wobei 
jedodh der König verlangte, daß mährend der 
Dauer derfelben ®. fi anfer Bandes auf 
Balten müffe. Im diefer Perlode ereilte den 
Bürften der Tod in Breslau. Der Bürk war 
er 51 Jahre alt, Man fprah, dab ibm 
@ift beigebradt worden ſel. Won Kaller 
Berdinand IL war Georg Gebaftian 
in den Rei&tfürkenftond erhoben morben 
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und durch Ymabıme biefer Würde, um bie 
er auch wicht die Lönigl Berilligung enger 
faht, hatte 2. ſich Iım eigenen Sande nahm 
bafte Beinde gemacht. @ubomirsti's gan 
der Gharafter und Wuftreten gegen feinen 
König boten danfbaren Gtoff zu dramatifcer 
Behandlung und Sıajnoda, Dopniec, 
Siwisti lichen ſich denfelben nicht entgehen, 
ihn übrigens in erhabenfler Eeife, wie i 
feiner Beit Rohomsti, Vafek und im 
meuefter Roromomicz gefilbert, erfafle 
Ciner feiner Biogtaphen, minder befangen u 
Lubomirstl’s Wiverfand gegen bie Röni 
macht, bemerkt über ihn, bad er um nichts 
beſſet war als feiner Zeit Bebrapdomsti, 
der unter Anderem durch feine auf einer 
Verfammlung der Meiheände su Broßgo- 
ice, einem Staͤdtchen Im der Räde Krakau, 
den Jefulten gegebene Wntwort bemerfens« 
wert if. Die Iefulten verlangten nämlich 
die Grlaubnip, in Krakau eine Rebranftalt er· 
öffnen au dürfen und brachten unter ande 
tem Gründen auch den vor: Daß fie Landes · 
adel. Sandesblut feien. Zebrapbomsti er- 
wiedene darauf: „Wenn aber das Blut ver- 
dorben, muß man e8 abjapfen“, eine Bebene« 
art, bie mod) heute in Polen gang und gäbe. 
Ale diefe polniſchen Mognaten und fo aus 
Lubomirskt hatten opme Smeifel und nicht 
felten ganz ehrenmerthe Abfichten, aber biefe 
waren wicht auf den Staat gerichtet, wicht 
aum Brommen des eigenen Waterlandes ger 
fabt und in’6 Werk gefeht; fie hatten Dabei 
nur fich und ein Grnügen ihrem unbänbigen 
Stolge im Auge, unbefümmert ob, wie e& 
aufegt audı gefchah, darüber das arme Baterr 
land zu runde ging. [An m Polo- 
miae ab obita Viadislai IV. ollmaster 
primus seriptore Vespasiano a Kochow 
Kochowski Anno Ch. 1688 (Oracoviae, 
Schedel, Fol.). — Desleiben Climaoter se- 
eundus, beila Sustioum, Tranaylvanlcum, 
Moscoviticum etc. res ab anno 1655 ad 
annum 1661 sontinens (ibid. 1688). 
Wagner (Frans), Historia Leopoldi M. 
Caesaris August! (Aug. Vindel. 1119-1731, 
Fol). — Gualdo Priorato (Ualeasso), 
Istoris di Leopold Cesare che contiene 
16 oose plu memorabili snocesse In Europa 
dal 1656 aino al 1670 (Vienna 1670--1674, 
Fol). — Großes volifändiges (foge 
nanntes Zedierihes) Univerfal«Leri- 
ton (Halle und Leipzig, Johann Heinrich 
Bedter, ti. doi.) Bo. XVII, Ep. 6. — 
Allgemeines biforifdes Lertton 
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(2eippia 1730, Thom. Fritſchen's fel. Erben, 
RoL) Bd. II, 6. 207. — Tygognik 
ilustrowany, d. 1. SUuftrirted Moden 
blatt (Warichau) Kr. 206 u. f. — Porträt. 
1) Unterfärift: Georglus Comes in Wisnieze 
Jarosiaw Lubomirski 8. R. J. Prine-ps Ge- 
Deralls Oracoviensis Reg. Polonla (sic) 
ei. A. Meiner ac. (M); — 2) obne 
Angabe des Zeichners und Gtehers. Mer 
daillonform. (0.) — 8. Geinzid [1 d. 
bef. Lebensfkigge ©. 118] — 9. Sierony: 
aus, ein Zeitgenoß und Better des Stani® 
tam Heratlius [f.d. ©. 116, Ar. 18], 
eilte mit feinem eigenen Rriegegefolge, nod 
bevor König Johann III. Gobiesti mit 
feinen Ehaaren zum Gntfape Wiens beran- 
gerät war, madı Ungorn und fämpfte bei 
Vrebburg genen die Türken. Zur Zeit der 
Belagerung Wiens floh er ſich dem Heere 
des Dergoge von Lothringen an und nahm 
mit feinen Reitern Stellung auf dem linfen 
Blügel. Im Jabre 1703 ernannte ihn König 
Auguf IT. nach Botodi’s Tode zum Kron« 
Grobfeloderm Im der unglädiien Schiecht 
bei Rli6y gegen Kari XU. von Schweden 
führte er augleih mit Sienlawstl den 
Dberbefehl über das Heer. Hteronnmus 
farb im Sabre 1706. [Dykeyonarz biogra- 
fczny powszechny, d. i. Mlgemeined bio: 
grapbifcies Leriton (Warfhau 1851, @lüde- 
berg, at. 60) ®b. XIT, & 35]. — 10. Sie: 
vonyumd Auguſtin, öfter auh Hlerond- 
mus alein (gef. auf feiner Herefchaft Reszow 
in @alızien 20. April 1706), ein Sohn des 
Fürfen Georg Erbatian If. d. 3. 110, 
Re. 7) aus deilen erfter Che mit einer ae 
bornen Finea, und ein Bruder, im Charat 
ter jedoch der vollendete @egenfaß des. bee 
tübmten Stanislam Heraflius [f. d. 
©. 116, Rr. 18). In feiner Jugend für den 
geiflihen Etand beftimmt, murde er. ob» 
oleich ein Weinicher. Abt des berühmten 
Stiftes Tyniec. foäter Malteferritter, mas 
ihn aber Miles nicht hinderte, ais «8 ibm 
gelegen erfcien, zu beirathen, wozu er ich 
don dem Bofener Bifhof Stepdan Wierr 
bomsti die Grlaubniß erirfte, der dafür 
feine Ernennung zum ®rimas don Onefen 
einbühte. Unter König Johann III. wurde 
Hieronumus Im Jahre 1618 Bannerträger 
der Krone, im Jahre 1681 Sandtagsmarfchall 
Da er genug mititärifches Geſchic befab, ber 
diente ſich feiner der damalige frangöfifche Bote 
ſqhafter ın Volen, der Herzog von Betbune, 
{m Siege gegen Defterreich und feit. Diefer 
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Zeit biieb der Bürft ein treuer Barteigdnser 
dudwigs XIV. Grfüht von einem wmbän 
digen @brgeige, nach den dochen Cdrenſtelln 
bafcpend und um die Mittel, feine felbffüd« 
tigen Imede zu erreichen, menig verlegen, 
wurde er allmätig Helman, Wojnwod, dann 
Kaftelan von Frafau und nad Beltz Bo, 
to@t im Zabte 1702 Rron-@roßfeldberz. Die 
Geidiätfcreiber feiner Zeit, Bararı in 
feinem „Pomigtafk deiej6w polskich“ und 
3atustt in feinen vertraulichen Briefen, dor« 
nänıttd 2ebterer, entwerfen ein feimeßiwegs 
fmeicheldaftes Bild dieſes räntefüchtigen und 
gewiffenlofen polnif—hen Magnaten, der einen 
Augenblit lang fich gar Renung made, 
König zu merben, wenigſtens veriprac ihm 
Gardinal Radsiegomsti die Krone, kam 
aber nicht in bie Sage fein Werfpreden zu 
halten. Hieronymus Auguf mar mit 
der Tochter des lithauifcen Truchfeh Botu 
m61 vermält, aus weicher Cbe drei Göhne, 
von denen jebod feiner eine Bedeutung er 
tangte, entRammen. Die in Warſchau ericen 
nende polnifche Encptiopädie (Eneyklopedija 
powszechna) gibt im 17. Bande, ©. 36 
eine fhonungslofe Gharafteriftit dieſes Ra 
maten, auf welche bier, ba fie aus quellen 
mäßigen Studien gefhdpft iR, bingemic.n 
wird. [Lptowski (Ludwik), Katalog bisku- 
poꝝ praat6w 1 kanoniköw krakowaklch, 
d.1. Vergeldhniß der grakauet Bifchdfe, Brälaten 
und Domperren (Rrafau 1852, 89.) Bo. IIT, 
©. 268.) — It. Jofeph Karl (geb. 29. Juli 
1061, geft. 18. December 1702), ein Gotn 
des Bürfen Mlerander Michael aus dei: 
fen Ge mit Helena Zpekla aus dem Haufe 
der Offolinsti. Die Gtarofenwärde von 
Sandomie übernahm er im Jahre 1677 nad 
feines Waters Tode. Beim Gntfape Wiens, 
1883, duch König Johann III. Gobiesti 
befehligte ex eine Abtbeifung der Röniglichen 
Neiterei. Durch feine She mit Efeophile, der 
BWilroe des Hetmans Demeter Wisniomicdh, 
Büren vom Oftog, mar Jofepp Karl 
mit dem Könige Johann II. mabe ver- 
wandt, denn die Mutter Theopbilat, 
Katharina, war eine gebome Sodiesti 
und leibliche Gämefler des Königs Io 
bann IH. Ms Tpeoppiia's Gruber, dır 
legte Sproße des zeichen Bärftenhaufes von 
DfRrog, {m Jahre 1673 mit Tode abging, 
folten den Verfügungen des Haufe DRrog 
gemäß die bebrutenden Befipungen und @äter 
desjelben bem Malteferorden zufallen. con 
machte Jofeph Karı's Better Hieromd- 
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mus Auguft, der Malteferritter war Iſ. d. 
©. 112, Rr. 10) und überdieb Ale verſuchte 
Reichtäum und Madıt zu erlangen, große 
Anfirengungen um den Befp dieles mächti: 
gen rbeb, aber vergeblich Dir Güter gin« 
gen in Grmangelung männlicher Erben auf 
Die weibliche Linie über. Th eopbila erhielt 
Diefelben und ihr @emal Iolenb Karl 
Fürk Lubomirski wurde Mitbefiper. Im 
Sabre 1702, nad} feines Wetters des berübm- 
ten Stanislaw Heraflius Tode, murde 
Zofens Karl KronMarfhal, Inte aber 
Diefe Würde fon in furzer Zeit nieder. Im 
Zabre 1685 fungirte er auf dem Relchetage 
als Gommiflär der Ariegefection und der 
Reoifion dee Aöniglicen Echapeb, und im 
Jahre 1690, zur Zeit des Krieges mit den 
Zürten, als Wbgeoroneter von Aöniglicher 
Eeite. Des Bürften Jofepb Karl’e To 
ter Therefia Karolina (geb. 1685, gef. 
6. Jänner 1712) war mit Bart Pfifipp von der 
Pfolg-Reuburg vermält, der ein leiblicher Bru- 
der der Ralferin Gleonora Magvalına 
Iberefia, dritten @emalin Kaiſers eo 
Hold L., war. Der Für Karl Jofenb 
defib mächtige Reichthlmer, nicht bIob, det 
ibm durb das Gebe feiner @emalin bie 
großen Befigungen des Haufes Dfitog zu 
gefallen waren, auch von Ceite des Landes 
befaß er bedeutende Ginnabmsquellen. und 
amoar außer ber Eraroflei von Gredow im 
Sandomirfeien, annoch die Gtarofteirn von 
Zator und Riepotomice bei rafau, von Au: 
baggom in Rutenien, von Roco In Lubelst 
und von Luboimet in Bolbpnien. Das Shloh 
Baranom am der Weichfel bei Krakau bat er 
im Jahre 1698 prachtooll reflauriten laflen. — 
12. Kaflmie Bürft 2 (geb. zu Gperniejom 
45. Februar 1813), if ein Cohn des (1842) 
veriorbenen Büren Briedeich aus deifen 
Ehe mit Bramzista gebornen Gräfin Zu 
Lust. Gine befonbere Neigung für die 
Mufit, die id in der erflen Jugend bereits 
ausforach, veranlaßte, dab auf feine Außbil« 
dung in diefer Kunſt befondere Rüdfiht ge 
nommen wurde. Unter Anderen rar auch der 
berüpmte fäcfifhe Rammermuficus Iuftus 
Zodann Sriebrih Dopauer fein Lehrmeifter 
in der Mufil, Der Fürft bat bereits viel com» 
donirt, die Zahl feiner bei deutſchen Werlegern 
und In Warſchau erfienenen Gompofltionen 
überfteigt, weit ein halbes Pundert. Außer 
Galonflüden, Tänzen u. dgl. m. bat er mehr 
tere der fhönften Lieder feiner vaterländifchen 
Dieter und {m fehr glüdticher Weiſe compor 











v. Wursbas, bioge. Beriton. XVI. [Gedt. 29, Juli 1866,] 


Eabomirski 


nirt. Geit 1860 febt er zu Römno in Bol: 
dpnten gang feiner Kun und ale Gurator 
des bortigen, von feinem Mater erbauten 
Spmnafinmb. [Bowinskt (Albert), Les mu- 
sielens polonais et anclens et mo- 
dernes (Paris 1857, Adrien Le Clere & Co., 
gr. 8%.) p. 883.) — 13. Mofalia Fürfin 
Lubomirsta, Bemalin des Fürften Ule- 
ander, eine geborne Gh odEtemica, mar 
au iprer Zeit ebenfo ob Ihrer Gchönpeit, als 
ob ihrer begeiflerten Unhänglichfeit zu Ro- 
fetussko berühmt. Im Jabre 1792 begab 
fie ih mit Zhaddäus MoRomsti nad 
Paris, trat dort in Verbindung mit den 
Sitondiſten und wurde verhaftet. Cs mar 
bereits zum vierten Male. daß fie feßgenom- 
men wurbe. Diefes Mal vor Gericht aeftellt, 
wurde fie zum Tode verurtbeilt. Rur ibte 
Ertlärung, dab fie Mutter fei, Hatte den Auf 
ſub der Volfredung des Todesurtbeils zur 
Rolge. Mittlerweile broch in Bolen eine neue 
Beroegung, an deren Epipe Rofciuszto 
war, aus. Run waͤhnte fid die Bürftin ge - 
tettet, und in ihrer Breude beging fie die un · 
vorfichtigfeit, zu fagen, daß fie ihren Zuftand 
nur vorgegeben babe. um Zrift gu geioinnen, 
Nun war fie verloren. Robeöpierre, det 
die Gironbiflen und alle ihre Zreunde mit 
unerbitttichem Haffe verfolgte, Iieh fie fofort 
‚noch einmal verhören und als fie nun ertlärte, 
ibren Zuftand nur vorgeseben zu baben, noch 
am nämlidien Tage binrihten. [Dykeyo- 
x blografczny powszechny (Warschau 
1851, G. L. Glücksberg, gr. ®.) Bd. XI, 
p. 3. — Biographie nouvelio des 
Oontemporalns on dietionnaire historique et 
aisonn6 de tous los hommes qui, dopula In 
T6volution frangalse, ont acquls de In cei. 
brit6.... Par A. V. Armault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvina etc. (Paris 1820 
ets., A 1a Mlbralrlo historlque, &.) Tome 
XII, p. 164.) — 14. Gebaftian (geb. 1397, 
gef. 20. Juli 1613), nah Hübner ein Sohn 
des Joadim Lubomirsti, der unter 
König Sigismund Auguft bobe Würden 
teffeidete, na polnifchen Quellen aber ein 
Sodn Gtanislam's aus deifen Che mit 
Barbara Huffa de Zablath, einem um 
garifchen Eoelfräufein. und Intel Berer's, 
Gröheren auf Vafebics und Woloma Gira, 
des erften der von dem Ihm verpfändeten 
Dorfe Subomiery, den Ramen Lubor 
mirsti, den feine Radlommen als elgent- 
Higpen Bamiliennamen beibepalten haben, an 
genommen dat. Mit dieſem Gebaftian 
8 
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eigentlich beginnt bie gefhichtliche Vederien · 
beit dieſes Geſchlechtes; aud if er eim Ich 
werbienter Mhnberr dieſes Haufes, beifen An» 
denken in rühmlier Beife fortiebt. Huf 
eigene Koſten Rellte er feine Schaaten bei, 
wenn fein Vaterland in Bebrängnih war, fo 
während der önigslofen Periode nah Ste 
dban Batborys Tode, bann bei Bocpn, 
für Sigismund TIL. bei Gmolenst. Bis 
sum Jahre 1898 war er Gafllan von Biech 
und vom genannten Jahre an Gtaroft von 
Dobcage, vom Jahre 1608 an Gaflellan von 
Bopnic; und vom Jahre 1609 an Gafelan 
von Eandomir, Ueberdieh war er Burg: und 
Caljgraf von aratau. Im Jahre 1890 wurde 
er zur Befichtigung der Zipfer Graficaft dele . 
niet, melde er darauf für Bolen von ben 
Ungarn — wie «6 fchon früber einmal 3a 
aiello gethan — abfaufte, Radhdem er von 
Kmita die Herrihaft Wisnicge abgekauft, 
erlangte er von Kaifer Rudolph II. für 
feine in den Kämpfen grgen die Türfen ger 
teißeten Dienfe, mit Diplom vom 28, Junt 
4599 Die Würde eines Reichögrafen von Wis: 
nicge. Unter den gablreichen frommen Werten 
und Ctiftungen Cebaftian's find befonbers 
bemertenemert die Grbauung des Ramaldu- 
lenſertloſters Vieland bei Krakau und mehrere 
Stiftungen für aruie Studenten und Mailen. 
Sedafian war mit Anna aus dem Haufe 
Bronidi vermält und fein Eopn Stanis- 
taus [f. d. Bolg.] iR durd feine Che mit 
der zeichen Magnatentohter S ophie Fürftin 
von DOfttog der Ctammpatr aller noch 
heute blühenden Linien der Fürften Lubor 
mirsti — 15. Gtaniblans (1.) 2. (geb. 
{m Jahte 1583, geft. 17. Juni 1649), einer 
der glängendften Kriegspelden feiner Zeit und 
eine Zierde feiner Familie. Gin Sodn des 
Sebaftian 2. aus deifen Ehe mit Anna 
Branida Die Ariegsfunft erlernte er unter 
feinem Semager, dem Kronfeldheren Sionis . 
laus Roniecpolsti. Schon früber hatte er 
ſich durd mehrere Siege über die Zataren 
und Kofafen hervorgethan, insbejondere aber 
machte feinen Ramen der Gieg bei Shocapm 
berügmt (8. September 1620), in welchem er 
die Türten, welche das polnifche Lager angrif- 
ven, daielbf gänzlich auf's Haupt fi 
in noch glängenderer Eieg wurde von ihm 
wenige Tage fpäter (18. September) erfoch- 
ten, in weldem er den Türen eine foldhe 
Niederlage beibzachte, daß diefe ganz uner- 
m, wele 
er dann auch von ven Wolen mit gropem 
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Vortdeile geichloflen worden. Rictsdefomrni 
ner waren feine Beinde fo mächtig, dab er 
Aulept feine Feldberrnftelle niederlegte mad 
diefe er wieder annaban, als daß unter felbR 
gewählten Zührern das Land Durchäiehende 
Nriegsvoit Grruel über Gecuel verübte und 
eine arte Hand nötbia wurde, melde die auf- 
gelösten freibrutenden Schaaren feft zufammen- 
dielt und zur Ordnung brapte. ALS bald barauf 
(1624) der Rronfeldberr Roniecpolsti 
der türfifcpen Oefangenfäoft, im welche er in 
der Salacht bei Gecora arrathen war, gurüd« 
netebrt, übernahnı er zwat wieder den DI 
befehl des Heeres, aber Qubomirskı blieb 
ais Unterfeldhere an feiner Seite. Im näm- 
lichen Jahre adch erfodht er über die Türen 
einen neuen glänenden Siea und nahm 
ibnen bei dieler Gelegenheit große Beute ab 
Edenſo flug er fie im Jahre 4629 und 
madjte in biefen Ziege den Bruder des Grob 
Shane nebt 2000 Türken zu Beiangenen. Dr 
König ernannte ihn nun zum Wojwoden von 
Reuffen. Im Zabre 1698 wohnte er ber Wahl 
des Bringen Wladisiam SiglemundV. 
sum Könige von Polen bei, der ihm im Jahte 
1638 die Wojmobihaft von Krakau verlieh 
Die ihm im Jahre 1646 zugebachten Würden 
des Kaftellans von Krakau, und als Roniec- 
poloti veflorben, des Oberfelbperen, Iehnte 
er beibe ab, feilte jedoch die Bedingung, dab 
fein Sohn Georg die Starofei von Krafau 
erhalte, Ralfer Berdimand III. verlieh ihn 
die Neichbgrafen und Bürfenmürde, und 
obgleich er feloR den Zücftentitel Damals nicht 
öffentiich führte, fo bepienten id) Doch jeine 
Cöbne debfelben und yenoffen alle damit ver: 
bundenen Vortheile. Gtanislau® jeichnen 
ich überbieb durd große Brömmigteit aus 
und war ein grober MWopithäter der Kirce. 
So erbaute er Kioſter und Kirche der Karı 
meliter zu Wisgnigge, ebenfo das Alofter und 
die Kirge der Tominitaner zu 2öbartom, 
und verfa beide mit anfehnlichen Stiftungen. 
In Povolince erbaute er ein Rloiter, im mel 
HDes er die Piaciften berief, und es if Dies 
die erſte Anfiedlung ber Priefler der frommen 
Säulen in Bolen, von wo aus fie ſich (päter 
im gangen Sande verbreiteten und einer der 
verbienfivoliften Drden wurden. Durc feine 
Gemalin Sophie Zücfin von Oprag ererbte et 
die Halbe Herefchaft Jaroslaro, von Gtanislaus 
Stadnidi erfaufte er das grope Lancut und 
braihte von feinem Rönlge, und zwar mit 
Ginwilligung der Reihsfände, die Graficait 
3ips um bundercttaufend Bulden pfandweile 
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in Bei. Ian Jader 1649 Rarb er im ülter 
von 66 Jahren und fein Sohn Beora Gr- 
bafian if jener bohmüthige räntefüchtige 
poiniſche Magnat [f. d. S. 110, Rr. 7], den 
votnikche Geldigtihreiber al6 einen der ein- 
Aufreichften Urheber des Berfalled des polı 
nifdpen Xönlgthums und in Bolge deffen der 
GeibnRändigteit Bolens bepeichnen. [Okodakt 
(Simon), Orbis Polonus spiendoribus coell, 
triamphis mundi, pulchritudi animan- 
Hum eie. condecoratus, in quo antiqun 
Sarmataram gentilitin, pervetustau nobill- 
tatis Poloniae Insignia, vetera et nova 
indigenatus meritorum praemia et arma 
speeificantur et relucent. (Cracoviae 164, 
Fr. Caesarios, Fol.). — Pastorius (Joa- 
chim), Florus Polunleus, seu Polonicae 
historlae Fpitome nnva qulntum recognita 
aucta etc. (Gedanl et Francofurti 1679, 
Sim. Beckenstein, 120.).— Wassenderg (E.), 
Gestorum Viadislai IV, Pol. et Suec. Regis 
pars I (et II) principem panegyrice re- 
praesentans (Gedani 1649, ®.).] — 16. Sta⸗ 
alalaus (IT.) Bürft 2. (geb. Im Jabre 1719, 
set. zu Sancut 12. Huguft 1783), ein Gobn 
des Zürfen Jofepb Wowoden von Ger 
niegom, und der Therefia Mnisge, 
Toter des Kronmarkhalls. Fin um fein 
Vaterland viel verbienter Magnat, den ſeider 
Ihmächliche Gefundheit hindert, überall ein: 
äunreifen, wo es einer Rarten Hand bedurfte, 
um das Sand vor dem Berfalle zu bewahren, 
der in Bolge der Uneinigteit und Herrfchfucht 
eines unbändigen Adels über dasfelbe herein 
brach. Muf den Sanbtagen ber Jahre 1746, 
1756, 1738, 1761 und 1762, immer alt Ab» 
atordueter von Gandomir, entfaltete er eine 
atode und verbienflice Thätigteit. Beine 
ange Madıt aber brachte er nad) des Königs 
Auguf LIT. Zode zur Geltung, al6 er duch 
eine Gnergie auf dem Wahllandtage ven Ume 
trieben der Bartei Mofronoeti's, melde 
die Wahl verhindern und den Landiag aus · 
einandertreiben mollte, begegnete. Rüpliche 
Neformen leitete er im Juſtizweſen und in 
der Wahlordnung der Abgeordneten ein. Im 
Jahre 1768 erfielt er die Gtaroftel von Wis: 
ice, wurde {m folgenden Jabre Gommiffär 
des Scades, welde Würde er aber nieder 
legte, als er bald darauf nad Bieliädti's 
Zode erfler Minıfer der Krone murde. Auf 
diefer Etelle begründete er fih Dura) feine 
Umficht, Gnergie, Tpätigteit und Geredtigteit 
ein fegentuolles Andenken. Im Jahre 4774 
ib der König Gtanislaus Auguf, feine 
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Berdienfte zu ehren, eine Medaille prägen 
mit folgender Muffcift: „Quod ex munere 
ofßell bene prospexit aaluti, quletl, eulam 
dscori metropolis Varsaviae Iustuoso et 
aitaeiu tempore pertis, disaldil eivills et 
earitatle: hoc moriu⸗ laudis prasmium 
Stanfelaus Augustas Rex dedit anno 
MDCCLXXI“. Der Fürft, der eine tüdtige 
Büdung und gründliche Kenntntfle befas, wat 
eim eifeiger Sammler von Münzen und Me- 
dailten. einer leidenden @efuubheit wegen 
sog er ſich auf feine Hettſchaft Lancut in Gar 
figien zurüd, wo er im Witer von 64 Jahren 
Rarb. Geine Gemalin Iabela geb. Bürftin 
Gpartorysta bradhte ibm ein bedeutende® Mer» 
mögen zu. Sie überlebte ihren Gatten um 
33 Jahre and farb al6 Matrone von 88 Jab · 
ven, ihrer @üte und Dildtpätigfeit wegen ger 
driefen, zu Wien am 25. November 1816. — 
17. Gtanidlausd (LII.) Für 2. (geb. im 
Jahre 1704, neft. 19. Juli 1788), ein Gobn 
des Bürfen Georg, Wojwoden von Sanı 
mit und vormaligen Beldmarfhalls im kaifer- 
lichen Heere, und der Johanna gebornen 
Gräfin Starabaufer. Im Jahre 1733 war 
er Gtaroft von Sodec, dann Gommlifäe für 
Cꝛerniechow dei dem Zribunale zu Radom, 
1789 Marihal und nod im nämlicen 
Jadte Untertrucieb der Krone. Stanie 
tan& if e6. der Die Durch die Dielen Kriege 
entoölferte und verwüftete Ufraife durch Un: 
ſiedlungen, Bauten und Gulturanlagen anf 
eine ungeahnte Höhe brachte und dadurch 
feinen Reichtdum in großartiger Weife ſtei. 
werte. Sein großes Wermögen geflattete es 
ihm, in fa tonielicher Weile, mit einem 
atoten Hofflaate und glängendem Gefolge 
anfzutreten. Ja al6 der polnifhe Thron er» 
lepigt war, trat 2., der bi6 dahin ein An 
bänger der fähfilchen Bartel war, mit einem 
Male felbit als Throncandidat auf und kün- 
dete im Marz 1764 feine Gandidatur fürm- 
lid} an. Ge war Dieb der erfte und lepte al 
im Bolen, dab ein Goelmann ſo offen al6 
Vewerder um den Thron auftrat. Aber der 
Srfolg ihlun nicht nur nicht zu feinen @un- 
Ren aus, fondern man machte ſid über Dieie 
tomtiche Zubeinglichteit noch luftig. 2. räcdte 
fi mun daburd, daß er jur republifanifcen 
Vartei übertrat. Im Jahre 1772 mugde er 
Womwode von Riem, legte aber im Jabre 1763 
die Wojmodfgaft nieder und g09 fi von 
allen Öffentligen Geidäften zurüd. Bürt 
Gtonisiaus mit feinen vier @öbnen 
dranz Zaver, Alexander, Ridacı und 
8. 
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Zofepb if der Stammbater der heute noch in 
dem Rachfommen von vier Aeften hadireich bie 
benben zweiten Linie des Bürfenhaufes Lu - 
bomirsti. — 18. Gtanidlaus Heraklins 
Fürft (geb. um das Jahr 1640, geft. 17. Jänner 
1702). weitaus ber ebeifte Öharatter und der 
berüpmstefte biefer weitoergmwelgten Magnaten- 
familie. Gr iR ein Sohn des Fürften Georg 
(auch Sebafian Georg) aus deſſen erfter 
Che mit Gonftantia von Bobrf Ligga, 
Xochter des Raftellans von Sandomit. Geine 
Studien machte er zuerſt in der Heimat und 
zwar in Lemders, fpäter auf auslänpifden 
Hoclhulen. Im Jahre 1670 wurde er auf 
dem Allgemeinen Sandtage zum Marfhall 
der Gefandtenftube ernannt, eine Stelle, zu 
welcher in der Regel geitvolle 'und tüchtige 
Männer berufen wurden. Bei Kdnig Jo: 
bann IM., der ihn übrigens zu feinem Hofe 
marfchall ernannte, fand er in boben Gna- 
den und gab ihm diefer bei vielen Qelegen- 
beiten Beroeife feiner tniglichen Huld. Gelöt 
febr gettetfürdhig, mar er in @laubensfagen 
eb Arenge, fo nabm er den Proteftanten in 
der Zips ihre Kirchen und übergab fie den 
Katholiten; in Gyernichom erbaute er den 
Vernardinern Kirche und Klofer, in Podo- 
linie deögleihen den Wiariften, denen er 
überbieh eine bedeutende Jabreöfumme zur 
Unterfügung zumies. 2., der eine gründliche 
fenfepaftlihe Bıldung befab und den feine 
Zeitgenoffen den „farmatifhen Salomon“ 
nannten, hat mehrere portifde und bifto- 
tifche Werke herausgegeben, von denen ein 
aelne wiederholte Auflagen erlebten, und zwat. 
„Theomuza cayli wiersze © maukach I 
prawdach o wierze chrzeseiaisklej“, D. i 
Zhromufe oder Dichtungen von den debten 
und @ahrpeiten des eiflichen Glauben 
(Barfchau 1682, auleht 1708); — „Toblasz 
wyzwolony*, d.i. Der befreite Zobiaß (ebd. 
4682, zulept 1781, zufammen mit dem fol- 
genden Werte); — „Eeclesiastes czyli kalgga 
Coheleth z Ploma S. wierazem tlumacson! 

d.1. Grclefifeß ober Ueberfegung des Buches 
Gobeleth aus der h. Exhrift (ebo. 1708, zu: 
legt in horn 1731, 8%); — „Melodya du- 
chowna czyli wiersse 0 mgeo Pazisklejt, 
d. i. @eiftliche Melodie oder Dichtungen vom 
gelben Gpeifi, eln Wert, das unter verfchie: 
denen Titeln, wie 4. ©. „Jorus Nazarenski“, 
oder „Siren Sarmatica“ u. dgl. m. in Krakau 
1702, 1705, 1713 u. 1735 erfhien; — „Ad- 
verbia moralia sive do virfuto et fortuna 
Ubellus* ( Darſchau 1688 und auch 1691); 
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die früberen Werte hatte 2. gemöbnlib unter 
der Ghiffre ©. 2., die Anfangsbuchfaben fei- 
nes Ramens, hrraußgegeben, biefeß Deräffent- 
lichte ex unter dem Bendongm Mirobulus 
Taffalini, der ein Anagramm feines Ra- 
mens iR; — „De vanltate consiliorum liber 
unus“ (Warfhau 1700, 12%.) und „Reper- 
torum opuseula latlna sacra ei moralia“ 
(Varsoviae 1704, 12%.); — „Rosmowy Arta- 
zerzesa I Ewandra w ktörych polltycene 
moralne { maturalne umagi zawarte“, Di. 
Unterredungen des Mrtarerres und Emander, 
in welchen politifhe, moralifde und natüt- 
liche Bemerkungen vortommen (0. D. 1683 
unb dann oft wieder, zulept 1734, 89.). Auk- 
dem überfepte er Quarinis „Pastor üi 
in's Bolnife. In der Zalusft’ihen Biblio 
tbet fand man aber feinen Btie fwechſel mit 
König Jobann TIL. und den polnifden 
Senatoren, tdeils in polnifder, theile in 
tateinifeier Sprade geichriben; — ferner 
Memoiren zur Gefdiicte feiner Zeit, und 
au Vodolince in ber Bıbliotpet te6 Dortigen 
Viarifen-Golegiums eine Abhandlung über 
die alten Dialekte der poiniichen Sproche 
Stanislaus Heraklius war ywelmal. 
auert mit Amalia Maria Opafiiske, dann mt 
Henriette Gräfin Dönfoff, vermält, nur aus 
groeiter She ſtammen mebrere Kinder. von 
denen zwei Söhne, Jofepb und Theopor, 
in öferreichfcien Dienften fanden. Zofent 
war faif, General; Näheres über ihn in nut 
betannt; Theodor aber (geb. 27 Mugut 
1707) war Wojmode von Krakau, machte 
dem Könige Stanislaus die Krone fr 
tig, wurde aber ebenfo mie derſelbe gemötbigt, 
fie Auguft III. von Sachſen zu überlaifen 
Im Jahre 1736 trat er in öfterreichiihe 
Dienfle und Rarb als öferreichiiher Gene 
eal · deldniatſchal. Won feiner Gemalin. der 
Togter eines ſchottiſchen Raufmannes aus 
Barfau. datte er einen Sohn und eine 
Tochter. Diele Gritemlinie ſcheint bereits 
elofhen zu fein. [Chodynick (Jqnacy), 
Dykoyonarz uezonych Polaköw, b.i. Seriton 
der gelehrten Polen (Benuberg, Stanislamor 
u. Briempel 1833, Kuhn u Militorosti, 8) 
®. IL, ©. 31. — Woyeichi (K. WR), 
Historyja Iiteratury polskie) w zaryaael 
di. Gefhihte der polniigen Literatur ın 
Umriffen (Warfchau 1845, Sennemald, gr. 
© IE, ©. 166. — Benskowski (Pehz), 
Historya Ilteratury polski), d. i. Gefbichte 
der polniſchen Literatur (Warihau u. Wine 
4814, Zamaditi, 9%.) b. 1, ©. 316, 377, 
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u. 466. — Jusjnakt (Hieronymus). Dyk- 
„eyonarz poetom polakich“, d. i. Lerılon der. 
volnifepen Dichter (Krakau 1820, 3 Mateci) 
©. T, 2.255] — 19. Thaddäus Für 2. 
(geb. 2%. Seriember 1826). ein Eobn des 
Bürflen Gugen (geft. 1838) aus deifen ame. 
ter Ghe mit Glementine, einer gebormen 
Deingelin Gyetwertpneta. Rad deende . 
ten Studien machte er fi durch feine duma . 
miftiihen Handlungen und feine fchriftfelle 
eifchen Arbeiten, im meld‘ Iepteren er vor, 
nehmlidh vos Binanzwefen des alten Polens 
bebanbefte, bemerkbar. efonder In den 
Jahren 1852 und 1853, alß die Cholera im 
Sande mwütbete, entwidelte er großen Gifer 
und Tpätigteit, um dem Meiterfcreiten des 
nedels fo meit «6 menſchlice Kräfte ver. 
mögen, Cinhalt zu tyun. Gr forgte für ger 
börige Unterkunft der Grtranften, für bie 
mötbige Bflene und insbefondere der Armen 
die bon ıhr befallen wurden. Ms Mitglied 
der allgemeinen Verwaltung der Woplthätig- 
feitsanfaften bot ſich ihm Gelegenheit. bar, 
mach diefer Brite hin fegenevoll zu mitten, 
fo Meuerte er anfebnlihie Summen bel, forgte 
für die Unterfunft und ®flege der Waifen, 
fegte unentgeltliche Cchulen an und veran- 
be die Herausgabe fahlicher dandwerts ⸗ 
bücher, In melden pie Elemente ber verfhie: 
denen einzelnen @erverbe in leicht fahlicher 
Weife dargeftelt find. Was feine (criftfelle 
zifche Tpätigteit anbelangt, fo if ein großer 
Zbeil feiner Arbeiten in der Biblloteka wara- 
zawska enthalten. Gelbffländig gab er ber 
aut: „Pamigtnik Teodora Jowlaszewsklogo*, 
d. i. Tagebuch des Thbeodot Ieriasjemsti 
(Warfhau 1860); — „Opowladania dla 
dziech“, d. I. Gräblungen für Rinder (ebb. 
1860), diefe Ainderfchrift IR eine Bearbeitung 
nas dem Sranzöfihen des Pater Garpen- 
tie „Juryzäykey)a pasrimonljaina 
Polsce*, d.i. Patrintonialgerihtsbarteit in 
Polen (ebd. 1861); — „Rolnloza Iudnose 
w Polsco od XV. do XVI. wiekut, d.1. 
Die bäuerlihe Beoölterung In Polen im 
45. u. 16. Jahrhunderte (ebd. 1862) und 
„Kodex diplomatyczny kaigstwa mazo- 
wieckigo“, d. 1. Tiplomatifcher Goder des 
Sürftenthume Mafopien (ebd. 1863, 4°). — 
20. Theodor Fürk ?. fire: Gtanislaus 
Herallius Zür 2. (©. 116, Ar. 18 im 
Terte). 
MM. Wappen. In Roth ein von rechts nad, 
inte in Zorm eineß lateinifdhen 8 fid) (dlän- 
gelnder Buß, der jedoch nirgends den Rand 
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des Schitdes berührt. Auf dem Schilde rubt 
ein in’ Vifit gefellter gekrdntet Helm. 
Aus der Krone des Helm erheben fih zwe i 
vote umgeflürgte (d i mit ben Meineren 
Definungen nach unten gefehrte) Büffelbör- 
mer, welche an dem äußeren Rande je mit 
vier goldenen Kugeln behangen find und 
denen ein filberner fipender Lowe wit auf- 
selejlagenem Schweile und ausgelhlagener 
zotber Zunge eingeftellt if, Die Heim 
deden find zu beiden Geiten rot mit 
Silver belegt. Der Schild ruht auf einem 
Sürftenmantel, der oberhalb mit dem Bür« 
Menhute überdedt IR Denife: Patrlam 
versus. 


Lubomirsfi, Beorg Roman Fürft 
(geb. in Galizien 9. Oktober 1799, 
gef. auf der Herrfhaft Charzewice 
im Mjeszomwer Kreife Galigiens, 7. Ber 
bruar 4865). Gin Sohn bes Fürften 
Franz, Her auf bezeszow. Da diefer 
Bald ftarb, fam der junge Bürft Beorg 
Roman unter die Vormundſchaft feines 
Dheims bes Fürften Heinrich [f. d. 
©. 118], der ihn auf das Gorgfältigfte 
erziehen ließ und bann nad) Deutfhland 
ſchiele, wo er auf der Univerfität zu 
Göttingen bie Stubien vollendete. Nach 
feiner Rüdehr, obmohl mit grünblicer 
miffenfehaftlicher Bildung ausgefattet 
und daburch zum Gintritte in öffentliche 
Dienfte befähigt, und unter Begünfligung 
feiner Geburt und Kenntniffe einer glän- 
zenden Zukunft gewärtig, beſchied er fich 
doch mit der ſchlichten Bolle eines 
abeligen Landwirthes, indem er die An · 
ficht aufflelte: die Hauptaufgabe eines 
jeden Polen fein der Pflug und ber 
Ader; wenn jeber Pole zuvorderſt ben 
von feinen Wätern ererbten Mer forg- 
fältig bebaut unb vor Verwüſtung be- 
hütet und forgt, daß er niet in frembe 
Hände falle, fo erfüt ex bereits einen 
großen Theil feiner Obliegenheiteu. Die- 
fem feinen Grundſahe durch das Leben 
hindurch treu, übte ber Füͤrſt rationell 
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die Landwirthſchaft aus und brachte feine 
Befipungen in dieſer Richtung zu einer 
außerorbentlichen Bedeutendheit. Unter 
ben praftifhen Landwirthen Galiziens 
zaͤhlte ber Fürſt zu ben Rotabifitäten, 
und was bie Orbnung unb Verwaltung 
feiner Güter betrifft, fo galt er al6 ein 
mahres Mufter. Mit einem, für feine 
Berhättniffe fat unanſehnlichen Ber- 
mögen beginnend, hat er Billionen hin- 
terlaffen. Ueberbieß im wahren Sinne 
des Wortes buch und durch ein 
Gharafter, ber mit tiefer Bildung eine 
feltene Gnergie’verband, legte er überall 
felbA Hand an und war fo ein erheben. 
des Beifpiel, wie ein eiferner Wille, eine 
Beharrlichfeit im Handeln, ein Keftim- 
augebehalten der vorgefledten ¶ Ziele 
von überrafhenben Grfolgen gekrönt 
werben. Der Fürft war (feit 28. Februar 
1832) mit Belicie, gebornen Gräfin von 
Mnisget-Buzenin (geb. 22. Decem- 
ber 1810, geft. 5. Detober 1853) ver- 
mäft: da jebod aus biefer Che feine 
Kinder vorhanden find, fo fehte er zum 
Eben feiner großen Hinterlaffenſchaft 
feinen Bruber dam, jeboch mit der Ber- 
pflicptung ein, ein Majorat zu gründen 
unb zwei Stiftungen in Ausführung zu 
bringen, eine mit einem jaͤhelichen Be- 
trage von 1000 fl. für wiſſenſchaftliche 
Sammlungen unter der Bermaltung ber 
Krakauer Gelehrtengeſellſchaft und eine 
zweite ebenfalls mit bem jährlichen Be- 
trage von 1000 fl. zu Prämien für 
Autoren ber beften wiſſenſchaftlichen 
Berte in polnifber Sprache ohne Unter- 
ſchied bes @egenflandes, worüber fie 
handeln, und zut Herausgabe folder 
Bere. Die Verwaltung beider Gtiftun- 
gen bat ber Bürft der Krakauer Belchr- 
tengefellfchaft übertragen. 
Gazeta narodowa, d. 1. Dolksjeitung (ein 
{n Lembern erfbeinendes großes bolltifdes 
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Sournat) 1865, Rr. 48, in der Rubrit „Kro- 
nika®, — Gazota Lwowska (b. 1. Bm 
berger Zeitung) 1865, Rr. 32, auch unter der 
Aubrit „Rronikat. — Wiener Zeitung 
1868, Rr. 9, S 64 — Bremden-Blatt 
Wien, 40) 1865, Rr. 68. 

Lubomirsti, Heintich Fürft (Runf- 
fenner und Runfffammler, geb. 
in Galizien 15. September 1777, 
geft. 20. October 1850). Ein Sohn bes 
Bürften Zofeph, Gaflellans von Kiem. 
Hatte eine vortrefflihe Erziehung ge- 
noffen unb war ein befonderer Breund 
unb Kenner vaterlänbifber Aitertyümer. 
Bon Zofeph Maximilian Grafen Dffo- 
linski, bem Stifter des nach ihm be- 
nannten wiſſenſchaftlichen Rationaf-gn- 
fitutes in Lemberg zum lebenslänglicen 
und erblichen Gurator desfelben ernannt, 
bat ber Fürft weſentliche Berbienfte um 
das Gebeihen biefer, durch ben Meic- 
tum ihrer Bibliothef und übrigen 
Sammlungen bemerfenswerthen An- 
ſtalt. So bat er benn feine eigenen 
werthvollen Sammlungen an Büchern. 
Mebaillen, Gemälden und Alterthümern 
mit jenen des Dffolinsti’fhen In- 
Ritutes vereinigt und in demfelben ein 
befonberes Lubomirstifces Mufeum 
begründet. In feinen jüngeren Jahren 
verweilte der duͤrſt Öfter unb mitunter 
längere Seit in Bien, wo ber Reig feiner 
geblegenen Anmuth und binreißenden 
Liebensmwürbigfeit fein Andenken im ben 
Salons der höheren Gefelihaft lange 
noch lebendig erhielten, nachdem er be- 
reits ein feltener Gaſt in denfelben und 
dann aud) immer nur auf kurze Zeit ge- 
worden war. Man ftellte ben ürften hin- 
fichtiich det genannten Gigenfchaften dem 
berühmten Bringen be Ligne [Bb. III, 
6.213], mit dem ihn freunbfchaftliche 
Banbe vereinten, zur Seite. Gin Breund, 
Kenner und Börderer der Wifſenſchaften 
ſchried der @ürft bie Rachrichtenüber Rrie- 
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mieniec, welter in polniſchet Sprach: 
verfaßte Auffap in dem von dem Dffo- 
Tinsfi’fchen Znflitute herausgegebenen 
Czasopis (b. I. Beitfehrift) abgebrurtt if; 
aud gab er das Ptachtwerk: „Zbicr 
widoköw celniejuuych ogroddw w 
Polsce“, d. i. Sammlung von Anſichten 
der berühmteren @ärten in Polen her- 
aus. Auf feine Koften ließ er ferner bie 
Abbildungen ber polnifhen Medaillen 
zu dem Werke über biefelben von 
Albertrambi flehen. Diefelben 
wurden [päter von Raczyriski zu feie 
nem, unter dem Titel: „Gabinet Meda- 
16w®, d. i. Medaillenkabinet, hetausge · 
gebenen Werke benüpt. Der Fürk 
Heinrich war (feit 24. Mai 1807) 
mit Therefe geborenen Fürfin Czar. 
torn6fa (geb. 13 Zufi 1785) vermält 
und entflammen biefer Che Würft 
Geotg, von dem bereits oben [5.106] 
bie Mede geweſen, Peinzeffin Jfabella 
(geb. 1. März 1808) vermalt (feit 
6. Zufi 1829) mit Ladislaus Fürften 
Sanguszko-Lubartowiez; Prim 
zeſſin Hedwig Julie Wanda (geb. 
29. Juni 1815), dritte Gemalin (feit 
28. October 1836) Eugen Lamo- 
ral's Fürften de Ligne, Bringen von 
Amblife u. ſ. w., eines Enkels bes be 
rühmten Bringen de Ligme. Bürft Hein- 
ti Zubomirski ift aud ber Stifter bes 
Rajorates von Przewotsk in Balizien. 
Sräffer (Branp), Wiener Dofenfüde, näm- 
fu Bopfognomien, Gonverfationsbildchen, 
Auftritte, @enrebilohen, Gcenen, Garicaturen 
und Diefes und Jenes, Bien und die Wiener 
jädlich und nodelliſtiſch (Wien 
*) IL. Theil, ©. 26, im 
„Cine Grinnerung am Beofeilor 
Wittmann“ 


Luby, &nton (Schriftfieller, geb. 
zu Tüffer im Gillier Kreiſe im Fahre 
4750, gef. zu Drag im Jahre 1802). 
Widmete ſich nach beendeten theologifchen 
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Stublen dem Lehramte, war zuetſt 
2ehrer der theologifchen Moral zu Linz, 
unb fam bann in gleicher Gigenfchaft 
an das Lyceum zu Brap. Racbem er 
mehrere Jahre im Lehramte tHätig ge- 
iweien, fam er im Jahre 1787 als erſter 

Pfarrer zu ‚ber neu errichteten Vorſtadt. 

pfarre Mariahilf in Gratz, wo er durch 

fünfsehn Jahre das Pfarramt verfah 
und — erft 32 Jahre alt — farb, Zum 

Behufe feiner Vorträge über die Moral 

gab er das Wert: „Theologiae moralis 

in aystoma redactae tomi tres“ (Graecii 

1781 et 1782, 80. maj.; vierte ver- 

beſſerte Muflage, ebb. 1790) Heraus, 

worin er von dem bis dahin beobachteten 

Syftem, welchem zu Zolge die theolo- 

gie Moral kaum mehr als bloße 

Gafuifiit war, gänzfid abwich und ben 

bequemen Brobabilismus verwerfend, ein 

auf philoſophiſche Grunbfäge geftüßtes 

Spftem der heiftliyen Moral begründete. 

und fie als eine für fich befiehenbe abge- 

ſchloſſene Wiſſenſchaft Hinftelte, In 

Bolge deſſen führt ihn au) bie „Defter- 

teichiſche Biedermannschronif" in ber 

Reihe jener Männer auf, denen fle als 

Beförberern der Kufflätung unb geläuter- 

ter fittlicher Begriffe eine Stelle in det · 

felben einräumt. 

Bintlern (Jobann Bapt. von), Biographifche 
und literarife Rabricten von den Exhrifte 
Aelern und Xünflern, weldhe in dem demoa · 
thume Ötegermart geboren find u. f. w. (Bräp 
4819, Arg. Berti, &. 9.) ©. 124. — Deflere 
teigifhe Biedermanns«Ghronik. 
Ein @egenftüd sum Bantafen- und Prediger 
Mmanach (Freibeitebucn [Mademte In Ling] 
1785, . 8%.) I. (und einziger) Zpeil, ©. 138 
ldaſelbſt heißt er irrig Wilhelm flatt Auton 
Lubp]. — Meufel (Sohann Georg), Das 
geleprte Teutfepland (Lemgo 1783, Meper, 8%.) 
Vierte Hullage, 3b. IT, ©. 468 [nennt feinen 
Geburtsort irrig Zilfer Ratt Tüffer). 


Luca, Ignaz be (Schriftfeller, 
geb. zu Wien, 29. Jänner 1746, gef. 
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24. April 1799). Befuchte das Zefuiten- 
gomnafium, dann die Univerfität zu 
Wien, wo er nach beendeten juribifhen 
Studien im Jahre 1768 auf Beran- 
lafjung des Hofrathes von Sonnen 
fels, ben er feinen zweiten Mater 
nannte, Privatvorlefungen über bie 
politifchen Wiſſenſchafſen zu Halten be- 
gann. Im Jahre 1770 fam er als 
Xehrer ber Politit in die Savopiice 
und. Therefianifche Ritterakademie, wurde 
im nämligen Jahre noch dem Hofrath 
Sonnenfels fubflituist, worauf ex im 
Jahre 1771 den Ruf eines oidentlichen 
Vrofeffors ber politiſchen Wiſſenſchaften 
am Lyceum zu Linz erhielt. Im Jahre 
1775 murbe er bafelbft Beifiger ber 
Stubienhofcommiffion, der Commiſſion 
für milde Stiftungsfachen, ber Gommerz., 
der Polizeicommiffion und erhielt den 
Gharakter eines kaiſ. kön. Rathes. Nach · 
bem er ſchon im Fahre 1777 die aade- 
mifche Bibliotgef in Linz aufgeſtelt und 
geordnet, im folgenden Jahre mit bem 
bortigen Genfuramte betraut worden 
wat, wurbe er im Jahre 1779 Cuſtos 
der Bibliothek für das weltliche Bad 
und übernahm im folgenden Jahre das 
gefammte Alumnat und Stipendienwejen 
des Landes ob ber Enns bei der Stif- 
tungscommiffion. Rod) im nämliden 
Jahre aber wurbe er als orbentlicher 
Vrofeffor der politiſchen Wiſſenſchaften 
nach Innsbruck überfept, deren Univer- 
fität eben damals in ein Lyceum umge 
wandelt mworben mar. In Innsbrud 
wurde er auch Magifter ber Philofophie 
und Doctor ber Rechte. Im Jahre 1784 
nad) vierjähriger Wirffamteit auf dem 
lebtgenannten Poften, trat er felbft in 
den Quiescentenftand über unb lebte 
ausſchließlich mit ſchriftfielletiſchen Ar- 
beiten befdyäftigt, zu Wien, bis im Jahre 
1795 feine Grnennung zum orbentlihen 
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Brofeffor der allgemeinen eutopäiſchen 
unb ber befondern oͤſterreichiſchen Staats · 
tunde erfolgte. Uber nur vier Jahre 
wirkte er in dieſem Lehramte, denn ber 
Tod erellte ihn bereits Im Jahre 1799 
im Altet von 53 Jahren. Lucas zahl 
reiche, in das Gebiet der Bermaltunze- 
funde, Geographie, Statiſtik und Litera- 
turgeſchichte einfhlägige Schriften ind 
in chtonologiſcher Folge: „Ansyige map 
alphabetischer Ordoung der sämmtlitpen Patente, 
Edikte, Cittalatita, welche aam Jahre 1730 bis 
Ende‘ des Iobres ITTI in Arm ande oh der 
Enns erschienen sind. 1. Cheil. 2—I* (Enz 
4772, 40), iſt unvollendet geblieben; — 
.Xutladen in die Yandlang, jum Grbrandpe der 
Stodisenden® (ebb. 1775, 80.); — „Krit- 
faden in Die Politegmissenshaft des Werra 
Argiernugsrat and Professor von Sonarn- 
fels® (Wien 1776, 8°.); as gelrhrte 
Gesterreig", I. Bde. 1. Stüd (Wien 
1776; zweite, mit einem Anhange ver- 
mehrte Auflage ebb. 1777); I. Bde. 
2. Stück (ebb. 1778, 80%); — „Kıit- 
faden in den Gescäftsstgl ya Grbraudpe der 
Studirenden" (ebb. 1783, 80), — „Aur 
Wassrrgesiipte des Kandıs unter der Enns“ 
(ebd. 1785, 8%); — „Beden dır 
KR. Besidenstadt Wien“, 1. Theil (ebd. 
1785, 80), — sterreichische Stanten- 
kande im Amrisse*, 1. u. 2. Band (ebd. 
1786 u. 1789, 80); — „Wirns gegen- 
würtiger Sustend unter Iusepb's Regierung“ 
(ebd. 1787, 89.); — „Krittaden in dem ersten 
&heil des Iosepbinischen allgemeinen hürger- 
lichen @esetybndhes mebst den Grsetyen selbst, im 
alppabetisiper Ordnung. Kehst einem Anpange“ 
(ebd. 1789, 80.) ; — „Politischer Codtz, str 
mesentliche Darstellung sämmtliger, die k. &. 
Stonten betceffenten Gasetje mad Ansrinungen 
im politischen Suche praktisch bearbeitet“, 
14 Bände (ebd. 1789-1795, 80); — 
‚Henestes Meischui, enthaltend Die Pastcarse 
mon Wien net den uornehmsten Stäbten uuk 


























Cuca 


Vardelaplacen mit Stationen, Meilm, Post- 
veglementi rang 0. 5. m. amd andern, 
einem Meisenden nöthigen adprichten" (cbb. 
1789, gr. 129); — „Orograpdisches Yand- 
bach won dem ästerreichischen Stante”, Bd. 1 
bie 4; Bd. 5, Wbthig. 1 u. 2; Bb. 6 
(Bien 1790-1792, 80), der 1. und 
2. Band enthält die Länder des foge- 
nannten öfterreichifhen Kreifes; ber 3.: 
Böhmen, Mähren und Schlefien; der 4.: 
Ungarn fammt den angrenzenden Län- 
dern und eine Ueberſicht ber neueften 
Berfaffung; bie 1. Abtheilung bes 8.: 
Galizien, Lodomerien und Bufowina, 
die 2. Abtheilung des 5.: Burgund, 
Lombarbie und Toscana; ber 6.: einen 
Anhang, das Megifter zum ganzen 
Berke und eine Ratiflifche Meberfict in 
30 Tabellen; vor dem 1. Bande hat 
&uca fich nicht genannt, wohl aber vor 
ben übrigen; — „Kritfaden in das Iasephinische 
allgemeine Gesch übers Derbreipen und Arrselben 
Bıstrafang. Webst einem Anpange* (ebd. 
1789, 80.); — „Orsterreidisher Stants- 
kalrader für 1791* (ebd. 1790, 16°. 
„Statistische Mrbersigt des üsterreichischen 
in XXX. Gabellen" (ebb. 1782, 
Bol.); — „Vorlesungen über die ästerreicische 
Staatsuerfassung”, 1. Band (ebd. 1792, 
80), — „Orsterreichische Sperialstatistik“ 
(ebb. 1792, 89.), auch unter bem Titel: 
„Auszug aus be Luca geographifchen 
Handbuhb von ben flerreicjifcen 
Staaten"; — „Sakratischer Kritfaden 
der allgemeinen und Sperialstatistik. der üster- 
teidischen Stauten" (Wien 1782, 8°. 
„Zustig-Coder, weldher alle, seit sie 



























Ir. 
hunderten ergengenen Berarhnangen im Iastig- 
fadge enthält“, 3 Bände (ebd. 1793—1796, 
80); — „Yeitfaden in dir praktische ennt- 
miss des ästerreicgischen Atactta (ebb. 1794. 


8%.) ;— „Praktische Stantskonl Earıpa® 
(eöb. 1795, 80); — „Bintistishe Irag- 
enter (ebd. 1797, 80); — „Nintorish- 
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stetistischen Zeschurp pur Kenatniss der äster- 
teigischen Staaten“, 2 heile (ebd. 1797 
u. 1798, 80.), der 1. Theil enthält bie 
öferreichifhe Gtaatengefhichte; ber 
2. Iheil bie öfterreichifche Staatsvet · 
waltungskunde; — „Merkmärdige Epaden 
auter der Regierung Maisers Frany II.; gesam- 
melt and auch der Zeitfolge gereiht“, 1. Theil 
(ebd. 1798, 40), ift nur biefer 1. Theil 
erfhienen, Yußer ben bisher genannten 
felöhftändigen Schriften verfuchte 8. auch 
von Zeit zu Zeit ein und das andere 
Bachblatt zu begründen; aber feines ber- 
felben war von fanger Dauer, fo begann 
er im Jahre 1777 In Wien bie „öfter 
teichifchen gelehrten Unzeigen® (80.) und 
ſehte fie 1779 u. 1780 in ing (4%.) fort, 
wo jedoch nicht mehr benm 2 Hefte er 
ſchienen find; — von feinem in Innsbruck 
178% begonnenen „Zournal ber Litera- 
tur unb Gtatiftit* fam nicht mehr al 
der 1. Band (4%) heraus; — bie 1784 
herausgegebenen „Ctaatsanzeigen von 
ben £. #. Staaten", melde im folgen. 
ben Jahre den Titel: „Grblänbiiche 
Staatsanzelgen® annahmen , bilden Im 
4. Zahrgange 12 Hefte (gr. 8%), als 
„erblänbifche Staatsanzeigen* (49.) nur 
ein paar Hefte unb von feinem im Fahre 
1793 herausgegebenen „Defterreichifchen 
Staatsarchiv" iſt gar nur eine Rummer 
(8°.) erfepienen. Mehrere feiner Meineren 
Auffäge und Abhandlungen find in 
perlodiſchen Blättern enthalten, barunter 
in der & f. Realzeitung 1776 fein 
Beyhttag zur Topographie bes Landes 
ob der Enns“, eine große Anzahl feiner 
Arbeiten enthält der Fahrgang 1777 
bes genannten Blattes; in Bernoulli’s 
„Sammlung kurzer Reifebefcpreibungen", 
im 6. Bande (1782): „Statiflifhe und 
topographifche Rachricht von dem Lande 
ob ber Enns; — in Ghlözers 
Brlefwechſel“. Heft 58: „Belchreibung 
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ber k. k. Wollenzeugfabtit zu Linz”; 
im Übelungs „Magapin für bie 
deutſche Sptache“, Bb. IT, Stüd 1: 
‚Von den Munbarten in Zirof* und 
in Cyerel's „mebecinifdher Chronik”, 
1793, Heft 2 u. 3: „Ueberficht ber 
Sterblichteit In Wien, In ben Jahren 
1786 bis 1791*. Sind de Luca's fo 
verbienflliche Arbeiten gegemwärtig auch 
mei veraltet, ober befipen fle nut mehr 
hiſtoriſchen Werth, fo waren fle doch zu 
feiner Zeit fehr gefhägt und bleibt ihm 
das Verbienft in der Öfterreichifchen Geo · 
graphie und Gtatifiif bie Bahn gebro- 
hen zu haben, vorbehalten. Seine Lei- 
Aungen flellen ihm neben Schlözer 
und wohl bürfte er auch einen Vergleich 
mit ihm aufhalten; unbebingt aber über- 
trifft er ben zwar ungemein thätigen, 
nur etwas flüchtigen Kiehtenftern 
[%b. XV, S. 191], mit dem er jeboch 
monde Widermärtigfeit des Geſchickes 
theilt, das einen mie ben andern hinderte, 
fi gang feinen Arbeiten hinzugeben. 
Dur feinen ämtlichen Cifer hatte er fi 
erbitterte Jeinde gemacht, die lörend in 
feine Lebenefidfale eingriffen. Als er 
in Oberöfterreib das Meferat bes 
Studien · Genfur- und Gtipendienwelens 
beforgte, mußte über feinen Vortrag 
Baflau einen Betrag von 16.000 Buf- 
den, melde Summe als ein Stiftungs- 
capital unredtmähig babingejogen wor- 
den, zurüdbezablen; über feinen Bor- 
felog wurde die weitere Auefolgung des 
von ben cberöferreiciihen Yfarrera 
unter bem Titel: „Pensio alamnatica“. 
an das Priefterhaus zu Kaſſau bezahlten 
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den Händen ber Mönde zu belaffen 
felen, wurde im Jahre 1783 in Rrems- 
münfter bie Aufhebung ber bortigen 
höheren Stubien verfügt. Daß ihm nun 
mach felben Vorgängen viele Beinde 
murben und vornehmlich jene Partei, 
welche fleifig Verbindungen mit Baffan 
unterhielt, begreift fi leicht, auch be- 
wirkte biefe Partei Luc a's Mbberufung 
von Linz und feine Weberfegung na 
Innebrud, wo ihm aber das Klima fo 
wenig zufogte, daß er es, ba er vor der 
Hand feine andere Stelle erlangen 
konnte, vorzog, mit dem brilten Theile 
feines ®ehaltes in den Quiescentenftand 
zu treten, worauf er nad Wien über- 
fiebeite unb dort feinen lietariſchen Ar- 
beiten lebte, bi6 er im Jahre 1795 end · 
lid — nad mehr als zehnjähriger 
Quiescenz — bie Profefjur der allge 
meinen und öflerreidjif—en Gtaatefunde 
erhielt, bie er aber nur wenige Fahre be- 
Meidete. Bräffer entwirft in feiner 
befannten braftifchen Weiſe eine Eil- 
houette Luca's. von bem er u. 4. fagt: 
„einen intereffanteren, fiebenswürbigeren 
Budeligen hat es nie gegeben. Rıdıs 
glich feiner Iprüßenden Lebbaftigkeit. 
Eein tiefidwarget Peuerauge unter den 
meitoorfpringenben bufbigen Brauen 
verfehlang 'allet. . .. Seine umendiıt 
fangen Arme fielen auf... Wenn man 
fd de Quca mod benft: Güpfend, 
tänzelnd, geficufieenb wie ein Zelegraph:: 
ſprudelnd und veller Gein: wit einem 
Lhtgrauen Tudrode. dem Paarbeutel 
unb Chapeau-bas' fo vor feimem Hauke 
art bem Pramjiscanerplape bie Parte 


Zafretgedes fofort eingeteilt und im baranguiren'...* Die ökerreitifte Ra- 
Sarbe. yu @unften des im Zabre 1782 | tional-Sncafieräbie berichtet. hab er fehr 
errichteten Priefterbaufes verwendet. Weber | itägbare handidrffide Materialien 
feine Borfellung, dab die fentfiden | zur Sam der Gtatitif fo mie der 
Gredien zu Rremsmünter und die Bi! 3 ne der dierreidiiden 
durg der Jogerd nıtt autitlichtih in | Staaten —— babe: und aus fer 
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nen eigenen Aufzeichnungen erfährt man, 
daß er an einer politiſchen Bibliothek ar- 
beitete, wozu er bereits 3000 Schrift. 
fleller von Mofes an bis auf feine Zeit 
gefammelt, ferner an Biographien ber 
vornehmften Öfterreichifchien Staatsmini- 
ſter und Belbherrn unb daß er für einen 
groeiten Banb feines gefehrten Defterreichs 
bereits 900 Ghriftfieller zufammenge- 
btacht habe unb für ben dritten und 
Tepten bie Materialien zu einer Gefehichte 
der öferreichifen Univerfitäten, Akade · 
wien, Gpmnafien, beutfhen Schulen 
u. ſ. w. ferner Nachrichten über bie 
Bibliotgefen, Handſchtiftſammlungen 
u. ſ. w. Bas mit biefen reichen und im 
li auf Luca's bekannte Arbeiten, 
gewiß fehr brauchbaren Gollectaneen 
und Sammlungen geworben, iſt nicht 
bekannt. 





Zonrnal der Literatur und Gtatifit (Jans 
deut, 4%) Bd. I, 3.3. — Wlgemeiner 
Titerarifher Angeiger (Wien), Jabrg. 
1800, ©. 128. — (De uca) Das gelebete 
Defterreih. in Berfuh (Wien 4776, Bhe- 
Ienfge Schriften, 9) I. Bandes 1. Gtäd, 
8. 300. — Meufel (3oh. Georg), eriton 
der vom Jahre 1750 biß 1800 verflorbenen 
teutfchen Goriftfteller (Beiptin 1806, Gerh. 
Weifcher d. Züng., ©.) Bd. VIIT, ©. 369. — 
Deferreigifhe Rattonat · Gncyklo 
padie von Gräffer und Gaitann (Wien 
1835, 8%.) ®. IT, S. 308. — Kunitic 
Micael), Siographien mertrürbiger Män« 
mer der Öfterreiclichen Monarchie (Bräp 
4805, Zanger, £1. ®.) Bohn. IT, ©. 24, und 
vdqha. III, ©. 186 — Regerlevon Mühl 
feld (Zob. Georg), Memorabillen des öfter 
teiciſchen Katſerſtaates (Wien 1825, 3. ©. 
Gollinger, 9.) S. 298. — Bräffer (Rranı), 
Keine Wiens Memoiren (Wien 1648, Br. 
Bed. 9.) Bo. LI, ©. 87 [eine Gparatteriftif 
Lucas‘, weldhe früher bereits in Ludw. Aug. 
Iranti'6 Conhtageblättern 1848, ©. 32, 
abgedrudt war). — Nonvelle Biogra- 

' phie göndrali » publide sous la dire- 
otion de M. le Dr. — 1850 0: 
Firm. Didot, &.) Tome XXXIT, p. 115. — 
— Rob if eines Dr. Luca zu gebeten, 
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der elamal ale Dr. 3. Lucca (mit pmei c). 
ein andermal al® Samuel Luca eriheint, 
1802 in Brog geboren if und tdeils durch 
ichdnstiſtige Arbeiten, teils durch eine Boler 
mit auf mediciniſchem Gebiete ſich bemerkbar 
gemadt. Gin einactiges Lufpiel in Arran- 
drinern, betitelt „Die Mufer. bradte feiner 
Zeit das von dem Grafen Shirnding ber 
ausgegebene Taſchenduch „Gamelen"; auch 
mehrere feitifdh Afdetlfche Muffäge, unter an- 
derem über das Gaftfpiel des Hofihaufoielers 
Anf&üp erregten au (brer Zeit, als noch 
Theater und Zbraterteilifen alles öffentliche 
geben in Defterreid vertraten, einige Auf- 
mertfamteit. Mas felne Bolentt auf mebici- 
mifdpem Gebiete betrifft, fo lieb er im Jabre 
1839 in Ar 296 der (Hunsburger) Ulge- 
weinen Zeitung anonpm einen Artıfel über 
Die Howioropatpie erfheinen, der Damals auch 
im Auslande Auffehen erregte und eine Ent 
grgmung von Geite eineß gemiffen Dr. Tuwar 
{ner „Brager Zeitung“ nebft der Hufforderung 
fi zu nennen und eine wiſſenſchaftliche Et - 
Örterung de& Wirtens und Wefens der Hor 
mocopathle zu veröffentlichen, yur dolat hatte. 

Dr. 2uca lieh man, freimilig ih nennend, 
eine Broſchuͤre über die Homoropathie er- 
(einen, weiche aber nichts Neues enthält 
und die Grwattungen, die ınan daran ger 
Mmüft, nicht befeledigte. [Büdifhes Athe 
mäum. Gallerie berühmter Männer jüntfcher 
Abflammung und jünifden Glaubens u. [. w. 

(Grimma und Leipzig 1851, Berlags-Gomp- 
toir, 9.) & 128. — Defterreidh im Jabre 
1840. Staat und Staatsvermaltung, Ver- 
faffung und Gultur. Bon einem Öferreichie 
fen Gtaatsınanne (Feipgin 184, D. Wigand, 
0) 8. 11, © 317] 


Lucas, Karl Wilhelm (Hoffhau- 
fpieler, geb. zu Berlin 1803, geſt. 
du Wien 4, December 1857). Früh ver- 
waist, erlernte er bie Buchdrucketkunſt 
und erft, als er bereits Geper mar, folgte 
er feiner Reigung und wurbe Gchaufpieler. 
Drgan und äußere Erſcheinung kamen ihm 
vorirefflich zu Ratten. Im Jahre 1826 
betrat er in Linz zum erſten Male die 
Bühne und blieb bis im Jahre 1829 an 
derfelben. Bon Linz fam er nach Preß- 
burg und fernte dort bie Gchwägerin 
Duport's, bes ehemaligen Zänzers 
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dann Paãchters des k. k. Theaters nächſt 
dem Kaͤrnthnerthote, Fraͤulein Emilie 
Neumann kennen, bie nicht nur feine 
Lehtmeiſterin In ber Darftellung, fonbern 
aud) feine Frau wurbe. Mit ihr zugleich 
wurde er von Director Karl für das 
Theater am der Wien engagiert, wo 
2 ucas mit dem berühmten Helbenfpieler 
Bithelm Kunſt [Bd. XI, ©. 382] 
alternitte. Geine Leiftungen als Hinto 
im gleihnamigen Stüde, Darbois In 
„Das Itrenhaus zu Dijon“, Rittmei- 
fler in „Verwirrung über Verwirrung“, 
machten bie Direction bes Hofburg- 
theater8 auf fein vielverſprechendes 
Talent aufmerffam und er mwurbe im 
Brübjahre 1834 an demfelben engagitt. 
Durch einen Zeitraum von faſt 24 Jah · 
ven zählte 2. zu ben befiebteften Mitglie- 
bern biefer erſten beutfchen Bühne und 
leiſtete vornehmlich im Gonverfations- 
Rüde ausgezeichnetes. Bein Havelin 
in „Der Sabrifant”. Dorbert in „Das 
Seheimniß*, Yppiani in „Emilie Ga- 
fottie, Tellheim in „Minna von Barn- 
heim*, Reinharb in „Dorf und 
Stadt“ waren Kunſtgebilde, in denen er 
taum einen Rivalen haben dürfte. In 
Bauernfelbfhen Gtüden nahm er 
neben Zuife Reuman und neben Korn, 
La Rode, Wilhelmi, Bichtner 
einen Chrenplag ein. Im Zrauerfpiele 
gab er den Don Manuel in „Die 
Braut von Meffina*, ben Stauffacher 
in „Wilhelm Tel*, Terzky in „Wallen- 
fein, Dunois in „Die Jungfrau von 
Drleand* vortrefflich. In lepter Zeit 
ging er und mit Blüd in's dach ber 
Alten über und ſchuf mit dem Präfi- 
denten in „Rabafe unb Liebe", Herzog 
Karl in „Die Karlefhüler”, General 
Morin in „Der Parifer Taugenichte* 
gang vortrefflihe Geftalten. In ben 
legten Jahren felbenb, wurde fein Uebel 
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durch bie Kunft ber Aerzte mohl niedet · 

gehalten, aber nicht befeitigt. Der Tod 

eines hoffnungsvollen Sohnes brachte 
nun bie Kranfgeit vollends zum Yus- 

Bruch und er erlag ihr auch in kurzer 

Beit. Für feine, im Fahre 1848 bemie- 

fene Hingebende Lopalität war %. mit 

dem goldenen Verdienſtkreuz mit ber 

Krone ausgezeichnet worden. 

Heinrich (A), Deutfher Bühnen-Almanak 
(Berfin 1858, 8%.) XXIT. Jahrg. 6.110 [gibt 
itcig den 5. Matt des 4, December als feinen 
Todestag an). — Wiener Courier 1857, 
Re. SIT: „Rekrolog". — Sraper Zeitung 
1857, Abendblatt Rr. 283. — Brankfur- 
ter Ronverfationeblatt 1856, Ar. 168, 
©. 651. — Yuftria. Deferreicifher Unioer» 
fal«Xalender (Wien, Joncz Klang. or. 9°) 
XX. Jahrg. (1839), ©. 91. — Porträt. Bach 
mite feines Ramenszuges Garl Qucas. Krie 
buber 1840 fit. @edr. bei Zob. Höfelid 
(Ligentdum und Berlag von Pietro Mecketti 
quondam Garlo, Halb-Bol.). 


















Lucca, Pauline (Sängerin, geb. 
zu Bien im Jahre 184). In der 
Vorſtadt Wieben geboren, befuchte fie 
die dortige Schufe. Bei dem Schulmeifter, 
der aber auch Singlehrer war und 
ſchwaͤrmeriſch die Mufit Tiebte, erhielt 
fie aud) ben erfien Unterricht in berfelben. 
Der reine Sopran bes Mäbdchens wurde 
bald eine Quelle ſtillen Entzüdens für 
den alten Mufitus Walter — fo hieß 
ber Lehrer — bem es nun ein ganz ber 
fonberes Vergnügen machte, feinem Lieb- 
Tinge bie möglicgfle Ausbildung zu geben. 
An eine Wusübung des Oefanges zu 
künftferifchen Zwecken wurde damals — 
denn bie Eltern waren wohlhabend — 
gar nicht gebaht. Pauline fang in 
Wal ter's Stube als achtjähtiges Mäd- 
hen fuftig ihre Öflerreichifehen Lieber 
und erft das Unglüd mußte fommen, um 
fie der Kunft zu gewinnen. Im Jahre 
1848 verloren ihre Eltern, gleich vielen 
Anderen, Hab und Gut. Jubefien kam 
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Pauline aus Walter's Schule in die 
Singlchule zu Meifter Ruprecht auf 
die Wieben, in welcher fie mehrere Jahre 
im Gefang unterrichtet murbe. Dann 
brachte fie Kuprecht mit unter den 
Shor beim Hochamt und im Jahre 1854 
fang Pauline bereits Meine Soli beim 
GSottesbienfte. Im Zahre 1858 gelang 
es den Eltern Baulinens Yufnahme 
im Ghor des Wiener Hofoperntheaters 
zu erwitken. Ihre anmuthige Gefcel- 
nung, ihr Gifer und ihre Anftelligkeit, 
verbunden mit der gefunden metallreichen 
Stimme, zogen bald die Aufmerkſamkeit 
von Kennen und Freunden auf bie 
junge Shorifin. Der ehemalige Zenorift 
Dtto Uffmann und ber Profeffor 
Richard Cömy nahmen fi nun des 
fiebzehnjährigen Mädchens an und über- 
nahmen beffen Ausbildung im eigentlich 
dramatiſchen Gefange. Zept erft ſchien 
Pauline ſelbſt zum Bewußtſein des 
Schades gefommen zu fein, ben fie in 
ihrer Kehle barg. Den Tag über übte 
fie ihre herrliche Stimme in kunſtvollen 
Liedern, während fie Abends im Ghor 
mitfeierte. Damals gefhah es, daß an 
einem Sonntag · Nachmittag bie unbe- 
achtete Ghoriftin ftatt eine projectirte 
Zanbpartie zu machen, in bemfelben 
Iheater, in welchem fie Abends im Chor 
fang, vor ihten Citern, ihrem Lehrer, 
dem Wegiffeur Juſt, dem Baritoniften 
Robinfon und Zenoriften Dr. Gunz 
bie Lucretia Borgia Probe fang und 
ihrem Meinen Zuhoͤrerkreiſe die Ahnung 
aufftieg, daß fi, die jept in untergeorb- 
meter Stellung fich befand, bald als 
Stern erften Ranges aufleuchten würde. 
In Bälde follte fie diefe Bühne, deren 
Leiter den Edelſtein den fie befaßen, nicht 
eitanni, verlaffen. Ein Oaftfpiel in 
Dlmüp war das erſte Ereigniß im Leben 
ber jungen Künftlerin. Sie fang bie 
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Elvira in „Grnani* und gefiel fo fehr, 
daß fie engagirt wurbe. Run gab fie ſich 
taftlofem Studium hin und hatte im 
Zeitraum von fünf Monaten eilf Opern 
partien erlernt, deren jebe ein Triumph 
für fie wurde. Anträge famen bald von 
allen Seiten und für ben von Prag ent- 
ſchied fie fi, denn vor einem mufltalifch 
gebildeten Publicum zu fingen, und als 
folches galt immer jenes von Prag, war 
von jeher ihr höchfler Wunſch. In Prag 
teat fie thatſachlich in den Kreis ber erfiere 
ihres Baches und bie ſchwierigſten Partien: 
die Balentine, Norma, Züdin, 
Lucia, Leonore im „Zroubabur”, 
Bertha im Propheten”, von Meyer: 
beer felbft als bie befte gerühmt, bewäl« 
figte fie mit Leldtigfeit. Sie fang fie, 
mie ein Ktitifer treffend fagt: mit ihrer 
mächtigen Stimme von fledenlofer Rein- 
heit und geabelt durch bie innigfie 
Empfindung beffen, was fie in Zönen 
gibt. Bon Prag ging Pauline, bie 
erft vor drei Jahren Choriſtin der Wie- 
mer Hofoper gemefen, nad Berlin, als 
Primadonna ber föniglicen Oper. Da 
fie iht Prager Engagement, welches erſt 
im April 1861 ablief, zu fünbigen hatte 
und fie in dolge des früher abgefehloffe- 
nen Berliner Gontractes neue Berbind- 
lichkeiten übernommen, ehe fie bie alten 
gelöst hatte, fo gewann bie Prager 
Bühne dadurch bie Vortheile eines Com · 
promiffes, welchem zufolge fie nad) dem 
am 1. April 1861 eintretenden Berliner 
Engagement, im Sommer besfelben 
Jahres und im Anfang 1862 einen brei- 
monatlichen Urlaub erhielt, um in Prag 
au fingen, bei welcher Gelegenheit fie auch 
als Gaft im Wiener Hofoperntheater 
aufteat. Im Jahre 1883 fang fie als 
Saft im Gonventgarten-Theater in Lon · 
bon unb ertang ihre Erfolge neben ber 
Patti, melde fie auch als bramatifche 
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Sängerin überragt. Als fie im folgenden 
Jahre, in welchem ber beutfch-bänifce 
Sonflict auegebrogen war unb bie 
Engländer fi) nicht entblöbet hatten, im 
ihren Zournafen ſchamloſe Angriffe auf 
Veutſchiand vorzubringen, eben wieber 
auf Gaftrollen in London ſich befand, 
mar fie plöglid), nachdem fie erfl Dreimal 
gefungen, aus London verſchwunden unb 
am 3. uni wieder in Berlin eingetroffen. 
„3 bin eine Delerteiherin und Zeit- 
lebens vom Könige von Preufen ange 
ſtellt, da kann ich's nicht länger mit an- 
fehen, mie der Kalfer und ber König 
ſammt allen Deutſchen von diefer lang- 
meiligen Nation verhöhnt werben; ic) 
fing auch feinen Ton mehr“ ; ſprachs und 
hatte London verlaffen. Die madere 
Sängerin büßte durch biefen ehrenvollen 
Vertragsbruch eine bedeutende Summe 
ein. Gine im Juni von ber Berliner 
Montagszeitung gebrachte Rachricht, daß 
Pauline Lucca in Reichenhall geftorben 
fei, Hat ſich zum Glüde als falſch erwie · 
fen. Im Jahr: 1865 führte fie Meinere 
Saffeiele in Hannover und Hamburg 
aus. Daß fie in Berlin bald der erklärte 
Liebling des Rublicums wurde, begreift 
ſich feicht, auch die Induſitie beutete 
ihren Namen aus und im Sommer 
1868 prangten in ben Schaufenflern der 
Berliner Handlungen Luccahüte, Lucca- 
toben und Rautıfen, Quccanepe u. bgl.m. 
Am 23. November 1863 vermälte fie fich 
mit bem preufilchen Sieutenant von 
RhHaden, bei welcher Gelegenheit ihr 
von Eeite bes föniglihen Hofes manche 
Beweife ber Huld gegeben wurben. Die 
Künfllerin verläßt jedod die Bühne 
nicht. Wie bebeutenb als Künftlerin, if 
fie munter und liebenswürbig im Leben. 
Die Natürlichkeit ber Defterreicherin ver- 
Hitft ihr zu manchem Siege und führt fie 
tafcher zum Ziele. Treffend if ıhr Wid, 
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als man ihr photogtaphirtes Bildniß. 

welches fie neben Bismard figend dar · 

ſtellt, in Berlin coufiscitie. Schiller, rief 

fie aus, fingt bog: „Es foll der Gänger 
mit dem König gehen, warum fann benn 
nicht bie Gängerin mit feinem Minifter 
firen"? Im Srieden Haben wir durch 

Eorglofigteit einen großen Shah vom 

Nachbar uns entführen Laffen, vieleicht 

bringt ung der neuefle „beutfche Krieg“ 

— wenn wit bas echtpattiotiſche Gemüth 

ber Künftlerin in Betracht ziehen — 

benfelben wieber zurüd. 

Die Illufriete Zeit (Berliner Mode und 
Muferblatt, M. 301.) 1863, Rr. 4, ©. 18: 
„Bauline Lucca” [mit Porträt im Hofafhnitt 
(nad) einer Vhotogropdie von Lehmann u. 
Gomp.)]. — Der Bazar (Berliner Mode: 
und Duferblatt, ft. ol.) VIII Jabegane 
(1862), 8.357: „Bauline Succa* [mit Ber- 
rät im Holfgnitt). — Bremden. Blatt 
von Buftlav Heine (Wien, 4%.) Jabrg. 1883, 
Mr. 201; 1864, Ar. 17, 138, 130, 1 
353; 1865. Rr. 35, 130, 249, 288, 316, 
unter ben Theater: und Kunſtnotizen. 
Heue freie Breife (Wiener polit. Platt) 
1864, Re. 121; 1865, Br. 0. — Beelle 
(Wiener polit. Blatt) 1862, Ar. 200: „Cpuard 















Hanslid über Fräulein Lucca‘; — dieleibe 
1865, Rr. 33% [im Beuileton] Bohe 
mia (Brager Blatt) 1864, Aı em, 





— Rewe Zeit (Dimüger Blatt) 1864, 
Rr. 262: „Wie Vouline Lucca im Wiener Hof: 
Dprentheater die „Bucrtia Borgia” fang. 
Sine Grinnerung von der vierten Gallerie”. 
— Deutige Shaubühne. Herausgrge 
ben von Martin Bereld und Bedor Web. 
Japrg. 1861, 7. Heft, 6.42. — Iris (See 
. 7, Bieferung, 
rät. Auder den obenermähn- 
„Bagar“ und in der 
„Iüuftricten Zeit“ if ihr Bild, von Brotopb 
ith. 1860, Drud von 8. Liebifc in Brag. . 
mit dem Zachmile ihres Ramenszuges als 
Unterfgrift (Halb-Bol ) erichienen. 





Queca, Dr., fiehe: ucca, Ignaz de 
[6. 123 in den Quellen). 


Lnecardi, Bincenz (Bildhauer, 
gebürtig aus Ubdine). Zeitgenoß. Der 
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Kunft, für bie er Talent zeigte, ſich wid · 
mend, bilbete er fid) zuerft unter ber Lei. 
tung Luigi Zandomeneghis, eines 
Ecülets von Canova zu Venedig, in 
ber Bildhauerei aus und ging, noch 
ziemlich jung, um das Jahr 1835 nad) 
Rom, wo er feitbem feinen bleibenden 
Aufenthalt nahm und durch feine Werke 
fich bald in die Reihe der befien Meifter 
ſtellte. Bon feinen Arbeiten ift nur weni- 
ge6 nad Deflerreih gefommen. Im 
Museo Correr find drei Werke feines 
Meifele zu fehen: zwei Statuen, beten 
eine „Bie Bager® unb die andere einen 
„Srnins® vorflelt und die „Büste Carerr's”, 
alle drei aus catrariſchem Marmor; ferner 
im Landhaufe bes Zante Giacomelli 
zu Mafer im Benetianif—en , drei Sta- 
tuen: „Dre Erliser", „Die Madonna als 
Rosenkranykänigin* und, Johannes drr Cäfer“, 
alle brei etwas über Lebensgröße und 
aus catratiſchem Marmor. Gines feiner 
ſchonſten Werke ſchmuͤckt aber den Saal 
des Sommunalpalaftes feiner Baterftabt 
Ubine. Da von vielen Künftlern des 
daran fo reichen Briauls im Vaterlande 
aujer ihrem Namen nichts befannt if, 
und fi) in den heimifhen Sammlungen 
nur felten hie und da eines ihrer Werke 
befindet, fo hatte fich eine Gefelfchaft ge- 
bildet, welche das Andenken eines fo be- 
deutenden vaterlänbifcyen Künftlers, wie 
es Luccarbi if, durch ein Werk feines 
Meißels in feiner Vaterſtadt lebendig cr- 
haften miffen wollte. Diefe Geſellſhaft 
ſchaffte die zur Ausführung bes von 
Luccarbi im Jahre 1838 in Rom 
ausgefleiten Modells einer Statue bes 
Ajar erfotderlichen Mittel herbei, und 
im Jahre 1862 wurde bie vollendete 
tolofjale Etatue, eines ber ſchoͤnſten 
Werke der neueren Vilbhauerfunft, im 
Saale des Runiciplums zu Ubine auf- 
gefelt. Auch auf bem Wriebhofe in 
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Ubine befinbet ſich ein ſchoͤnes Werk die 
ſes Künfllers, es if ein Bastelief und 
ſtellt „Das geistlige Gehıt* und „Kmsi 
Engl* vor, ber eine der Schutgeiſt un- 
feres Lebens, ber andere ber Engel bes 
Getichtes. Der Künfler lebt in Rom, 
100 es ihm nie an Beſchãftigung fehlt. 
TAlchimista friulano. Anno II (1832), 
No. 40: „L’Ajace di Vincenzo Laccardi"- 
— Gazzottaufflclale di Venezia 1860, 
No. 181 (im Beuileton]. — Zanotto (Fran- 
eesco), Nuovissima gulda di Venezia © 
delle Isole della sun Laguna (Venezia 
1856, Giov. Brizeghel, 12%.) p. 395. 
Luchhefl, Peter (Bafferbau-Ted- 
niter, geb. zu Venedig im Rovem- 
ber 1745, gef. ebenda 13. December 
1823). Sein Pater Matthäus (geb. 
1705, gef. 1776) war ein geſchicter xhi- 
teft, ber auch bei dem Wafferbaumefen in 
Verwendung ftanb und deſſen Andenken 
in Benebig durch mehrere, nad) feinen 
Sntwürfen ausgeführte Bauten ſich er- 
halten hat. So z. 8. wurbe nach feinem 
Plane gebaut bie Kirche San Giovanni 
novo (früher S. Giovanni in olio ge- 
heißen) und in Bolcenigo auf bem Hügel 
der Palaft der Grafen Polcenigo 
mit einer berühmten Treppe. Auch lieb 
er anläßlich einer Entdeckung des Mar- 
cheſe Sciplo Maffei im Fahre 1730 
die folgende Echrift erfepeinen: „Riflessi- 
oni sulln preiesa scoperta del sopra- 
ornato twscano espostaci dall’ autor 
dell’ opera degli anfiteatri e singular- 
mente del Verones«“ (Venezia 1730. 
80.). — Bon feinen Söhnen find bemer- 
fenswerth Valentin (geb. 1737, geil. 
1781) ein geſchickter Mathematifer und 
Ptieſtet ber Gongregation der Eomas- 
fer, von bem das mathematifche Werk: 
„Element di aritmetica speciosa « 
numerica raccoltii da varii autor“ 
(Venezia 1763), ohne Angabe feines 
Namens erfchienen If. — Bebeutenber 


Euchefi 


if ber zweite: Peter, ber unter Leitung 
qunäähft feines eigenen Vaters und dann 
zweier Bahmänner, bes Thomas Te 
manza unb Thomas Gcalfarotto 
zu einem ber veſchicteſten Wafferbau- 
künftfer fi ausgebifbet unb eine große 
Kenntniß ber Gemwäffer Venedigs unb 
ber barauf bezügfichen fo reichen älteren 
Literatur befaß. Ms Temanza, einer 
der berühmteften Waſſerbautechniket und 
in dieſem Fache in Dienften ber Republit, 
altershalber fein Amt nicht mehr verfehen 
konnte, wurde Ihm Luccheſi an bie 
Seite gegeben und nach Scalfarotto's 
Tode. der bie Stelle eines Chef· Ingenieurs 
der Republit — deren es brei gab — 
bekleidete, wurde 2. im Jahre 1790 fein 
Nachfolger im Amte. Lucchefi leitete 
bie fAmierigen und wichtigen Wafler- 
bauten an ber Piave unb u. a. iſt bie 
Brüdte über bie fogenannte tobte Brenta 
fein Bert. Nach Te manza's Tode 
wurde Scaffarotto Erbe feiner 
Bibliothef, ber reichen, von ihm Hinter- 
laffenen Handſchriften und der verfhie- 
denen namentlich hydtauliſchen Mafci- 
nen; nab Gcalfarotto's Xobe, in 
deſſen Haufe Luccheſi viele Fahre ge- 
lebt, ging das obige Erbe auf ihm über 
und {ft ihm bie Herausgabe mandyer 
fhägbaren Arbeit Temanz a's aus 
befien Rachlaffe zu verbanfen. Die von 
Luchefi veröffentlichten eigenen 
Seriften find: „Memorie sopra le 
eisterne o pozzi di Venezia“ (Venezia 
1808, Andreola); — „Seconda parte 
dei documenti che piü procano le ree 
conseguenze derivate ⸗ che sarebbero 
per derivare allo stato ed all’ aria 
della laguna e della cittä di Venezia 
per la commissione delle acque dolci 
con le sale“ (Venezia 1817, An- 
dreola, #. 40); biefem Werte iſt zu 
Ende Temanza's: „Dissertazione 
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dell’ antichissimo territorio di Sant 
Ilario nella diooesi di Olivolo“ und 
besfelben „letters in difesa della sua 
opinione intorno a tagli fatti da’ 
Padovani nella Brenta l’anno 1143 
0.0 beigegeben; — „Ragionamenti 
tenuti da Sabadino ingegnere del!’ uf- 
Aeio delle Acque ed un losofo intorno 
alla laguna di Venezia ed ai um 
che fluviano in essa® (Venezia 1818, 
80.); — „It Businello del Sile e sun 
affetti. Lettera ec.“ (Venezia 1818,80). 
In der Rarciani'fgen Bibliothek be- 
findet ih aber die von ihm im Jahre 
1793 gezeich nete Karte, betitelt: „Pianta 
dell" isola di Poveglia con twti gli 
fabbricati esistenti e del fortino com li 
canali e paludi che lo eircondano*. 
Bon Temanza's Werken aber beforgte 
er aufer ben oben bereits erwähnten im 
Zahre 1811 noch die Herausgabe des 
ſchon Im Zahre 1733 zum erſten Male er- 
f&ienenen: „Degli archi e delle volte 
e regole generali dell’ architettura 
eivile«, welcher neuen Ausgabe Luc- 
qcheſi ein Vorwort vorausfhidte. An- 
dere Arbeiten über Wafler- und Blus- 
bauten, welche fi) in feinem Raclafle 
vorfanden, gingen in Befip der Familie 
Scalfarotto über; Lucchefi mar 
mit berfelben nahe verwandt, denn 
nab Scalfarotto's Tode hatte er 
deſſen Witwe geheiratet. 


Tipaldo (Emilio de), Biografia degli Isaliani 
Allustri nelle sclenze, lettere ed arti del 
‚secolo XVIIT e de’ contemporanel (Vene- 
zia 1836, Upograßa di Alvisopoll, gr. 8.) 
Tomo IT, p. 280. — Querins (Angelo), 
Giornale del viaggio nella Svizzera ( 
nezia 1835, 4%.) p. XXI 
foni'6 Sunto Storico delle discuss 
Aume Brenta, welcher dafelbft abgebrudt iR. 
— Negri (Franceıco), Notizie intorao & 
'Tommaso Temanza (Venezia 1830, Fra- 
ensso, &.) [emthält Mebreres über Peter 
Quchefil. — Giornale sulle sclenze ® 
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lettere delle Provincie Venete (Treriso 
1824, Andreola). Tomo VI [in diefem Bande 
befindet ſich ein Artıfel des Mouſtanot Mo- 
f&ini über Quchefil. — Dandolo (Wiro- 
lamo), La caduta della repubblica dl Veuc- 
ia ed I suol ultiml eiuquan® anal. Studi 
storiei (Venezia 1857, Naratovich, 8%.) 
p- MM [enthält bIoß Nachrichten Über Beter 
Luchefi's Vater Matthäus) — Rod 
And folgende Berfonen diefe® Rauiens benier- 
tenswerth: 1. Andreas Lucchei (geb. zu 
Wotta im Zriaul’cien 28. Mai 1741, gef. fı 
Anbeginn des 19. Jabrhunderih. ein gefchid: 
ter Wuficus, der im Kirchen. und profanen 
Etpte arbeitete und im Jahre 1770 mad) 
Deutihland kant, wo er als Gapelmeifter in 
die Dienfle des Ghurfürften von Göln trat. 
Von feinen Werfen für die Bühne find be 
fannt: „L’lsola della fortuna“, aufgeführt 
au Venedig im Jahre 1765; — „I marito 
geloso“, ebenda 1766; — „Le donne sempre 
donnes, ebenda; — „Il malrimonlo per 
astuzias, ebd. 1771; — „Adomirat, eb. 
am: „II gloeatoro amoroso®, Jnter- 
meygo für groei Berfonen; — eine Gantate 
für das et, welches die Republit im Jahre 
1367 dem Herzone von Württennberg zu Ehren 
veranflaltete, und ziwei Gantaten: „II natal 
di Giove® und L’Inganno scoporto®, beibe 
zu Bonn geffrieben. An Rircencompofl- 
tionen ſchrieb er mehrere Meilen, darunter 
eine Todtenmefle für den zu Venedis verflor- 
denen fpanifchen Gefandten, ein Oratorium, 
tin To Doum, eine Veöper für mehrere git. 
hen Venedios und viele Meffen, Antiphonen, 
Wotetten u. dal. m. für bie Gapelle zu Bonn. 
Gedrudt find von feinen mufitalifchen Arbeie 
ten nur 3 Spmphonten, 6 Glavierfonaten mit 
einer Violine, I Glaviertrio und wel einzelne 
Glavierconeerte. [Berber (Era Ludwig), 
Diſtoriſch · blographiſches Leriton der Tom 
fünfler (@eipaig 1790, Jod Gottl. Imman. 
Wieitfopf, ar. 8%.) Theil I, Sp. 825. — 
Neues Univerfal-Leriton der Ton 
tunſt. Angefangen von Dr. Julius Schla- 
debad, fortgefeßt von Eduatd Berns: 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8.) 
®. II, 6.817) — 2. Ginlio Maria 
Tuccpefi, lebte im 18. und nod) zu Ande: 
ginn des 19. Japrbundertö, war ein delchicier 
Violinfpieler und Gomponift. Inı Biotinfpieie 
Rardini’s, im Gontrapunde Ghechi’e 
Gaüler. Luchefi begab ſich nach Deutld- 
fand und febte einige Seit in Wien, von da 
sing er nach Galburg, wo er in die Dienfle 




















v. Wurzbad, biogr. Lerifon. XVI. [Oedt. 6. 


Fuchhefi 


des Erabifchofß trat und in denfelben bis 1799 
verblieb, in welchem Jahre er nach Ztalien 
aurhdtebele, wo er bald darauf geftorben zu 
fein fheint. Bon feinen gedructten Gompo- 
fitionen erihien Op. 1: „Treo Duos a duo 
Viotini“ im Jahre 1794 zu Wien; — Op. 2: 
ebenfallß drei Dao auf zwei Violinen im 
Jahre 1796 zu Augsburg; die wicder als Op. 1 
im Jahre 1795 zu Wafel gedrudt erfjienenen 
Sol Duos a duo Violiul dürften wohl nur 
eine vereinte Ausgabe von obigen Op. 1 u. 2 
fein. Rod) i ein Op. 3: „VI Sonatines pour 
te Clav. dont trols avec Violine“ im Jahte 
1796 erftenen. Weberbieb ind von Ifm Sym. 
pbonien und Bocalfachen befannt, [Berber 
(Een Ludwig), Neues Hiftorifh-biographi- 
Ges @erifon der Tonfünfller (Reipsig 1813, 
R. Kühnel, gr. @) Bo. HIT, @p. 26. — 
Neues Univerfal-2eriton der Tontunft 
Angefangen von Dr. Julius Schladebach, 
fortgefegt von Cduard Berneborf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8°.) Bd. IT, ©. 8:7] — 
3. Für den Kailerftaat näderes Intereffe ber 
figt auch der @emal der Herjogin von Berry, 
Hector Karl Sraf Luceft-Balli, Hm 
109 della Grasla, aus dem Haufe ber 
Büren Gampofranco (geb. zu Balerııo 
2. Auguft 1807, geft. zu Brunnfee In Gteier: 
marf t. April 1864). Grin Bater war ein 
vertrauter Breund des Könige Bramy II. 
von Reapel, bekleidete die hödfen Menater 
und war einige Zeit Bicefönlg von Gieilien. 
Bector als zweiter Sohn war urfpränglich 
für den geiftligen Stand beftimmt, wählte 
jedoch die bipfomatiiche Laufbahn. Gr kam 
qzuerſt als Attachs nad) Wien; fpäter In glei- 
her Eisenſchaft nah Gt. Petersburg; kam 
von bort als Gejanbtfhafts-Serretär nach 
Madrid, von mo er wegen Unterpandlungen 
rücgcptlich der Bermälung Berdinand’sVIT. 
mit Donna SHriftina von Reapel mehrere 
Reifen nach diefer Stadt und 
nahm. Endiich diente er als Charge d’afalren 
im Daag und diefen Voſten derlich er, als 
er fi im Jahre 1835 morgamatiich mit der 
verpittveten Herzogin von Berry vermälte, 
nadbem ber unter gahllofen Schwierickeiten 
unternomniene benfvürdige Werfuch dieſer 
beroifchen Srau, ihrem Gobne, dem Heräoge 
von Borbeaus, das Gebe Branfreihe wieder 
zu erwerben, gefcpeitert war, Graf Luccheſi 
begfeitete feine @emalin, mit der und deren 
Geimiftern er an dem gu Valermo relcgirten 
neapolitanifcjen Hofe feine Rinberjahre zuge: 
brocht hatte, Im die öferreichifcgen Gtanten, 
Auguft 1866.) 9 











Euchi 


wo die Herzogin zuerſt in Böhnten ein Myl 
fand, weiches fie einine Jabte fpäter mit dem 
fetöfigewäplten Nufenthalte zu Grod in Steier · 
mark vertaufchle. 6 fodann von bem Gras 
fen Wimpffen bie vormals im Behpe der 
Familie Sautau gewefene Herifhaft Brunn- 
fee und von dent Lepten Sproben der Zamilie 
VBendramim der gleihmamige prädtige 
Valaſt in Benedig angrfauft worden waren, 
nahm die Herzonin adhwechſelnd ihren Wohn 
#6 in Steiermark und Venedig, bis fie in den 
Icpten Jahren Winter und Somuser in Brunn« 
fee verblieb. In einer 32jäprigen Che fand 
der Graf Luccpefi feiner Bewalin, die ihren 
eiflen Gatten von Meuclerhand batte fallen 
wichen und mit ihrer Anmarifdaft auf eine 
KRönigstrone in's Cril datte wandern nrüffen, 
treu und männlih jur Seite, und erft als 
die Herzogin in Folge des Vanterotts eines 
legitimiſtiſchen Vankiers zu Varis und ber 
volitiigen Gomplicationen teils grobe Ber: 
iuſte, theil6 große Cinduden in ihren Vezugen 
(befonders nad} dem Stutze des neapolitanie 
fen Thtones) erlitten hatte und mit einem 
Male genötigt war, fid) Entfagungen auf- 
auerlegen, feinen dieſe Umflände auf den 
Grafen Lucheli io tief eingeroirkt zu haben, 
dab fie als Urſache feines fo vorſchnel erfolg: 
ten Todes angefehen werben. [Chasean- 
briand, Möwmolres d’outre tombe, 10, vo- 
hume. — Tagespof (Braper polit. Blatt) 
1864, 8r. 120. — NouvelloBlographie 
generale... Publio par MN, Firmin Di- 
dot fröres, sous Ia direction de M. le Dr. 
Moofer (Paris 1850, 8%) Tome XXXII, 
p. 129. — Meyer (.), Das grope Gonver- 
ſations · Leriton für bie gebildeten Stände (Hild« 
burgpaufen, Bibliograph. Infitut, ar. 82.) 
So. XIX, Abtbelung # 6. 1046.) 


Luechi, Michael Angelo (gefehrter 
Iheolog, geb. zu Brescia 20. Au- 
guft 1744, gef. zu Subiaco 29. Eep- 
tenber 1802). Er warb in jungen Jah · 
ren Benebictinermönd von ber Congte · 
gation di Monte Cassino im Klofter ber 
Santa Maria Praglia im Baduaner Ge- 
biete. Als folder vollendete er feine 
Studien zu San Giorgio maggiore in 
Venedig unter Morofini und Ganaf- 
foni, melde beide in ber Bolge Bifchöfe 
wurden. Im Klofler ber heiligen Juftina 
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zu Venedig wirkte 2. mehrere Jahre 
als Profeflor, anfänglich ber Philofophie, 
fpäter der Theologie. Als Kaifer Leo- 
pold IL. von der Gongregation am 
Monte Cassino einen Ptofeſſot der 
otientaliſchen Sprachen nad) Slorenz 
verlangte, fiel bie Wahl auf Luchi, 
ber diefe Stelle bis zum Jahre 1801 be- 
tleibete, in welchem ihn Papft Pius VII. 
nad) Rom berief, ihn noch am 23. e- 
bruar d. 3. zum Cardinal ernannte und 
mit den Ginfünften der Diöcefanabtei 
Subiaoo beſchenkte. Auf einer Bifitation 
feiner Diöcefe im Uppenninen-Bebirge 
plöglid, erfranfend, erlag er au in 
kurzer Zeit feinen Leiden. Der Grabſchriſt 
zufolge war 2. auch Praefeotus Sacri 
Consilii noxiis libris notandis abolen- 
dis. Lucchi war ein tiefer Kenner ber 
alten claſſiſchen, vornehmlich, griechiſchen 
Literatur und verſtand aufer bei orien- 
tafifchen Sptoche auch viele moderne. 
Im Drud if von feinen Arbeiten nur 
wenig erfdienen, unb zwar; „Polydi 
4Appiani Alexandrini et Herodiani 
loca selecia ad mores, ad rempublicam, 
ad militiam ei historiam pertinentia* 
(Romae 1783); — bann beforgte er die 
fhöne Ausgabe der Werke bes Benan- 
tius, welde unter dem Titel: „Venantii 
Honorii Clementiani Fortunati Opera 
omnia recens. ad mse. codices Vati- 
cani neo non ad veteres editiones 
collata®, 2 Bde. (Romae 1786 et 1787, 
40), erſchien und während feines Auf- 
enthaltes zu dlotenz veröffentlite er 
im Jahre 1796 vier Meine griechiſche 
Dialogen über das Landleben, über 
häusliche Wirthichaft, eine Etmahnung 
an bie Jugend und über das Alter. 
Nach den Mittheilungen des Ganonicus 
Balti, der mit ber Aufnahme feines 
Nachlafſes betraut war, befanben fig) in 
bemfelben & hebräifch-geiedpifch-lateinifche, 





Luechi 


71 griechiſche und 118 lateiniſche un- 
edirte Schriften. Auch gibt Bali zehn 
gedtuckte Schriften Lucchi's an. Der 
ganze ſchriſtſtelleriſche Nachlap 2.8 
wurde auf Befehl des Papſtes in ber 
Baticanifhen Bibliothet aufgeſtellt. 
Kurz vor feinem Tode noch hatte er ein 
ſogenanntes Manifesto etlaffen, in mel- 
em er bie balbige Herausgabe einer 
von Ihm bearbeiteten Polngfotten-Bibel 
antündigte. Der Tod, der ihn über 


tafchte, Hat biefes Unternehmen vereitelt. 
Gussago (Jacopo Germ. Ab.), Memorle rac- 
colte Intorao alla vita ed agli ·oeritu di 
Mifhele Cardinale I.ucchl (Brescia 1816, 
Spinelli & Valottl, 8%). — Commen- 
tar} del’ Atenco di Brescla degli anal 
MDCCOXUF, MDCCUXIV, MDCCCXV 
(Brescia 1818, Beitonl, 8%.) p. 55. — Dan- 
dolo (Girolamo), La caduta della Ropub- 
biiea di Venezia cd 1 suol ultiml einquant’ 
anni. Studli storiel (Vonazia 1857, 
torich, 8%.) Appendico p. 169. — Baur 
(Samuel), Allaemeines diſtoriſqh · biogtaphiſch · 
iterarifhes dandwoͤierbuch aller mertwit ⸗ 
digen Berfonen, die in beim erflen Jabtzehend 
des neungehnten Jahrhunderts geflorben find 
(Ulm 1816, Gtettinl, gr. 9.) ®o. I, Sp. 832, 
— Annalen der Qiteratur und Kunſt In den 
öflerreihiden Staaten (Wien, 3. B. Degen, 
46.) TAT. Jahrgang (1804), Iatelligengblatt 
Re &, ©p. 25, Inder „Rekrologle". — Roh 
find mehrere Perfonen des Ramens Lucchi 
bemertenewerth, und gwar: 1. Bonaven: 
tura 9. (ach. zu Brescia 16, Muguft 1700, 
ge. zu Badua im Jahre 1785). Rachdem er 
Mönd; Im Rinoritenorden gewworden, trug er 
Boitofopbie zu Verona, dann zu Vicenza, und 
Zoeofogie zu Mailand im Klofer San Fran- 
cesco grande vor, deilen Prior er war. Don 
Mailand kam er als Gerretär feines Ordens 
generals nad Rom und von dort als Pro, 
feffor der Metapppfit und heiligen Schrift an 
die Univerfität nad) Padua. Unter feinen jadl 
zeichen Tpefen und Diifertationen find anzur 
führen: „Spinozimi syatagma ad Instau- 
rende metaphysica siudia Propositum“ 
(1750); — „Istruzione pratiea sopra lo re- 
gele © costituzionl di 5. Francesco dell’ 
ordine de’ minorl conventuall® (Venedig 
1738); — „De trajectione marls Idamael, 
de sacrißelorum origine et ritu, di 
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ones habitae In gymnaslo Patavino“ (Pa- 
dua 1757). Auch find ſeine „Orazloni sacre“ 
inı Drude erfcienen. @ine der Quellen, 
weldje Rachtichten über fein Leben gibt, ber 
merkt, daß ihm Vapſt Glemens XIII. den 
Burpur verliehen haben wütbe, wenn er bie 
Jeluiten nicht zu Widerſachern gehabt hätte 
[Dandolo, am angeı. Exit, p- Nou- 
volle Biographie gentrale . . 
bllde par MM. Firmin Didot fräı 
1a direction de M. le Dr. Hoofı 
1850, 8°.) Tome XXXIT, p. 134. — Leiden 
froft (Karl Blorentin Dr.), Hiſtotiſqh / biogta · 
pbiſches Dandwörterbuch der denfwürdigften, 
berümteflen und berüctigtflen Menfpen aller 
Stände, Zeiten und Rationen. Rad den 
beften Quellen bearbeitet (Ilmenau 1825, v. 
Briedt. Voigt, 8.) Bo. III, ©. 498 (nad 
diefem märe er qulept Beofeflor der Bhpft au 
Vadua geweſen; das ift unrichtig, er war 
Brofeffor der Metaphpfit und beiligen Echrift 
und Rarb als folhen).] — 2. Georg Luca i 
(geb zu Romäl, einem Dörfhen ins Balle 
Ron in Güdtirol 30. Rovember 1786, gef. 
au Trient 15. Geptember 1838), ein außgee 
aeicpneter Saul Zuerft befuchte er bie 
Squlen in Trient, dann, um die deutfche 
Sptacht zu erlernen, das Gymnafium und 
die Humanitätselaffen zu Meran. Die Bhilo: 
fophie hörte er gu Iansbrud und von dort 
ging er nad; Trient guräd, wo er das Gtur 
dium der Theologie begann, es aber fon im 
Sabre 1807 aufgab, da er bereilß bamald, 
erft 21 Jahre alt, ein Lehramt erhielt. Nie 
das Opmnafiunt in Trient errichtet wurde, 
betam er, 1817, die Präfectenfelle. Der Auf 
fhroung, den dieſt Zehranfalt in kurzer Zeit 
nahm, iR vornehmlich den Bemühungen 
Zucchi’ au danken. it Leib und Seele 
feinem Berufe fi widmend, thatver Milch, 
um bie feiner Leitung andertraute Anfalt zu 
beben und murben feine Berbienfte um bie: 
felbe auch durch die große goldene Givil-Ber- 
dienftmebaille ausgezeichnet. Gin gründlicher 
Bolfolog, vornehmlich Graeciſt, und ein Breund 
un Renner der Literatur, hatte er eine reihe 
Sanımlung atiechlſcher Glaffiter in guten Aus · 
gaben, italienifcher Autoren und anderer ger 
dienener dachwerte zu Stande gebtacht. bie 
ex feiner (eptroiligen Anordnung gemäß der 
Anfalt vermachte, an ber er fo viele Jahre 
fegensvoll gewirkt. [N eorologia di Glor- 
gio Luschl, prefetto del gianaslo di Trento 
(Rovereto 1838, 8%). — Florilegio 
seientifico-storico-leiterario del Tirolo 
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nialiano cberausgeneben von Jacopo Gal 
vagni) (Padua 1856, Aug 
Trimestre secondo 
seritta® da Glamb. 
®. (aeb. zu Brescia im Jahre 1703, gef, 
4. Wäry 1788), auch ein Opeim des berühmt: 
ten Cardinals Wihael Angelo L. Trat in 
dem Bencdictinerorden der Gonyregation von 
Monte Caſſino und hat mehrere verdienflihe 
und gefchägte Eirchengefchichtliche Werke ber: 
ausgegeben. Dieſe find: „Monumenta mona- 
sterli Lenonensis“ (Romae 1759, 4%); — 
„Codex diplomatieus Brixlanus 847— 13124 
(.); — „Exempla veterum chartarum 
omnlum regionum* (4.); — „Baccolta di 
memorle ® documenti snerl e profanl spot- 
tanti a Brosela, 4 tomi (1). 


Lucchini, Zofeph (Gefhihte 
ſchreiber, geb. zu Gavona im Jahre 
1801, gef. ebenda 14. Rovember 1838). 
Nachdem er bie theofogifhen Studien 
im Seminar Roveli zu Gomo beendet, 
begab er ſich nach Padua und erlangte 
an ber bortigen Univerfität bie theolo- 
giſche Doctorwürbe. Zuerft wibmete er 
ſich dem Lehtamte und verfah es einige 
Jahre in den Schulen bes Gollegiums 
Galio. Im Jahre 1829 murbe er 
Pfarrer zu Gavona und verfah das 
Pfarramt durch 15 Jahre, bis zum 
18. Zuli 1844, worauf er dasfelbe nie- 
berlegte unb da cr nicht geringes eigenes 
Vermögen befaß, nad Moiland über- 
fiebelte, wo er ausſchließlich feinen Hiflo- 
tifchen Arbeiten lebte. Seine Abficht, ſich 
in ein Klofer jurüduziehen, gab er fei- 
ner, in hohem Alter ſtehenden Mutter, 
die er fo lange fie lebte nicht verlaffen 
wollte, zu Liebe auf. Gie Hab neunzig- 
jährıg, ſechs Tage vor ihm. Lucdini 
machte von feinen Glüdsgütern einen 
edlen Gebrauch. Die Armen und bie 
Baifen genoffen reichliche Spenden von 
feiner Hand. Eme Frucht feiner geſchicht. 
lien dotſchungen ilt das folgende 
Bert: „Discorso storico sopra Timpero 
d’Oceidente in seguito a Carlo Magno 
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dieiso in quatro epoche“ (Milano 1848 
—1834, Pirotta), ber fünfte Band die- 
ſes Werkes folte exfheinen, nachdem 2. 
noch mehrere Quellen in Rom eingefehen 
unb die größeren Bibliotheken bes Gon- 
tinents befucht haben würde; der Tob 
hinderte ihm am der Musführung feines 
Vorhabens. 
Corriere del Lario (ein Mailänder polı- 
tifdhe® Blatt) 1856, Re. 17. — 3. ©. Me: 
gerte von Rüblfeld in feinen „Memora 
bilien des ͤſtetteichiſchen Kaiferftaates* (Wicn 
1825, 3. V. Solinger, 8%.) gedenkt unter den 
„edten Handlungen einzelner öferreichifcher 
Staatsbürger", S. 200, eines AbbE, Luc 
ini, der im Jahre 1798 durch Teptwilline 
Anordnung frin Vermögen au ſechs Gtiprn- 
wien, jede au 100 @ulden, niidmete, welches 
ebenfo viele tugendpafte Mädchen Icbenslany 
zu genichen haben follen. Megerte nennt 
den Gkifter irtig @uchini; fein mahrer 
Name ift Batentin Quchefini, und diefer 
"war Beltpriefer, Zitular-Domberr zu Könin- 
gräp in Böhmen und Bibliothekar des Damals 
regierenden Zürflen Weiß Liehtenfein in 
Bien. Bon friner Stiftung folten feds ode 
Mige oder bürgerliche Mädchen zäbrlih 150 
(midt 100) Ouiden geniehen, die fie ih ver- 
chelichen oder ein größeres Vermögen erlan- 
gen. Das unmittelbare Werleihungsredit be 
figt der jeweilige fürflih Licchienſtein lche 
Kanzleibirector 
Luchi, fiche: Lucchi [&. 130] 
Luchini. fiche: Lucchini. 
Luczenbacher, ſiehe: Erdy, Johann 
(8. IV, &. 69]. 
kucgyästi,, Johann Peter (Mater, 
geb. zu Tzernowiß im Jahre 1816, 
gef. zu Lemberg 25. December 1855). 
Sein Vater war ein Meiner Kreisbeam- 
ter zu Gzernomig und der Sohn, früh 
vermaist, fam im Jahre 1828 nad 
Lemberg, wo er die Gehulen befuchte und 
in benfelben auch ben erſten Unterricht 
im Zeichnen erhielt. ei feiner ausge- 
ſptochenen Neigung zur Malerei befuchte 
er das Mtelier des Maler Martin 
Zablonski ſBd. X, ©. 7], in welchem 
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er zwei Jahre arbeitete. Diefe zwei 
Jahre bifbeten feinen ganzen Unterricht 
in ber Malerfunft, alles übrige erlernte 
vr durch eigenes Studlum unb aus an« 
geborenem Talente; nie hat er Lemberg 
verlaffen und nie andere Runftwerte ge- 
fehen, als ſolche, welche eben dieſe Gtabt 
beſiht. Da er in jungen Jahren heitathete 
und bald Familie befam, reichten bie 
Mittel, die er durch feine Kunfl erwarb, 
nicht Hin, um den Haushalt auch nur 
aufs Dürftighe zu beftreiten. Er fuchte 
nun eine Unftellung, bie er auch erhielt 
und alle Mufe bie ihm fein amtlicher 
Dienft übrig lief, widmete er feiner 
Kunft, die er mit feltener Ausdauer und 
im Hinblie auf bie brüdenden Ber- 
hältniffe, mit wahrem Küfllerberuf aus- 
übte. Diefe angeftrengte Doppelbefhäf- 
tigung aber untergrub feine ohnehin 
ſchwãchliche Gefunbheit vollends und 
obwohl in feinen lehten Lebensjahren 
ſeht feidend, unterbrach er doch feine 
Arbeiten nicht unb gerabe in biefe Zeit 
fallen mehrere Leitungen feines Pinfels, 
in denen ſich ein wahrer Kortfcritt mit 
echtet Begabung offenbart. 2, arbeitete 
ungemein fleifig unb verfuchte ſich in 
den verfehiebenften Zweigen der Maler- 
funk, er malte religidfe, Hiforifche, 
Gentebilder, Lanbfchaften und Blumen 
unb hinterließ an zweihunbert Wilder, 
die mehr und weniger vollendet find, 
Außerdem ertheilte er mod Unterricht, 
mozu ihn Oeduld und große Liebens- 
würbigteit im Umgange befonders be- 
fähigten. Lobesfi [Bb. XV, 6. 304] 
felbft ein Künftter, aber noch mehr 
Kunflferiner, bern die erfien zuverläffigen 
Rachrichten über Luczinski zu verdan · 
ten find, hat Radyforfhungen über feine 
Arbeiten gehalten unb zählt als feine 
bebeutenderen auf: in ber Kirche zu 
St. Anton in ber Borftadt Lyezakow zu 
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Lemberg „Dir. Derklärung Christie, nad 

der Zeihnung eines Raphael'fdhen 

Bildes, 2. hatte nie das Driginal zu 

fehen Gelegenheit gehabt, war, mit 

Ausnahme ber Zeichnung, in Golorit 

und übriger Musführung ganz ſich ſelbſt 

überlaffen und bat, wie Lobesti be- 

richtet, ein fehönes Werk gefhaffen; — 
. Die peilige Dreieinigkeit“; — „Die Chrro- 

bim*, eine Gruppe von fünf Gngels- 

föpfen; — von anderen Bildern die fol- 

genben: „Die Matter Gottes non Eırstodpen, 

in zinem Nranje von Blnmen and Srärpten 
„Die heil. Rasioe’,. nach Raphae 
„Christus unter den Schriftgelehrten® ; 
beit. Onnpbrins"; — „Ber peil. Matthäns“; 
— „Eine Sriehin'; — "Drei Engel in 
Walken" ; — „Brhmig und Iapielle, den grist- 
Yipen Glauben fortpflangend*; — „Mönche bri 
Lompen- amd Mondbelrahtang”; — „Eine 
Rugtlandsgaft ; „Eine Winterland- 
schaft"; — „Das Iohannisfener-Fist“, eines 
der vorzüglicheren Werte bes Künftlers: 
— mehrere „Sraht- and Blnmenstühe*, 
dieſe lepteren gelangen ihm überhaupt 
am itrefflichſten und barln feiflete er 
Meifterhaftes; auch feine Landſchaften 
verrathen eine ſchatſe Beobachtungsgabe 
der Natur und einen lebhaften Barben- 
finn. Gin großer Sreund von Blumen, 
pflegte er ſich immer mit benfelben zu 
umgeben, brachte fie dann in eine fünft- 
letiſche Gtuppitung, bie er oft mehrere 
Male verfuhte, bis ihm die techle ge- 
fang, und betrachtete dieß aus friſchen 
Blumen geformte Bild zu Öfteren Malen, 
bis er es ganz in fein Inneres aufge 
nommen hatte und nun erft begann er es 
zu malen. Wenn 2. von Grund aus 
einen kuͤnſtleriſchen Unterricht genoffen, 
auf Runfifchulen ſich auszubilden und in 
berühmten Gallerien des Auslandes an 
den Werken großer Künftler fein fhönes 
Talent zu vervollfommnen, fo zu fagen 
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am basfelde bie lehte deile anzulegen 
Gelegenheit gehabt hätte, es würde aus 
ihm ein bebeutenber Künfller geworden 
fein; denn ſchon das, was er faft als 
Autodidakt in feinem inftinctiven Schaf · 
fenebrange zu Xage geförbert, verräth 
große Begabung, ungewöhnliche Schön- 
heitsgefühl und feinen Zarbenfinn. Ohne 
eigene Mittel, ohne einen Mäcen, ber bie 
Künftferfeele erfannt und gehoben hätte 
und nody dazu von phyſiſchem Leiden 
heimgeſucht, hat er doch nicht Gemöhn- 
liches geleiftet und im Hinblick auf feine 
kurze Lebensdauer — benn er war al 
er farb erft 39 Jahre alt — viel gear- 
beitet. 

Rastawiecki (Edward), Stownik malarzöw 
Polskieh tadsiet obeych w Polscio osla- 
äych lub cansowo w nid] praobywajgosch, 
d.1. Leriton der polnifden Maler, wie auch der. 
fremden, die fih In Polen bleibend nieder. 
gelaffen, ober aber nur einige Beit aufgehalten 
haben (Warfau 1837, wand, Ser. 89.) 
DB. III, ©. 312. — Gasota Lwowska, 
b. I. Lemberger Beitung, Im Jahrgange 1855 
im Dodatok Rt. 19, &. 75 [in Lobesti’s 
Belerelbung, der @emälde In den -Ricden 
2emberge) — Nowine Lwowskle, d.t. 
Lemberger Racrichten, Jahrg 
„Wapomnienle pozgonnet, d. Todebnaqh· 
tät. — Lobesti (dreibt den Aünftler Im 
der obermähnten Darftellung der Gemälde in 
den Lemberger Kirchen: Lusyesphstt, was 
aber untichlis if, denn die richtige Schreibung 
iR: Buczpästi. 


Ludaſi, eigentfih Gans, Mori; 
(Rebacteur, geb. zu Romorn In Un- 
gatn im Jahre 1829). Sohn jübifcer 
Eltern, Aubirte in Beh, war dann Lehrer 
in einem Mädchen-Inflitute, fhrieb und 
überfepte Allerlei und wurde zufept aus- 
ſchliebich Joutnaliſt. Im Jahre 1848 
tebigirte er bie Esti lapok, d. I. Abenb- 
bfätter unb gab eine deutſche Brofchure 
über Die bamafigen Worgänge in Ungarn 
heraus. Später fam er nach Wien und 
im Jahre 1833 arbeitete er bei ben 
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Journalen, der Wiener Telegraph” und 
„bie Morgen · Poſt“, für welche er vor 
nehmlich Romane ſchrieb, bie dann auch 
in Buchausgabe erſchienen. Mit Gig 
mund Schleſinget gründete und redi- 
gitte er einige Zeit lang das Zournal 
„Der Seierabenb“, auch ſchtieb er mit 
ihm gemeinſchaftlich die Boffe „Rach ber 
Gtabtermeiterung“, welche im Theater 
an ber Wien gegeben aber balb mwieber 
durüdgelegt wurde. Zu Anfang des 
Jahres 1860 war er als Gorrefpondent 
des Surgäny thätig unb ſchrieb im Ginne 
ber ungatiſchen Hoffanzlei in ungarifcher 
und beutfjer Sprache. Als Berfoffer bes 
Buches: „Brei Iapre Berfassungsstreit® ( Leip · 
sig 1865, Brodhaus, gr. 80.), welches 
durch die barin gebradyten Gnthüllungen 
aus ben höheren politiſchen Streifen 
Wien's feiner Zeit Auffchen erregte, er- 
Mlärte er fich felbf im einer, an die ver- 
ſchiedenen Journale Wien's gerichteten 
Buſchilſt ddo. Wien 29. März 1865 und 
nannte fid) auf dieſet Erklärung Gigen- 
thümer unb Herausgeber bes Journals 
„Die Debatte und Wiener Mond". Zur 
Zeit tedigitt er zwei politiſche Zournale, 
ein deutſches: „Die Debatte* in Bien 
und ein ungarifhes: „Magyar viläg*, 
d. i. bie ungariſche Welt In Beth. Außer 
feinen zahlreichen publicififchen Urbeiten 
in deutſchet und ungarifher Gprade. 
welche früher In fremden und jegt in fei- 
nen Zournafen enthalten find, find von 
ihm unter feinem wahren Ramen Moriz 
Sans im Drud erfhienen rt 
Batperg, oder die Geheimnisse der Shegtih- 
burg. Historischer Roman aus der Bargeit Ar 
gerns“, A Bde. (Bien 1854, Stdaholzen 
8%); — „Die Tothter der Berpathrakent. 
Aenan“, 3 Bde. (Wien 1854, 8°. 
„Die Radye der Codten. Sittenraman ai 
Leben in Pesth und Wirn®, 3 Bde. (ebd. 
80). Das von Hedenaf im Beih 
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(1853) herausgegebene „Neue Lefecabi- 
net für bie reifere Jugenb* enthält in 
dem brei erſchienenen Bänden aus feiner 
Beder folgende Bearbeitungen englifcher 
Bette für bie reifere Jugend in beutfcher 
Sprade: „Onkel Tom's Hütter. Nah 
dem Engliſchen der Brau H. 8. Stome; 
„Peregeine Vitle. Humoriſtiſchet 
Roman von G. J. Smollet“; — 
¶Geſchichte Tom Jones, eines dindlings, 
von 9. Fielding". Auch Hat er mäh- 
rend feines Aufenthaltes als Lehrer In 
Veſth eine Meine ungatiſche Grammatik 
bei Hedenaft herausgegeben; in frühe 
rer Zeit mehrere Ueberfegungen ungari- 
ſcher Gebichte, u. 4. von Vords- 
marty, Betöfi in den Münchner 
„Bliegenden Blättern" erfcheinen laſſen, 
und wurde längere Zeit für ben Ber- 
faffer ber berüchtigten „Jelachichiade*, 
der er aber nicht IR, gehalten. Die 
Doppelgefalt, in der er als Gahriftftel- 
fer und Publicift auftritt, indem er balb 
als Moriz Gans, welches fein wahrer 
Bamilienname ift, bald als Ludaſi, 
bie Magyarifirung des Wortes Gans, 
erfheint, — fein nom & la guerre ift 
aber Ludaſi — dieſe Doppelgeftalt 
gibt ſich aud in feinem Auftreten im 
öffentlichen Leben fund, indem man ihm 
bald im Gehrock und rar, bald im 
Attila und Kalpak begegnet, je nachdem 
bie politiſchen Gonftelationen . dieſen 
Wandel ber Tracht nothwendig, ober 
doch räthfic machen. 
Bremden- Blatt (Figenthümer Buf. Heine, 
Bien, 4%.) 1865, Rr. 88, unter der Rubrik 
„Fingefendet“. 

Ludvig. fiehe: Endwigh, Johann 
[6. 138). 

Luddit, auch Ludwik, Zofeph Dins- 
limse (Bedifger Schriftfreller, geb. 
du Dolans bei Zaromif im König. 
gräper Kreife Böhmens 22. April 1796, 
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gef. zu Boͤhmiſch · Skalitz 1. Jänner 
1856). Nachdem er bie theologifchen 
Stubien beendet, erhielt er im Jahre 
1819 zu Königgräß bie heiligen Weihe, 
trat in die Geelforge, murbe 1820 
Scloßcapfan zu Nachod, 1833 Localift 
zu Stubnice und 1848 Pfarrer zu Bo- 
humin. Als er Fränflickeitshalber das 
Pfarramt nieberlegen mußte, trat er in 
bie Penfion und erhielt die Pfeifer'ſche 
Stiftung zu Skalitz, wohin er fi im 
Jahre 1848 begab und bafelbft bi zu 
feinem Tode blieb. Bei feiner Neigung 
zur Literatut beſchaͤftigte ex ſich frühgei- 
tig mit literatiſchen Mebelten umd ver- 
öffentfichte in mehreren dechiſchen Unter 
baltungsblättern Wuffäpe theils fhön- 
geifigen, theils topographifg-arhäolo- 
giſchen Inhalts, wie z. ®.: 1824 im 
Gechoslaw feine „Wanderungen im 
Niefengebirge“, 1826 im Pautnik „das 
But Aujegd*, „bie fächfiihe Schweiz”, 
1827 im Krok „alte Gräberinfchriften« 
u. dgl. m. Im Wäneo ze zp&wü wla- 
stenskych uwity, b. 1. Kranz, gewunden 
aus vaterfänbifchen Liedern, trat er als 
Igrifcher Dichter, in ben Rozmanitostl, 
d. i. Miscellen aber mit den Erzählun- 
gen „Zabella* und „bie Haibenrofe* als 
tomantifcher Erzähler auf. Auch hat er 
Chimani's Zugendferift die „Erhei- 
terungen® und Safontaine's Roman 
Romulus, der erfte König Rom's* in's 
GSechiſche überfept. Während feines Auf- 
enthaltes in Nachod Hatte er Gelegenheit 
gefunden, das dortige Archiv zu benügen 
unb er begann bie Materialien zu einer 
Geſchichte der Stabt und bes Gchloffes 
zu fammeln. Fragmente feiner Ergebniffe 
veröffentlichte er auch bereits In ben Jah- 
ren 1834 unb 1836 in ber böhmifchen 
Wufeal-geitfehrift (Casopis). Erf nadı 
feinem Tode aber, im Jahre 1837, erfehien 
der erſte Theil feines Wertes: „Pamdtky 
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hradu, mesta a, panstv/‘ Nächoda i 
olastnikün jeho®, b 1. Dentwürbigfeiten 
der Stabt und des Schloffes Nachod unb 
feiner Befiger (Röniggräg 1887), mit 
der Anſicht des Schloſſes und Stabt- 
fiegels. Der zweite Band, welcher bie 
eigentliche Geſchichte der Stadt enthalten 

folte, befindet ſich unvollendet In Hand · 

ſchtift. Diefes Werk IR unbedingt feine 

verbienftlichfte Arbeit. 

Pamdtky archoologick6 a mfstopland. Re- 
daktor Kar. Viad. Zap, d. i. Archdologifche 
und topographifcpe Dentiwüirbigfelten, redigirt 
von X. Bi. Zap (Brag, 4%.) II. Jahrgang 
(1880), ©. 96. — Jungmann (Josef), UI- 
storle Aiteratary äonkb, d. I. Gefhlchte der 
böpmifchen Literatur (Prag 1949, F. Rinvas, 
40) Bwelle, von WB. . Tomet beforgte 
Ausgabe, ©. 367, Rr. Tn; 6. 305, 
Rr. 130 b; 6. 39, Ar. 21; ©. 48, 
Nr. Wie; &. MO, Rr. 1008 d; ©. Mi, 

10081; 6. 43, Rr. 1090; ©. 446, 
Rr. 10671; ©. 430, Rr. 1083 0; ©. 436, 
Rr. 1162 4; ©. 461, Rr. 1200; 6. 39, — 
Blahowost (depifes Schul. und Kirchen 
blatt, 4.) I. Jahrg. (1856), 2. April, ©. 221. 
— Lumfr (Brager Unterhaltungsblalt) 1856, 
Rr. 1, 6.23. — Slovafk naudny. Rod. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. I. Gonverfa- 
tlone-®eriton. Redigirt von Dr. Branz Ladisl. 
Nieger (Brag 1859, Kober, 2er. 8%.) &b. IV, 
©. 1m, 

Lndwig, Aifted (Whilolog, geb. 
au Wien im Jahre 1832). Beſuchle bis 
zum Jahre 1852 das akademiſche Gym · 
naflum feiner Vaterftabt und begann als · 
bann an ber Univerfität die philofophi- 
fen Studien. Vornehmlid auf bas 
Stublum ber alten und claffihen Spra- 
hen ſich verlegend, befuchte er fleißig die 
Borlefungen von Boller, Bonip, 
Gryfar, Linker und Miflofis. 
Neben der claſſiſchen Philologie beirieb 
er Ganterit , die altbufgarifche und 
armeniſche Sptache. Bon den flavifhen 
Dialekten halte er ſich noch während ber 
Gpmnafialftubien das Gechiſche unter 
Director Podlaha zu Gigen gemanıt. 
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Raddem er drei Jahre bie Univerfität 
befucht, wurde er Zögling des philologi- 
ſchen Seminars und alsbann von dem 
damaligen Minifterium des Unterrichts 
mac Berlin geſchiet, um ſich in ber 
Sprachwiffenfhaft noch weiter auszubil- 
den. Dort hörte er bie Borlefungen von 
BödH, Haupt, Betermann, Tren- 
befenburg und Weber. Außer ber 
claſſiſchen Philologie war es bas Stu · 
dium ber vergleichenden Sprachwiſſen · 
ſchaft, dem 2. in Berlin votzugsweiſe 
oblag. Rad) feiner Rückkehr nah Wien 
wurde er Director des Vorbereitungscur- 
ſes bes phifologifhen Seminars. Mit 
Ablauf des Jahres 1838 Habilitirte er 
fich nach adgefegter Prüfung für bas 
Gymnaſiallehramt als Dorent, worauf 
im Zahre 1860 feine Ernennung zum 
0. d. Profeffor der Philologie und ver- 
gleichenden Gpradiiflenfhaft erfolgte. 
As Scheiftteler auf ſprachwiſſenſchaſt. 
lichem Gebiete thätig, find außer mehre- 
ten Abhandlungen und Yuffäpen in der 
oftertelchiſchen Gymnaflafzeitfihrift. Im 
der Beitfeheift für Gpradvergleihung 
im Krok u. A. ſelbſtſtändig erſchienen: 
„Platons Mpulogie nad Kriten mit Einleitung 
uod erklärenden Anmerkungen für den Sal) 
braug* (Wien 1854, und noch öfter); — 
für Nritik des Arsipnlos. Eine Reihe von 
Abpendlangen" (Wien 1860), befonbers 
abgebrudtt aus ben Schriften ber philo- 
logiſh · hiſtotiſchen Claffe ber Laiferlichen 
Atademle ber Wiſſenſchaften in Bien. 


Siovnfk naudns. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Riegor, b. i. Gonverfation-Periton. 
Redigirt von Dr. Branz Sad. Rieger (Prag 
1659, Kober, 2er. 8%.) Bd. IV, ©. 1433. — 
Neue Iahrbüger für Vhilologle 1838, 
Rr. 7. — Zeitihrift für den Opmnafatı 
unterript 1856, Rr. 3. 


Ludwig, Karl (Phyſtolog, geb. 
zu Wipenhaufen im Ghurhefien 
29. December 1816). Betrat bie mebici- 
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niſche Laufbahn und widmete fi nad 
beendeten Studien dem Lehrfache. Bis, 
1849 war er außerordentlicher Profeſſor 
der Mebicin an ber Univerfität zu Mar- 
burg, dann o. 5. Brofeffor der Anatomie 
unb Phpfiologle an ber Univerfität zu 
Zürich und im Jahre 1855 folgte er 
einem Rufe nad) Wien als Profeffor der 
Bhnfiologie und Zoologie am Zofephi 
mum. Rad) zehnjähriger Thätigkeit da- 
ſelbſt nahm er zu Anfang bes Jahres 
1805 einen Ruf nad) Leipzig an, wo er 
auch ſchon zu Oftern g. 3. fein Lehramt 
antrat. Wien verlor an ihm einen Fach 
mann, ber nich! nur zu ben Zierben bes 
Biener ärztlichen Kollegium, fonbern ber 
Biffenfehaft ferbR zählt. 2. if feit Jahren 
in feiner Biffenfgaft ſchriftſielleriſch iho · 
tig und die von ihm alein wie in Verbin · 
dung mit anderen Bachgelehrten heraus- 
gegebenen Echriften (bie mit einem * be 
zeichneten find Gonberabbrüde aus ben 
Schriften der mathem. naturwiſſ. Clafſe 
der Baif. Atademie der Wiffenfhaften in 
Bien) find in &ronologifher Folge: 
Beiträge jut Lehre vom Mechanismus der 
Neruseeretion® (Marburg 1843, Elwert, 
gr. 8o.); — „Kehrbuh der Phgsiolagie drs 
Menschen. 1. Band: Physiologie der Atome, 
der Aggregatzustände der Werarm and Moskeln. 
2%. Band: Anfban und Derfall der Säfte and 
Gemebe. Ehierische Wärme“ (Heibelberg und 
Leipzig 1882 und 1856, G. 8. Winter; 
zweite neu bearbeitete Auflage mit Holz- 
f@nitten im Xerte, ebb. 18581861); 
— zufammen mit 4. Spieß: „Terglei- 
ung der Wärme des finterhiefer-Dräsensprifpris 
and des gleihseitigen Garotideablutes® (Wien 
1857, gr. 8%); — zufammen mit 
3. Stefan: „Weber den Drad, den das 
flirssende Wasser senkrept ju seiner Stromrid- 
tung ansibt* (ebb. 1859, mit 3 lith. 

— „Reber die athmosphärische Tott 
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frag" (Wien 1860, Seidel, 8%); — im 
Vereine mit Dr. ®. Tomfa: „Bir 
Egmppwsge des Vodeus mad ihr Derhältniss zu 
den Bint- and den Samengefässen" (Bien 
1863, mit 2 Tafeln im Barbendrud); — 
„Einige nene Beriehungen qwishen dm Ban 
und der Fanrtion der Miere* (ebd. 1864) ; 
— im Berein mit Dr. & Thirn: „Reber 
den Einfluss drs Nalsmarkes den Bint- 
strom" (ebd. 1864, mit 1 Tafel); — im 
Derein mit Th. Zawarykin: „Kur 
Anatomie der Hier" (ebd. 1864, mit brei 
Tafeln im Barbendrud); — „Die phgsio- 
logischen Leistungen des Bintdruhs" (Leipzig 
1808, Hirzel, 80). Was 2.6 Stellung 
in ber mebieinifchen Wiffenfdyaft betrifft, 
fo hat er bie Kluft, welche zwiſchen 
Phnfiologie und Pathologie durch bie 
Verſchiedenheit der Methoben lange Zeit 
befand, vereiniget und bamit einen ge- 
deihlichen Bortfehritt für die praktifche 
Mebiein angebahnt, Sein ſchoffender 
Genius hat auf bem Gebiete der Phpfio- 
logie nad allen Michtungen wichtige 
Entdeckungen zu Tage geförbert. Sein 
Scheiben gab feinen Gollegen in Wien 
Anlaß, ihrem tiefen Bebauern über ben 
Abgang eines fo ausgezeichneten Geleht. 
ten Ausdruck zu geben und in ber 
Abrefie, melde ber Bräfes der k. k. Ge⸗ 
felfehaft ber Yerzte, Hofrat Rofitan- 
ff) zugleich mit den Doctoren Schroff 
und Wertheim dem Scheldenden über- 
teichte, Heißt es unter anberem: „die 
Ärztliche Welt von Wien müßte bie Rid- 
tung, bie Schule verleugnen, zu ber fie 
fi) felbft bekennt, wäre fie unempfäng- 
fich für bie eble Anregung, bie die hoch- 
entwidelte Schmwefterwifienfchaft auf fie 
übt, der Sie hochgeehrter Wann Ihre ſchaf· 
fende Kraft zuwenden, unb Immerbar 
wir fle deshalb In Liebe und Verehrung 
bes Mannes gebenfen, ber der Phnfiolo- 
gie das hohe Biel gefledt Hat: bie ei. 
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ungen bes Thierleibes feſtzuſtellen und 
fie aus den elementaren Bebingungen 
besfelben mit Rothwendigkeit abzufei- 
ten“. Allgemein war aber bie Ueberzeu- 
gung, daß es ein unbegreiflichet Vor- 
gang war, daß nichts geſchah, um den 
größten lebenden Phnfiologen bem Kai- 
ferftaate zu erhalten. 

Boggendorff (3. G.), Biographifd + literari« 
ſches Handwörterbuch zur Gelchichte der erace 
ten Wiffenfchaften (Leipzig 1858, 3. U. Barth, 
gr. 9.) Gp. 1514..— Deutihe allge 
meine Zeitung (Reipsig, fl. Bol.) 1865, 
Mr. 46, — Porträt. Unterfrift: Bachimile 
des Namenszuges. Lithogr. von Rud. Hoffe 
mann 1850. Rad) einer Photographie von 
gerd. von Küf In Wien (Drud von 3. Haller 
in Wien, Halb-Bol.) laus George Andr. 2er 
noir’6 „Galerie außgegeldneter Raturfor» 
iger"). 

Ludwigh. Johann (ungarifher De- 
putirter in ben Jahren 1848 und 
1849, geb. zu BEL in ber Bipfer 
Geſpanſchaft Ungarns im Jahre 1812). 
Bar berells Im Jahre 1833 Wbgeorbne- 
ter auf dem Lanbtage zu Prefburg und 
wurde dann öfter wieber gewählt. Auf 
dem Pefther Landtage bes Jahres 1848, 
auf welchem er als Lanbtagsfecretär 
fungirte, war er ein entfchiedener Parlei- 
gänger Koſfuth's und von bemfelben 
als Megierungs- Commiſſat in bas 
Hauptquartier Görgen's geſchiet wor- 
den, wo er von ber Goldatenpartei 
foöttifch „der Givilift* genannt murbe. 
Ludwigh aber war es mohl, ber zu- 
nächft den Agitator aufmerffam machte, 
daß Börgen mehr feine eigenen als bie 
Intentionen des Agitators auszuführen 
beabſichtige. Nachdem bie ungariſche 
Revolution mit Waffengewalt erbrüdt 
worden, floh L. nach Deutfchland, hielt 
fi Im Zahre 1850 in Hamburg auf und 
ging von dort nach Brüſſel, wo er in 
frangöfifper Sprache von Zeit zu Seit 
Libelle in die Deffentlichteit wirft, aus 
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denen hervorgeht, daß er feine Achtund- 

dierziger Thätigfeit auch Im Eril — 

wenngleich ohne Wirkung — fortfegt. 

Bon dem nach Bewältigung bes Auf- 

ſtandes in Ungarn aufgeftelten Kriegs. 

gerichte wurbe 2. zum Tode verurtheilt 
unb in effigie gehangen. Die Titel fei- 
ner Libelle find: „Nouvelle page de 

Thistoire des Habspourgs“ (1859); — 

nLa Hongrie et la germanisation 

autrichienne“ (1860); — „La liberte 
religieuse et le Protestantisme en 

‚Hongrie (1860); — „La Ilongrie 

devant Europe“ (1860). Diele Artitel 

von feiner Hand erſchienen auch in fran- 
zoͤſtſchen Zournafen. 

Ludwigh erfheint bald mit v, bald mit m, 
Ludoigh und Qubroigh, aber immer mit 4 ge- 
ſchtieben. — Levitfhnigg (drinrid Ritter 
von), Koffuth umd feine Bannerſchaft. Sil 
bouetten aus dem Racmärz in Ungarn (Berb 
1850, Hedenaft, 99) Bd. IT, &. 288. [Re- 
vitfpnige arakterifirt ihn folgender- 
masen: Eud wiad if der Zaunfönig, der 
nad) einer, befannten Rabel mit dem Adler 
weltete, ver böder und außbauernder flie 
ven önne. Es mar ein edtenglifces Luft: 
vennen. Zaunfönig fepte fih auf den Rüden 
des Wars und als diefer nicht mehr rigen 
und fliegen tonnte, erhob fich Breund Zaun 
fehlupfer und wiegte fih figbaft noch eine 
Minute und drüber in den Lüften. Börgen 
bat Ludmwigb in die Geſchichte geſchmus - 
gelt".) — Kertbeny (R M.), Die Ungarn 
{m Auslande. I. Rantenslifte ungrifer Emi 
gration feit 4849. 2000 Nummern mit bio- 
graflfcemm Signalement (Brhffel 1368, Rich 
ling u. Gomp., 8.) ©. 36, Rr. 100. — 
Slovnfk nauänf. Rodaktor Dr. Frant. 
Lad. Riegor, b. i. Gonverfations-Lerifon 
Redigirt von Dr. Branz Ladislaus Rieger 
(Brag 1839, 3.8. Rober, 2er. 80.) Bo. IV, 
©. 1133. 


Kübel, Johann Karl (Arzt und 
Säriftflelfer, geb. zu Breßburg 
in Ungarn im Jahre 1770, gefl. im 
November 1814). Sohn proteflantifcher 
Eltern, befuchte das edangeliſche Cnm- 
naflum feiner Vaterſtadt und hörte bie 


Kübeh 


philoſophiſchen und mebicinifhen Stubien 
zu Zena (1796) und Wien. Nach) erlang- 
ter mebicinifcher Doctorwürbe febte er 
einige Zeit zu Preßburg, fpäter zu Peſth 
unb befehäftigte ſich mit ſchriftſielleriſchen 
Arbeiten, dann wurde er Phnficus im 
Honter, foäter im Neograber Gomitate. 
Als Schriftfieller begann er mit poetiſchen 
Arbeiten, aber Schwung unb Borm man- 
gelten feinen Dichtungen; glüdlicher war 
er als btonomiſchet Schriftfteller und die 
Bebürfniffe feines Baterlandes kennend, 
ſchtieb er manchen gemeinnüßigen Ur- 
titel in zwei Beitfchriften, melde er 
beide in Preiburg begründete, aber ob 
Mangel an geſchickten Mitarbeitern und 
ob zu geringer Theilnahme von Geite 
des Publicums aufzugeben genöthigt 
mar. In feinen Unternehmungen wurde 
er von dem um Hebung beutfcher Gultur 
umb deutſchen Wefens In Ungarn vlel- 
verbienten Werleger Contad Adolph 
Sartleben [Bb. VII, S. 406] wefent- 
lich gefördert. Die von Lüber heraus. 
gegebenen Werke und Zeitfchriften find: 
„Muscnelmanadh einiger Freunde ungarischer 
Musın für Das Iahr 1800" (Prefburg, bei 
3. R. Schauff, 120.), biefe an id) un- 
bedeutende Sammlung von Gedichten 
befommt durch ihren Anhang, einen 
Kalender der Literatur Ungarns, einigen 
Bert; — „Empfindungen beg dem Grabe 
weiland Ihrer KR. &. Mopeit der Grossfürstin 
won Russlend amd Erzherjogin won @esterrid, 
Alezendra Panlomna” (Beh 1801, 80.); 
— ,Potriotises WocenbleN für SAngra 
pur Berbreitong gemeionätyiger Menntnisse and 
dor Beförderung alles Gaten and Wätrliten®, 
12 Hefte in 4 Bänden (Peſth 1804, 
C. 9. Hartleben, 80.), wurde fpäter 
(1807) unter dem neuen Titel: „Der 
patriotifche Rathgeber für Gtabt- und 
Landwirthſchaft· wieder herausgegeben; 
—  „Rngerische Wiscelten", 1.5. Heft 
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(ebd. 1807—1807, 8°.), ein 6. Heft, mit 
welchem biefe Miscellen ein abgef&loffe- 
nes Banze bilben würben, If nicht erſchie · 
nen; — „Allgemeines ühonsmisches Yexiken, 
sder Erklärung der Worte and Belrhran 
alle Drgenstände, welche bei einer vollständigen 
Landwirthschaft n. & 2 Bbe. 
(ebd. 1812, Hartleben, 80, mit 8. 8); 
— Der allgemeine ükensmishe Sammler, oder 
Auswahl der neuesten, besten nnd veryäglichsten 
Abhandlungen and Anfsütye über das Ganıe der 
Kandmirtisheft“ (ebb. 1813 u. 1814, mit 
BR. R., 49), enthält zum größeren 
Theile entfehnte, aber auch einige Drigi- 
nafahffäpe. Gin von ihm in Hanbfehefft 
Hinterfaffenes kosmetiſches Werk für 
Damen erfhien balb nady feinem Tode 
unter dem Titel: „Die Cailefte der Grayien, 
oder die Mnnst die Schönheit der Damen ju er- 
halten, qn erhühen, Die mangelhafte ja erachten 
und Die verlorene heryustellen® (Peſth 1815, 
Hartfeben, 8%), bie zweite Auflage er- 
ſchien unter dem Titel: „Der Shünpeits- 
freund, oder ärgtliher Mathgeber, die Shänpelt 
wm erhalten 0. 5. m.* (ebb. 1818). Auch fol 
er bas im fünf Wuflagen bei Hart- 
feben (zulehi 1829) unter dem Pfeubo- 
mm R. %. Hellenthal erfhienene 
„Hilfsbud für Weinbefiger und Wein 
hänbler, ober der vollftändige Wein- 
füfer“, verfaßt haben. Haan in feiner 
„Jena Hungarica“ gebentt noch einer 
Differtation Lübeck's, bie ben Titel 
führt: „Weber bie mediciniſche und natur- 
Hiftorifche Literatur in Ungarn, 2, be- 
{aß tüchtige Kenntniffe, Yusbaner, Muth 
und ernften Willen, und hätte für fein 
Vaterland, eben auf bem betretenen ſchrift. 
flelletiſchen Gebiete, noch fehr erſptießlich 
toirfen kdnnen, wenn nicht ein frühgeitiger 
Xob, er ſtatb erft 38 Jahre alt, nad) lan · 
gem Leiben, Ihn demfelben enttiffen Hätte. 


Deferreih6 Pantheon. Galerie als 
Suten und Rüpfien Im Baterfande. Authen · 

















Eüftenegger 


tifche Rotizen (Wien 1831, M. Chr. Abolph, 
8.) 8b. IV, 6.197 — Baterländifge 
Bläfter für den Öferreichifchen Raiferftant 
(Wien, Strauß, A") Jahrgang 1813, &. 66: 
Wetrolog. — Haan (A. Iudooieus), Jona 
hungarica alvo Memorla Uungarorum & 
tribus proximla saccalis aoademiaoJouonsl 
adseriptorum (Gyulao 1858, Loop. Röthy, 
8.) p. 116. 


Lüftenegger, Anton (Inbuftriel- 
ler, geb. zu Ilz bei Paſſau 12. Jänner 
A778, gef. zu Zinz 10. Jaͤnner 1858). 
Der Vater, ein Schiffbauet aus Paffau, 
hatte ſchon für die Armee des großen 
Helden Prinz Eugen Lieferungen nach 
Ungarn beforgt. Der Sohn, ber fefih- 
zeitig In das Gefhjäft feines Vaters ein- 
getreten war, hatte Gelegenheit, Ingarn 
Häufig gu beſuchen und bie Bobenerzeug- 
niffe biefes reldyen Landes kennen zu fer- 
nen. So wurde er, unternehmenben und 
tegen @eiftes, fpäter einer jener Wenigen 
die ſchon im vorigen Jahrhundert Han- 
delsverbinbungen in Ungarn anfnüpften 
und die Ausfuhr der damals in ber 
Sremde noch wenig gefannten ungati- 
ſchen Weine und anderer Bobenerzeug- 
niſſe vermittelten. Sein von glüdlichen 
Erſolgen begleitetes Unternehmen gewann 
immer größere Ausdehnung. Im Jahre 
1845 berief Ihn das BVertrauen feiner 
Mitbürger als Abgeordneten in die baye- 
tiſche Kammer, In der er bis zum Jahre 
1848 feinen Giß behielt. Im lehtgenann · 
ten Zahre zog er ſich nach Linz zurüc, 
um ben ®eft feines Lebens an ber Seite 
feiner Verwandten zuzubtingen. Auch 
bier unterlüßte er, mie fein Rekrologiſt 
in der Augsburger Allgemeinen melbet, 
junge Unternehmungen mit Rath unb 
That, und es hat ihm ber Aufſchwung 
der auf ber Donau fo fange zurüchgeblie- 
benen Schifffahrt und des Schiffbaues 
Weſentliches zu verdanken. Inermübete 
Thaͤtigkeit, Spatſamteit und firenge 
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Rechtlichkeit erwarben ihm in Deſterreich 
und Bayern zahlreiche Breunde. In fei- 
nem Teftamente fehte er feinen Reffen. 
einen der größten Induſtriellen Defter- 
reihe und aus feiner Säule hervorge- 
gangen, zum Univerfalerben ein. Auch 
feine übrigen Verwandten in Bahern 
und Deſterreich, dann bie Armen feines 
Geburtsortes, feines Iepten Wohnortes 
Linz und bie Humanitäte-Anftalten biefer 
Stadt hat er reichlich bedacht. 


Allgemeine Zeitung (Augeburg, Gotta, 4) 
1858, Rr. 27, ©. A19; „Gorrefponden, au 
Dberöfterrei, 23. Jänner“ 


Lühe, Karl Emil Fteihert von ber 
(Dichter, geb. Im Jahre 1751, gefl. 
zu Bien 9. März 1801). Gntflammt 
einer alten medlenburgiſchen Bamilie, 
von ber ein Zweig nad) Holfein Fam. 
Diefem Zweige gehörte Breiherr Karl 
Emil an, ber früh In die Dienfte feines 
Baterfandes getreten, auch bereits meh- 
tere Stellen beffeidet hatte, bann abeı 
feiner ſchwaͤchlichen Gefunbheit wegen 
fein Amt aufgab und im Jahre 1788 
nad) Wien überfiedelte. Dort trat er von 
der evangelifchen zur katholiſchen Kirche 
über und erhielt eine Anftellung in öfler- 
reichiſchen Staatsbienften. Ms Beamter 
beiber&taatsgüter-Abminifiration legteer 
zu Raifer-Ebersborfeine große Baumſchule 
(u 1400 Stämmen) an, fuchte überhaupt 
die in Rieberöflerreich ganz vernadhläffigte 
Dbftbaumzucht zu beleben und es dahin 
zu bringen, Haß die Leute Obfibäume 
pflanzen, zu welchem Zwecke er unent- 
geltfi) Samen vertheifte und ſchriftliche 
Unterwelfung zum Dbflbau gab. Seine 
Bemühungen find jedoch größtenteils 
erfolglos geblieben. Seinem brieflichen 
ungebrudten Rachlaffe zu Bolge ſcheint 
fein Bitten mancperlei Störungen, Miß · 
deutungen unb Unfälle erfahren zu 
haben. Größere Bedeutung befipt er ale 





Füßner 


didaftifher Dichter, obgleich er auch als 

folder — u. J mit Unteht — bereits 

vergeffen if. Als feine Hymnen an Blora 
und Geres im Zahrgange 1800 des von 

Sotta verlegten Taſchenbuches für Ra- 

tur. und Gartenfreunde” erſchienen, mach · 

ten fie großes Auffehen und wurden als 

Mufter befchreibenber Poefie gepriefen. 

Im Jahre 1803 gab fie Degen unter 

dem Titel: „Yamnus an Nora and Ceres“ 

(Bien, 40.), in einer Pradhtauffage her- 

aus, mit zwei Porträten nad) Kinin- 

ger's Zeichnung von John, zugleich aber 

in einer wohlfeilen Handausgabe. Im 3 

1824 erfehienen fie mit neuem Xitel als 

Mörfchner's Verlag. Gräffer meint, 

daß Degen ſchon früher — wohl 1797? 

— einen flereotgpifchen Verſuch mit ber 

Ausgabe dieſer Gedichte gemacht habe. 

Auch berichtet er, daß es von benfelben 

ein Gremplar auf Pergament gibt. 2. 

Rab, 50 Jahre alt, als niederöferreichi- 

ichet Regierungsrath. 

DeRerreihifge Rational: Encpklopä- 
die von Öräffer und Czitann (Wien 1835, 
8) @. II, ©. 31. — Reidenfrof 
(Karl Zlorentin Dr.), HiRozifch-biographifehes 
Handwörterbudh der denwürbiaflen, berühm- 
teften und berüchtigifen Menfeben aller Gtände, 
Zeiten und Rationen (Jimenau 1825, Woigt, 
82) &. 111, ©. 526. — Gcheyrer (due 
wie), Die Shrififeller Defterreiche In Reim 
und Profa auf dem Gebiete der ſchönen Liter 
ratur auß der älleften Zeit bis auf die neuefle 
Zeit (Wien 1858, Zamarsti, 30.) 6.313. — 
Porträt. Rininger det, Jobn sc. (8°) 

" Qüßner, Moriz (Nrhäolog, gib. 
zu Braunau im Röniggräper Kreife 
Böhmens im Jahre 1813). Nachdem er 
in feinem ®eburtsorte bie Gymnaſial- 
claffen beendet, hörte er in Prag bie 
philoſophiſchen und juribif—hen Gtubien, 
nebenbei betrieb er mit Vorliebe bie 
Naturwiffenfchaften, die Oeſchichte mit 
ihren Hilfsmiffenfehaften und übte ſich 
fleißig im Zeichnen. Rad) beendeten 
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Rechisjludien trat er im Jahre 1839 
als Auscultant bei dem Magiftrate in 
GShrubim ein, wurde danu Actuat bei 
dem Kreisamte zu Bnbzom, proviforif—her 
Math zu Bohdanec, Stud und Stelten, 
im Zahre 1847 wirklicher Rath zu Mein- 
Stat, im Jahre 1850 erfter Kreiscom- 
mifjär im Sreisamte des Königgräßer 


-Kreifeb, von wo er In gleicher Gigenfehaft 


im Jahre 1854 nad) Ghrubim überfept 
murbe. Bon Jugend auf bie vaterlän- 
difche Geſchichte, Topographie und Ar- 
dräologie pflegend, blieb er aud) fpäter 
diefer Lieblingsneigung freu, fammelte 
fleißig Hiorifche, topographifce, heral- 
diſche Daten und verlebte einen großen 
Theil feiner Muße mit feinem Freunde 
314. Aler. Heber, dem er Vieles für das 
don ihm herausgegebene Werf:, Böhmens 
Burgen, Beften und Bergfchlöffer" (Prag, 
Medau, Du. 49,) mittheilte. Mit Wort 
unb That war er auch für Erhaltung 
alter aufgefunbener Denkmäler oler Ari 
bemüht, befonbers in jenen Bällen, wenn 
bei Um- und Reubauten ihre Berflörung 
ober Verſchleppung zu beforgen mar. 
Nach diefer Geite hin hat er ſich nament- 
lich un den Königgräger und Chrubimer 
Kreis, auf welche er buch feine amtliche 
Stelung zunächſt angewiefen war, ver- 
dient gemacht. Auch hat er nad) biefer 
Richtung feit Jahren Alterthümer aller 
Art, als: Bilder, Zierrathen, Schmud, 
Hausgeräth u. dgl. m. gefammelt und 
vinen Theil davon dem böhmifchen Mu- 
feum, der Schule zu Chrudim u. f. w. 
gefbentt; eine reihe Sammlung aber 
befipt er ſelbſt. Ausführliche Befchreibun- 
gen feiner wichtigeren Bunde, kritiſche 
Anzeigen und Befprechungen ber einfchlä- 
gigen Literatur Hat er für bie Pamätky 
archeologiek& i mistopisns und für 
andere Zeitſchriften gefhrieben. Unfere 
unten bezeichnete Quelle bemerkt, daß er 


Fütgendorff 


als Arhäolog im Hinblid auf Böhmen 

dem alten Biener von Bienenberg 

(86. 1, ©. 393] zur Seite geftelt zu 

werben verbiene. 

Siovnik naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Lrriton 
Redigirt von Dr. Zranz Ladielaus Rieger 


(rag 1859, 3. 2. Kober, Ser. 8%.) ®b. IV, 
©. 10, 


Lütgendorff, Ferdinand Freihetr 
(Maler und Radirer, geb. zu Bürz 
burg 24. Jänner 1785, gef. 28. April 
1858). Nachdem cr bei ausgeſprochenem 
Talente für bie Kunft feine fünftlerifche 
Ausbildung auf der Alademie zu Mün- 
en unter ben Profefforen Seidel und 
Hauber begonnen, begab er fih im 
Jahre 1805 nad) Wien, wo er bis 1809 
die Akademie der bildenden Künfle be- 
ſuchte und in kurzer Zeit ben Ruf eines 
tüchtigen Künfiler6 erlangte. Im Jahre 
1812 hielt er auf der Univerfität Erlan- 
gen, an welcher er aud) bie Würbe eines 
Doctors der Philofophie erwarb, Bor- 
fefungen über bildende Kunft. Bon Gr- 
fangen begab er fi nad Prag, dann 
wieber nad) Wien und zulegt nach Preß · 
burg, wo er fid) längere Zeit aufgehal- 
ten unb mwährenb bed Landtages viele 
Vildniffe der bamaligen ungatiſchen 
Deputicten rabirt hat. Ueber den fonfti- 
gen Lebensgang und bie Arbeiten biefes 
gelbietten Künflfere if} leiber wenig be · 
tannt. Gr malte in Del, Yquarell und 
radirte. Dreizehn Altargemälde feiner 
Hand befinden fi) in Kirchen Ungarns. 
Auch kennt Herausgeber zwei Bolgen 
von mehr denn hundert DOctanblättern 
mit tabieten Brofilbilbniffen, die erfle von 
ungarifhen Magnaten und Ablegaten, 
die zweite von höheren Militärs und 
von rauen bes hohen Adels. Sehr 
fauber gearbeitet, leider alle im Profil 
gehalten, was eine Rötende Monotonie 
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Eütgendorf 


herborbeingt, find die meiften ber erflren 
mit feinem Namen Bärd Lütgendorf 
Ferd. und ben Jahresjahlen 1826— 
1829 und nur fehr wenige mit dem von 
Nagler in feinen Monogrammiften an- 
gegebenen Monogramm verfehen. Auf 
vielen Blättern fteht als Unterfchrift das 
Facſimile des Namenszuges bes Wbgebil- 
deten. Die andere von 2. im Jahre 1820 
in Brag ausgeführte Kolge, welche Bilb- 
niffe von Damen ber höheren Atifiokrotie, 
hohe Militärs und Staatemänner, auch 
alle im Profile vorſtellt, hat ein etwas 
Meineres Fotmat und find die Blätter 
bei weite nicht fo forgfältig und fleifig 
ausgeführt als bie Wlätter ber vorer- 
wähnten Bolge ungarifher Magnaten. 
Diefe Bildniffe tragen bas von Ragler 
angeführte Ronogcamm, die Jahreszahl 
1820 und unter einigen leht noch Prag 
tadirt. Auch erfhien von ihm eine 
Sammlung bildlicer Darstellangen and mält- 
tischer Suntu ans Schillers oergäglichsten 
Balladen und Romanyın“ (Prag 1816, von 
Mayregg; 2. Aufl. 1829, 160.), zwölf 
Kupfer auf blaues Papier geflebt, im 
fügerifej-afabemifhen Gefhmade, mehr 
Untiffe als fertige Rabirungen. — Sein 
Sohn Gottfried (geb. zu Preiburg um 
das Jahr 1825) it befannter unter 
dem Schriftflellernamen Gottfried von 
Leinburg unb lebt feit vielen Jahren 
verheirathet in Wien, Kurze Zeit land 
er in ber abminiftrativen Bibliothek 
des Staatsminifteriums in Verwendung, 
dann murbe er beeibeter Dolmetfch für 
die ſchwediſche Sprache, in welcher Gigen- 
ſchaft er noch thätig if. Die erſte Arbeit 
mit ber er in bie Deffentlichkeit trat, m 
„Sipiller's Kied von der Glode, beltuchtet 
erläutert“ ( Ftankfutt a. M. 1845, Bräu- 
ner, 120). Run aber verlegte er ſich auf 
da6 Gtublum der ſchwediſchen Sprache 
und giteratur und begann die claſſiſchen 











Fütgendorff 


Berke derfelben zu überfepen; ſo etſchie · 
nen: „Die Naptmapiskinder. Ans dem Schwt · 
dischen des Esaiss Tegndr“ (Bonn 1845, 
Henry Gohen, Ber. 8%); — „Bir 
Scithiofssoge. Brsprift and SArberteagung in 
Frosa* (Brantfurt a. M. 1846, Brönner, 
ge 8°., mit 1 Karte); biefelbe in metrifcher 
Borm (2. Auflage 1857, Arnold, mit 
Tegners Bildniß nah Dvarnfiröm's 
Statue. Miniaturausgabe; 3. Auflage 
1865); biefer metriſchen Ueberſehung in 
deutfcher Sptache wirb von den 13 oder 
14 bisher vorhandenen von Bahmän- 
nern ber Preis zuerfannt; auch bilden 
die ©. 265387 berfelben beigegebenen 
Anmerkungen einen wahren Schap äſthe · 
tifher, ſprachlicher, mythologiſcher und 
eufturhiflorifcjer Grläuterungen ; ferner 
ließ 2, erſcheinen: „E. Crgnör's kleinere 
Digtungen" (Branffurt a. R. 1847, Brön- 
ner). Im Jahre 1859 begann er mit 
ber Herausgabe eines Hausfchages ber 
ſchwediſchen Poeſie, welcher vier Bände 
umfaffen folte, unb er hat, um einen 
größeren Leſekreis zu gewinnen, ben all- 
gemein intereffanteren britten Band: „Die 
azothischt Schule 1810— 1897" (Leipzig 1860, 
Arnold, 2er. 80.) zuerft herausgegeben. 
Haben eitverhäftniffe oder mangelnde 
Theilnahme von Seite des Publicums, 
ober wohl beibes bie Vollenbung biefes 
Werkes verhindert? MWenigftens find ber 
erfie, zweite und vierte Band besfelben 
bisher nicht erfgienen. In lepter Zeit 
gab er Heraus: „Velge. Ein Gedicht in Ro- 
wangen, van A. Orblenshläger* (Leipzig 
1865, Arnold, 80.), welcher trefflihen 
Ueberfegung gleichfalls werthvole erläu- 
iernde Ynmerfungen beigefügt find. Mit 
feiner Ftau Maria geborne Schüler 
von Andechs gab er heraus: „Pandora. 
Ein meltpertischen Stammbach“ (Leipzig 1860, 
Arnold, 16%), eine nthologie von 
Aphorismen, melde ſich zunähft durch 
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Mannigfaltigkeit des Stoffes auszeichnet. 
Auch fol er, wie Schüpe fehreibt, ein 
Bert, betitelt: „Der Meine Hausfchap der 
deutſchen Poeſie von Klopftod bis her- 
ab auf unfere Tage” (Leipzig 1861), her- 
ausgegeben haben. 


Der Maler und Radirer Lütgendorff, oder 
wie fein ganzer Ranıe lautet, Lütaendorff- 
2einburg, erfheint bald mit dem Tauf- 
namen Karl, bald mit dem Zaufnanten Ber» 
Dinand, ledleret iR der richtine. — Ranler 
(8.8. Dr.), Reueb allgemelne® guͤnſtlet · Leri. 
ton (Münden 1838, @. 9. leifdhmann, 39.) 
Bo. VEIT, ©. 101. — Die Rünfler aller 
Zeiten und Voltet. Begonnen von Prof. Br. 
Müller, fortgefept von Dr. Karl Riungin- 

+ ger (Stuttgart 1837, Ebner u. Seubert, gr.) 
©. II, 6.635. — Blätter für lterarifhe 






Unterpaltung (Peipsig, Brodhaus, 49.) Jahr 
gang 1863, ©. 333; Jahrg. 1866, ©. 53. — 
Säge (Karl Dr.), Deuiſch Dichtet 


und Echtiftſtellet von den älteften Zeiten dis 
auf die Gegenwart (Berlin 1862, Ad. Bach, 
8%.) ©. 200, unter dem Ramen Leinburg, 
Lügom, Friedtich Freiherr von (Ma- . 
jor unb itter des Maria Xherefien- 
Dibens, geb. zu Schwerin im Jahre 
1772, gef. zu Vicenza 1. Jänner 
1806). Entfammt einer altabeligen weit- 
vergweigten, in graͤflichet und freiherrlie 
her Linie noch heute blühenden Kamilie, 
deren Sproßen in Defterreid, Preußen, 
Mecklenburg, Dänemark, Schweden und 
in anderen Ländern zerfireut find. Fried · 
rich trat im Mai 1789, zur Zeit des 
Krieges mit der Pforte, als Ex proprüis 
in bas damalige Dragoner- Regiment 
Goburg ein, wurde im Bebruar 1790 
Dberlieutenant, 1794 Bittmeifter und 
als folder im Bebruar 1796 zu Wurm- 
fer-Quszaren eingetheilt. Im feptgenann- 
ten Jahre Rand das Regiment in Itallen 
und Tüpom gab bei mehreren Gelegen- 
heiten Proben einer feltenen mit Bravour 
verbundenen Tapferkeit. Am 11. Rovem- 
ber g. J. rüdte eine 5—6000 Mann 
Rarfe feindlihe Golonne aus Verona 


Eütom 


heran und hatte bereits bei & 1a Rotta 
die Avantgarde ber Unferen angegriffen. 
Der Beind, ber gegen das bei Billanuovo 
aufgeftellte Armeecorps des Feldzeugmei · 
ers A ding einen Streich im Schilde 
führte und daher bie Avantgarde um 
jeden Preis zu werfen entfcloffen war, 
drängte mit aller Gewalt auf diefelbe 
ein. Bei dem Dorfe San Mattino ftanb 
Rittmeifer 2, mit 3 Zügen feines Regi- 
ments auf Vorpoſten. Mit Ungeflüm 
drang vine feindliche Wbtheilung von 
3-400 Chasseurs à cheval auf bie 
Vorpoften ein, aber 2. vertheibigte feine 
Stellung fo fange, bis bie als Webetten 
aufgeftellten Jäger durch bie Weingärten 
ihren Rücyug bewerffielligt hatten. Rum 
warf er fich ſelbſt mit aller Gntfchloffen- 
heit auf den weit überlegenen Gegner 
und brängte ihn, nachdem er ihm einen 
bedeutenden Verluſt beigefügt, nach San 
Martino zurüd. Die zurüdtgeworfenen 
Chasseurs & cheval hatten ſich unter 
dem Schupe ihrer Infanterie bald wie · 
der ralirt und ihren Angriff erneuert, 
ber bießmal glücticher ausgefallen war, 
da fle unfere zerfireuten Huszaren war- 
fen. Lügom aber, bie Wichtigkeit des 
Augenblicks erfennend, ſammelte taſch 
30— 40 der zurüdgemorfenen Huszaren 
und fiel, an ihre Spihe fi) flellend, von 
Neuem auf den zehnfach überlegenen deind 
mit folder Bravour ein, daß biefer, wie 
Hartnädig er auch ſich vertheibigte, doch 
endlich ben Kückzug anzutreten gezwun · 
gen war. Der mit bedeutendem Verluſte 
geworfene Gegner hatte vor ber Hand 
jeben weiteren Angriff aufgegeben, jedoch 
mit feinem Geſchũhe unfere Huszaren be- 
unruhigt. Die Avantgarde ber Unferen, 
die mittferweife Zeit gefunden hatte, feſte 
Stellung zu nehmen, hatte num auch 
eine Abtheilung von 300 Mann mit zwei 
Savalleriegefpfigen dem Wittmeifter zur 
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Unterftügung nachgeſchickt. Ci ho w über- 
nahm nun aus eigenem Wntriebe das 
Sommanbo über diefe Truppen und be 
obachtele eine fo eniſchiedene Haltung, 
daß ber deind jeben Berfuch, die Straße 
zu gewinnen, aufgeben mußte. Aber die 
hereinbrechende Racht hatten die Bran- 
jofen benüpt und ihre leichte Infanterie 
unbemerft durch bie Weinberge in Blante 
und Hüfen des Detachements vorge- 
ſchict. As Lüpom Befehl ſich zurüd- 
zugiehen erhielt, war er bereits umgan- 
gen und von beiden Seiten wie im 
Nüdten bedroht. Es blieb alfo nichts 
übrig als ſich durchzuſchlagen. Er für- 
mirte feine hanbvoll Tapferer in Maſſen, 
ermunterte fie zur Standhafligkeit und 
ſellte ſich an ihre Spike. Mit ywei 
Huszaren fprengte er dann auf bie an 
der Straße aufgeftellte feindliche Jufan · 
terie und bahnte mit bem Säbel in ber 
Bau fi und den ihm nachtückenden 
Bußvolfe den Weg zu den Unferen. — 
Gine nicht minder fhöne Woffenthat 
führte er im Jahre 1799 aus. Im Juni 
8. 3. fand er mit feiner Schwadton bei 
Binafe und Hatte ben Yuftrag, den deind 
zu beobachten und nach Thunlicpfeit ihm 
Schaden zupufügen. Diefem Auftzage 
gemäß ſchlich er ſich am 17. mit einer 
Abthellung von 60 Huszaren fo nahe 
als möglich gegen Mobena vor, fprengte 
dann mit verhängtem Zügel in die Stabt, 
hieb bie Thorwache nieder und ließ das 
Thor mit feinen Huszaren befepen. Mit 
ben Uebeigen jagte er burch mehrere 
Gaffen bis zu den Gtallungen, in wel- 
ben bie feinbliche Gavallerie ihre Pferde 
eingeſtellt hatte, lich Alles, was ſich 
widerfepte, nieberhauen, machte in aller 
Gile 40 Pferde Beute und 70 Mann 
Gefangene und ſchaffte Alles, ungeachtet 
die Stadt von mehreren hundert Stan- 
jofen befeßt war, glüctfich aus der Stadt. 


Fütow 

— Im Auguft besfelben Jahres wurde 
2. nah Siena detachirt, um von bort 
aus das toscanifhe Gebiet zu beiten. 
Dort faum angelangt, erfuhr er, daß der 
Beind aus Rom vorgebrungen, Roncl- 
gllone geplündert, in Aſce gelegt habe 
und eben im Anmarſche gegen Biterbo 
fei. Ohne Befehl abzumarten, fepte fich 2, 
mit feiner Shwadron gegen Viterbo in 
Marſch, infurgirte auf dem Marſche das 
ganze Land und brachte auf dieſe Art 
ein anfehnliches Corps zufammen, mit 
welchem er bie eangofen fofort angriff 
und nach Rom zurüchwarf. Hierauf orga- 
nificte und bewaffnete er bie Infurgenten, 
verſchaffte fih von ben Reapolitanern, 
welche Rom von ber anderen Geite be- 
obasıteten, einige Geſchũte und hielt fo- 
wohl von Rom, wie von Civita vecchia 
aus bie Franzofen bis zur erfolgten Uebet · 
gabe in Schach, fo daß fie troß mehr- 
mals wieberhofter Berfuche keinen vottheil 
zu erringen Im Gtanbe wareı. In ber 
großen 66. Promotion, welche nad) dem 
abgefbloffenen Lüneviler Seieden (9. Be- 
druar 1801) am 18. Auguſt 1801 Gtatt 
hatte und in welcher 1 Großkreuz 4 Gom- 
manbeure und 75 Ritter des Maria The- 
reflen-Orbens ernannt wurden, befand ſich 
unter 2eßteren auch reihere Lügom. 
Et erhielt das Kreuz vornehmlich für bie 
Baffenthat bei Verona. Ws der Krieg 
im Jahre 1805 ausbrach, wurde %. 
außer feinem Range zum Major im 
2. Infanterie Regimente ernannt. Immer 
wenn es galt ben Geinen ein voranleud- 
tenbes Beifpiel der Tapferkeit, bewährte 
er feinen erproblen Helbenmuth; in ber 
fiegreichen Schlacht bei Galdiero (am 
30. October 1805) erhielt er aber eine 
tödtliche Wunde, der er mehrere Woden 
fpäter — erft 343. alt — zu Bicenza erlag. 
Hirtenfeld 3. Dr.), Der Rilitär-Marla The · 
tefien-Drden und feine Mitglieder (Bien 1857, 
dv. Wursbac, biogr. Leriton XVI 
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Staatsdruderei, f. 4.) ©. 687 u. 178. — 
DeRerreigifher Rititär-Ralender, 
berausg. von Hirtenfeld (Mien, 8.8.) 
XVII. Zabre. (1866). ©. Ta. — Ein anderer 
von diefer Bamille, ein Mnton Baron 
Sügom, von dem «6 jedoch nicht befannt 
iR, welchem Sroelge derfelben er angehört, 
trat Im Jahre 1788 als Unterlientenant in 
das 3. Hußzaren-Regiment Leopold @robher- 
409 von Toscana, und zeichnete ſich im Jahre 
1793 al6 Oberliestenant bei der Ginnabme der 
Santerburger Linlen, ferner bel Verthelbigung 
der Bofttion von Ober: und Riederbronn 
aus. Im Jahre 1799 wurde er Rittmeifler 
und {m Treffen zwiſchen der Trebbla und dem 
Ziddone bieffirt. lSeltaer von Leitner · 
treu (Tbeod. Ign.). Ausführliche Geſchichte 
det Biener-Reuftädter Militäe-Mademie (dev 
mannftadt 1852, Tpeodor Gteinhauffer, &.) 
©. 1, 6.4] 

L Dur @encalsgie des Adeisgefchichhtes der Säyem. 
Die Lüpom find ein altes, urfpränglid 
medienburgiſches Melgefchleht, das weitoer: 
amelgt noch heute in vielen Linien, welche In 
Wedienburg, Dänemark, heben, Breußen 
und Defterreich blühen, fortbefteht. Bür dieſes 
Bert dat die in Böhnsen blühende gräflice 
Linie zunächft Intereffe. Wie Ach durch drei 
Söhne Wipert Lüpom's, Ritters auf Drei« 
2ügom und Horft, der zu Ende des drei« 
aebnten Jahrhunderts Iebie, die drei Haupte 
droeige, und gmar von Wurdparb die Drei 
Süpower, von Johann die Brifiertide und 
von Wipert dem Jüngeren die Wipert’ice 
Linle gebildet, wie diefe drei Hanptlinien ih 
wieder In Unterlinien gefpalten und dieſe 
eigene Häufer, wie die Eidhof. Berlin, 
Boldenbau, Zurom, Hülfeburg u.[.m, 
gegründet haben, die Mes in feinen Cimel . 
helten und in genealogifdher Bolge darzuſtel - 
ten, ınuß ben Genealogen überfaffen bleiben, 
‚Hler wird fofort auf Joachim von Dreir 
Lüpom, ben Mhnherrn der böymifchen ober 
sräflicgen Linie, üben . Ioahim, 

licher Dberf, 

von peun vermält. Bus 
diefer Ge Rammt Berthold, der gleichfalls 

Dberft, und zwar Im Leib-Begimente Kaifer 

Karl’s V. geiwefen. Deſſen Gemalin Ama 

war eine geborne Nenkow. Bertbold’s Sohn 

Joachim, ver das Mmt eines Trudfeffen 

und Wundfenten de Kalfer Rudolph IL. 

befielbete, war mit Dorolfen gebornen von 

Haßn vermält. Gin Bruder oder Better Joa 

bim’s war Wipert, geh. Rath und Reiche. 

10 
















Cũthow 


Wiettanzier unter Koiſer Rudolph IE., m 
Bipert's Gobn Curt war ff. Reichbbofe 
rath und im dreißigjäbrigen Kriege mit vielen 
Srlandifgaften betraut worden. Mit Gurt 
gelangte die Sreiferenwürbe (1643) in diefe 
Linie. Gurt von Lügom, Herr auf Golden. 
bau und Barfom, war mit Anna Sophie von 
Wobersnow vermält. Den Reihsarafenftand 
eeiwarb bez etſte Gottfried von Lügom mit 
Diplom vom 13. Bebruar 169° und ben böt- 
mifdhen mit Diplom vom 23. December 1095. 
Gottfried hatte auch bie böhmifhen Herr- 
fehaften Duppau und Sachfengrün bei Rarls- 
bad erworben. Da aber feine Ehe mit Maria 
Gräfin von Weffelwig finberlos geblieben, fo 
wurde feines Bruders Sodn Barthold 
‚Heinrich fein Grbe und auf ihn und feine 
Ractommenfchaft zu Anfana des achtzehnten 
Jabıbundert6 der Grafenfland au6gebehnt 
Barıpold Heinrich war mıit Johanna Eit- 
faßeth Gräfin von Meiternich-Winnedurg-Beil- 
Acın vermält und ein Eprofe diefer Che if 
der Graf Gottfried Julius, & 8 Rämmer 
ter. Diefer hatte aus feiner Ede mit Maria 
Tperefla gebornen Gräfin Gtoben, vermitiweten 
Gräfin Hartig, den Cohn Johann Reyom. 
Gottfried. Graf Jobann Rep Gottfried 
(geR 1822) war £. f. Kämmerer und Generale 
Baior und zweimal vermält, in erfler Che 
mit Barofina Gräfin Sternderg, in groeiter Che 
mit % Gräfin Cyemin. Des Grafen 
Zodann Rep. Gottfried Söhne find Braf 
Hieronymus und Graf Rudolph, und 
deren Rochtommun bilpen Dir heutige gräfliche 
Linie in Böhmen Der deutige Familienfand 
der Grafen Lügomw if: Graf Rudolph 
(geb. 28. September 1813), cin Sohn des 
8. Hofratbe6 und nadmaligen Qice-Bräf 
denten des f. &. Rehnunge-Directoriums @ra- 
fen Hieronpmus (eb. 6. Jänner 1776, 
gef. 28. October 1861) auß deffen Ehe mit 
Barofına Gräfin Rofowrat-Lirhfrinsay (neh. 
9. Zuli 1779, geh. 7 April 1826). Graf 
Rudofpd, derzeit Gbef des Haufes, in (feit 
1. Mai 1545) mit Bernfardıne Gräfin von Ei 
(neb. 28. Auguft 1815), Gierntreug-Drdens- 
dame, vermäft und ftaninten auß Diefer Che 
Maria (geb. 26. März 1847) und Karl (geb. 
14 October 1899). Keiner (eben bie Gefchwie 
Mer des Orafen Rudolph, Graf Fracz 
und Gräfin Rofa. Graf Franz (geb. 2.Ro- 
ember 1814), Wıfıper ver Güter vorodrodet 
und Bamberg in Böden, Pf. Kämmerer, 
vormals außerorbentlicher Öefandter und ber 
vollmächrigter Minifler bei dem großerzogl. 
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delſiſchen Hofe, iſt (eit 27 Mai 1848) mit 
Henriette gebornen Mip Seymour vermält, Der 
Graf ift mütterlicher Seit6 ein Keffe des kın- 
derlos verftoibenen @rafen Rolowrat und 
deffen Univerfaterbe. Um nun die ihm dur 
diefeß Grbe aunefallenen weitläufigen Befipun- 
gen feloh au verwalten, has der Graf im 
Zahre 1865 feinen Gefandtfcaftspoiten nit« 
dergelent und ſich in's Brivatieben zurüdue- 
dogen. Der Graf Brana bat vier Kinder: 
Franz (ab. 21. Mär) 1849), Mofa (ab 
31. Mär 1850), Heinrich (geb. 11, Seviem- 
ber 1852) und Mathilde (geb. 22. Septim- 
ber 1860). Der Grafen Branz und Ru 
dolph Schweher Gräfin Rofa (geb. 6. März 
1816), Beferin der von iprem Odeim. dem 
(1861 verlorenen) Grafen Srany Rolo- 
wrat:Liebfteinsty ererdten Heitſchaft 
Chreichovorf in Rieveröfterreih, Eternkreug: 
Dident: und Balafldame, ift (feit 9. Juli 
1844) wit dem E £. Rämmerer Serbinand Ora- 
fen Spiegel aum Diefenberg-hauzteden vermält 
Auc) lebt noch die Witwe des Grafen Mur 
dolph (f. d. &. 148], Maria Ignazia geborne 
relin St. Juf de Tenfade, vermitwete Mar- 
auife von St. Caureat, und deren Rinder aus 
des Orafen Rudolph Ehe: Henriette (ned 
1828), SterntreuDrvensdane, vermält Ceu 
Mai 1856) mit Mexander Grafen Lordefi, 
Karl (aeb. 181), vermält (ieit 27. Sun 
1858) mit Barofina Maria geb. Gräfin Cheoiea 
von Cheinowa und MWognin (geb. 28. Juli 
1837), und Wictor (geb. 1834), t &. Difi 
Schliehtic, fei bier noch bemerkt, Daß der be- 
rühmte und bebarrliche Widerſachet Rapo- 
teon'6 und Anführer der von ihm errichteien 
und nad ihm „die Fühower" genannten 
waderen Breiihaar, Adolph Zreibert von 
Lükow, auch einem Zweige, und anar dem 
Prigierfpen dieſes Geſchlechtes angetört. 
(Rnefchte (Ernſt deint. Prof Dr.), Deutfhe 
Grafen Häufer der Gegenwart (Reipsig 1853, 
T. O. Weigl, 9) @. 11, 6.65. — Der 
felbe, Reues allgemeines deutfches Aoclsr 
®eriton (Reipnia 1963, Briedt Woiat, ar. 8) 
ve VI, ©. 5% (mit Angabe einer reichen ge- 
nealogifepen Literatur über diefes @efchtecht). — 
Gotbalſches genealogifhes TZalden- 
buch der gräflichen däuſer (Gotha, Juft 
Wertpeb, 32%) XENVIL. Jahrgang (1864), 
©. 56 HiRorifh-beralbifaes 
Handbug zum genenlonilchen Tafhenbude 
der aräflichen Häufeı (Golda 1855, Junua 
Berihes, 32) ©. 5. — Gotbaifhes 
genealogifches Tafhenbuc der frei 
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berrlichen Häufer (Gotha, J Verihes. 32%.) 
X Jadrg. (1860), ©. 515; XII. Jabra. 
(1863), ©. 583. — Schönfeld (Ianaz Kit: 
ter 0.). MWels-Schematismuß des Öferreici- 
fen Kaiferflaates (Wien 182%, Schaumburg 
u. Gomp., 9) IT. Jabra 2. 213.) 

HM. Wappen der gräflichen Sinie. Genierieter 
Schild mit Wuͤtelſchiid. 1: In Gold ein 
f@rwarger zweiföpfiger aekrönter Adlet; 2 u. 3: 
in Biau eine rolbe ſchwatz außgefünte Mauer 
mit drei Zinnen, hinter weicher in ber Mitte 
ein Bfauenwedel hervorgeht; 8: in Gold ein 
gebarnifdhter Ritter, welder am linten Arm 
einen mit Gold eingefaßten reiben Child 
trägt, mit der rechten Hand aber ein blantes 
Schwert fdwingt. Im gefrönten Mitteligild: 
in Gold eine ſchraͤgtechts geſtellte ſchwarze 
@eiter mit vier Sproſſen 


Sagem, Karl Friedtich Arnold von 
(unfhifloriter, geb. zu Göttin 
gen 25. December 1832). Sohn des 
großherzoglich Meglenburgiſchen Dber- 
ſchenks · und Kammerheren Karl von 2, 
wuchs derſelbe in Schwerin auf, beſuchte 
das dortige Gymnaſium Bridericianum, 
welches uuter der Leitung des trefflichen 
Bhilologen Wer and, und in den Jah 
ten 18511856 bie Univerfitäten zu 
Vöttingen und Münden, wo er ben 
philofophifchen Doctorgrab erwarb. 
Philologie und Arhäologie waren bie 
Hauptgegenftände feiner Stubien, in 
Münden, mo er zu ben bevorzugten 
Schülern Br. v. Thierfchs zählte, 
wondte er ſich ganz beſonders dem 
Stubium der antiten Kunft zu, begab 
ſich, Hauptfähli um die bortigen 
Sammlungen fennen zu lernen, auf ein 
Jahr nad Berlin, bereiste in Begleitung 
der Kunſthiſtoriket Karl Schnaafe und 
Wilhelm Lübke Dber- und Mittel- 
italien und habilitirte fi) 1858 als 
Docent der Kunſtgeſchichte und Kunft- 
archäologie des Alterthums an ber Univer- 
fität Münden. Seine Habilitationsfchrift, 
eine ber Bafenforfhung entnommene Ub- 
handlung „Har Grsdidte der Ornamentik“ 
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(München 1838), hatte Thierſch's befon- 
deren Beifall und ift demſelben gewidmet. 
Neben feiner Lehethätigfeit gewann 2. 
noch Zeit ſowohl zur Betheiligung an 
den von Liebig veranflalteten populären 
Vorträgen, al zu fepriftflelerifhen Ar- 
beiten. Schon in Berlin war er mit zur 
Vollendung des von Kugler begonne- 
nen großen Kunitatlas „Denkmäler ber 
Kunft* (Stuttgart 1858, 2. Auflage) 
herangezogen morben, beffen Xert zu 
drei Biertheifen von ihm herrüßtt. Bon 
München aus lieferte er zahlreiche 
Beiträge an die bortigen „Gelehrten 
Anzeigen", das , Deutſche Kunfblatt“, 
bie „Allgemeine Zeitung”, bie „Güb- 
deutſche Beitung“ u. [. w., unterzog bie 
Kataloge ber Münchener Kunſtſammlun · 
gen einer genauen Reviſion und publi- 
cite das Sieferungsiwert „Die Mündenrr 
Antiken*, 3 Lieferungen (Münden 1861 
u. f, Bol.) (das weitere Gefdeinen 
durch ben Bankrott des Verleger in's 
Stoden gerathen) und „Die Meistermerke 
der Hirgenbsukenst“ (Reipig 1862, 80, 
mit Holzfehn.), die Frucht einer Studien · 
reiſe durch Frankteich und England. Im 
Sommer 1863 murbe er nach Wien be- 
tuſen, um bie Leilung ber „Becenfionen 
und Mittheilungen über bilbende Kunft*, 
urfprünglich eines Beiblattes ber „We- 
cenfionen und Mittheilungen über Thea- 
ter und Mufit“, zu übernehmen, und 
habiliticte ſich gleichzeitig als Privat. 
docent an ber Wiener Univerfität. Als 
im Brühjahre 1864 bie Profeffur ber 
Kunftgefbicpte und Archäologie an der 
Atademie der bildenden Künfte in Wien 
zu befepen war, wurbe diefe Gtelle 2. 
übertragen und im Juli 1866 erfolgte 
feine Genennung zum Bibliothekat und 
Vorfland des KXupferfliccabinets an 
demfelben Inſtitule. Bei Reorganifation 
des polytechniſchen Inſtitutes wurde er 
10* 
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als Docent für Geſchichte der Baukunſt 
vorgeſchlagen, doch If} eine Entſcheidung 
noch nicht erfolgt. Rachdem die „Recen- 
fionen® mit Ende 1865 zu erfcheinen auf- 
gehört hatten, gründete 8. bie im BVer- 
lage von Seemann in Leipzig monat- 
lich erfheinende „Zeitfehrift für bildende 
Kunft“, an welcher ſich die erflen dach · 
männer ganz Deutſchlands bethelligen. 
Berner übertrug ihm Schnaafe bie 
Bearbeitung des erſten Bandes der 
neuen Ausgabe feiner „Geſchichte der 
bildenden Künfte* (Orientaliſche Kunf), 
wovon bie erfle Hälfte bereits. (Düffel- 
borf 1888) erfhien. Zahlreiche größere 
Auffäge in ben „Recenfionen*, in ber 
„Defterreichif pen Revue" (Ganova in 
Defterreih), in ber „Breffer (Rah 
u.m. 9), in „Weflermann's Ronat- 
heften®, im „Zahrbuche von ber Offee" 
(Sanovaunb Thormalbfen) u. ſ. w. 
ſowie vetſchiedene öffentliche Borfefungen 
(fo im dſietreichiſchen Mufeum ſechs Bor- 
träge über die Entwickelung des Orna- 
ments bei den Griechen) geben Zeugniß 
von feinem raftfofen, auf Wedung bes 
Sinnes und Verflänbniffes für bildende 
Kunft in Wien gerichteten Streben. 
Biener Wbendpoft 1864, Rr. 59. — Hand- 
f&riftlihe Notizen. — Nittpeilun 
gen des Heren Loth. Vucer. 

Kügem, Rubolph Graf (Staate- 
mann, geb. zu Salzburg 4. Juli 
1780, gef. 28. Detober 1858). Ein 
Sohn des ff. Beneral-Rajors Johann 
Gottfried Grafen von Lützo w und 
Antonia's gebornen Gräfin Gzernin 
von Shudenig. Rudolph, berin feir 
ner Jugend Luft zum Golbatenflanbe 
zeigte, wurde von feinem Oroßoheim 
Hieronymus Grafen Golloredo, 
ẽtzbiſchof von Salzburg. der ſich ber 
Kinder bes Generals mit befonderer 
Vorliebe annahm, 1790 in die Militär 
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Afademie nach Wiener · Neuſtadt geſchickt. 
um dort für ben Gofbatenfland ausge- 
bildet zu werben. Aber biefe Vorliebe 
für den Kriegerland mährte nicht lange, 
und fhon nadı wenigen Jahren nahm 
ihn ber Grofoheim aus ber Akademie 
heraus. Run follte Rudolph Geilllicer 
merden, wie wenig aud fein feoher 
heiterer Sinn mit bem Ernfte des Thco- 
fogen vereinbar etſchien. Schon war ihm 
eine’ reihe Präbende in usficht gefelt, 
aber die Nevolutionskriege, welche ben 
Salzburger Kirhenfürften feinem fhönen 
Sande entführten, gaben aud) den jungen 
Abbé der Welt wieder zurüd. Graf 
Rudolph kam nad) Wien zu feinem 
Ohelm, dem Grafen Szernin, welder 
ſich des Reffen, der nun in Wien feine 
Stubien fortfepte, liebevoll annahm. 
Auf den Rath des Grafen von Rothen- 
hann, eines nahen Verwandten ber 
Bamitie, betrat Graf Rudolph bie 
dipfomatifche Laufbahn und nun war 
die entfprechende Richtung gefunden, auf 
welcher alles ſchnell und rüfig vormärte 
ging, was vorher in fchleppenber Un- 
fhlüffigfeit geſtoet hatte. Im Fahre 
1804 wurbe Graf 2, Attach6 der faifer- 
lichen Peincipal-Eommiffion am Reiche- 
tage zu Regensburg unter bem bamali- 
gen f. k. Commiſſat Clemens Wenzel 
Breiperen von Hügel [Bd. IX, S. 400, 
in den Quellen]. on dort fam er im 
Jahre 1806 als Lrgationsfecretär nach 
Münden, wo Briedrih Graf Stadion 
den Geſandiſchaftspoſten befleibete. Im 
Jahre 1808 mwurbe ber Graf 8. mac 
Stuttgart zur interimififchen Beforgung 
des Legations · Gecretariats verfept und 
während des deldzuges 1809 führte ihn 
fein Beruf in die Rähe Gr. Majeflät des 
Kaifers rang I. Mit Mlerh. Hand- 
bildet vom 9. Detober 1812 erfolgte 
feine Ernennung zum auferordentlichen 
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Geſandten und bevolmäctigten Mini- 
er am Hofe zu Kopenhagen. Dieſe 
feloRRändige diplomatiſche Stelung be- 
Meibete ber Gtof in der wichtigen 
Spode 1812— 1814. Im leptgenannten 
Jahre wurde er in gleichet Eigenſchaft 
nad) Stuttgart verfeßt, im Jahre 1818 
zum koiſ. Internuntius in Gonftantinopel 
ernannt, 1821 mit der geheimen Rathe- 
mürbe ausgezeichnet. Im 3. 1823 ging 
Graf 2. als Gefandter nad) Zurin und 
von dort Gnde Mai 1827 als Botfchaf- 
ter nach Rom, welcher Boften ihm be- 
teils im December 1825 mar verliehen 
worben. Bis zum Zahıe 1848 — durch 
21 Zahre — hatte Graf 2. den c- 
mifchen Botſchaſterpoſten befleidet. In 
Gonftantinopel befand er ſich während 
der Schteckniſſe des griechiſchen Aufftan- 
des, umringt von Gefahren und den 
furchtbarflen Genen. Man rühmt ihm 
nad, daß fein Muth und feine Men- 
ſqhenliebe damals manden ſchoͤnen Sieg 
ertãmoft Habe und es feinen energiſchen 
Bemühungen gelungen ſei, viele Un- 
glüctice zu reiten. Als Botſchaftet in 
Rom vertrat er unter vier Päpften, 
2eo XII, Pius VII, Gregot XVI, 
und Bius IX. und bei drei Gonclaven 
feinen Monarchen. Votzügliche Anerfen- 
nung wurde feinem Verhalten gezollt bei 
dem Gonclave, aus welchem Pius VIIL 
als PBapft hervorging. Bei feiner um- 
faffenden, fon von den wechſelnden 
Syfiemen feiner Etzlehung zuerſt al6 
Soldat, dann als Theolog und zulept 
als Diplomat bebingten ielfeitigen Bil- 
dung brachte er gu feiner Gtellung als 
Staatsmann Liebe für Kunſt und Wiffen- 
(haft mit, welche ihm nicht nur bie 
Stunden feiner Muße verfhönte, fondern 
ihm aud) fonft auf feinem einflufreichen 
Bofen hiefflich zu Statten am. So trat 
er gern und leicht in Verfehr mit allen 
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denen, bie dieſem Cultus ſich widmeten. 
Ale geifligen Größen, bie feinen Kreis 
berührten, 30g er unmittelbar zu fich 
heran; fo 3. B. in Begensburg die 
Botanifer Duval und Hoppe; in 
Kopenhagen die berühmte Gchriftftel- 
lerin Friderike Brun, in Stuttgart 
den Bildhauer Dannerfer. Ueber 
fein Wirken nad biefer Geite hin 
während feines vieljährigen Wufent- 
haltes in Rom, mie er ausgejeichnete 
Leiftungen zu würdigen, angehende 
Tafente zu fördern und zu unterflügen 
wußte, darüber mögen nod lebende 
Künftter Zeugniß geben, die dieß an ſich 
ſelbn zu erproben Gelegenheit gehabt 
haben. Die Huld feines Monarchen 
hatte ihm mit den Großkreuzen des 
St. Stephan und Kopolb-Drdens ge 
ſchmuͤckt, Papſt Gregor XVI. Ihn mit 
dem Großfreuz des Gt. Gregor-Drbens 
in Brillanten ausgezeichnet. Auch haben 
ihm Dänemark, Bayern, Toscana, Parma 
u. 9. ihre Decorationen verliehen. Ucher- 
dieß war er Ghrenbailli und Oroßkreuz 
des Johanniter-Orbens und bie &. f. 
Afabemie der bildenden Künfte in Wien 
hatte ihm ſchon im Jahre 1836 zum 
Shrenmitgliebe ernannt. In Bolge ber 
Greignife des Jahres 1848 mar ber 
Graf nach Defterreich zurüchgefehrt und 
damals, 68 Jahre alt, in den Ruheftand 
getreten. Giner feiner Blographen be 
merft im Hinblick auf fein faatsmänni- 
(bes Wirken „dasfelbe liefere einen 
fprechenden Beweis, dab wahre Politit 
ben nforberungen firenger Rechtlicpteit 
nicht wiberfpredhe, im Gegentheile diefer 
ihre fhönften Grfolge verdanke“; und 
fein Rettolog in ber Salzbutger Beitung 
fließt mit den Worten: „Ehren und 
Auszeichnungen hat er gefammelt, aber 
keine Reichthümer. Indeß hinterlieh er 
Kleinobe, bie feinem Werhfel der Bel- 
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tung unterliegen, fein ®irfen mar fein 
Gold und fein Andenken ift eine Perle, 
bie ihren Glanz nicht verlieren kann“. 
Der Graf war feit 1824 mit Maria 
Ignatia, geb. Freiin von St. Zuf 
de Teulada, verwitweten Marquife von 
St. Laurent, Sternkreug-Orbens- und 
Valafidame und Oberfihofmeiflerin bei 
Ihrer Baif. Hoheit ber diau Eihher zogin 
Eharlotte, Gemalin des Etzhetzogs 
Berdinand Mar (jet Maorimilian, 
Raijer von R:rico) vermält, und fammen 
aus biefer Ghe eine Tochter Gräfin 
Henriette und zwei Söhne, bie 
Grafen Karl und Victor. [Siehe 
den damilienſtand bes Grafenhaufes 
©. 145 u. 146, In den Quellen.) 
DeRerreigifhe Rational-Encpfiopd 
die von @räffer und Galtann (Mien 
1835, 8%,) ®. II, ©. 511; 8b. VI, Suppl. 
©. 342 (nad) diefer geb. 4. Juni 1781]. — 
Salzburger Zeitung 1859, Rr. 27.28, 
im geuilleton [nach diefer aeb. 4. Juli 1780) 
— Springer (Ant.), Geſchichte Oeſterreichs 
felt dem Wiener Frieden 1809 (Keiprig 156%, 
S. Hirzel, gr. 80) Theil I, ©. 371; Theil II, 
e. ur 


Eugnani ‚»Zofeph de (Director ber 
nautifchen Schufe in Trieſt, geb. zu Gapo- 
biftria 18. Febtuat 1793, gef. zu 
Ditra bei Gapobifttia 27. Juni 1857). 
GntRammt einer eblen damille feiner 
Heimat, beren Abel mit Diplom vom 
3. März 1822 beftätigt wurde. Rachdem 
ex ben erflen Unterricht im Adelsconviete 
feiner Baterfladt, das unter der Leitung 
ber Priefler der frommen Schulen and, 
erhalten hatte, begab er ſich nach Padua 
und betrieb an der dortigen Hochſchule 
mit großem Gifer und nıit folhem Gıfolge 
die mathematifchen Stubien, daß er von 
der damaligen Reyierung des Königreiche 
alien im December 1809 zum diepeli 
tor der angewandten Mathematif an ber 
Univerfität ernannt wurde. 2. zählte da- 
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mals erft 16 Jahre. Im folgenden Jahre 
(Decet vom 6. Rovember 1810), nad- 
dem er die Prüfungen eines Arditett- 
Ingenieure ehrenvoll beftanden, fam er 
als Brofeffor der Mathematit und Phnfit 
an das Pnceum nach Trieſt, welches 
am 26. November 1810 feierlich eröffnet 
wurde unb bei welcher Gelegenheit 2. in 
der Gröffnungsrebe felner Vorträge den 
Einfluß der mathematifhen Biffenfcaf- 
ten auf den menſchlichen Geiſt erörterte. 
Sie erſchien im Drude unter dem Titel: 
„Delt influenza delle matematiche sullo 
spirito umano“ (Trieste 1810, 4°.). Als 
im Detober 1813 das Lyceum aufgeho- 
ben wurde, fungicie 2. in gleichet Eigen- 
ſchaft am proviforifhen Gymnafium zu 
Trieft, kam aber bald (November 1814) 
an bie Stubienanftalt nad, Gapobiftria 
und von dort (März 1815) und zwar 
als Director der Stadtbibliothet und 
amtlicher Dolmetſch wieder nah Zrieft 
gurüct. 6 endlich Trieft bleibend unter 
öfterreichifche Herrfcyaft zurükfehrte und 
Kaifer Kranz I. die zur Fötderung der 
Induftrie und Schifffahrt beſtimmte Han- 
dels · und nautifche Akademie begründete, 
wurde 8 zum Profeffor der Geographie, 
Geſchichte und Handelswiſſenſchaft an 
derfelben ernannt. Seine bei ber feler- 
lichen Erdffnung dieſet Anftalt am 4. Ro- 
vember 1817 gehaltene Feſtrede: „Sulla 
connessione che hanno tra loro le 
scienze e il commereio“ flieht im Sche · 
matismus des ?, f. Küftenlandes 1818 
und auch im Osservatore triestino 1817, 
Rr. 9 abgebrudt. Während er feinem 
Lehramte mit großem Gefolge oblag, 
wibmete er bie Stunden feiner Mufe 
poetifchen Arbeiten und es erfdienen da- 
malß feine „ Tragedie, tomi tre“ (Venezia 
1816— 1818, tipogr. di Alvisopoli, 86,), 
welche die Tragöbien (Bd. I) Aganadeca, 
Dina, Steno e Contarena; (Bd. I) 
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Teseo, Macbet, Senofonte; (Bb. III) 
Canoce, Turno, Erdonio e Costantino 
enthalten. Auch zahlreiche Gelegenheits- 
gedichte und Gantaten, feptere in ber 
Beife Retafafios, floffen aus feiner 
Beber, unb von feinen Gantaten, welche 
von Goccia, Barinelli, Pacini, 
Generali in Mufit gefept und mit 
großer Pracht im Triefler Theater gege- 
ben wurden, find folgende im Drude 
erfhienen: „Il tempio della Gloria“ 
(1818); — „La fedellät (1819); — 
„La festa patrio“ (18%); — „Lo 
schieito omaggio“ (1821); — „Erato“ 
(1822); — „7 publici omaggi“ (1823); 
— „La Reggia d’ Astrea“ (1824); — 
„L’omaggio rispettoso“ (1825); 
„Egeria“ (1826); — „Igea“ (1827); 
— „Lo seudo d’Astrea* (1828); — 
„Urania“ (1829). Neben biefen fhön- 
geiligen Grgüßen feiner Bantafıe ver- 
öffentlichte er auch ernſte Arbeiten und 
fo erfihien eine von ihm für bie Zöglinge 
des von ihm geleiteten Inflitutes bear 
beitete allgemeine Gefdidte unter dem 
anfpruchlofen Titel: „Stud“, 6 tomi 
(Trieste 1838—1839). Diefen Studien 
folgten die „Cenni sulla storia del 
Commercio delle epoche piü remote 
sino all'anno 1844“ (Trieste 1845), 
welche 2. anonym herausgab. Gine Um 
arbeitung diefer Handelsgeſchichte wurbe 
durch Krankheit und feinen Tod vereitelt, 
hingegen bearbeitete er neu und feßte bie 
Ueberſicht bis zum Jahre 1844 fort von 
einer [dom im Jahre 1826 etſchienenen, 
von Salomon 2o-[n beforgten italieni- 
(chen Ueberfegung des Werkes von Em. 
Thom. Hohler: „Rurze Ueberſicht der 
allgemeinen Weltgeſchichte als Crläute- 
rungen zum Gtrome ber Zeiten“. Durch 
mehrere Jahre rebigirte 2. ben Osser- 
vatore triestino, in welchem zahlreiche 
poliliſche, literariſche, kritiſche und Kunfl- 
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arlikel feiner Feder enthalten find. Als 
Mitglied der literatiſchen Geſellſchaft 
Minerva hielt er mehrere Vorträge, in 
welchen er die Ausartung und Irtwege 
ber romantifhen Schule in Frankreich 
geißelte, Sle etſchienen fpäter gefammelt 
unter dem Titel; „Serase di Minerva“ 
(Triest 1842, Weiss) und enthalten fol- 
gende Stüde: „Il ragguaglio storico 
del Gabinetto della Minerva“, — „I 
rovescio della Medaglia paradosso pel 
1839“, — „D’un talismano della so- 
cietä“, — „Dell’ arte nell’ arte“, — 
„Degl’ ingegni preooei“, — „Neoro- 
logia dell’ Arlechinata“, — „Della 
letteratura satanica®. Mehrere andere 
feiner in den fiterarifchen Abenden ber 
Minerva gehaltenen Vorträge erfchienen 
einzeln, fo unter andern die „Notizie sul 
Cholera-morbus® (Trieste 1831, 49.) 
anonym und zum Beſten des Triefer 
Armen-Infitutes; anläßlich des Todes 
Sr. Majeät des Kaiſers Franz I. die 
nOrazione funebre in morte di 8. M. 
Francesco Primo Imperatored’ Austria“ 
(eöh. 1835, 80.) und zuleßt: „Degl 
scienziati del Litorale austro-i © 
alla riunione di Padora“ (ebb. 1843, 
49.). Die glängenbfle Epoche feiner Thä- 
tigfeit beginnt aber im Jahre 1840, in 
welcher er nach Biufeppe Bolpi’s Tode 
zuerſt proviforifch, im Auguſt 1843 aber 
definitiv bie Oberfeitung der nautiſchen 
Akademie übernahm, melde er bis zu 
feinem Tode geführt. Mit unermüdlichem 
Eifer, mit Umfiht und Liebe ſtand er 
diefem Inſtitute, zu deſſen Bierben er 
durch volle vierzig Jahre gehört, durch 
17 Zahre vor, hatte es mit alen ihm 
zu Gebote fiehenden Mitteln gefördert, 
unb ihm feine hervorragende Stelle unter 
den Untertichtsanſtolten des Raiferflaates 
zu wahren verflanden. Die während fei- 
ner Dberleitung herausgegebenen Pro- 
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gramme der nautiſchen Schule enthalten 
auch einige Abhandlungen Lugnani's, 
und zwar das Programın (oder wie es 
betitelt iſt Prospetto) für 1855/56: 
„Cenni sulla biblioteoa eiviea“; — 
für 185/87: „Storia dell’ Accademia 
nautica dalla sua fondazione sino al 
1856°. Geine um diefe Anflalt erwor- 
benen Verdienſte wurden von Gr. Maje- 
flät durch Verleihung bes Franz Jo- 
ſeph · Didens anerfannt, welcher ihm am 
15. Auguſt 1851 feierlich, in Öffentlicher 
Berfammlung überreicht wurde. 2. war 
Mitglied mehrerer gelehtten Gefelfchaf- 
ten und Vereine u. a. auch bes Istituto 
di scienze, lettere ed arti In Benebig 
und der k. f. Akademie ber Wiffenfchaften 
und Künfle in Padua. Bom Jahre 1818 
bie 1854 Hatte er bie Xheatercenfur 
unter fi), er war einer ber Guratoren 
des fläbtifchen zoologiſchen Mufeume und 
Verttauens · Mitglied der Commiſſion, die 
mit dem Entwurfe des Ptovinzialſtatuts 
betraut war. 





Conni blografict di Olus. de Volpl o 
Gins. de Tugnani.giä aireuoti aon · I. R. 
Accademia di commorelo 0 mautien In 
Triest. Ristampatl con note dal Prof. Dr. 
Francesco Do Fiorl In occasione, cho I 
toro ritrattl nd ollo vennero omtil 
Sala dogli esami pubbliel (Trioste 
Lioyd austriaco, 89). — Ossorvato: 
triostino 1838, No. 169. — Wir 
Beltung 1887, Re. 149, e. 1925. — @rab- 
denkmal. Sugnanl Heat auf dem Briedhofe 
in Gapodiftta begraben und feine Gchwehter 
Dctaoia bat ibm einen Dentſtein fepen 
taifen mit folgender Infarift: Alla | bono- 
dotta memorla | dol Cavalloro | Qiusoppe 
Dr. de Ingnanl | Glustinopolltane | che | 
por virtä rellgioso © civil | ammiraudo | 
per vasia erudisione | chlariasimo | 11 ai 
XAVIT Glnguo MDCCCLVIT s'abdormiva 
in Dio | Oitavin VVa Psaro | sorolla deso- 
Hattontıma. 


Lugofiy, Joſeph (ungariher Be 
tehtter, geb. zu Ungarifh-Reu- 
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Rabt im Sjathmärer Gomitate 3. Decem- 
ber 1812). Sein Vater war Baflor unb 
Genior zu Ungarife-Reuflabt, der Sohn 
Audiete die oberen Claſſen zu Debreszin, 
wo die Profefforen Tatai und Franz 
Reretes (Bd. XI, ©. 173, Rr. 2] von 
großem Ginfuffe auf ihn waren. Schon 
während der Schutjahre hatte er ſich 
dureh Bleib und Gelöffubium Die ger- 
manifcyen und romanifden Sprachen 
zu eigen gemacht, und theils wegen ihrer 
Berwanbtfgaft mit der ungarifchen 
Sprache, zum Theil aber weil fie dem 
bibliſchen Terte nahe liegen, arabifch und 
andere femitiihe Sptachen und mit 
Unterlügung bes Wlerander Cſom a 
(Bd. III, S. 65] und Georgi tibe- 
tanifh Aubirt. Gin Grgebniß diefer 
Studien war feine „arabifde Grammatik 
mit Ghreflomathie“, die erfle in ungari- 
ſchet Sprache, bie er jedoch, da fie den 
gemwünfchten Grad von Bolltommenheit 
nicht etteicht Hatte, unedirt lieb. 1840 
bis 1841 beſuchte er Deutſchland und 
machte die Bekanntſchaft bed Berliner 
BVrofeffors Ludwig Fbeler, wozu feine 
verſchiedenen Schriften „über die Stern- 
funde ber Ur-Ungarn*, ſowie ber Um- 
ſtand Beranlafjung bot, daß Lugoffy 
ſchon früger einige von Fdeler's Arbei- 
ten In’6 Ungariſche übertragen hatte. 
Zdeler nahm Ihm am Grabe Butt 
man's das Verſprechen ab, daß er jene 
Borfcpungen nie aufgeben werbe, in wel · 
hen der greife Gelehrte eine Grgänzung 
feines claſſiſchen Werkes: „Unterfuhun- 
gen über bie Gternnamen® (Berlin 
1809) erhoffte, worin ihn auch Lugoffy 
in feiner fpäteren Gorrefpondenz unter- 
Rüpte. 1841 wurde 2. Pfarrer in 
Syathmär, erhielt bald darauf eine Bro- 
feffur in M. Szigeth und hier gab es 
ber Arbeiten eine ſolche Menge zu erlebi- 
gen und das Perfonale aber war ein ſo 
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geringes, daß 2. aus 6-1U verſchiede · 
nen Sehrfächern und oft täglid durch 
fünf Stunden ununterbeoden unterrich- 
ten mußte. Diefe Serflücelung, biefes 
fogenannte Yusgeben in kleiner Münze, 
hatte, abgejehen davon, daß «6 ihm bie 
tuhigen ununterbrodhenen Fotſchungen 
unmöglid) machte, ſowohl auf feine 
körperliche Geſundheit, wie auf bie 
Giafticität feines Geiſtes ſchaͤdlichen Gin 
Auß geübt und das in feinen Borberer 
tungen und einſtigen Plänen fo hoff- 
nungsvolle Talent in Beffeln gehalten 
Gr war es, ber an diefer Gehule zueril 
bie ungarifche Siteratur als ordentlichen 
Gegenftand eingeführt. 1845 wurde er 
dur Befepung bes dur) die Recfei-Gtiftung 
etlediglen Lehrfluhles der ungatiſchen 
Literatur nach Debreczin berufen, melden 
er nebſt ber bamit verbundenen Dber- 
aufficht der Bibliothek nod Heute inne 
hat. Seine am 14. Juni 1848 von 
Seite des Gultus- und Unterrihte-Rini- 
Reriums erfolgte Ernennung zum Univer 
fitäte-Bibliothefar in Peſih kam nicht 
zur Ausführung. Bon 1845 bis 1852 
trug er deutſche Sprache, feit 1881 
aber aud) Geometrie und Raturmwiffen- 
ſchaft vor. Die ungatiſche Afademie 
mäpfte ihm 184 in die Finguififce 
AbtHeilung. Was bis dahin von ihm 
erſchien, waren Gedichte in Journalen 
und in ben Afademiefhriften zerſtreute 
bibliographiſche, linguiſtiſche und arhäo- 
logiſche Abhandlungen, wozu er, abge 
fehen von feiner Liebe zur Sache, aud 
durch feine merthvollen literatiſchen 
Sammlungen und fleten Studien vor- 
nehmilich angeregt wird. Geit October 
1852 Hält er öffentliche Votleſungen 
„über bie kritiſche und äſthetiſche Ent: 
wickelung ber ungarifhen Glaffifer*, 
deren Drud feiner Zeit in Ausſicht ge- 
Relt wurde. Ueberladen mit Geſchäflen 
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unb Arbeiten feines amtlichen Berufes 
war es ihm bisher nicht möglich, feine, 
du Bergen augewachſenen ftofflichen 
Vorarbeiten, hauptfächlich feine, durch 
20 Zahre mit Bienenfleib und befonde- 
ter Borliebe zufammengelragene „unga- 
riſche Sterhfunbe* zu vollenden. 


Jotonkor. Polltikal 6a tärsas #lot Eucy 
Klopardiäje, d. {. Die Gegenwart. Politifche 
und Real Gncptiopädie (Beh 185% Hrdenaf, 
91.8°) &. 10. — Danielik (Jissef), Magyar 
Irök. Elotrajz-gyüjtomeny, d. i. Ungarliche 
Schriftfleller. Sanımlung von Lebensbeſchtel · 
ungen. Bweiter, den erfen ergängender Band 
(BED 1858, 8) ©. 188. — Groquis aus 
Ungarn (Reipsig 184, D. Winand, fi 9%) 
©. 164. — Nagy (Iodn), Magyarorandg esa- 
Udal eximerokkol ds nomz6krondi täbläk- 
Kal, d.i, Die Bamilien Ungarns mit Wap- 
ven und Gtammtafeln (Benh 1860, Mor 
Rath, 86.) Bd. VIL, 6. 198, 


Luho, Anton (Director des fürf- 
lich Lobkowig’fden Induftialamtes zu 
Bilin in Böhmen, geb. zu Prag im 
December 1794, geft. zu Bilin 9. Be- 
bruar 1865). Rach beendeten Gymna · 
ſlalſtudien widmete er fi ber Dekono⸗ 
mie, trat im Jahre 1815 in die Dienfle 
des Bürften Berbinand Lobfomig, 
wurde bie erflen brei Jahre auf ber 
Herefcpaft Hochhlumep, die folgenden 
fieben Zahre auf der Hetrſchaſt Reun- 
borf bei der Landwirthſchaft und beim 
Rehnungsfade verwendet. Im Jahre 
1325 fam er als Redhnungsführer zu 
dem fürftlih Lobtowigfchen Indufttial- 
amte zu Bilin, welchem er feit 1839 als 
Director vorfland. Unter feiner vortreff- 
lichen Leitung hob ſich bie Verfendung 
der Mineralwäffer und ber daraus er- 
zeugten Shemifalien nicht allein, fonbern 
unter ihm wurden auch Die pastilles 
digestives di Bilin erzeugt, bie gegen- 
märtig fo beliebt find, und von Jahr zu 
Jahr größere Aufnahme und Verbrei- 
tung finden. Die Stadt Bilin Hat dem 
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um fie verdienten Manne das Ghrenbür- 

gerrecht verliehen. 

Wittheilungen des Vereins für Gelchichte 
der Deutfchen in Böhmen. Redigirt von Dr. 
Sofepp Birgit Brodmann (Bran. Haafe 
Söfne, ar. 8%.) IV. Jahıg. (1866), ©. 23: 
Retrofog. . 


Luini, Franz (gefehrter Zefuit, 
geb. zu Mailand 21. März 1740, 
geft. ebenda 7. November 1792). rat 
in jungen Jahren in den Drben der 
Geſellſhaft Jefu und am in das von 
derfelben gefiftele berühmte Collegium 
Brera, In welchem er Mathematik und 
Aftronomie lehrte. Die von ihm heraus- 
gegebenen Schriften Ienften baid bie Auf- 
merffamfeit auf ihn und er erhielt ein 
Lehramt an den öffentlichen Schulen zu 
Mailaud, von wo er im Jahre 1773 
auf bie Univerfität mach Pavia kam. 
Seine Borträge erregten balb Auffehen, 
und da er verfdiedene phllofophifche 
Anfihten aufgehellt und mit Gntfchie- 
denheit vertheibigle, mit denen man an 
maßgebender Stelle nicht übereinimmte, 
„gerieth er In Serwürfniffe, welche bamit 
endeten, daß er feine Stelle aufgab und 
ſich zuerſt nach Como, fpäter aber nach 
Mantua begab, wo er eine gelehtte 
Schule gründete, welche bald einen aus · 
gigeichneten Ruf erlangte und beren Leir 
tung er fpäter einem feiner Schüler, 
dem Wbb& Angelo de Gefaris [Bb. IT, 
©. 326] übertrug. Die von ihm ver- 
öffentlichten Schriften find: „Sue Pro- 
gressioni e sulle Serie“ (Milano 1768, 
46); — „Sulla interpolasione delle 
Serie e suo uso all’ astronomia“ (ibid. 
1767, 80.); — „Esercitasione matema- 
tica sull'altezza del polo di Milano“ 
(ibid. 1768, 4%,); — „Oggetto e prineipj 
del metodo Aussionario“ (ibid. 1770, 
120); — „Corso degli elementi di 
Algebra, di Geometria e delle Sexioni' 
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eoniche“, 3 vol. (ibid. 1772). Auqch fol 
er ein philoſophiſches Werk und bie 
Befchreibung einer Reife nach Ftankreich 
und England, deren Titel mir nicht auf- 
aufinden gelang, herausgegeben haben. 
Mit dem berühmten Zefuiten und Mathe · 
matiter Roger Boscowid [Bb. LI, 
6. 82] war 2. befreundet. 
Boggendorff(3.G.), Biograpdifc-literariiches 
dandwoͤrterbuch zur Geſch ichte der eracten Wil. 
fenfejaften (Leipsig 1859, 3. Ambr. Barth, 
2er. 8°.) Sp. 1317 [nad diefem geb. 21 Märı 
1730] — Nonvello Blographio gene 
. pubilde par MM. Firmia Didot 
M.loDr. Hoo- 
fer (Paris 1850 ets., 8%) Tomo xXxxii, 
P- 217 [nach biefer geb. 25. Märı 1700] 


Lukacs, Moriz (ungarifcher Schrift: 
Reiter, geb. zu Beh 5. Geptember 
1812). Seine Studien beendete er unter 
Leitung von Etziehern im Elternhauſe 
währenb derſelben machte er kleinere Rei 
fen in die öflerreihifhen Grblänber. 
nach Preußen und Sachſen. Im Zahre 
1831 wurbe er Honorar-Unternotar des 
Kraßoer Gomitates und dann Wichter 
der Xemefer, Cſanader und Gfongräber 
Gomitatstafel. Im Zahre 1832 über- 
fiedelte er nad) Peſth und wurde 1836 
Honorar-Unternotar bes Peſther Comi 
tates. Durch die Neberfepung mehrerer 
Gedichte Byron’s in's Ungarifche, Ientte 
er zuerſt bie Aufmerkſamken auf fich und 
ſchon im Jahre 1839 wurbe er zum 
correfpondirenben Mitgliebe ber ungari- 
ſchen Atademie ernannt. Auch verfah er 
mehrere Jahre für feinen Fteund Labis- 
aus Szalay das Amt eines Schrift 
führers in ben Gigungen ber ungarifchen 
atademie. Im Jahre 1842 wurde 2. 
von der Kisfaluby-Gefelfchaft zum Mit- 
gliede gewählt. Seine Lieblingeftubien 
von früher Jugend an waren Literatur 
Rationalöfonomie, Geſchichte: auch hatıe 
er frühzeitig. die franzöfifte, engliſche 
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italieniſche und ſpaniſche Sprache ſich 
eigen gemacht und ſich anfanglich ſtatk mit 
der Meberfepung der Meifterwerte feem- 
der Sptachen in's Ungarifche befcjäftigt. 
Befonbers zog ihm die englifche Lite- 
ratur und in berfelben Byron an. 
ber bald fein Sieblingsbichter wurbe. 
2. war auch ber Etſte, der mehrere Dich- 
tungen Byron’ ber ungarifchen Ration 
in gelungenen Uebertragungen vorführte. 
So erfhienen im Tärsalkodd, d. i. Ge⸗ 
ſellſchafter, in den Zahren 1834 und 
1835: „Die Binfterniß", — „Taflo's 
Klage”, — „Der Schlaf‘, — das be 
rühmte Fare well, ein $ragment aus 
Child Harold; — in ber Aurora von 
Jahre 1835: ein dragment aus dem 
„Gorfar*. Im Tarsälkods theilte er 
auch Bruchſtũcke aus Bulmer's „Biger 
am Kheine? und eine Charakteriſtik bie- 
fes berühmten engliſchen Romanbichters 
mit. Ueber Aufforderung feiner Breunde 
Eötvös, 8. Szalay und Trefort 
betheifigte er ſich an der von ihmen rebi- 
girten Zeitfhrift: „Budapesti Szemlet, 
für welche er mehrere rtifel ſchrieb, 
als: „Ueber ben thierifhen Magnetis- 
mus", — „Xheorien bes Straftechts“ 
u. dgl. m. Im Jahre 1842 gab er mit 
Sötvös ein Werk „über Verbeſſerung 
des Gefängnißwefens“ heraus. Bor ber 
Revolution fchrieb 2. für bie Oppofitione- 
Blätter, auch erſchienen damals im Tage- 
buche „Ellenör“ feine Ideen über das 
Vereinsrecht. Andere Aufläge find im 
Tudomänytar, Athenaeum, Regelö 
und in der „Birteljahrsfcprift aus und 
für Ungarn” enthalten. Auch galt er 
allgemein’ als Gorrefponbent der Auys- 
burger „Allgemeinen Zeitung“. Als 
Mitglied der Kisfaludh - Geſellſchaſt gab 
er bie Ueberfepung eines Lehrgebichtes 
von Pope und der Rovelle „ber frei- 
gebige Liebhaber" aus dem Spanifden 
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bes Gervantes heraus. Der „Groquift 
aus Ungarn* ſchildert ihm ſchon im 
Jahre 1843 folgendermaßen: „Moriz 2. 
befipt einen Schat von Kenntniffen wie 
wenige in Ungarn; er befißt aber auch 
einen dehlet, wie ihm wenige befihen: 
er ift zu befcheiben, er ift ſich ſelbſt feiner 
Fähigkeiten nicht bewußt. Er glaubt an 
die motivirten Anfihten mancher Men- 
(ben, an ihre Reden, am ihre Bud- 
Raben und ignorirt, daß fein eigenes 
Urtheil weit beffer if, daß er feinen 
Remorquer benöthigt”. LukaAes iſt be 
wandert in ben meiften Gpradyen und 
Literaturen bes Auslandes. In vielen 
wiſſenſchaſtlichen Fächern wirb fein Rame 
mit Achtung als Schriſtſteller genannt. 
Das Iepte Lebenszeichen feiner geiftigen 
Thätigkelt war bie im Jahre 1861 auf 
ben Grafen 2, Teleki in ber-ungari- 
(hen Atademie gehaltene Dentrebe, 
welche unter dem Titel: „Emlckbesecd 
Gröf Teleki Läszlö felest“ GPeſth 1861) 
Nummer 5 der Jahrbücher der unga- 
riſchen Wlabemie 1861 (a magy. tudom. 
Akademianak Erkönyvei) bildet. 
Magyar Ir6k. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjts 
Werencay Jakab &s Danielik Fürs, 
d. i. Ungarifepe Schrifieller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Berencan 
und Jof. Dantelit (Beth 1858, Gi 
8.) 6. 302. — Ujabb kori 
tärn, d.1. Reucs ungarifces Gonverfations. 
Zeriton (Beh 1850 u. f., Hetenaft, Ser. 80.) 
®. V, S. 270. — Jordan (3. ®), 
Slaviſche Zahrbüber (Wed, gr. 89.) Jabra. 
1815, ©. 494. — Groguiß aus Ungarn 
(Reipsig 1945, D. Wigand, fl. 8%.) S. 165. 
— Dichtungen von Johann Garay. Aus 
dem Ungrifen überfept durch Rertbenn 
(Wien 1857, Garl Helf, Min. Bormat). Ziveite 
Auflage, ©. 96 [nach diefer Rotig: „geboren 
1), Die 
Ungarn im Auslande, I. Ramenslifte ungri- 
fer Gmigration felt 1849. 2000 Rummern, 
mit Biografifigem Gignalement (Bräffel und 
Leiphls 1868, Ricbling u. Gonp., 60.) ©. 36, 
Nr. 1086, — Huber obigem Moriz Luckch 
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find noch mehrere Ungarn desfelben Ramens 
benserfenewerth, und zwar: 1 Mlerander 
2. gleihfall aus dem Bihdrer Gomitate, 
war Eecretär des Grafen Dito Zichy, De 
putirter des Reichelages 148 und 1849, und 
Amar in Raab gewählt, wo er zu den ent 
fdledenften Mitgliedern der Oppofitton zählte; 
bat fi) an der Revolution fo wefentlich ber 
theiligt, daß er flüchtig merben mußte. Gr 
benab ſich nach Amerifa, wo er als Anfiebler 
in den dortigen Urwäldern Iebte. Im Jahre 
1955 fehrie er aber nad) Furopa gurüd und 
fol zu Wau in Arantreidh neftorben fein. 
(Kertbenn (8. RM). Die Ungorn im Aus · 
Hande, wie oben, ©. 36, Rr. 1014.] — 2. Jos 
Hann Futäch, auh Zutdts (ned. im 
Jahre 1813, gef} au Gteinamanger in Ungarn 
18 October 1861), lebte ais Abvocat in Eteln« 
amanger, war Fiscal mehrerer ungarifcer 
Derrf@paften und if der Orfinder des erften 
ungarifen flenographiiden Epfens. Gr 
Rarb, er 48 Jabre alt, eines plöglicen 
Todet. [BeR-Ofner Beitung 1861, 
Rr.216. — Wiener Beitung 1881, Abend- 
blatt Ar. 2347.) — 3. Zudwig 2. aus dem 
Vlbarer Gomitate gebürtig. Gr ſqhtieb meb- 
tere gute Novellen und war Mitredarteur der 
Munkdcs! Rajzolatok. Et Nah in jungen 
Jahren. — 4. Paul 2. Gin derzeit lebender 
beliebter ungarifcher Iugendfehrififieler. Bon 
ihm find bisher erfcienen: „Gyormeklvatal 
1. kötet: Kls dalos; II. kötot: Virdg tdrca; 







3. Band: Der verweilte 
Straub (Benh 1360, Ofterlamm); — „Kis 
ezitera®, di. Die Meine Zuther (ebd. 1861, 
veenaft); — „Kis moneigeid“, d. i. Der 
Meine Gradbler (ebd. 1861); — „Virdgese- 
r6p®, d. I. Die Blumenvafe (ebd. 1861); — 
„Kia hogedbjo“, d. i, Die Heine @eige (ebb. 
1862) — und „Kis furulya®, d. . Die tleine 
Aldte (ebd. 1862). — ud) führt 
in feinem Werte über bie 
familien: „Magyarorszdg conlädal csimo- 
rokkel 6a nemsokrendi täbläkkal® (Pefth 
1860, Mor. Räth, #.) Bb. VII, ©. 195-201, 
eilf Wdelsfamilien des Ramens Luk Aes an. 













Lufäh, Zohann (dechiſchet Ratur- 
Dißter, geb. zu Kopidino im Gitfehi- 
ner Kreife Böhmens Im Jahre 1832, 
gel. ebenda 30. Jänner 1854). Von 
Vater, einem Uhrmacher, erlernte feinem 
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er beffen Kunft, dann begab er fich ins 
Riefengebirge un fpäter nach Deflerreich, 
um fi) in berfelben beffer auszubilben, 
im December 1853 fehrte er, aber bereits 
ſchwet krank, nad) Haufe zurüd und farb 
in der Blüthe feiner Fahre wenige Wochen 
fpäter in feiner Vaterfadt. 2, war ein 
Voet von bebeulenber Begabung. Bei 
großer Empfänglicfeit für alles Ratur- 
ichöne, war er auch äußerlich glücklich in 
der Wahl bes Ausdrudes, und obgleich 
ohne Schulbildung. ſchtieb er Lieber, die 
dem Beſten, was die gefchulte Dichtung 
hervorgebracht, an die Seite geflellt au 
werben verbienen. Seine äußere Mißge- 
Raltung, er war lahm und budlig, hatte 
frühzeitig fein Gemüth verbüflert unb 
daher rührt zum großen Theile auch jener 
Zug von Wehmuth und Melandolie, der 
aus allen feinen Liedern weht. Die unten 
bejeichneten Quellen bringen in deutſchet 
Ueberfegung mande Probe feiner Dich 
tungen, aus benen echellet, daß er unter 
günfigeren Verhöltniſſen gewiß einen 
nichi unbebeutenden Ghrenplag in ber 
Reihe der neueren dehifchen Lyritet 
errungen haben würbe. 


Bödmiihe Raturdicter 
Studie (Prag 186, Kalb 
Gerjabet, 19%,) S 99-9. — Der Bote 
von der Eatr und Biela (Rocalblatt, 4%.) 1860, 
Wr. 1: „Ein Dichter aus dem Wolle“. 


Eufäts, Johann, fiehe: Lukacs, Moriz 











[biefe Seite, 4. Spalte, Rr. 2). 


Lukes, Franz Bohuslam (dedifger 
Shriftfeller, geb. zu Jeſt keb in 
in Böhmen 6. Juni 1808). Gtubirte die 
Theologie unb erlangte im Jahre 1833 
bie heiligen Weihen. Anfänglid) der Geel- 
forge fid) widmend, warb er Cooperatot 
zu Hataßdotf im Bybzower Kreife, wurde 
dann Schlofgeifliher zu Sahn und ging 
fpäter nad) Brag, wo er als Grgieher 
thätig war. Gegenwärtig wieder in ber 


Eike 


Eeelforge angeſtellt, iſt er Pfarrer zu 
Dubislavice im GEitſchiner Kreife. Gr hat 
verſchiedene Andacht- und Zugendfchriften 
herausgegeben, und zwar: „Obet noodho 
zäkona se vlemi obfady soyfmi pravo- 
pirierm kfeslanum eirkoe katolicke“, 
d. i. Das Opfer des neuen Bundes in 
feinen Geremonien für rechtgläubige 
Chriflen ber katholiſchen Kirche (Chru. 
Dim 1841); — „Mal venedek 20 desti 
povidek uvity. Därek pilnd äkolni 
middesi“, d. 1. Meiner Kranz, aus ſechs 
Srzähfungen gemwunben. Geſchent für bie 
fleißige Schuljugenb (Czaslau 1844); — 
„Krätk$ poudent o pfisase © desteru 
rosmlouodni“, d. i. Kurze Belehrung 
über ben Eib. Im ſechs Gefprägen 
(Sitfhin 184, 80); — „Ardikj 
semöpis pro ditky obeonjch Ükolt, 
d. 1. Kurze Grbbefchreibung für Kinder 
in Gemeindeſchulen (Czaslau 1846, mit 
2 Karten); — „Osmero käsanı o & 
tosti staou manelshdho", d. i. Acht 
Predigten von ber Heiligkeit des Che · 
Randes (Prag 1847); — „Modlitda 
Pän& a posdraveni anddlskd. Malf 
därek it. d.“, b. i. Das Gebet des 
Herm unb ber englifche Gruß. Kleines 
Sefchent für die andächtige Schuljugend 
(Königgräp 1850); — „Slecheind Julie. 
Därek pilnd äkolns mlädeii“, b.i. Die 
ebelmüthige Julie. Gin Befchent für bie 
fleißige Schutjugend (Czaslau 1844 und 
wieder 1854); — nJak to vypadi a 
naki_oirou katolickou? Vesmi a cul 
Stovo ku katolikim jenito mes soan- 
geliky Ki“, d. . Wie ergibt ſich das aus 
unjerem kathollſchen Glauben? Rimm 
und lies! Gin Wort an die Katholiken, 
melde unter Evangelif en leben (Leito- 
mifcht 1855, 8%). Auch hat er bie Ueber · 
fegung einer Andagptefehrift für die Iu- 
gend des Abb6 Jung unter dem Titel: 
„Den velikj se BIER, d. i. Der große 
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Tag naht heran (Prag 1842) und Chi- 
mani's ebefmüthigen Rächer unter bem 
Titel: „Secheeny matitel“ (Königgräp 
1841). herausgegeben. 





Jangmann (Jose]), Wistorie Iitoratury deskl, 
d. 1. Ocfchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, RiwndE, 4%.) Zweite, von @. 3. Tor 
met beforgte Musgabe, ©. 595. — Slov- 
nik nauöny. Redakt. Dr. Fraut. Lad. 
Rioger, d. i. Gonverfations-Leriton. Redie 
oitt von Dr. Brany Lad. Rieger (Brag 1830, 
KRober, 2er. 8%) Od. IV, S. 191. — Roc in 
ein Sänger Johann Sndwig Luteh, oder 
wie er ſich felbR zu [reiben pflegt, Louis 
Lufed, bemertenswerth. Zu Wildenſchwert 
in Böhmen 22. Rovember 1826 geboren, kam 
et, durch feine fhöne Mangvolle Stimme ber 
aunſtiat, als Vocalift in das Auguftinerfift ° 
St. Thomas mad Mitbrümn, beendele dort 
die Oymnafial und philolophiſchen Gtudien, 
und. betrieb bie Ausbildung inn Gefange fleißig 
fort. Rum ging er nach Wien, hörte dufelbft 
die Rechte und nadm Gefangsunterricht. bei 
dem italienifchen Meier Bafadonna, und 
trat dann in die Mademie der Tonkunſt ein, 
wo ihn der Gefangsbirector . Barth drei 
Jahre im cleffiihen Gefange des Dratorlums 
und. der doͤderen Oper unlerwies. Zu gleicher 
Zeit trieb er auch andere zur Kunft in naher 
Beriehung lebende Gtublen, als Kunfgc- 
fhichte, Sprachen u. dgl. m. Am 1. Detober 
1858 betrat er zum erflen Male in der Rolle 
des Stt ade tia die Bühne und gefiel. Schon 
Ende Deceniber debfelben Jahres kam er als 
erſter Tenorift aach Brag, wo er ſich bald zu 
einem ausnejeldpneten Goncertfänger ausbil- 
dete. Im Vortrage böhmifcher Rationallieder 
vorzüglid;, lelſtet er and im Vortrage Ren: 
deisfobnfher, Shubert’icer und Bert, 
boven’fger Rieder Ausgezelchnetes. Cine fei- 
ner glängendften Rolen iſt die Titelrole in 
der Echlfhen Oper Drätenfk. Medrere Ger 
fangereine und der Brager Tonfünflciverein 
baben ihm zum Ghrenmitgliede geimählt. 
[Dalibor. Öasopis pro hudbu, divadio a 
umönf väbee, d. i. Dalıbor. Zeitfgrift für 
Nufit, Torater u. f. m. (Drag, 4°) IV. Jahr. 
nang (1361), Wr. 28-36: „Jan L. Luked, 
ätwotopisng ndstin“, d. i. Johann 2. Qufed, 
bioatapbiſche Gkigie. — Slovnik mauöny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d I 
Converlatlons » Triton. Redigirt von Tr. 
franz ad. Wiener (Wrag 1859, Kober, 
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2er.86.) Bd. IV, ©. 1440 (nad diefem und dem 
vorigen Blatie geboren 22. Rovember 1824) — 
Brager Mornenpoft 1838, Rr. 188 (nad) 
diefer geb. 22. Rovember 1826).] 


Lukſche, Johann (juridiſcher Schrift. 
ſteller, geb. zu Groß Abtsdorf in 
Böhmen 1. Juli 1756, geſt. zu Brünn 
18. April 1824). Das Gymnoſium und 

- bie Humanitätsclaffen befuchte er bei den 
Viariften zu Leitomiſcht in Böhmen und 
bei den Zefuiten in Brünn; bie Philo- 
fophie und bie Rechtswiffenfchaften hörte 
er an der Wiener Hochfhule. Nun trat 
er in den Gtaatöbienft, wurde im Mai 
1788 Kanzelift bei der Provinzial-Bau- 
-birection in Brünn und im Mai 1791 
bei dem bostigen Fiscalamte. Im Jahre 
1793 erlangte er an ber Wiener Hod- 
ſchule die juribifche Doctorwürbe, wurde 
im Zahre 1796 Biscalabjunct, im Fahre 
1808 Sanbrath, im Jahre 1816 Appella- 


tionsrath in Brünn und farb als folcher, 


im Alter von 68 Jahren. Als Badı- 
foriftfiefler Hatte er auch mehrere Werte, 
welche die ältere Rechtögefhichte Mäh- 
tens und Schlefiens beleuchten, heraus- 
gegeben. Seine Schriften find in chrono- 
Logifeher Folge: „Marge Arbersidt der Strl- 
len und Armter in Mähren seit 1698 mud der 
Deränderang derselben, uebst rinem Anhange 
son der Einführung der bähmiscen Stadtrechte 
in Mähren and Sıhlesirn" (Brünn 1804); 
— Hatigen won der politischen amd Fustipurr- 
fassung Mährens seit den ältesten Zeiten bis 
1628° (ebd. 1808); — „Das alte and neue 
Rrdpt Mäprens und Shlesiens k. k. österreidi- 
schen Autpeils", 2 Thle. (ebd. 1818); ⸗ 
Besondere Rechte der Personen Mährens und 
Scplesiens, worgüglich in palifischer Yinsicht“, 
2 Bde. (ebd. 1814, dritte Auflage ebd. 
1844, 80). Bur erften Auflage erfchie- 
nen au „Bufäge und Berbefferungen zu 
den befonderen Rechten" u. f. w. (Brünn 
1816), weldye in den folgenden Auflagen 
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fon in den Text aufgenommen find, 

In Handfehrift hinterließ er ein Leriton 

wichtiger Geſehe für Mähren und Schle- 

jien A—8, welches fid) feiner Zeit in ber 

Bibliothet Sr. kaiſ. Hoheit des Heren 

Etzherzogs Anton befand. 

Ssifann (Sobann Zarob Heinrich), Die Icben- 
den Gchriftfteller Mäprene. Gin Uiterarifcher 
Verſuch (Brünn 1811, Zrahler, Ser. 9.) 
©. 9. — DeRerreihifge Rational 
Encnflopädie von Gräffer und Gi 
kann (Bien 1883, 8%.) ©. III, 6. 512 


Lumau, T. 8, fiehe: Umlauft, 
Johann. 


Rumbe, Zofeph Thabdäug (Profef- 
for ber Landwirthſchaft am Jandiſch po - 
ihtechniſchen Inſtitute zu Prag, geb. zu 
Prag 26. Bebruar 1801). Sein Vater 
Joſeph Daniel mar Profeflor der 
Humanitätschaffen am Prager Altftädter 
Symnafium. Der Sohn befuchte bie Tei 
ner Hauptſchule, das Althädter Onmma- 
fium und begann 1849 bie philoſophiſchen 
Stubien, aus denen er im folgenden 
Jahre bie Doctorwürbe erlangte. Am 
1. Jänner 1824 wurde 2. zum Abjuncten 
ber phnfilh-mathematifchen Lehrkanzel an 
der philoſophiſchen Bacultät ernannt, in 
welcher Gigenfchaft er auch ben Profeffor 
der Mathematif und Phyſik zu wieber- 
holten Malen fupplicte. Als fein Bater 
(1826) ftarb, übernahm 2. die Grgieher- 
Refle bei dem älteften Sohne des Dberfi- 
Hof-Lehenrichters Johann Breiheren Lera 
von Aehtenthal [8d.XV, 6.49] und 
behielt fie bis zum 3. 1836. Aus biefer Zeit 
durch den häufigen und anhaltenden Beſuch 
der Herrfpaft Doran angeregt, flammt 
feine Neigung zur praftifhen Landwirth · 
(haft. Im der Zwiſchengeit vollendete 
er bie juridifhen Studien, fupplirte im 
Jahre 1826 die Lehrkangel der Lanb- 
wirthſchaft an ber Prager Univerfität. 
und mwurbe mit Aderh. Eatſchließung 
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vom 7. Zänner 1832 ö. o. Profeflor 
desſelben Gegenftanbes an der Univer- 
fität und am pofptehnifhen Inſtitute 
zu Prag. Auf diefem often entfaltete 
2. eine erfolgreiche Thätigkeit. Die k. k. 
patriotiſch · dkonomiſche Geſellſchaft er- 
nannte ihn ſchon im Jahre 1831 zum 
wirtenden, bald barauf zum Ausfdup- 
Mitgliede und im Auguft 1852 zu ihrem 
Vicepräfibenten. Bon ihm ging im Jahre 
1850 die Anregung zur Greichtung ber 
Aderbaufpulen in Böhmen aus. Mit 
den beiden Wirthfhaftsräthen Horstn 
[8b. IX, ©. 309] und Komers 
[@b. XII, &. 400] entwarf er Im 
Vereine bie Grundzüge biefer Anftalten 
und wiefte in dem dazu zufammengefeß- 
ten Comité bis diefe Schulen in's Leben 
traten. Als Geſchaͤftsleitet des pomofo- 
giſchen Vereins veranſtaltete er im Jahre 
1835 einen praftifcen Untereiht in ber 
Obſibaumzucht im Garten des pomolo- 
giſchen Vereine für Lehramts · Candidaten 
ber Volts- und Haupiſchulen, und leitete 
benfelben bis zum Jahre 1853. In ben 
Jahren 1838, 1839 und 1840 mar er 
bei der Zufammenflellung einer Indu - 
Arialftatifiit, nad) den 16 Kreiſen Böh- 
mens, thätig. 2. befuchte die Verſamm · 
tungen deutſchet Land · und Borfiwirthe 
im Zahre 1840 zu Brünn, 1841 zu 
Doberan, 1842 zu Stuttgart, 1843 zu 
Atenburg, 1845 zu Breslau, 1846 zu 
Srag, 1853 zu Nürnberg, 1833 zu 
Gleve, mar auf jener zu Prag 1856 
öfonomifcher Geichäftsleiter berfelben ; 
die amtlichen Berichte dieſer Verfamm- 
lungen weifen 8,'8 dabei eniwickelte Thä- 
tigkeit nach. Im Jahre 1857 wurde er 
von bem böhmifchen Landesausſchuſſe 
zur Agricultur- und Induftrie-Ausftellung 
nad Paris gefhidt. Im Jahre 1850 
wurde ihm die Bepflanzung der nörd- 
lichen Staatsbahn übertragen. Seit 1843 
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führl 2. bie Leitung bes böhmifc-Rändi- 
ſchen polytechniſchen Infitutes. Was feine 
litetariſchen Arbeiten als Bachmann be- 
teifft, fo find mehrere Abhandlungen in 
den Öfonomifchen Neuigkeiten, in ben von 
der . f. patriotifch-tonomifchen Gefell- 
ſchaſt herausgegebenen drei Beitfhriften, 
deren Guratorium er feit ihrer Entfie- 
hung verwaltete, und in ben zwei von 
diefer Gefellichaft herausgegebenen Wirth- 
fhaftstafendern enthalten, 

Jelinet (Garl Dr.), Das Nändifc-polgte- 
nice Infitut.zu Prag. Programm zur fünfe 
diejäbrigen Grinnerungsfeier an die Eröffnung 
des Inftitutes. 10. November 1856 (Brag 
1856, ®. Haafe Söhne, 9.) ©. 236. 


Lumuiger, Johann Georg (Super 
intendent der evangeliſchen Gemeinde 
u. G. in Mähren und Schlefien, geb. 
zu Igls im der Bips 31. Mai 1783, 
geR. zu Brünn 28. Jänner 1864). 
Sein Bater war Mäbchenfehrer zu Leut- 
(hau, der Sohn verlebte feine Jugend 
theils in Igloͤ, theils in Leutſchau, be 
futte dann das Opmnafium in Debre- 
gin und vollendete bie theologifchen 
Studien an bem bortigen Lyceum, barauf 
reiste er in's Ausland und fepte feine 
Studien im Leipzig fort. Dresdens 
Kunfifepäpe und feine Liebe zur Kunft 
bemogen ihm aber bie miffenfchaftliche 
Laufbahn aufzugeben, um ſich der Ma- 
ferei zu widmen. Aber als bie Kunft 
ihren Mann nicht nährte, mußte er 
ihr entfagen und nahm eine Hausleh- 
teeftelle zuerft in Wien und bann in 
Dresden an. In die Heimat kehrte 
er, einem Rufe nad) Käsmark folgend, 
als Profeffor der Mathematit und 
Zeicpentunft zurüct; 4815 wurde er 
Director des evangelifhen Gymnaſiums 
in Tefchen, 1817 deutfcher Prediger da- 
ſelbſt. Im Jahre 1824 kam er als Paftor 
nad) Brünn, hielt aber auch zweimal 
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im Jahre (am 8. December 1824 das 
erfle Mat) den evangeliſchen Bottesbienft 
in Iglau und feit biefer Zeit IR Iglau 
eine Biliale von Brünn. Als Im näm- 
lichen Jahre der Brünner PBaftor Ghri- 
man Ferdinand Hochftetter, der 
Vater unferes berühmten Raturforfchers 
unb Geologen, $erdinand von Hod« 
fetter [Bb. IX, &. 74] In fein Bater- 
land zurhefehete, wurde Qumniger an 
deſſen Stelle zum Senior ernannt, erhielt 
auch bald darauf das zweite maͤhtiſche 
Seniorat (alfo über ganz Mähren), 
welches er bis zur Grnennung bes neuen 
Superintenbenten (Jänner 1826) führte. 
Rah Paulini'sTodewurdetummiger 
Superintenbenturverwefer für Mähren, 
Anfangs 1830 aber wirklichet Superin- 
tendent. Rad) vierzigiähriger Wirffam- 
keit ftarb 2. als Greis im Alter von 
81 Jahren. L. war ein gefchicter Zeich · 
ner und zur Beit, als er in Käomark 
aus ber Mathematit und dem Zeichnen 
Unterricht ertheilte, erfchienen auch feine 
Vorlagen zum Zeichnenunterticht, welche 
die erften in Ungarn gebrudten find. 
Mit Meiſterſchaft — wie es in feinem 
Refrologe Heißt — zeichnete er Lanb- 
fbaften. Um Hebung ber Brünner evan- 
gelifjen Schule Hat er fid) fehr verdient 
gemadt, vornehmlich durch Berufung 
tüchtiger Lehrer. In feinen Mufeflunden 
trieb er fleißig das Stublum der Ratur- 
miffenfbaften, und hat auch in diefer Be- 
siehung mehrere für ben Schulgebtauch 
beſtimmte Bücher geſchrieben unb eine 
intereffante Wineralien- Sammlung zu- 
fammengefellt. 

Vrotekantifhe Blätter für das cwange: 
tifche Defterreich (Wien, 4%.) IL. Jahrg. (1868), 
€. 45 (nad) diefen . Bänner 1861], — 
Näprifher Ro 








186) — Rod) iR 
niger gu gedenfen, der, aus Echenmih in 
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Ungarn gebürtig, tm der zweiten Hälfte des 
achtzebnten Jabrbundert$ Iebte. Et findirte on 
der prmauer Univerfität, murde im Jahre 
A777 Doctor der Webicin und gab bei biefer 
Gelegenheit die Inaugural-Differtation: „De 
Forum naturallum affultatibus“ (Tyrnau 
A777, 8%.) deraus. Dann begab er fih nad 
Vrebburg, lebte dafelbf als praftifer Mzt 
und Rarb auch dafelöf im Jahre 1806. Die 
Wufe feines Vervics widmete er der Erjer. 
f&ung der Blora der Gtadt und Umgebung 
Brebburge. Gr gab fie aud in einem abge: 
{&loffenen Werke unter dem Titel: „Flora 
posonlensis exhldens plantas elrca Poso- 
num sponte ereseontes socundum systoma 
soznale Lioneanum digestas“ (Lipsiae 1791, 
8., cam 1 Tab.) heraus, deifen Drud dem 
Raturforfcher Johann Hedwig (BP. VEIT, 
©. 190], der auch die Moofe darin beftimmte, 
au verdanfen iR. [Ramip (Nnguf), Verſuch 
einer Oeſchichte der ungariihen Botanit. Aus 
dem XXX. Bande der Liunaea befonders 
abgedrudt (Halle 1865, Grbaurr-Echweifte, 
#.) 6.39 u. 64 (in der Mleineren Außaabe 
diefer Schrift vom Jahre 1864 (24%) ©. 39 
u. 4).] 

Lumpert, Zofeph Anton (Bürger. 
meifter von Wien, geb. zu Köglen 
im Oberinnthole Tirols 13. Rovember 
1757, geft. im April 1837). Sein Vater 
Shriftian betrieb Handelsgefhäfte mit 
der Schweiz. Der Sohn, den feine Eltern 
für den geiſtlichen Stand erzogen, be 
fuchte das Gymnafium und bie philofo- 
phiſchen Schulen In Innebrud; da er 
aber feine Reigung zum geiſtlichen Stande 
befaß, ging er im Jahre 1780 nach 
Wien um bort die Rechte zu fubiren, 
und trat nad) beendeten Studien bei bem 
peinfichen Richteramte bes Wiener Magi- 
firates, ber eben kurz zuvor (1. Rodember 
1783) auf Befehl bes Ralfers Jo ſeph IL. 
mar organifiet worben, in Dienfle. Im 
November 1786 erhielt &, eine angefuchte 
eben erft fofemifirte Regiftcantenftele, 
im März 1789 wurde er Rehtsproto- 
folift bes Griminalfenats, im Mai 1791 





"| Gectelär, worauf er in gleichet Eigen . 


ſchaft im Jahre 1794 in bie höhere 
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Sehaltsftufe einrücte. Nachdem er in 
Folge feiner ausgezeichneten Dienflei- 
fung von bem k. k. n. d. Appellations · 
gerichte ohne vorangegangene ſtichter · 
amtsprüfung bie Wahlfahigkeit zu einer 
Criminalrathsſtelle erlangt hatte, wurde 
er im Zänner 1798 zum Griminalcathe ge- 
wählt. Am 29. September 1814 wurde 
er Bice-Bürgermeifter, am 9. December 
1823 wirklichetr Bürgermeifter ber Haupt- 
Rabt des Reiches und zugleich k. k. Rath. 
Am 9. Zänner 1837 vollendete er fein 
vierzigfes Dienftjahr, das er nur um ein 
paar Monate überlebte. Er flarb im 
Greiſenaltet von achtzig Jahren. Sein 
Biograph rühmt an 2. ben hellen er- 
Rand, gewandten Blick, reihen Schap 
von Kenntniffen und Grfahrungen, bie 
leidenſchaftsloſe Uebetlegung und Ruhe, 
Genauigkeit, Macheit und gebiegene 
Vollendung im Bortrage, lautere um 
beugfame Gerechtigkeit. Seine Mitbür- 
ger, bie ihm das unbegrenzte Vertrauen, 
das er fi) eben durch feine trefflichen 
Gigenfchaften erworben, entgegenbracdh- 
ten, ehtten fein Andenken, indem fie eine 
Gaſſe ber Keſidenz nad) ihm die „Lum- 
pertsgaffe benannten. 

Staffler (Sodann Jacob), Das deutſche Tirol 
und Vorarlberg, topogcapbiid mit geldlht- 
tigen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic. 
Nauch, 9.) Ob. I, ©. 322. 


f} Joſeph conte (Redtsge- 
lehrter, geb. zu Mirandbola im 
Jahre 1785, gef. zu Mailand 
4. Detober 1830). Er fubirte an der 
Univerfltät zu Modena, bie fi) zu ihrer 
Zeit eines vortheilhaften Rufes erfreute. 
Rahdem er die Mechtsftubien beendet, 
widmete er ſich ber Abvocatur und feine 
Kenntniffe, fein Fleiß und bie Rectli- 
feit feiner @efäftsführung erwarben 
ihm bald bie allgemeine Achtung und 
einen ausgezeichneten Ruf. In dolge der 





v. Wuribach, biogr. Lexitou. XVI. [@edr. 20, Huguft 1866.) 
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dutch den Sieg ber franzoͤſiſchen Waffen 
bewirten Veränderung ber politifhen 
Verhältniffe der italieniſchen Gtaaten, 
wurde 8 Mitglied des. Regierungsaus- 
ſchufſes in dem eſtenſiſchen Staaten unb 
als Bologna, die Eftenfer unb Ferrara 
einen poůtiſchen Einheitsbund fchloffen, 
Nitglieb jenes Vertheidigungsausfchuffes, 
der zuerft jene Innige Vereinigung an- 
bahınte, weiche dann auf den Gongreffen 
zu Reggio und zu Modena zu Gtande 
kam. Rad dem Brieben von Gampo 
Bormio trat die cisalpiniſche Republik 
in's Leben, ber @eneraliffimus berief 
2. nad Ralland und übertrug ihm das 
Miniſterium der Juftiz, mit welchen 
fpäter noch jenes der Gtaatspolizei ver- 
einigt wurde. IR auch die Verbindung 
biefer beiden Gtaatsämter eine mider- 
natürlihe und nur in einer Zeit folder 
Gaͤhtung, wie e8 eben jene war, denfbar, 
Luoſi verfland es Amt und Würde zu 
wahren, vollendete in kurzer Zeit bie 
Drganlfation der Jufiz und in fo ent- 
ſptechender Weife, als wäre diefelbe nicht 
eine eben erſt In’ Leben gerufene, fonbern 
vielmehr längft beftandene Bei dem bald 
darauf eingetretenen Wechſel ber leiten · 
den Berfönlihfeiten — es kam nämlich 
Fouchs, nah Fouchs Rivaub und 
nad dieſem Scherer — wurde auch 
Quofi, wie viele Andere, feines Poftens 
verfufig. Rad) dem Gturze ber cisal- 
pinifpen Republit fand 2, für einige 
eit Zuflucht In Chambery unb verfah 
dort bie Stelle eines Directorial-Präfi- 
benten, weldye er jeboch, ba es ihm nicht 
gelingen wollte ein einmüthiges Vorge · 
hen mit feinen Golegen zu erzielen, nie- 
derlegte, worauf er ſich nach Genua be- 
gab und von dort fnäter nad) Paris. 
Im Bechfel der politifhen Greigniffe 
hatte Fronkteich wieber die Oberhand 
gewonnen. Rad) bem Frieden von Lune- 
11 
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ville gab der 1801 nach Lyon berufene 
Rational-Gongref den Zuſtãnden Ztaliens 
eine neue Form und Zuofi wurde zum 
Mitglied der Gtaatsconfulta ermählt. 
Bald darauf wurbe ber eifle Conſul von 
Branfreich und Präfident der Itafienifchen 
Republif zum Kaifer der Branzofen und 
zum Könige von Stalin ausgerufen. Als 
Rapoleon 1808 zur Krönung nad) 
Malland fam und die Reformen in ber 
Verwaltung burdführte, wurbe 2. von 
ihm an die Gpife bes Juftizweſens be · 
rufen und auf diefem Poflen war es, 
auf welchem 2. ſchöͤpferiſch in ber Geſet · 
gebung auftrat unb jene Eintichtungen 
durchfuͤhrte, Deren Geiſt auch dann noch 
fortlebte, nachdem wieder andere poli- 
tifche Verhãliniſſe eingetreten waren. Mit 
der Ginführung eines organifchen Regle- 
ments der Givil- und Gtrafjuflig begin- 
nend, veranlaßte er bie Webertragung bes 
Rapoleonifhen Coder in's Lateiniſche 
und berief zu biefer Arbeit Männer, bie 
ebenfo gründfiye Kenntniffe in beiden 
Spraden befahen, als tüchtige Mechts- 
gelehrte waren. Das Geſetzbuch bes 
Strafptoceſſes wurbe völlig neu umge- 
arbeitet und bie Principien der Miffen- 
ſchaft mit jenen des echtes in Cinklang 
gebradt. Das Strafgefepbuch wurde in 
entfprechender Weife geändert und fo hat 
ih 2. durd feine Vorarbeiten zu ben 
Reformen ber Gtrafgefehgebung bes 
Xönigreich6 Italien ein bleibenbes Dent- 
mal felöfl gefeht. Gr bereitete den Ent. 
wurf zu einem Handelsgeſehe vor, berief 
zu biefem Zwecke bie ausgezeichneteſten 
Bachmänner und nur bie Abfiht bes 
damaligen Machthabers, fo viel wie 
möglidy eine (feangöfifepe) Einheit in der 
Gefeßgebung in beiden Staaten zu erzie- 
len, war bie Urfache, daß ber franzöfifche 
Hanbelscoder an Stelle bes von Luofi 
entworfenen eingeführt wurde. Berner 
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führte 2. die Organifation des Zufliy- 

weſens auch in den mit bemfelben zufam- 

menhängenben @ebieten durch, fo gab er 
eine neue MWbvocaten- und Rotariate- 

Drbnung, ein neues Statut für die 

Archive und eine neue Hppothefen-Drb- 

nung. Richt zufrieden damit, dab auf 

der Univerfität bie verſchiedenen Staats- 
und Regtswiffenfchaften gelehrt wurben, 
tief er in Mailand drei Specialſchulen 
in's Leben, unb zwar eine des öffent. 
lichen und Hanbelsrehtes im nächſten 

Hinbliet auf die Verhältniffe des Staates 

zu fremden Staaten, eine Schule bes 

höheren Givil- und Sitafrechtes in näcı- 
fer Beziehung auf bie öffentliche Ber- 
maltung und eine Schule der Öffentlichen 

gerichtlichen Beredſamkeit. So hatte 2. 

auf bem Gebiete ber Juſtig eine fo 

fböpferifche und zugleich das äffenttiche 

Wohl fördernde Xhätigkeit entwickelt, 

baß ihm feine Beitgenoffen und mit 

Recht den Namen eines „Socceji Fta- 

fiens* beifegten. Nach dem Balle Italiens 

unb Bei bem Uebergange der Lombatdie 
in öfterreichifchen Beſth, murbe 2. in ben 

Bunctionen, welde er bis bahin verfah, 

beflätigt und übte biefelben aus, bis an 

die Stelle ber bisherigen neue Bermwal- 
tungsnormen traten. Dann zog er fid 

in's Privatleben zurüd und flarb im 

hohen Alter von 75 Jahren. 2. war 

Groffreug des Ordens ber Chrenlegion 

unb bes Ordens ber eifernen Ktone und 

Ehrenmitglied des Inflitutes der Wiffen- 

ſchaften in Mailand. 

Brovi memorie sulla vita e aui fatti di 
Giuseppe Luost (Milano 1831, 1M.). — 
Tipaldo (Emilio de), Biografa degli Italian! 
iustri nelle sclenze, lottere ed art! dei 
secolo XVIIL © de' contemporanel (Vene- 
zia 1834, tipografia di Alvisopoll, gr. 8.) 
Toms I, p. 831 (nad; diefer bionrapbifchen 
Stiue von Giufeppe M. Bossoli geflorben 
1. Detober 1890). — Biblioteca ita- 
Mana (Milano, 8%.) Tomo LI (1831), p. 135 





Eupi 
[nad diefer geforben 4. October 1830, auch 
beipt er dafelbft Johann (Giovanni), wäb- 








tend er in Tivaldo's „Blograßa degli lia- 
Hant itlustri“ Jofepb (Oinferpe) genannt 
wird] — Nouvelle Biographie gend- 
rat Publi6o sous Ia direction do M. 
ie Dr. Hoofor (Paris 1850 ot s., Didot, 
6.) Tome XXXTI, p. 259. 


Lupi, ittig auch Lupe, Mario (Ge- 
ſchich lsfotſchet, geb. zu Bergamo 
44. März 1720, gef. ebenda 7. Rovem- 
ber 1789). Rachdem er bie Studien in 
feiner Heimat begonnen, ſehte er le in 
Rom fort. Er mibmete fi dem geifl- 
lien Stande und fehrte als Domberr 
und Wedivar des Domcapitels feiner 
Vaterſtadt in biefelbe zurüd. Die 
Schaͤtze, welche bie Archive feines Gapi- 
tels bargen, burchforfchte 2. mit großem 
Gifer. und bie wichtigften Urkunden, 
weldye über die bürgerlichen und politi- 
ſchen Zufände Ztaliens bie intereffan- 
teen Wuffcplüffe geben, förberte er zu 
Tage. Zuerſt erfhien von ihm: „De 
notis chronologieis anni mortis ei 
nativitatia Jesu Christi“, 2 Wbthlgn. 
(Rom 1744, 0). As ®. Zaccarla 
anläßlich diefer Abhandlnng bie Bemer- 
tung machte, daß Zupi’s Lehrer P. La- 
zari fle durchgeſehen unb bearbeitet 
habe. widerlegte Diefer feibR dieſe Be- 
hauptung in einem Briefe, ber in ber 
von Lami herausgegebenen Novelle 
letterarie (Jahrgang 1780) abgedrurt 
if. Nun erſchlen Lupi's Hauptwerk: 
„Codex diplomaticus civitatis et ocele- 
siae Bergomensis notis et animadver- 
sionibus illustratus. P’raseedit prodro- 
mus historico criticus de rebus Bergo- 
matium declinatione Romani imperü 
ad seculum VIII.“, 2 Bände (Bergamo 
1784— 1799, Folio). Zupi ſelbſt be- 
forgte nur bie Herausgabe bes erflen 
Bandes, ben zweiten gab erft nach 
Lupi's Tode Agliarbi als „Opus 
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posthumum .... 80 monumentis et 

ecommentariis auetum“ heraus. Diefes 

Werk, welches batirte Urkunden von 740 

bis zu Ende des 13. Jahrhunderis ent- 

Hält, Hat die wichtigen Punete ber Ver- 

faffung der Lombarbie Im Mittelalter 

aufgehelt und die Chtonologie der Ge · 

fbichte dieſes Landes fehftellen geholfen. 

Ein Auszug daraus find Joſeph Ron- 

detti’8:„Memorle storiche della oittä 

© chiesa di Bergamo“, 2 Bde. (Ber- 
gamo 1808, 8%). Rod etſchlenen von 

Lupi drei Abhandlungen anläßlich der 

Behauptungen, welche mehrere toscani- 

ſche Geiſtliche über das Goncii von 

PiRoja aufgefiellt, unter dem Titel: „De 

Parochis ante annum Christi millesi- 

mum“ (Bergamo 1788, A%.). Qupi er- 

freute ſich ſchon zu feiner Zeit der allge- 
meinen Achtung und Ynerfennung feiner 

Borfhungen. Papft Bius VI. nahm 

ihn unter bie Bahl feiner Ehrenfämmerer 

auf und feine Gollegen im Gapitel ehrten 
ihn dadurch, dab fie im ihrer Sakriſtei 
bei feinen Lebzeiten feine Marmorbüfe 
mit ber Infhrift: Mario Lupo ecolesiae 
bergomensis primioerio adhue viventi 
oanonicorum collegium P. C. an 

CIODCCLXXXV. auffiellen lieben. 

Lupi hinterließ mehrere wichtige Arbei · 

ten geſchichtlichen Inhalts in Hand- 

(&rift, darunter gebenft Maironi der 

„Vita di Diotisalvi Lupo generale 

dell’ infanteria veneziana“, eines Sol- 

batenführere aus dem 13. Jahrhun · 

berte. 

Ronchesti (Giuseppe), Memorle Intorno In 
vita © gli serltil di Monsiguore M. Lupi 
eanonieo primicerio della cattedrale ai 
‚Bergamo (Bergamo 1845, 8%). — Dandolo 
(Girolamo), La Onduta 
Dilon di Vonesia od 
anal. Studll storiol (V. 
wich, &.) Appendios, p. 197. — Leiden 
frof (Karl Slorentin Dr.), YiRorifd-biogra- 
hlfche® Hanbwbrterbudh der denfwärbigfien, 
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berüßmteften und berüchligtften Renſchen aller 
Stände, Zeiten und Rationen (Zimenau 1828, 
Boigt, &) Bd. III, ©. 529. 


Luſchin, Branz Zaver (Bürftery 
biſchof von Bdrz, geb. in ber Rähe von 
Lind nächft dem Bute Peggeln in Kärn- 
then 3. December 1781, geft. zu @drz 
2. Mai 1854). Sein Bater Leonhard 
Lufhin, Beſiher ber gleihnamigen 
Hube, hatte außer ihm nur noch eine 
Tochter und gab beiden Kindern eine, 
wenngleich einfache, ftanbesmäßige, doch 
forgfältige Erzlehung. Franz befuchte 
die Schule zu Teinach unter dem braven 
Lehrer Zofeph Webenigg. Diefer und 
bie bortige Geiftlicfeit fimmten ben 
Vater, da bes Knaben Anlagen und Fleiß 
zu ben ſchonſten Hoffnungen berechtigten, 
dahin, daß er ihn in die Rormalſchule 
nach Magenfurt und Hierauf auch dafelbft 
an's Gymnaſium ſchickte, wo ihn fein 
dleiß und feine Gingegogenheit befonders 
empfahlen. Im Jahre 1797 Hatten die 
Stürme ber franzöflfihen Revolution, fo 
mie bie Staaten und WVölter auch bie 
Beifter aufgeregt, und bereits Luſchin's 
‚Heimat, Kärnthen berührt. Nachbem alle 
Baiferlihen Behdrben fich aufgelöst und 
bie Beamten bis auf wenige das Land 
verlaffen hatten, bemächtigte ſich biefes 
Gefühl ber Unficyerheit, des Bangens 
vor ber Zukunſt, aud ber Jugend, 
und unfer Lufchin, mie mehrere fei- 
ner Gollegen verließen die Hörfäle, um 
in ländlicher Abgezogenheit dem dro- 
enden Schickſale zu entgehen. Franz 
Luſchin, ben Unmillen feiner Gitern 
über eine foldhe Gntfernung von feinen 
Studien befürchtenb, kam bei nächtlicher 
Welle von dem nahen Magenfurk in fein 
Voterhaus zurüd, felich ſich in bie Ram- 
mer ber Knechte unb fuchte an ber Seite 
eines derſelben Die Ruhe. Seine Ankunft 
wurde zuerſt von der weckenden Magb 
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bemerkt und ber Mutter entdeckt, worauf 
biefelbe zum Sohne eilte und aus deſſen 
Munbe bie nieberfcjlagende Kunde feines 
Entſchluſſes vernahem, den Stubien Lebe · 
wohl zu fagen und am heimiſchen Herde 
von ber Erdſcholle das farge Brot zu 
gewinnen. Wie ben zornigen Bater- be- 
ſchwichtigen unb bie erflaunte Rachbar- 
ſchaft aufflären? Endlich wagt fie zitternd 
den Schritt, und faum entgleitet dem 
bebenden · Nunde das Wort: Franz iſt 
gefommen und will nicht mehr Rubiren, 
fondern Bauer werben. Der Vater war 
tuhlger als zu erwarten. „&o foll er benn 
Bauer werben, es ift ſchon recht“, ant- 
wortete ber kutz angebundene Mann, lief 
ben Sohn kommen, befahl ihm die Stadt · 
Heider abzulegen, reichte ihm das bäuer- 
he Gewand, feine eigenen Holzfchuhe, 
legte ihm ein Stroband um die Hüfte, 
wie es bie bortigen Knechte beim Mähen 
zu haben pflegen, gab ihm Senſe und 
Kumpf und ſchiete ihn mit den barſchen 
Borten auf die Wiefe: „Haft bu bei 
ben Knechten gefchlafen und gegeffen, fc 
magft bu auch mit ihnen arbeiten“. &o- 
mit war ber fünftige Primas von Bali- 
sten, ber Fürſtbiſchof von Trient und 
Etzbiſchof von Odtz, Gr. Majeflät 
geheimer Rath und Orbensritter nach 
Knechtesieife ſtandesmaͤßig abjuflirt und 
inſtallirt! Franz, der eine Zeit bie 
Stabt im Bauerngemand Säde tragend 
betreten hatte, ging aber mit nächflem 
Studienjahte wieber von bem Pfluge zu 
ben Schulbänfen über, bie er vor einem 
halben Jahre vermeintlich ausſichtslos 
verlaffen hatte. Aber noch folten herbere 
Prüfungen über ihn fommen. Im Jahre 
1800 wurbe Branz zu Alagenfurt vom 
Nervenfieber befallen, das ihn am ben 
Wand bes Grabes brachte. Seine Schwe · 
fler, fünf Jahre älter als er, eilte auf 
bie Rachticht davon an fein Kranfenbett 
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und verließ es nicht bis er genas; dafür 
Hatte fie den Reim des Todes geholt 
und nad Haufe gebtacht, wo fie am 
15. Aprit 1800 al Opfer der Schwefter- 
liebe Rarb. Die Mutter Hatte fie gepflegt, 
der Kranfheitöftoff ih auf fle verpflangt, 
und da fanf aud) fie, von Herzendleib 
bereits zerfnicht, am 6. Mai 1800 bem 
Tode in bie Arme. Der von fo ſchwerem 
Beh Helmgefuchte, bereits alternde Bater 
folgte ihnen am 10. Juli 1804 in bie 
Ewigkeli nad) und hinterließ bem einzigen 
Sohne das freubenleere Haus. Keines 
von Allen hatte es erlebt, mas fle fo fehr 
erfehnt, ben geliebten Sranz am Altare 
opfern zu fehen. Die väterlihe Behau- 
fung übergab nun Franz dem Sohne 
des Bruders feines Vaters, Befipers 
der Tonig-Hube im Dorfe Teinah. Als 
Luſchin, ben 30. Auguſt 1804 zum 
Briefter geweiht, kutz darauf zu Teinach 
primizirte, war von feinen nähern Unver- 
wandten Niemand mehr am Leben und 
ſelbſt die Primigtafel war nit in Lind, 
fondeen im Gerrenhaufe zu Peggeln, 
deffen Beſiherin, die Witwe Matgareth 
Maurer, Luſchin's geiflihe Mutter 
war. Franz trat In bie Geelforge unb 
war Gtabtcaplan bei Gt. Egiden zu 
Klagenfurt, vom December 1806 bis 
Ende Jänner 1808. Doctor Rupert, 
damals am Lyceum zu Klagenfurt, Pro- 
feffor bes Bibelftubiums, Hatte als folcher 
Luf&in's befonbere Vorliebe und Bähig- 
feit für das Gtubium der orientafifhen 
Sprachen fennen gelernt, er munterte 
ihr nun auf, feine Fotſchungen im theo- 
logiſchen, befonders im Bibelfache, fortzu- 
feßen, behalf ihm mit ben einſchlagenden 
Berfen und bereitete ihn aud in ben 
anberen Doctrinen ber Theologie in ber 
Art vor, daß er in ber Lage war, bereits 
im Zahre 1807 in Wien, wo er bie Bor- 
lefungen bes berühmten Jahn hören 
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tonnte, bie Rigorofen zu beflehen, in 
Bolge deſſen er am 16. Jänner 1808 
zum Ef. Profeſſor ber morgenländiſchen 
Sprachen und des Bibeiftudiums zu 
Grap ernannt wurde. Run konnte er 
fich vollends in feinem Bade ausbilden 
unb die bamals noch feltene Promotion 
zum Doctor der Theolegie wurbe ihm 
im Jahre 1813 zu Theil. Auch hielt 
Lufhin vom Jahre 1810—1814 bie 
atademiſchen Grhorten am Gtaher &- 
ceum unb wurde vom Collegium ber 
Vrofefforen für das Studienjahr 1815 
zum Rector erwählt; man glaubte ben 
allfeitig tüchtigen unb geehrien Mann am 
mürbigfen dadurch auszugeichnen, daß 
man ihm im Mai 1818 das Doctorat 
der Vhiloſophie verlieh. Diefe fo vielfei- 
tige Verwendbarkeit Luſchin's machte 
ihm zu einer Oberleitung bes geiſtlichen 
und GStubienfades vorzüglich berufen. 
Als daher der Poften eines Bubernial- 
rathes zu Innobruck zu befegen kam, er. 
folgte feine Grnennung bazu mit Alech. 
Entſchließung vom 6. Zänner 1820. Wer 
bie Veränderungen erwägt, welche Tirol 
während ber Bayern. unb Branzofen- 
herrſchaft erlitt, zu deren Wiederherftel- 
fung doch nur erft eine ſeht furze Beit 
geboten war, kann bie Schwierigkeiten 
ermeffen, welche Lufchin bei Reorgani- 
fation der ihm obliegenben Bächer, bei 
der Durchführung ber Pfrünben-Dotation 
und ber gleidartigen Schuleinrichtung 
du überwinden hatte. Drei Jahre Hatte 
Luſchin raſtlos in feinem Weferate ge- 
arbeitet, nun ernannte Kalfer Branz 
den als Priefter und Gelchäftsmann, 
als Theologen wie als Drganifator 
gleich bewährten Mann unterm 12. Ro- 
vember 1823 zum Bürftbifchof von Trient. 
Am 3. October 1824 zu Salzburg von 
feinem Metropoliten, Bürfterzbifchof 
Auguftin Gruber zum Biſchof confecrict, 
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zog ber Kirchenfürft am 17. besfelben 
Monats in feiner Neflbenz ein. or 
Allem erfrectte ſich feine Sorgfalt auf 
bie Etziehung des Glerus. Et erweiterte 
mit nicht geringen eigeneu Koflen das 
Brieflerfeminar, betheiligte ſich mit ben 
ihm inmohnenden Kenntniflen an ben 
Studien der Alumnen und an ihren geift- 
lichen Uebungen. Et bewirkte bie Reflau- 
sation des Kathebral-Gapitels und be- 
nahm ſich bei dieſem ſchwierigen Oe . 
ſchaͤfte mit Gerechtigkeitsliebe und ſtand · 
hoflem Gifer für das Befle der Religion 
unb Disclplin. Hatte er in feiner Umge- 
bung das Feld bereitet, fo fonnte er befto 
ungehinberter feinem Drange folgen und 
feine unter zwel fo verfchiebenartige Ra- 
tionalitäten getheilte Didcefe in ihrem 
ganzen Umfonge, mitunter in ihren ſchwet 
dugänglien heilen burdreifen und 
überall die Merkmale feiner Hirtenliebe, 
feines frommen und mohlthätigen Ginnes 
Hinterlaffen. Die Veranlaffung, Luſchin 
aus bem Kreife feiner Heerbe abzurufen, 
war die eingetretene Rothwenbigfeit für 
den feer geworbenen Siß bes Primas 
von Galizien und Lobomerien, für Bin 
Metropolitanftuhl zu Lemberg eineng, 
neten Repräfentanten zu finden. — 
biſchoſ Andreas Alois Graf von Ant. 
wien hatte feinen bisherigen Biſchofoſih 
mit dem gleipbebeutenben eines Bürflerz- 
biſchofs von Prag vertaufht. Luſchin, 
von Kaifer Branz I. am 10. Februar 
1834 zum Gryblfepof von Lembergernannt, 
verließ im Wuguf d. I. Trient und 
traf Anfangs Rovernber in Lemberg ein, 
aber aus Allem, was er bereits bei feiner 
Inthtoniſation wahrnahm, Rellte ſich iym 
die Iraurige Ueberzeugung zur vollen Ge 
wißheit bar, baf Hier der Det feines 
Wirkens und Blelbens nicht fel. Er bat 
daher Se. Majefät um eine anberwel- 
tige, wenn auch noch fo untergeorbnete 
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Verwendung, und fo erhielt er ben ge- 
rade damals erlebigten Giß eines Bürft- 
erzbiſchofs von Bürz und Wetropoliten 
von Illyrien. Der am 9. Zänner 1835 
ausgeferligten Graennung folgte am 
9. April g. 3. bie Beflätigung des heil. 
apoflol. Stuhles und am 22. Yugufi 
1835 feierte Odtz bie Ankunft feines 
neuen Kirchenfuͤrſten. Richt leicht konnte 
eine Wahl glũckuichet getroffen fein: denn 
Etzbiſchof ranz Kaver brachte aufer 
feinen erprobten Hirteneigenfraften die 
volle Kenntniß der dort fi ale an 
Deulſchlands Gndpuncte vereinigenden 
brei Rationalitäten; der deutfden, flove- 
niſchen und italieniſchen mit. In ber Zeit 
von Luſchin's neungehnjährigem Wirken 
an feinem neuen, nun aud) feßten Boften 
hatte bie Mevolution der Juliustage 
ðrankreichs hertſchende Dynaffie geftürzt. 
Die erilicte Konigéfamilie war, nach 
dem fie bereits mehrere Male ihren Auf- 
enthalt gewechfelt, nad) Odtz überfie- 
beit, und zwar im nämliyen Jahre, in 
weichem Luſchin feine neue Kirchen 
würde antrat. Lufchin war nun der 
tdniglichen Familie Tröfler und Gefell- 
ſchaſtet. Diefes Greigniß bildete einen 
der Hauptabfehnitte in Luſchin's fonf 
zurüctgegogenem, aber thatenvollen Leben. 
Eine feiner vorzüglicflen Bemühungen 
war die Gründung und Grhaftung wohl- 
thätiger Inftitute. Als ſolche nennen wir 
die Taubſtummen · Anſtalt, das Kranfen- 
haus für das weibliche Geſchlecht und 
alte Arme; ferner ein Infitut für arme 
verlaffene Kinder. Außer, daß er dieſe, 
fo wie er ihr Gründer war, mit reichen 
Almofen unterflüpte, übte er an allen 
anbern beſtehenden Anſtalten biefer Art, 
an ben bort zahlreichen Schaaren der 
Armen jeber Gattung bie Tugend ber 
Wohlthatigkeit in foldem Maße, daß 
man nach feinen Tode nicht einmal ſo 
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viel an Baarfhaft fand, die nothwen- 
digen Begräbnipoflen aus berfelben be 
reiten zu können, baf er, um bei bem 
zunehmenden Mangel — und biefer hatle 
im Mipjahre 1883, wo die Trauben- 
Mrankheit bie lepte Hoffnung des Lanb- 
mannes vernichtete, ben höchflen Grab 
erreicht — in feinen alten Tagen felbft 
feine Pferde veräuferte, unb ſonoch wenn 
es das Kirchenfeft ober fonft der Anſtand 
forberte, ſich der Poftgelegenheit bebienen 
mußte. Im Jahre 1849 wurbe 2. zur 
Berfammlung der öflerreichifepen Bifchdfe 
nah Bien berufen. Seine Mäßigung, 
feine Befceibenheit und fein rigliger 
Takt erwarben Ihm bie allgemeine Hoch · 
achtung. Ge. Majeftät ehrten feine Ber- 
dienfle mit der Ernennung zum geheimen 
Rothe und im Jahre 1882 durch Ber- 
feihung des Großtreuges des Leobold · 
Didens. Im Jahre 1851 beging Luſchin 
die Gäcufarfeier der Ettichtang des 
Börzer Grjbisthums und wibmete ihr 
ein eigenes, bie beireffenben hiſtotiſchen 
Notizen enthaftenbes, gleichzeitig In Görz 
erfchienenes, Impographife würdig aus · 
geftattetes Heft. Im Jahre 1854 ſtarb 
2. im hohen Alter von 73 Jahren. Bei 
dem Leihenbegängniffe fanden ſich über 
500 Bürger mit Wachsfadeln ein unb 
von allen Begenben famen Leute Herbei, 
um fid) dem Zuge anpufchliefen, den ber 
hochwüůrdigfte Biſchof von Zrieft, Bar- 
tholomäus Legat, führte. Die flerb- 
lichen Ueberrefle wurden in ber Gruft 
der in ber Mitte des Briebhofes fichen- 
den Gapelle, welche fein Vorfahrer, Erz 
bifhof Walland, für fi und feine 
Rachfolger hatte bauen laffen, eingefentt. 
Das Teftament beftimmte, daß fein ohne- 
Hin fah nur aus Paramenten und Gin- 
tihtungsflüdten befiehenbes Vermögen in 
drei Thelfe getheilt werben folle. Ginen 
davon erhielten bie Odtzer barmherzigen 
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Schweſtern, ben zweiten bie Stabtarmen 

daſelbſt und ben dritten fein Hauscaplan 

unb Gecretär, die Dienflleute und bie 

Klagenfurter Giifabethinerinen ebenfalls 

du gleichen Xheilen. 

Sarinthla (Rlagenfurter Blatt, 4%.) 43 Jadt · 
ana (1834), Ar. AS: „Bran) Laber Lufchin“ ; 
— diefelbe im nämlichen Jahrgange, Rr. 62 
dis 6%. [Diefer ausführliche Rekrolog if 
au im Galgburger Kirdenblatte, 
AT. Jahrg. (1854), Rr. 27, und in dem vom 
Baufusvereine au Grab berausgegebenen 
Katholifhen Wabrdeitsfreunde, 
VI. Zabrg. (1854), Mr 39, abgedrud.) — 
Hermann (Heintih), Dandduch der Ge 
(ichte des Herzogthums Kärnthen In Bereinir 
aung mit den Öflerreiifhen Bürflentgämern 
(&tagenfurt 1860, 3. ron, 8%.) III. Band, 
3. Heft: Gulturgefcrichte Rärntpens vom Jahre 
1790-1857, ©. 398 [dafelbft in irrig der 8, 
Ratt des 3. Decemer al6 Pufchim's Beburtt- 

* tan angegeben]. — Rosman (Jos.), Drob- 
tinco za novo 1eto (Klagenfurt, Leon, 89.) 
X. Jabrg (1855), ©. 109. — Der deutſche 
Antheit des Bisdums Trient. Topograr 
pbiſch, biforifdh, ſtatiſtiſch und ärdäologiih 
deichrieben von Mebreren und brraußgegeben 
von den Mereinen für criflihe Kunf und 
Archäologie In Bogen und Meran (Brisen 
1866, U. Wege, 8.) ©. I, ©. 47. 


Lufignan, Branz Joſeph Marquis 
(e ©. Beldzeugmeifter unb Ritter 
des Maria Iherefien-Drbens, geh. zu 
Zaca in Aragonien 23. Juni 1753, 
gef. zu Gimanomwacz in Mäfren 
23. December 1832). Entflammt einer 
alten ſpaniſchen Bamifle; trat, 18 Zahre 
alt, als Cadet in das nfanterie-Regi- 
ment Berraris und wurbe zu Beginn bes 
bayerifchen Erbſolgekrleges Hauptmann 
in dem neu errichteten gallziſchen Brei- 
corps Potodi. Nach Keducirung des · 
ſelben kam er in fein früheres Regiment 
jurüd und im Jahre 1781 zu Bender 
Infanterle Rr. M. Im Jänner 1789 
war 2. zum Major vorgerädi, Er Rand 
damals In den Niederlanden gegen die 
Auffländifen. Unfere MWortruppen ber 


Eufignen 


fanden fi) vor Kochefort im Lüttich. 
fben und am 24. März 1790 rüdte ber 
Belnd, 4000 Mann flarf, in brei Colon · 
nen gegen die Unſeren an. Major 
Lufignan war mit feiner Abtheilung 
bei Humain aufgeftelt und hatte faum 
Rachricht von bem Vorrüdten des Beindes 
erhalten, als er beſchloß, ihm entgegen zu 
gehen unb ihm anzugreifen. Mit einer 
AbtHeifung von 400 Mann führte er fel- 
nen Entſchluß aus, griff bie Infurgenten 
entſchloſſen an und warf fie, ihnen großen 
Verluft zufügend, bis nad) Rochefort zu- 
tüc. Kür biefe Waffenthat wurbe 2, in 
der 23. Promotion (vom 19. December 
1700) mit dem BRitterfreuge bes Maria 
Thereflen-Drbens ausgezeichnet. In ber 
Shlabt bei Jemappes (6. November 
1792) Fämpfte er bereits als Oberftlieute · 
nant. Zm Treffen bei Vivier l'Ageau 
(2. December d. 3.) geriet er mit 200 
Mann bes Regiments In Gefangenfcaft. 
Ranzioniet, zeichnete er fi Im Jahre 
1794 bei Merzig aus, welden Ort er am 
6. Mat den ganzen Tag gegen einen 
überlegenen Beind vertheibigte. In An- 
erfennung biefer Waffentpat wurde er 
im Junl d. 3. Oberſt und Gommanbant 
des Infanterie-Regiments Klebeck Rr.14. 
Mit demfelben fand er bei der Mhein- 
armee unb that ſich meuerbings bei 
Gtoberung bes Hartenberges dor Mainz, 
bei ber Ginnahme der Nekatau bei 
Mannheim (18. October) unb bei ber 
Berteibigung von Edisheim (im Decem- 
ber) hervor. Im Zahre 1797 fand er 
mit dem Regimente in Italien; bei dem 
Ungeiffe auf Rivoli (14. Zänner 1797). 
führte er bie erfle Golonne und entging 
mit genauer Roth der Gefangenfhaft. 
Im Jahre 1799 bereits Beneral-Major, 
geichnete er ſich wieber bei Torre di 
Garofola (16. Mai 1799) aus. Bon 
einem überlegenen Feinde angegriffen, 
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febte er fi) mit fünf, bei San Ginliano 
ſtehenden ruſſtſchen Bataillonen unter 
Generol Fürft Bagration in Verbin- 
bung, und jagte bie Franzoſen über die 
Bormida nad Marengo zuräd. In ber 
Schlacht bei Rovi endlich (15. Auguf) 
griff er mit feiner Brigade unter bem 
heftigſten Kugelregen bie vorliegenden 
Höhen mit großer Bravour an und 
murbde Meifter ber errungenen Stellun- 
gen. Uber bereits dreimal verwunbet, 
verlor er durch einen Schuß noch das 
Pferb unter fi) unb wurde gefangen. 
Die Truppe jedoch, um Ihren gefangenen 
Führer gleihfam zu räden, fämpfte 
muthig fort und fügte dem fliehenden 
Beinbe große Verlufte bei. Im Jänner 
1801 wurbe 2. Belbmarfhall-ieutenant 
und im folgenden Jahre Inhaber des 
16. Infanterie. Regiments. Wieder 
fämpfte 2. In ben Feldzügen der Jahre 
1804 und 1809. Im leptgenannten 
Jahre erprobte er von neuem im Treffen 
bet Haufen (19. Aprif) feinen ſchon oft 
bewährten Muth, wurbe aber am Kopfe 
ſchwer verwundet und trat in Bolge 
deſſen am 29. Mai 1809 als Belbzeug- 
meifter in ben Ruheſtand über. Rod 
23 Jahre genoß er denſelben, dann 
ſtatb er, 79 Zahre alt, auf feiner Herr- 
ſchaft Ciwanowacz In Mähren. 
Hirtenfeld (3), Der Militär-Raria here: 
fen Drben und feine Mitglieder (Wien 187, 
Gtaatsdruderel, ti. 4%) ©. 322 u. 1733. 


Ludin, Franz Kaver, fiche: Lufchin, 
Franz Zaver ſS. 164]. 


Luſchinsti und Lufinsfy, fiehe: 
Busgenöfy, Sranz Freiherr [5. 170]. 


Zußberger, Jacob (Hoffhaufpie 
ler, geb. zu Frankfurt a. M.9. ſnach 
Anderen 13.] März 1813, geft. zu Buc- 
berg am Gäneeberg bei Wien 16. [nad 
Anderen 15.) Zul 1857). Sohn eines 
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Simmermanns, ber ald Theatermeifter bei 
dem Theater ber Stabt Ftankfurt a. M. 
bebienflet war. Der Vater hatte ihn 
früßgeitig gu dem Stande eines Mecha- 
niters befimmt, aber 2. war als Knabe 
ſchon für Malen und Mufif begeiftert. 
Gin Zufall brachte ihn mit dem gu jener 
Beit an dem Sranffurter Theater ange- 
Kelten Schaufpieler Zulius Weidner 
Aufammen. Weibner bemerkte In bem 
bamals A6jährigen Zünglinge ein un- 
zweideutiges Talent für das Theater. 
Sr nahm fi) des jungen 2. an, und 
ſchon nad} furzer Beit warb berfelbe im 
Ehore des Frankfurter Theaters ange- 
felt und bald darauf als Schaufpieler 
engagirt. Er blieb in der Stelung bis 
1843, wo er ein Engagement mit bem 
toniglichen Hoftheater zu Stuttgart ab- 
ſchloß. Im Jahre 1846 folgte er einem 
Rufe an bie konigliche Hofbühne nach 
Münden und wurde im Herbfle bes 
Jahres 1846 auf ein Jahr im k. k. Hof- 
burg · Theater In Wien engagirt. Rach 
Ablauf des Jahres trat Lußberger an 
dem E. k. priv. Theater an ber Wien ale 
Regiffeur bes Schaufpiels ein und blieb 
hier bis zum Jahre 1850, wo er zum 
f. k. Hofburg-Theater zurüdtehrte und 
noch im December 1853 das Decret er- 
hielt. In unausgefeptem dortſchritte be- 
griffen, Rieg 2. faft mit jeber bedeuten. 
deren neuen Rolle in der Gunſt bes 
Bublicums; aber auch bie Meinfte ihm 
zugefallene Aufgabe zeigte ben hohen 
fünftferifeyen Ernft, ber ihn befeelte, bie 
firenge Gewiſſenhaftigkeit, mit ber er 
feinem Berufe im Allgemeinen angehörte 
und in jeber Leiſtung durch eine Fülle 
fein ausgearbeiteter Nuancen ein Gha- 
takterbild zu componiren wußte. Noch in 
jüngfter Zeit hat er in einer Reihe ber 
gürlichken Humorififhen Rollen eine 
ungetheifte Anerfennung ſich erworben. 
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Sein Brankfurter Wecent wirkte lange 
geit Rörend und verbarh vieles, mas 
fein feiner Darftelungsfinn fo glücklich 
erfaßt und wiebergugeben verftand. As 
aber feine Mutter, die feit Jahren bei 
ihm lebte, Rarb und der tägliche Verkehr 
im  heimatliben Sprachtone aufhörte, 
entwöhnte fi) fein Organ von ba an 
bes, dem Sranffurter Wecente eigenen 
fingenden Gaumentons und damit war 
daß legte Hinberniß gewichen, das feiner 
| fünftterlfben Bebeutenheit bisher Rörenb 
Im Wege geftanden. 2. zählte nunmehr 
— leiber nur für kutze Zeit — zu den 
erften Mitgliedern bes Burgtheaters. 
Behagliches Alter, gutmüthige Boltrone 
fpielte er mit beftem Grfolge; für das 
Bach ber Tartüffe'6 in allen Schattirun · 
gen war er aber, wie ein wohl glaub- 
mürdiger Gewähremann, Director 
Laube es ausfprit, eine Gpeclafität 
geworben, wie fie äußerft felten auf der 
deutſchen Bühne zu finden if. Much be- 
faß 2. ein ausgefprochenes Zeichnentalent 
und entwarf für jebe Rolle von einiger 
Wichtigkelt ein Porträt, welches er an 
feinem Kopfe trefflih gu reprobuciten 
verftand. Noch im lepten Jahre feines 
Lebens war er jeden Morgen in einem 
Saale ber Akademie der Künfte zu 
finden, mit forgfältiger Seihnung und 
Mobellirung menſchlichet Gliedmaßen 
befhäftigt. Wenige Tage vor feinem, in 
Bolge eines Herzleibens, eingetretenen 
plöglien Tode war er aufs Land ge- 
gangen, in eine zeijenbe Gebirgegegend 
Defterreich u. d. Enns, in das herrliche, 
in der Nähe bes Gchneeberges gelegene 
Buchbergerthal, um dort in ländlicher 
Zurücgejogenheit bie Burgtheaterferien 
zu verlieben unb nebenbei mit dem 
Binfel ſich zu befjäftigen, Wenige Tage 
darauf war er, erft 44 Jahre alt, eine 
Leiche Sein Plap it Heute, nach gehn 
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Jahren, durch keinen Gbenbürtigen er- 
feßt. &6 war aber au, wie Laube 
fehreibt, nichts vom Dupendfdaufpieler 
an ihm. Gr dachte eigen und hatte feine 
wohlaußgeführte Lebensphilofophie. Der 
fünftlerifhe Gefichtspunct war in 
ihm herrſchend für alles, was er fah, 
was er erlebte, was er dachte. Darftel- 
fung, fei'6 im Bilde, fei'6 auf ber Scene, 
mar fein Glement und eine folhe tüch · 
tige Kraft, die mit ihm frühzeitig zu 
Grabe gegangen, if nicht fo bald erfept. 
Der Bwiihen- At (Wiener Toraterblatt) 
1859, Rt. 74 u. 73; „Drei Qußfplel-Bäter“ 
Bon deintich Laube, — Didastalia 
Aranffurter Unterpaltungeblatt , 4%.) 1857, 
Ar. 176 u. 177. — Heinrich (M.), Deuter 
Bühnen-Aimanac) (Berlin 1858, 8%.) XXIL. 
Iahıgang, ©. 113 — Wanderer (Miener 
Blait) 1857, Rr. 329. -- Branflur 
onverfation&blatt 1657, Mr. 178. 
— Iris (Braper Mufer und Wodeblatt, 
4%) 1857, III. Bd. 6. — Breffe Wie 
ner polit. Blatt) 1857, Abendblatt Kr. 164. — 
Ihrater- Zeitung, heraus. von Molpb 
Bäwerle (Wien, 4%) 52. Jahrgang (1858), 
Ar. 16. — Wiener Reuigteitsblatt 
4857, Rr. 169. — Wiener Beitung 185, 
Wr. 164, ©2108 
Euszejkiewich, Wladislaus (Maler). 
Beitgenof. Gin Bögling der Krafauer 
Malerfehufe, an der er fich mehrere Jahre 
in feiner Kunſt ausbildete, fobann aber 
nach Paris ging, wo er feine Kunftflu- 
bien fortfeßte unb nad) mehrjähriger 
Abweſenheit im Jahre 1850 nach Krafau 
zurückkehtte. Dort fanden feine Arbeiten 
in ben Öffentlichen Kunſtausſtellungen 
eingehenbe Würbigung. Befonders gro- 
fen Beifall erntele fein größeres, im 
Sahre 1856 ausgefielltes @Bemälbe : 
„Prter Shorge fordert Mel and Bürger Mre- 
Kan's gar Grändang der barmperyigen Bradrr- 
seft anf”. Don feinen anderen Bildern 
find befannt: „Ber junge Rebell*, — „Bas 
Mimosen spendende Banrrnkind, dann meh- 
tere Mtarblätter. Auch hat er im Jahre 
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1851 die Ztesken in der Piariftenficdhe 
au Krakau ausgeführt. Scenen aus dem 
Volkoleben feiner Heimat und verwandte 
Stoffe gelingen ihm befonders glüdtich, 
noch ift er aber, wie es fich in feinen 
Ürbeiten zeigt, unficher im Golorit. 


Cxas, d. i. die Zeit (Rrafauer polit Matt) 
1856, Rr 88. — Stornfk nauday. Ned 
Dr. Frant. Lad. Rioger, d. i. Gonverfa- 
tions · Leriton Kedigirt von Dr. Aranı Ladiel 
Rieger (Brag 1859, Kober, Ser. ©) Vd IV, 
©. 1a, 


Luszendky, Franz Feihert (k. k. ®e- 
neral-Rajor und Ritter des Raria 
Tpereflen Ordens, geb. zu Moor in 
Ungaen Im Jahre 1765, gel. ebenda 
30. Jänner 1831). Trat, vor Ausbrud 
des Türfenkrieges, al Lieutenant in das 
8. Huszaren-Regiment. Im Jahre 1794 
bereits Wittmeifter, zeichnete er ſich zu 
Hegerath (15. September g. 3.) aus, 
Inbem er den Überlieutenant Baron 
Ginfledi und Lieutenant Hamar bei 
einem feindlichen Angriffe fo gut unb 
erfolgreich unterflüßte, dab der deind 
aulegt gänzlich zurückgeworfen wurbe. 
Im folgenden Zahre befand ſich 2 
unter Oberftlieutenant ® a ra 85 bei ber 
Avantgarde, als dieſer bei Mannheim 
mehrere feindliche Pifete taſch überfiel 
unb aufhob. Auch bei biefer @elegenheit 
ermarb er ſich durch fein ausgejeichnetes 
Verhalten das Lob des commanbirenden 
Generals. Kurze Zeli darauf bei Oggert- 
heim feinen bereit erproblen Ruth von 
neuem bewährend, erhielt er bei einem 
gelungenen Weberfalle auf ben deind 
eine Wunde. Im Zahre 1799 fand 2. 
mit dem Wegimente bei der Wrmee in 
alien. Bel Marengo erwarb er fih 
durch feine Tapferkeit die Anerkennung 
des Generals der Gavallerie Freihetrn 
von Melas. In der Romagna hatte 
bereit6, ehe bie Hauptarmee Ihre Opera- 
tionen aufnahm, der Mleine Krieg begon- 
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nen und @enecal Schuſtekh. der bie 
Dffenfive am untern Bo ergriffen hatte, 
ben Sranzofen Bonbeno weggenommen. 
Am 10. December erfolgte bie Befegung 
von Finale, bei welcher Gelegenheit 2. 
die zweite Angriffscolonne führte. Die 
ranzofen fuchten ſich nun biefer Buncte 
von Reuem zu bemächtigen, nahmen am 
20. Finale und nun follfe auch Bonbeno 
genommen werden. Am 23. rüdten fie 
zu beiden Seiten des Panarofluffes und 
von Redina aus vor. Oberft Keretesvon 
Rauendorf-uszaren, der in Bondeno 
commandirte, richtete fein Hauptaugen- 
mert auf die Panarobrüde, welche zu 
behaupten ex entfloffen war. ber 
bald waren bie Unferen der Nebermacht 
des vorbrängenben deindes zu meiden 
gezwungen; fie hatten ſich ſchon über die 
Broͤcke zurüetgegogen und ber Beind hatte 
nun auf diefe zu ürmen begonnen; nur 
das heftige Feuer ber Unferen zwang 
ihn, von weiteren Angriffen auf bie 
Brüde abjuflchen, hingegen nahm er 
die Befeßung der nächflen Häufer des 
Stäbtcyens vor. Da fepte ſich 8. an bie 
Spipe feiner Schwadron und zweier 
Gompagnien von bem leichten Bataillon 
Bach und flürmte über bie Brürfe in das 
Stäbtgyen. Die Branzofen hatten ſich 
eben auf dem Plage formirt, da wurden 
fie von dem Angriffe 8.6 überrafeht; was 
nicht die Waffen fortwarf, wurde von 
feinen PBuszaren niedergehauen. Die 
Bliehenden fuchten Schutz In den Häufern, 
aber vergeblich, ba bie nachtückenden 
zwei Gompagnien auch biefen Mettungs- 
weg abfehnitten. Die Verwirrung ber 
Angegriffenen wuchs Immer mehr unb 
alles floh in ber Kichtung gegen Binale. 
Aber 2. fprengte den Bliehenden nad), 
erreichte fie und machte 3 Officiere und 
60 Mann zu Befangenen. 2, wurde für 
dieſe, mit fo großer Entfehloffenheit und 
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Tapferkeit ausgeführte Waffenthat in 
der 68. Promotion (vom 5. Mai 1802) 
das Witterfreuz querfannt. In ber 
Shladht bei Galdiero zeichnete fih 2. 
wieber durch feine Tapferfeit aus. Im 
December 1805 mwurbe er zum Major 
befördert und im Jahre 1807 in das 
5. Huszaren-Regiment überfept. Im 
Jahre 1809 wurde das Regiment wieder 
nach Italien beordert. Es bildete unter 
Beldinarfhal-Pieutenant Brimont bie 
Avantgarde. Anfangs April betrat es 
den italienifhen Boben. Auf der Straße, 
welche zwidyen fleilen Gebirgen von 
Vontafel nad) Gemona und von da in 
der Ebene nach Udine führt, hatten bie 
Brangofen bei Chiuſa fehe Berftanyun. 
gen aufgeworfen und biefe ſtark befept. 
Das Vorräden unferer Truppen war 
fomit gehemmt. Luszenoky öffnete 
ihnen ben Weg. An ber Spihe einer 
Schwabron fürzte er fih auf die Ber- 
ſchanzungen und brang, ber Grfle, in 
biefelben. Mehrere Huszaren folgten 
muthig dem Belfpiele ihres Führers un 
dle ganze Befapung. 400 Mann flark, 
fammt dem Gommanbanten unb den 
Dfficteren wurben entweber nieberge- 
Hauen ober gefangen. In der bald 
barauf gefolgten Schlacht bei Sacile, 
in welcher ſich das Begiment befonders 
ausgezeichnet (16. April 1809), that ſich - 
®. auch durd feine Tapferkeit hervor 
und wurbe verwundet. @leihe Tapfer- 
keit bewies er in ber Schlacht bei Raab, 
in weldyer er bereits als Oberfllieutenant 
foht. Im Juni 1812 wurde 2, zum 
Dberften bes Huszaren-Regiments Kaifer 
ernannt, trat aber kurze Zeit darauf mit 
General-Rajors-Eharakter in ben Ruhe 
Rand und zog ſich In feine Helmat zurüc, 
io er im Alter von 76 Jahren farb. 


Freiherr Lusgenstp, Über deſſen Herkunft 
nichts Räeres vortiegt, Dürfte wohl der unga- 
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sifgen Bamilie ber @ ug6n&aty de Reglice 
und Susna angehören und bie derſchieden ⸗ 
Eirelbung (Quf&insty, Lufinsty, Lu 
aineaty). unter der diefer Banıllienname 
bie und da erfeint, auf bie richtige: Zur 
36n8389, zurüzuführen fein. — Dirtem- 
feld. &.), Der Wititäe-Maria Tperefien-Drben 
und feine Mitglieder (Wien 1857, Gtaatt- 
druderel, gr. 8%) S. 746 m. 1744. — Nagy 
(Ioän), Magyarorasäg conlädal crimerck- 
kei 68 uemzökrendi täbläkkal, d. 1. Die 
Bamilien Ungarns mit Wappen und Gtamm- 
tafeln (PeRh 1860, Moriz Rath, 8%.) Od, VIL, 
©. 206. — Rod gweier anderer Tuszenäfy 
gedenft bie öferzeiclfche Rriegbgefchlähte, und 
awar eines 1. @abriel Baron 2., der ber 
reits Im Jahre 1757 @eneral-Mojor war, 
nachdem er vorher Dberft im Beftetich’f&en 
Huszaren-Regimente geweſen und der im ſie · 
benjäbrigen Xriege zu den glüdtichften Wartei- 
gängern ber Öfterrelchiichen Armee gehörte. 
[Der Beidzug in Mähren oder die Belar 
gerung und der Gntfap von Dimäp. Rad 
Quellen u. {. w. von G. o. ©t. (Branffurt 
a. M. 1858, Gauerländer, 9.) &.234, Rr. 68.) 
— 2. Gin Zofepp Lufhinsty Breiberr de 
Reglice und Susna batte In der Wiener 
Neufädter Wilitär-Mademie feine ſoldatiſche 
Ausbildung erhalten und murde Im Jahre 
1765 al Bahnencadet zu Bierfet-Infanterie 
Rr. 58 ausgemufert. Gpäter trat er zur Gar 
vallerie über und zeichnete ſich In den Beld- 
aügen ber Jahre 1798, 1800 und 1809 mehr: 
fod) aus. Gr trat dann mit Beneral-Mojors- 
Sharafter in den Penfionsftand und farb 
au Moor in Ungarn am 3. Jänner 1832. 
[@eitner von Qeitnertreu (Zheod. Jon ), 
Ausfüprlice Geſchichte der Wiener-Reufädter 
Mitttär-Mademie (bermannftobt 1852, Gtein- 
bauffer, ) ®. I, ©. — 3. But 
nänıticen Yamille gehört auch der von St · 
dan Besyprömi in der am Gchluffe ger 
nannten Quelle angeführte Emerich Lu 
ainsjtp, Bruber bes Großwarde iner Bifhofs 
Stephan 8., der fih viel mit Raturroifien» 
fthaften, Insbefondere mit Ghemie und Bine 
talogle befhäftigte. Auf feinem Echlofle 
Landed, In ber Nähe von Xäsmark, betrieb 
er nit mur feine Semiſchen Studien und 
madte toftfpielige Werfadhe, fondern hatte 
dafelbft auch eine reihe Gammlung mertwit · 
diger Raturproducte, vorzugeweiſe von Mine 
tallen des benachbarten Rarpatpengebirges 
und Gbelfeine zu Gtande gebracht. Diefer 
Roturfeeund, der mit bodperäiger Munificenz 
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feine Sammlunden dem dachmanae zur Be . 
mügung öffnete, tebte Im der zweiten Hälfte 
de achtyehnten Jahrhunderts. [Tessprämi 
(Steph.), Sucoineta modicorum Hungarise 
et Transiivaniao Blographiae. Centarla ter- 
ia. Docas Iot II (Viennae 1787, Trattnern, 
&.) Tomus IV, p. 240.) — 4. In unferen 
Tagen aber wurde eine Breifrau Franziska 
Sufindty, wahtſcheintich auch der obge- 
nannten Bamilie angehörend und nur unrihtig 
gefprieben, aus Ralhau, als Relfende öfter 
genannt. Im Jähre 1858 hatte fie wieder 
eine Reife in den Orient unternommen, wat 
in &yrien, hatte die Gedern des Libanon be- 
fudht und fi) dann nach Derselspamar, der 
Sefiden) des verflorbenen, feiner Zeit vielge 
nannten Gmir Befcir, begeben. [Mer 
Fur (Befder Localblatt) 1858, Rr. 49 ] 


Lutt, Peter (Bildhauer, aus 
Schluderns in Tirol gebürtig). Zeit- 
genoß. Ueber den Bildungsgang dieſes 
wie es ben Anfchein hat, noch jungen 
Künftlers, iſt nichts Näheres bekannt. 
Et iſt Bildhauer aus Schluderns im 
Viniſchgau Xirols und hat bei den 
Goncurrenzarbeiten für das k. k. Arſenal 
in Wien durch ſeine Modellirung der 
Statue bes Niklas Zrinyi die Auf- 
merkſamkeit des Schiedsgerichtes, das 
dieſe Arbeit als ganz vorzüglich bezeich- 
nete, auf ſich gelenkt. Da aber mit ber 
Ausführung biefer Statue ein ungarifcher 
Kümfer betraut wurde, erhielt 2. im 
Jahre 1864 ben Auftrag, bie Statuen bes 
Georg von Breundbsberg und Lazat 
Schwendi in Marmor auszuführen. 
Im Jahre 1865 Hatte et bereits die 
lebensgroßen Modelle beider in Oyps 
aufgeſtellt, melde ganz entfprechend 
befunden wurben. 

Bogner Zeitung 1864, Re. 171. — Breffe 
(Wiener politifcgeb Blatt) 1868, Rr. 212. — 


Bremden.Blatt (herausgegeben von @u- 
Map Heine), 1865, Rr. 159. 


Lutter, derdinand (Shulmann 
und mathematiſchet Schriftfleller, 
geb. zu Ber Im Reograbder Gomitate 
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am 3. September 1820). 2. trat im 
September 1836 in ben Drben ber 
barmherzigen Brüber und unterrichtete, 
während er feine eigenen Studien fort- 
fepte,. in den Schulen zu Privige und 
Pobolin. Rachdem er bie philoſophiſchen 
und theofogifgen Stubien in Beh und 
Dfen beenbigt hatte, unterzog er fi) Im 
Jahre 1844 an ber Pefiher Univerfität 
ben irengen Prüfungen und erlangte bie 
philoſophiſche Doctorwürbe. Im Jahre 
1847 gab er feine erfte Schrift: „Zlems 
sadmtan“, d. i. Glementar-Rathematif 
für Mittelſchulen, heraus, wovon bald 
eine zweite Auflage erfpien. Gine für 
bie höheren Schulen vollendete Bearbei- 
tung besfelben @egenftanbes gerieth, 
nachdem fie ehörblider Geits bereits 
angenommen worben, in Verluſt. Am 
Jahre 1848 murbe er Profeffor zu 
Dfen und im Jahre 1850 nahm er 
die Etzieherſtelle in ber Bamilie eines 
reihen Edelmannes an. Im Jahre 
1855 ward er Brofeflor am katholiſchen 
Dbergpmmafium zu Gchemnig. Geine 
übelgen, bisher erſchienenen Schrif 
ten find: „A menyisdgtani elemei“, 
d. i. Glemente der Mathematik (Dfen 
1848); — „Atermessettan alaprajsa“, 
d. i. Grundriß der Phyſik (Ofen 1848. 
2. Aufl. Beth 1855, 3. Aufl. ebd. 1862, 
8°), eine von funbiger Hanb ausge 
führte Bearbeitung des Schödlerf&en 
„Buches ber Ratur*, worüber aber bie 
Bemerkungen in ber „Zeitfchrift für öfler- 
reichiſche Opmnafien (1855, ©. 394 u.f.) 
von 3. Grailic, für jene, fo dieſes 
Werkes ſich beblenen, als Berichtigungen 
und Ergänzungen nicht Überfehen werben 
folten. Im UI. Jahresberichte bes k. k. 
tatholiſchen Obergpmnafiums zu Schem- 
nig (1835) erſchien feine mathematifche 
Abhandlung: „Die jyſtematiſchen Poly- 
nome*. Gelbfifländig gab er noch her- 
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aus: „A termeszettes ds häromszöglanı 
ssdmok aränyssimai a ssegudnyek da 
drintök ebläit, d. i. Logarithmifch-trie 
gonometrifbe Tabellen (Peſth 1860, 
3. Aufl. 1862, Hartleben, 80); — 
„Mennyiscgtan a köndptanodäk felaöbb 
osstälyainah asämära, I da II rdas“, 
d. i. Rathematif für die höheren Glaffen 
ber Gymnaſien (ebd. 1880 u. 1861); 
— „As elmdle ds gyakorlati tanndda 
|franezia nyelo gyors ds alapos megta- 
nulds6hos“, d. 1. Xheoretifhe und praf- 
tifche Methode zur ſchnellen und gründ- 
lichen Erlernung ber frangöflfchen Sprache 
Geſth 1860, Lampel); — „A magyar 
nyelotan elemei“, db. i. Brundzüge ber 
ungarifchen Sptachlehre (ebd. 1860, 
Hattleben); — „A magyarorssägi ka- 
tholika, gymndsumok jöcendd sserve- 
ndadre vonatkosd javaslaz as ide tarioss 
adatok mellekletöoel“, d. i. Vorſchlag 
zur fünftigen Drganifation der fatholi- 
fhen Opmnaflen in Ungarn nebft ben 
dazu gehörigen Daten (Peſih 1862, 
Bfeifer, 80); — „A folsdbd mennyiscg- 
tan elemeit, d. i. Glemente ber höheren 
Mathematik (ebd. 1864, Hartleben, 8%.). 
Magyarirök. Rletrajz-gyüjtemeny. Gyüjts 
Ferencay Jakab 4a Danielik Jane, 
d. 1. Ungarlfde Shriftfelle. Sammlung von 
Lebensbefreibungen. Won Jacob Berencay 
und Jofepd Danielit (Perh 18586, Buftao 
Emich, .) ©. 302. 





Zug, Peter Ritter von (k. k. Bene 
val-Major und Mitter des Maria 
Therefien- Ordens, geb. zu Wien im 
Jahre 1754, gef. zu Syent-Bnörgy- 
var in Ungarn 7. October 1809). Sein 
Vater war faiferlicher Officier und ber 
Sohn wählte den Stand feines Vaters. 
17 Jahre alt, trat er al6 Gabet in das 
7. Küraffier-Regiment, damals Graf 
Trautmannsborff, wurde Im November 
1775 Zvahnrich bei Preif - Infanterie 
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Nr. 2A und focht in ben Türkenfrie- 
gen bereits als Hauptmann. Im Sep- 
tember 1793 wurbe 2. zum Major im 
Genetalſtabe befördert und dem delb · 
geugmeifler Gierfant [B. II, 6. 384] 
beigegeben. In biefer Gtelung bot ſich 
ihm  mehrfahe Gelegenheit zur Aus · 
zeihnung. Wie er bei der Ginnahme 
der Lauterburger Pimien ſich durch 
feine Tapferkeit hervorthat. fo zeichnete 
er ſich bei der Bertheibigung bes Schweig · 
Haufer Waldes durch bie Umfiht und 
Präciflon aus, mit ber er bie ihm 
gegebenen Aufträge in Vollzug fegte. 
Vom 26. Yuguft bis 27. October 
1796 fungirte Cup als Chef bes Bene- 
ral-Quartiermeifterflabes bei dem Gorps 
bes Belbzeugmeifters Marimilian Grafen 
Baillet von Latour [Bb. I, 6. 124]. 
Das Corps war bei Friedberg am 24. 
Auguft von ber feindlichen Uebermacht 
umtungen. Lutz, ber zwei Tage darauf 
feine Stelle bei diefem Corps antrat, 
traf unter bem beftigften Feuer mit ber 
größten Kaftblütigfeit fo zweddmäßtge an · 
orbnungen, daß ber Rüdyug des Corps ge- 
gen ca ausgeführt unb basfelbe gam 
‚gerettet werben konnte. Gben ſolche Un- 
erfeprodenpeit und Umficht im ben gettof- 
fenen Anordnungen entwickelte er bei 
Geifenfeld (1. September), den darauf 
folgenben Tag bei ®rodt, leider freilich 
immer bei Rüdzügen unferer Armee, an 
deren Ausführung aber, in guter Orbnung 


vor einem übermächtigen und fiegestrun. | 


tenen Beinde, für den moraliſchen Muth 
und bie phyſiſche Ausdauet unferer Trup- 
pen fehr gelegen war. Am 19., 20. und 
24. October gelang es ihm, ungeachtet 
eines anhaltenben @ewehrfeuers, die 
Bewegungen bes Feinbes fo genau zu 
beobachten, daß ber Belbzeugmeifler Graf 
Baillet darnach feine Anorbnungen tref- 
fen konnte, welche den glücklichen Aus- 
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gang der in ber Kriegsgeſchichte unter 

dem Ramen der Schlachten bei Gmmen- 

bingen und Gchliengen befannten bluti- 

gen Tage zur Folge Hatten. Roch im 

Zänner des darauf folgenden Jahres 

wurde 2. in Anerkennung feiner Verbienfte 

zum Oberfifieutenant und für fein aus. 
gegeichnete® Verhalten in der Echladt 
bei Stockach im Jahre 1791 zum Oberſten 
beförbert. Als aber nach dem Lüneviller 

Brieden (9. Bebruar 1801) die Anfprüche 

vieler braver Officiere aus der legten Zeit 

geprüft worden, wurde auch 2. durch 

Tapitelbeſchluß des Mitterfreuges bes 

Maria Xherefien-Drbens würbig befun- 

ben unb ihm basfelbe in der 68. Pro- 

motion (vom 18. Wuguft 1801), weiche. 
unb zwar zum erfien Male, öffentfich 

fattfand, verliehen. Im September 1805 

verließ er die activen Dienfte ald Beneral- 

Major, und noch vier Jahre die Ruhe 

genießend, flarb er in Ungarn im Alter 

von 55 Jahren. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Rilitär-Marla Tpr- 
tefien»Drben und feine Mitglieder (Wien 1357, 
Gtanttruderei, 81.40) ©. 605 u. 1148. — 
Roc find einige andere Berfonen des Ra- 
mens Lug bemerfeneiwertb, u.3.: 1. Johann 
Sup, ein Urhitett aus Saufentied bei Ra: 
venbburg in Zirol, der zu Ende des 15. und 
du Mnfang des 16. Jahrhunderts febte und 
deffen Undenten fi) dur den don Ihm in 
aotbifchem Belhmade gebauten ſchoͤnen Zdurm 
der Vfarrficde zu Boden erhalten dat. Gr 
bat den Bau desfelben im Jahre 1301 begon» 
nen und 1318 oder 1319 vollendet. Die Gbro- 
mit von Bopen und eine an bem Bildniffe des 
Künftlers angebrachte Huffchrift geben Radhricht 
davon. [Tiroltfges Künfler-Leriton 
oder kurze Sebensbelchteibung jener Rünfler, 
welche geborne Tiroler waren (Innsbrud 1830, 
delleian Rauch, 9) 6. 157. — Afhifhta 
Frans), Kunft und Wterthum in dem öfer- 
teidjifen aiferfaate (Mien 1936, Briedr. 
Bed, ar. 9.) 6. 155 u. 376. — Ragler 
(®. 8. Dr.), Reued allgemeines Ränftier- 
gerifon (Münden 1838, Bleildmaı 
Bd. VL, 6. 137.) — 2. Jopı 
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26. October 1807, gef. zu Hallein 9 Auguft 
1858). Raddem er die vier Drammatical- 
aafen zu Hal befucht, mußte er wegen da . 
mitienverhättmiffen — fein Bater war ein 
f&lichter Borkwart — die Studien aufgeben. 
&r trat nun Im Rovember 1824 als Borfpraf- 
tifant beim SorRamte Heute ein Rad und 
nach vorrädend, wurde er Im Juni 1830 Borft- 
wart zu Mrame und batte fi) (dom in der 
Zroifcpengeit durch feine Thaligkeit bei der 
Baldcultur die Zufriedenheit der Behörden 
erworben. Im Geptember 1897 fam er als 
Revierfdrfter 9. Glaffe nach Watrei, im Bebruar 
1842 in Dienfleitung zum Dberamte Hall 
umd noch im Geptember d. 3. murde er Re 
dierförfter in Mattene. Im Detober 1848 
wurde er proviſoriſch und im März des fol 
genden Jahres wirklicher Borftmeifter zu Hall 
am Zider. Um bie Hebung der Forfmicth- 
ſdaſt In den feiner Oberfeitung unterftehenden 
Seocaden befipt 2. namhafte Berdienfe. In 
den Pinzgauer Bergen wandelte er die fchrofe 
fen Belfen und faR unzugänglien Bertiefun. 
gen gu mupbaren flundenlangen Rifen um, 
fammelte mitteift Rifenflaufen Die bisher aut · 
106 dahin fiependen Bächlein und ſchuf fie zu 
Ariftbäggen, um dadurch daß bisher als uns 
einbringbar erachtete und daher der Berfau- 
lung preiögegebene Holy dem an brennbarem 
Materiale Mangel leidenden Ländchen zupu- 
führen. Auch gelang «6 ihm, mittelft 93 Kiaf- 
em Drahtſeilen und Waflertraft das 
den Ziefen auf die Reilften Anhöpen 
umd von da meiter an den Beftimmungsort 
au ſchaffen. Ueberhaupt fteigerte er durch 
amedmähige dorſtwirthſchaft den Grirag der 
Borfte in namhafter Weiſe und leiftete durch 
feine unermübete Veauffichtigung aller ihm 
unterfiebenden Gebiete grobe wichtige 
Dienfe. Bei der Bere er die Regur 
tirung und Wblöfung der Waldfervituten als 
eimer der tüchtigften Bahmänner zugezogen, 
bemäbrte er fid) al6 ausgegeidmeter Bachmann 
und murde deppalb auch zum Prüfungecom- 
miffe für die Borfmirthe ernannt. Wie tuͤch · 
tig al6 Bachmann, Rellte er aud) in Tagen 
der Gefabt feinen Mann und mar im Jahre 
1848 der Gefte auf der Life der gu bildenden 
Siarfigügen-Gompagnie. Als Lieutenant in 
der erfen Sandesfägen-Gompagnie nahm er 
an den Greigniffen des Krieges mit den Trup- 
pen vom 9. Mai 1548 an Zbeil, focht bei der 
Grpedition im Bal Arfa am 7. Juni 184% 
gegen einen überlegenen Beind und unter den 
iwierigften Zerrainverhältniffen wader mit, 
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und bewäßete ſich in den fhmierigften und 
anfrengendfen Dienften durd Muth, Aus 
dauer und Umfiht. Zur Belohnung erbielt er 
die filberne Sandeevertheibigungs- Bedallle. 
Et Narb, erh 51 Jahre alt, in Bolge eines 
nebels, das er fi) aus übergrobem Dienf- 
eifer qugesogen. [Bote für Tirol und Bor 
ariberg (Innsbrud, fi. Bol) 1838, Rr. 247.] 
— 5. Matthäus Lup (geb. zu Ebeklen. 
einem {m Znalmer Kreife Mährens gelegenen 
Dorfe, 18. September 1807), ein vortzefflicher 
Sänger, der feit feinem fiebenten Jahre den 
Wufifunterricht in der Bfarrfhule zu Rlofler- 
drud erhielt, dann nad Wien ging, wo er 
als Hoffängerfnabe im ®. f. Siedicondiete 
Aufnahme fand und zuleht, nach beendeten 
midielniſchen Gtublen, wegen friner gründ« 
lichen muſikaliſchen Keı ſſe und maͤnnlich 
f&hönen Tenorftimme am 10, Jänner 1834 mit 
Decret bei der £. &. Hofeapelle In Wien ange: 
ſtellt wurde. [Bapner (8. ©. Dr.), Univer- 
fals@eriton der Tontunft. Reue Handausgabe 
in einem Bande (Stuttgart 1849, Br. Köhler, 
2er. 8.) 6. 573. — Giilling (®. Dr.), 
Das mufitalifche Curopa (Gpeger 1842, 8. 
C Reibbard, gr. 8.) ©. 221.) 

Zuger, Jenni (&.8. Rammerfän- 
gerin, geb. zu Prag 4. März 1816). 
rhielt frühzeitig Unterricht in ber Mufit, 
beſonders im ®efange und da fieein ausge 
fprocpenes muſikaliſches Talent befaß, über- 
fiebelte ihr Bater, um basfelbevon tücti- 
gen Reiftern ausbilden zu laffen, von Brag 
nah Wien, wo ihr @efangsunterricht 
von dem berühmten Befangsfehrer Eic- 
eimara geleltet wurde. Im Jahre 
1832, erft 16 Jahre alt, betrat fie zum 
erſten Male bie Bühne unb bald bewährte 
fie ſich als eine fo kunſtgerechte und mit 
feltenen Stimmmitteln begabte Gän- 
gerin, daß fie im Jahre 1835 größere 
Suuftteifen unternahm, wodurch ſich ihr 
Ruhm mur Relgerte, insbeſondere feit fie 
im genannten Jahre in Teplig vor ben 
verfammelten Monarchen fid hatte hören 
taffen und ungemein gefallen hatte. Un- 
fängtich nahm fie Engagement an der 
Prager Bühne unter Director Stöger, 
aber bald trat bie Wiener Hofoper-Inten- 
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Dan mit der Sängerin in Unterhandlung 
und obgleich ſich Stöge t zu einer bebeu- 
tenden ®agenerhöhung anbot, ber Kunfl- 
mäcen Camill Fürſt Rohan, als Ber- 
treter bes Adels, um fie der Stabt Brag 
gu erhalten, ihr gu Ihrer Bage eine Zulage 
jährliher Smeitaufend Bulben C. M. 
zuſicherte, lehnte fie, durch das der Wie- 
ner Direction gegebene Wort gebunden, 
das Anerbieten ab und ging 1836 na 
Bien, wo fie mit bem enormen Gehalte 
von 16.000 fi. C. M. angeftellt wurbe. Gie 
fang am Rärnthnerthor-Theater bis zum 
Jahre 1842, wurbe in ber gwiſchengeit 
zut Rammerfängerin ernannt, eine Ehre, 
welde fie mit ber Paſta, Unger, 
Zabolini, Lind, Mebori, Bram- 
billa theilt, und machte in den Berien- 
monaten Runftausflüge, auf welchen fie 
bie bebeutendfien Bühnen bes Eontinente 
befuchte und überall, namentlich in Lon · 
don im Jahre 1842 große Grfolgefelerte. 
Im genannten Jahre heirathete fle den 
Schriftfteller und ehemaligen Hofrath) 
Branz Dingelſtedt, mit bem fie im 
Jahre 1843 nach Stuttgart, von dort im 
Jahre 1850 nady Münden und im Jahre 
1857 nach Weimar überfiebelte, wo fie 
zur Zeit noch lebt. Bon der Bühne hat 
fle fich feit ihrer Verheirathung zurückge · 
sogen. In den Opern „Figaro's Hoczeit*, 
„Don Juan“, „Der Liebestrant“, „Der 
Sweilampf® und „Robert ber Teufel* 
leiſtete fie das Wortrefflichfte; überhaupt 
war fie in Goloratur und höheren Sou · 
brettenpartien befonbers ausgezeichnet 
und wirkte ihr Befang ebenfo durch bie 
Vieblichkeit des Organs wie durch bie fel- 
tene Bravour und fünftferifre Fertigkeit. 
Sie teilte ihre Funftreichen Erfolge mit 
ber berühmten Sophie Löwe [Od. XV, 
&. 433], unb während dieſe ben Norden 
Deutfplande mit ihrem Geſange ent- 
zuͤckte, erntete bie Luper im fübfichen 
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Deutfhland mit denfelben Wollen Geld 
und Beifall. Ein echt moderner Vortrag 
mit allen feinen Koketterien unb einer 
lieblichen Raivität und Bonhomie des 
Spieles verlieh ihren Partien einen fel- 
tenen Keiz. Diele Rollen, wie die Mabe- 
laine, Adine, Babriele im „Radıt- 
lager von Granada" und andere heiteren 
Genres erſchienen wie an ihre Perſonlich · 
keit eigens angepaßt. Hingegen wurben 
Rollen wie Donna Anna, bie Rorma 
u. bgl. m., wo großartige Motive Hebel 
der Handlungen find, in ihren Händen 
teine Goncertpartien, weil ihnen bie Kraft 
der Darftellerin nicht gewachſen war. 

Sällling (®. Dr.), Das mußtalife Eurova 

(Speyer 1843, 8. €. Reidhard, gr.) S. 221 

— Reues Univerfal-Leriton der Ton 
funft Angefangen von Dr. Jul. Schlade 
bad), fortgefept von @d. Bern&dorf (Dresden 
1856, Rob. Schäfer, gr.) ©p. 1, ©.839. 
— Kinderfreund (Karl Zofeph), Thauas 
und Quterpe’s lagen. Rebſt vermifhten Epi- 
foben über Mandes aus unferer Zeit (Wien 
1850, Orund, 8) ©. 161. — Gahner 
@®. ©. Dr.), Univerfal,Seriton der Zontunft. 
Reue Handausgabe In einem Bande (Gtutt- 
gart 1849, Köhler, 2er. 2%.) &. 573. — Wil- 
eine Wiener Rufit-Beitung, 
von Huguft Schmidt, II. 
(1842), Rr. 90: „De Luger ın Eont 
Perträte. 1) Bacfimile des Ramensjuges: 
Zennt Zuger. Darunter: Kail. Königl. Kam- 
mer» Gängerin. Rrieduber 1839 (lit). 
Gedt. bei Job. Höftli in Wien; — 2) Um 
terſchrift · Jenny Buper, Kalferl Königt. Kam- 
mer-Bängerin. Lith. von Paalzom. Gieim- 
drud von . Rneifel (9); — 3) aus dem 
Album für Literatur, Runft und Wifenfcoft. 
Unterferift: Bacfimile des Ramenszuges Iran 




















bild. 
fonba in der Dper „Jeffonda" von Louis 
Spopr. Ghdler dei., Andr. Geiger sc. 
@*, Gokumeblld Rr. 5 der Oäuerlegen 
Apeater-Zeitung, wohl mehr Garicatur als 
Vorträt). — Medeike. Der berühmten Ein: 
gerin zu Ghren wurde bei Ihrem Mogange 
von der £ 8. Hofbühne in Wien folgende 
Movalle geprägt. Woers: Kopf von der 
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Rechten, darunter: Resck F. (Münsgraveur 
in Wien). Umfgrift: Jenny Lutzer. Re 
vers. Huf einem mit Blumen befrängten 
Notenbefte eine umftzahite Eyra, ein Lorbeer, 
Many und eine @efihtömatte. Umfcheft: 
DER KUNST UNERSETZLICH. DEN 
WIENERN UNVERGESSLICH. Grem- 
»lare in Gilber, gel Loth ſawer, und in 
Kupfer. 
Luzensth und Luzinsky, fiche: 
Luszenöty, Branz Freihert IS. 170) und 
in den Quellen zu biefer Biographie. 


Luzjate, Bilofenno (Sprach fot · 
fer, geb. zu Padua 10. Jull 1829, 
gef. 25. Jänner 1854). Erſcheint hie 
und da — aber irrig — als Philipp. 
& ift ein Sohn des berühmten Geleht · 
tm Samuel David 2. [E. 178], 
unter beffen unmittelbaren Unleitung er 
fih in den fpradligen Studien, in 
benen er fpäter, fo jung er war, Yusge- 
geichnetes leiftete, ausbilbete. Erft fünf. 
sehn Jahre alt, befcäftigte er ſich ſchon 
mit unermübetem Gifer, bie aſſhriſche 
Keilfhrift zu entziffern. Sein Biograph, 
der berühmte Sprachforfher ©. 3. Us- 
coli, bemerkt fogar, daß er vor Lömen- 
Rern [Bd. XV, &. 449] aus biefer 
merfwürbigen Schrift bie Ramen des 
Darius, Zerres, Hydaspes, 
Ahemenes, Drmuzb herauslas 
(egli vi leggeva ben prima di Löwen- 
stern i nomi-di Dario, di Serse, 
&Istaspe, d’Achemene, di Ormuzd). 
Run aber war Zugzato, als er fid mit 
den Studien über bie Keilſchrift im 
Jahre 1845 beihäftigte, 16 Jahre alt, 
Löwenfern's erſte Schrift über die 
Reilfoprift „Essai de dechiffrement de 
reoriture assyrienne, pour serrir a 
Yexplication du monument de Khorsa- 
bad“ erfchien aber im nämliden Jahre 
bei Frank in Paris, läßt alfo vorange- 
gangene GStubien in ben Jahren 1843 
und 1844 vorausfegen. Nach biefer ein- 


©. Wurzbad, biogr. Seriton. XVI. [Oedt. 24. Huguft 1866.) 
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fachen Darlegung möchte alfo die Priori- 
tät in diefer Hinficht immer noch für 
Ldwenſtern in Anſpruch zu nehmen 
fein. Luzzato's Gtubien, bei genauer 
Beachtung ber in biefer Hinfiht er- 
ſcheinenden literariſchen Arbeiten, führten 
ihn zur Ueberzeugung, baf bie Sptache 
der afiyrifchen Inſchriften das Sanskrit 
ſei, nämli die Sptache des im alten 
Aflgrien damals herrfhenden Volkoſtam · 
mes. Rad) biefer Richtung hin zielt auch 
bie erfle von ihm veröffentlichte felbft- 
önbige Schrift: „Ze Sanseritisme de 
1a langus assyrienne“ (Padone 1849), 
welcher unmittelbar die „Ätudes sur le 
inseriptiona assyriennes de Persepolis, 
Hamadan, Van et Khorsabad“ (Pa- 
done 1850) folgten. Seine ſpraclichen 
Borfgungen führten ihn unwillkürlich 
auf das noch fo dunkle @ebiet ber Ge 
ſchichte der Sprachen, der Gultur des 
alten Afiens und ihrer Ausdehnung über 
die übrigen Länder bes alten Gontinente 
und feine Unfihten darüber legte er in 
ber Abhandlung „Dell Asia antioa 
ocoidentale e media“, welche in ber 
Rivista europes bereits im Jahre 1847 
gebrudt erſchien, nieder. Geine, in biefer 
Richtung fortgefegten Stubien ließen Ihn 
nit nur in ber Gprade der alten 
Sppthen, melde damals über Eghpten 
herefepten, fonbern auch in den übrigen 
Idiomen, welche längs dem Ritflufle in 
den füblihen Gegenden vorkommen, 
ſanskritiſche Glemente vermuthen. Go 
entftanden feine, jedoch ungedruckt ger 
bliebenen Abhanblungen: „Osservazioni 
su d’aleune lingue africane“ und 
„Saggio sulle lingue Hamtonga et 
Nvarana“. Vornehmlich aber beichäftigte 
ihn nun bie Sprache der abyffinifhen 
‚Hebräer, in ber Wiffenfchaft unter dem 
Namen Falsscia bekannt. Eine im. 
Jahre 1852 nah Paris unternommen: 
12 
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Reife brachte ihn den zu feinen dorſchun · 
‚gen unerläflihen Quellen nahe und aus 
ben in dortigen Bibliothefen und Hand · 
friften- Sammlungen gefundenen äthio- 
piſchen Manuferipten fammelte er bie 
Materialien zu einer Arbeit über bie 
Religion unb bie Geſchichte ber Falasoia, 
in welche er fi am fiebften vertiefte und 
an beren Vollenbung ihn nur jein früher 
Tod verhinderte. Diefe Borfungen find 
in ben Archives israelites de France 
in den Jahren 1851—1853 abgebrudt. 
Bon ben anberen Borfgungen 2.6 find 
noch befannt die im I. Bande ber neuen 
Serie des Giornale dell’ Istituto 
lombardo abgebrudte „Memoria 
sulla isorizione cuneiforme persiana 
di Behistun“, im XXII. Bande ber 
M&moiresde le Boaidt6 des Anti- 
quaires de la France bie „Notice 
sur quelques insoriptions hebraiques 
du XII. „idele“, feine „Notice sur 
Abou Jousouf Hasdai' Ibn Schaprout“ 
(Paris 1852), in welder er Licht ver- 
breitet über eine wichtige Epifobe in ber 
Geſchichte Spaniens, und eine Abhand- 
tung über die perfiſchen Ramen in ber 
Bibel in italieniſcher Sprache, welche 
von Dr. Zellinet in's Deutſche über 
fept unb Im Literaturbfatte bes „Orient* 
18.. abgedruckt wurde. Durch feinen 
Tod in fo jungen Jahten — er war erſt 
28 Jahre alt — erlitt bie Wiſſenſchaft 
einen um fo empfindlicheten Berluft, als 
feine, in folder Jugend veröffentlichten 
Arbeiten, namentlich auf bem Gebiete ber 
orientaliſchen Sprachen und ber verglei- 
chenden Sprachwifſenſchaft, noch Bebeu- 
tenbes erwarten ließen, 2. war Mitglieb 
der Geſellſchaft der AltertHumsforfcher in 
õtankreich. der beutfchen orientalifchen @e- 
felfchaft und der Akademie von Pabuo. 
Iüdtfhes Aihenäum. Gallerie berühmter 
Männer jübifer AbRammung und jübifhen 
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Glaubens u. (. 10. (Grimma und Leipsig 1851, 
Berlagt-Gompteir, 9) ©. 128. — Gteger 
Gt. Dr.), Ergänzungs-Gonverfations-Periton 
(@eipalg und Breiten gr. ®,) Bd. VI, ©. 432 
[nennt ihn ierig BHtlipp]. — Mever (I.) 
Das grope Conderſations · Lexiton für die gebil- 
deten Gtände (Hildburghaufen und New · Vort. 
Bibllograpp. Infitut, gr. ®) IV. Guppl. 
Band, &. 516. — Porträt. Unterfhrift: Fi- 
losseno Luszato, 10 Lugllo 1629 — 25 Gen- 
majo 1854. Daneben das Bacfimile der Untrr- 
f&rift ditb.) Sorgato. Padova Li. P. Pro- 
sperint (4°). 


Lujzatte, Samuel David (jübifcer 
Gelehrtter, geb. zu Trieft 22. Auguſt 
1800, gef. zu Babua 29. September 
1863). Entſtammt einer alten, ob ber 
vielen Gelehrten bie fie zählt, in befon- 
derer Achtung fiehenden YJubenfamilie. 
über welche einige nähere Andeutungen 
in ben Quellen gegeben werben. 
Samuel David’s Vater Ehisfia 
(Syedia) war Drecheler und feine Mutter 
Rirjam Malka (Regina) war eine ge 
borne Gormons. Chisfia war früher 
zu San Daniele, einer Meinen Gtabt 
Briauls, anfäßig, als aber der venetia- 
niſche Senat die Ausweifung der Juden 
aus Stadt und Gtaat Im Fahre 1777 
beſchloſſen und bie Behörben im Bereiche 
igrer Zurisbiction mit ihrer Vertreibung 
beauftragt hatte, zog Ghiskia nah 
Trieſt, wo er von der Ausübung feines 
Gewerbes und vom Kleiderhandel feine 
Familie erhielt. Gein Sohn Samuel 
David befugte bie Triefter Talmud · 
ſchule; neun Jahre alt, lernte er bei 
Iſaak Cologn a bie Grammatik und im 
folgenden Jahre begann er bei Abraham 
Gliefer Levi das Studium des Talmud. 
In Bolge der Reformen, welche auf Be- 
fehl der fcangöfifpen Wegierung, welde 
damals das Küftenlanb inne hatte, im 
Unterricht eingetreten waren, lernte & 
aud franzöflfh, Geographie und Ge · 
ſchichte, und um biefe Zeit erwachte in 


Eusyatto 


dem Junglinge die Reigung zum Gtu- 
dium ber Phifofophie, wie fi denn aud) 
fein poetifhes Talent damals bereits in 
tleineren Dichtungen, bie er in hebrälfcher 
Sprache verfaßt hatte, fund gab. Schon 
im Jahre 1813 verſuchte es 2. bie 
Babeln des Yefop in's Hebräiſche zu 
überfegen. Im nämlichen Jahre begann 
er auch das Hanbiserf feines Baters, 
das Drechſeln, zu lernen, ohne jedoch die 
Studien Im Talmub und Gohar aufzu- 
geben, bei benen er damals [dem für 
bie Unechtheit bes Sohar, top des allge- 
meinen Glaubens an bie darin fich kund · 
gebende Inſpiration, gegen feinen Vatet 
ſich ausſprach. Obwohl buch ben im 
Jahre 1814 erfolgten Tod feiner Mut- 
ter größere Laften in Beforgung ber 
häuslichen @efdyäfte, fo 3. B. Im Haus- 
weſen und bie Ginfäufe für bie Wirth- 
ſchaft ihm zuwuchſen, benüpte er doch 
jeden freien Augenblick für feine miffen- 
ſchaftliche Ausbilbung, ſtudirte Soa ve, 
Locke, Condillac, deren von jedem 
Transcendentalismus freie Anfichten ihm 
ſeht praktiſch und annehmbar erſchienen. 
Auch in Beziehung auf bie hebraͤlſche 
Boefie trat er bamalß bereits refotmitend 
auf. Jedes Wortfpiel meldend, wodurch 
ber Sinn beeinträchtigt werben Eonnte, 
fah er beſonders auf Reinheit bes Styles, 
unb in ben um jene Seit begonnenen 
Studien der Bibel fand er in bem 
bamals (1816) aus Görz nad Trieft 
überfiedelten Samuel Dita 2olli einen 
freundlichen und kenntnißteichen Börberer. 
Im Jahre 1817 ſchrieb er in hebraiſcher 
Sprage ein Werkchen über bie hebräifche 
Punctuation, meldes fo zu fagen bie 
Srunblage ber 34 Jahre fpäter erſchie · 
nenen Dialogues sur la Kabbale bildet; 
im folgenden Jahre, mit Reggto ſich 
beſteundend, begann er eine theologiſqh · 
philoſophiſche Abhandlung, bie er jeboch 
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nicht vollendete. Wie fhon oben bemerkt 
worben, hatte er im Alter von 13 Zah- 
ten das Handwerk feines Vaters, das 
Dredhfeln, zu lernen begonnen, da aber 
feine ſchwache phyſiſche Eonftitution ihm 
deffen Ausübung nicht geftattete, er aber 
nad) bem Mufter der Talmublehrer durch · 
aus irgend eine mechaniſche Kunft erlernt 
Haben wollte, verlegte er fich im Jahre 
1819 auf bie Ubrmacherei, gab fle aber 
auch, da fie ihm gar feine Vortheile bot, 
ſchon nach einem Zahre wieder auf. Bon 
num an ertheilte er Privatunterricht und 
verlegte fid) fleißig auf literariſche Arbei · 
ten, bie er meben ber Muße feines fpäte- 
ren Berufes als Lehrer vollendete. Eben 
biefe Arbeiten lenkten ihrer Gruͤndlichkeit, 
Sediegenheit und ber umfaffenden Rennt- 
niffe wegen, bie aus benfelben fpradyen, 
bie Aufmerffamfeit auf ihn, als von ben 
ifraelitifhen Gemeinden bes lombatdiſch · 
venetianiſchen Koönigreichs im Jahre 1820 
in Pabua ein Inflitut für den Höheren 
Unterricht ber Rabbiner begrünbet wurde 
und fle ale Lehrer an dasfelbe zugleich 
mit Lelio Della Torre [Bb. II, 
©. 223] aud Luzzatto beriefen. Auf 
biefem Voſten entioidelte 2. eine groß- 
artige Thätigfeit auf wiſſenſchaftlichem 
Gebiete. Zweimal verheiratet, zuerft im 
Jahre 1826, zum anderen Male im 
Jahre 1842, flammte aus erfter Ehe 
fein Sohn Filoſſeno [f. d. Vorigen], 
der als Gelehrter feinem Water nad 
eiferte, aber in ber Blüthe feiner Jahre 
ftarb. Als aber im Jahre 1862 feine ein- 
dige Toter Marianne, aus zweiter 
Che, ein Mädchen von 18 Zahten, ftarb, 
geriet 2, im mißliche Berhältniffe und 
Rabbiner Mannheimer in Bien, als 
er inditect von Luzzatto's bebrängter 
Lage hörte, verſchaffte ihm moch kurze Zeit 
vor feinem Tode eine hochherzige Unter- 
fügung, welche durch eine von Dr. 2. 4. 
12* 
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Srankl bemwerffielligte Sammlung zu- 
fammengebracht wurbe. Außer zahlreichen 
Abhandlungen unb Auffägen in Hebräi- 
ſchen Zeitſchriften unb Kalenbern, als in 
ber Rivista israelitioa di Parma, 
im Sion, im „Sfraelitifchen Jahrbude“ 
von Buſch, in Joſt's „Sfeaelitifhen 
nnalen®, im „Drient®, in Kochbe 
gichak·, in Beiger's „Beitfgrifte, m 
„Bikkure ha-Ittim®, „Ozar Nechmad“ 
(worin fi) eine fritifche Befprechung bes 
biblifchen Buches Kohelet befindet), in 
ber „Reugeit“, in ben Archives ierae- 
lites, L’Univers isradlite u.ſ. w. erfchie- 
nen von Ihm viele ſelbſtſtändige Werke, 
u. 3 ſchon in ben 3.1820, 1821 und 
1822 Ueberfegungen iſraelitiſchet @ebete 
deutſchen Ritus (in Wien). 18 er zur 
Selangung der Drudbemilligung biefe 
Arbeit dem Bifhofe von Trieft vorlegte, 
ſprach fich der wuͤrdige Prälat in aner- 
kennender Weife barüber aus und for- 
derte ihn zur Üeberfegung anderer hebräi · 
ſchet Werke auf, um deren Verflänbniß 
ber Menge zu erleichtern. Im Jahre 
1829 ließ er feine italieniſche Neberfegung 
ber Bebete nach bem italienifhen Ritus 
(@ien 1829, Livorno 1837, Mantua 
1865) folgen. Außer biefen Anbachte- 
fhriften gab er heraus: „AaaTıR“, eine 
kritiſche Unterfuhung über das Onkelos- 
Targum mit Auffindung von 32 Brunb- 
fügen ber Neberfegung unb mit A50 wid 
tigen Varlanten nebfi einem Unhang über 
das Syriſche, namentlich in den Targu- 
mim und 132 Lesarten von ben Targum 
zu ben Pfalmen mie auch einer Erklärung 
von 125 targumifhen Wörtern; — 
„Prolegomini ad una grammatica ra- 
gionata della lingua ebraica“ (Padova 
1836); — „D’RN 70“, bie Drbnung 
ber Mifhne- und Talmublehrer (Prag 
1839); — „mm no mins“, eine Lie 
berfammlung aus dem Divan bes Jehuda 
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ha · Lewi aus Gaftilien mit Einleitung und 
Anmerkungen (Prag 1840); — „’22r 
PIDI“, Denkfieine ober 76 Epitaphien, 
welche auf ben Grabſteinen ausgezeid- 
neter Iſtaeliten in Toledo vor 600 und 
500 Jahren geftanden, aus einer Hand · 
ſchrift ber Turimer Bibliothek, welche fie 
1809 von einem gewiffen Thomas Val · 
purgo-Galufio erhalten (Prag 1809); 
— „Giudairmo ülustrato I e IT“ (Pa- 
dova 1848-1852); — „Calendario 
ebraico per 20 secoli" (cbb. 1849, 8°.); 
— „Dialogues sur la Kabbale* (Go- 
rizia 1852); — „Giobbe volgarissazo“ 
(Trieste 1853); — „Grammatica della 
lingua ebraica“ (Padova 18531837); 
— „I Profea Iaia volgarizeato e 
comeniato ad uso degli Irraeliti“ (cbb. 
18851863); — „Discorsi moralı“ 
(ebb. 1887); — „ZU Ponsateueo colle 
Hafterdt volgarisnato ad uso deyl 
Iwraeliti“ (Trieste 1862, 8%.); — „Le 
sion di teologia morale teraelitica“ 
(Padova 1862, 80); — „Zezoni di 
teologia dogmatica israelitica® (Trieste 
1863); — „Der Divan bes Zuba har 
Lewy· (Lye 1864); — „Katalog ber 
Bibliothek des Almanzi" (Babua 1864); 
— „Elementi grammaticali dei caldeo 
biblico e del dialetto talmudico babilo- 
meso“ (Padova). Auch gehört zu feinen 
Schriften eine Sammlung hebräifder 
Gedichte, welche unter bem Ramen Tu:2 
093 in Wien gebrudt wurden. Bon fe 
nen zahfeeiyen, in Fournalen unb Wer- 
ten enthaltenen Auffägen und Abhanb 
tungen find befonders anzuführen feine 
Roten zum Zefaias im frangöfi 
ſchet Sptache in ber Wusgabe ber 
„Scholia in Jesaiae vatioinia in oom- 
pondium redaota“ von Rofenmüller 
(Reipgig 1885); — bie Artikel in ben 
KRabbiniſchen Gutachten über die Be- 
fe&pneidung* (Brankfurt a. M. 1844); — 
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feine Bemerkungen im beitten Banbe 
der Geſchichte ber Hebräer® von A. 
Biandi-Giovini (Mailand 1848); 
— bie Ginfeitung in den Machasor bes 
italieniſchen Witus (Livorno 18856); — 
fein Appendice zur Biographie bes 
3. 8. be Roffi im IIE. Bande von 
Gamilo Ugoni's „Della Lette- 
ratura italiana nella seconda metä 
del secolo XVIII. Opera postuma 
(Milana 1856) und feine hintotiſchen 
und fiterarifhen Rachtichten über bie 
Familie Quzzatto in Bufh's „Zahr- 
buch ber fraeliten auf 1848. Ebenſo 
große Verdienſte wie Durch eigene fchrift- 
ſtelleriſche Werke erwarb fi Luzzatto 
burd feine literatiſchen Mitteilungen, 
Excerpte aus Handfchriften und Golla- 
tionen für den größten Theil ber jept- 
tebenben jũdiſchen Schriftſtellet. Beweiſe 
dafür findet man in den Werken von 
Rapaport, Zunz, Oeiger, Sachs, 
Steinſchneider, Jellinek, Kämpf 
u. m. A. Luzzatto führte eine aus- 
gebreitete Gorrefpondenz und es müffen 
Tauſende von Briefen von ihm vorhan- 
ben fein, welche gefammelt und veröffent- 
licht zu werben verbienen. Vieles hat 2. 
in Hanbfgrift Hinterlaffen, vieles was 
gar nicht für den Drud beftimmt if, 
was er nur für ib zu eigenen Sweden 
niedergeſchrieben. Weber Antrag bes Pro- 
feflors Batbaffare Poli murbe 2. zum 
correfpondirenben Mitglied bes Istituto 
veneto ermählt. 2. hat auf feinem 
Gebiete @rofartiges geleiftet und in ber 
jübifpen Literatur epochemacenb ge- 
wirft. Vornehmlich war er bemüht, im 
den been über das Judenthum bie 
Schlacken zu befeitigen, melde in einer 
müßten Wergangenhelt bemfelben beige- 
mifeht worden. Die Zeit unb Ihren 
Genius erfaſſend ſchreibt er einmal: 
Es Handelt ſich nicht um bie Wiber- 
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legung von Verleumdungen, wer glaubt 
noch an dergleichen? und wenn e6 hie unb 
da Einen gibt, fo ift er bereits von bem 
Geifte bes Jahrhunderts, von dem Geiſte 
der Brüberlidfeit und Gerechtigkeit ge- 
richtet. Es Handelt ſich nicht mehr um 
ben Aufſchub ber Medıte, biefe find ber 
teit6 aller Orten anerkannt. &6 handelt 
fich um bie Aufhellung der Wahrheit⸗. 
In dieſet Weiſe raftlos thätig, entging 
er aber nichts befloweniger bem Loofe 
aller Propheten im Vaterlande nicht. 
Während fein Name im Xuslande, 
namentlid in Deutſchland, mit großer 
Achtung genannt wurbe, war er in feiner 
Heimat nahe daran zu verhungern. Bür 
feine Hinterbliebene Bamilte haben bie 
italieniſchen Zuben viel geleiftet. Auch 
bat Dr. Albert Cohn in Paris ben 
Drud bes Gommentars zu Jeſaia durch 
bebeutende Unterftügung möglich gemacht. 


Kalender und Jabrbuch der Sfracliten auf 
das Gchaltjahr (1848) 3608. Heraußgegeben 
von Zfidor Bufch (Wien 1847, Brany Edi. 
v. Sämid, 8.) VI. Jahrgang, ©. 96-116; 
„Gelbibiogeaphle des ©. D. Quszatto nebft 
votangeſchicten diſtoriſchen und literariſchen 
Nachrichten über die Bamilie Quszatto feit 
dem XVI. Jadrdunderte; aus dem noch unge“ 
drudten italientihen Originale überfegt von 
Idor Bufc*. — Lea (Gius. da), Della 
vita © delle opere del Professore Samuel 
Daride Lazsasto. Commemorasione letta 


nel’ 1.r. Accademia di Padova II di 8 Aprlie 
1866 (Trieste 1886, Ooen, gr. @.). — Dis- 
sorsi od elegie in miorte 418. D. Luz- 








este 1885, Coon, plco.80.). — 
Maraalitico. Periodieo men- 
Bieria © 1a Letteratura isras- 
Interesa! general del Gin- 
dalsmo, pubblicato sotto In diresione di 
A. V. Morpurgo (Trieste, gr: 9%.) Anno IV 
(1868), p. 245: „Enequie oelobrate In Ve- 
rona a suffragio del prof. 8. D. Lussattos; 
p 261: „Parole pron: dal Babbino 
maggiore Marco Mortara nelle solenn! 
enequie per 8. D. Lazsatiot. — Züpifge 
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Zeitfprift für Wiſſenſchaft und Leben. 
Bon Abraham Geiger. IV. Jahrg. (1866), 
4. Heft: „Rugatto*. — Iltufteirte Monat 
befte für die gefammten Intereffen des Jur 
dentfums (Wien, 2er. ©.) IT. Bo. (1863), 
©. 182; „Quyatio“, von Dr. Wols Müller. 
— U Tempo (pollt. Triefter Blatt) 186: 
No. 288: „8. D. Tuzzatto, commem 
stone“. — Vreffe (Wiener pollt, Blatt) 
1865, Zocalangelger, Ar. 277 [bafelbft voirb 
Auszatto Matt Samuel David irrig 
Abraham genannt und Ratt des 29. Gep- 
tember 1865 ebenfo irrig ber 30. Geptember 
al6 fein Todestag angegeben]. — Warträte. 
Holafehnitt, geſchn von A. N., mit dem Bacfı- 
mile der Unterfrift 8. D. L. auf ©. 156 
der „Süuftsirten Monathefte für bie geſamm · 
ten Intereffen des Judenthums·; — ein Por- 
trät von Sugsatto IR auch befonders als 
ithographie erfchlenen und wurbe dann al6 
Holzfcpnitt in der in Vefth erfchlenenen „Wilge- 
meinen {lluftirten Zeitung des Jubentpums“ 
von Zofepd Bärmann reproducikt. 

Far Gefiplägte und Grnralogie der Familie 
Sasyatte. Die Suszatto find eine alte ifrae: 
life Bamilie, welche feit vier Jadthunder · 
ten, alfo feit 1450, in Benedig eriftirt: denn 
der Rabbiner Benedlgs, Cimon Luzzatto 
(©. 183, Rr. 8), fhreibt in feiner Widmung 
des Gofrates, melde Schrift er im Jedre 
4631 dem Dogen und Genate von Wenedig 
queignet, „daß er unter biefem glüdtichen 
Himmelöftid) und glorreichen Gtaate geboren 
fei, oleichwie feine Borfabren ſchon durch gwei 
Jahrhunderte”. Reuerlicher Neberlieferung zu · 
folge iR der Urfprung der Bamilie aus der 
Laufig, welches Land in lateinifher Sprache 
Lusatia peit. Demgemäh wärde man daher 
eichtiger Sufato fhreiben; dod fon im 
Jopre 1638 fhrieb ſich der obermähnte Si 
mon: Sugsatto mit zwei a und zweit, 
und biefe Orthographie wird allgemein von 
der Bamile befolgt, nur einige wenige ſarei . 
ben fi mit 1: Luszatti. Die Stadt Bene 
dig, vermutblidh der exfle Gip der Quaaatto. 
batte Durch mehrere Jahrhunderte eine Syna · 
oge, die Suyatto-Sule genannt, welche 
ohne Zweifel von den alten Susaatto's 
in einem Haufe, das ihmen gehörte, gegründet 
wurde. Bon Benedig breitete fich die Zamilie 
Ämmer weiter aus und es fiebelte ſich ein 
Broeig in San Daniel in Brianf, ein anderer 
An Rovigo, ein dritter und fo fort in Badua, 
Von und in Trien an, don wo fie in neue 
ter Zeit auch In anderen Glädten des Ralfer- 
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ſtaates erfheinen. Die Bamitie zählt unge- 
möpnliche Gapacitäten auf pbilefopbifchem, 
phtlologifgem und jübif-theologlihem Ger 
biete; +6 find felbfifänbige fharffinnige Den- 
fer, die nad) einer Grite reformitend in daß 
Zudentbum greifen, andererfeits den Muß 
und Gtaub entfernen, der fh im Laufe fana- 
tifcper. von Blaubensbogmen befangener Jabt- 
hunderte um daßfelbe gelegt und deffen Bild 
theilß getrübt, tdeiis ganz verhäft hat. Gin- 
dener , befonbers hervorragender Gproßen 
diefer berühmten Jubenfamilie fei im Bolaen- 
den in Kürze gedacht. Da auch die Juden 
ihren Abel baben, ber nicht felten weit in die 
Sahrhunderte zurädreidht, und bei benfelben 
ebenfaßs ein Wappen üblich ift, fo fei bier 
bemertt. dab die uszatto drei Gterne, 
einen Halbmiond, einen Hahn und eine er» 
fenäpre im Wappen führen. 

I. Pemerkeusmertge Mitglieder der Familie 
Suyatio. 1. Abraham. Gin Eohn des Ga- 
tomon %. Salomon, der in der jmeiten 
Hälfte des 16. Jabrdunderts lebte, überfic- 
delte von an Daniel in Briauf, wo ein 
Brocig ber Quzaatto fon feit längerer Zeit 
blähte, nach Zrie. Bon mebreren Kindern 
Salomons it Abraham ermähnene.” 
wert, welcher zum Gpriftentpume übertrat 
und in Padua unter dem Ramen Badre Luigi 
Patauali nod im Jahre 1847 lebte. Sa - 
muel David 2, der bie Genealogie feiner 
Bamitie gefcrieben, meldet von ihm, dab er 
„Derfailer mehrerer wiilenfcjaftlicher Werte“ 
fei; meldper Art diefelben felen, melche Bil- 
fenfgjaften fie behandeln, gibt er nicht mäßer 
an. Hrrau6gebre”fennt eineß, das unter dem 
Titel: „I progresso ed il secolo XIX“ 
(Padora 1845, 5%.) 2 Bände, erflenen iR. 
— 2. Benebiet 2, lebte Im 17. Zahrdım 
derte. Et fudlete im Jahre 1696 zu Gabun 
und if ein Gehäler des berühmten Rabbi 
2eon da Modena. Benedict war im 
Jahre 1662 Prediger in Venedig und im 
Jahre 1669 zu Babun, wo er als Rabbiner 
fo ausgegeichnet wirkte, daß fein Rame nad 
gegenwärtig unter den übrigen wohloerbienten 
Rabbinern von Babua an einigen Befttagen in 
der Gpnagoge vorgelefen wid. — 3. Jacab 
ben laaf 2., lebte im 16. Jahrhunderte und 
in der Werfaffer des MWerkeb Ipy · WW), 
welches im Jahre 1580 bei Ambrofus Bro- 
benius in Bafel gebrudt wurde. 6 enthält 
alegorif-moralifcpe Grläuterungen Über die 
dunteiften Mgaboth im Talmup, tpeils von Ihe 
felbR, thrilß aus alten Geprififelern. Cine 
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meue Wuflage diefed Buches erihien gu 
Amferdam im Jahre 1709. Der Ranıe des 
Berfaffers in mur durd den Titel, wobei das 
Wort Zpy» mit größeren Topen gedrudt if, 
angeyeist WolRändig ausgedrudt iR er zu 
Gnde de6 Buches mit den Worten: „Go 
ſpricht der Cottectot. der Arhrenfammiler nach 
den Schnitten, der aus den Winkeln (de 
Feldes) und vom Mergeffenen einfammelt und 
auftefet, der Geringe unter den Gchülern, 
Jacob, Gohn des Rabbi Juchat aus dem 
‚Haufe der Zuzati aus Bpbath — bald möge 
«6 erbaut werden“. m tel Cor 
tector, den fih gibt, wollten 
Cinige folgern, dab 2. gar nicht der Berfaffr 
fei; ‚aber Samuel David 8. in feinen 
„biorifhen und biograpbifhen Rachrichten 
über die Bamilie Sugzatto* In dem von Ifidor 
Busch herausgegebenen „Ralenber und Jahır 
duch der Zfracliten auf das Gchaltjahr (1848) 
3608" gibt ©. 9108 intereffante und (darf: 
finnige Huffchläffe über diefen Titel Gortector. 
— 4. Yfeppo 2., lebte In der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts und if ein Gohn Be 
metto 2.8, der fih von den Fugzatto ber 
Erhe in Gon niederlich. Benetto mar 
Soldazbeiter, und wie Samuel David 2. 
don ihm berichtet, ugleid) ein gelehrter Mann, 
der fi mit mathematifchen Gtubien beihäf- 
tigte, eine talmudifhe Blamenlefe fammelte 
umd mehrere andere Arbeiten, bie von feiner 
Wittenfaftlihteit Zeugnib geben, in Hand- 
fhrift Hinterlich. — 8. Maxco (Mordesai) 

ü seft. zu Zrief im 
Sabre 1799), lebte einige Jahre in @örz, mo 
er im Jahre 1788 Die Ueberfegung des Wer» 
te6: Fortalesa del Jadalamo, auß dem Epa- 
niſchen des braham Gher aus Gorbona, 
unternahm. Cpäter überfiedelte er nach Trien 
mo er mehrere Jahre Ledrer in dem Talmud- 
Zora mar, welches in Bolge eines Decreies 
des Kaifers Jofeph IL. nad dem von Hart- 
mann Weffely entworfenen Plane gefliftet 
wurde. Eben dirfer Marco if «6 and, 
weldyer den genealogiihen Gtammbaum der 
Yussatto aus San Daniel zufammenftelte, 
auf deifen Grundlage Samuel Dapid feine 
Nachrichten über diefe Bamilie gearbeitet hat. 
Mehrere andere urbeiten Maz co 2.6, dorun. 
ter eine Ueberfepung in's Jtalienifhe des 
Coneiliader von Menasse ben Israel, ein 
bebräif&-italienifges Wörterbuch, eregetiihe 
Noten ju einigen Werten und mehrere Gr 
dichte find ungedrudt geblieben. — 6. Mofe 
SHafim 2. (geb. au Vadua 1707, gef, im 
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gelobten Lande 1747). Samuel David 2. 
nennt biefen Mofe Shajim in feinen bio: 
arapbiſq · iltetatiſchen Nachrichten über die 
2uagatto einen außerorbentlicen Raı 
einer unglädlichen Zeit geboren, da bie Treff: 
licteit feines Geines nicht gemärdigt werden. 
tonnte,, den Wiederderſeller des guten @e- 
fhmades in den ſchoͤnen Wiffenfhaften der 
Sbrder und den Crften, der das Wortfpiel 
verbannt, daß zu jener Zeit fehr beliebt mar. 
Mofe Ghajim ſchried in Verfen und Brofa 
fo. daß man «6 wörtlid) in fremde Sprachen 
überfepen fonnte. Raunt IT Jahre alt, gab 
ex feinen prob pıwb berau6, eine Mbhand- 
lung über betorif, mit den techniſchen Aus 
drehten auf Hebräif, Latein und Jielleniſch, 
und mit den Beifpielen zum Theile aus ber 
beifigen Schrift, zum Theile aus feiner eige- 
men Grfindung. Wäbrend Mofe Ghajim 
von Anderen für einen Banatiter, Sawaͤrmer 
ober Betrüger gehalten wird, wil Samuel 
David 2. in ihm das (euchtende und fracht- 
bare Genie eines Mannes erfennen, der fib 
aum Weformator des Mpficidmus erhoben 
und fi vorgenomnien babe, den zu feiner 
Zeit derrihenden Mpficimus In ein neues 
Soſtem umpugefalten, das mit der Vernunft 
und mit der Religion übereinfimmend fei. 
Die Methode aller früheren Reformen Im 
Innern des JZudenthume befolgend, welche 
war: nicht mit dem Miten zu Kämpfen, (on 
dern das Reue als Beleuhtung des Alten 
darzuftelfen, gab Mofe Ghajim den an und 
für fih febr dunklen und unerftändlicen 
tabbaliifchen Lehren eine ganp neue Deutung, 
vermöge weicher man Rabbalif fein fann, 
obne dem gefunden Werfland noch einer rich“ 
tigen Metaphfit gu entfagen. und ohne 
Glaubensfäge zu bekennen, von denen der 
Betenner felbf fein klares Werländnip bat. 
[Deiitssch (Frans), Vita M. Vitae Lussatıl 
(Lipsiae 1837, 8%). — Jof, Iſraelltiſche 
Annalen, I. Jahrgang (1839), Rr. 4. — 
Kerem Ghemed, 3. Band, ©. 112-169, 
von Bufeppe Umanfi.) — 7. Galemon 
ben Mbraham 2., ebte im 16. Jahrhunderte 
und fft befonder& verdient um die Veröffent: 
tipung des berühmten Gommentare des 
Gforno ({311DD) sum Pentateud, denn 
durt feine Wemühung erfälen derfelbe im 
Jahre 1867 zu Menedig im Drude. — 
8. Simon 2., Rabbiner zu Benedig, Iebte 
{m 17. Jahrhunderte und verband mit rabbl« 
nifgen Kenntniifen eine c'afffhe Gelehrfam- 
felt und tiefes MWirlen in Volitit und Ppile- 
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fopbie. Gr Lich zuerſt im italleniſchet Epradhe 
erfcheinen daß Wert: „Boorate, ovvoro delt 
humano saper“ ia 1013, 4), eine 
deld ernfte, halb Abhandlung, in mel 
her der Yutor es verfucht. zu bemeifen, wie 
fhmad die menf&lie Vernunft fei, wenn 
fie fi nicht auf die göttliche Offenbarung 
Aüpt. Cine andere nod wichtigere Gcheift 
Simon's if} aber fein „Discorso circa Io 
stato degl’ Hebrei e in partloolar dimo- 
Tant! nella cltta di Venesia® (Venezia 1638), 
welche eine Apologle der Juden iſt, worin 
2. den Wegierumgen, vornehmlich aber ber 
venetianifchen Repubtit, begreiffich zu machen 
fucht, wie @erechtigkeit und Bortbell e8 erheie 
fen, dab fie bie Juden in ihren Gtaaten 
dulden und befhügen. In ber Iepten (ber 18.) 
Betrachtung werden Natiftifhe Rotigen über 
die Juden vieler Länder ınitgetbeilt. [Ra len 
der und Jabrbud) ber Zfrarliten auf das 
©caltjahe (1848) 5608. Herausgegeben don 
Mdor uf (Wien 1947, v. Shmb, @.) 
VI. Jahrg. &. 105—108.] 


Lynker, Anna (Malerin in Grap). 
Beitgenoffin. Diefe Künſtlerin tft eine 
Schülerin des Directors Schirmer in 
Karlsruhe, ift aber über beren fonftige 
Sehensverhältniffe dem Herausgeber bie- 
ſes Lexrikons nichts Näheres befannt; fie 
lebt in ®rag, ſcheint auch, nach einigen von 
iht ausgeftellten geichnungen zu ſchliehen 
eine Reife in ben Orient ausgeführt zu 
Haben. In den Monatsausftellungen des 
oͤſterteichiſchen Kunftvereins in Wien waren 
felt gebruat 1860 mehrereißrer Arbelten zu 
fehen, u. 3. im Jahre 1860, im Bebruar: 
„Anstipt ans Oraty“, eine colorirte Bfetflfte 
zeichnung, und „Das Apone-Ehal in Sa - 
magen*, Bfeifliftzeichnung (je ein Blatt 
20 fl. öft. W.); — im Jahre 1863, im 
Mat: „Motiu bei Wilden nichet Grat“, Del- 
bild (180 fl.); — Im September: „Ein 
träber Yerbsttag® (200 fl.) — und im Zahre 
1865, im Rai: mehrere Studien, wahr. 
ſcheinlich auf eimer Reife in ben Orient an 
Dit und Stelle aufgenommen, als: „Kt 
der Bafeid-Masher in Genstantinapel 
ednstht von Genstantinspel, son Ejeb gest- 
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ben; — „Cärkisgger Mirdhei Eieb bri Can- 

stantinnpel"; — „Cahibakli, ein Rekerplätrhen 

am Busparas"; — „Der Basperas gegen das 
schware Merr®; — „Platenen des Gattfried 
won Banillon am Basparus*, bie leptgenann- 

ten 6 Blätter ſaͤmmtlich Kohlenzeichnun · 

gen (8 50fl.). 

Kataloge der Monatsausftellungen des öfter: 
zeihtichen Runftoereins in Wien, imı 3. 1848, 
Bebruar Wr. 62 u. 63; 1863. Mai Rr. 3, 
Geptember Rr. 26; 1865, Sänner Rr. 46, 
Mal Rr. 44, 45, 48, Stu. 55, — Ein Ritor 
laus Chriſtoph Lpnder (geb. zu Marpura 
2. Wpril 1643, gef. gu Wien 28. Mai 1726) 
dat für das fürflic Gifenach’ihe Haus med 
tere biplomatifche Genpungen mit Belhie 
ausgeführt, im Jahre 1680 als Profeflar der 
Rechte zu Jena gewirkt unb wurde von Kaifer 
2eopold L.,al6 er tm Jahre 1688 für feinen 
und ben weimarfhen Hof in Bebenangelegen- 
deiten nach Wien kam in den Mbelfland er- 
boben. Im Jahre 1700 verlieh ihm der Kar- 
fer die Beeißerenmwürbe und berief ihn ein 
paar Jahre (päter als kaiferlichen Reihshor- 
vath nach Wien, welche Würde er viele Jahre 
befleidete, bi6 er im hohen Greifenalter oon 
84 Jahren farb. 8. wer ein ungemein feucht 
barer furibifher Ghriftieler und nad ın 
feinem Zobrejahre erihien in Min fein 
Bert: Novellarum Justinlant exegesia me- 
thodica* (Vindobonae 1726, Kraus, Fol.), 
movon eine zweite Nußgabe ebenda im Jabte 
1751 herausfam. Cine Gift betitelt: „Mo- 
mita quibus Sam. Stryklus in suo tractata 
de actionlbas forensibus Investigandis et 
eligendis 5000 errorum convicitur“, dat er 
unter dem Pfeudonpm Carolus Sylbindus 
Nioneus herausgegeben. Geine jahlreihen 
Schriften führt Jöcher's „Beledrien-Leriton® 
freilic) ohne bibliogtapbiiche Genauigkeit auf, 
woran übrigens, da fie meift veraltet find, 
wenig gelegen iſt. Shlichlih fei bier bemertt. 
dab Im Jahre 1698 zu Jena eine 16 Quarı- 
Bogen farfe Gceift erichienen if, melde 
den Zitel führt: „Seripta quae Iynake- 
Flanum nomen praeferunt, vel ad istud 
pertinent, edit plurimum et oo ex 
MSCC. edenda*. [IöHer ( Thtiſtian Gon · 
icb). Mlgemeines Gelebtien dexiton u. w. 
Reipsig 17350, Giediiſch, 4.) Wand IL, 
Sp. 20m. — Allgemeines bikorifhes 
Leriton (Leipile 1730, Thom. Britiens 
Erben, Bol.) Erfte Bortiegung, ©. 334] 


























Wanger, Joſerh Karl (Mitglied 
des öflerreidjifehen verflächten Weiche 
tathes im Jahte 1860, geb. zu Krom 
ſtadt in Siebenbürgen 15. März 1813). 
Sein Bater war Kaufmann in Kron- 
ſtadt. Rachdem ber Sohn feine geiftige 
Ausbildung am Oberghmnaſium zu 
Kronftabt erlangt, trat er in das Han- 
delsgeſchaft feines Vaters ein und ging 
foäter — 19 Jahre alt — um fi) in 
feinem Berufe weiter auszubilden, nach 
Bien. Ws im Jahre 1834 fein Vater 
geſtorben, übernahm er befien Geſchäft 
und führte es, Anfangs in Gemeinſchaft 
mit feinem Bruder Friedrich, fpäter 
alein bis zum Jahre 1887 fort. Im 
Jahre 1846 in ben Gemeinderath von 
Rronftadt gewählt, brachte er, mitunter 
aud in der Tagespreffe. mande Ge- 
btechen und Angelegenheiten ber Gom- 
mune ohne Rüdficht und mit Breimuth 
zur Sprache und erntete bafür vielfache 

- Wnfeindung und bitteren Hap, mas ihn 
jedoch nicht irre machte, ben betretenen 
Bfab zur Börberung bes Gem einweſens, fo 
meit es in den Kräften bes Einzelnen 
liegt, weiter zu wandeln. Die Thatfraft 
unb @ntfdiebenheit, mit der er im Jahre 
1848 auftrat, richtete bie allgemeine 
Aufmerkfamkeit noch mehr auf ihn. Gr 
beantragte damals zum Sqhute gegen 
das Proletariat bie Errichtung einer 
VBürgermehr unb ftellte ſich felbft mit 
einem Breunde an die pipe eines aus 
400 jungen 2euten, ber Blüthe ber 
Kronfläbter Jugend, gebilbeten Gorpe. 





Nochdem bie Rationalvertretung In Her- 
mannftabt verflärft und M. in biefelbe 
gewählt worben, trat er trod vielfacher 
Berbägtigungen mannhaft für bie 
Wechte ber ſaͤchſiſchen Ration ein. Aus · 
gezeichnet und denkwürdig ift fein Ver · 
Halten zur Zeit, als bie Schrecken ber 
Revolution aud am bie Grenze bes 
Kronfläbter Kreifes gebrungen waren. 
Um feiner Weberzeugung nicht unten zu 
werben. wanderte M. das erfte Mal im 
Arengfien Januarfroſt mit Weib und 
Kind übers Gebirge in bie Walachei 
und blieb bort bi zur erften Befefung 
Kronflabts durch den ruffiichen General 
Engelharbt. Aber nod einmal wen. 
bete fi das Blatt, als am 19. März 
1849 Bem in Kronftabt einrüdte. Da- 
mals, während alles floh, blieb M. in 
Kronftadt, der Dinge, wie fie kommen 
mochten, gewärtig. Im biefen Tagen, 
in den gefährlichſten Momenten, war er 
es, ber ſich entweber allein, unaufgefor- 
dert und mit Hintanfepung ber eigenen 
Sicherheit, gegen jede Willfür femmte, 
ober als Führer der Deputationen ber 
Vürger vor dem gefürchteten Gfänyi 
[b. III, 6. A2] und anberen Gewalt. 
Habern in Rronftabt, ja fogar als Un- 
Mäger diefer in Gegenwart ber Ange · 
Magten, felbft vor dem General Bem, 
eine, auch von feinen politifben Gegnern 
anerkannte Energie, Kühnheit und Gel- 
ſtesgegenwart entwickelte. Als in Klau · 
ſenburg das Leben feines Freundes, des 
Pfarrers Roth in Gefahr fhmebte, 
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eilte Maager nad Debreczin unb 
fprah vor ben Gewalthabern in fo 
fühnen unb männligen Worten, baf er 
ernſtlich gewarnt wurde, fich nicht ſelbft 
um ben Kopf zu reben. Im Juni 1849 
flatterte wieder das Banner Defterreihe 
auf dem Kronfläbter Bergſchloffe. Cs 
tehrten allmaͤlig die Blüchtigen wieder 
heim unb wurben tapfer, und nun wurbe 
aud Maager's Verhalten verbäctigt 
und entftellt. Lange Zeit ließ fich M. nicht 
irren, feßte wie bisher feine Thätigfeit 
Im Gemeinderathe fort. -Als aber bie 
Ghicanen und Unbilben noch immer nicht 
nadhließen, trat er, dieſes Treibens fatt, 
aus ber Sommunitäl. Die Regierung, 
welche richtiger gefehen, ehrte bie Ber- 
dienfle des Patrioten damals durch Ber- 
leihung bes goldenen Berbienfitreuges. 
Als die Hanbelsfammern in Defterreich 
errichtet worben waren, wurbe M. zum 
Bräfidenten ber in Kronftabt beſtehenden 
gewählt und ging bei jeber Reumahl 
immer wieber einflimmig als Präfibent 
hervor. Durch ihn wurde bie Kronftäbter 
Hanbelsfammer eine ber thätigfien in ber 
Monardie. Sein Befchäft ale Kauf- 
mann hatte er aufgegeben, al6 er im 
Jahre 1887 zum Direcior ber Kron- 
Räbter Fillale der Grebitanfalt ernannt 
worden, melde Stelle er aber fpäter 
auch wieber niedergelegt hatte. Die 
nun blühende großartige Kromfläbter 
Gifenbergmerksunternehmung verbanft 
ihm, der fie troß zahlloſer Schwierig 
feiten in’6 Wert fepte, ihre Begrün- 
bung und ihr @ebeihen. Au für 
die Giebenbürger Gifenbahnfrage, in 
ber er eine ebensftage feines Vo 
terlandes fieht, fämpfte er mit uner- 
mũdlichem Gifer. Als Angehöriger ber 
evangelifcen Kirche trat er kräftig für 
beren Rechte ein, im ber Kromfläbter 
Kirpengemeinde ſelbſt befleidete er das 
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Amt des erſten Kirchenmeifter und hat 
als folcher bie Verwaltung aller Kirchen · 
und Schulfonde unter fi. Durd ein 
ſolches Vorleben vol Thatkraft und 
imedmäßiger Schaffensluſt erflärt es 
ſich wohl von ſelbſt, daß, als mit kaiſ. 
Patente vom 5. März 1860 eine Berftär- 
kung des Reichsrathes burd) außerorbent- 
liche Meicheräthe angeorbmet murbe, 
unter ber Zahl ber neuen Wäthe ber 
Krone auch Maager fih befand. Auf 
biefem Poſten nun hatte M. reichlich 
Gelegenheit, in ben wichtigſten. bie 
Monarchie betreffenden ragen mitzu- 
fpregen und bie Aufmerffamfeit ber 
Regierung auf mannigfache Uebeiftände 
und SBebürfniffe Hinzufenten. Er Hat, 
wie einer feiner Biographen ſchreibt: 
„bie beiden Säulen des ſtaatlichen Bort- 
frittes, kirchliche und politifde 
Sreiheit, erfaßt und fie mit eblem 
Selbſtbewußtſein. mit männlicher Kraft 
und geiftesfeifher Wede aufgeridhtet“. 
Im der Rebe, welche er in ber Sidung 
vom 10. September 1860 gehalten, gab 
er ben Beſchwerden feiner (ber evangeli- 
fen) Kirche Ausbrud umb nadbem er 
alle Buncte lichwol erörtert, begründete 
er in fahlihfler Weile die Nothwendig · 
keit, daß die volfländige Bleichberechti- 
gung aller chriſtlichen Gonfeffionen als 
Staatsgrundgefep erklärt und zur Wahı- 
heit gemac)t werde. Maager hatte mit 
biefem ntrage nicht geringe Roth, da 
im ganzen Beichsrathe außer ihm mar 
noch ein Proteflant fah, ber Brünmer 
Induſtrielle Philipp Schöler, Reim 
preufe von Geburt. Ju vielen Wbreffen 
wurde ihm Dank unb Anerfennung aus- 
geiproden und von ber Kanzel bes 
evangelifcen Botteshaufes in Wien ber 
Ruh feiner mannhaften und befennt- 
nißtreuen Geele verkündigt. Umb wie 
auf firgligem fo auch auf faatlichem 
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Gebiete hat Ranger ſich unumwunden 
für das erffärt, was Roth that und 
allein Helfen farm. Während felbft feine 
Meinungsgenoffen nur mit Vorfiht bie 
Sonfitutionsfrage des Großſtaates be- 
rührten, er ſprach fühn bas große Wort 
„Reihsverfaffung" aus und ver- 
theiigte feine Anficht in der Sihung vom 
24. September in einer prunf- unb 
phtaſenloſen, aber verflänbigen, über- 
zeugenden, logiſch georbneten Mebe, wo- 
mit er fi) in die Heryen aer Deutſchen 
in Defterreich ohne Unterſchied ber Con · 
feffion Hinein geſprochen hat unb ber 
Volkslhuͤmlichſte nicht nur unter ben 
Neichträthen, ſondern überhaupt unter 
ben öffentlichen Charakteren Deutfchöfter- 
reichs geworben. Wo er in Bien fih 
fehen ließ, wurden ihm Hulbigungen ge- 
bracht; bie Preffe Hat feinen Ramen ge- 
feiert und in vielen Bufchriften wurde 
ihm Dank und Hochachtung ausgefpro- 
chen. In allen Auslagen ber Kunft- unb 
Buchhandlungen hingen Maager-Bor- 
traãts, die Mobe bemächtigte ſich feines 
Namens, es gab Maager-Hüte, Mac- 
ger-Anzüge und zu einem Ehtengeſchenk 
für ben Mann des Tages war ber er- 
hebliche Betrag von mehr benn 13.000 
Gulden gefpenbet morben. Bei feiner 
Nüdkehr in die Heimat glich ber Em- 
pfang, den ihm feine Vaterſtadt Kron- 
ſtadt (am 15. October) bereitete, einem 
Triumphzuge. Geifnichteit, Gtabtrath, 
Sqhul. und Ortsvorflände erwarteten 
ihm; als er kam, empfing ihn Ofoden- 
geläute und ber Geſang des Woltstie- 
des: „Siebenbürgen, Land bes Segens, 
Land der Büle und der Kraft”. In der 
Gemeinde Beiden harrte fein ein mit Blu · 
men befrängter Wagen, an ben ſechs ftatt- 
liche Moffe vorgefpannt maren. Et aber, 
von ſolchem Empfange tief bewegt, entgeg- 
nete den ihm Etwattenden bie einfachen 
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Borte: „Ih babe nichts als meine 
Schuldigkeit gethan“. Geit ber Beit 
lebt M. In feinem Vaterlande. In ben 
legten Jahren mwurbe fein Rame nur 
einmal noch, anläßlich eines dinam · 
‚projectes genannt, welches er ber Regie 
tung entweber vorgelegt ober vorzulegen 
bie Abſicht Hatte. Auch find von ihm 
In ben Jahren 1863 und 1864 zwei Flug · 
fhriften unter dem Titel: „Oftnes Särl- 
ben an den hahen Meiherath® (Wien 1863, 
8°.) und „&: affınıs Spreiben an den 
baben Meicsreth in Angelegenheit der Sirhen- 
bürger Eisenbapn® (ebd. 1864) durch den 
Diuck veröffentlicht worden. 


Loangelifher Volkskalender, hetaus · 
gegeben von Theodor Rip (Wien, bei Zend 
ter u. Gomp., 8%) Jahrg. 1861 [enthält im 
Unbange Maager's Biographie und ale 
Zitelbüd deffen Bildni). — Bobemia 
(Brager Blatt, 0.) 1860, Rr. 270, ©. 1097: 
„Maager’s Biographie". — Bmundner 
Bocenblatt, X. Jahre. (1860), Ar. 48 
u. 49: „Reihtratd Raager“. — Sieben 
bürger Quartalfhrift, XXIL. den, 
©. 711 u.f.: Wede, welhe M. am 24. Sep 
tember 1860 im verfäckten Reihtrathe ger 
balten; ebd. ©. 718: „Gortefponden, auß 
Shähburg" [Befchreibung des ihm zu Ihren 
von der Schähburger Bürgrefchaft gegebenen 
FeRes]; — KXIIT. Heft, ©. 149: „Daager's 
politifhe Tpätigkeit"; ebd. S. 751: „Beil zu 
Shren Maager’6 bei feiner Ankunft in Kton · 
Radt*; ebd. 9.756: „Maagerfeft in Reps*. — 
Goangelifhes Wochenblatt (Wien, 
4%.) 1860, Rr. 4, S. 712: „Reiherath Mac 
ger". — Tagespor (Braper polit. Blatt) 
1862, Rr. 12: „Gtigjen aus dem Parlar 
mente. VIII" — Die Blode, berause. 
von Payne (feipgig, 49) 1860, Rr. 96: 
„Karl Maager“. — Breife (Miener polit, 
Blatt) 1860, Rr. 246; 1861, Mr. 285 Hbendbl., 
Mr. 329; 1864, Rr. 184 u. 361 [Heinere, Ma 
ger betreffende Rotigen]. — Ber-Dfner 
Zeitung 1861, Rr. 285. — Hermann 
Räpter Zeitung 186, Ri. 31: „Dem 
Heern Johannes zum Gplvefterabend". — 
Kronkädter Zeitung 1868, © 739: 
„Saljtörner*. — Vaterland (Mimer po- 
uͤnſche⸗ Blatt) 1860, Ar. 5. — S aie 
flfcer Unzeiger 1861, Beilage Rr. 9: 
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„Tin Dant aus Sälefien an Karl Maoger" 
[®edict]. — Verhandlungen des öfter 
reichiſchen verftärften Reicherathes 1860. Nah 
den ſtenogtaphiſchen Berichten (Wien 1860, 
Brledrich Man, 99) ©. I, ©.29 [Grflärung 
über feine Gtelung im Reihsrathe]; ©. 147, 
170 u. 188 [Rede über die Stellung der Bro- 
teflanten und insbefondere in Giebenbürgen] ; 
©. 191 [über die Gubpention für das Bis 
tum Gbur); ©. 20% [über Milttärpenfio- 
nen]; ©. 209 u. 213 [über Militärbilungs 
Unfalten und Verwendung des Militärs zu 
öffentlichen Arbeiten]; ©. 224 und ®b. IT, S. 10 
[über die Preffe]; S. 238 [über die Koften der 
Wiener Zeitung]; ©. 250 [über Sammlung 
Ratiftifcher Daten]; &. 343 (über bie Urbarlale 
gerichte]; ©. 368 [über Wiedererrichtung des 
Hanbelsminiftertums]; ©.473 [über das Go: 
cordat]; 8.509 [über die Kopffleuer in Si 
benbürgen]; ©. 583 [über Zölle]; ©. 5 
395 [über Gontumazanflalten]; ©. 619 [über 
das GSalyarfäle); ©. 715 und ®o. IL, ©. 208 
lüber die Rotdwendiskeit einer Reichsverfal- 
fung]; ©. 737 [über den Bau einer Gifen- 
bahn in Glebenbürgen]; — ®b. II, ©. 122 
[über die Organifation des Reldeb]; S. 389 
(kurze @ebensftigge]. — Yorträte. 1) In Zheo: 
dor Rip’ Toangelifgem Voltötalender, Jahr- 
gang 1861; — 2) in ber @lode 1860, Rr. 76; 
— 8) von Kaifer (in Wien) lithographirt 
[ipredend äbnli). 


Mabil, Beter Alois (S hriftfleller, 
geb. zu Baris 31. Auguſt 1752, gef. 
wu Padua 8. März 1836). Stammt 
von franzdfiſchet Bamilie und ſchrieb fich 
eigentlid Mabille; Beter Alois, um 
ſich zu entfrangöfiren, begann, ber Grfte, 
Mabil ſich zu febreiben, Sein Vater 
mar nad) Italien überfiedelt. In Mon- 
tagnana beſuchte Peter Alois bie 
Schulen. Dann hörte er an ber Hod- 
ſchule zu Padua die Rehtsfubien und 
erlangte alba auch bie juribifhe Doctor- 
mürbe. Run begab er fich nad Venebig, 
mo er bei einem berühmten Advocaten 
in bie Ptatis trat. Jedoch mochte er 
biefem @efchäfte wenig Gefhmadt abge- 
winnen, um fo fleißiger befuchte er litera- 
riſche Vereine, wo er fich burd häufige 
Vorträge eine Leichtigkeit und Eleganz 











188 









Mabil 


des Ausbruds aneignete, buch melde 
er auch fpäter glängte. Im Fahre 1792 
kehtte er nach Padua zurid. Ws bie 
Revolution ausbrah, wählte ihm bie 
Stabt zum Mitgliebe des Municipiums, 
balb’barauf fam er zur Gentrafregierung 
und arbeitete die Reform ber Univerfität 
aus. Die ihm 1797 angebotene Lehr. 
tanzel ber claffifchen Literatur ſchlug er 
jedoch aus und brachte für biefelbe 
den berühmten Gefarotti [Bd. II, 
©. 327] in Antrag, der fie aud er 
hielt. Nach dem Frieden von Gampo 
Bormio zog er fi für einige Zeit 
in’6 Privatleben zurück und arbeitete 
an einer Ueberfegung bes Livius. Im 
Zahre 1801 trat er von Reuem in's 
öffentliche Leben, unb zwar als Mertreter 
der Hanbelstammer von Verona in ber 
Confulta von Lyon, worauf er General- 
Secretär ber Verwaltung für das Depar- 
tement ber Etſch wurbe. Im Zahre 1808 
wohnte er in ber Gigenfcyaft eines Wäh- 
fer6 in Mailand ber Krönung Rapo- 
leon's zum Könige von Stalien bei. 
Bon bort ging er nad Paris und be- 
freunbete fi} während eines längeren Auf- 
enthaftes bafelöft mit Garbinal Maurn. 
Im Zahre 1806 zum Profeſſor der Be- 
tebfamfeit an ber Univerfität zu Padua 
ernannt, erhielt er im Jahre 1809 eine 
Lehtkangel des öffentlihen Rechts, bie 
eigens für ihm gefcaffen wurde, aber 
mod) zu Enbe besfelben Jahres wurde er 
Archlvar bes italienifhen Genates. Durch 
Die pofitifchen Greigniffe bes Jahres 1814 
verlor M. feine Stelle, aber nur für 
einige Seit, denn ſchon im December 
1818 ernannte ihn bie öfterreichifche Me- 
gierung zum Profeffor der Berebfamteit 
in Babua unb im Zahre 1819 übernahm 
er provlforifch die Lehtkanzel bes Ratur- 
rechtes. Im Jahre 1825 — damals be- 
reits 72 Jahre alt — trat er alters 
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halber in ben Ruheftand, ben er noch 
11 Jahre genof. Diefe Iepte Zeit feines 
Lebens brachte er flet6 mit literariſchen 
Arbeiten befchäftigt zu Roventa, einer 
nahe bei Pabua gelegenen Ditſchaft zu, 
mo er im Greifenolter von 84 Jahren 
farb. Mabil mar vielfach literatiſch 
thätig und feine umfaffenden Kenntniffe 
geftatteten es ihm auf mehreren Gebieten 
der Wiffenfcyaft ſchtififtelletiſch zu wirken. 
Seine Schriften find im chronologiſcher 
Bolge: „Istruzione ai coltivatori della 
eanapa nasionale“ (Padova 1788, 8°.); 
— „Piano di diresione, diseiplina ed 
economia delle pubbliche seuole elemen- 
tari di Padova“ (cbb. 1797, 8%); — 
nTeoria dell’arte de’ Giardini“ (Bas- 
sano 1801, 80.); — „Deil’emulasione 
e del inftuensa della Possia sui co- 
stumi delle Narioni“ (Brescia 18U4, 
80.); — „Dell uffieio de’ Letterasi 
nella grandi politiche mutanioni“ (Pa- 
dova 1806, gr. Fol.); — „Della grati- 
tudine de’letierati verso i Governi 
benafastori“ (ebd. 1807, in 40. u. in 
Fol), eine feangöfifge Ueberfegung von 
Zafolie erſchien im folgenden Jahre zu 
Brescia, — „Letters Stelliniane", 2Bbe. 
(Milano 1811 et Padova 1832, 80.), 
in dieſer Schrift faht M. bie Vorträge 
über bie Philofophie zuſammen, welche 
Gtellini zu Pabua gehalten; — 
nOrazione inaugurale“ (Padova 1818, 
40), mit dieſer Rebe eröffnete Mabit 
feine Vorträge, als er von ber Kalferl. 
oͤfterteichiſchen Regierung aum Profeffor 
ber Berebfamfeit ernannt worden mar; 
— „Dell’usilitä delle amene lettere 
nella solitudine“ (ebb. 1816, A0.); — 
„Alla defunta Maria Ludoviea imp. 
€ regina, solenni esequia celebrate dal!’ 
universitä di Padova“ (ebb. 1816, 40., 
mit 8.); — „Inche pud pecoare l’ arte 
del dire“ (ebb. 1817, 8%); — „Memo- 
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riette ai miei figli“ (Noventa 1827, 
8%); — „Primo ıperimento di una 
nuova tradusione della Storia naturale 
di Plinio“ (Padova 1833, 8%). Yußer- 
dem überfepte er ben Titus Livius, wo · 
von 1800 ber erfle Band etſchien, im 
Jehte 1818 aber das ganze Wert, wo- 
von im Jahre 1833 zu Turin eine neue 
Auflage herausfam, vollendet war. Die 
Rachricht der Zeitſchrift, Figato“, daß 
Mabil biefer Ueberfegung bie Supple · 
mente von Freinsheimius beigegeben 
und eine zweite ber Zeitſchrift Gondo- 
Here, daß biefe Heberfepung bes Livius 
unvoflenbet geblieben unb nur bis zur 
Hälfte gebiehen fei, find beide unrichtig. 
Berner überfepte M. die Werke Gicero's, 
welche unter bem Titel: „Lettere di M. 
T. Cieerone col testo a fronte*, 13tomi 
(Padova 1821,80.) erfchienen find. Biele 
Meimere, barunter poetifche Arbeiten, ver- 
Öffentlichte M. zu feftlichen Gelegenheiten. 
dann in Zeitſchriften, u. a. in bem in 
Mailand erſchienenen Poligrafo bie brei 
Vorträge: „La fatica e il piacere“, — 
„La somiglianza e la sooletä“, -- „La 
paritä nel matrimonio“, melde bann 
noch oft wiedergedtuckt wurden; anderes 
im ben von ben Akademien. deren Kitglied 
ex war, herausgegebenen Dentfchriften 
und Abhandlungen, u. a. feine „Mezzi 
di diffondere tra i villiei le migliori 
istruzioni agrarie“ im Giornale d'Italia 
Serie N. tomo IH.; — „Pensieri su- 
gli usi delle nazioni in genere« in ben 
Memorie dell’ Aooademia di Padova 
1809. Vieles hat Mabil ungebrudt in 
Sandſchtift Hinterlaffen, darunter zwei 
für bie Geſchichte der denkwürdigen Zeit 
in ber er gelebt unb als Beiträge zur 
Sprachforſchung und Literargefchichte er- 
hebliche Sammfungen, bie eine: „Mabil- 
ana“, 2 ®be. in Bolio, unb bie anbere 
„Varia Selva“, 6 Bbe. in Bolio; dann 
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mehrere italieniſche Weberfegungen fatei- 
niſcher und griechiſcher Claſfiker darunter 
das Leben des Agricola, ber Traum 
bes Bcipio, bie Dben bes Horaz 
u m. a. Wie bemerkt, war M. Bit. 
glied mehrerer gelehrten Akademien feines 
Vaterlandes. Tine Gelbftbiographie, bie 
fich unter feinen Papieren vorgefunben, 
bat fein Biograph T. A. Gatullo, deſſen 
Ungaben auch in vorftehenber Lebensfligge 
gefolgt ward, gemiffenhaft benüßt. 


Tipaldo (Emilio de), Biograßa degli Itallani 
Mostri nelle aelenze, Iotzere ed arti del 
secolo XYIIL © de’ Contemporanel eco. eoe. 
(Venezia 1836, tipogr. di Alvisopoll, gr...) 
Tomo IIL, p. 17-30: „Blograßia® di T. A. 
Gatallo. — Dandolo (Girolamo), La Ca- 
Aula della Repubblica di Venezia ed I snol 
Wtimi einquant' anni. Stndil storlek (Ve- 
mezia 1835, Naratorich,, 8%.) Appendice, 
p.134, — Nouvelle Biographie gend- 
rale ... publi6e par MM. Firmin Didot 
fräres, sous 1a direction de M.1e Dr. Hos- 
for (Paris 1850 et s., 3%.) Tome XXXIL, 
p. 438. [Mabil’s Todesbatum: 26, Februar 
1856, if unrichtig; am dieſem Tage erlitt 
M. den Gehlaganfal, welhem aber erft am 
8. März d. 3. der Tod folgte.) — Bio- 





(Paris 1821 et s., dla Ubrairie histor., 8) 
Tome XII, p- 198. 


Macau, Jacob Raphael (theologl- 
ſcher Schriftfieller, geb. zu Rabnic 
28. October 1793, gef. zu Slabee 
26. Auguft 1849). Befuhte zu Pilſen 
die unteren Schulen bes Gymnafiums 
(18081813) unb die philofophifgen 
Jahrgänge (1814 u. 1815), begab fih 
dann, um bie Theologie zu ſtudiren, nad) 
Prag, wo er nach beendeten theologifchen 
Studien im Jahre 1819 die H. Weihen 
empfing unb fofort in bie Geelforge ein- 
trat. Zuerft wurde er Gapları zu Miro- 
dom, wo bamals ber in ber ðechiſchen 
Literatur bekannte Adalbert Nejedly 
als Pfarrer ſich befand. Acht Zahre war 
M. auf dieſem Poften thätig, verfah das 
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Brebigtamt, war Katechet in ber Volks. 
ſchule unb befchäftigte fi in ben Muße- 
Runden, bie ihm fein Beruf ließ, viel 
mit ber theologifdjen und päbagogifgen 
Literatur. Im Jahre 1827 kam er ale 
Localiſt nah Rofinow im Nakoniger 
Kreife, wo er bis zum März 1829 blieb, 
worauf er an Gtelle des zum Rector 
bei St. Georg in Prag berufenen 
3. Arbec [Bb. XIII, ©. 170] Pfarrer 
zu Glabce wurde und biefes Pfarramt 
bis zu feinem im Alter von 56 Jahren 
erfolgten Tode verfah. M. war ein wif- 
ſenſchaftlich gebilbeter Iheolog, der fich 
beſonders zur Beit ber Gholera in ben 
Jahren 1830 uud 1836 durch Uner- 
ſchrockenheit, Umſicht und taſtloſe Thä- 
tigkeit hervotgethan und in Folge ſeiner 
im prieſterlichen Amte erworbenen Ber- 
dienſte mit bem Titel eines Dedants 
ausgezeichnet wurbe. Seine theologiſchen 
zunãchft im Hinblide auf die praktiſchen 
Bebürfniffe bes Weltprieſters herauege · 
gebenen Schriften find in chronologiſcher 
Bolge: „Priomnd vodery, meboli peknd 
praodivd prihy“, d. i. Ungenchme 
Abende ober ſchoͤne wahrhafte Begeben- 
Beiten (Prag 1823, Bettert, 120); — 
nJetil Kristus o dvandcteru nedelnich 
hisönt sa pfiklad cnosti oystaveny“, 
d. 1. Jeßus Chriſtus in vierzehn Gonn- 
tageprebigten als Beifpiel ber Tugend 
aufgeellt (bb. 1827, 8%.); — „.Manusle 
ministri Dei infirmos ac moribundos . 
visitansis“ (ebb. 1838), biefe Schrift gab 
M. anonym heraus; — „Bukopdt pobos- 
nostt, kterych horlivi otcood düchonni i 
näboänd verfiel ð chrämu i pri sluäbäch 
Bozich jahosi doma s prospächem ustvati 
mohou*, b. i. Handbuch der Andacht, 
deſſen fich geiſtliche Bäter und anbächtige 
Gläubige in ber Kirche und bei gottes- 
dienſtlichen Vertichtungen wie aud zu 
Haufe mit Rugen bebienen föngen (Prag 
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1840, 80), dieſes Undachtsbuch hat ſich 
als fo praktiſch bewaͤhtt und iſt fo geſucht, 
daß bis zum Jahre 1862 nicht weniger 
denn 7 Auflagen, von benen nur bie 
weite, 1843 erfchlenene, veränbert und 
vermehrt iſt, ausgegeben wurden; — 
„Uerpens viälendho syna Bokiho Jektde 
Krista.a nejblahoslavendjkt rodiähy jeho 
Marie pany, o posinich käsanich wyo- 
draseno*, d. i. Leiden bes neugebornen 
Sohnes Bottes Jeſus Chriſtus und ſei- 
ner allerfeligften Mutter Marla in daſten · 
prebigten Dargefiellt (cbb. 1848, 80.); 
„jbor pfikladü na veikerd udeni ka- 
tolick6ho näbodensof“, d. i. Auswahl 
von Belfpielen für alle Lehten ber katho · 
lifpen Religion (ebb. 1847, 2. Auflage 
1852, 89). Gin von ihm im Zahre 
1834 verfaßtes Lateinifches Andachtsbuch: 
„Exereitia spiritualia quotidiana in 
usum sacrorum Christi et Eeclesiae 
ministrorum“, weldes bei ben Medi, 
tariſten in Wien erfgeinen folte, iſt un- 
gebrudt geblieben. Ueberbieß war er in 
früheren Jahren, als Caplan, Mitarbei- 
ter an mehreren dechiſchen Journalen u.a, 
am „Pfitel mlädete“, d.i. Der Jugend · 
freund, „Vörny Raditel“, b.i. Der 
wahre Rothgeber und „Üechoslavan“, 
b. i. Der Öechoflave und von 1838 bis 
1849 am „Öasopis pro katol. Dücho- 
venstvo“, d. I. Zeitfchrift für bie Fatho- 
luſche Beiftigeit. 


Wacan wird ausgefproden wie Mazan. — 
Jungmann (Josa/), Historie Uteratury Senke, 
D.1. Gefihichte der böpmifchen Aiteratur (Brag 
1849, Biwnds, 4%.) gweite. von W. B. To 
met. beforgte Yußgabe, ©. 309, Rr. 2138; 
©. 465, Rr. 1312; ©. 500, Rr. 199; 6.515, 
Rr. 2275; ©. 521, Rr. 24; ©. 
Slovnfk nauänf. Rodaktor Dr. Fran 
Lad. Bieger, d. i. Gonverfations-®eriton. 
Nedigirt von Dr. Brany Ladiel. Rieger 
Brag 1859, 3. 2. Kober, er. 8%) Bd. V, 
&.3. — Doucha (Franstkek), Kulhoplanf 
stovnfk Zesko-slovensks, d. t. ðechiſq· ſia 
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viſches Buqhet · Leriton (Brag 1863, 3. 2. Ko 
ber, 4%) ©. 130. 


Machji, Lorenz (Maler, geb. in ber 
Lombarbie um das Zahr 1804). Er 
erhielt feine Wusbilbung in der Maler- 
kunſt, für die er in früher Jugend ein 
ausgefprodhenes Talent befunbete, an ber 
Aademie ber Künfte zu Mailand. Er malt 
Landſchaften und Architecturſtücke. Eine 
„Ausicht des Domes von Mailand“, welche in 
der Yusftellung bes Jahres 1826 zufehen 
mat, erregte zuerft bie Aufmerkſamkeit ber 
Kenner. Im folgenden Zahre waren fünf 
Heinere Landſchaftsbilder ſprechende Belege 
feines fortſchteitenden Talentes. Das von 
Dr. Schorn rebigirte Kunftblatt wib- 
met Macchi's Arbeiten zu wiederholten 
Malen Aufmerkſamkeit. Der Künftler, 
in feinen Arbeiten mit bem berühmten 
Migliara metteifernd, erinnert in fel- 
nen erſten Werken an die Manier ber 
Bäcer und Porzellanmaferei, in ber 
Folge leiſtete er das Worzüglichkte mit 
feinen perſpectiviſchen Unfichten nach der 
Natur. Cr lebte und arbeitete zu Mai- 
land. 

Ragler (G. 8. Dr.), Reues allgemeines Rünft- 
Ier-@eriton (Bündyen 1838, Blelfchmann, 89.) 
®. VII, ©. 137. — Gin Manrus 
Maci (geb. im Jahre 1313) war unter 
der falf. Öfterreichiihen Regierung Vrofeſſot 
der Rdetorit zu Mailand. Sein politiſhes 
Verhalten hatte feine Entlaffung vom Lebr- 
amte gut Bolge. @r verlegte ih mun auf die 
Zouenaliftit, tebigirte die Journale „Polttec- 
nico®, „Spettatore Industriale*, murbe Mit- 
olled mehrerer Vereine, floh aber zulcht, um 
den MWerfolgungen der Polizei zu entgehen, 
nad Piemont, wo er mit Brofferlo den 
„Messagglore torinese“ herausgab. Im Jahre 
4848 fehle er nach Mailand zurüd und trat 
mit Qntfchiedenheit gegen die Partel @lo- 
bertl'6 auf. Im folgenden Jahre iſt M. wu · 
der in Zurin, mo er einen Ürbeiterverein 
gründet, um nun nach diefer Seite hin für 
eine Gepebung dieliens vorzubereiten; in der 
Beitfäpeift „TI Proletarlo® und in einer dius · 
f&rift „La Politigue di Massimo d’Azeglio“ 
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wies er die AnfQuldigungen zuräd, melde 
mac) der Riederlage bei Rovara gegen bie 
Halfenifehe Umfurgpartei von allen Eeiten 
erhoben wurden. Im Jahre 1650 grändete er 
in @enua das Revolutionsblatt „L’Xtalla, 
mußte aber in Folge deſſen das Land verlafe 
fen, worauf er fidh in den Echmeiger Ganton 
Zeffin begab, dort niederlieh, den „Monlteur 
Dibltographique® herautzugeben begann und 
fi an den „Archives triennales de la rd- 
Tolatlon itailenne“ betbeiligte. Im Jahre 
4851 febete er nach Genua zurüd, fepte feine 
ingeiffe gegen @ioderti und deffen Partei 
im verflebenen Blugfchriften fort unb and 
Im ver Bluafcheift „Le coup d’stat et 1a.de- 
moeratio europdene“ für Brantreih und 
deffen Tendenzen ein. I. If einer der vielen 
und böchft wirffamen Hebel, deifen ſich das 
nad} Innen tprannifitende, nah außen vevor 
Intlonitende Regime Louis Rapoleon’s 
bedient, um den heutigen Zufland der italier 
nifchen Halbinfel in Scene du fegen. 
Macchiedo, Hieronymus (Alter 
thumsforfer, geb. zu Lefina in 
Dalmatien). Zeitgenoß. Sein Bater o- 
Hann Baptih war balmatinifhper Advo- 
cat; In ber Geſchichte feiner Heimat ge- 
nau bewanbert, hat er bann unb wann, 
wenn fid) eine pafjenbe Gelegenheit bar- 
bot, einen und den andern hiſtoriſchen 
Artikel in einem vaterländifhen Blatte 
veröffentlicht. Darunter ift befonbers be- 
merfenswerth feine Darftellung ber Gee- 
ſchlacht von Liffa in der Gazzetta di 
Zara 6 nov. 1852, Appendice del 
No.63, welche fich Durch ihre Genauigkeit 
auszeichnet. — Bein Sohn Hlerony- 
mus lebt als Gectetär ber Gommune 
von Leſina und ift ein eiftiger Samm- 
ler aller, feine Baterftabt 2efina be 
treffenden Urkunden, Münzen, Alter 
thümer, iſt Berfaffer mehrerer Gedichte 
und hiſtotiſcher Auffäpe, bie er — 
jedoch felten — in italienifhen Zour- 
nalen veröffentlicht. Im Journal „Dal- 
mazia« 4846 fleht fein Yuffap: „Pha- 
ris eitta Lesina e non Cittaveochia“ 
EGt. 30 u. f), eine größere Mebeit: 
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„Cenni storiei eronologiei riguardamti 
ia oitia di Lesina*, liegt zum Drude 
bereit, Anlaͤßlich feiner Wahl zum Depu- 
tirten von Lefina hat Gimeon Sliubich 
in feiner Schrift; „Intorne Ia questione 
dalmatica® (Venezia 1861, 8°.), ſich in 
einem befonderen Abſchnitie: „Intorno 
Velezione del deputsto di Leeins- 
Cittavecchia Girolamo Macahiedo*, 
ausführlid, ausgefprochen. 

Düringsfeld (oa von), Aus Dalmatien 


Wias 1857, Bellniann, 8%.) Bd. IT, ©. 106, 
110, 111, 161, 221. 


Mac der Motte, Thomas (f. f. 
Dberfl, geb. um das Jahr 1760, gefl. 
26. November 1814). Erhlelt in ber 
Biener-Reuftädter Akademie eine militä- 
tifche Ausbilbung, wurbe tm Jahre 1778 
als Rahnencabet zu Kaifer- Infanterie 
Rr. 1 ausgemuftert, Hat fi im Türken · 
friege im Jahre 1788 als Oberlleutenant 
bei Vertheibigung einer Pofition an ber 
At ausgezeichnet, war Im Jahre 1793 
Hauptmann im Benerafflabe und wurbe 
in ber Relation über bie Einnahme der 
BWeißenburger Linien feines Wohlverhal- 
tens wegen namentlich belobt. Im Belb- 
zuge bes Jahres 1795 zeichnete er fich 
vor Mannheim bei Einnahme des al 
genberges, wo er eine Golonne mit uner- 
ſchrockenet Geiſtesgegenwart und Vorficht 
geführt und noch im namlichen Jahre bei 
ber Groberung von Branfenthaf (12. Ro- 
vember) Durch feine Tapferkeit beſonders 
aus. Im Jahre 1796 rüdte er für feine 
im Zuni bei dem Müdzuge nad) Gtoll- 
ofen bewieſene Umficht zum Major vor. 
Zar Zahre 1804 wurde er Oberftlieute- 
nant, fpäter trat er in den Ruhefland 
und flarb als Oberft In Penfion. 
eitner von Leitmertreu (Th. Ion.) Hut 

führliche Behhichte der Wiener-Renkäbter 
RilitänWfademie (Hermannftadt 1862, Gtein- 
bauffer, 8.) Bb.I. S. 454. 


Machoneld-Fohhart 


Macdonald - Lodhart, Karl Graf, 
fiehe: Lodhart, Jacob Braf [Bb. XV, 
©. 361, in ben Quellen &. 363]. 


Madek, fiehe: Mäczef, Johann 
(6. 228). 


Rada, Johann Evangelift (gefehrter 
Theolog, geb. zu Rähprifh-Oftau 
16. December 1798, gef. zu Olmüp 
5.Rovember 1845). Befuchte 18101815 
in Zroppau bas Önmnafium, ging 1816 
nad Olmüg, wo er bie philoſophiſchen 
und 18181824 bie theologiſchen Gtu- 
bien zurücklegte. Am 27. Rovember 1821 
erhielt er bie Briefterweihe. Vorerſt trat 
er in bie Geelforge und am als Coope · 
zator nad) Diſchan. Uber bei feiner vor- 
hertſchend wiſſenſchaftlichen Richtung und 
Neigung für das Glublum ber orientall- 
ſchen Sprachen ſchickte ihn ber Erzhetzog 
und Cardinal Rudolph, damals Erzbi- 
ſchof vonDfmüg, nach Wien, bamit er an 
dem bortigen höheren Bilbungsinftitute für 
Beltpriefter feine Gtubien fortfepe. Sioel 
Jahre blieb M. allda und erhielt am 
25. Rovember 1825 nad abgelegtem 
Goncurfe das Lehramt bes Bibelftubiums 
des alten Teſtaments unb ber orientali- 
fen Dialefte an der Olmüher Hoc- 
ſchule. Am 7. April 1831 erlangte M. 
bie theologifche Doctorwürbe. Schon im 
Jahre 1827 erhielt ex ben Titel und 
Rang eines fürfterzbifhöflichen Gonfifo- 
tiaftathes, wurde im Jahre 1831 zum 
Decan ber theologifhen Bacultät, im fol- 
genden zum Rector der Hochſchule ge- 
wãhlt. Rachdem er fhon im Jahre 1830 
Affeffor des fürfbifhöflihen Breslauer 
Generalvicariats in Deflerreihifh-Schle- 
fien wurde, erfolgte am 3. April 1842 
feine Grnennung zum geiftlichen Rath und 
GSonfiftorial-Beifiger. In feinem Lchramte 
entwidelte M. eine umfaffende Thätig- 
feit. Im Jahre 1838 hielt er allen 

©. Wursbad), blogr. Leriton. XVI. 
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Hörern ber Theologie unentgeltliche Bor- 
träge aus ber mährifchen Sptache (ein 
mit ber dechifhen naheverwandter flo- 
venifcher Dialekt), ba beten Kenntniß für 
Die Weltpriefter in ihrem Baftoralgefehäfte 
unerläßlih ift; auch beffeibete er zu 
wieberholten Malen das Ehrenamt eines 
theologiſchen Studiendirectors und Ba- 
eultätspräfes. Durch bie Prefie hat M. 
— aus Befgpeibenheit — nichta verbffent- 
Licht, in feinem Radylaffe aber fanden fich 
I&äpbare Arbeiten vor, u. a, ein Gom- 
mentar zu allen hebräifchen Büchern bes 
alten Teſtaments, dann zu ben Ghrefto- 
matbien ber verſchiedenen orientalifchen 
Dialekte, über welche an ben theologi- 
hen Bacultäten Vorträge gehalten wer- 
ben. Seine Handſchriften wie feine Werte 
in italleniſcher, franzöfffper und engli- 
ſcher Sprache verſchtieb er Ieptwillig ber 
Dlmüger Univerfitätebibliothek, bie übri- 
gen Bücher folten unter bie Theologen 
bes fepten Jahrganges vertheilt werben. 
Moravia (Bränner Unterfaltungeblatt, 4.) 
Jabrg. 1845, Rr. 197. — Rewer Rekrolog 
der Deutfchen (Weimar, Bernd. Br. Bolgt, #.) 
XXI. Jahrg. (1843), &. 881, Rr. 248. 


Rüde, Karl Hynek (dechiſchet Poet, 
geb. zu Prag 10. Rovember 1810, gef. 
zu Leitmerig 5. November 1836). 
Sohn unbemittelter Gltern, verlebte M. 
bie Kinderzahre In jener traurigen Drang- 
periode, in welcher Krieg, Theuerung, 
Hungersnoth durch bie Länder ber Monar- 
chle zogen, unb in ben Verhältniffen von 
Einzelnen wie ganzer Bamilien traurige 
Spuren zurüdießen. Unter ſolchen Um- 
Ränden konnte ber unbemittelte Water, 
Wüllergefele feines Zeichens, nichts für 
bie Graiehung feines Sohnes thun, unb 
nur ben Inftänbigen Bitten des Knaben 
gelang es, den Vater von bem Vorhaben, 
ihn ein Handwerf erlernen zu laſſen, ab- 
aubringen. So betrat denn M. bie wiffen- 
13 
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ſchaftliche Laufbahn. Ziemlich fpät, im 
Alter von bereits 20 Jahren, Hatte M. 
tm Jahre 1830 ben Beſuch bes Altftäbter 
Gymnoſiums In Prag beendet. An dem · 
felben hielt zu jener Seit ber berühmte @e- 
rikograph Zofeph Jungmann [Bb. X, 
S. 319] Vorträge über bie böhmifche 
Sprache. Zu feinen eiftigſten Schülern 
zählte Mäca, beffen Wegeifterung für 
bie Mutterſprache mit jebem Lage zu- 
nahm. Um jene Zeit ſchon verſuchie fich 
M. in poetiſchen Arbeiten, theilte ſich aber 
— eine verfehloffene Ratur — bezüglich 
biefer Veftrebungen Niemand mit. Mit 
dem Gintritte in bie philoſophiſchen Stu · 
bien wuchs feln Drang, bie großen Poeten 
anderer Völker kennen zu lernen, unb fo 
las er benn bie Glaffiter verſchiedener 
Völfer und Zeiten. Bon ben Deutſchen 
zog Ihn vor allen Göthe an; aber Zacha · 
tias Werner und Rovalis traten ihm 
auch fehr nahe, unb man will von biefen 
beiben Dichtern zunächſt den Hang zum 
Mofticiemus unb bie tiefe Schwermuth 
ableiten, bie aus feinen Poefien fpricht. 
Ueberdieb verfenfte fi M. in philofo- 
phiſche Studien, und bie Werte Of- 
flan’6 und Scott's wirkten mächtig 
auf feine lebhafte Kantafte. Nachdem er 
bie philoſophiſchen Studien beenbet, be- 
gann er jenes ber Rechte, und um biefe 
Zeit wurbe er mit Byron's Werfen be- 
Fannt. Im Yuguft 1834 unternahm M. 
mit feinem Sreunde Anton Strobach 
eine Sufreife nad) Oberitalien. Bünf 
Wochen waren beide Wanderer auf bem 
Wege und Macha brachte eine Fülle 
tiefer und nachhaltiger Geeleneinbrüde 
von biefer Reife in bie Heimat zurüd. 
Der Unblid der Lagunenftabt Venedig 
und jener bes gewaltigen Meeres hatten 
feine für alles Große unb Gewaltige fo 
empfänglihe Geele mächtig ergriffen. 
Nach feiner Rüdfehr blieb M. bis zum 
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27. September 1836 in Prag, dann nad 
beenbeten Rechtöftubien begab er fid noch 
Leitmerig, um bei einem bortigen Redts- 
anwalt in bie juelbifde Praris einzu 
treten. Won Leitmeri aus unterhielt er 
mit feinen Sangsgenoffen in Prag und 
mit dem Mädchen feines Herzens, mit 
bem er am 8. Rovember 1836 feine Ber- 
mäfung in Prag feiern wollte, einen fleifi- 
gen brieflichen Verkehr. An einem Somm · 
tagenahmittage bes Monats October be- 
fand fi M. auf dem etwa eine Stunde 
von Leitmerig gelegenen Berge Rabobpf, 
von befien Höhen das Auge bes Be 
ſchauers einen wunberlieblihen Bernblid 
genießt. Da gewahrte er in ber Richtung 
gegen Leitmerig plöplich eine helle Beuer- 
fäufe. Augenblicklich war fein Entſchluß 
gefaßt. Rad einem Halbftündigen Hafti- 
gen Laufe Hatte er Zeitmerig erreicht und 
war einer ber Erſten auf ber Branbflätte, 
Gilf getreibevolle Scheuern ftanden in 
vollen Flammen, bie überbieß ein hefti. 
ger Wind nährte. Run legte Mäda 
Hand an's Rettungewer. Er ſchien fich 
zu vervielfachen, auf ben Mauern ber 
Branbftätte war er, wo es am gefähr- 
lichſten war, bald mit dem Wafferbüttel 
idſchend, bald mit ber Hade einteißend, 
um bem deuer Einhalt zu thun. Um den 
Blammen mit dem Körper beffer Trop 
bieten zu kdnnen, ließ er fid) zu wieber- 
holten Malen mit Waffe überfchütten. 
Erſt ſpät in der Nacht kam er ermattet 
heim und legte fi zur Ruhe. Won ber 
Beit befand er ſich unwohl, wollte aber 
barauf nicht achten, bis ſich fein guftand 
in wenigen Tagen ſchon fo ſichtuch ver- 
ſchlimmerte, daß er felh nad einem 
Arzte verlangte. Als der Arzt kam, fand 
biefer, daß hier jebe Hilfe vergebene unb 
ber Tod fo raſch eintreten könne, daß er 
tieth, ben Priefter holen zu offen. Diefer 
erfchien, trat zu bem kranken Dichter, 
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erhielt aber auf bie Frage, ob er mit ben 
Gterbefacramenten verfehen zu werben 
wünfche, von M. feine Antwort und ent- 
fernte fi. Ale Ra cha's Schwäche gegen 
den Abend mächtig zunahım, erſchien ber 
Briefter auf Wunſch ber Hausleute noch · 
mals, ging aber ſchon nach wenigen 
Minuten wieber unverrichteter Dinge weg. 
Als fpäter die Hauswirthin bei bem 
Kranken eintrat, gab ihr biefer noch 
Grüße an feine Eltern und Freunde auf, 
bann ſchwieg er. Nach einer Stunde wurde 
Die neben feinem Bette fipenbe und betenbe 
Frau auf ihn aufmerffam, da er die Hand 
leiſe über bie Bettdecke bewegt hatte. Als 
fie fi nur zu ihm mit der Brage nelgte, 
ob er etwas wünfge, und feine Antwort 
erhielt, ſah fle ihn genauer an und fand, 
daß er tobt war. Am 5. November — 
erft 26 Zahre alt — war er geftorben, 
am 8., an dem Tage, an welchem er fein 
Modchen zum Altare führen wollte, wurbe 
‚er begraben. Mit feiner Leiche, ſchreibt 
fein Blograph, wurde eine Wülle ber 
ſchoͤnſten Hoffnungen eingefargt unb be · 
graben. Bei einer hervorragenben Sym · 
pathie für menſchliche eiben, bie fein 
weiches Dicptergemüth; erfüllte, befaß er 
eine innige Vorliebe für bie Ratur, deren 
Schönheiten er in feinen Geiſt aufzuneh- 
men und in feinen Dichtungen In reizen- 
ber dorm wieberzugeben verftand. M. be- 
faß dabei eine große Vorliebe für bie 
zeichnenden Künjte und ein nicht gewöhn- 
liches Talent im Zeichnen. Schöne Ge 
genben, wenn ihr ihr Anblick befonbere 
feflefte, pflegte er fein und fauber in feine 
Bilbermappe zu zeichnen und aus ber- 
felben in feine Dichtungen in Worten zu 
übertragen. Beſonders Burgruinen be 
faßen für ihn eine große Anziehungskraft, 
und mit großem Geſchick verſtand er ben 
Gtanbpunct zu wählen, ber am meiften 
maletiſch fich barftellte. Rad) feinem Tobe 
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fand ſich eine Mappe von nahezu fleben- 
sig Wbbilbungen ſolcher Burgruinen vor, 
bie er alle fein fäuberlich aufgenommen 
und ausgeführt hatte. Was feine poeti- 
ſchen Arbeiten betrifft, fo war bei feinen 
Lebzeiten nur das ®ebicht „Mäjt, b. I. 
Der Mai, erfhienen, das ihn, und mit 
Recht, berühmt gemacht unb zu ben Bier- 
den ber neudegifgen Porfle Immerbar 
zählen wird. Außerbem waren mehrere 
Gedichte und Rovellen in dechiſchen Blät- 
ten, als in ber „Vedernf vyrafeni“, b.1. 
Abendliche Unterhaltungen, in „Jindy a 
nynf“, d. i. Einft und Jeht, im „Öscho- 
slovan“, d. i. ber Gechoſlave, und in 
den „Kväty“, d. i. bie Blüthen, erſchie 
nen. Zahlreiche lyriſche Dichtungen, ein 
Roman: „Die Kigtasr“ unb verfchiebene 
Dramenfragmente haben fi in feinem 
NRaclaffe vorgefunden. Eine Befammt- 
ausgabe feiner Arbeiten, fo ſehnlich fie 
von ben zahlreichen Freunden des Dich · 
ters ſeit Jahren gewünſcht worden, war 
erſt etwa drei Decennien nach ſeinem 
Tode etſchlenen. Indeſſen fieg der Preis 
ber erſten und bis vor wenig Jahren fehr 
gefuchten Dichtung , Maj“ zu bebeuten- 
der Höhe, und ale fie Im Buchhandel 
gar nicht mehr aufzutteiben war, wurbe 
fie durch zahlreiche Abfchriften vervielfäl- 
tigt. Die Schriften Mach a's, theils ein. 
zein, theils gefammelt, find bisher in 
nachſtehender Folge erfchienen: „M&, 
bösen romantickä4, d. i. Der Mai, ein 
romantiſches Gedicht (Prag 1836, Jo · 
hann Spurny, 16%, 72 ©.); biefe erfie 
Ausgabe erfhien als erſtes Heft ber 
„Spisy K.H.Mächy“, b.i. Der Schrif. 
ten K. H. Macha's, als Selbſwerlag 
Die Bortfegung wurde durch feinen plöß- 
lichen Tob vereitelt. Etwa zehn Jahre 
nad) feinem Tode erſchien bie erfte beutfche 
Ueberfepung biefes Bedichtes von Gieg- 
fried Rapper [f. d. 8b. X, &. 451] 
13* 
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mit einer kurzen, zum Theile biogta- 
phiſchen Ginleitung von Theodor von 
®rünmwald, abgebrudt im FJahrgange 
1844 des von Klar herausgegebenen 
Tafhenbudes „Abuffa” (S. 97— 124). 
Ohne bie Borzüge biefer Ueberfegung zu 
beftteiten, fo war body ber Oebanke einer 
neuen Weberfegung ebenfo glüdfich und 
mit Geſchick von Alfeeb Walbau, der 
jeboch berfelben Kapper's Mrbeit zu 
Grunde legte, ausgeführt worden. Go 
erſchienen nebft der Dichtung „Mai* noch 
80 vermiſchte Gebichte Nacha's, zum 
Theil in ganz vortrefflicher Uebertragung, 
unter dem Titel: „Merl Mau Midas 
ansgewäplte Gedichte. Aus dem Wähmishen 
übertragen won Alterd Waldas“ (Prag 
1862, H. Dominicus, Tafcyenformat). 
Diefen Neberfepungen geht &.1—M 
eine biographifc - literarhiftoriſche En 
feltung voraus. Im Jahre 18485 wurde 
eine Gefammtansgabe ber Schriften 
Macha's begonnen, unter dem einfadyen 
Xitel: „Ipiey“ (Brag 1845, 124). Diefe 
Ausgabe eröffnete 2. Sabina mit einer 
ausführlichen Lebensbefchreibung bes 
Oichtets (OVITT &.), aber mißliche Wer- 
hältmiffe haben eine Fortfegung bes Um 
ternehmens verhindert. Rum erfchien ber 
Beitfolge nach als viertes Heft bes britten 
Zahıganges bes bei Katharina Jeraber 
in Prag von 1855 — 1860 herausgege · 
benen Sammelwerfe® „Bibliothöka de- 
skych püvodnich romanũ historiokych 
i novoväkjch“, b. 1. Bibliothek dechi. 
ſchet hiſtoriſchet und moberner Driginal- 
Romane, fein Roman „Cikäni“, b.i. bie 
Bigeuner. Endlich hat ber jüngft ver- 
florbene Buchhändler 3. 2. Kober eine 
Sefammtausgabe von Mach a's Echrif- 
ten veranftaftet und glüdlic) zu Ende ge 
führt. Gie bilden in ben Sammelwerken 
„Spisy vyteinych Zeskych bäanikd 
novov&kych“, d. i. Schriften der auser- 
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leſenen modernen ðechiſchen Voeten, bie 

dritte Abtheilung dieſet Sammlung (ober 

Heft 2634), unter dem Titel „Ipiy 

Karla Hynka Mächy“, 2 Theile (Brag 

1862, 3.2. Kober, 16%.), umter melden 

fie auch in einer Separatansgabe erſchie· 

nen find. Der erſte Theil enthält bie Dich · 

tung „Mäj“; bann „Bäsnd draht roz- 

manitöho“, b. i. @ebichte vermifchten 
Inhalts, unb „Dramaticks zlomky*, 
b. I. Dramatifhe Bragmente, u: 3. Die- 
Brüber, König Briebric, Boleslam und 
ber Börfter; ber zweite Theil: Die größere 
Erzählung „Cikäni“, b. I. Die Zigeuner; 
„Obrazy ze tivota m&ho“, b.1. Bilber 
aus meinem Leben (4 Gfigjen); „Zlomky 
zromänu „Kat“, b. i. Brudftüde aus 
bem Romane „ber Henfer"; „Zlomky z 
reallönych povidek“, b. i. Brucflüde 
aus verfhiedenen Grzählungen. Den 
Schluß bilbet eine ausführlichere Lebens · 
ffigge des frühverblichenen Poeten. Was 
das erſte Auftreten R.’6 betrifft, fo er- 
zählt ums fein Blograph, baf auch ihm 
das wenig beneibenswerthe 2006 fo vieler 
Dichter geworben, unb baf er bei Leb · 
gelten nicht auf Rofen unb Lorbeern ge 
bettet gewefen. Bon ber Höchft mittel- 
mäßigen böhmifhen Kritik, fo ſchreibt 
treffend Walbau, bie fo viel albernen 
Lobes und mieber fo viel ungeredhten 
TZadels ber Deffentlichfeit zu übergeben 
‚pflegte, wurbe er vielfach verfannt und 
verfepert. Leute, bie in bem traurigen 
Wahne lebten, große Dichter zu fein, bie 
aber in Wahrheit nur eine pure „Bteber- 
menerpoefie im Style der „fliegenden 
Blätter® cultivieten, fepten fih biefem 
wirklichen Dichter gegenüber, aufs Hohe 
Pataderoß, und kanzelten ihn in ben 

bausbadenften kritiſchen Phrafen herunter. 

Diefe literarifpen Gpiehbärger aber und 

ihre „Beiftesprobucte® Tiegen ſchon lange 

im Staube ber Vergeflenheit, fein Dahn 
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eraht mehr nach ihnen, währenb Maca'6 
Rame und Gelft noch immer in böhmi- 
ſchen Herzen leuchtet und blüht. Macha 
iR befonbers ein Liebling ber Jugend. 
Ber Tann ber Liebe Vorſchriften machen 
ober nad ihren geheimnißvollen Zügen 
unb Quellen fragen? Sie iſt fein Preis, 
ben man erwerben ann, fie iſt ein freies 
Geſchent, unb glüdtic, dreimal glüdtich 
ber Dichter, dem bie jungen Herjen ein 
ſolches Geſchenk barbringen! Er kann 
mit freubigem Stolze auf bie unverfjäm- 
tem kritiſchen Wanzen herabfehen, bie ſich 
erbreiften, fein fchönes Werk: „rymo- 
wand Ikväry (gereimten Gchmaren) zu 
{&impfen, wie e8 unferem Macha wirt. 
lich paffirte! Das iſt das Loos des Schö- 
nen auf eben! Literarifhe Dunfelmann- 
lein [lebten es von jeher, das Gtrahlende 
zu fhmwärzen. Allein was tut bie graue 
waſſerſchwangere Wolfe bem holben 
Abenbfiern?? .. * (Herausgeber glaubte 
dieſe Stelle — obgleich ihr Tom nicht 
jedem zufagen bürfte, unverfümmert her- 
fegen zu müffen, weil fie fo recht ben 
Jammer von „Dichters Erbenwallen® 
fennzeichnet.) Was Mach a ben Menfchen 
betrifft, fo war er, mie ihn feine Bio- 
graphen filbern, eine ber originelften 
Verſonlichkeiten, welche bie neuböhmtfche 
Literatur aufzumeifen vermag. Gr befaß 
einen feften, entſchiedenen, aber verfchlof- 
fenen Charakter. Reben Rarker Ausdauer 
unb großem Gelbfivertrauen erfüllte ihn 
ein hoher Grab von Ghrgeig, ber zu- 
weilen in eine gewiffe Gught nad) Drigi- 
nalität ausartete, bie fich namentlich in 
feiner äußeren Etſcheinung offenbarte. 
Daber kam es, daß Mach a von Vielen 
für einen bigarren Gonberling gehalten 
wurde. Dabei aber blühte in feinem 
weichen Dichterherzen bie ebelfte Sym- 
pathie für menſchliche Leiden und bie 
innigſte Vorliebe für bie Ratur. Sein 
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Geiſt lebte cafllos in ihren Schönheiten, 

fie gab er in einer reichen Gallerie von 

Dichtungen wieder. Seine Freude war 

es, an befonbers intereffanten Puncten 

den Sonnenaufgang ober Sonnenuntet · 

gang zu betrachten, ja es geſchah häufig 

genug, daß er eine Nacht unter Gottes 
freiem Sternenhimmelzubrachte, um einen 

Sonnenaufgang nicht zu verfaumen. Die 

Urſache jener büfteren Stimmung, bie 

aus feinen @efängen fpricht, iſt bei Ihm 

theils urfprüngliche Anlage, theils war 
auch bei ihm, wie bei vielen Boeten, ber 

Schmerz bes Dichters Antheil, und in 

ber That war er Daheim nicht auf Rofen 

gebettet und bie böhmifchen Parnaß · 

zuſtãnde waren zu feiner Zeit durchaus 

nicht darnach angeihan, um eben heitere 

Lieder anzuflimmen. eber feine Dent- 

mäler, Gebätnißtafel vor dem Benfter 

feines Gterbejimmers in Leltmerip, über 
feine literariſche Sharakteriftit als Dichter, 

vergleiche bie Quellen. Gin finniges Mit · 

tel, fein @ebächtnif zu erhalten, war aber 

bie von ber neusechifchen Dichterſchule 
ausgeführte Begründung eines poetiſchen 

Zahrbuhe, das nah Macha's Haupt- 

dichtung „Mäj“ den Ramen führt, und 

deſſen erfier Jahrgang im Jahre 1858 

erſchienen if. Auf bem Friedhofe in Leit- 

merig, wo er begraben, haben Ihm feine 

Landsleute ein Denkmal errichtet, was 

Veranlafjung wurbe, baß bie Deutfchen 

ihrem in Seitmerig geborenen Landsmanne - 

Smanuel Hilſcher [Bb. IX, &. 29] 

‚gleichfalls eines aufftelten. 

L Dur Diographie. a) Öeiifige Gurken. Lu- 
fr, belletristicky tfdennfk, d. Lumit, 
beiletrififhe6 Wochenblatt (Brag, gr. 8.) 
1853, Rr. 48 u.46. [Hier und im anderen Duck: 
len if der 13. Ropember al6 I 4 ch 0'6 eburu· 
tag angegeben; dem Zauffeine aufolge IR 
aber Mäcda am 10. November 1810 geboren. 
Was endlich den uns Deutigen underſtaͤnd · 
lidjen Nomen Hynex betrifft, fo bebeutet 
Hyack altöehifh : deintich neudchiid: 
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Janaz. Da fi nun nicht entſcheiden läßt, 
melper von diefen beiden deutſchen Ramen 
bei Maqcha gemeint if, fo wird bie dechſſch e 
Begeichmung unverändert gelaffen) — Ro- 
dinns kronika, b.i. Vaterlaͤndiſche Chro · 
nit (Brager iQufttietes Blatt, A.) 1863, Rr. 5; 
1868, Rr. 81 [Rr. 3 theilt den wörtlicen 
Abbrud von M&ca's Zauffgein mit, welr 
em zufolge ſich das Geburttdatum des Dichr 
ters flat auf den 15. auf den 10. November 
1810 fehftelt]. — Obrazy älvota, b.i. 
Wider des Lebens. Redigiet von Silit ®. 
Zap (Prag), 1861, Rr. 5, ©. 184: Prrnf 
nd) 1861 na hfbltovd Litomöficköm, d.i. 
Der erſte Mal auf dem Leitmeriper driedhoft 
(mit den Abbildungen gmeler zu Ehren 
Maqha's errichteten Dentmäler]. — Öas, 
d. i. die Zeit (Brager polit. Sournal, Sol.) 
1860, Re, 39, im euilleton; 4861, Ar. 106: 
„Odhalenf pomniku Karla Hynka Mächy 
v LitomöHlefch dne 1. kvötna 18614, d. i. 
Gnthülung des Denkmals für 8. 9. Rache 
au Seitmerip am 1. Mat 1861. — Slovnfk 
nauön. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ser, d. Converſatlons · Leriton Webigiet 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Pras 1839, 
3. 2. Kober, 2er. 0.) & V, 6.3. — 
Bol „ Sabrg. 1860, Rt. 5. — Zu 
Ende des imoeiten Bandes der in Verlage bei 
Kober in Prag im Jahre 1862 erfhienenen 
„Spley Karla Hyaka Mächy“ befindet fi 
(8. 421-497) eine ausführliche Lebensſtizze 
Midas. — b) Pentfhe Ouchen. Deut; 
ſ des Mufeum, berausg. von Rob. Prup 
(Leipnig, 9r. 8%) Jahrg. 1862, Rz 27 u. 28. 
— Wlgemeine Zeitung (Mugeburg, 
Gotta, 49) 1840, Beilage ©. 963; „Die 
 iechoflaviichen Dichter”. [Dafelbft heißt e& 
von ihm: Mit Mdch a erlofch die bedeutenbfte 
Diepterifche Berfönlichteit Böhmens; man hat 
von ipm mur ein feines @ebicht „Der Mai“ 
(Wrag 1836), nach deifen Gefcjeinen der junge 
Mann farb; aber man erfennt bacin eine 
ungeroönlicpe Drininalttät, jene Art poetifcher 
Kraft, welche aus tiefer moderner Weltanı 
ſchauung flieht und Byron und Vuſchkin 
groß gemacht dat. Wenn bis jept der Dichter 
durch feinen patriotifcgen Enidufasmus auf 
die Zuftände der cgedlichen Gefelllchaft ein. 
geroictt hat, mit Mach a wäre bie Dictfunft 
feibf, das Genie in bie Sqhtanten getreten.] 
— Den von Alfred Waldan übertragenen 
„@edichten Kart Honet Midas" (Prag 
1862, 9. Deminitus, Talhenformat) geht 
©. 1-41 eine Ginleitung voraus, in weicher 
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©. 20-0 Miga’s Leben ernählt if. 
MWaldau gibt abmeichend von dem übrigens 
auch uncictigen Geburtsdatum (13. Rovem- 
ber) den 16. Rovember als Micha's © 
burt6datum an. — Branfi (2. 4), Sonn 
tagsblätter (Wien, 8%.) I. Jabıgang (1842), 
©. 313: „Rarl Hpnet Micha und die nen 
bobmiſche Riteratur*. Bon Siegfried Rapper; 
— diefelben, IV. Jahrg. (1845), S. 456, in 
der Rubeif „Riterarifcpe Gtreiflichter" ¶ — die: 
felben, V. Jabra. (1846), ©. 1086: „Aufieit- 
mungen zu Gefhihte der nenchechiichen 
Vochie“, von Girgfeied Rapper. — Defter 
zeich im Jahre 1840. Staat und Gtaatsorr: 
maltung, Berfaifung und Gultur. Bon einem 
öfereeipifchen Gtaotsmanne (Feipiig 180, 
Dito Wigand, gr. 9.) Bo. IL, ©. 329 [va 
feloR deidt «6 über Micha: M. mar unftei 
tig eine der herporragenpften poetifchen Indı- 
didualitäten, bafür fpricht feine eigentbämliche 
Weltanfhauung und Dictungsweife , die 
megen ihrer Reubeit (in Böhmen), ihrer dere 
wandtfgaft mit Auswärtigen und vielelht 
auch regen Ihrer allzuinnigen Beziehung art 
die Perfon des Dichters, bei einem groben 
Qpeile des flavifgen Publicums als affectir- 
ter Vpronismus verbäctigt wurde. Wie, die 
M. genauer kannten und nicht unfählg find. 
Sharattere aufzufaflen, welche eine oft falfche, 
aber doch eigenthümlide "Wahn verfolgen, 
fimmen darin überein, daß in diefem @eike 
erftaunliche Kräfte lagen, Die aber mitten in 
der Krifiß einer fruchtbaren Gntividelung 
Sentpeils fid felbR aufgerieben hatten]. 
Magazin für bie Biteratur des Mußlandes. 
Bon Lehmann (Peipgig, 4.) Jahrg. 1864, 
©. 310, in den ‚Gechiſchen Briefen". — Ber 
merfensmwertb if, dab Herr Wenzig in feiner 
Schrift: „Wide über das böbmife Molt, 
feine Gefichte und Literatur (Beipsig 185, 
Feiebrid Brandftetter, 8%), auch nicht mit 
einer Gplbe MAcya’s gedenft, nachdem er fo 
mande Mittelmäßigteit in fein „Belvedere“, 
wie er die jüngfe Weriode der Eeifchen Woche 
au nennen beliebt, vergeicpnet hat. Und do 
übertrifft Macha welt alle in Wenzigs 
Buche Genannten. 

U. Aacha's Penkmäler. Die illuſtritte Secilde 
Zeitfchrift Obrazy äivota 1861, Rr. 5, brinpt 
die Abbildungen des auf dem Leifmeriger 
Srtedhofe dem Dichter errichteten und eins 
ioeiten, aleicgfal6 ihm gu Coren aufaefeüten 
Dentmals. Auf dem Briedpofe befeht dab Dent- 
mal aus zwel, durch einen ornamentifd ver» 
dierten Mittelftein verbundenen Duaderfteine. 
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Auf dem Mitteifteine iſt der trauernde Genius 
der Dichtung, hinter weichem die aufgehende 
Sonne ftbar iR, in Batreltef zu feben. Der 
obere Btein trägt Die Inſchtit Karel Hymek] 
Mächa | narosen 13. listopadu 1810 | umfel 
3. Natopadu 1836. [Mie aus den Mindel . 
tungen der ſhon erwähnten Rodinnd kronika 
erfichtlic, wäre alfo auch auf dem Grabfeine 
ein falfhhes @eburtsdatum eingemelbelt.] 
Der untere Dwaberflein zeigt In Infchrift 
Midas Devife, einen Vers aub feiner Dih- 
tung „Mäj, welcher lautet: Dalekäi costa 
mä&! | marnd woldnt, d. 1. Weit ift mein Weg 
mod. Brühtiofe® Rufen!! — Das gweite 
Dentmal beftebt aus einem fidh aufpipenden 
vergierten , oben mit einem Kreuge verfehenen 
Dbelist mit groel Tafeln. Die obere Tafel 
delgt die Infhtift: Karel Hynek | Mächa | 
mar. r. 1810 | zemel r. 1836. Die untere 
Zafel zeigt die naͤmliche. oben bei feinem 
Srabfleine angegebene Devife. — Ueber dem 
Zenfer des Zimmers im Haufe zu Seitmerit, 
wo Mäca rriranfte und farb, befindet fi 
eine fepmarge Marmortafel mit folgender Huf 
f&rift: „Zde A a umfel K. H. Mächa r. 
1836“ (d. I. Hier lebte und Rarb 8. 9. Micha 
{m Jahre 1836). — Der füngf (gu Werihep 
{m Bonate am 5. Geptember 1868) verflor- 
dene Arzt und Dichter der „Oenftiven”, grud · 
rid Ba, bat an Micha ein eleaifches Ge. 
dibt gerichtet: „Mm Grabe Karl Riha's“, 
meldes in „OR und Wen“ 184, Mr. 95, 
abgedrudt febt. 

IM. Pac Iiterarifchen Cyarakterikik Mäda's des 
Dichters. Macha's Hauptmerk if und bleibt 
feine Dieptung Aah, fie iR reich an Iprifchen 
Olanzpuncten wie an epifchen Gituationen, 
Sin elgentbümliches Werk! Zur Zeit des herr» 
uden wonneathmenden Malmondes führt uns 
M. in den düfteren Reiter eineh zum Tode 
veruttheilten Räuber und Watermörders; 
mir bören am Abende die hoblen Wbilofor 
nbenie diefes Laltblütigen Verbre hers und um 
Mitternacht eine ppantaftifche Serenade, auf 
geführt von gefübllofen Katurweſen der Echä+ 
deiſtaite. Am folgenden Tage erfahren mir 
die Hinrichtung des Räuber und den erfolg: 
ten Gelbftmord feiner Belleben, eines gefalle- 
nen Ingels. Dieb find Bilder aus Byron's 
Squle. Und an dieſes Sujet hat der Dicr 
ter die fotbarfle Viiderpracht, die üpplafte 
Dietion verſchwendet. Mag der fritliche @eift 
von diefer Art Voeſie wie immer denken und 
urthelten — auf das @emüth macht das &er 
dicht einen tiefen fhmerzligen Cindrud. Es 
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if nicht wie die weiße Taube, Die den grünen 
Deliweig bringt und eine goldene Zufunft 
vertünbet: «6 if wie die Rachtigall, die in 
der Mondſcheinnacht auf copreflenumraufe- 
ten @robbügeln logt und aus der melando- 
Ufhen Reqhtruhe das Gvangelium der Ber: 
gänglicteit herausliest. Gin Apnlicher Trauer: 
geit weht aus den fleineren @ebidten 
Mächas. Rut felten glängen fie in Erpftall« 
Mlarer Spiegelung und bauen das fühe 
Aroma darmoniſchet Gefühle, nur felten ber 
ſchaͤftigen fie ſich mit anmuthig fubtilen Bra- 
gen der Raturfholaftit, nur felten Lächeln 
nieblicpe Amoretten und neciſch gragidfe Citen 
aus den mufifalifhen Strophen hervor. In 
düfteren Bildern fühlt ſich die Vhantaſie des 
Dichters am liebflen zu Haufe; bier die Lieb« 
Hingsftätte ihrer Gedanken und Träume. 6 
Micha farb, beklagten vier böhmilhe Gän- 
ger feinen Tod und arakterifirten in ihren 
poenſchen Netrologen fehr glüclid feinen 
f&affenden Gentus. Kuämany fang von 
im: „Echön wie von Marmor war dein Lied, 
ein marmorfaltes Bewer brannte in beiner 
Bruft. — BWicet fagte: „Hergbreczend Han 
gen feine Salten und fein Beift war (&merg« 
id jerriffen vor Gram“. Rieger meinte 
von ihm: „Gr füchte den Tod in jeder Echön« 
heit, in jeder Bläther. Sabina begeidmete 
ihn al6 „olängendes Meteor in duntler Racıt 
über einer dden Landichaſt, als einen Stern, 
der, taum wahrgenommen, in den Abgrund 
fält“, Alle dieſe Ausfprüce laffen fi auf 
Miha's Iprifde Ergüfle anwenden. Seine 
@ebichte feinen ebenfoniele Zeicpenfeine auf 
den @räbern der gerflörten Lebensferuden, 
der gebrodenen Hoffnungen, ber vermehten 
Wiebesträume. Und diefe Leihenfteine find 
gemmeibelt aus einem Belfen, aus einem Mar- 
mor, der weihglängende hohe Säulen gu einem 
Riefenbau, Mltäre zu einem Dichtertempel 
hätte geben können — und doch find es nur 
trauernde Leicpenfeine, auf denen mit großen 
fowargen Zettern gefchieben Aeht: Das 
dumpfe Bein hat ihn erfidt, die Liebe hat 
ibn vergiftet, die Ginfamteit hat ihm wergebrt, 
Zäufhungen haben ihn rüdlings erbolcht. So 
itt er vielfachen Tod! Der Gtern it fnifternd 
aeıftoben. Man glaube ja nicht. vap Micha 
mur eine blohe Rofetterie mit dem Malcon» 
tentismuß eines Bpron getrieben habe oder 
einer von den aehntaufend affectirten Radh- 
detern des Weltfmerges eines Heine gemer 
fen fel. Geine Zrrriffenpeit vol Wehmuth 
und Rüprung bricht aus den flagenden Ziefen 
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eines @eiftes hervor, weicher ich Rets auf 
den Bahnen zu feinen ſtrahlenden Idealen 
verirrt. Mile, die 9. Sannten, immen bacin 
überein, daß in biefem @eifte erſtaunllche 
Kräfte lagen, welde aber mitten in der 
Krifis einer fegensreidhen Gntroidelung, bie 
jeder größere @eift erlebt, von der Macht 
des Sahlalais vernichtet wurden. Mit dem 
Geroinn einer ricptigeren und befferen Welt: 
anfdjauung wäre er für bie Sechifche Literar 
tur das geworden; was ein Bufhfin und 
Micattewien, diefe beiden dem großen 
Briten ebenbürtigen @eifter, ber ruſſiſchen und 
polnifchen Dicptung find. Aber der Gedanke 
eines früßpeitigen Todes land chon vor ber 
Serie des Fünglinge und warf düfere Schat- 
tem über fie. Dazu gefelte fih bie Ciegie 
der erig refuftatlofen Gkepfis, die einen fo 
f&mergoolien Geelentampf bervortief. Rächa 
fonnte in der Blaubensfapung feine Beruble 
gung finden, finftere Zmeifel erfällten fein 
Gemüth. Schatf und fühn blidte er den 
teten ®olgen der Megation in's Anti 
Allein vor dem urfäpmargen Abgrunde des 
„Ricts“ fhauderte feine Geele zuräd. Da 
ertönte die milde Stimme des Herzens, fie 
Hang wie eine melancholiſche Gehnfucht, wie 
die Ahnung einer anderen Welt unb mie 
tefer Glogenton mahnte fie zur Umfehr ... 
allein der plöptiche Top vereiteite fir. Die 
angftoole Beftigkeit eines fAupfuchenden 
Seifteh, die tiefe Bertnicfhung eines ſich 
felöR mißtrauenden Herzens ging mit dem 
Heffinnigen Dichter zu Grabe. Der Gentus 
wagte fi) weit vor im fleptifgen Däm- 
merumgsfluge, aber die delle heitere Magie 
der @eifterfonne erreichte er nit mehr. Der 
Dichter traiptete nicht nach der Beantwor- 
tung der fünften Brage und ber darauf fol, 
genden Berföhnung und Befriedigung durch 
Werftandesformeln; er fehnte fd vielmehr 
nad dem Gefühle der Unlösbarteit, weil 
biefeß feinem Schmerze die Beruhigung ver- 
ieh. Und daher Ienfte feinen dichtenden 
Gentus Reis eine Urt Geaoltation nach 
fgauerligen Radtfläden, die in der Ratur 
ein BUD feines eigenen Seiſtes abmalen; 
immer mußte fi) eine büftere Sımofphäre 
über die buntangelegten Sandfeaftsgemälde 
ausbreiten unb faft flereotnp iR bei Ihm gro 
worden das Herelaſchauen des Todes und 
de6 Gefpenftes der Wergängligkeit in das 
fonft fo warm und innig mitgefühlte Rature 
teben. Ich dente, dab man die Motive 
diefer büfteren Romantik nicht beffer harat- 
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terifiren tbnae, als mit ben Worten Julian 
Ghmidt's, womit er den Urfprung der 
Weitſchmerzdichtung erflärt. „Die Borfie des 
1 nit ans dem Behagen 
‚Häßlichen hervor, fondern 
aus einem bodfliegenden Idealismus, der 
in feinem vergeblichen Ringen nad Beftal: 
tung fi endlig mit Trauer und zwar dar- 
auf tefigntrte, eine unermehlihe Wüfe su 
beleußten, In ber nur das vorhanden if 
mas mit fein fol.“ Das iM and bei 
Mäda ber rihtige Grund, worum einem 
großen Theile feiner Dichtungen das befänt: 
tigende, tröftende und erhebenbe Ciement 
ba& den Hauptrelz der echten Poefie bitden 
mangelt und ba6 alle anderen mad fo 
sroßen Vorzüge doch nur "ungern vermillen 
taffen.“ 


Machadek, Simon Karl (ðechiſchet 
SäHriftflelfer, geb. zu Prag im 
December 1799, geft. ebenba 2. October 
1846). Erſcheint in beutfcher Gchreibung 
ale Racpatfhek. Beendete unter ziem- 
lich drüdenden Umfländen bas Gym 
naflum in der Prager Altſtadt und 
bie Humanitätsclaffen unter 3. Zung- 
mann, ber in ihm einen feiner fähig 
fen Schüler erfannte und ihm mächtig 
zur Pflege und zum Gtubium ber vater- 
laͤndiſchen Literatur aneiferte. So geſchah 
es, daß M. fehr früh das ſchriftfteüeriſche 
Gebiet betrat, und zwar verſuchte er es 
zuvdtderſt mit Aleineren Ueberfegungen 
aus dem Griechiſchen. Nach beendetem 
Gymnafium hörte er an der Prager Hod- 
ſchule Die Philoſophie (1818—1824) und 
beteiligte fi an ben Declamations- 
übungen ,_ welche bamals SBrofeflor 
Klar {f. d. ®b. XIE, &. 41] begrün- 
der Hatte. Aus dieſem Anlaffe überfehte 
er aud in jener Zeit mehrere erzählenbe 
Gedichte von Schiller, Goethe. 
Bieland u. ©. und veröffentlichte biefe 
Uebertragungen im „Cechoslavan“ und 
in anberen Beitfepriften. Rac beendeten 
Studien bereitete et fid für das Lehramt 
vor und wurbe im Jahre 1838 Huma- 
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nitäts-Brofeffor am Bymnaflum zu Bit- 
ſchin. Diefen Voſten beffeibete M. durch 
viele Jahre mit großem Erfolge und bie 
Muße feines Berufes wibmete er literari- 
ſchen Arbeiten, mit denen er namentlich 
im Gebiete der Ueberfegung bie Sedjifche 
Literatur thatfächlich bereicherte. Ohne- 
hin von ſchwaãͤchlicher Geſundheit, fräntelte 
er In ben fepten Jahren zufehenbs und 
als fein Leiden merklich zunahkm, ging er 
nach Prag, um dort fich Herzuftellen, aber 
bei feinem bereits welt vorgefehrittenen 
Uebel war jebes Mittel vergeblich und er 
farb, erft 47 Zahre alt, im allgemeinen 
Rranfenhaufe. Geine literarifcgen Wrbel- 
ten, theils Originalten, theils Ueberſehun . 
gen, find, in fo weit fie ſelbſtſtäͤndig er- 
ſchienen find, in chtonologiſcher Folge: 
„Püj&ha za oplätku, Veselohra ve äiy- 
rech jednäntch“, d. i. Das Darlehen 
auf Rüczahlung. Luftfpiel in vier Huf- 
zügen (Prag 1818, 80.); — „Iphigenia 
® Taurüi. Tragddie v 5 jednänich“, 
d.t. Zphigenie auf Tauris. Tragöble in 
5 &cten (ebd 1822, 80.), Ueberfegung 
des BötHefhen Trauerfpiels; — La- 
zehndh Seoilakj. Zpävohra ,.. PRelosd- 
nm“, d. 1. Der Barbier von Sevilla. 
Oper (ebd. 1823, 80); — „Ärdsofed- 
nik aneb sbirka bisni h deklamaci“, 
d. 1. Der Schönrebner, oder Sammlung 
von Dichtungen mit Declamationen (ebb. 
1823, 80); — „Vodar, Zpdvohre v 
tech jednänich“, b.i. Der Waflertrö- 
ger. Oper in 3 Acten (ebb. 1824, 8°.) ; 
— „Don Juan prostopdenik potrestany. 
Zpdoohra ve dvou jednänich 
nem“, d. i. Don Juan, ber befttafte 
Wuͤſtling. Oper in 2 Acten, überfept 
(eb. 1825, 80); nZpdoy duhs 
Pro jeden hlas pfi pianu-forte", b. i. 
Gechiſche Lieder auf eine Stimme für das 
Pianoforte, 2 Hefte (ebd. 1825), mit 
Gompofitionen von Tomaſchek, Hol- 
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mann, Renfinger, Lemoch, Koi 
lud, Mozart, Stroupa und Haydn; 
— nZenichoud. Pübodnt ryjmovan& vo- 
selohra ve ech jednänich“, d. i. Die 
Bräute. Driginal-Quftfpiel in Verfen in 
3 Acten (ebd. 1826, 2. Wusg. 1841, 
8%); — „Othello moufenn Bendtehy. 
Vään& spdvohra“, b. i. Othello, ber 
Mohr von Venebig. Brofe Oper (ebb. 
1827, 8%); — „Horacia Q. Flaoca 
kmiha 0 umdnt bäsnickem. 8 püoodnim 
textem, pomamenänimi latinskymi a s 
ndmeckym pfelofentm*, b. i. Des D. 
Horatius diaccus Bud) von ber Dit 
tunſt. Mit dem Driginafterte, lateiniſchen 
Anmerkungen und deutſchet Ueberfegung 
(ed. 1827, 8%.); — „Jarolin a Soatava. 
Povidka » minuljch &asd, pfelodend®, 
d. i. Zaros und Goatoma. Etzaͤhlung 
aus vergangenen Beiten (Königgräg 1828, 
Bospifil, 12%); — „Wühmishe Ehriste- 
Kmatpie für Denise. Mit Erläuterungen and 
einem aullständigen pieyn gehürigen Mürterhugpe* 
(Prag 1830, Rronberger, gr. 80); — 
„M. T. Oicerona &ivero Fedi proti Lue. 
Catilinovi. Pfeloäil, oysodtil a opra- 
veny text püvodns pfipgjül“, d.i. Die 
vier Gicero'8 gegen Gatilina. Ueberfept, 
erläutert und ber Originaftert beigefügt 
(ebd. 1834, gr. 8%); — „Nevolnsai 
aneb Isidor a Olga. Truchlohra o päti 
jednänich“, d. 1, Die Leibeigenen ober 
Mdor und Olga. Trauerfpiel in ð Weten 
(ebb. 1834, v. Spinka, 120), Ueber- 
feßung der Raupach'fhen Dichtung; — 
„Zävil, Smutnohra v pateru jedndnt“, 
d.i. Zawiſch. Trauerfpiel in Beten (ebd. 
1837, 8%); — „Panna Orleansk6. Ro- 
mantick& truchlohra v peti däjstofch“, 
b.t. Die Zungfrau von Orleans. Trauer- 
fpiel in 8 Wufgügen (ebb. 1838, 8°. 
„Rodina Soejearskä. Zpeoohra®, b. 1. 








Die Schweizer · damilie. Oper (ebb. 1828), 
Ueberfegung des Caſtelll'ſchen Textes; 
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— „Droönejät bäsnd“, b. i. Kleinere 
Oedichte (Brag 1846, Chrlih, 80); — 
„Bulhar. Smutnohra,jednom jednänt“, 
d. i. Der Bulgar. Trauerfpiel in 1 Acte 
(eb. 1846, Ghrlih, 80); — „Nond 
divadelni Ary*, d. i. Neue dramatifhe 
Stüce (ebd. 1846, Haaſe 8%.), enthält 
die auch abgefondert erfchienenen Gtüde 
der Bulgar, das rüczahlbare Darlehen 
und Zamis. Mehreres andere, mas M. 
überfegt, ift ungebruckt geblieben, fo 3. ®. 
die Opern und Singfpiele: Cosi fan 
tutte, der Blaubart, Kauft, das Wai- 
fenhaus, der Diamant des Beifterfönigs 
und andere; ferner feine &echifche Weber- 
fepung von Julius Gäfar's Commen- 
tarüi de bello gallieo. Manches maß er 
gefchrieben, it in Beitfehriften zerfireut. 
Seine Driginaldichtungen hat er gefam- 
melt und im Jahre 1846 als drobnejäi 
bäsne herausgegeben; feine Heberfegung 
ber Eiegesgefänge Pin dar's aber ift im 
Jahrgange 1827 des Casopis desk&ho 
Museum abgedrudt. RM. nimmt unter 
den eehifgen Schriftfiellern eine geachtete 
Stelle ein. Gr bat in feiner Weile beige- 
tragen zum Beginne einer bejleren Ric- 
tung in ber böhmiichen Rational-Litera- 
tue und vornehmlich durch feine von 
Kennen geſchaͤdten Ueberfegungen eini- 
ger claſfiſchen Werke fremder Rationen 
der Neuzeit und des Alterthums auf 
Beredlung der Eprade unb Hebung 
des Grihmades mitgewirkt. 


02 Aachek 
(Brag, 9.) X. Zadıg. (1851), ©. 465. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfatione-Beri- 





ton für bie gebildeten Etände (Hilbburgban 
fen, Biblioge. Infitut. gr. 8%.) Bd. xx, 
©. 26. — BWenzig (30f.), Blide über das 
böhmifee Bolt, feine Befhichte und Literatnr 
u.f. m. (Beipsig 1855, Brandfletter, 80.) &. 139. 
— Rod iR iweier Perfonen des Ramens 
Macdaset zu gedenfen: 1. die vom . 
Bi. Zap reöigisten „Pamätky archeole- 
gick6 a mfntoplsne“, d. i. Wrbäologilhe 
und topographifde Wiltertümer erwähnen 
(®b. I [1855]. &. 306 u. 306) eines zn. 
genöfffsen Malers I. Mayazıt as 
Kolin und führen von ihm einige Mitarbıi- 
der an, und zmar in der Kirche ju Rirhon 
das Mltarblatt: „Die Berderrfihung des 


















: „Der d. Zohannes 
Repomuf“ und „Die Heimfuhung Baria’s*, 
beide im Sabre 1943 gemalt — 2. Gin Je: 
fepb Rawädet wurde 1861 von ben Lanı- 
semeinden des Ehmidoner, Rönigsjenter, Be- 
tauner und Unpoichter Begirtes in Böhmen 
in den Landtag und im biefem in daß Mhz: 
orbnetenhaus des Öferreichifeen Reiherattes 
gewählt. Erine Tpätigteit im demielben be 
ſatanti Aid auf rtlice Iuirrpclatienen, 
tarunter eine bezüslidh der Berfanies der böt 
mifcen Krongüter Barbutig und Zeirem, eine 
andere brgüglich der lampwirtkicherttichen Fr- 
Halvereine in Böhmen. 


Radel, Anton (Beihihte 
mafer, geb. zu Boblazig im Chru- 
dimer Kreife Böhmens im Jahre 1774, 
geh. zu Prag 18 November 1844). 
Sein Vater hand als Muifus in ben 
 Dienfien des Röniggräger Biiteis Han 
!(®b. VEN, &. 103]. Der Rabe, in 
Inifenfdaftiser Hinfiht ganz vernad 





Pautaik Casopis, d.i. Der Banterer Zen gt, erwarb fit durch fein Zeich- 
fach von 8. BL Zap (Bros. baaie @) nungstalent an dem berühmten Kirchen. 
I Satısang (16). ©. 286. — Storafkjfürften einen Gönner. Der Ach bes 
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= . Bedaktor Dr. Frant. Lad. F 
vr, 2. ericions-Beriten etigır !Qnuben anmabm und ihn zu fenem 


von Dr. Zn; er. Rieger (Bea issn, Kübinelsmaler Jitt a ım die Ichre gab. 
Reber. Ser. 8.1 Ep V, 6.39. — Junymann Oelegenheitiich der Kriaung Kram; 0. 
(Josef , Historie Uteraurr deske, ?.i fa RM. nach Frag und in die Gehule 


Geizichte der töhmıfdem Prtrranse (Prag ' “ 
1949, Rimaac, #) Zwei, com B. Zomer) 1% alere Benzel Bluma, beifen 


beiccgee Matgate, E. 395. — Bitmfia Ünterricht er aber mur etwas über eın 
dediena Herunsy con Bau Uns alat Jaht genoß. Ks nun gar feim Micer, 














Hader 


der Biſchof Hay farb, blieb ihm alle 
Unterftügung aus und M. war genöthigt, 
um fein eben zu ftiflen, durch vier 
Zahre Arbeiten ganz untergeorbneter 
Art zu übernehmen. Endlich gelang es 
ihm, im Ludwig Kohl’s [Bb. XII, 
©. 292] Schule zu fommen, und nun 
begann er an feiner höheren ünftlerie 
ſchen Ausbildung mit allem Eifer zu 
arbeiten. Bei ber Eröffnung ber von ber 
Geſellſchaft patriotifcher Kunſtfreunde 
in Prag gegründeten Akademie ber bil- 
denden Künfte erhielt M. den zweiten 
Preis, und fpäter für das Brescogemälbe 
einer Schlacht den erften. Diefe Arbei- 
ten hatten ihm infoferne einen Ramen 
gemacht, daß es an Beflellungen nicht 
fehlte; nun erhielt er von bem neuen 
Biſchofe von Königgräp eine Einladung, 
welcher M. audy folgte und in König. 
gräg zwei Altarbilder für bie Ehlof- 
capele in Ghraft und beinahe alle 
Zimmer ber bifchöftichen Mefidenz malte. 
Rad einjähriger angeftrengter Arbeit 
tam er arm nach Brag zurüd® und reiste 
1798 von Kohl unterlügt nad) Wien. 
Dort war er einige Zeit hindurch ein 
fleißiger Befucher ber Akademie ber bil- 
enden Künfte, dann lernte er ben Hof 
zimmermaler fennen, durch ben er Be- 
fhäftigung erhielt, indem er für bie Kai- 
ferin Maria Therefia am „Haufe 
ber Laune” in Laxenburg mitmalte. Auch 
wurde ihm Gelegenheit gegeben, bie Bilb- 
miffe einiger Mitglieder der kaiſerlichen 
Bamitie auszuführen. Obgleich diefelben 
gelungen waren, fo erſchwerte ihm body 
feine hochſt unvollfommene Kenntniß 
der deutſchen Sptache ben Verkehr unb 
M. begab ih nun nach Linz, wo er 
fleißig Bildniſſe malte, die fehr gut ge- 
ttoffen waren unb ihm alsbald einen 
Ruf als Bilbnifmaler verfgafften. As 
im Jahre 1808 bie‘ Franzoſen in Ling 
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eincüten, mehrten fich bie Beftellungen 
und M. erhielt fogar einen Ruf nad) 
Varis — wie der Slovnik, fonft aber 
feine anbere Quelle berichtet — M. 
ſchlug Ihm aber aus unb zog es vor, im 
fein Vaterland und nad) Prag zurückzu · 
fehren, wo er bie Tochter feines erſten 
Lehrers Bitta zur Bau nahm und 
fid nunmehr bleibend nieberlieh. Im 
Prag ſtudirte er fleißig die Zeichnungen 
unb Antiten ber Afabemie und arbeitete 
nad bem Modell. Zept fing er an fi 
in ber Gompofition zu verfuchen, und 
führte mit Glüd mehrere Gcenen aus 
Böhmens Gefhichte in Lithographien 
aus. So entfland das fpäter vielge · 
nannte Werk: „Geſchichte der Gechen 
in Bildern“, wozu ber deutſche und 
ðechiſche Text von Wenzel Hanka 
(Bd. VII, S. 301] verfaßt und bie 
72 Blätter außer von Machek von 
anderen tüchtigen Künftlern, wie 3. B. 
von 3. Führich, 2. Briefe, Wenzel 
Manes, W. Markowsky u. 9. 
ausgeführt find. Machek hat auch 
noch Mehreres in Del gemalt. Im 
böhmifhen Mufeum befindet fich von 
feiner Hand ein Bildniß des Königs 
Wenzel IL, im großen Saale bes 
Karolinums zu Prag die Bildniffe des 
Minifters Grafen Kolomrat und bes 
Etzbiſchofs Chlumezansty und in 
der Pfarrficche zu Bbislonice in Böhmen 
iſt das Altarblatt die bh. Apoſtel Pe- 
trus und Paulus Machek's lebtes 
Berk. Kenner rüpmen Machek's Urbei- 
ten. Das Befte jedenfalls hat er in ber 
Bilbnißmalerei geleiftet. Geine Porträte 
zeichnen fich durch ſcharfe Gharafteriftit 
und große Aehnlichkeit aus. Was feine 
hiſtoriſchen Gompofitionen betrifft, fo 
fehlt es ihm nicht an Ideen unb an ber 
geſchickten Gruppirung, aber bie Litho- 
graphie land damals nod nicht auf 
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Ihrer gegenwärtigen Höhe und machte 
bie Ausführung ben Arbeiten manden 
Cintrag. Ueberdieß verbankte er feine 
Geſchicklichkeit im Lithographiren bem 

tüchtigen Kunite [Bb. XII, &. 377], 

einem damals in Wien lebenben, mit ber 

von Sennenfelber erfundenen Kunſt 
viel befchäftigten Maler, ber fi um bie 

Hebung berfelben vielfach verbient ge- 

macht hat. 

(Hormaprt) Urin für Geographie, Hike- 
wie, Gtaatt: und Kriegekunft (Wien, 4.) 
XII. Jadıgang (1821), Rt. 48, ©. 172; — 
XV. Jadıg. (IEM), Wr. 56 u.57, ©. 318, 

Ragler (©. 8. Dr). Bent allgemeine 

Künftier-Leriton (Hündhen 1839, c. U. Bleifä- 

mann, 8.) &. VIII, &. 162. — Libuffa. 

Zededvc. Herausgegeben von Paul Heis 

Klar (Prag. 9) X. Jadız. (1831), 6. 464. 

Die Künkler aller Zeiten und Bölter. Be 

gennen won Pre. Br. Müller, forigef. non 

Dr. Kal Klumginger (Etstigart 1856, 

Goure m. Seubert, gr. 9.) Ba TIL, ©. 2 [Die 














und treyraptiide Biecchäuner. Beoigict von 
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Ende des 18. Jahrhunderts). MBegann 
nad beendeten philoſophiſchen Stubien 
jenes ber Arzenewiffenſchaft, erlangte 
die Doctorwürbe und libte einige Zeit 
in ®rap bie mebicinifde Wraris aus. 
Beinahe ein halbes Jahrhundert hat er 
in Steiermart als Arzt, Sanitätsbeamter 
unb Gtriftfieler in allen Kreifen bes 
Landes gewirft. Im Herbft 1865 trat 
er nad; 42 Dienfljahren in ben deuhe . 
fanb über unb lebt berzeit in Graph. 
Durch die Herausgabe ber E.E. öflerreidi- 
ſchen Ganitätsgefeße und Berorbmungen 
von ben älteften Zeiten bis auf unfere 
Xage, bat er ſich um bas öffentlihe 
Ganitätswefen fein geringes MWBerbienft 
erworben, und feine mebicinifch-Autififde 
Topographie der Gteiermarf, melde im 
Jahre 1860 mit bem Breife gekrden 
worben, ficht al6 umfaffenbe Darfielung 
eines Kronlanbes im mebicimifcher Himficht 
einjig in ber Monerdie de. Geime feib- 
Rünbigen Schriften — fo weit es mir ge- 
lang, ihre Xitel aufpufinben — finb im dprn- 
mologifder Folge: „eher Dir ürseupen uud 
Rus Wesze Der in uraerer Neil su - 
whersen Füropbeitrunkjeiten. ide Berbädtsin 
tu Miecspeapuce var geimpfäre —— ⸗ 
(Bien 1821, 8%); —— — 
Budertung Der Senerhremmen fe 
Babind in Femme — Bubräung 
* (@rng 1826, 
Sri. 8%). — „Ds ⸗ 
; Güßer —— — 








Ice — Gaßeiet 
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Saflıneyer, mit 1 lith. Tafel, gr. 8%. 
— „Pesteral-Yeilkende für Serlsarger. Ein 
kurppefasste Pasteral- Aeipropslagie- Biätetik 
und Mehigin mit besonderer Rücsigt anf die 
im den Rh. R. üstere. Stanten geltenden Senitäts- 
Geste und Berarduasgen® (ebd. 1838, 
Bauer und Dimböd, 4. Auflage 1860); 
— U Zälger map Merle - Kell in Strger- 
mark, hister. tepegrapbische Darstellung diesen 
berüpmten Welitabruertes· (ebb. 2. Auflage 
1835, 8°., mit 1 Anfiht; 3. Auflage 
1856, mit 18 Holzſchn. im Texte); — 
Bus Aystbehromtsen inden k.h.üsterr. Stasten. 
Eins Darstellung der Gesiigte Ars Apatfehen- 
aussens, der Beihte and Pflichten der Apatpehrr 
und jener Merte, Chirargen nad Gplerärgte, 
melde Yausopetieken paitın®, 3 Bde. (Wien, 
1. Band 2. Auflage 1846, @erolb, 
gr. 89); — „Compeudiam der Aretzein · 
Gesrte" (Wien, 3. Auflage 1862, 8°. 
— endbah dir k. k. Senitäts-brsche au 
Brrorduungen, wit bessnderer Beriehung anf die 
nirderästerseigg. Presinen, in Gronslag. Ort 
mung, mit einem sust. mad alpbab. Inder, 
1.—H Band. Ton den ältesten Seiten bis 
Ende 1859° (rap 1888, Berfil, gr. 8%), 
5., 6., 7. Band vom Jahre 1852 bis 
1863 (ebd. 1886 u. 1888, gr. 8%); — 
wMebrisict der Meilmässer und Meturmerk- 
würdigheiten des Neroptbums Steiermark“ 
(Drag 1858, 40.); — „Bendburp der Cors · 
otephit and Stetistik des Merropthums Steier- 
mark, mit besonderer Beriehnag aut das Sani- 
tütsmesen. Gehsänte Preissgeift”, 2 Theile 
(Brap 1860, Berl, 8%). Außer ben 
votgenannten felbfiänbig erfcienenen 
Schriften verfaßte M. eine große Amabl 
Mleinerer Abhanblungen unb Wuffäpe, 
da er ein fleißiger Mitarbeiter mebicini- 
fer und politifer Zeitſchtiften, unter 
fepteren bes in Grad erfcheinenden 
Blattes „Tagespoft” war. 


TagespoR (Graper pollt. Journal, Bol.) 
1868, Rr. 244 unter den Graper und Dro- 
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vinzial«Radrichten. — Roch find zwei andere 
Berfonen desfelben Namens bemertensiwerth, 
und zwar: 1. Mubrend Mader (geb. In 
Oöleften, ge. Im Jahre 1762). Bon prote 
Rantifcpen Citern. Rachdem er die Exputen 
in Teichen befucht, wendete cr fd felbh 
dem ehramte gu unb murde Lehrer an der 
evangelifchen Rir;e und Wrobinplalfcule zu 
Xefgen, im Sabre 4725 @rebiger bei der 
böhnifcyen Gemeinde in Berlin, 1737 Verdi 
ger zu Teltom, 4746 beutfher und böß- 
mifcher Prediger an ber Betplehemsticche zu 
Berlin und kon. preuß. Infpector Aber die 
bößmifchen Erulanten-@emeinden In ber Matt 
Brandenburg md in Gchlefien. Die von 
ibm beraußgrgebenen Schriften find: „Rede 
bei Legung des erfen Gtundſteins zu ber 
Söhmtfegen Kirche In Berlin“ (Berlin 1736); 
— „Bubflapfen göttficher Worfehung für bie 
bötmifche Gemeinde zu Romanes" (cbb. 
4758); — „Ginhundert mohlbrbachte Bragen, 
worauf ein furger Reim wird feine Matroort 
fagen® (Berlin 1783) [mon vergleldhe über 
diefes Bügeln Baumgarten's Racıriäten 
don merftwürbigen Bädern, ©. TV, &. 469]; 
— „Grund der evangelifcpen Wahrbeit, 1. von 
der allgemeinen Gnade Gottes, 3. vom dem 
allgemeinen Werbienft, 3. von der Kraft des 
Worteb Gottes, &. der Taufe, 5. des Mbend- 
madis· (Berlin 1749, 80); 
Betracgtungen über die Sonn‘ 
tagsevangelien*. Mit 3. 8. 
(Berlin 1732, 
tram securitatl: 
fept® (Reipsig 1787, 9); — „3.9. Gomenii* 
Mebergang aus bem Ladprintp der Welt in 
das Barabieb des Herzend. Aus dem Böh: 
miſchen überfept" (ebd. 1738). [Annalen 
der Alterabur und Kunft In dem öferreichie 
fen Kaifertiume (Wien, Unt. Dol, 8%.) 
Zahtgans 1811, Bo. IH, S 313. — Rene 
Reipsiger Riteratur-Zeitung 1809, In 
Intelligengblatte für Literetut und Kunf, 
47. Etüd, 6. 47 u. 418]. — 2. Johann 
Mader (geb. zu Dieburg in Rämthen 
9. Jänner 1661, gef. zu Brehburn 18. Bebrnar 
1704). Zrat, 17 Jahre alt, in den Drden 
der Geſellſchaſt Jeſu, und nachden er bie 
Drbensgelübbe abgelegt, wurde er Im Lehr- 
amte vermenbet. Zuerft trug er die Rebetunft, 
fpäter die Philofopbie gu @rap vor, dann 
übte er das Prebigtamt, und zıoar zu Sing, 
Vrebburg, Reuftabt und Dedenburg aus. Die 
von Ihm In fateinifcher Sprache veröffenttich- 
ten Schriften find: „Vita Magni Indiarum 
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Apostoli 50 poomatis Illustrata® (Vienna 
1790, 8); — „Paraphrasis precationis 
D. Xaverll pro salute peccatorum numl- 
numque inanlum eultorum. Carmen epl- 
oum® (ebd. 1696, neue Wuflage 1785); — 
„Alphonsus In scenam datus® (Graecli 
1684, 9); — „Fasolculus Marlanus con- 
tinens qulnquagenam quaestionum de pras- 
rogativis B. V. Marlae“ (Viennae 1696, 
8); — „Augustus Hymenaeus in despon- 
astione Josephi I. cum Amalla“ (Grascli 
1699, ., cum Fig.) ; — „Graselum Duca- 
tus Styriae metropolis topographlce deseri- 
ptum“ (Gaooli 1700, Widm., Fol, 0. Fig.); 
— „Sacra naturae prodigia Inclyti Ducatus 
Styriae oratoria calamo celebrata® (Grascli 
1700, A%,, cum Fig.). [Btoeger (Joh. Nep.), 
Soriptores Provinoine Austriacae Bocieta- 
tis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) p. 213.] 








Machold, Zofeph (f. k. Officier 
und Maler, geb. zu Benifch in öfler- 
relchiſch Schlefien 24. December 1824). 
Beendete in ben Jahren 1834—1842 
Gymnaſlum und Bhifofophie an ber Unt- 
verfität zu Lemberg. Es fehlte an biefer, 
von jüngeren und tüchtigen Kräften ge- 
feiteten Hochſchule, an der Männer wie 
Kunze? [®b. XIIL, 6. 390; 8b. XIV, 
©. 495], Raus, Hanus [Bb. VII, 
S. 339] wirften, nicht an mannigfacher 
Anregung. Geſchichte, Philoſophie, 
Naturwiſſenſchaften wurden mit dem 
entfprechenben Ernſte gelehtt. Diefe Un- 
tegung warb auch ihm zu Theil; nament- 
lich machte ihn Maus mit Winkel. 
mann vertraut und erneuerte feine an- 
geborne Begabung für die zeichnende 
Kunft, bie fi ſchon im Knaben durch 
manche Verfuche zu äußern begamn, auf 
jegliche Welfe, ja forberte ihn auf, ale 
biefe Immer entfeylebener Bervortrat, ſich 
ihr ganz zu widmen. Aber nur mit 
Ueberwinbung ber größten Schwierig · 
feiten gelang es, für ihn, ben man zum 
Arzte beftimmt unb bereits mit bem 
14. Jahre anatomiſche Uebungen bei 
gerichtlichen Gectionen Hatte machen 
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faflen, die Reife nah Wien im Jahre 
1842 zu erwirfen, bamit er bort bie 
Afabemie ber bildenden Künfte beſuche. 
Der mechaniſche Formalismus, der mehr 
ober minber an jeber Akademie hertſcht. 
wirkte eher lähmenb al anregenb auf 
den Züngling, ber nad) Vorlageblättern 
und nad ber Antike, die ihm damals 
nod ein Buch mit fieben Giegeln war, 
zeichnen follte, und ber es baher vorzog, 
einen einjährigen Eurfus ber Anatomie 
unter Profeffor Berres [Bb. I, 
&. 333] an der Univerfität zu hören unb 
fich fonft, fo gut e6 ging, als Autobibact 
in Gtubien nad ber Natur und ben 
Schaͤtzen der Handzeihnungen, wie fie 
bie Albertiniſche Sammlung bei Exzher- 
308 Karl bewahrt, ohne befonbere 
Methobe und ausgefpeochene Richtung 
gu bilen, um fo meniger, ba bie 
verfeplebenartigfien Runftzichtungen, wie 
fie damals buch Bührich [Bb. V, 
6. 8), Kupelwiefer [Bb. ZIEH, 
©. 392], Balbmüller, Danhau- 
fer [8b. IM, S. 153], Benbi 
[8b. IV, &. 173], vepröfentict und 
duch daß leibenfchaftlihe Treiben ihrer 
Schüler auf bie Spige getrieben waren, 
balb anziehenb, bald abſtoßend, jeben- 
falls aber nur finn- und begriffsver- 
wirrend auf ihn wirken mußten. Diefe 
Innere Gturm- und Drangperiobe, bie 
er während eines breijährigen Aufenthal · 
tes In Wien durchgemacht, fand felbft in 
Münden, wohin er fid) gemenbet unb 
wo er zu Bildhauer Halbig In ein 
freundſchaftlich liebevolles Verhaͤltnis 
getreten und von J. Sqh no rr, ber ihm 
ein väterlicher Rathgeber geworden, in 
feinen häuslichen Kreis aufgenommen 
worden mar, ihren Abſchluß nicht. 
Schon wollte er, an feiner Befähigung 
in ibealer Richtung auf dem Gebiete ber 
Kunft etwas Leiften zu können, verzwei- 
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fein, fi) ganz dem Realismus in bie 
Arme werfen, unb nad) Belgien gehen, 
als er fich endlich entfhloß, der auf- 
munternben Zuſptache Schnorr's Bolge 
zu leiflen und mit ihm nad Dres. 
den zu ziehen, wo ihm biefer einen Plat 
in feinem Atelier einräumte und fein 
Vertrauen zu ſich felbft wieber ermedte. 
als deren etſtes Etgebniß entſtand bie 
Gruppe (Blelzeichnung): „Astalph treibt, 
anf dem Wippagraphen reitend, Durch des Man- 
derhurns gewaltigen Com die sitben Marpgen 
use sich her“, nah Mriofto. Auch fein 
etſtet Verfuch im Mobelliren, indem er 
heimlich bel ber Wiebereinführung des 
Säpnorrfeftes und zur Verherrlihung 
besfelben einen großen Pofal mit vielen 
Relief-Compofittonen und Figuren aus- 
füßrte, fanb Beifall bei ben verfammel- 
ten Künftlern und Kunffennern, und M. 
gewann mit einem Male bie Zuverfiht 
unb das Vermögen, in kurzen Beittäumen 
eine große Anzahl von Gompofitionen 
gu liefern, welche ihm ber gefellige Künft- 
ierkreis und Ginzelne als Aufgabe ger 
ſtellt hatten. Zu biefem Kreis jüngerer 
frebfamer Künftfer, In dem er ſich da- 
mols beivegte, zähften vorzüglich Wis- 
licenus, gegenwärtig Profefjor in 
Weimar , der Bildhauer Wittig, jeht 
BVrofefior in Düffelborf, Gleich auf, 
nun in gleicher Eigenſchaft in Stuttgart, 
währenb in ihm zugleich, belebenb unb 
belehrend Schnort und Rietſchel 
eingriffen. Der Umgang mit all dieſen 
nad ben verfchiebenften Bichtungen 
thätigen Männen wirkte hoͤchſt anregenb 
und wohlthätig, felbft durch die theore- 
tifhen Discuffionen und Meinungs. 
fireitigfeiten über Wefen und Beflim- 
mung ber Kunſt, bie ber fiete Verkehr 
mannigfacher geifliger Kräfte nothwen · 
diger Weife hervotzurufen pflegt. Die- 
fem, fo viele Zutunft verheißenben Dres- 
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bener Künftferleben unter Altmeiſter 
Sähnorr, das jeboh bei Machold 
durch ein hartnäciges Augenleiden in feß- 
terer Zeit getrübt warb, hatte das Jahr 
1848 ein Ende gemacht unb ganz andere 
Keen unb Beftrebungen zur Hertſchaft 
gebtacht. Die mit einem Male gänzlich 
veränderte Weltlage, verbunden mit jenem 
toͤrperlichen, für einen Maler verhäng- 
nißvollen Leiden, Hatte ihm bewogen, 
Dresden zu verlaffen, erft zum Schupe 
der Seinen nach Lemberg zu cifen, unb 
als er biefe geborgen fah, in bem 
Drange nad) Thaͤtigkeit und Auszeih · 
nung, in die kaiſ. Armee einzutreten, in 
ber Hoffnung, bafd einen Feldzug mit- 
zumochen, bie aud) alfobald burd) ben 
Beginn des ungarifchen Krieges erfüllt 
werben follte, in meldem er wegen 
KRaltblütigfeit und Ausdauer und feiner 
fonfigen Befähigungen in kurzer Friſt 
zum Officier beförbert warb. Nach been 
detem Winter- und Sommerfelbzuge, 
in welchem er 12 Schlachten und Ge- 
fechte mitgemacht, wurde er (1831) in 
das geographifce Inftitut in Wien be- 
rufen und follte eben mit den Vorarbei- 
ten zur Mappirung nad) Dalmatien ab- 
gehen, als ein jufälliges Zufammen- 
treffen mit dem Vorftande der damals 
in’6 Leben zu rufenden Militär-Bilbungs- 
Anftalten ihm biefer Beflimmung ent- 
hoben und auf höheren Befehl einer 
neuen als Ptofeffor am Gadeten-Zn- 
fitute zu Hainburg zugeführt Hatte. 
Schon während bes furzen Aufenthal- 
te6 im geographiſchen Inſtitute hatte 
ſich, nachdem fein faft breijähriges 
Augenleiden endlich glüdtih gehoben 
torben, ber fünftlerifce Trieb wieder 
gu tegen unb er einen Penbant zu ober- 
mähnter Bleigeichnung nad Arioft: 
„Rüdiger bekämpft Me Dienerinnen der büsen 
Se Alte“, begonnen. Beide gelangten 
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zur Wiener Kunſtausſtellung und bie 
Anerkennung, bie biefe Compofitionen 
in den dortigen Rünftferfreifen fanden, 
bewirkten, daß er vom Präfes berfelben 
ber Rilitär-Gommiffion empfohlen und 
von biefer mit bem GSntwurf- unb ber 
mobellitten Yusführung bes Ghren- 
vofafes für den Bürger Ettenreid 
[®b. IX, &. 109] betraut warb. Der 
Pokal wurde fpäter auf ber Barifer 
Weltausftellung aufgeftelt und mit ber 
Medaille ausgezeichnet. Die Wbapti- 
rungsbauten zu halnburg, wo er fich nun, 
wie erwähnt, befand, gaben ihm @ele 
genheit, tropbem, baß faft alle fene freie 
Heit durch bie Profeffur und ben Inneren 
Dienſt in Anſpruch genommen war, mit 
dem Antrage hervorzutreten, ben großen 
Pröfungsfaal des Inſtitutes mit hiſtori · 
{hen Bilbern auszufchmücen, welcher 
Untrag aud angenommen, jebod zur 
Ausführung besfelben fein weiterer Be- 
fehl ihm in bie Hand gegeben warb, 
als bie Grlaubniß, fie in feiner freien 
Bet vollenden zu bürfen, baher man an 
biefe 9 Delbilber, bie ols 6 Schuh Hohe 
Runbgemätbe Begebenheiten ber öfter 
reichiſchen Wegentengefichte enthalten, 
unb auf bie er fat alle feine übrige 
Wufe feines fünfjährigen Aufenthaltes 
verwenbet hatte, feinen anberen Maß- 
ſtab al6 jenen ber Eompofition und 
becorativen Wusführung anlegen barf. 
Im die Zeit feines Hainbuger Yufent- 
Haftes fält auch bie „Brankerte Hase“ 
nad) Schulze's gleichnamigen Bebichte, 
gwei große Wquarelblätter mit vielen 
GSompofitionen, bie burch Goldarabesten 
verbunden find. Diefe, im Befipe Ihrer 
MWajefät der Kaiferin Slifabeth be- 
findlichen Aquarelle wurden im Künfiler- 
Vereine öffentlich ausgeftellt, und fanden 
unter ber Künftlerfhaft Wien's ſolchen 
Beifall, doß dieſe fie auf ihre Koften in 
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Kupfer Rechen zu laſſen beſchloß. Leider 
warb nur ein Blatt geftohen, ba, wie 
fich fpäter Hemmsgefielt, bie Wahl bes 
Stechers eine eben fo unglädlihe, mie 
bie Ausführung bes Stiches eine total 
miffungene gewefen. ür dieß fünf 
jährige Wirken in Hainburg, vom Jahre 
1852 — 1857, warb bem Künfiier 
„In Anerkennung feiner hervorragenden, 
außer dem Bereiche feines Lehramtes 
gelegenen Leiftungen® bas Bitterfreuz 
bes Branz Zofeph-Orbens und zugleich 
bie Berfegung an bie Wiener-Reu- 
Kädter Militär-Mademie als Profeffor 
zu hell. Im ben Tagen feines 
Neuftäbter Aufenthaltes emtftanben ber 
Reihe nad} folgende Schoͤpfungen: Der 
anmuthige, vom zarten Haud ber 
Romantit durchwehte Aleis · Aeland· c 
tla⸗⸗, 13 Aquarelle nah Nhland'e 
gleipnamiger Ballade. Der Künfller 
bewahrt noch mit weihevoller BPietät 
einen Brief Uh land's, ben biefer bei 
Selegenheit, als er zur Anficht dieſes 
Cyklus gekommen, anerfennenb an ihn 
geriätet; — „Bingen and Gesung", ein 
Cytlus von 6 Aquarellen. Darftelun- 
gen aus bem menſchlichen Leben, voll 
Driginalität und Beil umb für ben, 
ber fie genauer prüft, auch voll ber 
feinſten pfocologifden Büge; — brei 
Delbilder nah Malczewsfi's poln- 
[dem Gpos: „Marya®, — eine große 
Aquarel-Gompofition mit figuremreichen 
Randverzierungen: „Yard“, nah Ut- 
Lands aleichnamigem Gedichte, gegen- 
waͤrtig im Befige Urthaber's in Döb- 
ling. Zwei Gelegenheitsarbeiten wurben 
ihm höheren Orts aufgetcagen:: Die Aus- 
f&müeung ber großen Mbreffe der Laif. 
Urmee an bie Xiroler, bei @elegenheit 
der 50Ojährigen Bereinigung Tirols mit 
Defterreich. An biefem Bee nahm ber 
Künftfer im Aufttage bes Kriegemini- 
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ſters perſonlich als Repraͤſentant ber 
kaiſ. Armee Theil und wurde zum Chren · 
mitgfiebe des Landeshaupt ·Schiehſtandes 
für Tirol und Vorarlberg ernannt. Die 
anbere Arbeit If} bie Yusfhmüdung ber 
Abreffe an Ge. kaiſ. Hoheit Etzherzog 
Albrecht bei Gelegenheit ber Ueber 
teichung des im verfleinerten Mafftabe 
ausgeführten Stanbbilbes bes Erzherzogs 
Karl Geitens der fall. Urmee. Zu 
den neueften und bebeutenbflen Arbeiten 
MachoLld's gehören: Der Entwurf 
eines großartigen, monumentalen Poka · 
les zur Derherrlihung bes Lieberreih- 
thums ber Deutfcen in Wort und Ton 
und ber Entwurf zu brei Prachtſchuffeln. 
im Porzellan auszuführen, ben Mythus 
von Gerres, Badus und Venus 
in figurenteichen, ganz im Geifte ber 
Antike concipirten und gruppirten Frie · 
fen darſtellend. Gegenwärtig arbeitet 
derfelbe an einem großen, für bie Bari- 
fer Weltausftelung beftimmten Delge · 
mälbe, beffen Sujet aus bem „Sommer- 
nadtstraum® Shakeſpeare's nah 
einer ſchon früher einmal ausgeflellten 
Stizze entnommen. Zahllos find übri- 
gens feine anderen Probuctionen, durch 
gefellige ober fonfiige Anregungen ent- 
fanden, bie ihm babei Anlaß gegeben, 
wugleich feine humoriftifche Uber zu ber 
thätigen. Bon allen biefen, theilmeife 
bier nicht angeführten Werfen iſt bisher 
Bolgenbes im Kunſthandel erſchienen: 
„Migelt-Albem®, 13 Blatter Photo- 
graphien mit Text (Wien 1862, 
Zägermaier); — „Alein-Halant-Cyelus, 
13 Blätter Photographien (ebd. 1883) ; 
— „Singen and Gesang“, 6 Blätter Photo · 
graphien In zwei Ausgaben, Groß · und 
Alein · Format (Münden 1865, durch 
Hofphotographen Alberth. Wer Ma- 
Hold’ Gchöpfungen genauer und In 
ihrem ganzen Umfange fennt, wird nicht 


v. Burgbach, bioge. deriton. XVI. (Gebr. 5. Grpt. 1866.) 
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anftehen, ihn, was Büle origineller 
Ideen, Leichtigkeit fie in geiſwoll erfun- 
denen Gruppen zu verförpern umb jenen 
feinen, von ber Antike wie von ber 
Romantik gleicherweife angehauchten 
GSchönhelfsfinn betrifft, für eine ber 
hervorragendfien Erſcheinungen ber ge- 
genwärtigen Künflerwelt zu erklären, 
aͤch aber zugleich geftehen müffen, daß 
biefe feltene Gapacität nod nicht ben ihr 
entſprechenden Wirkungskreis gefunben. 
Dadurch iſt es gekommen, daß ſo viele 
feiner genialen Entwürfe und gerade 
die bedeutungsvollſten barunter , ledig · 
ich Gntwürfe geblieben find; dieß iſt 
freifich zum Theile auch dadutch bedingt 
unb erffärlid, baß ber Künfler in feiner 
Stellung als kaiſ. Offfeiet nicht auf ben 
Markt bes Lebens treten und zu feiner 
geifigen Beftiedigung thellmeife nur 
ſolche Stoffe wählen kann, welche ihm 
feine Muße auch durchzuführen geftattet. 
Der Salon. BWodenfcrift, redigirt von For 
bannes Rordmann. Herausgegeben von 
Joſ. Klemm (Wien, gr. 8%.) II. Jahrgang 
(1854), 3. Band, in der Beilage Wiener 
Kunfblatt, S. 109: „Balette und Echwert“. 
— Wiener Zeitung 1860, Rr. 1a, 
©. 2220: „Mahold's Iüufrationen zu Uh- 
tand’6 Roland“; — diefelbe 1868, Rr. 34, 
Abendblatt, &. 215, über feinen monumen- 
taten Botal. — Gonfitutionelle öfter 
veihifge Zeitung (Wien, Fol.) 1862, 
Mr. 123: „Magold's „Abu Brem, 
den-Blatt von Guſt. Heine (Wien, 4.) 
1865, Rr. 70. — Kataloge der Monats 
ausftellungen de& Öfterreichifhen Runftvereins 
(Wien, 9) 1832, November Ar. 72; 1854, 
Ianner Pr. 73; 1857, Mai Rr. 98; 1800, 
Mai Rr. 34; December Rr. 3537, 80; 1863, 
April Nr. 60; 1865, Märy Rr. 58-60. 


Mad, Zofeph Dberft und Chef 
ber Artillerie der ungarifhen #evolu- 
tione-Armee, geb. in Ungam um das 
Jahr 1810, gef. im Jahre 1868). 
Ueber feinen Urfprung und feine Bami- 
fienverhäftniffe if nichts Näheres be» 
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tannt. Im Vormärz ſtand er im öͤſtet · 
teichiſchen ttilleriedienſte und war als 
der tüchtigfe Mann im 5. Artillerie 
Regimente befannt. Wie eine ber unten 
angeführten Quellen berichtet, Hätte er 
in Galizien bei einem Aufftande auf das 
Volk ſchießen follen (?), es aber nicht 
gethan unb als Gühne bafür 18 Jahre 
Ober · Feuerwerker bleiben müflen. Sei. 
ner Geſchicklichkeit und Kenntnifſe wegen 
wurde er als Lehrer in ber Cadetenſchule 
des Wrtillerie-Regiments, in dem er 
diente, verwendet. Gobalb im Jahre 
1848 ein ungatiſches Kriegemintfterium 
war bewilligt worben, befannte er fih 
gleich für bie Organifirung einer unga- 
tifhen Artillerie. Gr wurde nun Lieute · 
nant im ungariſchen Heere, agirte aber 
noch in öfterreichifcher Uniform zu Pferde 
für die ungarifche Armee. Es Heißt, daß 
er, faum in bie ungarifhe Armee einge 
treten, eine kaiſerliche Lieutenantscharge 
erhalten, biefelbe aber im Unmillen über 
tangjährige Surücfegung zurüdgemie- 
fen Habe. Hingegen wurde er in ber 
ungatiſchen Armee zum Dberlieutenant 
und Drganifator ber Artillerie ernannt, 
Dutch feine Perfönlichkeit gewann er 
einen großen Theil intelligenter Perfonen 
für fein Gorps. Techniker, Stubenten, 
Künftler aller Arten und andere gebil- 
dete junge Leute, bie fid ſchon bem 
Raufmannsftanbe gewidmet Hatten, traten 
dur Vertheibigung bes Waterlanbes In 
die fogendnnte Mad'fhe Urtilerie ein. 
Er flampfte, wie eine unferer Quellen 
berichtet, feine organifirten Batterien 
wie aus ber Erbe. Das hoͤchſte Lob er- 
Hielt Mad von Jellachich in ber 
Schlacht bei Belencze, wo bie junge 
ungarifcpe Urtilerie ihre erſten Gehleh- 
‚proben machte und Jellach ich meinte: 
es feien bieß „framgöfifge Artilletiſten·. 
Mad felbft richtete feine Kanone einmal 
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fo gut, daß er dem Abjutanten Fella- 
bis das tete Bein abſchoß Rad 
dieſem etſten Treffen wurde Rad 
Hauptmann, in der Ghhacht bei 
Schwechat und Mannswörth Major. 
unb als er im Winter 1848,49 die Ber- 
theidigung der Feſtung Komorn über- 
nahm, Dberft mit dem Titel als Chef 
der ungarifhen Artillerie. Als Comman · 
dant von Komorn entwicelte er bis zum 
Entfage der deſtung, bie von einem 
Urmeecorp6 von 25 bis 30.000 Mann 
cernirt war, eine erſtaunliche Thätigkeit. 
Die Revolutionsregierung erfannte ihm 
aud ben Verdienftorden zu. Gine balb 
darauf von ihm gemachte Bemerkung, 
Hatte ihm jedoch verbädhtig gemacht und 
er wurde nad Debreczin unb dort vor 
ein Kriegsgeriht gebtacht. Die Sache 
wurde unterfuht und Mad darauf 
unter Auffiht nad Komorn zurüdge- 
führt, wo er ohne weiteres Refultat 
verblieb, bis einige Tage vorher, ehe 
Klapta die deſtung übergab. Durch 
Bermittlung Rlapka's fol Mad ins 
Ausland geflohen fein. Rah Kert- 
benys Mitteilungen fol er fih als 
Commandant von Komorn ben ärgften 
Ausfcweifungen überlaffen haben, weiche 
momentanen Wahnfinn herbeiführten. 
Auf feiner dlucht Hatte er fid) nad) der 
Türkei gewandt und dort mit auberen 
complottiet, weßhalb ein Preis auf fei- 
nem Kopfe fand. Auch erfährt mar von 
KXertbeny, ber eine intereifante Gil- 
houette diefes merfwürdigen Mannes ent- 
wirft, daß Mad Dichter geweſen. Jeden- 
falls war Mad einer jener Männer, 
welche fich für bie von Einzelnen erfahre 
nen Unbifden an ber Befammtheit rächen, 
melde mit feltenen Fähigkeiten ausge 
rüſtet, im Baterlande entweder abfichtlich 
gebrüdt, gebemüthigt, ober aber ver- 
geflen, fi, werm ber Augenblick gefom- 
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men iſt, ber Revolution in bie Arme 

werfen und in Ihrem Borne durch Anwen · 

dung. ihrer Geiftestrafte im Dienfle bes 

Beinbes ben Undant bes Waterlandes 

mit Entwürfen, Plänen und Thaten zu 

deſſen Vernichtung erwiebern. 

Kertbeng (8. R.), Gilpouetten und Geinne- 
zungen an Abah, Bettina, Grafen Louis 
und Rafimir Batifpängi u. f. w. (Brag 1868, 
Kober, 90.) Bo. IT, 6.22—28: „Beuermerter 
Mad“. — Ungarns politifhe Sharak- 
tere. Ggeignet von 8. R. (Mainz 1881, 
3. ®. Wirth, 8) ©. 138: „Zofeph Rad“. 

Road Freiherr von Leiberich, Karl 

(k. & Feldmarſchall -Lieutenant 

unb Ritter bes Maria Therefien-Drbens, 

geb. zu Rennslingen In Bayern 

24. auguſt 1732 [nad) der Infcheift des 

Grabfteins in St. Pölten], gef. zu 

St. Bölten 22. October 1828). Sein 

Bater war Amtmann und Lehenpropft 

ber reichsunmittelbaren Bamilie Shen? 

von Beyern. Auf Veranlaffung feines 

Oheims mütterfider Geite, bes Ritt. 

meifter von Leiberich, deſſen Namen 

Mad fpäter bei feiner Grhebung in den 

Seeipernftand zum Präbicat wählte, trat 

er im Jahre 1769, 17 Zahre alt, in das 

2. Sarabinier-Regiment Graf Althan (jept 

Kaifer Branz Zofeph-Kürafflere Kr. 1), 

deſſen Oberſt und Regimentscomman- 

dant, Graf Kavanagh, ihn bald zum 

Regiments. Adjutanten beförberte. Im 

Jahre 1777 wurde M. Oberlieutenant, 

und als foldper im folgenden Jahte zu 

feinem Inhaber, dem Belbmarfhall Lacy 

[%8b. XIII, 6.464), nach Gitſchin berufen, 

um ihn auf ber Bereifung ber böhmifchen 

©renzen, welche Kalfer Jofeph mit dem 

Beldmarfhal unternafen, zu begleiten. 

Während des bayerifhen Srhfolgeftieges 

blieb M. bei Lacy unb war in biefer 

Zeit ber einzige Bearbeiter feiner militä- 

riſchen Sntwürfe Nah bem Belbzuge 

tüdtte er wieber bei feinem Begimente 
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ein, kam im Jahre 1781 aus bemfelben 
als Hauptmann In das neu errichtete 
‚geheime militärifhe Cabinet bes General · 
Rabes, wo er unter den Augen des Ral- 
fers mit fo unermübeter Thaͤtigkeit arbei- 
tete, daß ihn oft bie Morgenfonne noch 
am Gchreibtifche fand. Wei den jährlichen 
Mebungelagern wurde er als Flugel · Ad · 
jutant des Kaifers verwendet. In dieſer 
Beit einer unverhältnipmäßig gugeftteng- 
ten Belhäftigung fol ih M. jenes 
Rervenleiden zugezogen haben, an bem 
er thatſächlich litt, und aus welchem man 
jenes unerflärlihe Verhalten M.'s im 
Sahre 1808 ableiten wil, beffen Erflä- 
tung6grund aber in Umfländen zu fuchen 
it, bie Baum jemals, unb wenn, fo body 
nicht fo bald, aufgehellt werben bürften. 
(Der Tag von Königsberg [3. Juli 1868] 
in ber Gegenwart bürfte mit dem Crelg · 
niſſe von Ulm viel Analoges Haben.) Bei 
Beginn des Türkenkrieges kam Mad als 
Major des Beneralfiabes zum Belbmar- 
fall Lacy, ber ihn als Beneral-Quar- 
tiermeifler verwendete. In biefer Eigen- 
ſcaft volenbete er die Vorarbeiten zur 
Groberung von Sabatſch, fo wie jene 
zu dem Rüdzuge auf Lugoſch, der mit 
einer Präcifion ohne Oleichen ausgeführt 
murbe. Rad) Lacy's Abgang blieb M. 
in gleicher Cigenſchaft an ber Seite des 
meuen Oberbefehlshaberß, bes @enerals 
ber Gavalerie Joſeph Grafen Kinety 
[Bd. XI, &. 296], ber aber ben Ober- 
befehl bald In bie Hände bes Feldmar- 
(das Grafen Habdit [B. VIL, 6.166] 
miederlegte. Als ber Raifer baid barauf 
alle bei feiner Perſon angeftellten Blügel- 
Abjutanten zu ihren KRegimentern ein- 
theten ließ, ernannte er Mad zu feinem 
alleinigen Fluͤgel · Adjutanten und beför- 
berte ihn zum Oberftlieutenant. Als der 
ſchon SOjähelge deldmatſchal Habit 
altershalber aus der Actwität trat, 
14* 
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empfahl er Mad feinem Nachſolger Lou- 
don [f. S. 66 dief. Bbe.], welcher aber 
im Anbeginn fich nicht befonber geneigt 
gegen ben ihm empfohlenen Schüpling 
bewies. Nach einem Giege aber im Me- 
Habierthafe über ben Gerasfier Abb 
Pafcha, ber bie Bolge einer genauen 
Ausführung ber von Mad früher be- 
reits entworfenen Berhaftungsbefehle 
war, zmenbete ihm ber mißttauiſche 
menſchenſcheue Loud on feine Gemogen- 
heit zu, und Mad flieg von dieſer Zeit 
immer mehr in Loud on's Vertrauen. 
Bei ber Vorrüdung bes Heeres gegen 
Belgrad, wie bei der Belagerung und 
Groberung biefer Feſtung bewährte fich 
Mad von Reuem durch die Zweckmaßig · 
teit ber von. ihm geteoffenen Anftalten 
und ben Gifer bei beren Ausführung. 
Rad dem Kalle der deſtung wurde er 
zum Oberſt befördert; nun leitete er bie 
Belagerung von Orfowa und nahm wäh. 
tenb berfelben burd einen Handſtreich 
bie wichtige Valanka Blabamwa. Mit dem 
Ende des Jahres 1780 traf Mad mit 
bem Beldmarfhall in Wien ein unb er- 
hielt auf ein von Lo ud on an das Ga- 
pitel bes Maria Therefien - Ordens 
eigenhändig ausgeflellte6 Beugniß in ber 
19. Bromotion (vom 21. December 1789) 
das Mitterfreug besfelben unb wurde 
Chef des General-Quartiermeiflerftabes. 
Um jene Zeit wurde Deſterreich wieder 
von einem Kriege mit Preußen bebroht. 
2oubon mar beauftragt, bie Kriegs 
macht gegen bie pteußiſche und tůrkiſche 
Grenze aufzuftellen. Mad mar e6, der 
2oubon's Gntwürfe ausarbeitete. Im 
April begab fi M. nah Mähren und 
dem bieffeitigen Theile Galiziens, um 
die Stellungen für das Hauptheer zu 
wählen unb bie nöthigen Vertheibigunge- 
maßtegeln zu treffen. Loudon, ber ihm 
bald darauf nachfolgte und fein Haupt- 
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quartier zuerſt in Kremfier, dann in Reu- 
niſchein genommen hatte, if, wie bekannt. 
dort plöglich einem Leiben, bas gegen 
alle Borausfiht einen toͤdtlichen Cha · 
taßter angenommen hatte, erlegen. Die 
friegerifchen Vorbereitungen nahmen mit 
bem bald darauf abgefchloffenen Reichen- 
bacher Vertrage ein Ende, und Mad, 
der während bes türfifhen Belbzugs fih 
au ſchonen, feine Beit gefunden, und beffen 
ſchon aus früherer Zeit fammenbes, auch 
im delde fi) zugezogenes Kopfübel, das 
manchmal einen bedenklichen Gharakter 
anzunehmen fchien, fich wieder fehr be- 
merkbar gemacht hatte, fuchte in fänbli- 
her Ruhe Herfiellung von jenem Leiden. 
Dieſes Leldens wegen mußte er auch bie 
ehrenvolle Anftelung eines General · Ad · 
iutanten bei St. Majeflät dem Kaiſer 
Leopold IL, bie ihm zugebacht war, ab- 
lehnen. dafür erbat er fih aber ben Be- 
fehl eines Gavallerie-Regimentes, weldyer 
Wunſch durch das ihm übertragene Gom- 
manbo bes 3. Ghevaurlegers-Regiments 
(iept Kaifer Maximilian Uhlanen Rr. 8) 
erfüllt wurde. Da er ben Winter über 
noch in Wien blieb, fo wurbe ihm bie 
ehrenvolle Aufgabe, bem Etzhetzogen 
Karl und Zofeph über die Geſchichte 
bes ledten ZTürkenkrieges Vortrãge zu 
Halten. Erſt im Srühfinge 1791 begab 
fib Rad zu feinem Blegimente, das zu 
golkiew in Galizien Rationirt war. An- 
berthalb Jahre blieb M. in biefer Gtel- 
lung und verließ fie, um auf hoffriegs- 
rãthlichen Befehl im Herbfte 1792 fih 
nad) Ofen zu begeben und al6 General. 
Abjutant bes Pelbmarfhals Bringen 
Goburg zu fungiren, dem der Kaijer 
ben Dberbefehl über alle am Rheine und 
jenfeits besfefben aufgeſtellten f. £. Trup- 
pen übertragen hatte. M. reiste mit bem 
Bringen nad) ®ien, von ba über Brey- 
burg nach Bafel, um ben Rhein bie 
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Mainz zu tecognosciren. Rachdem In 
Gobfenz der Mebergang über die.Moer 
befchfoffen worben, wurde derſelbe mit 
Sachkenntniß und Vorficht fo zweckmäßig 
eingeleitet, daß er am 1. Rai 1793 buch 
völlige Meberrafhung bes deindes auf 
das Vollkommenſte ausgeführt wurbe. 
Diefem Creigniffe folgte am 18. d. M. 
der für bie Rieberlanbe, Holland und 
Deutſchland wichtige Sieg an ben Ufern 
ber Meinen Geete, an ben nunmehr weitere 
glückliche Unternehmungen fich reihten; 
Darunter am 22. ber Angriff ber feinbli- 
hen Armee in allen Stellungen, welche fie 
Dießfeits Ldwen genommen, unb woraus 
fie nach mehreren fehr Hipigen und hart- 
nädigen ®efechten endlich zum Rüdzuge 
gegen Brüffel und Ath gezwungen murbe. 
Da trat ein geſchichtlich intereffanter 
Zwifhenfal ein. Um 27. März hatte 
Mad von Brüffel aus über Hal eine 
Recognoscirung längs ber jenfeite biefes 
Stäbtchens ausgeftellten Vorpofienkette 
unternommen, als · et zu einer wichtigen 
Unterrebung in bas franzöfifhe Haupt. 
Quartier eingeladen wurde Begen Abend 
in Ath angefommen, fand Mad ben 
Der - General Dumouriez im einer 
zahlreichen Verſammlung franzöfifcher 
Dfficiere an ber Tafel. Dumouriez 
entließ gleich nad) derſelben einen größe 
ven Theil der Tifhgenoffen, unter ben 
wenigen Burüdgebliebenen befand fich 
der General » Lieutenant Herzog von 
Chartres, nadhmaliger König Zub- 
wig Philipp Drleans. Run gab 
Dumouriez bie Crflärung: Gntfelof- 
fen, ben ®räueln feines Vaterlandes ein 
Ende zu maden und ben Dauphin auf 
den Thron Brankreiche zu fegen, verlange 
er nur bas feierliche Verſprechen bes 
Brinzen Goburg, daß er Ihn von nun 
an in feiner Hinter bem Denberflufle be- 
zogenen Stellung fernerhin nit mehr 
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beunruhigen werde. Mad erwlederte auf 
biefen Antrag: Daß ber Prinz biefes 
Bort nicht geben koͤnne und würbe, ba 
er, fo lange noch ein Franzoſe in ben 
Nieberlanden unb eine nieberlänbifde 
und hollandiſche Beftung in franzoftſchen 
‚Händen ſich befinde, bie Bisher errunge · 
nen Vortheile verfolgen müffe. Dumou- 
riez nahm biefe Grflärung amfänglid) 
mit Rißfallen auf, nad) weiterer Berath- 
ſchlagung aber erwieberte er: Daß er auf- 
die ihm geftellten Bebingungen, bie er 
zweckentſprechend finde, eingehen wolle, 
und bie Unterrebung ſchloß mit ber Bu- 
fiherung von Geite bes franzöflfchen 
Dber-Benerals, daß er fich allmälig auf 
bie franzoͤfiſche Otenze zurüdziehen, bie 
feften Pläge räumen werde, von bem 
Bringen Goburg aber erwarte, daß er 
ihn, wenn er es verlange, mit feiner 
gangen Macht in bem ausgefprochenen 
Unternehmen unterflüge. Dieß Alles 
mwurbe, ohne eine Zeile nieberzufchreiben, 
beſprochen unb auf gegenfeltiges Chren · 
wort beſchloſſen. Um Mitternacht kehrte 
Mad aus dem frangöfilden Hauptquar« 
tiere nach Brüffel zurüd. Dumouriez 
in feinen Memoiren gedenkt nody einer 
anberen, ber obenerwähnten vorangegan- 
genen Convention, eine ſolche aber be- 
ſtand nicht, und bie obige iſt Die exfte und 
einzige, welche zwiſchen ihm und Mad 
abgefloffen wurde. Die Convention 
wurde übrigens treu und pünctlich erfüllt, 
unb mit Ende bes Monats ſtanden beibe 
Heere auf ihren äuferfien Otenzen. Die 
Geſchichte melbet es, wie gleich barauf 
Dumouriez's Vorhaben fyeiterte. I. 
ſollte fi nun zu einem Gongteffe, ben 
die Oberbefehlshaber ber verbündeten 
Armeen in Antwerpen abhalten wollten, 
begeben, bamit bort das Nöthige über 
Baht, Ausrüftung und Zeit des Etſchei 
nens ber englifhen, hannoveriſchen und 
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hollãndiſchen Truppen vereinbart mürbe. 
Bevor er aber dahin adging, ließ er noch 
die Beftung Condo umzingeln, bie Ueber- 
ſchwemmungoſchleußen bes Plages öffnen, 
um bie Blokade besfelben mit kleinerer 
Xruppenmacht bewirken zu konnen. Auch 
in ber Schlacht von Bamars, zu mwel- 
her er alle Anorbnungen entworfen, 
Hatte er noch mitgefämpft. ber eine 
Bunde, bie er in berfelben erhalten, und 
. fein durch bie zunehmende Hipe zu hohem 
Grabe gefteigertes Kopfübel zwangen 
ihn, das Heer zu verlaffen. Zuvor wurbe 
ihm aber noch bie ungemöhnliche Aus- 
zeichnung, daß er, als Dberſt, zum In- 
haber des 6. Küraffier-Regiments (heute 
Prinz Wlerander von Heffen) ernannt 
wurde. Ein mehtmonatlicher Utlaub hatte 
feine Geſundheit wieder gefräftigt, und 
nun erhielt er Beſehl, ſich im nächſten 
Srühjahre neuerdings nad) den Nieber- 
fanden zu begeben, mo Ge. Majeftät der 
Kaiſer fi) in Perfon an die Spitze ber 
verbündeten Heere zu ſtellen bie Abficht 
Hatte. Im Jänner 1794 kam M. auch 
am Drte feiner Beſtimmung an; mußte 
aber ſchon Im halben Bebruar nad) Lon- 
bon reifen, um bort das Grforberlihe 
zu dem neuen deldzuge zu verabreden. 
Dort gelang es ihm, bie Entfernung bes 
Herzogs von York vom Oberbefehle des 
enguſch · hannoveriſchen Heeres unb bie 
Subfidien für ein in bie Nieberlanbe 
beftimmtes preußiſches Hilfsheer von 
50.000 Mann zu ermiefen. Dort erhielt 
er aud von bem Könige einen pradht- 
vollen Ehrendegen zum Geſchenke, ber 
fpäter einmal Beranlaffung zu einer feinen 
frangöfifhen Galanterie wurbe. Mad 
murbe nun bei feiner Rüdfehe zum Be- 
neral- Major beförbert. Als General. 
Quartiermeifter an bie Geite bes Kaiſers 
gefelt, machte er bie glängenben fieg- 
teihen Kämpfe bei Landrech, Tournay 
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unb Gharferoy mit. Als dringende Et · 
eigniffe bie Müdtehr bes Kaifers nach 
Bien nöthig machten, verließ auch &e- 
neral Mad, deſſen Leiden in ben An- 
firengungen be6 Belbzugs fich wieber fehr 
fühlber gemacht, bie Armee und ging 
nady Böhmen, wo er fi zur Heilung 
feines Hartnädigen Uebels einer langen 
und forgfäftigen aͤrztlichen Behandlung 
unterzog. Wieber hergeftellt, erhielt er im 
Jahre 1796 den Ruf nad) Affabon zum 
Dberbefehl des portugiefifchen Heeres. 
She er aber biefer neuen Beftimmung 
folgen konnte, war er ſchon zum @eneral- 
Quartiermeifler ber Sheinarmee und 
unter Ginem zum Feldmarſchall - Lieute- 
nant ernanmt worben. Bon ber Armee 
wurde er im April 1797 nach Wien be- 
rufen, wo man durch ein verfchanztes 
Lager auf bem Wienerberge einer feind- 
lichen Invafion zu begegnen fuchte. In- 
deſſen hatte der Friedensfchluß don 
Gampoformio eine anbere Verwendung 
Mad's zur Folge gehabt, und wurde er 
nach Trieft abgeorbnet, um bort bie Gr- 
richtung einer zahfreigen Blotte zu fot · 
dern, mit welcher Iſttien, Dalmatien und 
Gattaro befept werben follten. Und nad- 
dem bieß beenbigt war, begab er fich zu 
bem am Lech aufgeftellten Beobachtungs- 
heere, wo er ben Befehl über bie ganze 
Reiterei übernahm. Im Auguſt genann- 
ten Jahres erging am ihm bie Aufforde · 
tung, ben Oberbefehl ber neapofitantfejen 
Armee zu übernehmen. Der Kaiſer ſelbſt 
Hatte den Wunſch in biefer Angelegenheit 
ausgefprogen. Indem Mad an bie Un- 
nahme dieſes Rufes nur die Bebingung 
müpfte, daß der König Berbinanb 
felöft fi) an bie Spige bes Heeres ſtellen 
möge, fam er In ben erfien Tagen des 
Detobet in Gaferta an. InReapel murbe 
bie 38.000 Mann ftarfe Armee Anfangs 
November in enge Gantonirungen zu- 
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fammengezogen. Inbeffen zog bie franzö- 
fiſche Armee immer mächtigere Verſtätkun · 
gen an fih, und ein rafcher feindlicher 
Argeiff mar jeben Augenblick zu gewaͤt · 
tigen. Wie bie Dinge eben landen, galt 
es vor Allem, bem Feinde zuvorzufom- 
men und ihm nicht über bie Grenze rüdten 
zu laſſen. In ber That wurben auch die 
Bewegungen bes neapolitanifchen Heeres 
fo raſch und geſchict ausgeführt, daß bie 
Weanzofen das ganze biesfeitige Gebiet 
des Kirchenſtaatis und die Hauptflabt 
aus freien Etüden räumten. Am 29. No- 
vember hielt König Berdinand feinen 
Ginzug in Rom. Aber nicht fange währte 
diefer glüdlihe Anfang. Berrati) und 
Weigheit Hatten bafd in ber Bührung ber 
auf anderen Wegen ziehenben Geiten- 
colonnen fich bemerkbar gemacht, unb 
das Fönigliche Heer geriet in Lagen, bie 
beffen ganze Vernichtung beforgen liefen. 
Der König Ferdinand verlieh Rom 
un fehrte nad) Neapel zurüt, unb ber 
Meft bes über bie Hälfte durch ſchnoden 
Vertath aufgeriebenen Heeres zog fih 
nad) Capua zurüd. Den Anfttengungen 
Mad's mar es gelungen, ben Rüdzug, 
ohne vom Feinde erreicht zu werben, aus · 
zuführen. Run eilte Mad nad) Reapel, 
mo er ben Hof bereits auf ber englifchen 
Blotte zur dlucht nad) Gieilien eingeſchifft 
fand. Relfon lud auch Mad ein, fich 
mit feinen deutſchen Dfficieren einzufchif 
fen. Aber der Minifter Aeton wider 
febte ſich ber Einfiffung M ads, indem 
ber Rüdzug nad) Galabrien noch immer 
offen ftehe, wenn bie Befahr bränge. Da 
aud) ber König biefer Anficht beipflich- 
tete, blieb Mad, begab fi) nad) Gapua, 
ließ am rechten Ufer bes Volturno ein 
Meines verfhanztes Lager anlegen unb 
febte im jedes der Hauptmerfe einen 
Öfterreichifchen Dfficier als Befehlshaber. 
Bie es aber mit ben Befagungen felbft 
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beſtellt war, erhellet aus ber Thatfache, 
daß bie dfterreichiſchen Officiere denſelben 
bie Verficherung gaben, fie würben, wenn 
fie ihre Bläge verliefen, mit Kartätſchen 
bie ðlůchtigen nieberfhmettern. Die Lage 
Mad's und feiner Begleiter unter biefem 
welſchen Meuterergefindel warb mit jedem 
Tage bedenkliche. Run ergab ſich gar 
Gasta ohne Roth. Taͤglich ja Ründfich 
mehrten fich Die Beichen bes Verrathes. Die 
Männer, bie das Ruber bes Staates in ben 
Händen hielten, waren entweber ſchwach 
unb hatten bie Köpfe verloren, ober auch 
BVerräther. Die Stimmung ber Bevölke- 
tung Reapels erregte Immer größere Be- 
forgniffe. Mad nahm fein Hauptquar- 
tier in Gafaria. Aber ſchon in der fol- 
genden Racht brach in Neapel der Auf- 
Rand aus, ber ſich bald über alle Gan- 
tonirungen verbreitete. Truppen unb 
Infurgenten machten gemeinſchaftliche 
Sache. Mack's Hauptquartier war von 
den Aufrührern umtungen, und faum mar 
es ihm noch gelungen, fih mit feinen 
deutſchen Officieren nad) Gaivano zu bem 
General · Lieutenant Duca bi Salandro 
au flüghten. Aber auch dahin wurben fie 
don bem aufftänbifchen Pobel verfolgt und 
Mad war gezwungen, fi) an ben fran- 
zoͤſiſchen Ober-Beneral GhHampionnet 
mit dem Grfuchen zu wenden, Ihn unb 
feine Gefährten als Defterreiher aufzu- 
nehmen, unb fie vor den graufamen und 
blutgierigen Lazatonis zu retten. Da ge- 
ſchah es, daß, als Mad ben ihm von 
dem Könige von Gngland geſchenkten 
Shrendegen bem General Champion. 
net übergeben wollte — benn im Orunde 
war ber General Mad doch nur ein 
Kriegsgefangener Championnet's — 
biefer die Ihm bargebotene Waffe mit ben 
Worten ablehnte: „Die Befepe meiner 
Republit verbieten mir den Gebraud 
englifher Waaren‘, Mad und feine 


aa 


Offielere reiften nun ohne Hinderniß ab, 
aber als fie in Bologna angefommen 
waren, wurden ihnen bie Bäfle zur Wei- 
terreife verweigert. Mad und feine Ge 
führten wurben fofort als Kriegsgefan- 
gene behanbelt, dann nad) Dijon abge 
führt, bort in enge Haft, und erft nach 
Bonaparte's Rüdkehr aus Egypten 
nad Paris gebracht. Eine Befhmerbe 
Mad’ iiber biefes völferrechtemidrige 
Verfahren war erfolglos geblieben ; nicht 
fo ein Bluchtverfud, den Mad unter- 
nahm und ber glüdfi gelang, Am 
20. April war Mad bei ben öflerreidi- 
ſchen Vorpoften in Hoͤchſt angefommen, 
Auf diefen Vorgang bezieht fich eine, 
wie es ben Anſchein hat, von Mad 
felbft veröffentlichte Flugſchrift des Tie 
tels: „Die Gefangenſchaft bes General 
Mad's fammt der Offenbahrung des 
Buonapatte“ (gebrudt in Zerufalem 
1799). Rachdem M. auf biefe Weife zur 
züdgelehrt war, blieb er mit Belaffung 
feines ganzen Gehaltes ohne Anftellung 
6i6 zum Zahre 1805. Im Frühling ge- 
nannten Jahres wurbe er nad Wien 
berufen und zum Beneral-Quartiermeifter 
bes Grherzoge Karl ernannt. In der 
von dem Gräherzoge zufammengefepten 
Commiffion, welche Erleichterungen unb 
Verbefferungen im Dienfte, In den Ab⸗ 
richtungs · und Uebungsvorſchriften auf- 
finden und durchſühren follte, führte 
Mad den Vortrag. Später erhielt er 
ben Auftrag. zugleich mit dem Vice-Brä- 
fibenten bes Hoffciegsrathes, Fürſten 
Schwarzenberg, fih mit dem aus 
Ruplanb eingetroffenen General» Adju · 
tanten bes Kaifers Wlerander, Baron 
Binzingerobe, über ben Marſch, bie 
Verpflegung und Verwenbung ber ruffi- 
fen Hilfstrupven in’6 Einvernehmen zu 
fegen. Mit Ente Auguft wurde Rad 
aum ®eneral-Quartiermeifter bes Monat · 
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hen ernannt, ba biefer entſchloſſen war, 
den Oberbefehl über das verbünbete Heer 
in Deutſchland in Perfon zu übernehmen. 
Mar wurde zu der am Inn fich ſem 
melnben Armee abgefenbet. Gr hatte ben 
Auftrag, in Bayern einzurüden das 
bahyeriſche Heer — an befien Beit:itt mar 
nicht zweifelte — mit dem öftereidhifchen 
Heere verbinden unb bie Feſtungswerke 
von Ulm und Memmingen auf bas 
Schleunigfe in guten Bertheibigungs- 
and fegen zu laffen. Das Heer verfam- 
melte fid) zwifhen Ulm und Memmingen 
an der ZUer. Man dachte aber den Aus · 
brud des Krieges noch immer nit fo 
nahe bevorftehend, und meinte, baf er, 
ba bie Unterhandlungen immer fortbaue 
exten, wohl gar ganz abgewenbet werben 
tönne. Die Verlegung ber preufifden 
Reutralität durch das Bernadottiſch · baye · 
tiſche Heer wurde für ganz unmöglich 
gehalten, um fo mehr, ba Kaifer Alesan- 
ber das Vorhaben, feine Truppen durch 
die preufifchen Länder zu führen, aufge- 
geben Hatte. Der fichere Glaube, bie 
Vereinigung mit ber tuffiihen Armee 
wuͤrde Rattfinden, bevor ber deind bei 
Ulm anfommen und ihm eine gleidye An- 
dahl Gtreiter entgegenftellen konne, wurde 
{bon am 5. October dutch die Nachricht 
bernichtet, daß bie öjterreihiigen Vor · 
poften am Reckat mit Uebermacht ange · 
gtiffen und zurũckgeworfen wotden waren. 
Die Armee wurde nun ſchleunign zufam- 
mengezogen. Die einzelnen Heeres abthei · 
lungen wurben aber gurüdgebrängt und 
die Armee mußte nady Günzburg zurüd- 
gezogen werden, wo fie an ber Donau 
lagette. Da auf eine Vereinigung mit 
den Rufien nit mehr zu rechnen war, 
wutde der Hüdzug nach Böhmen be- 
ſchloſſen. Er folte eben in ber Nacht vol- 
zogen werben, ald — in dolge andern 
Oris vernagläffgter, von Mad brin- 
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gend empfohlener Vorſichtsmaßregeln — 
ber Beinb ganz unverhofft im Rüden ber 
Armee erfchien, Verwirrung und Unord- 
nung in bie Reihen bes in tiefer Ruhe 
liegenben Heeres brachte und ben nädıt- 
lichen Rüdzug nach Ulm unausweichlich 
gebot. Bor Ulm wurden am 10. October 
bie ſeht erfhöpften Truppen wieder ge- 
orbnet und Tags bacauf von Marfhall 
Neh amgegeiffen, biefer aber mit bebeu- 
tendem Berlufe zurüdgefhlagen. Am 
13. October fand der Abzug von Ulm 
Statt. In Ulm ſelbſt blieb nur noch ein 
einziges Armeecorps zurũc. Eine Abthei- 
Tung besfelben war jenfeits ber Donau 
aufgeftellt, ſollte fich aber in der Rat 
wieber über die Donau zurüdziehen unb 
dam gegen Mittag nad) dem Abkochen 
den nad) Heibenheim abgerüdten Trup · 
pen folgen. Wit ihr zugleich ſollte das 
Hauptquartier Ulm verlaffen. Ueber bie 
Beftimmung biefes lepten Corps wurde 
jedoch Mad Nachmittags ganz unver 
muthet in Zweifel gefept. Cr hatte näm- 
lich von dem General · Landes · Commiſſãt 
Baron Steinheer im lehten Augen» 
blicke vor ber breife nach Heidenheim 
die Nachticht erhalten: es wären an 
einem Tage ſechs Gouriere an Rapo- 
Leon durd) Stuttgart gefommen und fei 
dort bie Nachticht verbreitet worden, daß 
die Engländer bei Boulogne gelandet 
feien. Da erinnerte fi Mad an bie 
feierlichen Berheifungen bes engliſchen 
Miniſteriums: das der Abzug ber fran- 
zoͤfiſchen Armee von Boulogne allſogleich 
zu einer Sanbung benügt werben würbe, 
mozu bie an ben englifhen Küflen wegen 
ber lange angedropten franzöfifhen Lan · 
dung aufgehäuften ungeheuren Mittel 
alle Möglichkeit darboten. Dazu kam 
noch fein fefter Glaube an Preußens be- 
reits erfolgte Rriegserflärung und bie 
baldige Erſcheinung feines Heeres im 
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Felde. So ftelte fich ihm die Rothwen- 
digkeit bar, das noch zu Ulm befinbliche 
Gorps nicht abziehen zu laffen, ſondern 
mit bemfelben ben mieber hergeftellten 
Plat zu vertheibigen, wo fich ber Beind 
mittlerweile, bis er durch Entfendungen 
die Ruhe in feinem Innern wieder her- 
gefelt Haben würde, feftzufepen bie Mb- 
ficht haben fönnte. Diefe Abficht wurde 
Abenbs:burd) zwei ber bebeutenbften Ge · 
nerale, welche nicht, wie Mad, von jenen 
Hoffnungen auf England und Yreußen 
durchdtungen waren, fo heftig befttitten, 
daß ber Belbmaridal-Lieutenant wahr- 
ſcheinlich doc) am folgenden Tage ben 
auf 14 Uhr Vormittags beflimmten Ab · 
zug zugegeben haben würbe, wenn nicht 
ein neues entſcheidend unglüdlides Ei · 
eigniß eingetreten wäre. &6 famen näm- 
lich fon um 8 Uhr Morgens die Trüm- 
mer des an bie Donau entfenbeten At · 
meecorps in eiligfter Sludt, nad) Ulm 
zurück. Diefe Truppen waren unvorbe- 
reitet und ploͤblich durch einen überlege- 
nen deind angegriffen und beinahe auf- 
gelöst worben. Run war bie Gtraße nach 
Heidenheim auch ſchon in ber Gewalt 
bes Beinbes. Mad wurde nun umfo- 
mehr in bem Olauben beftärkt, ben ferne- 
ten Abzug einftellen zu müffen, weil ihm 
biefer, ohne augenſcheinliche Gefahr in 
den Plag zurũckgeworfen zu werben, gar 
nicht mehr ausführbar erſchien. Er hielt 
die Vertheibigung von Um für möglich 
und ber allgemeinen Sache höchſt vor- 
theilhaft. Die Bertheibigung von einigen 
Boten führte zur Wahrſcheinlichteit, 
daß durch Unmäherung bes zweiten ſeht 
bedeutenden tuſfiſchen Hilfheeres und 
durch eine eigene noch in ber Errichtung 
begriffene Referve-Urmee, alles Unglüd 
abgewenbet und aud Preußen mittler- 
weile zum Beitritte bewogen fein würbe. 
Das glei darauf erfolgte in ber k. k. 


Aach 


öfterreichifcjen Armee wahrhaft beifpiel- 
fofe verhängnißvolle Greigniß der Ueber- 
gabe Ums duch Gapitulation ift be- 
rannt. Meber biefe ganze Geſchichte ſchwebt 
ein undurchdringlicher Schleier, ber durch 
bie fpäteren bem Vater und Sohne erwie · 
fenen Zeichen kaiſerlichet Hulb nicht gelüf- 
tet wird. Die Schimpfereien von Gent 
und feinen @enoffen, und in neueſter Seit 
von Springer, beffenjüngftes Werfüber 
Defterreich mitgeholfen, daß Preußen 
Krieg gegen Defterreich geführt — ba er 
den Raiferftaat in feiner Geſchichte in 
einer bes Defterreichers unwürbigen Weife 
blosgefelt unb herabgebrüt, unb feine 
Schwächen in benunciatorifher Weiſe 
blofgeftelt — entbehren jedes Halte und 
find mur Angriffe ber Leibenſchaft, ebenfo 
unberechtigt als unermiefen. Es müffen 
Dinge dabei vorgekommen fein, für bie 
es weder im Kopfleiben Macke, noch in 
Mißgtiffen einzelner Perſoͤnlichkeiten hin- 
reichende Srflärungsgrünbde gibt. Mat 
Hat fein Mißgefhik ſchwer gebüht, er 
mußte büßen, weil er fich felbft Schweigen 
auferlegt, das er erſt fpäter breden zu 
bürfen glaubte. Daß aber ein Mann, ber 
das Vertrauen und bie Liebe eines Kaifer 
Zofeph und Etzherzog Karl, eines 
Lach, Loubon, Hab it in fo ehrenber 
Weiſe genob, wenigftens von dem Zabel 
der Spfophanten und Alltagsmenſchen 
hätte verfchont bleiben folen, das flanb 
zu erwarten. Schwer aber fallen Rapo- 
Teon's Worte in's Oewicht — und biefe 
Hätte Here Springer früher fefen fol- 
fen, ehe er über einen Rann, wie Rad, 
ein Uctheil, wie er gethan, fällt. Als bie 
Genetale, Mad an ber Spite, vor bem 
Kaifer Rapoleon erfhienen, unterbrach 
er ba tiefe Schweigen biefer Vorftellung 
mit ben Worten: „Meine Herren, ich be- 
Mage fo brave Leute, wie Gie, das Opfer 
der Thorheiten eines Gabinets zu fein, 
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das fih von unverfländigen Gntwürfen 
mährt und fich nicht ſcheut, bie Würbe 
der öfterreichifchen Nation auf's Epiel zu 
fegen, indem es mit ben Dienften feiner 
Generale Handel treibt. Ihre Ramen 
find mic bekannt, fie find es ehrenvet 
überall, wo fie gefochten haben.“ Rat 
ber Sapitulation von Ulm kehrte M. nad 
Deflerreic) zurüd, wurbe als Etaatege- 
fangener nah Wien gebraht und ver 
ein Rriegsgericht gefelt, das über ihr 
die Tobesftafe aueſprach. Die Grab: 
bes Kaiſers milberte aber dieſes Urtheil 
auf Gaffation und zweijährigen Beftungs- 
arteft. Im Jahre 1808 wurde ihm aud 
die übrige Strafzeit erlaffen. Mad er- 
trug fein Gefhi mit Gtandhaftigkeit. 
Zwei Tage nad ber Schlacht von Leip- 
sig geruhten Ge. Majeflät der Kaifer aus 
Alerhöhft eigener Bewegung durch An- 
weiſung ber Feld marſchall · Lieutenants- 
Benfion feine ſeht bedrängte Lage zu er- 
leihtern. Gr Hatte fich früher nie erlaubt, 
den Monarchen mit Bitten um feine 
Biedereinfegung zu beläftigen. Gift im 
Brühling des Jahres 1819, als der 
Ralfer auf einer Meife zu Gt. Pölten 
übernadhtete, wagte er bie Bitte, daß von 
ihm üßer ben krieg srechtlichen Spruch 
melcher ihn verurteilte, niebergefehrie- 
bene Bemerfungen angenommen, un 
eine Sommiffion mit dem Auftrage, nad; 
frenger Prüfung ihr Gutachten: ob 
Rad einer Wiebereinfepung In feinen im 
f. k. Heere Innegehabten Rang würbig 
fei, auszufpreden, übergeben werben 
möghten. Diefe Bitte wurbe Ihm gemährt, 
unb nad) erfaffe nem Outachten der Gom- 
miffion geruhte ber Kaifer am 3. Decem- 
ber 1819 feine MWiedereinfegung zu be- 
fehlen. Seitdem febte Beldmarfchall-Lieute- 
nant Breihert von M ad in ber größten 
Burüdgegogenheit in Gt. Pölten. Gegen 
Ende bes Jahres 1822 verfiel er in eine 
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fang anhaltende lebensgefãhrliche Krantk · 
heit. Et wurde zwat gerettet, konnte 
jedoch wegen zurüdgebliebener Schwaͤche 
und Gebrechlichteit feitdem nie mehr die 
Gtenze bes Gartens, in welchem er, nahe 
an ber Stadt, wohnte, überfchreiten. In 
&t. Pölten verſchied er, mehrere Jahre 
ipäter, als reis von 76 Jahren. Cine 
Schrift, bie feinen Namen als Yutor an 
der Gpige trägt, betitelt: „Wertheibigung 
des öflerreichifehen Feldzuges von 1805, 
dem Hoffriegerathe übergeben (Bien 
1806, 80.), iſt eine Gompifatlon aus 
Vogt's Staatsrelationen, und den euto- 
päifden Annalen und ihm wöhl nur un- 
terfchoben. Hingegen find von Ihm: „In- 
Strarfionspanete für Die Generale dir RR, 
Kan“ (Branffurt a. M. 1795, gr. 80.) 
und „Vertpeidigung des üsterreichischen Feld- 
uns son 180° (Gotha 1802, Hen- 
nings, 80.) etſchienen. Geinem einzigen 
Sohne Moriz, Rittmeifter bei Rofliz- 
Shevauplegers, wurde aus ber kaiſer · 
lichen Brivatcafje ein lebenslänglicer 
Onadengehalt von 1200 fl. bemilligt. 
Der neue deutſche Rekrolog ſchtieb an- 
lͤßlich feines Todes folgende wichtige 
Borte: „Sein Tod hat einigen Zeitunge- 
ſchreibern Beranlaffung gegeben, biefen 
durch ein unverbientes geaufames Schic 
fal oßnehin ſchwer gefränften Mann noch 
über das Grab hinaus zu verunglimpfen 
unb dadurch immer mehr das Urtheil zu 
veriwicren, welches bereinft bie Geſchichte 
über ihm zu fälen Hat." Auch ber fhmä- 
biſche Merkur erlaubte ſich einen Artikel 
mit ſchmaͤhlichen Ausfällen, worauf ihm 
erwiedert wirb: daß der Ruhm eines Belb- 
herem nur durch deigheit ober Verrath 
geihändet werben fönne, Unglüd und 
Itrthum ſchanden ihm nicht, zumal wenn 
legterer treu und redlich gemeint, und 
auf Heiligkeit gefchloffener Verträge unb 
Öffentlich ausgefprodener Werheifungen 
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geftügt war. Es dürfte bald bie Zeit 
tommen (?), daß durch die Befanntma- 
chung ber Denfwürbigkelten dieſes der Ge · 
ſchichte angehörigen Mannes ber Schleier 
gelüftet merbe, ber das verhängnißvolle 
Jaht 1808 noch bebedt, und mit dichtem 
Baltenwurfe eine in ber Kriegsgefchichte 
beinahe beifpiellofe Begebenheit über den 
wahren Hergang der Gapitulation von 
Um in Dunkel hüllt. Daß Mad bloß 
Theoretiker mar, miberlegt bie fühne 
Ausführung feiner fühnen Entwürfe im 
Türkenkriege und Im deldzuge 1793 in 
den Niederlanden. Die an Berehrung 
grenzenbe Achtung, melde M. bis an’s 
Ende feines Lebens bei Allen genoß, die 
ihn fannten — bie Wiedereinfepung in 
feinen feühern Rang, Würben und Ge · 
halt — die hetzliche Teilnahme, melde 
der Kaifer felbft und alle Prinzen des 
‚Haufes bei bem ihm begegneten Ereigniß 
begeugten, und bie ich nad} feinem Tobe 
in ber allehögflen Cnabe kund that, 
womit feinem Gohne bie Perfonalzulage 
bes Waters mit jährlichen 1200 fl. febene- 
laãnglich zugefigert wurde — find unver- 
werfliche Bürgen feines anerkannten hohen 
Berthes. Ein Zuſammenfluß wibriger Zu- 
füle hat ihm zwar ale ſchuldig gerichtet; 
allein fein Gewiſſen war fein Troft und 
höhere, reine, rettenbe Gerechtigkeit feine 
Hoffnung, und biefe hat ihn nicht ger 
täufcht. Gerechtfertigt bei feinem Monat · 
hen und dem Gtaate, bem er angehörte, 
fümmerte er fi wenig um bie empö- 
tenden BefQulbigungen uneingeweihter 
Schriftſtellet, wie z. B. Walter Scott 
In feinem „Leben Rapoleon’6*, das mit 
lächerficher Partellichteit, ganz Im Geiſte 
der elendeſten Schmeicheiei gefhrieben, 
den Ruhm bes Verfaflers wirklich ge- 
f&änbet Hat. — Rad) dem Urtheile von 
Männern, bie mit ihm gebient unb ihn 
Im ber Rähe beobachtet Haben, war Mad 
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ein durchaus rechtlicher Mann, deſſen Ent · 
würfe aber aͤußerſt fühn waren und ber 
nichts für unmöglid; hielt. Mehr Theore- 
tiket als wirklicher Stratege, war er ein 
vortrefflicher Beneral-Quartiermeifter, ber 
aber von bem commanbirenden General 
bieweilen zurüdgehalten werben mußte; 
auch ber Umſtand, daß er fi von ber 
unterften Stufe emporgefhwungen hatte, 
war ihm vielleicht bisweilen nachtheilig. 
Seinen Talenten und feiner Arbeitſamkeit 
laßt man jedoch alle Gerechtigkeit widet · 
fahren. 
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lage, Vd. X, 6.33. — Nouvelle Blogra- 
Phle gändrale . . . publide sous 1a dire- 
etion de M. le Dr. Hoefer (Paris 1880 eta., 
Firm. Didot, 8.) Tome XXXII, p. 533 [nd 
den 28. flatt des 25. Muguft ale Mad 
Geburtsdatum an. Das bier über Mae 
gefälte Urtheil lautet: „Excellent cher 
W6tat major, mals mauvals strategiste. 
pieln de prösomption, fanfaron, II ara: 
une conception plus brillante que solide. 
de 1’öloquence dans os derits et se 
discours, du zäle pour ia gloire de son 
pays, une grande probit6; d'un auıe 
eöt6 11 manquait de presance d’ esprit dan: 
Paetion et de force d’äme dans le dar- 
ger“]. — Dietionnalre biographigue & 
historique des hommes marguans (Lon- 
dres 1800, 8%.) Tome II, p. 456. — 
Biographie des hommes rivantı 
ou histolre par ordre alphab6tique de la 
vie publique de tous les hommes qui ı 
sont folt remarquer par leurs actions cr. 
leur derits (Paris 1816, L. G. Michane. 
8.) Tome IV, p. 978. — Literari: 
Blätter der Börfen-Halle (Hamburg, M.ı 
1829, Ar. ASt in den Wuszügen aus dem 
7. Bande von Boutrienne®' „Dentwürty 
keiten“. — Biographie nourelle du 
Contemporains on dletionnalre historigue « 
ralsonn6 de tous les hommes qul, depals b 
rövolutlon frangalse, ont acquis de la eeld 
drit6 ... Par A. V. Arnault, A Jay. 
E. Jouy, I. Norvins ote. (Paris 1m 
& Im librairle historique, 89.) Tone 
XII, p. 2185-220. — Yerträte 1) Unten 
{&rift: Karl Freih. Mack v. Leiberich, 
x. x. General- Feldmarschall-Lieutenaat 
8. Shier Mit. Gedt. bei M. Maser u 
u, Drag); — 2) 3. Müller f. ad viva 
1798, 3. Adam sc. — Macs Gradien- 
“mal auf dem Friedhefe son St. Pölten. Te: 
Dentftein. den ihm fein füngfler Bob. tr: 
in der taiferl. öſterreichilchen Mrmer dientt 
hatte ſeden laffen, trägt folgende Inihrıt 
„Dier ubt Garl Brepberr von Mad von Leibe 
did, 8.2.8.. 2. und Ritter des militär. Marz 
Iherefien-Didens, geboren den. Muguft 1732, 
eftorben den 22. Drtober 1826. Unglüdite. 
doch ungebrugt im Gturme der Zeit, hober Ber 
Dienfte iwegen geehrt on dem Beften der Herr 
fiber, geliebt und verehrt biß zum Grobe aca 
Gattin, Kindern und Breunden.” Dann folger 
in einer Vertiefung madıRehende Berfe: 

in. {m des @lüdes fonnenhelien Tagen 

Hat auf alängender Babn ein Hodaemitter 
























ak 


Dich ereift, und niedergefämeltert Deine 
Ergel und Make! 

ber gerettet blieb Die nad) dem Gturme, 

Für die ilere Ginfomfeit: Bernubtfeyn, 

Liebe, Achtung edeler Menfhen und bie 

Teöftende Sreunbfaft! 

a8. 
Dem Andenten des innipfgeliebten Baters 
u. w. meibt Dieb Denfmahl der bankbare 
Sohn.“ Dbige Berfe find einem Gebichte ent» 
nommen, welches dem unglüdligen General 
im Jabre 1813 der Damalige Abt des Stiftes 
Aienfeb, nachmaliger Brimas von Ungarn, 
ter Dieter der Tunifias, Sadislaus Pyrfer, 
geweiht hatte. — Wappen. In Gold ein aus · 
gebriteter rotd bemmaffneter fÄmarzer adler 
deffen Bruft mit einer ſechsmel geftümmten 
Schlange von natürlicher Barbe pfahlmeife 
deleot in. Auf dem Gchilbe rubt bie Brei: 
berenfrone, auf ber ſich ein ins Bir gefell- 
ter gofdgefrönter Zurnierhelm erbebt. Yuß ber 
&tone ſchwingen fid) drei wallende Etrauben- 
federn, eine ſchwathe zwilchen goldenen empor. 
Die Helmdeden find beiverfeits ſchwatz 
mit Gold belegt. Die Shildhalter find 
wei ausmärtöfehende um die Senden und 
um das Haupt mit Laub befrängte milde 
Männer, meldhe die freien Hände in die 
düften emmen. 

Rod iR eines Stephan Mad zu geden 
fen, der Doctor der Mediein war und ale 
Leibarzt der Erberzogin Elifabetb Chrir 
Rine, fo berichtet Meufel, in Wien im 
18. Jahrhundert febte. um aber gibt «6 
feine Eryberzoein des Namens Glifabeth 
Ghriftine, fondern eine Grabergogin Chri 
Kine Maria (geb. 1742, gef. 1798), Be 
malin des Heriog6 Mibregt von Gadfen- 
Iefhen, und eine Raiferin, Elifabeth 
Shriftine von Btaunſchweig (geb. 1691, 
set. 1730), @emalin des Raifers Karl VI. 
Diefe Ieptere war, da fie dem Gatten noch 
Au einer Zeit, alß er Grabergog mar, vermält 
wurde (fie wurbe ihm nämlid) am is Deis · 
ber 1707 verlobt, am 29. Apru 1708 per 
Brocuration und am 1. Auguf d. 3. zu 
Barcelona in Perfon vermält), nur wenige 
Monate Gröberzogin, da fie hen am 
1. Auguft 1709 zur Rönigin von Epanien 
droclamirt murbe. Welcher von ben genannten 
Sürftinen Leibarzt der Dr. Mad gewefen, ift 
nit befannt, wahrſcheinlich war er Leibarzt 
der Raiferin Eiifabeth Gprifine. Bemer 
tenbwertb aber it er Durch die Herausgabe der 
Werte des Hipokrates, bie leidet nicht vollen, 
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det und Die unter folgendem Titel erfhienen 
it: „Hipocratis opera omnia, cum varlis 
lectionibus, non modo hue usque vulgatis, 
verum ineditis potissimum, partim deprom- 
ts ex Cornari Sambucl codielbus 
In Onesaren Vindobonensi Bibliotheea hacte- 
mus asservatis ot Ineditis, partim ox allis 
ejusdem Bibliothecae manu seriptis iibri⸗ 
a0 denique ex Medioels Laurentlanis manu 
seriptis codielbus oollectis, quorum ope 
sa6penumero Grascus contextus fult resti- 
tutus. Accessit Index Pini coplosissimus 
cum Tractatu de mensuris et ponderibus“, 
'Tomus I et II“ (Viennae Austriae 1743 u. 
1749, Fol. maz.). Yuf &. 30 des 1. Bandes 
befindet ſich Mad’ Worträt, welches jedoch 
Im manden Gpemplaren zu fehlen pflegt. 
is ax ii Onomasticon litter. P. VIL, p. 65 
ot ang. — Meufel (Joh. Georg), Leriton 
der vom Jahre 1730 bis 1800 verftorbenen 
teutfhen Sqhrittteller (Beipsig 1808, @erh. 
Bleifcger, 80.) &b. VIII, ©. 427.) 


Mac Reven Okelly ab Aghrim, 
Wilhelm Preiherr (Arzt und Bad- 
foriftRelfer, geb. zu Aghrim in 
Irland im Jahre 1714, geft. zu Prag 
9. Bebruar 1787). Sein urfprünglicer 
Bamilienname war Wilhelm Mac Re- 
ven und entflammte er einer alten abeli- 
gen iriſchen Bamilte. Geiner Verbienfte, 
im viele Jahre unentgeltlich verfehenen 
Lehramte und um bie Wiffenfhaft wegen 
wurde ihm im Jahre 1753 ber Ritter- 
fand verliehen und bie Führung bes 
Romens feines Vetter und Wbdoptiv- 
vaters Dfelly ab Aghrim als Prä- 
Dicat geftattet, deſſen fi) bie Bamilie 
feither bebient. Mac Neven war Bro- 
feffor ber mebicinifhen Inftitutionen an 
ber Hochfhule zu Prag, Director und 
Bräfes ber mebicinifhen Bacultät, legte 
jedoch 1784 bie Directorftele nieber und 
wurbe’Affeffor der Genfur-, Univerfitäte- 
und Ganitäte-Gommiffionen. Ueber feine 














Thätigkeit am der Hochfchule berichtet 


Tomet in feiner Oeſchichte ber Prager 
Univerfität: „Mac Reven erwarb fich 
dur feine Verdienſte bie beſondere 
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Zuneigung bes berühmten Ban Swie 
ten, meldher als Leibatzt der Raiferin 
das Medicinalweſen in ber ganzen 
MRonarkie leitete und die Einrichtung 
der mebieinifyen Gtubien zuerſt in 
Bien zu einer größeren Voltommenpeit 
brachte. Mac Reven verfhaffte fi 
baburd Einfluß auf die Befepung der 
mebieinifchen Lehtftellen unb brachte es 
allwalig dahin, daß dieſe mit taug- 
licheren Männern als bisher verſehen 
wurbe. &o fange zu einer größeren 
Emporhebung biefer Bacuftät nicht bie 
möthigen @elbmittel angewiefen werben 
fonnten, wirkte er taſtlos dahin, wenig- 
ſtens bie vorhandenen Kräfte möglihft 
zu benüßen und hielt insbefonbere bie 
Vrofefforen mit eiferner Hand zum 
Bleibe an, fo daß mehrere berfelben lieber 
ihre Stellen nieberlegten®. Diefe feine 
Verbienfte um bie Wiſſenſchaft wurben 
im Zahre 1767 durch Verleihung bes 
Breiherrnftandes gewürdigt. Freihert 
Mac Reven hat folgende Schriften 
durch den Drud veröffentlicht: „Speci- 
men sitens experimenta quaedam, 
quibus comstitit, oas Partes esse sensu 
praeditas, quibus Hallerus cum 
aliis quibusdam ommem sentiendi fa- 
eultatem cum irritabilitate denegat“ 
(Pragae 1756); — „Disseriatio de 
raro veniriculi casu cum vera morbi 
diognosi“ (ibid. 1780, 80.); — „Pro- 
blema. semeiotieum, utrum in diagno- 
sticis ei prognostieie certiora sunt 
quas a pulu, guam quae & respira- 
tione desumuntur signa® (ibid. 1760, 
40.). Die Bamilie erſcheint zwar nicht 
im Taſchenduche der freigertlichen Häu- 
fer. Uber in ben breißiger Jahren and 
ein Freiherr von Mac Reven in Ktain 
in k. k. Staatsbienften. 


Nitterfiande- Diplom und Berleibung 
des Ramens feines Betters und Noptiopaters 
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Bildelm Okelld ad Wohrim zum Vesdr 
dicate, ddo. Mien 20. Geptember 1733 — 
Sreiperenkands- Diplom ddo. IR. K> 
vernber 1767. — Imcolat In den Ritterfisr- 
für Böhmen ddo. 30. September 1733. — 
Meufel (Jopann Georg), Leriton der vor 
Jahre 1730 bis 1800 verflorbenem teutidın 
Säriftfieller (Leipsig 1808, Bert. Bleibe. 
®) ®b. VIII, 6.429, — Tomet (Wenyi 
Wiadivth, Geſchichte der Vrager Univerfki 
Zur eier der fünfhundertjährigen Gründur; 
derfelben (Brag 1849, ©. Haafe Eötnr. 5 ı 
©.325 u 32. — Warpen. In Dlan cin 
oben augefpister filberner Gparren in der 
Mitte mit einem fchmebenden rothen Kreu 
au beiden Geiten mit gleihfärbigen Rokez 
belegt, dann oberhalb vom zwei und untertz > 
don einem fechärdig goldenem Eterme begin 
tet. Auf dem Gilde ruhen zwei zueinander 
geehrte gefrönte Turniechelme. Aus der Rear 
des Rechten erhebt fi ein blänlicer, mı 
einem vergolbeten Ballgitter verfehemer Thure 
auf deilen oberen drei Binnen ein zur Res 
ten (reitender Windhund mit offenem Bau. 
tothausgefälagener Zunge und um den Halt 
ein goldenes Halsband fleht. Wuf der Krozı 
des Iinfen Helme fieht man das (im fiber: 
nen Gparten befindliche) rothe Rremg, das 
awei wit ihren Gacfen eimwärts getebrten 
fGmargen Mlerflügeln eingeflellt iR. Tr 
Helmdeden des rechten Helms find rot 
mit Gilder, jene des linfen blam mit Get 
belegt. Die Devife, melde jedes auf dem 
Wappen nur ausnahmemetfe vorkdummt, iR 
„Fide ot Constantia“, auf einem filberuer 
Bande. 


Warquire Otaf von Juniskilin, Jo⸗ 
hann Sigismund (e. . Beldzeug- 
meifter und Großfreug bes Maris 
Kherefien-Drbens, Geburtsort unb Jaht 
unbelannt , geftorben zu Troppau 
12. Zänner 1767). Bon iriſcher altabe 
iger damilie. In früher Jugend bereits 
war er als Bühnrich in bie kaiferlide 
Armee eingetreten und hatte fi aus ben 
unteren Rangftufen durd feine ausge- 
zeichneten Dienfle immer höher hinauf 
gearbeitet. Gr hatte in ben Regimentern 
Geyer, Grasmus Stahremberg, Bürften- 
buſch und Onelli gebient und alle Felb- 
süge feiner Zeit mitgemacht. Im Waros- 
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diner · Kreuzer Regimente zeichnete er ſich 
als Oberſt desſelben bei ber Erftürmung 
ber Bocchetta, bei ber Ginnahme von 
Genua und bei den dadurch veranlaßten 
weiteren Borfällen buch Tapferkeit und 
Einfiht aus. Da er mit der Truppen- 
gattung, welche er befehligte, genau be- 
tarnt war, wurbe er bei ber Verfaflung 
der Örenzteuppen zu Rathe gezogen und 
erwarb fi) bei ber Drganificung derſel⸗ 
ben weſentliche Verdienſte. Im Jahre 
A7AT wurde M. zum Oeneral Majot be- 
förbert und zugleich Inhaber des b. Grenz. 
Regimentes. Zur Zeit des firbenjährigen 
Atieges, in welchem er feine ausgezeich- 
netfien Thaten vollführt hatte, war er 
Belbmarfcall-Lieutenant. Er focht in ben 
Schlachten bei Robofig (1. October 1756) 
und bei Prag (18. Juni 1738). Rad) 
lebteret Schlacht verfolgte Daun einen 
Theil des gefhlagenen Preufenheeres, 
und zwar jenen, ber nad) ber Lauſiß zog. 
Die Preußen hatten fi) bes Pafles bei 
Babel verfihert. Macquire erhielt 
Befehl, fie Daraus zu vertreiben. Gr be- 
mãchtigie fich nun zuerſt der Gtabt Riemes, 
ging über bie Poly und beftürmte Gabel 
mit 20.000 Mann. Schon am britten 
Tage ergab fid) bie Befapung und wurde 
zu Kriegsgefangenen gemadt. Run war 
der Weg in die Laufig offen. M. mar- 
ſchitte nun gerade auf Zittau los, zer- 
örte im Angefichte des deindes feine 
Magazine, nachdem er bie zur Bebecdung 
berfelben zurüdgelaffenen Bataillone an- 
gegriffen und voNRänbig geworfen hatte. 
Run focht der Graf noch in biefem Felb- 
zuge bei Breslau (22.724. November 
und in ber Schlacht bei Beuthen (B. De- 
cember), in welcher er vermunbet murbe. 
Zn ben folgenden Zahren fand M. bei 
ber Reichsarmee, wo er gleich in ben 
erſten Gefechten thätig war. Nachdem 
unfere Armee in Sachſen Stellung gefaßt, 
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wurde ihm bie Erflürmung bes Sonnen 
fleins aufgetragen. Sr bezwang bie Veſte 
mach einer breitägigen Belagerung. Der 
Blap capitulicte und bie Befagung fammt 
ihrem Gommandanten ergab fih in 
Kriegegefangenfhaft. Im Auguſt 1759 
leitete er unter bem Bringen von Zwey- 
brüd bie Belagerung von Deesben, 
welche aber größere Schwierigkeiten bar- 
bot. Wohl ließ er die Stabt bombar- 
biren, trieb ben preußiſchen General 
Wunſch, der zur Unterftügung ber Ber 
Tagung über Großenhain herbeigeeilt war, 
Bis Torgau zurüd, aber bie deſtung Hielt 
fi) noch immer, Dem General Schmet- 
tau, ber darin maltete, lag an ber Ber- 
Rörung der Gtabt, bie ja nicht feines 
Könige war, wenig; ja er trieb bie Rüd- 
fichtelofigkeit fo weit, Daß er, als die Ge- 
fahr immer droßenber wurde, zu feiner 
Tegten Schupmwehr felbft bie fürftlihe 
Samilie, bie fich in ber Gtabt befand, 
gefährdete. Schon Hatte Schmettau 
bie Vorfäbte anzünden laffen, als ihn 
M. noch einmal aufforberte, bie unnd- 
thigen Berwüftungen zu vermeiden und 
bie Gtabt vor völliger Berflörung zu 
tetten. Die Verhandlungen blieben jebod) 
ohne Erfolg. Die Beſchießung dauerte 
von beiden Geiten fort. Endlich als M. 
Rachticht von dem nahen Entfage ber 
Stadt erhielt, ging er, um biefelbe zu 
ſchonen, bie fürftlibe Bamllie zu be- 
ruhigen und weiterer Gefahr zu ent 
Heben, bereitwillig auf alle Borberungen 
Schmettau's ein, ber nun bie Stadt 
an M. übergab. Rach 2Ttägiger Belage- 
tung wurbe am A. September 1759 zwi- 
(hen Shmettau und Macquire eine 
eftenvole Gapitulation abgefchloffen, 
welcher zufolge bie Befapung mit ihrem 
GSepäde, Geſchüte und ihren Gaffen mit 
alen militãtiſchen Ehren frei von Dresberr 
abzog. Ungeachtet beffen fiel Schmet- 
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tau in Ungnade bes Königs und wurde 
vom Heere entfernt. Macquire über 
nahm nun das Commando ber Stadt 
Dreöben unb ließ bie durch bie Befchie- 
Bung ſtark fhabhaft gewordenen Werfe 
ausbeflern, da ja ein neuer Angriff in 
Baͤlde bevorftanb. M. wurde nun zum 
Belbzeugmeifter ernannt unb im ber 
8. Promotion (vom 23. Jänner 1780) 
mit bem Großfreuge bes Maria There- 
fien · Ordens ausgezeichnet. Inbeffen hatte 
ber Kampf fortgebauert und M. auch 
dem Gefechte bei Korbit beigewohnt. 
Bald kam auch wieder Dresben an bie 
Weihe. Am 23. Juni 1760 war ein 
preußiſches Gorps bei Landshut in Schle · 
fien von ben Raiferlichen geſchlagen wor- 
den, und Friedrich II. machte Miene, 
als wolle er aus Sachſen nad) Schleſien 
ziehen; aber Daun fuchte ihm zuvor zu 
tommen, als fich ber König plöpfih wandte 
unb vor Dresben erſchien, in welcher Stabt 
Macquite ben Befehl hatte. Am 14. Zufi 
begann Briebrich bie Befchiefung ber 
Stabt; er glaubte, bie Kaiferlihen wür · 
den nad) ihren bisherigen Grunbfägen 
ber Schonung für dieſe Stadt, biefelbe 
llebet übergeben, als durch eine Befchie- 
fung dem Verberben Preis geben. Uber 
Friedrich terte fih; Macquire machte 
es num gerabe, wie es Schmettau ge- 
macht und fepte bie Regeln ber Verthei- 
bigung allen anberen Rüdfichten vor. Auch 
fam Daun mit der Hauptmacht art unb 
nahm eine folhe Stellung, daß feine 
Xruppen durch bie Meufladt beflänbig 
einen freien Weg in die Stadt hatten, 
unb bie Befagung bald verftärften, balb 
ablösten. Diefe wieber machte häufige 
unb glückliche Ausfälle, welche aber ben 
König nicht hinderten, die Befchlefung 
fortzufegen. Die Verwüftung in ber Stabt 
war bereit6, ſeht groß, nichtsbeftoweniger 
hielt Macquire bie Gtabt. daſt alle 
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Tage wůtheten verheerende Feuersbrũnſit. 
veranlaßt durch das feindliche Belchüg- 
feuer, felbft Räubereien hatten bereits be- 
gormen, fo daß M. gezwungen war, meb- 
tere Meuterer, fo auf ber That getroffen 
worden waren, hinrichten zu laffen. Zu- 
fest, als bie Preußen gar das Röhrzoaffer 
abgefchnitten Hatten, konnte auch an ein 
Ldichen ber deuersbrunſte nicht gebadht 
werben, und fo brannten ganze Baflen 
almälig ab. Die von Racquire aus- 
geführten Ausfälle brachten bem Seinde 
großen Schaden, aber ihn nod immer 
nicht zum Abzuge, und ein von Daun 
beabfichtigter Meberfall, der zu bes Königs 
Kenntniß gelangt war, veranlaßte biefen 
nun feine Stellung zu ändern. Grft als 
ber König bie Nachricht erhielt, daß bie 
Kaiferlichen in Schleſien am 26. Juli 
Glaß genommen hätten, Breslau belo- 
gern unb fi bemnächft mit ben Ruflen 
au vereinigen Hofften, zog er von Dresben 
ab und eilte nach Schleflen. Nach act. 
sehntägiger Einſchlleßung und zehntägi- 
ger Beſchießung mußte ber König, ber 
ſelbſt einmal in die Gefahr gerathen war, 
in feinem Quartier aufgehoben zu wer · 
ben, feine Abficht, Dresden zur Ueber- 
gabe zu zwingen, aufgeben, und Mac- 
quire feierte in einer freilich verwüßteten 
Stabt, mit ſchatfen Patronen ben Gieg. 
As bald darauf ber Briebe gefchloffen 
worden, erhielt M. eine anbere Beftim- 
mung, und zwar fam er als Beflungs- 
commanbant nad Olmüp. Wenige Jahre 
fräter farb ber Graf zu Troppau. Mac- 
quire wurde, als er zum Beneral-Rajor 
beförbert worben, Inhaber bes 3. ®reny- 
Infanterie - Regiments (Barasbiner- 
Kreuzer), fpäter erhielt er das Infanterie- 
Regiment Nt. 46 (heute Hergog Bem- 
hard von Sachſen · Meiningen) und im 
Jahre 1763 das Infanterie- Regiment 
Rr. 38 (Heute Otaf Khevenhüller-Metfch). 
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In ben Ramensverzeihniffen der Regi- 

ments- Inhaber im öfterreichifchen Militär 

Schematismus erfcheint ein Belbzeug- 

meiflee Johann Sigmund Graf 

MRacquire ale Inhaber bes Infanterie 

Regiments Rr. 35; ein Beldzeugmeifter 

Iofeph Graf Macquire als Inhaber 

des Infanterie-Regiments Rr. 46 unb ein 

General-Rajor Zofeph Sigismund 

Oraf Macquire als Inhaber bes 

5. Grenz Infanterie-Regimente. Das ift 

alles irtig, und ift für biefe drei vetſchie · 

denen Berfonen nur ein Johann Gi- 

gi6mund Macquire Graf von In- 
tilin zu ſubftituiren. 

Incolat für den bohmiſchen Grafenland ddo. 
21. Mei 1744 Ihr Johann Sigismund 
Macauire Grofen von Innistilin. — 
Zhaten und Gharakterzüge berühmter 
öfterreiciicer Belbherren (Wien 1808, Degen, 
80.) Bd. II, 8. 132. — Hirtenfeld (3. 
Dr.), Der Militär Maria TberefienDeden 
und feine Mitglieder (Mien 1857, Gtaats- 
druderei, 4.) ©. 85 u. 1728. — Ritter 
von Ritter6berg (Iob.), Diſtoriſcher Niti- 
tär-Mlmanadı des 16., 17., 18. u. 19, Jahr 
Bundert® (Brag 1825. G.@. Under). 9.335. 

Macun (deutſch au Mafun), 

Ivan (Schulmann und fühflanifher 

Schriftfieller, geb. zu Ternopic 

in Gteiermarf im Jahre 1821). Befuchte 

das Cpmnaflium zu Marburg, hörte 

Philofophie und Rechte in Graf. Dem 

ehramte fi) wibmend, mar er vom 

Detober 1845 bis Mai 1846 Supplent 

am Gymnafium zu Gilli, dann zu Trief, 

von wo er im Jahre 1850 nad) Agram 
tam und bort feit bem Jahre 1851 bie 

Bhilofophie vortrug. In den Jahren 

1860 und 1861 lehrte er am Onmnafium 

zu Laibach. fam aber von bort nach 

Agram zurüd, Im Jahre 1848 mar er 

Secretär bes ſlaviſchen Vereins zu Trieſt 

und beffeibete biefelbe Stelle im Jahre 

1861 im Laibacher Lefeverein. Die von 

ihm bisher durch den Druck veröffent- 

©. Bursbac, biogr. Zeriton, XVI. 
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lichten Schriften find: „Ovetje jugosta- 
vensko a dodanimi cveti drugih slav- 
anskih vertor“, d. i. fübflavifce Un- 
thologie mit beigegeb hen Gtüden ber 
anderen flavifchen Dialecte (Trieft 1850, 
öfter. Lloyd, 8%); — „Kratko kraso- 
slonje % pjeinictou" (Ugram 185%, 
Ljud. Gai, 8%); — „Slovnica jerika 
gr&kogat, d. i. Orammatif der grie- 
hifhen Sprache (Wien 1833, Ueber 
teuer, 8%); — „Ärarka slovnica 
jezika nemadkoga sloena za porabu 
mlade£i gimnazialne“, d. i. Kurze 
Grammatit der beutfjen Sprache, zum 
Gebrauche ber Gnmnafial-Fugend zu- 
fammengefellt (Bien 1854, Pichler, 
80%.); — „Zadace za vezbanja u jeziku 
ndmackom sa svoju slopnicu sastavio“, 
b. i. Aufgaben zur Mebung in der beut- 
ſchen Sprache, aus feiner Grammatit 
aufammengeftelt. Im 3. Programm bes 
Agramer Gymnafiums erſchien feine Ab · 
handlung: „O koristi grekoga jezika«, 
d. i. Von dem Rupen ber iſchen 
Sprache; ferner überfepte er Rühner's 
geiechifhe Grammatif und bearbeitete 
1864 neu Sröhlich's „Theoretifch-praf- 
tifhe Grammatik der illyrifhen Sprache*. 
Diele feiner fleineren noveliftifhen Ar- 
beiten, darunter audı Ueberfepungen aus 
dem Kuſfiſchen und mehreres Andere, 
geößtentheils fhöngeifigen Inhalts, find 
in ben beliebteren unb beferen flavi- 
ſchen Beitfepriften, und zwar in ben 
Naroans Noviny, in ber Danica, in 
ben Novice u. A. enthalten, darunter 
find anzuführen feine Abhanblungen 
über Dsman Gundulié in ben 
Schmidl’fgen „öfterreihifhen Blättern 
für Literatur, Kunſt u. f. w.“ (1847, 
Nr. 118 und 123) und in ber „Vesna“ 
(1851). Berner iſt er Mitarbeiter bes 








(®evr. 12. Grpt. 1866.) 


unter Dr. Franz Lab. Rieger's Me 
baction erfcheinenden „Slovnik naudny“, 
15 
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in welchem er u. 9. eine größere Ueber- 

ficht ber ſuͤdſlaviſchen Literatur veröffent- 

lichte, welche fpäter vermehrt in ben 

Narodne novid$ (1863) erfhien. In 

feinen flavifhen Schriften ift er insbe · 

fonbere bemüht, Sptache und Xer- 

minologie ber flavifhen Werke bem 
ferbifh-eroatifchen Dialekte näher zu 
bringen. 

Kukutjevie- Sakeinski (Ivan), Bibliografie 
hrvatska dio prri. Tiakane knjige, d.i. 
Groatifche Bibliographie. Crfer Theil. Ge · 
drudtte Bücher (Agram 1860, Dragutin, 9.) 
6.88, Rr.1010-1116.— Slovnfknaudnf. 
Redaktor Dr. Frant, Li 
Gonverfat 
Lad. Rieger (Prag 1839, Bose, de.) 
®. v, 6.18. 


Macjek, ober nad) Echifher Schreib- 
weiſe: Madel, Johann (philofophifcer 
Shriftfteller, geb. zu Reuftabt 
ob ber Mettau im Königgräper Kreife 
Böhmens 2. September 1770, geft. 
ebenba 2. Rovember 1826). Befuchte 
die Symnaſien zu Braunau und König- 
grä und ging dann nad Prag, wo er 
an ber bortigen Hochſchule unter Blaha, 
Gornova, Meißner, Geibt unb 
Wydra bie philofonhif—en Studien 
hörte und mit befonberem Eifer claffilche 
Spracen und Philoſophie betrieb. Run 
begab er fih nah Wien, ſtudirte bort 
unter Fölſch, be Luca, Watteroth, 
Beilfer u. %. die Rechte und gab das 
Wert: „Brmeis vom Dasein Gottes aus 
den der theoretischen Bernnnft” (Wien 1799, 
80), heraus, welches feiner Seit bie 
Aufnerffamteit auf ihn richtete und feine 
Ernennung zum SProfeffor der Philo- 
fophie am ber Prager Hocfehule zur 
Bolge Hatte. Bon Prag fam er in 
gleicher Gigenfhaft an die Thetefianiſche 
Nitteratademie in Wien. Im Jahre 
1800 erlangte er an ber Prager Hod-; 
ſchule die philofophifdhe Doctorwürbe. ; 
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Während feines Lehramtes an ber There- 
fianifhen Ritterafabemie (1799—1805) 
veröffentlichte er ben „Entwurf der reinen 
Philosophie" (Wien 1803). Als biefe 
leßtere Anftalt in die Hände ber Briefter 
der frommen Schulen (Biariften) über- 
ging, trat M. in den Ruheftanb über, 
109 fich in feine Waterflabt Reufadt zu- 
rück und lebte dort ausſchließlich feinen 
litetatiſchen Studien, weiche in linguifli- 
ſchen und philoſobhiſchen Arbeiten be- 
Randen. Zahireiche Arbeiten in deutſchet 
italienifeper, feanzöftfper und engliſcher 
Sprache, dann auch in Sechiſcher, griedhi- 
ſcher und lateiniſchet, welche alle er mit 
Seläufigkeit ſprach unb ſchrieb, Haben 
fich in feinem Nachlaſſe vorgefunben, 
Slovnfknauönf. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. I. Gonverfations-Lerifon. Revi- 


girt von Dr. Branz Bad. Rirger (Wrag 1859, 
Kober, 2er. 9.) Bd. V, ©. 15. 


Machkowsti, Joachim (Maler, geb. 
in Galizien im Jahre 1794, gefl. zu 
Baczomicze bei Lemberg 20. Deto- 
ber 1865). Anlaßlich feines Tobes mel- 
beten bie Journale: „daß er einer ber 
beflen Genremaler in Lemberg geweſen 
und feine Söhne alle eine kuͤnfileriſche 
Laufbahn eingefhlagen Haben“. Sonftige 
Nachrichten über fein Leben, feinen Bil 
bungsgang und feine Arbeiten fehlen. 
Auch fehlt fein Rame wie jener feiner 
Söhne in bem mit fo großem dleiße 
und feltener Vollſtändigkeit bearbeiteten 
„Slownik malarzöw polskich“, b 
Lerikon ber polniſchen Maler, welches in 
ben Jahren 1850 und 1851 in Bar- 
fhau in 3 Bänden von Eduard Ra- 
ſtawiecti herausgegeben worben if. 








Zeliner's Blätter für Muſit u. {. m. (Wir, 
ft. Bol.) 1865, S. 348, unter den Todesna- 
tihten. — Bremben-Blatt von Gallas 
Heime (Bien, 4%) 1863, Rr. 298, unter den 
Kunftnagricten, 
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Madach, Emerich (ungarifher Dich- 
ter und Sandtags-Abgeorbneter, 
geb. zu Alſs ⸗Sztregowa im Neo- 
graber Gomitate 20. Jänner 1820, geft. 
zu Balaffa-Oparmath in ber Racht 
vom 4. auf ben 3. October 1864). Sein 
Vater, gleihfals Emerich(geb.18.Gep- 
tember 1781, gef. 3. Jänner 1834) war 
ein begüterter unb einflußreiher Gbel- 
mann bes Reograber Gomitates, feine 
Wutter Unna cine geborne Maj- 
th6önyi. Seine Gtubiens beendete ber 
Sohn in Peſth, und ſchon in früher Zur 
gend befchäftigte er ſich mit ber [hönen 
Literatur und verfuchte fi im lyriſchen 
Dichtungen. Nachdem er bie Studien be 
endet, fehrte M. in feine Heimat zurüd, 
und betheiligte ſich am politiſchen Leben 
des Reograber Gomitates. Durd) feine 
Vreifinnigkeit, Entſchledenheit und volfs- 
thümliche Berebfamteit erwarb er fih 
allgemeine Achtung und großen Ginfluß, 
ohne jebod eines ber ihm angebotenen 
Uemter anzunehmen. Auh mar er im 
Intereſſe feines Vaterlandes publiciftifd 
thätig und fchrieb pfeubonym in ben poli- 
tiſchen Blättern ber Zanbeshauptftabt in 
wichtigeren Tagesfragen Leitartitel, welche 
gerne gelefen wurben. Die Greigniffe bes 
Jahres 1848 Hatten aud für ihn, ob- 
gleich er am benfelben feinerlei thätigen 
Antheil genommen, nachhaltige unb 
fäymerzliche dolgen, die auf fein Bamilien- 
leben und feine Gemüthsflimmung ver- 
derblichen Einfluß übten. Rad; den Gr- 
eigniffen der Jahre 1848 und 1849 und 
nad) einer mehrmonatlichen Haft kehrte 
ex zur [hönen Literatur zurüd, und nun 
ſchuf er bie Dichtung „Die Tragödie des 
Menfchen* (Azember tragediäja), welche 
feinen Ruf begründete. Als er im Jahre 
1861 In olge des politifchen Umſchwungs 
in Ungarn in ben Landtag genählt wurbe, 
nahm er feine Dichtung mit, welche durch 
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einen Sreund Madach's und Arany's 
Lepterem zur Durchficht übergeben wurbe. 
Arany als Schriftfieller, Redacteur und 
Director ber Kisfaludy - Geſellſchaft viel- 
befayäftigt, dann Durch bie Bichtung, welche 
bie gleichzeitige poetifhe Literatur in 
feiner Heimat nahm, gegen jüngere Ta- 
lente mißtrauiſch geworben, ließ bie ihm 
anvertraute Handſchrift längere Zeit un- 
beachtet liegen, bis er auf wieberholtes 
Drängen ber Breunbe des Dichters einen 
Blick hineinwarf. Run aber erfannte er 
darin auf ben erften Blid das Werk eines 
bedeutenden Talents, eines ungewöhn- 
lichen @eiftes, und ſchon in der nächſten 
Verſammlung ber Kisfaluby-Gefelfhaft 
las er einige Bruhflüde baraus vor, 
welche großes Aufſehen, und mit Recht, 
erregten. Balb wurde num bie ganze 
großartige Dichtung von der Kisfaluby- 
Gefellſchaft felbft unter dem Titel: „Ar 
ember tragddidja. Dramas költemdny“, 
d. i. Die Tragdbie bes Menfchen. Dra- 
matifches Gedicht (Peſth 186%, Buftan 
Smith, 2. Aufl. 1863, 80.) veröffent. 
licht. Sie bildet ben 4. Band der von 
biefer Geſellſchaft herausgegebenen, durch 
ihren Inhalt beſonders Hervorragen- 
den Driginahmerfe unb Ueberfepungen. 
Nun wurde er au von ber Kisfaluby- 
Sefelfchaft und von ber ungariſchen 
Atademie unter bie Bahl ihrer Mit- 
glieder aufgenommen. Im beiden Eigen- 
ſchaften hielt er, wie uͤblich, Anteittönor- 
träge, deren einer „bie Brauen* zum Ge- 
genftanbe hat. Auf bem 1861ger Reiche: 
tage Hielt er zur Belhlußpartei unb in 
feiner in der 31. Gigung des Repräfen- 
tantenhaufes (am 28. Mat) gehaltenen 
Rebe wiberfpricht er ber Anficht, daß ber 
cipilifatorifche Beruf ber Deutfhen im 
Dften zu ſuchen fei. Bach den, Erfinder 
der demokratiſch · abſoluten Rtegierungs · 
form, Schmetling ben „Erfinder ber 
15* 
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abſolutiſtiſchen Demokratie“ nennend, 
weist er ben Vorwutf, ber ben Ungarn 
gemacht wurbe, baf fie auf renolutio- 
närem Boden fiehen, entſchieden zurüd. 
„Unfere Radıbarn*, ruft er, „fagen, daß 
wir auf tevolutionärem Boden fiehen. 
Benn berjenige auf tevolutionärem 
Boden flieht, der die hiſtoriſchen Rechte 
mit Püfen tritt, derjenige, ber jeber 
Bietät fi) entlebigend, mit @eralt neue 
Inftitutionen an bie Stelle ber um- 
geftürzten alten feßt, fo find fie es, bie 
fi auf revolutionärem Boden ber con- 
fervativen ungarifchen Nation gegenüber 
befinden, unb iſt es Curopa's Intereffe, 
uns gegen fie zum Siege zu verhelfen, 
damit wir nicht durch unerträglidhe Quä- 
lereien auf jenes Beld gebrängt, bie Zahl 
jener gemorbeten Nationen vermehren, 
von welchen eine im vorigen Jahre ver- 
Jjüngt und brohend, von ben Tobten auf- 
erfand (Italien), das blutige Gefpenft 
einer andern aber gleich dem Geifte Ban- 
quo's fortwährend bie eutopaiſche Diplo- 
matie in Säpreden erhält (Polen)." Nach 
Auflöfung des Landtages Fehrte er in 
feinen Geburtsort zucäet, und erlag dort, 
ein paar Jahre fpäter — erſt M Jahre 
alt — einem Herzleiden. Viele feiner 
Geiftesprobucte hat M. felbft bei 2eb- 
zeiten verbrannt. Anderes, was wohl 
verſchont geblieben, dürfte aus dem Nach · 
faffe veröffentlicht werben. Man fprach, 
daß fich darunter ein Gegenftuck zu feiner 
„Teagöbie des Menſchen“, nämlich eine 
„Komödie bes Menfchen” befinde, body 
will man wiffen, daß dem nicht fo fei, 
und zu biefem Gerüchte der Umftand An · 
laß gegeben habe, daß Madach ein 
humorififches dramatiſches Gedicht unter 
dem Titel „Tündezalom*, d. i. Been- 
traum, nahezu vollendet hinterließ, mo- 
von auch im Jahre 1864 im „Koszord“, 
d. 1. Der Kranz, ein Bruchflüc gebrudt 
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erfhien. Madach war mit Glifaberh 
Bräter vermält und flammen aus die- 
fer She zwei Kinder, ein jept achtzehn · 
jähriger Sohn Alabär und eine jüngere 
Toter Barbara. Der Lofonczer refors 
mirte Pfarrer Gabriel Kif ſprach bei 
feiner Leichenfeier bie bezeichnenden Worte: 
„Der Verblichene hat überall, wo Opfer 
du bringen waren, Opfer gebracht, mo 
zu fümpfen war, gefämpft, wo ftei ge- 
fptodjen werben burfte, gefprodhen, unb 
wo das Lebenezu wagen war, felbft fein 
2eben eingefeßt. Gr mar, mit einem 
Worte, ein Diamant, welcher ſtets 
glänzte, von welcher Seite mar ihn auch 
betrachten mochte". In neuefter Zeit 
(1865) ift feine Tragödie bes Menfcen 
in volftänbiger Berbeutfhung don Ale- 
ander Diege, welche als gelungen be- 
zeichnet wird, bei Abolph Kugler mit 
einem Bormorte von Deak darkas er- 
ſchienen. 


Ilufricte Zeitung CEeiptis, 3. 3. Weber, 
Bol.) Jabra. 1864, Rr, 1116; „Der ungarıie 
Faufdihter Gmerih Madah“. — Magazin 
für die Siteratur des Yuslandes, derausg. non 
Lebmann (Peipzig, 4%.) Jahrg. 1864, ©. 702 
— Defter Blond 1862, Rr. 33, eine literar 
tifgefeitifcge Stubie über Maddh's Die: 
tung „Die Tragödie des Menſchen“ von 
UDolph) D.(ur); — detſelbe 1864, Nr. 288: 
Vadaq· [biogaphifche Gkigge]; — derielbe 
1864, Rr. 233 [in den Notizen). — Unge- 
tifhe Rarihten (Beflber Blatt) 1868, 
Rr. 6 u.f.: Bruhüd einer deuiſchen Ueber» 
fehung von Alerander Diepe der Dicmıny 
„Zragdbie des Menſchen von G. Madik. 
—Biener Zeitung 1864, Rr. 246, 6. 9. 
— Reue freie Breffe (Wiener politiſches 
Blatt, Fol.) 1864, Ar. 43. — Befl-Dfner 
Beitung 1861, Re. 1. — Bremden. 
Blatt (Wien, 4%.) 1864, Rr. 2799. — Bres 
lauer Zeitung 1864, Rr.475. — Hazank 
sa külfeld 1964, ©. 8 [gibt das Jahr 1823 
als Maddd's @eburtsjahe an). — Nagy 
(Ioän), Magyarorszdg caalddal ozimarek- 
kol 68 nomzökrendi täbläkkal, d. L. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Gtamm- 
tafeln (PeRp 1860, Moriz Rath, 8°.) Ob. VLL, 
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©. 224-228, mit ausfübrlihen genealogi- 
ſen Rachtichten über Madachs Bamilie 
und mit groei Gtammtafeln. — Der unga 
rifhe Reichstag 1861 (Beh 1861, Garl 
Dferlamm, 8%) ©. IT, ©. 53-9. — 
Yorträt. Unterfhrift: Madäch Imre. Holt: 
f&nitt. Ruß so. (40). — Maridis äußere 
Crfieinung uud als Heduer. Im Jabre 1861 
erfehienen in den ungarifchen Journalen med · 
tere gefriebene Gilhouetten der ungarifcen 
Deputirten des 186lger Landtages. Bon 
Madach wird folgendes Bid entworfen: 
„Gine der originelften Gribeinungen des Re- 
veäfentantenhaufes it Cwerich Maddd, 
Blonde Haare, ein Profil von flanlfchem 
Zppus, ein nach Art der Ghinefen berabpän« 
gender Eihnurbart, aber eine ungariich füh- 
Tende Bruft und ein mit eutopäifcher Bildung 
genäßrter Kopf. Seine Berebfamtelt ift nicht 
Mammender Natur, fie if ein files Beuer, 
welches geitweiie fniftert und dann mit der 
Leuchttugel eines originellen Finfalles oder 
einer gan neuen duftenden Mhrafe eine 
drafifcien aber nicht unfhönen Bildes das 
Sachende Bublicam überrafcht. Wer feine Rede 
duacchgelefen, wird den Unterfhied herausge: 
füblt baben, der zwiſchen ihm und den eigent» 
Hichen Vorafenprechelern beftebt; feine Bilder 
find nämlich nicht geſucht. fondern die natür- 
liche Gintleidung feiner Ideen. Geine Re 
figuren find nicht bobf, ſondern enthalten vi 
mebr einen gefunden Gedantern .. . 
Zur litererifcen Charakterifik Madäd’s. 
Molph Dur, der im „Defter Mond” eine 
ausfübeliche ARbetifdh.kitifhe Gtuble von 
Maddh's „Az ember trag6didja“, dem 
einzigen bisher erfienenen und dem eigent- 
lien Haupwerfe des Dichters, das feinen 
Rubm begründete, veröffentlichte, faht zu Ode 
fein Urtbeil darlber folgendermaßen zufam- 
men: „Ueber die Dicptung Im Ganzen ein 
präcifes Urtbeil au fällen, wie man +6 etwa 
über eine Zragddle, oder eine andere, milfen“ 
fbaftlich feftgeftelten Regeln untermorfene 
Dichtung fällen kann, if wenig Danfensroertb, 
und bat feine unüberrindligen Sawieri 
feiten. In der dichtenden Bbantafie, die einer 
Cıapfindung Iprifhen Ausorud gibt, die daß 
Balten der ftlihen Weltordnung in einer 
dromatifchen Handlung abipiegelt, feiftallifirt 
ib das Iprifhe, das dramatiihe Gedicht 
nad) beflimnıten Gefepen, ihre Dichtung won · 
delt, wie die Blaneten, in ſio aleichbieiben . 
den Bahnen. Der Dichter jedod, der bie 
eigen Plane der Gottheit erforfhen wid, 
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folgt im beſten dalle mur zur Hälfte den 
Sefegen der Dichtenden Bhantafie, zur ande» 
tem Hälfte aber den Gingebungen feines 
teflecisenden @eifed; und biefe find man- 
nigfadh wie die Indielbuen. “In den Werten 
folder Dichter bereit im Vergleich mit an 
deren, beflimmten Regeln untermorfenen Bat» 
tungen Wilfür, und malte fein andere 
Sefep, als weldhes der Autot fh felbft vor 
fepreibt. Solche Dichtungen find Kometen 
der Boefie, und gleichen fih unter einander 
böchftens barin, dab das böfe Peincio am 
Ende unterliegt, daß dem guten Brincip der 
enbliche Sieg proppezelt wird. — Wit der 
Komet wird aud das Gemüth des Lfers, 
das im Bolge der von unferem Dichter vor 
‚geführten Schteckgebilde von Zweifeln gequält 
murde, durch das Sqlubwort des Herm: 
„Ränıpfe und verttauel” in eine fihere Bahn 
durüdgeleitet. in die des Glaubens, Doc 
märe zu wünfhen, daß der Dichter diefes 
verföhnende Ende nicht allein am Schlus 
der Dibtung zum Berwuftfein des Leſers 
braͤchte, fondern daß er es demfelben früher 
hätte ahnen Laffen. Cs wird aber im Lauf 
ber Dichtung weniger diefe Ahnung, ais der 
{be entgegenflehende Zweifel gemedt, da der 
Dieter mehr dem äpenden @eifte Aucifer's 
als dem ibealen Etreben Abam’s feine volle 
Kraft zugeenbet hat. Der göttliche Spruch: 
„Strebe und vertraue" if nicht allein das 
Refultat, gu melden der titanifhe Gein 
mad) langem Irren und Gtreben gelangt; — 
er war der Zeitftern vieler großen Menfchen, 
die diefem Sptuch von vornherein folgten, 
denen er aus ibrem eigenen gotibegeifterten 
Herzen zugerufen wurde, die ihn nicht erſt 
a posterior! erfannten. Der Dichter hätte 
demnach mebr Gelegenheit gehabt, vieleicht 
auch mehr den Drang fühlen follen, dem 
tingenden Titanen glänzende Menfchenblider 
objertio vorpuführen, bie Wertrauen ermeden, 
anftatt Adam ſelbſt in verfciedenen Gröfen 
erfeheinen zu laffen, Die an fidh felbft ameifeln, 
und dadurch in der Bruft des Leſers Zweitel 
erzegen. Breilich erhebt id Adam nad jedem 
Balle wieder und e6 gefcleht dich gemiß auf 
die allerüberjeugendfte Weife, da ber Dieter 
es durch ungroeifeldafte biNorlfche T)datſachen 
ausbrüdt. dein auf dieſe Art wird bem 
Leſer die bis zu Gott führende Zufunft der 
Menfäipeit geroiifermaßen nur documentartfch, 
fo au fagen fhmary auf weiß bemiefen; «6 
wird aber in ihm micht der Lebendige begeir 
Remde Glauben an das Böttlidhe im Ben 





Aadach 


fen erwedt. Hiermit wollen wir feinedtwege 
fagen, dab Madach nur ein refleitender, 
fein poetifdper @eift fel —, wer über eine fo 
melobifche Sprache verfügt, mie dieles Mer 
fie an fo vielen Gtellen aufmeift, if ein 
edhter Dichter, wenn auch nicht fon fo 
diele edht poeliſche Gingelnbeiten der „Zra- 
addie. «6 bewieſen; daß diefe Dichtung nicht 
au voller erwärmender Wirkung gelangt, daran 
trägt unferes Crachtens nur das Mofaitartige 
der Gompofition Schuld, wodurch der Dic- 
ter fid) felbft an der vollen Entfaltung feiner 
poetiſchen Kraft hinderte. Daß er aber bei 
der fo Vieles umfaifenden Gompofitlon durdh· 
wess Mlar bileb und nirgends In jene Rebel 
baftigteit verfiel, deren Gelabt fo nahe liegt, 
und in melde fo viele poetiſche Weltgübler 
grübelnde Voeten verfallen find, iR ein nicht 
menug bervorzubebendes Werbienft des Dich 
ters. Auch bat er bei aller Geiftehichärfe 
und dem Reflenwelfen Hummor, mit welchem 
et im Qucifer den frioolen Grgenfap zum 
oldubigen ideolen Streben des Menſchen bin 
Reite, e8 wohl vermieben, bie Bribolität Durch 
unmärbige Bilder auszubrüden; in melden 
debler mancher Dichter mit fitanifhen Ten- 
dengen verfiel. Rebſt der Wollftändigkeit der 
Ausführung Im Cingelnen, die wit im Ramen 
der Voefie vermiffen, wird der Lefer im der 
vorliegenden Dichtung manches Moment von 
allgemein anertannter Wictigteit und Hifo- 
tifger Bedeutung embehren ; fo 4. ©. die 
Reformation oder das heutige Ringen nach 
einem Austrag des Berhälmifies proifden 
Staat und Kirche Die Mbmefenbeit diefer 
Momente iſt jedoch kein Behler; der Dichter 
datte feinen Bed auch dann erreit, wenn 
er die Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft 
der Menfhbeit mut dutch je ein einziges 
Moment gefehildert hätte — und es fland ihm 
frei, aus dem ihm gebotenen Gtoffe zu wat · 
Ten, wo und was er wollte. Wir erwähnen 
diefer Lüden mur, weil der Qefer nicht ver» 
fehlen wird, fie gu enibeden, da nun einmal 
fein Wlit vom Dichter auf dab ganze Gebiet 
der Gefchlehte bingelenft wurde; — noch 
waht ſche ialicer aber werden bie efer dieſer 
Dichtung darin die nähere Berührung eines 
nationalen Momentes vermiflen. Die ganze 
ungarifcpe poetifcpe Literatur in national, ift 
patrlotifh, nur dieſe einzige Grfcheinung, bie 
in eine vom patriotſchen Rundgebungen fi 
mehr als gewöhnlich außgeichnende Zeit fit, 
AR fo tosmopolitifder Natur, wie nur irgend 
eine Dichtung der Wet“. 
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Madäcd, Peter (Arzt, geb. zu 
Nagy Besgverss (Dber- Poloma) 
in ber Odmörer Geſpanſchaft Ungarns 
28. Bebruar 1729, gef. zu Kishont 
20. Rovember 1803). Gin vornehmlich, 
durch feine wechſelvollen Schickſale und 
bie Gharakterftärfe, mit welcher er allem 
Ungemad) Trop bietenb, feine, von 
den ſchwerſten Bebrängniffert burdpfreugte 
wiſſenſchafiliche Laufbahn vollendete, 
denkwürdiger Arzt. Sein Vater, evan- 
gelihen Glaubens, war ein armer 
aber unterrichteter Sandmann, der wegen 
feiner Kenntniß ber Bibel und lateini- 
fhen Sprache viel Unfehen befaß unter 
den Bewohnern feines Dorfes. Rachdem 
der Sohn die Elementarſchulen in ver- 
f&iebenen Orten befugt, begab er fich 
auf bie, feiner Zeit berühmte Schule ber 
Reformirten in Debregzin, mo er unter 
tüchtigen Lehrern feine Kenntniffe aus- 
bildete und ben Entſchluß faßte, Mebicin 
zu fludiren. Seiner Sehnſucht, nunmehr 
eine auswärtige Univerfität zu befuchen, 
flellten fid) jeboch große Hinberniffe emı- 
gegen, vor allem bie Auferfie Armuth 
unb ben @efegen bes Landes gemäf 
burften nur Mbelige oder Breigeborene, 
und biefe lepteren auf eigene Koften, fich 
in's Ausland begeben. Endlich aber 
war fein Bilbungsbrang mächtiger als 
alle Merbote. Ohne Wifen und Gin- 
milligung feines Waters begab er fich 
Ende 1754 Heimlih nah Breslau 
Unter dem fremden Namen Pisztri- 
czany — um jede Spur von ſich ab- 
zulenten — war er dahin gefommen 
und entblößt von aller Varſchaft, Hatte 
er noch das Unglüd, daß bie wenigen 
Habfeligkeiten, bie er mitgenommen, 
während feiner Abwejenheit im Wirths · 
haufe geftoßlen wurden. In biefer trofl- 
loſen Lage, ſchon im Begriff Sofbat zu 
werben, fand er in bem Profeflor bes 
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Glifabethiner · Gymnafiums Dr. Burg ı gewann er bie Theilnahme bes Doctors 


einen wohlwollenden Freund, der fid) 
feiner annahm, ihm freie Wohnung unb 
unentgeltliche Gollegien verfhaffte, was 
wohl einigermaßen feine Lage erleichterte, 
bie jedoch bei dem Mangel aller Gelb- 
mittel noch immer mißlich genug wat. 
Doch bald folte ſich biefelbe verbeſſern, 
und dazu halfen feine Mufikfenntniffe; 
fein Wopithäter, Brofeffor Burg, ver- 
ſchaffte ihm das Benefiz eines Galefactors 
bei bem Glifabethiner-Oymnafium unb 
Gantors zum heil. Hieronymus. Bald 
fand er noch anbere werkthätige Freunde, 
und eine alte reihe Frau nahm fich mit 
befonberer Wärme feiner an, rebete ihm 
zu das theologiſche Gtublum zu ergrei- 
fen, was denn M. auch wilig that. Sie 
verſprach ihm nun bfeibenbe Unter- 
Aügung und mollte ihm, wenn er der 
Theologie treu bleibe, einen großen 
Theil ihres Vermögens als Erbe hinter- 
lafſen. Der bald darauf ausgebrochene 
Krieg erweckte in ihm bie Beforgniß, 
daß er, ba er eine ſtattliche Geſtalt be- 
faß, unter bie Soldaten genommen.wer- 
den fönnte. Der Beſuch einer Akademie 
vermochte ihn vor biefer Gefahr zu er- 
retten. Mit den eigenen Grfparnifen 
und einer anfehnlichen Unterftügung fei- 
ner reihen Wohlthäterin wurde er in 
bie Lage verfept, nach Halle zu gehen, 
um bort bie begonnenen theologifhen 
Stubien fortzufegen. Aber die Gefahr 
unter die Golbaten genommen zu wer- 
den, mwurbe mit ber Bortfeßung bes 
Krieges immer größer. Auch bie Hod- 
ſchulen bfieben nicht mehr verſchont, und 
die Ausländer auf benfelben am wenig- 
en. In Halle befanden fi damals 
7000 Stubirende. In biefer Beforgniß 
verließ M. Halle und wandte fi) nad) 
Wittenberg, wo eine entſcheidende Wen- 
dung feines @efchides eintrat. Dort 


Set Argneitunde Langguth, burd) ihn 
murbe er ungarifher Bibliothefar an 
ber Univerfität, mit welchem Poſten 
nebſt der freien Wohnung aud) freie 
Koft im Gonpictorium verbunden war, 
und das Ephorat ertHeilte ihm für bie 
drei nächften Jahre ein Meines Stipen- 
bium. Im feiner Unentſchiedenheit ob er 
das theologifche Stubium fortfegen, ober 
aber jenes ber Mebicin, für das er 
noch eine große Neigung zeigte, begin- 
nen fole, half ihm Dr. Langguth, 
der ihm zuſprach, jenes ber Mebicin zu 
wählen. Run aber begannen neue Be- 
brängniffe, die Breslauer Wohlthäterin 
entzog ihm, weil er bie Theologie auf- 
gab, ihre fernere Unterflügung und bie 
Belagerung Bittendergs im Jahre 1760 
fleigerte mur noch mehr feine troſtloſe 
Lage, aus welcher ihm jedoch die Theil. 
nahme neuer Breunde und bie Unter- 
Rügung ber Univerfität Half, bie ihm 
feine tüchtige Verwendung in ber Biblio- 
thet mit Vermehtung feines Stipen . 
diums lohnte. Run ebnen fich für einige 
Zeit feine Pfade, die Rahrungsforgen 
nahmen, durch anfehlichere Stipendien 
und Verleihungen von Stellen befeitigt, 
ein Ende. Im Jahre 1762 ernannte ihn 








Langgutd zum Guflos bes Anato- 
miſchen Mufeums unb der Seltenhelten. 
und fo lag M. drei Zahre feinen 
Studien ob, als es ihm brängte, zur 
größeren Vervollkommnung feiner Kennt 
niffe die Akademie in Straßburg oder 
Berlin zu befuhen. Im der Hoffnung, 
feine frühere Wohlthäterin wieber für 
ſich zu gewinmen, begab er ſich zuvörberft 
nad Breslau, fanb aber bie alte Srau 
in einer folden Grbitterung gegen ihn, 
daß er nicht nur nichts mehr zu hoffen 
Hatte, fonbern von ihr aufgeforbert, Die 
bisher erhaltenen Summen zurückzu · 


Madäcs 


fielen, mit Haft bedroht wurbe, wenn 
er diefer Aufforderung nicht entſpreche 
Rachdem es ihm mit großer Unftrengung 
gelungen, dieſen Gturm von fi adzu- 
wenben, reiste er heim unb mollte es 
bei feinem Bater verfuhen, der ihm aber 
bie heimliche Entfernung auch nicht ver- 
ziehen hatte und unerbitterlich blieb. 
Zwei Ducaten warf er ihm veräctlic 
Hin unb unverrichteter Dinge Lehrte M. 
über Leutſchau nad Wittenberg zurüd. 
Dort nahm er nun einftweilen feinen 
Aufenthalt und bie Gorrectur eines bort 
gedrudten böhmifchen Wertes, verſchaffte 
ihm ben 2ebensunterhalt, ja er fonnte 
ſich fogar fo viel erfparen, daß er nach 
Berlin zu reifen im Gtande war. Gr 
begab ſich dahin, bie Heife war bezahlt, 
aber die Summe für die koſtſpieligen 
Gollegien waren nahezu unerſchwinglich. 
Bei Wafler und Brot brachte er ſich 
geraume Zeit fümmerlid fort, bie ihm 
aud da gute Menſchen, darunter ber 
berühmte Büfching, werfthätig unter 
die Arme griffen und einige Profefforen 
wie Gerhard und Glediſch ihm bie 
hohen Gollegiengelber erließen. Indeſſen 
war ber Ruf feiner verbienftlihen Thoͤtig · 
teit ins Heimatland gebrungen unb 
bie Breiftau von Hellenbach berief 
ihm im Jahre 1767 als Ihren Hof 
mebicus nad) Schemnig. Aber bie Beffeln 
ber Unterthänigfeit hemmten ihn und 
der Vater wollte fihh in feinem Zorne 
gegen ihn für feine Manumiffion nicht 
verwenden. Gr mußte alfo dem ehren- 
vollen Antrag ablehnen und blieb In 
Berlin, wo er fid) mit Unterrichtertheilen 
forthalf. Im Fahre 1770 kehrte er nach 
Wittenberg zurüd, wo er mit ber 
Gnade bes Ghurfürften von Sachſen 
am 23. Yuguft d. 3. bie mediciniſche 
Doctorwürde erlangte. Im folgenden 
Jahre kehrte er über Wien in feine 
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Heimat zurüd; feine akademiſche Würde 

verföhnte ben alten Bater. Der tüchtige 

Krzt machte fi bald durch feine &e- 

ſchicklichteit einen Ruf unb nun war es 

der Sohn, der den Vater vom Joche 
der Dienftbarkeit befreite und ihm das 

Bürgerrecht zu Rofenau erwarb. Be- 

metkenswerth ift es, daß Ihm ber auf 

einer berühmten beutfchen Univerfität 
erworbene Doctorgrab in Ungarn nicht 
genügte; baf er, obgleich er feit vier Jah- 
ten Proben feiner ärztlichen Tüchtigkeit 
gegeben, nichts deſto meniger im Be 
bruar 1774 mod einmal zu Tyrnau 
pro gradu bispetiren mußte. Im Jahre 

1776 ernannte ihn ber Kishontet Diftrict 

zu feinem Urzte. Später wurde er Ant 

des vereinigten Gömörer und Kishonter 

Gomitates, als aber die Vereinigung 

wieber aufgehoben murbe, blieb er im 

Diftrict zu Kishont. Durch den Druck ver- 

öffentlihte er: „De modo regeneratio- 

nis vasorum“ (Vittebergae 1770) und 

„De theoria affinitatum chemicarum“ 

(.... 1774). Nach einem, namentlich 

in feinen jüngeren Fahren fehr bewegten 

geben farb er im Mufe eines ausge 
zeichneten Atztes im Hohen Alter von 

76 Jahren. 

Neue Annalen der Riteratur in dem öfter 
veipifdpen Raifertfume (Wien, Anton Doll, 
4.) IL. Jahrg. (1808), Inteligengblatt des 
Monats Rai, Sp. 202 — Um, 
Blutard oder Biographien m 
Verfonen des Königreichs Ungarn. Aus authen- 
tiihen Quellen gelhöpft und . . . bargeflellt 
von Garl Bine. Rölefy und Jacob Melzer 
(Bed 1516, 3. Conenberger, 82.) BD. IV, 
©. 205-231. — Momorlam Petri Ma 
däcs, Medicinae Doctoris (.) inclyti DI 
atrletus Kishontensis Phys. Ord. ne oeci- 
dat, cul aeternitas debeatur (sic), posteri- 
tal tradere volalt Intimus defancu cul- 
tor Jonnues Fojes (Neosolii 1807, 40). — 
Hordnyi (Alezius), Memorla Hungarorum 
et Provinciallum seriptis editis notoram 
(Viennae 1775, Loewe, 8%.) Tom. IX, p. 338. 
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— Gin Kadpar Maddcs, oder wie er 
richtiger gefchrieben erieint Madach, ge 
bört derfelben ungarifhen Adelsfamllie an, 
aus welder Gmerih Madach, der Did 
ter der „Tragödie des Menſche ſtammt, 
derfen in einer ausführlichen Biographie ber 
zeit6 [©. 227] gedacht worden if. Kaspar, 
ber zu Gnde des 15. und zu Anbeginn des 
16. Jahrhunderts lebte, if zu Eitregova im 
Neograder Gomitate, mo die Bamilie ihre 
Befigungen zur Gtunde nod bat, geboren, 
erdieit eine wälenfhaftliche Etyiedung und 
widmete ib, wie e6 allen Unſchein dat. der 
Arzneitunde, Manches von feinen Arbeiten, 
wie Besgprömi vermuthet, IR wohl In Ber« 
luſt geraten. Gedrudt erichien feine „Hanzy 
Apateka“, d. i. Hausapotbefe u. ſ.w. (1628). 
Dieies Werk jedod iſt nichts anderes als 
das Kräuterbudh de& berühmten Doctor An- 
dreas Matthioli. Madäc hat aus einer 
Seifen Ueberfegung des deutſchen (richtir 
ger Iateinijchen) Deiginals, die ungarifde 
Ueberiegung, die gemiß beut noch ihren 
ſprachlichen Werth bat, ausgeführt. [Ranig 
Auzuß), Berfud einer Gefbicte der une 
sariihen Botanik (Halle 1865, Gebauer 
Eswenchte 9) ©. 31. Vessprimi 
(Steph.), Sucelneta medicorum Hungariae 
et Transylvanise biographla (Vienns 
1787, Trattnern, 8%.) Cehturia altera par⸗ 
posterior, p. 230.] 


David Samuel von (Arzt 
und Numismatiter, geb. zu Shem- 
nig in Rieberungarn 4. Jänner 1709, 
gef. zu Bentendorf bei Halle 2. Zuli 
1780). Sein Bater Daniel, einem 
ungarifchen Abelsgefchleghte,entitammmenb, 
hatte zu Königsberg im Jahre 1699 
die mediciniſche Doctorwürbe erlangt, 
dann eine Reife nach Dänemark gemacht, 
wo er längere Zeit vermweilte, worauf er 
in fein Vaterland zurüchtehrte und zuerft 
in Schemnig, bann im Honter und Bat- 
fer Gomitate als praftifher Arzt und 
Somitatsphyficus thätig war. Der Sopn 
David Samuel befuchte das Gym- 
nafium in feiner Vaterſtadt Gchemnig, 
mo er unter ber eitung des berühmten 
Neufohler Arztes Karl Dito Moller 
mit befonderer Vorliebe Chemie und 
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Metallurgie trieb unb überhaupt ben 
VBorbereitungs- Wiffenfhaften für feine 
tünftige ärztliche Laufbahn mit allem 
Gifer oblag. Im Jahre 1729 begab er 
fid mac) Wittenberg, nad) einigem Auf- 
enthalte bafelbft nad) Halle, mo er bie 
mebicinifhen Stubien beendete und am 
2. October 1732 aus benfelben bie 
Doctorwürbe erlangte. Gr machte fi 
nun allda als praktifher Atzt fehhaft, 
heirathete bie Tochter des Doctors und 
Lelbarztes 6. S. Richter, der auch Arzt 
im bortigen Waifenhaufe war. So Hatte 
er nicht nur Gelegenheit, „bie Argnei- 
mittel, die fein Schwiegervater erfunden, 
und zum Bortheile des Woiſenhauſes 
verwendete, näher fennen zu lernen und 
ihm bei Verfertigung derfelben behilflich 
zu fein, fonbern er folgte ihm auch nad 
deffen Wbleben 1739 als Arzt des Bai- 
fenhaufes nah. Im Jahte 1738 er 
nannte ihm bie Prinzeſſin von Sachfen- 
Merfeburg-Börbig zu ihrem Leibarzte und 
im Jahre 1840 erhielt er eben biefe 
Stele mit Hofraths-Gharafter von bem 
Fürfen von Unhalt-Göthen. Seinet, 
im Werfeburgfpen befindlichen Güter 
wegen, mar er auch Mitglied bes ftift- 
fen Ritterfpafte-Musfchuß-Golegiume. 
Die von Madai veröffentlichten mebi- 
einiſchen und numismatifhen Schriften 
find in chrouologiſchet Folge: „Disser- 
tatio inauguralis (Praeside Mich. 
Alberti) de morbis oceultis“ (Halae 
1732, 40); — „Srüksdges oktatds 
mikepen kiki & döghaldlban ds elra- 
gad6 betegsdgekben magät drisheti 4 
’orvosolhattya“ (Halae Magdeb. 1738, 
80), es if} dieß eine ungatiſche Ueber- 
ſebung ber beutfhen Schriſt feines 
Schriegervaters C. ©. Kichter über 
die Pet (1709) mit einigen Zufäpen 
zur Cmpfehlung ber von Richter er- 
fundenen Essentia dulois; — „Abbant- 


Aadei 


lung uon den sogenannten kalten, ader Wiechsel - 
Arbern® (ebd. 1747, 80. arıe Kah- 
sicht on dem Watpen and Gebrauch einiger be- 
währten Mediremente, melde qm Malle im 
Magdeburgischen in dem Meisenhanse dispensirt 
merden, und womit wermöge longer Erfahrung, 
nicht nor geringe, Sondern and schwere Rrank- 
heiten unter göttlichen Sergen glücklich curirt 
mrden® (3. Muflage 176%, 80); — 
„Bollständiges Chalerkabinet, auf's Hear 
sehnlich wermehrt, in qmeg Cheilen beransgegeben 
und mit möthigen Megistern versehen“, 1. bie 
3. Theil (Königsberg 1765, 1766 und 
1767, gr. 80), der erfle, dem Raifer 
SranzI. Stephan gewibmete Theil ift 
Mur ein vermehrter Nochdruck des zuerft 
von Michael Lilienthal zu Königsberg 
und dann von dem Oberfleuercommifjär 
Reiner zu Dresden 1747 fehr ver 
mehrt Herausgegebenen Xhalercabinete. 
Der zweite, ber Raiferin Maria The- 
tefia gemidmete Theil ift ganz von Ma- 
dai unb enthäft eine genaue Befchreibung 
von 5332 Nummern unb darunter von 
beinahe 3000 Thalern, die entweber in 
den erften Ausgaben bes Lilienthal. 
ſchen Xhalerfabinets ausgelaffen, ober 
nicht genau genug befchrieben, ober nach- 
her erft geprägt mworben find. Der 
dritte Theil endlich enthält ein kurzes 
BVerzeichniß aller, in ben beiben erflen 
heilen befindlichen Thaler nebſt einer 
Anmeifung, wie Münzenfammfer biefe 
Thaler ſowohl nach chtonologiſcher als 
genealogiſcher Ordnung eintheilen Fön- 
nen. Dieſen bitten Theil hat Mabai 
Sr. Rajefät dem Kaiſer Zofeph I. 
qugeeignet, von dem er für fein Bert 
mit der Gehebung in den Melftand 
des beutfhen Neiches ausgezeichnet wor · 
ben. Das Wert Hat Mabdai felbft noch 
durch drei Guppfemente in ben Fahren 
1768, 1769 und 1774, in melden 1898 
Stůͤcke befehrieben find, vermehrt. Bur 
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Berichtigung und Ergänzung bes Ma · 
da i'ſchen Thalerkabinets vergleiche man 
Lengnich's Rachrichten zur Büder- 
und eünztunde (Danzig 1780), Theil L., 
©. 365385). In ben Actis Acade- 
mise Naturae Curiosorum, been Mit- 
glieb M. unter dem Ramen Hermes 
war, find folgende Auffäge von ihm 
enthalten: „Observatio XCIII: De 
variorum symptomatum et exeretio- 
‚num concursu, ex plethora in cachexia 
ineipiente vehementer commota, exorto 
tandem funesto exitu se terminante“; 
— Observ. XCIV: „De scabie in 
gravida feliciter ouratat; — Ob- 
serv. XCV: „De morbo ex polypo, in 
aortam descendentis, cum asthmate 
spastico, et hydrope complicato. 
eoque funesto“. Zerner hat M. br 
von dem Grafen Briebrich Ludwig z— 
Solms-Wildenfels verfaft 
deutſche Weberfepung ber Oben bes Horai 
GBraunſchweig 1756 u. f., 8%), Heraus- 
‚gegeben und berfelben ein Vorwort vor- 
auögefiet und auch bes Gngländers 
Guil. Battie Aphorismi de cognos- 
vendis et ourandis morbis nonnullis 
ad prineipia animalia accomodati- 
(Halae Magdeb. 1780, 8°.) Herausge 
geben. Die Bamilie Madai's blüht 
nod) heute fast und feine Enkel und Ur- 
enfel fianben und fiehen noch im preußi- 
ſchen und ruſſiſchen Dienften. 


NRiemeper (Gotthelf Anton), Etandrede bei 
dem Carge des ferligen derrn Gofrathe von 
Madal zu Bentendorf (Belle 1780, ae). — 
Tudomänyos syüjtomdny, d.t. Bik 
fenfhaftliche Sammlung (Berd. 5%.) Zabıg. 
1818, Heft XI: Biograpdie Madai’s 
Hrabonsfy. — Fessprömi (Stepk.), Suc- 
eincta medicorum Hungarlae et Transyl- 
vanlae biographia (Lipaine 1774, Sommer, 
8%.) Centarla pı 100, Nr. 54; Con- 
turla altera pars posterior, p. AS. — 
Horänyi (Alezins), Memorla Hangaroram 
et Provinelallum seriptis editis motoram 














Mad 


(Viennae 1776, Loowe, 80.) Tom. II, p. 397. 
— Börner (Brans), Nachrichten von jehte 
lebenden berühmten Xerzten (Wolfenbüttel 
1749 u. f., Albreht, 80.) Ed IT, ©. 368 bi6 
311; — Baldinger's Ergänzungen, S. 130. 
— Spies (3. 3), Reue Bepträge zur Ger 
ihihte und Müngwiffenfhaft, Stüd 1, ©. 28 
bie 49. — Meufel (Job. Georg), Leriton 
der vom Jabre 1750 biß 1800 verflorbenen 
teutſchen Schriftfleller (Leipzig 1806 , Gerd. 
eiicher d. Jüng., 8%) Bb. VIII, ©. 430. — 
Sipungsberichte der faiferlichen atademie 
der Wifenfhaften. Vhlloſopbiſch » bilorifche 
Glaffe (Wien, 9%) XLI. Band, S. 2. — 
(De Luca) Das gelehrte Deferreih. Ein 
Verſuch (Wien 1776, Gpelenfge Echriften, 
80) 1. ®s. 1. Etüd, S. 302. — Defer- 
teigifhe Rational-Encpflopädie von 
Sräffer und Czttann (Wien 1835, 9.) 
©». III, ©. 316. — Nouvelle Biogra- 
Phie gensrale ... publlde par MM. Fir- 
min Didot fröres sous Ia direction de M. 
te Dr. Hoefer (Paris 1850 et o., 89.) 
Tome XXXIT, p. 614. — Knefhte (Ernft 
Heint.), Reues allgenteines deutſches Adels · 
Seriton (Reipgig, Voiat, 8.) Bd. V, ©. 72. 
— Awatue auf David Samuel von Madei. 
Der gebeime Rath von Bonitau lieh Mar 
dat zu Cbren eine Medaille fhlagen. Aners: 
Madai’s Bilbnif. Umfgrift: DAY SAM- 
A’ MADAI- HUNG: CONSIL- AUL- & 
ARCHIAT- PRINO- ANHALT. Unter dem 
Brufabfänitt: r. w. wenuum. Rederb: 
Infhrift: VIRO | ARTE MEDICA | CAN- 
DORE IN AMICOS | MERITIS IN REM 
NUNMARIAM |’ EXCELLENT | H00 
AMICITIAE MONUMENTUM | DICAT | 
I: A: AP. | MDCCLXXIM. [In Bes 
pr6mi's „Succhneta Memorla medicorum 
Hungariae, Centuria altora pars posterior“, 
p- 485, eine mittelmähige Abbildung dieſer 
Dentmünze.) — Porträt. (R. Binteleb? s0.) 
@).— Ein Midael Madai gehört auch 
im dem älteren Spitern oder Reimchroniften der 
magparifeben Literatur, jedod hat fih von 
feinem ediſchen Gedichte „Zerufalems Berfid« 
zung“ nur ein ganz fleines Brugflüd — 
16 Strophen — erhalten. 


Madarauß, Ladislaus (ungarifcer 
Deputirter Im Jahre 1848). Zeit 
genoß. Gehört einer ungariſchen Adels 
familie an, deren Rame erft befannt 
murbe, nachdem Labislaus M. als 
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Mitglied des ungatiſchen Landtages im 
Jahre 1848 mit einem Jakobinismus 
groß that, der Jenen der blutbürfligen 
Häüpter in ber franzöfiihen Revolution 
weit überflügelte. Zu ben eraltirteften 
Köpfen ber ultrabemofratifhen Partei 
söblend, entwickelte ex bis zum Ende des 
ungariſchen Dramas, bas mit ber Kata- 
ſtrophe bei Billagos abfpielte, eine trau- 
tige, leider nur zu einflußreiche Thätig- 
feit. Stets ein Freund von Allem, mas 
mit ber Regierung im Widerſpruch war, 
Hatte er nur ein Ginnen und Trachten, 
und diefes hieß Oppofition; er ging in 
diefem blinden Wahne fo weit, daß es 
nicht felten geſchah, daß er gegen feine 
eigenen Anträge die läcerlichfte Oppo · 
fition machte. Giner feiner Biographen 
ſchildert ihn folgendermaßen: „Klein, un- 
anfehnlic von Statur, fpielte er ſich mit 
großer Vorliebe in die Charakterifti der 
franzöfifpen Revolutionäre von den neun- 
iger Jahren. Anfangs ſchien ihm mehr 
ber Gharafter Robespiere's zu ge 
fallen, fpäter mehr ber eines Danton. 
Madataß war ein geborner Banatifer 
ber terroriftifchen Gewalt.” Der Landes · 
vertheidigungsausfhuß mar vom October 
1848 bis zum Aptil 1849 aus folgenben 
Mitgliebern zufammengefept: Präfibent: 
Ludwig Koffuth, Mitglieder: Sze · 
mere, Meszaros, Baron Sigmund 
Berönpi, Paul Ryary, Baron Rito- 
laus Zofita, Graf Michael Eszter- 
hazy, Johann Palffy, Bran Du 
fhet, Dion PBazmandy, Pranz 
Bulszty, Labislaus Madaraß, Ba- 
tay und Zfembery. Madaraß erhielt 
bie Angelegenheiten ber Poligeivermal- 
tung. Hoinit war Ghef der Bureau's. 
Mad ar aß ber Portefeuille-Inhaber. Im 
Lanbesvertheibigungs-Wusfchuffe hatten 
bie Vermaltungsbeamten nicht ben Titel 
Minifter, melde Benennung erſt fpäter 
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von Koffuth wieder eingeführt wurde. 
In feiner Boligeiverwaltung entwickelte 
Mabaräf eine Härte und Ruclofig- 
feit ohne Gleichen. Hätte er fönnen, fo 
hätte er alle Verbäctigen ohne weitere 
hintichten (affen. Gein Verfahren war fo 
gravirt, daß ſelbſt Die Männer der Revo · 
lution feinen Anftand nahmen, feinen 
Ramen an ben Schandpfahl zu ſchlagen 
und Schimpf und Spott auf ihn zu 
ſchleudern. Der Verbacht bes Diebftahle, 
ber am Gigenthum bes gemorbeten Gra- 
fen Eugen gichy begangen worben, 
faftet noch Immer auf Ihm. Rachdem 
dee Graf ftandrechtlich war hingerich · 
tet mworben, hatte Görgen befien 
Prötiofen, Gelb und Werthfachen ver- 
padt unb an bie Megierung nad) Beh 
gefickt. Diefe hatte den Schap in veſth 
inventarifiren, in Kiflen paden unb ver- 
fiegeln faffen. Bei der Ueberſiedelung nach 
Debreszin hatte Madaraß die Kiften 
unter feine Obhut genommen. Bei biefer 
Gelegenheit wurden bie Giegel verlept, 
bie Kiften erbrochen und die Prätiofen 
gefohlen. Dak Madaräf der Dieb 
war, fieht feft. In einer Barfamentefigung 
erfbien er auffallend glänzend: bie 
Knöpfe am Kleide Diamanten, bie Ra- 
bein an ber Gravate, die Ringe an ben 
Vingern durchwegs Brillanten und außer- 
dem noch Ketten und fonftiges Gefchmeibe. 
Gin Rucren ging burch ben ganzen Gaal. 
Der Verdacht war bald geihöpft. Ryarı 
begonn den Ungriff und Zofipovid 
[8b. X, ©. 279], ein Mann, der feine 
Umftände machte und ber oft Berfonen 
und Dinge mit dem mahren Ramen zu 
bezeichnen pflegte, nannte ihn in offener 
Barlamentsfigung einen gemeinen Dieb. 
Es murbe nun bie Revifion ber Kiften 
angeordnet und man fand biefelben erbro- 
hen. An dem koſtbaren Schmude von 
Ruboffi und Wagner in Paris, ber 
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an 50.000. gekoſtet, fehlten ganze Theile, 
ebenfo der koſtbare Reiher (Forgs) mit 
Smaragben, Rubinen unb Perlen. Aus 
den übrigen Theilen waren bie theuern 
Gheffteine herausgeriffen, das Email jer- 
fört, bie Gfieber zerriffen. Gin gleiches 
206 hatte der Zurquoifenihmud, der 
feinem unglüfliben Befiger in England 
bei der Krönung ber Königin Victotio 
den Ramen le prince Turquoise erwot · 
ben hatte. Ein Chtyſolithenſchmuck war 
ebenfo übel zugerichtet. Dofen von La- 
brabor, Amethyſt, Achat waren zerfchla- 
gen, um ba6 Golbfutter ober bie Fofſung 
zu erhalten. Kaifeelörfel, Bernfleinmund- 
Rüde, filberne und golbene Dofen waren 
fpurlos verſchwunden. Ginige ber ent. 
wendeten Prätiofen waren Dur) Meffing 
und anberen Blitter erfept, um bie Lüde 
weniger auffallend zu machen. Go fand 
man in einer Raffette von 50 Bingen 
30 falfeh, ein Dudend Nadeln in einem 
mit bem Staatswappen verfehenen Bäd- 
hen war zwar vollzählig, body wunder · 
barer Weife von Tombad mit böhmi- 
ſchen Steinen. Diefe gerichtliche Revifion 
geſchah durch eine eigene Inventurdeom- 
miffion und in bem diesfälligen Berichte 
Heißt e&, „baß wohl zu den Rachläffig- 
keits · und Orbnungsfehlern ſich aud ein 
ſchimpfliches Attentat gefelte, daß näm- 
lich einige von ben in Mebe ſtehenden 
Sahrniffen entwendet murben.* Be- 
merfensmerth ift babei ein Umſtand, deffen 
Levitfhnigg gebenft. Graf Gugen 
Zicby hatte vor Jahrenbem WMada raß 
in's Geſicht gefogt, er fei ein Dieb und 
gehöre daher an ben Galgen. Der Graf 
warb von ben Mevolutionären gehenkt 
und Mabaräf wurde an bem Gemor- 
beten wirklich zum Dieb. Und nady ber- 
felben Sihung. in welchet Madaraß 
oͤffentlich als gemeiner Dieb gebrand- 
marft worden, begleiteten Koſſuth'e 
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Grau und feine Schweſter Meslenhi, 
ben ungariſchen Cattouche, Atm in Arm 
nach Haufe. Das Haus decretirte eine 
Unterfuchung. Cinige Tage barnach bat 
RM. um einen ſechswochentlichen Urlaub, 
der ihm jedoch vom Haufe nicht geftattet 
murbe. Einige Tage barnad) legte er 
fein Mandat nieber, welche Refignation 
angenommen, worauf für den betreffen. 
den Bezirt eine neue Wahl ausgefehrieben 
wurde. Damit aber war aud) bie Unter- 
ſuchung gegen Madaraß zu Ende. 
Irindi jVd. X, ©. 292] und Ghaffin 
in ihter „Histoire politigue de la re- 
volation de Hongrie“ erzählen (p. 339) 
biefen fcanbalöfen Vorfall ausführlich. 
Mabaraf begab ſich nach Rieberlegung 
feines Mandate nad bem Weißenburger 
Somitate, wo er bie rothe Republif pre- 
digte und feine Wahl zum neuen Land · 
tage, ber jedoch nicht mehr zu Stande 
tam, energiſch betrieb. In bie Komorner 
Gapitulation eingeſchloſſen, entkam er 
ungefährbet aus Ungarn, ging nad) Ham- 
burg und fpäter nad) Amerika, wo er, 
wie Kertbenn berichtet, al Barmer in 
Jawa leben fol. — Als ein Seiten 
ſtuͤck zu ihm begeichnen bie angegebenen 
Quellen feinen Bruder Sofeph, ber 
aud im Landtage ſaß, und wenn er 
hätte fönnen. an allen Köpfen hätte bie 
Guillotine fpielen laffen. Dabei war er 
ſelbſt feige wie fein Bruder und ſteckte in 
der Gigung vom 8. Auguft einen ihm 
don einem anberen Deputixten zugefügten 
entwürbigenden Schimpf ganz gelaffen 
ein, one etwas andetes zu thun, ale 
vom Präfibenten zu verlangen, daß er 
ben Beleibiger zur Drbnung rufe, was 
ihm jedod nicht gewährt mwurbe. Bier 
Tage fpäter wurde M. in einem Peſther 
Blatte für feine Peigheit öffentlich ge- 
branbmarft und als bald barauf ein 
BWipbold eine Minifterlifte zufammen- 
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flellte, auf ber jedet Candidat die ent · 

gegengefegten Eigenſchaften beſaß, als 

für ben Poften, ben ihm ber Spötter 
zugedacht. nöthig war, erfhien Mabda- 
raß auf biefer Life als Minifter des 

Krieges. 

Ungarns politifhe Gbaraktere. Gapeid · 
net von 8. R. (Mainz 1851. 3. ©. Wirth 
Sopn, 8%) ©. 199. — Springer (Anton). 
Geichichte Deſterreichs feit dem Wiener Brie- 
den 1809 (Beipaig 1864 und 1865, ©. dinei 
at. 9.) Zeil IT, ©. 220.u. 715. — Bevitig- 
nigg (deintich Ritter von), Koffuth und feine 
Bannerfhaft. Gilpouetten aus dem Rad. 
märz in Ungarn (Beth 1850, Quft, Hedenaf, 
9) Bo. I, ©. 19u. 173, — Nagy (Iodn), 
Magyarorsndg esalddal caimerekkel ds nem- 
nökrendi täbldkkal, d.i. Die ungartichen Ba- 
alien mit Wappen und Stammtafeln (Veſth 
1860, Mori Rath, gr. 20.) ®. VII, ©. 280, 

Madaraß, Victot (Hiftoriem 
maler, geb. zu Fünfkirchen in Un- 
garn um das Jahr 1828). Sohn eines 

Bapierfabritanten und Reife der berüc 

tigten Revolutionemänner Zabislaus 

und Zofeph M. Be feiner Neigung 
für die Zunft erhielt er aud eine dieſem 

Talente entſorechende Crziehung, ging 

dann nad Wien, wo er ein Ecüler 

Balbmüllers murbe und im Jahre 

1857 nad Paris, wo feine Atbeiten 

alsbald Aufmerkfamfeit erregten. Die 

(Bilder, welche er vor feiner Abreife nach 

Paris ausftellte, unter anbern ein großes 

figurenreiches Wild, ber ungatiſchen Ge- 

fichte entnommen, das im Jahre 1855 

in ber Peſthert Ausſtellung zu fehen mar, 

zeigten trog aller Schwächen und Män- 
gel, doch ein ganz ungewöhnlices 

Talent und eine Stärke in ber Gompo- 

fition, die zu Bedeutendem berechtigten. 

Nunmehr lebt M. in Paris und feine 

Bilder finden in der franzdfifhen Kritir 

geoße Anerkennung. Grft Im Jahre 1861 

wurde ihm im Ramen bes Kaiſers durch 





ben Grafen Walewski bie goldene 
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Medaille zuerkannt und er durch das 
Diplom eines Hiſtorienmalers ausge- 
zeichnet. Bon feinen Bildern find bisher 
bekannt: „Clara Zah* ; — „Yelene Keimgi"; 
te Susammenkonft Zringi's and Frange- 
gan’ von Mar Grafen Telefi im 
Jahre 1866 für das ungariſche Ratio- 
nal · Muſeum angekauft; — „Die Entpanp- 
tung des Fadialaus Fantedi“, eines feiner 
bedeutendſten Bilder, in welchem Golorit, 
Gruppirufig, Charakteriſtik der einzelnen 
Figuren in meifterhafter Weiſe zufam- 
menflimmen. Der „Moniteur“ bemerft 
bei ber Beurtheilung der Ausſtellung 
über Mabaraf: „Les tableaux de 
M. se distinguent par ‚energie dra- 
matique de la composition et lexaoti- 
tude de la couleur locale. M. Mada- 
rası a de l’originalit6 et du premier 
ooup il a su attirer les yeux, chose 
diffieile parmi oette foule de toiles 
sans caraotöre qui enoombrent lo 
salon“. 

Ungarns Männer der Zeit. Blograflen und 
Karatteriftiten beroorragendfter Berfönlichteie 
ten. Aue der Beber eines Unabhängigen [G.R. 
Kertbenp recte Ventert] (Prag 1862, U. ®. 
Steinbaufer, ft. 8%.) ©. 129. — Sremden 
Blatt (Wien, 40) 1861, Rr. 321, u. 1866, 
Rr. 22, unter den „Runf-Rachricten*. — 
Sürgöny (Werber Journal) 1862, Nr. 248. 
— Le Moniteur universelle (Par, 
ur. Fol.) 1861, Nr. 18%: „Salon de 18619 
XVII“, par Theophlle Gautier. — P 
trät. Unterfrift: Madardsz Viotor. Janko 
(dei.), Russ (sc.). Holzfce. (* — Rob 
iR eineb Martin Madardez gu gedenten, 
der im 47. Jahrhunderte Iebte, Prediger zu 
Gperieß war, mehrere Andantelhriften von 
Siem. Baltbaf. Reipmer und Anderen 

rülche überiepte und Durch den Drus 

Sfentuhte. Deniclik ın dem unten ange: 

vebenen Werke führt dieje Egriften einzeln 

auf. [Hordnyi (Atesius), Memorla Hungaro- 
rum et Provinelallum seriptis editis noto- 

rum (Viennae 1776, Loewe, 9.) Tom. II, 
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p. 389. — Danient ‚Jüroef , Magyar Irök. 
Kietrajz grüjtemfus. Misodik, az elsit 
Kiegeszitd kötet, d.i. Unzarıjce Schrifttieer. | 
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Sammlung von Sebensbefchteibungen. Zweiter, 
ben erflen ergängenber Band (Web 1858, 
Gpurian, 9%) ©. 184.) — Gin Bräulein 
Elotilbe Madaraffo if eine jept let ende 
beliebte ungarifche Rovelliftin. 


Madäts, fo erfhienen öfter bie 
Namen Madäd) und Madäcd geſchrieben 
[fiehe biefe &. 227 u. 230). 


Madejsti, Marcel (Gompofi- 
teur, in @alizien geboren). Zeitgenoß. 
Somwinstfi in ber unten bezeichneten 
Quelle meldet von ihm, daß er als 
Compoſiteur zu Lemberg [che und durch 
feine Tondichtungen, vornehmlich durch 
feine Lieber-Gompofitionen, welche reich 
an ſchonen Ideen find, bie Aufınerffam- 
keit auf fich gelenkt habe. Ran fielt 
ihn als Gomponiften an bie Seite vor 
Dobryyästi, Monius zko und Kañ- 
mir Fuͤrſt Lubomirs ki. Außer Liedern 
ſchtieb er auch elegante Galon- und 
Goncertplecen. Vieles iſt bereits von 
ihm im Stiche erſchienen, barunter: 
„Emilie. Valse“; — „Les Etoile. 
Trois Valses“; — „Feuille d’ Album 
„Les feurs ani- 
mdes. Valses“. Livr. 1: „La violatte*. 
„Le muguet“, „La lierre“ ; Livr. 2: 
„La reseda“, „Le Blcuet*, „La perce- 
neige*; „Mazur. In E-; 
„Mazur. In Om“; — Masur. In 
Es“; — „Melodies sans paroles-. 
Livr. 1: „Idylle®, „La prüre-. „Ces 
perdu*; Liv. „Chant monse- 
gmard“, „Inguietude*, „Le tourdil- 
ton“ (Bien; bei Medeni); — „La 
plainte. L’aveu. Deuz nocturnes- 
(ebenda); — .Le Noel /Kolenda 
Cantique spirituel slare, transerıt- 
(ebenda); — „Polonaise. In F· 
„Polomaise. In Est; — „Polonaise. 
In A“; — „Bereriet. Zn ledter Zeu 
hat er mehrere Lieber des Bobbın 
Zalesti comvonirt und umter Dem 
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Titel: „Piebni Bohdana Zaleskiego 
ulosone w muzyka ® towarsysseniem 
fortepianu“ (Lemberg, bei Wild) erfgei- 
nen lafjen; es find vier Lieder: „NigdyZ? 
(Niemals denn?); — „Tryolety« (Trio- 
let); — „Zakochana® (bie Verliebte); 
— „Co ja widzial“ (Was Id fah), 
ſammtlich für eine Singſtimme mit Be 
gleitung bes Pianoforte. Und in den bei 
Bild In Lemberg im Jahre 1864 er- 
f&ienenen „Album towarzystwa mu- 
zyeznego we Lwowiet, b. i. Album 
des Mufikvereins in Lemberg, ift von 
feiner Gompofition ein Krakowiak für 
eine Gingfimme enthalten. 

Sowinakt (Albert), Les muslelens polonais 
it slaros ancions ot modernes (Paris 1857, 
Adrien Lo Olere & Co., gr. 8%.) p. 387. 

Mader, Georg (Hiftorienmaler, 
geb. zu Steinach im Wippthale Tirols 

9. September 1824). Bis zu feinem 

fünfgehnten Zahre betrieb er auf feinem 

väterlihem Anweſen die Müllerei. Bon 
ba an wurde er von feiner Mutter auf 

Antathen feines Bruders, der fpäter in ben 

geifllihen Stand eintrat, und bes bama- 

ligen Landrichters von Dttenthal nad 

Innebru@ geſchickt, um bei bem Maler 

Hanns Maber im Zeichnen Unterricht 

zu nehmen. Die Veranlaſſung gab ber 

junge Müller felbft dadurch, daß er alle 

Bände feines väterlichen Haufes und ber 

Mühle, auch die Häufer ber Radbar- 

ſchaft mittelft Kohle und Bleiflift immer 

mit figurenteihen Darftellungen belebte. 

&r wurde befhalb von ben Geinigen und 

den Rachbarsleuten derb mitgenommen, 

inbem fie ihm zu verfiehen gaben, daß 
ex flatt Andere mit feinen Kunſtwerken zu 
beglücen, lieber in der Mühle fleipig 
arbeiten möge. So mar benn Georg 
mad) Innsbrud gegangen und nachdem 
ex anderthalb Fahre bei Hanns Mader 
gezeichnet, mußte er wiber feinen Willen, 








der Mutter folgend, nad Haufe zurüd- 
tehren, um bort bie Müderei zu befor- 
gen. Das aber wollte ihm num nimmer 
behagen. Gr ging nach kurzem Aufent ⸗ 
Halte als Mülerjunge in bie Srembe und 
arbeitete in Gteiermart und Ungarn, und 
tehrte nach eiwa dreiviertel Fahren mit 
dem Vorſatz zurüd, feine Mutter fo lange 
zu beftürmen, bis fie ihm erlaube, nach 
Muͤnchen zu gehen und Maler zu werben. 
Es gelang ihm aud, von ber Mutter 
dieſe Zuſage zu erhalten, unb fo reiste er 
denn frohen Muthes an ben Dt feiner 
feloft gewählten Beftimmung. In Rün- 
hen trat er zuerft in bie pofptechnifde 
Säule (Vorſchule) und dann fpäter in 
die Atabemie der bildenden Künfte ein, 
wo er einige Jahre ſtuditte. Won bort 
ausgetreten, nahm er bei 8. Raulbac 
und fpäter bei bem bänifhen Maler 
Storch Privatunterriht. Im Jahre 
1850 kam er durch freundliche Verwen · 
bung ber Künfller Kaspar, Peg und 
Hellweger [®b. VI, &. 287] gu 
Profeſſor Schraudolf, mo er mehrere 
Heine Delbilder für ben damaligen Run- 
tius in Wien, Gardinal Viale Prela, 
malte. Im darauffolgenden Jahre ging 
er mit Schraubolf nad Speyer, um 
ſich im Malen al fresco zu üben. Un- 
fange malte er an ben Bildern bes Mei- 
flers, bis er bie Technik gut inne hatte, 
fpäter wurben ihm einige größere Bilber 
zur felöfffländigen Ausführung überta 
gen. Den Winter über mufte er die Gar- 
tone, welche ben barauf folgenden Som- 
mer immer gemalt wurben, in Münden 
zeichnen. Go bfieb er an biefem herrlichen 
Dome bis zu defien Vollendung, die im 
Herbfte 1883 erfolgte, bei Schraudolf 
befgäftigt. Rum reiste er in fein Bater- 
fand zurüd, Seit diefer Zeit lebt und 
ſchafft Mader in bemfelben, und in 
neuefter Zeit ift fein Name durch bie 
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hertlichen Fresken in der Pfarrkirche zu 
Brunedten in ben meiteften Kteifen be- 
kannt geworben. Diefe Fresken zählen 
aber auch zu dem Gchönften, was bie 
moberne Rirdenmalerei aufjumeifen hat. 
Da die Bruneder Kirche eine Marien 
titche if, fo find die Darftelungen aus 
dem Leben ber heiligen Jungfrau ger 
nommen. Das Ghor bildet bie Apfis unb 
eine Bierung mit einem Kreuzgewdlbe. 
Die Darſtellungen find in folgender Orb- 
mung in der Kirche vertheilt;, in ben De · 
mölbefappen ber erfien Vierung: „Dir 
Begegnung Iaachins and Annas in der galdenn 
Pforte yo Ierasolem® (nad einer uralten 
Legende); — „Bir Grhart Marias"; 

„Die Opferung Marie's im Erm 
„Die Berkündigung des Engels“, welche Dar- 
Relungen fi fümmtlih auf die Jung 
fraufhaft Rariens beziehen; in ben 
Gemwölbelappen ber zweiten Vierung: 
Die Yeimsagung der Elisabeth"; — „Die 
Gehart Chris — „Die Anbetpung der 
heiligen drei — und „Bie Yadıeit 
m ansan® (das erſte auf Bürbitte Ma- 
riens gewirkte Wunder Ghrifti); biefe 
Darflelungen betreffen die Mutter- 
{Haft Matiens und ihr mütterlihes 
BWalten; in ben Gemölbefappen ber 
Vierung im Chor: „Bir Weissagung Si- 
means bei der Darstellung Iran im Cempel“; 
— ‚Ber Abschied Cpeisti war seinem Leiden“; 
Die Brprguung auf dem schmergnallen 
Brenwrg"; umd „er renyestad Christi“, 
welche Bilder das Martyrium Ma. 
tiens barfellen; an ber Wölbung ber 
Apfis iR „Bir Mränung Martens zur Münigin 
Ars Yimmls® ale Verherrlihung 
Matiens gemalt. In dem $rontbogen be- 
finden fi fieben Freskenmedaillons mit 
ben fieben Gaben bes heiligen @eiftes: 
Der Gabe der Weisheit", — „des Dersten- 
dn“, — „des Bates“, — „der Stücken, 
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— der Wissensheft®, — „der Cat 
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heit“ und „Ärr Aurtht des Bern“, durch 
Engelſtatuen dargeftellt, welche fih auf 
Maria als Braut des Heiligen Geiftes 
beziehen. Die vier Doppelfenfier bes 
Schiffes find von :24 Mebaillons um- 
geben, welche „Dir qmälf Propheten" und 
„Die ymälf Apastel“ in Brufibildern bar- 
fiellen. Erſtere an ber Epiftelfeite repräfen- 
titen den alten unb feptere auf der Cvan · 
gelienfeite den neuen Bund. Die Cartons 
biefer &resfen waren erft in jüngfer 
Zeit im oͤſterreichiſchen Mufeum zur An- 
ficht ausgefellt, auch find fie unter bem 
Titel: „Photographien ber Gartone zu 
ben Bresfogemälden in ber Gtabtpfarr- 
ficche zu Bruneden, vom Hiftorienmaler 
Georg Mader .... photographife 
aufgenommen von... . Zofeph Albert 
in Münden‘ (im Gelbfiverlage ber 
Ziroler ®lasmalerei-Anfalt in Innsbrud, 
gr. 40, 18 Blätter, Preis 12 fl. 6.) 
im Handel erſchienen. Mader lebt zur 
Zeit in Innsbruck und ift einer der 
Gründer der Tiroler Olasmalerei · Anftali 
in biefer Gtabt (Maber, Stadl und 
Reuhaufer). welche er in figuralifh- 
Eünftlerifper Beziehung felbft leitet. In 
ledter Zeit erft find aus biefer Anftalt 
vier große Fenſter für die Gonciliums- 
fire in Trient mit 7 Buß hohen Figuren 
des 5. Grlöfers, der unbefieckten Gm- 








; | pfängniß, des heiligen Virgilius und 


der heifigen Marenzia nad) feinen Zeich · 
nungen hervorgegangen, und leiftet bie 
Anftalt überhaupt Vortreffliches. Im 
vorigen Zahre Hat er bie Yusmalung ber 
Kirche zu Drfenhaufen in Württemberg 
übernommen. Es find gleichfalls Bresten 
und aus bem Leben Mariens, welche ben 
Chot und ben Plaſond fhmüden follen. 
Die Arbeit fol im Jahre 1867 begin- 
nen. Bas feine Malereien und insbefon- 
dere bie Bruneder Fresken betrifft. fo 


| fpricht ſich die competente Kunfttritit 
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dahin aus: „Der Einfluß jener Mün- 
chener Richtung, melcher auch in ber 
tirchlicden Malerei ein frifher lebensvol · 
ler Zug eigen if, prägt fih in jedem 
Blatte aus, Schon bie Compofition be- 
wegt fich mit viel mehr Freiheit, als bie 
„Razarener“ beieinem ſolchen Begenftande 
für zufäffig haften würden, bie heiligen 
Berfonen find fehöne Menſchen, feine ver- 
himmelten Schaaten. Mber gegen bie 
Strenge in ber Zeichnung bürften auch 
die Meifler nichts aufzubringen haben, 
denen bie Rabder’fchen Geftalten gewiß 
zu viel Sleifh und Blut haben. Der 
große Schönheitsfinn, ber fich in feinen 
Gartons geltend macht, weist dem Künft- 
ter eine hervorragende Stellung unter 
ben Vertretern biefer Ridtung an. Der 
alten deutſchen Schule Hat M. die Innig- 
feit des Musbrudes, ben Jtalienern bie 
Schoͤnheit ber Formen abgelauſcht. 


Bolts- und Sägen: Zeitung (Innsbrud 
49) Zabre. 1838, Nr. 22, Beilage; — dier 
felbe 1861, Rr. 126; — Diefelbe 1865, Rr. 127 
u. 185. — Tiroler Stimmen (Ins 
bruder Journal, 9.) 1863, Beilage Mr. 1; 
— diefelbe 1863, Rr. 68; — Dielelbe 1865, 
Nr. 187 u. 188 [in den Gortefpondenzen aus 
Innsbrud, Bertifou u. f.m.). — Bote für 
Tirol und Vorarlberg 1862, Rr. 35; — 
derfelbe 1860, Rr. 370. — Inn-Zeitung 
«Znnsbrud, 4%) 1882, Rr. 13. — Reue 
freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 1866, 
Rr. 355. — Dreffe 1866, Nr. 78 [im 
Seuileton: „Bildende Kun). — Brem 
den-Blatt (Wien, 40) 1885, Rr. 270u. 2 

felbe 1866, Rr. 64 [unter den Kunft« 

Rotuen] — Roc find zwel andere Künfler 

deöfelben Ramens bemertensmertb. u. 3.: 

4. Ehrifoph, aus Johann Chriftoph 

Mader, deifen Lebensffigge auf der Reben 

fpalte dedt. — 2. Johann Mader (geb, 

au Göttingen im Landgerichte Wilten im Jahre 

41796). Im Jahre 1814 ging er nad Mün- 

hen und mimete fi an der dortigen Ma+ 

demie ber Künfe der Rupferficherei; als er 
ih aber ım Jahre 1827 mach Wien begab, 
ging er zur Malerei über. @6 wird mohl der 

Hanns Mader fein, deſſen In der obigen 


d. Wurztas, biogr. Leriton. XVI. 
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Lebensltinze deb Breßfenmalers Beora Mar 
ders gebadt if, der bei einem Ha 
Mader in Imnsbrud anderthalb Jahre 
Unterricht im Zeichnen genommen batte. 
[Zirolifges Künftler-eriton (Inne 
drud 1830, Belican Raub, 89) €. 157. — 
NRagler (©. 8. Dr), Reues allgemeines 
Künftler-&eriton (Münden 1838, Bleilhmann, 
®.) ®. VIII, &. 168.) 





Mader, Johann Chtiſtoph (Bild- 
bauer, geb. zu Ullersborf im Leit. 
meriper Kreife Böhmens im Jahre 1697, 
gef. im Jahre 1761). Der Water war 
ein hettſchaftlichet Schaffner, ber feinen 
Sohn im Winter wohl bie Schule be- 
fügen, im Sommer aber das Vieh hüten 
Tief. Auf ber Weide fah der junge Jo · 
hann Chriſtoph, ober wieer gemöhn- 
fi, genannt wird Ghrifoph, einen 
anderen Hirten einmal eine Bigur aus 
Holy fhnigen und das gefiel ihm fo 
fehr, daß er, als er erfuhr, es gebe Men- 
fen, bie fi) mit folchen Wrbeiten in 
Hol; und Stein befchäftigen, ben Ent. 
ſchluß faßte, biefe Kunſt zu erlernen. Er 
verließ nun das dätetliche Haus und mar 
fo glüdtic), zu einem Pfarrer zu tommen, " 
wo er für Verrichtung häuslicher Dienfte 
außer ber Koſt auch Unterricht im Gchrei- 
ben unb Rechnen erhielt. Seinem Kunfl- 
brange folgend, gelang es ihm bald, bei 
dem Bildhauer Johann Edmund Ricd- 
ter im Gtift6marktfleden Offegg Im Leit- 
meriper Kreife ein Unterfommen zu fin- 
den. Dort lernte er von 1713—1718 
bie Bildhauerei. Ze Heimifcper er in der 
Technit feiner Kunft ſich zu fühlen begann, 
beflo mehr erfannte er die Unzulänglid- 
feit feiner Bildung und mar ernfilich 
bedacht, das Berfäumte nachzuholen. Bis 
tief in die Nacht, nach ber ermübenbflen 
Tagesarbeit beſchaftigte er fih mit Leſen 
und Seichnen. Rod mehr wurde er inne, 
mie viel er noch zu lernen habe, als er 
nad) überflandenen Sehrjahren nad) Wien 
44. Sept. 1866.) 16 
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ging und bei Stanetti, dem Hofbilb- 
haut des Brinzen Eugen von Gavopen, 
in Dienfle trat. Da hatte er nicht nur 
Gelegenheit das hanbwerfsmäßige feiner 
Kunfi fleibig zu üben, fondern bie Büften 
und Gtatuen aus der gtiechiſchen und 
tömifhen Mythologie, aus der Geſchichte. 
welche im Atelier unb in ben Werkſtätten 
feines Meifters in mannigfaltiger Menge 
aufgeftelt waren, zu betrachten, und das 
mar ein mächtiger Spotn für ihn, das 
Verfäumte in feinen Kenntniffen nadzu- 
holen und neben ber Kenntniß ber Tech- 
nit aud jene bes kunſtwiſſenſchaftlichen 
Ahelis ib anpuelgnen. ber wie eifrig 
er firebte unb arbeitete, das Schidfal 
ſtellte ſich Ihm feindlich entgegen. Im 
Jahre 1724 berief ihn, ben leibeigenen 
Unterthan, bie @runbobrigkeit in bie 
Helmat zurüch, er follte Büchfenfpanner 
bei der gnaͤdigen Hertſchaft werden. 
Uber M. war feft entfchloffen, nicht heim- 
zutehten. In feiner Noth, denn nod 
wußte er nicht, wie er fich helfen folte, 
lernte er den bänifchen Geſandten kennen, 
der ihm ſchon dfter bei den Arbeiten in 
den Wärten des Bringen Eugen ge 
feben und beobachtet hatte. Mader er- 
gäblte ibn, in welcher traurigen Yage er 
Ab befinde, und der Geſandte machte 
ihm den Antrag, nad Dänemarf zu 
geben. Mu Breuden nahm M. den An- 
trag an; aber Stanetti erhob num 
Gegenvorſtellungen, ec erklärte dieſen ge- 
ichickten Webeiter nicht entbedren zu fün- 
nen, die Gate kam bis vor den Prinzen 
Sugen, der ih num bei der Grund 
tigkeit Waders um icıne Breilaffung 
verwendete. Dieie Verwendung hatte den 
dien Crielg. Mader watde 
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Auf diefem Poften blieb WM. dus ze der 
Bringen Tode, bamn arbeitete er = 

eigene Rebnung und masıte äh 
dutch die beiben Denfjäulen, welt: die 
Karlstiche [hmüden, einen ſchönen Rı 
men. Ragler's Bericht über dieie Angı- 
fegenheit iR falſch und parteiifk. 8:i 
Befehl des Kaifer6 Karl I. wurben ver- 
ſchiedene geſchicte Künſtlet zu Modeler 
für dieſe Säulen aufgefotdert. Maders 
Mobell erhielt den Preis, erhielt ihn feldi 
vor jenem des berühmten Matielii 
Ran vergleihebarüber Winkelmann! 
„Bebanten über die Nachahmung bergät 
chiſchen Werke in der Malerei und Bır 
Hauerfunft” (6.67). Ragler hat make 
ſcheinlich ducch Fuͤßli's unklare Dar 
flellung bes ganzen Herganges zu jr 
Anficht über Mader, bie eine unid? 
iR, fd) verleiten faffen. Büpli ar 
ſchreibt: „Jacob Schletterer hat de 
meiften Anthell an biefen berũhmten Br: 
ten, doch fobalb man feiner nicht mer 
beburfte, ſuchte ihn Mader zuentfemen‘. 
Run aber hat Maber erft, natdıs 
et, ba fein Mobell angenommen work. 
mit der Yusführung bes Werkes keit: 
wurde, fich ben Bilbhauer Schlettet:! 
aus Benedig verfchrieben. Aiſo ta: 
einem weiteren Antheile S hletteri:! 
als von einer mit Mader in Gem 
ſchaft ausgeführten Mitarbeiterit:t = 
diefer Urbeit, feine Rede fein. Ti. 
Mitarbeiterſchaſt berechtiget aber Rz" 
zu einer Herunterfegung bes eigen: 
eifters, der bie Gutwürte geist: 
un mur zur Hitfe bei Lusräßenng der 
A einen yweiten geikcchten Sharm 
\treben bat Mader wurde u I 1" 
en Jaht vor jrmem Tede serie 




























‚den. Nun arberiete er diete Jabee ! ten Alademie ber Sdeminer 
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Zofeph Mitter von Mader, befien 

Lebeneſtizze hier folgt. 

Annalen der bildenden Künfte für die öfer- 
teichiihen Staaten, berausg. von Hanns 
Rudolph BüpLt (Wien, @) Bp. II, 6. 9 
u. 30 [Anmertang]. — Ari für Runde 
oͤſterteichiſcher Belhichtsquelen. Hrrausgene- 
en von der zur Pflege naterländiidher Ger 
(bichte aufgeellten Gommiffion der: kalfer- 
lichen Atademle der Willenfhaften (Wien 
1850, Gtoatödruderei). Bd. V, S. 741, im 
Auffape: „Materialen gur öferreldifhen 
Kunftgefdichte” von Job. Ev. Schlager. — 
Nagler (®. X. Dr.), Reues allgemeines 
Kuͤnfllet · Lerikon (Münden 1838, Zleiſchmann, 
) 8b. VII, ©. 167. 








Mader, Zofeph Ritter von (Rechte 
gelehrter und Rumismatiter, geb. 
zu Wien 8. September 1734, gef. zu 
Prag 25. December 1818). Ein Sohn 
des Bilbhauers Johann Ehrifoph 
MR. [f. d. Vorigen] Erf 7 Jahre alt, 
verlor er feinen Vater, aber bie Mutter 
teug für feine gute und zweckmäͤßige Et · 
siehung Sorge. M. befuchte das Oymna- 
fium bei den Zefuiten in Wien, hörte bie 
philoſophiſchen Studien an ber Hod- 
ſaule daſelbſt und betrat nad beren 
Vollendung bie juridiſche Laufbahn. Da- 
mals lehrte der berühmte Martini 
Noturreht und römifche Znflitutionen. 
Diefer gründliche Gelehrte übte durch die 
antegenbe Lebendigkeit feines Vortrages 
auf feine Zuhörer überhaupt.” auf M, 
aber Insbefonbere einen wohlthuenden 
und nachhaltigen Einfluß. Später, nad- 
dem M. feine Gtubien beenbigt, entflanb 
zwiſchen Lehrer und Schüler ein freund» 
febaftliches Verhältniß, welches mur der 
Tod des Erſteren (Martini farb im 
Jahre 1800) löste. Mader war vor- 
nehmlid auf Martini's Bureden ent 
f&loffen, fich dem Lehramte in einem ber 
juridiſchen Bächer zu wibmen, und befchäf- 
tigte fich ſchon als Mechtsbefliffener mit 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf diefem &e- 
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biete. Im Jahre 1779 erlangte er bie 
juridifche Doctorwürbe, bei welcher Ge · 
iegenheit er zwei juribifche Differtationen 
in lateinifher Sprache verdffentligte. 
Run follte er für Martini das Ratur- 
techt fuppliren. Da aber um biefelbe Zeit 
an der Prager Hochſchule bie Lehrkonzel 
der deutſchen Reichsgeſchichte und Staa · 
tentund® erledigt ward, echlelt M. die 
ſelbe am 7. September 1779 und wurde 
feit dieſer Zeit bis zu Ms Tode Prag 
feine bleibende Wohnflätte. Sein Lehr. 
amt führte ihm auf ein bisher von ihm 
wenig gepflegtes wifſenſchaftliches Gebiet. 
das flatiftifche, da er bisher unter Mar- 
tini’6 Leitung fi nur vornehmlich mit 
dem Stubium des Raturrehts befhäf- 
tigt unb darin im @eifte feines Lehrers 
fortgearbeitet hatte. Seine ſtatiſtiſchen 
Arbeiten find zum größten Theile in den 
Riegger’fhen „Materialien zur böh- 
miſchen Gtatiftit* enthalten. Angeſtrengie 
geiftige Befdhäftigung, bie er von früher 
Jugend her getrieben, Hatte feine @e- 
fundheit frühzeitig gefhmwächt, er mußte 
eine Aenderung in feiner bisherigen 
Weiſe vornehmen, und fo entftanb, ba er 
denn doc nicht müffig gehen wollte, 
feine Belhäftigung mit der Rumismatit. 
«Ib mar gezwungen, fhreibt er ſelbſt. 
Erholung zu fucen, fo ein Mittelbing 
zwiſchen Unftrengung und Müffiggang. 
Es follte den Geiſt befjäftigen, ohne zu 
ermüben, nähren ohne zu befchweren, zer · 
freuen, ohne daß er des ernflen Den- 
tens ganz entwöhnte. Rach Grforbernif 
märe dann ber Uebergang zur völligen 
Ruhe ober der Rückweg gleich leicht. Ich 
hatte bald gewählt. Die Münzkunde 
hatte fo viel Gleichartiges mit meinen 
Berufsftubien, erhält fo viel Licht von 
der Geſchichte, und wirft wieder fo viel 
Licht auf einzelne Begebenheiten, ja auf 
ben ganzen Bang und Zuftand ber Gultur 
16* 
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der Menſchheit, auf die Edhaubühne 
der Welt und auf die Spieler, und man 
hat e6 da fo in feiner, Gewalt — bis es 
Leidenſchaft wird — entweber ein höheres 
iel zu verfolgen ober Bloß zu fpielen, 
ober gerabe fo viel Grnft beigumiſchen, 
als nöthig, um das Gpiel anziehender 
zu machen.“ In biefen Worten Maber's 
Hiegt bie Geflärung, wie et aus, Geſund · 
heitsrüdfichten auf ein @ebiet gebrängt 
murbe, auf welchem er gleichfalls Yus- 
gezeichnetes leiſtete und in dieſen Kreifen 
als eine Notabilität erfien Ranges galt. 
Die berühmteften Rumismatifer feiner 
Zeit, Cardinal Borgia in Rom, Biſchof 
Münter in Koppenhagen, Rillin in 
Bari, Friedländer in Berlin, traten 
mit ihm In Briefwechſel, gelehrte Reifenbe, 
welche nad) Prog famen, unterlieen es 
nicht, ihm zu beſuchen unb fein reiches 
Rünzcabinet in Augenfchein zu nehmen, 
und aud Prager Sammler, wie Din- 
senhofer, dranz Graf Sternberg, 
Karl Graf SIam-Martinig, ber in 
Prag feit mehreren Jahren lebende ſchwe · 
diſche Gefandte Freiherr v. Bilbt u. 8. 
unterhielten mit ihm wegen Aufflärung in 
Münzfragen, wegen Yustaufeh u. bgl. m. 
einen engeren Verkeht. Indeſſen verfah 
M. fein Lehramt mit allem Gifer fort, 
wurde im Jahre 1802 Director ber philo- 
fophifchen Bacultät, im 3. 1805 Referent 
in Landesgrenzſachen. doch legte er beide 
Stellen, erfiere im Jahre 1804, leptere 
im Jahre 1806, aus Gefunbheitsrüd. 
fichten nieder. Schon im Jahre 1791 
wählte ihm bie juribifhe Bacultät zu 
ihrem Decan und im Jahre 1796 bie ?. 
böhmifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
du ihrem orbentlicen Witgliebe. Der 
Staat anerfarnte feine Verdienſte um das 
Lehramt und bie Wiffenfbaft im Jahre 
1800 durch Verleihung des faif. Rathe- 
titel, im Jahre 1810 durch jene des 
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kaiſ. öfter. 2eopolb-Drbens, welden 
Ratutengemäß im Jahre 1818 bie Gr- 
hebung in ben erbländifden Ritterfland 
folgte. Im Herdfte Ieptgenannten Jahres 
begann M. zu fränteln, jedoch fchien eine 
Befferung feines Zuftanbes einzuteeten, 
als einer plölicen Verſchlimmerung bes- 
felben unvermuthet und raſch ber Tod 
folgte. M. war 62 Jahre alt geworben. 
Seine buch den Drud,, theils felbftftän- 
Dig, theils in Sammelwerken erfienenen 
Schriften find: „Weber die Beryäge des Win 
Hinischen Aatorregtes (Wien 1774, 8%); 
— „Dissertatio inauguralis juridieo, 
definitionem beili, item fundamensun 
imputationie illustrans“ (Vienne 1771, 
Trattner, 8%.); — „Bermiscte Antsähe m 
der Morsl, Stastskunst and Stantenkunde, u 
Dersurpe lesen and Araken, hesamders hei r 
studireoden Iagend ya befördern" ¶ Rtag 1788 
Widtmann), außer ben Auffägen feiner 
Schüler find folgende von ihm felht: 
Die Vorrede; — Bon den Uttheilen übt 
Regenten unb Staatsſachen; — Bon hen 
Sprühwörtern; — „Weber Begrit zul Ir 
art der Statistik® (Prag 1790, 80.). Zuten 
zwolf Heften ber Riegger'ihen „Rate 
tialien zur alten unb neuen Gtatiftif von 
Böhmen* (Prag 17871794) find rcı 
ihm, obgleich er nicht als Berfaffer genannt 
wird, Die folgenden: im L Heite: 
.Verzeichniß einiger gedtuckten Hil 
mittel zu einer pragmatiſchen Landes 
Volks. und Staatenkunde Böhmens⸗ 
Vetzeichniß einiger allgemeiner 
Sandfarten von Böhmen“, — „Barian- 
ten über bie Größe und Molksmenze 
Böhmens* ; — „Formular zur Beſchren 
bung einer Babeit überhaupt, beionbers 
in Böhmen‘; — im IL Hefte: „Urö 
ber neueren Befchichte und gegenwärtigen 
Verfaffung des juribifhen Gtabiume ax 
der Prager Univerfität‘; — Bortfepung 
und Schluß biefer Abhandlung ım IIL 
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und VI. Hefte; — im II. Hefte: 
„Ginige ältere Bevölferungs- und Gter- 
betiften in Böhmen“ ; — im IV. Hefte: 
„Bormular zu einer dkonomiſch · kamera · 
iniſchen Befhreibung einer Herrfchaft 
ober eines Gutes in Böhmen‘; — im 
VI. Hefte: „Formular zur Befchreibung 
einer Gtabt, eines fonft erheblichen Ortes 
befonbers in Böhmen", — Diefe drei 
Sormufare zur Befchreibung einer Stadt, 
Sabrit und dettſchaft etſchienen auch auf 
Mader's KXoflen in einem Gonder- 
abbrude. M. vertheilte diefelben dann 
zum Gchluffe des Schuljahres unter 
feine beſſeren Schuͤler, um fie durch dieſe 
Anleitung zu nůhlichen Beobachten zu 
bilden, und fo fpäter ein werthvolles 
Grundmaterial zu einer Statiſit Böh- 
mens vorzubereiten. — In dem von U. 
©. Reibner im Zahre 1793 heraus 
gegebenen Blatte „Apollo“ imIL. Hefte: 
„Ueber das Vergnügen bei fremden ®e- 
fahren unb Leiben*; — „Ueber einige 
uneihtige Gprüdwörtere; — im II. 
Hefte: „Ginige Bekehrungegeſchichten 
aus älteren unb neueren Seiten® ; — im 
IV. Hefte: „Denfwürbigfeiten aus dem 
Serodot·; — im VL Hefte: „Xolilas, 
König der Oſtgothen In Ztalien, eine 
Biographte"; — im VII. Hefte: „Wie 
man bie Sachen von verfciebenen Gei- 
ten betrachten kann“; — in ben Ub- 
bandlungen ber f. böhmifhen Ge · 
felfhaft der Wiffenfhaften und aud) be- 
ſonders abgebrudtt: „Bersad über dir Brak- 
teaten, besonders über die bäpmischen" (Prag 
1797, ), mit Wbbildungen von 76 
Stüden auf VII Rupfertafeln; das k. k. 
Münzcobinet in Wien befigt ein Crem- 
plar mit den eigenhändigen Anmerkun · 
gen bes Verfaffers; — „Kuriter Beraudp über 
die Braktenten* (Prag 1808); — „Rritishe 
Beiträge yar Münpkunde des Mittzlalters“ (Prag 
1803) in ben Zahren 1806, 1810, 1811 
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unb 1812 folgten das IL, III. IV. V. 

unb VI. Heft; ein VII. unb VIIL hat 

M. vollendet in Handfchrift überlaffen. 

Viele Auffäge ſtatiſtiſchen und numie- 

matifchen Inhalte befanden fih hand · 

ſchriftch in Ms Rachlaſſe. Ueberdieß 

war M. ein gediegenet Mathematiker, 

und befcäftigte fih bis an fein 8 

bensende gern mit ſchweren mathema- 

tiſchen Aufgaben; ingleihen war er von 

Jugend auf ein vollenbeter Gchad- 

foieler und fein Gremplar des Mofes 

Oerſchel ſchen Schachſpielbuches war 

mit häufigen eigenhändigen Betichtigun . 

gen, Verbefferungen und Wiberlegungen 

begleitet. Seine Tochter hat Mader an 
den befannten Landwirth Zofeph Gbien _ 

von Löhner [f. d. Bb.XV, ©. 388] 

verheicathet und iſt er ber mütterliche 

Großvater bes Meichstagsabgeordneten 

und Dichters Ludwig von Löhner 

[.d. Bd.xV, 6.390]. Mader's älterer 

Sohn, Zofeph Eduard, wurde ihm 

in fpäteren Jahren zur Aushilfe im Leht · 

amte beigegeben, flarb aber Im bem hoff: 

nungsvollften Alter; ein zweiter Sohn, 

Paul Lud wig betrat bie amtliche Lauf- 

bahn und mar zufeßt Präfident des 

Stadt. und Landrechtes zu Linz. Mit 

Diplom vom 20. Auguft 1834 erwarb 

diefer Ieptere für fih und feine Bamilie 

das Incolat im böhmifcen Ritterftande. 

Knefchke in feinem „Reuen allgemeinen 

dentſchen Abelsleriton" führt im VIL 

Bande (6. 73) zwei Abelsfamitien bes 

Namens Mader, eine baheriſche ohme 

Prädicat und eine zweite Maber von 

Mabersburg auf, bie obige jedoch ift ihm 

unbekannt geblieben. 

Nitterfkande- Diplom vom 10, März 1815. 
Abhandlungen der Löniglih böhmifhen 
GeleUfhaft der Willenfhaften (Drag, 2.) 
v. ®. (1818), ©. 27-51. Bon Ritter von 


Kalina [erfheint auch befonders gedrudt]. 
— Erneuerte vaterländtfhe Blätter 
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für den öferreichifchen Kaiferfkaat (Wien. 4%.) 
Jahrg. 1816, ©. 116. — Pratobevera 
(Marl Zofept), Materialien für Gefeptunde 
(Wim 1816, ®) 8. II, 6. Mm. — 
Gigungsberiäte der talferlicen Mader 
mie der Wilfenfchaften, philofopbifch-biftorifche 
iaffe (Wien, 9.) XLI. &b. 6.38, in Jo: 
ſepd Bergmann's Abhandlung: „Dflege der 
NRumismatif in Deſterteich durd Private, 
vornehmlich in Wien, bis zum Jahre 1882", 
4. Abideiluns — Defterreihifche Ratio» 
mal-@ncptlopädie don Gräffer und 
Syitann (Wien 1883, 8.) @b. IIT, ©. 516. 
— Wappen. Duergetheilter Schild. Im oberen 
tothen Felde eine Gchreibfeber und ein eifer- 
mer Griffel in Borm eines Wndreasfreugre 
übereinandergelegt; das untere Feld in von 
Roth und Gold viermal fehrägrechts getbeilt. 
Auf dem Sailde ruhen gmei jueinanderge« 
teprte gefrönte Zurnierpeime. uf der Krone 
des techten Helms erhebt fi ein ſchwatzet 
einwärtöfehender Adler mit ausgebreiteten did · 
sein; auß jener de6 linfen erfehringen fih 
drei wallende Gtraußenfedern „ eine filberne 
aifchen roten. Die Heimdeden find 
beiberfeit6 roth. rechts mit Gold, lines mit 
Biber belegt 


Madersberger, auch Maderöperger, 
...(Shneiber und Erfinder einer 
NRähmafchine, lebte zu Ende des vorigen 
unb noch im erften Viertel des laufenden 
Jahrhunderts in Wien). Alle meine 
Verſuche über biefen jebenfals merk. 
mwürbigen Mann nähere Auffchlüffe zu 
erhalten, find erfolglos geblieben. Alles 
was ich erfahren konnte if, daß er im 
Jahre 1799 Meifter geworben und daß 
er zulept in Bünfhaus gearbeitet Habe. 
Die im neuerer und neuefler Zeit Cpoche 
machende und im Hausweſen fo wichtig 
wie in einem großen @ebiete der In- 
dufrie fo einflußzeich gewordene foge- 
nannte „ameritanifhe Rähmafchine“, 
hat dieſen Ramen eben wieber in Grinme- 
tung gebtacht. Der Gedanke einer fol- 
hen Maſchine if nicht neu; ſchon vor 
ungefähr vierzig Jahren hat e6 nicht an 
Berfuhen gefehlt, die in ihrem Principe 
#n einfadye Arbeit des Rähens durch eine 
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Mafchine verrichten zu laſſen. Die erñe 
in Deutſchland bekannt geworbene Gr- 
finbung biefer rt ſcheint bie Rit- 
maſchine bes Schneidermeiſters Maders · 
perger in Wien geweſen zu fein. Die 
Beit ihrer Anwendung fällt in bas Jahr 
1814. ‚Sie wurde von ihrem Urheber 
zunãchft zum Nähen der Kleibungsitüd. 
fpäter aud zum Zufammennähen ter 
Strohhüte und zu fogenamnter „ge 
ſchlungener Arbeit" (eine Urt Wei- 
Riderei mit Knopſlocherſtich) beftimmt, 
entſptach aber duch ihre Leitungen 
wenigftens in quantitativer Beziehun;. 
den Grwartungen durchaus nicht ur 
war nad wenigen Jahren verſchollen 
ohne jemals in ernftlichen Gebraud: ;- 
kommen zu fein. Die Nabel womit R.t 
Maſchine arbeitete, war an beiden Ende 
dugefpipt, enthielt in ihrer Mitte ds 
Dehr und bewegte fid) ſenkrecht auf unt 
nieber, wobei fie wechſelweife mit der 
einen unb mit der anderen Spite durd 
den Stoff flad, Sie führte eimm 
17 Zoll fangen Faden, welcher jebesmal 
fammt der Rabel erneuert werben mußte 
wenn er derbtaucht war, was ungefähr 
nad) 130 Stichen eintrat. Auffallend 
iſt e6, daß das fo inhaltreiche von Keei 
und Blumenbad herausgegebene 
Berk: „Syſtematiſche Darftellung ber 
neueften Bortfchritte in ben @emerten 
und Manufacturen u. f. m. weder bes 
Mannes noch ber fonft gewiß bemerkens- 
werthen unb eben in das genannte Wert 
gehörigen Thatfachen auch nur mit einer 
Enlbe gebenft , obgleich barin bir 
Schpneiberarbeiten ein eigenes Gapiid 
gewidmet iſt. 


Biener allgemeine Tpeater-Be 
Herausgegeben von Ab. Bäuerle 
ar. 4.) 46. Jahrg. (1853), Rr. 210, ẽ 
— Branffurter Ronverfatiomshiet 
1883, Nr. 220: „Die ameritamiide Rt 
woidine". 
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Madlſeder, Peter Nonodus (Mönch 
und Tonſeter, geb. zu Meran in 
Tirol im Jahre 1730, Todesjahr unbe: 
tannt). War nach dem Taufbuche ein 
Taglöhnersfohn aus Meran, der aber 
die Gelegenheit gefunden hatte, feinem 
Drange nach Stubien milfahren zu 
fönnen, dann in ein Kloſter bes Bene- 
dictinerorbens eintrat und zulegt Gub- 
prior bes Benebictinerfiftes Andechs in 
Bayern wurbe, als welcher er auch farb. 
Staffler nennt ihn einen „berühmten 
Iheoretifer in ber Mufit und einen ber 
erften Gontrapunctiften feiner Beit, wenn- 
glei jept feine Gompofitionen veraltet 
unb von bem Machtfprude der Mode 
aus bem mufifalifhen Leben verbannt 
find*. Die Mufiklerita von Schilling, 
Gaßner, Gerber, Schlabebad- 
Bernsborf u. 9. kennen feinen Ramen 
nicht. 

Staffler (Sobann Jac.), Das deutſche Titol 
und Vorarlberg, topograppif mit gefdicht: 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Bellc. 
Raud, ©.) ®. II, ©. 631. 


Madoe, Branz (Pfarrer unb ein 
durch feine Heilerfolge berühmter Ratur- 
arzt, geb. zu Sfalig im Ober-Reutraer 
Comitate Ungarns 14. September 1786, 
gef. zu Susan 20. Auguft 1852). 
Die Zugenbgeit Madva's fält gerade 
in bie traurige Periode ber frangöfifyen 
Kriege. Diele ber verftümmelten unb 
ſchwet verwunbeten Krieger wurden nach 
GStalig zu ben barmhetzigen Brübern 
gebracht, oder wenn bort fein Raum 
mehr war, in ben Häufern ber Bürger 
aufgenommen. Damals erwachte in Ihm 
jener Eifer, den Leidenden zu Helfen, ber 
fpäter fo vielen Tauſenden und Tau 
fenden Hilfe und Mettung brachte. 
Mabva, ein zehmjähriger Burſche, be- 
obachtete forgfältig das @ebaren ber 
barmherzigen Brüder, welche ben Kran- 





fen und Verwundeten leibliche unb 
geiſtliche Hilfe ſpendeten, lernte dadurch 
vielerlei Krankheiten und Verwundun · 
gen Eennen, was feinen ſcharfbeobachten · 
den unb ſchnellfaſſenden Geift derart 
befchäftigte, daß er feine ganze Zeit im 
Krantenhaufe der barmherzigen Brüder 
zubradte, ben Kranken Arzneien dar 
teichte, bie Verwundeten zur Seit der 
ärztlichen Reviſion verband, und fo in 
ber äußeren Behandlung bald eine nicht 
gemöhnlicye Geſchicklichkeit erwarb. Auf 
ben Wunſch feiner Eltern trat er in ben 
Kaufmannsftand, verließ aber benfelben 
im nãchſten Jahre wieder, um bie 
Studien fortzufegen. Diefe beendete er 
in Brefburg und wurde dann, im Jahre 
1805, unter bie Kleriker des Neutcaer 
Bisthums aufgenommen. Im Jahre 
1811 erhielt er bie heiligen Weihen. 
Nun trat er in die Seelforge, wurde zu- 
nähft Caplan zu Trentſchin, dann an 
anberen Orten, bis er al® Pfarrabmini- 
frator nad) Teplicz im Trentfhiner Go» 
mitate kam unb im Jahre 1825 Pfarrer 
in Mubna wurde, mo er über ein 
volles Vierteljahthundert eine fegensvolle 
Thãtigkeit entwickelte. Dort, inmitten 
einer herrlichen Natur, ermachte zuerft 
in ihm bie Sehnſucht, durch Heilung 
eibenber, wie er in feiner Jugend 
Beuge und Gehilfe in vielen ſolchen Bäl- 
fen gewefen, ber Menſchheit zu dienen. 
Zuerft feiftete er nur feinen franfen 
Pfarrkinbern, und zwar gewöhnlich fehr 
wirkſame Hilfe. Der Ruf feiner Gefdid- 
lichkeit verbreitete ſich aber bald im 
ganzen Umfteife, und ba ihm mehrere 
gang ungewöhnliche Guten gelungen 
waren, nannte man ben flavifchen 
Pfarrer balb in ganz Ungarn unb noch 
über bie Grenzen hinaus. Vom Zahre 
1840 an war der Ruf feiner glüclichen 
Guren fo verbreitet, daß er Tag und 
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Naht, Sommer und Winter nur mit 
Rranten zu thun hatte, und in ber Gorge 
um ba6 Wohl des Nächften, auf fein 
eigenes Fein Bedacht mehr nahm. Zapl- 
106 finb bie Heilungen bie ihm gelangen. 
Im Jahre 1850 aber fing er felbft zu 
kraͤnkeln an, er legte alfo fein Pfarramt 
nieder und zog ſich nach Susan zurüd, 
wo er wie bisher ben Kranfen und Lei. 
denden Half, ſelbſt aber feinem ſeis zu- 
nehmenben Uebel im Alter von 66 Jah 
ten erlag. 
Siornfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverjatiöns-2eriton. 
Redigiet von Dr. Scans Badislaus Rieger 


(Drag 1859, 3.2. Kober, Ser. 80.) Bo. V, 
©. 


Mälzel, Johann Nepomuk (Meda- 
niter und & f. Hofmafginift zu 
Bien, geb. zu Regensburg 13. Auguft 
4772, geft. im Hafen von Saguapra 
in ben legten Tagen bes Juli 1838). 
Sein Vater war Mechaniker und Digel- 
Bauer zu Regensburg und zog ihn früh 
zeitig zu feinem Geſchäfte auf, bamit er 
beteinft an ihm einen tüchtigen Gehilfen 
in demfelben habe. Dabei ließ er ihm auch 
Gfovierunterright ertheilen. M. machte 
ganz tüchtige Fortfchritte und galt in 
feinem 14. Jahre für einen ber fertigften 
Clavierſpielet in Regensburg, gab au 
in ben Jahren 1788—1792 felbft Unter 
richt In feiner Kunſt. Indeß blieb bie Me- 
hanit fein Hauptfach und um fic in der- 
felben zu vervolfommnen, ging er im 
Jahre 1792 nad) Wien und fpäter nad) 
London unb Paris. Bei feinem nicht ge- 
woͤhnlichen mufitalifgen Talente nahm 
aud) feine Tätigkeit in ber Mechanik 
vornehmlich eine mufifalifche Richtung. 
So erfand er denn zuerft das Banhar- 
monicon, ein mechaniſches Orchefter, 
in welchem er auf eine fehr glüdlice 
Weiſe den Ton mehrerer Inftrumente, 
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deren Nachahmung ihm gut gelungen 
war, vereinigte, unb zwar jenen ber 
Trompete, Glarinette, ber Viola und des 
Violoncells. Ueberbieh befaß das Inſnu 
ment eine große Mächtigfeit des Manges 
unb gab alle Nuancen bes Piano und 
Borte vortrefffich wieder. Diefe Rafcıne 
war im Jahre 1805 fertig geworben; R. 
fieß fie in Wien öffentlich fehen und 
hören, wo fie großes Wufiehen erzegt, 
ein vorangeftelter martialifher Zrom- 
peter, ber den öfterreichiichen Stüraffier- 
matſch blies, verfehlte nicht, in feiner Art 
beim Bublicum Reclame zu blafen. Bor 
Bien führte M. fein Infrument nat 
Paris, wo fogar Cherubini ein Stid 
„Das &ho* für es componirte. Im Jahıe 
1807 hatte M. fein Panhatmonicon für 
einen bebeutenden Preis verkauft, is 
folgenden Jahre aber bereits ein neu 
vollendet, bei dem er zugleich mehrere 
Verbefferungen angebracht hatte. Ja 
Jahre 1808 mar er wieber nach Bin 
zutüdgefehtt und befchäftigte fih mit 
einer neuen Erfindung, dem Trompe 
ter- Automaten, ber ihm gleihfals 
gut gelang und ben Ruf bes Gıfinders 
bebeutenb fteigerte. Es ift der ſelbe Auto- 
mat, ber, als die Etzherzogin Maria 
Louife bie Gemalin des Kaifers Ra 
doleon wurde, aus Mälgel’6 denftet 
feine Melodien blies und hinter „ben bie 
yufammengeftrömte Wiener Bevötterung 
aufeinem Durchfichtbilde das finnige Ghro- 
nogramm TaCe, MVnDVs ConCors, 
d. i. Schweige, bie Belt iſt einig (1810) 
(a8. Der Kaıfer von Deiterreich ernannte 
M. zu feinem Hof-Rammermafchiniten. 
Mit biefer Erfindung machte M. wieder 
Reifen durch Deutſchland, Gngland, 
Branfreich u. f. w. Das Nächſte, worauf 
M. jept verfiel, war der Verſuch eimr 
Verbefferung des Stödel’fgen Lac 
meſſers. Das Schladebach Berne 


Aibel 


dorf’fhe Mufit:Leriton berichtet mun 
darüber folgendermahen: „M. konnte 
mit biefer Berbefferung nicht zu Stande 
tommen; und al er im Jahre 1812 in 
Holland war, theilte er feine Berlegen- 
heit bem Mechaniker Winkel in Amfler- 
dam mit. Diefer löste das Problem und 
teilte M. das Refultat mit, worauf Lep- 
terer fid) ber ganzen Sache bemädtigte, 
bloß eine in Grabe eingetheilte Scala 
himufũgte und fo die Maſch ine herftellte, 
welche er Metronom nannte. Den 
Ramen Wintel's, als bes eigentlichen 
Grfinbers, verſchwieg er mwohlweislic, 
nahm in Frankreich ein Batent auf feine 
Mafchine und errichtete 1806 in Paris 
eine förmliche Fabtit zur Verfertigung 
von Metronomen. Wintel, nachdem er 
alles dies erfahren hatte, recamirte 
natürlich bie Priorität der Crfindung 
für fich (f. Leipziger Muſik - eitung, 
Jahrg. 1818, Rr. 25) und rief, als 
Mälel fpäter mieber einmal in Holland 
war, die nieberlänbifhe Akademie als 
Säiedsrihterin auf. Diefe fepte eine 
Gommiffion nieder, melde bie Sache 
auf's Benauefte unterfuchte und M. mußte 
wohl endlich eingeftehen, daß der Ruhm 
der Grfindung Winkel gebühre, unb 
daß bie Brabfcala das Ginzige fei, wel- 
&e6 er (M.) für fich in Unfpruc nehmen 
Tonne. Eigentlich iſt es alfo falſch, wenn 
man immer von Mälzel’s Metronom 
ſpricht; es muß de jure Wintel’s Re 
ttonom heißen. (Uebrigens fehe man 
über biefe ganze Affaire einen Brief, ber 
von einem Mitgliebe ber obengenannten 
Sommiffion herrührt und fich in Bestie‘ 
„Revus musicale®, Jahrg. 1829, 6.56 
u. f. befinbet).* Herausgeber biefes Serie 
kons Hat an dieſem mit offenbarer Bar- 
teilichteit — eine Eigenſchaft, welche der 
Schladebach Bernsdorfſche Leri- 
kon öfter entwickelt — verfaßten Be · 
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richte feine Sylbe geändert. Jedenfalls 
verdient die Angelegenheit auch eine 
Unterſuchung von deutſcher Seite. Im 
Zahre 1817 kehrte M. mit feiner neuen 
Rafine nad Wien zurüd, von wo aus 
biefelbe über das ganze nörblihe und 
öftliche, wie von London aus über das 
ganze weftlihe und füblihe Guropa ſich 
verbreitete. Ja ſelbſt nach Amerita er- 
ſtteckten fich feine Sendungen und fanden 
dort eine fo günftige Aufnahme, daß ſich 
M. perfönlid zu einer Reife nach ber 
neuen Welt entſchloß Am 20. December 
1828 ſchiffte er ſich mit feinen oben an- 
gegebenen Infttumenten und bet Rem- 
pelen ſchen Schachmaſchine [Bd. XI, 
©. 138], mit deren Verbefferung er ſis 
befäftigte, in Havre (in Froankreich 
auf dem Padetboote Howard, Gapitän 
Gidredge, mad Newport ein; am 
7. Bebruar 1826 landete er in New- 
York, im nämlichen Zahre befuchte er 
noch Bofton und Philadelphia, im 
Jahre 1827 Baltimore; im Jahre 
1828 wieder Philadelphia und Boſton, 
machte aber zu Ende genannten Jahres 
eine Reife nach Guropa, von ber er im 
nãchſten Jahre neuerdings nach Newyotk 
zurucktehrte. In ben Jahren 1830 bis 
1833 war er in Newyotk, Philadelphia 
und Bofton; im Jahre 1834 in Rid- 
mond und Gharleiton; im Jahre 1835 
auch in Wafhington; im Jahre 1836 in 
Richmond, Wofhington, Philadelphia, 
Pittsburg, Cincinnati und Reu-Drleans, 
zu Ende des genannten Jahres machte 
ex feinen erften Beſuch in der Havannah, 
den er im folgenden Jahre wiederholte. 
Im Juli 1838 fehrte er nah Phila- 
delphia zurüct und wurde am 21. Juli 
8. 3. tobt im Bette am Borb bes Sqhf 
fe6 gefunden, weldyes von Laguayta nach 
Vhttabelohia zu ſegeln beflimmt mar. 
Im Jahre 1826 bereits hatte M. ein 
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großes Gtablifjement errichtet. Bei feinem 
Tode hinterließ M. eim beträchtliches 
Vermögen, man fhäpte es über eine 
halbe Million Thaler. Bon feinen mert- 
würbigen Inſttrumenten if} ber Kem- 
pelen’she Schachſpielet am 5. Juli 
1854 in ber deuersbrunſt zu Grunde ge: 
gangen, welche in Philadelphia Beale's 
Mufeum zerlört hatte. Ueber feinen 
Bruber Leonhard fiehe ben folgenden 
Artikel. 


Allgemeine mufitalifhe Zeitung 1888, 
©. 676. — Rewer Rekrolog der Deut . 
fhen (Weimar, Bernh. Friedt. Woigt, fl. 80.) 
XVI. Jahrg. (1838), ©. 771, Rt. 269. — 
Boggendorff (3. C.), Biograppiic Lite. 
zarifches Handwörterbudh zur Geldichte der 
eracten Wiſſenſchaſten (Reipsig 1859, Barth, 
at. 8%.) ®o. II, &p. 9. — Diabarz (Bott 
frieb Johann), Ygemeines bitorifches Künft- 
ler-@eriton für Böhmen .. . (Drag 1815, Gon⸗ 
fieb Haafe, 4%) Bd. II, &p. 24 [nach biefem 
web. im Jahre 1776) — Waterländifge 
Blätter für den öferreichifhen Raiferftaat 
(@ien, Strauß, 4%.) Jahrg. 1908, ©. 112; 
Jabra. 1813, S. 31, 498 u. 573. — Reue 
Univerfal+2eriton der Tontunft. Angefane 
gen von Dr. Julius Shladebadh, fortpefeht 
von Cduard Bernsdorf (Drebden 1856, . 
Schäfer, gr.8%) BD. IT, 6.849. — Babner 
(&. &. Dr.), Univerfal-Leriton der Tontunft. 
Reue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 
aart 1849, Köhler, Rer. 8%.) &. 379. [Dafeloft 
beißt «6; „Mälgel Jodann Repomut (nicht 
Leonhard)“, und fheint @apner damit anzur 
deuten, dab fein rechter Taufname Johann 
Repomut und nicht Leonhard fel. Rum aber ift 
dur Berichtigung anzufübren: dab Jodann 
Repomut Mälgel einen Bruder Leon 
bard M. batte, der ebenfalls ein geſchictet 
Mechanicus war.) — Berber(Ernft Ludw.). 
Neues bifloriid-biographifchee Leriton der 
Tontünfler (Leipzig 1819, Kühnel, gr. 8%) 
Br. I, Ep. 264. — Journalder Moden 
1809, &. 251. — Meyer (3.). Das große 
Gonverfationg-eriton für die gebildeten Stände 
(Gilpburghaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) 
®. XX, ©. 101. — Defterreihifhe 
Rottonal-Encpflopädie von Gräffer 
und Gyitann (Wien, 8%.) Bo. IIL, ©. 525. 
[Dafelbft gebt aus den beiden Biographien 
des Johann Repomuf und Leondard Mälzer 
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fo viel dervor, als ob Leonhard der eigentlibe 
Grfinder der berühmten mufifalifgen Antc- 
maten ſel. Dem aber iſt micht fo. Jobenn 
Repomut iſt wirklich der Grfinder und kat 


fein Patent bloß auf Leonhard übertragen " 


taffen.) — Osservatore trientisc 
1856, No. 75 [im Appendice, Muffep vn 
Brancesco Serafino Tomicid], — L Dis 
voletto (Triefler Wipblatt) 1856, Rr. 10 
—Gazzettamusicale di Milano. An 

XV (1857), No. 12: „Imotronomi di Mar. 
zel®. Articolo di Mazzucato. — Air 
(Daniel Wilard), The book of the änt 
amerikan Chess-congress (New-York Ib5t. 
Rod and Carleton, 8%.) p. 420-484, ı7 
Auflage: „The history of the automatız 
choss-player in Amerlca® [eine mit der to 
tannten nordameritanifhen Gründlictiit un 
Gediegenpeit ausgeführte Arbeit. Heraus 

verdankt einer fcriftlichen Mitteilung = 
Herrn Biste die Racricsten über Mälzr. 
Reifen in Rordamerita]. 


Mälzel, Leonhard (Medanit: 
und f. f. Kammer maſchiniſt, gt 
zu Regensburg 27. März 1783, gi 
zu Bien im Auguft 1858). Bruber ie 
berühmten Mechanikers Johann Re 
pomut M. [f. d. Vorigen] der glee 
ihm eine trefflihe mufifafifche Bildung 
erhielt und ein fo ausgezeichnetes muftu- 
liſches Gebähtniß befaß, daß er it 
Hundert claffifhe Werke der berühmte 
len Zonbichter auswendig auf hm 
Bortepiano fpielte. Auch er verlegte fd 
wie fein Bruber auf bie Mechanik und 
wendete biefelbe vornehmlich in hu 
mufitaliſchen Richtung am, er erfart 
einen Wutomaten, einen Snaben, tır 
Variationen auf bem Flageolet blick. 
dann ein Inftrument das er „Orpheus 
Harmonie“ benannte, und welches alt 
er im Jahre 1814 in Wien es hören 
lleß, allgemein großen Beifall erntete. 
Mit großer Gefchielichkeit verfertigte et 
ausgezeichnete Fldte nwerke, ferner ein 
großes Drcheftrion, welches fich durt 
eine feltene Reinheit in bem Tönen aus 
zeichnete. Bür bie dabei zum erfien 
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Male angebrachten Mutationen löste M. 
ein eigenes Patent. Gin noch merkwür- 
digeres Kunftwerk confkuirte er im 
Zahre 1825, e6 war ein ſelbſt fpielendes 
Orcheftrion, beſtehend aus 50 Waldhör- 
nern, Bofaunen, Trompeten und Glati- 
netten, in Verbindung zweier Paufen. 
Im Zahre 1827 ernannte ihn Kaifer 
Franz zum f. k. mufitaliſchen Rammer- 
wafchiniften, welche Stelle er bis an fel- 
men Xob beffeibete. Betreffs ber ihm 
in ber öfterreichifchen Rational · Enchklo · 
pãdie zugeſchtiebenen Erfindung bes Taft- 
meffers (Metronom, Metrometer) beſteht 
ein Irrthum, ber auf einer Verwechs. 
fung mit feinem Bruber Johann 
Nepomuk [f..d. Vorigen] beruht, mie 
überhaupt bie Artikel in ber genannten 
Encyklopãdie über die beiben Gebrüber 
an Zerthümern leiden. Sntereflant if, 
wie M. dutch eine feiner Erfindungen 
fein Cigenthum rettete. Im Zahre 1848 
wollte eine Rotte bes von ber Umflurz- 
partei aufgeſtachelten Pöbels fein Atelier 
zerflören. Schon flanben fie gruppen- 
weife vor feinen &enftern in ber Zäger- 
zeife und fließen bie beftigften Drohun- 
gen gegen ben Wann aus, ber ihnen 
feiner Gefinnung wegen ein Dorn im 
Auge war. Das kaiſerliche Militär hatte 
wohl ſchon bie ganze Gegend eingefchlof- 
fen, Mäfzel hätte auf jeden Fall Bet- 
tung finden fönnen, dennoch fürchtete er 
die Sertrümmerung feiner Maſchinen. 
In ber Angſt feines Herzens fchob 
er ben Wutomaten-Trompeter an bas 
Benfter. In der Uniform eines f. E. 
Küraſfiers ſchmetterte dieſer feine Ban- 
faren auf bie Straße. Der Poͤbel, in 
ber Angſt. das Haus berge menigfiens 
eine Gscabron Küraffiere, nahm Keeiß · 
aus, und Mälgel war gerettet. Seon- 
h ar d überlebte um viele Jahre feinen 
bereite im Jahre 1828 geforbenen 








Bruder Johann; 77 Jahte alt, warb 
er im Jahre 1835 ein Opfer ber Cholera. 
Biener Gonverfationsblatt (Theater: 
Beitung) , herausg. von Wolph Bäuerle 
. Bol.) Jahrgang 1855, ©. 779. — 
treigifge Rational: Encyklo 
pädie von Gräffer und Gyitann (Wien 
1835, 8%.) 8b. III, ©. 325. — Syſte ma 
tifhe Darfellung der neueften Bort 
föhritte in den @ewerben und Ranufacturen 
und des gegenwärtigen Zuflandes berfelben. 
Herausgegeben von Gteph. Ritter von Rech 
und ©. 6. @. Olumenbad (Wien 1829, 
Garl Gerold, 9) ®p. II, ©. 9 
Maenni, Zacob (Rupferfteher, 
geb. zu Wien im Jahre 1698, gef. 
ebenba, Tobesiahr unbefannt). Erſcheint 
auch als Manl, Rännl und Mänbdt. 
Die Rachrichten über biefen Künftler 
befchränfen fi) auf die Burgen Witthei- 
tungen, bie uns Ragfer über Ihr gibt. 
M. war, wie Ragler ſchreibt, Kupfer- 
ſtechet in ſchwarzer Manier und arbeitete 
in Bien. Sein Rame fnüpft fi an bas 
Unternehmen bes #. k. @allerie-In- 
fpectors Lauch, ber bie unter feiner 
Aufficht ſtehenden Gemälde durch ben 
Kupferflich in weiteren Kreifen befannt 
madyen wollte. M. betheiligte fi an 
biefem Unternehmen, und hatte bereits 
30 Platten zu Stande gebracht, von 
denen jebod nur eilf bei feinen Lebzeiten 
erfhienen find. Die Herausgabe ber 
übrigen Blätter erfolgte erft nad M.'6 
Xobe; aber von feiner Seite unterftüßt. 
war ber Erfolg fo wenig günflig, daß 
die Gehen Maennl's bie Platten Jer- 
ſchnitten haben follen, um fie als altes 
Kupfer zu verfaufen. Ragler berichtet, 
daß bie Blätter mit Gorgfalt behanbelt 
und in anfehnlijem Bormate find. Das 
Berk hat feinen Titel, aber das Bildniß 
bes Kaiſers Karl VI. wirb als folder 
angefehen. Die ganze Bolge, welche aus 
31 Blättern befteht, iſt äußerft felten 
unb eber® defhalb wenig befannt. Es 
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find außer bem ſchon genannten Bildniß 
bes Kaiſers Karl VL, folgenbe Blätter: 
. Dir Feihnem Christi im Grabe, von einem 
Engel mnterstütht", nach Balma jun.; — 
Die h. Iungfron, den Erlöser auf dem Schoossr, 
Hiebkoset den Kleinen Iopanues*, nad) Ban 
Dyk; — „Bir hüssende Magdalene, deren 
Salbenhächse ein Engel hält“, nad Gorreg- 
810; — „St. Stanyiseas im Grhete®, nad) 
Baffano,; — „St. Gina im Gehrtr*, 
Gegenftüd zu dem Vorigen; — 














venige Prien", nad I. Ribera; 
„Die Marter des heil. Berthalamarns, nach 
2. Giordano; — „Christas im Orlgarten, 
mit sinem Engel", nah Caravaggto; 
— „Im 





wor einem Spiegel, den ein Amaret 
. nah Zitian; — „Intith, 
ans dem Zelte des Molofernes trettad“, nach 
Baul Beronefe; — „Christus als Maabe 
anter den Scpriftgelebrten®, nach Spagno- 
tetto, — „Samson and die Philister®, 
großes Blatt, nah Ban Oyk; — „In 
leidendt Neiland mit dem opre*, Halbfigur, 
nad Titlan; — „Bir Schmeriensmatter*, 
Halbfigur, nad Demfelben; — „Ber 
Philosoph im Haddrohen über rinen Gabten- 
hopt*, nah 2. Giordano, — ‚Br 
Grometer mit dem Bae", Halbfigur, nad) 
Demfelben ; — „St. Margaretha mit dem be- 
sirgten Beapen“, nah Raphael; 
„Cobias erhält Ans rsigt wieder“, Halbe 
figur, nad Garavaggio; — „Christus 
wird mon Judas gekässt”, nah Man- 
fredi; — „Susanne im Bade“, nach Tin- 
toretto; — „Susanna son den Alten äber- 
rasht*, nah Hannibal Garracci; — 
„Philemon zud Bo nad) 6. Loth; — 
«Die Reht der Diena*, großes Blatt, mit 
Figuren und Xhieren, bie erfleren von 
A. BWilleborts, bie legteren von 
3. Ent; — „Die d. Iongfran mit dem 
Rinde auf dem Cishe*, nah Titian; — 
„Ein Nritger reiht einem Manne die Yandt, 
nah Giorgione; — „Die sterbende 
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Ecidelena*, nah Palma jun. 

stus mit Arm Brenye and St. Br , 

®. Baffano; — „Iedith mit dem Hanptı 

des Yolofernes®, Halbfigur. nah A. Baro- 
tari; ‚Imitg“, Halbfigur, nah 

C. Beneziano; — „Dis Kind wit dem 

Yazdı“, nah Paul Beronefe. Näheres 

über ebene. und Bildungsgang dieſes 

Künftlers ift nichts bekannt. Ein vol- 

ftänbiges Eremplar biefer feltenen Folge 

feiner Blätter befand ſich feiner Zeit im 

Befig des franzöflfchen Kunftfchriftftellere 

und Kunſtſammlers Peter Johann Ra- 

tiette, beffen Gammlung eine ber 
teichften war, bie es je gegeben. 

Ragler (B. 8. Dr.), Neues allgemeines Küat; 
ler.geriton (Münden 1838, 4. %. Sleifcmanı. 
®.) ®. VII, 6. 172. — Bergman 
(301.), Medaillen auf berühmte und aus 
aeichnete Männer des Öfterreichifchen Kaiferfiz 
tes vom XVI. bis zum XIX. Jabrhunden: 
Bien 1844-1887, Tendler," 40) @D. II, 
©. 40P, Unmertung. — 

Maerz, Zacob (Maler und Rabi 
ter, aus ber Schweiz gebürtig, Ge 
burtsjahr unbefannt, gef. zu Wien um 
das Jahr 1808). Bilbete ſich auf der 
Afademie ber bildenden Künfte in Wien 
aus, wo feine Arbeiten, namentlich feine 
Gemälde, ihres zarten Colorits wegen, 
Beifall fanben. Ueber feine Lebensum- 
fände und fonfigen Arbeiten ift nichts 
Näheres bekannt. Mehrere Jahre nah 
feinem Xobe, 1816, erſchien ein Heft 
von Ihm geäpter Köpfe, bie Bilbniffe der 
berühmteten Wiener Profefforen, nad 
Billweiler, vorſtellend. 

Ragler (©. X. Dr.), Reurb allgemeines Ründ- 
ter-@eriton (Münden 1838, @. U. Bleiihmanz, 
8%,) 8b. VIII, ©. 173. 

Marzroth, Dr. (Dibter und 
Shriftfteller, geb. zu Wien am 
21. März 1818). Ueber biefen Schrift. 
Aeller, beffen wahrer Name Boch 
Barach if. ber aber den Pfeubonnm 
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Rärzroth feit dem Jahre 1838 
angenommen und beibehalten hat, ift 
bereite im I. Bande biefes „Biogra- 
phiſchen Lerifons“ unter dem Ramen 
Barach (6. 148) Erwähnung gefche 
hen. Die Angaben be6 bezeichneten Ar- 
titel hat Herausgeber innerhalb bes 
Jahızehenbs, in weichem fein Leriton er- 
fbeint, theils zu berichtigen, theils zu 
ergänzen Gelegenheit gehabt, fo daß 
hier ein neuer Artikel folgt, der ausführ- 
Ihe und genaue Mittheilungen über das 
Iterarifbe Wirken biefes Schriftſtellers 
enthält. In Wien hat Märzroth bas 
Cpmnafium und bie philofophifden 
Studien beendet und, erft 18 Jahre alt, 
fid) ſeit Diefer Zeit mit lhtiſchen Bebichten, 
Rovellen, Erzählungen u. bgl. m. an ber 
Biener Zournaliftif betheiligt. Unfäng- 
li) ſchtieb er unter feinem wahren 
Ramen Moriz Barach. Im Jahre 1838 
vertaufdte er aber benfelben mit dem 
Pſeudonym Dr. Rärzroth, ben er feit 
dieſet Zeit beibehielt. Sein frifches, 
namentlich für das Satyriſche fich ent: 
wickelnde Talent gewann Ihm bie Theil: 
nahme M. ©. Saphirs und bes be 
tannten Gelehrten unb Wefhetifers Dr. 
Ignaz Zeitteles [Bd. X, ©. 122), 
die ihm beide freundlich förberten und 
unterflügten. Zehn Jahre lang arbeitete 
R. an Bäuerle's „Xheater-Beitung", 
an. Saphir's „Humorift”, an ber 
Gegenwart? und noch an vielen ande- 
ten in- unb auslandiſchen Zournalen 
mit. In den Jahren 1846 und 1847 
gab M. unter dem Titel „Braufepulver* 
zwei Bände eines humoriſtiſchen Albums 
heraus, in welchem er ber Grfte in Bien 
der Garicatur einen Boben ſchuf, auf dem 
fie fpäter in den verfchiedenften Karben 
und Schattitungen fi) breit machte und 
in ber @egenmwart einen Hauptfactor ber 
Jout nalifũt bildet. Außer biefer illuftrit · 


253 





Märzeoth 


tem Humoriftifchen Zeitfeheift rief er noch 
wei andere, „Der Komet und „Die fo- 
miſche Welt*, in's Leben, welche beide, wie 
auch bieerfte „Braufepulver“, M. meiſtens 
ſelbſt feprieb, denn damals war Wien noch 
ſeht arm an ſatyriſchen unb humotiftiſchen 
Scriftflellern, insbefonbere magte es 
nicht leicht Jemand, Saphir fein Xer- 
tain flreitig zu maden, e6 wäre benn, 
mie oben bei Rärzroth, unter feiner 
Uegide geſchehen. Reben biefer journali- 
ſtiſchen Wichtung flug M. auch noch 
eine zweite, bie dramatiſche, ein, und er 
ſchrieb bie Quflfpiele „ur Mefünrment*; 
— „Compromittirt"; — „Bittsiriftent ; — 
„Eine nurnpige Nat" ; — „Kacretia Borgio”, 
biefes feptere in Gemeinſchaft mit Dito 
Prechtier; — bie Parodie auf bie 
durch Auerbach in's Leben gerufene 
Dorfgefgichten-Manie „Der Biberdaf” und 
das komiſche Genrebild „Eine Million für 
einen Etden“, bei welch lepteren beiden 
ber Luftfpielbichter Beldmann [Bb. IV, 
©. 169] fein Nitarbeiter war. Ginen 
flehenden Artikel für ein großes ausmär- 
tiges illuſtrirtes Blatt, naͤmlich für Hall. 
berger's „Ueber Land und Meer‘, bil- 
beten mehrere Jahre lang M.'s „ Wiener 
Groquis“, welche eine fortlaufende Ehro- 
nit bes geifligen und iiteratiſchen Lebens 
der Metropole an der Donau geftalten. 
Unb in ben beliebten Mündener „Blie- 
genden Blättern“ pflegte M. ein eigenes 
Bene pitanter poetiſcher Grählungen, 
welche gefammelt, wohl einen ftattlihen 
Band ausmaden würden. Gelbftfländig 
erſchienen aber von ihm: „Bilder, Tirder 
and Geschichten. Grdipte in sirderästerrrigischer 
Mundırt® (Berlin 1854, Dito Jane, 80.); 
— „Kirdeebudz ohar Geldspnitt* (Dresden 
1856, Schefer, 16%.) ; — „Satans Zeirr“ 
(Prag 1860, Kober und Markgraf, 160.); 
— „Spottsägel, Eulemspirgeleien, Falat atiaden 
and Armohratishe Kanıen“ (Wrog 1864, 
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Kober und Markgraf), weiches Büchlein 
aud) ben IV. Ban der „Unterhaltungs. 
Bibliothek für Cifenbahn-Beifende” bil- 
bet. Der Volftändigkeit wegen fei noch 
bemerkt, daf von M. in den legten Jah- 
ten auch mehrere größere Romane in 
Biener Blättern find veröffentlicht wor- 
den; daß er auch im Voltskolenderweſen 
fein Schärflein beigefteuert, fo 3. B. im 
Zahre 1849 einen komiſchen Wolke 
talenber unter bem Titel „Ber Schaiksnarr® 
herausgegeben; im Jahre 1862 im 
Berein mit E. M. Oettinger „Haphir's 
Dolkskelender“ fortgefept und für das 
Jahr 1862 auf 1863 den „Kastigen ua. 
Namoristisch-satgeisher Kalender anf das Fasz 
5629°. Bon Maier David Burimfpie 
Ter. Mit Illuſtrationen (Wien, Mart- 
graf, 80.) veröffentlicht Habe. Geit 1864 
beforgt nun M. allein eine ortfegung 
des Saphir’fhen Kalenders. In frü- 
heren Jahren richtete M. auch auf dad 
Voltsfhuhvefen fein Mugenmerf und 
brachte feine Anſichten nach diefer Gelte 
in einem größeren uffape, der im ber 
Zeitſchrift „Wuftria* abgebruct war, 
dann aber abgefonbert unter bem Titel: 
„Bar Meorganisation des Erjefongsmesens“ 
erfgien, zum Ausbrude. M. lebt feit 
Jahren in dem Gurorte Baben bei Wien 
unb hat als Mitglied ber bortigen Ge 
meindevertretung auch nach diefer Seite 
eine gemeinnügige Tätigkeit zu entfalten 
verftanden. Ueber feinen Antrag ehrte 
fich bie Bemeinbeburch Aufnahme Grill 
parzer's, ber fid) feit vielen Jahren 
Baben zur Sommerftiſche wählte, in bie 
Zahl ihrer Ghrenbürger; auf feinen 
Antrag erhielt Beethoven im Helenen- 
thale ein Grinnerungszeichen, und wurbe 
ber um Baden verbiente Arzt und Schrift- 
ſtellet Dr. Schenk durch eine auf dem 
dortigen Beiebhofe ihm errichtete Gedent · 
tafel ber Bergeffenheit entriffen. Was 
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Rörzroth'sfchriftftellerifche Bedeutung 

betcifft, fo ift bei ber Menge und Ber- 

ſchiedenattigkeit feiner Arbeiten jegt kaum 
ein enbgiltiges Urthell feftzuftellen. als 

Dichter auf komifpem @ebiete fpricht fich 

ein geachtetes Bachblatt „Die Blätter für 

literatiſche Unterhaltung“, gelegenheitlih 
berBeuctheilung feines Bücjleine, Satans 

Leier* folgendermaßen aus: „Die guten 

Sigenfchaften, bie wir M.'6 „Kirdertage® 

nacrühmten, friſche kecke Zuverfichtlih- 

keit, beutſche Herzlickeit, aufrichtige 
deindſchaft gegen Wittelmäßigkeit und 

Egoismus und gegen bie Korm ohre 

Geiſt, wir finden fie in „Satans Leier" 

wieder. Dazu ift der Bli und Geſichts 

punct bes Dichters freier geworben, et 
ſelbſt ift mehr entwickelt, fein Geſchmat 
iſt ausgebildeter, fein Humor naturwũs 
fger und bie Gebanfen reicher. Wr 
haben feit langer Zeit fein Bud) zu br 
uͤrtheilen gehabt, das wie biefes, fo burd- 
gängig ein friſches, freies, lachendes Ce 
ficht zeigte; wie auch alles in bemfelben 
gährt und fprubelt, doch ift überall Maf 
und jene Befchränfung zu erfennen, bie 
den Humor allein zu einem äfthetiſchen 
macht. Keine Geite feiner Leier iſt ver- 

Aimmt, faft jedes Lieb iſt frifch, froh. 

frei unb ferngefunb.* 

Humorift. Herausgegeben von M. ©. &« 
v bit (Wien, M. Bol.) XXIL Jahıg. (1858) 
Nr. 32. — Blätter für literar. Umterbal- 
tung (2eipaig, Brodhaus, 49) Jabro. 1861. 
©. 262; Jahrg. 1863, ©. 84. 


Wägler, Anton (Humanift, geb. 
im Pfarrborfe Unbelsbud im Dec 
motßbezirfe Bregenzerwald 25. YJulı 
1780, gef. zu Yugsburg 30. Jumi 
41857). Seiner Stellung und Birkfam- 
keit nad Bayern angehörend, zählt er 
doch hinfichtlich feiner Geburt und feines 
erſten Wirkens als Briefter, wie ber Art 
und Weiſe wie er feines @eburtslänbdens 
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immer eingeben? blieb, zu den Vorarl- 
bergern und beanſprucht ſonach mit Recht 
eine Gtele in diefem Werke. M. widmete 
fih den Gtubien, betrat alsbann bie 
geiftlihe Laufbahn und murde am 
15. December 1802 zum Prieſtet ge- 
weiht. Gr fam nun in bie Geelforge, 
und zwar querfi als Erpofitus in Brof- 
dorf und dann als Guratcaplan in bie 
Pfarre Langenegg. As Pfarrer in 
Dffenbad trat er, als nach beenbetem 
Kriege die Grängen zwifchen Deſterreich 
und Bayern tegulitt und feftgefelt 
wurden, in ben baperifchen Gtaatever- 
band, ls Offenbacher Pfarrer kam IR. 
in bie bayerifhe Abgeorbnetenfammer, 
wurde von König Ludwig zum Dom- 
capitular von Augsburg und von dem 
Biſchofe Peter von Riharz zum Ge 
neralvicar ernannt, von welchet wichtigen 
"und mühenollen Stelle er erft durch des 
Biſchoſs Tod enthoben wurde. Im 
Jahre 1852 war e6 ihm gegönnt, feine 
prieflerlihe Jubelfeier zu begehen, fünf 
Jahre fpäter beſchlo 6 er, 77 Jahre alt, 
feine priefterfihe Laufbahn. Seine große 
Müdtätigkeit und Preigebigteit, bie er 
bei jeber fi ergebenden Gelegenheit 
gegen fein altes und neues Baterland 
an ben Xag legte, verbient eine ausführ- 
lichere Darfeluny. Der Pfartkirche feiner 
Hrimatsgemeinbe ſchenkte er ein neues 
Utarblatt für den Hogaltar, Chriſtus 
am Kreuze barfielend, vom Maler 
Hundertpfund in Yugsburg, zugleich 
ließ er bie Altarblättet ber Geitenaltäre 
auffeifhen und teſtautiren; nach bem 
Tode eines feiner Vrüber ließ er ale 
Undenten einen neuen Kreuzweg von 
Bührid in Wien malen; auch übergab 
er der Kirche ein neues Megemanb und 
überbieß 200 fl. Der Schule in Andels . 
buch übergab er 200 fl. zur Fußbeklei · 
bung für arme Schulfinder; der Gapla- 
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mei übermachte er im Jahre 1854 zur 
befleren Dotation 600 fl. ls in Unbels- 
buch die Etrichtung eines Armen. und 
Krankenhaufes unter Leitung ber barm- 
herzigen Schweſtern beantragt mwurbe, 
widmete er fofort, um ben Wohlthaͤtig 
feitsfinn der Gemeinde anzufpornen, 
den Beittag von 3000 fl.; bie Grpofitur 
Großdorf betheilte er nebſt einem [hönen 
Meffleide mit 200 fL, bie Schule ba- 
felbft mit 100 fl.; die Pfarre Langenegg 
für Schule und Kirche mit je 200 A. und 
leptere noch mit einem Meßkleide. Der 
Pfarre Alberſchwende übergab er zum 
Behufe des Kirhenbaues 300 fl. Im 
Jahre 1848 überließ er dem Decanate 
Bregenzerwald feine werthvolle Biblig- 
thet (baunter 412 Bände in dolio, 
134 in 40., 241 in 8%), welde unter 
anderen alle Kirhenväter in ſchönen 
Ausgaben, das Bullarium magnum, 
Harduini aota conoiliorum, die Werke 
Benebict XVI. u. f. w. enthält. Die ' 
ſchatbate Sammlung feht nun jebem 
Priefter des Decanats zur Benüpung 
frei. Im Ganzen überfeigt bie von 
Mäpler ben Kirchen und Armen feiner 
Heimat gefpendete Summe mit Yus- 
ſchluß feiner Bibliothek den Betrag von 
8000 fl. Wber auch fein neues Vaterland 
Bayern ging nicht leer aus; bie Platte 
Offenbach bedachte er mit 3000 fl., ber 
Augsburger Domlirhe wibmete er zu 
einem ſchwarzen Drnate 600 fl., zur 
Errichtung bes neuen gothiſchen Doch · 
altars 2000 fl., zur Herflelung der 
Kirchenväter 800 fl., dem Dommehner 
dur Dotation gab er 1000 fl.; andere 
nit geringe Summen wibmete er zu 
vetſchiedenen humanen Sweden. In fei- 
nem legten Willen verfügte er,.mit Aus. 
ſchluß einiger feommen Legate, wie z. 8. 
200 fl. für das atholifce, 50 fl. für das 
proteſtantiſche Waifenhaus in Wugsburg, 
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feinen ganzen Nachlaß zu kirchlichen 

Sweden. Was er bei Lebzeiten für die 

Armen gethan, feine reihen @aben ber 

Milbthätigfeit, entziehen fich jeber Be- 

tehmung; er befaß eine gründliche wiffen- 

f&aftlihe Bildung. feiner Thätigkeit als 

Wbgeorbneter feines neuen Baterlanbes 

fann hier mur nebenbei Erwähnung ge- 

ſchehen, eine ausführlicere Darftellung 
derfelben muß, als für dieſes Werk un- 
weſentlich, an entſprechender Etelle von 

Jemand, ber ihm nahe geftanben, ver- 

fucht werden. 

Katholifhes Repertorium (Innebrud, 
4%.) Jahrg. 1857, Rr. 60, ©. 477: „Aus dem 
Bregenzer Walde“. 

Maffei, Zofeph Ritter von (Schrift. 
Reiter, geb. zu Borgo di Cles 
Capomogo della Valle Naunia bei 
Trient 27. Rai 1775). Sein Pater 
Iacob Anton M. Graf von Tajo am 
Ronsberg, war Poftanzler bes Fürft- 
biſchoſs zu Trient, Mitglied ber Acade- 
mia delle scienze zu Mantua, bes 
Athenäums zu Brescia und Trevifo und 
ber Academia degli Agiati zu Roverebo. 
Sein Ruf als Gelehrter war durch viele 
Schriften im dache der Bhilofophie und 
pofitiden Medtsmiflenfhaft begründet. 
Auc) zwei Hiftorifd-topographifde Werte 
Haben ihm zum Verfaffer, unb zmar 
das eine „Periodi istorici or topografla 
delle valli di Non nel Tirolo meridio- 
nale, con carta topografica“ (Inns · 
bru@ 4805, Wagner) und „Memorie 
storiche della citta e del territorio di 
Trento“, 2 tomi (Triente 1821 e 
1824), welch lehteres Werk der Berfaffer 
im Hohen Aiter von mehr denn 80 Jah- 
ten herausgegeben hat. — Sein Gohn 
Joſeph, ber jüngfle in ber fehr zahl. 
teihen Bamilie, wurbe für ben geifllihen 
Stand beflimmt und bemgemäß im 
Elternhauſe von zwei Geiftlichen erzogen, 
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dann auf das Lyceum nach Trient ge- 
ſchickt. wo er feine Studien fortfepte. bis 
er im Jahre 1795 zu Galzburg das 
Stubium ber Theologie begann unt 
dasfelbe im Jahre 1798 beendete. Run. 
nad kurzem Aufenthalte im Elternhauſe. 
madste er eine Reife durch Italien, kehrte 
1800 nad Salzburg zurüd und wurde 
bort im Jahre 1805 Profeffor ber itz- 
lieniſchen Literatur an ber Univerfität: 
M. blieb in feinem Amte, als im Jahr: 
1807 der Großherzog Berbimand ver 
Toscana für feine verlorenen Länder in 
Itallen mit dem @ebiete vom Salzbutg 
war entfhäbigt worden und verfah & 
bis zum Jahre 1811. Als im let 
genannten Jahre Salzburg an Bayer 
fiel und ber baheriſche Ghurfürft Rar- 
milian Joſeph bie bortige Unive 
fität aufhob, blieb Maffet, mie bisbe 
an ber Oniverfität, nun am Gpmnafiza 
und Lyceum zu Salzburg bebienfrt 
AUS endlich im Zahre 1816 Galzbuz 
von Bayern wieber an Defterreich abge 
treten wurde, erhielt Maffei mit fin: 
lichem Decret vom 21. Zuni 1817 einen 
Ruf nad) Münden, wo er anfänglıt 
Lehrer am königlichen Lyceum unb an 
anderen koͤniglichen Inſtituten war und, 
als aber im Jahre 1826 die Univerfiit 
ertichtet wurbe, ale Profeffor an berfelben 
angeftellt warb. Die von M. -veröffenk 
lichten Schriften find: „I! vero Cristiano 
oseia raccolta di scelte preghiere* (1.1. 
2. Aufloge Salzburg 1808 u. 1819. bi 
Dberer; 3. Auflage Mailand 1828, Ant. 
Bontana; A. Auflage 1843); — „Ari. 
gehalten am 25. Mpril 184 beim Autritte Ir 
Professor an der Mninersität in Salhbarz“ 
(ebb. 1811), — „Antologia italians 
ossia scella e piacevole letteratura 
italiana“, 2 Bbe. (Galzburg 1813, 
Dberer, 120); — „Malienisches Tesrteh 
für Anfänger", 2 Thle. (München, 2. Aufl. 
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1818, 3. Aufl. 1824, 3. Lindauer, 8%); 
— 5 Cprorstisch-prehtish Halitnishe Sprad- 
Nehre® (Münden 1825, Bleifhmann, 
2. Aufl. 1837, 80.); — „Storia della 
letteratura italiana dal” origine della 
lingua sino a nostri giorni“, 8 tomi 
(Milano 1823, Societä typogr. de’ 
elassiei italiani), 2, verb. u. verm. 
Auflage, A Bbe. (edb. 1834, mit 4 Titelt. 
8%), Maffei’s verbienftlihftes Werk, 
noch jet durch Bein beferes erfet; im 
Jahre 1827 erſchien ein Nachdruck ber 
1. Auflage bei 3. Bagani in Blorenz. 
Berner hat er mehrere Stüde von Zff- 
land und Kopebue, dann Chriſtoph 
von Schmid's Grzählung: „Heinrich 
von Gicyenfels*, in's Italieniſche über- 
feßt und Im Jahre 1802 bei Mayer in 
Salgburg eine Befpreibung ber verfchie- 
denen Wrbeiten herausgegeben , melde 
die betriebfamen Bewohner von Berchtes · 
gaben anfertigen. — Sein Reffe Andreas 
ift in ber beutfchen Literatur, burch bie 
claffifhe Meberfegung beutfcer Meifter- 
werte in's Stalienifhe, wie z. B. ber 
gIdyllen von Geß ner, mehrerer Trauer- 
fpiele von Shiller und ber Meffiabe 
von Klopfiod, mohlbefannt. Das 
Vollendetſte Hat Maffei jedenfalls mit 
den Ueberfegungen einzelner Dramen 
von Schiller geleiftet. Cs find fol- 
genbe erfhienen: „La aposa di Mes- 
sina, Tragedia“ (Milano 1827), mit 
einer Einleitung über deutſche Dramatit 
von Ambrofoli; einer zweiten im 
Jahre 1837 erſchienenen Auflage mar 
aud bie Ueberfegung ber „Semele“ 
beigefügt; — „La congiura di Fiesco“ 
(Milano 1855, 80.); — „La vergine 
d’Orleans. Tragedia romantica® (2 ed. 
Milano 1836); — „Maria Stuarda. 
Tragedia“ (Milano 1829, 2 ed. 1836), 
beſonders bemerfenswerth durch ben 
Ausfprud den ein italieniſchet Impre- 


v. Wurabach, biogr. Leriton. XVI. [Gedt. 17, Gept. 1866] 
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fat auf ben Xheaterzettel drucken ließ, 
als er biefe Tragdbie zum erſten Male 
auf bem Xheater zu Padua zur Yuffüh- 
zung brachte. Diefer Hiftrione ent- 
blöbete fich nicht, auf bem Xheaterzettel 
zu ſchreiben: „Der Ueberfeper hat das 
deutſche Silber in italieniſches Gold ver- 
wanbelt”; und „Guglieimo Tell. Trage- 
dia“ (Milano 1836, 16°.). Aber aud 
als ihriſchet Port hat M. feine vater- 
landiſche Literatur mit ausgezeichneten 
Arbeiten bereichert, wie feine unter bem 
Xitel „Dal Benaco“ (Milano 1854, 
89.) erfcienenen Geſaͤnge einen Beleg 
dafür geben. Im Jahre 1855 ift bie 
Ausgabe feiner gefammelten Werke unter 
dem Titel: „Opere edite ad inedite del 
Onvaliere Andrea Maffei“ (Milano) mit 
bem zehnten Bande gefchloffen worben. 
Schaden (Molpb von), Galedties Münden 
im Jahre 1834, oder Vergelchnib mehrerer zur 
Zeit In Bayerns Hauptfadt Icbenden Schrift« 
Reler und ihrer Werte (Münden 1834, 3. 
Röel, 9.) ©. 65. — Defterreihifhe 
Blätter für Literatur und Kunft, Belchichte, 
Geographie und Statifit. Herausgegeben von 
Dr. %. Schmidl (Bien, gr. 4%) I. Jahrg. 
(4844), 1. Quartal, Qiteraturblatt Nr. 10, 
©. 17.— Der deutſche Antbeil des Bis: 
tums Trient. Topograppiich-piforifch-Ratl- 
if) und ardäologifch beſchtieben von Met · 
teren und herausgegeben von den Mereinen 
für chriſtlich· Kunft und Arhäologie in Bopen 
und Meran (Brisen 1866, U, Weper, 89.) 
2.1, ©. 96. — Die Maffei, die unter 
den früheren polütifden Berbältuiffen in die 
fem Werte eine ausführliche Würdigung be 
anfpruchen möchten, find ein rweitverzwveigte6 
altitalienifepes Woelsgefälecht, das bereits im 
‚Jahre 1650 von Herzog Katl Samuel von 
Savopen den Marguittitel erlangt hatte, der 
ibm in den Jabten 1655 und 1718 von der 
Republit Venedig belätiat worden. Auch 
wurde Öfterrei_ifcher Seit dem Veroneſer 
Edelmann Anton Maffei der Marefetite 
mit Mer. Gntfhliehung vom 26. November 
1826 gleichfalls belätint. Die Familie hat 
fich in viele Zweige und Rebenlinien geipal« 
ten, welcht genealogifh zu verfolgen kaum 
möglich fein würde, Gie hat eine große Zahl 
17 
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von Münftiern, berähmten Gelehrten und 
Gäriftftelern, Staatsmännern, Kitcpenfürften 
. dgl. m. aufgumoeifen. Auch im faif. öferrei« 
qiſchen Gtaatedienfle find mehrere derfelben 
gefanden, wie ein Bhilipp von Maffei, 
der als penfionirter Hofrat; der oberften 
Juftigfelle mit Alerh. Handſchreiben vom 
10. Huguft 1835 in die Tiroler Mbelsmatritel 
aufgenommen murde. Gine andere in @drz 
und @ravisca anfäffige Linie if in Gpri- 
Rian Sabian von Maffet in den erblän. 
difchen Nitterftand mit dem Srävicate von 
Siatt fort mit Diplom vom 13. Gepternber 
A761 erhoben worden. Auch von diefem Broeige 
find noch Nachtommen vorhanden. Ueber bie 
Dielen @efebrten und Rünfler diefer Bamltie, 
die alle dem IT. und 18. Jahrhunderte ange- 
bören, geben Jöcers „Belehrten-Lerifon“, 
das „Brobe bitorifhe Leriton“ (Reiysia 1730 
Ahom. Brüfhene 
ier ſche „Univerfal 
.Auigemeis· Künfler-® und die neur- 
ven Encpklopädien ausfübrlichere Auffchläffe, 
auf melde fomit bingeroiefen wird. 


Magalpaens, Zofe Bonzalves Chev. 
de (brafifianifger Minifierrefibent 
amfalf.öflerr. Hofe, Staatsmann und 
Diipter, geb. zu Rio de Janeiro). 
geltgenoß. Seit A. Auguſt 1859 am 
faiferlichen Hofe beglaubigt, lebt Gheva- 
lier Ragalhaens feit Jahren in Wien, 
mo auch mehrere feiner jüngften Werke 
gebrudt erfhienen find. Indem er früher 
in feinem Vaterlande auf abminiftrativem 
Voflen thätig geweſen, betrat er dann 
bie bipfomatifhe Laufbahn, und zwar 
zuerſt als Gefhäftsträger in Neapel, 
foäter in Zurin. Die ihm zugedachte 
Stelle eines Minifterrefidenten in St. 
Petersburg fonnte M. aus Gefunbheits- 
tüdfipten nicht antreten, und fo erhielt 
er derm bie Beftimmung nad Wien, wo 
er feit dem Gpätfommer 1859 fi auf- 
Hält. Im ber brafillanifhen Literatur 
glänzt M., wie wir ber unten bezeichne- 
ten Quelle entnehmen, ale Dichter und 
Bhllofoph. Seine bebeutenderen, bereits 
früher erſchienenen poelifhen Werke 
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find bie „Suspiros posticos® und 
„Os Mysterios“, wei Bolgen philo- 
fopbifcher und elegifper vichtungen. 
leptere insbefonbere Ergüffe eines Bater- 
herzens über ben Berluft geliebter Kin- 
der; ferner „AZ Confedarasao dos 
Tamoyos“, ein Helbengebict, welches 
auf Koften Gr. Majeät des Kaifers 
von Brafilien in prächtiger Wusftattung 
au Rio be Janeiro erfhienen if. Au’ 
bramatifhem @ebiete ſchuf er die Tra- 
göbie „O poeta e a Ingwisigäo“, weld: 
in feinem Vaterlande als eines ber fhör- 
len Werke bramatifher Dichtung be- 
zeidjnet wirb. In feinem philoſophiſchen 


‚| Werte „Factos do espirito humano“. 


gibt er eine vergleihende Zuſammen 

felung der Philofophie bes Voltairi- 

fen Beitalters unb ber Reuzeit, und 
aud auf biefem, dem philofophifdyen 

Gebiete, if er ald Bahnbrechet in ber 

brafilianiſchen Literatur angefehen. eine 

Dichtungen, wie das lepterwähnte philo- 

ſophiſche Werk „Factos“ finb in's ran 

hoͤſiſche unb Ztalienifhe überfept worben. 

Während feines Aufenthaltes in Wien 

find in ber £. 8. Hof- und Staatsbruderer 

gedrult erfhienen: „Urania“ (Vienna 

1862, 8%.); — „Cantieos funebres“ 

(eb. 1864, 80); — „Poesias apulsas“ 

(ebb. 1864), die genannten drei Samm- 

tungen ſammtlich Dichtungen — und 

„Tragedias Antonio Jose, Olgiato e 

Othelo“ (ebb. 1888, gt. 80), bie erfere 

ift die obermähnte O Poeta e a Inqui- 

sigäo unb bie leptere Othelo ift eine 

Ueberfeung ber ftanzdſiſchen Tragöbie 

von Ducis. 

Ittufrirte Zeitung (Reipiig, 3. 3. Weber 
&L. 801.) Zabrg. 1861. — Wiener Zeiturs 
1861, Rr. 20, 

Magarabenie, Georg (ferbifcher 

Schriftfleller, geb. zu Abasenci 

im Peterwarbeiner Grenz-Regimente im 
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3.1793, gef. zu Reufap 9. [18.] Jänner 
1830). Der Sohn eines griech. nicht unit · 
ten Pfarrers, das Oymnaſium befuchte er 
in Rarlomwig, bie Philofophie hörte er an 
ber Hochſchule zu Ve. Anfänglich ent- 
ſchloß er fih für das Gtubium ber 
Theologie und begab ſich nach Rarlowig, 
wo er ein Jahr lang bie theofogifche 
Stlerical-Anftalt befuchte. Als er aber In 
der Biifchenzeit im Jahre 1813 zum 
fuppfitenden Profeffor am Gymnafium 
du Karlowig ernannt worben war, wib- 
mete er ſich ausſchließlich dem Lehramte, 
kam im Zahre 1817 als orbentficher 
Vrofefſot an das neu errichtete gtiechiſch · 
otientaliſche Oymnaſium in Neuſaß, wo 
er als Profeſſor der erſten Humanitäts- 
elaffe, im beſten Mannesalter, erſt 
37 Jahre alt, ſtatb. M. war auf litera- 
riſchem Gebiete thätig und hat in ferbi- 
fer Sprache Einiges herausgegeben, 
Anderes mwieber ift nad) feinem Tode er- 
ſchienen, oder in Handfehrift geblieben. Bei 
feinen Lebzeiten gab er in ben Jahren 
18251830 zu Dfen 20 Hefte ber 
Beitfhrift „Ljetopiä erbaki® heraus, in 
welcher Beiträge In Poefie und Brofa 
der bamaligen ſerbiſchen Gcheiftfteller 
enthalten find. Und ein Jahr vor feinem 
Tode erſchien bie von ihm veranflaltete 
Ausgabe einiger Schriften des berühm- 
ten ferbifhen Workämpfers für Auf- 
Märung und Bildung feiner Nation 
Dbrabomwitfh, unter dem Titel: 
mDositeja Obradovitja pisma“ (Buda 
1829, 8%.). Rach feinem Tode famen 
heraus: „Duch spisanijä Dositejenycht, 
d. i. Geift in Dofitej's Schriften 
(Buba 1830, 80.), eine Axt Blumenlefe 
ber [&hönften Stellen aus ben Werfen 
von DObradomwitfh, und „Kraska 
wsemirna istorja“, d. I. Kurze allge- 
meine Geſchichte (ebb. 1831). In Hand- 
fehrift Hinterließ ex Fragmente verſchie · 
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denen Inhalts und den erften Theil 

eines loteiniſch · deutſch · ſerbiſchen Wörter- 

Buches. 

Baul of. Safazit’s Beihichte der fühflas 
viſchen Literatur. Aus deſſen bandfchriftlichem 
Rathloffe Herausgegeben von Jof. Firedet 
(Brag 1865, Sriedr. Temp6ky, 8%.) III. Das 
ferbifche Ghriftttum, ©. 3%, 818, A07, 

. 516; ©. 414, Rr. 626; ©. MT, Rr. 648; 

©. 420, Rr. 687; S. 432, Nr. 669; 6.424, 

. 435, Nr. 746. — Gartori 
(Brany Dr.), Oiſtoriſqh · ethnogtad hiſche Ueber · 
fiht der wiſſenſchaftlichen Gultur, Geiſtetdä · 
tigkeit und Literetur des Öferreichifchen Rai- 
ferftaates u. f. m. (Wien 1830, Garl Gerold, 
®.) I. (und einziger) Zeil, ©. 73. — Slov- 
nfk nauönf. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, b. 1. Gonperfationt-Leriton. Redi» 
giet von Dr. Branı Sad. Rieger (rag 1859, 
Kober, 2er. 9.) Bd. V, ©.25.— Öasopis 
Sesk&ho Museum (Prag, 8%) VII. Jahre 
(1833), ©. 40, in Ga fattts Auffap: „Lite- 
ratura Srbüw Focköho obfadu od 1825%, 
d. 1. 2iteratur der Gerben griechifcen Ritus 
von 1825 an. 

Ragda, Paul (Schriftfeller. 
geb. zu Rofenau 29. Jänner 1770). 
Die unteren Schulen beſuͤchte er zu 
Rofenau, Philofophie hörte er zu Käs- 
mart und PBrefburg. Run begab er fih 
auf eine auslänbifhe Univerfität, mo er 
feine Studien vollendete. Zurückgekehrt, 
wirkte er zuerft als Peivatiehrer, fpäter 
irug er in ber Präparanbie zu Cfetnet 
Spradlehre unb Webefunft vor. Run 
tam er als Lehrer an bie Schule zu 
Gomdt und von ba nach Leutſchau als 
orbentlicher Profeffor des profeftantie 
ſchen Kitchentechtes. Diefe Stelle gab 
er aber fhon in einiger Zeit auf unb 
nahm ein Lehramt an ber neu errichteten 
Schule zu Reufohl an, von wo er, nach 
dem fid) ber Ruf feiner Wifſenſchaftlich 
keit verbreitet hatte, einen Antrag ale 
Opmnafial-Director nad) Teſchen erhielt, 
den er jedoch ablehnte und jenen nach 
Debenburg annahm. Im Jahre 1822 
murbe cr zum Wector bes Karlowiter 

17° 
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eyceums und zufept zum Profeffor bes 
Collegiums zu Gärospataf ernannt. 
Richt nur, daß er fih im Lehramte einen 
geachteten Ramen erwarb, auch als 
Schtiftſteler war M. thätig und hat 
folgende Werke Herausgegeben: „Ma- 
gyarorszdg da a hatärörsö katonasäg 
vid6kenek legujadb statisticai ds geo- 
graphiai birdsa“, d. i. Reuefte ftatiftifche 
und geographifche Befehreibung Ungarns 
und ber Militärgrenze (Beth 1810); — 
„Statistisch „geographische Beschreibung Ars 
Wönigrricps Angarn® (Leipzig 1832); — 
„A mezei gardasäg philosophiäjänak 
szabösai szerint okoskod6 da munkäl- 
kod6 gazda“, d. 1. Der nad) den Regeln 
der landwirthſchaftlichen Philoſophie 
technende und arbeitende Wirth (Saros 
vatat 1833). In ber oberungariſchen 
Minerva aber find folgende Abhand- 
Lungen von ihm enthalten: „A magyar 
nyeloben teendd ujithsok bardtjai ds 
ellensdgei köst LEod perpatvarkodäsrölt, 
d. i. Von dem gegemwärtigen Streite 
zwiſchen Freund und Zeind, über bie 
ausgeführten Neuerungen in ber ungari- 
fen Sprache; — „A eulturärdi“, 
d. 1. Bon ber Gultur; — „A Fatum- 
reis, d. i. Bon dem Katum; — „A 
nemaeti nyelo miveldaevel hirtelenkedni 
nem keit“, d. 1. Mit ber Bildung der 
Nationalſprache fol man nicht zu fehr 
eifen. Außerbem hat er in lateiniſcher 
Sprache einige Schulprogramme heraus- 
gegeben; feine philoſophiſchen Arbeiten 
aber find in Handſchrift geblieben. 
Danietik (Jörsef), Magyar Irdk. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik az elsöt klegöszitö 
xötet, d. 1, Ungarifhe Scrüftfeller. Samım. 
Yung von Sebensbefhreibungen, Zweiter, den 
erften ergängender Theil (Pefth 1858, Gyurian 
”) 6.18 
Magdeburg, Friedrich Freiherr von 
. t. Hauptmann bes General. 
Quartiermeifterftabes und Ritter bes 
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Maria Therefien-Ordens, geb. 1783, geft. 
zu Wien 8. November 1810). Gehört 
einer älteren beutfben Bamilie an, 
welche mehrere Generationen Binburh 
in ber Baiferlihen Armee Kriegebienfte 
that und in ber mehrere fich durch aus- 
gezeichnete BWaffenthaten Hervorgethan 
haben [vergleiche Näheres in ben Quel. 
len]. Briedrich if ein Sohn des (1803 
verftorbenen) Feldmarſchall · Lieute nants 
Karl Friebtich von M., hatte frühzei- 
tig eine militãtiſche Ausbilbung erhalten 
unb fowohl in ber k. f. Kriegsmarine wie 
beim General. Quartiermeifterftabe ge- 
dient. gulett als Hauptmann bes Ge 
neral-Quartiermeifterftabes Hat er im 
Jahre 1809 in der Rat vom 21. auf 
den 22. Mai die Durchbrechung ber 
Brüde an der Lobauinſel unter folden 
Umftänden ausgeführt, daß ihm mit 
Urmeebefehl vom 24. d. M. das Ritter 
kreuz bes Maria Therefien-Orbens zuer 
tannt wurbe. Die Waffenthat felbft aber 
iR folgenbe: Erzherog Karl beabfichtigte 
bei Aſpern bie Branzofen über die erfien 
Donauarme zu werfen unb bie von bem 
Feinde gefehlagene Brüde zerflören zu 
laffen. Wit biefem Yuftrage wurde 
Hauptmann Magdeburg betraut 
M. fuhr zu biefem gwecke In der Radıt 
vom 21. auf ben 22. Mai mit vier 
Slöfen von Spit donauabwärts und 
näherte fid) auf bie Entfernung von etwa 
anberthalbtaufend Schritten der Edhifft- 
brüde, welche die Lobau mit Kaifer- 
Ebersdorf verband. Nun dirigirte er, von 
feinem Bruder Karl auf das Wirkfamite 
unterlüßt, dieſe Blöße in des Stromes 
Mitte, zündete fie an und überließ fie ver 
Strömung. Die Branzofen, den Zwei 
der brennenden Wlöße durchſchauend 
eiften ihnen taſch mit mehreren Schiffen 
entgegen, um bie beabfichtigte Wirkung 
fo weit es moöglich war, zu verhindern. 
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fie wurden aber in ihrem Unternehmen 
weſentlich durch einen zweiten Umftanb 
beeinträchtigt, es waren nämlich von 
ber Inſel genannt „Schwarge Lader, 
dur ben Dberlieutenant Uc6 von 
Kerpen-Infanterie vier zur Hälfte mit 
Baffer gefüllte Salzſchiffe mitten in bie 
Donau geleitet und In ber Bidhtung 
gegen das zu zertrümmernbe Object in 
Bang gefegt worden. Auf biefe Art war 
es theilweife gelungen, bie Brüde zu 
zerflören, wobei das hochtreibende Waf- 
fer das Unternehmen mefentlich förberte. 
Des Morgens zwifhen 8 und 9 Uhr er- 
hielt Napoleon Nachricht von ber 
zeriötten Brüde, in olge deſſen er 
nun vom rechten Ufer abgeſchnitten war 
unb weder auf die Ankunft neuer Trup- 
pen, noch auf die bes Artillerieparts 
rechnen fonnte. Aus diefem Grunde be- 
rief er nun auch den Marſchall Lannes 
von ferneren Angtiffen ab und befahl 
ihm ba6 gewonnene Zerrain bis zur 
Wieberherflellung der Brüde zu be- 
haupten, ein Umfland, ber auf bie Wen- 
dung des Tages bei Upsern enticjeibend 
wirkte. Die für feine kuͤhne und mit 
Umfiht ausgeführte Waffenthat erwor- 
bene Auszeichnung genoß Hauptmonn M. 
nicht lange, ba er ſchon im folgenden 
Jahte, erft 27 Zahıe alt, farb. 
Welkands-Diplont vom 20..Munuft 1843 
für den £. 8. Obert Karl Magdeburg. — 
Breiderrnfande- Diplom vom 27. Juli 
4459 für Rar Colen von Magdebur 
Hirtenfeld (3.), Der Mititär-Maria There 
Ren-Drden und feine Mitglieder ( 
Gtaattdruderei , ti. 0) ©. 9 
Magdeburg wird in Dirtenfeld's Werte 
über den Marla TherefiensDrden als deri- 
dert aufgeführt. Statutenmaͤtig gebübrte ihm 
diefer Rang, wenn er darum bittlich ein. 
(rltt; wenn aber das nicht gelhab. fo 
batten feine Ractommen — die jedoch nicht 
vorhanden find — das ect den Ritter- 
titel gu führen. Weine Racforfbungen im 
Woelsardiioe noch feinem Breiherrn- Diplome 
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waten vergeblich; ich fand wohl ein Ude 
Diplom feines Bruders Karl und das Brei- 
beren-Diplom von deffen Gohne Karl, fonft 
aber nichts vor. Die Bamilie Rammt — nad 
den Zrabitionen in ifrem eigenen Kreiſe — 
aus dem alten ſchwediſchen Pommern. Da 
aber in den Nriegen des 17. Zaprdunderts 
ale legalen Rachweiſe über die Bamilie und 
ibren Abel verloren gegangen find, fo balten 
wir und hier an machmeisbaren und jeden« 
falls entiheidenden Zhatfahen. Der erfte 
Magdeburg, über den uns Näheres ber 
kannt iR, it Karl Eriedrib Mande 
burg, der vom Jahre 1738 bis 1801, alfo 
durch AB Jabre in kalſerlichen Kriegeblenften 
gefanden und zulept zum @rabe eines Beld- 
morfepal-Sieutenants vorgerädt war. Der- 
felbe hatte bereite im fiebenjährigen Kriege 
gefochten und wurde in ber Schlacht bei 
Hockich {rer verwundet. Im Türen- 
friege leiflete er al General belonders bei 
der Belagerung von Belgrad ausgejeidnete 
Dienfte, wie die die Zengniffe von Lou 
don aus dem Lager bei Belgrad am 
24. October 1789 und von Sach ddo. Wien 
4. Rovember 1789 befätigen. Belomarfhall 
ieutenont Magdeburg farb im Jahre 
1803 und binterlieb drei Söhne, Karl, 
Briedrig und Johann, welhe ale drei 
in der @aiferl. Armee dienten. Der ältefte 
Marl diente über 45 Jahre und darunter 
28 Jahre als Gtabsofficier im beſtandenen 
Vontonier-Botailon; er foht in den Beld- 
dügen der Jahre 1799, 1800, 1805 und 180%. 
Vefonders im Ichgenannten Jabre war er bei 
dem Unternetmen feines Bruders Briedrich 
mit den gegen die Eiffbrüde der Brangofen 
oerichteten Epteng: und Brandflößen betpei« 
figt, er mar nicht nur bei Herftellung der» 
felben thätig geweſen, fondern batte aud 
mit eigener Hand die Zunte an bie Gpreng- 
ladung aelegt. Karl erlangte im Jahre 1845 
den Noelfand mit dem hrenmorte „eier 
von“ und farb im Jahre 1857. — Seines 
Bruders Frledrich, der den Maria There 
fien.Diden erwarb, if ſchon oben @rmähnung 
gelheten. — Der dritte Bruder Johann 
endii diente aud dis zum Wange eine 
koiferlichen Beneral-Mojors in der Mrmer, er 
machte die Belogüge 1800-1814 und ben 
von manchen, abet mit Untedt, aud als 
deldzug angefehenen militärifhen Epagier- 
gang in Stalien Im Japre 1821 mit. In 
ledteret Zeit war er Director der Rataftzal- 
Sandesvermeflung. Bon diefen drei Bräbern 
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Marb Briedric, wie bereit gefagt worden, 
dung und finderio6, hingegen pflanzten Karl 
und Johann das GSeſchlecht fort. Der Ir 
tere (geft. im Zahre 1848) hatte einen Gobn 
Anton (geb. 1821) der im Sabre 1843 
Nieutenant {m Regimente Breiberr von Ba 
tombini Rr. 36 war. Der erflere Karl hatte 
aud einen Sohn, Namens Karl (geb. 
8. Mai 1809), der feit dem Jahre 1827 in 
der faif. Armee und zur Zeit als Dberf- 
ieutenant im Pionntercorps dient. Diefer 
dat im Jahre 1848 der Belagerung von 
Bien beigemobnt, im Jahre 1849 den Peld- 
aug {n Ungarn mitgemacht und wurde für 
fein ausgezeichnetes Berbalten mit dem Milir 
tär-Verbdienfifteuge betpeilt. Mus „befonderer 
Snade· aber wurde ihm mit Diplom vom 
27. Juli 1859 der erbländifche Breiberrnftand 
verliehen. Breibere Karl if (eit 10, Juli 
1839) mit Marla Magdalma Iofanna geborr 
men von Caßer (geb. 20, Detober 1814) ver« 
mält und lammen aus diefer Che folgende 
Kinder; Friederike Sophie Marla (geb. 
20, December 184); Albert Karl Johann 
Geb. 10. Mai 1843); Karolina Sophie 
Anna (geb. 2t, Juni 1844); Wietoe Jofepb 
Stein (geb. 17. Zuli 1846); Emil Hein 
tich Marla (geb. 30. October 1848) und Wale 
burga Johanna Marianna (geb. 29. Mal 
— Wappen. In Blau auf natür- 
lichen Boden ein aus Quadern erbauter 
tunder Thurm mit vier Binnen, groel unter 
dieſen nebeneinander angebrachten Benflern 
und einen verfchloffenen Tore, über welchem 
Iiei Schußlädher nebeneinander ausgebrochen 
find, Auf den Schilde rudt bie Breiberentrone 
auf der ſich ein in's Vift geftelter getrön. 
der Zurniechelm erhebt. Aus der Helmtrone 
wächR eine Jungfrau in einem meißen um« 
gürteten, auf der Bruſt rund eingefhnittenen 
umd an den Wermeln aufgefcjürsten @ervane, 
mit über die Bruft und Aber die Schultern 
berabmallenben blonden Haaren hervor, im 
der ausgeftsechten rechten Hand einen Del 
wrorig emporhaltenb, die Linke in die Hüfte 
gefemmt. Die Helmdedten find zu beiden 
Seiten blau mit Gilber belegt. Das frühere 
einfache adelige Wappen gleicht gang dem frel- 
berelichen, nur baß bie Breiperenerone fehlt. — 
Ein Johann Magdeburg Gu Bardeleben 
in der Altenmarkt im Jahre 1828 geboren), 
war ewangelifcper Prediger. Gein Leben iR 
ein fehr bewegte gemefen und da er an 
feinen Mebergeugungen hielt, wurde er wegen 
Miderflandes gegen bie dirchlichen @elche und 
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Unfigten bald da bald dort und öfter unter 
Androhung des Todes entlaffen und verbannt. 
Als Kalfer Maximilian IT. den Gtänen 
in Deſterreich erlaubte, evangeliſche Prediger 
au balten, wurde M. In Raab von dem Brrir 
derr Rueber, Gommanvdanten der in Rasb 
aur Befagung liegenden Reiter, nadgehenmt 
aber auf de& deeiderrn @ütern zum orbeab 
uichen Prediger beftelt. Auch diefe Girke 
mußte ec aufgeben und mum ging er ned 
Dfferbing in Deftrrreich, wo er bie fekfamt 
Meinung vorbrachte: „dab bie Leiber dr 
aläubig gelorbenen Ghriftc auch nach en 
Tode die weſentliche Crbfünde wären". I 
4583 mußte er mit noch Anderen Offedin) 
verlaffen, feine weiteren Gchitiale aber ind 
nicht befannt. Bon feinen gablreigen Sri 
tem find bemerfensmerth: „Do merito co 
grul advorsus pontifelos „Die uurn 
fälfchte augsburgifcte Gonfeffion und Mr 
famaltaldifgen Artitel fammt einer Ber: 
maßnung an eine ebriame Landfcaft Difer 
reichs· — „Befenntniß des Glaubens ud 
der Lehre Joachim Magdeburg’6"; — „Ans 
tomia manichene haeresis“. ud wrt 
er für den Verfaffer des fhönen Rinde 
‚Ber Gott vertraut Hat mohl gebanl“, 
jedoch If} dieſe Anficht eine fig. 
Uebrigens hat er ein Büchlein „Zifchgelänge" 
herausgegeben. [Rein (Johann Game), 
Radıelchten von den Lrbentumfländen us 
Sthriften evangelifcher Prediger in alım Sr 
meinen des Königreih& Ungarn (Beipjig um 
Ofen 1789, Diepold und Lindauer, 9.) &.T, 
©. 218. — 386ers Gelehrten · Bert, 
vo. I, Ep. 51] 

Maged, Branz (Bürgermeifer 
ber Stadt Bogen, geb. zu Innsbrud 
im Jahre 1791, geft. u Bogen 5. Rin 
1860). Seine erfle Ausbilbung erhielt et 
In ber Vaterftabt Innsbruck, aledam 
begab er fi) zur Wollenbung feine 
Studien nach Erlangen. Wei der allge 
meinen Erhebung Deutfchlanb's im Zahrr 
1813 nahın er am dem Kriege gegen 
Srantreich Thell und biente bis zu befien 
Beendigung als Officer unb Wbjutant 
im bayerifchen Here. Rachbem irel 
wieder in ben Befig Defterteich's zurüd- 
gelangt war, trat auch Mages In br 
öfterreichifchen Staatsdienſt über und be 
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Heidete bei dem £. k. Qandgerichte Schwaz 
die Stelle eines Actuars, von wo er im 
Jahte 1818 als Rathsprotokolift zum 
t. t. Civil. und Griminalgerichte nad 
Bogen verfept wurde. In ber Zeit feiner 
zur zeitlichen Aushilfe erfolgten Bumel- 
fung bei dem Sandgerichte Mitten Hat er 
fich bei ber burdgeführten Orbnung ber 
dortigen fehr verwickeiten Gemeinbever- 
häftniffe das Vertrauen ber Vevöfferung 
in folder Art zu erwerben gewußt, daß 
er auf Wunfc ber Stadtgemeinde Bopen 
gelegenheitlih ber Organifirung bes 
Stadtmagifttates im Jahre 1822 zum 
Bürgermeifter ber Stabt ernannt wurbe, 
melde Stelle er bis zum Jahre 1850 
befleidet hat. In biefer 2Bjährinen 
Dienftzeit hat er zum Wohle der Stadt 
vieles und verbienfliches geleiftet. Bopen 
verbankt ihm bedeutenbe Berbefferungen 
in ber Orbnung ber ganzen Verwaltung 
und wefentliche Berfhönerungen, als 
3 8. die Unpflanzung fämmtliper die 
Stabt umgebenden Alleen und Epazier- 
gänge, bie Herflelung bes neuen Gottes- 
aders, bie Befeitigung der alten Kirch · 
hofmauern, bie Reftauration ber Bogner 
Stabtpfarrficche, das beffere Straßen- 
‚oflafter und die Herſtellung der fleinernen 
Ritfpen-Ganäle. Die Ordnung ber Stife 
tungsangelegenheiten ber Gtabt Bopen, 
des Armenfonbe, des Spitals und bes 
Ztelwilligen · Urbeitshaufes find gleich · 
fals, und zwar fein nicht geringfies Ver. 
bienfl. Ueberhaupt hat er, mo unb wie 
ex nur gefonnt, mit allem Gifer für bas 
Beſte der Gemeinde geforgt. Gelbft 
nachdem er fich bereits in ben Ruhefland 
zurüdgejogen, blieb er thätigee Mitglieb 
bes Gemeindeausfufles, lieferte nod) 
wichtige Mrbeiten in verſchiedenen 
Comits's, wirkte bei ber Verwaltung der 
wohlthaͤugen Vereine mit und verfah das 
Amt des Gchulauffehers ber Bobener 
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Hauptſchulen. Er ſtarb, von ber Stadt, 
bie fein Andenken in Ghren zu halten 
verpflichtet ift, allgemein betrauert, im 
Alter von 69 Jahren. 


Bolts- und Ghüpen- Zeitung (Innt 
brud, 4%) 1860, Rt. 30, ©. 169. — Bote 
für Tirol und Borariberg (Innebrud, ff. Bol.) 
1860, Ar. vom 9. Mär. 


Mages, Zofeph (Geſchichts- 
maler, geb. zu Imſt in Tirol im Jahre 
1728, get. zu Straßburg im Glfaß 
im Jahre 1769). Sein Vater war ein 
armer Nagelſchmid; ba er bei feinem 
Sohne das Talent zum Zeichnen wahr- 
nahm, ſchickte er ihm zu einem Maler, 
Ramens Kapeller, ber zu Imfl lebte, 
in die Lehre. Bon Kapeller ging M. 
nad Gtubay, wo er fid bei einem ge 
ſchicten Maler, deffen Name jedoch nicht 
befannt if, verbingte unb aud einen 
würbigen @eiftlien traf, ber fich feiner 
annahın und ihm unentgeltlich Unterricht 
In ber Baufunft unb in der Perfpective 
extheilte. Seiner Vorliebe für bie Ge 
ſchichtsmalerel folgend, ging er von 
Stubay nach Innsbruck und von bort 
nad) kutzem Aufenthalte nad) Wien, mo 
er mehrere Jahre blieb unb auf ber bor- 
tigen Gallerie bie Meiſterwerke ber Kunft 
mit großem Cifer Rubirte. Auch fepte er 
feine übrigen Studien, namentlich, jene 
über Baufunft und Perfpective, weiter 
fort. Bon Wien ging M. zunächſt nach 
Straßburg, wo er fid mit ben Werken 
frangöfifcher Meifter vertraut machte. 
Endlich nad) einem fürzeren Aufenthalte 
in Gtuttgart begab er fich nad Augs · 
Burg, wo er bei ®eorg Rotpiep Arbeit 
fand, deffen Tochter im Jahre 1751 
heitathete unb nun biefe Stadt, in wel- 
her er aud) das Bürgerrecht erhielt, zu 
feinem bleibenden Wohnfige ermählte. 
Zn Augsburg eigentlich begründete er 
feinen Ruf als Künfller, und von bort 
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erhielt er Beftellungen, bie ihn oft weit 
abriefen, fo mußte er denn breimal nach 
Gtuttgart, zweimal nah Galmar im 
Gifaß und noch an andere Drte fich be- 
geben. um ihm aufgetragene Arbeiten 
auszuführen. M. war ein geididter 
Künftler, malte in Del und al fresco und 
von feinen zahlreihen, theils in Kirchen, 
theils im Brivatbeiipe befindlichen (Hemäl- 
den find folgende bekannt: zu Augsburg 
außer mehreren auf Häufern ausgeführten 
Bandbildern in der Et. Galratorfirhe: 
Bird. Maris anf der Stadt zul Argaptın. 
wilder vos Arm b. Besimas in der Eizide dns 
%. Abradmajl gerriht mir®, — „Eis Ebri- 
stas am Brise wit Maria ua Icsazais“; 
in ber katheliſchen Kirche zum h. Kreuz 
an ben Eeitenwänden bes Ghors acht 
Stüde in Del, von benen bie vier erfien 
die Gefticte bes fogenannten wunder- 
barlichen Gutes, bie vier anberen aber, 
die von demfelben an ben vier Elementen 
nämlich bei Beuersbrünften, Ueberftwen- 
mumgen, Grbbeten und Erürmen ge- 
wirkten Wunder barflelen. Diefe Bilder 
werben von Kennern als vortreiflich be- 
zeichnet und bie Grfinbung vornehmlich, 
aber bie geſchictie Gruppirung daran ge- 
priefen. Auch hat er in derfelben Kirche 
bie Kuppel al fresco unb an ben vier 
Gden die Geſchichte des b. Augufin, bie 
ebenfalls febr geftägt wird. gemalt. Ian 
Brivatbefige befand fi noch vor mehre- 
ven Jahren in Augsburg ein Gemälde: 
Die Marter der h. Birteris® ohne Ramen 
und Jabresjahl. bas für eines ber idön- 
ſten Arbeiten des Künſtlers gehalten 
wird. Außerhalb Mugsburg befinden fich 
von feinen Werfen in der Balfaprts- 
tirche auf der Wieſe bei Steingaden ein 
Wtarblatt: „Ber rraige Priras® im Jabıe 
1755 gemalt; in der Kirche des Mofters 
ja Ditobeuern zwei Altarblätter: „Ber 
N. Bercdirt” umb „Die 5 Seslastike*; 
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andere Werke in ber Brigittenfirte 14 
Altmünfer, in ber Pfarrkirche zu Dafınz 
in der Schloßkitche auf bem Hart, dann 
zwei aber nicht mehr ganz vollendete 
Dedenftüde in der Mloterficche zu Ober. 
fhhönefeld. Auch in feinem Baterlante 
befinden fi mehrere feiner Atbenen. io 
in der Vfarrkirde feines Geburtsorres 
Imft „Ft. Iarzk als Singer wit Ir Breziss- 
taz“; — in ber Et. Sorenzcanelle a.F 
dem Galvarienberge ebenda: „Bir Mr: 

des . Teresı® und im Gbcre ber Guratie- 
firhe auf bem Exönberg bat er 
Biafond gemalt. Mehreres endlih bz 
M. für Kumtverleger gezeichnet. Was 
feine Arbeiten betr t. fo fpridt Ad de 
Runütritiß felgendermasen aus: „Ee:n. 
Zeichnung if ring, in Beitr:.ng bes 
Garakterifiiken Wusbrudıs leitete e: 
mehr als die meiten ſemer Zeitgenofjer 
fein Golorit ift janft und dot fehr 
Haft, auc der Zeit trogend. fein Schatten 
und Licht überal am rechten Drie und 
alle feine Borielungen find Hiferiit 
wahr. In feinen Genien glaubt man einen 
Amigoni zu fehen, melden Meite 
ex auch immer gan) vorzüglid idäg':. 
And in fresco leihere er Borzäglicet 
— M. botte eime Totter, Therei:z 
melte ſich als Gmarlmalern einen gutea 
Ramen erworben batte. aber im Jabr: 
ATT2, in der Blüthe ihres Sehens, ert 
16 Jahre alt, geiiorben iR. Ihre Rrber- 
ten gingen nad) Jtalıen, befonbers nat 
Pabua. 


Tirolifdes Künkler-Lerikon oder furw 
Lerentteihreibung pur Küxtier, weide > 
korne Ziroler waren m |. w. (Jurscoud 153, 
üde. Ru, #) E 1vi. — Erzier 


















(Be. 3a), Das deatis · Tal wur Marz 





Reue algemeus KünkterLerien (Mint 2 
1838 Sehnen, 9) B.TTU, 5 1m. — 
Cie Lünfler ale Zrürm unı Bälbr. Br 
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sonnen von Prof. Br. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Xlunyinger (Buttgart 1860, Eb · 
mer u. Geubert, gr. 8%.) &. II, 6.7. — 
Mever (3.), Dasgrobe Gonverfations-Leriton 
für die gebildeten Etände (Hilbbursbaufen, 
Bibliogr. Infttut, gr. 80.) ®b. XX, ©. 160. 
Maget, Karl (Briefter ber Gefell- 
ſchaft Jeſu, geb. zu Tifhnomig in 

Mähren 8. November 1683, gef. zu 

Komotau 9. Juli 1746). Trat im 

Zahre 1703 in bie Gefelfcaft Jefu, 

bort verfah er durch drei Jahre das 

2ehr-, buch 15 Jahre das Predigtamt. 

Dann war er durch neun Jahre Rector 

verfhiebener Gollegien und durch vier 

Zahre Rovizenmeifter. Bon ben von ihm 

im ðechiſcher Sprache verfaßten Schriften 

find im Drude erfchienen: „Snopi 

jedendetero Josefowi se kländjice klad- 
nöjfeich® 1 t. d., b. 1. Eilf ſich vor 

Zofeph verneigende Sanipeln, ober 

eitf Methoden ben heil. Zofeph zu ver- 

ehren (Prag 1720, auch Königgräp 

1722. 80.); — „Duchownf cwideni s 

otee Ignacia » Lojoly“ it. d., b. i. 

Geiſtliche Uebungen bes heil. Vaters 

Ignaz von Lojola (Altprag 1724, 

Kamenicty, 8°., mit vielen Abbldgn.); 

— „Ziwot sw. Jana Nepomuckdhot, 

d. i. Leben des heil. Johann Nepo- 

muß (Troppau 1722, 80); — „Rre- 

slanak6 udeni atarjch Bimskych kato- 

Tickfeh kFesland, d. i. Chrifiliche Ge- 

brãuche der alten römifd katholiſchen 

Chriſten (Brag 1721 und Königgräg 

1828, 80.). 

Sierfcnit (eopolb Johann), Rachticten 
von Goriftfellern und Künfllern au dem 
Zeichner Bürftenthume (Zefchen 1810, Thom. 
Brobasta, 8.) ©. 116. — Pelgel (dran 
Martin), Böhmifche, maͤhriſche und ſchleſiſche 
Gelehrte und chrififeler aus dem Drden der 
Jefuiten (Prag 1786, 5.) ©. 169. — Jung- 
mann (Josef), Historie literatury denke, 
d.1. @eichichte der bögmifchen Literatur (Brag 
1849, F. Riwndd, 49.) Zweite, von ®. @. 
Tome beforgte Wuflage, 6. 296, Rr. 768; 
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©. 326, Rr. 1321; S. 338, Rr. 144; 5,841, 
Rr. 1618. 

Maggi, Cajetan conte (Humanift, 
geb. zu Brescia 24. April 1763, geft. 
ebenda 1. September 1847). Entſtammt 
der tuhmvollen Adelsfamilie berRaggi, 
welche in alter Seit Bürften von Brescia 
waren. Rachdem er im Collegium Prato 
eine forgfältige Erziehung genoffen, wid- 
mete ex fi, buch Vermögen einer un- 
abhängigen Stellung ſich erfreuenb, dem 
Studium der fhönen Wiſſenſchaften, 
ſchloß fi) an zwei franzöfife Emigran- 
ten Thouvenel und Bennet an, fie 
auf ihren wiſſenſchaftlichen Reifen be- 
gleitend und ias die Groebniffe biefer 
Saprten in ber Accademia degli Erranti, 
zu beren Mitgliebern M. zählte. Nach 
dem Gturze ber dtepublik Venedig wählte 
ihn bie zeitliche Regierung von Brescia 
in ihren Ausſchuß, übertrug ihm bie Ge · 
ſchaͤfte des öffentlichen Unterrichts, in 
welcher Ubtheilung er den Borfig führte. 
Auf diefem Voſten entfaltete er eine ener- 
giſche Thätigkeit in Greichtung und Drga- 
nifation ber Elementarſchulen unb höhe: 
ten Unterrichtsanftaften und entwickelte 
gleichen Gifer in den öffentlichen Befchäf- 
ten unter den folgenden Wegierungen, 
nãmlich der cifalpinifgen, italienifden, 
königlichen unb öfterreichifchen. So war 
er bern folgeweiſe Infpector fämmtlidher 
Unterrihts-Anftalten ber Provinz Brescia, 
Praͤſident bes Municiplums ber Stabt, 
des Atheneums und der Quitiniſchen 
Akademie, abminifttativer Gtelvertreter 
ber Präfectur del Mella, Mitglied ber 
Mogiftratur in Waffer- und Gtraßen- 
bauſachen, der Verwaltung und Leitung 
bes Theaters, P. k. Commiſſat der Ab · 
teilung für die neue Volkszählung ber 
Provinz Brescia, PWräfldent der Grund · 
feuer-Deputation für den Bürger- und 
geifilihen Stand, welche Gtelle er bis 
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an feinen Tod befleibete. In biefen ver- 
fhlebenen einflußreichen Stellungen hielt 
ex bei feftfihen und wichtigen Anläffen 
öffentliche Borträge, welche theils In ben 
Sammelfriften diefer Geſellſchaften und 
wiffenfaftlihen Körper abgebrudt, 
theils In ben Acten ber Behörben nieber- 
gelegt find. In feiner Jugend veröffent- 
lichte er ein Bändchen Dichtungen, Epi- 
nramme, Madrigale u. bgf. m., in ber 
Bofge eine Schrift über bie Methode Im 
Unterricht, ein paar lanbwirthfchaftliche 
Abhandiungen, eine Im Hanbbuche ber 
Agrlcultur von Bilippo Re, eine andere 
in ber Biblioteca italiana, eine Abhand · 
fung über ben neuen Katafter, welche 
von dem Atheneum mit bem Preife be- 
theilt wurde und enbfid eine Grmiebe- 
tung auf die Bemerkungen Rezzo ⸗ 
nico's über biefe Ubhandlung. Im Alter 
von 84 Jahren farb M., ber durch Wiſ- 
fenfeaftlichfeit und Verdienſte um das 
Gemeinwohl in wechſelvollen bewegten 
Beiten und unter ſechs Regierungen eine 
Bierbe bes Brescianer Adels war. 
Commentari doll’ Atoneo di Brescia dal’ 
anno 1848 a tutto 1 1850 (Brescia 1850, 
Venturinl, 8%.) p. 266. 


Maggi, Karl (Shriftftelter, Ge 
burtsjaht unbekannt, gef. zu Brescia 
im Jahre 1829). Derfelben Bamilie an- 
gehörend, von melder In ber vorigen 
Lebensſkizze bes Eajetan M. ein ver- 
bienfivoles Mitglied geſchildert worben, 
erfreute fh auch Karl M. einer 
forgfältigen Eryiehung und richtete auf 
bie wiffenfhaftlihen Disciplinen der 
Voilofophie und Mathematik frühzeitig 
fein Augenmert. Leider bemächtigte fid) 
feiner eine tiefe Melancholte, bie fiörend 
auf feine wiffenfehaftlichen Gtubien ein- 
wirkte und ihn öfter für längere Zeit 
benfelben gänzlich entzog. Cine Schrift 
über bie lunarifhen Ginflüffe (Sugli 
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influssi lanari) mar die erfte Arbeit 
mit welcher er in bie Deffentlichfeit trat, 
welcher eine anbere über bem Lupus 
folgte. Diefe legtere war bem bamaligen 
General - Bouverneur ber Lombarbie 
Karl Zofeph Grafen von Birmian 
[Bb. IV, 6. 232] gemibmet, deſen ge- 
priefenes Andenken ob felner treffliden 
fegensvollen Verwaltung weber bie Um- 
triebe der Ztalianiffimt, noch bie frar- 
söffeben Wühler Bisher zu vernichten 
im Stanbe waren. ine anbere Eärift 
ein Beltag zur Geſchichte feines Vater 
landes, if} die „De? genio armigero de 
Bresciani“. Der Einfluß, ben bie Revo 
tution auch auf dem refigiöfen Gebiet 
au äußern begann, blieb nicht ohae 
Rüdfclag in der Literatur und gleid- 
fam burh die religidſe MWBemegung. 
welche mit einem Male durch die Menfh- 
heit zu ziehen begann hervorgerufen, 
find die beiben Schriften: „Za divinitd 
della religione cattolica provata nala 
conversione di san Paolo“ und 
„L’uomo & la religionet, (mbfid hat 
fib M. ein nicht unwefentliches Verdienſ 
um bie Bucht ber Seidenwũrmet ermor- 
ben, welche damals durch eine fehlerhafte 
Behandlung, bie das Abſterben ds 
Samens zur dolge hatte, ſchwer gefährbet 
war und nun durch Die zweckmähigen 
Vorfchriften Maggi's vor gänzlicher 
Vernichtung noch redtzeitig geretet 
murbe, 


Commontari dell’ Ateneo di Brosela (Bre- 
sela, Bettont, 8%) Anno acad. 1819, p. 1# 
—196. — Girolamo Dandolo in [rum 
Appendice zum Weite „La Caduta della 
repubblica di Venezia ed i sul ultinl 
einquant’ anni (Venezia 1857) führt ihe 
p. 169 unter den berüßmten Brebcianern alt 
mo Ragst auf. 


Baggi, Peter (Raturforfger, 
geb. zu Verona 30. April 1809, gef. 
ebenda 7. März 1854). Nachdem er im 
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Siternhaufe und in den Schulen eine 
gute Erziehung und Ausbildung erlangt, 
betrieb er auf bem Lyceum und ber Uni- 
verfität feiner Vaterſtadt mit befonberer 
Vorliebe das Gtubium der Mathematik 
und Phyſit. Gr that fi in biefen 
Fächern bald fo hervor, daß ihn ber 
berühmte Profeſſor Zamboni, welcher 
die Profeffur ber Phyfit befleibete, zu 
feinem Guppfenten enwählte. Einige 
Zeit darauf erfolgte feine Ernennung 
zum Profeffor der Mathematit an ber 
Sochſchule zu Padua. Auf diefem Poften 
erlangte RM. als Lehrer und Bachmann 
einen ausgezeichneten Ruf. Das k. k. 
venetianife Inflitut der Wiſſenſchaften, 
die Societä Italiana zu Mobena, bie 
Akademie für Landbau, Handel und 
Künfte in Verona ernannten ihn gu 
ihrem Mitgliebe, bei lepterer beffeibete 
M. in den Jahren 1848-1850 bie 
Bräfidentenftele. Die Sammelfgriften 
ber genannten Bereine und Akademien 
enthalten feine gelehtten meift natur- 
wiffenſchaftlichen Arbeiten u. a.: „Sopra 
2 fenomeno della luce sodiacalet ; — 
„Sopra Vuniversale attraeione sul 
ealori“; — „Bui suonit; — „Sopra 
la trasmissione del Calorico nelle 
molecole del ferro dolee magnetizato“ ; 
— „Sopra un probabile uso geogno- 
siico del flo Voltaico*; — „Sopra 
una nuova difesa all occhio nell’ uso 
della lueer nac. Zn der Vollkraft feines 
Lebens, im Alter von erſt 45 Jahren, 
wurde M. feinem Lehramte, zu beffen 
Bierben er gehörte und feiner Wiſſen · 
ſchaft. bie er mit folchem Gefolge pflegte, 
enttiffen. 

N Collettore 
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gr. 8%.) Volume XLIT (1868), p. 270. — 
@iornale dell’ Ingognere architetto 
Anno 1858, p. 426. 


Magni, Peter (Bildhauer, geb. 
zu Mailand). Zeitgenoß. Diefer 
Künftler, ber in ber oͤſterreichiſchen 
Beriode an ber Afabemie ber fhönen 
Künfte in Mailand feine fünftlerifche 
Ausbildung erhalten, hat durch mehrere 
Werke, welche fomohl in dfterreichifchen 
als in auswärtigen Wusftelungen, unter 
anderen in jener zu London, zu fehen 
waren, bie allgemeine Yufmerffamfeit 
auf fi gezogen. Weder bas Rag- 
terfe Künfifer-Reriton, noch aber bas 
von Müller begonnene und von 
X lunginger fortgefepte und vollenbete 
Bert „Die Künfler aler Zeiten unb 
Volter· gebenfen feine. Was nun 
feine Werke betrifft, fo find durch Aus · 
ſtellungen befannt geworben, und zwar: 
in ber Austellung bes öſterreichlſchen 
Kunftvereines im Jahre 1854: „Ein 
Midgen im Marken-Costume", Statuette 
in Garrara-Marmor, Eigenthum bee 
Herm Biuf. Boffi; — in ber Mai- 
länder Ausftelung besfelben Jahres: 
uduhrates“, natürliche Größe, eine von 
Wfieri gezeichnete unb geftochene 
Abbildung biefer Statue enthält ber 
VII. Zahıgang (1855, ©. 13) der 
„Gemme d’arti italiane“; — In jener 
des Zahres 1855: „Dasid mit der Sihlen- 
dur⸗, eines ber gelungenften Werke bes 
Kuünſtlers, das nad einer Zeichnung 
von Rnoller unb einem Stiche von 
Gandini im XV. Jahrgange des 
Album Esposizione di belle arti p. 89 
abgebildet if; — eine „Sraurmbäste*, 
beide in Marmor; — „Aagelica", Rar- 
morftatue, — in jener bes Jahres 
1857: „Bratus, ans Arm Senat kommend, 
das Dalk ansıdend*, über Lebensgröße, ber 
Künfller nahm fi den Römer nad 
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V. Alfieri's gleihnamiger Tragöbie, 
Im 5. Acte legte Scene, zum Worbilde. 
Bon anderen Werken biefes Künſtlers 
find noch befannt: „Die Quelle Nauresino*, 
im Aufttage des Xrieftiners Pasquale 
Revoltella, zur Grinnerung an bie 
von ihm ausgeführte Wafferleitung, buch 
welche Trieft mit reichlichem Trinkwaſſer 
eben aus ber Quelle Ravrefina verſehen 
murbe; im Haufe eben besfelben Kunft 
freundes bie vier Statuen: „Die Yarme- 
niet, — „Der Can“, „Die Comibie 
— und „Der Gang", — eine Statue 
„Das Mind, ans Yastinct fi — bann 
„Die Gesehgebung! — und eine größere 
MRarmorgruppe: „Der Darchehritt der Merr- 
ange Sur“, an welchem Weltwerke Re- 
voltelfa einen nicht geringen Antheil 
hat. Diefe leßtere Gruppe beſteht aus 
fünf Biguren, die Hauptgeftalt it Europa, 
zu ihren Wüßen zwei Geftalten: „Aus 
sotpe® und „dns mittelländisge Merr*, hin- 
ter biefen breien zur Geite „Merrar, der 
Gatt des Yaodels® und zufegt im Rüden 
der Guropa in verkleinertem Mapftabe 
ber Genius ber Geſchichte, ber biefes 
benfwürbige Greigniß in bie Annalen 
der Menſchheit verzeichnet. Das Werk 
wird ben beften Grzeugniffen ber mober- 
nen Bildhauerkunft beigegäglt. Won des 
Künftiers Zugenbarbeiten aus der Beit 
feines Beſuches der Mailänder Akademie 
gedenkt man zweier fehr finnigen Kinder · 
Ratuen: „Ber erste Sthritt· und das ob- 
erwähnte „Rind, aus Snflinct thätig*, 
welcht beibe auf der Ausftelung in Rew · 
York große Anerkennung fanden, mas 
jedod} bei ber notorifhen Geſchmackloſig 
teit ber Rorbamerikaner wenig befagen 
will. Wichtiger erfcheint uns das Urtheil 
ber berechtigten europäiſchen Kunſtkritit, 
melde in Magni einen Künftfer von 
nicht gewöhnlicher Begabung anerfennt, 
ber, was die Technik anbelangt, große 
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Sqhwierigkeilen mit Leichtigkeit überwin- 
bet, aber in deſſen Geſtalten manchmal 
eine Härte, ja Spröbigfeit fich kundgibt. 
bie dem Auge wenig wohlthut. Im ber 

Erfindung beurfunbet er Phantafie und 

Gefhmad, in ber Bruppirung tühtiges 

Stubium der alten Vorbilder und im 

Banzen Geiſt, Geſchick unb Fleiß im ber 

Ausarbeitung bes Details. 

Kataloge der Monatsausftellungen des öfter- 
teichiſchen Runfvereins 1834. Apr Rr. II 
— Esposizione delle opere di belle 
arti nelle Gallerie dell’ J. B. Accademia 
per Vanno 1855, p. 50, No. 365368; 
per Yanno 1856, p. 40, No. 288; per 
Y anno 1857, p. 3, No. 2. — Gemme 
W'arıl itallane (Milano, Venezia, Verona, 
Bipamonti-Carcano, 4%.) Anno FI (18. 
p- 88; Anno mi (1855), p. 11; Anno I 
(1856), p. 125; Anno I (1857), p. 12%. 
Anno II (1858), p. 128. — Album Espo- 
sizlone di belle artl in Milano «d 
altro elta d'Italia (Milano, Canadelli, #.ı 
Anno IV (1858), p. 87; Anno IX (1358.. 
p. 85. — I Tompo (Xrieter Journon 
1864, Rr. 81, 83, 88, im Beuilleton von 
Bigert. — Gaszotta uffioiale dı 
Milano 1858, Nr. 104 im Beuilke 
Bergeipmiß der Öffentlich außgeftelten 
Kunftwerte an der 8. £. Mademie der 
denden Künfte bei Gt. Anno, im Zabre 
(Wien, 9.) 6.23, Rr. 375, 3894, ©. 21, 
Nr. 390 u. 392 


Magnid, Franz Anton Graf von 
(Rünfler, geb. 1773, gef. zu Wien 
26. Bebruar 1848). Der ©raf, ber einer 
alten Mbelsfamilie entſtammt, über 
melde bie Stammtafel auf Seite 270 
und die genealogiſchen Radprichten ın 
den Quellen ausführlihere Nachrichten 
enthalten, iſt ein Gohn bes Grafen 
Sranz Zofeph Anton aus beffen Che 
mit einer Gräfin Serönyi. Der Graf 
&ranz Anton war feinem Vater Ftanz 
Zofeph Anton im Majorat der Herr- 
ſchaft Gtraßnig gefolgt und hatte bat- 
felbe bis zu feinem, im Jahre 1848 er 
folgten Xode befefen. Graf Franz 
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Anton, öfter auch allein Franz ge 
nannt, gewinnt für biefes Werk vor- 
nehmlich Intereffe als Runflliebhaber |,, 
und Kunfdilettant, als meld Iepterer 
er mehrere geiftreiche und Präftige Blät. 
ter tadirt hat. Ragler zählt folgende 
auf: „Bir Instige Ehratergesellshaft“, Cari · 
caturen, nad 3. Fiſcher (gr. Fol.); — 
„Scmeinsjagden", zwei Blätter, nad 
Bifher fl. Du. Bol); — „Sir 
" Cürken im Grspräge”, Halbfiguren, nach 
Bifher (gr. Qu. 80); — „Eine sm 
mit einer Art Carbon anf dem Kopfe”, nach 
Fifcher (Qu. 80); „Zandsgpaft- 
stein", 21 Blätter, theild nach ber 
Ratur, theils aus der Idee, leicht unb 
Mlügtig rabirt (bie einzelnen Blätter 
thells in 40., theils in Qu. 8°. unb in 
120.); — „Studien akademischer Figaren®, 
35 Blätter, theatraliſche Charaktere, 
allegorifche Biguren, Gruppen, Kofaten, 
orientalifche Büften, gothiſche Architectur 
und 'anbere Gegenflänbe (Magnis fecit 
1798 u. 1799, fl. Qu. Fol. 8°. u. 120., 
in aquatinte unb rabiet); — „Zund- 
agett⸗, nah Pringeffin Lihnomsty 
(Du. 89): — „Minnlihes Bildnis", ü 
Profil (8°. „Oikcier ga Pferd” 
(f. Du. Bol.), diefes und das vorige 
Blatt nach der Zeichnung ber Herzogin 
Sophie von Gahfen-Goburg- 
Saalfeld 1799 radirt. Der Graf ift 
fpäter als ein ausgezeichnetet Landwirth 
befannt geworden. Er war mit Sophie 
Walpurgis Therefia Gräfin Stadion 
von ber philippinifchen Linie (geb. 1779, 
gen. 1824) vermält. Diefe Che iſt finder- 
108 geblieben und fo ging nad) bes 
Otafen Ftanz Anton (im Jahre 1848 
erfolgten) Tode das Majorat der Herr- 
fhaft Straßnitz auf feinen Wetter, den 
Gtafen Briebrih Wilhelm Anton über 
[Räheres in ben Quellen]. 
NRagler (©. R. Dr), Reues allgemeines 
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Künffer-Leriton (München 1338, Bleifhmann, 
8%.) ®b. VIII, 6.187. — Yorträt. 3. Abel p., 
3. Bifeper sc. 1798 (Bol, Radirung). 

Par Genealogie der Grafen von Magais. 
Die Ragnis find ein altes fehmebices, 
aus @otbland flammendes Melsgefäleht. 
Ueberpaupt I der Rame Maanus. Ragni 
ein in Schweden häufiger, den ſowodi Bor» 
mehme, wie große Belehrte führen, eB fel bier 
des berühmten Upfalaer Grjbifeiofs Johann 
Magnus, genannt Gtor und des noch 
berüßmteren Olaus Magnus nur nebenbei 
gedacht, Diefer eben erwähnte Jodannes 
Magnus (oder Magni) (geb. zu Links · 
ping im Jahre 1488) war ein eifeiger Gegner 
ber Religionsveränderungen Buflav Wafa's. 
In Bolge deffen murde er aus Gchmeden 
vertrieben, begab fih mun nach Rom, mo 
ibm der Wapft die gröhten Bemelfe der 
Mhtung gab und ihm für das verlorne 
Erzbisthum Upfala, das Bisttum Mantua 
verlieh. Johannes Rarb zu Rom im Jahre 
1541. Auf feiner Flucht aus dem Vaterlande 
begleiteten ihm zwei Neffen, welche in Stalien 
und Mäbren proel neue Binien ihres Gefchlech« 
te8 bildeten. Die von dem Ginen gebilbete 
itafienifche Linie iR zu Anfang des adpigebn 
tem Jahrhunderts (um 4740) wieder erloſchen; 
nicht fo die zweite von Bayarnd in Mähren 
gefliftete, melde noch yur Stunde fortblüht 
und von dem auch ber diefer Darftellung 
beigenebene Gtanımbaum beginnt. @in Sohn 
des Sazarus, Gonftantin, pflanpte die 
Linie fort, die gegenwärtig In Defterreich und 
Breusen fortbläht. Was die Gtandetvere 
änderungen in dem Geftedte betrifft, fo 
erlangten die Gebrüder Pranp, Mubolpb 
und Philipp mit Diplom vom 19. Decem- 
ber 1622 die Sreiberenmürde, die beiden 
Brüder Frany und Ppilipp wurcen aber 
fon mit Diplom vom Jahre 1623 in den 
Neichegrafenfland erhoben. Das Diplom der 
öfter erwähnten von Kaifer Ferdinand IT. 
vorgenommenen ¶ Eehebung Des Oberfien 
Franz in den böhmifhen Grafenftand 
ddo. 8. Rovember 1620, fonnte von mir 
midht aufgefunden werden. Diefer Branz 
Breibere von Magnis erriätete auch, 
m. Mai 1661, ein Bamilien-Zideilommiß. 
Mit 25. Jänner 1688 murben aber die 
Magnts aud Magnaten von Ungarn. Der 
gegenmärtige Befihftand befcht in Mähren 
aus ber Mojoratsherrihaft Gtraßmip und 
Brerau; in Breufiih-Schiefien aber und In 
der Grafſchaft Blap aus den Herridaften: 
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Ztammtafel der Grafen WMagnis. 


eigen 


‚geb. 1721, + 1780. 


Franz Confantin 
geb. 1629, + 1691. 


— —— 1 —— 


Franz Iofeph Anton Anton Alerandır 


— — 
ten [©. 268] 
ver, Fs. — 








mn ern nn. 


mine Anna Abeibeld 
geb. 29. — 1850, 


Sophie 


geb. 4%. December geb. 28. December 


geb. 1748, + 1770 
u. N. Oräfin Serenni. 





Gräfin Stadien 
, + 1824. 





Anton Karl Dito 
‚geb. 21. October 1823, 
Mojoratöberr u. Kreib- Der 
putizter be6 Rreiieh Ölah. 
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Neunde (1 Stadt und 32 Dörfer), Dber- 
Hausdorf (4 Dörfer), Uersdorf (3 Dörfer), 
Kieslingemalde (8 Dörfer), Cdersborf, Gar 
bersborf, Mibenborf, Wolperborf und ben 
Nittergätern Miederfteine und Geifersborf. 
[Gxchen. a) GSeſchriebene. Breiberem 
Rande. Diplom vom 19. December 1622. 
) Geruhte. [Rnefchke (Ernft deinrich 
Dr.), Reues allgemeines deutſches Aels-Lerir 
ton (2eipgig 1859, Br. Bolgt, 9.) Bo. VI, 
©.82.— Der ſelbe, Deutſche Brafenhäufer 
der Gegenwart (Leipafg 1839, 7. D. Beigel, 
er. ®) &. IT, 6.74. — Gothalfhes 
genealogtihes Zafhenbud der gräf- 
H&en Häufer (Botda, Zuf. Verthes, 320.) 
XXXVII. Jahrgang (1864), ©. 30. — 
Hiforifh-beraldifhes Handbud zum 
genealogifgen Taſchenbuche der aräflichen 
Häufer (Wotba 1853, Zuftus Verthes, 31) 
©. ss). 

AL Defonders Venhmürdige Iprofen des Grafen- 
Yanfıs Magais. 1. Sean Graf M. Der 
Sraf iR ein Sohn des Breihern Gonfan- 
tim M. aus beflen Ghe mit Octanla 
Garcafolla. Der Graf kalte in der fall 
Urmee gedient, mie auch fein Bruder Bhl- 
Lipp, batte in der Schlacht am weißen 
Berge bei Prag (1620) auf der Grite der 
Kalferlicpen mitgefochten und wurde für feine 
Treue und Anbänglichteit in den Reichegra- 
fenftand erhoben. Ge errichtete das Majorat 
Gtrafnip, welches fpäter auf einige Zeit an 
die Bürfen Siehtenfelm fan, dann aber 
von Marimilian Grafen Nagnis, dem 
Sodne des @rafın Berdinand 
Reflen de Fidelcommihftifters, des Grafen 
Brany, um das Jahr 1720 wieder zurüd: 
gekauft wurde. Der Graf mar mit Iofanna 
Seangisha gebornen Perger von Prrg, welche 
als Gtifterin der freimeltficyadeligen Gtifte- 
damen zu Maria Sul in Brünn dafelbft ein 
gefegnetes Undenten dinterlaflen hat. verhele 
tathet. Gin aus biefer Ehe eräeugter Eohn 
Srons Gonkantin Mach im Mitt von 
3 Jadren und fomit fl das Majorat des 
Grafen Branı an feinen Bruder Bpilipp. 
Ian Jahre 1839 murbe tm Ichten Hofe de 
f. €. Gtatihaltereigebäudes gu Bränn eine 
Gruft entbedt in welcher fih die Gärge des 
Grafen Bramp, feiner Gemalin Johanna 
Bransista Vriska und ihres Kindes 
Branı Gonftontim nebft einer Kapfel 
dorfanden, {m melder daß Herz des Im 
Zahre 1683 während der Belagerung Dfens 
gefallenen Ludwig Kaſimit Brafen Braida 
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id) befand. Die Braida’s waren mit den 
Magnis verfhmägert und zwar war der 
Neffe des obermäßnten Bidelcommihflifters 
Grafen Brang, der Graf Ferdinand, 
mit einer Maria Ungelica Gräfin Braida 
vermält, Diefe Säge wurden nun aus ihrem 
biöherigen Standorte geboben und am 14. Ro- 
vember 1860 in Gegenwart mehrerer Ange · 
dörigen ber Bamilie in die Geitengruft des 
teten Gchiffet der St. Thomabliche ein- 
gefenft. (Brünner Zeitung 1860, Rr. 264 
{m Beuileton: „Die Gruftfeier In der Et. Tho · 
mastire”). — 2. Sean Minton [f. d. 
bef. Lebensftige &. 208]. — 3. Jı 
Fran, Graf M. (geb. 1727, get. 1736). 
IR ein Soda de6 Grafen Marimilian, 
Marb in jungen Jahren, erſt 29 Zabre alt, 
errwarb aber durch feine Helrath mit Maria 
Stangisra (aeb. 1721, gef. 1780) gebornen 
Reihsoräfin von Goeben feinen Nachtommen 
die Erbfolge in den reihögräflih go ehen’fhen 
Gütern. Ms nämlich die böpmifc-glapifce 
Linie der Grafen von Goeden im Jahre 
1714 mit Jobann Zofepb Graf ©. er 
loſc. fielen durd Zefament die Mlodial- 
güter derfelben an Marla Bransista 
Gräfin Magnis und an ihre beiden Schwer 
ern zum Riepbraud und zwar mit Gub- 
Ritution des aweiten Gohnes der Grfleren, 
des Anton Wlerander Grafen Nagnis, 
der überbieb aud mit einer Gräfin oegen 
verheitathet war, nämlid mit Louife (geb. 
1764) älteflen Tochtet des General-Bieute: 
nants und Gouberneurs zu Bla Briedrich 
Wilbelm Grafen von Gegen von der 
brandenburgifchen Linie. Diefer Graf Anton 
Wlerander Ragnis, melden im Jahre 
1780 alle Cigentpuinsrechte an diefen Befipun 
gen abgetreten wurben, wat ein anegezeldhner 
ter Landwitth. ber durch eine tüchtige älonoe 
miſcht Verwaltung Olany und Macht des Gis 
ſendauſes Wagnis melentlid gefördert Hat, 
—t. Johanna Franziöta Priste Gräfin 
Magnis [hehe Branı @raf Magnis, auf 
diefer Geite, Rr. 4] — 5. Karl Graf M., 
wahrfcheintic ein Sohn des Grafen Bhi- 
Hipp. mar im Jadte 1686 @eneral«Major 
fm taiferlicgen deere und wurde im Jahre 
1690 {m Treffen bei Kronftabt tödilich ver 
mundet. [Hirtenfeld (3.), Oefterreidhifcer 
MiitärRolender (Wien, 8) XVIT. Jahrg. 
(1866), ©. 74] — 6. Walerianus (geb. 
{m Jahre 1386, gef, zu Galzburg 27. Juli 
1661). Ein Sohn des Breiperen Gonkan- 
tin und der Detavia Garcafolla. Cr 
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trat, is Jahre alt, in den Rapuzinerorden 
und wurde bald eine Bierde besfelben. Ws 
Mönd immer nad feinem Zaufnanen ge 
mannt, {R er nach dem Bamiliennamen m 
wenig befannt geworden. Et machte im Rlo- 
fer gründliche theologiſche und naturmiffen- 
(afttiche Stubien, war dann Rooigenmeifter, 
Guardian mehrerer Klöfet feines Orvens und 
tehrte auch In denfelben Bhilofopble und Tpeolo- 
gie. Da er in der Gontroverfe delonders ausge, 
zeichnet war, ernannte ihn Bapft Urban VII. 
zum apoftolifen Mifiondr für ganz Deutfch- 
iand, Polen, Böhmen und Ungarn und zum 
Dberpaupte (Ämmtlicher Miffionen des Ror- 
* dens. Db feiner Gefchielichteit In der Etaatt- 
funft bebienten ſich feiner Zeit befonders aber 
der Kalfer Berdimand IT. und III. und 
Ladidiaus Könia von Molen feiner zu 
diplomatiihen Miffionen, die er flets mit 
alüctichem Gefolge ausführte. Der Bapft 
mürbe ibm mobl aud den Garbinalshut 
verliehen haben, wenn er nicht die Sefuiten 
zu feinen erbittertfien Gegnern gehabt bälte, 
Diefe hatte er ih aber zu Beinden gemocht, 
indem er mit aller Kraft und allen ihm zu 
Gebote Aebenden Mitteln die Unterbrüdtung 
des eben entftandenen Ordens der Sefuitinen 
beförderte und auf die gegen ihn vorgebrach- 
tem Klagen der hochwürdigen Herren PP. auf 
eine Welfe antwortete, die in der Gefchichte 
der fichlihen Polemik des Katholicismus 
vieleicht einzig in feiner Art dafteht. Er be 
ſquldiote fie geradegu der Reperei und der 
Gorruption in der Moral, feine Anſchuidin 
gungen durch Veweiſe erhärtend. Ihm mar 
es gelungen, durch die Schärfe feiner Gontro- 
verfe Genf den Sanbarafen von Heffen in 
den Schoos der fatholifhen Kirche zurätgur 
führen. Ungeachtet feines Anſehens bei den 
Fürften gelang «8 den Jejulten dod, in 
dur Haft zu bringen und er murde zu Wien 
In’ @efängniß geworfen. Die Hauptbefauls 
diyung die man gegen ihn vorbradte war, 
daß er läugne, «6 könne der Primat des 
Bapftes aus der heil. Schriſt erwieſen were 
den. Gr hatte diefe Bebauptung in einem 
Schteiben an einen feiner Drbensbrüder aus · 
geiproben und doeſelbe ‚qugleic im Jahre 
1653 an die Gongregation de propaganda 
Ade nah Rom geſchtat. Die Euprematie 
und Unfeblbarkeit des Vapſtes mar feiner 
Anfiht nach auf Tradition gefügt. Nur 
durch den Machfpruh des Kaifers wurde 
er endlich aus felner Haft entlaffen. Mus ihm 
die Sefuiten, nachdem fle zuvor eine Gtelle 
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in feinen Sqhtiſten gefälfcht hatten, Sryai 
dorwarfen, ermiederte ihnen Balerianns: 
„Wie foll ih Befhuldigungen wibediegen 
die man nicht einmal bemeifen fanm. Ahr 
doch. e6 gibt mod) ein Mittel, und ma: daf 
{dh felertich und offen erfläre, daß jene, die 
mid) bedrohen, außgejeihnrte und geididte 
Betrüger, ebenfo arglifige als unverfhdut: 
Lügner find, wenn fie diefe Verbreiten aidt 
vor aller Welt beweiſen· ¶ Wascal in kim 
„lettres prorineialea“ findet diefe Beihett 
dortreffilc und bemerft in einer gegen hr 
Sefuiten gerichteten Gtelle autdrädiiä: ‚Dir 
fer Mönd hat das Oeheimnis gefunden, Cꝛs 
den Mund zu Aopfen, man muß fih dirkt 
Mittels in allen Bällen bedienen, wenz ik 
Iemanden ohne Beweis anflagt. Wan ia 
dann einem Jeden von euch nur zu anime 
ten mie es dieſet Rapujiner gethan: „Du it 
unverfhänt* (mentiris Impudentissine).‘ 
Balerianus hat viele thenfogife a 
pbitofophifche Gahriften herausgegeben, al 
„Judielum de Acathollcorum regula er- 
dendi libri VI“ (Viennae 1628, vermda 
1641); — „Ocularis demonstratio locl sin 
loeato, corporis successive moti in van: 
et luminis nulli corpori Inhaerentis“ (Ve 
votia 1639): — „Do Iuco mentinm et du 
imagine“ (Romae 1642); — „Orgauz 
theologicum“ (Viennae 1643); — „Adsır 
ditatum Echo“ (Orscoviae 1646); — „Dr 
atheismo Arlstotelis“ (Varsorise 1647), u 
diefer Gchrift wiederholf M. einige der Ber 
fuche Torricelit’® umd fol, beißt e6, dr 
fprudı machen auf beffen nad) ihm benzm 
Sefindung. Roberval hätte ihn jedos xt 
Gegentpeils überwiefen; — „De Peripua 
libri duo, de Logica ote. etc.“ ı Varsarust 
1648); — „Acta Rheinsfeldensia® (Colonist 
1652), fir enthalten die Bekehrungsgefäidt 
des Sandgrafen von Heffen und ned wirkt! 
andere. Rahdem Balerianu 
Gelangenfepaft befreit worden, 
madı Galjburg, wo er feine Lebenstoge m 
Alter von 73 Jahren befäloß. [Relati: 
veridiea de pio obitu R. Patris Valeriat: 
(8. 662, 12%). — Jöcer's @elediten-Lr 
ton, 8b. IV, Sp. 1409 unter Ball 
— Korihold (Christian), Valerianı 
sor. — Bayle, Dietionnaire, Husgabe vom. 
1740 (Bol.) Bd. III, &.254. — Duspin Eier. 
Bibliotheque Autours eeclesissügues 
(Paris 1698 et s: in der Wbtbeilung 
„Histoire ecelosiastigue du XVII sidele”. 
— Allgemeines biRorifches Leri 



























Aagos 


(Reipnig 1781, Thom. gritſchens ſel. Erben, 
FOL) @b. II, 6.342, und 1. Fortfegung, 
6.88] 

IL. Wespen. Geoierteter Schild mit Mittel: 
HG. Beide mit goldener Ginfaffung. 1 und 
&: in Gold ein fhmarzer gefrönter Doppel 
abler; 2u. 3: in Gilber ein fchräglinter blauer 
Balten (Stammmappen). Im rothen Mittel: 
(hilo ein vedhtögetehrter goldengehatnifchter 
Arm mit einem blanten Gchmert in der 
Hand. Auf dem Schilde rubt die Grafen 
krone, auf welcher ſich drei gefrönte Turniers 
belme erheben. Auf dem rechten Helme Nebt 
sroifchen zwei von Roth überef getbeilten 
Büffelhörnern, der gebarnifdäte Arm mit dem 
Schwerte des Mittelfgildes, der mittlere 
trägt den Doppelabler von 4 und A, und der 
inte einen offenen, von Blau und Gilber 
überet geifeilten Blug. Die Heimdeden 
des techten Helms find coth mit Gold, des 
mittleren ſchwatz mit Gold, des Unten blau 
mit Gilber. 


Mageſs, Ernſt Gchriftſteller⸗ 
geb. zu Prepburg, Geburtsjahr 
unbetannt). Zeitgenof. Gein wahrer 
Rame ift Groß. Gein Bater war 
Brofefjor am evangeliſchen Lyceum zu 
Vrefburg. Im Jahre 1848 tauchte M. 
mit mehreren Arbeiten , die offenbare 
Kinder ber Revolution find, auf und ift 
feither verſchollen. Bemerkenswerth ift 
jedenfalls feine Ueberfegung von „Her- 
mwegh's Lieber eines Lebendigen. Mit 
einer Debication an ben Berfiorbenen*, 
welche unter bem Titel: Eyy olenennek 
költemdnyeit ajanlattal a holthos“ 
(Beh 1848), erfehien. Roc gab er im 
nämlihen Jahre „Roma Augusztus 
koräban“, b.i. Rom zur Seit Auguſtus 
(Beh 1847), drei Heben Robes- 
pierre's, die leptgenannten zwei Werke 
gleichfalls eberfegungen, heraus. Später 
ift nichts mehr von ihm erf&ienen. 
Danielik (Jössef), Magyar Ir6k. Eletrajz- 

Gyültemöny. Mäsodik, az elsdt klegsazitd 
kötet, d. I. Ungarifge Siriftfteler. Samm · 
tung von Seben6befcpreibungen. Zroeiter, den 


erften ergängender Band (Veſth 1858, Byu- 
tian, 8°.) ©. 185. 











v. BWursba&,biogr. Rerifon. XVI. IGedt. 28. Gept. 1866.) 
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Magyar, Labislaus (ungarifcer 
Reifender, geb. zu Therefiopel in 
Ungarn im Jahre 1817). Die Zugend- 
geſchichte dieſes merfwürbigen Reifenden 
Hülkt fich in einen geheimnißnollen Schleier. 
Benigfiens melden bie über ihn lautge- 
worbenen Rachtichten. daß er aus dami · 
lienrũcfichten unter dem Namen Hor- 
vath in Peſth erzogen worben fei, ohne 
jedoch Hinzuzufügen, welcherlei Att biefe 
damilienrůͤcfichten geweſen ſeien, daß 
eine Berhüllung feines wahren Ramens 
nöthig geworben. Bon einem unftilbaren 
Drange, bie Welt zu fehen, getrieben, 
begab er fich im Jahre 1842 nach diume 
unb bereitete fich in der dortigen Marine» 
ſchule für den Geebienft vor. Zwei Fahre 
fpäter trat er bereits als Schiffscapitän 
in norbamerifanifche Dienfte und bereiste 
in biefer Eigenſchaft einen großen Theil 
der Welt, vornehmlich aber Indien. 
Nachdem er auf diefe Weiſe zwei Fahre 
zugebtacht unb auf den fübamerifanifpen 
Infeln der Krieg ausgebrochen mar, 
nahm er 1844 als Geeofficier beafilia- 
niſche Dienfte und machte die Rümpfe 
zwiſchen Rofas und ber Republif Ura- 
guay mit. Bekanntlich miſchten fih Eng- 
land unb dtankreich in jenen Streit, 
Magyar gerieth in Gefangenſchaft und 
wurde burch ein engliſches Kriegegericht 
zum Tode verurtheilt. Ginem höheren 
franzoͤfiſchen Dfficier gelang es mit ſchwe · 
ter Mühe, ihn zu retten, und dieß gefchah 
mur unter der Bebingung, da WM. ge- 
lobte, niemals in ameritanifche, feanzö- 
fiſche oder engliſche Dienfte zu treten. 
Hierburd) genöthigt, begab er fich 1847 
in bie portugiefilhen Colonien an ber 
Befttüfte von Afrita und wurde Ober- 
commanbant ber dlotte des an ber Küfte 
von Galabar hertſchenden Regerkönigs. 
Aber das Mima ber Nequatorgegenden 
fagte ihm wenig zu unb er war genöthigt, 
18 
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feinen Dienft aufzugeben. Da fam ihm 
In den Sinn Gntbedungsreifen zu machen. 
Die Lage von Galabar an bem Meer- 
bufen von Guinea und durch den von 
ben Portugiefen getriebenen Sklavenhan · 
del in fleter Verbindung mit ben Hinter» 
länbern bes füblihen aftikaniſchen Con · 
tinents, ließ ihm biefen Ort als einen 
günfigen Ausgangspunct erſcheinen, um 
von hier aus Meifen in das Innere zu 
unternehmen und das über biefen ®egen- 
den ſchwebende geheimnifvolle Duntel 
almälig zu lüften. Cr hatte fich balb 
über fein Vorhaben einen Plan gemacht 
unb ging nun mit bemunbernswerther 
Sonfequeng, allen Hinberniffen, bie fich 
ihm etwa entgegenflellten, Troß bietend, 
an beffen Yusführung. Vorerſt erlernte 
er mehrere Sprachen und Dialekte ber 
Neger, dann begab er fih nad) Ben- 
guela und im Jänner 1849 nad Bihs, 
einer portugieflfhen, 60 deutſche Meilen 
von Benguela im Innern des Landes 
gelegenen Hanbelsfation. Wber feine 
‚Hilfequellen waren erſchopft und er fah 
ein, baf er ohne befondere Unterflügung 
feine Aufgabe nicht loſen könne. Balb 
war fein Entſchluß gefaßt. Er fuchte und 
fand die Bunft der ſchwarzen Majeflät, 
und heirathete bie Tochter des Herrſchers 
von Bihs, Innafuluozaru, eine 
{&roarze Pringeffin von Hoher ſchlanker 
Geftalt und mit fhönen weißen Bühnen. 
Das Koftbarfte für ihn, ben man nun 
Ingomego nannte, war die Ausſteuer, 
fie beftanb aus 300 beswaffneten Kriegern, 
mit benen er frei verfügen Eonnte. Gie 
waren ihm fehr willtommen, denn nun 
Konnte er fich furchtlos feiner Reifeluft 
hingeben. Da felbft in jenen culturlofen 
Gegenden die Rachrichten durch Hören- 
fagen fich raſch verbreiten, fo wußte man 
weit und breit von ihm und nur fo konnte 
er in ®egenben bringen, bie noch nie ber 
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Buß eines Guropäers berührt hatte. Am 

20. Bebruar 1850 trat er von Bihé aus 

feine Entdeckungsreiſen an, und war in 

Begleitung feiner @emalin und ber ob- 
erwähnten bewaffneten Krieger, und br- 
gann mun ganz Südaftika nad allen 
Richtungen zu durchfotſchen. Die Qucde 
feines geringen Cinkommens mar bas 
Elfenbein, das er von Bihés aus nah 
Guropa und Rorbamerifa verhanbelte. 
Mehrere Jahre war er nad) biefem Zeit- 
puncte für feine Angehörigen verfchollen, 
bis eine vom 23. December 1853 batirte 
Mittheilung von ihm an bie Geinigen 
gelangte. Sie fam aus Gentral-Dhila, 
einem bis bahin unbefannten Drte im 
Innern Sübafrifa’s (160 fühl. Br., 15° 
20 öfl. 2. v. ©r.), und aus berfelben 
ergab fich. baf er erſchovft vom Befchwer- 
ben, an einer hartnädigen Augenktankhei 
feibend, ſchwet frank barnieberlag. Geim 
Sefunbheit war zerrüttet unb er im dolge 
Mimatifder DVechältniffe Rast gealtert. 
Et Hatte das Innere von Gübafrifa vom 
4.0 bis 22.0 füblicher Breite und vom 
12.0 bis 34.0 dftlichet Länge, alfo gerade 
biejenigen 2änber burchreist, welche in 
Europa faft gänzlich unbekannt find. Gr 
hatte dort viele große unb bevölkerte 
Länder gefunden, beren Namen auch nob 
nirgends verzeichnet ſtanden; er hatte 
«les durchforſcht, Gebirge unb Slüfe 
aufgenommen unb feine dotſchungen auf 
einer Karte verzeichnet, bie, wenngleich 
nit auf aftronomiſche Beobachtungen 
bafirt — dazu fehlten ihm bie nötigen 
Infrumente — fo doch nad) dem Uriheile 
ber Zonboner geographifchen @efellfcaft 
über bie ihr vorgelegten Brudftüde, an 
CEqhtheit und Buverläffigfeit jebenfas 
ähnliche Mrbeiten ber Miffionäre über 
teifft. Magyar ſchrieb damals um Gelb 
zur Heimreife, um dann eine Befchrei- 
bung feiner Reifen Herausgugeben. Le. 
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ber iſt bie Befchreibung feiner Gongo- 
reife ihm verloren gegangen. Mber bie 
an feine Mngehörigen in Xhereflopel 
gerichteten Briefe enthalten manche 
Schilderungen, welche nothdürftig den 
Inhalt des verlorenen Manufcriptes er- 
feßten. Cine Karawane, welche jährlich 
von Bihs aus nad den am Meere lie- 
genden portugieflihen Befigungen ab- 
geht, hatte immer feine Briefe mitgenom- 
men unb von dort gelangten fie über 
Liſſabon an bie Seinen. Gr ſchrieb biefe 
Briefe wie auch die wiſſenſchaftliche Dar- 
ſtellung feiner Reifen in magyatiſcher 
Sprache, in welchet auch ihre Veröffent- 
lichung flattfinden ſollte. Gr ſchildert 
eingehend bie Gingelnheiten im Innern 
Afrita's, beſonders jenen mpfteridfen See, 
ber ſich beinahe im ber Mitte jenes unge- 
beuren Xafellandes befinden foll, das 
als eine Hochebene das Innerfle Afrika’s 
bifbet. Diefer See ift, wie er ihn 
ſchildert, mit dem überrafchendften unb 
frembartigfien Pflanzenmuchfe bedect. 
und mehrere Slüffe verbreiten fi) daraus 
nach verfehlebenen Richtungen und ber 
feuchten bie angrenzenden Länder. Jedoch 
ift das Klima ihm, dem Quropäer, fo 
feindlich daß er, obgleich erfl 35 Jahre 
alt, ganz ergraut iR und ein bejahrter 
Hreiß zu fein ſcheint. Des häuslichen 
Glues jedoch ſcheint er nicht zu erman- 
geln, denn er hat — in feiner neuen 
Heimat ift die Vielweiberei zu Haufe — 
von feinen verfdiebenen Brauen bereits 
über 50 Kinder. Seine obermähnte Ab · 
fight, in bie Heimat zu reifen, hatte M. 
fpäter geändert. Bei feiner bamaligen 
NRüdkehr nad) Bihs war er in Loando 
mit ben portugiefifhen Behörden in 
nähere Beziehungen getreten. Das por- 
tugiefifhe Bouvernement, von ber Wich- 
tigteit feiner Entdeckungen überzeugt, 
hatte ihm einen höheren Beamtenpoften 
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mit dem Range eines Majors unb einer 
entfpredjenben Befolbung gegeben. Ma- 
gyar aber übernahm bafür feinerfeits 
die Verpflichtung, ausführliche Berichte 
feiner Reifen, mit Karten begleitet, abzu- 
faflen und nädfidem der pottugiefiſchen 
Regierung ben beflen Meg anzugeben, 
durch ben bie portugiefiſchen Befigungen 
an ber Befl- und Oſtkuͤfte Afrikas in 
Verbindung gefept werben fönnten. Ber 
teifwmillig hat ihm bie Regierung bie offi- 
ciele Publicirung bes Werkes und zwei 
Drittheile des Meinertrages yugefichert. 
RM. ift auch feiner Verpflichtung nachge · 
tommen und hat im Jahre 1859 ben 
erften Theil feines Werkes geliefert. Ur- 
fprüngfid, wie fon oben gemeldet, in 
magyariſcher Sprache verfaßt, wurde zu- 
gleich eine deutſche Ausgabe veranflaltet, 
welche unter bem Titel: „Reifen in Güb- 
Afrika in den Jahren 18491857, von 
Ladislaus Magyar. Aus dem Unga- 
tifhen von Johann Hunfalvy, erfter 
Band (Beh und Leipzig 1889, mit 1 Land- 
farteu. 8 Lithographien, XII u. 4506.80.) 
erfehlenen if. Rad bem erflen Bekannt. 
werben ber von Maghar gemachten Ent · 
deckungen hatten fich gweifel an deten 
Cqhtheit und Richtigfeit erhoben; jedoch 
alle Zweifel ſchwanden fofort, fobalb bie 
erften Bruchftüce feiner Meife von ber 
Londoner geographifchen @efellfchaft und 
ben bekannten Betermann'fhen „geo- 
gtaphiſchen Mittheilungen® veröffentlicht 
wurden. Seine Mitthellungen feffelten 
ebenfo durch Weiz und Gewandtheit ber 
Darflellungen, als wie dur) eine Fülle 
wiffenſchafllichet Ergebniffe. In England, 
wo an dergleichen Arbeiten der Maßſtab 
frengfter Kritif gelegt zu werben pflegt, 
geftand man dem Werke Wahrheit, Ge 
nauigfeit ber Ungaben unb ben Reiz ber 
Neuheit zu. M. ift bedeutend weiter als 
irgend einer feiner Vorgänger, Living- 
18* 
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Rone, Paillarb, nad) ben unfern der 
DOfttüfte und fübli bes Yequators gele- 
genen großen Gee'n in Das Innere vorge: 
drungen. Er felbft gruppirt feine Ent · 
deckungsteiſen folgendermaßen: 1) in die 
Kimbunbalänber zwifhen bem 8.° und 
15.9 fübliher Breite und bem 11. und 
19.0 öflicper Länge ; 2) in die Mun · gan · 
guelaländer zwiſchen dem 3.0 und 11.0 
füblicher Breite und 10.0 und 27.0 öf- 
licher Länge (v. ©r.); 3) in die verfchie- 
denen Rambuellaländer zwifchen ben vor- 
ermäßnten Längegraben bis zum 20.0 füb- 
licher Breite. Die von Magyar in feiner 
Befchreibungfeftgehaltenen®efihtspuncte 
find. die phyfiſche politiſche, ethmogra- 
phiſche und ſiauiſtiſche Befhreibung biefer 
Länder. Diefe Ieptere if, wie ein dachmann 
von Bedeutung fehreibt, „einfah, an- 
ſpruchslos und augenſcheinlich getreu, in 
den Schilderungen ber Landſchaft und ber 
Bewohner fehr betaillint, dabei in mehr 
populärer Weiſe gehalten. Wber aud) die 
höheren Anfprüche bes Geogtaphen blei- 
ben nicht unbefriebigt, feine Pittheilungen 
enthalten eine Gülle des Intereffanten und 
Neuen. Die Energie eines Mannes aber, 
der jahrelanges Streben, die Genüffe ber 
Givilifation, ®efundheit und Bamilien- 
glü® zum Opfer brachte, um feinen 
Namen unter die großen Entbeder ber 
Neuzeit einzureihen, verdient geroiß Ve . 
munberung. Uebrigens theilte Magyar 
mit allen „Propheten im Vaterlande · 
das gleiche 208“. Von feinen Reifen, den 
bebeutendften feit Rußegger, bie ein 
Defterreicher gemacht, nahm man gerabe 
in Defterreich Baum Nottz / während eng- 
Tüiche, franzdfiſche und potlugiefiſche Jout · 
nale über ben fühnen Erfotſcher Congo's 
zahlteiche Nachtichten brachten. Was den 
naturgefgpichtlichen Theil feiner Veſchtel- 
bung betrifft, fo muß hier zut Vermeidung 
von Zrrungen auf einen Umſtand befon- 
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ders aufmerffam gemacht werben. Mo · 
gyat ift kein Raturforfper, er hat alfo 
bie Thiere und Pflanzen Congo's mit 
jenen Ramen bezeichnet, bie in Brafilien 
foldye Gegenflänbe erhalten, die ihm am 
äpnlihften ſchienen. Es wäre ſonach nit 
rathfam, hieraus auf bie Identität der 
Pflanzen und Xhiere beider Lünber zu 
fließen. M. Hatte die Abſicht. Europa 
zu befuchen, doch mag er dieſes Borhaben 
aufgegeben haben, ba er neue Berpflic- 
tungen mit bem portugiefifden @ouver- 
nement eingegangen. Auch trägt fich feın 
tuheloſet Geift mit neuen Enideckungs 
zeifen, wobei feine in Aftika gegründeten 
Bamilienverhältniffe, feine zahlreiche ab- 
gerichtete Dienerſchaft ihm nicht wenig zu 
Statten fommen unb ihm bie Ausführung 
feiner Abfichten weſentlich erleichtern. Aus 
it er nicht müffig, die ihm mod) nöthigen 
Kenntniſſe fi) anzueignen. Begabt mıt 
feltenen Xafenten, hat er viele ber in Afrita 
geſptochenen Dialekte fich angeeignet, was 
ihm auf feinen Reifen wohl von großem 
Nupen war. Um bie ihm fehlenden Kennt 
niffe in ber Aſtronomie ſich anzueignen. 
begab er fi) nad} ber afrikaniſchen Gap- 
ſtadt und nahm dort einen Gurfus in 
biefer Wiſſenſchaft. Geit Jahren bereits 
fehlen Rachrichten von dem fühnen Rei- 
fenden und auch der in Ausficht geftellte 
2. und 3, Band feiner Reifen, womit das 
Bert gefhloffen wäre, laffen auf fid 
warten. Der lege an bie ungariſche Ala- 
demie gerichtete Brief war vom 25. Dr- 
cember 1861 batirt, M. gibt barin Rab- 
richt, daß er, nachdem ber erfie Ban fei- 
ner Reifen im Drude bereits fertig feı. 
bie zwei folgenden demnächſt ſchicken 
wolle. Auch ſchictte er Mittheilungen über 
die Länder Munba-Grambo, Lungo und 
Kabota. 
Trieſtet Zeitung 1855, Rn 86 und ls 
Rr. 30. — Rbendblatt der Wiener dei: 





Magyar 
tung 1857, Rr. 247: „Babisfaus Magyar, der 
umgarife Reilende”. — Transylvania 


(Hermannftädter Zeitung, or. AR.) 1886, Rr. 19: 
„Srforfhung Inner-Wfritos durch 2. Magyar”. 
— Berd-Dfner Zeitung 1860, Rr. 204, 
208 u. 210: „Radislaus Magyar’s Entdedan- 
gen und Grebniffe im weRlichen Gübafrita” 
asa—1ss1). — Befher 2lopd 1856, 
Rr. 28 u. 4. — Befb-Dfner Zeitung 
1857, Rr. 275. — Divastalia (Brankfur 









ter Blatt, 2.) 1859, Re. 9: „2. Magyars 
Reifen in rilar. — Beier Zeitung 
1857, Rr. 1264. — Wiener Courier 
1856, Nr. 161. — Wanderer (Wiener 


politiſches Blatt, Fol.) 1856, Rr. 52. — 
Das Ausland (Stuttgart, Gotio) fi 
Mr. 9. — Männer der Zeit. Biogra- 
pbiſches deriton der Begenmwart (2eipsig 1860, 
Karl 8. Lord, 4.) I. Gerie, Ep. 176. — 
Bobemia (Prager Blatt. 4%.) 1856, Rr 31. 
— Du Chaillu-Magyar-Andersson. 
Die neueften Ontdedungsreifen an der Wel- 
füfe Writo's, Bearbeitet von Hermann Bag» 
mer (Reipsig 1868, Gpamer, mit 100 Abbil: 
Dungen Im Zerte, 5 Tonbilder und 2 Karten). 
— Erdelyi Muzeum, d. 1. Gieben 
Bürgiihes Wufeum 1856, Rr. 8: „Magyar 
Lisslöt, — Unfere Zeit (Reiviig, Brod- 
baus, 2er. 8.) Up. V, Ep. 721. — Nagy 
(Io6n), Magyarorendg onalddai ozimerek- 
xel &s nemzökrendl täbläkkal, d. 1. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Gtamm- 
tafeln (Bed 1860, Morig Rath, 3.) Bd. VIT, 
©. 200 uf. [Ragy gibt mod Aber meh 
were andere ungatifche Abelsfamilien, welche 
den Namen Magpär führen, Radrichten.) 
— Betermann's Geographiihe Wittbelr 
Tungen (Gotba, Juftus Dertpes, 49.) Jabrg. 
1886, ©. 36: „Orforihung Innerlfrite's"; 
1857, ©. 184: „Magpar’s Reife auf dem 
Cougo 18°; ©. 191: „Magyar's Helle 
mad) Kämba und dem mittleren Runene 
1852"; 6. 439: „M.'S beabfihtigte Rüctehr 
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und fein Reifervert"; ©. 149 u. 340: „Radr 
zicgten Aber Ladiolaus Magyar‘; 1858, 
©. 169: „Ms beabfichtigte Rüctehr und 
fein Neifewert* ; 1859, S. 276: „Ms Reifen 
{in Eüd-Arita“; 1860, S. 287: „Grforihung 
vom Molama, Moropu und Lobal; &. 44: 
„Reue Racristen und Mitteilungen von 
Hogyar; ©. 114: „Magyar über die Seen 
und Flüffe Sud · Afrita's⸗; ©. 29: „Bol 
bulare des Moluma und Rarlobar“; 1862, 
©. 182; „Reue Rachrichten und Mittdeilune 
gen von Magyar“. 
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Mahler, Moriz (Journaliſt, geb. 
zu Wien um das Zahr 1820). Bon 
iſtaelitiſchen Eltern abftammend, erhielt 
ex feine Ausbildung im Baterlande. Da 
er humoriſtiſches Talent befaß, begann 
er, ſeht jung, für Journale zu arbeiten 
und zuerſt in Beh in dem von Klein 
tebigirten Wlatte „ber Ungar*, wo er 
mit feinen „Murmeleien*, einer Folge 
von humorififhen Wrtiteln, bebutirte. 
In der zweiten Hälfte ber Wierziger 
Jahre befand er ſich in Wien und war 
Mitarbeiter an ber Bäuerlefden 
„Xheater-Zeitung“ und an Gaphirs 
„Humoriften*, in welchen beiden Wlät- 
tern man humoriftiſch ſathriſchen Baga- 
teen, Bfuetten u. dgl. m. mit feinem 
Namen unterzeichnet begegnet. War er 
bis dahin kaum im literariſchen Rreifen 
betannt geweſen, ſo wurde er es um ſo 
mehr, als er bald nach ber Maͤrzbewe · 
gung ein eigenes Journal „der Brei- 
müthige“ grünbete und fich fpäter zur 
Herausgabe besfelben mit Branz Tu- 
vora verband. Diefes Blatt war na- 
mentlich in ben Kreifen der Uriftoftatie, 
Beamtenmwelt und Geiſtlichkeit weniger 
gefürchtet, als in dolge ber Urt ber 
Angriffe, bie felten die Sache, ſondern 
meift bie Perfonen betrafen, verabfcheut. 
Die Gprade, melde biefes Blatt 
führte, Hatte man noch nicht gehört. Gie 
war in ben verrufenften Gchanbblättern, 
welche in Baris in den Reunziger- Jahren 
bes vorigen Jahrhunderts zur Schmach 
der dreiheit unb des fie derfechtenden 
menſchlichen Geiſtes entftanden waren, 
nicht (Hllmmer geführt worden. Um fid) 
einen Anhang in jenen Kreifen zu ſchaffen. 
welche ben Chniemus bes Geifies mit ber 
toben Kraft der Kauft zu unterftügen im 
Gtande find, verband er mit feinem 
Blatte eine Beilage „bie Bauernzeitung”, 
welche auch, wie ganz richtig berechnet 
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war, ihre Wirkung nicht verfehlte. Bel 
einem an bie freie Vreſſe gewohnten, 
überhaupt liberal regierten unb unter 
liberalen Inftitutionen geifig erſtatkten 
Volke würbe ein Blatt wie „ber rei- 
müthige* witkungslos geblieben fein; 
nicht fo bei einer Bevöfferung, bie feit 
Jahtzehenden in einer geiigen Befan- 
genheit planlos vegeticte und Ulles, was 
ihr nun bie Revolution und ihre Hohen- 
prieftet auftifehten, mit Heißhunger auf- 
zehtte und — es firäubt fich bie Geber, 
es nieberzufchreiben — wenn es noch fo 
wiberfinnig war, gerabegu für bare 
Mänze annahm. Dem Xreiben des 
Blattes wie allem anderen Unfug machte 
die Dctober-Revolution, durch melde 
aber auch bie Oorie ber Märztage mit 
Blut vermiſcht wurde, ein Ende, und 
Mahler war fo glüͤcklich, fi durch 
bie Blut zu reiten, da im Hinblie 
ouf das os feiner Breunde Beer 
und Jellinek, bie bei weitem nicht 
fo arg gefrevelt hatten wie er, fein 
Shidfal faum einem Zweifel unter- 
liegen konnte. Zwölf Zahre lebte M. 
nun fern von Wien, und zwar in Frank. 
rei und Belgien, in Deutfland und 
in ber Schweiz und wurde überall in 
Folge von Weclamationen Defterreihs 
ausgewiefen. Rad zwölfjähriger &b- 
weſenheit erhielt er auf feine Bitte, bie 
Heimat beſuchen zu fönnen, einen Vaß 
auf ſechs Monate und wurde, al6 er 
foäter um Verlängerung feines Wufent- 
baltes in Defterreid) einforitt. aus Wien, 
100 er fi bis dahin aufgehalten. ausge- 
wiefen und nad; ®rog internirt. jedoch 
wurbe feine Internicung mit Minifterial- 
Etlaſß vom 13. September 1861 aui- 
sehoben unb ibm geflattet, feinen biei- 
benden Wufenthalt in Wien zu nehmen. 
In Groß trat er mit einem bort er- 


ſcheinenden Dppcfitionsblatte „die Bolke- : 
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Rimme* in Verbindung, ſchrieb als 
Hauptmitarbeiter für dasfelbe bie Leit- 
artifel und wieber in einem Tone, baf 
das Blatt nab der Dauer von vier 
Monaten und einigen Tagen unterbrüdt 
und bas ganze Mitarbeiterperfonale vor 
die Schtanken des Berichtes geſtelli 
wurde. Mahler aber, ber felbft jein: 
Leitattikel im Blatte „nur einen 
ſchwachen Rachholl ber donnernden 
Reben im ungariſchen Landtage, der 
fulminanten rtifel in ungarifdyen unt 
deuten föberaliftifhen Journalen* 
nennt. ergriff noch bei Zeiten die Blud: 
und ſchrieb im Febtuat 1862 von Paris 
einen Brief, worin er bie Motive jene 
Flucht auseinanderfept. Gr keforzte 
nämlich für feine, durch bie Preſſe ver 
übten Verbrechen zu Sjähriger Beitungs 
haft verurtheilt zu werben. WM. Lebt ie: 
biefer Zeit im Auslande und if, überbiei 
an einem langjährigen Yugenübel le: 
dend, in fehr mißliben Umfländen. 

Der Telegraf (Grager Blatt). VIII. Jedt: 





(1862), Nr. 46: „Gin Brief Morig Mabirs 
aus Bari“. — Graper 3; 
R. 16 dem Brrictsjanie”. 





(Wiener polit. Blatt) 1861, Rr. 191 Bien> 
blatt m. Rr. 28. — BeRer Liopd (poit 
Journal) 1861, Rr. 225. — Brebburze 
Zeitung 1849, Rr. 49 [unter Der Rutrt 
„Journaliftifgee Bredpuloer" brimgt dirk 
Remmer Mboflihe auf BüRer. Koiiwrt, 
Griguer, Buhbeim. Balte m Ms 
Ver. Das auf lepieren läft au6 Den Buiex;s 
budflaben folaender Wörter: „Magier alt 
Hallunten! Läderlih eingebildeter Nepebi- 
faner“ Mapler's Ramen bilden] — Tie 
weiget (ie wie. v),.0n. re 
„Mabteriade" [Gebt m Binz 
—8 Form von Wien). 


Kahitucht. aub Mallscht. De· 
init (Bildhauer, geb. zu Meber- 
waffer im Landgerichte Kak.irmib m 
| Zirol am 19. Rovember 1793) Exme 
Gitern befaßen das Meine umtedeutzuie 
Bauerngütden Rıffımel ober Meuel 
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und ber Vater beſchäͤftigte fih neben 
der Felbarbeit auch mit Bilbfchnigen, 
eine Befdäftigung, in welcher die Gröb- 
mer — und ber Ort Mebermaffer gehört 
zu Ordben — eine befonbere Geſchicklich - 
teit beurfunben. Jedoch verfertigen fie 
ihre Arbeiten ganz hanbwertsmäßig, und 
obgleich ihnen von Seite ber Regierung 
ein Lehrer ber Bilbhauerfunft befellt 
wurde, ift doch von einem künſtleriſchen 
Auffaffen bei dieſen Mrbeiten wenig zu 
fehen. So erhielt auch M. von feinem 
Bater Unterricht im rohen Bilbfchnigen, in 
der Dorfihule auf das Rothdürftigſte im 
Leſen unb Schreiben. Uber fein ange 
bomer Kunftfinn war von ben Proben, 
die ihm fein Vater gab, wenig befriedigt, 
er ſah fich weiter um und hielt Umſchau 
bei anderen Schnigern, Als ber Vater, 
ein fonft verflänbiger Bauer, dieß 
merfte, führte er den Rnaben ſelbſt zu 
einem Schniher, der in befonberem Rufe 
von Geſchicklichteit fand, und bei biefem 
machte M. ganz gute Bortfchritte, ſchnitte 
bald allerlei Begenftänbe, Heiligenbil- 
der, mythologiſche Siguren u. dgl. m., 
die, weil fie fauber gearbeitet waren und 
fih von ben anderen Gchnipereien fehr 
vortheilhaft unterfchieben, bald Käufer 
fanden. So brachte M. eine Feine 
Summe zufammen, für welche er fi 
gute Werkzeuge und mehrere Kupfer- 
füche anſchaffte. Nach ledteren übte er 
fh in feinen Mußeflunden und an 
Som und delertagen im Zeichnen, 
Mit der fich fleigernden dertigkeit im 
Sänigen, wuchs im Knaben aud der 
Drang, anbere Kunftwerke zu fehen, und 
um fein Verlangen zu erfüllen, ergriff 
et einen eigenen Weg. Als nämlich im 
Jahre 1809 bie allgemeine Bewaffnung 
im Sande erfolgte, trat der damals 
1Bjährige Junge an feines Vaters Gtelle 
in bie leihen ber bewaffneten Landleute 
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und, mo er unter Weges hinkam, be- 
ſuchte er bie Kirchen und Gapellen, be- 
teachtete genau die Statuen und Schnig · 
werke der Altäre und mit befonderem 
Entzüden bie Kunftwerte ber Kirche 
zum heil. Kreuz in Innsbtuck Als ber 
Landfiutm wieder aufgelöst ward und 
Ales zu den Seinen heimfehrte, ging 
auch M. nach Haufe, fhnipte fort wie 
bisher, aber bie Wanberluft war in ihm 
iebenbig geblieben unb fo ergriff er benn 
bie nächfle Gelegenheit, le zu befriedigen, 
inbem er fid einem wandernden Bilber- 
hänbler zu Dienften anbot, bie biefer 
aub annahm. Diefer Hänbler. ein 
hauficenber Schwarzwälder, machte oft 
in Gröden große Anfäufe von Gchnige- 
reien, namentlich von Kinberfpieleug, 
unb wanderte damit nach Ftankreich, 
wo er es gut abſeßte. Un dieſen Hatte 
fih WM. als Diener verdingt, und mit ihm 
durchzog er nun bie Länder unb Gegen · 
ben, die ihm genug @elegenheit boten, 
feine Schauluf zu beftiebigen. In den 
freien Stunden überbieß fchnipte er 
fleißig, verkaufte dann die Arbeit und 
ſpatte allmälig eine Summe zufammen, 
bie ihm in den Stand fepte, feinen bis- 
herigen Dienft aufzugeben. In Lyon 
trennte er fih von feinem Herrn, ging 
mun nad) Paris, miethete ein Meines 
immer und f&nigte Heiligenbilber, bie 
ihm fo viel eimbrachten, baß er leben 
und babei body auf feine Bortbilbung 
bebadıt fein fonnte. Rad) vier Monaten 
verließ er Paris und begab fih nad 
2e Mans in der Rormanbie, mo er einen 
Landsmann als Bildhauer fand, ber 
zwar Fein ſchulgerechter Künfler war, 
aber doch für Kirchen der Umgebung 
viel zu arbeiten hatte. Bei bem trat M. 
als Gehilfe ein, fand mun Gelegenheit 
mehr im Großen zu arbeiten und zu 
mobelliren, und erregte bald bie Muf- 
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merkſamkeit mehrerer Kunftfreunde, bie 
an feinen Arbeiten fein Talent er- 
kannten, ihm mit Rath beiftanben und 
fo feine Anfichten in Kunflfaben theils 
berichtigten, theils erweiterten. Rad) 
einem mehrmonatfiben Aufenthalte in 
%e Mans ging er 1812 nach Rantes 
und bort erregte ein von ihm gefchnites 
Srucifir bie Aufmerkſamkeit eines Bild- 
hauers, der ihm Anträge machte, welche 
M. aub annahm. Hier fand nun M. 
vollauf Befchäftigung, aber was für ihn 
noch wichtiger war, eine bedeutende 
Semälbegallerie und eine Sammlung 
von Onpsabgüffen na Antifen, an 
denen er nun feinen lebendigen Bil- 
dungedtang vollenb6 befriebigen fonnte. 


Zwei Jahre lang hatte M. bei feinem . 


Herm in Nantes gearbeitet unb auch 
feine Gtubien fleißig fortgefept. als 
er fich Mark genug fühlte. felbitänbig 
aufzutreten. Gr hatte fib in ber Bmifchen- 


zeit viele Sreunde und Gönner und ſich 


auch als Künffer einigen Ruf erworben. 
Sin Prasenflofter zu Nantes übertrug 
ibm quer die Berfertigung einiger 
Gtatuen für eime meue Gapelle. Die 
vollendeten Statuen fanden loichen Bei- 


fa. daß ibm mum aud die innere und 


äußere Wusfhmädung der Gapelle an- 
vertraut wurbe. Rum erbielt er zJabl- 
weiche Wufträge von anderen Kirchen zu . 
Nantes und aus der Umgebung. Eein' 
Gchbäft fam im Dlütbe, er mnhte neue, 
Kräfte aufnehmen, um mit bern Hilie 


die übernommenen Berplictungen aus 
" Theaters zu Raums: 


wufbren Gm im Jahre 1813 voßen- 
deter Gbriles. won Bolcfelen Tımen- 


cmen (10 Bub Höbeh mectıe befcnders ! 
grobes Wurden Wem erbielt er Dom 


tem Grüfeeten bes Departements ber 
Weer !cıre die Befiehheg jener felch 


aler Eratien aus Era. mim Der, 


Kite Gommetahtes „Duzweriat umk 
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„Dlivier von Gliffon“, mit welden bie 
Hauptfiraße von Nantes gefhdt 
werben follte. Diefe beiden Berk, 
welche ber Künftler-felbft für feine erfien 
erflärte, die fi über das Mtägide 
erhoben, befefligten feine Stellung als 
Künftler in umermarteter Weile. Die 
Gtabt, um ihm einen ehrenvollen &- 
weiß ihrer Zufriebenheit zu geben, feäte 
ihn als Lehrer der Bilbhauerfunft mit 
einem angemeflenen Gehalte an. Bu 
gleich wurbe er von ber Wfabemie in 
Rantes umter ihre Mitglieder aufgenon- 
men. Seit biefer Zeit it M. in Raute 
wo er fi) mit ber Tochter eines fuf- 
reihen Glockengießers aus Wenn ı 
| der Bretagne verheirathet hatte, anfüht. 
und hat eine flattlihe Reihe‘ von Aumi- 
werfen vollendet, bie feinem Künfie:- 
| namen eine dauernde Krimmerung fihen. 
‚Hier folgt eine gebrängte Darfelu: 
ber bebeutenberem; es find: „Bir Ki: 
Anna“ und „Ber Ceuuriabir san Bigeast", 
Statuen aus Gtein, für die Hanptärehe 
te Gours genamnt, auf Befrlung der 
| Gtabt Wantes 1822 vollendet; — „I 
wig XVL", fehe Bub hohe State fr 
bie Stadt Yaurour im der Bender; — 
„Bepusiin‘, act Bub hobe Eiatee, fir 
den Hauptplap der Etadt Diman md 
eben berfelbe für die Etabt Memaes. — 
„Teleig ITL*. eime fotoffate Etstue fr 
den mad biekm Mimge gememin 
!Bla5 m Mantes. im Jahre 1823 a 
tgeieht: — „De mem Mann“, ichs Bei 
bode Etateen für ie Gricamabe di 
_ Cm 
„Maier“. yweı at Ruh babe Geaisc: 
am Gingange besfcihen Ihentrs ar 
geil. — „Der ö 
für ie Eiate Emier Male: due m 
Weite 6 ⸗ Des Janet 
ambgeiibete Exarme :: aus Gamar 
Rarms:. der Kurier fam aus bares 
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Anlaffe nad) Paris, wo ihm auf dem 
Marsfelbe ein eigenes Atelier zur Aus 
führung bes Kunfimerfes angemiefen 
wurbe; bie im Fahre 1827 ausgeftellte 
Statue fand allgemeine Anerkennung; 
— „Onmal Operette", Statue zu degoe in 
ber Benbee, am A. September 1826 
eingeweiht, — „Der junge Verjog mon 
Berdrans", Marmorbüfte; anläßlich bie: 
ſes Werkes erhielt M. den Titel eines 
Bildhauers Gr. kdnigl. Hobel; — 
„Tabwig XVi.“, koloffale Marmorftatue 
auf Beftelung ber Gtabt Rennes wenige 
Tage vor Ausbruch ber Zuli-Revolution 
im-Jahre 1830 vollendet, unterblieb bie 
beabfichtigte Aufftellung berfelben, M. 
erhielt das bebungene Honorar, wurde 
ihm aber auch die Gtatue überlaffen, 
welche fich mehrere Fahre hindurch ver- 
deckt in feinem Ateller zu Paris befand, 
ba er feit dem Jahre 1828, al6 er bie 
Statue des Seehelden Dugay-Trouin 
dafelbft arbeitete, immer einen Theil bes 
Jahres in Paris zugubringen pflegte; — 
„Grurral Chatelioran", Statue für bie 
Stabt 2e Pain en Mauge in ber 
Bender, fam dam in's Mufeum von 
Angers; „Der Yerug won Mordranı”, 
zweimal aus Bronze, einmal in Marmor 
und in 2ebensgröße, zuerſt für ben 
Gouverneur bes Bringen, ben Herzog 
von Damas, dann für bie Gtabt 
Toulouſe und zum brittenmal 1829 auf 
Deftellung bes Minifters des Innern 
für die Stabt Borbeaur; — „Marl dr 
6. und „Zemig der eilig, auf 
Beftellung des Mimiſters des Innern, 
für den Palaſt der Deputirtenfammer, 
Beide wegen bes Auebruches ber Zull- 
Revolution unvolenbet geblieben. Im 
Jahte 1830 ernannte ihm bie Mabemie 
der ſchoͤnen Künfte in Barie zu ihrem 
Mugliede; — „Die im Bade übrrranpte 
Sıoas", Marmorftatue in Lebensgröße, 
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von ber Megierung für das Muſeum 
ber lebenden Künftier im Jahre 1831 
angefauft, fie kam fpäter In bie Tuilerien 
im bie Gemäder bes Herzogs von 
Drleans. M. erhielt dafür aus ben 
Händen des Königs felbft die goldene 
Medaille für Kunft; — „Manis*, für 
ben Triumphbogen be lEtoile auf, Be- 
ſtellung des Minifleriums bes Innern 
im Jahre 1833; — „Mgsses, anf seine 
Hückehr uud Iihaka sinnend*, Gtuble bes 
Künftlers in Oyps, bie er fpäter bem 
Rufeum feiner Heimat, dem Berbinan- 
deum zu Innsbruck, ſchenkte, mo fie fich 
noch befindet; — „Die heil. Matter 
Gottes", eine neun Buß hohe Statue in 
der Kirche Notre Dame zu Mep; — 
„Brei Basrliets® aus Bronze für ben 
Hodaltar dafelbft und „Die sirr Eusugr- 
Kisten", fieben Buß hohe Statuen für 
eben bdiefelbe Kirche. Diefe lange nicht 
volftändige Ueberfiht feiner Mrbeiten, 
unter benen jedoch feine bebeutenbe fehlt, 
beweist, welchen Künftfernamen fi ber 
einfahe Gröbener Bildfepniger und 
Bauernfohn, ber fich überbieß nur felbft 
gebildet, allmälig erworben hat. Seine 
Werte verraten großen fünftierifepen 
Blic, glücliche Erfinbungsgabe, eine 
feltene Gnergie unb Gorrectheit in ber 
Ausführung; er behertſcht das fpröbe 
Material volfommen und haut dem 
Ratten Steine durch feinen Meißel Leben 
und Bewegung ein. Das Ferdinandeum 
hat ben verbienfivolen Lanbemann In 
ber Freide zu feinem Ghrenmitgliebe 
ernannt. Die fepten Nachtichten über 
den Künfler bragpten die im Feuilleton 
ber „Brefie” 1865, Re. 60, abgebrudten 
„Bilder aus ber Provinz. Inmebrud 
und bie Innsbruder“ von A. H., wo es 
Heißt: „Bu Paris lebt der Bilbhauer 
Mahlknecht aus Gröden; er mar zu 
ben Beiten ber Oxleans viel befhäftigt 
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und wollte fich bei feinen frommen 
Landsleuten im Andenken erhalten, da 
her jenes Geſchenk, auf welches unfere 
Heiligen nur durch bie Finger ſchielen“. 
Sollte damit ber Ulyſſes gemeint fein, 
ober bie im genannten Feuilleton er» 
wähnte „[hbne Grifette aus Bronze als 
Mufe verkleidet, Durch welche die neuefte 


frangdfiſche Piaftit im Zunsbruder 

Wufeum (Berdinandeum) fo charakteri 

ſtiſch vertreten ift?* Iſt lepteres der Kal, 

dann hatte ber Künftler bem Geſchenke 
feines Ulyffes noch ein zweites folgen 
laffen. 

Grfcpeint bald (mie bei Staffler) ale Madl 
Enecht mit einem b, bald (ie bei Ragler 
und in der „Bohemia”) als Malitnedt 
obne $ und mit einem doppelten I gefcheieben. 
Die Rapltneht find Tiroler, und fommen 
außer dem Dbigen noch andere Rünfller 
dieſes Ramens vor. Me fchreiben id Ratt 
mit einem doppelten U mit $, fo murde denn 
aud, bier bie allgemeine Sqhteibart Mahl. 
net beibehalten. — Bodemia (Prager 
Unterbaltungsblatt, 4.) 1834, Mr. 38, 36, 
37, 38: „Geltener Aufſawung zur Rünfler- 
größe”. Dom Guflos von Blaufen. — 
Staffler (Joh. Jacob), Das deutſche Tirol 
und Worarfberg, topographifd mit gefchtcht: 
Hdpen Bemerkungen (Innsörud 1847, Belic. 
Raub, 8) ®b. II, ©. 1046. — Ragler 
(®.8. Dr.), Reued allgemeines Künftler-Lerl- 
ton (Münden 1838, G. 4. Sleifimann, 8.) 
©». VIIT, ©. 220 [mit fehr bürftigen Rotle 
ae]. — Die Künftier aller Zeiten und 
Möller, Begonnen von Brof. Br. Müller, 
fortgefegt von Dr. Karl Rlunzinger (Gtutte 
gact 1857, @bner u. Geubert, gt. 89.) ©b. ILL, 
©. 11 [freibt: „Bilodauer aus Tirol, blübte 
in den dreißiger Japren diefes Jabthundern 
Gr wurde Brofeilor in Rantes und Mitglied 
des Inflitutes”. Darunter ſteht als Quelle: 
„Finzelne Rotigen® angegeben. Das find doch 
für ein fo koſtſpieliges Mer, mie das in 
Rede Rehende, das überbieh ber neueften Zeit 
angehört, höchf bürftiye Racprichten über 
einen bedeutenden Künftler]. 


Mahlknecht, Johann Dominik 
(Sumaniſt, geb. auf dem Gütchen 
Dberfalfena im Bezirke Kaftelcuth, in 
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Tirol 23. Juni 1724, get. ebeada 
5. Jänner 1809). Gtaffler, bie ein 
tige Quelle, die biefes merfmürbigen 
annes gebentt, entwirft eim intereflan- 
tes Bild desfelben. Ein Sohn bürftiger 
Bauersleute, befehäftigte er fi als Mi 
ner Knabe ſchon mit dem Gchnigen von 
Holsfiguren, trieb dann bem Paufier- 
Handel mit dieſen und fepte ihm durt 
viele Jahre mit einer Raunenewürhigen 
Anftrengung unb Gparfamfeit fort, fc 
daß er es zum Herrn vom mehr dem 
einer halben Milton gebracht. Epätr 
verſuchte ber vielerfahrene Auge Hünd- 
fer Speculationen mit anderen Waarn 
und ſelbſt Im @®rofen, aber immer mit 
ber größten Vorfiht. Das Glück war 
ihm günftig, fein Vermögen mehrte fit 
aber nie fein Aufwand. Wie weit © 
feine Anſtrengung und feine Entbehru⸗ 
gen trieb, mögen einige Meine Umflänk 
aus feinem Leben genommen, barthur 
Ale feine Reifen in den alten wie in der 
jungen Tagen machte M. zu Buß. Brot 
nahm er vom Haufe mit, auf dem Weg 
von Et. Ultich nad) Bopen (1124, Em 
den fang) machte er 3. B. einen Auf 
wanb von 2 fr., bie für biefes Beh 
angefaufte Wild) und fein barein ge 
brödeltes Hausbtot war ihm ein für 
den ganzen Tag genügenbes Gericht 
Eine Reife nah Wien und zurüd kofek 
ihn — es ſcheint unglaublich — nicht 
einmal einen @ulben. Auf dem Wege 
fah man in immer ſchlecht unb fo ärs- 
lich geffeibet, daß ihm nicht ſelten von 
mitfeibigen Bremben Almoſen angebote 
wurden, bie er aber nie annahm. Zur 
Griparung der Ausgabe für Rachtguer- 
tier [lief er entweber in einer Gcheum, 
in einem Stalle ober in einer lerm 
WBaarentifte. Etſt in der Iepten Periode 
feines Lebens — als er fhon 70 Jahr 
alt mar — verehelichte er ſich mit einer 
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Witwe aus Bröben. Doch das eheliche 
Verhaͤltniß behagte ihm nicht. Er gab 
feiner Gattin eime beträchtliche Ab 
findungsfumme unb lebte wieber nach 
feiner alten Weife. So farg biefer felt- 
fame Mann gegen fih felbft war, fo 
freigebig fpenbete er, nachdem er fih 
einmal ein großes Vermögen gefammelt 
hatte, milde Gaben an Urme. Kein 
Bebrängter ſprach ihm ohne erhört zu 
werben an, und feine Hilfe war meiftens 
ergiebig. Insbeſondere erhielten feine 
bürftigen Verwandten fo reihe @e- 
fepente, daß dieſe eine Summe von 
mehreren Xaufenben betragen. Noch 
mehrere Zahre vor feinem Tode wib- 
mete er große Summen für müplice 
unb mwohlthätige Gtiftungen aller Urt. 
Dabei war nicht nur fein Heimatsthal, 
fondern aud mande andere Drtjſchaft 
in Tirol unb in Deſterreich wohlmollend 
bebadtt. Ginen Antheil von 68.000 fl. 
ſchenkte er ben Armenanflalten in Brd- 
den, Kafteltuth, Bopen und Karneit; 
213.000 fl. ben Gpitälern in Wien, 
Linz, Frankenmarkt, ‚Inmsbrud, Aa 
und Gt. Ultich; mit 68.075 fl. gründete 
er Geelforger-Beneficien unb geifllihe 
Stiftungen in Gröden unb anderen Orten 
Zirols, fehr wohlthätige Befimmungen, 
deren eigentliche Bebeutung erft Far 
wirb, wenn man weiß, daß es ſolche 
Gemeinden find, denen ber Beſuch ber 
Seelſorgetirche wegen weiter Entfer- 
nung fehr beſchwerlich war. Bur Ber- 
beſſerung bes Gehalts eines Edul- 
lehrers in St. Ulrich beflimmte er ein 


Capital von 1625 fl. Sein Geburtsort | i 


verbantt ihm ferner die Gtiftung eines 
Vrühmeh-Benefictums, bie Anſtellung 
eines eigenen bleibenden Atztes unb 
einen Beitrag von 13.000 fl. zum 
Armenfonbe. Der übrige nod viel 
größere Theil feines Vermögens fiel an 
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ahlincht 


feine zahlreichen, zum Theile bürftigen 

Seitenverwandten. 

Staffler (Johann Jacob), Das deutſce Tirol 
umd }orarlberg, topographifd mit gefhicht- 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, gelic. 
Rau, 8%.) Bd. IL, S 109. 


Mahlknecht, auch Ralknecht, Joſerh 
Anton (Maler, geb. zu Gt. ultia 
in Gröden in irol um das Jahr 
1834). Anfänglich für die gefchrte Laufe 
bahn beftimmt, befuchte er in Brixen das 
Gymnaſium und ging, nachdem er bas- 
felbe vollenbet, nad; Innsbruck, wo er 
bas erſte Jahr Philoſophie hörte. Aber 
nun war ber fünflferife Drang, ber ſich 
fange früher geoffenbart hatte, zum 
Durhbruche gefommen;, er gab bie Stu · 
bien auf unb ging nad) Münden, wo er 
fi vier Jahre an der Afabemie ber bil- 
denden Künfte ganz der Kunft widmete. 
Seine Bortferitte waren fo vorzüglich, 
daß ihm im Jahre 1854 ein Ränbifdes 
tirolifhes Kunftfipenbium zu Theil 
wurde. Dieß fepte ihm in bie Lage, nach 
Bien zu reifen, wo er ben Meifter Küh- 
rich kennen lernte und beffen eifriger 
Schüler wurbe. Im Jahre 1858 trat er 
mit dem erflen größeren Werke in die 
Deffentlichkelt: „Christus, uuter einem Wanne 
sityend, seguet die won frammen Müttern perbei- 
geführten Binder“. M. hatte ben Garton 
au biefem Bilbe nod) unter Bührid's 
Leitung gezeichnet, das Bild felbft aber 
während feines achtmonatlichen Yufent- 
Haltes in Wenebig. wo er bie dortigen 
Meifter bed Golorits fubirte, vollendet. 
M. beabſichtigte im Jahre 1858 Unter 
lien und vornehmlih Rom zu fünft- 
leriſchen Studien zu beſuchen; blieb, ba- 
mit er in feinen künſtleriſchen Zwecken 
geförbert werbe, noch fernerhin im Ge · 
nuffe bes fänbifchen Stipenbiums, wurbe 
auch, um ihm ben koftfpieligen Aufenthalt 
in Italien zu ermöglichen, fonft noch durch 





gahlanech 


Beſtellungen unterftügt. So hatte z. B. 
eben ſein Geburtsort, die Gemeinde 
@röben, gleich mehrere Altarblättet bei 
ihm beſtellt. Der Künfler, von bem 
übrigens ſchon feit längerer Zeit nichts 
verlautet, lebt wahrſcheinlich, mit feinen 
Stubien unb Arbeiten befchäftigt, in Rom. 


Bote für Tirol und MWorarlberg (Innsbrud, 
ft. Sol) 1858, Nr. 196, ©. 865: „Rumft*, 
— Roc iR eines zur Zeit In Wien febenden 
Tdier · und Sanbfchaftsmalers, ded Edm 
Nabltneat, du gedenten, der vielll 
ein Gohn oder doch naher Bermandter de 
Nupferfichere und Whotograppen Karl 
Mabitneat [f. d. Bolg.) IR. Schon felt 
dem Sare 1845 begeanet man feinen Arbeiten 
{n den Ronatsausftellungen de6 fterreicifegen 
Kunftorreine und in den Jahredauäfellun. 
gen der £. £. Mfademie der bildenden Künfte 
bei ©t. Anna. In lepterer mar zu ſeben im 
Jahre 1845: „Anfiht eines Varkes in Wie 

„Dartie aus Gteierma: 








— im Jahre 1888: „Rübe auf der Weide“ 
(820 fi); — in den Monatsauöftellungen des 
öfterreichifchen Runftvereins im Sabre 1834, 
{m Mär: „Bundort der 
Infignien bei At-Drfova“, 
Mojetät des Raiferb; — 
{@aft mit wmeibendem Mich" (160 fi. 
, Im Mai: „Der ausrubende Aders- 
im Juni: „Nähe an der Träne” 
dm Geptemmber: „Thiere auf der 
BWeide* (120 A); — im Jahre 1859, im 
Mir: „Aoierküd" (230 A); — im Mai: 
„Zoierftüd“ ; — im Jahre 1861, {m Bebruar: 
„Rede auf einem Hügel“ ; — im Jahre 1864, 
{m Jänner: „Rüde am Brummen’; — im 
Bebruar: „MWeidende Rüde und Biegen“ 
(420 f.); — im September: „Thiere auf der 
Weide“ (100 1); — im Jahre 1865, Im April: 
„Bartie von St. Wolfgang“ (260 fl.). [Ber 
deichniffe ber Runfiwerte, ausgeftelt In ber 
t. Wodemiie der bildenden Rünfte bei Gt. 
45, Nr. 150, 164, 392 ; 1852, Rr. 149; 
, Wr. 9. — Kataloge der Mor 
ausftellungen des Öerreichifchen Kunftoereine, 
1854, Märg Rr. 34, April Rr. 57; 1858, Mai 
Mr. 38, Geptember Ar 4, 
1850, Mär Re. A, Mai 
Mr. 61; 1801, Bebruoz Rr. 87; 1864, Jänner 
Mr. 30, Frbmmor Mr. 36, Geptember Nr. 24, 
Dit. Rr 28; 1865, April Rr.43, Mai tr. 10.) 
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Arhlincht 


Rapifneht, Karl (Rupferfteger 
und ®hotograph in Wien). Zeit 
genoß. Gin tüchtiger Künftler feines 
Bades, ber bereits im Jahre 1834 in 
ber Wiener Kunftausfiellung mit einem 
Blatte: „Srirhrigg der Streitkerr*, geſtochen 
nad) Kahl, zu ſchonen Hoffnungen be- 
techtigte. Mur felten gelangte ein und 
das andere Blatt feiner Hand in bie 
Deffentlichteit. Herausgeber dieſes Leri- 
tons glaubt gehört zu haben, daß W.E.f. 
Kammerfupferftecher fei und feine Blätter 
nur in ben feltenfien Bällen aus jenen 
Kreifen, für bie fie zunächſt beflimmt 
waren, berausfamen. Von ben wenigen 
ihm befannt geworbenen Blättern if er 
im Gtanbe anzuführen: „Ein Ideal“, in 
Stahl geſtochen, auf der Kunftausftellung 
in Wien im Jahre 1835; — „Eine Sie 
find“, nach Agricola, in ber Ausſel 
lung des Zabres 1845; — mehrere Bild 
niffe, unb zwar: „Ihre eis. Maprit Die Fra 
Gmberiagin Sophie", nah SGchrogberg; 
— „ör. hals. Koh. den Yerra Enibervep Palstia 
Yasıpb" ;— „Bir Bier Eenan‘ ;— „Be 
Biter Malırt Stifter‘; — „Mare Pe 
Raray“;— „Isabelle dyalga* ;— „Grike 
Ceutrati Srögengit; — „Orätn Basasıe- 
»ärg*, bie leptgenannten vier fammtiih 
nach Barabas; — „Ihrekeis. Map, die Fran 
Orberyogia Yildegarder, nah Schrot ⸗ 
berg; — eine Folge von „Aeralen Srerı- 
küpten® für bie Tafepenbücher „Iris“ und 
„Huldigung ber Ftauen“, nad Bemäl. 
den und Zeichnungen von Adolph Theer. 
Karl Mayer, Albert Deder, Ro. 
Barab&s, Eduard Ender u. ©. 
mehrere Benrebilber für bie obgenannten 
Tafchenbücher, und zwar: „Ein Steildig- 
sia*, nad) geichnung von Karl Mayer: 
— „Rasmit“, nad Gbenbemfelben ; 
Br @riestele”, nah Cd. Ende 
„atpihr*, nad) Ebenbemfelben; — „4 
nagyidai vajda“, nad Barabäs; — 

















Aahlanecht 


„Ber Sohn der Veint*, nach Ebenbemfel- 
ben; — „Bir Beieitanbe”, nach Cbendem · 
felben; — „BD Birameri-Bradsrin®, nad) 
H. Hentiette Kärgling, u.m.a. In 
Den Jahren 1848, 1849 und 1880 ging 
aus feiner Hand eine Folge von Mignon- 
BVorträten ber Heerführer und Helden 
der faiferlichen Armee, wie „Radıtkg", 
.oic Zomberg", „Bess“, „Ielladig" u. U. 
Hervor. Seit einigen Jahren hat M. 
jedoch die Arbeiten in Gtahlftich aufge- 
geben und fich ber Photographie zuge 
wendet, in welcher er, ba es ihm an 
Tünflerifpem Blick nicht fehlt, thatfäd- 
lich fehr fhöne Arbeiten geliefert, unter 
denen bie Bolgen ber Goflumebilber der 
berühmteften Rünftler beidetlel Geſchlechts 
der beiden Wiener Hofbühnen vor Allem 
hervorzuheben find, und ebenfo buch 
den Barbenton mie duch Modelllrung 
ber Mbconterfeiten fich auszeichnen. Die 
feit 1860— 1866 von Joſeph Bermann 
zufammengeftelten „Berzeichnifie aller 
in Deflerreich erfchienenen Kunftfahen“, 
melde eine (bie fünfte) Abteilung des 
vom Vereine ber öfterreichtfchenKunftyänd- 
ter herausgegebenen „SDeflerreichifien 
Gataloges“ bilden, geben über Mahl. 
enecht's Arbeiten nach biefer Richtung 
ausführliche Nachweiſe Was feine Lei- 
lungen als Kupfer-, richtiger Stahlſtecher 
betztfft, fo If} namentlich unter feinen frü- 
heren Taſchenbuchblättern mandes Mit- 
telgute, vielleicht auch Wittelmäßige zu 
finden, wie es fidh bei dergleichen Dugenb- 
arbeiten leicht von felbft erflärt; aber in 
feinen Bilbniffen hat er wohl mandes 
treffliche Blatt geliefert, und zeichnen fich 
Bitbniffe, die eine fünftferifde Behand- 
lung erforberten, durch einen correcten 
unb fleißigen @rabftichel, durch große 
Aehnligleit bes Gegenftandes und eine 
überaus zarte und body nicht Fraftlofe 
Behanblung aus. Ein gam alerliehfies 
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Aahl· Schedl 


Blatt iſt feine „Bleamerl-Broderin® nach 
einem @emälbe ber Malerin Henriette 
Kärgling. 

Diepnigg, Mitteilungen aus Wien (Wien, 
@.) Jahrg. 1834, Bd. III, ©. 201. — Ber 
deichniffe der Kunftnerte, öffentlich aus. 
gefellt im @ebäude der öfterr. falferliden 
Wademie der bildenden Künfte bel Gt. Unna, 
im Jahre 1834, ©. 4, Re. 13; 1835, 
Rr. 31; 1845, ©. 4, Rr. 13; 1847, 6, 
Rr. 38 u. 39. — Brantl (2. 9. Dr.), ©: 
tageblätter (Wien, 9.) IV. Jahrg. Ci 
©. 310. — In älteren Runftfatalogen erſche 
M. öfter Maltmect gerieben; ex felbft 
ſchteidt ſich auf feinen Bhotographien Mahl · 
tnect 

Mahl ⸗Sqhedl Ritter von Alpenburt, 
Johann Nepomuk (Tiroler Lanbes- 
dertheidiger und Voet, geb. zu 
©rünburg in Oberöfterreich 27. Dcto- 
ber 1806). Sein Vater Joſeph Schedi 
war Gafwirth und ſchickte den Sohn 
anfänglid) ın bie Ortsſchule, fpäter nach 

Bien, wo er bie Schule bei St. Unna 

beſuchte. Us er 14 Jahre alt war, nahm 

ihm fein Onkel (Bruder feiner Mutter) 

Johann Mahl, ein wohlhabender 

Gaftwirth und Befiger des Gaſthofes 

„zur goldenen Gonne* in Innsbrud, 

als Bucführer zu ih und fpäter, ba 

er finderlos war, an Sohnes Gtatt an. 

Seit diefer Zeit verband M. mit feinem 

Namen Schedl jenen feines Oheims 

Mahl und ſchteibt fi Mahl · Schedil. 

Run ſuchte M. aus eigenem Wiflens- 

drange das in ber Zugenb MWerfäumte 

nachzuholen und trieb vornehmlich, Ra- 
turwiſſenſchaften, befuchte in Innsbruck 
an ber Hochſchule bie Darauf fid) bezier 

henben Borträge, rief im Fahre 1829 

„das tiroliſche Mineralien « Komptolr", 

nad) Mufter des in Heidelberg beftchen- 

den, in's Leben unb derſchtieb ſich zur 

Führung bes Gefchäftes aus Heidelberg 

ben ®eognoften Lommel. Sofort wurde 

ein Verkehr von tirolifgen Raturpro- 
















Aaql· ↄqedi 


ducten, namentlich von Brachteremplaren 
litoliſchet Mineralien und bortiger Wipen- 
pflanzen in lebenden und fhönen Crem · 
plaren eingeleitet, ein Verkeht, der ſich 
bis England ausdehnte. Im Zahre 1832 
heirathete M. bie Tochter und Erbin des 
verfiorbenen Ritters von Lama von unb 
du Bücfenhaufen unb bezog mit feiner 
@attin bie reijenb auf einem grünen 
Hügel am Inn fich erhebende Burg. 
Richt lange währte das Liebesglüc biefer 
She. Bei der Beburt eines Knaben, ber 
fpäter auch, erft 7 Jahre alt, farb, erlag 
bie Frau ben Folgen derfeiben. Rad 
einiger Beit vermälte fih WM. zum yoeiten 
Male mit Emilie, Tochter des f. k. 
Beldmarfchal-Lieutenants und ehemali- 
gen Rilitärcommanbanten für Tirol und 
Vorarlberg Eliatfhek Breiheren von 
Giebenburg [Bb. IV, ©. 22]. R. 
lebte nun auf der Burg Büchfenhaufen 
und trieb, zumädft darauf angewieſen, 
Landwitthſchaſt. Im beftänbigen Ver . 
tehte mit Hirten, Alpenleuten, Schüden. 
in einer hertlichen mit allen Reigen ber 
Alpenwelt ausgeflatteten Ratur fehlte es 
aud) feinem empfänglichen Bemüthe nicht 
an manmigfacer Anregung. Die Sagen 
des Landes, bie Zauber der Alpenwelt 
boten reichen Stoff, und fo entflanben in 
den ſchoͤnen Stunden eines Alpenlebens 
ohne Gleichen Stimmungen und Klänge, 
denen MR., der eine natürliche Anlage 
zum Dichten befipt, Worte lieh, und welche 
er fpäter umter dem Titel: „Alpenyitper 
ans &irol* (Innebrud 1853, 8%.) in einer 
Auswahl herausgab. Jedoch nicht biefe 
würden in einer an Sängern unb ie 
dern überreichen Beit bie Aufmerkſamkeit 
gang befonbers auf ihm gerichtet Haben. 
Das Zah 1848 mar hereingebrochen, 
unb mit ihm bie Gchreden einer Revo · 
lution, deren Ausfcpreitungen felbft in 
ben Berfechtern ber Sreiheit Beſorgniſſe 
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Mehl-Ideri 


zu wedden begannen. Die Wälfchen fielm 
in Tirol ein und Alles eilte num an die 
Grenzen um bas Land zu fhügen. Schon 
wenige Tage nad) dem Ginbruce der 
Böälfen zog R. als Hauptmann ber 
erſten Ochüpeneompagnie frehoilig bem 
deinde entgegen. Was er im biefer Gtel- 
fung gefeiftet,, berichtet in gebrängter 
Kürze fein Ritterflanbe-Diplom, meldet 
er eben feinem muthvollen Betragen in 
jenen Tagen ber Befahr verbantt. „Ein 
weſentliches Berbienft, heißt es barin, hat 
fich M. durch die Errichtung ber Tiroler 
Landes · Shügeneompogmie im Jahır 
1848, al6 das Baterland ringeum von 
Feinden bedroht war unb burdh bie Auf- 
fiellung von Bergbatterien erworben. In 
Grtragung aller Art Batiquen umb Ent- 
behrungen, ſtets mit gutem Beifpiefe vor- 
angehend, mit gtofer Sorgfalt die Ber- 
pflegung der Gompagnie überwachen: 
und felbft eigene pecimiäre Opfer mict 
ſcheuend, wußte M. auf den Geift ber- 
felben eifrigh und entfprechend einunir- 
ten, bewies fich vor bem Feinde und in 
allen Belegenheiten durch aufopfernbe 
Hingebung, Muth unb freubiges Crtro- 
gen aller Gtrapagen als braver Rampf- 
genoffe unb gelangte fo zu Unertennung. 
Ruhm und Chre. Wit großer Geiſtee 
gegenwart bewirkte M. am 19. Roi 
1848 bie Gecortirung von GBefhüps 
und Munitionstarten auf ben gefäht 
lichfien Wegeſttecken bei Billa bi Stenice 
von Trient nad Lodrone, mo er durd 
Abhauen ber Stränge den ſchwer bela 
denen Munitionskarren rettete, bie Pferde 
aber bem Abgrunde Preis geben mußte, 
und beete am 22. Mai 1848 bei bem 
Angriffe auf Goflora bie rechte Blanfe, 
nachdem er mit feiner Compagnie einer 
vier unb zmwanzigftündigen Barfd im 
aufgehäuften Schnee unb umugängli- 
chen Gebirgsfteigen mit Verachtung aller 


Mahl-Fchedl 


Strapogen unb größter Bereitwilligkeit 
zurücgelegt hatte“. M. erhielt in Aner- 
tennung feiner muthvollen Haltung mit 
erh. Entfchliefung vom 22. December 
1849 ben Drben ber eifernen Krone 
3. Gloffe. Rad) feiner Heimkehr aus 
dem deldzuge organifite M. aus eige 
nen Mitteln die ſchon ermähnte 
finnreich confruirte Bergbatterie, tich 
tete GSchügen bazu ab unb ſtellte fie 
der Sanbesvertheibigung als Cigenthum 
aut Berfügung. Bon feinen Sanbsfeuten 
unterftüt, fiftete er ben „Rabepfg-Ber- 
ein®, beffen Gntftehungegeficichte „ber 
öferreichifche Militär-Kalender* für 1856 
(8. 166 u. f.) ausführlid erzäglt. Der 
Iwe diefes Vereins if} Unterflüpung 
durcreifenber Golbaten, Inpaliben und 
Lanbesfchügen. Mit dieſem ducch dillalen 
weitvergweigten Verein in Verbindung 
ſleht bas gieichfals von ihm ins Leben 
gerufene „Rabepfy-Album*, eine wirklich 
vie und intereffante Autogtaphen · 
Sammlung, welche als Chrenkranz um 
die Heldenflime Rabepky's gewunden 
ein in mancher Hinficht beochtenewerthes 
Denkmal bilbet. Darauf Bezug hat eine 
feine von Mahl · Schedl heransgege- 
bene Schrift, betitelt: „Eprrmären jur 
Feier du 90. Geharisfestes amd 13. Birast- 
\hres des k. à. Seldmarsgalls Batır Medetjkg 
am %. Aerinber 1856* (Innebrud 1856, 
120.). Yußer den Mutographen, in denen 
taum eine deutſche dichteriſche, militärtfche 
und ſlaatsmanaiſche Celebritãt ber Begen- 
wart fehlen důrfte. defigt dieſe Kadedth · 
Sammlung auch Porträte, Zelchnun · 
gen, Bildwerke, Schlachtſeenen, Büften, 
plaſtiſche und andere Kunftwerke, alle 
auf bie Bewegung jener Tage und ihre 
Sreigniffe bezuglichen Bücher u. bgL m. 
Bon Zeit zu Beit gibt M. als Borland 
biefer Gtiftung Nachticht über den Stand 
derſelben. Schon oben wurde ber poeti⸗ 
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ſchen Raturgabe M.'s gedacht. Sein un- 
mittelbarer Verkehr mit bem Volke, feine 
Wanderungen durch bie mannigfaltige 
unb reihe Alpenwelt erweckten in ihm 
ben Gedanken noch nach einer andern, 
ber culturgeſchichtlichen Geite, 
thätig zu fein, und fo brachte benn M. 
eine fehr fbäpbare Sammlung, welche 
4 Bände umfaßt, zu Stande, bas vollflän- 
dige Erſcheinen berfelben war vor einigen 
Fahren in Yusficht geftellt. Mittlerweile 
ſcheinen bie von M. bloß unter feinem 
BVräbicatsnamen von Alpenburg ber- 
ausgegebenen „Dratschen Alpensagen" (Wien 
1860, Braumüller, gr. 8°.) einen Bruc- 
theil dieſet Sammlung zu bilben. Die 
vier Bänbe umfaffen bie Mythen unb 
Sagen Tirols, nad ben barin auf. 
tretenben diguren und Bildern georbnet. 
ben Tiroler Bauerntalenber mit fei- 
nen eigenen Heiligen und chatakieriſtiſchen 
Bügen unb ®ebräucen, das Genner- 
und Hirtenleben, das Bletjder- 
und Bernerleben. Außerdem hat M. 
unter feinem Ramen Alpenbury ber- 
ausgegeben: „Epreudom. Yeraurragende Waf- 
fentpaten dire Menuseft dus. ästerreigischen 
Ciroler Meiserjäger-Bigimrats im italtenischen 
Aunat 1959° (Innebrud 1880, Belican 
Rauch, gr. 8%). Außer dem Orden ber 
eifernen Rome befipt M. bie Tiroler 
filberne Grinnerungsmebaille aus dem 
Jahre 1848 und bie golbene Medaille 
für Kunſt und Wiffenfchaft. 
RitterRands- Diplom vom 9. Juli 1850. — 
Defterreihlfge illufriete Zeitung 
(Bien, 4%.) IV. Jahrg. (1884), Rr. 208: „or 
Ro. man (-Ecpedt, Ritter von Alpen 






don Hlpenburg‘. — Schneidamind, 
Belpgug der €. öferr. Urmer unter Anfäh: 
zung des Orafen Radepty in Stalien in 
den Jahren 1648 und 1849, 1. Theil, 6. 383. 
— Der Humoeif. Herausgegeben von M. 
©. Gappir (Wien, Bol.) 1836, Mr. 331: 











Mahl-Icherl 


„Reifebrief* von 3. 8. Gafelli Re. 
Defterreihifcer Militär-Kalender, 
derauss. von I. Hirtenfeld (Wien, fl. @) 
VII. Jabıg. (1856), 6, 192195: „Der Tir 
tolet Wabepty-Berein. Geine Qutfledung und 
feine Geſchichte. [dafelbt ©. 166170 Mabl- 
Shedt's Biographie). — Ehenrer Eud · 
wie). Die Gihriftfeler Defterreichs in Reim 
und Vroſa auf dem Oebiete der ſchoͤnen Lite» 
vatur aus der Älteen bis auf die neueſte 
Zeit (Wien 1858, 8) ©. 435. — Mofen 
that (&. 9. Dr.), Muſeum aus den deut: 
(pen Dieptungen öferreicifcher Loritet und 
Spiter der frübeften bi6 zut neueften Zeit 
(Wien 1854, Garl Gerold, ©.) ©. Alt. — 
Wappen. Geoierteter Schiid. 1. Bon Gilber 
und Grün quer getbeilt, darin ein cother 
golbgetrönter redhtögefehrter Adler mil auß- 
gefchlagener zotber Zunge, welcher eine ent- 
mei geriffene goldene Schlange und jmar 
{m ber rechten Vrante deren Vordertpeil mit 
einwärtögefehrtem Kopfe, in der Finfen ben 
Hintertpeil mit abmärtögetehrtem Schmeife 
hält; 2: in Blau ein aus dem Bußrande 
fidh erbebenber fhroffer Belfen von natür- 
licper Barbe, auf dem Plateau mit grünem 
Nafen, worauf eine abgepropte Ranone Rebt; 
3: in Blau auf grünem Rafen eine goldene 
Behungsmauer mit gefloffenem Thote und 
fmargen Mauerftrihen, aus der Mitte der 
Mauer erhebt fih ein fünfginniger gleichfalls 
goldener Tpurm von drei Gtodmerfen; &: in 
Rotp ein mac) innen geehrter im Gchreiten 
begriffener golbener @reif mit ausgefchlagener 
zotber Zunge; in der zeiten Mrante ein 
blantes Gämwert an goldenem Gefähe wie 
um Hiebe ausholend. Auf dem Gebilde 
ruhen jmei queinandergefehrte gefrönte Zur» 
nierpelme. Wu6 der Krone des echten Helm 
wäßt ein nach innen gemenpeter ausmärts- 
fehender Gcpühe In grauem, mit grünen Auf 
ſlagen verfehenen offenem Wanıß, ſchwatzen 
Beintleidern, rotdem Bruflag und darüber 
gebenben grünen Hofenträgern; mit einem 
grünen hoben geipipten Hut mit breiten 
Rrempen und einer goldenen Borte zur 
finten Geite mit fhmargen Bedern befledt; 
in beiden Händen hält er eine Bücfe mit 
der einmärtsgefehrten Mündung des Robrs 
lad) vor fi bin. uf der Krone des Linfen 
Helms erheben ſich ziel offene mit den Gad- 
fen aueinanbergefehrte von Gold und Blau 
abwechfelnd quer geteilte Mblerflügel, denen 
ein gebarnifeter Arm, einen grünen Lorbeer 
tram emporpaltend, eingeRellt ift. 
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ahony, Wilhelm Graf (ef. 
Dberfi und Ritter des Maria Ter- 
fien Ordens, geb. zu Dunlocafie 
in Irland im Jahre 1760, ge. ben Ted 
ber Ehre zu Baffano 8. Geptember 
1796). Et entflammt einem alten iiiden 
Geſchlechte, deren mehrere des Religions 
druckes wegen, ben England auf Itland 
ausübte, iht Vaterland verließen und in 
feemden Landen, wie Liefland, Kurland, 
Defterreih u. A. Dienfte fuchten. Im 
baperifchen Erbfolgefriege trat er als Sie 
tenant im Regimente Raifer-Garabiniet 
ein und war zut Zeit, als ber Krieg mi 
der Pforte begann, bereits Rittmeifter. Ir 
biefem Iepteren befand er fich anfänglie 
in Loudon's, bann in bes Prinzen ven 
Cobutg's Suite und hatte Geleger 
heit gefunden, fich bei mehreren Anläfee 
auf das Rühmlichfte auszugeichnen. © 
3. 8. ſchloß er ſich bei bem Sturme af 
Rovi (3. Detober 1788) der Angrifs 
Golonne des General-Bajors Bren 
tano freiwillig am unb leiſtete vorttef 
liche Dienfte. An der Seite bes Dberhen 
Zamboni erftieg er die Breſche um 
erntete durch fein unerfchrodenes un 
umfihtiges Verhalten bie Unerkenmun 
des Selbmarfhals. In der Schlact Ki 
Martineftje überbradhte er im heftighen 
Geſchũt · und Blintenfeuer bie Befehle 
bes Prinzen Goburg nad allen Wit 
tungen an bie commanbirenber Gert 
tale und einzelnen Truppenabtheilun 
gen, ſchloß fi) dem General-Majot 
Karacgay bei ber Derfolgung bes 
Srofpeziecs an und half, eine Bravout 
ohne Gieichen entwicteln, gehn Beidüht 
erobern. Auf befondere Anempfehlunz 
des Prinzen Coburg erhielt MM. dat 
Nitterkreug bes Marla Therefien-Drbens, 
welches in ber 23. Promotion (vom 
19. December 1790) von Sr. Majefüt 
dem Kaifer in eigener Perfon am taifer- 
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tipen Hoflager an bie Ritter vertheilt 
wurde. Zu gleichet Zeit wurde Graf M. 
au zum Major befördert. Im Beginn 
bes frangdfifhen Krieges Fam ber @raf in 
das Jãgercotps Danbini, weldes nach 
deſſen (im Auguſt 1792 erfolgten) Tode 
Mahony's Ramen führte und in den 
Beldzügen gegen Srantreidh viele ruhm- 
volle ausgezeichnete Thaten vollbrachte. 
In der Nacht vom 24. December 1792 
überfiel er in Düren mit einem Detade- 
ment A00 $ranzofen und machte ein 
halbes Hundert Gefangene. Im Juli 
bes folgenden Jahres murbe er zum 
DOberflieutenant ernannt. Am 1. Eep- 
tember 1793 that er fi) wieber bei ber 
Vertheibigung des Verhaues im Walde 
Dettileul dur feine ausgezeichnete 
Tapferkeit hervor. Im Geptember bes 
folgenden Jahres rückte er zum Oberften 
vor unb im Jahre 1796 erhielt er mit 
feiner Truppe bie Gintheilung bei ber 
Armee in Jiallen. Auch da bewährte er 
den alten Ruf feiner Bravour unb 
Tapferkeit und war überall, wo es Be- 
fahr gab, voran. Im Treffen bei Baf- 
fano, 8. September 1796, befand fich 
M., als bie Meine Abtheilung des Bene- 
tale Quosbanomid bei Golagna 
von Maffena mit Uebermacht ange- 
griffen wurbe, bei bem Rachtrabe, um 
ben Müdzug zu beden. Das Bataillon 
Wilhelm Schröder, weiches eben bie- 
fen Rachtrab bildete, vermochte nicht 
länger bem vorbrängenden deinde wirt · 
famen Wiberftand zu bieten, wurde felbft 
geworfen, gerfprengt und Mahonp, ber 
fi} vergeblich bemühte bie gemworfenen 
Abtheilungen zu ordnen, um fie wieber 
bem #einbe entgegenzuführen und ben- 
felben in feinem Borbrängen aufzuhalten, 
wurde bei biefer Gelegenheit im Hand- 
gemenge getöbtet. @raf M. fehlt in ber 
„Helbenhalle ber k. f. Armce*, welche 


v.Wurıbab, bioge. Beriton. XVT. (Gebr. 8. Det. 1866.) 
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Hirtenfeld's „Defterreichifcher Rilitäe- 
Kalender" fürl866 (6.6084) mitteilt, 
Birtenfeld (3. Dr.), Der Militär · Maria The · 


ceſen · Deden und feine Witglitder (Hien 1857, 
Gtaatsbruderei, #1.A%.) ©. 307 u. 1734. 


Rai, fiche: May, Joſeph. 

Baier. Die verſchiedene Schreibweiſe 
dieſes Namens, ber ale Maier, Mait, 
Majer, Majr, Mayer, Mayr, 
Meier, Reir, Rejer, Meier, 
Meyer, Meyt erfcheint, ohne daß 
durch die Ausfprache dieſe Verſchledenhei · 
ten im ber Schrift fi erkennen Laffen, 
machte mir es rathiich, Ale biefes 
Ramens in eine Folge, und zwar unter 
Meper zufammenzufaffen, ohne jedoch 
bie jebem eigentgümliche Schreibweiſe zu 
änbern, zur leichteren Auffindung jebes 
Gingelnen aber bie alphabetifhe Drbnung 
ber Zaufnamen feſtzuhalten, weil. eben 
biefe bei häufig vorfommenden Ramen 
wie Maier, Mühler, Richter u.f.w. 
das Auffinden ber betreffenden Perſon 
zunãchſt und weſentlich erleichtert. Siehe 
daher unter Meyer. 





Wajläth, Beorg(II.) von (ungatiſcher 
Staatsmann und Belehrter, geb. 
zu Bavar im Prefburger Gomitate Un- 
garns 22. April 1788, gef. zu Wien 
11. April 1861). Entſtammt einer unga- 
riſchen Abelsfamilie, bie fi durch Ihre 
Anhanglichteit. Treue und Etgebenheit 
an ihren König immer hervorgethan unb 
von deren Mitgliebern viele durch ihre 
Geiſtesgaben und Liebe zum Wolke, bem 
fie angehören, geglänyt haben. Beorg's 
Vater, auch Beorg, war feiner Rechts · 
gelehrfamkeit megen berühmt, Dber · 
gefpan bes Xolnaer Gomitates und zu- 
Tept Sandesrichter. Gein Oheim Joſeph 
[f. d. ©. 308] wor Minifter, deffen 
Sohn, auch Fofeph, BPräfibent ber 
ton. ungarifhen Hoflammer. Alle feine 
9 
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naͤchſten Berwandten beffeibeten hohe und 
einflufreiche Würden und ihr Beifpiel 
wirfte mächtig auf ben jungen Rann, ber 
feinen Ahnen naceifern und ihrer würbig 
werben wollte. Oeorg befuchte bas 
Symnaflum zu Raab, hörte bie höheren 
Gtubien an ber Hochſchule zu Beth, an 
welder damals Männer wie Kelemen, 
Mitterpacher, Szucs, Tomcsa- 
nyin. A. wirkten. Die Claſfiker und die 
Mebner des englifhen Volkes, wie Pitt, 
Bor, Burke, Sheridan bildeten 
neben feinen Berufsftubien feine Lieblings · 
beſchafngung und aus ledteret fhöpfte 
ex neben großen Ideen auch Rahrung für 
den Unmuth gegen bie befhämenbe Will. 
für bes erſten Rapoleoniden, ber bamals 
den europälfcen Gontinent unter feine 
Buchtruthe gebeugt hatte. Rad) vollen- 
beten Stubien trat M. bei ber k. Curie 
in bie Praxis unb wählte dann bie Go- 
mitats-Raufbahn als jene, welche eben feit 
jeher Die Vorhalle zu allen conftitutionellen 
Wemtern und Würden und bie Bildungs · 
ſchule ber Gtaatsmänner jeder Claſſe und 
jebes Ranges geweſen if. Go war er benn 
in den Zahren 1809 und 1810 Bice- und 
Dbernotar und felt 1817 — in einem 
Alter von 23 Jahren — erfler Bice- 
gelpan, und hanbhabte das wichtige und 
nahezu unbefolbete Amt mit Gnergie, 
Verbienft und Erfolg. Im Jahre 1809 
machte er als Notar zu Prefburg bie Ber 
tlobe ber franzdſiſchen Invaflon mit und 
mar Mitglied ber Alimentations-Gomif- 
fion für bie Prefburg damals befept haf- 
tenben franzöfifchen Truppen. Als Vice- 
gefpan wurde M. im Jahre 1819 bem 
niglihen Gommiffär Anton Grafen 
Gziräty [Bb. TIL, &. 111] in ber Gi 
genfhaft eines Untercommiffärs beigege- 
ben unb nad) Eiebenbürgen entfenbet, 
um bie ungeorbneten Berhältniffe zwiſchen 
ben dortigen Orundherren und hertſchaft. 
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lichen Unterthanen näher zu unterfuchen 
und zwedmäßige Borfhläge bezüglich 
ihrer wünfchenswerthen Kegulirung zu 
machen. Im Jahre 1811 mählten ihn 
bie Prefburger Stände zum Lanbtags- 
Deputicten und in diefer Stellung bewährt: 
RM. feine claſſiſchen Studien, feine wiffen- 
ſchaftlichen Kenntniffe unb jenen flaatt- 
männifden Blid, der fpäter in wichtigen 
Sällen und in fritiihen, ja verhängnit- 
vollen Momenten bie Sachlage taſch durt- 
ſchaute und bemfelben bie Grgreifung 
awedentfprechenber Rafregeln folgen lien. 
Im Zahre 1821 wurde RM. zum Statt: 
haltereitathe ernannt, Im Jahre 182? 
Brotonotar ber Fön. Tafel, bald barauf 
Hoftath} in der £. ungar. Hoffanzlei und 
Ende des Jahres 1825 koniglichet Ber- 
fonal, mit welcher Würbe das Präfibiun 
ber Gtänbetafel verbunden iſt; M. beflei- 
dete es im Laufe eines wichtigen abet 
ftũrmiſchen Landtages. Die Acten bieft 
dentwürbigen Landtages find bleibende 
Beweife feiner ftaatsmaͤnniſchen Weisheit 
feines Gefgides und Tactes im Präf 
biren, womit er bie damaligen heftigen 
mit Gorwürfen, Magen unb dorderungen 
ohne Maß und Ziel überfhwemmten De- 
batten zu mäßigen, bie Leidenſchaften zu 
beruhigen, bie im Mecht begründeten Rr- 
gierungsabfihten zu unterftügen, mit 
einem orte, bie Beratungen burd fo 
viele Klippen und Untiefen an's Ziel p 
führen mußte. Die auf dem 1828ger Land- 
tage gebrachten wichtigen, bie Werfaflung 
ficherſtellenden ®efepe. ferner Die aufberen 
Oeheiß ausgearbeiteten Regnicolar-De- 
pulations · Dperate, welche bald unter fei- 
nem Vorfipe, bald unter feiner weſent 
lichen Betheiligung zu Stande kamen. 
bilden einen ſchoͤnen Veſtandtheil feiner 
BVerbienfte und feines Ruhmes. Rach Be 
enbigung des Landtages wurde M. von 
Se. Mojeftät dem Kaifer Branz burh 
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Verleihung bes Gommanbeurfteujes bes 
St. Gtephan-Drbens und ber gehei- 
men Rathemwürbe belohnt. Bald darauf 
wurde M. zum Obergefpan bes Honter 
Gomitates ernannt. Auf biefem Poften 
emwarb er fich aud das Verttauen 
des Etzherzogs Palatin Zofenh, 
deffen auf die Wahrung und flufen- 
meife Gntwidelung ber Berfaflung ge- 
tichtete Beſtrebungen er feit jener Zeit 
treu und unerfehütterlich unterftügte. Eine 
nicht minder erfprießliche Thätigfeit ent- 
faltete M. auf dem 1780ger, dem foge- 
nannten Rrönungslanbtage. Auf dem- 
felben erlangte und eben durch ihn bie 
ungarifehe Mobemie ber Wiſſenſchaften 
ihre Sriftenz, ihre Sicherſtellung und bje 
Sanction ihrer Statuten. Rad biefem 
Landtage, am 7. November 1831, wurde 
M. zum Staatsrathe ernannt und war 
auc auf dieſem Poften ein Vorbild ber 
:hätigfeit und Hingebung für bie In- 
terefien bes Vaterlanbes und der Krone. 
Durch die Grnennung bes Grafen Gzi- 
raty zum Minifter wurde bie Würde bes 
Judex Curiae ledig. Bon Raifer Berbi- 
nand wurde biefelbe am A. April 1839 
dem Gtaatsrathe Majläth verliehen. 
Mit biefem Amte it das Präfibium im 
gefepgebenben Körper verbunden. Auch 
auf biefem Poſten iſt nur Kuhmvolles 
von feiner Thätigfeit zu verzeichnen und 
als folder Hatte er auf dem 1840ger 
Landtage weſentlichen Antheil an ber zu 
Ende besfelben ausgefprodhenen Umneftie 
unb am ber bezüglich ber ungarifchen 
Sprache ermirkten gefeplichen Beftimmun- 
gen. Im ber kurzen Gkigge eines Lebens, 
mweldje biefes Leriton zu bringen vermag, 
täßt ſich das faatsmännifhe Birken 
eines Mannes wie M. nicht darfellen. 
Es tann faum in ben äuferften Umriffen 
ein Bild feiner fegensvollen Thätigfeit 
gezeichnet werben. Lonovice In feiner 
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in der Afabemie auf ihn gehaltenen Dent. 
tebe mürbigt ausführlid feine mannig- 
faltigen Berbienfte. Mit einermufterhaften 
Religiöfität verband er mahrhafte Duld- 
famteit, welche bie Ueberzeugung Anderer 
zu ehren und jeden Fanatiamus verbam- 
menb ®emiffensfreiheit in vernünftigem 
Sinne auftecht erhalten wiffen will. Mit 
biefen unb anderen treffiichen Cigenfaf- 
ten vereinte er bie Babe bes Wortes und 
ber Rebe. Mit ihr, ruft Lonovics, war 
er beſonders gefegnet und wenn er feine 
Gedanken auf's Papier warf, fo war jebe 
feiner Schriften ein vollendetes Meifter- 
werk, wenn er aber an dffentlichen Dtten, 
in ben Berathungsfälen bes Gomitates, 
der efeggebung oder Gommiffionen, fei es 
als Praͤfident oder als Wortführer ober 
als einer ber Vorfämpfer bie Stimme 
erhob, fo hielt er durch Schärfe feiner 
Logik, durch dad unumflößlihe Bewict 
feiner Beweisgrünbe und den Zauber fei» 
ner ungefuchten Berebfamteit die Auf- 
mertfamfeit ber Zuhörer bis an's Ende 
in Spannung, unter benen er aud) jene 
zum Staunen hintiß, deren Belehrung 
der Barteigeift im Wege Rand. Cs gab 
feinen fo abftracten Gegenftand, feine fo 
ttodene Angelegenheit, benen nicht, wenn 
er darüber fprad, ein Bligender dunte 
ber Berebfamfeit entlockt worden wäre, 
gleich jenen fühlen und erftiſchenden Wäf. 
fern, die dem ermübeten Wanderer zur 
Linderung feines Ducftes aus den Belfen 
der Wüfte entquellen. „Als ein Mann ber 
vernünftigen Breiheit liebte er jene Men- 
ſchen nicht, welche nad Tocquevilie's 
Borten ben Belhmad des Sclavenfinnes 
als einen Beſtandtheil der Tugend betrach · 
ten und eben befhalb, weil er in ber 
Debatte bie Yeußerung ber Breiheit und 
ihren dortſchritt erblicte, fand er auf 
jedem Terrain Wohlgefalen an ihr und 
gwar nit Im Gelbfbemußtfein eigener. 
19° 
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Ueberfegenheit, fonbern allein im In- 
terefle ber Wahrheit, welche, wie er fagte, 
durch eine vernünftige Discuffion immer 
gewinnt, felöft dann noch geminnt, wenn 
fe nicht fiegt und welche ſeibſt im lebhaf · 
teften Kampfe meht ben Gieg ber Sache. 
als ben eigenen Triumph fucht." Seine 
faatsmännifce Tpätigfeit wird bei feinem 
Volke im Andenken bleiben müffen, mas 
immer für Veränderungen im Laufe ber 
Beit und im gefegmäßigen Wege bie 
Berfaffung erfahren mag. Alles, was fich 
als einen wo immer herftammenben Riß 
brauch Herausftellte, zu heilen; was ver- 
altet war, behutfam auszufdeiben; mas 
dem allgemeinen Wunſche ber Ration 
nothwendig ſchien, aufzunehmen; im In- 
teref[e berfelben die Macht der Regierung 
au färken, damit fie ihrer Beſtimmung 
entfprechen fönne;; bie Comitate zuzügeln, 
nicht ihre gefepliche Yutonomie, fonbern 
ihre in Anfprud) genommene juriebictio- 
nelle Allmacht unb ihren in Trop und 
bebauerungsmwürbigen Meftaurafions-&r- 
ceffen Hervortretende Webermüthigkeit; 
den Landtag zu organifiren, wo bei ber 
einen Tafel bie Zahl der Gtimmenben 
unbegtengt, beiber andern aber ber größere 
Theil ber Wahlſtimmen gewichtlos und 
unzurecinungsfähig war; das Legislative 
Recht ber Föniglichen Gtäbte zur Beltung 
au bringen und ihre politiſche Bebeutung 
au erweitern und ſicher zu flellen; durch 
deitgemäße @efepe den Wohlſtand und 
die Intelligenz bes Wolfes zu heben und 
in benfelben daheim neben ber vollen 
Würdigung der diechte ber übrigen Ratio- 
nalitäten bie Berechtigung der Anfprüche 
des ungatiſchen Stammes nachzuweiſen; 
mit Wahrung ber gefeplichen Unabh: 
gigfeit ben engeren Verband Ungarns mit 
Deſterreich zu befeftigen, als eine wefent- 
liche Bedingung ber Broßmagiftelung 
der Monardjie und ber fhöneren Zufunft 
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bes nationalen Lebens und ber fortfchrei- 
tenben Bilbung Ungarns; endlich bei der 
ferneren Ausbilbung ber ungarifden Ber- 
faffung anftatt der heilloſen Radyahmung 
fremder @ebräude und Iaftitutionen 
allein bie gefchichtliche Bergangenheit, bie 
nationale Gigenthümlickeit und bie Ber- 
Häftniffe zut anderen Hälfteber Monardır 
und das ungertrennbare Band mit der 
felben im Auge behalten — das waren 
feine politiſchen @runbfäge, welche er mie 
in Privatfreifen, fo an Öffentlichen Orten, 
im Bathe des Herrfchers, wie ber Ration 
als bie feinigen befannte. Für bie fried- 
liche, geräufchlofe Umgeftaltung ber unge- 
riſchen Verfafſung. wie Majläth fr 
wuͤnſchte, fand Alles im Bereitfhelt 
Schon im Jahre 1843 wurde burd ein 
Gefep bie Amts- und Befipfähigfeit der 
Nichtabeligen fefigefellt; bie Meligion- 
zwifigfeiten waren durch zwegwattz 
Gintiptungen eingeftellt; ausgefproder 
mar das Princip des gemeinfcaftlidr 
Tragens ber Bemeinfaften; ausgefproden 
die Ablösbarfeit ber Bauernlehen un 
Urbariaflaften und ſchon fungirte em 
Lanbescommiffion, welche über An 
Maß und Mittel biefer Abldſung und Gu:- 
fbäbigung ein Gutachten abzugeben und 
gerabe unter Majlsth's Präfbiam 
glei) beim Beginne bes Landtages von 


Jahre 1847 aufgeftellt worben war. Diet ' 


glänzende Laufbahn hatte jebod einm 
ummöltten Abend und balb eine Rür- 
miſche Racht als Fortfeßung. Unter den 
Drude trüber Sorgen und unter fdlin 
men Vorahnungen leitete er bie obet 
Tafel des Landtages im Jahre 188 
Der mit deldhertntalent ausgeflattet 
Mann, fehreibt einer feiner Biograpke. 
verließ wie ein treuer @Bemeiner feines 
Wachtpoſten nicht früher, als bis Greiz 
niffe ihn von feinem Plage werbrängten. 
denn auf ben Buinen des Vaterlandıt 
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war für einen Majlath fein Plap mehr. 
&6 gehört zur Gharakteriftif biefes aus- 
gezeichneten Staatsmannes, daß er felbft 
dam, ale fein Vaterland mit gänzlichem 
Untergang bedroht war, von bem Rechte 
bes hohen Alters einen Bebraud) machte, 
um fi zurüd ober bei Geite zu ziehen, 
fonbern fid dorthin ſtellte, wo bie Gefahr 
drohte, um von ben Schägen bes Vatet · 
landes zu retten, was noch zu reiten war. 
Der lepte Dienft, ben er dem Vaterlanbe 
feiflete, war, daß er Ende December 
1848 die Ihm durch ben Landtag über- 
tragene, mit feinen Erfolgen, wohl aber 
mit Demüthigungen verbundene Miſfion 
an das nur mehr wenige Meilen von 
Veſth entfernte Hauptquartier bes Für- 
Aen®indifhgräg annahm, und wenn 
fie erfolglos bliebe, fo lautete bie Boll. 
macht: „An Gef. f. Majeflät Sranz 
ZofepH in Dlmüg*. Die Mitglieber 
biefer Deputation: Erzbifhof Lonovice 
[&. 22 d. ®be.], Ludwig Batthyani 
60. 1, ©. 180), Anton Rajläth [[.d. 
&. 295, Rt. 4], Branz Dest [Bb. TI, 
©. 185; Ob. XI, S. 389] unb unfer 
Georg Majlath maren weder nad 
Dlmüg, noch auch zurüd nah Dfen- 


Veſth mehr gelaffen worben. MBie dann | 1. 


bie Tragödie zu Ende ging, ift befannt. 
Majtäth zog fc zurüd und lebte feit- 
dem als Brivatmann meift in Wien, fich 
verſenkend im bie Zectüre ber alten und 
neuen Weltliteratur, in tiefe Einfamfeit, 
bie mur zumelfen durch ben Befuch feiner 
Breunbe ober der Jamilie feines Sohnes 
exheitert wurbe. M. ftarb im hohen Alter 
von 75 Zahıen, fein Tangjähriger Breunb, 
Erzbiſchof Lonovics, wendet auf ihn die 
Worte Walter Scott's über Pitt on: 
„D möchte du nur leben, wenn auch 
der Macht beraubt, daf bu wenigftens als 
einfamer Thurmwart von ber Höhe über 
beine Mitbürger wachteſt und wenn bu 
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Gefahr ober Verrath nahen fiehft, fie 
erwedeft, ermunterfi, auftüttelft mit ber 
fehmetternden Stimme feines Horns! 
Aber nun ift bie ſtattliche Säule fon 
niebergeftürgt; das Thurmlicht erloſchen; 
des Homes Silberklang eingeſchlafen 
unb ber Wächter auf feiner Anhöhe ver- 
Rummt.* Sein Sohn Beorg If der 
gegenwärtige ungatijche Hoffanzler ſſ. d. 
Folgenden, &. 297). 


Sürgdny (Beer Ioumal, Bol) 1861, 
Nr. 9, im Beuileton: „Sz6khelyi Majldth 
Györsy“. — Vasdrnapi ujsäg, d. 1. 
Sonmntagsjeitung (Beh, 49.) Jahrg. 1860, 
Mr. 28. — Nayy (Iodn), Magyarorsndg 
enalädal onimerekkel da nomz6krendi tdb- 

Die Bamilien Ungarns mit Bapı 

pen und Gtammtafeln (Bei 1860, Morig Rath, 

8) ®. VII, ©. 23: „I. Gydrayt. — 

Allgemeine Zeitung (Gtuttgart, Gotta, 

40.) 1860, Rr. 148, ©. 2466. — Ungazifde 

NRaxriäten (Weber pollt. Blatt) 1868, 

Rr. 15, 16, 17, 18 u. 19, im Beuille 

„Bedächtnißrede, auf weiland" Ge. Excellenz 

Georg von Majldtd d. Melt., gehalten am 

17. Jänner in der großen Aademie-Gigung 

von Egbiichof Jof. Lonovics“. — Ber 

Dfner Zeitung 1861, Rr. 99 u.97: „Brorg 

von Rajläth de Ssökely". — Groquisaus 

Ungarn (Seipsig 1848, D. MWigand, fi. 8) 

®». II, ©. 174. — Werträt. Guter Holgicpnitt 

in den Vasdrnapi ujodg 1860, Ar. 28. 

Jar Grnrelsgte ver Grafen Mai. Ce 

And zwei Bamilien Majtdtd In Ungam; 

die Majldtd-Gaunyoszeod und die 

Najısty-Gastäälpi. Die erftere IR ber 

weit gegen @nde de6 16. Jahrhunderts mit 

den beiden Brüdern Gabriel und Gte 
vdan im Wonneftamme etloſchen. Die Irp- 
tere aber blüht nad ur Gtunde in mehreren 

‚Broeigen, deren einer die Grafenmürde befipt. 

Die Rajlätb: Gr6th6lp! laflen ſah genear 

togifh mit Gicherbeit bis in Die Mitte des 

17. Jahrhunderte derfolgen, womit jedoch nicht 

gefagt fein will, daß die Bamilie nicht bei 

weitem Alter fel. Doc indem ſich bier nur 
an fefiftehende Daten gehalten wird, wird die 

Gtammiinie mit Mikolans Majläth de 

gonnen, der mit feiner @emalin Mare Juftse 

Eröp als der Stammpater aller heutigen Raj- 

latd'e anzufehen if. Grin Sohn Baltpar 

far pflanzte mit feiner Gemalin Sufanna 
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Stammtafel der Herren und Grafen von Majläth. 
















Wihslaus [9] 
—X 
un — 
— Grafliche Linie. Aatyarina Eärincfg. 
"Jofeph (11.) 16.308), Gesre (1) 197 Frans. 
5.20 
a) Bean, 
+ 1810." 
1) Aatia Pof- — —— — — 
—* Crerg (11.) (6.289)  @merid. Eherefe 


geb. 22, April 1786, vm. Adam Penicay. 


2) Anne Gräfin 
Bänder. 



























” Johann Hep. [S. 300] Clife Maria Und no 
Autonia Sennnen ee Dioden In, ab. Mai HE Rlaır 
— — 
Anna Gräfin Mroan " 
FR get ehr geb. 3. Drtober 1790, 4. 
mL. 
1. 1sot. Henriette Eoloman [3] 
rn se. 1. Bor 
geb.A. Auguft 1821, venber 
um. Sadislaus " 
Baron Aed- 
mpanszay 
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Ordsdu den Gtamm fort. Hub der Ehe biefer 
Repteren entflammt Jofeph (I) M.(geft 1737), 
vondeffenGöhnen Jo ſeph (IT.) (gef.1810) den 
sräflichen Zroeig, Georg und Franz befon- 
dere Linien bildeten, die noch beute blühen, 
Unton aber in den Drden der @efellfcaft 
Iefu trat und nach deffen Aufhebung Dome 
dert und Propft wurde. Die gräfliche Linie 
befteht im Mannsamme gegenwärtig noch aus 
den beiden Brüdern, den @rafen Fofeph(1V.) 
und Mnton, beide Söhne des Grafen For 
fep5 CELL.) aus deffen pe mit Antonia Gräfin 
Sennyey, und aus dem Grafen Goloman, 
einem Gohne des unglüdlidhen Grafen Jos 
Yann, der zugleich mit feiner Tochter Gen: 
riette im Gtarenberger See den Tod grfucht 
und gefunden. Bon den beiden anderen Linien 
dat für dieles Wert nur mehr die von Georg, 
einem Bruder des nacmaligen Grafen Io- 
fepb gebildete, ein näheres Intereffe. Denn 
diefer Georg in ber Broßvater des heutigen 
ungarifen Hoftanzfers Georg (TIT.) und 
der Mater des berüpmten Gtaatsmannee 
Beorg (IL.) [6.289], der in einer benttoürbir 
nen Eroge gelebt und ein herrliches Anbenten 
in’6 Grab mitgenommen dat. Den Grofen . 
fand, mie bereits bemerft worden, brachte 
Iofep$ AI.) im3. 1788 in die Bamilie, Die 
übrigen genealogifhen Werzmeigungen find 
aus der beiliegenden Gtammtafel erfichtlich. 
(@uchen. Nagy (Ivän), Magyarorszdg con- 
1ddai ezimerekkel 66 nemzökrendi täbläk- 
Kal, d. 1. Die Bamilien Ungarns mit Map 
pen und Stammtafeln (Weib 1860, Mor. 
Rath, ©.) @. VII, 6. 28-2. — 
Knefchte (Eemft Heine. Prof. Dr.), Deutfee 
Srafen-Päufer der @egenmart (Reippia 1853, 
T. O. Beigl, 9%.) Bd. III, ©. 234. — Der 
felde, Reues allgemeines deutl hes Wels 
Leriton (Reipgig 1868, Briedr. Wolgt, gr. 8.) 
80. v1, 6.85. — Schönfeld (Ignaz Bit 
ter ».), Adels · Schematiomus des Öferreichl- 
ſchen Kaiferftaates (Wien 1824, Schaumburg 
u. Gomp., 9.) 6. 212. — GBothaifdes 
genealogifes Tafhenbuc der gräf- 
Licpen HAufer (Gotha, Juftus Werthes, 32%.) 
XXI. Jahıg. (1848), ©. A1S; XRV. Zabıg. 
as), &. 413. — Hiforifä-herafdi, 
1&e6 Handbuch gumgenealoglfcgen Taftpen- 
buche ber’ gräftichen Häufer (Gotha 1855, Zuft. 
Vertdes, 37.) 6. 856.) 

ML Pefonders Yerserragende aber fe 
heusmwertge Syxregen der Familie Majläih. 
1. Auton Graf M. (geb. 23. Bebruar 1801) 
in ein Gopn de6 (1825 gef.) Grafın Io 
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fepb aus deſſen Ehe mit Antonie Gräfin 
GSennpey. Gr mar in früheren Sabren 
(A844) tönlgt. ungariicher Hoftanzler und 
Dbergefpan des Zempliner Gomitates. — 
2. Muton (geb. gu Kerestöng 9. Junl 
4739, gef. 20. December 1801) Zrat In 
den Drden ber Seſellſchatt Jeſu und lehrte 
du Tytnau die Wbilofophie. Rad Wufbebung 
des Didens wurde er mad} Grlau berufen, 
um dort Theologle und geifliche Beredfam- 
keit borzutragen, wurde 1788 Domberz, 1790 
aber Propk u Sanet Galvator de Vapoc. 
Cr dat mepreres im Drude erfäjeinen laifen, 
und ımar: „Oratio, qua reddltam valetu- 
dinem M. Theresiae Augustae etc. etc. 
Gratulatus est“ (Tyrnavise 1767, 40.); 
„Panegyricus M. Theresise ob aclentias 
Optimasque Artes in Universitate Tyraa- 
viensl instauratas, ornatas dietus“ (Tyr- 
navise 1778, Fol.); — „Oratio fostia ho- 
noribus quingungenarli Franc. e Com. 
Zichy Episcopi Janrinensis dicata® (Vin- 
atlo hablta Jau- 
rin in Templo Academico IIT Idus Majl 
videlleet natall die M. Thereaiae“ (Jaurini 
8. 0, 9), diefe Mede wurde von Brany 
Rauf von Zraubenberg deutich über 
fept und zu Maab gebrudt; — „Oratio, 
qusm in solennlbus exsequlis Franc. C. 
Zichy Episcopt Jaurinenais dizit“ (Jaurin! 
1788, 4); — „Sermo quem nomine 
IL Statuum et ord. Comitatus Bopron. 
'habult, dum Princeps Niool. Essterhäay 
fo munus Supr. Comitis Sopron. Intro- 
ductus fult In Arco Kismartonfenat ITPA* 
(1, A%); — „Solennia Instaurationia 
Academiae Ronias Janrinensis 1776 poracta“ 
(Bopronit, 4.), ein Ubdrud der Rede Mae 
ia cds zugleid) mit jener die Ghrit. Ripty 
und Zofepd Mpfalterm gehalten haben; — 
„Oratio funebris in solennibus exequlls 
Cardinalie Jos. Batthyanyi. Posonli 1799 
Ceerioi 1800); — „Moraltum liber unicun“ 
(Jaurint 1803, 8%.). Miele andere Gehriften, 
meift Beft- und @elegenbeitsreben in lateinifcper 
Sprache, führt Stöger In dem in den Quels 
fen bejelneten Were an. [Fejer (Geor- 
giwe), Historla Academiae sclentlarum 
Pasmanlae Archi-Eplscopalis ao M. The- 
Tesianae Roxia⸗ literarla (Budae 1838, 4.) 
». 86, 84 (nach diefem geb. 9. Zuni 1739). 
Btooger (Joh. Nep.), Soriptores Provinciae 
Austriacae Bocletatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 214 (führt mod, viele andere 
Säriften Majldtd's, der daſelbſt irrig 
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Mallatd gemannt if, auf; mad diefem 
006. 24. uni 1739).) — 3. Eoloman Graf 
M. (ed. 1. November 1815), ein Son des 
unglädlien Grafen Johann. Derfelbe lebi 
feit Jahren in @ien, wo Ihn die polltifgen 
Werpältniffe feines Baterlandes vorgugsmeife 
befäftigen und er im Journalen als Publir 
ER tHätlg iA. Gr IR der Werfaffer der hie 
und da firthämlic feinem Water gugefchrier 
denen Gerift: „Ungarn und die Gentrall- 
fation® (2eipsig 1850, D. Wigand, gr. 8.) 
fermer_ der Blugfchriften: „Der 16. Mrtitel 
Dom Jahre 1836 und der Icpte Urtitel vom 
Zadre 1563. Ein Mittel zur gefehlien fried- 
den Yusgleihung zwifchen Ungarn und der 
Krone, und die Iritit vom Jahre 1848" 
Wien 1863), welcht zugleih auch in unge 






id ber Gongreh" (Bien 1860, 89). 
Georg (1.) IR der zweite Cohn des 
Iofepb (R.) und der Katharina Törincly. 
Cr IR zu ai · gertotand Im Honter Gomitate 
am 20. Juli 1758 geboren, trat ſchon in 
feinem 48. Jahre in den Orden der Ieful 
trat aber 1778, al6 biefer aufgelöh morbe 
wieder in Die Welt jurüd und begann, 
dem er bie juribiigen Studien beendet 
bei beim @eldwornen-Berichte des Honter 
Somitates feine amtliche Thätigkeit. Rad 
Werlauf einiger Monate wurde er Tabular- 
Wbvocat des Fürften Ritolaus @hterhänn 
und flieg fo bald von Gtufe zu Gtufe. 1 
wurde er Wovocat des alten Dfner tb 
ron Domintumb, 1784 kön. Biecu6 bei der 
tn. Direction der Rechtsangelegendeiten 
4786 Mffeffor bei der Tafel im Bezirke Dich 
fell® der Donau und nod am Sqhlufſe det 
felben Jahres vefrrirenber Rath bei der En. 
Tafel. Ws nach dem Tode Zofepp's II. 
die alte @eriätsbarfeit bergeellt 
wurde, ward M. aum überjäpligen Bath der 
tn. Tafel emannt, 1790/91 führte er bie 
Wrotofole des Landtages. 172 wurde er 
um ton. Derfonel, 1798 zum Palatinal» 
Brotonotär int und führte als folder 
beit Bandtage 1796 die Feder. Das Jahr 
A798 bradte ihm die @rnennung zum tön. 
Director der RechtSangelegenpelten und zum 
Kammerrath. Diefe Amt befieldete er Durch 
fieben Jahre, in welcher Beit er aud dem 
Bandtage von 1802 beimvohnte. 1805 murde er 
Holzath und Referent bei der f. £. Hof: und 
grmeinfamen Kammer und nad) einigen Ro» 
maten in gleiper Cigenigaft zur kön. ung. 
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Kanplei überfept. Diefe Gtele beffeiken m 
durch drei Jahre und mar wädtend birir 
Zeit bei den Qanbtagen von 1807 und 1808 
Referent und am Cchluife des Landtages non 
1807 erpieit er den Gt. Stepbams Drden 
Rad} dem Sanbtage von 1808 murde er zum 
tn. Porsonalis Praesentiac Regine ernanıt. 
Wurde 1811 Obergefpan des Zolnaer Gomi- 
tateb und bei dem im diefem Sabre abackel 
tenen Sandtage Vräfident der unteren Zeil. 
Diefes Amt beifeidete er bie au feinem am 
19. Februar 1871 im ter vom 69 Jaben 
erfolgten Tode. Beine erfie Brau mar am 
geborne Graßoosiäy, frine Zmeite Marie rar 
geborene Syldoy von ORkuy. Bon feinen Ra: 
dern in Beorg (IL.), der berüßente Stan. 
mann, von dem [©. 289] eine ausführlicher 
ebensffigge mitgetheilt iR. [Tudomänyon 
eyüstem6ny, d.i.Wiffenfgaftlige Sam 
tung (Beh, 8%.) Zabrgang 1824, Heft XI, 
©. 76-87.) — 5. Georg (IL) M If 
bef. Biographie &. 289]. — 6. @eorg (UL) 
M[i d. be. Biographie ©. 297). — 
7. Johann Graf M. [1 d. bei. Biograpbie 
©. 305]. — 8. Jofeph Graf M. [1.d. dr. 
Blograpdle ©. 305). — 9, Mikolemi R 
war Eniglicher Biscal in Ungarn um) da 
Sof, welcher an ber tprnamer Univerfiät in 
doctorem philosophlae promooirt wurde. — 
0. Stephan, von der Bamilie der bereits 
ausgeforbenen Majldtd Gaumnoasa 
mar unter Berdinand I. MWojmode von 
Giebenbärgen, er wurde von den Türten im 
Sqhloſſt Bogaras belagert, durch Hinkrik 
des Bürften der Moldau, Peter Rareld 
gefangen genommen, mad Gonfantinspd 
geführt und dort in den 7 Zoürmen in 
tebenslänglicer Haft gehalten. [Hammer 
(Sofeph von), Gefhichte des osmantiden 
Reiches (Bed 1834, Yartleden, 89.); zei 
verbefferte Ausgabe, Bd. IT, ©. IT. — 
Nagy (Iodn), Magyarorszäg esalddal er 
merekkel da nemaökrendi täbldkkal, d.i 
Die Bamillen Ungarns mit Mappen md 
GStammtafeln (Peſth 1860, Mor. Mitt, m) 
BD. VII, 6. 2480. 249.) 

MI. Wappen. Der Länge noch getdeilter Edi, 
tet In Blau über einem dreifachen gräner 
Hügel ein filberner mit dem Schafte neh 
oben aufrecht gefteflter Unter, roeldier in De 
Mitte durch eine offene goldene Krone wi 
einem grhnen almpmeige und mit einem 
die Spide aufwärts. und Iinfsgefehren 
Sawerte, weicht ih beide Freugen, zufammer 
gehalten wirb; lints von Gilber und Rocis 
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fünf Reihen. jede gu drei Feldern, gelacht. 
Buf dem Goilde ruht die Grafenfrone. — 
Das einfadge Übelswappen weißt nah Ragp 
(®b. VII, ©. 251) linfs vier Reihen, jede 
au drei Feldern filbern und coth gelhacht, 
mit goldenem Sqhlides fude Yuf dem Gilde 
Tubt ein redptögefehrter gefrönter Turnierheim, 
aus defien rone zwiſchen zwei ſchwatzen 
Wierflägeln drei füberne Gtraußenfedern det · 
vorwachſen 


Mailath, auch Majläth, Beorg (IIL) 
von (f. ungariſcher Hoffanzier, geb. 
du Breßburg im Jahre 1816, nad) 
Anderen im Jahre 1818). Gin Sohn 
des (im April 1861) verftorbenen Judex 
Carise ®eorg (I.) von M. [6. 289]. 
Die feltenen Tugenden feines Vaters 
erbend, erhielt M. eine gebiegene Gr- 
nehung. Rach vollendeten Gtubien ber 
trat er, 22 Jahre alt, bie politiſche 
Laufbahn. wurde 1838 Vicenotar im 
Baranyer Gomitate, 1839 zweiter Vice- 
gefpan und dann zum Landtags · Abge · 
orbneten gewählt. Nach bem Lanbtage 
murbe M. erfter Vicegefpan und wieder 
Ubgeorbneter bes 18ABger Sanbtages. 
Schon damals berechtigte M. durch fein 
gemeffenes aber entſchiedenes Auftreten 
au fhönen Hoffnungen und der „Groquift 
aus Ungarn” berichtet zwar wenig aber 
doch vorausfichtlich über ihn: „ein jun- 
ger talentvoller Mann mit ruhigem 
Blute, ber eine fhöne Zukunft haben 
tann, wenn er bie natürlichen Talente 
pflegt unb durch das Stubium vervoll- 
kommnet*. Auf diefem Sanbtage that fich 
auch M. hervor in allen Bragen ber 
einzuführenben Reformen und durch ge- 
mäßigte aber freifinnige Anfihten. Rad) 
biefem berühmten Landtage wurde er 
Abminiftrator des Baranyer Gomitates 
unb bie reichlihe Mufe, die ihm fein 
Amt ließ, benügte er zu Reifen auf bem 
Gontinente. Et beſuchte Deutſchland, 
Holland, Frankteich. England. Die bei- 
den leptgenannten Laͤndet waren damals 
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ber Schauplap großer Bewegungen. In 
Srantreich entwidelten bie Legitimiften, zu 
denen Männer wie Lewis, Roailles, 
Balmy, Baftoret u. 9. gehörten, 
eine ungemein große ührigkeit, und 
das Gomits, in bem eben bie Obgenann- 
ten faffen, hielt täglich Berfammfungen; 
der Anhang des Grafen Chambord 
mehrte fich in auffalender Weile; zwi- 
ſchen der Univerfität und bem Glerus 
hatte fich der alte Gtreit über bie Lehr- 
freiheit entfponnen, für melde Michelet 
und Quinet mit allen @aben ihres 
Geiſtes kämpften. In England war noch 
die Kornbill an der Tagesorbnung und 
ber Kampf mwurbe immer heftiger ge- 
tämpft, bie @ereigtheit in den unteren 
Voltsclaffen nahm mit jedem Tage zu. 
D’'Connelt’s Agitationen arbeiteten/am 
Abfall des von England geknechteten 
Irland unb er verlangte ein befonderes 
itifehes Barlament. Mon biefen politi- 
ſchen Kämpfen, bie in ben verfhiebenen 
Lagern mit großer Gnergie und Aus · 
dauer und mit einer #reihelt in den 
Meinungsäußerungen geführt mwurben, 
die felbft den bamals in Defterreich frei- 
heitbeglücten Magyaren neu war, war 
RM. Zeuge; das frembartige fociafe 
Leben, die ernflen Befrebungen in ben 
Reformen ber Legislatur blieben nicht 
ohne mächtigen Cindtuck auf ben jungen 
tHatträftigen Mann, ber für alles, mas 
ex fah unb hörte, Parallelen zu ben 
Verhältniffen der eigenen Heimat j0g, 
bie zeitgemäßen Reformen in berfelben, 
die Abſchaffung verafteter Vorurtheile 
überbachte und mit Gifer und @ründ- 
luchteit ernfle Studien in ben wichtigften 
fociafen und politiſchen Fragen an Ort 
und Stelle machte. Rad feiner Rüdkfehr 
von biefer Meife murbe M. Im Jahre 
1847 Dbergeipan des Baranger Gomi- 
tates. Im Landtage war er den ruͤckfichts · 


Majläth 


loſen politiſchen Beftrebungen Roffuth's 
und feiner Anhänger mit Entſchiedenheit 
entgegengetreten. Mit bem kurzweg „ber 
große Ungar* bezeichneten Stephan 
Grafen Szoͤchonyi vereint, arbeitete 
ex raſtlos an ber Hebung ber materlel- 
len Intereffen Ungarne, wobei er jedoch 
erklärte, daß jein Volt noch lernen und 
nachholen müfle, mas es im Laufe ber 
Jahrhunderte verfäumt, um fich auf ber 
geiftigen Arena mit anderen Rationen 
meffen zu fonnen. Won ben Wogen ber 
achtunbvierziger evolution murbe M. 
fo gut meggefpielt wie andere feiner 
tüchtigen und einfichtsvollen @efinnungs- 
genoffen. Während der Bad-Thum 
{ben Periode lebte M. zurügejogen 
von dem öffentlichen Leben ausſchließlich 
feinem volkswirthſchaftlichen, politifcen 
und fiterarifhen Gtubien, immer aber, 
wenn fit) ihm Gelegenheit barbot, für 
Die Geltung der ungariſchen Befepe ein- 
zuſtehen, war er an feinem Plage; fo 
unterfchrieb er im Jahre 1881 bie Dent · 
f&rift ber Vlerundzwanzig und im Jahre 
1857 die an Ge. Majeftät übergebene 
Bittfehrift mit hundertfünfzig Unterfehtif- 
ten. Im Jahre 1860 wurde er in ben 
dfterreichiſchen verftärkten Keichsrath be- 
tufen und zählte mit Barkoczn in 
bemfelben und mit dem Grafen &z& 
efen, Baron Bay, bamaltgem ?. unga- 
riſchen Hofkanzler und dem Fürft Primas 
Scitodezky außerhalb zu ben Chefs 
der ungarifjen Bewegung, bie alsbald 
nach dem italienifchen Kriege im Jahre 
1859 beflimmte dormen angenommen 
Hatte. Im Meichsrathe ſelbn war M. 
einer ber bebeutendfien unb hervot · 
tagenbften Etſcheinungen. Im Gegen- 
fape zu dem Grafen Barkoczy, ber 
immer nur mit Keulen breinfchlug, ales 
nieberbonnerte unb feinen Barbon gab, 
gebrauchte R. in feiner angemeffener 
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dorm den Pleuret, mehr elegifcher Ratur, 
forad) er fiebevol ermahnenb und fudte 
überall zu überzeugen. Am 20. Detober 
desfelben Jahres wurde M. zum Taver- 
nicus und geheimen Rath ernannt. Is 
Sanbtage 1861 war es er, und gwar ber 
Sinzige, der ben Muth,befap, der wog 
den Gtrömung fich entgegen zu fielen und 
feine Ueberzeugung mannhaft ausy- 
ſprechen. In feiner Anficht über das 
Verhaͤltniß bes Detoberdiploms und Fr 
bruarpatentes zueinander, klang es beut 
lich heraus, daß er fein Wegner freiheit- 
licher Entwickelung auch ber Völter bie 
ſeits der Leitha fet. Dabei legte er, undesit 
bieß im Wunde des Ungarn von got 
Wichtigkeit, den vollen Accent auf die 
Reidhseinheit und blieb babei ſtehen 
baf biefe um jeben Preis erhalten bleiben 
müffe. Mit Mlerh. Hanbbilet von 
26. Zuni 1865 wurde M. an des Brafen 
Borgäd [Bb. XI, 6. 407, Bb. XIV. 
6.451] Stelle zum ungarifhen Hoftanz 
let ernannt. Gein Programm murde bald 
Darauf in ber „Reuen freien Breffe (1865, 
Rr. 347) mitgeteilt und beleuchtet. Ei 
hatte dasſelbe bereits in ber Rebe, meld: 
er in ber Sihung des verflärkten Öferter- 
chiſchen Reihsrathes am 27. Septembur 
1860 in feiner Verteidigung bes Rajr 
vitätsgutachtene gegenüber von Heir 
[Bd. VII, ©. 215, und Bd. Al. 
©. 429] und Lichtenfels [Bb. XV. 
S. 79) gehalten, kurz zufammengefoit. 
„Das Vaterland, fagt M., läßt fid mun 
einmal nicht becretiten, es muß geworden 
fein, es fann nicht gefhaffen werben, 
abgefehen von bem natale solum, befier 
unvertennbarer Zauber [dom ber rm 
ſche Dichter mit fo warmer Parbe ge 
(&ilbert Hat, kann die Geſchichte De 
Landes, Tonnen bie Inſtitutionen Gitter 
und Gebräuche, mit einem Worte der 
Gompler feiner geiftigen und matericlen 


Majlith 
Gemeingüter, welche aus feinem Schobe 


im Laufe von Jahrhunderten fich heraus- | 


gebilbet Haben, nit mit einem 
BGederfirihe befeitigt werben, 
beruf nad einer engeren Eini- 
gung — id) Bitte biefe Worte wohl zu 
beachten, weil fie ganz und gar ben 
deutſchen Gtaatögebanfen ausfprechen 
— muß aus ben einzelnen 2än- 
dern erfhallen und kann nicht 
hier oetroyirt werben. Man muß 
eben eine Geſchichte machen, welche fich 
an bie frühere würbig anfchlieft, man 
muß altehtwürbige Znflitutionen, deren 
Güte und Trefflichteit ih durch Zahı- 
hunberte bewährt hat, forgfam pflegen 
und auf biefem Fundamente meiter 
bauen. Man mup die Zufammengehörig- 
feit ber Intereffen nicht ber Borm fon- 
dern bem Wefen nad) erfarken (affen, 
man muß jebem Ginzelnen das Gefühl 
einflößen, daß ihm nirgends fo wohl 
fei, als in biefem Verbande, und ber 
Patriotismus für ben Gefammtflaat 
wird durd die Natur ber Dinge ent- 
flehen.“ In Bezug ber zeligiöfen Ver 
hältniffe, bie im Organismus des Kaifer- 
ſtaates einen fo erheblihen Factor bil- 
den, ſprach er fi aber dahin aus: daß 
die @leichberechtigung ber Gonfeffionen 
überhaupt ein Schlagwort fei, wel. 
ches an und für fich gar feine Löfung 
bietet. Was unter gegebenen Berhält- 
niffen zu exfireben ift, ift bie flaatebüir- 
gerliche Gleichſtellung aler Gonfeffionen. 
Der Staat fol in ben confeffionellen 
Angelegenheiten nie beiflimmend, immer 
nur vermitteln, ausgleihenb, verföh- 
nend eintreten. — Schon über ein Jahr 
iR M. ungatiſcher Hoflanzler unb nod) 
in bie Einigung ber Megierung mit bem 
ungarifhen Sandtage kaum um ein We- 
fentfiches vorwärts gerült und doch If 
der Ausgleich mit Ungarn eine Orund · 


299 





Aajlith 
bebingung ber Großmantflellung 
Deferreice. 


Nagy (Io&n), Magyarorezäg csalddal euime- 
rekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. {. Die 
damilien Ungarns mit Wappen und Stamm. 
tafeln (Befth 1860, Morig Rath, 80.) Bo. VIL, 
©. 


IT. Oyörgi® (nad) diefem geboren 
Sata Morgana. Vefper Blätter 
ımft, Literatur u f w. IT. Jabrgang 
(1868), Rr. 28: „Georg von Moyläth“ [nad 
diefen geb. im Jadre 1816) — Reue freie 
Dreffe (Wiener polit Blatt) 1865, Rr. 208, 
qwoeiter @eltartitel: „@eorg von Majläth“; 
Rr. SIT, erfter Reitartifel: „Majldtd's Bro 
gramm“. — Breffe (Wiener polit Blatt) 
1861,.Rr. 334: „Od. Maſlatzis eve" [in 
der Gchlubfipung des ungarifgen Oberhaur 
fe6]; 1865, Rr. 177, erfter Leitartilel; 1866, 
Rr. 70, erfer Peitartifel. — Bremden-Blatt 
von @uft. Heine (Wien, 42.) 1865, Rr. 176, 
erfer Leitartilel. — Tiroler-Gtimmen 
(Snnsbruder Blatt, 42.) 1865, Kr. 130: „Der 
‚Hoftanzler von Majläth". — Gonftitutior 
neite Volts-Zeitung (Men, fl. Bol) 
1. Jahrg. (1865), Rr. 90: „Georg von Mair 
1A" (mit Bitonts fm Holgfgnitt]. — Die 
dastalia (Branffurter Blatt, 4°) 1861, 
Rr. 28 u. 29: „Die heiß der ungarifchen 
Bewegung". — Schleswis · Holſteiniſche 
Beitung 1865, r. 304, Im Beullet 
„Gorrefponden, aus Beh“. — Der ungas 
tifhe Reichstag 1861 (Merh 1861, Garl 
Dfterlamm, 8.) ®. II, ©. 138. — Bere 
bandlungen des Öfterreichifichen verftärtten 
eichtrathes 1860. Racı ftenographilcen Ber 
tüßpten (Wien 1860, Frieor. Manz, 8°.) ©. I, 
©. 81, 122, 126; ©. 226, 227, 232 u. ©d I, 
©. 5 [über die Brefle); — Bo. I, 
Lüber Sporcaffen in Ungarn]; ©. 510 [über 
die Kopffteuer in Ungarn]; ©. 536 [über bie 
Weinfteuer]; &. 611 [über das Galzarfälle] ; 
©. 637 [über das Tabatmonopol]; S. 735 
[über die allgemeine Sinanglage]; — ®b. IL, 
©. 114 [über den Majoritätsantrag) ; S. 348 
Lüber die ungarifhen Rechtsjuftände]; &. 389. 
— Zitufrirte Zeitung (Repig, 3. 

Weber, Hi. Bol.) 1868, Rr. 1154: „. 
Rertuun Beleredi-Majlätp". — Yerträt. Unter: 
förift: Georg v. Majldth, königl. una. Hof 
tanzler. (Rad einer Photographie v. Gihreiter.) 
Lirp.v.®rimm [auch in der „Bata Morgana" 
1865, Rr. 28]. — ©. ». Majläth'e Cherei · 
terißih. Die von Mranpos Kdtay jüngft erft 
herausgegebenen „Licht. und Gcattenbiider 
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ur Gharafterifit des unoariſchen Lanbtages” 
(Bed 1867, Wilhelm Lauffer, ar. 9.), welche 
menge teefflich geieidimete Gilfonette unga- 
vfper Sandtagmänner enthalten , entwerfen 
von Ma jläth folgenden Umziß: „Ftmas unter 
der Mittelgröhe, iR Beorg Majldth von 
robufterm, fräftigem Rörperdau. Muf furzem 
Halfe fipt ein gewaltiger Kopf mit barter 
Stine, fraufem Haar, furz gefhnittenem 
Randbart: Das runde Befiht IR fonnnen 
gebräunt, mit ungarifd-tatarifgen Rarten 
Badentnochen und gefhloffenen Lippen. Dieb 
Sefigt if feiten freundtid und hat vielmehr 
etrma6 Herbes — mit dem Musbrude farter 
Qnergie, Er dat dunfe. gedanfen- und ſeclen · 
volle Mugen, welche aufflammen, wenn er 
warm wird. Gein Heußeres if leichter I 
füreiben, als fein Inneres. Er befipt weniger 
Citelfeit als irgend ein Gtaatemann. Mit 
feinen Ideen zu brilliren, fie einem Anderen 
einzureden, {ft nit feine @ewohnbeit. &o 
wie «6 Riefentenore gibt, deren Gtimme erft 
vet zum Vorſchein kommt, wenn fie ſchon 
eine gute Weile gelungen, wo ein Mnderer 
bereitß deifer geworben, fo fann Majldth 
eine halbe Gtunde mit die fprechen, d. b. 
dich reben faffen, wenn du zu teden weißt, 
und erf, wenn du Im Bergmeiflung gerathen, 
wie du dem Monolog fortführen {oüf, beginnt 
eu zu fprechen. Qndlich IR ex warm geworden 
und beginnt fein Seitt Bunten zu fpräben. 
Wenn er aber nichts Weberflählges fast, fo 
er auch feine Ireren Werfprehungen 
fpmiedet feine Piäne, von denen 
ausiwfagen, dab fie Geifenblofen. In dem, 
maß er fagt, IR Mlarer Werflanb, gelundes 
rtpeil und eine gewmiffe Pofitoität. @e if 
micht feine @ervohnbeit, zu loben. In der 
Keitit iR ex Rack. Im Gtarefian nimmt er 
es mit Ouigot auf. Diefe Wildung von 
Gigenfepaften tritt auch In ihm al® Redner 
beroor. Majtäth's markige und männliche 
Beredfamfeit iR, wenn auch) keine Laplibare, 
doch ohne überfläffiges Gchnörtelmert, fie iR 
nicht fattenrelch, aber compact — nicht Bil: 
aranarbeit, fondern ein eherner Bub. Mbra« 
fen gebraucht er felten, geſchleht es aber, fo 
find «8 grfunde und treffende. Manchmal 
latt ex auch einen Mip lob und begleitet ipn 
mit einem berben Sächeln. 6 lie 
was Hohn und Derachtung der gegnerifchen 
Meinung, gmar diplomatifd verhält, aber 
doch derauszufählen. Cr provorirt nicht, for- 
dert man ihn aber heraus, fo fellt er feinen 
Mon. Er iR Mark in der Improvifation, 
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obwodi fein taſcher Denter; er gehört wie. 
mehr zu jenen @eiftern, die man auffadee, 
durch Eölderfpruch reizen map , damit fe m 
voller Tpätigkeit erwachen und alle ihr 
Bibiofeiten entfalten. Dann gerät c in 
Beuer, bringt in Bewer und überzeugt od 
beflegt vielmehr. Hub Mlem, mas er fagt ik 
au entnehmen, bah feine Bildung und Bar 
fenheit mehr eine cafffhe und folide, als 
eine moderne oberfläßlice. MR. pflegt miät 
wie Retternic In feinen altem Tagen gr 
than, vor aller Welt feine Bebanten us 
Bläne weitläufle ausjuframen und dar 
legen, waß er denft, wollte oder nad mil. 
Maojtäth if eine Bphinz und gibt Im Dicke 
Hinfiht der Eppinz an der Geine niat sid 
mad, und «6 {f im der That amufant, man 
Journaliften und folge, die feine Jon 
Ren, fondern politifirende @eihöpfe eine 
böheren Gattung And, eö verfadhen, von Er. 
Croelleng etma® beraußzuloden. Bande I° 
Sen fi diefem Biele in weitem Bogen m 
nähern. „an fpricpt, oder Die beutigen Bit 
ter freiben, daß die Meglerung — od 
@srelleng dieh oder jenes beabfichtigt 
„60°, antwortet Gr. Ereelleng, aber 
langgedehnte „Co“? richtet vor ihm ea 
Mauer auf, vor weicher der neuglerige Braga 
Ai&) vurüdhleht und fo Diel meiß wie vorbe.“ 


Wejläth, Johann Braf(@efhict 
fhreiber, geb. zu Beh 5. October 
1786, hat fi im MWerein mit fein 
Tochter Henriette ertränft im Gtaren 
berger-Gee 3. Jänner 1855). Johann 
iſt eines ber achtzehn Kinder, melde dem 
GStaateminifter ZofepH Braf M. [f D- 
©. 305) von zwei Bemalinen ger 
tem worben. In ben Snabenjahren ju 
Haufe erzogen, durchging BR. die ſpeci 
fild-Raatswiffenfgpaftlihe Studienbeha 
welche bi6 1848 in Ungarn Rorm wat 
unb hörte bie philoſophiſchen Studien 
zu Etlau, die KRechte in ber Macber 
Aabemie. Run trat er in ben Steau 
bienft und war bereits Gecretär bei det 
tdnigl. Gtattgafterei, als ihm ein geführ 
Hiches ugenleiben zwang, den Etaatt- 
dienft zu verfaffen. Swei und ein halbes 
Jahr umterzog er fich der Aniligen 
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Behandlung des großen Dkuliften Beer 
in Bien, der ihn aud) ber Gefahr enttiß, 
am fhwarzen Staat für immer zu er 
blinden. Während diefer langen Kranf- 
Heitaperiobe war fein Drang nad} gel- 
fliger Beſchäftigung, vornehmlich nach 
hiñotiſcher Borfhung, lebendig gemwor- 
ben unb von ba an lebte er faft aus 
ſchließlich ber Literatur, und zwar zu 
Bien, welchen Aufenthalt er wie viele 
feiner Landes · und Stanbesgenoffen vor- 
güglid) liebte. In der Yteratur wendete 
M. feine Thätigfeit verfhiebenen Oe · 
bieten zu. Mit Liebe ber Poefle zuge- 
than, verband er fich mit einem Freunde 
Baul Köffinger zur Herauggabe eines 
in Golocza aufgefundenen Eoder alt- 
deutſcher Gedichte und blieb längere Zeit 
biefer Richtung zugewendet, inbem er In 
den befferen Zeitfchriften jener Tage, wie 
in Hormapyr's „Arhiv‘, im Gtutt- 
garter „Morgenblatt*, in ber Shih, 
fpäter Witthauerfhen „Wiener Zeit. 
fgeift* und in ben Taſchenbũchern Se · 
lam*, „Aglaja*, „Geres*, „Hulbigung 
der Frauen” u. dgl. m., theils Dichtun- 
‚gen und andere poetifche Arbeiten, theils 
die dem beutfchen Volke noch unbefann- 
ten Sagen ber Magyaren fammelte und 
in deutſcher Sprache veröffentlichte, ein 
Verfug), ber eine fo beifälige Aufnahme 
fand, daß bald eine zweite bedeutend 
vermehrte Auflage nöthig wurde. Aus 
dem @ebiete bes Märdens und ber 
Gage fan ſich bei dem reiferen Manne 
ber ſchon, wie oben erwähnt, durch fein 
langwieriges Augenleiben früher vermit- 
telte Uebergang zur Geſchichte leicht und 
bald, und wenn gerabe in biefen Arbeiten 
die empfindlicflen Schwaͤchen M.’s zu 
Tage treten, fo iſt doch nidhtebeftomeni- 
ger eben auf biefem Gebiete feine Thätig- 
feit bie verbienfllichfte. Geinen gefchicht- 
tigen Arbeiten fehlt eine Hauptfage, bie 
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hiſtoriſche Kritik, welcher Mangel id) 
aber aus feinem, zur Roefie fi hin- 
neigenden Gemüthe vollfommen erklärt. 
Es gebriht ihnen nicht, meber feiner 
ungarifen, noch feiner öͤfterreichiſchen 
Veſchichie, an fleißigem Quellenftubium, 
aber die Quellen, befonbers bie älteren 
ber ungariſchen Geſchichte, erfchienen ihm 
fo ehrwürbig, daß er das Gchöne und 
Anziehende, aber befhalb nod immer 
nicht Beglaubigte, aud für wahr hielt. 
Die neueren dorſchungen eines Fpolyi, 
Syalay u. A. haben biefe Gebrechen 
Majläth's fühlbarer gemacht als fie 
es vorbem wären. In ber fpäteren Um- 
arbeitung ber Gefehichte Ungarns, welche 
nur wenige Jahre vor feinem XTobe er- 
f&len, Hat er im biefer Hinfidht vieles 
Unhaltbare weggeräumt und mas durch 
neue Quellen fich anders barfielte, be- 
feitigt ober body geändert, unb nun ift 
auch dieſe Geſchichte Ungarns eines ber 
beften Werke, welche über biefes Land 
die deutſche Literatur aufzuweiſen hat. 
Von magparifcher Seite wirb ihr bezüg- 
lich der politifhe Tendenz der Vorwurf 
gemacht, daß fie eine entſchieden öfer- 
teichifepe fei, während fid) bie liberale 
Bartel mit der ziemlich ar zu Tage 
tretenben altconfervativen Richtung nicht 
befteunden mag. Ws unbedeutenb und 
in Auswahl der hiſtoriſchen Thatſachen 
gerabegu willkürlich muß bie gebrängte 
¶VGeſchichte Defterreih6" bezeichnet wer · 
ben, welche er in ſpäteren Jahren, viel- 
leicht über Aufforderung eines Guchhaͤnd · 
lers ober aber durch feine pecuniären 
Verhältniffe gedrängt, geſchrieben Hatte. 
Auch) fonft mod) arbeitete er manches 
aus, wie z. 8. eine Mnemonif, eine 
ungariſch · deutſche Sptachlehre, fchrieb 
über ben animaliſchen Magnetismus und 
über bie Religionswirren in Ungarn, 
vieleicht fein beftes aber aud am wenig- 
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fen gefanntes und durch Johannes 
Borbis „Die evangeliſqh dutheriſche 
Meche Ungarns in ihrer gefeichtficen 
Gntwidelung*, völig verbrängtes Wert 
u. dgl. m.; aber alle bie genannten 
Schriften entftanden aus ber Roth bes 
ebene, das geftiftet fein wollte, und war 
nicht immer Luft und Preube, ja nicht 
einmal Innerer Beruf bei biefen Urbeiten 
betheiligt. Cines von achtzehn Kindern, 
waren ihm Blüdsgüter nur fpärlic zu- 
gebacht und biefes fpärlihe bald aufge 
zehtt. Er war, um mit feinen ſich täglich 
mindernden Ginfünften leben zu können, 
aus dem theueren Wien nah Münden 
überfiebelt, wo bie föniglibe Akademie 
der Wiffenfchaften ben gelehrten Mann 
au würbigen und ehren wußte, ba fie ihm 
unter die Zahl ihrer Mitglieber aufnahm. 
Seinem Stande und feiner hohen Bil- 
bung entfpredenb, lebte er dort feit 
mehreren Jahren mit feiner Tochter in 
den höcdflen und in ben gebilbetften 
Kreifen Münchens, wo ihm flets feine 
überaus liebenswürbige Perfönlichkeit 
und feine gefeligen Xalente bie beſte 
Aufnahme und bie größte Anerkennung 
ficherten. Befonders wohlthuend, ja rüh- 
tend war fein Verhäftniß zu feiner Toch · 
ter, welchet er einen großen Theil feiner 
Werte bictiet und bie er durch feinen 
fleten Umgang mit ihr ganz zu fi 
herangebilbet Hatte, von ber er aber aud) 
mit einer unbefcreiblichen Bärtlicfeit 
geliebt warb. Rachdem er das fofifpielige 
Bien verlaffen und fi in Münden mit 
ber Hoffnung niebergelaffen Hatte, ſich 
irgend einen Wirkungsfreis zu ver- 
(baffen, ber ihm unb feiner Tochter, 
welche ihm auf allen feinen Lebenswegen 
wie ein treuer Engel begleitete, eine 
forgenfreie Grifteng ſicherte und auch 
feine befcheibenften Hoffnungen nicht 
in Erfühung gingen, feine Roth unge- 
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achtet der geoßmüthigften Unterftühun- 
gen feiner Breunde fi mit jebem Tage 
derſchlimerte, ber Horizont fich immer 
bunffer und dunkler umzog. in biefer 
Verlaffengeit von Allem, woran er nob 
eine leife Hoffnung gefnüpft, machte er 
fich endlich mit dem Gedanken vertraut, 
feinem Leben ein Ende zu machen. Bei 
dem innigen Verhältniß zwiſchen Water 
und Tochter, konnte das Vorhaben des 
Vaters ber Tochter nicht verborgen blei- 
ben, nicht nur, baf fie gewohnt war, in 
jeder Miene bes Vaters feinen Seelen 
zuftand zu Iefen, fondern es mußte foger 
du Beſprechungen über biefen Gedanten 
Wwiſchen beiden gefommen fein unb ı# 
bebt Die deder davor zurüd, wenn es 
gälte, die Unterrebungen zu ſchildern 
welche ſtatt Hatten, wenn ben in Ber- 
zweiflung tingenben Water die Tochter 
in Begeifterung kindlicher Liebe nict 
überleben wollte. &o hatte denn bie 
gemeine Roth bes Lebens, bie Gorge 
um das tägliche trodene Brot. um bas 
ärmliche Kleid am Leibe, einen Mann, 
der ben höheren Ständen angehört, ben 
Abtömmling einer angefehenen begüterten 
Samilie, der bis in fein fiebgigfle® Jahr 
eben biefe Roth bes Lebens ſchweigend er- 
tragen, zur Selbſtvernichtung gezwungen, 
unb aufopfernde Siebe Ihm im das falle 
®rab ber Bluthen freiwillig folgen faffen- 
Um 3. Jänner entfernten fidy beide, 
Vater und Tochter, von Münden und 
fanden, an den Armen aneinander ge 
bunden, wie im Leben fo im Tode ver 
eint im Gtarenberger-Gee ihren Unter- 
gang. Ste wurben Beide am 4. Zänner 
bei Ammerland herausgezogen. Sie 
waren mit einem großen Tuche fefl on 
einander gebunden unb hatten bit 
Taſchen mit Steinen gefüllt, — Rob 
if hier einer eigenthümlichen Begabung 
Majlath's zu gebenten, nämlich feines 
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außerorbentlichen @ebädtniffes. Lange 
vor Reventlow unb feinen vielen 
Schülern bis zu Rothe, melde bie 
Mnemonit bes griechiihen Simonides 
wieber als Wiffenſchaft zu behandeln 
anfingen, wurbe M. feiner mnemonifchen 
Künfte wegen in ben Kreifen, in melden 
et verfehrte, angeflaunt. So merkte er 
fich 20V Würfe zweier Würfel, konnte 
fie vor- und rüctwärts herfagen, unb auf 
Verlangen bie Zahl des fo und fo vielttn 
Wurfes nennen; ein kutzes Gedicht 
teeitirte ec nach einmaligem Hören, und 
dann von der Iepten Zeile beginnend, 
bis zur Geflen hinauf. Gine ganz föft- 
lie Geſchichte, die ſich im Galon der 
Fürfin Melanie Metternid zuge 
tragen, und in welder Majlath's 
wunberbares Gedächtniß bie Hauptrolle 
fpielte, erzählt die Bäuerle'fde „Then- 
ter-Beitung" 1855, ©. 70, nebfidem [eben 
im Kreife feiner Breunde und Bekannten 
nod viele Züge und Anekdoten, melde 
feine mnemonifhe Virtuofität zum Ge · 
genflande haben, Die Gefepe, nad 
denen fein Dedaächtniß verfuhr, legte er 
in einem eigenen Werke, in feiner 
„Mnemonit“ nieber. Was feine Perfön- 
uͤchteit betrifft, fo war fie eine anſpruchs · 
108 liebenswürbige. Geine Geſtalt war 
Mein, ſchmaͤhtig das bleiche fhmale 
Antlitz war von einem vollen blonden 
Barte, fein Meines Haupt von ſpaͤrlichen 
ſchlichten Haaren umgeben. Gein Organ 
hatte feinen tiefen Klang. Man hörte 
ihm gerne zu, wenn er ſprach, er mußte, 
ohne pedantifh zu werben, aus Ge 
ſchichte und Leben immer ein Anzegen- 
des, ein Unterhaltenbes zu erzählen. Gr 
Hatte nichts von bem ausſchliebenden 
oft verlependen Welen, das ben Rreifen, 
denen er angehörte, eigen zu fein pflegt. 
Gr liebte e6, einſach und natüclich, wie 
ex ſelbſt war, wenn man ihm ebenfo be- 
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gegnete. Man fühlte es ihm an, baf er 
vorzüglich ben Schriftfieller in ſich ange- 
fproden und geehrt wiffen wollte. Als er 
einmal einem Befannten in einer Wiener 
Buchhandlung begegnete, klagte er über 
die Ungerechtigkeit der Ratur, bie es nicht 
fo eingerichtet Hat, daß man gleichzeitig 
zwei Bücher, mit jedem Auge ein Anbe- 
168, lefen fönne, wie man denn doch mit 
wei Ohren hören fönne. „Sit beiben 
Hänben gfeichjeitig zwei verfchiebene 
Briefe fehreiben, habe ich erlernt. Mit 
den Augen — doch ich barf nicht undant- 
bar gegen ben Heren, meinen Schöpfer 
fein! — Gr gab mir nad) dreijährige 
Erblindung das Licht des Himmels wie · 
ber unb im boppelten Sinne das Licht. 
Ohne mein dunkles Unglüd, id wäre 
fein lichter Menfcp geworben“. Die von 
M. herausgegebenen Schriften find in 
chronologiſchet dolge: „Colaraer Codex 
altdeatsiper Grdicte® (Veſth 1817), dieſen 
Gober gab M. in Gemeinfhaft mit 
Johann Paul Köffinger [Bb. XIT, 
S. 208 im Xerte] heraus; — „Altdentshe 
anserlesene Gedichte, nendentsch beurbeitet von 
Iap. Graf u. Wajläth" (Stuttgart 1819. 
Gotta, gr. 8%); — „Grit (Wien 
1824, Tenbler, 16°.); Maggarishe 
Hagen and Miren* (Brünn 1828, Trab 
ler, 120.); 2. Auflage, 2 Bände (Stuit . 
gart und Tübingen 1837, Gotta, 80.); 
— „Gragigte der Magyar", 5 Bände 
(Wien 18281830, Tenbler, gr. 8%, 
mit Plan u. Kart., zweite fehr verm. und 
verbefferte Muflage Regensburg 1862, 
Manz); — „infg’s auserlesene Tiebenlieder 
äberscht« (Befth 1829, Wigand, 2. Aufl. 
1831, 169), es find Alexander Kis- 
faluby's Liebesgedichte, ber beutfchen 
Veberfegung Majlath's ſteht das un- 
gariſche Original zur Geite; — „Aber 
die Krönung der Mönige aan Magara® (Wien 
1830, Xenbler, gt. 80), ben gefeicht- 
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lichen Ueberblick und Nachrichten über 
bie Keichsinfignien und die Krdnungs · 
eeremonien enthaltend; — „Ber mu 

eisdpe Meidpstag im Jahre 1830* (Peſth 1831, 
BWigand, gr. 80); — „Praktische unge- 
riacht Spradjlehre für Deutsche in Fragen 
Antworten. Webst einer Ansmahl Aratsth- 
augatischet Gespräche für das gesellshaftliche 
Zehen" (2. Wusg., Peſth 1832, 3. Aufl. 
1838, Hartleben, 80.); — „Gestihte der 
Stadt Wien won der Grändung derselben bis 
3830° (Bien 1832, Tenbler, 120); — 
Krben der Sappie Müller, meiland K. k. 
Notscanspielerin and nargelassene Papierr. 
Mit dem Bildnisse der Derewigten amd einer 
Abbildung des derselben 1a errichtenden Mann- 
ments“ (ebd. 1832, Gerold, ge. 8%); — 
„Grsgiägte des üsterreichischen Maiserstantn 
5 Bbe. (Damburg 1834 u. f., Briebi 
Berthes, gr. 80.), bildet einen Befland- 
theil des Sammelmerkes: „@efcichte ber 
europäifdyen Gtaaten. Herausgegeben 
von 9. H. 2. Heeren und 8. 4. 
Utert; — Das ungarische Mrbariaisgstem, 
uber des Grondhreen nnd des Maners Werhsel- 
verhältnis in Mngarn" (Weith 1838, Hart- 
leben, gt. 8%,); — „Murmanik oder Mans, 
das Grbäßtniss nah Megeln ja stärken 
dessen Mraft ausserordentlich gu erbäben 
(Bien 1842, Mörfhners Witwe unb 
Greß, 89.), auf zwei Tafeln werben der 
mnemonifhe Zahlentypus und die mne- 
moniſchen Buchftaben bilbfich bargeftelt;, 
— „Die Beligtousmirren In Angern“, 2 Bde. 
(Regensburg 1845 und 1846, Manz, 
gr. 8°.), ber erſte Band enthält die Zeit 
vom Veginne der Reformatlon bis zum 
Unfange des Meichstages 1843, ber 
qweite ben Reichstag 1843 auf 1844, 
in einem feparat 1846 erſchlenenen Nach· 
trage find Berichtigungen und Zufäge 
enthalten; „Grhrängte Grsciäte des 
üsterreicpischen Maiserstantes bis anf Die uemente 
Kit“, & Liefergn. (Wien 1851, 2. Aufl. 
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1854, 3. Aufl. 1858, Meyer, 8); — 
„Der animalishe Magurtismus als Weilkett“ 
(Regensburg 185%, Manz, gr. 8°., mit 
3 eith. In Du. Fol). Noch gab er fer 
dem Jahre 1840 bis 1848 das Taſchen 
buc) Iris. Deutſcher Almanach“ (Befh. 
Hedenaf). bie erften zwei Zahrgänge 
(1840 und 1841) in Gemeinſchaft wit 
Dr. &. Saphir, die folgenden allen 
heraus. Das Taſchenbuch machte nikt 
nur durch bie Eleganz feiner Ausflattung, 
in welcher es den englifchen ar bie Geite 
‚geftellt werben fonnte, Auffehen, ſondern 
befißt durch die befonbere Auswahl fi- 
nes Inhaltes — Adalbert Stifter hat 
barin zum erften Male vor bas Publicun 
— literarhiftorifchen Werth. Was Rai 
lath's literatiſche Stellung betrifft. fc 
find feine Verdienfte als Hiſtoriker nidi 
anzuzweifeln, am treffenbften charafter- 
firte ihn doch ber geiſtreiche eithetite: 
Jeitteles, wenn er von ihm fagte: 
„Die Hiſtoriker nannten ihm groß als 
Dichter, und bie Dichter groß als Hife 
titer*. In ber Legislation erfcheint er als 
ein geiſtteicher Anapronismus. Seim 
politifhen Anfichten waren zu fprödt. 
au ſchroff, um fich mit dem @eifte des 
Jahrhunderts ruhig zu vertragen. Ex 
haben zu viel Hobbes'fhe und Hat 
ierſche Intenfität und werben mit je 
auffallendem Gelbfibewußtfein preitgege 
ben. In den religidfen Meinungen if 
er [bon lange Ungarns Montalem 
Bert, allein ohne beffen liberale Prir- 
eipien. Jedoch bei ihm war Alles Ueber 
jeugung, und biefe if} in umferer 3er 
fo felten zu finden. Zn vielen Journale: 
eurfirte bafb nad) feinem Tode ein & 
dicht, bald als fein Schwanengedidi 
balb ale fein fektes Gedicht u. dgl. =. 
Diefe Bezeichnung it vollends milfür 
lich. Ob es fein feptes Gedicht, if umer- 
wiefen. Das Gedicht wurde von bm 


Mejlith 
Grafen mehrere Jahre vor feinem Tode 
verfaßt und von ihm einem Bekannten, 
den er in einem gefelligen reife gettof- 
fen, übergeben. Diefer veröffentlichte es 
bei @elegenheit bes Nachtufes, ben er 
dem Unglüdfigen in der „Oftbeutfchen 
Bo" gewibmet, und von ba ſchmuggelte 
es der unbefugte Nachdtuck als, Schwa · 
nenlieb* unb „Ieptes Lied" in bie Welt. 
Zebenfals ſtehen aber des Dichters eigene 
Worte zu feinem Schickſale in eigenthüm- 
lichet Beziehung. Wenn Herausgeber die · 
ſes Lexikons nicht irrt, fo hat Ludwig 
GSdarbt des Grafen und feiner Toch 
ter tragiſches Ende in einer Rovelle be- 
Handelt. Im Zahre 1860 berichtete bie 
„Algemeine Zeitung”, daß bie Verwand · 
ten bes unglũcklichen Paares bafür Gorge 
getragen haben, baß ihre Ruheflätte nicht 
gänzlicger Vergeffenheit anheimfalle und 
auf dem Kirchhofe zu Münfing, wo fie 
begraben liegen, einen einfachen Dent · 
fein haben aufftellen Laffen. 
Defterreigifhe Rational-Encpflopd 
bie von ®räffer und Chitaau (Bien 
4835, 8%.) Bb. TIL, ©. 338. — Kertbenp 
(8. R), Gilpouetten und Reliquien. Grin, 
merungen (Brog 1868, Rober, 9.) ®. IT, 
©.29. — Verber Gonntagsblatt (@.) 
1855, 9.2, ©.28. — Diveutige Bor 
(Wiener politifcres Blatt) 1433, Pr, 18, im 
Seuileton. — Die Donau (Wiener polit. 
Blatt) 1855, Beilage Ar. 6. — Graper 
Zeitung 1855, Rr. 3. — Wiener Kir 
Genzeitung. Revigirt von Dr. Gebaft. 
Brunner : MRaf 
lath und Barnum*. una, beletriftifches 
Beibfatt (Ugram, 4.) 1858, Ar. 4 u. 3. — 
Hamburger unpartelifher Gorre 
fpondent 1835, Ar 21. — Die Jeptgeit 
Wiener Blatt), herausg. von Dr. Herm. 
Mepnert, 1855, Rr. 3, ©. 42. — Reue 
Zeit (Olmüger Blatt) 1855, Rr. 9 u. 18. — 
Biener Gonverfationsblatt (Theater 
Zeitung), berausg. von Molpd Bäuerle, 














1355, ©. 30: „Zur Befcichte eines Geſchicht ⸗ 
ſreibers · — dasfelbe ©. 66: „Ueber Mair 
tat’ Tod"; — dasfelbe ©. 70: „Brof Mair 





latd und fein mertwürdiges Gebägtnif”. — 
v Burgbac), biogr. keriton, XVI. 


305 


Gedt. 9. Dat. 1866.) 


Aajläth 

Berb-DOfner Zeitung (Bol.) 1886, 
Nr. 21: „Rekrolog”. — Reue Rüngener 
Zeitung 1838, Beilage zu Rr. 20. — 
Deutfhes Athenäum In London 1858, 
Nr. 37. — Neuigkeiten (Brünner Blatt) 
1885, 9. 22. — Deferreiifce Diät 
ter für Literatur und Kunft. Beilage gur 
Wiener Zeitung 1855, Rr. 3, ©. 11. — 
Allgemeine (Beipgiger) Node Zeitung 
1855, Rr. 4. u. 7. — Breslauer Zeh 
tung 1855, ®r. 20. — Vefder 2lopd 
Wpolit. Blatt) 1860, Rr. 109. — Die Zeit 
(Berliner Blatt) 1855, Rr. 15 u. 2. — 
Veſtber Sonntagsblatt, rebigirt vi 
Levitſchaiga. 1855, Mr. 10, ©. 1 
„Das Ghwanenlied des Grafen Majldth* 
lauch abgebrudt im Branffurter Gonverfa- 
tiomsblatte 1853, Rr. 41; — im Anzeiger aus 
denn füpligen Böhmen 1855, Rr. 8; — im 
Omnibus (Brünner Unterbaftungsbtatt) & 1836, 
Rr. 27]. — Brodpaus' Gonverfationt-Rerle 
kon, 10. Wuflage, Bd. X, ©. 102. — Ujadb 
korilsmeretek tära, d.i. Neues unga- 
riſches Gonverfations » Leriton (Ber 1830, 
dedenaft, @.) Bd. V, ©. 319. — Danielik 
(Jössef), Magyar Irök. Kletrajs-grüfte- 
möny. Mäsodik az elsöt kiegsssitd kötet, 
d. i. Ungarifhe Sqhtiſttellet. Sammlung 
von Lebenẽde cheelbungen Zweiter, den ernen 
ergängender Thell (Werth 1838, Oyurian, @.) 
©. 186. — Steger (Br. Dr.), Ergänunge: 
Gonverfatione-Leriton (Reipilg und Meiben, 
sr. @) ®b. X, ©. 509. — Unfere Zeit 
@eipsig, Brodhaus, gr.89.) Bd. 1, 6.542. — 
DeRerreihifger Barnas, beftiegen von 
einem beruntergefommenen Antiqnar (Breg- 
Sing, bei Mtyanafius u. Gomp. (Hamburg, 
bei Hoffmann u. Campe), 89.) ©. 31 [bie 
von biefem Wampfletiften entworfene Gil: 
bouette Majläth's lautet: „Rein, Iebhaft, 
este Wagparenphpfiognomie, krelſcht und 
lacht viel, Aprifdper, epifcher und dramatifcher 
Diäter, auch Hiforiter, überall mittelmä 
Big CD, bat einen groben Sqhnutbart und 
großes @ebächtnib, befipt viel Bonbomie und 
wenig Nevenue; wabrfheinlid gargon“]. 


Wajläth von Spötpälg, Joferh (IL.) 
Graf (Staatsmann, geb. im Honter 
Gomitate Ungarns im Jahre 1737, gefl. 
zu Ruftar in Syrmien im Zahre 1810). 
Ein Sohn des Joſeph von Rajläth 
aus befien Che mit Katharina von 
Xörinesy. Trat, nachdem er bie Stu- 
20 
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bien in feinem Vaterlande beenbet hatte, 
in öffentliche Dienfte unb verfah bis zum 
Jahre 1787 folgeweiſe bie Yemter eines 
distals, Notarius juratus und Vice 
geſpans. Am genannten Jahre berief ihn 
bie Kaiferin Maria Therefia ale 
Hofrath zur k. . allgemeinen Hoffammer 
In Bien. In biefer Stellung blieb er ngun 
Jahre, nun fam er 1776 als Gouverneur 
nach Fiume. Bon da wurde er zum Ge- 
{van des Gprmier Gomitates, beflen 
Etrichtung fein eigenes Wert war, ber 
förbert. Bon biefem Poften berief ihn im 
Jahre 1783 Kaifer Jofeph IL. nach 
Bien, ernannte ihn zum Vicepräfibenten 
der ungariſchen Hoffammer, im folgenden 
Jahre zum Obergefpan des Borfober 
Gomitates, indem er zuvor noch in ben 
Otafenſtand erhoben worben war. Seine 
Nachtommen bilden aud bie geäflihe 
Linie des Haufes Rajläth. Schon nad) 
Furzer Zeit wurde ber Graf föniglicer 
Sommiffär unb dann activer Obergefpan 
im Peſthet Gomitate, föniglich ungarifcher 
Hof-Bicefanzler und zufept Oberflfämme- 
ter bes Königreiches Ungarn. Diefe Stelle 
vertaufchte er nad) mehreren Jahren mit 
jener eines Bicepräfibenten ber ff. allge- 
meinen Hoflammer in Wien und ging 
Am Jahre 1794 als f. f. Gommiffär und 
Stellvertreter des Gouverneurs nad) Ba- 
ligien, von mo er aber ſchon im nächften 
Jahre zu anderen Bunctionen abberufen 
wurde. Gr wurde nämlich zum Magister 
Tavernicorum ernannt mit ber gleichzei- 
tigen Dienflleitung bei ber koniglich un- 
garifhen Gtatthalterei und Geptemiral- 
GSerichtstafel; im Jahre 1797 erfolgte 
feine Ernennung zum f. galigifcen Hof- 
Panzler. Um in biefem neuen ihm noch 
fremden Wirkungskreiſe in entfprechenber 
Weiſe wirfen zu fönnen, machte er eine 
Reife durch alle Theile Galigiens und 
ber Bukowina, um ſich mit ben Dertlich- 
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feiten, ber Rationalität und jenen Gigen- 
thümlichleiten eines Landes bekannt zu 
machen, welche nur zu häufig an maf- 
gebender Stelle unbeachtet bleiben und 
fo den Grund von Verwicklungen bilden, 
welche, wenn fie in ihrer Urfache gekannt 
find, im Anfang leicht behoben werten 
tönen, während fie fonft fpäter als tiek 
und unheilvolle Schäden fid offenbaren, 
deren Heilung dann, wenn noch, oft nut 
mit gemaltfamen Mitteln möglie it. 
Im Jahre 1801 ordnete ihm Sailer 
Franz in gleicher Weile nach Venedig 
ab und ernannte ihn bei feiner Wieberfchr 
zum Vorftande ber bamaligen italieniſchen 
Hoftanzlei. Endlich nad) fo vielen und 
verfhiebenartigen Dienftleitungen er 
folgte im Jahre 1802 feine Ernenmung 
zum Staats und Gonferenzminifter, auf 
welchem Poften er bis zum Jahre 1809 
thätig blieb. In der Zwifchenzeit (1806) 
wurde er in befonbere finniger Weile 
an bem Xage, an welchem bie fünfjig- 
jahrige Zubelfeier feiner politiſchen Lauf 
bahn fattfanb, mit dem Großfreug 
des St. Stephan-Drdens ausgezeichnet. 
Im Jahre 1809, damals 72 Jahre alt 
unb 83 Jahre im Staatedienfte, zog et 
fich in ben Ruheftand zurüd, den er nur 
mehr kurze Beit genoß, denn ſchon im 
nächflen Fahre überrafchte ihm der Tod 
zu Ruftar in Sprmien, wo er fich eben 
aufhielt und wo feiner Teptmilligen An- 
orbmung gemäß auf dem Kirchhofe ber 
dortigen Gemeinde auch fein ei 
beigefeßt ift. Der Graf war zweimal ver- 
mält, zuerſt mit Maria Boffanni. 
dann mit Anna Gräfin Sandot. Von 
Erſterer hatte er breigehn, von Lepterer 
fünf Kinder. Bon biefen war Karl 
Zofeph f. ungarifger Hofkammertath 
Juliane Obervorfteherin bes Imfitutet 
der engliſchen Bräufein in Gt. Pölten 
und Zohann's, bes durch fein tragiſches 
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Ende befannten Geſchichtsforſchers befon- 
dere Lebensſtigze if bereits [6.300] mit- 
getheilt worben. 

Nagy (Ion), Magyarorszdg esalädal osime- 
rokkel 6a nomzökrandi täbläkkal, d 1. Die 
Bamilien Ungarns mit Wappen und Stamm ⸗ 
tafeln (Beh 1860, Moriz Rath, 8°.) ©b. VII, 
©. 251. — Defterreih6 Bantheon. 
Sallerie alles Guten und Rüglichen im Bater» 
tande (Wien 1830, M. Chr. Adolph, 8%.) 
vd. I, ©. 32. — Meyer (3), Das große 
Gonverfations-Periton für Die gebildeten Stände 
Hilbburgbaufen, Bibliogr. Inflitut, gr. 89.) 
Bd. XX, &.267, Rr.3. — Defterreichifche 
Wational-Incytlopädie von Gräffer 
und Guitann (Bien 1835, 8%.) Bo. III, 
©; 


Mailard, Sebaftian von (f.1. Beld- 
marfhall- Lieutenant, geb. zu 
Süneville in Lothringen 30. October 
1746, get. 22. December 1822). Sein 
Vater war Leibarzt im Dienfte Stanisfaus 
LescinszFi’s. Könige von Polen. Sech- 
zehn Jahre alt, kutz vor Beendigung 
des fiebenjährigen Krieges, trat M. in 
großherzoglich toscanifche Wilitärbienfte, 
im benen er gehn Jahre geſtanden und 
dann als Oberlieutenant im Geniecorps 
in Baiferliche Dienfte übertrat. Im ge 
nannten Gorps wurde M. im Jahre 
1781 Gapitän-Lieutenant, 1785 wirk. 
licher Hauptmann, 1789 Major, 1794 
Oberſtlleutenant und 1797 Ober. Im 
Zahre 1801 erfolgte feine Vefdrberung 
zum General-Rajor und 1812 zum 
Belbmarfhall-Lieutenant. Während bie 
fer Dienftzeit hatte ſich M. bei verfgie- 
benen Gelegenheiten burd) feine Tapfer- 
keit und feine Umfiht auf das rühm- 
lichſte ausgezeichnet. Zuerft bei der Be- 
Lagerung von Belgrad im Jahre 1789, 
mo feine rühmlichen Anftrengungen ver- 
diente Anerfennung Loudon's fanden. 
Bei der Dertheibigung von Maftricht 
im Herbſte 1794 feiftete er nicht minder 
treffliche Dienfte. Im Brühlinge genann- 





ten Jahres fam M. bei Landrecy zur 
Armee, melde gegen das franzöfifche 
Wevolutionsheer in ben Niederlanden 
im Selbe lag. Im Herbft g. 3. bereite 
Oberſtlleutenant, leitete er unter bem 
Dberbefehl bes Landgrafen Briebrid 
von Heffen-Kaffel bie in ber Kriegs · 
geſchichte benfmürbige Bertheibigung 
von Maftriht. Der Plap wurde mit 
einer Hartnädigfeit ohme leihen ver- 
theidigt. Erft als nahezu an 2000 Häu- 
fer in Schutt und Aſche gelegt, bie Dritte 
Parallele vollendet, bie Hauptminen 
gefprengt waren, als völliger Mangel an 
Gelb unb Lebensmitteln bie Zahlung 
und Ethaltung ber Truppen unmöglich 
machte, erſt da ergab fich biefer fefle 
Plat am eilften Tage nad) Gröffnung 
ber 2aufgräben, am 4.-Rovember. Die 
Kriegsgefchichte melbet von den furcht ⸗ 
baren Anftengungen ber Belagerer, von 
ber heldenmäßigen Standhaftigkeit ber 
Velagerten. Kleber erneuerte immer 
wieder bie Werke, welche bie BVerthel- 
diger zerförten. deren fühne Ausfälle 
dem deinde großen Schaden zufügten. 
Endlich eröffnete Kleber das Bombar- 
dement, das vier Tage ununterbrochen 
dauerte unb in Hinficht auf feine Stärke 
als das fchredfichfte im ganzen Kriege 
bezeichnet wird. Maillarb’s Berbienfte 
aber werben in einem Schreiben bes 
Landgrafen Friedrich auf das ehren. 
vollſte anerfannt. Deffen Worte lauten 
wörtlih: „Mon devoir et ma con- 
seience exigent, que je donne au 
Lieutenant Colonel-Ingenieur Mail- 
lard au Service de Sa Majests im- 
periale, le meilleur temoignage du 
z6le et de l'aotivit6, quil a mis 
durant le siege de cette place; qu'il 
m’y a rendu les plus grands services, 
et contribu6 a la defense que nous 
svons soutenu tant que nos moyena 
20 · 
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le permettoient, et qu’ ainsi je puis le 
recommander particulitrement aux 
bontss de Sa Majests eto. etc.“ Im 
Jahre 1795 unternahm M. auf faifer- 
lichen Befehl eine Reife nach England, 
um bort bie Arbeiten des britiſchen 
Ganalbaues zu flubiren unb fih mit 
allen Einzelheiten in biefem Zweige 
des Baufades volltommen vertraut zu 
maden. Rach feiner Kückkeht entwarf 
ex, geflüpt auf bie gefammelten Grfahrun- 
gen, den Plon zum Vaue des für bie 
Kaiferftabt jo wohlthätigen Wiener Reu- 
Rädter-Ganal® und führte dieſen Plan 
zum größten heile auch felbft aus. 
RM. war im Face des Benie- und Bau- 
wefens auch fehriftflelerifc thätig ge- 
weſen unb find von ihm folgenbe 
Werte felbfftändig im Druck erfchienen 
„Momoires sur Io thdorie des machines 
& feu“ (St. Petersburg 1784, 4.), 
Zohann Albert Culer, Gecretär der 
St. Petersburget Akademie ber Wiflen- 
ſchaften war durch dieſe und anbere Auf- 
füge auf den wiſſenſwafilich gebilbeten 
Dfficier der gu jener Zeit Hauptmann 
unb Brofefior ber Militär-Arditectur in 
der Fngenieur-Aabemie war, aufmert- 
fam geworben, diefe Urbeit erhielt ben 
Preis der Mabemie und RM. wurde im 
Zahre 1788 unter bie correfponbirenben 
Mitglieder berjeiben aufgenommen; — 
„Nourelle methode de traiter la 
möchanique“ (Wien 1800, Trattner, 
gr. 8%.1; — „Anleitung am Entwerf uud 
gar Austabrang schifdarer 
(Bern 1817, Hartleben, gr. 8°. 
.Rigedin der Gemilbe in ihrem ganıa Am- 
Auge kehendelt. begreitend dir Brad 
rirfegen Grmelbe jeher & 
Stein und Kirgeln 
2m Mit (Befh 1817, 
Hartleben, gr. — ‚Sunminng un 
Bersudpen über Die Eigensgaft uad Kubrrtitung 
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urrsdiehener Grmeate uud Cemeatmärtl. Mir 

einem Bupfır" (2. Auflage 1820, Hart 

feben, gr. 89). Mehrere anbere Arbeiten 
wie „Bemerkung über Carnots Befeiti- 
gungstunft*, — „Mömoires sur ia 

Pouss6e des voutes® u. dgl m. find in 

Alademie-Echriften abgebrudt, ober im 

Raclaffe gefunden worden. Leptere 

Arbeit hatte er ber Fönigl böhmifcher 

Mabemie der Biffenfhaften zugeſchict 

und wurde ihre Aufnahme in bie &b- 

Handlungen dieſet @efellihaft befchlofien, 

jedoch ift ihr Abdruck nicht erfolgt. Die 

Alabemie aber hatte M. im Jahre 1804 

unter ihre auswärtigen Witglieber auf- 

genommen. Roc) fei bemerkt, daf M. 

bie Auszeichnung zu Theil warb, mehre 

ven Gröherzogen Unterricht aus Friege 
wiffenfgjaftlichen Gegenftänden zu erthei- 
len. M. farb im Alter von 76 Jahren. 
nachdem er in zwei Gtaaten zufammen 

60 Jahre gebient hatte. 

Ritter von Rittersberg (3.), Biograppien 
der außgejeicpneteften verRiorbenen wab Ichen- 
den Zelbberren der £.#. Ößzrreichiichen Mer 
(Brag 1828. 0) 6.355. — Rbhandlum 
gem der kön. böbmüiden Geflfdaft Der 
Bilfenitaiten ( IB TI, 6. ui 
— Yerträt. Unteri Sebast. v. Maillard 
K. K. General-Feidmarschall-Lientenast. 
& Geier litb. Gedr. bei a Mabel (Bra. 
8.0.0). — 1. Gin Johann Mailiard 
lebte im vorigen Jahrbumdert in Wien «is 
Berfertiger birurgifcer Iufrumenie und mer 
mete im Jahre 1787 eime vircperetige 
Staatt-Dtligation pr. 300 fl. u dem Zwede. 
dab aus dem jährlichen Jmiereffen berfeiten 
mit 12 A. eine füberne Brei Medaille gerrägt 
werde. womit ein vorzügliher Zögling 2et 
niederen Bebrrurfes jäbrlih jm berbeikem ie 
Mititär-@wematismns det din 
veibiihen Raiferflnates für 1063 (Ma. 
Gtaatsbruderei. 9.) S. 351, Re. 4). — 
2. Ludwig Maillard war em geidider 
Zeichner und Aupferücher zu Wien map R- 
deicib im Jabre 1906 im jungen Jabrın 
Eeıne Landftaftt-Zeipuumgen werden sr 
rübmt; von feinem Gtichen ab wue einge 
Arteiten gefunut. Roc feinen Beiden 
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Rah Haldenmang ſechs Blätter zu do 
fer's „Raturfhönheiten umd Kunftanlagen ber 
Stabt Baden in Defterreich"; ebenfo nach 
feinen Zeichnungen Duttendofer mehrere 
Blätter zu 3. Echultee' „Ausflügen nach 
dem Gchneeberge”,, die 1808 erfplenen find. 
Von feinen eigenen Stichen find befannt: 
„Sins und die Witwe‘, nad &. Gtropi 
Sudmig Matllard so. (Wien, gr. Bol.), ein 
fehr feltene® und treffliche® Blatt, im erften 
Drude vor der Gerift mit dem fall. öRer- 
veichtf gen Mappen. Die zweiten Drude 
baben Edrift und die Debication an bie 
Sraberogin Maria Unna; — „Die Ber 
fünbigung Maria“, gleichfalls nad Gtronzi 
(ar. Bol). [Ragler (®. 8. Dr.), Reus 
allgemeines Künftler-Leriton (Münden 1838, 
©. 9. Bleifhmann, 8%) ®v. VITL, ©. 197. 


Raina, Hyacinth (Rupferfkecher, 
geb. in Dalmatien gegen das Gnde 





bes 18. Jahrhunderts, Tobesjaht unbe- | nasso‘ 


Tannt). Ueber bie Lebensumftänbe dieſes 
Künftlers iſt nichts Näheres befannt. 
Doß er ein geborener Dalmatiner war, 
erfährt man aus einigen Stichen feiner 
Hand, worauf gefchrieben fleht: gravs 
par J.Maina Dalmate. In den erfien 
Zahren des laufenden Jahrhunderts 
ſcheint er in Wien gelebt und gearbeitet zu 
Haben, denn es finben fi) Blätter feiner 
Hand mit den Jahren 1802 und 1804 
bezeichnet: „Grav6 a Vienne“; in ben 
Zahten 1809 unb 1814 befand er fih 
in Venedig. Bon feinen Blättern find 
befannt: „Marie mit dem Ninde, son sieben 
Exgelskäpten smgehen", nach ®. C. Pro- 
caccini. Das Blatt iſt von Lulgi be 
Drigoni ber &rau Etzherzogin Beatriz 
b’&fte gemibmet. Unterhalb linke fleht: 
D’apräs l’original de G. C. Prooac- 
eino, tedt6: Grav& a Vienne par 
J. Maina Dalmate 1804*; — „Ein 
kleine Fandachett wit Maine”, bezeichnet: 
J. Maina del. et 80.5; — „Bas @rabirak- 
mal drs Anton Donsti”, wie basfelbe in ber 
©t. Eimontiche zu Venedig im Bas- 
zelief von Antonio Bofa ausgeführt 
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Kejochi 


iſt; das Blatt befindet fich auch bei dem 
von Ab. Meneghelli herausgegebenen 
„Elogio di Antonio Donato tra Fila- 
reti Filipono“ (Venezia 1809, Picotti, 
80); — „Das Bildnis von Mathin Beril- 
aqua", nach der Zeichnung von 3. Ron- 
forno; — neun Gemälde Raphaelifcher 
Loggten, in bem Werke „Museo Vati- 
oano“, und zwar folgende Blätter: „J 
‚Pilastri delle Logge « la otto wanse nel 
Vaticano“, — „IA Miracolo di Bol- 
sena“, — „La scuola d’Atene“, — 
„La disputa del Sacramento“, 
‚8. Pistro in carcore“, — „L’incendio 
del Borgo“, — „Eliodoro cacciato del 
Tempio“, — „L’apparisione de’ SS. 
Pietro e Paolo a Attila“, — „Il Par- 
', biefe Blätter find bezeichnet: 
Raphael pinxit, H. Maina Venetlis 
e B. Pinelli Rom. se. 1814; — 
„Palasso della Lena ai bagni di Lucca 
da Ponente“, bejeichnet: J. Maina so. 
Viennae 1802 (gr. Roy. Qu. Bol.). 
Kukuljeoit-Sakeineki (Ioän), Slovoik umjer- 
nikah Jugoslavenskih, d. 
flavifchenKünftter (Agram 18: ? 
©. 282. — Ragler (©. 8. Dr.), Rees ad. 
gemeined Künfter-Seriton (Münden 1839, @. 
4. Bleifhmann, 8%.) Bo. VIIT, &. 198 [Rag- 
Ver weiß und fennt aichts von ihın. ale daß 
Ieterwähnte Blatt Palazzo della Lena eca.]. 
Majoechi. ZohannAlerander (Ratur- 
forfer,geb. zu Gremona, Beburte- 
jahr unbefannt, geft. zu Turin 27. DOcto- 
ber 1851). Wibmete fi nach beenbeten 
Gtubien, von benen er Mathematik, 
Bonfit und Raturwifſenſchaften mit ber 
fonderem Cifer trieb, dem Lehramte und 
wurde Profeffor ber Phnfit und Mechanik 
am Lyceum San Aleffanbro in Railanb. 
Et befleibete dieſe Gtele viele Jahre bis 
um Ausbtuche der Revolution im Jahre 
1848, worauf ihn bie Bethelligung an 
berfelben zwang, nad Turin zu fliehen, 
wo er auch feine legten Jahre verlebte. 








Major 


Als Schriftiteller in feinem Fache thätig, 
find von ihm folgende Werke felbfiftän- 
big erfienen: „Sull” incertesaa della 
meteorologia etc. etc.“ (Milano 1824, 
8%.); — „Fisica popolars etc.“ (ibid. 
1845, 80.); — „Elementi di Meccanica 
&e.“ (ediz. quarta, ibid. 1844, 16%). 
Seit bem Jahre 1841 führte er bie 
Redaction der van ihm begrünbeten 
„Annali di Chimica“, von denen jähr 
lich vier Bände (80.) erſchienen, und 
welche fpäter in bie Hände bes Dr. Poli 
übergingen. Zn denſelben find auch 
Arbeiten feiner Weber enthalten, und 
mar: „Nuovo igrometro« (Bb. I, 
184); „Nuovo  elettroscopio“ 
(&b. IL, 184); „Sull azione 
chimioa del oalorico“ (Bd. III, 184); 
— „Fenomeni fisiei e fisiologiei dell’ 
ecolisse dell’ 8 Iuglio« (Bb. VI, 
1842); — „Galvanometro universale 
0a forza variabile“ (®b. XII, 1844); 
— „Delle imagini prodotte da esa- 
lazioni vaporose sopra la superfcie 
dei corpi“ (®b. XV, 1844); — „Con- 
siderazioni ed esperienze intorno 
all’ origine della corrente voltaica“ 
(@b. XIX, 1848, u. 8b. XXIV, 1848). 
Boggendorff (3. C.), Biogcaphifd +literarie 
ſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der eracr 
ten Wiſſenſchaften (Leipzig 1856, 3. A Barth, 
gr. 8%) ®b. IT, ©p. 20. 


Mojor, Zohann Georg (Maler, 
aus Sriauf gebürtig, Geburtsjahr un- 
betannt, geft. zu Gitſchin in Böhmen 
im Zahre 1744). Ueber feine Jugend, 
feinen Bildungsgang , überhaupt über 
fein Leben ift mur wenig beannt. als 
Reifenber, fo erzählt Dlabacz, fam 
er nad) Böhmen und ließ fich zu Oitfe:in 
haͤuslich nieber. Dort malte er fleißig 
und werben feine Arbeiten nicht minber 
gefchägt als die feines Zeitgenoffen Peter 
Johann Brandel [B0. II, 6. 113]. 
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Major 

AUS wohl kaum glaubliche Urfache ſemes 
Tobes gibt Diabacz Verdruß an über 
den Gintritt feines Schülers Ignaz 
Raab in ben Zefuiten-Orben. Seine 
Arbeiten, meift Altargemälbe, find in 
verſchiedenen Landkirchen in Böhmen yer- 
freut; Dlabacz gedenkt eines Geiten- 
altarblattes in der Pfarrkirche zu Bran- 
beis, welches ben „®. Fahaun non Hepumar‘ 
barftellt. 


Reue Bibliothek der fhönen Wilfenider 
ten und fregen Künfte, ®b. XX. Gtüd 1, 
©. w. — Shaller (Zarslaus). Lopr 
grapbie des Röniggräper Areifes, S 213. — 
Diabacz (Gottfr. 3oh.), Allgemeines bik- 
tifges Rünftfer-Periton für Vöbnsen und zum 
Zeile auch für Mähren und Schlefien (Bits 
1815, Gottl. Haaje, 4°.) Bd. II, Sp.246.— 
NRagler (©. 8. Dr.), Reues allgemeint 
Künftler-Seriton (München 1839, EX. Arie: 
mann, 8%) ®b. VIII, ©. 201. — Ku 
kuljevid-Sakeinski (Ivdn), Slovnik umjer 
nikah Jugoslavenskih, d. i. Zerifon ber für 
favifgen Künfier (Agram 1859, Yud. Gi. 
2er. 9.) ©. 239. — Roc find folgen 
Berfonen diefes Ranıene bemerfensment: 
1. Andreas Major iR der Rame der 
Ginen der Helden, die bei Raab ca 
14. Juni 1809 den Tod für das Balm 
land gefunden, und denen der Zemplinee 
Mel ein befondere® Denkmal ercidir. 
Siehe das Nähere in der Biogtapdie dr 
Anton eeberen Barköcyn de Sıals 
[®0. I, ©. 160]. — 2. Gregor Raior. 
ein Bafilianer Mönc. der bei der Ülorilhen 
Bucdruderei in Bien angefellt war. u 
Folge falfeper Unlage verurtheilt und al 
Staatsgefangener nach Munkacs gebradt 
wurde. Gpäter Rellte fidh deien Unfgue 
beraus und auf die Brage ber Kaiferin 
Maria Tberefia, mie der wnjguli 
Werafte emtfchäbigt werben follte, vie 
ihr Hofratb Gferei, ibm das ebem erledigte 
gieiferunicte Bogarafer Bisifum gu wi 
leihen, was aud) die Kaiferin that. Ber 
gleiche das Nähere In der Leben ue dei 
Wolfgang Gferei [Bb. IM, 3. 5], - 
3. aa Major (in Frankiurt aM um 
das Jahr 1576 geboren, in Wien 1690 ge 
Rorben), ein geſchictet Maler und now gr 
(&icterer Rupferfecher, der die Anfangegrindt 
feiner Kunft in Wien erlernte und fi dans 








Major 


nach Prog begab, um feine Ausbildung bei 
R. Saverp, der um jene Zeit für Ralfer 
Rubdolpb IT. im Drag arbeitete, zu vollen: 
den. In Brog gab M. das Malen auf und 
verlegte ſich gany auf das Aupferflehen, in 
welcher Xunft der berübmte Gadeler, der 
audy damals am Kaifer RudoIph's IL. Hofe 
viel befhäftigt war, fein Meifter wurde. M. 
f&eint lange in Sadeler's Haufe gearbeie 
tet gu baben und follen mehrere feiner Blät- 
ter mit Sadeler's Romen bezeichnet fein. 
Später begab fih M. nad Bien, wo feine 
Arbeiten wenig gemürbigt wurden und er 
dem gewöhnlichen Lofe der Künfier, der 
Urmuth verfiel, in der er auch, etwa 54 Jahre 
alt, Rarb. Bon feinen Arbeiten fühkt Dia- 
baca folgende Blätter auf: „Bes Anfih- 
ten böhmifcher Gegenden“, nad Peter Ste: 
Pbani, beieißmet: Major sculpe.; 
„Drobe Sandfgaft mit dem d. Hieronpmus*, 
mach Roland Saverp (nicht mie «6 bei 
Nagler beit, Savary), fhönes mit geoßem 
Bleibe ausgeführtes Blatt, gemöhnlich einfach 
der 9. Hieronpmus“ genannt, M. fepie 
auf diefes Blatt grobe Hoffnungen und meinte 
damit einen [hönen Gewinn zu erzielen, aber 
die Erwartung flug febl. Es gibt alte und 
meue Üborüde von dirfer Platte und die 
erften find gefucht und felten. 3. Wagner 
dat diefes Blatt von der @egenfeite copirt; 
— Mlegorifceb Blatt”, den Kaifer auf 
einem’ von Gchmänen und Hblern gejogenen 
Zriumppmwagen barflellend, mit der Unter 
{&rift: „Ite trlamphall fe 
ite aqallae magno Pomps 
A); — „Die Geburt Gprifi“ (1624, 49); 
— „Die Anbetung der Königer 
„»Vuo du Canal proche de Harlem“, van 
der Noer pinx. Major sc. (gr. A); — 
„Reun böhmife Londfeaften“, mit Belfen, 
BWajferfälen und milden Partien, bezeichnet: 
Inaao Major fec. Jerem Wolff exc.; — 
„Der Galoarienberg”, mit vielen Biguren; 
Die dem Tode des deren augefehen hatten 
geben beim, Darunter der Hauptmann, der 
die Worte fpriht: „Diefer war gemis ein 
Gereipter" (Bol); — „Blldnib des Abmirale 
9. Tromp", nah de Paas Major's Blät 
ter find fehr ungleich), einzelne find fo fauber 
ausgefüget, dab man in Zweifel if, ob man 
fie ifm oder Gadeler qufchreiben foll; 
andere wieder feben den Mrbeiten Sade 
fexs, deffen Harmonie in der Wusführung 
ihnen gebricht, entſchieden nah. [Dlabacı 
(Gottfried Johann), Allgemeines diſtoriſcheä 


















311 





Mojoros 


Künfer-Leriton für Böhmen und zum Theile 
aud für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 
Gottlieb Haafe, 2.) Wo. II, Ep. 207. — 
Ragler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künfler-Seriton (Münden 1889, Bieifchmann, 
8%.) ©. VIII, ©. 201.) — 4. Johann 
M. (9b. zu Ioadimstpal in Böhmen im 
Jahre 1533, geft. zu Zerbft 16, März 1600). 
Studirte in Wittenberg, Leipzig. Würzburg. 
wurde zu Main Doctor der Theologie, dann 
au Bittenberg Vrofeifor der Theologie, war 
ein Grypto-Galoinift und verfolgte wo und 
wie er fonnte die Qutberaner. Föcer ent 
wirft machflebende anziehende Gchülderung 
von ihm: „Hielt von einer Religion fo viel 
als von der andern, und faß wegen falicer 
Münze, ſalſchen Giegelb und Weineide u. 1. . 
von 1379-1581 zu Rodlip auf den Tod, 
wurde aber dernach vertrieben“. Cr gab eine 
Reide curiofer Schriften heraus, al: „Syno 
dus avlum in Mortem Phil. Melanchthonis 
— „Srmsonls cum Christo collatio in qua 
omnlam temporum ocelesiae status depin- 
giturt; — „Pompa mortis et vitaet; — 
„Eleglae Deo et virtutl oonseriptaet; — 
„Querela nummi perditi eto. era“. Diele 
und noch mebrere andere Schriften etſchienen 
gefammelt in 3 Bänden (8) gedrudt zu 
Wittenberg im Jahre 1563. Yudy edirte er 
„Phällppi Melanchthonis epigrammatum 
Ubri sex a a0 recogniti®. Ueber fein Geburis · 
jahr entfebt duch Jöcer's Ungaben ein 
großer Zweifel. Jöher fareibt mämlıh: 
„Major ging 1338 im 46. Jahre feines 
Aters nad Wittenberg”, er wäre fonad im 
Jabre 1317 geboren, zu Ende besielben bio 
grapdifgen Mrtitel6 aber (&reibt Jäcer: 
„@r Narb zu Zeröft den 16 Marti 1600 im 
67 Jahre“, mach diefer Angabe wäre er for 
mach im Jahre 1533 geboren. Gein Geburts 
Jabe if catwedet 4517 oder 1539, im erfer 
zen alle ſtarb er dann nit 67, fondern 
88 Jahre alt, im anderen Balle, nämlich 
wenn er erft 1533 geboren war, kaun er 
night im nämlichen Jahre, 16 Japre alt, in 
Birtenderg gewelen fein. [3dher’6 @rleher 
ten · deriton, ©p. LIT, 69 56.] 


Majoros, Andreas (Shulmann, 
geb. zu Hamva in ber @ömörer Ge. 
foanfcpaft im Jahre 1788, gel. 8. Mat 
1854). Beſuchte die Schulen zuerft in 
feinem @eburtsborfe, dann in Saͤtos . 
pataf, wo er im Zuli 1807 ben akademi- 


















Heißer 
fen Curs betrat. Rady Beendigung der 
philofophiſchen und theologiſchen Wiffen- 
ſchaften wibmete er fi bem Lehramte 
und wurde im Juli 1819 Brofeffor der 
Humanitätsclaffen in Sarospatot. Im 
Zahre 1838 rüdte er zum Profeffor an 
der dortigen Aabemie vor unb lehrte 
dafelbf die Logik und bie ungarifde 
Literatur. Im Drude find von ihm fol- 
gende Schriften erfchienen: „A regi 
geografiänak rürid vdzlata“, d. i. 
Kurze Skigze ber alten Geographie 
(Eärospatat 1831, 8%); — „A magyar 
nyeletan elemei“, b. i. Anfänge ber un- 
garifchen Epraclehre (vbd. 1844, 80.); 
— „A gondolkodästan elemei-, d 
Anfänge ber Denfehre (ebd. 1847, 8°. 
— „Magyar nyeletan“, d. i. Ungarifche 
Eprachlehre (ebd. 1848, 80). M. flach 
im Wter von 68 Jahren, nachdem er 
über 35 Jahre das Schramt mit Gifer, 
Geſchic und Umficht verfehen Hatte. 
Danietik (Jössef), Magyar Irök. Eletrajs-- 

gyütem6ny. Mäsodik as elsöt klegeszitö 
Köter, d i. Ungarifhe Ghriftfeller. Samm. 
fung vom Schentbeihrribungen Smeiter, den 
erften ergängenber Theil (Befth 1838, Ggurian, 
)6. 1. 


Maifer, Zofeph (gelehrter Zefuit, 
geb. au Grad in Gteiermarf 6. Rovem- 
ber 1714, gef. ebenba 18. Geptember 
1794). Gntflanmt einer Reiermärfifden 
belsfamilie, aus welcher ber Land- 
ſchofts · Sectetär Georg Rartin am 
7. Rovember 1708 als Mitglied der 
Reierifcpen Sanbmannfchaft aufgenommen 
murbe unb mehpere berfelben als Mit. 
glieber bes Ordens ber Geſell ſchaft Jeſu 
fi im Gebiete der Wiſſenſchaften her- 
vergethan haben. Der bebeutenbfle von 
Auen iſt Joſeph M. der, 13 Jahre 
alt, in ben Drben ber Geſellſchaft Jefu 
emtrat und nachbem er im Orden bie 
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Weiher 

Beendet, bie Drbensgelüßbe abgelegt, 
fit dem Lehtamte mwibmete und bie 
Doctorwürbe aus ber Bhilofonhie und 
Theologie erlangte. Das Lehramt ver- 
ſah er zu Bra aus ber Vhiloſopbie 
durch fünf Jahre, zu ing aus ter 
Gafuiftit und ben Gonttoverfen, burh 
zwei Jahre aus ber heiligen Sorin 
querft zu Bien und dann mehrere Jahre 
zu Grap, mo er zufeßt auch die Dog- 
matif bis zut ufhebung des Drters 
vortrug. In Gtat war er auch bis zum 
Jahre 1774 Borftand der großen Marız 
niſchen Gongregation, deren Grerat:m 
ex leitete und überhaupt für das Ge 


i. | beißen dieſes Vereins, ber feine fpecıelen 


Zwecke verfolgte, befonders thätig war. 
bis ber Rattfpruch bes Kaifers Joferb 
allen dieſen Beftrebungen ein Gate 
machte. Gr hat in lateiniſcher Sptase 
viele Schriften herausgegeben, barunter: 
„Heroes Hungariae S. Stephanus. 
Joannes Humiadi etc.“ (Tyrmarise 
1743, 8%); — „Grasulatio ab Im 
versitate Viennensi oblata in Nuptis 
Caroli Alezandris Lotharingiae ducis 
& Mariao Annae AA.“ (Viennse 
1744); — „Dissertatio pkysioa Pouh 
Casati 8. I. de igmibus coolestibus‘ 
(Graecii 1750, 8%); — „Dialogm 
Physicue de brusis ex opere gallico 
Nazalis Regnault 8. J. latine reddi- 
tus“ (ebb. 1751, 12°.); ferner eine Reihe 
vonGrbauungsfcriften, weiche feine Reben 
und Vorträge in ber Charwoche entbal- 
ten, unb unter dem Haupttitel: „ Ferite- 
tes aeternae“, dur eine Jolge von 
21 Jahren (Grap von 1757 an) erfdie 
nen find, wie aud mehrere andere 
Scriften, 3. 8. über Bapk Honorins. 
über die Borherbefiimmung zum Wuhme. 
über Beheimnib und Zwede ber Bleifd- 
werbung u. ſ. w., deren Zitel zu erfahren 





philoſophiſchen und theologifchen Etubien | mie micht gelang. Am 27. April 17% 


Meifer 


feierte M. zu Orag unter Mffifenz dreier 
Brüder fein BOjähriges Priefterjublläum, 
überlebte e8 aber nur um etliche Monate, 
da er noch im September d. 3. im Alter 
von 80 Jahren farb. 


Bintiern (Jobann Bapt. von), Biographiſche 
und (iterartfe Rachrichten von den Gr 
ſtellern und Künftiern, welche in dem Herzog: 
thume Etepermart geboren find u. [. w. (@räp 
1810, dr Berftl, EL. 9) ©. 127. — Beosger 
(Joh. Nep.), Beriptores Provinciae Austria- 
ene Bocletatis Josu (Viennae 1855, Lex. 9.) 
P. 216. — Fejtr (Georgiws), Historia Aca- 
demiae scientiarum Pasmanlao Archi-Epis- 
copalis ae M. Theresianae rogiae iterarine 
(Badae 1835, Typis Kog. Selentlar. Univer- 
sit. Hungarieas, %.) p. 71. — uber die: 
fem Iofeop Maifter find mod Bolgende 
dieles Ramens bemerfemömerth: 1. Auton 
M. (geb. zu Brap 13. Mat 1719, geft. zu 
Bien ATS), ein Bruder George und 
Joſeph's und trat glei ihnen in den 
Drden der Gefelfhaft Jeis. Er mar viele 
Zabre Präfert des Bpmnafiume zu Lalbadh, 
mad) Wufbebung feines Drbens jos er fi 
nacy Wien zurüd, mo er audı Im Ülter von 
66 Zadten Rab. Wie Wintlerm berichtet, 
fehrieb er ein dandbuch der Erdbefchreibung 
für Squlen. nebft mehrere 





Zitel 





(geb. zu Srap 
20. Rovember 1699, gef. zu Klagenfurt 
13. Mai 1785), trat, 46 Jahre alt, in den 
Orden ber Gefeliihaft Jefu, lehrte dann 
VBorfie und Redetunn zu Wien und mar 
aulept Vrediger zu Vaſſau und Klagenfurt. 
Gr gab im Drude peraus: „Annus salutia 
NMDOOXXX, Aurens solertibus, inertibus 
forous ete. Stllo Iigato“ (Viennne 1730, 
Voigt, 8%); — „Metamorphosis Possis 
Elogiacae in Eelogam, Herolam, Baty- 
Hicam et Comicotragioam® (Ibid. 1731, 89, 
LBtoeger (I. N.), 1vco eltato, p. 218. 
Winklern, am te Ort, ©. 125) — 
3. Georg M. (geb. zu Brap 18. Demmber 
4716, gef. au Wien 19. Jänner 1798). 
Bruder des Anton und Zofepd, gleiche 
falls Jeſuit und Doctor der Philofoppie 
und Zbeotogie. Et Ichrte folgeroelfe zu Wien 
die Redetunf, dann Im eoben, dann vom 
Jahre 1784 zu Wien am der Hocleule 
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Maithengi 


Homiletit. Rad Aufhebung feines Ordens 
ernannte ihn Raifer Zofepb im Jabre 
1788 zum erflen Pfarrer in der Kirche am 
Hof. Gr gab heraus: „Panegyricas Fran- 
eisco et M. Theresia ob selentias opu. 
masgae artes suis in terris Instauratas et 
ormatas, dam senatas populusgue Vin- 
dobonensis augusta munifientia nedium 
 recens conditaram possessione donaretar“ 
1736), erfchien auch in frangöfifcher 
— „Fastorum Ecoleslasticorum 
t VII. item liber XI. ot XI. 
Oarmen® (ibid. 1750 et 1751, 8%), eine anf 
die @efchichte der Kirche angervandte Rad 
abmung der Doidfhen Betamorphofen. 
[Stosger (J. N.), 10co oltato, p. 218 (na 
diefem geb. 17. Rovember A717). — Wink 
tern, am bei. Drte, ©. 126 (nadı biefem 
geb. 18. December 1716). — Bi 
Stöger und Ehmup führen 
paar Zefuiten aus diefer Bamilie at 
feinen durch Verwechslung der Taufnamen 
Iertphmer unterlaufen und eine Berfon, nam · 
ih Zofepb M. für zwel. einmal für Io 
fepb, das andere Mal für Zofepb Lud- 
mig genommen zu fein.) 


Mair, fiehe: Maier [6. 289]. 
Mairhofer, fiche: Mayrhofer. 


Majthoͤnhi Bora (ungariihe Did- 
terin, geb. zu Beth Im Jahre 1837). 













- [Ste iR bie Tochter Florian's M. aus 


beffen She mit einem ungarifchen Edel · 
fräulein aus dem Haufe Kallai. Sie 
gehdet einer alten berühmten magpati- 
fen Adelsfamilie an, bie noch Heute in 
vlelen Zweigen fortblüht, und über 
welche bie Quellen nähere Aufſchlüfſe 
enthalten. Cine ausgezeichnete Erziehung 
förberte iht früh ermachtes Talent für 
die Voefle. Zu Anfang ber fünfziger 
Jahre trat fie zuetſt in Journafen als 
Dichterin auf und bald erwedten ihre 
Dichtungen, welche fie unter ihrem Tauf- 
namen Flora veröffentlichte, In ben 
masgebenden Rreifen allgemeine Auf- 
merkfamfeit. Später gab fie biefelben in 
einer Sammlung unter dem *itel: 
„Flora dalai“, d. i. dlota's Lieber 


Muithemi 


(Wett 1860, Buftav Emich), Heraus. Cs 
fehfte nicht an Huldigungen, bie ber 
jungen Dichterin von der Dichtung ſelbſt 
wieder bargebracht wurden. Goloman 
Töth, ein noch junger Poet, wibmete ihr 
feine „Hedentofen der Liebe“, wofür fie 
ihn zuerft mit einem goldenen Pokal, 
fpäter mit ihrer Hanb befchentte. Die 
dachtritit erkennt in ber Dichterin ein 
vielverfprechendes Talent an. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und Xaratteriftiten deroorragenbfler Berfän: 
lickeiten. Wu6 der Beber eines Unabhängigen 
Wras 1862, A. ®. Oteinhaufer, 1.89.) 6.328. 
— Album dundeti ungeifcher Dieter. Bon 
G. M. Kertbeny (Drebden, Beth, Wien 
1854,32%,) ©.438 u. 510. — Porträt. Bac- 
mite des Ramenszuges: Blora Wajtdönpi. 
Ge. und Hth. von Barabds. 

1. Jar Gruesisgie der Derten uud Steiperten 
von Majthensi von Arfelökd. Die Mair 





tb6npi find ein altes ungarifges Aoels- 
geihleht,, die uripränglide Gtammfamilie 
führte den Ramen Diwel. Die gane Men. 
fenmenge, welhe vom Kautafus her, wo 
ſich in 


fie Ab gefammelt, gegen Weften 
Bewegung fepte. befland aus 
Stämmen, beren jeder gi 
bafte Männer und deren Bamilien zählte. Das 
eroberte Land wurde in @emäßpeit dieles 
Verbältniffe6 von den Mnführern unter bie 
Gtämme getpeilt und jever berfelben madpte 
nach wehfelfeitiger Uebereintunft unter Ber« 
mittelung des Gtammbäuptlings, die Untere 
abtheilung milden den Bamllien, aus wel- 
en er befland. Zängere Zeit erhielt fic biefe 
Gtammverwandtfhaft der Geſchlechtet in 
ihrer urfpränglihen Borm, allmälig aber ging 
bei den vielen Vergreigungen, weiche Immer 
neue Ramen erjeusten, die Erinnerung der 
erſten Wbflammung verloren. Daber fommt 
es, daß nur mi der heutigen ungariſchen 
Weichtechter ſich d16 gu einem der eingemanı 
derten dunderiact Gtämme, diplomatifd 
genau, anfnüpfen fönnen, welche «6 aber kön« 
en, die gählen aud) beftimmt gu dem aller« 
erſten und älteften Mel des Landes, Wei der 
aweiten Crweiterung des von den Maadaten 
{m Xamıpfe gegen die Glaven gewonnenen 
Landftriees, deſſen Grenzen im Rotdweſ 
fi dereitß an die Ufer der Wang erfredten, 
erbielt das ganje Gebiet, weiches von der 
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Brenge des Reutraer Ghlobbanns, närtıt 
bis auf die Gipfel der Berge, das nadmalar 
Trencfiner Gomitat, fih erfredte. ben Namen 
Dimst, nadı dem Häuptlinge, der fe bin. 
Aus diefem Wittelpuncte, der freiiid unmör- 
6 fämmtliche Glieber iaien 
in verfepiedenen Zeiträume 
und aus berſchiedenen Anläifen neue @eitied- 
ter dervot. gleich den Bienen fo vom Kur 
terflode ſich trennen und unabhängige Exiht: 
fänpigteit fudgen. Im diefer Urt uenan kb 
auch in der erflen Hälfte des 18. Jabttur 
derts (1384) Walkomer aus dem Stanz 
Diwst. aus der Gemeinfcaft feiner Gtumz 
genoffen und nannte fib von der idm br 
lungeweife qugefallenen Befigung Raıttt 
einen Seren von Maitbe, aus meitır 
Ah fpäter Masthpönyi bildete, meitz 
Anbängefolbe myi mir bei vielen ce 
Magyarenfamilien, wie Gaehenni 
menyi, BWeflelöngi, Mespie 
Moclonpi u. W. begegnen. Bas ont 
Ableitungen und die Zurüdfübrung te 
Urfprungs der Bamilie in mod) ältere ze 

die Witte des 11. Jahrhundertb, beit. 
deren einer bei Balkomer [f. d. S 36 




















Re. 4] Erwähnung gefchiebt, fo gehören I. 
felben in den Vetelch genealogifcer Fabds 
weiche weiter feine Berüdfictigung ven: 








Zadt 1334 ale der beglaubigt 
Herren von Majtde. Die Gtanmmakt = 
der erſten Zeit it fücenbaft und ld ie 
kaum von Vater auf Sohn und Gafd mi 
Urentel u. (. wo. verfolgen. Wilmälig benz 
ih neue Wefte und Zweige, won denen vlt 
exlofigen, mehrere aber ih bis auf die Or 
genmart erhalten haben. Im # 
if Georg von Raithe Li 
der Water einer gablreichen Yamı 
Sotn Johann, der Gommandant von Bar 
wardein. bilder einen Hauptaft, von dem ia 
foäter mit feinen Söhnen Martin uud Bar: 
tholomäns zwei Rebenäfte lostästen. Rır 
tin's Sohn Liros bildet den einen Rebenst, 
der noch beute blüht, wie auß den Raston 
men derſelben z1wei neue Bmeige, der as 
von Natl, der andere vom Veter Im 
It, fi bilden. Das gleiche iR mit ge 
Son Bartholomäus der dl 
deifen mei Gntel Gabriel und @merid 
das @efglecht fortfegen, da6 in fünf Line. 
in der oon Akos geftiiteten Haupilisie u 
in den von Gabriel, Emerig, Karl 
und Peter gegründeten Rebenlinien und 
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sur Gtunde fortbläht. In obiger Darftellung 
hält fih der Berfaffer diefes Lexitons vor- 
mehmlid) nacy den Angaben Ivan Rany's in 
feinen „Magyarorszdg coalddal crimerekkel 
&5 memzökrendi täbläkkal“. Jedoch ift in 
dem neueften „Bothaif—hen genealogiſchen 
Taſchenduche der kreiderrlichen Häufer für 
1866, &. 595, zum erften Male die Bamille 
Maijthönpi von Keffelötd aufarnommen 
und in demfelben if die Darftellung der äl- 
teren Zinie*) mit jener von Ragp nicht in 
Finflang zu bringen. — Wie bei den rs: 
familien aller Gtoaten fo if aud bei ienen 
der Magparen der Waffendienft der Weg 
zu Reihtpum, Rubm und Ehte. Much die 
Maitbenpi baden mit Blut ihren Ramen 
in das Bud der Geſchichte geicrieben und 
{n den Kämpfen mit den Osmanen, denen 
durch Jahrhunderte das Land, fo mir beut 
Ungarn nennen, in bald größeren, bald fleine- 
ven Zbeilen zinebat war, leuchtet nicht ein 
Maıtböngi durch feinen Heldenmutp und die 
unerfütterliche Treue an den angeflammten 
König bervor. Die Ramen Bartdolomäus, 
Berg, Öregor. Johann, Ladislaus, 
Midael, Raphael, Uriel, find die 
Namen ebenfo bieler Kriegkhelden, die für 
daS Daterland und für ihren König das 
wuchtige Schwert geführt. Auch im Tienfe 
der Rirde und Biffenfhaft findet ſich 
der Gine und der Andere, beifpleismeife feien 
bier nur der Hofcaplan @eorg, der Gprmier 
Bifhof Ladislaus und die beiden Thurorger 
Webte Uriel und Zorard genannt. Dah 
endlich auch lonn im Dienfe des Gtantes 
die Majtdönpi ihren Ramen zur Geltung 
braten, dafür bietden der Aronanwalt Bat- 
tbolomäus, bie Dbergefpäne Anton, 
Ladislaus und mehren 
wabt. Das ungarifge Rei 
wert Georg, Ritlas Walffys uner 
trennlicher Gefährte und einer der Helden 
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von Reubäufel, im Jahre 1691, ın welchem 
«6 ihm von Berdinand I. verliehen wor» 
den, nach ihm Michael, fein Reffe, in die 
Bamilie. In neueſter Zeit wieder wurde 
Auguf, Dbergefpan des Barfer Gomitates, 
mit Alechöchfer Enticliehung ddo. 20. Mat 
1865 in den Öfterreihifcen Breiberenfand 
erboben. Zur Zeit find Ladislaus Baron 
Majthönyi, Obergefpan des Honter Gomir 
tates, die Barone Ladislaus dor und 
Junior (beide von anderen Zweigen als der 
Honter Dbergefpan) Ltto und Zlidor und 
noch ein vierter Ladislaus, alio im 
Ganzen ſechs Majtdönyi, Mitglieder der 
Magnatentafel. [Nagy (Iodn), Magyar- 
orszdg osalddai crimerekkel da nemz6- 
krendi tdbläkkal, d. i. Die ungarifsen Ba: 
mitien mit Wappen und Stamintafeln (Beh 
1860, Mor. Räth, 8%.) Od. VII, ©. 256267. 
— Hormapı (dofeph Freib. .), Tafhenbud 
für die vaterlännifpe Gefcicte (Wien, 12%.) 
VI. Jahrg. (1823), S. 268282; „Ahnentafel 
der Familie Majthnyi — Gothaiſches 
senealogifhes Taſche abuch der frei, 
berelicgen Häufer (Botha, Zuft. Bertdes, 
32%.) XVI. Jabts (1866), ©. 595.) 

1. Peuhwärdige Iprofen der Samilie Maj- 
engl. 1. Kuna Majthenpi, eine Tode 
ter Gabrtel'6 M., iR als Mutter des 
Diters Gmerid Radi [f.d. ©. 227] 
bemerkenswert. — 2. Waztpolomäns, ift 
ein Gopn des Petermarbeiner Gommanbanı 
ten Johann [f.d. ©. 817, Re. 10) un 
Bruder des Zhurocger Bropfes Uriel (f.d. 
©. 319, Rr. 18]; er wuchs am Hofe & 

1. al6 @oeltnabe auf und rüdte 

geworben, 





















ter 
die Reihe der Löniglicen Küme 
merlinge vor. Wis folder folgte er Lud wis 





in die Schlacht bei Mobäch, wo er lange an 
feines Seren Seite locht. dis diefer zur Blucht 
gedrängt ward. Dem fleinen Häuflein, das 
mit dem Könige ritt, zu folgen unvermögend, 








Suephan 
eb, 13 Muguf daar. 
‚milie geb. d. Meri 
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gerierh er im türfifhe @efangenfchaft und 
dalf, als vornehmer @efangener, den Birget- 
einug Goliman’s in Gonfantinopel ver 
bertlichen. Rur dutch ſchweres Löfegelb mar 
€6 ihm gelungen, die Breibelt au erlangen. 
Bel feiner Raͤctedt in die Heimat fand er 
diefe im Kampfe; König Berbinand I. 
und Zapolya zählten jeder mädıtige An« 
bänger und ®ebben vermüfteten das ar 
Bartholomäus Rand alsbald zu Berbi- 
mand und führte fein Häuflein in daß Bager, 
welches Rapianer vor der wichtigen japolpi- 
ſchen Veſte Trencfin (1528) aufgeſchlagen hatte. 
Lange mährte die Belagerung, bie die Ber 
fapung fih ergab. Kapiamer aber führt 
unter den durch ihre Zapferfeit befonders 
Hervorragenden Bartholomäus M. auf. 
Richt minder that fid Bartholomäus bei 
Sierbahely hervor, wo er einen glängenden 
Angriff auf die Truppen Zapolya’s aut 
führte, und den Heerhaufen. der ih Grpreflun. 
gen bei Berdinanv’s Anhängern erlaubte, 
derftreute. Roc) zeichnete er fihh bel mehreren 
anderen Unläffen ducd) feine Tapferkeit aus, 
und gervann zulept foldes Bertrauen, dab 
Ähm das Gommando der Belle Cyegedin 
Übertragen wurde, — 3. Bartholomäus, 
ein Sohn Emerich’s und der Unna Lip 
Hey, trat anfänglid in den Branzistaner 
Srden und murde Vorfteher des Klofters zu 
Sütet, mit einem Male aber legte er das 
Möndtgemmand ab, wendete ſich der Rechts: 
wiffenfaft yu und wurde bald eine Bierde 
derfelben. Gr wurde Anmalt der Krone, deren 
in alle Bermaltungsgmeige eingreifende Rechte 
eo vertrat und vertbeibigte. — 4. Falkoımer, 
der in der erften Hälfte des 14. Jadedunder 
lebte, wird al6 Mbnherr der Majthenni 
angefehen. Die eigentliche Bamllie, von der 
fi die Majtbenv fpäter gleich mehreren 
anderen al6 befonderer Zroeig von dem Haupt: 
Ramme ablöfte, bieb Dimst. Bon den 
Dimst’s Rammen noch mebrere heut bit. 
dende Bamilien ab, wie die Boffanpi, bie 
Uffaluify. bie Rudnapu.@. Baltomer 
von Diät nahm von der bei der Theilung 
{hm zugefallenen Befigung Majtd6, den Ramen 
eines Herrn von Majth6 an, moraus fih 
fpäter der Rame Raytdenpi bildete. GE 
fehlte nicht an Verſuchen und aud) das neuefte 
„Borhaufbe genealoiſche Zafhenbub der 
freiberzlichen Häufer für 1886° gefält fi 
darin, e6 nadzuerzählen, als Ahn der Maj- 
tbönyi jenen Zotmand aufzuftellen, der 
1081) de6 Kaiſers Heincid II. Eahiffe 
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bei Mrebburg anbohrte und das belaaeake 
deutfehe Herr auf diefe Mrt zum Rüdm 
swang. Diefer Zander Z otmänn m 
Mojtech bot wodl in der Wehnlichkeit kind 
Namens einem eifrigen Genealogen. der a 
mit der Qipmologie eben nicht gran nahm. 
Weranlaffung, {n ihm den Urahn der Rah 
tbönpi feftjuftellen. Da aber die Telſes ⸗ 
der Trennung der Gtammmfamilie in wedem 
Bamilien feftftebt, und die Zeit. in wide 
Balkomer, der Mhnperr der Majtbenns 
auefdied, das Jadt 1334, genau angrache 
iR, fo zerfallen alle genealoglichen Creidtm 
gen In Richts. Don Baltomer’s mei 2i> 
nen Baul und Midael, die and m 
wäterlidhe Erbe theilten, pflanpte der Inter 
das Befhlet fort. — 5. Felir, der jünste 
Sohn des Barfer Dbergeipans Lapisleu 
Baron M., diente in der fall. Armee m 
fand im Zabre 1859 bei Magenta den de 
dentod — 6. Qlora [f. d bei. ebeasifür 
©. 318]. — 1. Georg, Bruder des I 
fohfer Obergefpans Ladislaus [f.n. 8.817. 
Mr. 12), widmete fi dem Vriekerfanne u 
der Dflege der Biffenfchaften. Der Ruf kin 
außgebreiteten @elebrfamfeit drang bis m 
Serdinand I.. der ihm, dem dameliem 
Domderrn von Agram, 1349 als Ga 
am feinen Hof berief. — 8. @esrg, m 
Sohn des Ladislaus [1.d. S. 317, Aut] 
der gleich feinem Bater ein Kriegedeld marke. 
und deffen Manndaftigteit bald von Am 
zu Mund ging, fo daß Ritias Baliin, as 
ex 1387 den Voſten eines Gommandaıt 
der wichtigen Wete Reubäufel antrat, kb 
diefen @eorg zu einem der Hauptlat 
erbat. Geit diefer Zeit in Grory fl 
befändiger Begleiter feines Beloderm. Im 
Sreiperrn-Diplom. weiches Beorg im Jahr 
1631 von Ralfer Berdinand IT. akt 
worden, flebt e6 ausbrüdlich: „Dab Ber 
tbönpi Valffy's ungertrennlicher Geiöder 
gervefen, daß er bei Reubäufels Wertbeibians 
und Grans Belagerung Ihn treffiih unefitt 
und zur Ginnahme Raabs, melde Walilit 
und Shmargenderg’s Unbenten in bie 
bender Geinnerung erhält, auf das Zhätist 
mitgeroirtt dabe · Reben den Gigenidahs 
des Heldenmuthe® umd Der Tapferkeit ſhuie 
ihm auch die Liebe zur Wilenfgaft. Gr far 
eine Gefcichte feines Waterlandes, u ı. FIT 
Zeit, weide die Regierungen Rudolath 
Mathias und Berdimands Il. zufek, 
alfo feiner eigenen Beit. Mon birfn Bett 
hat fi nichts erhalten, eimige Blätter 03 
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10. Buches ausgenommen. — 9. Gregor, 
ein Gohn Miguel, lebte im 15. Jade, 
hunderte. Erbe der Tugenden unb der Tapfer- 
feit feines Waters, bemäßtte er fi in den 
traurigen Tagen des Wegierungsanfanges des 
Könige Sigismund. Ladislaus von 
Neapel war nad dem Einderlofen Mbfter- 
ben der Königin Maria von einem mäc- 
tigen Anhange auf den Throm berufen wor 
den; aber auch der Baum der Haft entlaffene 
Sigismund zählte vielvermögenbe Sreunde, 
die fi feiner Sache annahmen, darunter ben 
gewaltigen Gtibor, Woſwoden von Gieben« 
bürgen, um den fi bie übrigen Freunde 
und Anhänger Gıgismund's fhaarten. Zu 
diefen zäplte aud Gregor von Majthe, 
der fo viel Leute als er fonnte, unter feinem 
Banner fammelte und dann mit denfelben 
in Stibors Lager zog. Mn dem Glege bei 
Gebes (14032), in Bolge deiien Ladislaus 
duerft nach Dalmatien und dann in fein Erb . 
Lönigreich Reapel ſich gurüdzugieben geamun- 
gen war, hatte @regor rübmlien Antbeil. 
MS die Rube im Reiche bergeftellt war und 
Sigismund diejenigen belohnte, welche für 
Vertbeidung feiner Rechte am thätigften ae- 
welen. fehlte unter ihnen auch ®regor nicht, 
dem der König das Echlob Reifelörtd (Beper« 
Rein) in der Reutraer @efpanfhaft Ichentte. 
Die Samilie führt feither von diefem Gchloffe 
den Ramen der Herren von Reffeldtd, 
früher frieb fie fih de Büg et Zavar. — 
10. Johann, ein Sohn @eorg's und Brur 
der des Zhurorger abtes Zorard, if ein 
tapferer Kriegtbeld feiner Zeit, beffen Ramen 
in den vielen Kämpfen Hunyady's, des 
„ungarifchen Gib“, mit @hren genannt wird. 
In früber Jugend {den als Leibnappe 
immer um die Berfon Hunyady's, foht 
ex oft ruhmooll an feiner Geite und gewann 
die Liebe und das Wertrauen feines Bebler 
ter. Die Schlacht von Varna war gefhla- 
gen und eben fdidte fi Hunpadp an, den 
über die Ungläubigen gewonnenen Bortheil 
au verfolgen. als Ihn Wilei'6 Brafen von 
Gilt Gmpdrung. der Hunpady's Gewalt 
nicht anerfennen wollte, zwang, den Ranıpf 
gegen die Zürten aufjugeben. Um aber das 
and vor den @infälen ver Barbaren zu 
foünen, ſtecie er Rarte Befapungen in bie 
Grenjfeftungen und ſtellte jene unter den 
Wefebl erprobter Hauptleute. Johann von 
MRajtd6 wurde bei diefer @elegenpeit Beld- 
bauptmann der Betung Petermardein, die 
et mit Muth und Erfolg gegen die Angriffe 


























der Türken vertbeidigte und fo der Gchupbere 
des umliegenden flachen Landes wurde. — 
11. Yofeph M. Baron, war im Jahre 1848 
Mitglied des ungarifhen Dberhaufes und 
entging den Verfolgungen denen er ſich duch 
feine polftifhe Haltung ausgefept batte, da- 
dur, das er in bie Komorner Gapitulation 
eingefehloffen wurde. Gr flüchtete fi gundchft 
nad Hamburg, ging 1850 mach Mmerita, 
wo er anfänglich al Barmer lebte. Im 
Jahre 1860 mar er, der unten angegebenen 
Quelle zufolge, Milhhändier in Davenport. 
[Rertbeny (R.M.), Die Ungarn im Aus: 
lande. I. Ramenslife ungeifher Gmigration 
felt 1849. 2000 Rummern, mit blograflfhem 
Gignatement (Bräfel und Leipgig 1864, Rich 
ling u. Gomp., 8.) ©. 57, Rt. 190,) — 
12. Sabiölans, if ein Godn des Bartbo- 
lomäus aus deſſen Che mit Margaretha 
Bethd. Aus Ladislaus ergriff das Wale 
fendandwert, wie fen Vater und mie «6 in 
jenen Zagen der Varteigrifte und Türken 
tampfe in den ungazifgen Wbelsfamilien der« 
gebrachte Gitte war. Cr 309 duerft mit dem 
‚Deere, welches Johann Bethö von @erfe, 
der Bruder von Ladislaus Mutter und 
Branz Rpari dem Kaifer Karl V. in feinem 
deidzuge gegen den fhmaltaldifden Bund 
aufühsten. Dort fohten die Ungarn In der 
Salacht bei Wüblberg und trugen nicht 
wenig gu deren Entſcheidung bei. Dann 
tampite Sadislaus unter Marcus Horw 
vätb-Gtanfip, einem berühmten Helden 
feiner Zeit. Unter ihm hielt Qadislauß bie 
dentmürbige Belagerung von Ejigeth (1536) 
aus, bei melder Mi Balda vor Dfen 
nicht weniger denn 2000 der Geinen verlor. 
Der Krieg mit den Türfen ruhte zwar, da 
Solimann’s Ratfolger, Eultan Selim, 
mit Marimilian, der fein Wugenmert auf 
Siebenbürgen gerichtet, Brieden gehhloffen 
hatte. Jedoch die beuteluftigen Wafhen und 
Ritter fochten auf eigene Bauft gar mande 
Behde unter ſich au, und da half fein Briedens. 
fhlup, fein Gegenbefehl. Kanifha war von 
jeher ein Bantapfel der Gtreitenden. Die Türken 
machten zu einer Zeit einen Ueberfall, da ihr 
Niemand vermuthet, Georg T huci befebligte 
die Veſte. Wie unvermuthet aud der Ueber - 
fol geichah, Thuri fhlug dem Angriff tapfer 
ab und ihm zur Gelte foht mit Bravour 
Ladislaus Mpitdenpi. Racdem bie 
Zürfen geworfen morben, eilte Thuti den 
Bliehenden nach, gerieth aber in einen Hintere 
balt und erlag der Uebermacht. Ladibla 
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tehrte nun mit dem Häuflein, Da6 ſich geret: 
tet, nach Ranifcha zurlt, Das verloren gemefen 
wäre, hätte er nicht roſch die Thore fchliehen 
offen und diejenigen Zürfen, die ihm bart 
auf dem Buße gefolgt und ihm nad ein- 
gebrungen maren, niedergehauen. Marimir 
Itan beförberte ihn in Anerfennung biefer 
BWaffentdat zum Gommanbanten von Klein» 
Komorn und emannte {hm bald daraüf zum 
Dbergeipan von Aitfohl, aus beflen feftem 
Shloffe er den bebrängten Bergftädten zu 
Hilfe eilte und ihnen feinen Gchup angedei - 
den lieh. — 13. Zadiöland, ein Sodn des 
Altfohler Obergefpane Fadislaus und en 
Wruder Beorg'6, des. erflen Breiberen im 
Haufe der Maithönpi. Fadislauß betrat 
die geiftiche Laufbahn. Er wurde Domberr 
au Brebburg und Ratfer Rudo1pd IT..vertich 
Mm die Bropftei von Altofen, welche jedoch 
au jener Zeit in den Händen der Türten 
war. Im Jahre 1607 wurde er Bifhof von 
Sprmien. — 14. Ladidlaud M., Dbergelvan 
des Barfer Gomitates, ald Reichsbaron Mit, 
glied der ungarifcen Magnatentafel, der ich 
{m ungarifchen Sandtage des Jahre 1861 
durch feine Rede in der Mbrehbebatte bemert . 
bar gemacht. Als +6 fich nämlich darum banı 
deite ob die an den König au richtende 
Anfprade in Form einer Horeffe, eines 
Befhluffes oder eines ManifeRes au 
geltheben habe [vergleiche zum Berfländnis 
der politifcien Gituation das Räbere in der 
Giographie des Paul Jämbor, Bo. X, 
©. 00). fprah fi Baron Tadislans für 
die Mreffe aus und hielt bei diefer Gelegen: 
beit eine der einbringlichten und gehaftnolls 
flen Reden, melde im Dberbaufe gehalten 
murden. Gr fielt fih nur auf den Boden 
des Gefehes, von dem aus alles Werlorene 
wieber zurüdgerwonnen werben müffe. „Un 
garns Wiffon if, ſpricht er, auf con ſtitu⸗ 
tioneltem Wege jene vaterländifchen Grfepe 
dur Geltung am bringen, weldhe die territoriale 
und polttiidie Integrität, die Gelbtändig- 
feit, die unverfürgte Mutonomie der Begit 
iatur. die Umabhängigfeit und die Werant- 
woruichteit der Regierung def Landes garanı 
tiren, ferner in jeder Beziehung die Ueber 
deugung ur Geltung zu beingen, daß man 
Ungarn von num an in einem anderen 
Intereffe, al6 in jenem der Ration und 
anders als confitutionell nit mehr 
teaieren inner. „Die überfandenen 
geiden in Geinmerung qu bringen, würde 
die Reibenfpaft mieber beraufbefchmören, 
D 
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diele aber iR der fchlechtefte Ratharber du 
eingelnen Menſchen und die Begislatır tara 
unter {hrer Serrfchaft nichts Gegenteridet 
ſGaffen· — „Die bönfe Autorität in cou 
fitutionelen Staaten gebübrt der Fegis 
tatur; die zweite möglich roichtige Aate- 
rität iR die Mutonomie des Reihe 
tages, melde gewahrt werden mäjle; fe 
iR fo alt al6 daß flaatliche Leben 
Berfaffung der Ration“. Interreffant iR fine 
Vegenüberflelung des Roatlichen Verbandes 
Ungarns und der Grbländer und Gnglan, 
Schottlands und Irlands. „Bwilhen En: 
land und Grottland fam 1707 die Unien 
im Wege eines Staatsvertrages zu Siann. 
{m Jahre 1800 wurde Irland mit Englan 
vereinigt und dab bier eine Reatunion cı 
die Sielle der Verfonalunion trat, wird Rt 
mand 1 
fand fid vereinigten , 
den Rönigreiche den Ramen Großbritannirn 
an, bie Beflimmung des gemeinfchaftlibes 
Wappens wurde der damals regirrratre 
Königin anbeimgeftelt. die Thronfolgr£r- 
nung murde fefgefept, die Werfaffung murtt 
eine gemeinfaftliche, die befonderen Geic- 
gebungen Eihottlande und Gnglande sm 
f&molgen im Parlamente Großbritanniens 
in eins, die Regierung wurde einbritlid 
«8 wurde ausgefprodhen, daß die mad de 
Union zu bringenden @efepe im beiden Rönie 
teichen binbende Kraft haben follen. tw 
Balrs und Bürger beider Rönigreicpe wurden 
Bairb und Bürger Großbritanniens, die Cin- 
und Ausfubrzol-Zarife wurden gemeimiher 
id), Unter in geringen Details abmeise- 
den, fonft aber gleichen Bedingungen, fun 
im Sabre 1800 die Union mit Irland je 
Stande. Ungarn hingegen mar und Bird 
ſteta Ungarn, fo wurde es in dem Gelege 
und in alen unter Ginflub der Ration au 
gefelten Urkunden genannt und mur die 
batten Weiweisfraft gegenüber der Ratim. 
Die Ration achtete fo febr darauf, dap mas 
{mmer für ein Theil des Gtaates der un 
riſchen Krone, nicht anders genannt mark; 
dab im 30. Artikel 1765 gegen die Bram 
nung des Küftenlands mit „Nttorale ausw 
acum“ Merwahrung eingelegt wurde. Ta 
4790yer Weichetag bedient ſich in der übe 
die Gravamina und Wünfe Dalmatien, 
Groatiens und Glavoniene umterbreitter 
Vorlage gegen das in der Militärgrenge cir 
geführte Berraltungsfoftem klagend des Ink 
drudes „oystema exoticam austriacum‘ 
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So batte Ungarn ein befonberes Wappen, 
befondere Sandesfarben, eine befondere Krone, 
im Ginne des 3. Artifel6 1790 muß ber 
Regent der Öferrelchifchen Grblande nad 
Ausfertigung des Nrönungsdiplomes zum 
König von Ungarn gefrönt merben, auf 
die Gefepe und die Berfaffung den Gib 
ablegen und fo bat er auch eine befonbere 
ungarife Löntgliche Leibgarde. Im Ginne 
der pragmatifhen Sanctlon wiſſen mir, daß 
«6 fi) auch vor bem Husterben aller Linien 
der Donaftie ereignen fann, daß das Rönigt- 
wadlrecht auf Ungarn aurüdfällt; fo etwas 
mar im III. Buncte de6 ywilhen Gnaland 
und Gcottfand zu Stande gefommenen Ver. 
franes nicht vorgefeben, denn bort befteht 
Staatseinheit. Ungarn batte de fasto und 
de jure eine beiondere @efehaebung. eine 
unabhängige Regierung. Die Groprovingen 
And nit duch unfere Gefepe, mir nicht 
durch die dort üblichen Votente verpflidtet, 
Dort bildeten Zolämter da6 Ginfommen des 
Aerats. und [hüten die fpäter entflandene 
Babrifsinduftrie — bei und lieferten Dreibig« 
ämter da6 Gintommen des abgefonderten 
niglichen Merare. Die Bürger der Erb 
provingen mußten bei un das Bürgerrecht, 
ibre Magnaten das Indigenat erhalten, um 
die ungarifhen Rechte geniehen zu Lönnen. 
Ihre Regierungsform ift abfolut, die unfere 
conftitutionel, ihre Verwaltung if burean« 
tratiſch bei uns wurden bie Garbinalpunce 
berfelben durch die autonomen Gomitate und 
ihre gemäßlten Beamten geblldet. Diefe Ba 
vaflele aeigt, dab überall ein @egenfaß befteht, 
eine Webnlicheit nirgends.” Im diefer Weile 
gebt 2. die Berbäftniffe des Landes burd, 
aeigt die fruchtlofen wiederholten Werfuche 
illegaler Veränderungen und erflärt, daß vor 
allem eine Restitutio in Integrum erfolgen 
und diele ſich auf alle Tpeile, auf jeden Ein- 
deinen erfteesten möffe, foll allen brüdenden 
Situationen ein Ende gemacht werben. Boll 
Rode gehalten, wirkte diefe Rede, durch bie 
auf pofitioe Kenntnip geflüpte Darftellung 
der gefeplidien Berhättniffe Ungarns, mäd- 
tiger, alß die heftigen, Icibenfchaftlichen Wor- 
träge vieler anderer Redner, weiche eben die 
Eituation verwidelten und die ſchlieblice 
Auflöfung des Landtageb zur Bolge baten. 
(Der ungarifche Reih6tag 1861 (Web 
1861, G. Ofterlamm, 8.) ®b. III, ©.3—14.] 
— 15. Migael, ift ein Sohn Faltomer's, 
des Geften, der ſich einen deren von Rajtb6 
nannte. Micpael war Kriegeheld und befeh- 
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Ygte ein Häuffein Reiter Im Herre des Könige 
Sudroig, weiches diefer nach Italien führte 
um den Mord feines Bruders an Johanna 
von Reapel zu rächen. ie dem Könige 
Qudmin, fo treu diente er auch deffen Tode 
ter Maria, bie, nachdem fie den Thron des 
Waters belegen, unter wedfeloollen Sala. 
falen denfelben behauptete. — 16. Raphael, 
ein Bruder Jobann's [1.d. 8,317, Mr. 
und Günftling des Mathias Gorvinu 
fodt tapfer im böhmifcen Rriege, zeichnete 
fi in der Beftürmung von Gabacz aus und 
befehligte eine Abtbeilung des Heeres, welches 
Sorvinus groen Kaifer riedri IV. 
über die Orenzen rüden lieh. Rapbael, 
der fid) and) in diefem Rriege ausgezeichnet, 
murde für feine Dienfe von Mathias 
reichlich belobnt, erſt erbielt er die Güter 
des Blafins Pogränn, der weaen Bruder: 
mordes geächtet war, und dann murbe er 
zum Gommandanten des Schloiles Bajmop 
ernannt. Von dieſem Voſten wurde Raphael 
durch Die Ränte Beter Bog'S verdrängt, dem 
des Matdias Gorvinus natürlicher Sohn 
Sodann, Herzog der Biptau, feine @unft 
Auwendete und ibm das Gommando von 
Bajmop verlieh. weiches Raphael unter 
dem Vorwande von Alter und @ebrechlicheit 
abgenommen wurde. — 17. Theodor (geb. 
22. Huguft 1838), hat mit feinen Altern da6 
Vaterland verlaffen, war im Jahre 1850 nach 
Amertta ouegewandert, wo er gegenmärtig 
als Gapitän der Unionsarmee lebt. [Rert- 
benp, am angeı. Orte, S 37, Rr. 1041.) — 
18. Wriel, ein Sohn Jobda 5, des Com ⸗ 
mandanten von Veterwatdein und Bruder des 
Bartholomäus [Rr.2], nahmaligen Som, 
mandanten von Gpegedin. Uriel war Wropft 
des Prämonfratenferftifte® Zhurocz, welche⸗ 
treu zu Serdinand fland und deshalb durch 
die Bartelgänger Zapolna’s zu wiederholten 
Malen in große Bebrängnib gerieth. ud) 
wird von biefem Propfte Uriel erzäbit, daß 
er zweiter Befehlshaber jenes Heeres geweſen 
fei, meldes 1549 Riklas Graf Galm zur 
Bänigung der Raubritter Batafla, Bebet 
und ®4fo angeführt, und dab I. immer in 
der vorberßen Meibe gekämpft babe. Much Habe 
Sam ihm die Groberung der Befte Lewend 
augefchrieben und ihm alsdann ben MBefehl 
in derfelben anvertraut. Uriel habe nun fein 
Möncelleid abgelegt, fei weltlich geworden 
und habe Katharina Thurgo, die Witme 
des dram Barkas, gebeirathet. Was nun 
die angeführten Rriegsthaten betrifft, fo findet 
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bier eine Bermechelung Statt, und · mar mit 
einem jmeiten Urtel, der ein Refle des 
Bropftes Uriel und des Giegebiner Haupt: 
monns Bartholomäus if. Diefer Uriel 
if nämlich ein Sohn Emeric’e, Bruders 
des Uriel und Bartholomäus, und 
haben biefer Kriessbeld Urtel und der gleich · 
namige Thuroczet Vralat mn eine und Dier 
felbe Beit gelebt, wodurch Diefer Itrihum auch 
entftanden fein mag. — 19. Zerard, ein 
Bruder Jobann's [Rr. 10] und Rapbaet’s 
(Rt. 16]. Im jungen Jahren trat er in den 
Vrämonfratenferorden und wurde feiner Ver · 
dienfte megen zum Vorſteher der Propftel uns 
ferer Liebfrauen vom Thucory gemäblt, welche 
durch feine Umfiht und Energie dem Werfalle 
entjogen wurde. dem fie bereits entgegenging, 
ſo dad ihm feine Zeit den Ramen eines amels 
ten @rüners des Stiſtes beilegte. 

HL Wappen. Das Stammmappen if in 
Blau auf grünem Grunde ein Baum von 
natürlichen Farben, den in ben oberen Caen 
techts der Mond in Güber, lints ein Stern in 
Bol begleiten und vor dem auf dem grünen 
Grunde ein Bär in natürlicher Farbe, in 
(öreitender Stellung zu fehen IR. Auf dem 
Gilde ruht ein gefrönter Turnierdelmm, aus 
deflen Krone drei matürlihe malende Gtraur 
henfedern hervorwachfen. Die Helmdeden 
find rotd, mit Gilber belegt. Das freihere 
lie Wappen iR halb fentseht und quer 
getdeilt (8 Yelder). 1: in Roth ein eimmärts: 
febender. golden bewehrter und gefrönter 
fhwarger Abler; 2: Im Bold ein golbgekräns 
ter ſchwatzet Lowe; 8: das oben beichriebene 
Gtammmappen. Muf dem Exlide rubt die 
Breiberrntrone, auf welcher fich drei gefrönte 
Turnierpelme erheben. Der rechte Helm trägt 
den Mbler von 1; der mittlere ben Helm des 
Gtammmmappens mit den drei Straudenfedern; 
der dritte den Löwen von 8. Die Helme 

den cechts find fmary mit Gold, im der 

Mitte roth mit Gilber umd lints blau mit 

vor. 


Maithftein, fiehe: Wildner-Raith- 
Rein. 


Maixner, auch Meigner, Peter 
Saler geb. zu Brag in Böhmen). 
Beitgenoß; ein junger Kunſtler aus ber 
Gegenwart, der feine fünftlerifche Aus- 
Bildung an der Prager Kunfiakademie 
erhielt und bort zut Beit als äſfiſtent 
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Maharius 
des Directors Engerth [Bb. IN, 
6.49, u. 8b. XIV, &. 440] thäng if. 
Schon in ber Prager Ausfielung es 
Jahres 1855 war fein größeres BHikori- 
ſches Bild: „Des Wünigs Iopanz ara Kanz- 
burg Gina in Prag“ (800 fl. 8) zu 
fehen. Run folgten noch mehrere andere 
Ürbeiten, und zwar im Zahre 1887: 
„Die sirhen Zeqhbrũder“. nad Uplant 
(350 fl.); — im Jahre 1858: ‚Rai 
Munigunde wird mit iprem Sahne Weaye II. c 
Veranlassung Otte's vun Mraudenkurg ans ihr 
Bısideng fo Prag entführt“ (170 f.C.R) 
In den Monats-Ausfellungen bes öft 
teichifhen Kunftvereine befand fih ia 
Bebruar 1862 ausgeftellt fein Bib: 
0 Slüchtende Bauer ans dem dreissigfähigen 
eitge*, welches Cigenthum bes Kir 
lervereins in Prag if. Die Kunfttritit 
bezeichnete biefes Bilb als eine ber 
beften und aud) in ber Ausführung be 
friebigenbften 2eiftungen jüngerer öfter 
reichiſcher Künftler. Im genannten Jahır 
befanb ih M. aud In Wien, wo ihm 
zum erflen Male Gelegenheit warb. 
größere @allerien mit Muße zu fubiren. 
Kataloge der Kunftausftellung der Gefelfäch 
patriotifer Kunffreunde (in Brag) (Bras 
&.) 1855, &. 1b, Rr. 330; 1857, & 4 
Rr. 189; 1858, ©. 14, Nr. 388. — Wiener 
Zeitung 1862, in ber Beilage „Zuger 
richt“, Rr. 33. — Monats-Ratalogc dd 
öfterreichifchen Nunftoerrins 1862, Zeh 
Rr. 50. 
Mat, fiehe: Rad [S. 209]. 
Rakarius, Thomas (Mönd un 
Maler, geb. zu Prag AB. December 
1733, geft. ebenba 1784). Rad beabe 
ten philoſophiſchen Gtubien trat er in 
den Prebigerorben und legte im Kuguf 
1750 bie Drbensgelübbe ab, menge 
Jahre fpäter empfing er bie heiligen 
BWeien. als Mönd) befpäftigte er fd 
viel mit Zeihnen und mit der 
wmalerei. Diabacz felbft ſah im Jahrt 
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1776 in feiner Zee bei St. Aegidius in 
der Altſtadt Prag auf der Mauer in Del 
gemalt bie heiligen „Srany Srraphiens® ; 
Abert“, — „Prokap", — „Ebene 
si" und „Katharina von Siena*, Auch nahm 
er bie Frescomalerei auf, welche Wenzel 
Reiner in ber Kiche feines Klofters 
in Prag ausgeführt hatte und mwurbe 
biefelbe nah Bologna an bie borti- 
gen Drbensbrüber gefgidt. Et flarb, 
BI Jahre alt, in Prag bei den barm- 
berzigen Brübern. 

Diabacı (Gottfried Iop.), Allgemeines Hifo- 
tifche® Rünftler-Seriton für Böhmen und zum 
Zpeile auch für Mäpren und Schleſten (Prag 
1815, ®. Haafe, 4%) Bo. II, Ep. 28. — 
Brunner (Gebaftian), Die Runftgenoffen 
der Rlofergelle. Das Wirken des Klerus in 
den @rbieten der Malerei, Skulptur und Bau 
tunft. Biographien und Ekigien (Wien 1865, 
Braumüler, 8%) Tpeil II, ©. 508. 


Matö de Kerek Gebe, Paul (gelehr- 
ter Zefuit, geb. zu Jaszapathi in 
Zazngien in Ungarn 18. Zuli 1724, geſt. 
au Ofen 19. Yuguf 1793). Mate ent- 
Romımt einem ungariſchen kidelsgeſchlechte 
und trat im Alter von 17 Jahren in 
ben Drben ber Geſellſchaft Jeſu. Er 
murbe im Lehramte verwendet und trug 
anfängli& in Xyrnau, fpäter an ber 
Biener Univerfität Logik und Meta- 
phyfit vor. Geine Tüchtigkeit richtete 
auf ihn bie Yufmerffamteit van Swie · 
ten's, ber eben damals bie Leitung der 
philoſophiſchen Gtubien in ben Erblan- 
ben unter fi hatte. Durch van Swie · 
ten wurbe M. an bie Therefianifche Aka · 
bemie als Lehter der Maipematik, Eppe- 
rimentalphyfit und Mechanik berufen. 
Die erften zwei Wiffenfhaften trug er 
in fateinifer, bie Ieptere In beutfcer 
Sprade vor, welch Ieptere er fi als 
geborener Ungar, erft durch anhaltendes 
Stubium eigen gemacht. Ws in ber 
Bolge bie ungarife Univerfität von 





0. Wurjbadı, biogr. Leriton, XVI, [@ebr. 15. Dct. 1866.) 
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Tytnau nad) Peſth · Dfen verfept wurbe, 
und M. nad Kufgebung feines Didens 
in ben Weltpriefterftanb übertreten war, 
ernannte ihn bie Raiferin zum infulicten 
Abt zu Gt. Margaretha von Bela, zum 
Domberrn ber Kathebrale zu Waigen, 
zum idniglichen Rath und Director ber 
philofophifhen Kacultät am ber Hoch · 
ſchule zu Peſth. Als Lehrer und Gelehr 
ter nimmt M. für feine Zeit eine hervot · 
tagende Stellung ein. Zur Aufnahme der 
Pflege ber Wiffenfcaften in Ungarn trug 
er wefentfich bei. Gein ganzes Leben 
mar ihr gewidmet, man kann fagen, er 
trieb bie Wiſſenſchaften mit Leidenſchaft. 
Zur Erholung übte er die Dichtkunſt und 
nicht ohne Talent und Grfolg. Geines 
nElegiacon“ bediente man fid) feiner 
Beit und ob ber claffifhen Sprache bes- 
felben — M. ſchtieb und dichtete latei- 
niſch — in ben ſchweigeriſchen Schulen 
um Untereit. Geine Lieblingswiſſen 
(haften waren Philofophie, Phyfit, 
Mathematit und bereicherte er biefelben 
mit mander werthvollen Arbeit (das 
BVerzeihniß feiner Werke folgt unten), 
In feinen philofophifhen Schriften be · 
diente er fich, der Erfte, ber ſcientifiſchen 
Methode Wolf's und reinigte biefe 
Wiſſenſchaft von ben unnüpen f&olafti- 
fen Gtreitfragen, welche weniger ben 
Scharffinn fleigern und bie Denktcaft 
bilden, als biefelbe ermüben und lähmen. 
Seine Lehrbücher bilden in ber verfomme- 
nen Fatholifgen Schuffiteratur eine rüpm- 
liche Ausnahme, er ſchmuͤckte fie mit fein 
gewählten Gtellen aus ben griechiſchen 
und lateinifgen Glaffifern, in benen er 
trefflich bewanbert war, mit mweifer Mä- 
Figung und feltener @ebiegenheit ver- 
theldigte er die aufgeſtellten Lehrfäge und 
beftreitet in gleicher Weife bie entgegen- 
gefepten. In feinen phyfikaliſchen Schrif- 
ten blieb er mit dem dortſchritte dieſet 
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wiffenſchaft auf gleicher Höhe; er war 
es anch ber in Wien den Geſchmack für 
bie Höhere Mathematit, die bis dahin 
nur dem Ramen nad bekannt war, 
weckte, und das Studium berfelben durch 
einen faßlichen Vorttag zu erleichtern 
ſuchte. Seltene Kenntniſſe beſaß er In ben 
Sptachen. Er ſprach franzdfiſch und 
italieniſch, zur Roth auch griechiſch. das 
Hebraͤiſche verſtand er fertig, deutſch 
lehtte und ſchrieb er, bie lateiniſche 
Sprache aber hatte er in ihrer echt römi- 
fen und claſſiſchen Zierlichkeit, er 
mochte Brofa ober Verſe ſchreiben, ganz 
in feiner Macht. Brei von Vorurtheilen 
that er alles, biefelben wo er fie fand zu 
befeitigen; neue Ideen regten ihn zum 
Nochdenken barüber auf unb wenn er 
mit feinem freien feſten Blick in das 
Weſen berfelben gebrungen, ihre Be 
beutfamfeit und Rüglichkeit erkannt, fo 
gehörte er auch zu ihren mädhtlgfien 
Vörberern. daſt ſchon 70 Jahre alt, 
unternahm er es, bes Halle ſchen Phi. 
Iofophen Eberharb Vernunftmoral 
in's Lateinifhe zu überfegen, bamit in 
ben philoſophiſchen Schulen Ungarns 
ein entſprechendes Lehrbuch in biefer 


+ Biffenfaft vorhanden fel. Durch biefe | — 


feine Axt, durch biefe Tüchtigkeit Im Be 
biete ber Wiſſenſchaft, durch biefe Unbe- 
fangengelt im Denken unb Urthellen, 
hatte er fi auch die Hochachtung feiner 
Beitgenoffen erworben unb flanb mit 
auswärtigen elehrten verfchlebener 
Bifenfgaftszweige In  meitfäufigem 
Briefwechſel. Mats's Gäriften find 
in chronologiſcher Bolge: „Zlegiarum 
lider unieus® (Tymavise 1782, 120.), 
neue Ausgabe unter bem Titel: „Car 
minum elegiacorum lidri tres® (ebd. 
1764, 8°.) und zuleht: „Elegiacon 
auctum et emendatum adjecto odario 
in secundas Josephi II. nuptias“ 
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(Budae 1780, 80.); — „Compendiaria 
Physicae institutio. Partes duo“ (Vin- 
dobonse 1762 et 1763, 8°. ; editio 
ꝛa⸗, ebb. 1764, 80); — „Compen- 
diaria Matheseos institutio. Algebra et 
Geometria. Partes duo“ (ebb. 1764, 
Aulept 1776, 8°, mit Big.) ; — Compen- 
diaria Logices institutio® (ebb. 1765, 
editio Aa recognita 1773), wurde in 
Venedig nadgebrudt; — „Oompen- 
diaria Metaphysices institutio* (ebd. 
1761, legte Auflage 1797, 80), gleid- 
falls in Wenebig nadhgebrudt; — „Di- 
sertatio de figura telluris“ (Olomueii 
1767, 4%); — „Coleuli differenzieli 
et integralia institutio" (Viennae 1768. 
89.), öfter in Schlefien, ber Schweiz und 
in Itallen nadgebrudt; — „De arith- 
meticie ed geomelricie aeguationum 
resolutionibus“ (eb. 170, 2), — 
„Physikalische Mbhundlarg ven dr Ei 
atettes des Blitns mod den Mitteln wiher du 
Einsglagen® Wien 1772, 2. Wufloge 
ATTE, 8%), dieſe Abhanblung gab fein 
Zuhörer Zofepg von Reper aus 
Makô's lateiniſchen Heften im bier 
Ueberfegung eher Heraus, als das fol 
genbe latelniſche Originaf ſelbft erſchien 
„Dissertatio physica de natura d 
remedüs fulminum“ (Goritise 1773, 
8%), m ungariſcher Weberfegung von 
Nikolaus Mevay (Prefburg 1781, 8%); 
— „Poysikalispe Aopendlung vom Herdiigte" 
(Wien 1773, 8%.), bürfte wohl biefelbe 
fein, welde viele Jahre fpäter im ben 
„Beiträgen zu verſchledenen Wiffen 
ſchaſten? (Wien 1795, 8%.) abgebrudt 
iſt: — „Hit as dem Gleihgrmihte In 
Würper, ans der Mastpionniehre uud ann Im 
Wasierbiu® (ebb. 1773, 8%), — „Orane, 
guam anno 1777, cum regia sciem- 
tiarum universitas Budae collocaretur 
adornaoik etc.“ (ebb. 1777), auch deujq 
«ebd. im näml, Jahre, 8%); — „Ele 
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menta Matheseos Purae" (Badae 1778, 
8%.); — „Elementa Geometriae purae“ 
(e6b. 1778, 80.); — „Dissertationee 
Physieae“ (ibid. 1780, 8%); — 
„Deseriptio provinciae Mowxitarum in 
regno Perwano guam e scriptis postu- 
mis Franeisci Xaverii Eder e Soc. 
Jesu annis XV sacri apud cosdem 
Curionis, digessit, ezpolioit & adno- 
tatiuneulis iMustravis“ (ebd. 1791, 
80). M. farb allgemein betrauert im 


Alter von 69 Jahren. 

P. Max6 posthumae memerlae (Pestin. 1799, 
9). — Kreil (Anton), Cinige Büge aus 
dem Leben und dem Gharafter des nummehr 
deremigten P. Rato, feinem Undenten ge» 
widmet (Beh 1793, &.). — Beosger (Joh. 
Nep.), Seriptores Provinciae Austriacae 
Societatis Jesu (Vionnse 1835, Lex. 8%.) 
p. 216. — Meufel (Job. @eorg), Leriton 
der vom Jahte 1730 bis 1800 verftorbenen 
teutfchen Exhriftfteler (Leipsig 1808, Berb. 
Bieifdher, 6.) Bd. VIIT, ©. 99 [nad diefem 
eb. 9. Zul 1723]. — Gälihtegroft 
(Briedrich), Refrolog auf dab Jahr 1798 
(Botda 1794, Juſtus Berthes, 8%) IV. Jadr · 
sang, 4. Band, ©. 368 [nad diefem geb. 
47. Juli 1738). — (De nca) Das gelchrte 
Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1116, Ohr 
Ven'fpe Exhriften, ©.) I. Bandes 1. Etüd, 
©. 307 [nad diefem geb. 9. Zull 1738]. — 
Hordayi (dlezins), Memoria Hungaroram 
«t Provincialium seriptis editis notorum 
(Viennae 1775, Loewe, &.) Tom. II, p. 341. 
— Boggendorff (3. C.), Blograppifg-lite- 
rarifcpe® Handwörterbud) jur @efhichte ber 
exacten Wiffenfhaften (Lelpıig 159, 3. U. 
Barid, gr. 8%.) BB. II, Ep. 21 [nach diefem 
oeb. 9, Juli 1128), — Fajer (Asorgiun), 
Historia Academise scientlarum Pasmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae rogiae 
uieraria (Budao 1835, Typ. reg. Universit., 
4.) p. 32,96, 106 er ill. — Biogra- 
phie mourelle des Contemporains 
(Paris 1831 ets., dla librairie bistor., 69.) 
'Tome XII, p. 291. — Nouvelle Biogra- 
phie gändrale . . . publide sous In dire- 
etion de M.1eDr. Hoofer (Paris 1830 t0., 
Firm. Didot, ®.). Tome XXXII, p. 96. 


Ratenidy, Zohann Drahotin (Schul · 
mann, geb. u &t. Ritolaus in ber 
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Liptauer Geſpanſchaft 2. December 
1818). Beſuchte bie Schulen in feinem 
Seburtsorte und zu Misfolcz ; Im Jahre 
1844 begab er ſich aber in's Ausland 
und fiubirte zu Halle theologiſche Wiffen- 
fehaften. Dort befuchte er auch zugleich bas 
berühmte Brandefge Inſtitut, eine 
ber großartigften paͤdagogiſchen Anftalten 
Deutſchlande, und als er fi im Jahre 
1847 nad) Berlin begab, bafelbft das 
Diefterweg'fhe Grziehungs - Inflitut. 
Als er im Iehtgenannten Jahre in feine 
Helmatzurüdfehrte,wurbeer noch im näm- 
lichen Jahre Geniorial-Gaplar zu Drav 
und balb barauf zum Prieſter geweiht. Im 
Mai 1848, ale Hobza fi nad) Prag 
zum Slaven · Congreſſe begab, wurbe M. 
Caplan und Mitlehrer an ber höheren. 
Raoͤdchenſchule. Im folgenden Jahre 
war er feiner nationalen Richtung wegen 
gendthigt, glei vielen anderen Blau- 
bens · und Meinungsgenoffen fi nad 
Galizien zu flüchten. Won bort kehrte er 
im Zahre 1850 in feine Heimat zurüd, 
wo er in Gt. Nikolaus bie evangeliſche 
Säule organifiren Half und das Lehr 
amt bei ber im Alter vorgerüdteren 
Zugenb übernahm. Gr machte fi auf 
diefem Poſten um bie Hebung ber 
iptauer Schulen verbient, legte erfprieß- 
liche Lehrmittel. Sammlungen an, be- 
theiligte fich feit 185% an ber Leitung 
ber Witwen. und MWaifen-Anftalt ba- 
fel6R, begründete eine Schulbuchhand · 
lung und ifl nad) päbagogifcher Richtung 
in mannigfacher Weife in verbienftlihfter 
Artthätig. Auch wirkt er als paͤdagogiſchet 


“| Schriftfieller in verſchiedenen ſloveniſchen 


Beitfepriften, vornehmlich im „Priatel 
skoly“, d. i. im Schulfteund, unb hat 
ein ſlovakiſches Dilettanten-Theater in's 
Leben gerufen. 

Siovnik manäny. Redaktor Dr. Fraut. 


Led. Rieger, d. I. Genverfations-Leriton, 
21° 


— 


Nanowech 


Rebigirt von Dr. dram Lad. Ag (Prag 
185, Kober, 8er. 9.) ®d. V, ©. 
Mafowerz. Unter biefem Ramen 
führt Dlabacz in feinem „KXünftler- 
®eriton für Böhmen u. ſ. w. Bd. II, 
Sp. 249 einen „Rünfler aus Wien" an, 
ber Giniges für das Waldhorn fhrieb, 
ber offenbar mit bem gleich nad) ihm ge- 
nannten berühmten Warbhorn-Birtuofen 
Makoweczky befien Gaßner, Ber- 
ber, Shlabebad-Bernsborf 
u. A. gebenfen, eine und biefelbe Per- 
fon ift und beffen Lebensſtizze gleich hier 
folgt. 

Matowerzty, auch Makoweckh (Wald · 
horn-Birtuos, geb. in Böhmen, 
febte in ber lepten Hälfte bes 18. und 
gu Anfang des 19. Jahrhunderte). Gr 
ift ein Schüler bes berühmten Stich, 
eines gebornen Böhmen, ber feiner Zeit 
als ber erſte Waldhorniſt in Europa galt 
und fpäter unter bem Namen Bunto 
(Gtatianifirung feines Namens Stich) 
große Berühmtheit erlangt hatte. Ueber 
bie Zugend- unb Bildungegeſchichte M's 
iR Näheres nicht betonnt. Gelbft 
Rieger's „Slovnik naufnf® weiß 
über ben heimifhen Virtuoſen nur bas 
zu berichten, mas Gerber und nad Ihm 
Dlabacz und Shlabebah-Berns- 
dorf melben, nämlich: daß er im Jahre 
1790, in Hamburg mit großem Beifall 
fih Habe auf dem Horne Hören Laffen 
und fich „Kammermufitus des Königs 
von Preußen genannt habe“. Berner daß 
im Jahre 1802 von ihm ein „Duo pour 
Cor et Viola“ und ein „Quatuor p. 
Cor deur Viol. et B.“ zu Zeipjig im 
Stiche erſchlenen felen. 

Gerber (Ernſt Ludwig)h, Neues biftorifh-bio- 
grapbifcje® Leriton der Tonkünfier (Peipjig 
1813, U. Kühnel, gr. 8%.) Ob. III, &p. 295. — 
Reues Univerfal-2eriton der Tontunk. 
Angefangen von Dr. Julius Ghladebad, 
fortgefept von @buard Bern&dorf (Drefden 
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1887, Rob. Shäfer, gr. 8%.) Bo. IL, 6.89. 
— Diabacı (Gottfried Zob.), Ulgemeinet 
diſtorlſches Künfler-Lerikon für Böhmen un 
aum Zpeile aud für Mähren und Echlefee 
(Wrag 1815, Haafe, 0.) Bb.IT, Sp. 29. — 
Sadbnet (&. S. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Zonkunfl. Reue Hanbausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1949, Franz Köhler, 2er. 9) 
©. sm. 





witſchta (Cechiſch Mate 
diäte). dran GPubliciſt, geb. mu 
Hagensborf im Komotauer Kreife 
Bohmens um das 3.1814). Befuchte bas 
Gymnafium in feiner Baterftabt Komctau, 
Aubiete die Philofophie und Die Reihte in 
Prag, wo er im 3. 1838 bie juridiſche 
Doctorwürde erlangte. Run murbe er 
Supplent aus ben politifhen Wiffen- 
ſchaften am der Prager Hochſchule und 
blieb es, bis er im Jahre 1846 zugleid 
mit Helfert [Sd. VII, ©. 254) und 
Zondt[Bb. X, 6. 256] als Brofefior 
an bie Krafauer Hochſchule kam. Nat 
ben Märztagen im Jahre 1848 Pehrte er 
aber nad Prag zurüd, wo er fih ben 
Umteieben ber dechiſchen Partei entſchie 
ben entgegenflellte, wie er bieß ſchon im 
Jahre 1845 gethan, als es fi um bie 
Errichtung von Bewerbe- und Fnbufttie- 
f&ulen handelte und man damals ſchon 
das eigentlich päbagogifhe Moment 
Hinter bas nationale gurüdjubrängen 
verfuchte. Als das Frankfurter Barla- 
ment zufammentrat, wurbe M. in Romo- 
tau in basfelbe gewählt. Im Parla- 
mente felbft faß M. im linken Gentrum 
und gehörte fpeciell zut Partei, welde 
im „Württemberger Hofe” tagte. (Die 
Parteien gruppirten fich nicht felten na& 
den Bafthöfen, in melden fie wohnten, 
ober doch fid zufammenfanben, fo gab 
es das „Gafino‘, einen „Augsburger 
Hofe, Württemberger Hof“, „Lande 
berg® u. ſ. w.). M. entfaltete im Barla- 
mente als Berihterftatter, wie als Rit- 


Mekomitfchha 


glieb mehrerer Wusfchüffe eine große 
Rührigkeit; durch unb burd) deutſch. 
fland er nicht an, für ben vollen Begriff 
eines beutfchen Staates fein eigenes 
Vaterland zu opfern unb gegen bie 
octroyitte Verfaffung zu proteftiren, mas 
ihm al6 k. k. Profeflor an einer öferrele 
&ifchen Univerfität, entweber bie Rüd- 
fehr in's Vaterland erfhmerte, oder doch 
fein Lehramt koſtete. Diefe feine abfolut 
beutfehe, alles Deferreicpertjums fich ent- 
äußernde Gefinnnng, gab er auch im 
Parlamentsalbum kund, in meldes er 
die Worte fhrieb: „Eo lange die Men- 
ſchen und Völfer-Indivibuen dem Loofe 
der Endlichteit und Befgpränftheit unter- 
liegen (und bas werben fie immer) fo 
fange viele ihrer Vorzüge durch ent- 
gegengefepte Mängel bebingt find, fo 
fange if} ber alles gleichmachende unb 
zurundende Gosmopolitismus unb bie 
Hingabe der Rationalität an felben ohne 
Einn. Darum halte jeber feſt und treu 
an bem Volke, welchem ihn das Geſchick 
gugetheilt; indem man feinem Wolke bient, 
dient man auch ber Menfchheit". Won 
Brankfurt kehrte M., ber fein Lehramt 
aufgegeben, nad) Prag zurüd, und über- 
nahm daſelbſt die Mebaction ber „beut- 
fen Beitung aus Böhmen“, welche er 
als tüchtiger Rationaldlonom, bei ber 
gewanbten deder bie er führte, mit 
großem Gefid und mit einer Art von 
Gleganz leitete. Das Blatt vertrat bie 
Induſttie und bie Induſtriellen Böh- 
mens, wurbe aber am 2. December d. 3. 
von ber Militörgewalt, melde damals, 
da über Prag ber Belogerungszuflanb 
verhängt war, herrfhte, verboten. Im 
folgenden Jahre, 1851, folgte M. einem 
Rufe nad Grlangen, als Brofefjor ber 
politiſchen Wifſenſchaften an ber bortigen 
Hochfehule. Seine umfaffenben unb gründ- 
lichen Kenntniffe, fein Breifinn und feine 
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Charakterftaͤtke machen ihn einerſelts zu 

den Bierben ber bortigen Hocfaule, 

anbererfeit6 zu einem Liebling ber jugend- 

lichen Zuhörer. Als Politiker zählt M. 

sur fogenannten „Meinbeutfchen“ Partei. 

Als juribifher Schriftſtellet trat er in 

früherer Beit einmal in ber von Dr. Zof. 

Beffely rebigirten Zeitſchtift , Themis · 

auf, welche im 8. Hefte ber neuen Folge 

feinen Auffag: „Belttag zur Lehre von 
ben rechtlichen dolgen ber Richtoffenhal- 

tung ber Friſt zur Liquidationeklage im 

Soncursprocefie” enthält. 

Laube (Heinzih), Das erfle deutſche Watla 
ment (2eipsig 1849, Weidmann, 8%.) ©». LIT, 
6. 19. — Der Satellit (Rronfädter Untere 
haltungsblatt, 4%.) Jahrgang 1852, Rt, 9. — 
Springer (Unten), eſchiate Defterreihs 
feit dem Miener Brieden 1809 (Beipjig 106 
und 1863, Hirzel, gr. &.) ©b. IT, ©. 690. 

Malabadie, rang (loveniſcher 

Schriftſteller, geb. zu Laibach 

18. Auguſt 1818, geſt. 28. Jänner 1863). 

Der Sohn mittellofer Eltern, befuchte er 

bie Normalſchulen in Lalbach und folte, 

ben Mbfichten feines Waters zufolge, 
bann ein Handwerk erlernen; ba er aber 

Luſt und Liebe zu ben Stubien zeigte unb- 

bie Mutter ihren Ginfluß geltend machte, 

wurde er auf das Oymnaflum geſchiei 

und zählte zu ben beften Schülern. Im 

Jahre 1838 begann er das Studium 

ber Philofophie, betrieb aber nebenbei 

eifrig das Gtubium ber Ratur- und 

Weltgeſchichte und jenes ber ſloveniſchen 

Sprache, welche damals granz Metelko 

lehtte und Ihr täglich neue Anhänger zu 

verfaffen wußte. Im Jahre 1841 ging 
er nach Brap, im der Abficht, dort auf 
ber Hochſchule das Gtubium ber Recte- 
wiffenfaft zu vollenden. Geine Bittel- 
lofigeit aber zwang ihn ſchon nach zwei 

Zahren, ba ihm durch Grthellen von 

Privatunterricht doch nicht bie nöthigen 

Gubfiftenzmittel zufloffen, fein Vorhaben 


Aalaaiie 


aufzugeben und er kehtte im Jahre 1843 
nad) Lalbach zurüd. Dort hatte eben um 
dieſe Seit Dr. Bieimeis [Bb.1, 6.433] 
die flovenifgpe Zeitſchrift „Novice® in's 
Leben gerufen, ein Blatt gemeinnügigen 
Inhalts, das zunähft beffimmt war, das 
Landvolk in Krain für höhere Eultur 
unb @efittung empfänglih zu maden. 
Bei biefem Blatte trat M. ale Mitarbei- 
ter ein und lieferte vornehmlich Weber- 
fepungen aus bem Deutfhen. Um aber 
doch feine Griftenz für alle Bälle zu 
fihern, begann er 1845 das Gtublum 
ber Ghirurgie unb beenbete basfelbe im 
Jahre 1848, worauf er aud zum Ma- 
gifter der Chirurgie promovirt wurbe. 
Us im Zahre 1848 der Brundfag der 
Gleichberechtigung aller Nationalitäten 
ausgefprodhen und in Bolge beffen bie 
Herausgabe der Befepesblätter in den 
Rationalfprachen angeordnet wurbe, er- 
hielt M. die Stelle eines Translators 
für den flovenifhen Text bes für das 
Land NKrain Herausgegebenen Landes 
unb @egierungsblattes, welde Stelle er 
bis zu feinem im Alter von AB Jahren 
erfolgten Xobe befleibet hat. Geine 
Schriften, theils Driginal, theils Ueber 
feßungen, find in chtonologiſcher Bolge: 
nJosafat, hraljevi sin is Indie. Is 
pisem Kr. Smidat, b.i. Zofaphat, ber 
Königefohn aus Indien. Aus den Schrif 
ten von Chriſtohh Schmid (Lalbad 
1840); — „Genovefa. Povest is starih 
&asoo. Is pisem Kr. Smidat, d. i. 
Senovefa. Erzägfung aus alten Zeiten. 
Aus ben Schriften bes Chrift. Schmid 
(ebb. 1841); — „Timote; in Filemon. 
Is pisem Er. Imidat, d. 1. Kimo- 
theus und Philemon. Aus den Sqhriften 
des Ghrif. Schmid (ebb. 1842); — 
nErasem is Jame. Povest is’ 15. st0- 
detjat, b.i. Srasmus aus Queg. Erzäh- 
lung aus dem 15. Jahrhunderte (ebb. 
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1845); — „Zlasa vos. Podudna in 
krathodama porest“, d. i. Das Bob: 
macherdorf. Belehrende unb kurzweilige 
CEtzaͤhlung aus bem Deutfhen von 
Bfhokte (ebd. 1849); — „Prari 
Slovenec. Öasnik za Podudenje ma- 
roda*, d. i. Der echte Glovene. Zeit. 
ſchtift zur Belehrung bes Volkes (ebd. 
1849); — „Slovenska sloenica sa pre+ 
slovenshd dols*, d. i. Slodeniſche Spyad- 
lehre für flovenifhe Elementarſchulen 
(ebd 1849); — „Ode grof Badecki, 
e. kr. mardal*, b. i. Bater Otaf Ra- 
depfn, 8. &. Marfhali (ebd. 1852); — 
„Strie Tomova koca alı äioljenje za- 
morcev o robnih dräavah severne am«- 
rike“, b. i. Onkel Toms Hätte u. ſ. w. 
(ebb. 1883), Ueberfepung bes Romans 
der Brau Beechet · Stowe; — „Lai- 
wies Kjukse“, d. i. Der lügenhafte 
Schelm (ebd. 1856), ift eine flovenifche 
Bearbeitung des beutfben Till Gulen · 
fplegel; — „Krivica za krieico. Pocest 
in döbe rusbe oarinje Kasarine IL.*, 
d. 1. Unrecht für Unrecht. Erzählung aus 
ber Zeit der ruſfiſchen Raiferin Katbarina 
(ebd. 1859), mödte wohl auch ei 
Meberfegung fein; — „Brain an das 
Beetshtgum. Eutgeguung aat die Slogsgritt: 
Das Bratshtpum In Brain" (Laibach 1862). 
Yeberbie farieb M. aud Gedichte in 
flovenifder Sprache, welche theils im den 
„Novice®, theils in den „Pravi Slove- 
neo“ enthalten find. Wohl findet fein 
Biograp in ben „Norice® biefe @e- 
bichte ausgezeichnet umb nennt biefer 
Unficht zufolge M. auch einen ausgegeidh- 
neten Dichter. Das unbefangene Urtheil 
von Kermern auf biefem @ebiete lautet 
aber, daß ſich M. in feinen Gedichten nicht 
über das Niveau gereimter Proſa erhebe. 








Novice Eaibaqhet ſloveniſaes Blatt, 4%), 
ted. von Dr. Bleimeiß, Jabra. 1968, Rr 42 
3.49: „Franco Malavallä“, von 3.R o 
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Maleter, auch Mileter genannt, 
Johann (Arzt, geb. zu Igls in ber 
Zins in Ungarn im Jehre 1691, geft. 
8. März 1755). Sein Vater Beorg, 
wie Jacob Melger berichtet, gehörte 
dem Stande ber Mbeligen an, jedoch 
führt Ragy's ungariſches Abelelerikon 
(i⸗yatorerag csalädai orimerekkel 
eto.) ben Namen biefer Bamilie nit 
auf. Zohann widmete fi, nachdem 
er bie unteren Schulen in feiner Heimat 
befugt, dem Gtubium ber Arznelwiſſen · 
ſchaft, und begab fi im Jahre 1714 
nad Jena und von bort 1716 nad 
Leyden, wo ‘er mit großem Gifer feinen 
Berufsftubien oblag. In Leyden wurbe 
ihm von Geite der Profefloren ber ehren- 
volle Auftrag. das Raturaliencabinet zu 
orbnen, welches Gar Peter während 
feines Aufenthaltes in Holland befielt 
und dann nad Ruplanb mitgenommen 
hatte. Bu Gnbe des Jahres 1717 er- 
Tangte M. bie mebicinifde Doctorwürbe. 
Im Jahre 1718 kehrte M. im feine 
Heimat zurüd und ließ ſich in Igl6 
nieder. Der Ruf feiner ärztlihen Ge · 
ſqhicichteit verbreitete fich bald durch 
bas ganze Sipferland. Für Lubo 
mirsti, bamald Gapitän ber an bie 
Krone Polens verpfändeten 13 Bipfer- 
ſtãdte, ernannte ihn unter ben vortheil- 
Hafteften Bebingungen zu feinem Leib- 
azzte; im Jahre 1723 wurde M. Goml- 
tatsphufllus, welchen Poften er bis an 
feinen im Ulter von 64 Jahren erfolgten 
Tod befleibete. Seine durch ben Drud 
veröffentlichten Schtiften finb:, Demordo 
Tubmör Hungarie endemio“ (Lugd. 
Batov. 1714, 40., wieber gebrudtt 1760) 
unb in bem VIL Bande 2. Theil ber 
„Disputationes Hallerianae ad mor- 
borum Historiam eto.“ aufgenommen; 
— „Wügst zätpige Erinnerung wir samapl dir 
Bewahrung, als and die Gar selbst bey 
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hessrgenter Contoglansseit anyastellen sog“ (Beute 
(hau 1739, 40). Melger fhrejbt gwar 
von Maleter's „vielen mebicinifhen 
Schriften bie er geſchrieben und im Dtuck 
Hinterlaffen Hat“, jebod if es allem 
meinen Bemühungen nicht gelungen, 
mehr als bie obigen zwei aufzufinben. 
Melger (Zacob), Biographien berühmter Zip: 
fer (Rafpau 1833, Ellinger, #9.) ©. 178. — 
Horänyi (Alkziws), Memorla Hungarorum 
et Provinclallum seriptis editis notorum 
(Vionnze 1776, Loewe, 80.) Tom. IL, p- 548. 


Malfatti, Gdler von Monteregis, 
Johann (Arzt, geb, zu Lucca im 
Jahre 1776, nad Anderen ſchon 1778, 
gef. zu Hieging bei Wien 12., nah 
Anderen 15. September 1859). Bon 
feinen Gitern für ben geiſtlichen Stand 
beftimmt, entſchied er fi ſelbſt für bas 
Studium der Mebicin, weldes er an ber 
Univerfität zu Bologna unter dem be- 
sühmten Profeſſor Aloiflo Balvani be 
gann unb zu Gnbe führte. Als 1705 der 
berühmte Joh. Peter Brant [Bb. IV, 
©. 320] nah Wien berufen wurbe, um 
daſelbſt nebft ber Leitung bes allgemeinen 
Ktankenhauſes aud bie mediciniſche 
Klinik zu übernehmen, folgte ihm Mal- 
kattl dorthin, machte in Wien bie firen- 
gen Prüfungen und erlangte bie Doctor- 
würbe. Bon ®. Frank und befien 
Sohne Jofepb mit befonderer Herzli- 
keit behandelt, fanb der junge Ztaliener 
fi bald mehr und mehr im beutfchen 
Slemente helmiſch, bekleidete durch fieben 
Jahre die Gtele eines Gecundararztes 
im Krankenhauſe und benügte biefelbe 
zu feiner höheren ärztlichen Wusbllbung, 
während er zugleih das Gtubium ber 
bis bahin ihm völlig fremden deutſchen 
Literatur emfig betrieb. Er felbft ver- 
faßte mehrere in deutſchen und italien! 
fen Journalen zerſtreute Abhandlungen 
und machte in ber Einleitung gu feiner 
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beutfchen Ueberfegung ber Scarpa’fcen 
Abhandlung über bie Mumpfüße ben 
erflen Votſchlag zu einer Heilmethobe, 
die fpäter von Anderen wirklich in Aus · 
führung gebracht worben if. Als Peter 
Brant 1804 Wien verließ, gab Mal- 
fatti feine Stellung im allgemeinen 
Krankenhaufe auf und wibmete fich ber 
Privatpraris. Im Jahre 1809 erſchien 
fein „Entwurf einer Pathogenie® [bie 
ESchtiſten folgen nad) ihren Titeln meiter 
unten]. Gin Jahr darauf warb er Leib 
arzt Ihrer Fön. Hoheit der Brau Sry 
herzogin Beatrir be Efte und verfah 
biefe Etelle mit größtem Gifer durch 
zwanzig Jahre bis zum Tode ber hohen 
rau. Mehrere ehrende Ginlabungen, 
die er in biefer Zeit vom Auslande er- 
hielt, lehnte er ab. Sein Ruf als 
prattiſcher Arzt erhob fich ſchnell zu einer 
feltenen Berühmtheit; während bes Wie. 
ner Gongreffes vertrauten frembe Herr- 
fer und alle Rotabilitäten der Dipfo- 
matie, fpäter auch mehrere Mitglieder 
bes Allerh. Kaiferhaufes fi feiner Be- 
handlung an. Geine erfolgreichen Be · 
mühungen um bie Gmporbringung bes 
Hellbabes zu Iſchl erwarben ihm das 
Shrenbürgerreht biefes Drtes. Mit 
Allerh. Entſchließung vom 5. Zänner 
1837 murbe er in Anerkennung feiner 
Verbienfte als praßtifcher Arzt, in ben 
dſterreichiſchen Adelsſtand aufgenommen 
und ihm das Praͤdicat Edler von 
Monteregio verliehen. Schon In fel- 
nen jüngeren Jahren hatte er eine Ge · 
ſellſchaft ausgewählter Aerzte wöchentlich 
einmal zu ärztlichen Beſprechungen in 
feiner. Wohnung verfammelt, und immer- 
bar blieb fein Lieblingegebanke bie 
®rünbung einer mebieinifhen Akademie 
oder einer aͤrztlichen Gefellfpaft, über- 
haupt eines ‚ärztlichen Vereines, ber in 
wifſenſchaftlicher Beziehung auf ein ge 
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meinſchaftliches Ziel hinwirken ſelie 
Endlich fah er auch dieſen Wunfd er 
fült und feine Bemühungen gekrönt. 
bie &: k. Geſellſchaft der Aerzte zu Wien 
wutde gegründet und Malfatti as 
22. September 1837 zum erflen Bei 
denten berfeiben gemählt. Die erit 
Gipung, durch bie Anweſenheit hoher 
unb ausgezeichneter Bäfte verherrlidt 
fanb am 24. März 1838 Gtatt, un 
Malfatti Hielt die feierliche Antrins 
tebe. Als mit ben vorgerücten Jahren 
feine @efundheit abnahm, zog er ſit 
gänzlich von der Husübung bes Ext 
lichen Berufes zurüd. Aber feine Xhärz- 
feit feierte deshalb nicht. Im Jabn 
1843 erſchlen fein zweites größeres Wert 
„Studien über Anarchie und Hieratche 
bes Wiffens, mit befonberer Beziehunz 
auf die Mebicin® ; der zweite Theil, mel- 
her bie Anwendung biefer Studien auf 
die Pathologie umfaffen ſollte, blich 
jedoch unvollenbet. Ralfatti’s lepteh, 
1847 verdffentlichtes ſchriftſtelleriſches 
Werk führte ben Titel: „Reue Heiler 
ſuche; einem derſelben, welchet bie Ber- 
tilgung bes grauen Staates durch eine 
äufere Heilmethobe betraf, hatte er dir 
Beobachtung anı fich felbft zu Orunde ge 
legt. Später befchäftigte er fib auch mit 
Ugricultur, unb feine Abhandlung über 
die Kartoffelkrantgeit fanb große In- 
erkennung. In fortwährend Inniger Be 
Ntehung mit den verbienftoollften Eeleht · 
ten und Künflern, feierte er noch am 
22, October 1850 fein SOjähriges 
Doctorjubiläum und verlebte feine legten 
Zahre in philofophifger Ruhe auf ber 
von ihm angelegten und nach ihm be 
nannten reizenben Billa bei Hieping, mo 
er, 84 Jahre alt, einem orgamifden 
Herzleiben erlag. Die Titel ber von 
M. herausgegebenen Drudchriften find: 
„Chirurgische Abhandlung übre dir angrharems 


Malfatti 


krammen Füsse der Rinder and über dir Art, 
Diese Slogrstaltpeit qu werbessern. Ans dem 
Italienischen Ars Antenio Searyn äbersriit and 
mit einer Doreedr Maltetti* (Wien 
1804, Volke, mit SR. R., gr. 40.); — 
„Entwurf einer Pathogenie aus der Enolation 
ud Am u des Kebens" (Wien 1809, 
Bed, gr. — ‚Stadien 
und Mirreripie des Wissens mit besonderer 
Bıyiehang anf dir Mediein® (Leipzig 1845, 
Brodhaus, mit 2 lith. Tafeln, gr. 8%); 
— „Bene Yeilversuge. 1. Gelangene Bertilgung 
des grauen Staatis derch eine nene äussere 
Yeilmethade. 1. Nüntge Entstehung des schmar- 
gen Stuores aus Arm Maphegre. Erkenntnisse 
and Behandlung Dieser so mir anderer (eben so 
ott werhannter) Mrankpeiten der Sqhädel- 
sSriutin· (Bien 1847, Mechitat. Congt., 
ge. 80). Richt groß If bie Zahl von 
Malfatti's Schtifien, aber fie fanden 
in ber gelehrten Welt gerechie Würbi. 
gung. Beim Grfdeinen des Gntwurfes 
der Bathogenie fand ber gelehrte Haus- 
verftand, wie einer von M.'s Biographen 
ſchreibt, babel feine Rechnung nicht ganz, 
benn es galt Eine Orbnung der Dinge, 
in ber man ſich nicht fogleich orientiren 
konnte. Gift zehn Bis fünfgehn Zahre 
fpäter that die Scham mas bie gelehrte 
Meberzeugung glei Anfangs hätte thun 
follen. Was feine Stellung als praftifcher 
Arzt betrifft, fo erfreute er fich In ber Refl- 
benz eines bedeutenden Rufes, nament- 
lich zur Beit bes Wiener Gongreffes 
wurde er in bie hohen unb hödften 
Kreife gerufen, wobei ihm wohl im Ver · 
ehr mit denfelben, bie Oragie des Um- 
ganges fehr zu Statten Bam. Sr bediente 
fi bei Behandlung ber Kranken auch 
bes Magnetismus, hatte befhalb einen 
langwierigen Yroceß unb warb ihm das 
firengfte Werbot, ſich beffen als Heil- 
kraft ferner zu bedienen. Wei ber Met 
unb @eife, mie er fi beffen bediente, ift 





















329 








Halfetti 


bie Gngherzigkeit auf maßgebenber Geite, 
die dem gelehrten Fachmanne, beffen 
Sediegenheit im Charakter eine Bürg- 
ſchaft gegen jeben Mißbrauch Leiftet, das 
verbietet, was eben unter ihrer Megnde 
dutch ihn zunaͤchſt unterfucht werben 
ſollte, Doppelt zu bebauern. M. unterhielt 
einen bebeutenben Verkehr mit ben her- 
vorragenbften Bachgenoffen feiner Zeit, 
und Männer wie Franz Baaber, 
Schelling, Oken, Hufeland unb 
Trorler zählten zu feinen gelehrten 
Breunden. Cine Kränfung — wenn 
Rücfichtefofigkeit der Zunft eine ſolche 
fein fann — widerfuht ihm im hohen 
Alter. Obwohl er eine europãiſche Rota- 
bifität war, erfuhr er bod ben Mangel 
geleheter Pietät. Gein Doctorjubiläum 
ging von biefer Geite unbegrüßt vorüber. 
Das Fe wurde nur von einer Glite fei- 
ner Verehrer veranftaftet und gefeiert. 
Die deſtgabe war ein kunſwoll gearbeite- 
ter fllberner Becher, der fih beſcheiden 
ale „Laetitiae tessera anni Laurene 
quinquagesimi® anfünbigte, während 
die weiteren Worte: „Neo Academia, 
neo Medicorum sooietas sed grati 
sequaces“ epigrammifch einfach fagten, 
von warnen bie Babe kam. 


Mdels-Diplom vom 10. April 1897. — 
Wanderer (Wiener politices Blatt) 1830, 
Mr. 522, im Benilleton. — Wiener Zei 
tung, Jahrgang 1889, Rt. 230, ©. 3034, 
u. Rr. 238; Rekrolog, — DeRerreiiice 
Rational-@ncpklopädie von @rälfer 
und Gaitann (Bien, 8%.) Op. III, ©. 518, 
— Drfterreigifger Gourler (Mlgem. 
eaterSeitung) von M. Bäuerle, Jahrg. 
1849, Rr. 134 u. 135, ©. 340: „Eonnet an 
Walfatti von 3. Werner, zum erften Rale 
abgedrudt", gen. Blauer Ghild, 
deffen Buprand ein gräner, üppig belaubter , 
Hügel fi erhebt; auf demfelben Aeht in na» 
türtiper Gteinfarbe ein Haus mit toihem 
Dathe. Ueber demfelben jümebt ein goldener, 
mit dem Kopfe gegen eine aub dem teten 
Dpeewintel bervorfrahlende goldene Sonne 
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sewendeter Adler mit außgeidhlagener rothet 
Zunge, welcher in feinen Klauen den Gtab 
des Mebculap Im feiner natärfihen Geftalt 
mogeredit unter fi) trägt. Huf dem Saitde 
rudt ein gefzbmter recptägekehrter Turniechelm, 
auß befien Krone wiſchen zwel offenen, mit 
den Gadıfen gegeneinander gefehrten blauen 
Wierflügeln ein dem im Schlide begeichneten 
ahnlicher Stab des Webculap pfahlmeie ger 
Melt in. Die Helmdeden find zu beiden 
Seiten blau, mit Bold belegt. 

Rod find zwei Tiroler debfelben Ranene ber 
mertensiwertd, und gmar: 1. Andreas Malı 
fatti (geb. zu Trient im Jahre 1838), ein 
hunger Bliopauer der Begenmwart, der ſich am 
der Madennie der Künfte In Mailand gebil: 
det, Im Sabre 1858 für ein Bppemobell dem 
erften Vtus erbleit, welchem dann fpäter ziel 
andere für zwei plaftifce Darftellungen des 
Nadten folgten. Malfatti’s Arbeiten ver 
vatpen ein ſchones und bedeutendes Talent. 
Im Jahre 1864 hatte er fein Grflingswerk: 
„Die Trunfenheit”, die er in Geftalt eines 
Mädchens darflelite, vollendet. Das Merk et · 
tegte Bemunderung und wurde feiner chön- 
beit wegen in Gonneten gefeiert. Zur wei . 
terem usblldung begab fih ber junge 
Künfler fpäter nah Rom. [Gazzetta 
di Trento, anno 1861, No. 86 e 1} 




















In Bean) M. (eb. zu la HR 
Gtbtirol im Jahre 1734, geft. zu 
. Detober 1807). Gntfammt einer 
vorneßuten fäbtirolifchen Bamitie, befuchte die 
Gäulen zu Trient, (pöter gu Berona und 
betrieb mit. befonderer Worliebe Mathematit 
id Phpfik, in meld Iepterer bie berühmte 





und in Wiffenfpaften felbR tätige Marchefe 
Ghrifina Benilacgua ermannte ihn, nad 
dem er ſich von feinen tüchtigen Kenntniffen 
überzeugt, dum Guftos feiner Loftbaren Saum · 
Tungen. Durd) deifen Vermittlung erhielt auch 
M. (päter das Lehramt der Mathematit und 
BoHft an der Doqchſchule zu Berrara, welches 
er jedoch in ben politiigen Wirren feiner 
Beit verlor. M. war Mitglied der Soeleta 
Itallans, und die Memorle dieſer gelehrien 
Gefelfchaft entpalten Im Bande I- XII R 
fatti'6 mathematifge Abhandlungen, ui 
denen die „Solusione generale di un pro- 
biema geometrico di Pappo Alezandrino® 
@®b. IV, 1788) befonders anzuführen If. 
Gelöpfländig dat er herausgegeben: „Teuta- 
vo per ia risolusione delle equasioni di 
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qulnto grado® (Ferrara ITT2) und „Del 
curva Onssinlana“ (Para 1781). Gei “ 
den Memorie della Societä Italiana 
den Sammeiſchriften ber gelebrten — 
von Mantuo, Tutin und Siena abgebruttn 
Abhandlungen führt Boggendorff fämmi 
Gi auf. (Atti della Sociech italian, 
mo XV. — Tipaldo (Emilio de), Bir 
graßia degli Italiani Illastr! mele seleass, 
lettere ed arti delsecolo XVIEL de’ com 
temporanei (Venezia 1836, tipograßa &i 
Alvlsopoll, gr. ®) Tome V, p. 4. — 
Boggendorff (3. T.). Biographiſch · luerc 
ſoes dandwoͤrterbuch zur @efchichte ber erarre 
Wiffenfhaften (Leiprig 1889, 3. Acibt. Bart, 
0.8) We. IL, ©p. 28] 

Walgrati, Angelo (Bildhauer. 
geb. in ber Lombarbei). Zeitgenof. 
Ein noch junger Künfiler, ber fi an der 
Mailänder Akademie in ber Bildhauer 
kunſt ausgebilbet hat. Geit bem Jahr: 
1856 iſt er in Wien ſeßhaft, wo feine 
Urbeiten mehrere Male in den verſchiede 
nen Runftausftellungen ber Refibenz pa 
fehen waren. Die erſte Arbeit, welche bie 
Aufmerkfamkeit auf fein vielverfprehen 
—|bes Xalent richtete, war im Sahır 
1852 in der Brera in Mailand ausge 
ſtellt, es war eine Gtatuette, bie ein 
Mihgen die Yangen eines Bagelausts 
füttern“, vorfiellte.e Im Jahre 1854 
folgte ebenda bie Rarmorftatue: Olimpie 
abbandonata da Bireno“, nad Lrie 
fio's „Orlando furioso“, 10. Gejang 
(1500 fl.), das Bypemobell war in ber 
Ausfielung 1858 bei St Anna in Bien 
zu fehen. Im Jahre 1856 if ex bereits 
nad) Wien überfiedelt, wo die Monatk 
ausftellungen des Öflerreichifchen Kunf- 
vereins in ben Monaten März, Juni und 
December einige größere Arbe iten bes 
Künftlers enthielten, unb zwar: „Kuris’, 
aus bem Roman „Gli promessi sposi* 
von Alexander Manzoni, Gtatue aus 
Sarrara-Rarmor (500 fl. 8.8); — 
„Die erugeente Badende*, Gtatuette aus 
Garrara-Rarmor (125 fl. 8.8); — 





Malie 


„Die Audagt", weiblide Büfe, aus 
Garrara-Rarmor (250 fl. 8. V.). Roh 
folgten im Febtuar 1862: „Die heilige 
Gicilie", Marmor-Relief (180 fl. 5. W.) 
und im December b. 3. „Be Brtende*, 
Marmorbüfe (200 fl. d. W.). Geit 
dieſer Beit Hat er nicht mehr ausgeftellt, 
er lebt aber als Bildhauer thätig in Wien. 
Aıbam Esposlzione di delle arti In Milano 
ↄa altze citch d'Italia (Milano, Canadelll, 
4") Anno XIV (1832), p 
(Huseppe), Gulda erl 
delle belle arti In Brera 
(Milano, 12%.) p. 63, No. 408. — Kata 
Loge ber Monatsausfellungen des öfterrei- 
qiſchen Kunfivereins (Wien, 6%.) 1856, Mär 
Re. I, Juni Rt. IV, December Rr. I; 1960, 
Juni Rz IV; 1862, Bebruar Re. 6 u.91. — 
Vetzeichniß ber Öffentlich augeftellten 
Kunftiwerke an der &. 8. Mtabemie der bilden“ 
den Künfte bei Gt. Anna Im Jahre 1838 
(Bien, Gerolds Eohn, 9) ©. 25, Rr.286 
u. 397; ©.24, Rr. 3. 
Malic, Serbinand, fiehe: Mallitſch 
[5.335]. 


Malik, Anton Auguft (Arzt, geb. 
zu Raubnig in Mähren 13. Juni 
1801). Sohn unbemittelter Eltern. Der 
Drtögeiftlihe, der bes Knaben Talente 
und Liebe zum Stubium gemahr murbe, 
nahm fid) feiner an; bereitete ihn für bie 
gelehtte Laufbahn vor und vermittelte, 
daß ber damals neunjährige Knabe auf 
das Oymmnaflum nad Iglau kam, wo 
er immer einer ber ausgezeichneteften 
Schüler war. Später fam er nach Prag, 
wo er aud bie philofophifgen Studien 
hörte unb im Jahre 1819 das Stubium 
ber Mebicin begann. Cine langiwlerige 
Krankheit, bie als merfmwürbiger Ball in 
a. Bifhoff's „Aherapie* befchrieben 
ift, verhinderte ihn durch mehrere Monate 
am Beſuch ber Gollegien. Kaum genefen, 
und aller Mittel entblößt, fiellte er 1820 
das Anfuchen, als Felbarzt nach Italien 
geſchiat zu werben, was ihm aud mill- 
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fahrt wurbe. In biefer Stellung fepte er 
während eines mehrmonatlihen Aufent · 
haltes in Pabua bie durch feine Krank. 
heit unterbrochenen mebicinifchen Studien 
fort. Später kam er mit bem Regimente, 
bei bem er angeftelt war, nach Öflertel- 
chiſch Albanien und nah Dalmatien. 
Das milde füblie Klima hatte feine 
Geſundheit mieber gefräftigt; mad 
anderthalb Jahren kehtte er im feine 
Heimat zurüd, ging nad Wien, wo er 
drei Jahre an ber Univerfität mebicinifche 
Collegien hörte, dann aber, da ihm das 
Biener Klima nicht zufagte, nach Prag 
zurüdtehtte, wo er am 20. September 
1828 die mebichnifhe Doctorwürbe er- 
langte. Im Jänner bes folgenden Zah 
te wurde er als Gtabtphuficus, tm Be- 
bruar ſchon als fürſtlich Liechtenfteini- 
fer Amtsphyſteus und im Jahre 1833 
von ben ſchleſiſchen Ständen als fändi- 
ſcher Phyſieus im Bürftentyume Zägern- 
dorf angeftellt. Ws im Jahre 4830 in 
Galizien zum erftien Male die afiatiſche 
Cholera ausgebroden war, murbe er 
von bem mahrifch · ſchleſtſchen @ubernium 
dahin beorbert und beobachtete durch 
sehn Monate in dem an ber ruſſiſchen 
Srenze gelegenen Czortkower Kreife bie 
bei Ihrem erften Grfheinen verheerend 
auftretenbe Seuche, darauf erhielt er Be- 
fehl, nach feinem Unftellungsorte zurüd- 
zukehten, weil ingwifhen "bie Seuche 
dort ausgebrochen war. M.'s buch den 
Drud veröffentlichte Schriften find: „M- 
bamdlung übre die Mapr und ihre arreinfagte 
Cprrapie mebst Bescreibung der Babrepitemiz, 
melde im Jahre 1997 anf den Gütern Namoram 
and Jessenrg geherrsht hat" (Prag 1828, 
8%); — „Dir Stoplgusilen (u Merlsbrann 
ink. h. Soleaien, neturbisterisg und meit- 
einisch beagprieben, acbet einer Auleitnng, die 
dertigt Scpufmolkenkur gu gebranden" (Troppau 
1838, 8%); — in Henkes „Journal 
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für Etaatsarzneifunde”: „Ueber bie 
Refultate ausfcließliher CErbäpfelfütte- 
tung beim Rinde“ (18. Etg. ©b. [1831] 
©. 185); — in Hufeland's „Zour- 
nal*: „Befchreibung der Blatternepide- 
mie, welche Im Jahre 1829 unb 1830 
im Jägerndorf Herrföhte" (BD. 81 [1833] 
3, ©. 98). Seine große Praris hat ihn 
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ſlaviſcher Zeliſchriften, Tieß etliche ic- 
mer Predigten uͤnd Ueberfepungen laic- 
nifcher Gedichte drucken. Außerdem bex- 
beitete er in höherem Auftrage in magı- 
tifher Sprache eine allgemeine Citte 
ſchreibung und eine Geographie hr: 
Öfterreihifhen Monarchie, wovon N 
erftere unter bem Titel: „Ar dtalänı 





gehindert, in feinem Wache fonft noch földraisnak kit szakassra oamot dr 


ichtifiſtelleriſch thätig zu fein. 

Nomad (Karl Gabriel), Schleſiſchet Schrift 
Aeller-Seriton oder bio-bibliographifches Ber- 
aeichniß der im zweiten Viertel des 19. Jahr« 
hundert® lebenden fdlefilgen Echriftfteller 
(Breölau 1836 u. f., W. ©. Rorn, 9.) Heft IV, 
© 8. — Biographifgeliterarifhen 
2eriton der Thierärgte aller Zeiten und 
Lander u. f. w. Gefammelt von ®. W. 
Saqhrader. Vervolftändigt von Ed. Hering 
Stuttgart 1863, Ebner u. Seubert, ar. 8.) 
©. 26. 

Mälit, Vincenz Andreas (Schrift. 
ſteller, geb. zu Trentſchin in Ungarn, 
8. September 1819). Die unteren Echu- 
Ten beſuchte er in Trentſchin, bie höheren 
in Szegedin; im Jahre 1837 trat er in 
den Drben ber frommen Schulen, in wel- 
dem er bie theologifchen Studien been- 
dete und im Jahre 1843 zum Priefter 
geweiht wurbe. Im Drben murbe er, 
wie dieß ſchon Eitte If, im Lchramte 
werwenbet, und lehrte durch 7 Jahre 
am Onmnafium zu Beben Im Garofer 
Gomitate. Aus eigenem Antriebe unb in 
befonberer Vorliebe dafür verfah er auch 
nit felten das Predigtamt. Im Jahre 
1849 wurde ihm bie Geelforge in ber 
Pfarre Beben anvertraut, welche er durch 
10 Monate verfah, worauf er noch im 
nämlichen Zahre nad Slavnica überfept 
und als Lehrer ber flovenifhen Sprache 
am bortigen Gymnaſium angeflellt murbe. 
Dort gab er eine ſloveniſch - sechiſche 
Sprachlehte unt, d. Tit.: „Slovensko- 
deshä miupnice* (1851) Heraus, war 
ein fleißiger Mitarbeiter verfchlebener 


pronalai“ (Wien 1859), bie anbır 
unter bem Titel: „As Auszeriai bired:- 
lom törtinelme“ (Pesth 1856) hetart. 
tam. Im Jahre 1859 wurde M. an bs 
Dbergpmnafium nad) Pelh, von kn 
aber im folgenden Jahre als Lehrer de 
Drbensnovizen zuerſt nach Kecstem. 
fpäter nah Waigen überfept, mo « 
noch zur Gtunbe im Lehramte thätz 
unb mit ber Bearbeitung einer lat 
niſchen Gpntag und eines päbagogifti: 
Handbuche befcjäftigt if. 
Slovnfk naudnf. Redaktor Dr. Fruit 
Lad. Rieger, b. 1. Gonverfations-eritrr 


beraußgegeben von Dr. Branz Zabil. I: 
ger Gtas 1839, Kober, Ber.) DT, 
©. 








Valinsty, Zofeph (Holz und Cr 
fenbeinf&niger. geb. zu Biniaa 
bei Doran in Böhmen im Zahre 17% 
gef. zu Prag im Zahre 1816). Eder 
als Knabe beurfunbete er burd kit 
ohne Borbilb und Anfeitung auegefüht- 
ten Gchnipereien ein feltenes Talent, und 
fo wurbe denn die Herrſchaft auf den 
Zungen aufmerkfam und gab ihn rad 
Xeitmerig zu einem Bilbhauer in dit 
Lehre. Rad) zurüdgelegten Lehrjahtn 
ging M. nad Prag, wo er id bleibert 
niederließ und fpäter auch bas Bürger 
techt erhielt. Als Holgfehniger beſeh 9. 
einen bedeutenden Ruf, feine in 
unb Elfenbein ausgeführten &rbeiten, alt: 
Figuren, Blumen u. dgl, m. waren fit 
gefhägt und geſucht. Gein Model id 
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Grabes des heil. Norbert in Gtrahom, 
fo mie auch die Engel für basfelbe wer- 
den von Kennern als Meifterftüde be- 
zeichnet. Auch find mehrere Denkmäler 
von ihm, unter anderem das des Gras- 
mus Dionys von Krieger, Gufftagan- 
biſchofs von Prag, in der Marienkirche zu 
Altbunzlau, welches er im Zahre 1793 
gearbeitet. Kranz Graf Sternberg 
kaufte von ihm ein beſonders ſchoͤn ge- 
arbeitetes Gruchfir um ben Preis von 
300 fl., welches aus ber Verlaſſenſchaft 
bes Grafen fpäter nah Münden kam. 
Viele Meinere, aber mit großem Geſchick 
ausgeführte Elfenbeinſchniherelen befin- 
ben fi im Befige von Privaten in Prag, 
vornehmlich in jenem bes Hern Emanuel 
Zbefauen 
Diabacy(@ottfried Johann), Wlgemeines hifto- 
tifches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Zpeile aud für Mähren und Schleſien (Prag 
1815, Haafe, EL. 4%.) Bo. IL, &p. 230. — Die 
Künftler aller Zeiten und Wölter. Begonnen 
von Brof. Br. Müller, fortgefept von Dr. 
Kal Klunginger (Stuttgart 1887, Ebner 
u. Seubert, gr. 9) Bo. III, ©. 11. — 
Nagler (©. 8. Dr.), Reue algemeines 
Künftier-Beriton (Münden 1839, &. A Zieiſch · 
mann, ®.) &. VIII, &.217. — Slovnfk 
maudnf. Bedaktor Dr. Frant. Lad. Bie- 
ser, d. 1. Gonverfatlons-Leriton. Meblgiet 
von Dr. Brany Lad. Rieger (Brag 1889, 
‚Kober, 2er. &.) E.V, 6.6. 
Raltacht und Malltueht, fiche: 
Mahltuecht, Dominit [S. 278] und 
Mahlkuecht. Karl [S. 284]. 


Maltonäty Shler von Dammmalden, 
Zgnoy (f. f. Beldmarfgall-Lieute- 
nant, geb. zu Horazbiomic in Böh- 
men im Jahre 1784, geft. zu Gräfen- 
berg 15. Mai 1854). Trat am 8. Octo- 
ber 1800 in das beftandene Tiroler 
Scharſſchũhencotps als Privatcabet ein, 
wurde Anfangs November 1801 in das 
beſtandene Tiroler Fäger-RegimentRr. 64 
überfept und fam am 1. Rovember 1805 
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als Unterlieutenant zu der beſtandenen 
Vorarlberger Landmiliz, aber [don am 
4. März nädften Jahres in gleicher 
Eigenſchaft zu dem früheren Zäger- 
Regimente zuruck. Bwei Jahre biente 
er noch in bemfelben und kam bann 
1. September 1808 in gleiger Gigen- 
ſchaft in das 7. Belbjäger-Bataillon, in 
welchem er folgeweife DOberlieutenant, 
Gapitän, Hauptmann, am 21. Zänner 
1821 Major und am 20. Jänner 1831 
Dperftlieutenant wurbe. Am 25. Juli 
1832 wurde er zum.Oberften bes Kaifer- 
jäger-Regiments, im Zahre 1839 zum 
General-Rajor ernannt und erhielt zuerſt 
ein Brigabecommanbo In Böhmen, wurde 
dann Militärcommandant in Salzburg, 
im Zahre 1846 Selbmarfall-Lieutenant 
und als folder zuerſt Divifionär in Lem · 
berg, bann in ber Bukowina, trat aber 
nod im nãmlichen Zahre in ben Rube- 
and über. Nahezu ein halbes Jahıhun- 
dert unb in einer bemegten Zeit war M. 
in Paiferlihen Kriegebienften geftanben. 
Et Hatte bie Beldzüge ber Jahre 1800, 
1805, 1809, 1812, 1813, 1814, 1815 
mitgemacht unb feit ber Errichtung bes 
7. Zäger-Bataillons bie zu feiner Cenen · 
nung zum Hauptmann in bemfelben Ad · 
jutantendienfte verzichtet. Im Jahre 1800 
Hafte er bei Seeifingen und Mösburg 
Gontufionen an beiden Büßen und im 
Treffen bei Lambach eine Wunde in ber 
linken Hand erhalten. Beſonders that er 
ſich im Jahre 1809 durch feine Tapferkeit 
hervor. Am 1. April g. 3. Rürmte er bei 
Regensburg bie Regenbrüde, ſtellte am 
folgenben Tage bei bem Angriffe auf bie 
Vorftabt Stabt am Hof als Gapitän 
mit feiner Sompagnie die Pafſage über 
bie Pfeiler ber abgebrannten Brüde ſchnell 
wieber her, feßte theils auf biefer Gom- 
munication, theils mittelft Bahrzeugen 
über ben Bluß, erleichterte durch einen 
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tafehen Angriff in bie rechte Blanfe bes |bann das Gommanbdeurfreuz bes ficil. 
deindes den Sturm auf ber Hauptfttaße, | St. Beorg-Drbens. Roc einmal, im 


und brang bis an die Donaubräde. Dort 
wurde er durch einen Blinten[huß am 
Halfe fehwer verwundet und überdieß 
durch einen Sturz auf das Steinpflafter 
an ber Bruft befhäbigt. Aber am 2. 
Mai focht er ſchon wieber in ber Schlacht 
bei Aepern voll Tapferkeit mit. Bei Wa- 
gram gelang es ihm, nachdem fünf Gom- 
pagnien bes Bataillons gefangen ge- 
nommen wurben, dur Muth und Ent. 
fehfoffenheit feine Compagnie mit nur 
geringem Berlufte der Befangenfhaft zu 
entziehen. Dann fammelte er alle ver- 
fprengten und rangionirten Leute bed Ba- 
taillons und war fo im Gtanbe, breiGom- 
pagnien aufzuftellen, nad) ber Schlacht 
aber benacprichtigte er das Commando 
bes Hauptfpitals von Ziftersborf von ber 
nahenben deindesgefahr, fo daß Die Ret- 
tung bes Spitals, der Caſſe, ber Apo- 
theke und eines großen Theiles der Kran- 
ten mögli) wurde. Im Belbzuge bes 
Zahres 1812 Rand er im Öfterreichtfchen 
Ausiliarcorps gegen Rußland und leiftete 
mit einem ihm übertragenen Gtreifcom- 
mando erfprießlihe Dienfte. Im Jahre 
1813 wirkte er mit feiner Compagnie bei 
ber Decung des Rüdjuges von Dresben 
mit, wurde aber dabei an ber Bruft fo 
ſchwer verwunbet, daß er für tobt gehalten 
unb aus bem Gefechte getragen wurde. 
An ben weiteren Greigniffen biefes Belb- 
zuges theilzumehmen, war M. aufer 
Stande. Währenb er aber ber Pellung 
feiner Wunde entgegenfah, bearbeitete er 
einen Vorſchlag zur Bildung von Zäger- 
Bataillonen aus den Bewohnern ber 
Bukowino. Im Zahre 1815 kämpfte er 
mieber mit und zeichnete fich bei Cheſery 
Im Zuragebirge (4. Zufi) befonbers aus. 
Im Zahre 1823 machte er ben Bug nach 
Reapel mit und erhlelt zuerft bas Ritter, 





3. 1849, bereits im vorgerüdten Miter, 
drängte es ihn, al6 er Diviflonär in ber 
Bukowina war, dem deind die Gtime 
zu bieten. Die Revolution in Ungarn 
hatte fi) immer weiter verbreitet und 
Bem fand in Giebenbürgen. Mal- 
kowsty eilte nun bahin, war aber nicht 
Im Stande, bas bis dahin ben Raifer- 
lichen ungünftige Waffenglüd zum Bel 
feren zu wenden. Rahbem er in ben 
Rubefland getreten war, Batte er fih 
nad Troppau zurüdgezogen. Schon im 
Jahre 1835 war M. mit Diplom vom 
24, Detober in ben erbländiſchen Adel · 
ſtand mit bem Ghrenworte Edler von 
unb bem Präbicate Dammmalben er 
hoben worben. Yür bie durch feine Wun- 
ben veranlaßten Lelden fuchte er Hilfe im 
Sräfenberger Babe, war aber bort den- 
felden im Alter von 68 Jahren erlegen. 
Aus feiner Ehe mit Mip Helene 
Stuart lebt ein Sohn Robert, ber 
in ber falf. Yrmee als Dfficier bient, 
Mdelkands- Diplom vom 24. Drtober 1835. 
— Hirtenfeld 8.), Deferreihifer Wii: 
tär-Kalender (Wien, EL 89.) VL Jahrg. (1835). 
©. 120. — Springer (Anton), Gefgihte 
Deſterteichs feit dem Wiener Brieden 1809 
Eeirtie 1864 und 1865, ©. Hinel, gr. ®) 
Zpell IT, 6. 100. — Wappen. Gevierirer 
Ei. 1 und 4: in Roth ein blantes Eger 
wit goldenem Gefäße und ein filberner Mril. 
beide in Bor eines Andreaßrenges Äber- 
einander und mit ben Gpipen aufwärts sr 
et; 2 und 8: In Blau ein fbernes zurdd- 
febendes, Im vollen Saufe begriffenes Ich 
mit Miegenden Mähnen und emporgefhwun- 
genem Gchweife, jedes derſelben if mit ehrm 
im der rt eines Halfters angebrachten un 
mit feinen beiden Gnden auswärts Aalirs- 
dem Gtride von natürlicher Barbe veriehen 
Auf dem Gellde ruht ein redptögefehrter m 
krönter Turnierhelm. Uns der Krone It 
Helms wächft ein dem fm 2 und 3 beideiche 
men ähnliches füberneß Wferb deroor. Die 
Helmdeden find möts roth, lint6 Ban, 
Beiberfeit® mit Gllber belegt. 





Mellath 


Nallath de Erekpelg, Anton. Unter 
dieſem irtigen Ramen erſcheint in Joh. 
Nepom. Stoͤger's „Seriptores provin- 
eine Austriacae 8. J.“ (Viennas 1888) 
©. 214, ber Griefult und nadhmalige 
Propſt zu Sanct Galvator be Bapocy 
Anton von Rajläth. Giehe daher 
unter Majlath [S. 295, Qu. Rr. 2]. 


Meli, fiche: Rally und Maly. 


Nalitfch, Berbinand, auch Kalitſch 
und in flavifher Gchreibart Malid 
GSaler, geb. zu Brap im Jahre 
1820). Die Racricten über biefen 
Künfer find dürftig genug. So viel if} 
betannt, daß er bie fepte Hand an feine 
tunſtleriſche Ausbildung in Paris gelegt 
habe, wo er im Melier des Malers 
Gogniet nahezu ein Jahr gearbeitet 
unb fi) jene Technik angeeignet hat, bie 
feinen Bildern eigen If. Rad feiner 
Nädkehr aus Paris Fehrte ex in fein 
Vaterland, Steiermark, zurüd, wo er 
auf feinem Oute Willtommhof bei Mar- 
burg aueſchließlich feinen kunftleriſchen 
Neigungen lebt. Sin von ihm während 
feines Wufenthaltes in Paris auf ber 
dortigen Ausftelung ausgefleite Bild: 
„Dre Andting“, fand von Seite der Kunft ˖ 
kritie eine günfiige Yufnahme. Das 
figurenteiche Bild (2 Bub 4 Bol hoch 
und 2 Zus 14 Bol breit) befinbet fich 
gegenwärtig in ber Mbtheilung ber 
mobernen Schule in ber Belvedere · 
Gallerie zu Wien. Seit bem Jahre 1852 
waren von Zeit zu Beit In ben Monats 
Ausftellungen bes dfterreihifhen Kunft- 
vereins Werke bes Kuͤnſtlers ausgeftellt, 
und zwar Im December 1852: „Ber 
schwere Entschluss" (vom Kunſtverein für 
bie Verlofung 1853 um 400 fl. ange 
fauft); — tm Yuguft 1854: „Die Madr- 
statn® (400 fl.); — Im Jull 1855: ‚Ber 
Alriar Brdrzt® (480 fl.); — Im Mai 1858: 
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„Die aleiut Mebsithäterin® (vom Öfterreichi- 
fen Kunſtverein für bie Verloſung des · 
ſelben Jahres um 200 fl angekauft); — 
Im März 1859: , du Meimkssft wen der 
Bortgrätung" (400 fl.). Bür die Pfarr- 
kirche zu Besnic in Steiermark hat er ein 
Merienbild* gemalt. Viele Urbeiten bes 
Künfilers, der übrigens wohlhabend if, 
und bie Kunft mehr zu feinem Ber- 
grügen als um bamit Gelb zu verbienen 
ausübt, befinden fich in ben Händen fel- 
ner Breunde und Belannten. Das Meine 
häusliche Leben mit feinen humorbollen 
Bufällen und Begebenheiten gibt dem 
Künftler gewöhnlich den Stoff zu feinen 
®emälden, benen eine geſchickte Technit 
eigen, wenn fie auch, wie dieß bei bem 
letztgenannten Bilde, der „Heimkehr von 
ber Dorfpräfung“ bemerft worden, von 
Manier nicht ganz frei find. 
Kukuljeoit-Bakeinski (Ion), Sloraik um- 
Jetnfkah Jagonlavenakih, d. ¶ Leriton ber 
ſadſlavijchen Künfler (Maram 1859, 2. Bat, 
a. 9) S. 39. — Krafft (Mibreht), Die 
moderne Ecute der f. & @emäße-@allerle 
(Blen 1857, 9) ©. 17. — Kataloge ber 
Monats + Ausfellungen des Öfterreichiihen 
*8* (Wien, 8%) 1852, December 
Mr. 81; 1853, October Mr. 18; 1834, Kuguft 
Rr. 5; 1835, Juli Rr. 36; 1858, Mai Rr. 55, 
Detober Kr. 18; 1839, März Kr. 40. 


Mally, Seorg (Schulmann, geb. 
iu ®rottenHofen naͤchſt Kainborf bei 
Leibntg in Steiermark 13. Jaͤnner 1793, 
gef. zu Marburg in Steiermark 
28. April 1888). Seine Eltern, einfache 
aber wohlhabende Landleute. ließen ben 
talentoollen Anaben bie Schulen befuchen, . 
zuerſt bie Oecanateſchult in Reibnig, dann 
das Gymnafium in Marburg, zu beffen 
beſten Schülern er gehörte. Im Jahre 
1813 kam er nach Brap als Bögfing bes 
% 8. Convictes, in welchem er bie philo · 
ſophiſchen Studien beenbete und fich mit 
dem Dichter Leitner [Bb. XIV, 6.344], 





Aally 


mit dem nachmaligen Proſeſſor Knar 
und AUnderen befteundete Rach beendeten 
Rechtsſtudien trat er zuerſt, im Geptem- 
ber 1819, in bie Civiljuſtiz- und im fol- 
genden Zahre in bie Griminaljuftigpraris, 
gab aber bie jufiziele Laufbahn fofort 
auf, als er mit Decret vom 30. Geptem- 
ber 1820 al6 Grammatitallehrer an dem 
®. 8. Gymnafium zu Cilli angeftellt wurbe. 
Um bie Mitte be6 Jahres 1825 wurbe 
M. über fein Anſuchen in gleicher Eigen- 
ſchaft nad) Marburg überfept, verfah fein 
Lehramt bis Ende April 1854 als Claſ⸗ 
fenlehrer und übernahm nach der neuen 
Eintihtung ber Gpmnaflen, zu Bolge 
welder an bie Stelle ber Glaffenlehrer 
bie Bachlehrer traten, das Bad) ber Ratur- 
geſchichte, für Die er zeitlebens eine befon- 
dere Vorliebe gehabt. In ber Zwiſchen · 
zeit verfah er durch mehrere Jahre ben 
Unterricht in ber vaterfänbifchen Geſchichte 
und in ber Kalligraphie, führte zweimal 
bie proviforiihe Leitung des Oymna- 
ums; ging im Jahre 1848 ale gewähl- 
ter Ubgeorbneter bes Marburger Bezirkes 
— nicht zu verwechſeln mit bem Dr. Vinc. 
May, gleichfalls Abgeordneter für ben 
Bezirk Leipnit in Mähren — zur beut- 
ſchen Rationalverfammlung nad Brant- 
furt a. M., von wo er nach fat einjähri- 
gem Aufenthalte mit bem Befühle bitte · 
ter Enttaͤuſchung zurucktehrte. Nach brei- 
unddreißigiahriger Dienftleiftung trat er 
im Jahre 1853 in ben Kuheſtand über, 
ben er noch fünf Jahre genoß. Die Thä- 
tigkeit Me if} eine vielfeitige und na- 
menilich als Schulmann ausgezeichnete. 
Schon während feines Aufenthaltes in 
Cilli Betrieb er mit großer Vorliebe bota- 
niſche Gtubien, vaterlänbifgpe Deſchichte 
unb Alterthumstunde. Un den arhöolo- 
giſchen Borfhungen bes Brofeffors Kütt! 
hat er nicht unweſentlichen Antheil. In 
feinen früheren Jahren betrieb er auch 
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Voefle und bie von ihm im Drude m- 
ſchienenen Proben laſſen in ihm einen 
im Tempel ber Rufen nicht Unberufenen 
erkennen. M. zählte zu ben fleifigfien 
Mitarbeitern bes von Kollmann redı- 
girten Brager Unterhaftungeblattes „Der 
Aufmerffame* und ber von Ruder. 
Leitner, Schreiner, Schtöttet 
tebigirten „fteiermärkifpen Zeitigrift‘, 
in welden beiden Blättern zahlreih: 
ethno · unb topogtaphiſche Stigzen über 
Steiermarf aus feiner Weber enthalten 
find. Ebenſo nahm er vom Jahre 1839 
an Brankenftein’s „Inbuftrie- und 
Gewerbeblatt“ ben lebhafteften Antheil 
bis das Blatt mit Franken ſte ins ia 
Jahre 1848 erfolgten Tode zu erſcheinen 
aufpötte. @erner jchrieb er national-öts- 
nomiſche Auffäge für bie Buchhandlung 
Galve in Prag. Der Meteorologie wen 
bete er eim befonberes Augenmert ju 
Durd ein volles Decennium notirte et 
täglich feine Barometer- und Thermo 
meter-Beobadhtungen und kam fo zu bem 
entſchiedenen Refultate: Daß Marburg 
um + 259° R. wärmer fei ale Bror 
Dabei arbeitete er ununterbroden on 
feinen Beiträgen zur Geſchichte. Topc- 
geaphie und Raturgefdichte ber Gteier- 
mark, hatte Beiträge zur Befcichte von 
Warburg von 1825 bis auf bie neue 
Beit, ferner eine Abhandlung über bas 
Befen ber Geele, Höhenangaben feiti 
ſchet Berge und Drtfepaften, aus eigenen 
genauen Beobachtungen, @rundjüge bt 
Geognoſie u. m. a. vollendet. Auch hat 
er ein größeres philofophifches Wert: 
nAndentungen über Matpemotik usb Phlc- 
sapbie nad ihr Berpältuias qu einander" (Drop 
1834, Damian und Sorge, 8%), heraus 
gegeben, ein Werk, weldes in Badblär- 
tern bes Inn · und Yuslanbes als eu 
ganz tüchtiges bezeichnet wurde. B. 
ſelbſt arbeitete und feilte am dem bereits 
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gedtuckten Werte fpäter noch fleibig fort, 

unb fein nach jebem Blatte von weißem 

Papier durchſchoſſenes mit zahlreichen 

Notizen, Rachträgen, Aenderungen von 

eigener Hand verfehenes Gremplar ge- 

Tangte nad) feinem Zobe mit mehreren 

anderen Manuferipten M.'s in bas Archiv 

bes Marburger Gymnaſiums. Mit bem 

Geſagten it M.'s Thätigfeit und Reg- 

famfeit nach ben verfchiedenften Richtun- 

gen hin lange noch nicht erfhöpft. Geit 
dem Jahre 1847 war er Mitglied des 
hiſtoriſchen Vereins für Immerdfterreich, 
feit 1851 correfpondirenbes Mitglied des 
hiſtoriſchen und ebenfo des lanbwirth- 
ſchaſtlichen Vereins für Steiermark, jedoch 
nicht bloß den Titel eines Mitgliedes tra- 
gend, fondern thatfächlich durch Mitthei. 
lungen für jeden berfeiben thätig. Am 

1. Zunt 1854 ertheilte ihm bie Stadt 

Marburg das Ehrenbürgerreht, deffen 

Diplom ihm am 18. Augufi g. 3. in 

feierlichfier Weife überreicht wurde. Die 

legten Zahre feines Lebens — nachdem 
feine Golegen ihm beim Abſchiede einen 
filbernen Chrenpokal feierlich überreicht 

— brachte er auf feiner Befifung in 

2eibnig zu, und lebte bort feinen länd- 

lichen, landwirthſchaftlichen und Litera- 
rifchen Arbelten, bis er feit Gpätherbft 

4887 an ber Bruft Pränfelnd, im Früh- 

unge des folgenden Jahres im Ulter von 

65 Zahren feinem Leiden erlag. 

Der Hufmerffame (Brager Unterhaltungs: 
blatt, 49.) 1858, Rr. 94: Rekrolog, 
faßt von Dr. Rud. Buff. — Braper Zeir 
tung 1858, Rr. 100 (nad) diefer geftorben 
27. April 1858). — Beprogramm des 
Rt. Opmmafums in Marburg. ur Grinne 
tung an die hundertjäßrige Jubelfeler diefer 
Sepranftalt (Marburg 1838, gr. 9) ©. 111, 
Ar. 35, 


Rally, Johann (Schriftfieller, 
geb. zu Stalip in ber Reutzaer Befpan- 
f&aft 26. Yuguft 1829). Rad) beendeten 

v. Wurabaqh, blogr. Leriton XVI. 
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Gymnaſialſtudien wurde er Kleriker ber 
Granet erzbiföflihen Didceſe und hörte 
als folder die Philofophie zu Thrnau, 
bie Theologie aber an den Hochſchulen zu 
Peſth und Wien. Im September 1852 
wurde er zum Priefter geweiht und trat 
nun dorerfi als Gaplan zu Stapnica in 
bie Geelforge; feiner ausgezeichneten 
Fähigkeiten wegen ſchickte ihn jedoch fein 
Bifhof nad Wien in bie höhere Bil- 
dungsanfalt für Weltgeiſtüche, in's 
Auguftineum, wo er bie theologifhe 
Doctorwürbe erlangte unb dann Studien · 
präfect im Pazmaneum wurde. M. ift 
einer ber thätigften und eifeigften jünge- 
ven ſlaviſchen (flovafifchen) Echriftfieller, 
aus feiner deder ſtammen viele publi- 
ciſtiſche Artitel in dem zu Pefih-Ofen 
erfpeinenben politiſchen Blatte „Unga- 
tiſche Nachrichten", Auch fonft ift er Mit- 
arbeiter von mehreren ſlaviſchen Zeitſchrif 
ten. Ws im Jahre 1863 bie Blugfcrift: 

„Die Rehtscontinuität vom allgemeinen 

Stanbpunfte. Als Beitrag zur Berflän- 

bigung“, von einem Anonymus B. 2. H. 

(Agram, bei Zafic, 8%.) etſchien, folgte 

bald darauf eine andere dlugſchrift unter 

dem Titel: „Die wahre Rehtscontinuität 

in ber ungarifchen Sage“ (Wien 1864, 

Braumüller, 8%.), wovon in Kürze eine 

weite Auflage nöthig wurde und als 

deren Berfaffer — bie ðlugſchrift erſchien, 
ohne Angabe besfelben — M. bezeichnet 
wird. Auch it M. ber Herausgeber ber 
feit einiger Zeit in Gtalig erfelnenben 

„Zäbavno-pouens biblioteka slo- 

venska“, b. i. unterhaltend belehtende 

flovenifhe Bibllothek, von ber bereits 
einige Hefte etſchlenen find. 

Slovnfk naudnf. RedaktorDr. Fraut. Lad. 
Rieger, d. I. Gonverfationb-eriton. Webi- 
girt von Dr. Branz Lab. Rieger (Wrag 1839, 
Kober, 2er. 8.) Ob. V, ©. 65. 

Rally, fiehe auch: Raly[S.346 u. .]- 

22 
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Walsh, Anton Vankomil (Zefyrin) 
(echiſcher Arhäolog, geb. zu Prag 
30. Auguft 1823). Befuchte in Prag bie 
unteren Säulen und das KReufläbter 
Gymnaſium, hörte ebenda Philofophie 
und bie Rechte, bereitete ſich alsbann für 
das Lehramt vor und fam im Jahre 
1849 als Docent an das Gnmnafium 
in ber Altftabt, noch im nämlichen Jahre 
aber als Supplent für bie dechiſche 
Sprache nad Neuhaus, worauf er im 
Zahre 1861 ald wirklicher Brofeffor am 
Gymnaſium zu Gitſchin angeftellt wurde, 
welche Stelle er zur Stunbe noch beffeibet. 
Topographie unb Geſchichte feines Hei- 
matslanbes intereſſitten ihn bereits von 
Jugend auf und um in biefer Richtung in 
erfprießlichfter Weiſe tätig zu fein, fiellte 
er fich bie nicht unwichtige und mitunter 
ſchwet durchfühtbate Aufgabe, bie ver- 
ſchiedenen Landtaſeln feiner Heimat zu 
durchforſchen. Das Ergebniß biefer Un- 
terfuchungen mußte ein um fo bebeuten- 
beres werben, als dieſe Hauptquelle der 
heimifchen Geſchichte und Culturgeſchichte 
verhältnißmäßig noch fehr wenig benügt 
worben war. So murbe er benn einer 
ber fleißigflen örberer und Mitarbeiter 
von 8.9. Heber's „Böhmens Burgen, 
Veen und Bergfhlöffer. Auch bie 
Programme bes Gitſchinet Gymnaſiums 
enthalten feit 1884 mehrere feiner bahin 
einfhlägigen Arbeiten, und zwar jenes von 
1854: „Nesnäze desk6ho horopisu“, 
d. i. Rißſtände der Sedifhen Drogra- 
phie; — für 1885: „Slovo o pfed- 
historickjoh näspech v Öechäch“, 
d. i. Ein Wort über vochiftorifche Ruinen 
in Böhmen, — für 1886: „O zaloZeni 
hradu Pfimdy roku 1121“, b. i. Bon 
dem Bau ber Burg Primda im Jahre 
1121; — für 1857: „O rodu rytifü 
Kosikü z Lomnice*, d. I. Von bem 
Geſchlechte ber Ritter Kosit von Lom- 


338 





Aalom 


ni; — für 1858: „O n&kdejäfm statka 
Dfevenick&m blife Jitfna*, d. i. Bor 
dem ehemaligen Gute Drewenich br 
Gitſchin, und felbfiftänbig erfcienen bie 
„Zpeoy deak6, Ötyry svazky*, b.i.Cı 
chiſche Gefänge. Bier Hefte (Oitſen 
1856, neue Wuflage Prag 1862, bei Ke 
ber, 120.), welche er umter den Anfangt- 
buchſtaben feines Namens &. ®.R. mi 
einem 3. X. zufammen Berausgegebe: 
hat. Mehreres andere hat er in verfhiedr 
men sechiſchen Zeitſchriften verdffentlitt 
Selbfftändig gab er auch noch ger 
Bübinger im deutſcher Gprade de 
Blugfchrift Heraus: „Mar Büdinger's 
veitpistpe Geschichte beſüglich Wähmens“ (Pro) 
1859, Tempety, 8%). Als im Jahr 
1855 von der Brüffeler Afabemie ke: 
Wiſſenſchaften die mit einem Preife ver 
6000 Srancs belegte Preisfroge: ‚Br 
iſt Karl ber Große geboren?" ausge 
ſchrieben wurde, fenbete MM. 1856 fir 
Antwort ein, welche zwar als bie Beit 
von ben eingelangten bezeichnet, ab: 
mit bem ®reife nicht betheilt murk. 
M. iſt aud ein Mitarbeiter des v1 
Dr. ®ranz Lab. Rieger herausgegeb- 
nen „Slovnik naudny“, bem auf bie 
Lerlton die vorfichenden biographilten 
Rotigen über M. entnommen hat. 
Slovnfk naudnf. Redaktor Dr. Frai 
Lad. Rieger, d. i. GonverfationkLaite 
Medigirt von Dr. Branz Labislaus Rirst! 
(Prag 1839, 3. 2. Kober, Ler. 80.) OT. 
©. 6. 


Malom, Louife (ungarifhe Dit: 
terin, geb. zu KRlaufenburg ® 
Siebenbürgen im Jahre 1824, gi 
ebenda 1847). Die Tochter bes Fieber 
buͤtgiſchen Statthaltereirathes Sigmum 
Malom, erhielt fie eine ausgegehnek 
Erziehung. Sie ſprach feanzöffg. eꝛr 
liſch, italieniſch, deutſch und ungatift. 
fang, ſpielte vortrefflich Claviet um 
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wirfte oft bei Akademien. Concerten mit. 

Sie überfepte viele Novellen aus ver» 

ſchiedenen Sprachen, welche zerſtteut in 

verſchiedenen Zournalen abgetrudt er- 
ſchienen, ſchtieb aber auch Driginaf- 

Novellen, welche als nicht minder treff- 

lich bezeichnet werben. Weniger bebeu- 

tenb if} fle als Dichterin. Ihre Arbeiten 
befinben ſich im „Nemzeti Tärsalkodö®, 

im „Remöny“, „Honderü“ und in ber 

legten Zeit in Urhazh's „Unio“. Ihr 

reicher Rachlaß ift bisher unveröffent- 

Licht geblieben. 

Ujabb kori Ismeretek tära, d. i Reues 
ungatiſches Gonverfations-Periton (Peſth 1850, 
Buft. Hedenat er. 9.) Bo. V, 6. 322, — 
Album bundert ungeifeper Dichter Bon @. 
M.Xertbeny (Dredden, Beh Bien 1854, 
19.) E. 366 u. 510, Rt. 33. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karat 
teriſtiten pernorragendfer Berfönticteiten. Aus 
der deder eines Unabhänglgen (Wrag 1862, Mi. 
©. Gteinhaufer, 9.) S. 298, — Magyar 
ir6k. Kletrajs-gyüjtemeny. Gyüjtik Fe- 
woncay Jakab 6a Danielik Jnacf, d.1. 
Ungarifge Schriſtſtellet. Sammlung von Le 
bensbefheibungen. Bon Jarob Berencay 
und Jofepd Danielit Weib 1856, Gufan 
mid, 9.) 6. 310. 

Waloweg, Johann Zofeph Freiherr 
von (f. k. Beneral-Rajor, geb. In 
Böhmen um bas Jahr 1737, gef. 
U. October 1816). Wurbe in ber Wiener- 
Neufläbter Rilitär-Aabemie ausgebildet 
und im 3.1757 als daͤhnrich zu Hagen- 
bad-Infanterie Rr. 22 ausgemuftert. 
Im Zahre 1788 war er Hauptmann im 
Sufanterie-Regimente Rr. 33, im Jahre 
1789 Major, 1794 Oberſt und 1799 
General · Major. Gr war ein tapferer 
Golbat, ber fi) bei mehreren Belegen- 
heiten gang befonbers herorgethan, fo 
im Jahre 1788, indem er fi) am 4. März 
bei der Dedung des Brüdenfopfes bei 
Beſchania mit feiner Gompagnie tapfer 
hielt, er wurde bei biefer Gelegenheit 
verwundet; im Jahre 1793 gab er bei 
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ber Eroberung von Lannoy neuerbinge 
folde Beweiſe feiner Tapferkeit, da er 
in Bolge deſſen zum Oberftlieutenant 
und Gommanbanten eines @renabier- 
Bataillons befördert wurde. Mit bem- 
felben vertrieb er am 13. September g. 3. 
ben deind aus Tempfeuve. WI Oberſt 
zeichneie er fid) zu wiederholten Malen 
aus, zuerft Im Zahre 1795 bei ber Ein- 
nahme bes Mannheimer Balgenbergers; 
qum anderen Male im Zahre 1796, bei 
ber Belagerung von Kehl, bei welcher er 
am 6. December mit vier Bataillons bie 
Infel Großkehlkopf und die Fleſchen ein- 
genommen, zwei feinblihe Gompognien 
zu Öefangenengemadht und zwei Kanonen 
erobert hatte. uch bei biefer Gelegenheit 
wurde er wieder verwundet. 


Leitner von Leltnertreu (Tb. Jan). Aus 
führliche Geſchichte der MWiener-Reuftädter 
Milttäwfademie (dermannftadt 1883, Etein« 
Bauffer, 8) ®b.I, ©. As. 

L Jar Gpnenlogie der Herren von Malswrh. 
Die Breiberren Malomwep von Malomip 
find eimeß der Alteften böhmifden Mdeldge- 
ſchlechtet, meldes fi in frübefter Zeit In 
viele Linien, Mefte und Beige verbreitet, 
und fi durch die Beinamen von ihren 
Salöffern und Gütern, als: Bardubis, Ba- 
ao, Ghepnom, Koflorz, Winterberg, Kamen, 
Hradef, Proferz u f. m. von einander unter 
f&hled. Der Gtammfip aller Zweige mar die 
Burgvehe Malooip Im edemaligen Bradiner 
Kreife. Man nimmt an, daß der Gtamm 
ſchon mit den erften Ecchifen Büren aus 
Groatien nach Böhnen gefommen und Par- 
dubiß, jedt die größte Hereichaft im Chrudi 
mer Reife, der erſte Befip derfelben geroefen, 
1o nicht gar von diefem Gefäleihte erbaut 
worden fei. Den Ramen Malomeg nahm 
das Geihleht von dem im Prainer Kreiie 
gelegenen, jept zur derrſchaſt Libienig gehöri- 
gen Dorfe Maiowed an und bat ihn als 
Samiliennamen behalten. Rad) und nad er- 
tofgen die eingefnen Linien und zulegt blieben 
nur noch die Sinien von Kofforz, nad 
einem Ecloffe fih nennend, welches jept dem 
Wilfehrader Domcapltel im Rakoniper Kreife 
aufteht, ferner jene zu Ghepnom und Winter» 
berg, @üter, melde längR fon in fremder 
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Hand ſich befinden. Der Breiberenftand 
tommt nur bei einigen und nicht bei allen 
Linien dieſes Geſchlechtes vor. Go erhielten 
denfelben bie Malomep von Ghepnom und 
Winterberg duch Peter Bau! mit Diplom 
dom 30, April 1699, und die Gebrüder nf 
Bildelm und Ferdinand Ionaz mit 
Diplom vom 18. September 1760. Die Ra 
lomwes von Xofforz erlangten ihm aber 
durch Jobann Jofeph mit Diplom vom 
14. Bebruar 1781. Zur Zeit blüht das Ge . 
fölegt nur mehr In den Malomep-Kof- 
fory von Malomwip, und zwar in zwei 
Zinten, von denen die eine auch bereit6 Im 
Rannsamme etlolchen if. Der heutige Bar 
milienfand folgt weiter unten, [SIornik 
uönf. Rodaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
d. 1. Gonverfationt-2erifon. Nedigirt 





se 
von Dr. rang Lad. Rieger (Prag 1839, 
3.8. Rober, fr. 8) & V, 6.72. — 
Itufrirte Ghronit von Böhmen (Prag 
1853, Detterl, 9) ®. I, ©. 509 u. 624: 








"BWappenfage und äftefte Oenralogie. — Wla- 
FAR (Brany), Der altböpmifche Abel und feine 
Rechtommenſchaft mac dem breibigjährigen 
Kriege. Hiſtoriſch · gentalogiſche Beiträge (Prag 
0. 3. [1866], 8. Gtyblo, 12%) ©.9. — 
Knelchte (Ernſt Heinrich Vrof. Dr.), Reues 
allgemeines deuiſches Mbeis-Leriton (Leipale, 
driedtich Voist, ar. 8.) Bd. VI, 6. 9. — 
Botbaifhes genealogifhes Tafhen 
buch der freiberzlihen Häufer (Botba, 
3. Bertheb, 320.) Jahrg. 1849, ©. 261-208; 
Zehrs 1868, ©. 

u 777 Dige Sproßen des gerten- 
aefäglehten der Malsweh von Slalomik, 
4. Eonrad von M., lebte im erften Drittel 
des 15. Jahrhunderts und hat ſich da6 
denten an ſeinen Ranıen durch die ungemein 
tapfere Vertpeivigung des Schloſſes Zwitow 
gegen die Taboriien im Jahre 1429 Iebendig 

erhalten. — 2. Emanuel Breiherr von M. 
(seb. 3. September 1779, geft. 29. Derenber 
4825), war £. f. Kämmerer und Major und 
ein gefidter Zeichner. ©. Berger bat nah 
feinen Beichnungen die Gchlöffer Schoͤnbers 
und Broieftom (1801), Seitomifäl (1805), 
Dpocano und Riefenberg (1806) in Kupfer 
weftodhen, Auch feiner Bemalin Jofepfine, 
einer gebornen Breiln von Menpfengen, wird 
das gleiche Talent nadhgerühint, wie ein von 
®. Herpinger im Jahre 1807 ausgefüßrter 
Kupferfich des Ochloffes Glatina, mac ihrer 
Beitinung auß dem Jahre 1802, begeugt. [D Ia- 
baca (Gottfr. Job.), Allgemeines Hiftorlfches 
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Künftler-2erifon für Böhmen und zum Zpeilt 
aud für Mähren und Exhlefien (Brag 1815, 
©. Haafe, 4%.) ®b. II, Ep. 250. — Ragler 
(©. 8. Dr.), Reues algemeines Künfler-Leri- 
ton (Wünden 1898, €. 9. Bleifhorann, 8°) 
®. VIII, ©. 222) — 3. @rnf von 
Malomep oder wie er fehr häufig genannt 
wird: Arne oder KrnoR von Bardubit 
(eb. 28. März 1297, get. au Raudnig in 
Böhmen 30. Juni 1864), erfier Grabifhei 
von Prag Der Name Bardubig wird ın 
gany ungeböriger Welfe ihm beigelegt, denn 
er entftammt geradegu der Familie Malo- 
weg, deren Einer damals eben Befiger vor 
Vardubip war und alfo nad; dielem genanat 
wurde. Die Giemente des Unterrichte erlernte 
er gu Bömifchbrod, dann fam er nah Bla; 
mo er in der dortigen Schule der Maltejer 
die weitere Ausbildung erhielt. Das Studium 
der weltlichen und geiflicen Rechte vollenden 
er zu Braunau im Xiofter, dann zu Bi 
Bologna und Padua. Eeine ausgejeicurrn 
Kenntniffe verfchafften ibm bald mach feiner 
Nüdtepr in die deimat die Aufnahme in tar 
Brager Domcapitel, in welem er in fuı 
Zeit yum Dedant ernannt und alß folder 
{m Jahre 1326 feierlich eingeführt murte. 
As im Jahre 132 der Prager Bifkıi 
Zobann IV. mit Tod abging, fiel vr 
allgemeine Wahl der Etände zu deifen Rac- 
folger auf Grnf. Bapf Clemens Vi. m 
dem Gruft nach Avlgnon reiste, verlieh ide 
die Bifhöflihe Weihe und zwei Jadre fpäter 
das erpbifhöflihe Wallum, fo dab Ernt 
der erfle Vrager Crpbilhof ift. Auf diriem 
Voſten iR Ernſt eine wahre Zierde der 
Xicchenfürften feiner und aller Zeiten. r 
fer Kari IV. beblente ich feineb Rarkeh 
{m den wichtigften Angelegenbeiten de& Lan- 
des, und fdidte ihn al6 Beiandten bei garı 
befonderen Anlälen nach Branfreich, Italien 
und Deutfland. Da er felbft eine gediegene 
und gelebrte Bilbung befah, war Ermf cm 
Mäcen der Gelehrten feiner Zeit, dieſeitea 
bald mit Geld unterflögend, bald mit adrr 
ſtellen auszeicpnend. Der berühmte Resm 
gelehrte Bartolus verdankt ihm das köl- 
miſche Incolat. Etn ſt bat große Werbiente 
um die Schulen In Böhmen, die er theıls 
wieder herftelte, theils neu ercigptere, auf Ie> 
nen Antrieb Riftete aud Kari IV. die Brage 
Hocläufe nad) dem Mußer der Bariin 
und übernahm Ernft der Grfle am Derfelben 
die Kanzlerftelle. Zroeiundmwangig Jahre Ran 
Genf diefer hoͤchſten Kirhenmwürde des Lan- 
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des mit Rubm und Chte vor, betleidele nebft- 
dem die Gtelle des paͤvſtlichen Poenitentia- 
rius und erhielt mod) kutz vor feinem Tode 
den Gardinalsput Ja nad Innocenz VI. 
Tode neigten ſich nicht wenige Stimmen im 
Gardinals-Golegium feiner Wahl zum Bapfle 
su Mas feine kirchiche Thätigkeit betrifft, 
fo find feine Statuta Symodi Pragenals 
forehende Beweiſe feiner oberhittliden um · 
fight und Weisheit, durch diefed Statut wur · 
den die damals gebräuglicen für die Gitten 
in Böhmen nicht paffenden Kithengefehe des 
Mainzer Kirchlptengelt abgeihafft und neue 
vorgefeieben, in welden auf die Mieber- 
berftelung der gefuntenen Kirchenzucht forg- 
fältig Bedacht genommen war. Diefe Statuta 
wurden querft zu Bilfen im Jahre 1317 ger 
drudt, und nach alten dandſchriſten verbeffert 
dm Jahre 1606 von Georg Bartholomäus 
Vortanus von Breitenberg, Propft 
der Brager Domirche, brraudgegeben. Gent 
verfoßte au ein Mariale, ein Merk voller 
*Zobfprücye auf Die heilige Mutter des Grlöfere 
in einem blühenden den Gefchmad jener Zeit 
weit überragenden Gtole. Dasfelbe wurde 
auf Befehl Kaifer Ferdinand's LIE. nad 
der Ueferift im Giementintihen Collegium 
der Jeſuiten zu Brag gedrudt. [Belzel (Br. 
Dartin), Abbildungen böpmifder und mäp- 
wifdper @elehrten und Rünftler nebft kurzen 
Roarichten von ihrem Leben und Wirken 
Prag 1773, Wolfgang Gere, 80) I. Tbell 
©.%. — Itlufricte Ghronif von Böh 
men. Lin geihictlihe Rationalwert (Brag 
1655. Wetter, 9%) I. Band, &. 665: „Das 
rabmal des erſten Wrager Orzbiihofs, ar · 
we von Malorep zu Glap” (mit Iluftrer 
tion). Bon Prof. a. Bähnrid. — Tomet 
Berge Wiodiwoj), Gelhicte der Prager 
Unioerfirät (Brag 1849, Haafe's Göhne, 89) 
©.4,6,8,12. — Pro 
De saccularibus 
Bohemia ot Moravia fatls commentarlus 
(Pragae 1182, 8%.) p. 109, 157. — Balbl- 
mus, Vita venerabilis Arnesti primi Pra- 
gensis Archlepiscopi (1664). — Porträt. 
uUmſchtift des Vorträt-Medalllons: ARNE- 
6TVS. A. PARDUBICZ. I. ARCHIEP. 
PRAGENSIS. Unterhalb ein liegender Löwe 
der das Malomwep’ihe Wappenfgild hält 
md die erzbifhdfticen GEmblenie bewacht. 
@. Kleiahardt del. 1772, J. Baltzer ac. 
Pragae, 8%). — Geine Büfe befindet fh 
im Gmporlum des Brager Doms und ein 
Spptabgus davon im Rationalmufeum, — 
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Eine Abbildung feines @rabmals in ber 
„Süuftieten Gbronit von WBöhmen® im 
1. Bande zu 6. 666.) — &. Eruft von 
Malowep oder wie er nad) der Befifung, 
die fein eigen war, heibt, Ent von Baczom, 
lebte zu Onde des 44. und im erften Viertel 
des 45. Jahrhundert6; ein elfciger Bekenner 
des Batpolifcen @laubens, if er von Ziäte 
und den Pragern, wie Balbin in feiner 
Vita Venerabilis Aruosti Fol. 24, beridtet, 
verbrannt worben. — 5. @eRko, auch Jehko 
von M., einer ber Grften diefes alten böhmi- 
{hen Melögefejleihteb, der Im 12. Jahrhunderte 
lebte, er in eb, weldher der erfe von dem 
{m Vradiner Kreife gelegenen Dorfe Ralo- 
weh den Ramen eines Heren von Malowep 
annahm, den bie Radtommen aud als 
Samiliennamen bepielten. @ehto befand ſich 
mit Kater Briedrich dem Wotbbart und 
König Wlabislam von Böhmen bei dem 
Zuge nad Mailand. Bei der Belagerung 
Mallands im Jadre 1139 wurde In einem 
Ausfole der Vorvertheil feines Rofles mit 
Hals und Kopf durd das berabgelaffene 
Balgitter des Tores abgeldhlagen. BIS dar 
bin führte die Bamilie einen Müpifein im 
Wappen, mun verlieh ihr der Raifer den 
blutig abgefhlagenen Worberthell eines roth« 
geyäumten offes als MWappenbild. Diefes 
Wappen führten die verfgiedenen Linien des 
Haufes. IS aulept nur die Linien von Rofe 
fora und jene von Gpepnom und Minterberg 
übrig geblieben waren, führten Diefelben, 
odne dab fie die gemeinfhaftliche Abftam- 
mung von eimem Monheren urkundenmäßig 
madzuweifen im Gtande waren, einerfei 
Wappen nur durch die Zinctur unterſchieden. 
wänılih das halbe abgefhlagene Rob in 
Blau, die von Koflora golden, die von 
GShepnore filbern. — 8, Johann von Ma- 
tomep (gef. 10. Jänner 1488), If ein auf 
gejeidhneter Staatamann des 48. Jahıbun 
derts, dem wir in den Werwidlungen und 
Wirren, welche in der eıften Hälfte des 
45. Zahrpundert6 in feinem Waterlande und 
in Defterreich überhaupt Gtatt hatten, im 
Wusführung wichtiger Miſfionen begegnen. 
© fab er (dom im Zabre 1437 im böhml« 
(em Landtecht, nahm 1438 an der Mahl 
Wlbreat's von Defterrei, im Jahre 144 
Wlbreht's Heros von Bayern 
w ging {m Jahre 1448 zu Iepterem 
ter; im Jahre 1446 murde er 
vom Lande als Grfanbter an Kalfer Bried- 
ti II. und im nämligen Jahre an den 
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papſtlichen Eiubl geiidt; im Jahre 1450 
betfeidete er die Gtelle eines Burgarafen 
von Karifein und wurde noch im nämlichen | 
Sabre von den Gtänden gemählt in einem 
wroifhen dem damaligen Landes · Oubernatot 
Georg's von Podiebrad und den Rindern 
Meinhard's von Reubaus ausgebrocenem 
Streite, welder für Böhmen felbft eine ſeht 
gefährliche Wenbung zu nehmen brobte, gu 
verntitteln, was ihm and volltommen ger 
lang. Im Sabre 1451 ging er von neuem, 
und gmar querft mit Rofenberg und 
Sternberg als Gefandter zu Kalfer 
Sriedrich und dann mit eben denfelben 
nad Rom; im Jahre 1459 ging er al6 
Sefandter nach Frantfurt, im folgenden Jahre 
aber, ais unter König Ladislaus aus dem 
gefammten Adel einige Richter auf die Dauer 
von 6 Jahren ernannt wurden, welche alle 
vortommenden Gtreitigteiten gu unterfuchen 
und barüber Recht zu fprechen hatten, wurde 
Johann zu einem berfelben ermählt. Im 
Jahre 1457 erhielt er von König Ladis 
laus die Herrihaft Ghepnom, nad welcher 
ein Zeig der M. einige Zeit fi zu nennen 
pflegte. — 7. Zohan Ehriftoph (gef. 
{m Jahre 1677), war falferlicher Rath, Lanı 
desrichter, Hauptmann des Kleinfeitner Stadt · 
theile® und oberfer Landeöfteuereinnehmer. 

Cr war auch Befper des Gutes Namen In 
Böhmen, das dur zwei Jahrhunderte Im 
Befige der Bamilie Malomep geblieben war. 
MUS folder erbaute er im Jahre 1674 die im 
Drte befindliche gillalkitche zur Schmetr 
baften Mutter Gotte“ und errichtete in 
derfelben die Malomweg’ice Samilengruft, 
weicht bie Meberrefte von zehn Bamilten- 
alledern birgt. Sich felbf fehte er im Acchl- 
ſcher Sprache eine Grabſchtift, die in ihrer 
Art dentwuͤrdis ift und im mörtlicher Ueber» 
febung lautet: „D Leler, was bin Ih? 
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Eraub und Ace. Was war ih? Der 
eelgeborne und fehene Ritter Johann 
Sheißopg Malorwep von Malomiß, Herr auf 
Kamen, Ziviefom und Liben Und fieh! 
ept find MWärmer mein Grbtheil. Ich war 
©r. Majefät taiferlicher Rath; doch gegen 
den Tod habe Ich feinen Rath gemußt. Ich 
war Sandeörigpter; felbft aber bin I dem 
göttlichen Gerichte nicht entgangen. Id war 
Hauptmann deB Nieinfeitner Gtadttheiled ; 
© meld einen kleinen Qpeil habe ih mir 
erioorben. Ich mar oberfter Randeöfeuerein. 
mepmer; jept befinde ich mich in der Gteuer- 
barkeit des Todes. Heute mir, morgen bir. 
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Darum feufge wenisſtens und fprid: Sieb 
ihm Here die ewige Ruhe. Im Jahre des 
‚Heten 1677, den 20, des Julimonats‘. — 
8. Leopold Kari Zdenfo Preiberr (geb. 
8. Bebruar 1812), ein Eohn de6 Sreiberen 
Senf Jofeph (gef. 1840) und Bruder des 
gegenwärtigen Chefs des Haufes, ErnR 
Anton Breibern von WM. Breiberr Leo 
PoLd trat in bie kaif. Armee, mar Rirt- 
meifter im Küraffier-Regimente Rr. 8, wurde 
1849 im Regimente zum Mojor, 1850 zum 
Dberflientenant befördert. Sein 27. Mai 
1859 iR er General-Major und befehligte 
eine Gavallerie-Brigade zu Grap. Dre Ir 
dere war (feit 37. Mai 1855) mit Maihatde 
gebornen Gräfin Altens (geb. 18. Zuli 1830) 
vermält. Aber chen im erften Jahre feine 
She verlor er die Gemalin (gef. 28, Mzi 
1856), nachdem fie ihm eine Tochter Leo 
voldine (geb. 30. Jänner 1836) geboren 
hatte. — 9. Maria Wenzeblama Freiin 
von M. (geb. 3. Mai 1177, gef. M. Oct 
ber 1855), eine Sawe ſier des Breibere 
Genk Jofepd; fie war Stiftedame und 
exfte Aftentin des 8. #. abeligen freimilligen 
Neuftädter Damenftiftes und Wicevorfeberin 
des Prager Gt. Ludmilla + Zrauenvereint. 
Sie wird als begabte Malerin und Lanı- 
fcbaftsjeicpnerin gerühent, auch galt fie al6 
befondere Merehrerin der Iehiihen Gprade 
und Literatur. — 10. engel von Rats 
mes von Ghepnow und Winterbera 
fiel im Jahre 1602 auf dem Beide der Ehre 
bei Ofen im Rampe genen die Zürten — 
11. Wenzel von M. von Ghepmom um 
Winterberg, diente in der Sail. Armen, 
war zulept Oberfllieutenant in derfelben und 
fand den od auf dem Selde ber Ehre 
bei der Groberung des Sqhioſſes Epfios im 
Ungarn im Jahre 1686. 

MM. Per heutige Samlicahand der Seren mon 
Haioneg. Gef des Haufes iR ur Zeit Eraf 
Anton Zofepd Freiherr von Kofforz- MR 
lomep von Ralomip«aeb 28. März 1507); 
er IR Befiper des Bamilien-Genioratt ad 
der Domäne Waldheim in Böhmen, f. f 
Xämmerer und Sandtagb-äbgrordneter. Gein 
Vater mar Breibere Ermft Iofeph (set 
18. Juli 1840). Sreibere Gent Aatom Sofeot 
iR dieit 6. Geptember 1843) mit Efpira arb. 
Gräfin von Stomm (geb. 25. Jänner 1515), 
Gterntreug-Orbentdame, vermält, und Ram- 
men aus diefer Abe folgende Kinder: Mofa 
(geb. 23. Mai 1847), Suͤſtadame des freimelt- 
Hidjodeligen Damenfifte® Marin Cdut ız 
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Brünn; Elvira (geb. 25. Jänner 1850) und 
Ernft Michael (geb. 18, Juli 1833). Berner 
ind am Leben mehrere Gefhrifter des Breic 
bern Graf Anton Jolerd, und amarı 
1) 2eopold Karl Bdento (geb. 8. Bebruar 
1812), &.8. Rämmerer, General-Major, dere 
mäit (feit 27. Mai 1835) mit Mathilde geb. 
«Sräfin von items (geb. 18. Juli 1830, gef 

6). Aus diefer Ehe Rammt eine 
30. Jänner 1858); 
lina (geb. 9. Mär 
1816), Sterntreug-Ordensdame, vermält (feit 
10. Yuguft 1841) mit Eugen Breiperrn von 
Mylus, € t. Kämmerer und deldmarſchalt. 
ieutenont, Witroe (feit 17. Mal 1849), obere 
Stıftofrau des freimeltlic«adeligen Danıen« 
Niftes Maria Schul In Brünn; 3) gdenko 
Smanwel (geb. 9. Mai 1820), £. f. Kämmerer 
und Zandesgerihtsrath zu Prag, vermält 
dfeit 3. Bebrnar 1845) mit Ortavla geb. Gräfin 
Mtens (geb. 8, September 1818), Gterntreug. 
Drdensanie. Tiefer Che eniftammen: Anz 
tom (geb. 19. März 1846), Officier in der 
% 8. Armen; Erneſtine (geb. 18. Bebruar 
1852) und Ottocar deintich (geb. 1. Aucun 
1456); 4) Maria Anna (geb. 28, October 
1821), GternfreupDrdens: und Palafldame 
3. Mal. der Kalferin Glifabeth, vermält (feit 
30. Rovember 1850) mit Michael Grafen Siraf- 
Fotde, Breiberen auf @Grafenberg, f. f. Käm- 
meret, gebeimer Rath und vormallger Etatt- 
balter de6 Hergogthums Sielermatt. Berner 
find von den Geſchwiſtern des Vaters Genf 
Iofeph, den Kindern und übrigen Ungebörie 
en am eben: die Witwe feines Bruders 
Smanuel Zofepd (geb. 3. Geptember 1779, 
seh, 29. December 1843), £. f. Ränmerere 
und Mojors im Infanterie-Regimente Ar- 
genteau, bie Brau Joſepha geborne drelin 
von Denpfengen 8. Bebruar 1790, dere 
mält 15. Jumi 1819), und deren Rinber: 
1) Dalie (geb. 13. Märy 120), Gtiftedame zu 
Brünn; 2) Bertha (geb. 6 Mpril 1821), ver- 
mält (feit 4. Juni 1840) mit Jofepf von Herget, 
t t. Kreisdauptmann, und 3) Bndwig (geb. 
#1. Auguft 1822), £. 8. Rämmerer, Gtattbalı 
tereicath und Kreisvorfieher gu Prag, vermält 
dfelt 8 Juni 1861) mit Barofina geb. Brelin 
von Memdfengen (geb. 22. Dewwmber 1835), 
und eine Schweſter Frmft Joleph's, Brau 
MWiaria Eudonica (geb. 18. Juni 1786), 
Eternereng-Ordensdame, vermält (feit 11. ep 
tember 1805) mit Jofann Depomuk Bart Breir 
deren Heuniger von Serberg, 8. 8. Rämmerer, 
Mitwe felt 3. Geptember 1880. Won ber 
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obenermäßnten zweiten, {m Wanneanıme 
ſon erfofenen Linte if nut noch die Witwe 
des Breideren Jobamn von Koffors- Ma 
loweg von Ralomiß (geb. 1. Auquft 17: 
Ref. 1. Mpril 1861), Inhabers der Bamilien« 
Senioratsbefigungen und £. &. Majorb in Ben- 
fion, die Brau Antonia geborne Sfder von 
Adrlswerid am Leben. 

IV. Wappen. In Blau ein zur Rechien aut 
märtegefedrtes, in der Bitte querdurgelchnit: 
tenes fbernes Vierd mit fliegender Mäbne 
und hintermärts ausfliegendenn rotem Zaum. 
Auf dem Scpilde ruht Die Breiberenfrone, auf 
weichet ſich ein in's Bifie gefellter gefrönter 
Zurnierpelm erbebt. Mus der Krone Ipringt 
das vorbefchriebene flberne Bferd. Die Helm. 
deden find zu beiden Seiten blau, mit Gold 
belegt. 


Ralpurge, Rachel (ebtaͤiſche Dic- 
terin, geb. zu Trief im Jahre 1790). 
Erſcheint auch als Rarpurgo und 
Motpurgo. Die Tochter des Kauf- 
mannes Luzzatto in Xriefl. Bis zu 
ihrem zwölften Jahre lernte fie die fünf 
Bücher Mofis bei Rabbi David Luz- 
zatto [f. d. ©. 178 biefes Bandes], 
dem Bruder ihrer Mutter, unb fpäter 
mod, als fie bereits in vorgerüctem 
Alter fand, beidäftigte fie ſich unter 
feiner Leitung mit dem Stubium bes 
aus dem ürabiſchen überiepten be- 
tühmten Werkes: „Ueber bie Vflichten 
bes menſchlichen Herzens“, von Rabbi. 
Bechai und ber h. Schrift mit den Som- 
mentaren Mezubath-Davib und Bion. 
Später lernte fie auch bei anderen Leh- 
vern Raſchi und bas morafifhe Werk: 
„Menorath Hamaor*. Bon ihrem vier- 
aehnten bis fechzehnten Jahre hatte fie 
einen tächtigen Lehrer zum Talmub, bei 
welchen fie ben ganzen Tractat Megillah 
unb das halb kabbaliftiſche Wert „Refcith 
Chachma· durhging. Bei Qupzatto's 
Vater Sernte fie nebftbei Talmud und 
Arithmetit. Ale Ihre Kenntniffe erwarb- 
fie fich zu Haufe, weil ihr Vater für 
ihren Bruder Sehrer hielt, die aud fie 
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vortheilhaft benügte. In ihrer Jugend 

lernte fie das Dredsler-Handwert bei 

Auzzatto's Vater und Onkel, und ar- 

beitete bei ihnen. Auch Iernte ſie Schnei- 

derei und bie meiften ihrer leider find 

ihrer Hände Werk. Im Ulter von 28 

Jahren, 1818, vermälte fie fi mit Za- 

cob Malpurgo In Xriefl. Dort ben 

hãaͤuslichen und den Pflichten ber Grzie- 

Kung ihrer Kinder lebend, ſchtelbt fie, nie 

mit bem Gedanken an eine Veröffentli- 

hung, in den Stunben ihrer Ginfamfeit 

Poefien, aus denen ein tiefer, ausgeprägter 

poeliſchet Geiſt ſpricht. Bebrudt erſchien 

das erſte Gedicht im J. 1847 im 8. Hefte 
der von dem in Wien lebenden Drienta- 
tiflen M. E. Stern herausgegebenen 
jüdifpen Seitfhrift: „Kochbe Jizhakt, 

d.i. Die Sterne Jöraels. Es erregte durch 

feine elaffiſche Sprache ımb den Schwung 

des Ausdruds Auffehen in den betheilig- 
ten Kreifen. Rachel dichtet, nur zur Er- 
holung ihres frommen Bemüthes“, ihre 

Dichtungen find Laute einer fi) nad 

Gott fehnenden Seele. Es if von ihren 

Dichtungen nur fehr wenig bisher durch 

ben Drug befannt geworben. 

Brantl Eudm. Aug.), Gonntagsblätter (iien 
9.) VI. Jadıg. (IT), Rr. 28, 6. 270: 
„Rachel Malpurgo. Cine ebräiche Dichterin 
der Gegenwart" [bafelbft heist fie Radel 
Malpurgo). — Zabrbud für Iſraeliten 
3616 (1855-1858). Herausgegeben von Jof. 
Bertpeimer (Wien 1835). Reue Bolge, 
17. Jahrg, S 224: „Die Zriefter Gultusge- 
meinde* (dafelbR wird fie Rachel Morpurgo 
genannt). — Züdifher Plutard oder 
Biographiidhes Seriton ber martantefen Rän- 
mer und Brauen juͤdiſcher Wkunft. . . mit ber 
fonderer Rüdficht auf das oͤſterreichiſche Rai 
fertfum (Bien 1848, Ult. Rlopf sen., 8) 
Zweites Mppabet, S. 192 [bafelbft deitt fie 
Radel Marpurgo). 

Malfched!, ſiehe: Rahl ·Schedl Ritter 
von Alpenburg [S. 285 d. Bbe.]. 

Malter, Zofeph Ignaz Ritter von 
(. &. Beldmarfhall- Lieutenant, 
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geb. zu Orag im Jahre 1784, geft. zu 
Bien 31. März 186%). Rad) beenbeten 
Stubien war er eben baran, in ben 
Staatsdienſt zu treten, als bie Grrid- 
tung ber Landweht im Jahre 1808 ihn 
feinen Borfag ändern ließ. Am 22. Au- 
guſt g. 3. trat er aus dem Givilftanbe 
in das vierte Grater Lanbwehr-Batail- 
fon als Oberlieutenant ein und wurde in 
bemfelben am 2. Zuli 1809 zum Haupt 
mann befördert. Mit dieſem Bataillon 
Hatte M. an dem benfmücdigen Kampfe 
des Jahres 1809 thellgenommen unb 
fich dabel ausgezeichnet, wie denn audı 
feines tapferen faltblütigen Verhaltens 
wegen feine Beförberung zum Hauptmann 
erfolgt war. Als Hauptmann wurbe er 
am 16. März 1810 in das 10. Infan- 
terie-Regiment Baron Mazzugpelli einge» 
theilt, in welchem er nun 20 Zahre in biefer 
Eigenfchaft diente. Am 2. Mai 1830 tam 
ex als Major in das Infanterie-Regiment 
Graf Rugent (vormals Prinz de Ligne) 
Ar. 30, aus bemfelben am 1. Mai 1834 
als Oberfiieutenant in das Fnfanterie-Re- 
giment Etzherzog Stephan Rr. 58, aber 
am 16. December 1834 in gleicher Eigen- 
ſchaft In das Infanterte-Regiment Graf 
Nugent zurüct, deffen Oberft unb Gom- 
manbant er bereit6 am 21. Auguft 1835 
wurde. Am 21. April 1843 rüdte RM. 
zum Beneral-Rajor vor und erhielt zuerfi 
eine Brigade in Lemberg, dann in Brümn ; 
am 22, Juli 1848 murbe er deldmat · 
ſchal · leutenant und als folder an die 
Spige der dortigen Rationalgarbegeftelt. 
Am 26. Juni 1849 trat er nach Mljäpri- 
‚ger Dienftleiftung in Penfion, zog fich in 
feine Gaterftabt Brag zutück, wo er meh 
tere Zahre verlebte, überfiedelte aber 
einige Jahre vor feinem Mbfeben nad 
Bien, wo er im Alter von 80 Jahren, 
bis wenige Tage vor feinem Tode fih 
wohl fühfend, Narb. Malter, vieleigt 
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mehr Staatsmann als Goldat, hat doch 
als Ießterer jenen Geift im 30. Infan- 
terie-Regimente zu erhalten verftanden, 
ber das berühmte Wallonen-Regiment 
Beinz be Ligne ſchon in den frampöfifchen 
Kriegen befeelte, und ſich im Regimente in 
unferen Tagen in den Belbzügen in Ita- 
lien und Ungarn Im Zahre 1848 unb 
1849, in Ztalien im Jahre 1859, und 
als es nady Rugent's Tobe den Ramen 
Martini erhielt, im ſchleswig · holfteini 
fen Kriege 1864 und im Iepten, durch 
Preußens delonie am deutſchen Staaten. 
bunde in Scene gefepten, glängenb bewährt 
hatte. Rod als Hauptmann bei Razzu- 
heli-Infanterie ſchtieb er ben „Keitfaden 
auf Märscen, Dorpusten, Petranillen und yur 
@rientirung für den Anterricht in den Gompagnie- 
aqhalen (Wien 1830), ein Buch, beffen 
Tüchtigkeit fidh gerabe in feinem Wegi- 
mente, einem ber befterereirten in ber 
Armee, in welchem es bei ben Gompagnie 
ſchulen vorgetragen wurde, am beften 
bewährt hatte. Und bod) war es minber 
die folbatifhe Geite bei Malter, in 
welcher er glängte, als ber Tact und bie 
Umfiht, mit welcher er fich in der ſeht 
ſchwierigen Stellung als Gommanbant 
der WilitärDecupation im Freiſtaate 
Krakau behauptet hatte*). Der Breiftaat 
°) Derfafler dieleb Leritons hatte felbft das 
Glü@, mehrere Jahre Im Wegimmente Graf 
Nugent Rr. 30 (iept Martini) als 8. f. Off. 
eier gu dienen. Geine Dienfgeit fält gerade 
in die Veriode der Decupation Rrafan's 
durd das egiment Nugent unter Malter's 
Gommando. Cs iR nur die geringhe Dan- 
teepflicht, wenn er bier mit Wärme feineh 
ebemaligen Oberfen gedenft, der fich damals 
und immer {pm gegenüber mit feltener Theile 
mapıme und liebenolier Güte benommen dat. 
Er hatte das @lüd den alten General, der, 
obwohl jährig, bie volle Beifeöfrifche 
Behalten hatie, noch wenige Tage vor feinem 
Tode zu begrüben und im für den Ginflub 
au danten, den fein Weifpiel und feine @üte 
auf ih in nicht geringem Maße geübt. 
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murbe wegen revolutionären Umtrieben 
im Bebruar 1836 von ben Truppen ber 
drei Shugmägte, Deſtetreich, Rußland 
und Preußen, befept und das Gommando 
bem General-Major Kaufmann über- 
tragen. Malter mit feinem Regimente 
zählte zu diefer Befapung. Schon im 
April waren bie ruſſiſchen und bie preu- 
Sifen, und im Herbſte 1837 ouch die 
öferreichifepen Abtheilungen aus Krakau 
wieder zurüchgejogen worben. Die Reni- 
tenz des dreiftaates bedingte jebod in 
kurzer Seit eine erneuerte Occupation 
desfelben, und zwar buch Malters 
Regiment, welches bis WU. Bebruar 1841 
in Krakau verblieb. Während biefer fünf- 
jährigen, durch drei Jahre ganz felbft- 
Ränbig geführten Befagung hatte fich 
Malter durch tiefe Ginfiht, Bähigkeit 
und rafılofen Gifer, bie er bei jeber Gele · 
genheit an den Tag legte, fo fehr hervor» 
gethan, daß er mit Allerh. Entſchließung 
vom 10. April 1842 mit bem Bitterfreuge 
bes Leopold · Ordens ausgezeichnet murbe, 
welcher Verleihung mit Diplom vom Jahre 
1843 die Grhebung in ben Ritterfiand 
folgte. Es muß hier vor Allem bemerkt 
werben, daß e6 Malter verftanben hat, 
mitten unter allen Arten von Aufregung 
in einem revolutionären @ebiete in fei- 
nem Regimente, bas felbft ein polnifches 
if, bie Nannezugit nach allen Seiten in 
mufterhafter Weile zu erhalten; daß er 
im ®reiftaate felbft in ben ſchwietig · 
fien, ja oft hoöͤchſt bedenklichen Fällen 
durch fräftiges Einſchreiten und ent- 
f&loffenes Handefn bie öffentliche Did · 
nung behauptet, beſeſtigt und gefihert, 
ja es dahin zu bringen verflanden hat, 
daß zwiſchen ber Occupationstruppe und 
ben bavon arg betroffenen Bürgern ein 
ganz anftänbiges Berhättniß fich entwickelt 
hatte. Es war ein wirklich ſtaatsmaͤnni. 
ſches Bebaren, welches Oberſt Malter 
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damals beobachtet und einflimmig warb 
es vornehmlic, feinem umfichtigen @er- 
Halten zugeſchtieben, da fih bie Vet 
Häftniffe, bie öfter auf bie Gpige geſtellt 
atſchienen in fo frieblicher, ja anflande- 
loſer Weiſe entwickelt Hatten. 
Nitterftands-Diplom vom 20. Juli 1843, 
— Deferreihiiher Militär-Kalem 
der, berausg. von 3. Hirtenfelb (Wien. 
1.80) XV. Jahrgang (1865), ©. 16l. — 
Wappen. In Roth ein goldener rechtöfchreir 
tender Loͤwe mit ausgeſchlagener tother Zunge, 
in der zedten Worderprante ein blankes 
Schwert an goldenen Befähe wie zum Streiche 
ſchwingend. Auf dem Gilde ruhen zwei 
quelnandet gefehrte gekroͤnte Turnierhelme. 
Aus der Krone des rechten waͤchſt ber oben 
beichriebene einmwärtßgefehrte Loͤwe mit dem 
Gimerte; auß jener des linten erſchwingen 
fich drei wallende Gtraußenfedern, eine gol- 
dene wiſchen rothen. Die Helmdeden find 
su beiden Helmen roth, mit Gold belegt. 


Maly, Jacob Zofeph (deifcher 
Schriftſteller, geb. zu Prag 
4. Auguft 1811). Der Sohn eines 
Brager Bürgers, ber ben erflen Unter- 
ticht Im elterlichen Haufe erhielt, bann 
die h. Geif-, fpätet bie Teinſchule und 
als er in's Gymnaſium ging, zuerft jenes 
in ber Mlt-, dann aber das in ber Reu- 
fladt befuchte. Cine gut gemählte Lectüre 
zu Haufe, vornehmlih aber Hajek's 
Ghronit trugen nicht wenig dazu bei, 
daß jugendliche Gemüth anzuregen und 
bie Liebe für Geſchichte und Literatur 
in demfelben zu wecken. Rad) beenbeten 
philoſophiſchen Studien begann M. jenes 
ber Rechte. In biefen Fahren befreundete 
er fi) mit den beflen Trägern der neue- 
ten sechifchen Literatur, mit Branta 
(Sumavsty) (BD. IV, &. 340], Tomi. 
Get, Jaroslam Langer [Bb. XIV, 
6.111]. Hansgirg [Eb. VII, 6.232]. 
pl, Storch, fpäter mit Mäca 
[& 193 d. Bbe], Pihl, Stufe, 
Errobac u. A. unb verdffentlichte bie 
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Erſtlinge feiner ſchoͤpferiſchen Mufe unter 
dem Vſeubonym Bubislam in ben da- 
maligen Beitfehriften: „Cechoslav* und 
„Jindy a Nynfe, b. i. Einf und geht. 
Bu gleicher Zeit betrieb er mit großem 
Sifer das Studium ber Sprachen. In 
feinen geifiigen Beftrebungen forberten 
ihn weſentlich Männer wie Celafomwsty 
[8b. IT, 6. 315], Hanfa [Bp. Vu, 
6. 301], Shmelensty, Valacky. 
Binaticky, Safatit, melde ſchon 
damals eine Hervorragende Stellung in 
ber ðechiſch · nationalen Literatur einnah- 
men und fi tafentvollen Juͤnglingen. 
melde eine Zukunft verfprachen, wie bieß 
bei Raly der Kal war, mit Theilnahme 
zumanbten. Run begann M. für bie von 
Gelakowsty rebigirte „Vela“, d. i. 
bie Biene, für Tyl's „Krätys, b.i. 
Blüten, für Safarit's „Svetozor* 
unb für bie Sufeafzeitfchrift, den „Önso- 
pis“, zu freiben. Um dieſe Zeit ſchritt 
Jungmann [Bb.X, 6. 319] an bie 
Herausgabe des längft und in ber Ge 
lehrtemwelt mit Sehnſucht erwarteten 
&ediifchen Wörterbudyes, fühlte aber bei 
ber gewaltigen Urbeit, daß er eines Hilfe- 
arbeiter bebürfe. Die Wahl fiel auf M., 
ben eine tuͤchtige Kenntniß ber vaterlän- 
difchen Sprache und Literatur, aber auch 
jene anderer Sprachen unb Literaturen 
am meiften geeignet herausftellte. Wie 
R. hier einerfeits den berühmten Geleht · 
ten in feiner großen Arbeit weſentlich för- 
derte, fo mehrten ſich auch andererſeits 
im belangreicher Weiſe feine eigenen 
ſprachlichen Kenntniffe, welche er bei 
fpäter herausgegebenen Schriften, na- 
mentlich bei feinen tüchtigen Ueberfegun- 
gen der claſfiſchen Werke fremder Litera- 
turen ganz gut verwerthen fonnte. Rab 
beendeten Rechtöftubien befblob M. fi 
ausfchlieflih der Pflege ber vaterlän- 
difhen iteratur zu wibmen, zu beren 
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tüchtigften Vertretern in mannigfaltiger 
Richtung er auch feit etwa brei Jaht · 
zehenben zählt. Die Zedifde Literatur 
verbanft ihm gediegene Weberfegungen 
aus dem Cnglifhen, wie Byrons 
„Bamppr*, Itwing's, Alhambta“, bie 
Romane von Bulwer u. A., aus bem 
Branzöfiihen mehrere Werke von George 
Sand und Shateaubriand, aufer- 
dem aus dem Stalienifhen, Deutſchen, 
Magyarifchen, Ruffifhen u. dgl. m. 
Durtch biefe Ueberfegungen wurbe nicht 
nur bie Sechifche Literatur mit fremben 
Meiſterwerken bereichert, ſondern auch 
der Styl und bie sechiſche Profa über- 
Haupt gehoben und verebelt. Neben biefer 
fiterarifcpen Befchäftigung ertheilte M. 
aud Stunden in fremben Sprachen und 
in einigen belshäufern aus bem Gechi- 
fen. Hier folgen Maly's fhrififele- 
riſche Arbeiten, und zwar bie Driginal- 
ſchriſten in ihrer chronologifhen Bolge 
und dann bie Ueberfegungen aus frem- 
ben Sprachen. Die Originalarbeiten finb: 
„Närodnt bächorky a popdati“, d. i 
Voltsfagen und Erzählungen (Prag 0. 3., 
Pofpiäil, 80. 3, Aufl. 1868); nun folg- 
ten: „Närodnis deskd pohädky a povdsni“, 
d.i. ðechiſche Bolksfagen unb Erzählungen 
(Wrag 1838, gt. 80); — „Spravedliod 
hronika deskä. Sedm svaskü“,d.i. Wahr · 
hafte böhmifhe Chronik, fieben Hefte 
(Prag 1844 und 1845, mit Abbilbungen 
und Karten, 120.), hat aud ben Titel: 
„Prostonärodnd dejepis deshd wemdt, 
d. 1. Urfpeüngliche Befhichte des Boh. 
metlandes (Prag 1844, 80.); — „Warte 
eines Crchen, urranlasst March Die Graf Ios. M. 
won Epan’se Broshüre: Der Slasismns in 
Bipmen® (Leipzig1848, 80.); —, Xracaa 
miuonice pro Cechy“, b.i. Kurze Sprach · 
fehre für die Cedhen (Prag 1846, 80.), 
zunähft im Hinblid auf bie flubirende 
Jugend gefhrieben; — „Napoleon Bo- 
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naparts, eisa® Francousskf. Dil pront 
a druhf®, b. i. Napoleon Bonaparte, 
franzöfifcher Kaifer. 1. u. 2. Theil (Prag 
1848 und’1849, 80); — „Soustaunt 
ndstin slovesmosti solältd ku prospdchu 
tlastensk6 mlädeZe“, b.i. Syſtematiſchet 
Grundrtiß der fhönen Kedekunſt, mit be- 
fonberem Hinblick auf bie vaterlänbifhe 
Jugend (Brag 1848, 80.); — „Dejiny 
närodu desktho. Pro Ikoly*, d.i. Ber 
gebenheiten bes sechiſchen Volkes. Für 
Säulen geſchtieben (Prag 1849, 80); 
— „Thiers o majeinosti. Podal a vlast- 
nimi pFfspdoky rosmnoäil“, b. 1. Thiers 
über das Cigenthum. Mit eigenen Zu- 
fügen vermehrt (Prag 1850, gr. 8%); 
— „Vymosent Rudolfova majestätu od 
starü deskyeh 1. 1609%, db. i. Der Ru- 
dolphiſche Majeätsbrief im Jahre 1809 
(Prag 1850, zweite Auflage Leitomysl 
unb ®rag 1862, gr. 8%), welche Schrift 
anfanglich confiscitt wurde; — „Sret a 
jeho divy“, d.i. Die Welt und ihre Bun- 
der (Prog 1851, 120.); — „Praktische büb- 
mise Spradplepre für Dentshe” (Prag 1851, 
gr. 80); — „Frant. Lad. Öslakoosll, 
Kiootopiang nästin“, b. i. Branz Ladis · 
laus Gelafomsty, biogtaphiſche Skizze 
Giag 1883, 80); — „Jan Keppi--, 
Kvotopieny nästin“, b. l. Johann Kepp · 
fer, biographiſche Gfigge (Prag 1887, 
8%); — „Uoahy Üecha 0 novdm ertsens 
Rakouska“, d. i. Bemerkungen eines 
Gechen über bie neue Organifirung Defler- 
reihe (Prag 1861, gr. 8%); — „Pol- 
tick6 slomky«, d.i. Politifche Bragmente 
(Xeitomydl und Brag 1862, gr. 80.); — 
„Mesi vekflientm 1848-1860 Kronika 
dvandetiletä Rakouska*, b.i. Die Rän- 
ner der Bewegung 18481860, zwölf 
jährige Chronit Defterreiche (Prag 1862 
bis 1863), unter bem Pfeubonym Väclav 
Branda; — „Däjepis närodu deskdho 











pro &tendre kadddho stanu", d. i. Ge · 
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ſchichte des dechiſchen Volkes. Für Lefer 
jeben Standes (Prag 1863). Zum Theil 
Ueberſehung, zum Theil Original if fein 
„Amerika od Casu sodho odiryil ad 
do najnorejkt doby. est dizü“, b. i. 
Umeria von ber Zeit feiner Entbetung 
bis auf bie neueften Zeiten. 6 Theile 
(Brag 18531858, 80. mit Karten), 
wovon bie erften zwei Theile eine Uebet · 
fegung des Lebens des Chriftoph Co- 
lumbus unb feiner Entdedung der 
Reuen Welt von Wafhington Zr- 
wing; ber britte unb vierte Theil bie 
Geſchichte Meritos und Perus, zumeift 
nad PBrescott; der fünfte und fechste 
die Geſchichte der Golonifation und Eman- 
eipation Amerita's aber Driginalarbeit 
Maly's find. Bon feinen Ueberfegungs- 
arbeiten ift ber größte Theil in ber „Bi- 
blioteka zäbarn&ho ötenf“ (Prag, 8°.), 
wovon in ben Jahren 1835 bis 1844 
2% Hefte, und in „Kviti z cizich luhü“, 
d. i. in den Blüthen aus fremben Befil- 
ben, wovon in ben Fahren 1852 und 
1833 ſechs Hefte erfhienen find, enthal- 
ten. Es find Mrbeiten von Bulwer, 
Waſhington Irwing, Lord Byron, 
Geotge Sand u. M. und aufer Raly, 
ber jeboc die meiflen Ueberfepungen 
geliefert, wirkten Fillpek, Pofpiztl, 
Hansgirg, Stulc, VBefelsty, 
DOnbraf und Kules an bem zeitge 
mäßen Unternehmen mit. Bon Shake 
fpeare's Stüden hat er überfept: „Rö- 
mig Zoann VI“, „Otelo, der Mohr 
von Benebig”, „Die lufligen Weiber von 
Bindfor*, welde auch im Drude erfhie- 
nen find, während zwei andere: „Ende 
gut, Alles gut‘ und „Viel Lärmen um 
Nichts“, noch in Handſchrift fi) befinden. 
Berner überfepte er in's Gechiſche bes 
Grafen Leo Thun Schrift: „Ueber den 
gegenwärtigen Zuftand der böhmifden 
Literatur und ihre Bedeutung“; Mig- 
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net's Geſchichte ber frangöfifhen Revo- 
Iution®; Derſtedt's „@eift in ber Ro- 
tut“; „Die Sagen ber Polen und Ru- 
thenen® ; Xeffing'6 „Rathan der Weife“, 
ber erft jüngft im 50. Hefte des „Biblio- 
teka divadelni“ gebrudt erfhien, und 
aus dem Hechiſchen in's Deutfhe To- 
met's in ber böhmifchen Mufeums-Zeit- 
ſchrift erfehienene größere Abhandlung: 
aDie Grünberger Mundaprift. Meaguisse üner 
die Aufündung des Libusin sound“ (Brag 
1839), einige Gryählungen von Nierid 
u. bgl. m. Richt gering iſt feine Bethei- 
ligung an ber periodiſchen Preffe, theil 
weiſe als Webacteur und Herausgeber 
von Zournalen; fo gab er Heraus in ben 
Zahren 1840 und 1841 die „Dennice. 
Spis zäbavny a pou&nyt, d. i. Der Mor- 
genftern. Cine unterhaltende und beich- 
rende "Beitfeheift; den Jahrgang 1847 
ouf 1848 ber „Kvöty“, b.i. Die Blü- 
then, hat mwefentlichen Antheil an ber 
Bearbeitung bes bei Gottlieb Haafe in 
Bag erfcheinenben „Novy Prasky Ka- 
lendäf“, d. i. Neuer Prager Kalender, 
der feit dem Jahre 1848 zu erſcheinen 
begann unb in vom 2. Bande an Rit- 
ober ritiger Hauptrebacteur bes von 
Dr. Branz 2abislaus Rieger heraus 
gegebenen bei Kober in Prag verlegten 
„Slovnik nauöny*; andererfeits arbeitet 
er feit Jahren an den beflen deutſchen 
unb dechiſchen Zournalen in Böhmen 
mit, fo find feine Auffäge in bem „Gon- 
Ritutionellen Wlatt in Böhmen“, das 
feiner Zeit eines ber beflen Blätter ge- 
wefen, mit ın bezeichnet; ebenfo ſchrieb er 
für die in Wien herausgegebenen Glavi- 
fen Blätter und für viele andere Zour- 
nale. M. iſt ein ungemein ftuchtbaret 
Schriftfteller, hat für bie Veredlung und 
Verbreitung ber Cechiſchen Literatur un- 
beftitten große Verdienſte, iſt aber mehr 
ein reprobucirenbes als ſchoͤpferiſches 
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Talent, ift mehr Kritifer als eigentliher 

Scöngeift. 

Iordan, Slaviſche Jahrbücher (Leipaig, gr.89.) 
Jahrg. 1845, ©. 351. — Defierreldh im 
Jahre 1840. Siaat und Gtanisverwaltung, 
Berfaffung und Gultur. Bon einem öferreir 
&ilhen Etaattmanne (Beipig 1840, Ouo 
Bigand, .) Bo. IT, 6.320. — Slovnfk 
maudn. Redakt. Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. 1. Gonverfations-Pesifon. Redigirt 
von Dr. Branz Lad. Rieger (Brag 1859, 
Kober, 2er. 9.) &. V, ©.76, Rr. 4. 


MRaly, Zofeph Karl (Botaniker, 
geb. zu Prag 2. März 1797, gefl. zu 
®rap 25. Jänner 1866). Sein Vater war 
ein geachteter Handelsgärtner zu Prag, 
und in bem blumen. und gewächßreicen 
Garten feines Vaters erwochte zuerfi des 
Knaben Neigung für das Pflanzenfeben, 
deſſen Stubium fpäter feine Lebensauf- 
gabe bildete. Dazu kam noch, baf M., 
als er am Onmnafium zu Prag ubirte, 
den nachmols ebenſo berühmten als un- 
glüdlichen Raturforfher W. Sieber (er 
Rath im Ittenhauſe 1844) fennen lernte, 
welcher damals gerabe von feiner erften 
miffenfchaftlihen Reife aus Italien zu- 
rüdgefehet war. Sieber war e6, ber 
ben wißbegierigen ZJüngling mit ben 
Glementen ber Botanik vertraut machte, 
ihn lehrte Pflanzen zu trodnen, aufzu- 
bewahren und als wiſſenſchaftliches Ma- 
terial zu verwenden. Das Jahr 1813 
gab auch M.'s Geſchicke die eigentliche 
MRitung. Die Schlacht bei Cuim war 
geſchlagen und eine große Anzahl Wer- 
mwunbeter nad Prag gebracht worden. 
Da nicht alle — fo groß war die Menge 
— in ben Epitälern untergebracht wer · 
den konnten, fo wurden andere große 
Räume für deren Unterbringung aufge- 
fügt, und ein folder war das umfang. 
reihe Olashaus im Barten von Raln’s 
Vater. M. hatte mun oft Gelegenheit, 
den Aerzten, welche zur Behandlung ber 
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Verwundeten täglich erſchlenen. hilfteiche 
Hand zu leiſten, und unter ſolchen Um- 
Ränden entwickeite ſich feine Reigung für 
das Stubium ber Meblcin, bie er ſich 
auch als Lebensberuf wählte. M. ſtuditte 
ſonach die Mebicin an der Prager Hoch · 
ſchule und erlangte am 14. December 
1823 daraus bie Doctorwürbe. Schon 
mwärenb feiner Studienjahre botanificte 
M. fehr fleißig und berieth, fi) gern mit 
Seeunben, die gleid) ihm bem Stubium 
diefer Wiſſenſchaft oblagen. Indem er 
ſich für bie ärztliche Praxis entfchied, 
wählte er im Jahre 1824 Grap zu 
feinem neuen Wohnfihe und überfiebelte 
Im genannten Zahre bahin. Dort war 
er als praktiſchet Atzt ihätig, zugleich 
aber befcjäftigte er ſich mit der Grfor- 
ſchung des Slorengebietes feiner neuen 
Heimat. Als Dr. Lorenz von Veſt, vor- 
hin Profeffor der Chemie und Botanik 
am Zoanneum zu Graß, zum Quber- 
nialrath und Protomebicus ernannt wor- 
ben, fupplicte Dr. M. die erlebigte Leht 
kanzel der Botanik in ben Jahren 1830 
bis 1832 und in den folgenden Jahren 
biefelbe für bie Hörer der Chirurgie. 
In dieſer Zeit erſchien fein erſtes Wert 
unter dem Titel: „Sustematishe Besthtri - 
bung der gebränchlidgsten Aryneigewädhse" (Grap 
1837). Bis dahin hatte für Steiermarte 
Blora Geb hatd's im Jahre 1821 er- 
ſchienenes Verzeichniß der ſteiermaͤttiſchen 
diora eine nothdütftige Auskunft über 
das Gewãͤchsreich biefes Alpenlandes ge- 
geben, Inbeffen häuften ſich bie neuen 
Funde von Pflanzen und Gtanbarten 
Immer mehr und mehr, fo daß Maly 
im Jahre 1838 eine neue Aufzählung 
derſelben vornahm. welche er aud unter 
bem Titel: „era styrisca oder naty natärlichen 
Familien geardurte Mebersicht der im Mering- 
Aome Stegermark wild mugsenden and 
mein raltinirten sichtbar blühenden nichet and 
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Sarı* (Graf 1838, Ludwig. 8%.) Heraus- 
gab. Ergänzungen biefer Blora lieh DM. 
felbft fpäter zu wieberholten Malen fol- 
gen, und zwar zuerſt In einem „Rachtrag*, 
der tm Jahre 1848 bei Dürnbde in 
@rap erſchien und in einem zweiten, ber 
im IL. Bande bes „Defterreichifchen bota- 
niſchen Wochenblattes" (S. 230) abge- 
druckt ift. Auf biefe Vorarbeiten geftügt, 
unternahm nun M. die gänzlihe Bear- 
beitung einer vollftändigen Flora von 
Gteiermart nach dem Syſteme Enbli- 
qhers unb mit Beifügung ausführlicher 
Belchreibungen ber einzelnen Arten. Die 
vollendete Arbeit fand aber noch immer 
feinen Wbnehmer und liegt aufbewahrt 
in ber Bibliothek des Joanneums, bem 
fie ber Berfaffer gefhenft hat. Die nähfte 
Arbelt, welche M. nun folgen ließ, war 
eine nad ber Methode von Curie's 
analgtifhjer Anleitung zum Beflimmen 
ber Pflanzen verfaßte „Anleitung yum Be- 
stimmen der Gnttungen der im Deutschland mild 
macsenden und allgemein rultinirten phanerage- 
misen Pilenym" (Wien 1846, Braumäller 
und Seidl), wovon ſchon zwei Jahre 
foäter eine zweite verbefferte Auflage 
erſchienen if. Bei bem regen Verkehre, 
ben R., namentlich in früheren Zahren, 
mit ben meiften in Deſterreich lebenden 
Botanifern gepflogen, Hatte derfelbe ein 
Herbar zu Stande gebracht, welches bei. 
nahe bie gänzlice Bloca ber Befammt- 
monardjie repräfentiren konnte. Diefe 
Sammlung, welche er fpäter dem Joan · 
neum abtrat, erweckte in Ihm bie Abficht, 
eine Flora Imperii Austriaci zu bear- 
beiten, aber unter ber Arbeit gemahrte 
er, daß ihm für ein fo großes unb 
umfoffenbes Werk die Stabt Braß nicht 
jene miffenfepaftliggen Behelfe bieten 
onnte, bie bazu umerläßfih waren; 
er beſchraͤnkte fomit fein Vorhaben und 
fleltte nur eine Aufzählung ber phanero- 
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gamen Pflanzen des Kaiſerthums zu- 
fammen, welde auch unter dem Titel: 
„Enumeratio plantarum phaneroga- 
micarım Imperli Austriaci univerei* 
(Bien 1848, Braumüller und Seite, 
8%.) erſchien. Bald nad) Vollendung bie- 
fer Arbeit entwickelte fich bei ihm jenes 
koͤrperliche Leiben, weiches nur zu bald 
feine materielle Criſtenz in Frage ftelte. 
Er verlor almälig ganz fein Gehör und 
wat genöthigt feine Vraris aufzugeben. 
welche bisher ihn und feine Bamilie er- 
nährt hatte. Seine Lage wurbe enblit 
eine fo mißliche, dab fhon im Jahre 
1854 bie Rebaction ber Öfterreichtichen 
botaniſchen Seitfärift eine Gollecte für 
ihn veranftaltete, weiche jeboch wenig er- 
giebig war. Grgiebiger war eine zmeite 
von dem bamafigen Gectionsrath Rit- 
ter von Heufler eingeleitete, mobi 
Maly's Rame, der beim erften Bale ver- 
ſchwiegen worben war, genannt wurbe. 
6, wurden Gubferiptionen in fümmt- 
lichen deutſchen botaniſchen Zeitſchriften 
für ben vom Unglüͤcke fo ſchwer Heimge 
fuchten Botanifer eröffnet, und biefelben 
lieferten einen Cttrag von mehr als 
wwölfhunbert Bufden. Diefe ausgiebige 
Hife und ein Prager Dr. Gonrath 
ſcher Gtiftungeplag, den Mafy im 
Jahre 1855 erhielt, entriffen den un- 
glüctiyen Raturforfger mindeflens ben 
ſchreiendſten Sorgen. In biefer Leidens 
zeit entfaltete aber IR. eine um fo größere 
Tätigkeit. Die Botanik umfaßte fein 
lebtes Streben, fie milberte ben Kummer 
über feine bedrängte Sage unb murbe 
feine feßte Gtüße. Botaniſche Grcurie 
machte er jebod, ba fich auch feines 
Körpers eine große Schwäche bemächtig: 
hatte, nicht mehr. Gein legter fällt in 
das Jahr 1880, in welchem er Genefunz 
an den Heilquellen von Gaftein und 
Tüfer geſucht und bei biefer Gelegenheit 
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botanifhe Beobachtungen in jenen Ge- 
genben angeftellt hatte. So lange er 
Durch fein Leiden nicht gänzlich an das 
Krankenlager gefeffelt war, unternahm 
er es über Auftrag bes Joanneums, bie 
reichen Pflangenfammlungen biefes Zufti- 
tutes zu orbnen und namentlih bie 
bedeutenden, feit vielen Jahren einge 
gangenen Bumäcfe einzufchalten. So 
ſtellte er aus dem großen Materiale 
ein allgemeines Herbartum, unb ba 
ein eigenes Herbarium ber lora 
Steiermarks im Zoanneum noch fehlte, 
auch ein foldes, beibe nah Gnd- 
Lier's Syſteme zufammen. Nachdem 
er mit biefen Arbeiten zu Stande gefom- 
men, feßte er feine früher begonnenen und 
projectirten fort. Schon in ber zweiten 
Auflage feiner „Anleitung zum Beftim- 
men ber Battungen ber Blora Deutſch · 
lands hatte er verfprochen, eine vollftän- 
dige analptifhe Blora von Deutſchland 
ausjuarbeiten. Gr ging nun an bie Gr- 
fülung feiner Zufage und vollendete fie 
im Srühjahre 1859. Der mittlerweile ein- 
getretene Krieg in Ztalien verzögerte ben 
Drud des Werkes, das unter bem Titel: 
„Fara von Deutschland. Wach der analgtishen 
Friede bearbeitet“ (Wien 1860, Brau- 
müfer) erſchien. Diefem Werte folgten 
bis In bie neuefte Zeit noch: „Sastemetische 
Besgreibung der in @rsterreid; milbwagsenden 
amd caltinirten Mebieinel - Pfangen® ( Wien 
1863, Braumüler, 8%.); — „Batanik für 
Damen (Wien 1862, Gerold's Sohn, 
89), worin er in ber erften Abtheilung 
eine Terminologie und Syſtemkunde, in 
der zweiten aber eine ſyſtematlſche Be- 
ſchreibung der in der Hauswirthfäaft 
allgemein gebräudlihen Gewächſe und 
der in ben Gärten Häufig cultivirten 
f&önblühenben Zierpflangen gibt. Seine 
tete Arbeit endlich war bie „Orkunamish- 
terpnisipe Pflanyenkundr. Sgstemstische Bestrri- 
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hung der in der Garten- mad Lenbmictbacaft, 
in Münsten mod Grmerben und im Saratmesen 
gebränglidpen enltieirten und 









1864, Braumüler, gr 8%). Außerdem 
hat M. mehrere Pleinece Auffäpe in bota- 
niſchen Blättern u. a. In ber „Deferrel- 
chiſchen botaniſchen Zeitſchrift veroffent 
lit. In den fepten Tagen des erſten 
Monats des laufenden Jahres erlöste 
ihn ber Tod von feinem langjährigen 
Leiden im Alter von 70 Jahren. 
Verhandlungen des goologifbotanifchen 
Vereins in Wien (Wien, 8°.) V. Jabıgang 
(1853), ©. 59 Abhandlungen, in Nuguft Reil- 
veidh'6 „Delhichte der Botanik in Rieder 
Öfterreich" [mach diefem geboren am 3. Mär) 
1797]. — Ralf. Öfterr. Wiener Zeitung 
4857, Rr. 71, ©. 881, im Betifel: „Bhänoloe 
alfche Rotigen“, — Deerreihifhe bota- 
nifpe Zeitfrift (Wien, 8.) XT. Jobrg. 
A861), Rr. 1: „Balerie Öferreichifher Voia · 
mifer. IV. Zofeph Karl Maly*; — biefelbe, 
XV. Jadıg. (1866), Rr. 3, ©. 87 u. vi. — 
Vortrat. Nach einer Photographie lith. von 
@. Kaifer (8. u. 4%). — Gin Bram 
Maly, deſſen Augu Reilceic in feiner 
Seſchichte der Botanik in Riederöfterreich“ 
im den Verhandlungen des Joologiid-botani- 
(en Bereine in Wien (Bo. V, Jahrg. 1888, 
©. 64 der Mbhanblungen) gedentt, if f. f. 
Gärtnersgebilfe in Schönbrunn, der die Mpen 
vom Riederoͤſterreich, Gteiermart, Galburg 
und Zirol, Dalmatien und Groatien bereist 
bat und ebenfo fehr in der Wotanık als in 
der praftifdhen @attenfunbe bemanbert if 


Maly, Michael Ritter von (f. r. 
General-Major, geb. ju Sjamos- 
uU jvar in Siebenbürgen 20. September 
1799, gef. im Babe Recoaro, Pro- 
vinz Vicenza, 9. Augut 1858). Gr 
erhielt feine militäcifhe Ausbildung in 
der Ingenieur-Mfabemie unb wurde am 
25. Auguft 1821 als Lieutenant in das 
Corps eingetheilt. Anfangs Mai 1822 
wurde M. auf Befehl Er. kaiſ. Hoheit 
bes @eneral-Beniedirectors nad Raflatt 
au der bort zufammengefepten Localcom- 
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miſſion zur Unterſuchung bes Punctes von 
Roftatt befehligt und zur Wusarbeitung 
bes Befefligungsentmurfes biefes Plages 
verwendet. Im April 1823 zum Oberlieu- 
tenant beförbert, am M. im März 1824 
nad) Sranffurt a. M. zur Dienftfeiftung 
bei ber Militärcommiffion, wurde bei ver- 
ſchiedenen Arbeiten im Geniefache benüßt, 
dann ben Berftärtungs-Neubauten ber 
Bundesfetung Mainz zugezogen, wo er 
anfänglich mit Terrainaufnahme und Ri. 
vellitung, fpäter mit der Bauausführung 
mehrerer Befefligungsanlagen beauftragt 
wurde. Dafelbft blieb er, mittlerweile zum 
Hauptmann vorgerüdt, bis Ende März 
1831, tam bacauf zur Armee in Ztalien, 
wo er in Peschiera, Verona, Vallegio, 
Mailand und Venedig meift ſelbſiſtandig 
mit Befeligungsentwürfen und mit ber 
Bauausführung von Befeftigungsanlagen 
befäjäftigt murbe. Nachdem bie perma- 
nente Befeftigung von Verona, ferner bie 
Ausführung anderer umfaflender Befefti- 
gungen in Tirol nächſt Briren in's Leben 
treten folten, wurbe M. mit ber bebeu- 
tenden und ſchwierigen Wufgabe betraut, 
die fammtlichen von General-Rajor von 
Scholl bem Dberleiter biefer Bauten in 
allgemeinen Umtiffen angebeuteten Ent- 
mürfe im Detail auszuarbeiten. Es ge- 
hörten bazu bie Befefligungebauten von 
Verona felbſt, ferner die eines großen 
Theiles der Minciolinie, ber Gtraßen- 
fperre bei Glaufen, bei Aicha (Franzens · 
dee) und beim Gtiflerwalde nächſt Bri- 
zen, bann ebenba der Befefligungsentwurf 
des großen Depotplages auf dem Plateau 
unmeit bes Dorfes Schabs und bes 
Schloſſes Robened an ber Rienz, endlich 
bie Gtraßenfperre an ber fogenannten 
Nitfasmauer bei Binftermünz nähft Rau- 
ders. Es waren dazu über 200 In großem 
Maßſtabe von ihm eigenhändig. con- 
ſttuitte Plöne nothwendig. Raum waren 
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dieſe Enttofirfe vollendet, wurde er im 
Jahre 1836 zum Befeftigungsbau nah 
Verona berufen. Bis zug Jahre 1842 
fand er daſelbſt in Verwendung, über- 
nahm nach dem im Jahre 1838 erfolgten 
Ableben des deldmarſchall - Lieutenants 
Scholl auferbem deſſen Geſchäfte bei 
dem Baue, entwarf und führte außerden 
aus mehrere auf bie Verflärfung von 
Verona Bezug nehmenbe Wefeftigungs- 
anlagen und Militärgebäube, unter melde 
das Fort von Et. Mathia gehört, beffen 
Aufbau jedoch er felbft nicht mehr vol- 
enben fonnte, ba im Muguft 1842 fein 
Berufung nad Raflatt zu den Bauten 
biefer Bunbesfelung erfolgte. In Raftatt 
fungirte M. — damals nody Haupt 
mann — als Stellvertreter bes Beftungs- 
bau-Directors, bes f. £. Benie-Oberfllieu- 
tenants Eberle, arbeitete ben größten 
heil bes von biefem Ledteren in allge 
meinen Umtiffen fefgeflelten unb von ber 
Rilitärcommiffion des deutſchen Bundes 
genehmigten Entwurfes bis im bie Mein 
fen Baudetails aus, beauffihtigte den 
techniſchen Thell des Baues, bei dem er 
auch felbft mehrere zwedmäßige Berein- 
fagungen durchführte. Im Rovember 
1843 [endete ihn ber Bunb nad) Paris, um 
über ben Stanb ber bortigen Befeftigungs- 
arbeiten, über bie bei der Erdbemegung 
daſelbſt in Anwendung gebrachten fünf. 
lichen Börberungsmittel unb über ausge: 
führte Baudetails Bericht zu erflatten. 
Während feines Aufenthaltes in Paris, 
im December 1843, erfolgte feine Beför- 
berung zum Major. Im Rovember 1848 
nach Berufung des Feſtungs · Baudireclors 
Oberſt Eberle in das Reibsminifterium 
des Krieges erhielt I. die Beftungs-Bar- 
direction und wurde im Jänner 1849 
Dberflteutenant mit Belaffung auf feinem 
Boften. Die Maiwirren bebrohten auf 
biefen Plag, die deſtung fiel in bie Hände 
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ber Auftühter und Malys Lage als 
Baubirector und Gommanbant ber zur 
Kriegsbefagunggehörigen P.. Genie-und 
Yıtileriettuppen wurde eine fehr Pritifche; 
bie Aufforderung bes revolutionären Lan. 
besausfchuffes, auf die Befchlüffe der deut · 
ſchen Rationalverfammlung in Branffurt 
unb auf jene von Offenburg zu ſchwören. 
wies er mit Gntrüftung zurüd, unb wen- 
bete feinen ganzen Ginfluß an, um bie 
Soldaten von jeber Theilnahme an diefer 
namenloſen Anarchie fern zu halten. Auch 
mat es ihm gelungen 4000 Gtüd Bettfour- 
nituren, bie in ber Beftung zurüdgeblieben 
waren, nad) Mainz in Sicherheit zu brin- 
gen, und 130.000 fl. Reicjsgelber, welche 
Die revolutionäre Regierung von ihm 
unter Drohungen abverlangte, baburd) 
den Wbfichten berfelben zu entziehen, daß 
ex fie für Reichezwecke verausgabte. Als 
ihm enblid am 8. Zuni 1849 die Mit- 
teilung zutam, daß die Feftungs-Bau- 
direction aufgelöst fei, begab er ſich nad) 
Bregenz und wurde bort dem Beobad- 
tungscorp6 bes Beldmarfgall-Lieutenants 
Karl Fürft Shmarzenberg beigege- 
ben. Dort arbeitete er behufs fchleunig- 
fer Sicherung ber Gtabt und ihres 
Hafens einen Vefefigungsentrourf nebft 
Koftenüberfhlag aus. Im October d. 3. 
erfolgte feine Srnennung zum Genie-Di- 
tector in Komorn. Hier verfertigte er nun 
den Allerh. genehmigten Befeftigungsent- 
wurf rüdfigtlic der Wervolfländigung 
Diefes wichtigen Waffenplapes, beffen Yus- 
führung im April 1880 begann. Im Sep- 
tember 1850 rüdte M. zum Oberfien im 
Corps vor. Roc) führte er die Befefli- 
gungsarbeiten von Zalesczyf und Prje- 
mpsl aus und wurde darauf zum Genie 
Infpector für die Lombarbie und das 
Venetianiſche, für Kärnthen, Ktain unb 
das Küftenland ernannt, Im Jahre 1857 
erfolgte feine Beförberung zum Genetal 
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Major und Genietruppen-Brigabier In 
Verona. Schon im November 1843 hatte 
ihn der Großherzog von Baden für feine 
Ritwirtung am Beftungsbau von Ra- 
Ratt mit dem Sähringer-Orben ausge- 
zeichnet. Ge. Majeftät ber Kaifer be · 
iohnte M. mit Allerh. Entſchliebung vom 
27. April 1850 mit dem Ritterfreuge bes 
&opolb-Drbens, welchet Verleihung mit 
Diplom vom 7. Bebruar 1851 bie Grhe- 
bung in den Ritterfland folgte. M.'6 Toh 
erfolgte ganz unerwartet im Alter von 
59 Zahren und es mar eine Stimme, 
daß Deſterreich in ipm einen ber tüchtig- 
fien Genie-Officiere verloren hat. Drei 
feiner Söhne bienen ale Dfficlere in ber 
taiſerlichen Armee. 


Nitterflands- Diplom vom 7. Febtuat 1851, 
— MilitärZeitung, beraußg. von Hit 
tenfeld (Wien, 49.) Jahrg. 1858, €. 430 
u. 496. — Defterreihifher Militän 
Kalender, herausg. von 3. Hirtenfeld 
(Wien, 1. 8%.) X. Jahrg. (1830), 6. 135. — 
Klagenfurter Beltung 1858, 6, in 
der „Rekrologie‘. — Wappen. In die Quere 
neibeilter Child. Die obere Hälfte IR von 
{ehmwarzer und @oldfarbe viermal quer geflreift 
und von einem goldenen Pfahle durchzogen. 
Im goldenen Pfable ſteht auf der Theilung 
ein geharnifgpter Mann, deffen Helm mit gwei 
weißen, rücmärts abbängenden Staufen: 
federn befedt, da6 Wifit aber gefchloffen in 
und weicher in der rechten Hand ein biantes 
Schwert, mit der Epige gegen den rehten 
Unterwintel gefentt, hält, und an dem Linten 
Arm einen filbernen Rebelfgild trägt. Der 
Pfahl if von zwei rothen, mit den Köpfen 
einwärt und mit den Ghmängen rücwäris 
gefehrten, zweimal gefrönten Draden mit 
ausgefchlagener zotder Zunge begleitet. Im 
der unteren blauen Schildeshälfte iR auf 
einem aus dem Zuhrande fi erhebenden 
grünen Hügel ein geyinnter Wertbeidigungs- 
thurm zu feben, den im daupte drei quer 
nebeneinander geſtellte goldene Gterne benlei- 
tem, von welchen der mittlere etwas größer 
ÄR. Auf dem Echllde ruben zwel gueinandere 
gefehrte geftönte Tumierhelme. Hus der Krone 
des reiten Helme ragen zwel offen. binter« 
einander geftelte und mit den Sachſen ein 











v. Wuribach, bioge. Leriton. XVI. [Gedt. 28. Dct. 1866.] 
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Mmärtögefehrte Wblerflügel, der vorbere vom 
fahmarger und der hintere von @olbfarbe, 
dann erferer mit einem gofbenen Gterne ber 
legt; auß der Rrone des Tinten erfhrwingen 
fid) drei wallende Gtraubenfebern, und amar 
eine blaue zwifhen goldenen. Die Helm 
deden find bie des rechten zut rechten Seite 
f&warz, zur Unten roth, bie des linken au 
beiden Ceiten blau, fämmtlih mit Bold 
belegt. Außer den bisber genannten 
find noch zwei Berfonen des Ramens Raly 
anzufüßren: 1. Gin ®. von Maly ift ein 
Sögling der f. f. Madere ber bildenden 
Künfte in Wien und bat im Jahre 1862 meh- 
vere Mquarellblätter, Cpifoden aus dem Ita: 
lieniſchen Kriege 1839, welche Im Huftrage 
Ihrer Majeftät der verwitweten Kaiſerin 
Karolina Nugufta gemalt worden find, 
ausgeftelit. 6 waren folgende: „Dito Hund, 
Oberlientenant vom Infanterie « Regimente 
@tofpergog von Heffen, baut einen feindlichen 
Offcler zufammen, 24. Juni 185 ‚ab. 
@oler von Zimonyi, Oberlieutenant und 
Bataillone-Abjutant, ftärmt mit der Fahne 
in der Hand an ber Gpipe einer Abteilung"; 
— „Blantenangeiff des 4. Batalllons des 
Infanterie · Regiments König der Belgter 
Nr. 27, unter Führung des Majors Cdien v. 
Stransty am 24, Juni“; — „Führer Wen, 
gel Blef&per, Bemeiner des 59. Infanterie: 
Regiments, ſchieht mit grober Rühnheit einen 
feindligen Offleiet vom Pferde, 24. Mal 
1859" ;— „Gabet-Belbroebel Johann Müller 
de 27. Infanterie-Regimente fürmt an der 
Epipe einer Eleinen Abteilung mit dem Rufe: 
„Gteirer, mir nach!” auf bie feindliche Ueber 
macht und gerfprengt fie, 24. guni 1859"; — 
„Hauptmann Tobr des 27. Infanterie-Regi- 
ments fürmt mit feiner Divifion ein von 
Viemontefen Rork befepted Haus und erobert 
«6, 24. Juni 1859*. Im nämliden Jahre im 
Zuni fellte er eine Gartonsgelhnung aus: 
„Eturm auf Magenta am 5. Juni 1839. Im 
fanterieRepiment Großherzog Qubwig IIT. 
von Heifen Rr. 14 mit feinem Oberften Rumb 
an der Gpige*, welche um 300 fl. 8. @. ver» 
täuflih war. [Rataloge ber Monatsaus- 
Relungen des öſterreichiſchen Kunſtvereins 
(Bien, 8) 1862, Jänner Rr. 72, 80, 81; 
Mär Rr. 72, 88, 87; Zuni Rr. 222] — 
2. Gin Dr. Winceny Maly mar im Jahre 
1848 und 1549 Mbgeorbneler des Branffurter 
deutſchen Reichhparlaments für Leipnit im 
Mäbren und hinterlegte in dem bei Schmer. 
der in Sranffurt a. M. im 3. 1849 erfchler 
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nenen „Barfament6-Xbum“ (6. 68) folgende 
Ergiehung feiner Gefüblöpolitit: „Möchte die 
Nationalverfommlung zu Brankfart einem 
reipeitsbaum pflangen, unter weldhem auch 
die flavifhen Stämme Defterreiche fi mit 
Behaglichkeit lagern tönnten ; — möchte body 
aus der Baulstirche heil die Sonne der Brei« 
beit feuchten, dab fie vordeinge dis au den 
Wöltern des Dftene und biefelben aus ihrem 
taufenbjährigen Gchlafe mede, — mödten 
doch bie Männer, welche in dem erften deut 
ſchen Barlamente verfammelt find, mit dem 
befriedigenben Berußtfein in ibre Heimat 
surüdtehten, daß fie nicht bloß dem eblen 
deutfchen Volke die erfehnte Ginbeit wiedet . 
gegeben, fondern auch am Altare der Breiheit 
ein große Verföhnungsfeft mit ihren flavifchen 
Brüdern gefeiert haben. — Germanen und 
Etaven! Mädtig feld ihr eiazein; — unäber- 
windlich vereint; die Breibeit fei Fuer Band 
die Tprannel Quer Beind.” 

Malzat, Ignaz (Birtuos auf dem 
Horn und Tonfeper, geb. zu Wien 
um das Jahr 1730, Tobesjahr unbe 
fannt). Gein Vater war faif. Ramımer- 
muflcus. Der Sohn bildete fi) zum Bir- 
tuofen auf ber Oboe unb dem englifchen 
Horn aus. Später trat er in bie Dienfte 
des Fuͤrſtbiſchofs von Salzburg. Dann 
machte er Kunftreifen durch Brankreic, 
Italien und bie Schweiz. Zuleht begab 
er fi) nad) Tirol, ließ fi) in Bogen 
nieder und lebte dort gurüdigegogen noch 
im Jahre 1784. Bon feinen Gompofitio- 
nen, welche größtentheils für das obligate 
englifhe Horn oder für bie Hoboe ge 
geſchtieben And, zählt das Trägfge 
Mufifverzeichniß (Wien 1799) mehrere 
auf, bie jedoch Manufcript geblieben find, 
barunter ein Biolinquariett aus bem 
Jahre 1775; — Drei conceruirende 
Symphonien; — Zwei Goncerte für bie 
Hoboe; — ‚Zwei Goncerte für das eng- 
liſche Horn; — Zwei Goncerte für ben 
Fagott; — Ein Goncert für das Violon · 
cell, — Ein Geptett und brei Gertette für 
Hoboe; — Bier Quintetten, theile für 
Soboe , teils für Bldte, — Cuf Duar- 
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tetten, in welden das Hauptinftrument 

bald Wlöte, balb Hoboe, ein engliſches 

Horn ober Fagott IR; — Ziel Doppel- 

eoncerte für Hoboe und Bagott u. dgl. m. 

Im älteren Leriton Gerber's heißt er 

Ignaz, im neueren Johann Mi. 

&hael; nun bemerfi Gerber zum 

Schluffe: „Dem Vornamen nad ſcheint 

e6 zwei Gomponiften biefes Ramens zu 

geben*. Daß es zwei Muflter biefes 

Namens gibt, iſt eben aus Gerber 

erfichtlich, ba er berichtet, baß Malzat’s 

Bater Talferlicher Kammermuficus war. 

Ob aber ber Vater audy componirt, ift 

nicht befannt. 

Billwein (Benedlet), Biograpbiihe Gil: 
derungen oder ®eriton falgburgifdher, theile 
verftorbener „ theils lebender Rünftler u. f. m. 
(Ealjburg 1821, Mayr, 80) ©. 138. — 
GSerber (Craft Ludwig) Hiftorifch-biographie 
ſches Leriton der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
3. ©. 3. Breittopf, gr. 8%.) W2.I, Ep. 851. — 
Derfelbe, Neues diſtoriſch / biographiſches 
Leriton der Tontun ſtler keibzig 1843, Rühnel, 
gr. 8%.) Dd. LIT, ©p. 206. 


Ramula, Lazarus Freiherr von (f. k. 
Beldzeugmeifter, geb. zu Bonierje 
in Groatien 22. Mai 1798). Um 1. Sep- 
tember 1815 trat M. als Gabet in bas 
Ingenieurcorps ein, in welchem er bereits 
mit legtem Auguft bes folgenben Jahres 
zum Unterfieutenant befördert warb. Gr 
rüdte nun flufenweife im Gorps vor, und 
war murbe er am 9, November 1817 
Dberlieutenant, am 1. März 1823 Gapi- 
tänlieutenant, am 2. Auguſt 1829 Haupt- 
mann, am 19. März 1841 Major, am 
29. Rai 1846 Oberftlieutenant und am 
21. Geptember 1848 Oberft im Corps. 
Am 20. April 1850 wurde er zum 
General-Rajor ernannt unb erhielt ein 
Brigabecommando zu Gattaro in Dal- 
matien; im October 1881 wurde er Stell · 
vertreter des Mifttär- und Givilgouver- 
neuts in Dalmatien und Quabivifionär 
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daſelbſt, am 19. März 1853 Belbmar- 
ſchall· Lieutenant, Gouverneur unb com- 
manbirenber ®eneral in Dalmatien. In 
biefer Stellung blieb er bis zum October 
1868. Am 2, October g. 3. nad der 
treuen und thatenvollen Dienflzeit eines 
halben Jahrhunderts, wurde er auf feine 
Bitte in ben Ruhefland verfeßt. Während 
biefer langen Dienftzelt Hat fich M. m 
den Jahren bes Friedens bucch mehrere 
wichtige Bauten und im Felde durch 
eine feltene Bravour im entfcheibenden 
Augenblide hervorgethan. &o murben 
unter feiner unmittelbaren 2eitung die 
Vertpeibigungsanftalten auf ben Inſeln 
Liſſa und Seffina im Fahre 1831 ausge- 
führt; ferner leitete er bie Befeftigungs- 
bauten am ber @rangensvefle in Tirol 
mähtend ber Jahre 1833—1839, und 
jene in Komorn von 1839-1842. Im 
Jahre 1848 während bes ungarifchen 
Infurrectionsfrieges — bamals Oberft — 
war er Chef bes Genetalſtabes ber in 
Groatien zufammengezogenen Truppen 
und hatte in ben Monaten Rovember unb 
December bie MVertheibigungsanflalten 
längs ber von ben Infurgenten bedrohten 
croetiſchen Otenze ber Urt getroffen, baf 
mehrere feindliche Angriffe an ber Drau 
mit Erfolg abgeſchlagen wurben. Im 
December desfelben Jahres, als Chef des 
Generalſtabes des inzwiſchen vereinigten 
ſteitiſch · eroatiſchen und unter Befehl bes 
Belbzeugmeifters Grafen Rugent geftell- 
ten Armeecorps, trug er weſentlich dazu 
bei, daß aus ben zwiſchen ber Drau und 
ber Donau gelegenen aufflänbifchen Co · 
mitaten bie Infurgentenhaufen vertrieben 
unb überall die gefepliche Orbnung mie- 
der Hergeftellt wurde; auch bewirkte er 
mit einem fliegenden Corps bie Einſchlie · 
bung ber deſtung Eſſeg am linken Do- 
nauufer und vervollftänbigte bie am rech · 
ten Ufer bereits begonnenen Gernirunge- 
3. 
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arbeiten. Cine ausgezeichnete Waffenthat 
aber vollbrachte er vor der Beftung Peter- 
mwarbein. Felbzeugmeifter Grof Rugent 
Hatte nämlich Mamula beauftragt, biefe 
Beftung zu beobachten. Zu dieſem gwege 
exhielt er eine Berflärfung von zwei Ba- 
taillonen und Gefhügen, um feine Stel- 
lung moglichſt halten und verfchangen zu 
förmen. Um 29. März 1849 drang bie 
feinbfiche Befagung von Peterwarbein, 
welche bie Verſchanzungen vor ihrer Boll- 
enbung erftürmen wollte, in Sturmeo- 
fonnen mit vieler Bravour bis auf Pifto- 
lenſchußweite gegen bie verſchanzte Linie 
ber faiferlihen Gernirungstruppen vor, 
wurde jedoch, ungeachtet biefelben über 
4300 Wann ſtark war, mit einem Ber- 
luſte von mehr als 300 Tobten und Ber» 
wundeten in bie @lucht gefehlagen. Die In · 
furgenten, welche größtentheils aus über- 
gegangenen regulären Truppen und einem 
Bataillon Honveb beftanben, hatten bei 
biefem Angriffe vier völltommene, theils 
aus Zmölfpfündern, theils aus Gede- 
pfünbern beftehende Batterien in bas 
Feuer gebracht, während ihnen Dbetſt Ma - 
mula nur zehn Sompagnien (etwa 1410 
Wann) mit vier breipfünbigen, brei feche- 
pfünbigen und zwei zmölfpfünbigen Sa- 
nonen nebſt zwei fiebenpfünbigen Hau- 
Bigen unb zwei Bafetengefchügen entge- 
genftellen konnte. Diefes Gefecht, eine ber 
f&bönften Waffenthaten in der dſtetreichi ⸗ 
fen Armes, hatte um 824 Uhr Morgens 
begonnen und bis Mittag gedauert, M. 
felbR Hat mit Verachtung jeder Gefahr 
ungeachtet bes bamals noch unvollende- 
ten Zuftanbes ber Berfhanzungen bas 
Gefecht mit großer Umſicht und Energie 
perſonlich geleitet. Stets in ben vorber- 
ſten Reihen feiner braven tapferen Trup- 
pen, fleigerte er deren moraliſche Kraft 
zu jenem Grabe von Vegeifterung, wo · 
durch fie allein in bie Lage gefept wurben, 
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den Durchbruch nach Kameniß und Kur 
towig, welchen die auf ihre mumerikke 
Uebermadyt pochenden Zmfurgenten im 
Uebermuthe bereits ſchon verkündet hat- 
ten, zu verhindern und fomit biefe One 
und bie Hinter benfelben gefegene Qegert 
von bem unwillkommenen Beluhe jı 
befreien. Nur feinen trefflichen Deben 
tionen, ber Zapferfeit ber Truppen urt 
bem helbenmüthigen Beifpiele Ranı- 
1a's ſelbſt find bie glänzenden Refuizt 
bes Tages zuzuſchreiben, woburh mi: 
nur bie Stellung der faiferlicen Gem 
tungstruppen behauptet, fonbern auf du 
Ausbrechen bes dreimal ftärferen Reintıs 
nach Sytmien und Slavonien derhender 
wurde. Füt dieſe Waffenthat. die umi: 
Hlängenber erſcheint, als es ihm von im 
Belbzeugmeifter Grafen Nugent frag 
ſtellt war, bie Bofition zu Halten oder nıtt. 
ba er ihm auf fein Verlangen keine &er- 
Rärfung geben konnte, wurde MR. in br 
183. Promotion (vom 29. Juli 1849) 
mit bem itterfreuge des Maria Then 
fien-Drbens ausgepeichnet. Prüher ſaca 
nämlich mit Alerh. GEntfchliefung va 
22. April 1849, hatte M. das Ri 
Verbienftfreug erhalten. In feiner Et 
fung als Generalgouverneur von Dale 
tien erfreute fich I. feines biederen Gb 
ratters und feiner Liebenswuͤrdigkeit wegen 
in allen Kreifen ber Bevöfferung eint 
feltenen Verehtung. Als er in ben Rube- 
ſtand übertrat, wurbe fein fegensreitet 
Wirken in einem Alechöchflen Hand- 
reiben vom 2. October 1863 in aner- 
fennender Welfe gewürbigt und dem 
greifen Staatomanne ber Belbyeugne- 
fers-Gharafter ad honores und dit 
Großkteuz des 2eopolb-Orbens mit der 
Kriegebecoration des Mitterfreuges tar 
frei verliehen. 


Breierenkande- Diplom vom 9. Zr 
1851. — Defterreihifher Soldaten 
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freund. Zeulchtitt für militätiſche Intereffen 
(Bien, gr. 4.) III. Jahrg. (1850), S. 646: 
„Eorenballe. XX.“ [dafelbft heißt «6, dab M. 
in der Ingenient · Atademie in Wien erzogen 
fei; daß in irrig, M. trat fofort in das Inae · 
nieurcorp8 als Gabet ein und anancirte im 
Serp6). — Hirtenfeld (3), Der Militär 
Maria Therefien-Deden und feine Mitglieber 
(Bien 1837, Gtaatedruderel, 4.) ©. 1663 
33. — BienerZeitung 1863, Rr.% 
ie Breffe Wiener polit. Blatt) 1865, 
Mr. 155 u. 276. — Bremden-Blatt, ber 
ausgegeben von uf. Heine (Wien, 4.) 
1865, Rr. 248. — Meyer (3.), Das große 
Sonverfations«Rerifon für Die gebilbeten Stände 
oioburgbaufen, Wibliogr. Infitut, gr. 8%.) 
AV. Surpl. & ©. 542. — Yorträt. Unter: 
whiift: Bacfimile de6 Ramenszuges: Baron 
Mamuta, 8.2 Seldmarfhaß-Lieutenant. Rrie 
duber (iitb.) 1858 (Wien, 3. Höfelic). — 
Wappen. Lin quergetbeilter Schid. Die obere 
Häfte iR nochmela von old und Roth quer- 
wetbeilt; die untere Hälfte if blau. Im roten 
Belde der oberen Schlldeshälfte fiebt man drel 
guet nebeneinander geflellte fberne Eterne. 
Im unteren blauen deide gewadtt man jen- 
teits. eines fidh am dudtande verbreitenden 
Stromes die Abbildung der deſtung Peter: 
warbein, und amar zur Rechten den niedrig 
aelegenen, zur linfen Geite den auf einem 
Zeiſen erbauten Theil derfelben, zu meldh erſte. 
vem auf dent echten Unterwinfel des Schil- 
dee in fehräglinter Richtung eine Echlffbräe 
führt Auf dem Schilde tudt die Breiherrn- 
frone, auf weicher ſich ein in’s Wifir gefellter 
wetzönter Zurnierhelm erhebt. Mus der Krone 
ragen zwei hintereinander gefteülte, mit den 
Sacıfen gegen die rede Geite gekebrte Aoler- 
Mügel empor, deren vorberer roth und hinter 
zer von Gofbfarbe IR. Grferer if mit drei 
üldernen, den im Schilde beelchneten ähn- 
lien Zternen in der Quere belegt, Die 
delmdeden find reits rot mit Gold, 
tints blau mit Eilber belegt. 

Cine andere Bamtille als Die des obigen Breie 
berem von Ramula, find die Mamula von 
Zirtenfelo. in Marimilian Mamula, 
autept Hauptmann des Kariäbter-Dguliner 
Negiments, der ſich dur Tapferkeit und 
ausgegeicpnetes Verhalten vom Bemeinen um 
Hauptmann aufgelchungen (er mar im Jahre 
1716 als Gemeiner in die faiferliche Armee 
getreten), wurde im Jahre 1790 nach 32jährt- 
ger Dienfgeit In den erblänpifcen Adeitand 
mu dem Brädicote von Tirtenfeld (und 











nicht wie es in Anefhfe's „Reuem allgem. 
deutfchen Adels · deriton · ¶ Bd. VI, ©. 107, 
heißt: Trinfenfeld) erhoben. [Hdel6dt. 
plom vom 28. Auguft 1790. — Wappen. Gin 
in der Witte quergetbeilter Schild. Im oberen 
blauen deide ein fchroffer Belfen von natür« 
licher darbe. Auf dennfelben rubt ein gefrämm- 
ter gebarnifchter rechter Men, beifen daun 
einen blanten Gäbel an goldenem Gefäße, 
wie zum diebe ausholend, umfaßt hält, In 
der unteren fibernen Gchlldesbälfte drei über: 
einander von beiden Gejldesfeiten aufftele 
gende blaue Spatten. Auf dem Silbe ruht 
ein redhtögeftellter gefrönter Turnierhelm, auf 
deifen Krone der in der oberen Schllbesbälfte 
befchriebene gebarmifchte rechtegetehrte Arm 
fid) erhebt. Die Helmdeden find deiderſeins 
blau, mit Gilber beiegt.] 


Managetta, fiehe: Rannagetta. 


Mancini, Johann Baptiſt (Ton 
ſetzer, geb. zu Ascoli im Kirchenſtaate 
im Jahre 1716. gef. zu Wien A. Zänner 
1800). Gr bildete ſich im Gefange in ber 
Schule des berühmten Bernachi zu 
Bologna aus und begab fi im Jahre 
1787, nachdem er mehrere Reifen durch 
Italien und Deutfhland gemacht, bie 
ihm einen großen Ruf verfhafft, nach 
Bien, wo er feitbem feinen bleibenben 
Aufenthalt nahm. Sein Ruf als Geſangs · 
lehtet war ein fo bedeutender, daß Ihn 
die Kalferin Maria Therefta zum 
Singmeiſter der Etzherzoginen beftelte, 
beren er nicht weniger al6 acht zu feinen 
Scüferinen zählte, unter benen Insbefon- 
bere bie Bringeffin von Parma unb bie 
Eizherzohin Elifabeth, Im Trier, 
Vortamento und in ber Ausführung von 
Baffagen glängten. Sein Wert: „Pensieri 
e riflessioni pratiche sopra il canto figu- 
rato“ (Vienna 1774, Ghelen), machte 
im der Mufitwelt ein nicht geringes Auf- 
fehen. Mufickenner und Bachmänner er 
Märten biefes Werk als ein höchft gedie · 
genes und Pietro Brighenti in feinem 
Elogio di Matteo Babini fagt (p. 13 
in ben Anmerkungen): „questo aureo 
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trattato di regole del canto il piü pre- 

gevole che abbiasi in Italia“. Die ver- 

(&iebenen Auflagen bie von biefer Schrift 

etſchienen find, zählt Dr. Peter Lichten · 

thal[Bb.XV, 6.86] in feinem „Dizio- 

nario e Bibliografie della Musica“ 

(Milano 1826) im 4. Bande, 6.147, auf. 

Auch find zwei frangöfifpe Neberfepungen 

erfdienen; eine von Defaugiers unter 

dem Xitel: „L’art du chant figurs“ 

(Paris 1776, 8%), bie anbere von 

Rapnval unter b. Tit.: „Reflexions 

pratiques sur le chant Agurs“ (Paris 

1796, 8°.). Gine andere Schrift Man- 

eini’s it die „Lettera ..... diretta 

all’ illustrissimo Sign. Conte N. N.“ 

(Vienna, Andrea Schmidt, 80.). Diefes 

Schreiben, aus Bien am 7. April 1796 

datict, ift gegen Vincenzo Ranfrebini, 

taiſ. zufl. Gapellmeifter, gerichtet, ber 
felbft ein theoretiſches Werk über Mufit, 
betitelt: „Regole armoniche etc. eto.“, 

gelhrieben. Was Mancini's Compo · 

fitionen betrifft, fo it von ihm nur ein 

„Magnificet a otto vooci“, das aber 

Manufcript geblieben. bekannt, 

Tipaldo (Emilio de), Biograda degli Italian 
illustri nele solenze, Iettere ed arti del 
s0c0lo XVIIL 6 de’ Contemporanel eco. ecc. 

1834, tipogr. di Alvisopoll, gr.8%.) 

1, p. 162. — Gerber (Ernft Ludwig), 

Hiforifeh » blographiiche® Lerifon der Tom 

fünftier (Leipzig 1790, Joh. Wottl. Imman. 

Breittopf, gr. 9.) Theil I, Ep. 85. — 

Meufel (Johann Beorg), Lexiton der vom 

Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutſchen 

Gchriftfteller (Reipsia 1808, @erh. Bleilcher, 

8%.) Bd. VII, ©. 452. — Bahner (8. ©. 

Dr.), Univerfal-eriton der Tontunft. Reue 

Hanbausgabe in einem Bande (Gtuttgart 

1849, Branz Köhler, gr. 8.) ©. 379, Rr. 3 

lnach diefem geb. zu Bologna Im Jabre 1714]. 

— Beer (Carl Berdinand), Gpftematifg: 

ronologifche Darftelung der muftalifchen 

Qiteratur von ber frübeflen bis auf die neuefte 

Zeit (2eipulg 1836, Briefe, 4.) Ep. 323 u. 

trag dazu, Ep. 81. — Roc ia 

anzufüpren ein Anton Mancini (geb. in 




















358 





Handun 


Ungarn um das Jahr 1743, gef. au Bran in 
Jahre 1783) Diefer trat im Jahre 1760 ın 
den Orden der Geſellſchaft Jeſu, in wegen 
ex au Zormau die Pailofopbie, zu Rafkrau die 
Theologie hörte. Nach Aufhebung des Drdens 
widmete er fi dem Lehramte Im Drute 
erfchienen von ihm: „Compendiaria politi»- 
ris litteraturae notitia“ (Posonil 1777, ®.,. 
worin er im ®rundriß die Elemente der Br 
ſchichte, Ghronologie, alten und neueren Bes 
graphie, der Heraloif, Diplomatit, Tadızz 
pbie, Gpbragiftit und Rumismatif chtas 
de ‚Sancti Stephani vita e Codice 
1 odid.“ (Posonil 1782, v. 











— Fejtr (Georgius), Hist- 
rin Academiae sclentlaram Pasmaniıe 
Archi-Epiecopalls ac M. Theresianas re- 
gine Iiterariae (Budae 1835, Typ. reg. Lar 
vorsltatis, 4%.) p. 84.] 

Mandun, auch Mancion, Bel 
(Rupferfieher, geb. zu Raguie 
14. April 1803). Sein Vater Johann 
war Mheder und gleihfale ein gebürti- 
ger Ragufaner, feine Mutter Rofa Pirrt 
mar eine Römerin aus Civita vechia 
Als Peter noch ein breijähriges Kiad 
war, verlor er feinen Vater. Dieler war 
nämlih von Geeräubern gefangen und 
nad) Algier In bie Gelaverei geführt wor- 
den. Run blieb bie Mutter die einjige 
Stüge ber zurüdigebliebenen Waifen. Hs 
die Mutter im Jahre 1811 ihren eigenen 
Vater durch ben Tod verlor, überfiebelte fir 
mit den Kindern nad) Rom, wo Peter 
im Zahre 1815 in bie päpftlicye Anftelt 
um heil, Michael aufgenommen wurde 
und bort Zeichnen unb Kupferſtechen 
erlernte. Im Jahre 1816 endlich erhielt 
die Mutter Radriht von ihrem Gatten. 
daß er wieber frei geworben und mun ir 
Gibraltar ſich befinde. Uber nicht lange 
genoß ber Preigeworbene biefes Glit 
benn ſchon im Jahre 1818 raffte ihn der 
Tod dahin. Run nahm fi Marc Anton 
be Rardefi Obligati bes talentocl- 
fen Zünglings an, ber einen Sreiplap in 
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ber Akademie erhielt unb bald durch feine 
Bortfritte im ber Kupferſtechkunſt bie 
Erwartungen feines Goͤnners rechtfer- 
tigte. Die erflere größere Arbeit, mit 
der er in bie Deffentlichteit trat, war 
eine Madonna nah Saffoferrato, 
welche er im Jahre 1823 vollendete, 
Auf dem Bilde nannte er ſich Peter 
Mancion di Ragusa. M. [ebt und arbei- 
tet feit Jahren in Rom unb hat ſich 
namentlid durch feine Stiche von Ma- 
bonnenbilbern nad ben berühmteften 
Malern einen Ramen gemadt. Bon 
feinen Arbeiten find befannt: „Die Matter 
Gottes”, nach Ouido Reni. Unterſchrift: 
„Ecce ancilla Domini. Virgo potens 
Nuceriaum Seininarium et colleglum 
protego semper“. Guidus Reni pinxit 
(cebt6). Petrus Mancion Ragusinus 
sculp. 1822; — „Mater amabilis, 
nad Saffoferrato. Unterfhrift: „A 
Sua Ecoelenza la Sign. Contessa 
@’Appony nata oontessa Noga- 
rols, Dama di Palazzo di Sua Maestä 
Y’Imp. d’Austria, Regina d' Ungheria. 
Pietro Mancion di Ragusa DDD#“, 
Sassoferrato pinzit (tete). Petrus 
Manoion sculpsit in H. A. anno 
1823 (line); — „Mater amabilist, 
nach &enbemfelben. Unterfgrift: „Alle 
nazione Dalmatins e specialmente a 
Regusa sun Patria, Pietro Mancion 
DDD*. Sassoferrato dip. Pietro 
Mancion inc; — „Mater divini 
amoris“. Unterf&rift: „Dedioada ao 
illustre artista Portuguez o senhar 
cavalleiro Antonio Jacinto Xavier 
Cabral Conte Nobre do Pago Late- 
ranense e do Palacio apostolico ete.“ 
Offeressido por seu reverenze amigo 
Pietro Mancion. P. Merourj inr. 
et dis. P. Mancion di Ragusi ine. 
4.1824; — „Eine heilige Familie", nach 
8. Gianglacomo; — „Regina sine 
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labs originali concepta“, gewibmet ber 
Brau Sophie Prinzeſſin ODdes cal chi; — 
„Die h. Mario mit Itaus und Iasepp“, nach 
8. Biangiocomo. Unterfhrift: „Re- 
fugium peocatorum“; — „Maria della 
Grazie“, mit ber Unterigrift: „AU 
Ecoelso merito dell’ altezza Sua reale 
Maria Luisa Carlotta Duchessa vedova 
di Sassonia eco.“ D. Teobaldo Cos at i 
Cistereiense DDD; — „Bir Matter Gottes 
mit dem Winde mad der V. Rathatiaa“, nach 
Zigian, nad dem Driginal in ber 
Blorentiner Gallerie degl’ Uffzii; — 
„Die Wadenne*, nad) Murillo, für das 
Bert: „Galleria Pitti illustrata“; — 
„Die Modonne*, nah Garlo Dolce, — 
„Die Madonne‘, nad) Annibale Car. 





racci, beibe für das vorbenannte Werk; 
— „Die sterbende Mogdalens, umgeben uam 
Engel", nah Rufici; — „Der X. Pau- 
Ius®, nah Schidone, — „Bir Keinung 
der VV. Gicilie and Balerian“, nad) Domi- 
nichtno; — „Die 4%. Peter and Panl“, 
nad) dem Original von Atpino in ber 
St. Zohannesticche auf dem Lateran In 
Rom; — „Die Mebertragung der Keidpe du 
2. Scaneisens Assiss durch die I. Clara aud 
mehrere Winge*, nach Biotto, — „Ber 
2. Philigpus Werl“, Aleines Wild. Dann 
folgende Bildniſſe aus ber Blorentiner 
Galletie degli Ufhzii: „Senserine mit dm 
Kickel in der Yand“ ; — „Brilla*; — „Pater 











„Gardinal Reungins Grescini®. Viele andere 
Bilder had) R. für das päpftliche Kupfer · 
ſtecher · Inſtitut nah Raphael, Buibo 
Reni, Mengs u, . Obgleich RR. feit 
Zahren in Mom lebt unb bort arbeitet, 
liebt er es felbft, fi einen Dalmatiner und 
vornehmli einen Ragufaner zu nennen, 
ie dieß auch aus ben Unterſchriften meh- 
terer feiner Wlätter erfichtlich iſt, baher 





ihm auch eine Gtele in biefem Werke 
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eingeräumt werben mußte. Weber bas 

Raglerfge noch das Müller-Klun- 

gingerfge Rünftfer-2erifon gebenten 

feiner. Bon feinen Söhnen hat Joſeph 
ih auch ber Kupferftecherkunft zuge- 
wendet. 

Kukuljevie-Bakeinıkt (Iodn), Slornik umjet- 
nikah Jugoslavenskih, d. 1. Leriton der ſüd · 
llaviſchen Rünfier (Mgram 1858, 2. Cal, 
9.9) 6.288. — Slovnfk nanin. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, D. 1. 
Gonverfations »2erifon. Neblgirt von Dr. 
rang Lad. Rieger (Mrag 1839, Kober, 
2er. @.) Bd. V, ©. 81. 

Wandel, fiehe: Randl [S. 366 u. 

367, in ben Quellen Rr. 1 u. 2]. 

Mandeli, David (Sonberling, 
web. zu Prefburg in Ungarn um das 

Jahr 1780, geft. zu Paris 22. Decem- 

ber 1836). Sohn jüdiſchet Eltern, der 

mahrfheinlid Mandel oder Manbi 
hieß und ber von ben Gngländern und 

Brangofen Häufig Randelli, Man- 

teli und Menteli genannt wird. Als 

er zwoͤlf Jahre alt war, ſchickte ihm ber 

Vater nad Rackendorf, einer wenige 

Stunden von Prefburg entfernten Drt · 

ſchaft, damit er bei dem dortigen Rabbi 

bie ſchon Im Giternhaufe begonnenen 

tafmubifchen Gtubien fortfege. Unge · 

möhnlihe geiftige Anlagen beförberten 

mächtig feine dottſchritte in ben Stubien. 

Nach einem Jahre ehrte er zu feinen 

Eltern nad Prefburg zurüd; feinem 

Wiſſens · und Bilbungsbrange folgend, 

verließ er aber bald heimlicher Weife 

das Elternhaus und begab fich zunächft 

nad) Triefc In Mähren. Aus einem 1798 

In hebrätfher Sprache und in meifterhaf- 

tem Styie geſchriebenen Briefe erfährt 

man feine Abficht, nad Prag zu gehen, 
wo bamals der Haupffip hebrälfeher 
Bildung war, unb in ber That befanb 
er ſich aud im Jahre 1799 im biefer 
Stadt. Schon damols verrieth fi in 
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Wort und Schrift feine ercentrifche Ratur. 
In Prag ſchien er nicht lange geblieben 
zu fein, denn im Zahre 1800 ſchreibt er 
bereits aus Tirſchtiegel in Sübpreufen 
unb gebenkt In diefem Briefe feiner Luk 
frembe Länder zu fehen, die ihn unauf- 
Hörlicy weiter treibe. In einem anderen 
auch von ba batirten Briefe, in melden 
er von feinen Eltern etwas Geld erbittet, 
befinbet ſich eine Etelle, bie einigermaßen 
Auffhluß gibt über die Motive des Han- 
delns biefes eigenthümlicen Gonber- 
linge. „Ich habe“, ſchreibt er, „Brunbfähe. 
nad) benen ich Hanbfe, nuc einen dehier 
verfpüre ich in mir, ber fidh ſchon ale Zrieb 
in meiner Jugend eingefchlichen Hat, die- 
fer dehler Heißt Ruhmfuct. Schon als 
Kind fühlte Ich ein mächtige® erlangen. 
mid) von meinen Mitſchulern Hervoru- 
thun, id) lechze nach Kuhm ich bürfle nah 
Auszeichnung!" Bon Tirſchtie gel begab er 
fi nad} Berlin, wo er mit beharclidem 
Sifer den Stubien obliegt, und felbft bei 
Erperlichen Leiben allen Troft und gei- 
ige Schebung im Verkehre mit feinen 
Büchern findet. In Berlin ſcheint er auf 
den Hauptgrund zu feiner fpäteren grof- 
artigen Wusbilbung gelegt zu haben. 
Xeute, bie ihn in Berlin gekannt, erzäh- 
ten, daß er fih um jene Seit vornehm- 
Lie) mit Gprachftubien beſchäftigt habe 
und daß er einmal in feiner Bizarrerie fo 
weit gegangen fei, fi) bie Yugenbrauen 
meggucafiren. Aber ſchon zu jener Zeit 
lebte er in abfonberliher Weiſe ent 
haltſam und übertraf in feiner Lebens: 
weife meit bie firengfte Ordenszucht bes 
Mittelalters. Sein Meines Zimmer war 
vol Bücher; unter feinem Bette lag ein 
Haufen Crdäpfel, welche damals feine 
einzige tägliche Rahrung bildeten. Im 
Jahre 1805 befand er fich im Offenbach, 
wo er eine Hofmeifterftelle antreten folte. 
Diefelbe folte ihm die Mittel werfchaffen. 
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fpäter auf ber großen Univerfität, bie er 
nicht nennt, melde aber ohme Zweifel 
Paris if. unabhängig leben zu konnen. 
Von nun an war er verfhollen und felbft 
feine Eltern glaubten ihn Längft verftorben. 
Als in ben Dreiiger-Jahren ein gelehrter 
Ungar,Ramens Teffedit, Paris befuchte, 
erfuhr er bei Brau von Schlegel, geb. 
Menbelsfohn, baßeingelehrter Lands · 
mann von ihm in Paris lebe, der öfter 
ihr Haus beſuche. Teffebik fuchte Ihm 
auf und erfannte in ihm unferen Man · 
delli, der fhon damals, wie Bräffer 
ſchreibt, „auf den gefähelichften Olet- 
ſchern theoretifcher Gpeculation flanb*. 
Aus Teffedit's Mitthellungen in bem 
ungatiſchen Blatte: Tudomänyos Gyüj- 
temeny, d. i. wiſſenſchaftliche Racrichten, 
und aus verfdiedenen Rekrologen nad 
Mandelli's Xobe, insbefondere aus 
dem Rachrufe, den ihm Charles Rodier 
gewidmet unb der durch biefe Tobesan- 
zeige dem Hingefeiebenen ein ſchones 
Monument gefeßt hat, befommen wit 
annäherungsweife ein Bild dieſes merf- 
würdigen Sonderlings. Mandelli mar 
nach ben bezeichneten Quellen einer ber 
größten Philologen unſerer Zeit, ber 
vielleicht den bekannten Abbs Mezzo- 
fanti in Rom übertraf. Gr verſtand bie 
meiften lebenden unb ausgeftorbenen ge- 
Iehrten Sprachen Guropa’s und Aflens, 
namentlich franzöfif, deutſch, englifc, 
italienifb, ſpaniſch, bie flavifhen Spra · 
wen, magyariſch, griechiſch, lateinifch, 
hebrätfd), arabifch, perfifch, hindoftaniſch 
(auch Sanskeit), hinefifb u. f. w. und 
rühmte fich felbf, er fönnte von jedem 
Puncte Curopa's eine Reife nach China 
unt@mehmen, ohne eines Dolmetſch zu 
bebürfen. Seine Lieblingeſprachen waren 
jedoch bie lateiniſche, griechifche, Hebräifche, 
arabifche und perfifche, auß denen er ſich 
dutch Vermiſchung eine eigene gelehrte 
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Sprache gebilbet hatte, aus welcher er 
oft, wenn er franzdfifh fpracd, einzelne 
Wörter einmifchte und nur werner merkte, 
daß man ihn nicht verflanben habe, er- 
Märte er ſoiche Vhraſen ganz franzöfife, 
mit bem Zufage „wie Iht e8 zu nennen 
pflegt®. Wer M. mar nicht mur ein 
großer Phifolog, fonbern auch ein Mathe- 
matifer, in ber Tattit bewanbert, Hifto- 
eifer, Zurift, Theolog, kutz ein in unfe- 
ver Beit ſeltener Polphifler. In ber 
Bhilofophie war Plato fein Drakel; 
biefen wußte er beinahe ausmenbig unb 
citirte ihm oft in feinen gelehtten Oe ⸗ 
fprächen. Im praftifhen Leben nahm er 
fich aber nicht ben eleganten Blato, fon- 
bern ben Cyniker Diogenes zum Rufter. 
Seine Garderobe befland aus einem 
alten Gofbatentode, ben er wahrſcheinlich 
bei einem Troͤdler gekauft hatte, und 
einem Paar alten Ueberfchuhen. Als ihm 
einft ein gelehrter Fteund gute Klei- 
dungeftüde aufgebrungen hatte — bem 
er war ſeht ſchwer zu bewegen, Befchente 
anzunehmen — verfaufte er fie an einen 
Xröbler und kaufte ſich Bücher bafür. Gr 
trug einen langen Bat, ber fon halb 
grau war und ihm Wehnlichteit mit einem 
griedifhen Philofoppen verſchaffte. Gr 
mähtte ſich von Gommipbrot, weiches er 
an Rafernenthoren koufie und weldjem er 
manchmal einige rohe Kräuter oder Wur · 
sein beifügte. Oekochte Spelſen aß er nie 
in Baris. Gr heizte fih nie ein. Gein 
Hausgeräthe beftanb aus einem hölger- 
nen Armſtuhle, aus einem Gchemel, 
einem rohen Tiſche von Zimmermanns · 
arbeit, einem Meinen Schranke, worin er 
feine Bücher und Schriften aufbewahrte, 
einem Brete mit einem Strohfade, wor- 
auf er fchlief, einem Xintenfaß, das aus 
einem zerbrochenen Glaſe beftand, einem 
Scherben, ber zu einer Lampe biente, zwei 
Bafferfeügen unb einer Gehiefertafel, auf 
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welcher er vorzuglich mathematiſche Be- 
rechnungen anſtellte, um an Papier zu 
fparen. Als ihn einft die Polizei auf 
einen ungegrünbeten Verdacht in's Ge 
fängniß fdiete, machte er fich nichts 
daraus, da er einige Bücher mitgenommen 
hatte unb darin feine Stubien und Mebita- 
tionen fortfeßte, unb er ſchien es ungern 
au verlaffen, als bucd die Bemühungen 
feiner gelehrten Freunde feine Unſchuld 
an ben Tag fam. Gr lebte von einer 
jährlichen Rente von 154 Brancs und 
behauptete, davon jährlich eine bebeu- 
tenbe Summe gurüdzulegen, und er 
kaufte in ber That einmal ein feltenes 
Manufcript für 400 Brancs von feinen 
Grfparniffen. — Mandelli hätte bei 
feiner gründlichen vielfeitigen @elehr- 
famteit eine öffentliche Anftellung erhal. 
ten, ober fi durch privatunterricht und 
Sqrifiſtellerei bedeutende Einkünfte er- 
werben fönnen, alein er wollte dieß nicht, 
um unabhängig zu fein und ganz feinen 
Studien leben zu fönnen. Gr gab zwar 
eine Zeit lang Privatunterrit in ber 
Mathematit unb in ber arabifgen 
Sprache, aber er hörte bald auf, um fei- 
nen Gtubien feine Zeit zu entziehen. Um 
das Jahr 1822 trug man ihm von Geite 
der Wegierung auf, in einer großen 
Bibliothet, welche Werke in ben verſchie · 
denften Sprachen enthielt, fümmtlide 
Büchertitel zu überfegen, bie verfhiebenen 
Eprachen anzugeben und die Werke in 
bie betreffenden Kategorien einzutragen, 
für welche wichtige Webeit ihm ein jähr- 
lies Honorar von 1800 Franken aus- 
gefept war, weil man geglaubt hatte, 
dieſe Arbeit würbe mehrere Jahre erfor- 
bern. Manbelli übernahm ben Xuf- 
ttag, aber bei feinen philologifchen Kennt- 
niffen und eifernem dleihbe war er mit der 
Wrbeit ſchon im einem Monate fertig. 
Mandelli fieß fich fein Monatgepalt 
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auszahlen und blieb aus. Als man ihn 
fragte, warum er feine Anfiellung aufge 
geben habe, erwieberte er: ich habe feınc 
Anftelung mehr, benn bie Arbeit it ferti;, 
Zum Beweife ber Erkenntlichkeit räumte 
man ihm ein kleines Zimmer ein. Gr lieh 
nichts drucken. Seine Bibliothek mar 
Mein, beſtand aber aus wichtigen und jel 
tenen Werken. Seine zahlreichen hinter 
laffenen Schriften müßte mar, um fie be 
nügen zu konnen, zu lefen verſtehen und 
um dieß moͤglich zu machen, müßte mar. 
finden, was man nicht mehr finden wird. 
einen zweiten Manbdelli. Sonderbat 
wie fein Reben, war auch fein Tod. Di 
er alles ſelbſt verrichtete, ging er, wie ge 
woͤhnlich, mit zwei Krügen an bie Seine 
um fie mit Wafler für feinen Teinfpedarr 
zu füllen. Bei diefer Beſchäftigung Rügte 
er fih an einen nicht befefligten Kahn, 
ber vom Ufer wid), worauf ber Unglüd- 
liche in den Wogen verfhwand. 


Temps (Barifer Journal), Rt. vom 1. Sinne 
4837; „Mentell“, par Charles Nodier. — 
Deſterrelchiſche Zeitihrift für @r 
ſichts · und Gtaatäkunde. Herausgegeben e:t 
Johann Paul Kaltenbäd (Wien, 4: 
II. Jahrg. (1837), Rt. 6: „Menteli. brosz 
hie Gkine*. — (Bräffer, Bramı) Zarı- 
fiher Vlutatch over biograpbifdhes Perıkon de 
marfanteften Männer und Brauen Jübiier 
Wbtunft u. f. w (Mien 1848, Ulr. Rlopf sen. 

ı ©. 188: „Der Diogenes uniert 

Reich (Ionay. Beit · pre 

tenıpel verbienter ungarif&er Jfracliten (Brit: 

1856, Bucfansz&y, 49) I. Heft, S 16. — 

Der Wanderer Im Gebiete der Kunf un: 

Biffenfsaft, Inbuftrie und Gewerbe. These: 

und Geieligteit (Wien, 4.) Jahre. 1837, 

Nr. 36, ©. 142; „Der ungarife Diogenes 

au Baris“. Von Rum). — Dekerren 

Alle Ratlonal-Enchklonädie von 

Bräffer und Galtann (irn 1835, st) 

Bo. VI, 6. 54. — Wiener Zeitfanıt: 

für Kunf, Literatur, Theater und Mode, ber 

außgegeben von Witthauer, Jahrg. 1535. 

Mr. 115: „Rebensart eines Gelehrten in Bans“. 

furter Ronverfat 

1897, Nr. vom &, u. 5. Bebruar. — Das 
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Ausland (Gtuttgart, Gotta, 4.) 1837, 
Nr. 26. — Tudomänyos gyüjtemäny, 
d. 1. Biffenfhaftlihe Sammlung (Verb, 8%.) 
4829, Heft XT. — Vasarnapl ujadg, 
d. i. Gonntage-Seitung (BeRh, 4%.) 1854, 
Rr. 5, ©. 36: „Mentelli, a Magyar Dio- 
gonest. 

Danderfcheidt- Blankenheim, Johann 
Moriz Ouſtav Graf von (Erzbiſchof 
von Prag, geb. 12. Zuni 1676, geft. 
1763). Ein Sohn bes Grafen Galen- 
tin zu Ranberfheibt- Blanten 
beim und Geroldſtein aus beflen 
weiter She mit Chriſtine Eliſabeth 
Gräfin Erbach. Der Graf Johann 
Moriz Ouſtav wibmete fi) dem geift- 
lien Stande und wurde im Zahre 
4722 Biſchof zu Wiener-Reuflabt, 1725 
Dompropft zu Cöln und 1730 Erzbiſchof 
zu Balermo, als welcher er zum Baiferl. 
geheimen Rath ernannt worden. Rad)- 
dem er aber bas Erzbisthum von Palermo 
tefignitt, wurde er im Jahre 1735 Ex- 
bifhof von Prag, als welcher er durch 
feine zweideutige Haltung zur Zeit ber 
Ufurpation Böhmens durch ben Churfür · 
fen Karl Albrecht von Bayern, ben 
nadmaligen Kaifer Karl VII, in ben 
mafgebenden Kreifen und bei ber Bevöl- 
ferung nicht geringen Unmillen erregt 
hatte. Die Beſchuldigungen wider ihn, 
wie bie unten angegebene Quelle fie zu- 
fommenfaßt, lauteten: Radıdem Prag in 
die Gewalt des deindes gefallen, fei er 
fogfeich und freiwillig zurüdtgefehrt und 
habe von nun an durch all fein Thum 
unb Laſſen ein ſolches Behagen an ber 
eingetretenen Regierungsänberung an ben 
Tag gelegt, bap es den Treugebliebenen 
du mahrhaftem Aergerniffe gereihen 
mußte. Gr habe fat nur mehr mit den 
franzöfifhen Machthabern, den Mar- 
fhälen Broglie und Belleisie, 
dann dem Intendanten Lehelles Um- 
gang gepflogen unb Ihnen insbefondere 
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dann glänzende deſte gegeben, wenn 
Unglüdsfälle, von welchen Maria 
Therefia betroffen worben, hiezu ben 
hochwillkommenen Anlaß boten. Bei der 
Huldigung, bei welchet er zuerft dem 
Ghurfürften den Handkuß geleiflet und 
bei der Ankunft ber Nachticht von Kar 
Alb recht's Krönung als beutfcher Kai- 
fer habe ber Etzbiſchof bie Freude fich 
nicht nehmen (aflen, felöft das Te Deum 
anzuflimmen. Um bie Wuͤrde eines gehei- 
men Kathes habe er fi beworben und 
fie auch erhalten. Kür ben Churfürſten ale 
rechtmäßigen Sanbesheren felen bie öffent- 
lichen Gebete von ihm angeordnet worben. 
Den Bebrüdungen, welche man wider 
bie Geiftlichteit verübt und den Belb- 
erprefjungen habe er feine Hinbernifle, 
ja nit einmal Vorftellungen entgegen- 
gefept. Die Landtagsfipungen feien von 
ihm häufiger als jemals befuht worben. 
Ansbefondere Habe er bei ber Ausſchrei. 
bung ber ſechs Millionen, welche ber 
SHurfürft als Gontribution vom Lande 
begehrte, bie erſte Stimme zu Gunſten 
dieſes DVerlangens mit der Bemerkung 
abgegeben, man müffe dem Rönige den 
ihm nöthigen Beiſtand gewähren. Gpä- 
ter aber habe er ſchriftlich erklärt, ber 
Glerus fei bereit, als Beweis ber Etge · 
benheit ben lepten Pfennig für „Geine 
Majeftät" zu opfern. Als Böhmen mie- 
der von Defterreich zurüdferobert und im 
Auftrage der tiefoerlepten Ronarchin das 
Verfahren gegen bie treulofen Magnaten 
und Würbenträger, bie ſich dutch Verrath 
an ihrer Kaifern bemakelt, eingeleitet 
murbe, hatte auch ber Grabifhof ſich 
gegen diefe ihm vorgehaltenen Befhulbi- 
gungen zu rechtfertigen. Sie wurden ihm 
in achtzehn Puncten vorgelegt und dann 
von ihm in weitläufiger Weife beant- 
mortet. Gr ftellte die Nichtigfeit ber 
wider ihn erhobenen Anklagen entweder 
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völlig In Abrede ober ſuchte dem ihm zur 
Loft gelegten Vorwand doch im einer 
Weife darzufiellen, dab es als Bolge 
unvermeiblicher Nothwendigkeit und kel. 
neswegs als Kennzeichen feiner Partei- 
lichteit für den Beind unb bes Treubruche 
an der Königin erſcheinen ſollte. Aber 
wie flug bie Vertheibigung bes freulofen 
Kicchenfürften auch abgefaßt war, Bar- 
tenftein und bie Kalſerin ließen fich 
nit täufhen. Bartenftein erfannte 
War gleich, daß bie bem Erzbifchoffen zur 
geftelte Berantwortungspuncten ſchlecht 
und feine Verantwortung vortrefflic 
gefaßt feinb. Bugleich fommt Ihm aber 
auch vor, daß ber Etzbiſchof malam 
causam optime zu vertheibigen unb bie 
Sommiffion bonam osusam nicht genug 
zu erheben gewußt habe“. Die Kaiferin 
hatte den Etzbiſchof von ihrem Hoflager 
vermiefen. Manderſcheidt nahm nun 
feinen Aufenthalt zu Brzezan, menige 
Stunden von Prag, unb verweigerte ihm 
bie Raiferin trop feiner Magen über bie 
Unbilben der Jahreszeit und bie Ent- 
behrungen, denen er dort unterworfen 
fei, entſchieden die Srlaubniß zur Rüd- 
keht. Ja, die über ben treufofen Mag- 
naten mit Kecht entrüftete Fuͤrſtin ging 
fo weit, daß fie mit Decret vom 
24. April 1743 amorbnete, daß nicht 
der Etzbiſchof von Prag, fondern ber 
ale Herzog ber böhmifhen Gapelle zur 
Stellvertretung berechtigte Biſchof von 
Dlmüg, Jacob Ernſt Graf Liehten- 
Rein, bie Krönungsceremonie vorzuneh- 
men hat. Im Jahre 1782 erhielt Ex 
biſchof Manderſcheidt in ber Berfon 
bes Anton Peter von Przichowsky · 
Przihomiß, ber fpäter fein Racfol- 
ger im Erpbistfume war, einen Goab- 
jutor. M. flarb im hohen Alter von 
87 Jahren. 

Urneth (Mfred Ritter von), Maria Therefia’s 
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erſte Regierungsjabre (Wien 1863 u. I, Bras 
müder, de) ®. 1, &. 34; ®. I, 6. 2. 
228, 281, 232 m. 512. 

Randie, Anton (Bifhof von Dia- 
tovat in Slavonien, geb. zu PoZega in 
Groatien, Geburtsjahr unbefannt, geft. 
11. Zänner 1813). Trat nad beendeten 
theologifhen Studien in bie Geelforge, 
wurde dann Großbrovſt von Ygram, 
Titularbifhof von Agram, zufept Bilhor 
von Diafovär in Glavonien unb gehei- 
mer Rath. Daß von feinen eigenen At · 
beiten etwas zum Drude gelangt wäre, 
ift nicht befannt, jedoch erwarb er fich 
als Mäcen um bie heimiſche Literatur 
ein namhaftes Verdienſt. So erfchien 
„Otiorum Croatiae liber unus“ von 
Mitogn (Budae 1806, 8%.) auf feine 
Koften, ferner bewog er die Kammer 
Kanizlid's Rachlaß: „Kamen pravi 
smutnje« (Esseg 1780, 40.) [Bb. X, 
S. 435] druden zu laffen. Boltiggi 
in ber Vortede zu feinem Wörterbuche 
nennt ihn: „primum illyricae linguae 
oraculum, sub eujus praesidio com- 
missio aulica hanc reoentem ortho- 
graphiam illyricam (die Stullifche näm- 
fi) deorevit“. Als Biſchof veremigte 
R. fein Andenken durch mehrere fromme 
Stiftungen. R. farb als jubilirter Brie- 
ſter im hohen Alter. 

Xivot vellkoga Blakupa, privellkoga domo- 
Toden I najvechega priatelja nashega An- 
suna Mandicha, isplsan po Radoslaru 
04 Pannonie Savake, naroda pako Blaku- 

ko (II Djakovacıke I Srimske 

prikazan po Adama Fillppo- 

feldentba) Mlaniku (U Pocsuhn 
1823, Stipan Kuesevich, 8.) [Biographie 
des Bilhof6 in arreimten Werfen]. — 
Baul Joſ Safarst’s Geſchichte der füdfla- 
vifegen Ziteratur. Aus deifen banpfepriftlichem 
Raclafle herausgegeben von Jof. Ziredet 
(Brag 1865, Briede, Tempätg, 80.) IT. Züp 
tifeß und croatifches Echrifttdum, ©. 89. 

Mandl, Ludwig (Atzt, geb. zu 
Beth, nad Anderen zu Brefburg 
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in Ungarn im Jahre 1812). Ein Sohn 
wohlhabenber iſraelitiſcher Eltern, erhielt 
er bie erſte Ausbildung in ben Elemen · 
tarclaffen ber iſtaelitiſchen Rormalhaupt- 
ſchule in Peſth, dann am Biariften-Gym- 
nafium ebenda. Um bie Philofophie zu 
hören, begab er fi nach Wien, kehrte 
aber bald wieber nad) Pefth zurüd, wo 
er bie philoſophiſchen und medieiniſchen 
Stubien beendete. Reben ber Arzneimif- 
ſenſchaft feffelte ihm insbefondere noch 
das Studium ber Mathematik, und um 
Höhere Mathematit unter Ettings- 
haufen, Aftronomie unter Litteom 
zu hören, begab er fih wieder nach 
Bien, wo er bis zum Jahre 1835 ver- 
blieb. Nun fehrte er nad) Pefth zurüd, 
erlangte dort im Märy 1838 bie medi- 
einifhe Doctorwũrde und gab aus bie- 
fem Anlaß die feinem Lehrer Littrom 
gewibmete Differtation: „Sanguis re- 
spectu physiologico“ heraus. Obgleich 
bereits Doctor, trieb ihm fein Wiflens- 
drang zur Wortfegung feiner Gtubien 
unb im Herbfle 1836 begab er ſich nach 
Baris, wo er mit allem Gifer feine 
Stubien fortfegte unb im ben erfleren 
Jahren insbefondere mikroſtopiſchen Be- 
ebadtungen oblag. Paris murbe nun 
feine bleibende Wohnflätte und bie Wiege 
feines wiffenfhaftlihen Mufes, dem er 
durch grundliches Wiffen und tüchtige 
Leiſtungen und nicht durch bie fünftlihen 
Hebel ber Weclame erworben. Schon 
feine Abhandlung „Ueber bie Mittel zur 
Entdeckung bes Citers im Blute“, welche 
er in ber „Academie des sciences“ 
am 20. ®ebruar 1837 in franzöfifcher 
Sprade unter dem Titel: „Sur les 
moyens de deoouvrir le pus dans le 
sang“ vorgelefen, richtete die Mufmert- 
famfelt auf ben jungen Atzt. Die Ub- 
handlung murbe in die Schriften ber 
atademie aufgenommen. Schon im fol- 
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genden Jahre begann er bie Herausgabe 
feines Hauptwerfes: „Anatomie micro- 
scopique®, welches in zwangloſen Lie · 
ferungen erſchien und im Jahre 1858 in 
wei großen Boliobänden mit 92 Tafeln 
ausgeftattet, vollenbet ward. Die Mufe, 
welche ipm bie Herausgabe biefes Werkes 
tieß, benügte er zu mehreren Eleineren 
Urbeiten und fo famen nad) und nad) 
heraus fein „Traitd pratigue du Micro- 
scope“ (Paris 1839, J. B. Bailliere), eine 
Ueberfeung bes deutſchen Werkes von 
Ghrenberg; — „Memoires d’Ana- 
tomie pathologique“ (ebb. 1840, Böchet 
et Labe); — „Manuel d’ Anatomie 
appligud & la Physiologie et & la Pa- 
thologie“ (ebb. 1844, Baillidre), wel- 
ches auf Vorſchlag des Conseil royale 
von bem Minifter bes öffentlichen Unter- 
tichtes, Villemain, mit Decret vom 
3. September 1844, als Lehrbuch an ben 
Ecoles pr&paratoires de Medecine ein- 
geführt wurbe; — „Anatomie gendrale“ 
(ebd. 1843, Bailliöre), eine von ber 
franzoͤſiſchen Akademie, aber viele Jahre 
fräter, 1858, geftönte Preisichrift; — 
nTraite d' Anatomie microscopique“ 
(ebd. 1847), welder Schrift auch fpäter 
mit Befhlub vom 4. März 1850 von 
Seite ber Akademie ber Preis zuerkannt 
wurde. Mit biefer fiterarifepen Thaͤtigkeit 
verband M. eine nicht minder erfolgreiche 
als praktiſcher Arzt und Bachmann. So 
wurde ihm im Jahre 1845 ber Auf. 
trag von Geite ber Pariſer mediciniſchen 
Bacultät, mehrere anatomifhe Präparate 
anzufertigen; auch begann er im Jahre 
1846 am College de France feine Vor · 
tefungen über mikroſkopiſche Wnatomie, 
angemenbet auf Phnflologie und Anato · 
inte, worüber ihm von Geite bes Mini- 
ſteriums, damals war Salvandy Mi- 
nifter bes öffentlichen Unterrichtes, ein 
anerkennendes Zeugniß anläßlid ber 
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guten Grfolge feiner Vorträge gegeben 
wurde. Auch begann M., um für bie 
Aufnahme ber Mittoffopie in ber ärzt- 
lichen Wiffenfhaft mit nod größerem 
Erfolge zu wirken, im Zahre 1846 mit 
ber Herausgabe einer periodifhen Mo- 
natſchrift unter dem Zitel: „Archives 
@’anatomie göndrale et de physiolo- 
gie“. So if Dr. M. feit mehr dem 
einem Bierteljahrhunbert in ber Welt. 
ſtadt an ber Seine mit anerfanntem 
Erfolge für feine Wiſſenſchaft thätig. 
Im Jahre 1862 Hat er an der Parifer 
mebicinifhen Klinik einen öffentlichen 
Gurs über bie Krankheiten ber 
Stimmorgane eröffnet und wich feit 
diefer Zeit als eine Vorfehung für ge 
führdete Kehltöpfe betrachtet. In ber 
That berichteten aud im Jahre 1864 
bie Parifer Journale von einer merk 
mwürbigen Gur, bie dem gelehrten Arzte 
an Bräulein Andrea Bavel gelungen, 
die, lange Zeit ber Stern ber Opera 
comique, plöglid ohne äußere Beran- 
faffung ihre Stimme volftändig verloren 
Hatte und gepwungen war, ihrer glängen« 
ben Laufbahn zu entfagen. M.’6 Behand- 
lung gab ihr die Stimme volltommen 
wieber. Diefe Verbienfte um bie Wiflen- 
ſchaft fanden in dem Lande, wo M. feine 
BWirffamteit in fo erfolgreicher Weife ent- 
faltet, von Geite ber Regierung Anerken · 
mung, und ſchon im Jahre 1846 murbe 
M. mit dem Ritterfreuge der Chrenlegion 
ausgezeichnet. Im Zahre 1860 beſuchte 
der gelehrte Arzt, nochdem er ein Wiertel- 
jahrhunbert feiner Heimat fern geblieben, 
diefelbe unb bie Geſellſchaft ber Aerzte 
von Bubda · Peſth bereitete Ihrem gefeierten 
Gollegen einen fehlihen Empfang. Als 
ein Guriofum führen wir hier noch bie 
Schlußworte in ber Lebengftigge M.'s 
von einem gewiflen Ignaz Reich an. 
Sie lauten: „Was wir befonbers beto- 
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nen müffen ift, daß . auch bort im 
wilden Gewoge ber Weltftabt, wo ber 
Narre Materialismus .... bie zarten 
Sefühle aus dem Bufen zu bannen und 
ben Brembling in ben Staub niebriger 
Imereffen zu ziehen droht, noch immer 
der alte treue „Wölbi* ift, ber mit der 
Literatur feines Heimatlandes current 
geblieben. Ja, nichts konnte ben 
„Savant hongrois“ bewegen, 
feine Werke auch deutſch abzu- 
faſſen.“ Dergleichen wagt es ber deut 
ſchen Nation der deutſch · iftaelitiſche Bio- 
graph eines deutſch · iſtaelitiſchen Geleht · 
ten, beſſen ganze Gelehrſamkeit, ſttenge 
genommen, denn doch zunächſt nur auf 
den großartigen dorſchungen und Gnt- 
dedungen unferes deuiſchen Ehrenberg 
beruht, in beutfher Sprache in einem 
deutſchen Buche zu bieten. Alſo bie 
Selehrfamteit Hätte bereits Zeit, fich ber 
beutfehen Sprache zu [hämen!!! 
Biener Zeitung 1868, Abendblatt Rr. 117 
u. 148: „Gin Öfterreichifcher Arat in Baris“. 
— Bremden-Blatt, berausg. von Guftao 
Heine (Wien, 4°) 1864, Rı. 72, — Beth 
©. Shrentempel verbienter ungarifcer fra» 
ten. Bon Ignaz Reich (Befb. Bucianszto. 
49.) Vierteß Heft (1562), ©. 31. 
fhes Atbendum. Gallerie berkhmter 
Männer jüdifher Abammung und jünffgen 
Glaubens u. 1.10. (Brimma und Leippig 1881. 
Berlage-Gomptolr, 89.) &. 129 [der bafeibR 
aufgeführte Dr. Mandel (sie) iR unfer 
udwig Mandi), — Roc find folgende Bar 
fonen dieſes Ramıene zu gebenfen: 1. Ext: 
Mopp Mandl, au Mandel, ein beiehr 
ter Jude aus Dfen, mit dem Zunamen Hun- 
ger, der um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
lebte und die Gärift: „Beroeiß, dab Icius 
Spriftus fey das einige göttliche Wort“, der- 
ausgab. Job. Ad. Bernhardt in feiner 
„Historia erad. eurlosa® teilt von im au 
eine Cpifei mit, worin er nameist, bap 
die Türken in Ungarn dehhalb fo viele Vor · 
tbeile ſchaffen, weil fie den Juden fo Diele 
Breipeit getatten. [Idher (Ghrifian Bott: 
eb), Wügemeines Beichrten-Leriton m. f. 
(@eipiie 1730, Gienttfh, 4) Wand IT, 
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Ep. 100.) — 2. Gran Zaver Mandel 
«geb. zu @alaburg im Jabre 1843), bildete 
ſich von Jugend auf in der Malerei aus und 
begab fih im Jahre 1830 nach Münden, um 
an der dortigen Atademit feine Studien fort: 
aufepen. Gr malt Landſchaften und Arie 
tecturflüde. Huf der Münchener Runftansfel- 
tung im Jahre 1839 war eine „Anfiht von 
Ealzburg“, die er gemalt, zu fehen. Epätere 
Nachrichten über den Rünfler aufzufinden, it 
mir nicht gelungen. [Ragler (®. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künfler-Leriton (München 
1839, $leiihmann, 8%) Bd. VII, 6.237. — 
Mener (3.), Das große Gonverfations-Leriton 
für die gebildeten Stände (Gildburghaufen, 
Bibliograpbildes Infitut, gr. 9.) Bd. XX, 
©. 465, Rr. 2) — 3. Beopold Mandl, 
Weltoriefter und Gurat im taierlichen Hofpi« 
zul am Rennmege, bat in feinen Teitantente 
eine Stiftung gemacht und wurde datnach am 
12. Zumi 1760 ein Stiftsbrief ausgefertigt, 
weichem sufolge arme Studenten, gunädft 
aus des Exifter Berwandifaft, ein Gtipen 
dium von 400 fl. beziehen und {m Genuffe 
desfelben bis mach beendeten philoſophiſchen 
Studien belaffen werden, Der Stiftling fei 
nerfeit6 bat dagegen die Derpflictung, am 
15. Rovember zu beiten und zu communi« 
eiren. Das Präfentationsrecht hatte urfprüng- 
lich der jeweilige Gurat des faif. Hofpitals, 
dann ging «6 auf die nieberöfterteichiiche Re · 
sierung über. (eufau (Anton Reicritter 
von), Gefhicte der Stiftungen, Eräieh 
und Unterritsonftalten in Wien 
Bien 1803). ©. 306.) 


Mandl, fiehe: Mandelli, Davib 
[S. 360). 


Randizweig, Seraphin (Echrift- 
ſteller, geb. zu Olmüg zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts, gef. zu Brünn 
16. April 1864). Der Sohn eines reihen 
Kaufmannes, erhielt eine forgfältige, 
treffliche Erziehung unb bilbete aich vor- 
nehmlih in Sprachen aus. Schlimme 
Beitverhältniffe Hatten das Vermögen ber 
Eitern fehr gefchmälert. M. überfiebelte 
nad Olmüg und machte fi dort ale 
Kaufmann fehhaft, gab aber fpäter das 
Gefhäft auf, wurde bei feinem aus. 
gefprodhenen Sprachtafente Sprachlehrer, 
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und bfieb es durch 40 Jahre bis an fein 
Lebensende. Er gab Unterricht in der 
feanzöfifehen, itafientfehen und engliſchen 
Sprache und trug nicht wenig zum Auf · 
blůͤhen ber höheren Mäbchenfchule bei, 
welche feine beiden Schweſtern in Ofmüß 
errichtet hatten. Später fungirte M. auch 
als beeibeter Dofmetfh bei bem f. f. 
Lanbesgerichte in Straffachen. Reben ben 
Spradhfiubien befcäftigte er fih mit 
Vorliebe und nicht ohne Erfolg mit lite- 
rariſchen Arbeiten und hauptfächlich mit 
Uebertragungen ber befferen Werfe aus 
fremben Sprachen. Viele ber von ihm 
mit gutem Gefhmadte gewählten unb be» 
arbeiteten Stüde aus dem Branpöfiihen 
unb Engliſchen gehörten zu den belieb · 
teften Bühnenflüden. Cine große Thätig- 
keit entwidelte M. als Kritiker. Biele 
Jahre fehrieb er für die Bäuerle ſche 
„Aheater-Beitung”, für Saphir's „Hu- 
moriften*, Die „Xheater-Ghronif* und 
mehrere auslänbifehe Beitfehriften. In fei- 
nem Refrologe wurbe eine ausführlichere 
Darftelung feines literariſchen Wirkens in 
Ausficht geftelt, jeboch fcheint eine ſolche 


" bisher nieht erfehienen zu fein. 


Reutgteiten (Bränner Blatt) 1868, Rr. 109: 
Retrolog. — Wiener Beitung 1864, 
Nr. 101, 6.220. 

Mandruzzato, Salvadore (Arzt und 
Bahfbriftfieller, geb. zu Trevifo 
im December 1788, gef. zu Babua im 
Zahre 1837). Berlor ald Knabe von zwei 
Jahren feine Eltern unb fam zu feinem 
Dheim, ber ihn im Geminar zu Treviſo 
erziehen ließ. Später ging er nach Be- 
nebig, trat bort bei einem geſchickten 
Pharmaceuten in die Lehre, unb nachbem 
er fih daſelbſt ptaktiſch ausgebilbet, be- 
gann er In Pabua das Studium der 
Mebiein, aus welcher er im Jahre 1788 
die Doctormürbe erlangte. Richt zuftie · 
den mit ben bieher erlangten Kenntniffen, 
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begab er fi) noch auf bie bamals durch 
die Korpphäen ber mebicinifgen 
ſchaft, welche bafelbft lehrten, berühmte 
Hochſchule von Padia. Bald madte fich 
der junge kenntnißvolle ſtrebſame Arzt 
bemerkbar, unb im Jahre 1790 kam er 
als Aſſiſtent des in ben Jahren bereits 
vorgerüten Mingoni in bas berühmte 
Heilbad nah Abano, wo er fpäter 
1796 orbentlicer Profeffor wurbe. Bei 
ben Reformen, bie, als Ztalien 1800 
ein Königreich wurde, aud) im Lehrfache 
Pag griffen, wurbe bie Lehtkanzel zu 
Abano aufgehoben und an ihre Stelle 
trat an ber Hochſchule zu Pabua jene 
ber pharmaceutifchen Chemie, welche M. 
erhielt. Längere Zeit verfah M. biefelbe 
mit beftem Grfolge, bis aud) bei ben von 
ber Öfterreichifpen Regierung vorgenom- 
menen Reformen im Unterrichtsweſen 
biefes Specialfach einging und bie bi6- 
ber befonders vorgetragene pharmaceu- 
tifpe Chemie mit ber allgemeinen ver- 
einigt wurbe. Zept trat M. vom Lehr- 
amte al® Emeritus in ben Rubeftand 
über. Als Fachſchriftſteller hat M. Ver- 
Dienflliches geleiſtet. Gin „Compendio 
elementare di Farmacia“ blieb ob ber 
oben erwähnten Vereinigung ber phat · 
maceutiſchen mit ber allgemeinen Chemie 
unvollendei. Seine übrigen Sqhiiſten 
find im chtonologiſchet Folge: „Alcune 
idee sopra la riforma delle farmacie“ 
(Padova1786); — „Zrattato dei Bagnı 
dAbano« (ebd. 1789); — „Prolusione 
alla Cattedra delle Terme di Abano“ 
(ebb. 1801); — „Del clima e del? aria 
dei Bagni d’Abano“ (ebb. 1802); — 
„Sulla facolta febbrifuga del Santo- 
nico® (Udine 1805); — „Prolusione 
alla cattedra di C'himica farmaceutica“ 
(Padova 1807); — „Memoria di una 
imprevista sboccatura d’ un copioso 
geito d’Aegua termale dalla collinetta 
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di Montiron, e aullo zolfo cristallizzat. 


«| e Polveroso ritrovato d’intorno a quelle 


sorgenti termali“ (Venezia 1818): — 

„Notizia sulle fonti minerali marzitı 

di Sacile« (Padova 1827); — I2 Galn- 

100 degli ammalati“ (Venezia 1829;; 

— „Considerasioni sopra la comum- 

casione di tre fatti fisici, relatiei all- 

Terme Padovane del Dottore G. M 

Zeochinelli« (ebb. 1832); — „Im 

strasione ed analisi delle fonti mineralı 

di Ceneda“ (ebb. 1833); — „Second 

edisione con note ed aggiunte® (ect. 

1833); — „Nuove considerazioni sojn 

la riposta con documenti del Dr. G.M. 

Zecchinelli® (eb. 1833); — „Le- 

tera al professore Tommaso Catullc 

sulla scoperta esistenea del rame in un 
sedimento ocraceo presso i fonti termali 

di s. Elena alla Battaglia® (Padora 

1834). In den „Ati“ ber Pabuaner 

Aademie ber Wiffenſchaften, deren Rır- 

glieb er war, befindet fi) feine Abhant · 

tung: „Dell’unioitä del calorico e 

della sua azione, non meno che 

ai quella dell’ umore prolifieo nello 
sviluppo dei germi e nella economia 
animale“. M., ausgezeichnet im Lehr- 
amte, war au als Gchriftfteler aner- 
kannt, wenngleich ihm von mandher Seite 

Hartnädigkeit in Behauptung worgefaf- 

ter Meinungen zum Vorwurfe gemadı 

wirb, 

Galvani (Giovanni Anı.), Salla vita e sus: 
seritti dl Salvadore Mandruzsato (Padırı 
1837, 9%). — Tipaldo (Emilio de), Bir- 
graßa degli Italian! flustri nelle scienze. 
lettere od arti del secolo KVIIT e de’ con- 
tamporanel (Vonesia 1841, tpograsa du 
‚Alvisopoll, gr. ®.) Tomo VII, p- 291. — 
Bogoendorff (3. G.), Biograpbilg-Im- 
vartiche® Gandwörterbud zur Geidicte der 
exacten Wilfenfcpaften (Leipsig 1889, Bar: 
9.80) Bd. IL, Ep. 31. 

Ranes, die Künftlerfamilie. Es find 
bie beiden Brüber Wenzel und Unter 
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und die Kinder des Lepteren: Joſeph, 
Suido und Amalic. Wenzel (geb. zu 
Brag im Zahre 1796, geft. ebenda 
27. März 1858) mar ein geſchicktet 
Hiorienmaler. Er war aus ber Schule 
Zofeph Bergler's [Bb. I, 6. 309]. 
Hatte ſich jebod fpäter auf Meifen, na- 
mentlich während eines längeren Aufent · 
haltes in Italien, ausgebildet. Er lebte 
und arbeitete zu Prag, wo er auch fän- 
gere Zeit, unb zwar nad Kablif's 
Tode bis zur Ankunft bes Directors 
Ruben. das Directorat ber dortigen Afa- 
demie fupplitte. Von feinen Bildern find 
befannt: „Die heil. Samilie*, aufgenommen 
in die Gallerie lebender Maler der Befell- 
ſchaft patriotifcher Kunftfreynde zu Prag; 
— „Altibiades und Sokrates"; — „Die Brilung 
das Blinden" ; — „Der God dıs Malers Tarıs 
won Eraden“; — „Ansicht eines Chriles von 
Bam“ ; — „Der V. Medardos krönt rin dar 
seine Cngenden ansgepeichnetes Mädrhen“ ; — 
nAnsigt dis inneren Mofranmes des nenzfiani- 
schen Palastes in Bom“; — „Maria mit dım 
Iesakinde and Iopanns“, — „Christus ır- 
scheint der 9. Mapdaleno*, zwei Meine Bil: 
der auf ber Prager Ausfiellung des Zah- 
res 1855; — wird won seiner Coch· 
ter Beast genährt"; — „Eine Albanısitin“, 
beide auf der Prager Ausftellung des 
Jahres 1857. Auch find mehrere gezeich · 
nete und Aquarell-Blätter biefes Künft- 
lets befannt, fo 3. ®.: „Zibusse’s Wahl yar 
Königin", in ber von A. Mache her. 
ausgegebenen „Gefcichte Böhmens in 
72 Blättern’; — „Dir Madonna von Soli 
nach Raphael; — „Die Krönung 
Aquarel-Zeihnung nad einem 
Gemälde von Pinturichio ausbervene- 
tianifhen Gallerie. Viele Arbeiten biefes 
Künfllers befinden fih in den Kirchen 
Böhmens und in Privatbefig. — Sein 
Bruder Anton (geb. zu Prag im Zahre 
1784, gef. ebenda im Jahre 1843) hatte 

». Wurzbad,biogr. Leriton. XVI. 
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ſich der Landſchaftsmalerei zugewendet 
und feine Arbeiten in einem kraͤftigen, 
beftimmten unb gemählten SRaturfiyle 
ausgeführt. Er befleibete bie Gtelle eines 
Vrofeffors ber Sandfchaftsmalerei an ber 
Prager Kunſtakademie. Bon feinen Bil- 
dern find befannt: „Selsenlandshaft mit 
Bargrninen and Wasserstarg" (1825); — 
„Grgend an der Eger“, nach ber Ratur 
‚Stadt Bensen im Feitutritut 
gend am der 3 
„Kondschaft mit den Muinen des Mari 
„Abend in einem Bart“ (1839); — „er- 
birgsland mit rinem Strame*, in der Gemälde- 
Sallerie der Brivatgefellfcyaft patriotifcher 
Kunftfreunde. Bon feinen Kindern find 
Joſeph, Buido und Amalia in bie 
Bußflapfen des Water getreten und 
haben fi als tüchtige Künftler einen 
Namen gemacht. — Sofeph (geb. zu 
Prag im Jahre 1824), der ältere Sohn 
Anton, erhielt bie erfte Anleitung von 
feinem Water, befuchte dann bie Prager 
Afabemie und ging darauf nah Mün- 
ben, wohin das rege Künfilerkreiben 
manchen talentvollen Künftfer in jenen 
Tagen lodte. Im Zahre 1848 kehrte er 
in fein Vaterland zurüd, war Aueſchuß 
des Vereins ber fogenannten ſlaviſchen 
Linde (slovanska lipa) unb befonbere 
in der Kunftfection besfeiben thätig; 
auch ift er einer ber Gründer bes 
Vereins für die bildenden Kuͤnſte. Gr 
lebt beflänbig in Prag, als Hiftorien- 
unb Genremaler thätig, und feine vor- 
hertſchend nationale Richtung hat nicht 
wenig zur Voltsthümlicfeit feines Künft- 
{ernamens beigetragen. Mon feinen Bil- 
dern find aus Ausftellungen befannt: 
.Petratta und Faunta“, ber Künftler hat 
den Moment gewählt wie Betrarca in 
der Kirche Santa Agata zu Avignon 
Lauta erblickt; das 1844 gemalte Bild 
iſt zut Zeit Eigenthum bes Baron 
24 
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Heibler in Muͤnchen; — „Albretcht Di- 
er anf der Meise nad) Italien"; — „Cab 
des Malers Yokas von Legden®, 1844 gemalt, 
Eigentum der Gräfin Taroucca; — 
„Der Codtengräber® ; — „Dir Y. Magdaleno*, 
Aquarell, Eigenthum bes Architekten 
Ullmann in Prag; — „Der V. Bepo- 
mah“, Altarbild; aud hat er mehrere 
ſprechend ähnliche Bildniffe gemalt, unter 
denen „2. Strobarp" und „Fr. Xad. Rieger 
befonbers ermähnenswerth find. Bon Hlei- 
neren Ürbeiten find nennenswerth fein 
„Sanst" zu Shwab's „Deutfe Bolks- 
bücher*, beſonders aber feine Illuſtratio · 
nen zur Königinhofer Handfarift. In 
den lepteren Jahren hat er ſich auf bie 
omamentale Zeihnung verlegt und mit 
feinem „Gebenfblatte“ für Albert Grafen 
Roftiz, das biefem anläßlich feiner Rie- 
derlegung ber Oberftlanbmarfpalewürbe 
überreicht wurbe, unb mit ben Entwürfen 
für die Thote des Schlofes Karlſtein 
ſchone Proben feines Talentes nad} diefer 
Richtung gegeben. — Guido (geb. zu 
Brag 1829), Bruber des Vorigen, ber 
pleihfals feine erſte Ausbildung in der 
Kunft in Prag erhalten hat und als 
Gentemolet namentlih auf komlſchem 
Gebiete ganz allerliebfte Arbeiten bereits 
Au Tage gefördert hat. In erfler Zeit 
behandelte er geſchichtliche Stoffe und 
nicht ohne Gluͤck. Schon in der Prager 
Ausflellung vom 3. 1844 verrieth feine 
Zeichnung: „Blüger's Story in der Sthlacht 
bei Kigng“ eine ganz tũchtige Kraft in ihm. 
Von feinen Bildern find bisher befannt 
geworben.; „Die ürassier-Einguartierung* ; 
— „Bar dem Pasttonse" (100 fl); — 
„Ein Pong im Stall" (160 fl); 
ntngierige Date“ (280 fL); 
zatzssen-Nandiang“ (180 fi); — „Dir Badıl- 
sacpfeifer® (ABU RL); — „Ahlass Kosten 
bei Prag mit Ataffoge ans dem IT. Iaprhendert® 
BO FL); — .Vitte bei Mokofin" (80 fi.); 
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— „Eine Dorisgenke” (300. fi): — „i- 
Geaunglih"; — „Mapuginer Yaspinger ur 
der Spitze des Giraler Aufgebots*, Gigenthun 
Eduards Grafen Glam-Gallas; — 
wAndrras Hafer“ ; — „Seene ans dem dreissig- 
fübeigen Ariczt“; — „Mer Golderheiter in dır 
Werkstätte"; — „Die Besurguisse des Wir- 
tbıs® u.a. In neuerer Beit arbeitet er 
bie ZUuftrationen zur Sedjifchen Ausgabe 
bes Don Quichotte. In einer Beipre 
Kung der Prager Ausftellung vom Jahre 
1860 heißt es bezüglic, biefes Künftters: 
„Guido M. ift als Künfiler eine jeltene 
Erſcheinung. Der Künftlerfamilie diejes 
Namens angehörig und wie Blafebom's 
Döcar in ber Wiege fon zum „Schlac- 
tenmaler* beflimmt, hat er vom Tragi- 
ſchen zu deſſen @egentheil übergehen, 
das wahre Feld für fein Talent im komi- 
chen Gentefach gefunden. Unerjhöpflic 
in launigen Einfäleu, Hat er den fünf 
lerifhen Tact, nur das in Bildern vol- 
kommen verftändfih Yusbrücbare zur 
Darftelung zu wählen und verfehlt da- 
durch niemals feinen Zweck“. — Ama- 
lia, die Gchwefter ber beiden vorgenann- 
ten Brüder Joſe ph und Quibo, trat 
in bie Fußſtapfen ihres Vaters und bil- 
dete fi) zu einer trefflichen Landſchafterin 
aus. Von ihren Arbeiten find befannt: 
„Die Kirge zu Copen‘; — „Ansigt sız 
Ishlt; — „Die Einöden non Podbede bi 
Prag" u. m. a, Mit der tüchtigen Zeid- 
nung, welche ben Arbeiten ihres Waters 
nadgerühmt wird, verbindet fie ein noch 
ftiſcheres, Reäftigeres Colotit. Die Künfı- 
lerin ift auch als Lehrerin ihres Kunf- 
faces fehr gefhägt und geſucht. 

Ueder Wenzd Mans. Sb mid! (Adolph Dr.) 
Deferreihiice Blätter für Literatur und Kumt 
u.f.w. (Bien, 4.) I. Jahrg. (1844), zmer 
tes Quartal, ©. 184. — Ragler (@ 8 
Dr.), Reues allgemeines Künftler» Leriton 
(München 1839, Bleifhmann, 89.) ®p. VLL, 
©. 190. — Defterseihifhes Rorgen 
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blatt, berausgegeben von Zidor Batner 
Brap, fl Bol) 1856, Rr.28 — Bodenia 
(Brager Blatt, #.) 1488, Pr 88. — Zap 
(Karl Wiadislax), Pamätky archeolo- 
gick6 a mistopind, d. i. Wrdhänlonlice 
und tovograpbifhe Dentwürdigkeiten ( Vtoa. 
a) Bd. LIT (1859), ©. 359. — Slor- 
nfk nauens. Kedakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. { Gonverfatione-Reriton. Redi: 
aiet'von Dr. Gran) Lad. Riener (Mrag 1859, 
3.8. Rober, 2er.) Vd V, ©. 85, Br 1.— 
User Anton Planes. Ragler, am bey 
Drte, 8b. VII, 6. 331. — Branti (@. 4. 
Dr.), Gonntageblätter (Wien, 80.) TIL. Jahr 
aong (13M). ©. 1069. — Kunf-Blatt 
(Stuttgart, Gotta 40.), Jahrg. 1828, ©. 164. 
— (Hormanr'd) Ardiv afür Geſchichte. 
Statiftif, Biteratur und Kunf (Wien, 40) 
Jabrg. 1824, ©.379. — Die Rüntler aller 
Zeiten und Wölfe. Begonnen von Prof. 
Br. Nüller, fortgefegt von Dr. Karl Klun- 
singer (Stuttgart 1860, Toner u. Seubert, 
gr.) BD. II, ©. 14. — Siornik 
naueny, mie oben. Bd. V. ©. 55, Mr. 2 
— Urder Iofepb AM. Branti (2. 4. Dr.), 
Sonntansblätter (Wien, 9) II. Jahrgang 
(184), &. 1065. — Kodiuna kruuika, 
d. 1. Bamitien»Ghrowit (Brager iluftr. Blatt, 
An) 1864, Re. 95. — Zap (Xarı Wiad.), 
Pamätky archeologick6 etc., Bd. IV (1860), 
Abthia. IL, ©. 178. — Slornik naudny, 
wie oben, 8b. V, ©. 86, Rr. 3. — Ui 
Cride M. Schmidt, Defterreigiige Blät- 
ter, mie oben, I. Jahrg. (184), III. Quarı 
tal, Rt. 40, €. 31%. — Branfi (2. U. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) ILL. Jahr: 
(184), &. 1068. — Bobemia (Prag, 1%) 
1260, Rr. 192, ©. 1128, im Berichte über die 
Wrager Kunftausfellung. — Katalog der 
Kunftausßellung der Gelelihaft patsiotiicher 
Kunffreunde (Prag, gr. 8.) 1855, Rr. 305; 
1857, Ar. 176, 198; 1836, Rr. 19, 362, 964; 
1863, Rx. 266, 


Manfredini , Friedrich Marcheſe 
(Staatsmann, geb. zu Rovigo 
24. Auguft 1743, gef. zu Gampo 
Werarbo bei Pabua 19. September 
1829). Manfrebini entflammt einer 
alten, berühmten Familie. Gein Water 
erkannte (dom frühe bie nicht gewößn- 
lichen Anlagen bes Knaben, und gab 
ihn zur Ausbildung berfeiben zuerft im 
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das adelige Collegium zu Modena, dann 
ſandte er ihn an bie kaiſerliche Akademie 
nad) Blorenz. Seiner Reigung für ben 
Baffendienft folgend. begab er fit) mit 
der Zuftimmung feines Baters nach Wien, 
um bort, wie viele andere eble Benetianer, 
in die öfterreichifpe Atmee zu treten, 
Wenige Zeit nad feinem Ginteitte in ben 
Kriegsdienſt hatte Manfredini das 
Slül, die Aufmerkſamkeit zweier Beld- 
herten auf fi zu ziehen, unb zwar bes 
Beldmarfhalls Botta und des Fürſten 
Voniatowski. welche feiner rühmlich 
‚gegen Kalfer Zofeph IL. gedachten. 
Diefes Hatte zur Bolge, daß er in Kürze 
zum Mojor im Regimente Stein ernannt 
wurde. Das ehrenvolfte Zeichen von 
Anerkennung erhielt Manfrebini in 
bem Alter von kaum 33 Jahren dadurch, 
daß ber Katfer ihm dem Grafen Franz 
von Golloredo zur Etziehung feiner 
erghergoglichen Neffen, der Söhne bes 
Srzherzogs Leopold, Großherzoge von 
Toscana, beigab. Diefem Vertrauen ent- 
fprac er auf ſolche Art, daß ber Kaifer 
auf einer Reife durch Ztalien ihm den 
Obriſtentang verlieh, und Erzherzog Leo · 
pold bei der Gelegenheit, als er feinen 
Srfgebornen, den nachmaligen Kaifer 
Sranz, nah Wien führte, ihn zum 
wirklichen geheimen Staatstathe unb 
Grgieher aller feiner Göhne ernannte. 
Bel dem Ausbtuche bes Krieges, welhen 
Rußland und Defterreich gegen die Pforte 
vereint führten, bat M. um bie Grlaub- 
nip, fi) den Reigen ber Krieger anſchlie · 
fen zu dürfen. Rochdem ihm die geflat- 
tet worben war, verfügte er ſich eilends 
zum Heere. Et nahm an dem Ruhme bes 
Tages Theil, an welchem Belgrad fiel, 
und wurde von Loudon bei biefem 
Unlafje fo ehrenvol erwähnt, dab ihn 
der Raifer zum General erhob, und ihm 
daß bießfällige Decret durch feinen Neffen 
m* 
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Sranz zuftellen fieß, welcher ebenfade 
den Baffenruhm dieſes deldzuges theilte. 
Nah dem Ende bes Krieges kehrte 
Manfrebini nad) Florenz zurüd, wo 
er aber nicht fange verweilte, inbem der 
®rofherzog, weicher durch ben frühen 
Tod feines Brubers auf ben Raiferthron 
gelangt war, ihn mit fi) nad) Wien mit- 
nahm. Dort wurde er von bem neuen 
Wegenten mit allen Bemeifen faiferliher 
Hufd ausgezeichnet, aud durch einige 
Beit dem Gryherzog Leopold beigege- 
ben, welchet zum Palatinus von Ungarn 
beftimmt worben war, unb unter welchen 
Manfredini 1807 auch ben Titel eines 
Magnaten von Ungarn erlangte. Dann 
verfügte er ſich wieder nach diorenz, wo 
er zum Oberfthofmeifter des Großherzogs 
Berbinand ermählt warb. Manfre- 
dini bewies ſich daſelbſt als wahrer 
Freund der Gelehrfamkeit, fo wie als 
der eifrigfte Befchüger jeben Talentes — 
noch im Greiſenalter erinnerte er fich mit 
warmer Liebe ber Breunbfchaft eines &of- 
fombroni, Lamptadi, Pignotti, 
Morofi, Bagnoli, Morghen und 
Matteini, er mar aud von biefen und 
anderen. in ber Kunſtgeſchichte unver- 
gänglihen Namen, mit Bueignungen 
ihrer Grjeugniffe ausgezeichnet morben. 
ud) dießmal mar feines, Bleibens in 
Toscana nicht lange, denn bei bem plöß- 
lichen Hintritte des Kaifer Leopold. 
mußte er neuerbinge ben Großherzog 
Berdinand nad) Wien begleiten und 
bei der Thronbefteigung des neuen Re · 
genten fungiren. Als Kaifer Franz fpäter 
aum Könige von Ungarn gekrönt wurde, 
ſchmuͤckte er mit eigener Hand Manfre- 
dini im Angefichte des ganzen Landtages 
mit dem Großfreuge des Gt. Stephan- 
Drbene und erhob ihn nicht lange dar · 
nad zum Inhaber des Megimentes, in 
welchem ex feine militärifde Laufbahn 
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begonnen hatte. Run kehttẽ Manfre 
dini abermals nad) Florenz zurüd, wo 
ihn burd) ben Kriegsbrand, defien Fadıl 
bie Ftanzoſen nad) Italien geſchleudert 
Hatten, der graufamfte Glũckswechfel er- 
wartete. Er fonnte bie Verluſte bes Haufes 
feiner Wohlthäter nicht ruhig mit anfehen 
unb floh, als ben Großherzog Berbi- 
nand bas Schickſal aller anderen Staa 
ten Italiens traf, nach Gicilien, um dem 
Scauplage jener traurigen Weränberun- 
gen fern zu fein. Allein ber Kaifer Frauz 
berief ihm gegen Ende bes Jahres 1800 
nad) Wien, wo er ihn zum deldmarſchal · 
Sieutenant beförberte, unb ber Broöherzog 
Ferdinand ihm eine reihe Appanage 
ausiwarf. Wis biefer nachmals zum Befipe 
von Salzburg gelangte, ward Man- 
frebini birigirender Staatsminifter, 
behielt jeboch biefen Poſten nur fo lange, 
bis burd) einen neuen Friedens · Tractoi 
der Großherzog zur Herrfchaft von Würy 
burg kam. Bei Errichtung bes Et. Jo- 
ſeph · Drdens murde MRanfrebini mit 
deffen Großkreuze betheilt. Inzwiſchen 
hatte ſich zu der Laſt der Jahre, und 
der, durch beinahe ein halbes Jahrhum- 
dert geleifteten Dienfte, aud) ein, dur 
einen Sturz vom Pferde herbeigeführter 
Milzbruch gefelt und Ranfredini. 
außer Stande fortzudienen, erbat fid) die 
Grlaubniß, feine übrigen Sebenstage ın 
Padua zu befehliefen, welche ihm au 
gewährt wurde. Die Sehnſucht nad 
einer ruhigeren Mufe beftimmte ihn 
fäter, feinen Aufenthalt in Campo 
Veratdo zu wählen, mofelbft er fich eine 
Billa und einiges Orundeigenthum ange 
kauft hatte, welches er zum Ruheplägchen 
feines vielbewegten Lebens beftimmte. 
Dort lebte er feinen Mitfirebenden ın 
der Kunft, der Literatut und ben ſchonen 
Künften, welchen er felbft manches werth · 
volle Etzeugniß in Mangvoller italier: 
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ſcher oder lateiniſchet Poeſie weihte, Cr 
führte eine ausgebreitete Corteſpondenz 
mit den Männern des Wiflens. Dabei 
fuhr er fort, Künfler und Gelehrte zu 
befhügen, inbem er Zueignungen an- 
nahm, Arbeiten beſtellte unb bie Werke 
mittellofer Autoren auf eigene Koſten 
an's Licht beförderte. In biefer tätigen 
Mufe brachte M. noch mehrere Zahre 
au, bis er im Alter von 86 Jahren ſtarb. 
Seine legtwilliigen Verfügungen finb neue 
Beweiſe feines humanen und eblen Sinnes. 
Gr verfehrieb fünftaufend Zechinen dem 
Baifenhaufe in Padua, feine reihe und 
werthvolle Kupferſtich · Sammlung bem 
Seminar daſelbſt, feine Gemäldefamm- 
lung jenem der Stadt Venedig. 
Deferreih6 Bantbeon. Galerie alles 
Guten und Rüpliben im Vaterlande (Wien 
481, 9. Str. Abolpb, 8.) 8b. LIT, ©. ti 
bie 117 [nach diefem geforben 19. Eeptem- 
ber 1829]. — Defterreihifche Ratlonal» 
Incotlopädie von räffer um Chi . 
tann (Bien 1835, 8%) ®b. III, ©. 315. — 
Nouvelle Biographie gentrale 







et s0q., 8%) Tome XXXIIL, 
p. 198 [nach dieſer geflorben 2. Geptember 
1829). — Dandolo (Girolame), La Ca- 
duta della Repubblica di Venezia ed I suol 
ultimi einquant’ anni. Studil storlci (Ve- 
nezia 1855, Naratovich, 8°.) Appendice, 
». 27. — Püße. Ceine von Rinaldo Kir 
natdi in Marmor gemeibelte Püfte if im 
Batrrarbal-Seminar zu Venedig aufgeftellt. 


Mangin, Zofeph Johannes (gelehr · 
ter Rönd, geb. zu Karancs Kefſi 
in Ungarn 4. Rovember 1720, geft. zu 
Augsburg im Bebruar 1794). Mit 
feinem Klofternamen heißt er Aleran- 
ber a Sto Joanne a Cruce. Sein Vater 
Srany Blafius von Mangin war 
Faiferliher Oberſt. Der Sohn fam in 
jungen Jahren mit feinen Gitern nad) 
Münden, wo er erzogen wurde unb Im 
Jahre 1738 in den Karmeliterorben ein- 
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trat. Im Drben vollendete er bie philo- 
ſophiſchen und theologiſchen Gtubien und 
übernahm alsbald ein Lehramt. Im Jahre 
1756 lehtte er in Rom im Seminar des 
b. Panktatius, begleitete bann durch acht 
Jahre ben Generalvifitator feines Ordens 
als Gecretär auf feinen Reifen buch 
Brantreih, Holland und Deutſchland, feit 
dem Zahre 1764 ift er aber in Augsburg, 
und zwar Prediger, Prior und Biblio- 
thetat feines Mofters. In ber katholiſchen 
Kirche hat er fih einen Ramen gemacht 
dur feine bandereiche lateiniſche Uebet · 
ſetzung und Bortfegung von „Fleurii 
historiaeeclesiasticaa quodam Anonymo 
continuata, latine reddita, notisgue ca- 
stigata“, Tom. XXV—LI (Aug. Vind. 
1767—1772,89.); die Bortfegung Man- 
gin’s hat den Titel: „Cl. Fleuris 

‚histor. ecelesiastica contin.“, Tom. LIL 

—LXXKXV (ebd. 17731794), worin 

die Gedichte vom Jahre 1595—1766 

enthalten if. Dazu gehört no: „Ad 

Cl. Fleurii historiam eceles. intro- 

ductio, ou historia veteris ei novi Te- 

stamenti Auctore Calmet ‚latine redd. 

a P. Alexandro a St. Joanne a Cruce®, 

Vol. B (ebb. 1788, 80.). Wie fein Bio- 

graph Baur meldet, ift das Wert ohne 

Kuitit und Geſchmack gefcrieben unb 

entfpricht ſelbſt nicht ben billigften dor · 

berungen von einer unparteilfhen Kir 

chengeſchichte für Katholiken. 

Veith, Bibliotheca Augustana, Alph. XI, 
p- 1-18. — Nova Biblioth. Kccen, 
Freiburg., Vol. IL, Fasc. IV, p. 103-108. 
— Baader, Gelebrteß Balern, 1. (u. eine 
Auer) Band, ©. 13 

Ranhart, fiehe: Mannhart, Kranz 

Xaver [S. 385), und Wan, Se 

baftian. 

Ranin, Daniel (italienifher Agita- 


tor, geb. zu Venedig 13. Mai 1804, 
geft. su Baris 22. September 1857). 








Karin 
Manin, ohne ein Wblömmling bes 
berühmten legten Dogen Venedigs. 


Manin, zu fein, führt benfelben Namen 
in Bolge einer Gitte, melde in ber Re 
pubfit Venedig zu ihrer eit hertſchend 
mar. Wenn nämli in Venedig ein 
Iſtaelit zur katholiſchen Kirche Übertrat, 
wählte er fi den Taufpathen aus ben 
hohen Gefchlechtern bes abelftolzen Frei- 
ſtaates, von denen in ſolchem dalle nie 
eine Zufage vermeigert murbe. Der neue 
Xäufling führte dann latt feines früheren 
Bamiliennamens ben neuen ber eblen 
Bathenfamilie, wie im alten Rom ber 
Sclave, bem fein Webieter bie Freiheit 
ſchenkte, als Preigelaffener bie Namen 
feines früheren Herrn annahm, ihnen 
aber auch feinen eigentlichen Gclaven- 
namen anſchloß. Manin's Großvater 
Samuel Medina wurde am 3. April 
1759 getauft, fein Taufpathe war ber 
Botrigier Lubwig Manin. Mebina's, 
nun Ranin's Entel Daniel Ranin, 
der jüngfle Praͤfident ber Bepublif 
Benebig, if demnach von Hraelitifcher 
Abfammung, und ſteht in gar feiner 
Verwandtſchaft mit ber Bamilie bes 
legten Dogen von Benedig, Manın. 
Da Daniel's Lebenslauf bis zum 
Jahre 1848 in bie Periode ber Öflerrei- 
chiſchen Verwaltung fällt, fo wird in 
dieſem Werke derfelbe, jedoch nur in ben 
äußerften Umtiffen, mitgetheilt unb ba- 
gegen auf bie reihen Quellen gemiefen, 
weiche Ausführlicheres über ihn enthal- 
ten. Man in's Vater mar Advocat, aber 
fo arm, daß, als er ftarb, die Bamilie ber 
Grafen Aigorotti-Gorniani für fein 
Begräbniß forgen mußte. Daniel's 
Bater mar ein entſchiedener Repubfifaner 
unb er wie fein Lehrer Boramiti flöß- 
ten bem Knaben neben repnblifanifcen 
Grundfägen Hab gegen Rapoleon, 
Branfreid) und Defterreich ein. Mit allem 
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Eifer warf ih Daniel auf bie Studien; 
Phitofophte, Rechtswiffenſchaft, Volitit 
beſchaͤftigten ihn unaufhoͤrlich und erſt 
17 Jahre alt, war er bereits auf ber Ba- 
duaner Hochſchule zum Doctor ber Rechte 
promopirt worden. Über vor vollendeter 
Sropjährigkeit war ihm die Laufbahn in 
der Deffentlichfeit verfchloffen. Gr übte 
fich nun in ber Berebfamfeit, und barin 
war fein Water, der felbf mit großer 
Gewandtheit und mit Erfolg das Wort 
führte, fein Vorbild. Cinundzwamzig 
Jahre alt, verheiratete er fib. Im Fahre 
1830 machte er ſich in Meitre, einer in 
unmittelbarer Nähe von Venedig befind- 
lichen Ditſchaft, als Advocat aniäbig. 
Dort lebte er zuruckge zogen. mit einem kier 
nen Kreiſe von gleichgeſinnten Freunden. 
wie Zanetti, Minotto, Dichter Tom- 
mafeo u. A., einen innigeren Bertehr 
unterhaftend. Der Aufftand in Bologna 
im Jahre 4831 tiß ihn zuerſt aus feiner 
volitifhen Unthärigteit. Gr verfahte eine 
Proclamation, in welchet er das Bolt 
offen zur Revolution auftief. Der Auf- 
fand, wie bekannt, wurde unterbrüdt, 
Manin jog ih wieder im feine Einfam- 
feit zurüid, in ber er mehrere Jahre 
beharrte, al er aber aus berfelben her- 
vortrat, fi am allen das öffentliche 
Gemeinwohl betreffenden Verhandlun · 
gen, mochten fie politiſcher. ſocialet oder 
tein materieller Ratur fein, mit einer 
Lebendigfeit, ja nicht felten mit eımer 
‚Heftigteit betheiligte, die oft alle @renzen 
überfohritt und immer in bie zügellofeften, 
gewöhnlich dutch nichts begrünbbaren 
Klagen gegen bie Regierung gipfelten. 
In einer fo aufregenden Weife trat er 
namentlich im Jahre 1838 öffentlich und 
feibft im der Preffe auf, als das Project 
einer Cifenbahnverbinbung zwiſchen Be · 
nedig und Mailand zur Sptache kam. 
Et bildete damals die fogenannte „ita- 
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lieniſche Gefelfraft* (Sooietä italiana), 
für welche er immer neue Anhänger 
waib. Diefe Agitation erweckte in nicht 
geringem Maße bie Beforgniß ber Regie- 
tung, aber Manin trat allen Vorfeh- 
tungen berfelben mit bem feſten Ent. 
febfuffe entgegen, mur ber Gewalt zu 
weichen. Auf biefe Weife wuchs Manin's 
Voltsthümlichteit. Die ganze Eifenbahn- 
angelegenheit diente aber M. nur zum 
Vorwanbe, um feiner politiichen Tendenz 
Gingang zu verfhaffen, und biefe war: 
ducch eine Revolution, weiche in Italien 
entſtand, feiner Vaterſtadt Venebig zu 
der durch ein halbes Jahrhundert einge: 
bißten Gelbfiftänbigfeit zu verhelfen. 
Richt ein freies, ein einheitliches Ztalien 
fümmerte ben MWgitator, fein ganzes 
Denten und Trachten concentrirte fi in 
ber Herftellung der Republif Venedig. 
Nach die ſer Richtung war ihm jebes poli- 
tie Ereigniß willfommen und verfuchte 
er e wie mur möglid) für feinen befonbe- 
ren Zweck auszubeuten. Balb nachdem 
im Jahre 1846 bie Wahl Maftai’s 
zum Bapfte ale Pio IX. fattgefunben, 
begannen bie politifhen Wirren burch 
ganz talien und nahmen einen Immer 
intenfiveren Ghatafter an. Manin, fich 
nicht meht zurüdhaltend, ergriff nun mit 
einer Verwegenheit, bie allgemeines Stau · 
nen ercegte, bie Znitiative. Er verfaßte 
am 21. December 1847 eine Petition, bie 
er ganz allein unterfchrieb und in ber 
er im MWefentliden verlangte, daß das 
tombarbdifch-venetianifhhe Königreich ein 
nationales werde, mit einem Vicekdnige 
an der Epige, mit von dem Gabinete in 
Bien unabhängigen Riniftern, bie un- 
mittelbar unter dem Kaifer felbft ſtehen; 
er forderte eine italienifhe Armee, ge 
trennte Finanzen, ein Parlament für das 
Königreich, gemählt auf breitefter Orund · 
lage, Öffentlich tagend und @efege und 
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Laften befiimmenb, Breiheit ber Bemeinbe, 
öffentfihes und muͤndliches Berichtsver- 
fahren, Freiheit der Preffe, Rational 
garbe, Ablöfung ber Lehen und allge- 
meine Rtevifion ber ſammtlichen bisher zu 
Recht beftehenben Befege. Diefe Petition 
hatte weiter für das Allgemeine feine 
Bolgen, aber ihr Autor, den man als 
nãchſten Urheber ber in Mailand, Vicenza 
und Trevifo ausgebrochenen Unruhen be- 
teachtete, wurde am 18. Zänner 1848 
verhaftet. In der Haft felbſt behatrte 
er energifch auf ben ausgeſprochenen 
Borberungen. Grft die Wevolutionen, 
welche in Paris und Wien im März d. 3. 
ausbrachen, gaben ihm bie freiheit wieder. 
Bom Volke am 18. März 1848 befreit 
und im Triumphe buch bie Straßen 
der Stadt geführt, war e6 num er, ber 
bie Bewegung organifirte. Die Creigniffe 
nahmen fofort unaufgehalten ihren Lauf. 
Die Militärbehörbe in Venedig, an beten 
Spige Belbmarfhall-Lieutenant Ferdi - 
nanb Graf Bihy ſtand, war rathlos. 
As Befehl zur Entwidelung ber Trup- 
penmaffen gegeben wurde, flatterten be · 
reits bie italienlſchen Farben von elnem der 
drei Mafte, bie vor ber Bagade des Mar- 
custhurmes fiehen. Die Revolution, mit 
frangöfifcem Gelbe bezahlt und geför- ' 
bert, entwickelte ſich unaufhaltfam. Ma- 
nin wurde aufgeforbert, eine neue Mer 
gierung zu bilden. Um 23. März 1843 
überreichte er der Municipalität bie Lifte 
ber Berfonen, weiche bie neue Regierung. 
bilden follten. Die Repräfentanten von 
Sardinien, der Schweiz und Rorbamerita 
beeilten fi mit der Anerkennung bes. 
neuen Etandes ber Dinge Manin 
nahm feine Stelle als Präfident ber 
neuen Republit Venedig an. Der weitere 
Verlauf der Revolution ift befannt; von 
alen Provinzen bes Koͤnigteichs blieb 
nur eine, jene von Verona, im Befipe bex- 
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Kaiſerlichen. Bon bort aus vollführte 
Radepty feinen Giegesjug und unter- 
warf alles Yand, das bie Revolution vom 
Gefammtftaate getrennt, dem Kaifer mie- 
der. Nur Venedig feiftete hartnädigen 
Widerftand. Dort war ber Fanatismus 
Manin’s in erftaunlier Weife thätig. 
„60 fange Venedig frei ift, fe Lange it 
bie Sache Italiens nicht verloren", dieß 
war der Wohlſpruch, der fein ganzes Han · 
dein beftiimmte. Weber ein Jahr dauerte 
Die Belagerung Benebigs. Ale revolutio- 
nären Regierungen, in Toscana, in Rom, 
in Ungarn, waren bereite bewältigt, nur 
Venedig hielt unter Manin noch Stand. 
Das Bombarbement von aufen, bie 
Sholera von innen richteten grauenhafte 
Verwüftungen an. Am 11. Yuguft ſchrieb 
Brud an Manin, ihn zur Gapitur 
Tation aufforbernb. Frankteich und Eng- 
land intervenirten. Die am 22. gefchlof- 
fene Gapitulation murbe am 24. unter- 
zeicgnet. Manin legte feine Macht nieber 
und am 27. Yuguft, am Tage, an mel- 
chem bie Defterreicher einrückten, ſchiffte ſich 
Manin auf dem franzöfifhen Dampfer 
Pluto mit feiner Bamilie ein. Alles, 
was er mitnahm, war bie Summe von 
20.000 &rancs, melde ihm bie Munici- 
palität im Namen ber Gtabt Venebig 
angeboten hatte. Manin verlebte fein 
Sit in Branfreih, und zwar zu Paris. 
Bert entfhloffen, von Niemand etwas 
anzunehmen, weber von ber Thellnahme 
feiner neuen im Eril gewonnenen Sreunbe, 
no von Geite einer mit ihm fompathifi- 
renben Bartel, um weder ben Regierungen 
no) font irgend Jemand einer Berbind- 
lichteit ſchuldig zu fein, febte er in ben 
nieberen Verhältniffen eines Lehrers der 
italienifhen Sprache unb erhielt mit ben 
ürglichen, durch Unterrichtertheilen ge- 
wonnenen Mitteln fi} und bie Seinen. 
Der Tod feiner Tochter Emilie, eines 
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Mädchens von 18 Jahren, voll fhöner 
Geiſtesgaben. gab feiner ohnehin ge- 
ſchwãchten Geſundheit den legten Wer. 
Seiner Gefinnung nad blieb er zwar 
Republikaner und hoffte immer auf 
eine Oefammterhebung Jtaliens, vermarf 
jeboc bie Mittel und Wege der Rayi- 
niftiſchen Partei. Wiederholt ermahnte 
er in franzöfifhen und englifhen Zeit- 
fehriften feine Landsleute zur Mätigung 
und erflärte, daß bie Umgeftaltung Ita. 
fiens nur in ber Weife zu erwirken fei. 
wie fie die piemontefifhe Regierung an- 
firebe. Gr flarb in einem Alter von 57 
Jahren. Manin war einer jener ent- 
ſchieden unbeugfamen Ghataftere, melde 
duͤrch ihre Behartlichkeit mächtig in die 
Geſchicke ber italienifhen Halbinfel ein- 
gegrifen und ben Zuftand der Dinge, 
ber heute dort Plap gegriffen hat. mit 
allen ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln 
vorbereitet haben. In Turm wurbe ihm 
im Jahre 1861 ein Denkmal gefept und 
basfelbe am 22. März g. 3. in feierlicer 
Beife enthült. An der Aufſtellung des 
Monumentes haben ſich Staliener und 
Seonzofen gemeinfchaftlich betheiligt. 
Chassin, Manin et l’Italle (Paris 1859). — 
Martin (H.), Daniel Manin (1859) — 
Journal des Döbats 1837, Nr. de ia 
44. Ootobre: „Daniel Manin*, par Loui- 
Ratisbonne. — De ia Fürge, Histoire 
de la Bepubligue du Venise sous Manin, 
2 vol. (Parls 1850). — Courrier d« 
x 10. Octobre 1857: „Eiude aur 
, par F. Mornand [aub in ber 
Varifer "Illustration d. 3. abgedrndt]. — 
Hiforifhes Tafhenbub. Hrrauser 
ben von Briedr. v. Raumer (Reipsig. Bu: 
baus). Wierte Bolge, weiter Jahraana (1861) 
imoelter Kuffap: „Daniel Mania“. or Her- 
mann Reublin — Wiener Zeitung 












1862, Mbendblatt Rr. 132, ©. 6u6: „Aus 
Böhmen nad Stalien, März 1548°. — Nou- 
velte Biographie gendral “Pu 





blide par MM. Firmin Didot fröres, ano: 
1a direction de M. le Dr. Hoofer (Paris 
1850, 9.) Tome XXXII, p. 218-226 [mt 
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reichem QDuellen-Mpparate]. — Kovanı (Qjo- 
vanni Vittorio), Memorla storlca di D. 
Manin presidente e ditiatore del governo 
di Venezia (Torino 1850, 8%). — Wenn 
Dettinger in feiner „Bibliographie bio- 
sraphigus universelle“ (Bruxelles 1854, 
3. 3. Stlänon), tome I, p. 1071, von Manin 
f&reibt: „On salt qu dernier doge de 
Venise appartenait A ja mömo famille“, 
fo in Dieb ein Zrrtbum, ber auß der Darflel- 
Tumg obiger Lebensftine, und zwar gleich am 
Cingange derfelben bericptigt wird. 

Ranin, Leonhard conte (Befhichte- 
und Alterthumsforſcher, geb. zu 
Venedig 1. Rai 1771, geft. ebenba 
7. April 1853). Giner alten Venetianer 
Batrizierfamifie entſtammend, ift er ein 
Neffe jenes Ludwig Manin, ber zu- 
tet die Dogemmwürbe Venedigs befleibet 
hat. Da ihm als Verwandten des Dogen 
bas Geſet verbot, irgend ein öffentliches 
Amt zu beffeiben, lebte Leonhard aus- 
fchließlich feinen Stubien, zu denen vor- 
nehmfich bie Geſchichte unb zunächft jene 
feines engeren Baterlandes gehörte. In 
‚einem ber Wiſſenſchaft und ihrer Pflege 
gewidmeten 2eben nahm er auch an 
Allem, was damit in irgenb einer Be- 
aiehung fand, regen Antheil. Go wirkte 
ex befonbers mit, al6 ſich im Fahre 1812 
aus ber Geſellſchaft ber Mebicin, ber 
Accademia de’ Filareti unb ber vene- 
tianifhen Akademie der fhönen Künfte 
das Ateneo Veneto bildete und wurde 
eines ber thätigflen witkenden Mitglieder 
und im Zahre 1833 Präfibent desfel- 
ben. Als mit faif. Decret vom 13. Auguft 
1838 das Istituto Veneto di scienze 
lettere ed Arte geftiftet wurbe, erfolgte 
am 21. März 184 bie Grnennung 
Manin’s zum wirklichen Mitgliebe und 
erſten Präfibenten besfelben. Ueberdieß 
mar M. k. f. Kämmerer, gehelmer Rath 
und Oberſtſtall meiſter bes lombardiſch · 
venetianiſchen Koͤnigteichs. Die Grgeb- 
niſſe feiner wiſſenſchoftlichen Fotſchungen 
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Hat M. theils in einigen felbfiflänbigen 
Werten, theils in einigen Abhanblungen 
niebergelegt, welche In ben Sammelfchrif- 
ten ber gelehrten Vereine abgebruett find, 
deren Mitglied er gewefen. Außer einigen 
deſt. und Gelegenheitsreden find anzu- 
führen: „Afemorie storico-eritiche in- 
torno alla vita, translasione ed inven- 
zioni di San Marco Evangelista“ (Ve- 
nedig 1815, Picotti, 49.), biefes im 
Jahre 1835 (Venedig bei Merlo) wieber 
gebruefte, mit einem Unhange und Ur- 
kunden vermehrte Werk ift vom Autor 
Sr. Mojeät dem Raifer Branz gewib- 
met; — „Illustrasione delle Medaglie 
dei Dogi di Venezia denominate Oselle“ 
(ebb. 1834), bie neue, mit Berbefferungen 
un Zufägen vermehrte Ausgabe erſchien 
im Zahre 1847 ebenbafelbft; — „Delle 
antichitä da attribuire secondola storia 
alle venexiane monete“ (ebb. 1832), her- 
ausgegeben per Nozze Giovanelli-Chigi. 
In den Esercitazioni seientifiche e let- 
terarie des Ateneo Veneto Tom. 
1—V find folgende Abhandlungen Ma- 
nin’s enthalten: „Elogio del Cardinale 
Bernardo Navagero vescovo di Ve- 
tona“; — „Esame ragionato sul libro 
delle Monete dei Veneziani dal prin- 
eiplo al fine della loro Republica, 
Parto Ima«, iſt gegen das Wert bes 
Dr. Menizzi gerichtet; — „Ogni genere 
di studio da Veneziani coltivavasi 
anche negli ultimi anni dell’ antico 
governo“; — „Degli studii fatti dagli 
idraulici nazionali © forestieri sulle 
lagune in varii tempi“; — „Saggio 
sopra alcune figure simboliche espresse 
in antiche fabbriche di Venezia“; — 
„Sopra un antico codice di Marina“ ; 
— „Confutazione di Daru oirca la 
mala amministrazione delle provincie 
governate dai Veneti“ und „Delle rela- 
zioni degli Ambaseiatori Veneti“. In 
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ben Abhandlungen bes Istituto Veneto 
aber, beffen Präfibent er geweſen, find 
von ihm enthalten: „Alouni cenni sullo 
studio della lingua Greca in Venezia 
dai primi secoli della viniziana sig- 
moria“; — „Sopra alouni abbagli 
presi dal Sansovino nella sua Vene- 
zia descritta“; — „Sul vero carattere 
della storia“; — „Delle aoooglienze 
usate dai Viniziani a Principi esteri“; 

— „Relazione delle feste fatte nel 

1708 al re Federico IV. di Danimarca*., 

Manin, ber im hohen ter von 

82 Jahren flarb, mar Mitglied ber 

vornehmften gelehrten Geſell ſchaften Ita · 

llens. 

I Conte Leonardo Manin. Biografa 
seritta dal’ Abete Giuseppe Verondse 
(Venezia 1862, Glamd. Merlo, gr. 8°). — 
Biografla dei conte Leonardo Manin 
Netta dal Dott. Girolamo Venanato all’ 
1. R. Istituto veneto n giorno XIV agosto 
NDcccLium 1868, Antonelll, 
@r. 8%.) [ver nozze de Contin-Pantacel]. 


Manl, fiehe: Maennl, Jacob [S.251 
diefes Bandee]. 









ann, Mathias Beorg (Tonfeper, 
geb. in Nieberöflerreih um bas Jahr 
1720 oder 1721, geft. zu Wien 3. Deto · 
ber 1750). Rach Einigen Heißt er Monn, 
vielleicht eine durch den mieberöfterrei- 
&ifhen Dialekt, der das a wie o auszu- 
ſprechen liebt, entſtandene Entſtellung fei- 
nes richtigen Namens Mann. Gr wird 
ale ein erfahrener Biolinfpieler und Mei- 
fler auf der Orgel bezeichnet. Für feine 
Toͤchtigkeit fpricht alerbing der Umftand, 
daß er feiner Zeit Lehrer bes berühmten 
GSontrapunctiflen Albrehrsberger 
(8b. 1, S. 12] gemefen. Ueber fein Leben 
find die Rachrichten fehr dürftig, fo viel 
if} befannt, daß er als Gängerfnabe in 
das Ghorherrenftift zu Rlofterneuburg 
fam. Dann erhielt er einen Organiften- 
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bienft an ber Karlskirche in Wien, farb 
aber fhon in den ſchoͤnſten Manmesjah- 
ten, erft 30 Jahre alt. In der furzen 
Zeit feines Lebens hat er fehr viel ge 
ſchtieben. Im Stiche iſt von feinen Nrbei- 
ten nichts erfehienen. Jeboch fol, wie 
bie unten angegebene Quelle berichtet, 
eine große Anzahl von ihm componitter 
Glavierfonaten fib im Befige eines Ri- 
tlas Grafen Palffh, ber ein grober 
Rufitfreund war, befunden Haben. Beh- 
tere feiner Arbeiten befipt auch dos k. f. 
Hof-Rufifargiv, weil Kaifer Zofeph IL 
ein befonderer Freund fireng gearbeiteter 
Gompofitionen war, zu welcher Battung 
jene Rann's zählten. Bafner meint 
auch, daß fich das meifte mohl im Etifte 
Kioflerneuburg vorfinden mödte. Das 
im Jahre 1799 in Wien erfienene 
„Berzeichniß alter und neuer Nufiralien · 
führt viele Werke eines Tonfepers diefes 
Romens an. Doch aud ba fehlen be 
ſtimmte Anzeichen, daß eben er ihr Ber- 
faffer fe. Denn Berber's altes Lerifon 
ber Zontünftler führt einen Brivat-Ton- 
fünftler Romens Johann Chriſto ph 
Rann auf, der um das Jahr 1766 in 
Bien lebte. In Träg’s Verzeicniß 
werben aber Gompofitionen von einem 
®. Ch. unb von einem Math. Mann 
(Ronn) aufgezählt, wodurch das Dun- 
tel über ben Urheber derſelben nichts 
weniger als gelichtet wird. Die in 
Xräg’s Verzeicniffe angegebenen Gom- 
pofitionen find: Buerft ſechs Glavier- 
fonaten von ®. &h. Mann; bann fol- 
gen: eine „Anweisung yum @rnrralbass”, Wa- 
nufeript; — Kirchen ſachen: „Orte 
viem, Neilsame ünterredungen"; — „Orte 
i — x vinn⸗; — „Reguem a 
4 ooci, 2 V. con organo“; — „Misse 
Grat. a 4 coci e 4 Kır.“:; — „Missa 
4 voei con 12 Strom.“; — „Chorus 
ex hortulanis“, und verfchlebene Kirchen · 
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arten; Biolinfaben für bie Kam. 

mer: „VI Sqmpbanien für wolles Ordester“; 

— „Il Goneerte, eines für Diel, aud eins für 

Biolaneell® ; — „VI Samphonien für 2 Biol. 

2.0.8.*; — „XV Divertimenios a 2 V. 

A. e& B.“; — „IV Trios a 2 Viole 

e B.“; — „III Partit. a Fl. V.o B.“; 

— „I Iris a Fi. Viola a B.“ 

— „Sonate a V. solo con B.“; — 

XII Minuetti a 7 et 10 Stimmen“; 

nMusica turchese a 10 air.“; — 

„Stavierfaden: „XII concerti por ũ 

Comb. con ace.“; — „AXX Diver- 

amonti per il Cembalo solo“; — 

nVI Son. p. ü Cemb. solo“. Die mei- 
ſten ber angeführten Gompofitionen find 
mit dem Taufnamen Math, bie legte mit 
©. Ch. Rann überſchtieben. Auch eine 

Dover: „Diana e Amore. Opera“, ift im 

Verzeichnifſe aufgeführt. Gin im Jahre 

1802 angefündigter Stid einer Samm- 

lung Drgelfugen und Biolinquartetten 

f&eint nicht erfhienen zu fein. 

Sahner (8. S. Dr.), UniverfalPeriton der 
Zontunf, Reue Handausgabe in einem Bande 
(Etuttgart 1849, Brz. Köpler, Ler 8) ©.381. 
— Gerber (Etnſt Ludwig), Hiforifhrbior 
grapbifhes Lexiton der Tonfünftier (Leipsig 
4790, Breitfopf, er. 9.) ©. I, &p. 853. — 
Roch find bemertensmerth: 1. Soſepb 
Mann, ein geihidter Yauarellmaler , der 
bereits im Jahre 1797 in ber faif. Mabentie 
der bilbenten Xünfe in Wien den erften 
Vieis im Denamentgeichnen erbielt, in Wien 
lebte, wo er in den Mierzigee-Jahren ſeht 
fhöne Schmetterlingbilver in Aquarell für 
das faiferliche Gabinet ausführte. In den 
Runftausfellungen der Mademie der bilden» 
den Künfte in Wien 1848 waren von feiner 
Hand zu fehen, für die Sammlung Er. Maj. 
des Kaifers Berdinand, zwei Mauarelle. 
„Sämetterlinge nach der Katar, und im 
Sabre 1817: „Umerltanifche Echmetterlinge”. 
Vieleicht if diefer Rünfler eine und die 
felbe Berfon mit dem @ntomologen Jofeph 
Mann, der fon mande entomologifce 
Beobachtungen und Borihungen in ben 
Gipungsberihten und Mbdandlungen des 
Wiener g0ologifc-botanifken Bereins verdf- 
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fentliht dat, und zwar: „Ueber Antophita 
rosina in Klein-fien“ (B. IT, 8. 70); — 
„Ueber das Aufsiehen von Zapfaltern aus 
Buppen“ (Bd. V, &.94); — „Ueber bie Bauna 
der Rrainer Grotten“ ( ðd. V, Abhandlungen 
©. 509); — „Ueber die Liihosia heivaola 
und depressa® (Bb. III, 8.18; vd IV, 
8. 61, 109), — „Ueber neue Öfterreidifhe 
Spanner" (®b. TI, Mbhandign. ©. 73); — 
‚Ueber einen neuen Gpanner und eine neue 
Motte” (8. IT, Mbhandl. &. 134); — „Ueber 
Psyche Zeileri* (Bo. V, Abbandl. &. 136); 
— „Ueber Schmetterlinge von Gorfica” (Bd. V, 
©. 9%, u. Mohandl. ©. 329); -- „Exhmetter« 
linge aus Ober-Rrain und dem Küfenlonde“ 
(@®. IV, Mbhandl. ©. 845); — „Spinnen 
und Wespen aus Gorfica und deren Baue“ 
(@&b. V, © 74); — „Tortriz aurofasclann® 
(80. V, Adbandi. 6. 137). [Bericht üder 
die Öfterreichifcge Literatur der Zoologie, 
Sotanit und Valdontologie aus den Jahren 
1850, 1831, 1852 und 1833 (Wien 1853, ®. 
Braumüller, 8.) ©. 22, 97, 9.) — Bern 
aeihniß der... Were der Runflaus- 
felung in der öfterr. falf. atademie ber bite 
denden Künfte (Wien, &.) 1845, ©. 5, Rr. 48 
u.43; 1847. 6.9, Rr. 79.) — 2. Theodor 
Augufin Mann (geb. zu Yorkfhlre in Eng 
Hand 22. Zunt 1735, geft, zu Brag 23. Be 
rar 1809), war ein außgejeichneter Bbur 
fer und Godn eines Guroepors In Dorkfdire; 
1 Sabre alt, in Jahre 1756 zum Kar 
muß über, diente längere Zeit in der 
fen Armee, murbe dann Karthäufere 
mönd, mar al6 folder von 116-1777 
Vriot des Riofters zu Rieuport, dann Gano- 
atcus zu Goneteap, lebte jedoch als folder 
meift gu Orhffel, und mar feit 1772 Mitglied 
der dortigen Mademie der Wırfenfhaften Im 
Jabre 1794 überfiedelte er nad; Linz und im 
re 0797 nach Drag, wo er auch im Mlter 
on 74 Jahren farb. Er hat Wieles über 
Meteore, Qufterfheinungen, klimatiſche und 
andere Verhältniffe geſchrieben. welche Arbei» 
ten mein {n den alten und neuen Denicrif- 
tem der Brüffeter Modenile abgebrudt Reben. 
Das volfändige Detheichnis feiner Schrifien, 
ber 100 an der Bat, zum Zpeile in enge 
Hfder Eprache und fehr verſchiedenen Ir 
balts, geben die Nouvelles m6molres Bruz. 
VI (1880). [Doagendorff(3. C). Blograr 
phifch-literarifche® Handrörterbudg zur Ge · 
febichte der eracten Wilfenfchaften (Reipiig 
1859, Zob. Ambt Barth, gr. 9.) Bd. IT, 
©. 35) 
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Ruggiero (Tonfeger, geb. 
zu Trieft 6. April 1808, gef. zu Gre- 
mona 13. Mai 1861). Sein Vater 
Beter war ein Gremonefer Batrizier und 
feine Mutter Karolina geborne Baffi 
du Ihrer Beit eine berühmte Sängerin, für 
melde Mayr, Generali, Winter, 
Goccia, Roffini und Menerbeer 
mehrere ihrer fhönften Werke gefchrieben 
unb bie fepten beiben bis zu ihrem (am 
12. December 1862 erfolgten) Tode mit 
ihr ben Briefwechſel unterhielten. Rug- 
giero zeigte in früher Jugend ein aus- 
gefprochenes Talent für bie Mufit Erſt 
vier Jahre alt, fpielte er bereits auf dem 
Bianoforte bie Motive aus den Opern, 
welche er in ben Theatern hörte, wohin 
ihn feine Mutter oft mitzunehmen pflegte. 
Sein Talent nahm mit jebem Jahre mehr 
au, fo daß bie Eltern befchloffen, ihn für 
bie Kunft auszubilden. Als er etwas älter 
geworden, murbe Savigna in Mailanb 
fein Lehrer, und im Jahre 1820, damals 
erh 12 Jahre alt, ſchrieb er in Gegenwart 
Menerbeer's ein Duett für Sopran 
und Tenor auf Die Worte bes Artarerres 
von Metaftafio. Das ungewöhnliche 
Talent des Knaben hatte ſchon mehrere 
Jahre in fo hohem Grabe bie allge 
meine YAufmerfjamteit auf ſich gezogen, 
daß der berühmte Mailänder Mufit- 
verleger ©. Ricorbi „al raro merito 
e particolere talento musioale“ bes 
damals fechsjährigen Knaben eine Sin- 
fonia aus der Donna Selvaggia bes 
Gompofiteurs Goccia midmete. Im 
Alter von 13 Jahren ſchickte die Mutter 
auf Meyerbeer's Math ihren Sohn 
nad) Bologna, wo er unter ber Leitung 
des berühmten P. Mattei ben Gontra- 
punct flubirte. Damals 13 Jahre alt, 
componirte er eine beeifiimmige Mefie, 
welche er felbft mit Meifterfhaft dirigirte 
und bie mit wenig zur Begründung 





380 





Hanne 


feines Mufes beitrug. Bon Bologna fam 
Ranna nad) ®ien, wo er bei Stadler 
und Weigf feine Studien im Gontra- 
puncte fortfegte, bei Gyerny Unterricht 
im Glavier und bei Mayſeder in ber 
Violine nahm. In fein Vaterland zurüd- 
gekehrt, wibmete er fid) ganz ber Gompo- 
tion und brachte in der Zeit von 1832 
Bis 1848 brei mit Beifall gegebene Dveın 
auf bie italienifhe Bühne: „Jacopo di 
Valenza“, — „La Preziosa“ und „Il 
‚profeta velaso“, welchen fpäter fein vor- 
zuͤglichſtes Wert: „Gli esuli d’Ieraello- 
folgte. In ben legten Jahren bekleidete 
er die Stelle eines Gapellmeifters an der 
Kathebrale von Gremona, war Director 
des dortigen Theaters, Mitbegründer, 
Präfident und die vornehmfte Stüge der 
unentgeftlihien Schule für Befangsjig- 
finge. Yuber den bisher angeführten 
größeren Gompofitionen ſchtieb er not 
eine beträchtliche Menge von Xfalmen, 
AUntiphonen, Motetten und Mefien für 
die Kirche, an ber er als Gapellmeifter be⸗ 
bienftet war; viele Golfeggien, Studien 
Gefangsflüdte, Fugen und ein breiftin- 
miges Salve Regina für bie Befangs 
ſchule. deren Stifter und Leiter er mat. 
Befonbers find anzuführen feine Gomvo- 
fittonen mehrerer Gonette Betrarca's. 
ein Ave Maria und bie sciolti ven 
Wearbi. Manna war, wie man zu 
fagen pflegt, ein fogenannter gelehrter 
Mufiter; feine Muff fiel nicht fogleih 
feſſeind in’ Ohr, fie wollte öfter gehört, 
Rubirt fein. Cr galt auch in Ztalien für 
einen ber vorzüglichften Gontrapunctiften. 
Mehreres von feinen Gompofitionen it 
bei Ricorbi in Mailand im Drude er- 
ſchienen und ſteht in deſſen Mufit · Kata 
loge verzeichnet; wie auch dort eine ernfte 
Oper von ihm, „Achille in Seiro, ın 
Handferift aufbewahrt wird. Manna 
farb im Alter von 55 Jahren und die 
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itafienifche Prefle ehrte den Meier im 
ode durch begeifterte Nachrufe. 


La Scona «Triefter Theaterblatt, gr. 4°.) 
1866, Rr. 21, 22, 23 u. 24, im Beullleton: 
„Galleria artistica. Ruggero Manna“, del 
Dr. Y. Meini; — vasfelbe Blatt, Rr. 6, 
unter den „Novelle artistiche®, — L’Os- 
servatore triostino 1864, No. 126, im 
Appendice. — Zellner's Blätter für Thea» 
ter, Mufit m. f. m. (Wien. M. Bol.) Jabra. 
1868, Rr. 46 u. 54, [Dafeleft deibt es, dab er 
die Muht bei dem Gontrapunctifen Maffei 
Audirt habe. Zür eine Mufifjeitung ein arger 
Verſtos, den berühmten Padre Mattei zu 
einem Waffei zu machen!] 


Wannagetta und Lerchenau, Johann 
Wilhelm (I) Ritter von (General 
fecretär ber öflerreiifchen Hational- 
bant und Dichter, geb. zu Wien 
14. October 1785, gefl. ebenda 15. Deto · 
ber 1843). Gin Sohn bes niederöftere. 
Wegierungsrathes Philip» Jacob, 
wurde an ber Therefianifchen Ritterafa- 
demie zu Wien erzogen und befuchte dann 
die Oochſchulen zu Wien und Olmüg, 
wo er bie philoſophiſchen und juribifchen 
Studien beendete. Im Jahre 1805 trat 
er bei bem Dlmüger Kreisamte in den 
Staatsbienft. Im Jahre 1809 wurde er 
mãhriſch · ſchleſiſcher @ubernial-Goncipift 
und erhielt den Auftrag, in jenem bent- 
würdigen Kriegsjahre die k. f. Yerarial- 
caffe zu bergen, welche er aud) gerettet in 
Prag auslieferte. Im folgenden Fahre 
wurde er dem Brünner Kreisamte zuge- 
wieſen, wo er mehrere, feit vielen Jahren 
der Entſcheidung hartende wichtige Gtrei- 
tigteiten in Unterthansſachen zu Ende 
führte. Im Jahre 1811 überteugen ihm 
die Stände bie Rebaction der „Brünner 
Zeitung“, welche er bis zum Jahre 1813 
Behlelt, worauf er dem mäprifch-fhlefi- 
hen Obercommiffariate zugetheift wurbe 
unb die Berechnung über mehrere Milio- 
nen Verpflegungsgelder und Spitalſachen 
(das Quantitativ für 40.000 Bfeffirte 
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und Kranke) übernahm. Im Jahre 1815 
wieder in Verwendung bei dem maͤhriſch · 
ſchleſiſchen Obercommiffartate, folgte er 
beibem Durchzuge ber ruffifhen Truppen 
durch Galizien, Gchlefien, Mähren und 
Böhmen ihren Colonnen bis an bie fäh- 
ſiſche und bayeriſche Grenze. Im Jahre 
1816 wurde er Hofconcipift bei ber £. f. 
vereinigten Hofkanzlei, trat aber, als ihn 
im Zahre 1816 Bamilienangelegenheiten 
zu einer Meife nad) Dänemart und 
Preußen veranlaßten und bie Geſchäfte 
einen längeren Aufenthalt erforberten, 
aus bem Staatsdienfte. Nach feiner Rüd- 
fehr trat er als Sectetät in bie Dienfte 
der priv. Nationalbank, wurde im De- 
cember 1825 Generalfecretärg-Stellver- 
treter und im März 1826 Generalfecre- 
tär. Als Chef des Mannagetta’iden 
Bamilienalumnates, deſſen Zweck es if, 
Gliedern biefer Familie in ben höheren 
Stubienfärhern eine möglichft volljtänbige 
Ausbildung zu verſchaffen. arbeitete er 
ſchon in den J. 1018 und 1819 an ber Keor- 
ganifation dieſer Fideicommiß · Stiftung 
[fiehe S. 384 in ben Quellen: III. Ran- 
nagetta-Stiftung], fand ihr län- 
gete Zeit als Conservator familias und 
Abminiftator vor und hat fie teſtamenta · 
riſch mit feiner Bibliothek und feinem fite- 
tarifchen Nachlaffe bedacht. Betreff dieſes 
fepteren ift zu bemerfen, daß er ın frühe- 
ven Zahren im Gebiete ber dramatiſchen 
Dichtung mit Erſolg thätig gemefen und 
ben Etſcheinungen der vaterlänbifhen 
Literatur feither mit reger Theilnahme 
unabläffig folgte. Et war in früheren 
Jahren Mitdirector bes ftänbiiben Thea- 
ters in Brünn, und als er von den mähr. 
ſchleſ. Ständen mit der Rebaction ber 
„Brünner Zeitung" betraut worben, gab 
er auch die belfetriftifche Zeitfehrift „Mo- 
tavia* heraus. Bon feinen dramatiſchen 
Dichtungen find bekannt: „Yiltrade”, im 
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Jahre 1818 gelegenheitlich ber Gröffnung 

der Löniglihen Hofbühne in Münden 

aufgeführt, mit dem Ghtenpreife von 

80 Ducaten und ber großen goldenen 

bayerifchen Mebaille mit der Meberfchrift: 

„merenti (40 Duc.) betheilt; — „Das 

Yans Mar Alna*, im Fahre 1819 auf ber 

Hofbühne in Wien gegeben; — „Omien" 

und „Ostar”, erſteres von ber Wiener 

Hoftheater-Direction , lepteres von ber 

ton. Intenbanz in Berlin angenommen. 

Die veränderte fpätere Lebensrichtung 

M.s hat jedoch feinen Geil von ber 

uiterariſchen und dichterifhen Thätigfeit 

abgewendet. 

Deerreihifges Morgenblatt (Wien, 
A®) Zabrg. 1843, Wr. 181 u. 132. — Reuer 
Netrolog der Deutfgen (Weimar, Bernd. 
Beiebr. Woipt, .8%.) XXI. Jahrg. (1843), 
1. Theil, ©. 885, Rr. 206, 

4. Dur Genealogie der Miter und Seeiherten 
Manusgrtta-fergenan. Die Mannagetta 

find eine alte nieberöferteicifche Melsfami- 

fie, weldje, bevor fie ſih in Riederöfterreich 
anfäpig machte, im Mittelalter dem Batrie 
aerftande mebrerer ttalienifcher Städte ange: 
börte, mie Dieb noch mebrere In den Kirchen 

von Bologna und Berrara befindliche Grat · 

dentmäler bezeugen. Ein Balentin Manna- 

getta mar der Gele, der ſich zu Ende des 

15. Jahrhunderts zu Wildelmeburg In Rieder: 

öfterreich nieberlieb. Zu Bedeutung gelangte 

der Name diefer Bamilie erſt mit dem Gntel 

Qalentin's, mit dem berühmten faif. Leib« 

arzte und Hiforiograppen Johann Wil: 

helm (I.), deffen unter den ausaegeichneten 

Gliedern biefer Bamilie auf S. 363, Wr. 2 

Crroähnung gelhieht. Johann Wilhelm 

erlangte mit Diplom vom &. Jänner 1697 für 

fi& und, da er finderlos war, für feine Brüder 

Matthäus, Karl und Sranz den Reihe 

titterflanmd. Diefe Brüder pflanzten das 

Gelchlecht fort. Gin Radyfomme derfelben, der 

Hof und Gonferenzrath Johann Georg, 

erlangte in Anertennung feiner Verbienfle um 

den Gtaat und die Krone das MWräbicat 

„edler Herr“, im Sabre 1723 das Inbigenat 

Ungarns, im Jahre 1792 die oberäfkereei« 

@ifche, im Japce 1738 die nieberdfterreichiiche 

Sandftandfeaft im Gonfortium des alten 

Kitterftandes. Teilen Sohn Martin Jofeph 
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wurde von der Kaiſerin Maria Tbereiie 
mit Diplom vom 15. Mai 1733 in die ftır 
berrliche Würde erhoben, nacvem er (det 
früber, am 16. Geptember 1752, das ki: 
miſche Incolat erlangt hatte. meldet acht 
dem Imcolate von Mähren und Selm 
foäter wieder dem Sohne Jobann Benrzt, 
dem Dbilipy Jacob verliehen murte Tr 
freiberrlihe Würde iſt bereits mit Fofepb, 
einem Gntel Jobann Beorg's, autarkın 
ben. Die ritterfiche if, wie es den Anlarir 
bat, aud) daran, zu erlöfhen. Im Sabre 1168 
tebte noch in Graf ein Mutom Ritter eea 
Mannagetta al Oberft in Benfon. — 
ein Moptivfohn dr& am 28. Jänner 1561 u 
Zuneoile in Rrantreih, mo er fh em x 
Bawmilienangelegenbeiten aufbielt, vertorbene 
Daniel Ritter von Mannagetta, dert! 
Beairtsamts-Actuar Johann Remerat 
Mannagetta, lebt in Mödling bei Bin. 
und in Wien felbf ein Seitengweig dirlet Ir 
fhledhte6, Über den mir,jedoch ale Rabnd 
ten fehlen, leben fol. [@ncken. a) Saudfarin- 
Ude. Ritterfkands: Diplom für Je 
dann Wildelm, Matthäus. Karim 
Brany vom 4, Jänner 1637. — Bötn: 
heo Incolat für Martin Joiept der 
16. December 1752. — Rreiherende 
plom ddo. 45. Mai 1738 für Jobare 
Georg Ritter von M. — b) Grad 
Defterreigifge Rational. Eucolie 
pädte von Gräffer und Gaitann (Ber 
1835, 8°.) ®b. III, ©. 346; Bd. VI, Zul 
©. 54. — Rnefäte (Em Heinri Bol 
Dr.), Reues allgemeines deutiches Woels-den- 
kon (Reipgig 1859, Br. Boigt, @.) Br. VI. 
©. 107) 

Pefonders ausgezeichuete Iproßen dr Witt 
and Serren vom Aennagetta. 1. Johan 
Georg (get. im Jahre 1781), ein Grobe 
de6 berühmten Atztes und Gelehrten Jedaae 
Wildelm [f. den Bolgenden). Gr diente du 
au feinem 30. Jahre ale Eondicus der Br 
ner Univerfität, mwurbe im Jahre 1708 Kes- 
Tungs- und im Zahre 1744 mirflicer Her 
und Gonferenzrath. Im diefer Stelle erkeutt 
er ſich des beionderen Bertrauens des Kants 
Karl VI. Von diefem Monaryen murte e 
{in den Jahren 1722, 1728 umd 1729 alb deut 
Hofcommiffär zu dem ungarlicen Reigsrag = 
Vrebburg neben den Grafen von Reffeltstt 
und Xinsty befelt, auf jenen Reicstagen 
auf welchen es fi um die Anerkennung te 
pragmatiſchen Sanction bambelte. Den dr 
mübungen diefer drei Gtantsmänner grlacz 
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«6, der Kaiferin die Rachfolge auf dem unga- 
tifchen Throne zu fihern. In nerfenmung 
feiner Werbienfte murde ihm fein Ritterfand 
beftätigt und das Präbicat „edler Herr“ ver« 
lieben; wurde er tarftei zum gebeimen Rathe 
ernannt und ihm das Gut St. Anton auf 
der Infel Gchüitt gefbenft. Die ungarifcen 
Stände aber verliehen ihm und feiner Deöcen« 
deng auß eigenem Antriebe das Inbigenat mit 
NRacfiht der Toren von Taufend Ducaten; 
ferner nadmen ihm im Jahre 1732 die ober: 
Öfterreichifchen, im Jahre 1735 die nieder- 
Öfterreigii&en Stände in ihr Gonfortium, 
umd zroar {m alten Ritterftande auf. Gr Rarb, 
nachdem er 40 Jahre im Gtanterathe als 
Neierent gebient, und murde nach feinem 
Tode in ber Gtephanstirhe neben dem Gtif- 
ter beigefept. — 2. Johann Wilpelm (1.) 
(geb. zu Wilhelmsburg in Deſtetreis 1. Nai 
1388, geft. au Wien 31. Mai 1666). Gin 
Gntel des italienifhen Batrigiers Balentin 
Mannagetta, meld Pepterer der Erſte in 
Niederöfterreich ich angetauft. Jobann Wil: 
beim batte fi) der Aratlihen Laufbahn ger 
widmet, glängte als Wrofeilor an der Wiener 
Hohfhule, war Wrotomedicus der ganzen 
Wrooing und Leibarzt dreier Kaifer: Berdl 
mand’s IL, Serdinand’s III. und Leo 
pold’6 I. Von der mebleinifhen Zarultät 
toar er eilfmal zum Decan, von der Univer- 
firät achtmal zum Wector gerwählt worden, 
Unter feinen mediciniſchen Werten find befon« 
ders anzufühten: die Veſtordnung, die bis 
um 18. Jahrhunderte in Unmwenbung Rand, 
und feine Abhandlung über den Areislauf des 
Blutes; unter feinen geihichtlichen Arbeiten 
ift aber die „Corona duodecim Caesarum 6 
doma austrlaca® vor allen anderen bemter« 
Rensmerip. Webrigens in der größte Theil 
feiner literariihen Webeiten bandferiflich in 
ver Wiener Hofbibliotpet aufbemadrt. Auch 
gab Jodann Wiildelm, zur Zeit als er 
Wrofeilot der höberen Mathemarit in Wien 
mar, mehrere Jabre dindutch einen Kalender 
„neRelt auf ven Horlzonten des idblic. Erg« 
bergopthumß Deiterreich unter der Enns und 
desfelden weltberähmte Hauntiadt MDien“ 
deraus, über den die „Huftria, öferrel- 
@ifer UniverfalXalender* (Wien, gr. 9) 
VII. Jahrgang (1847), ©; 15 der vaterlän. 
diſchen Dentwürdigkeiten von 3. P. Kalten 
bäd, Näheres berichtet. Im Jahre 1668 en 
bieit er von Kaiſet Leopold I. den Yuftta, 
Buggers „Deflerreihiihes Stammbuch· zu 
ergängen. Sein Sinn für Bildung und Wohl: 
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tbun mar fo groß, daß er nicht nur die 
Soldbergihe Stiftung aus eigenen Mite 
tein auf @2 Studenten vermehrte, fondern 
audı eine Bamiltenfiftung [febe weiter unten ı 
Mannagetta-Gtiftung] gründete und der von 
feiner Gemalin berrührenden von Kielmanns · 
esge’cpen Stiftung ein anfebnlicye6 Legat zu · 
dacte. Deſſen ungeactet binterlieh er ein gro · 
6e6 Vermögen, alS Brüchte feiner Iiterarifcen 
Leiſtungen und jeines medlcinifhen Rufes. 
Die Verdienſte des außgejeichneten Gelehrte 
ten und Humaniften wurden döchſten Ortes 
au öfter gewürdigt, fo erbielt er im Jahre 
1630 ein Diplom al6 Comes palatinus et 
sacri palatil comes, murde er mit Diplom 
vom #. Jänner 1687 in den Reiceritterfland 
und weil er felbft Einderlos mit Ausdehnung 
auf feine drei Brüder Mattbäus. Karl 
und Franz erhoben. Mit Rüdfibt auf das 
aus Ztalien mitgebrachte Stammmappen der 
Bamilıe: Drei goldene Letchen im ſchwarzen 
Gelbe mit filbernen Querbalten erbielt er das 
Brövicat Lerdenau, MWappenhälter und 
den Wahliprub: „Fortiter ac suariter*, 
Ws er, 78 Zabre alt, Marb, wurde er bei 
©t Siepdad beigefeßt. Das ältere feinem 
Gevächtniiie errictete Monument wurde, nach · 
dem «8 mit der Zeit zu Grunde gegangen, 
durch ein neues erfept, das Abm die Pietät 
eines fpäten Qnteis hatte auffellen laffen 
[35 ers Welehrten.Reriton, Bd. LIL, Sp. 99. 
— Gräffer (Bram), Wiener Doienfüde, 
nämlich Bhofiognomien, Sonverfationsbilochen , 
Auftritte, @enrebilochen, Garricaturen, Dieſes 
und Jenes, Wien und die Wiener betceifend 
(Wien 1858, 3. 3. Grob, 9.) ®.U, ©. 1: 
„Wieder ein Mann der ehten Rubmwärdige 
keit”. — Yorträt. M. Lang sc. (4) — 
3. Johann Wilhelm (11.) [f. d. befond. 
Lebensftine ©. 381]. — 4. Martin Jo 
ſepb (seb. 1699, Todesjahr unbefannt), ein 
Sohn des Hof- und Gonferenzratyes Jobann 
Georg. War bereits im Jahre 1722 nieder 
öfterreichifcher Regierungsratb auf der gelebt 
tem Want, bald darauf Regierungstanjler, 
dann Pofralb und Weferendar ım Etaalt- 
tatbe, Neglerungs-Wicepräident und gulept 
nieberöfterreichifcher MWiceftatthalter. In Diefer 
tepteren Gigenfchaft ermarb er ſich namentlich 
um Wien nambafte Werdienfte. #6 Gef der 
Woligei der Provinz ieberöfterreib haf et 
für öffentliche Ordnung, Yube und Sichet . 
beit die amncdmäßiaften Gineichtungen, dhın 
verbantt bie Ralferfladt das erfte tegelmähige 
Vlafter, eine allgemeine Beleuchtung und 
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die Herſtellung der damals fehr geſunkenen 
öffentlichen Sicerdeit. Marta Therefia 
ertpeilte idm mit Diplom vom 15. Mai 
1758 aus eigenem Antriebe taxfrei den Freie 
dermſtand und die geheime Rathemürde. — 
3. Phifipp Ritter von M. war Doctor der 
Rechte, &. f. Hofrath in Venſton und Ami 
niftrator der Mannagetta’fgen Bamilieı 
fiftung, er farb am A. Juli 1862 zu Möde 
Ying bei Wien. Im früberen Jahren war er 
auch als juribifcher Ccheiftfeller thätig und 
die Zeitfheift „der Jurif® enthält mebrere 
feiner Abhanblungen, und zwar:  Brattifche 
Anfihten über das Verfahren bezüglich der 
Brage: Wer im Groretöftreite als Rläger 
aufjutreten habe?“ mebft einer gebrängten 
Gntvielung der bei der Qntfepeibung folder 
Werpandlungen zu beobachtenden Qrundfäße” 
(IV, ©. 307) überfegt in's Italieniſche im 
Giornale di Giurisprudenza austriaca (V, 
p. 467); — „Nechtöbedenten aus der öfter: 
reichiſchen Givilrechtspraris nedſt einem Me 
worte über ein dringendes literariſches Ber 
bürfniß des prattiſchen Juriften® (IV, S. 431 
u. VI, ©. #89); — „Redtsfall mit Vemer . 
kungen yur Grläuterung dee $. 96 des allgem. 
bürgerl. Gefepbuches” (IT, ©. 29); — „Ber 
fuch einer Grläuterung der im $. At der allge 
meinen Goncursorbnung Ratuirten Außnadın 
V, ©. 46), auch italienifdh im Giornale di 
Giurisprudenza austriaca (V, p.3U8), [R la- 
aenfurter Zeitung 1862, Rr. 157, in der 
„Retrologie*. — Seubenrauch, Biblioteca 
Juridica austriaca“ (Mien 1847, 8%,) 2. 208 
u. 204, Rr. 2486-2492] — 6. Philipp 
Jacob, lebte im 18. Jahrhundert, iſt ein 
Sohn des Hof: und Gonferengrathes Johann 
George. Im ter von 20 Zabren bereits 
miederöfterr. Megierungsrath, trat er dann ais 
Roitnarfpall gu den niederöftert. Landflän- 
den über, wo er ihr Qerordneter und dann 
ibr Ausfhußratb wurde. Bel Errichtung der 
f.t. Rreisämter war er der erfte Rreisbaupt- 
mann de6 ©. U. @. ©., auf feiner eigenen 
Herricaft Würnip, welche er mebf Reumalbege 
bei Dornbad) nähft Wien im 2.0.8. @. 
angefauft hatte. Et erwarb das Incolat von 
Böbmen, Mähren und Coylefien, trat bei vor 
gerüdten Alter feinem aweilgebornen Sopne 
Berdinand mit dochner enehmigung bie 
Kreishauptmannsftelle ab und lebte nun ganz 
der Defonomie, in meldher er mefentlide 
Derbefferungen einführte. Sein gleidnamiger 
ältefer Cohn Wbilivp Jacob wurde im 
Sabre 176% nebft dem Brafen Gtodham- 
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mer na Beanffurt a. M. zu Iofen 
Katfertrönung als ſtandiſcher WAbgeordur 
gef@idt. 14 Jahre beffeidete er die Bude 
eines Rändiicen &bgeordneten Lis Eirafr> 
baubirector leiftete er viel für Die inführmaz 
tunfigemäß angelegter Gtraben in Riederäk- 
reich, vwebhalb er aud und wegen ſeus 
umfailenden Sandesfenntnig im Jahre Til 
proprio motn zum niederöfterreichifcen Ro 
gierungsratbe ernannt wurde. Im diefer Gize» 
f&aft diente er bis zum Jahre 1788 und 5: 
fid) dann auf die von feinem Vater ererbtz 
Güter zurüd. Von feinen vielen Edtar 
zeichnete ſich Anton im Jahre 1808 as 
Sommanbant des 6. Landwedt · Batatäet 
befonders aus. Die Febensikigge eines jmer- 
ten Sobnes, Jobann Wilhelm, it tert 
oben [&. 881] mitgetbeilt worden 
IM. Pie Sennagetta- Stiftung. Diefelde if, w< 
bereit6 in ber Bebensftigge des Johann Bir 
beim [2.388, Ar 2) erwähnt, von vom 
taiſ. Leibatzte und Hofdifloriographen I: 
dann Wilhelm Nitter von M. get 
worden. Richt von der Abfiche geleitet, tut 
ein Familien: Zidelcommib den materieder 
Reichtum feiner Rasfommenicaft au hen, 
ging fein Eiteben vieluiehr dadin alle sin 
männlichen Rachtommen in die Sage zu 
feben, dab fie duch moraltige umd mir 
fpaftliche Bildung dem Braate umd Br 
Menfchheit müplig werden. Zu Dieiem Zweit 
widmete Jodann Wildelm fein out 
„sum filbernen Weder“ in ber Rärnikar- 
fraße nebt einer anfehnligen Brivatbıblisr t 
und einem Gapital von 110.000 &bulcen ır 
gut verfiderten Wrivatforderungen für dr 
männliche Radlommenfdaft feiner Bein: 
Natthäus, Karl und Branı. dans ri: 
Mannaget ta'ſche Töchter umd ihre md 
Ude Descendenz auf ewige Zeitem am einer 
Foeicommifle. Die Movalitäten und Berir- 
derungen dieſer Stiftung find, wie mniet 
Quelle berichtet, folgende: Fünf bis jene 
Stiftlinge, Alumnen genannt, fon um 
einem aus ihrer Mitte gewählten Brorsc: 
in häuslicger Wemeinfbaft Ieben, fi ver 
Doctorate in einer der vier Baculzäten mir 
men und ganz auf Xoften der Stiftung etar 
ten werden. Nach vollendeten Studien jcüre 
ihnen die Reiſckoſten auf eine amslännde 
Univerfität bezahlt werben, am auf derielben 
die Doctorwürde zu erlangen. Den Mana 
Betta’fgen Töchtern aber follten 1300 &ı5 
2000 fl. al6 Yusilattung ausbegahle merter 
So blieb das Infitat dis zum Jahre 16:5 
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Run erfolgte über Vortrag der erſten vom 
Etifter leidſt erbetenen Goniervatoren vom 
Sala und Dr. v. Molitor eine mefentliche 
Abänderung: es wurde ein eigener Abminie 
Mrator aus der Bamilie Manmagetta ber 
Reit, der niederöfterreicifchen Landesregierung 
die Dberinfpection über die Gtiftung über 
tragen, bie Wohl der Gonferoatoren aber der 
Bamilie überlafien, deren einer womöglich 
ein Rannanetta, der andere aber aus dem 
Natbegremium der niederöfterreichtiden 8 
desregierung du mebimen iſt. Su diefer Hirt 
befand das Imfitut bis zum Jahre 1740, in 
meldem «6 aufaeboben und anfangs Hand- 
Ripenbien eingeführt, foäter aber die Einrei ⸗ 
bung der Zöglinge in das Therefianum vers 
anlapt wurde. Bei Yuflöfung auch der lcht- 
erwähnten Unfalt wurden die jungen Leute 
wieder Ihren Citern mit jährlichen Erziebungs- 
beiträgen won 500 fl. für Jeden übergeben, 
bis 1819 Kaifer Branı die Gtiftung auf 
übte urfprüngliche Born gurüczufühten befahl. 
So entfand mit dem Jabre 1820 wieder das 
&lumnat mit den fünf Mlumnen und einem 
die Grziehung beforgenden Bräfecten. Duck 
Eparfamteit und weile Verwaltung wurde 
da6 Gtiftungevermögen mit einem jmeiten 
Stabtbaufe und 30.000 fl. in Obligationen 
vermehtt, gmweimalige Imvafionen und die 
Herabfepung der Intereifen baben jebach der 
Etiftung tiefe Wunden geihlagen. Das Recht, 
die Gtiftungepläge zu befepen, übt dermal 
ein Yusfchuß von Agnaten und Gognaten auß, 
urfprünglid datten die Mgnaten und Gognar 
ten das Präfentatione-, die Gonferatoren 
aber das Wahleetht. Ein eigenes Bamili 
arhio umfaßt die Driginalurfunden u 
daben fih um die Drbnung desfelben, wie 
überhaupt um bie ganze Gtiftung, zwel dami · 
fienglieder und Brüder, Zofepb und Io 
bann Wildelm Ritter von Mannagetto, 
deſondets verbient gemadt. Mon Lepterem 
rübıt aud die gegenwärtig beftehende Ge . 
(däftsordnung der Etiftung der. Die durd 
Verwandtſchaft zum Gtiftungsgenuffe derech ⸗ 
tigten und nod nicht ausgeflorbenen Gognc 
tenlinten waren bis zum Jahre 1840 in alph 
betifher Ordnung folgende: Die v. Ambros 
Regtenberg, die Grafen Mffaretto, bie 
Nitter von Brenner, die Bitter von Dorn 
feld, bie Breiberen Dubaince-Mal 
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amp, die Breiberren von Eyfelsberg, 
die Ritter von Bleifhhakel-Hadenau, 
die Witter von Büllenbaum, die bien 
Herten von Boldegg und Lindenbur: 





v. Burzbac, biogr. Leiton. XVI. [Gedt. 16. Ron. 1866.] 
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die Haas von Grünenmald, die Ritter 
von Hartenfelt, die von Hidmannı 
Bindfor. die Lenoble d’Evelsberg, 
die Rachtommen des Arztes Dr. Branı Man 
dei, die Ritter von Manner, die Ritter 
von Rartinelit, die Breiberren v. Mapen- 
berg, die Ritter von Raner- Braveneag, 
die von Menninger, die Ritter von Mül: 
fer, die Breiberten von Mpliuß, die Ritter 
von Belfecn-Bürneberg. die von Bfere: 
mann«Cidtbal, die Radinger, die Ritr 
ter von Ratfhisburg. die Sharinger, 
die Ritter von Goelzinger, die von 
Sieb, die von Shmeljing-Bern 
Rein, die Ritter von Schmerling, bie 
Radtommen der Gäcilia Ehoberlegner 
9b. von Mannagetta, die Ritter vom 
Schwab, die von Gtrabiot, die dieider. 
tem von Türkhelm und die Ritter von 
Bepbaronic. Die Monarchie verdankt dier 
fer fhönen Gtiftung bereitß eine anfebnliche 
Anzahl aubgrgeichneter Mergte, Rechtögelebrten 
und Theologen. [Defterreichifhe Ratio: 
nal«@ncpklopädie von Gräffer und 
Sritann (Wien 1833, 8%.) Ob, TIT, &.549.— 
Geufau (Anton Reicsritter von). Belicte 
der Etiftungen, Gegiebungs: und Unterrichts: 
anlalten in Wien von den älteften Zeiten 
bis auf das gegenwärtige Jahr (Wien 1808, 
®.) 6.07) 

I. Wappen. Das freiberrlige Wappen ift ein 
f&warzer Eid mit einem flbernen Quer» 
balten. Im oberen Theile des Eciildes zwel 
mebeneinander geftellte, im unteren Theile 
eine, alle mit den Köpfen nad; auben 
fedende goldene Lern. Auf dem Gallde 
zubt die Breiberemfrone, auf fid ein 
in's Bifir gefeltee gefrönter Zurnierbelm 
erhebt. Mus der Krone erſchwingt fih ein 
gedoppelter Straudenſederbuſch. deilen Äußere 
Federn golden, bie mittleren zwei aufein. 
ander filbern, bie übrigen fdhtwarg abgetbeilt 
find. Die Helmdeden find fman mit 
Gold belegt. Das ritterlihe Wappen gleicht 
ganz dem freiberzlichen, mur fehlt Die Brels 
berrnfrone und auf dem Gilde unmittelbar. 
exbebt ſich der gefrönte Turnierpelm mit den 
Gtraußenfebern. 











Mannhart, Franz Xaver (gelehrter 
Jeſuit, geb. zu Innsbrud 1696, 
get. 4. December 1773). Trat in jungen 
Jahren in ben Drben ber Geſellſchaft 
Jeſu, in welchem er zulegt bie Gtelle des 
25 
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Wector6 bes Zefuiten-Gollegiums und 

Bücherrevifors zu Mom bekleidete. Die 

von ihm veröffentligten Schriften find: 

mMegacosmus es microcommus cum 
quatuor elementis ei meteoria“ (Oeni- 

ponti 1734, 8°. u 

Patienti consserata“ (Augsburg 1755, 

8%.); — „Ingenus indoles scientiae 

mediae, probabilismi et gratiae efi- 

eaeis“ (Augsburg 1759, 4%); — „Dis- 
sertationes theologicas de indole, ortu, 

Pprogressu et fontibus 3. doctrinae“ 

(Wien 1760, 40.), wurde aber bereits 

früher fhon in Augsburg gebrudt; — 

„Bibliotheca domestica complectens om- 

nigenam eruditionem tam humanioris, 

quam sublimioris, nec non historiae“, 

Tom. I-XII (Aug. Vind. 1762, 80. 

cum fig.); — „Quingue intimi consi- 

iarüi hominis etc.“ (Augsb. 1768, 80., 

cumfg.); — „Idea magni Dei adversus 

atheismum hujus aevi“ (Augsb. 1768, 

80); — „Liber singularis de Antigui- 

tatıbus Christianorum“ (Augsb. 1767, 

8.), in deutſchet Weberfegung: „Marıge 

fasste Guscptte der opeistliggen Mtertpämer*, 

2 Thle. (ebd. 1779, 80). M. Rarb Im 

Alter von 77 Jahren. 

Meufel (Job. @eorg), Leriton ber vom Jahre 
4750 Hi6 4800 verftorbenen teutfhen Gehrif- 
felter (Reipaig 1808, 8%.) Bd. VIIT, ©. 460 
Eibreibt ihn Mannbart). — Kayfer 
(Sheifian Gottl.), Volftändiges Bücer-Beri- 
ton, &.IV, 6. 23 [freibt in Mandardij. 


Mannhart, fiehe: Manyl, Sebaftian 
[6. 408]. 

Ranndeimer, Iſak Roa (Brebiger 
bet Ifraelitifchen Cultusgemeinde in Wien, 
geb. zu Kopenhagen 17. October 
1793, gef. zu Wien im der Nacht 
nom 17/18. Räry 1865). Sein Water 
war Vorbeter der Gemeinde in Kopen- 
hagen. Der Sohn kam fehr früh in 
bie Schule und im Alter von 8 Jahren 
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begann er bereits das Studius bes Tal- 
mub. Gpäter fam er in ein eben nu 
begrünbetes Inſtitut, im welchem nebi 
der Bibel unb hebräifhen Sptache aut 
die Schulbildung in umfaflender Beil 
betrieben wurde. Im Fahre 1808 bejog 
er das Opmnafium (bie Rathebralfäul 
in Kopenhagen), aus meldem er im 
Jahre 1814 nad) abgelegter Maturitän- 
prüfung auf bie Univerfität übertrat 
Auf derfelben Hörte er Philofophie, Phi 
Iologie, orientalifhe Sprachen und the 
logiſche Vorlefungen und betrieb unter 
Anleitung eines befonberen Lehrers dat 
Stubium des Talmub uund ber jübilde: 
Wiſſenſchaft überhaupt. Im Jahre 1814 
fand in Dänemark bie Emancipation bet 
Juden Statt; dieStaats verwaliung auls- 
riſitte eim Religionsbuch, orbnete wer 
ſchriftsmaͤßig den Religionsunterrict ar. 
führte gefeplich bie Gonfirmation er 
und befahl bie Anftelung eines Rutr 
beten als Föniglihen Beamten. Ja 
Jahre 1816 erhielt M. biefe Katechein 
ſtelle, er zählte damals erſt 23 Jahre. 
Im folgenden Jahre wurde von ihm in 
feierlicher Weife bie erſte Gonfirmatiea 
abgehalten. Im Jahre 1821 mochte K 
eine Reife nad Deutſchland, beiuhte 
Berlin, wo er in deutfher Sprade pr 
digte, und Wien, wo eben damals da 
Zudenfrage die Aufmerkſambeit ber Rıgır 
rung befdyäftigte, denn bie zu jener dei 
in Wien nur tolerirten Juden hatten ie 
in zwei Parteien gefpalten; bie eine ing 
ſtatt am Alten und wollte bavon ni: 
ablaffen; die anbere wünfchte eine Re 
form, und zwar aus boppeltem Onunk. 
zuerſt meil fie feineBefriebigung ihres iel 
gröfen Gefühles in ber Art und Beilst*t 
damaligen jüdifhen Bottesbienftes fard 
un dann weil fie durch eine Reform aut 
von Seite ber Regierung eine Berbefferuss 
ber politifchen Sage ber Juden hofte | 
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Diefe feptere und größere Pattel wollte 
jedoch eine durchgreifende Reform und 
einen @ottesbienft in ber Art und Weife, 
wie er im Hamburger Tempel beftand. 
MRannheimer's Unmefenheit in Bien 
war alfo ſowohl der Regierung wie ber 
fortfepreitenden Partei erwünfdt. Gr 
half auch während der Zeit feiner Anwe · 
fenheit mit Unterftüung ber bamaligen 
Vorſteher und BVertreter eine Gemeinde 
ſchaffen, ba eine folde damals nod gar 
nicht befand. Gr arbeitete das Pro- 
gramm und das Rituale für den Got- 
tesbienft aus, unb zwar auf ber breiten 
Grundlage der Tradition, um in folder 
Weiſe den Borfriften des „Schulhan- 
Aruch“ zu genügen und bas religiöfe 
Bebürfniß zu befriebigen, damit fein 
Mis in die Gemeinde fomme unb über 
brũckte fo bie Kluft, welche die beiden 
Barteien trennte. Gr verfaßte für die Ge · 
meinde bie nöthigen Gingaben an bie 
Behörden. Et conferirte perfönlich mit 
dem bamaligen oberften Kanzler, Brafen 
Saurau, ber eine befondere Theilnahme 
für Mannheimers Berebungen Hatte, 
bie er auch fpäter bewährte, als bie Re- 
gelung bes Gottesdienſtes zur Ausfüh- 
rung fam. Bis Ende December 1821 
blieb RM. in Wien, dann fehrte er nach 
Kopenhagen zurüch, blieb aber auch jept 
mit ben BVertretern ber Gemeinde im 
Reten Verkehre und empfahl ihnen vor 
Allem, jeder Spaltung in berfelben 
vorzubeugen. In Kopenhagen blieb M. 
nur mehr kutze Beit, er folgte einem Rufe 
der Berliner Gemeinde, als Nachfolger 
des Dr. Zunz in befien Predigerfelle 
einzutreten, ber bie DVerhältniffe der 
SZfraeliten hatten dort mittlerweile einen 
nicht® weniger als erbaulichen Charaktet 
angenommen, Mannheimer beſchloß 
Demmag feine Stelle nieberzulegen, ging 
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rend er zur Meffegeit fich nad) Leipzig 
begab, mo er burd einige Wochen ben 
Prebigerbienft verfah. Einer Predigt 
MRannheimers im Leipzig mohnte 
bamals M.2. Biedermann aus Wien 
bei. Um jene Beit begann ber Bau des 
neuen Judentempels an ber Stätte bes 
alten Bethaufes im Dämpfingerhofe. Nach 
Biedermanns Müdtehr nah Wien 
wurde M. von ihm zum Prebiger vorge- 
ſchlagen unb er noch im November b. 9. 
einfimmig dazu gewählt. Da aber bie 
Wiener Juden bamals noch keine geſetzlich 
anerfannte Gemeinde bildeten und alfo “ 
feine Anftelung als Prebigef nicht aus- 
führbar war, erfolgte fie mit dem Titel: 
2ehrer am ber Wiener k. f. genehmigten 
öffentlichen ifraelitifchen Religionsfgufe. 
Seine Ginbürgerung im SRaiferftaate 
unterlag feinen Anftänden, als er nad). 
wies, daß fein Vater, ein geborner Defter- 
reicher aus Ungarn, fein Unterthansrecht 
im oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate nicht auf- 
gegeben Habe. Mannheimer's Wir- 
famteit in ber Schule begann Im October 
1825 und dauerte bis zum Zahre 1829. 
Er wirkte auf dieſem Poſten in erfprieß- 
fichfler Weile. Aber aud) nad) anderen 
Richtungen entfaltete er eine energifche 
unb für bas Wohl ber Wiener Iſtaeliten 
in hohem Grade förberliche Thätigkeit; 
fo entwarf er die Statuten bes Bethaufes, 
der Wohlthätigkeitsanftalten und bes 
Begräbnißmefens, führte aus eigenem 
Antriebe bereits im Fahre 1826 bie Ge- 
burts · Trauungs- und Gterbebücher ein, 
die ihm zu führen erit im Jahre 1831 
von Geite ber Landesregierung und noch 
fpäter, 1837, in Bolge einer Alleth. An- 
orbnung aufgetragen wurbe. Auch wurde 
M. von Seite verfchiedener Behörden 
um Gutachten über verfchiedene religidfe, 
cuftuelle und pädagogiſche Kragen ange. 





nach Hamburg, wo er privatificte, wäh. 


gangen, in welchen er immer das Befle 
25° 
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für fein Volk zu erreichen bemüht war. 
Die Achtung, welche er vor bem Juben- 
thume einzuflößen verflanb, machte es 
auc, baß, feit ec Prebiger war, viel fel- 
tener Bälle bes Abfales vom Glauben 
Rattfanden. Das öffentliche Wohlthä . 
tigfeitswefen im ber iftaelitifhen Gul- 
tusgemeinbe Wiens, welches befanntlic) 
au den hervottagendſten Lichtſeiten ber- 
felben gehört, hat durch ihm vielfache 
Börberung erfahren. Gr war auch Bor- 
fteher mehrerer Vereine: ber Urmen- 
anftalt, des Handwerkervereins, bes 
Zaubftummeninftitutes, des Vereins zur 
Unterftüpung mittelfofer ifraelitifcher Gtu- 
bitender und war Gurator ber Jeitte- 
tes ſchen Stiftungen. Diefes eble, gemein 
nügige und erfolgreiche Wirken fand na- 
mentlich im Schooße friner Gemeinde bie 
verdiente Anerkennung und ſchon im 
Jahre 1838 ficherten ihm mit einer Bu 
f&rift vom 28. Bebruar d. J. bie Ber- 
treter ber Wiener Zubengemeinde für 
feinen Todesfall die lebenslängliche Pen · 
fion für feine Srau zu, und im Jahre 
1848 wählte ihn bie Stadt Brody als Ub- 
georbneten in ben Öfterreichifhen Reiche. 
tag. Geine Haltung in bemfelben war 
eine maßvolle, es war ihm bei ber mach · 
tigen Bewegung jenes Jahres und jenes 
Körpers, als fraeliten, ber noch immer 
unter bem Banne bes allgemeinen Vor- 
urtheiles fand, nicht gegönnt, fo zu wirken, 
wie er e6 unter günftigeren Umftänden ge- 
wiß im Stande gewefen wäre. In beiden 
Neben aber, bie er gehalten, nämlich bei 
ber Brage ber Zubenfteuer, am 5. Deto · 
ber, und bei ber Aufhebung ber Tobes- 
Arafe, am 29. Jänner 1849 zu Kremfier, 
bewies er ſich auch als gewandter poli- 
tiſchet Redner, in lepterer Ftage wider · 
fuht ihm ſogat die Ehre, zum General- 
redner gewählt zu werben. Durch feinen 
Beruf wurde M. unwillkuütlich auf das 
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feoriftftelerifche Gebiet gebrängt un find 
von ihm folgende Schriften im Drude 
erfdienen: „Praedikener koldne ted det 
mosaisks Troessamfunds Andagts Orel- 
ser i Modersmaalet i Sommerhalräara 
1819* (Kjobenharn 1819), eine Sams · 
lung von Predigten in bänifcher Sprace 
— „Sıds Sestperdigten" (Wien 1833); — 
„Sottestienstlice Darträge, gehalten im israrh- 
tiscen Betpanse a Dien im Monate utt 
5599° (Wien 1834, Gerold, gr. 80.); — 
„Worte des Grastes hei der Granerfeierlichiet 
für weiland Beiser Frany I. (Wien 1835, 
80.), von biefer Gelegenheitsſchtift mubt 
Binnen wenigen Wochen mehrere Aui- 
lagen veranftaltet werben; — „eitt+ 
Viengtlicpe Darträge über die Wadpenabsacttt Is 
Iahres, gehalten im israrliischen Bethszse u 
Wien“, I. Band: 1. u. 2. Buch Bert 
(Bien 1835, Gerold, gr. 
am Grabe der Scan Cherlatte 
29. Jänner 1838 (Wien); — 











Rd 
Sarge den in Gott tapraden Herrn Asıyer Mihıl 


am 23. Yanember 1832 (Wien 
am Grabe den sel. Verra Kr 
25. Nonsmber 1939° (1844); — „Pest 
über Baggai 2. 35, yar Einm dr Sa 
goge ja Mislit; in Mähren am 5. Iani 1335* 
(Bien); — „Die Erläsung, Predigt, gehaltır 
am 1. &nge des Passahfestes, den 1. April 237 
{im ieraelitiscpen Bethanse in Wien* (Wien), 
— „Gebete der Iararliten mit einer neuen daat 
scpen Ürbersehjung*, 3 Bände (Wien 1841. 
Schmidt und Buſch, 8%.; 8. Ausg. Bien 
1860, Rnöpfelmader und Sohn, 12%). 
davon eriflirt aud) eine Minioturausgabe 
ohne Heberfegung und mit Weberfegunz 
in hebräifeen Leitern; — „Bet am Or: 
der Gefallenen, Sreitag Ara N. Märy 1395° 
(Bien); — „Erklärung beyügligg auf dir Ir- 
denfeage‘ (Wien 1848); — „Ari: am Griti 
der Stas Nina Biedermann am 19. Märy 1851° 
(Bien) — und im Vereine mit J.Manet 
und ®. Salomon gab er „Isrmktisge 
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Festpredigten aud Cusnalreden" (Etuttgart 
1840, Mepler) heraus. Als Prebiger oder 
richtiger gefagt als Mebner nahm M. 
eine hervorragende Stelle ein. Er beſaß 
eine ganz gewaltige Babe bes Wortes, 
das in feinem Munde gar wunderbar 
ang und faum in einem fühlenden Her- 
zen feine Birfung verfehlt haben bürfte. 
Eeine Vorträge zählen zu den bebeuten- 
Ren 2eiftungen auf homiletifhyem Gebiete. 
MR. war feit bem Jahre 1824 mit Lifette 
Damier aus Hamburg verheiratet. Sie 
mar ihm aber fhon am 23. Rovember 
1838 im Tode vorausgegangen. Auch 
verlor er feinen älteften Sohn Theodor 
im ferönften Mannesalter durch den Tob 
[fiehe das Rähere in den Quellen 6.391]; 
fünf Kinder aber, nämlich zwei verheira- 
thete Toͤchter unb drei Söhne, find noch 
am Leben. Weber bie anläßlich feines 70.@e- 
burtötages abgehaltene Feier, über feine 
feierliche Befattung. fein Denfmal unb 
bie nad ihm benannte Etiftung fiche 
das Nähere in ben Quellen. 


Zur Plograppte Maunheimeris. Wolf (©), 
at Roa Mannheimer, Prediger. Gine bio- 
graphifhe Stine (Mien 1869). — Fried: 
mann (M.), Worte der Grinnerung an den 
feligen Brebiger Herrn at Noa Manndel- 
mer, gelprogen im Berrba-Midralh am 
27. Näry 1863 (Wien 1865, Eelbiverlag dee 
Herausgebers, 8°) — Zellinet (M. Dr.), 
Rede bei der Gebächtnihfeier für den veremig: 
ten Vrediget at Rea Manndeimer, am 
26. Märg 1865 im Tenipel ın der Fropolbflabt 
gebalten (Wien 1865, Hersfeld und Bauer, 
ar. 9). — Wolf (©.). Gefhichte der iſtae · 
nitiſchen Gultusgemeinze in Bien (1820—1860) 
(Bien 1661, Braumäler, 9) B. 13-5. — 
Waldbeim’s Ilufrirte Zeitung (Wien, 
ft. 201) II. Jadrgang (1863), ©. 1122. — 
Iılufrirte Monatshefte für die ger 
fammten Intereifen des Judenthums (Bien, 
or. 9%.) 1. 8. (1865), & 185. — Züdifhe 
Zettfhrift für BWillenfhaft und Leben, 
Won Abraham Gaiger. Jadız. 1864, Hrft 3 
w. %: der Eturm der Drtbodoren gegen 
Mannheimer und Hormis. — Defter 
teihifhe Rational-Encpklopädie von 
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Sräffer und Czitann (Wien 1835, ®.) 
®. VI, 6.54. — Gonfitutionelle 
ÖRerreicifche Zeitung 1865, Ar. 65, im 
Beuileton: „Drediger Wannheiner” [biefer 
Racruf ift von Dr. 8.9. Frankl verfaßt). 
Breffe (Wiener Journal) 1863, Rr.273, 281, 
286; 1864, Rr. 116, 159; 1863, Rr. 77,79, 1 
1966, Nr. 65 Rocal-Ans., 129 [bald aröhere, 
bald Mleinere Mittbeilungen über Mannbeir 
mer]. — Reue freie Breffe (Wiener 
Blatt) 1865, Rr. 199, 206, Di u. 419 [Rad 
tichten über Mannheimer]; 1866, Rr. 546. 
— dremden«Bfatt, deraudg. von Gufl, 
Heine (Bien, 4.) 1863, Rr. 
1565, Nr. 78, 80, 81, 85, 86 [gröbere und kiel· 
nere Rittbeilungen über Manndeimer) — 
Das von Dajr Kobn-Bihtrip berant 
gegebene „Mannhrimer-Album” (Wien 1864, 
A. dela Tore, 8%) emtbält auh ©. 1-4 
eine bioarapbifde Skizze MS. 

Yorträte. Auber einen jebe ähnlichen Iitbor 
gropdirten Bildnife Manndeimers, mel 
es noch bei feinen Lebzelten erfdienen, iſt 
aud dee im 3. Hefte des I. Bandes der „Ilur 
Arirten Monatshefte für die gefammten In 
tereſſen des Judentbuns* auf ©. 185 befinde 
uiche Holylanitt (0.9. d. 3. u. 2.) fedr Apn» 
Hd) und fauber gefhnitten. — Gin lebens: 
großes Biloni in Del iR von dem dänifen 
Moler Biunf gemalt, und nad) dieſem Dri 
sinal von Glife Modelt für den Bräfungs: 
faal der Hraeltiiigen Schule in Wien eine 
treue Gopie, anläßlich der TOjährigen Geburts» 
tagsfeler M.'6, angefertigt morden. — Mb» 
drud mad einer gelungenen Photographie. 
Unterfchrift: Bachimile des Ramenspuged: 
3.R. Mannheimer, Prediger. Unterhalb eine 
Stelle aus Blalm 73, V, 23. (9. Ongel u. 
Codn, Bien, Meoaillonform., 4°. u. 9.) 

Peuhmünze auf Mannheimer. Alfted Taue 
ber lich Nannheimer zu Ohren eine Dent · 
wünge prägen, deren Grtrag er dem Ifcae 
Inifden Waifenoereine in Wien miomete. 
Aoers: Das Büpnib Ms, zechtsgefehet, 
Unfeei :MANNHEIMER-PRE- 
DIGER  DER-1SRAELT 
IN WIEN Im %bfgnitte: GEB: 
PENHAGEN ' ı1. oct: ma. Reve 
der Ditte, innerhalb gweier Balmengmeige: 

37 bnpa pw vnwa 
xbon nd NO an 
3 PP gon mm 


Ps. xL.x. 
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Pie annteimir-Scer. Yon 17. October 
1863 fand anfäblich feines 70. Geburtstages 
und nahezu Mjäßrigen Jubiläums feines 
erfolg: und fegen6reiben Wirtens als Barbi- 
ger der Wiener ifraeltifhen Gemeinde eine 
erbebende Beier Gtatt, am der die iraelitiiche 
Gemeinde und die Wiener Gommune fih be: 
tbeiigten. Rach einem feierlityen Gottetdienfte 
und von Dr. Zellimet gebaltener Beftpre 
digt begrüßte ihm die feaeliifche Gemeinde 
burd eine von Dr. Leopold Kompert im 
Namen derjelben überreichte Wreffe und Ueber: 
wabe eines prächtigen Pofals als Chrengabe. 
Im der Religionsihule wurde das Bilbnih des 
Jubilare enthüllt, und mad) der Bepräfng 
deöfelben duts Die Ehäler und Echälerinen 
folgten die Gratulationen des Bethai zorſtan · 
des der ijtaelitiſcen Gultusgemeinde, des Bor» 
Randes det poiniſqhen und jefardifcgen Bethau- 
feß, der Depurationen ansmwärtiger Gemeinden, 
und zwar ara Brag, Befth, Arad, Brknn, Breb- 
burg, Radod, Reienau, Lemberg u. a. D.; 
der Gemeindetcamten, des Echeifsfieleroen 
eins Goncordia, der . zum Corenmitgliede 
ermamnte, der Worficherinen des Brauenver- 
eins, der Kinderbewahranftalt, des Tperefien- 
treuer @ereins, des Taubfummen-Snftitutes; 
der Vorfände der Wiener iraelitiihen Wobl- 
Wätigfritßoereine, de6 Ocfangsoereins „Zion“ 
und der Diener au newen Tempel. 
it an Husjeihnungen 
und Gorengaben. Tie in den Sournalen alt 
tevorflebend bezeichnete Musjeihmung mit 
einem Drden fand nicht Etart;; die Stadt Wir 
ertbeilte DM. da6 prenbärgerrecht. Huber dem 
(won ermähnten gofdenen Wofal erhielt er 
nO& von mehreren Gemeinden fch6 Bolale;, 
ferner war Die Dom den Grmeindevorfländen 
(dan überreichte Moreffe ein Meifterwert des 
Vefkalligrapden Sre 
deamien überreichten. il 
wabe 
Die Wrefie ded Gefangsoereins „Zion“ war 
ein Weißerfüd der Bederjeihnung und Rellte 
in einem allegorifgen Bilde dem Vottesdienn 
des alten umd meuen Gulrus dar; die Ropem 
dagener Siraeliten jhidten ide eine Bradt- 
vaje. und ſonſt ned felgten werthoclle Ehren. 
vaben. Rad der Hand uch wurde als „Gi 
Nasbal zuc ficbengigiäbrigen Geburtsfeier 
©. Iorwärden des Herrn Jlat Roa Mann 
dene" von Maier Kodm-Bihtrip rin 
„MonndeimerMitum® (Wirn 1864, 4 della 
Zore, 89.) Derankgegeben, vom beifen Huf: 
füben In Brofa und Dibtung ein guter April 


























































Mannheimer 
au dem Zubilar in näberer Beziehung Acht 
Der Test dieſes Mbums iR zum gröberer 
Xbeile (123 ©.) im beutider, der ükrize 
(80 ©.) im bebräifcher Eprade. 

Mannheimer's Seichendegängaiß. Datick 
fand am 20. Mär 1865 Etatt wm ma: 
eine6 der Impofanteflen Trameriefe, weise 
feit Jabren im der Reden, Rattaebabt. Ix 
Seite einer alten, aus dem jebmten Jet 
Hunderte Datirenden Eitte, welche bie Leider 
der um Wolfsbelehrung verbienten Miran 
wunädt an der Grätte ibtes Wirkens + 
trauern läßt, war der Leichnam onsnctes 
weile im Tempel unterhalb der Bundesi: 
aufgebabrt worden. Die Borfteber naher me 
ferner Gemeinden, aus Prag. Wrehu; 
Dend. Brünn u. f.w., waren berbeigefen 
men und umfanden nun den Earg > 
DVerbtihenen. Rah gelangenem Tranerier 
ſptach Dbercontor Sulzer die üblisen 
Gebete, dann ebzten Jofepd Wertbeimtt 
als älteftes BVorflandsmitglied, Dr. Iel:- 
net, fein gegenwärtiger Racfolger im rı 
und Rabbiner Horwig den Berbliderr 
in ehren und meibenollen Nacrufen. F 
berwegte fi der dem Zaufende ae 
Zaufende das Geleite gaben, durch die 
linger- und Renugaffe dem Ghottarber: u 
Rabegu eim halbes taufend Gauipager w 
Bagen fhlofen fih dem Zuge am. 

















auberorbentlige Zpeilnahine des Bublinzs 
aller Etände und aller Gonfeflionen beawt 
welchet Hohen achtang und Liebe der Tetn 
seihiedene fi) zu erfreuen hatte, Mm oc·⁊ 
bielten mod die Brediger Reben 





poldfladt Gratt, zu weicher wieder das Baii 
cum aller Etände ſcaateaweis berbeigeträs: 
war. Dr. Jeltinet fpracı in feiner detarı 
ten geiftvollen Weile die Gepägptnibrene. z 
welger er in einem meifterdaften Bilbe der 
Bereroigten al6 treuen, parakterfeften, thare 
teichen und tüctigen Mann jeihmetz, beit: 
Mnenfen ‚durch feine gefliftetem Werte #: 
ale Zeiten wird erhalten werden — Ae- 
lie Geväctnibfefle zu Chren Ranzter 
mer's fanden and, bei mehreren auswir 
tioen Gemeinden Gtatt. unter anderer ız 
Brag, wo Biof. Dr. Rämpf in einer tn 
{hdufen und gebaltvolifien Reden das ik 
und vielfeitige Wirken Ms fgidene. 

Manzkimers Peaimel. Gin ok 
feinem Tode, am 7. März 166, fand ır 
dem Bäpringer Briebhofe bie feierliche Ar 
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Melung des Denkmals Gtatt, weides die 
Wiener rorlitengemeinde I. hatte fepen 
doffen. Das Denkmal felt einen antiten 
Sartophag aus Mauthaufener Granit dar, 
in durdaus in groben Dimenfionen und im 
einfaczem aber edlem Eigle gebalten. Auf den 
vier Geiten befinden ſich beutfche und hebräifche 
Suferiften; die der fhmalen Ceiten find, 
und gar der hinteren: m. .R .).D 
@. 1. Dumm STga na Indd) ma 
6 möge feine Seele aufbewahrt fein dort, 
von mo fie entflanben). [Diefe fünf Budta- 
Sem And überhaupt üblich auf jübifchen Orab- 
Meinen.) Auf der Gtirnfeite des Gartophags 
beißt e8: Zſat Noa Manndeimer. Geboren 
AT. October 1798, geflorben 18. März 1865. 
Dem Prediger und Lehrer bie dankbare Ger 
meinde (in deuiſchet Eprade). Dann auf der 
einen Längsfelte: 
DOrMIIRD pri» mar ad 
on mp3 mor np vapb nı nnd 
Tapn non m 1b 
ah porn vin 5 yabıpb a1 
. i Hier ruht fat Noe Mannheimer, Reli 
gionslehrer der Ifraeliten zu Wien. Geboren 
dem 17. October 1798, geftorben den 18. Ber 
Sruar 1865), uf der andern Rängefeite: 
ann »nyon mb [187 AnDp‘ 
ds Ina 
ad now man 37 Opa PTR InIwa 
Blalm 409,10. „NIT IHR RbaR 
©. 1. „Deinen Biden gu thun, mel in 
mir Lon und deine dedte IR in meinem 
Zunern· — „34 verfünde die Berehtigtelt 
im großer Qerfammlung; diefe meine Lippen 
bafte id) nicht yurld, Qmiger, du weißt «6*). 
Die Mannheimer- Stiftung. Als im Deis · 
ter deb Jabreb 1868 die Wiener Üfracilifche 
Gultusgemeinde das TOjährige Geburtsſeſt 
Manubeimers feierte, widmete M. einen 
ibın alß Oprengabe zur Berfügung gefellten 
Betrag von 4000 fl. in Qrundentlaftunge- 
Thligationen für eine Etikung, „deren Zins: 
erträgnih jährlich yur Unterfägung von Rab» 
binern, Prebigern und Lehrern, die dient. 
unfähig gervorben find, oder beren Witwen 
und Baifen verwendet werden folle*. Unter 
Ginem aber badte er an eine Grmelteruug 
diefer Giftung. Diefer Mfiht des Ehen 
ter6 entfpredend, trat bald nadh feinem Tode 
ein Guratorlum jufammen, welcheb bie Herren 
Iomay Bobelte, 2. ©. Fifgel, Julius 
Nitter von Boldfgmidt, Dr. Rompert 
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und Dr. ®. Wolf bildeten und meldes 
Guratorium am 30. März 1865 einen Yuf- 
tuf ergehen lieh, worin es zu Beiträgen 
für die Mannheimer Ctiftung aufforderte, 
Welden Erfols biefer Mufruf gehabt, IR 
nit befannt; aber am 17. Drtober 1865 
gelangten bereit® die erflen Binfen diefer 
Stiftung zur Vertheilung. Da ferner Ranm 
deimer's Predigten fowopl in Beriebung 
des Sidles, wir des Inhaltes ale Mufter- 
prebigten gu betrachten find, diele Juden aber, 
Amsbefondere in Galigien und Rubland, mit 
der deuiſchen Sprache nicht vertraut find, 
bat C. Kutter es unternommen, eine Muse 
wahl von 3.’6 Predigten In’6 Hebräifhe zu 
überfepen. Der Reinerttag diefer durch den 
Drud vervielfältigten Ueberfegung if gi 
fals der „Mannheimer Stiftung“ gewidmet, 
Noch iſt des älteften Sohnes Mann 
beimer's, Theodor (geb. im Jahre 1828, 
Geß. zu Benedig 25. Mat 1862), zu geben 
fen. Gr hatte in Wien den Studien obger 
tegen, die Rechte vollendet, die Doctorwürbe 
erlchgt und bie Xvocaten- Prüfung überftan- 
den. Die Mube feined Berufes miomete er 
der Vubliciſtik und äfetiigen Kritik, zudem 
war er ein tüdstiger Muffer und leidenfchaft, 
ticyer Bergftelger, ¶ So hatte er gu wiederdoi . 
ten Malen den Montblanc, Monte Rofa, die 
oͤſterreichiſchen Mipen berelst und ale mit den 
nötbigen naturwiffenfhaftlihen Renntniffen 
außgerüftet, genoß er ale Wipenzeifenber ein 
weagteten Ramen. Eeit dem Jahre 1839 
iedod begann fih ein Qungenleiden zu ent 
wideln, des ihn Imang, fo viel ale möglich 
das Wiener Klima zu meiden und märmere 
Gegenden zu längerem Aufenthalte zu wäh. 
ten. &o befücte er denn in den ledien 
Wintern Riga, Mentone, im Gommer 
Meran umd Iſchl. Indeffen verflimmerte 
fid fein Leiden zufedend6 und eben von ber 
Hoffnungsfofigkeit einer Heilung überjengt, 
in der Mfit nach feiner Vaterſiadt Wien 
aurüjutebren, ereilte ihn in Qenedig ber Tod. 
Den gemeinfamen Angelegenheiten des Schrift: 
ftellerſtandes hatte er Arts das Iebhaftefte wert 
thätige Intereile gewidmet, und der Gchrift, 
Reler- und Zournalifen-Berein , Concotdia - 
döblt ihn zu feinen eigentlichen Begründern. 
Die meiften feiner publicififchen und Afhetie 
ſchen Urbeiten find im Journal „Die Brefe* 
enthalten. [Wiener Zeitung 1862, Zagesı 
bericht Rr. 128. — Botihafter (Biene 
volitifhes Blatt) 1862, Ar. 108. — Bohr 
mia (Brager Blatt) 1862, Rr. 126, 
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Hanni, Rudolph (Arzt und Bal- 
neolog, geb. zu Karlsbad 3. Aprif 
1812, gef. ebenda 2. April 1863). . Im 
Jahre 1823 fam M. auf das Gymnafium 
In Eger, wo er unter ben Yugen feines 
Dheims, bes als Hiftoriographen und 
Patrioten feiner Vaterſtadt Karloͤbad be · 
kannten P. Leopold Stöhr feine Studien 
machte und insbeſondere mit ben Intereß- 
fen Karlsbads eng vertraut wurde. Im 
Jahre 1829 betrat M. das Lyceum zu 
Bilfen und 1830 die Univerfität in Prag. 
As Bahmiffenfchaft wählte er die Mebir 
ein, von ber er bie theoretifchen Jahre in 
Prag, bie praktifhen dagegen in Wien 
durhmagte. Am 4. September 1836 
erlangte er in Padua bie mebicinifce 
Doctorwürbe und ließ fi) im Sommer 
1837 in feiner Vaterſtadt Karlebab als 
Brunnenarzt nieder. Bon ba aus fand 
M. mehrere Male Gelegenheit, mit Rran- 
fen auf Reifen zu gehen; fo begleitete 
ex ſchon 1838 einen Patienten auf einer 
Beife durb Deuiſchland nah Wien, 
im darauffolgenden Jahre einen reichen 
Engländer durch die Schweiz. Branfreich 
nad) England, mo er etliche Monate ſich 
aufpielt und burd Holland und Belgien 
heimtehrte. Im Jahre 1841 ging er als 
Krzt einer vornehmen ruſſiſchen Famille 
nad) Italien, das er von einem Ende 
um anbern burchreiste. Genua, Nina, 
Bloreny, Rom, Reapel, Gicifien, Befuv 
und Xetna waren bie Buncte, welche er 
genau fennen lernte, fowohl von ge 
ſchichtlichen als artiftiſchen und fanitären 
Gefichtspuncten. Im Jahre 1843 bereiste 
er ben Norden Deutfchlanbs und einen 
Theil Polens. Seitdem wählte er Paris, 
Riga und anbere Hauptfläbte während 
der Wintermonate als Aufenthalt. Schon 
ale Student betrieb er das Eprachen. 
Audium mit Vorliebe, er lernte Fran- 
RI, Jialieniſch, Englifh und inske- 
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ſondere Spaniſch mit dertigkeit fprechen, 
und kannte bie Literatur biefer Spraden. 
Diefe Epradenfenntniffe befähigten ihn 
für feine Stelung als Babearzt, insbe 
ſondere in einem Weltbade wie Karleber. 
Gr gründete im Jahte 1842 in Karlebat 
den Mufitverein unb Iegte damit ter 
Grund zuc mufikaliſchen Bildung feiner 
Sandeleute, deren gefeligen Vertehr er 
insbefondere während des Winters ba 
mit weſentlich verbefferte und erhöhte. 
Karlsbad erlebte großartige Mufiffete 
gelegentlich der Aufführung von Dra> 
rien, wie ber Schöpfung, ber Jahreszen 
des Meſſias, des Paulus u.a. m. In 
Jahre 1850 wurde er zum Gemeinde 
dath gewählt, und eröffnete fich auf 
nach biefer Geite Hin feiner Tpätigfeit 2 
dankbares und ergiebiges Belb. Wat a 
Karlebad feit 10 Jahren neu geſchaffra 
verbeffert oder umftaltet wurde, ift sc- 
meift auf Antathen und burd bie regte 
Nitwirkung Ms zu Etande gelommer. 
Ihm dankt feine Vaterſtadt zahlreice 
Berfbönerungen nad) Innen und Auben 
Als Sreund der ſchoͤnen Ratur befärberte 
er vor Allem die Anpflanzungen urd 
Spayiergänge um Karlsbad und far 
aus mand unbeadhtetem Puncte be 
freunblichften und beſuchteſten Stellen 
Et it der eigentliche Schöpfer ber Aniı- 
gen nächft der Gifenquelle, die ihm 1852 
ihre Gntbedung und daffung zumädt 
verbantt. Gin gedrudter Ausweis übe 
bie 2eiftungen der Karlsbader Etab:- 
gemeinde feit 1850 wurde von ihm am 
Schluffe des Jahres 1860 in Karlebad 
veröffentlicht. Ais Schriftfteller hat Dr. ®. 
für Karlsbads Befanntwerben mehr ze 
than, als irgenb einer feiner Vorgänger 
inbem ex in ben verbreitetflen europäifder 
Sprachen Auffäge und Abhandlungen 
ſchrieb. Eeine literarifche Thätigfeit er- 
öffnete er 1840 mit ber Herausgabe eines 
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Wochenblattes unter bem Titel: „Karls 
baber Unterhaltungeblatt*. Es erlebte 
zwei Jahrgänge. Nun erſchlenen folge 
weife eine Monographie in englifder 
Sprache über Karlebab: „Carlsbad and 
its Mineral springs medically, sociably 
and locally considered“ (Leipzig 1847, 
Grunow), bie eine 2. Auflage 1850 
bei Sranied in Karlsbad erlebte, — 
0 Rorlsbad in mehicinisch-tepograpbischer and 
sorialer Beriehung dargestellt” (Karlsbad 
4853, Sranied), dieſes Bud) erlebte bis 
zum Jahre 1862 fünf Auflagen, es gilt als 
Die befte und ausführlichfte Brunnenfchrift 
über Karlebab; — „Die am 25. and 29. Jani 
1833 ubgehaltene Feier des 5Ojährigen Bortar- 
Aabiläums Virrn Ritters Iran de Garro, 
Vergestellt nen einem seiner Collsgen® (Prag, 
Haafe), anläßlich des BOjährigen Doctor- 
jubiläums des Dr. Chev. be Garro; 
— „Sulle aeque termali di Carlsdad 
in Boemia® (Torino 1886), welde 
Schrift in demfelben Jahre In Karlebab 
Hei Branier neu aufgelegt wurbe; 
ei. Basid Beer. Eins biographiscge Shine* 
(Karlsbad 1856, Sraniedl), gefchrieben 
anlãßlich der Aufftelung bes Dr. Becher. 
Momumentes in Karlsbab; — „Erin 
merangsblätter aus der Gtichichte Warlabads, mit 
8 Illnstrationra® (ebb. 1858, Braniert), aus 
Anlaß bes von Dr. Mann! veranftal. 
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Bann 


Mineralmaffers fehrieb Dr. Mannl eine 
Brofüre: „Karlsbad, feine Heilquellen 
unb beten Berfenbung*, melde, in's 
Sronzöfifhe, Italienlſche, Engliſche, 
Spaniſche (von ihm ſelbſt) und in's 
ungariſche, Kuſfiſche, Schwediſche von 
Anderen überfept if, In zahlreichen Ctem · 
plaren ben einzelnen Sendungen beigege- 
ben wird unb bamit weſentlich zum Be- 
tanntwerben Karlsbads beiträgt. Cine 
Meberfegung in's Polniſche und Roma · 
niſche wurde kurz vor ſeinem Tode 
vorbereitet. Auch führte er ſeit Jahren 
bie Ghronif feiner Vaterſtadt unb mar 
ber eiftigfle unb genauefte Sammler 
aller auf Karlsbad Bezug habenben 
Schriften und Werke. Gr flellte im 
WRathhaufe eine Bibliothek auf, melde 
bie ganze bisher erfchienene Literatur 
über Karlsbad, fowie bie ber bebeutend- 
ſten Gurorte des In- und Auslandes 
enthält. Aus dem Grlöfe feiner Zu- 
bitäumsfchrift „Grinnerungsblätter 2c.° 
bewerffleligte er aber ben Unfauf eines 
Haufes, das für Gieche beſtimmt und 
bereits von ſolchen feit 1859 befegt if. 
Am A. September 1861 feierte er fein 
2bjäßeiges Doctorjubiläum. Raum zwei 
Zahre fpäter entrij ihn ber Tod im kiltet 
von erft 51 Jahren, bem Gurorte, für 
ben er fo verbienftfich gewirkt. 


teten 500jährigen Gründungsjubiläums | Carro (Cheo. de), Notice blographique sur 


von Karlsbad; — „Fran Sranich. Be- 
kralag* (ebd. 1858). Zu den 21 Jahtgãn · 
gen des Almanach dd Carlsbad von M. 
Dr. de Garro lieferte Dr. Rannl eine 
Weihe von Auffägen. Ebenſo ſtand er als 
Gorrefponbent aus Karlsbad feit mehr 
als 15 Jahren mit der in Prag bei 
Haafe erfheinenden „Bohemia® in Ber- 
binbung und feiftete mit feinen frelmüthig 
geſchriebenen Berichten dem allgemeinen 
Intereffe Karlsbabs weſentliche Dienfte. 
Bür bie Verfendung bes Karlebaber 


le Doetenr Rodolphe Manni (Carlsbad 
1837). — Wochenblatt für Aaticbad und 
die Umgegend (Karlsbad, 49.) LIT. Jabre. 
(1863), Mr. „Radruf*, und ebenda 
Mr. 18: „Raruf an Dr. Rudolph Manni, 
Art und Hißorlograph von Karlsbad“, Gr 
dit von Dr. 2. 4. Branfl [dem Dr. 2. &. 
Ban I verbanft der Herausgeber auch fchift- 
Ude Mittpellungen über Dr. Manni], — 
Biener Zeitung 1863, Rr. 78. — Bild» 
bauer Geidam verfertigte eine Duͤſte, Mo- 
delleut B@öge eine Gtatuette Mannl's. — 
Sin Jofepp Rannt. der im Mai des 
Jabres 1777 qu Wien geflorben, mar ein 
ausgrgelneter Dlolinfpieler, der im Jahre 











Aannl 


1766 bei der faif. Hofcapele in Wien ange 
Melt war. Grin Tod wurde in einer Trauere 
ode befungen. [®erber (Eenſt Ludwig), Die 
forif-biographligies erifon der Tontünftler 
(eipsig 1790, ®reittopf, gr. 8%) Vd. I, 
Sp. 855] 


Mannl ober Ranl, fiehe: Maennl, 
Jacob [E. 251 d. Bbe.]. 


Raund, Hoie(SHriftfeller, geb. 
zu Debreczin 16. Rai 1816, gef. 
16. Jänner 1846). Seine erſte Ausbil- 
bung erhleft er zu Debreczin im ber Mit- 
telſchule des bortigen Benedictinerflofters 
in ben Jahren 18221829; dann fepte 
er bis 1831 feine Stubien in Peſth fort. 
Im Anbeginn widmete er fid der phar- 
maceutiſchen Laufbahn und trat bei einem 
Apotheker in Debregzin ein. Im Jahre 
1837 begab er fih, um das Diplom zu 
erlangen, nad Peſth und biente, nad 
dem er fein Biel erreicht, nunmehr zwei 
Jahre in der Stabt-Mpothete. Da er fein 
Vermögen befoß unb bald einfah, daß 
er ohne ein ſolches nie im Stande fein 
werde, eine eigene Apotheke zu eröffnen, 
gab er bie pharmaceutifche Laufbahn auf 
unb begann nun das Stublum ber Mebi- 
ein. Zu biefem Zwecke mußte er erſt vor- 
her bie philoſophiſchen Gtubien beenbigen 
unb nun begann er jene der Mebicin, 
deren Vollendung aber ber Tod vereitelte, 
ber ihr im Alter von erft 30 Jahren ba- 
Hintaffte. Ms er noch Pharmaceut war, 
mar er in biefem Bade auch als Schrift · 
ſteller thätig und hatte herausgegeben: 
nVegytani gyögyssdrisme", d. i. Che 
mifehe Heiltunde (Befih 1841); — „Or- 
08 gyögyszerdsni vegytan“, d.i. Chemie 
für Die mebicinifhe Therapie (ebd. 1842), 
im biefem Bache das erſte Werk, welches 
in ungarifher Sprache erſchienen iſt. 
Auch überfegte er Schlipf’s berühmtes 
„Handbuch der Landwirthſchaft für den 
praftifhen Sandwirth*, und gſchokkes 
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Manfhgs 


„Boibdörflein®, lehteres unter bem Titel: 

nAranyfalva“, in's Ungarifde. 

Magyarirsk, Kletrajs-grüjtemeny. Gyüfts 
Ferencay Jakab 4a Danielik Jössef, 
d.1. Ungarifge Sriftfieler. Eammlung von 
ebrnöbefreibungen. Bon Jacob Berencıo 
und Jofepd Danielit (Pefth 1856, Ouſtar 
Enid, 8) 6.311. 


Rannöfeld, fiehe: Mandfeld [8.305 
bis 403]. 

Mango, Johann (Maler). Zeit- 
genoß. Ragler's „Rünftler-Leriton” ge- 
denft im VIIL Bande, S. 253, eines 
Künftlers, der obigen Ramen trägt, im 
Jahre 1800 zu Weyer in Dberöfterreich 
geboren und fi am ber Akademie ber 
Künfte zu Münden gebildet. Gr war 
bereits 33 Jahre alt, als er biefe Anftalt 
befuchte. Gr malte Bilbniffe und Hifo- 
tien. So weit flimmt Alles mit bem 
Künftler, ben dieſes Lexikon im Auge 
hat, unb ber in Wien zuerſt im Jahre 
1844 aufteitt. Im genannten Jahre ge 
denken 2. U. Frankl's „Sonntagsblät- 
ter*, bie bet Kunſt in Deſterreich querft 
eine höhere und bleibende Aufmerkfam- 
keit wibmeten, eines Malers Manſchgo 
und eines Bilbes von ihm. Diefes fielt 
ein „Müddpen, das einen Dopel am Faden pält* 
vor. Ausführlicher gedenkt das nãmlicht 
Blatt einige Monate fpäter feines Bildes 
wEryberyog Madalph dr Stifter besichtigt in 
Begleitung seiner Gemalin den Mushen der 
&t. Stophenshirge in irn 1369*, welches 
fi) Damals noch im Atelier des KRünftiers 
befand, unb im folgenden Jahre in ber 
Ausftelung der k. k. Ufabemie ber bil- 
denben Künfte bei St. Unna in Win 
zu fehen war. Der Kunflkritifer Meily 
bemerkt in feiner Beſprechung biefer Aus- 
ſtellung über biefes Bild: „Daß es buch 
gewählte Epiſoden, durch glüdlies Der- 
ſtaͤndniß ber Beit und burch bie liebevolle 
Hingebung des Rünftlers an feinen @egen- 





Mansfeld 


fand ſchaͤbbat und als ein Werk bes beſten 
Willens erſcheine“. Roc waren Arbeiten 
dieſes Künfilers in fpäteren Ausfelun- 
gen zu fehen, unb zwar im Jahre 1850: 
„Der Künstler and seine Scälerio*, ein Bilb, 
angeregt burch Adalbert Stifter's Gr- 
sählung „Der Kondor“ (Preis 300 fl.); 
im Jahre 1852: „Der prilige Bartholomäus 
in der Glarie*. Gonft malte er aud Bor- 
träte. Gpäter hat er nicht mehr ausge- 
fielt:; gegenwärtig befindet ſich M. als 
Lehrer der Zeichenkunſt an ber Realfchufe 
zu Troppau. “ 


Branti (2. &. Dr.), Gonntogsblätter (Wien, 
%.) TIL. Zabıg. (184), ©. 119, 286 [dabier 
bat er den Zaufnamen Karl, wos offenbar ein 
Irethum if); TV. Jabrg. (1849), ©. 508. — 
Berzeichniß der Rumfierke, welche in der, 
&£. Mtademie der bildenden Rünfte zu Gt. Anna 
ausgeftelt find, im Jahıe 1845, ©. 11, Rr. 88; 
&.23, Rr. 361; 1850, ©. 17, Rc. 269; 1952, 
&.3,Rr 9; 8.14, 8.31. 


Mansfeld, auch Ranndfeld, Johann 
Genf (Rupferfteher, geb. zu Prag 
17. Zuli 1738, geft. zu Wien 22. Bebruar 
1796). Der Rome Mansfelb, ber bald 
mit einem n, balb mit zwei nn gefchrieben 
erſcheint, gehört einer ziemlich ausgebrei- 
teten Künftlerfamilie an, beren verwandt · 
ſchaftlichen Zufammenhang zu beflimmen, 
alle Quellen und fonfligen Behelfe fehlen. 
Zohann Ernſt fam im Jahre 1754, 
damals 16 Jahre alt, mit feinem Water, 
der wahrſcheinlich auch Kupferftecher war, 
nad Wien, wo er die Afabemie der bil- 
denden Künfte beſuchte, ſich bort fehr 
fleißig Im Beichnen übte, und anfänglich 
ohne befondere Anleitung aus eigenem 
Antriebe fib auf bie Kupferſtecherkunft 
verlegte, fpäter jedoch ein Schüler bes 
t. 8. Hoftunferftehere und Directors ber 
Alabemie Jacob Schmuhet wurde, ber 
eben damals von Paris nach Wien ge- 
tommen war. M., wie es feine Leiſtungen 
im Orabſtichel bezeugen, hat im Kupfer- 
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Mansfeld 


ſtechen eine nicht gewöhnliche Kunfthöhe 
erreicht. Die Zahl feiner Blätter, nament- 
lich feiner Bilbniffe, ift groß. Eines feiner 
f&önften Blätter it „La Alle de Tan- 
erede“ (nicht wie e8 bei DIabacz und 
in Mülfer-Rlunzinger's „KRünffer 
aller Zeiten unb Bölter* heißt: Tano- 
rede) nad) einem Gemälde von Furini, 
in dert. &. Gemäfdegallerie; anzuführen 
Der 9. Iohannes aus dem Orden 
er befreit Die gefangenen Christen 
ans dem Joe der Barberen*. Unterfchrift: 
I. E. Mannsfeld inv. ot sculp.; — „Bir 
Sersprengung des Wiener Polvermagejios an 
der Kassarfer Einie*, — „Das Bil dr Stan 
du Rubens", nach Rubens (Bol); — 
„Bilduiss von Ban Dyd's Fran“, nad Ban 
Dyd (Bol); — „Pins VI. ertbeilt dem 
Boike in Wien den Sogen® (Kol); — „Die 
Rrünangsteierligpheiten Zenpald's II. jum Rinig 
in Angara zu Presshurg”, 4 Blätter nach 
Shüs (Bol); es gibt davon au 
miniaturartig colorirte Blätter; — „Ber 
Pohel, den mehrere Ionangen Wirns dem Kaiser 
Fang 1. werehrten" (gr. Bol); — „Mi- 
me, — „Iastitie", — „Eritnt, — 
„Eine Barpantin", alle vier Blätter nad) 
Beyer; — „Die Iusigten ds Str 
dels ud MWirbels in der Denon“, nah A. 
Benpely, 2 Blätter (gr. Bol); — „Die 
Ansrafer u Wien amd andere Bolksseenem“, 
nad) Brand sen., am biefen Blättern 
ſtachen außer Mansfeld noch Beigl, 
Br. Brand, Markt u. A. Aus ber 
großen Reihe feiner Bildniffe, in welchem 
Zweige er unflreitig das Vorzüglichfte 
geleiftet, find bemerfenswerth: „Freiherr 
won Rressel and Gnultenberg, &. Rh. geb. Meih” 
(8.,); — „Mietastasio*, nad) Steiner; 
— „Grat Yadikı, nah Weikert; — 
„Kldmarspall Xatz; — „Josephus II. 
Romanor. Imperator“ (k%); — „Sir 
Robert Murray Keith“, nah ®raff; 


















— „Pius VI. Pontifex mazimus Cas- 


Mansfeld 


qwei Blätter; — „Wenceslaus princeps 
& Kaunits-Bietberg“, nah Vinazer 








(8%); — „Jean Thomas de Tratinern*, 
nad Hldel; — „Dir Reisnin Mar © 
eusin® (AO); — „Bauid Garrikt, — „El- 





sabrth Wilpelmine Zonist, Priogessin som Mirt- 
temberg" (80); — „Miedrich Barın son 
Crema; — „Marie Eperese Cherlatte” (89); 
— .Fosıph Yantn“; — „Maiser Stans I. 





(Bol); — „Ortherd Born ven Smirten“ 
— „Fan Anton Graf son Kalanrat? ; — 
„Benrdiet Dom. Ant. Cremer“ ; — „Stefanie die 








ingere"; — „Gafeton Mayyaralla, 100 Iahre 

ait (oda); — „Baron son Braamthel, 

79° (Büfle); — „Anton Stück, Reis. Zeib- 
art“; — „Philipp Freiherr son Gebler“ ; — 

„Firhrig Baron Binder non Wriegelstein‘ 

(Bol.). Außerdem ſtach er noch mehrere 

hiſtoriſche Stücke von verfjlebener @röße. 

Seiner Kunftfertigfeit wegen wurde er 

von ber k. k. Afabemie ber bilbenden 

Künfte in Wien unter bie Zahl ihrer 

Mitglieber aufgenommen; auch war er 

zum k. k. Stempelgtaveur ernannt worben 

und ift als folder im Alter von 58 Jah- 
ven geflorben. 

Diabarı (Gottfried Johann), Mllgemeines 
bitorifches Künfer-Leriton für Böhmen ... 
(Prag 1815, Haafe, 49.) Bo. IL, Ep. 230. — 
Brontfurter Kalfer- Reihb-Dben 
poRamte-Zeitung vom 10. März 1796, 
Vellage zu Rr. 4. — BÄSI, Ulgemeines 
Künfter-Periton (Bol.) ©. Uilge 
meine deutfche Bibllotbet, Bo. 48, 
Etüd 2, ©.491. — (De Luca) Das ge 
tebrte Deferzeich. Gin Berfud (Wien 1778, 
v. Trattnern, 89.) 1. Bd. 2. Gtüd, ©.328.— 
Ragler (®. 2. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-Leriton (Münden 1839, gle iſchmann. 
6%) &. VII, 6. 236. — Die Künfler 
aller Zeiten und Bölter, Begonnen von Brof. 
de. Müller. fortgefept von Dr. Karl Alun« 
dinger (Gtuttgart, Ebner u. Geubert, gr.80.) 
©. II, ©. 17. — Tfdifchte in feinem 
Bere: „Kun und Mitertfum in dem dfer- 
teichtſchen Kaiferflaate”, gedenft in den dafelbft 
enthaltenen „gefdhichtlichen Rotigen über öfter» 
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sarım oinitans“, nad) Bagenauer, | 


Mansfeid 


teiifhe Xünfler‘, & 377. eines Kup 
fees Johann Elias Mannsfeld, ver 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts in Wies 
febte. Run habe id) nirgend® fon dieieh 
Künftler erwähnt gefunden. Da aber die 
Unfongsbudfaben der Taufnamen Johenz 
Ernſt und Johann Slias mit einander üder- 
einkimmen, aud die eiteporhe der Leiden 
vabt, fo erſcheint «6 mir, daß unter dieirm 
Sodann Eitas der obige Jodann Genf 
gemeint und der Zaufname Glias mar wil- 
fürlih aus dem einfachen G confrairt war 
den ſei. 


Ransfeld, aus Maunsfeld, Johann 
Georg (Kupferſtecher, geb. zu Bien 
im Jahre 1763, gef. ebenda 21. Decem- 
ber 1817). Sohn bes Johann Grat 
[f. d. Vorigen], der fich zuerft unter der 
Leitung feines Vaters ausbilbete, bann 
aber bie k. k. Afabemie ber bilbenben 
Künfte befuchte, auf welcher er fich in 
ber Kupferfteherfunft vervolfommnete. 
Indem er befonbers bie Technik feines 
Kunfizweiges inne hatte, errichtete er 
fpäter eine bebeutenbe Gchriftgiekerei, 
die er durch feine Geſchicklichkeit in Auf- 
ſchwung gebracht. Sr hat viel gearbeitet 
und ſich In ben verfchiebenften Manieren 
verſucht, Borträte, Kupfer in Taſchen · 
büdhern und anberen Werfen eigen feine 
nicht gewöhnliche Bertigfeit. Won feinen 
Arbeiten find bemerfenswerth: „Srmin- 
mis", Halbfigur nah Büger (Dval- 
Bolio); — „Eine sor der Statar drs Ines 
opfernde Aampbe*, nach U. Beter in Sr 
vismanier (fl. Dval-Bolio); — „Bir pril. 
Yaugfran mit dem Riode“, nah Holbein 
8%); — „Muri über ein Brüne rritnde 
Wins”, nah 3. 9. Klein (Du. Bol); 
— „Kaiser Tespold I. im den Grmen seien 
Grmalin and selnıs Arten stertad®, nad) 
Kininger (Du. Bol.); — „Orassı Zan- 
scyuft mit einer Fonteinr, mit riatt Stater 
gatert ist“, nach Wutfy in Lanismanier 
(gt. Bol); — eine Bolge von Hunde 
töpfen, von Baffini rabirt und von 















Bansfelb 


— eine Folge von Thierföpfen, Löwe, 
Bär, Tieger, Hund u. ſ. m., nah Qua- 
bal, Hamilton, Londonio u. U, 
6 Blätter (kl. Du. Kol). In dem von 

Joh. Ed. von Baumeifter [f.b. Bb.I, 

©. 191] herausgegebenen Werke: „Die 

Belt in Biidern · (Wien 1788) find meh- 

zere Blätter, Blumen und Früchte nach 

8. Schulz mit bem Monogramm Rans- 

feld's: Md. fe. bezeichnet (4°.). Der meifte 

Theil feiner Arbeiten fledt in Taſchen · 

büdern und Almanachen, fie verrathen 

wohl alle eine große Gewanbtheit, fehen 
fi aber kalt unb hart an. M. war aud 
®. f. Gabinetstupferfteder. 

Ragler (©. X. Dr.), Reues allgemeineb Künft- 
Ier-$eziton (München 1838, 8.4. Bleifmann, 
®.) Bo. VIII, ©. 255 [nennt ihn Sofeph 
Georg und gibt 1818 alß fein Tobesjahr an]. 
—Deferreigifge Rational-Encpkio- 
päbie von Gräffer und Guitann (Wir 
1335, 9%.) ®b.IIT, ©. 553 [nennt ihn Io: 
dann Beorg und gibt den 24. December 
4817 als feinen Todestag an]. — Die Künf 
ter aller Zeiten und MWölter. Begonnen von 
Biof. Br. Müller, fortgefept von Dr. Kart 
Klunzinger (Gtutigart 1855, Chner und 
Seubert, 8%) Bd. III, ©. 17 [mennt ihn auch 
Sofepd Beorg und gibt 1818 als fein 
Todesjaht an. Daſelbſt iR fein Monogramm 
abgebildet]. — Heller (Zofeph), Braftifches 
voandbuch für Rupferfichfammer oder Leriton 
der vorzüglichften und beiiebteften Kupfer, 
Meier u. ſ. w. (Bamberg 1823, G. 8. Rum, 
4.8.) &. I, 6.29. — Tihliäta(dg,), 
Kunft und Alterthum in dem öfterreichifdhen 
Kaiferlante (Wien, Br. Bed, gr. 9.) 6. 377 
[finmt mit Ragler un Räller-Llun 
dinger im Zaufnamen und Tobetdatum 
überein]. — Varträt. U. Better p. 3. 9. 
Kein sc. 1813. 

Cs find noch folgende Künfler, Maler und 
Kupferftecher dieſes Namens anzuführen, 
und mar: 1. Anton Johann Manns 
feld, iR ein geicidter Rupferfeher des 
48. Jahrhunderts, der in den Jahren 1705 
bis 1748 in Prag lebte und arbeitete. Bon 
feinen Blättern And befannt: „Jelas, von 
Zudas durd einen Ruß verrathen" (A. 
.Zeſut' Gefangennehmung dur die Juden“ 





397 
M ansfelb beenbigt, 6 Blätter (gr. 80.); | 





Hausfeld 





BP); — Zeſus als Knabe“ (120); — 
„Marienbild in der Ritolaustirche in Bien“ 
(12%); — „Marienbild vom h. Berge in 
Wöhmen“, mit der Mbbilbung der Kirche 
@); — „Das dochwuͤrdige But auf dem 
ltore, von Tomas Hquinab gehalten 747°, 
u Dirfem Wilde gehören noch drei Blätter 
mit Biguren und Gpmbolen, melde fih 
fänımtlic auf die Jubelprimig des Baters 2... 
Brüdner bejlehen; — „Die v d. Maria, 
Dominicus und Katfarina von Giena‘, für 
die Rofentrang Bruberfehaft in Wrag 1748 
geRogen (9); — „Die Grlöfung der gefam 
genen Görifen“, 2 Blätter; — „Das Grob 
des. h. Sohannes Wepomuf”, verfchlebene 
Blätter (8°. u. 4%), eines davon mit vinem 
Gebete in deutiher Sprache; — „Brofpert 
der Gtabt Brag mit dem Bildniffe deb Kaifers 
Karl VL, 1721° (8); — „Solepb IL. und 
Maria Unna‘, beide in jungen Jahren, 1738 
(#.); — „Armand Jean de Bouthilier de 
Adb6 de 1a Trappe® (M); — 
mehrere Wappen, wie d. ©. das gräflid 
Gerenifhe für M. Bifinger's Lobree 
geß. 1731; — jenes bes Brämonftratenfer: 
Riftes Gteahomw (89); — des dradſcia in 
Prag, 1722 (4) u. m. a. Gr jeichnete 
feine Blätter gewöhnlich mit feinem ganzen 
Namen Mannsfeld, dem cr manchmal 
ein @. over M. 3. vor oder das Mort 
senior nachfepte und öfter die Sahretjahl 
beifhgte. [Diabaca (oltfied Johann), 
Mügemeines hifrifces Rünfler-Leriton für 
Vöhmen ... (Meag 1815, Gottlieb Saale, 4°) 
Bo. IL, Ep. 252. — Ragler (®. 8. Dr.), 
Neues allgemeinet Kimfier-Lesiton (Münden 
1839, Bleifchmanz, 8%.) &b. VILL, ©. 283.) — 
fuguft Mansfeld (geb. zu Wien 1816), 
ein in Wien Irbender und arbeitender Genze- 
waler, von den fchon im Jahe 1835 in der 
Ausftellung ber Mabemnie der bilbenben Rünfte 
bei Gt. Unna ein Bildchen: „Zwei Mädchen 
(pielen mit einer Rape“ zu fehen war. Rum 
folgten noch einige Bilder in den folgenden 
Zabten, und war im Jahre 1836: „Das 
Maͤdchen mit dem Vogel“; — im Jadıe 
1845: „Der Woenmarkt”; — im Jahre 
1839 zwei Bilder: „Urbeitfamfeit ernähet“; 
„Müßiggang entbehrt“ (beide Bilder 400 fi). 
In der Mbiheilung der modernen Schule der 
N. Gemäße Gallerie Im Belvedere in Bien 
befindet fih ein @encebild vom ihn: „Eine 
arme Brau fipt mit einem Rinde ver einem 
Rottertegeroölbe, einen Zotterieprttel haltend“, 
bezeichnet: Auguſt Wansfeld 1859, auf Holz 
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für fein Volk zu erreichen bemüht war. 
Die Achtung, welche er vor dem Juben- 
thume einzuflößen verftanb, machte es 
auch, daß, feit er Prebiger war, viel fel- 
tener Bälle bes Abfalles vom Glauben 
Rattfanden. Das öffentliche Wohlthä- 
tigkeitsweſen in ber ifraelitifhen Gul- 
tusgemeinde Wiens, welches bekanntlich 
zu ben hervorragenbften Lichtſeiten ber- 
felben gehört, hat durch ihn vielfache 
Förderung erfahren. Gr war auch Bor- 
fieher mehrerer Vereine: ber Urmen- 
anftalt, bes Handwerkervereins, bes 
Taubftummeninftitutes, bes Vereins zur 
Unterflüpung mittelfofer ifraelitifcher Stu- 
dirender unb war Gurator ber Zeitte- 
Les’f&en Stiftungen. Diefes edle, gemein 
nügige und erfolgreiche Witken fand na- 
mentlich im Schooße fiiner Gemeinde die 
verdiente Anerkennung und [don im 
Jahre 1838 fierten ihm mit einer Zu- 
ſchrift vom 28. Bebruar d. 3. die Ber- 
treter ber Wiener Fubengemeinbe für 
feinen Tobesfal bie lebenslängliche Pen- 
fon für feine rau zu, und im Jahre 
1848 wählte Ihn bie Stadt Brody als Ub- 
georbneten in den öfterreichifhen Reichs. 
tag. Seine Haltung in bemfelben war 
eine mafvolle, es war ihm bei ber maͤch · 
tigen Bewegung jenes Jahres und jenes 


Körpers, al Zfracliten, ber mod) immer |i 


unter bem Wanne bes allgemeinen Bor- 
urtheiles land, nicht gegönnt, fo zu wirken, 
wie er es unter günftigeren Umftänden ge- 
wiß im Stande gewefen wäre. In beiben 
Neben aber, die er gehalten, nämlich bei 
ber Brage der Zubenfteuer, am 5. Octo- 
ber, und bei ber Aufhebung ber Todes- 
ſtrafe, am 29. Zänner 1849 zu Kremfier, 
bewies er fi) auch als gewanbter poli- 
tifher Mebner, in lepterer Srage wider · 
fuhr ihm fogar bie Ehre, zum General- 
tebner gewählt zu werben. Durch feinen 
Beruf wurde M. unwillkürlich auf das 
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febriftftelerifche Gebiet gedrängt und find 
von ihm folgende Schriften im Druck 
etſchienen: „Praedikener holdne red det 
mosaiske Troessamfunds Andagts Orel- 
ser i Modersmaalet i Sommerhalrärd 
1819“ (Kjobenhavn 1819). eine Samn- 
lung von Predigten in bänifcher Spradz. 
— „Ss Satperdigten® (Wien 1833): — 
„Gottesdieostligge Dorträge, gehalten im israni 
tischen Betbonse zu Mien im Manate Lisa“ 
5599" (Wien 1834. Gerold, gr. 8°. 
“Worte des Grustes bei der Gronerfeitchäte: 
für weilond Reiser Fran 1.° (Wien 1835, 
89,), von biefer Gelegenheitsſchrift mußter 
binnen wenigen Wochen mehrere Ar. 
lagen veranftaltet werben; — „Gitts- 
dienstliche Borträge über die Wacprnabscpeitte is 
Ihres, gehalten im israrlifischen Bethras: n 
Wien“, L Band: 1. u. 2. Buch Mzirs 
(Bien 1835, Gerold, gr. 80.); — „Wat: 
am Grabe dır Scan Cperlatte Birderman: ı2 
29. Iänner 1838” (Wien), — Rede ır 
Sarge den in Gott tupenden Victa Astger Wit 
am 28. Yonember 1939° (Wien); — „Rat: 
am Grabe des sel. Vetta Yırmann Eodesre im 
95. Wonember 1933 (1844) 
über Maggai 9, 35, jar Eit 


























Gage yo Mislity in Mühen am 5. Iani 155° 
(Bien); — „Die Erläsung, Predigt, gharz 
am 1. age dıs Passaptestes, den 2. April 1837 





tiscen Bethanse in Wi 
ebete der Inrarliten mit einer mente Ant 
aden Arbersehjung“, 3 Bände (Wien 1841 
Schmidt und Bufd, 8%.; 8. Ausg. Bier 
1860, Knöpfelmader unb Sohn, 12%. 
davon eriftirt auch eine Miniaturausgstt 
ohne Ueberfegung und mit Weberfepunz 
in hebräifhen Leitern; — „Rrdr u= &in: 
der Gefallenen, Sceiteg den 17. Män 138" 
(Bien); — „Erklärung beyüglidg auf dir 3z · 
dinttatt· (Wien 1848); — „Rede am Ent: 
der Iran Wine Birdermanm am 19. März 1831" 
(Bien) — und im Vereine mit J.Raner 
und ®. Salomon gab er „Isrmiitiss. 
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Sestperdigten amd Casmalrcen" (Stuttgart 

1840, Mepler) heraus. Als Prediger ober 

tichtiger gefagt als Mebner nahm M. 

eine hervorragende Stelle ein. Er befaß 

eine ganz gewaltige Gabe bes Wortes, 
bas in feinem Munde gat wunderbar 
lang und faum in einem fühlenden Her- 
zen feine Wirkung verfehlt haben bürfte. 

Eeine Vorträge zählen zu ben bebeuten- 

ften Leiſtungen auf homilenſchem Gebiete. 

M. war feit bem Jahre 1824 mit Lifette 

Damier aus Hamburg verheiratet. Sie 

mar ihm aber fhon am 25. Rovember 

1858 im Tode vorausgegangen. Auch 

verlor er feinen älteften Sohn Theobor 

im ſchonſten Mannesalter durch ben Tod 

[fiehe das Rähere in den Quellen &. 391]; 

fünf Kinder aber, nämlich zwei verheira- 

thete Töchter und brei Göhne, find noch 

am Leben. Meber bie anläßlich feines 70. Ge · 

burtstages abgehaltene Beier, über feine 

feierliche Beſtattung fein Denfmal und 
bie nad ihm benannte Stiftung fiehe 
das Rähere in ben Quellen. 

Far Diographle Mannpeimers. Wolf (©), 
fat Roa Mannpelurer, Prediger. Cine bi 
grapbifche Stine (Wien 1869. — Bried- 
mann (M.), Worte der Grinnerung an den 
feligen Brediger derrn Iſet Roa Manndei- 
mer. gefprohen im Berba-Mivraich am 
27. März 1865 (Wien 1965, Belbiverlag deb 
Herausgebers, 5%) — Jeltinet (M. Dr.), 
Rede bei der Gebächtmihfeier für den veremig- 
ten Prediger Not Roa Mannheimer, am 
26. Märy 1865 im Tempel in der Peopoldfladt 
gebalten (Wien 1863, Hersfeld und Baur, 
ar. 9). — Bolf (G.), Gefichte der ifrar- 
titifpen Gultusgemeinoe in Bien (1820-1880) 
(Bien 1861, Oraumüller, 80) 8. 13-53. — 
Waldpeim’s uftrirte Zeitung (Bien, 
ft. 301) IT. Jahrgang (1863), ©. 1122. — 
Iılufrirte Monatsdefte für die g 
faumten Intereifen des Judenthums (Bien, 
ar. 9%) I. ©. (1865), © 185. — Züdifhe 
Zeitfärift für Willenfhaft und Leben, 
Won Abraham Baiger. Jadrg. 1864, Heft 3 
u. A: der Eturm der Orthodoren gegen 
Mannheimer und Horwid. — Defter 
teihifhe Rational-Gncpklopädte von 
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Sräffer um Gpifann (Wien 1835, ®.) 
®. VI, 6.5. — Gonfitutlonelle 
BRerreihifche Zeitung 1863, Rr. 65, im 
geuileton: „Brediger Mannheimer” [iefer 
Rabruf if von Dr. 8.9. Branfl orrfaht]. — 
Breffe Wiener Journal) 1563, Rr.272, 281, 
286; 1864, Rr. 116, 139; 1865, Rr. 77,79, 132; 
1666, Nr. 65 RocalıAnp., 129 [bald arähere, 
bald leinere Mittbeilungen über Mannbeir 
mer]. — Reue freie Breffe (Wiener 
Blatı) 1863, Rr. 199, 206, 211 u. 419 [Race 
viten übre Manndeimer]; 1866, Rr. 546. 
— Zremden-Blatt, heraudg. von Gufl. 
Heine (Wien, 4%) 1463, Rr. 280, 285, 286; 
1865, Rr. 78, 80, 81, 85, 86 [größere und Meie 
nere Mittbeilungen über Mannbeimer] — 
Das von Mair RobnBihtrip beranb 
‚gegebene „Mannheimer-Album“ (Wien 1864, 
2. della Torre, 8.) enthält auh ©. 1-4 
eine biograpbiide Stizze ME 

Vorträte. Auber einem ſodt Ahnlichen Io 
grapsirten Bildniffe Mannhelmers, mel 
es noch bei jeinen Lebzelten erfchienen, iſt 
auch der im 3. Hefte des I. Bandes der „Ir 
Arirten Momatsbefte für die gelammten ne 
tereifen des Judentbums* auf S. 188 befinde 
fiche Hofzichnitt (0... d. 3. u. 2.) fehr Ahne 
ih und fauber gefdmitten. — Gin lebens 
große6 Biloniß in Del IR von dem bänifcen 
Maler Blunk gemalt, und nad diefem Orle 
ginal von Glife Mopeli für den Bräfunge 
Taat der Hraeliifcen Schule in Wien eine 
treue Gopie, anläßlich der TOjäbrigen Geburts: 
tagsfeler M.'6, angefertigt worden. — Abr 
drud nad einer velungenen Whotogt 
Unterfrift: Bachimile des Ramenezugeb: 
3.R. Monnbeiner, Prediger. Unterhalb eine 
Stelle aus Palm 73, V, 28. (d. Engel u. 
Eodn, Bien, Mevaillonform., 4. u. ©) 

Prahmänze auf Mannheimer. lcd Tau 
ber lieb Mannheimer zu Chren eine Dent- 
münge prägen, deren Grtrag er dem Uran 
fiifen Walfenoereine in Wien mibmete. 
Aers: Das Bionib Ms, zeiisgelehrt. 
Umftrift: DB: I: N: MANNHEIMER PRE- 
DIGER : DER-1SRAELIT: GEMEINDE 
IN + WIEN Im bfänitte: GEB: Z: KO- 
PENHAGEN ' ım. octı mm. Rever 
der dhitte, innerhalb aweier Balmengmeige: 

37 dpa px ınyoa 
adar Rd now an 


8 PHP DR mm 
PS. XL. X. 


Umferift: ZUM SIEBZIGSTENGEBURTS- 
TAGE. 
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Pie Mannpeimer-Seier. Am 17, October 
1868 fand anlählid) feineß 70. Geburtstages 
und mabegu A0jäßrigen Jubiläums feines 
erfolg: und fegemtreiben Wirtens al6 Brebi- 
net der Wiener ifeoeltifchen Gemeinde eine 
erbebende Beier Gtatt, am der Die icaelitiiche 
Gemeinde und die Wiener Gommune fih ber 
theillgten. Nach einem feierlichen Gottesbienfte 
und von Dr. Jellinet gebaltener Beftpre 
diet begrüßte ihn die iraelitifche Gemeinde 
dutch eine von Dr. Leopold Kompert im 
Namen berfelben überreichte Woreffe und Ueber: 
gabe eines prächtigen Potals als Chrengabe. 
In der Religionefhule wurde da6 Bildnis de 
Jubilar entpült, und nach der Begrükung 
desfelben durch die Schaler und Gcpülerinen 
folgten die Bratulationen des Vethaus · Vor ſtan · 
des der Üfraeliifchen Gultusgemeinde, des wor · 
Randes de6 poiniſchen und fefarbifcgen vetdan · 
fe6, der Deputationen ausrwärtiger Gemeinden, 
und zwar aus Brag, Vefth, Arad, Brünn, Breb- 
burg, Racod, Reichenau, Lemberg u. a. D.; 
der Gemeindebramten , des Gehriftflelerver- 
eins Goncordla, der M. zum Chrenmitgliebe 
ernannte, der Vorſtederiden des Brauender- 
eins, der Kinderbemahranflalt, bes Therefien- 
treugersBereins, des Zaubftunmen-Snflituteß; 
der Vorkände der Wiener (raelitifchen Bol 
thätigteitsvereine, des Befangeoereing „Zion“ 
und der Diener am alten und neuen Tempel. 
Auch feblte es ſonſt nicht am Auszeichnungen 
und Ghrengaben. Die in den Journalen als 
bevorftebend bezeichnete Auszeichnung mit 
einem Orden fand nicht Etatt; Die Stadt Wien 
estheilte M. das Chrenbuͤrgertecht. Huber dem 
ſchon erwähnten goldenen Votal erhielt er 
noch von mehreren Gemeinden fech6 Wotale; 
ferner war die von den Gemeindevorfländen 
(hm überreichte breffe ein Meifterwert des 
Hoftaligraphen Greiner; bie Gemeinder 
beamten überreihten ihm eine Bractaus- 
gabe der Wibel mit flbernerzlerten Dedeln, 
Die Adreffe des Gefangeoereins „Zion“ war 
ein Meiferftüct der Bebergelchnung und flelte 
in einem allegorifgen Biloe den Gotteöbienft 
de6 alten und neuen Gultuß bar; die Ropen» 
dagener Iraeliten (hidten ifm eine Bract- 
vaft, und fonft no folgten werthuolle Ghren 
waben. Rad) der Hand nod wurde alt „Gin 
Rachdall zur fiebenzigiährigen @eburtsfeier 
St. Ehrmwürden des Herm Zlat Roa Mann: 
deimer“ von Majer Kobn-Bihtrip ein 
eMannpeimerülbum® (Wien 1864, 9. della 
Zoree, 8.) beraußgegeben, von deffen Huf 
fäen Im Brofa und Dieptung ein guter Teil 
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au dem Jubilar in näberer Beitebung frbt. 
Der Tert diefes Mbums if aum größeren 
Zeile (123 6.) in deutider, Der übrige 
(80 ©.) in bebräifcher Epracke. 
Manneimer's Seichenbegängeig. Deeleit· 
fand am 20. Mär 1863 Gtatt und mer 
eine® der Impofanteiten Trauerfefte, melde 
feit Jabren im ber Refiden, Rattgebabt. Ir 
Seifte einer alten, aus dem zehnten Zabr- 
dunderie datirenden Eitte, weldhe bie Leiten 
der umt Wollsbelebrung verdienten Männer 
dunähit an der Grätte idres Wirtens te 
trauern (äft, war der Leicdnam ausnahms 
weiſe im Tempel unterhalb der Bumbeslade 
aufgebabrt worden. Die Worfieher maber zur 
ferner Gemeinden, aus Brag. Prehbirs. 
Bend, Brünn u. w., waren berbeigetem- 
men und umflanden nun ten Garg 4 
Verblichenen. Rach gelangenem Trauerpfatz 
fprad Dbercantor Gulger die übliden 
Gebete, dann ebiten Jofepd Wertbeimer. 
als älteftes Worftandsmitglied, Dr. Zelli- 
net, fein gegenwärtige Radfolger im Iarır. 
und Rabbiner Horw den Verduaeaer 
{n ebten · und meibevollen Racrufen. Rız 
bewegte ih der Zug, dem Taufende zur 
Zaufende das Geleite gaben, durch bie Birz- 
linger und Renngaife dem Gehottentbare zu. 
Nahezu ein halbes taufend Gauipagen ut 
Bogen fhloflen fh dem Zuge an. Ir 
außerordentliche pellnahmme Des Wublicams 
aller Etände und aller Gonfeflionen bemrs 
weldger hoben Mu Liebe der Tarır 
geſchledene fid zu erfreuen hatte, Am Otede 
dielten noch die Prediger Reden und ae 
eigentliche Gepäctnikfeier fand einige Zar 
fpäter {m üfraeltifhen Vethaufe im der Sr 
poldfladt Gtatt, zu weicher wieder das Tasiı 
um aller Gtände ſchaatenweis derbeigeftröz: 
war. Dr. Jeilinet fprach in feiner befzns 
ten geiftwollen Weile die Gedächtnikrede, u 
weldet er in einem meiferhaften Bilde ten 
Berewigten als treuen, harakterfeflen, than 
teichen und tüchtigen Mann jeihmete „ derer 
Undenten dutch feine geftifteten Werte für 
ale Zeiten wird erdalten werden — Has 
liche Gevähtnihfeite zu Chren Mannder 
mer’s fanden au bei mehreren ausm. 
tigen Gemeinden Gtatt. unter anderen 
Brag, mo Prof. Dr. Kämpf in can m 
f&önften und gehaltonüfen Reden das mist 
und oielfetige Wirken Ms (hildente, 
Marnpeimeris Prarmal. Cin Jabe u:6 
feinem ode, am 7. Märg 1866, fand m 
dem Währinger Briedbofe die feierlide St 
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Nellung des Denkmals Siatt. welches bie 
Wiener raelitengemeinde M. hatte fepen 
Toffen. Das Dentinal Melt einen antiten 
Sartopdag aus Mauthaufener Granit dar, 
if daraus im großen Dimenfionen und in 
einfachem aber edlem Etple gehalten. Huf ben 
vier Geiten befinden id) deutfche und pebräifdhe 
Införiften; die der fümalen Eeiten "find, 
unb zwar der binteren: 7 2.2.3.0 
@.i. Dem 2 NE Ind un 
Es möge feine Geele aufbewahrt fein dort, 
von wo fie entflanden). [Diefe fünf Buchfta- 
Sem find überhaupt üblich auf jübifchen Grab: 
einen.) uf der Gtirnfelte des Gartophags 
beißt eb: Io Roa Mannbeimer, Geboren 
47. Detober 1798, geflorben 18. Mär 1885. 
Dem Brebiger und Lehrer die danfdare Ger 
mieinde (in deutfger Eprade). Tann auf der 
einen Längsfeite: 
WEMIRD prg mar ad 
on va nos np Inpb nı mmo 
Trap non we Ton 
Harah pam Vn 5 yabıpb awı 
@.i. Hler nubt Jlek Roe Mannheimer, Reli. 
gionslebrer der Sfraeliten zu Wien. Beboren 
den 17. Drtober 1798, geftorben den 18. Ber 
bruar 1865), Huf der andern Längsjeite: 
Tamm »nwon mr jan mwpb 
yo Tina 
Rd now man 20 ꝰnpo pre 9nwa 
Wlalm 40. 9,10. ‚nYP na RbIR 
@. i. „Deinen Biden zu thun, mein Gott, in 
mie Zu und deine Lehre IR in meinem 
Innern. — „3% verfünde die Gerectigteit 
im großer Qerfammlung; biefe meine Lippen 
batte Id} nicht zurüd, Cimiger, du weißt 66°). 
Die Mannheimer- Stiftung. Als im Octo- 
ter des Jabreb 1868 die Wiener Hraeliifhe 
Gultusgemeinde das TOjährige Grburtsfeft 
Manudeimers feierte, widmete einen 
ibm als Ehrengabe zur Verfügung geftellten 
Betrag von 4000 fl. in Orundentlaftunge: 
en für eine Gtiftung, „deren Zint: 
mis jährlich zur Unterftügung von Rab 
en, Brebigern und Lehrern, die dienft- 
unfäbig geworben find, oder deren Wılmen 
und Waifen verwendet werben folle”. Unter 
Einem aber dadte er an eine Grmeiterung 
diefer Stiftung. Diefer Abfiht des Ehen 
ters entfpredjend, trat bald nad feinem Tode 
ein Guratorium zufammen, welches bie Herten 
Ianay Bobelle, 2.6. Bifgel, Julius 
Ritter von Goldfhmidt, Dr. Kompert 
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und Dr. ®. Wolf bildeten und welches 
Gurotorium am 30. März 1865 einen Mufe 
zuf ergeben lieh, worin es zu Beiträgen 
für die Mannheimer Gtiftung anfforberte. 
Welchen Grfolg biefer Aufruf gehabt, iR 
nicht betannt; aber am 17. Oktober 1863 
gelangten bereit6 die etſten Binfen dieſer 
Etiftung zur Vertheilung. Da ferner Ranm 
beimer's Prebigten fomobl in Beriehung 
des Stoles, wie des Inhaltes als Mufter- 
prebigten gu betrachten find, viele Juben aber, 
{mtbefonbere in Galizien und Rublanb, mit 
der beutfhen Sprache night vertraut find, fo 
bat C. Kuttner ea unternommen, eine Hub 
maht von .'s Bredigten ins Hebräifche zu 
überfegen, Der Meinerttag biefer duch den 
Drud veroielfältigten Ueberfegung if gleich" 
falls der „Manndeimer-Gtiftung“ geroidmet, 

Rod if des Ältefen Sohnes Mann 
beimer's, Zeodor (geb. im Jahre 1828, 
se. zu Wenedig 25. Mai 1862), zu geben 
ten. Gr batte in Wien den Studien obge, 
fegen, die Rechte vollendet, bie Doctormürde 
eridhgt und Die Mbvocaten- Prüfung überftan- 
den. Die Mudt feined Berufes wiomete er 
der Bubllcifit und Afdetifen Kritik, zudem 
war er ein tüdhtiger Mufiter und leidenihaft- 
licher Dergſtelget. So hatte er zu mieberhol- 
ten Malen den Montblanc, Monte Rofa, die 
öfterreichifhen Mipen bereist und als mit den 
mötbigen maturwiffenfhaftlihen Kautniffen 
ausgerüfket, genoh er als Alpenteiſendet einen 
geachteten Ramen. Eeit dem Jahre 1859 
jedoch begann ſich ein Lungenlelden zu ent 
mideln, da6 ihn jmang, 
da6 Wiener Klima zu meiden und märmere 
Segenden zu längerem Yufentfalte zu wäh 
ten. So beiuhte er denm in den Ichten 
Wintern Rita, Mentone, im Gommer 
Meran und Iſchl. Jndeſſen verfhlimmerte 
fi% fein Leiden qufehends und eben von der 
Hoffnungelofigkelt einer Heilung überzeugt, 
in der Wfiht mac) feiner MWaterftadt Wien 
aurüdzutehten, ereilte Ihn in Wenedig der Tod. 
Den gemeinfamen Angelegenheiten des Schrift: 
Rellerftandes hatte ex Ret6 das Iebhaftefte wert · 
thätige Zntereffe gewidmet, und der Gärift- 
Reller und Journalifien-Berein „Goncordia* 
däplt ihm qu feinen eigentlichen Begründern, 
Die meiften feiner publiciftifhen und Aketie 
{gen Arbeiten And im Journal „Die Prefie* 
entalten. [Wiener Zeitung 1862, Tagesı 
bericht Wr. 128. — Botihafter (Biene 
peliuſches Blatt) 1862, Rr. 145. — Bohe 
mia (Prager Blatt) 1862, Wr. 126.) 
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Manul, Rudolph (Arzt und Bal- 
neolog, geb. zu Karlsbad 3. April 
1812, gef. ebenba 2. April 1863).. Im 
Jahre 1823 kam M. auf das Oymnafium 
In Eger, wo er unter den Augen feines 
Oheims, des als Hifloriographen und 
Patrioten feiner Vaterſtadt Karlobad be- 
kannten P. Leopold Stöhr feine Stubien 
machte unb insbefonbere mit ben Interef- 
fen Karlsbads eng vertraut wurde. Im 
Jahre 1829 betrat M. das Lyceum qu 
Bilfen und 1830 die Univerfität in Prag. 
Als dachwiſſenſchaft wählte er die Mebi- 
ein, von ber er bie theoretifchen Jahre in 
Prag, die praftifchen dagegen in Wien 
durhmadte. Am 4. September 1836 
erlangte er in Padua bie mebicinifce 
Doctorwürbe und ließ fi im Sommer 
1837 in feiner Vatetſtadt Karlsbad ale 
Brunnenarzt nieber. Bon da aus fand 
M. mehrere Male Gelegenheit, mit Kran- 
ten auf Beifen zu gehen; fo begleitete 
er fchon 1838 einen Patienten auf einer 
Reife durch Deuiſchland nach Bien, 
Im barauffolgenben Jahre einen reichen 
Engländer burd) die Echmeiz. Frankteich 
nach Gngland, wo er etliche Monate ſich 
aufhielt und buch Holland und Belgien 
heimkehrte. Im Jahre 1841 ging er als 
ürzt einer vornehmen ruffifien Bamilie 
nad) Italien, das er von einem Ende 
jum andern burchreiste. Genua, Nizza, 
Blorenz, Rom, Reapel, Gicilien, Veſud 
und Aetna waren bie Puncte, welche er 
genau fennen lernte, ſowohl von ge 
ſchichtlichen als artififhen und fanitären 
Sefihtspuncten. Im Jahre 1843 bereiste 
er ben Norden Deutfchlands und einen 
Theil Polens. Seitdem wählte er Paris, 
Riga und andere Hauptfläbte während 
der Wintermonate als Aufenthalt. Schon 
als Gtubent betrieb er das Epracen- 
Audium mit Vorliebe, er lernte Bran- 
aͤfiſch, Italieniſch, Engliſch und insbe. 
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ſondere Spaniſch mit Fertigkeit ſprechen 
und fannte bie Siteratur dieſet Sprachen. 
Diefe Sprachenkenntniſſe befähigten ihn 
für feine Stellung als Babearzt, insbe- 
fonbere in einem Weltbabe wie Karlebad. 
Gr gründete im Jahre 1842 in Karlsbad 
den Mufifverein und legte bamit ber 
Grund zur muſitaliſchen Bildung feiner 
Landsleute, deren gefeligen Verkeht ec 
insbefonbere während bes Winters de 
mit wefentlich verbefierte und erhöhte 
Karlsbad erlebte großartige Mufikfeir 
gelegentlich der Aufführung von Drat> 
tien, wie ber Schöpfung, ber Jahreszen 
des Meſſias, bes Paulus u.a. m. Im 
Jahre 1830 wurde er zum Gemeinde 
dath gewählt, und eröffnete fich auf 
nad) biefer Seite hin feiner Thätigkeit ex 
banfbares und ergiebiges Belb. Was : 
Rarisbab feit 10 Jahren neu gefhaffen, 
verbeffert oder umftaltet wurde, ift zu- 
meift auf Antathen und buch bie regiie 
Ritwirtung M.'s zu Stanbe gelommer. 
Ihm dankt feine Vaterſtadt zahlreice 
Verfhönerungen nach Innen und Auper. 
Als Breund ber ſchoͤnen Ratur beförberte 
er vor Allem die Unpflanzungen und 
Spajiergänge um Karlsbab und faui 
aus manch unbeachtetem PBuncte tie 
fteundlichſten und beſuchteſten Gteler. 
Gt it ber eigentliche Schöpfer ber Unla- 
gen nächft ber Gifenquelle, bie ihm 1852 
ihre Gmtbedung und Paflung zunädi 
verbantt. Gin gebrudter Ausweis über 
bie Leiſtungen ber Karlsbaber Etadı- 
gemeinde feit 1850 wurde von ihm am 
Schluſſe des Zahres 1860 in Karisbab 
veröffenficht. ais Schriftſtellet hat Dr. R. 
für Karlebabs Bekanntwerden mehr ge 
than, als irgend einer feiner Borgänger, 
indem er in ben verbreitetfien europäifhen 
Spraden Auffäge und Abhandlungen 
ſchrieb. Eeine literatiſche Thätigkeit cı- 
öffnete er 1840 mit ber Herausgabe eines 
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Wochenblattes unter dem Titel: „Karls 
baber Unterhaltungsblatt*. Es erlebte 
zwei Jahrgänge. Run erfhienen folge 
weife eine Monographie in engliſcher 
Sprache über Karlsbad: „Oarlsdad and 
its Mineral springs nledically, sociably 
and locally considered“ (Leipig 1847, 
Grunow), bie eine 2. Auflage 1850 
bei Franieck in Karlsbad erlebte, — 
u Murished in medirinish-tepagraphisiher und 
sogialer Beriehung dargestellt” (Karlebab 
1833, Franieck), dieſes Buch erlebte bis 
zum Jahre 1862 fünf Auflagen, es gift als 
die beſte und ausführlichfte Brunnenfchrift 
über Karlobad; — „Wie am 29. and 23. Jani 
3633 abgebaltene Feitt des 5Ofährigen Di 
dmbilänms des Verra Mitters Iran de Garra, 
Dargestellt mon einem seiner Gallegen" (Prag, 
Haafe), anläflich bes SOjährigen Doctor- 
jubiläums des Dr. Ghen. be Garro; 
— „Sulle acque termali di Oarlsbad 
sn Boemia“ (Torino 1836), melde 
Schrift in bemfelben Jahre In Karlsbad 
bei Branied neu aufgelegt wurde; — 
ode. Deid Briper. Eine bingrappisihe Skiyye“ 
(Eatlsbad 1856, rantedl), geſchtieben 
anläßlich der Aufftellung bes Dr. Becher- 
Monumentes in Karlebab; — „Erin 
merangsblätter aus der Gechichte Marisbads, mit 
6 Mlastestionen® (ebd. 1858, Braniert), aus 
Anlaf des von Dr. Mannl veranflal- 
teten 800jährigen Grünbungsjubiläums 
von Karlsbad; — „Frany Frantek. B- 
Aralag* (6. 1859). Zu den 21 Zahrgän- 
‚gen be6 Almanach dd Carlsbad von M. 
Dr. be Garro lieferte Dr. Mannl eine 
Weihe von Auffägen. Ebenſo Rand er als 
Gortefpondent aus Karlabad feit mehr 
als 18 Jahren mit der in Prag bei 
Haafe erfheinenden „Bohemia® in Ber- 
Bindung und feiftete mit feinen freimüthig 
gefpriebenen Berichten bem allgemeinen 
Imterefie Karlebabs weſentliche Dienfte. 
Bür bie Verſendung des Karlebader 
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Wineraliwaffers ſchtieb Dr. Mannl eine 

Brofüre: „Karlsbad, feine Heilquellen 

und beren Verſendung“, melde, in's 

Branzoͤfiſche, Staftenifche, Engliſche, 

Spaniſche (vom ihm ſelbfſi) und ine 

Ungarifhe, Kuſſiſche, Schwediſche von 

Anderen überfegt iſt, in zahlreichen Grem- 

plaren ben einzelnen Genbungen beigege- 

ben mirb unb bamit weſentlich zum Be- 
tkanntwerden Karlabads beiträgt. Gine 

Meberfegung in's Polnifhe und Koma · 

nifhe murbe kurz dor feinem Xobe 

vorbereitet. Auch führte er feit Jahren 
bie Ghronit feiner Vaterftabt und war 
ber eifrigflie unb genauefte Sammler 
aller auf Karlsbad Bezug habenben 

Schriften und Werke. Gr fielte im 

NRathhaufe eine Bibliothek auf, melde 

bie ganze bisher erſchienene Literatur 

über Karlsbad, ſowie bie ber bebeutenb- 
ſten Gurorte des In · und Yuslanbes 
enthält. Aus bem Grlöfe feiner Zu- 
bitäumsfehrift „Crinnerungsblätter 2c.” 
bewerffleligte er aber ben Ankauf eines 

Haufes, das für Sieche beftimmt und 

bereit6 von folchen feit 1889 befept if. 

Um 4. September 1861 feierte er fein 

2Sjähriges Doctorjubiläum. Kaum zwei 

Jahre fpäter enteih ihn der Tod im Alter 

von erft 51 Jahren, bem Gurorte, für 

ben er fo verbienftlic gewirkt. 

Carro (Chen. de), Notleo biographigue sur 
le Dosteur Rodolphe Mann (Carlabad 
1887). — Wochenblatt für Raritbad und 
bie Umgegend (Karlsbad, 49.) II. Jabra. 
(1863), Wr. 14: „Radruf“, und ebenda 

‚Radıruf an Dr. Rudolph Manni, 

Arıt und Hiforlograph von Karlsbad“, Ber 

dicht von Dr. 2. W. Branfi [dem Dr. 2. a 

Brani verbanft ber Herausgeber and fe 

Ude Wittpelt über Dr. Manni] 

Biener Zeitung 1869, Rr. 78. — Bi 

bauer Geidam verfertigte eine Büfe, Mı 

delleut Bde eine Gtatuette Mann! 

Sin Jofeph Manni, der im Mai des 

Zahres 4177 zu Wien geflorben, mar ein 

ausgegeichneter Biolinfpieler, der im Jahır 
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1766 bei der tail. Dofcabelle in Wien ange- 
Reit war. Gein Tod wurde in einer Trauer 
ode befungen. [&erber (Crnft Ludwigh Dir 
frorifeh-biographtfäpe® Serifon der Tonfünftier 
(@eiprig 1790, Breitfopf, gr. 8°) ®b. I, 
Sp. 855.] 


Mann ober Manl, fiehe: Raennl, 
Jacob [6. 251 d. ©he.]. 


Rannd, Alois (Schriftfeller, geb. 
zu Debreczin 16. Mai 1816, gef. 
16. Zänner 1846). Eeine. erfte Ausbil- 
dung erhielt er zu Debreczin in ber Mit 
telfchufe bes bortigen Benebictinerklofters 
in ben Jahren 18221829; dann fepte 
ex bis 1831 feine Studien in Peſth fort. 
In Anbeginn widmete er ſich der phar- 
ma ceutiſchen Laufbahn und trat bei einem 
Apotheker in Debrerzin ein. Im Jahre 
1837 begab er fib, um bas Diplom zu 
erlangen, nach Pefth und biente, nad 
bem er fein Biel erreicht, nunmehr zwei 
Jahre in der Gtabt- Apotheke. Da er fein 
Vermögen befaß und bald einfah, daß 
er ohme ein foldes nie im Stande fein 
werde, eine eigene Apotheke zu eröffnen, 
gab er bie pharmaceutifche Laufbahn auf 
unb begann nun bas Stubium ker Mebi- 
ein. Bu biefem Zwecke mußte er erft vor- 
her bie philoſophiſchen Gtubien beenbigen 
und mum beganm er jene ber Mebicin, 
deren Vollenbung aber ber Tod vereitelte, 
ber ihn im Alter von erft 30 Jahren ba- 
Hintaffte. Als er noch Pharmaceut war, 
iar er in biefem Bade auch als Schrift. 
fleller thätig und hatte herausgegeben: 
„Vegytani gyögysedrieme“, d. i. Che 
mifche Heiltunde (Peſth 1841); — „Or- 
vos gyögyszerdsei vogytan“, b.1. Chemie 
für bie mebicinifche Therapie (ebd. 1842), 
in biefem Sache das erſte Werk, welches 
in ungariſcher Sprache erfhienen if. 
Aud) überfepte er Schlipf's berühmtes 
.Sandbuch der Landwirthſchaft für ben 
praktifhen Lanbwirth*, und Z[hotke's 
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„Bolbdörfiein®, leßteres unter bem Titel: 

nAranyfalva®, in's Ungorifge. 

Magyarirök. Eletrajs-gyüjtemtay. Gyüjts 
Ferencay Jakab ds Damielik Joel, 
d.i. Ungarifhe Sqhtiſtſteller. Sammlung von 
Lebrnsbefghreibungen. Bon Jacob Berencan 
und Jofeph Danielit (Wen 1856, Guftao 
Enid, 8) 6. 31. 


Rannöfeld, fiche: Mandfeld [5.305 
bis 403]. 

Manſchto, Johann (Maler). Zeit. 
genoß. Nagler's „Künftler-Leriton* ge- 
denkt im VII. Bande, S. 253, eines 
Künftlere, ber obigen Ramen frägt, im 
Jahre 1800 zu Weyer in Oberöfterreic 
geboren und fih an ber Afabemie ber 
Künfte zu Münden gebildet. Gr mar 
bereits 33 Jahre alt, als er dieſe Anftalt 
beſuchte. Er malte Bildniſſe und Hifo- 
rien. So meit fimmt Alles mit bem 
Künftler, ben dieſes Lerifon im Auge 
Hat, unb ber in Wien zuerft im Jahre 
1844 aufteitt. Im genannten Jahre ge- 
denken 2.4. Srantl's „Sonntagsblät- 
ter®, bie ber Kunft in Deſterreich zuerft 
eine höhere und bleibende Yufmerkfam- 
keit wibmeten, eines Malers Manſchgo— 
und eines Bilbes von ihm. Diefes flellt 
ein „Mäder, dus eiurn Bogel am Faden hält“ 
dor. Ausführlier gebenft das nämliche 
Blatt einige Monate fpäter feines Bildes 
Ereryog Madalgh Are Stifter besigtigt ia 
Begleitung seiner Gemalin den Bussen Ar 
St. Stephanskirge in Win 1969°, welches 
ih damals noch im Atelier des Künſtlers 
befand, unb im folgenden Jahre in der 
Ausftellung ber f. k. Atademie ber bil- 
denden Künfte bei St. Anna in Wien 
zu fehen war. Der Kunſiktitiker Meiiy 
bemerkt in feiner Befprechung biefer Aus · 
ſtellung über biefes Bild: „Daß es durch 
gewählte Kpifoben, durch glüdlicdes Ver · 
ändniß ber Zeit unb durch bie liebevolle 
Hingebung bes Künftlers an feinen @egen- 
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ſtand fhyägbar und als ein Werk bes beften 
Willens erfhelne*. Rod waren Arbeiten 
dieſes Künfilers in fpäteren Ausftellun - 
‚gem zu fehen, unb zwar im Jahre 1850: 
„Der Künstier and seine Shälerin®, ein Bild, 
angeregt durch Adalbert Stifte r's Er- 
sählung „Der Kondor* (Preis 300 fl.); 
im Zahre 1852: „Der heilige Barthalamäns 
in der Glerie". Gonft malte er auch Vor · 
träte. Später hat er nicht mehr ausge- 
ſtellt; gegemmwärtig befindet ſich M. als 
Lehrer der Zeichenkunſt an ber Mealfchule 
au Troppau. “ 


Branti (8. 4. Dr), Gonntagsblätter (Wien, 
®.) III. Jahrg. (184), ©. 119, 286 [dahier 
bat er den Taufnamen Karl, maß offenbar ein 
Srethum iR); TV. Sabrg. (1845), €. 502. — 
Bergeichnih der Kunftwerke, melde in der 
&.£. Mtabemnte der bilbenden Ränfte zu St Anna 
ausgetelt find, im Jahıe 1845, ©. 11, Rr.83; 
© 23, Rr. 361; 1850, ©. 17, Rc. 269; 1952, 
©. 3,8: 9; 6.14, 9:.31. 


Randfeld, auch Manndfeld, Johann 
Sf (Rupferftieer, geb. zu Brag 
17. Zuli 1738, gef. zu Wien 22. Bebruar 
1796). Der Rame Mansfelb, der balb 
unit einem n, bald mit zwei mn gefchtieben 
erfhyeint, gehört einer ziemlich ausgebrei- 
teten Künftlerfamilie an, deren verwandt · 
ſchaftlichen Zufammenhang zu beflimmen, 
alle Quellen und fonftigen Behelfe fehlen. 
Zohann Ernft kam im Jahre 1754, 
damals 16 Jahre alt, mit feinem Vater, 
ber wahrſcheinlich auch Kupferſtechet war, 
nach Wien, wo er die Akademie der bil- 
denden Künfte beſuchte, fi bort fehr 
fleißig Im Zeichnen übte, und anfänglich 
ohne befondere Anleitung aus eigenem 
Antriebe fich auf die Rupferfleherfunft 
verlegte, fpäter jebod ein Schüler bes 
2. 8. Hoffupferfiehers und Directors ber 
Akademie Jacob Schmuger murbe, ber 
eben damals von Paris nad Wien ge» 
tommen wor, M., wie e6 feine Leitungen 
im @rabflicpel bezeugen, Hat im Kupfer: 
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flechen eine nicht gewöhnliche Kunfihöhe 
erreicht. Die Zahl feiner Blätter, nament- 
lich feiner Bitbniffe, ift groß. Eines feiner 
ſchoͤnſten Blätter it „Ze Alle de Tan- 
erede“ (nicht wie es bei Diabacz und 
in Rülfer-Mlunzinger's „Rünftfer 
aller Zeiten und Wölfe“ heißt: Tano- 
rede) nad) einem Gemälde von Burini, 
in der k. k. Gemäldegallerie; anzuführen 
find noch: „Der 9. Johannes aus dem Orden 
der Grinitarier befreit Die gefangenen Christen 
aus dem Jade der Barbaren“. Untetſchrift: 
J. E. Mannsfeld inv. et sculp.; — „Die 
Rersprengung des Wiener Polnermageyins ou 
der Wossdorter Einie*; — „Bas Bid dır Scan 
des Rubens", nach Rubens (Bol); — 
„Bildniss uon Ban Dac's Stan’, nah Ban 
Dyd (Bol); — „Pins VI. eripeilt dem 
Yalke in Wien den Sipen® (Bol); — „Die 
Rrünungsteierlicpkeiten Eeopald’s II. yum Rünig 
in ngarn zu Pressbarg", 4 Blätter nach 
Shüg (Bol); es gibt davon auch 
miniaturartig colorirte Blätter; — „Br 
Pahal, den mehrere Yonnngen Wiens dem Beisır 
Fang 11. werrhrten® (gr. Bol.); ‚wi 
nern", — „Iastitiat, — „Eritnt, — 
„Eine Bardıı alle vier Blätter nad 
Beyer; Die Ausigten des Stra- 
dils and Wirbels in der Daman*, nah U. 
Wendely, 2 Blätter (gr. Bol); — „Bit 
Ausrufer zu Wien sad andere Bolksscenm®, 
nad Brand sen., an biefen Blättern 
ſtachen außer Mansfelb noch Beigl, 
Br. Brand, Marf u. U. Aus ber 
großen Reihe feiner Bildniſſe, In welchem 
Zweige er unfkreitig das Vorzüglichfte 
geleiftet, find bemerfenswerth: „Freiherr 
man Rressel und Gnaltenberg, R. k. geb. Roth“ 
(8%); — „Metustusiet, nad) Steiner; 
— Gr Vedin“, nah Weikert; 
„Stmersgall Fetz“; — „Josephus II. 
Romanor. Imperator“ (4%); — „Sir 
Robert Murray Keith“, nah Gtaff; 
































— „Pius VI. Pontifez mazimus Cas- 
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sarem visitans“, nah Hagenauer, 

amei Blätter; — „Wenceslaus princeps 

& Kaunits-Bietderg“, nad) Binazer 

(8%); — „Jean Thomas de Trattnern*, 

nad Hidel; — „Dir Heisırio Merle Epe- 

vesio® (A0,); — „Desid Garrik", — „Ell- 
sabeth Wilpelmine Zonise, Pringessin zon Wärt- 

— „Sceih Baron son 

Marie Eperese Charlotte® (80,); 

— „Iosıph Naydar; — „Heise Fran 

(Bol); — „Orherd Baron san Smirten® 

— „Fan Anton Graf von Kolamrat? ; — 

„Benedict Dom. Ant. Cremer“ ; — „Stefanie die 

Füngere", — „Caetan Mayyarelle, 100 Iahre 

alt® (oval); — „Baron won Bracenthal, 

arı9® (Büfte); — „Ruten Stürk, Reis. Zeib- 

N „Philipp Sreiperr son Gidier ; — 

Seiedri Baron Binder mon Mrisgelstein® 

(80f.). Außerdem ſtach er noch mehrere 

hiftoriſche Stücke von verſchledenet @röße. 

Seiner Kunftfertigfeit wegen wurbe er 

von ber k. k. Atademie ber bildenden 

Künfte in Wien unter bie Zahl ihrer 

Mitglieder aufgenommen; auch war er 

zum k. k. Stempelgraveur ernannt worben 

und if} als ſolcher Im Alter von 58 Jah- 
tem geftorben. 

Diabarz (Gottfried Johann), Allgemeines 
diſtoriſches Künftier-Lertton für Böhmen ... 
(Brag 1815, Haafe, 4%.) &. IL, &p. 25. — 
Branffurter Kaifer-Reih6-Dber 
poRamts-Zeltung vom 10. März 1796, 
Beilage zu Rr. 4. — Büs 
Künfier-geriton (BoL) S. 388. 
meine deutfhe Bibliothek, 3 
Etüe 2, 6.49. — (De Luca) Das ge 
lehrte Defterreih. Ein Derfud (Wien 1778, 
v. Zrattnern, 9.) 1. @d6. 2. Gtäd, 6.328. — 
NRagler (®. K. Dr.), Reues allgemeines 
Künfler-Leriton (Münden 1839, Bleifpmann, 
5.) Bd. VIII, ©. 254. — Die Künftler 
aller Zeiten und Volter. Begonnen von Prof. 
Br. Müller, fortgefept von Dr. Karl Klum 
alnger (Btuttgart, Gbner u. Geubert, gr.80.) 
®. I, ©. 17. — Ziiihte in feinem 
Werte: „Run und Aiterthum in dem Öfer- 
zeichifchen Raiferftaate", gedenti in den dafelbft 
enthaltenen „geidichtlichen Rotigen über öfter» 
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reichiſche Künftler", & 377, eines Kupfer 
ſtechers Johann Elias Mannsfeld, der 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts in Wien 
lebte. Run abe Id nirgend6 fonft die tes 
Künftler® erwähnt gefunden. Da aber die 
Anfangsbuhkaben der Taufnamen Johann 
Craft und Johann Elias mit einander über 
einfimmen, au die Zeitepode der Weiden 
paßt, fo erfcheint es mir, dab nater dieiem 
Sodann Eltas der obige Jobamn Grnft 
gemeint und der Zaufname Elias nur will 
fürlich aus dem einfachen C conftnuirt wor · 
den fei. 


Bansfeld, aud Maunsfeld, Johann 
Georg (Rupferkeher, geb. zu Wien 
im Jahre 1763, gef. ebenda 21. Decem- 
ber 1817). Sohn des Johann Grat 
[f. d. Vorigen] ber fi zuerſt unter ber 
Leitung feines Vaters ausbilbete, dann 
aber die &. k. Mlabemie ber bilbenben 
Künfte befuchte, auf welcher er fi in 
ber Kupferftecherkunſt vervolkommnete. 
Indem er befonbers bie Technit feines 
Kunftzweiges inne hatte, errichtete er 
fpäter eine bedeutende Gihriftgieherei, 
die er durch feine Geſchicklichteit in Auf- 
ſchwung gebtacht. Gr hat viel gearbeitet 
unb ſich in ben verfehiebenften Manieren 
verfucht, Porträte, Kupfer in Tafhen- 
buchern und anderen Werfen zeigen feine 
nicht gewöhnliche Bertigfeit. Won feinen 
Arbelten find bemerfenswerth: „Semirs- 
mis", Haldfigur nah Büger (Dval- 
Folio) ; — „Eine um der Statar Ars Yarıs 
apfernde Aamybe”, nach A. Beter in 2x 
vismaniet (ff. Oval-Kolio); — „Bir heil. 
Iangfrse mit dem Rinde“, nach Holbein 
(8); — „mei über ein Brühe rritndi 
Minner*, nah J. A. Klein (Qu. Bol); 
— „Reiser Teoyold U. ia den Armen Seiur 
Grmalin und seines Arytes stehend", nad) 
Kininger (Qu. Bol.); — „Orassı Zanl- 
shaft mit einer Fonteinr, die mit eine Statzr 
gteet Arte, nach Wutky in Lavismanier 
{gr. Bol); — eine Folge von Hunde 
Köpfen, von Paſſinl rabitt unb von 
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— eine Folge von Thierföpfen, Löme, 
Bär, Tieger, Hund u. ſ. w., nah Qua- 
bal, Hamilton, Londonio u. U, 
6 Blätter (ff. Du. dol). In dem von 

305. Sbt. von Baumeifter [f.b. 86.1, 

S. 191] herausgegebenen Werke: „Die 

Bet in Bibern* (Wien 1788) find meh- 

tere Blätter, Blumen unb Prüchte nad) 

8. Schulz mit dem Ronogramm Mans- 

feid's: Md. fe. bezeichnet ( 40.). Der meifte 

Theil feiner Arbeiten fledt in Taſchen · 

bũchern und Almanachen, fie verrathen 

wohl alle eine große Gewandtheit, fehen 
fich aber kalt und hart an. M. war aud) 

8. k. Gabinetsfupferftecher. 

Ragler (B.R. Dr.), Reues allgemeines Kümft« 
ler-$eziton (Münden 1838, 8. Bleifdmann, 
8%.) 8b. VIII, &. 255 [nennt ihn Jofeph 
Georg und gibt 1818 al6 fein Todebjahr an]. 
—Deterreiifge Rational-Encpklo 
pädie von Gräffer und Gpitann (Wien 
1835, 80) ®b. III, ©. 532 [nennt ihn Jo · 
bann Georg und gibt den 2. December 
1817 als feinen Todestag an]. — Die Künft- 
ter aller Zeiten und MWölter, Begonnen von 
Biof. Br. Müller, fortgeieht von Dr. Karl 
Klunpinger (Gtutigart 1855, Gbner und 
Seubert, 8°) &. TIL, ©. 17 [nennt ihn and 
Sofenh ®eorg und gibt 1818 als fein 
Zodesjahr an. Dakelbft iR fein Monogramm 
abgebildet]. — Heller (Jofeph), Vrattiſches 
Oandbuch für Kupferfichfammmier oder Leriton 
der vorzüglichften und. beliebteften Kupfer, 
ſtecher u. |. w. (Bamberg 1823, 6. 8. Kunz, 
1.9.) Bo. II, 6.29. — Zihlfhta(dy,), 
Aunſt und Allerthum in dem öſterreichiſchen 
Kaiferftaate (Wien, Br. Bed, gr. 9.) &. 377 
[fimmt mit Ragler und Rülfer-Riun 
singer im Zaufnamen und Zodesdatum 
überein). — Varträt. u. Better p, 3.0. 
Klein sc. 1813, 

Es find noch folgende Künfler, Maler und 
Kupferftecher diefes Ramens anzufähren, 
und zwar: 1. Mnton Johann Mannt- 
feld, iR ein deſchlaier Rupferfiecher des 
48. Japrdunderts, der in den Jahren 1705 
bia 1748 in Prag lebte und arbeitete, Bon 
feinen Blatiern find befannt: „Zefu 
Judas dur) einen Ruß verraten" (1, 

Sefangennehmung durch die Juden 
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@); — „Iefub ale Rnabe* (12%); — 
„Marienbild in der Rilolaustiche in Wien“ 
2); — „Mariendid vom h. Berge in 
Wöhmen‘, mit der Wbbildung ber Kirche 
@); — „Das Hodwürdige Gut auf dem 
ltare, von Thomas Aquinas gehalten 1747°, 
u diefem Wilde gebören noch drei Blätter 
mit Biguren und Gpmbolen, melde fi 
(ämmtlich auf Die Jubelprimig des Vaters 2.8. 
Brüdner bijieben; — „Die 69. Maria, 
Dominicus und Katharina von Giena*, für 
die Rofenkrang-Bruberfhaft in Brag 1748 
gefloßen (4); — „Die Erlöfung der gefan- 
Genen Görifen®, 2 Blätter, — „Das Grab 
des d. Johannes Repomuf*, verfchlebene 
Blätter (8%. u. 4%), eines bavon mit einem 
Gebete in deutiger Sptache; — „Brolpect 
der Gtabt Brag niit dem Bildniffe des Kaifers 
Karl VL, 1721° (4%); — „Zofepb II. und 
Maria Anna, beide In jungen Jahren, 1738 
(2); — „Armand Jean de Bonthiller de 
Rance, Abb6 de la Trappe“ (M.); — 
mehrere Wappen, wie 1. B. das 
Gerenifge für R. Bilingers Lobrede 
gef. 1781; — jenes bes MWrämonftzatenfer 
Riftes Gtrahem (9); — des Hradfciu im 
Brag, 1722 (42) u. m. a. Gr geichnete 
feine Blätter gewoͤbalich milt feinem ganzen 
Romen Mannsfeld, dem er manhmal 
ein A oder M. 3. vor oder das Wort 
sentor machfepte und öfter die Jahresjahl 
beifügte. [Diabacz (Gottfried Johann), 
Allgemeines diſtotiſches Künftier-Leriton für 
Böhmen... (Beag 1815, Gottlieb Haafe, 49.) 
BI, &p.353. — Ragler (©. 2. Dr.), 
Neues allgemeines Kimfier-Leriton (Münden 
4839, Bleifcpmann, 8.) Bd. VILL, ©. 253.] — 
3. Auguft Ransfeld (geb. zu Bien 18: 
ein in Bien Irbender arbeitender Genre 
maler, von dem ſchon im Jahre 1935 in der 
Austellung der Mabemie der bildenden Rünfte 
bei Gt. Anna ein Bildgen: „Ziwei Rängen 
fpielen mit einer Rape" zu fehen war, Run 
folgten noch einige Bilder in den folgenden 
Jahren, und zwar im Jahre 1836: „Das 
Maͤdchen mit dem Vogel“; 
1845: „Der Wochenmarkt‘ 
1859 zivei Wilder: „Urbeitfamfeit ermäpet” 
„Mübiggang entbehrt" (beibe Bilder 400 f.). 
In der Mbtdeilung der modernen Schule der 
8. £. GSemäße-@allerie Im Beloedere in Wien 
befindet fi ein Benzebild von ihm: „Tine 
arme Brau fipt mit einem Rinde vor einem 
Lotteriegerwölbe, einen Zotteriegetel baltend“, 
begeidmet: Augur Mansfeld 1859, auf Holz 
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gemalt (4 1" Hoch, 101," breit). [Berzeidh- 
niffe der Kunftwerke, oͤffentlich außgeftellt im 
Gebäude der & f. Mtademie der bildenden 
Künfe Sei Et. Anna in Wien (9) 1835, 
©. 25, Rr. 284; 1836, ©. 22, Rr. 212; 
185, ©. 18, Mr. 171, und 189, ©. 6, 
N. u 85. — Ongert (Grasmub), Katar 
1g der modernen Squle der f. €. Gemäfder 
Gallerie im Belvedere zu Wien (Wien 1860, 
told'8 Bohn, ©.) ©. 20.) — 3. (re 
Mansfeid, in ein in Wien ledender —8 
Junger Rünftler, von dem in den Monats- 
ausftellungen des Öferreichlicen Kunſtoerelns 
ein Paar Bilder zu fehen waren, und amar 
im Jabre‘1853, im Ropember: „Die beiehe 
zende Großmutter“ (400 fl.) und im Jahre 
1854, im Mai: „Der Orofvater“ (130 f.). 
Seit diefer Zeit hat er nicht mehr ausgeftellt 
und ift auch dem Herausgeber dieſes Wet · 
kes über ihn nicht Raͤderes detannt. [Ratar 
loge der Monatsausfellungen des oͤterrei- 
qchiſchen Kunſtoereins (Bien, 6%.) 1859, Ro- 
dember Rr. 23; 1854, Mai Rr. 56) — 
4. Gerhard Ransieldt, ein Kupferftecher, 
der um bie Mite des 18. Jahrhunderts in 
Prag lebte und arbeitete. Dlabaca ſedt 
die Zeit von 1740 bis 1756 mit Beftinmt- 
deit feR. Won feinen Blättern führen er und 
Nagler an: „d. Katharina”, 1743 (Bol); 
— ‚Die Himmelfadrt Mariä”, nah Sere ta 
@);— „Das Rarienbild von Gulm* (129.); 
— „Das Warlenbild im Echoode eines aus . 
gebreiteten Ablers“, für die Drager Rojen: 
rang-Öruderfhaft (4736, 49); — „Die beit. 
&polonia, für die Beuberfcaft bei den regu- 
Uirten GShorberren des h. Gpriacus in Brag“ 
@); — drei Blätter zu Roblit’s jüdie 
fen Augengläfern 1711748; — ein aler 
gorifches WU gu den Dentmalen der Güte 
Gottes, bei der Jubelfeier der Buchdrudere 
tunſt. Prag 1740 (12%). [Diabaca (Bot 
fried Jodann), Allgemeines hiſtoriſches Künft- 
erı£eriton für Böhmen ... (Brag 1813, @ottl. 
Haafe, A) Wo. IT, Sp. 256. — Ragler 
(©. 8. Dr.), Reues allgemeines Künftler-® 
ton (Münden 1835, G. &. Zieiichmann, 
Bo. VII, 6. 258.) — 5. Johann Ernf 
[i. d. befondere Lebensifige ©. 395). — 
6. Johann Georg [1. d. dei. Sebenefküge 
©. 39). — 7. Yofeph Mansfeld, ein 
um die Mitte der Dierpiger-Jahre ın Mien 
lebender Porträt und @enremaler, beifen 
Arbeiten in den Wiener Ausfelungen der 
Jahre 1845 und 1847 zu fehen waren, und 
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die beiden @ensebilber: „Zröfung einer Biin- 
den“ und „Übendeube", beide Brivateigen- 
tum; und im Jahre 1MT: „Die Edad- 
fpieler® (80 f.). Won diefer Zeit iR micts 
mehr von Ihm öffentlich ausgefellt worden. 
WBerzeiääniife der Runfwerte in der Run 
ausftellung der f. &. Mabemie ber«bilbenden 
Künfte bei St. Anna in Wien, im Sabre 
1845: &.8, Rt. 20, 22 u 
1847: ©. 26, Ar. 385] 
und Ragler führen mod einige Künftier 
diefes Ramens: einen Karl, Martin und 
Sebaſtian M., fämmtlih Kupfetſtechet. an 
und zählen aud) ein paar Blätter vom jedem 
derfelben auf, und zwar von Marl, der in 
Vias gelebt, einen „D. Jobann Repomut“ 
und „Brang von Waula”, beide fauber gef» 
Gen. Bann ex lebte, gibt Diabacz nicht 
mäber an; — 9. von Martin, ver in 
der eaften Hälfte des 18. Jahrhunderts. um 
4729-1749 in Brag lebte, einen „b. Jodann 
Repomuf* an einem Baume, anf deilen Zeigen 
die Sandetpatrone angebracht find. als Zitel- 
tupfer gu dem ım Jahre 1729 erfienenen 
Ebrentsiumpd — und zwei Blätter, „Dirfäe* 
darftellend, für M. 3. Grafen von Marti. 
ai 10. von Gebafttan M. (geb. 1752, 
geft. zu Wien 14. Aprıl 1816), der als t. f. 
Graveur in Wien tebte, mehrere Bupaiiie 
und Titelfupfer zu Büchern und Kalendern 
Rad und mit &. M. oder mit dem gan 
gen Ramen bezeichnete. Näperes über ıbre 
Sebensumfände it in feiner der bereis - 
neten Quellen aufgufinden. [DI 
Goufried 
Künkler-Leriton für Böhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Gihlefien (Brag 1915, 
®. Haofe, 4%.) Vd. IL, &p. 254 (über Karl), 
©p. 335 u. 256 (über Martın und Gevafian). 
— Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-Periton (Münden 1839, &.X. Bteiit- 
mann, 89.) ®b. VIII, ©. 255 u. 236 (über 
Martin und Erbaftian).] 

Die Grafen und Fürken voa Mansfeld (au 
Haunsfeit). Zu Deiterreich in vielfadher Ber 
niehung ſteht aub das alte Grafen. un 
Bürftendaus der Mantield, das im Jasre 
1780 ertofchen und deifen Rame fih nar as 
Anhängfel der Büren Golloredo, die ic 
Golloredo-Mansfeld nennen, erbaltın 
bat. Die Mansfeld find ein alteh thürin- 
gifches Herten. und Grafengeihlegt aus dem 
weiblichen Etamme der alten, vom 9. bis in 
das 18. Jahrhundert vorgefommenen Grafen 
von Mans feld, welches ſich urfprünglb 
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„@dle Herren von Querfurt” ſchrieb mund zu 
den eichsgrafen des etteraulichen Goller 
aiums gehörte. Die Gage mar auch bei den 
Manefeld, wie bei anderen doben Meis« 
familien, für ven Urfprung des Ramens und 
Bappens thätig. Gin freier Mann, Ramens 
Hoiger Gitelfrted, hatte durch feine 
Kriegebienfle und fein Verhalten im athe 
die Wufmerkfamteit des Ralfers Heinrih TV. 
anf fi grjogen, und diefer ihm mit einem 
Gtüde Sand befhenft. Ms Holger den 
Kaifer nach der @röße Diefes Landes fragte, 
enwiederte ihm der Raifer: „&o viel Land, 
als er mit einem Gcheffel ðerſte beftseuen 
eönne”. Run nahm Holger den Giheffel 
Gerfte, und Ratt damit ein Stüd Landes ju 
defden, mmfdete er bamit basfelbe; der Ralfer 
tieß ſich Diele SIR gefallen und fo blieb denn 
diefer Landftrich „des Mannes Beld“, und bie 
Gigentpümer nannten fih fpäter die Rannk 
feld und führten einige @eritenkdrner im 
Wappen. Die Befipungen des dauſes maren 
fräder reisunmittelbar und die Bamliie 
murde zufept 1487 von Raifer Gigiemunn 
mit denfelben belehnt, Diele Reichsunmittel- 
barteit ging aber dem gräfliden Haufe nach 
und nach verloren, und mit Genehmigung 
des Kaifers Briedeid IIT. murde 1468 der 
größte Teil der Befihungen chen von Chur» 
ſachſen, Magdeburg und Halberkadt. Dieie 
neuen @ebensherren, namentlich Ghurfachfen 
und Magdeburg, erweiterten Ihre Lebenehert · 
f&aft von Zeit gu Zeit durd die mit dem 
Domcapitel ju Halbertadt 1573 umd 1879 zu 
Cisleben geichloffenen Verträge, welche den 
Namen des Magdeburgifcen Bermatati 
Retefſes erhielten. Im 16. und 17. Jahıfan- 
derte war der Slamm an Eproßen fehr reich 
und bfüpte in mebreren Im Qaufe der Seit 
wieder etloſchenen Linien, in welche fih der 
ehemalige fo große Veſit des Hauſes ver 
theitte. Zu dielem Bmede mar 1333 die Qrafe 
fpaft in fünf Zpeife getheilt worden, von 
meldyen die ältere Yauptlinte, Die fogenannte 
vorderortfde, drei Bünftpeile erhielt; 
das vierte Zünftheil fam der mittelort 
fen oder mittleren; das fünfte Bünftpeil 
der hinterortfchen oder jüngeren Linie 
zu. Reben der ſtatten Bermehrung der Zamir 
tie und dem Verluſte der Reichsunmittelbare 
feit drüdten noch fehr große Gulden das 
Geſchlecht, welche im Jahre 1369 allein bei 
der vorderortfhen Linie die Eumme von 
mehr als zwei Milionen meißniicer Gulden 
beteugen. Die Rehensherren hielten ſich dader 
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für beredtigt, über die drel Bänftheile der 
dorberortfchen Linie die Gequeftzation zu ver- 
fügen und zu führen. Die drei Bünftbeile ber 
Randen Damals aus der Gtadt Cisleben mit 
dem Schloſſe und der freien Gtrafe, der 
Stadt und dem Schloffe Hetiftedt, der Stadt 
und dem Umte Artern, den Gchlöffern und 
Hemtern Atnſtadt, Wogtflabt, Arnfein mit 
Endorf, Heldrungen, Leinungen. den Möftern 
BWiederftädt, Walbet, Heifta, Serbſtaͤdt. Bol 
Ieben, dem Ymte Selmbach und Friedeburg, 
und der Gtadt und dem Mmte Mansfeld. 
Im Jahre 1598 wurde das hinterortſche Fünfe 
teil Schuldenhalber ebenfalls zur Gequeftzar 
tion gejogen und bald darauf aud) das mit 
telortfche Bünftpeil. Diefe Gequeftration wuthe 
tbeifrveife 1716, zum Xpeile aber erft 1780 
bei dem Grlöfchen des Gtammies aufgehoben. 
Diefes Grlöihen erfolgte am 31. Märg 1700 
mit Jofeph Johann Wenzel Repomut Färften 
von Bondi und Grafen von Mansfeld, 
8. & Kmmerer, Gommerzientath und Bollel- 
Mfeflor in Bödmen. Die hurfägfiigen und 
preufifcgen Antheile fielen an bie betzeffenden 
beiden Kronen, die Modlalbefigungen aber, 
die Herrfaften Dobriifh, Suchodol, Heilige 
feld und Reffel in Böhmen an die ältere Halb» 
fwefter des obengenannten Iepten Büren, 
an Gräfin Maria Iſabella, welhe eine 
Tochter des am 15. Bebruar 1780 verflorbenen 
Bürften Seinrich aus deffen zweiter Che mit 
Maria Nana Gräfin von Eyerain und Chadenit 
war. Gräfin Maria Ifabella vermälte fih 
{m Jahre 1774 mit dem namaligen Branı 
®undafer (L) Bürften von Golloreno 
[8o. IT, &. 422], morauf derfelbe im Jahre 
4780 mit feinem angelammten Ranıen und 
Wappen den Ramen und das Wappen der 
Grafen und Bürften von Mansfeld ver 
einigte. Die Grafen und Bürften Ernſt, 
Heinzih Branı, Karl, Philipp, Be 
ter Genf, Wolf fpielen in der Deſchicht 
Defterreich6 eine hervorragende Rolle, daher 
au) ihrer eine nähere Grmwähnung weiter 
unten geſchieht. (Hoffmann (Gprikian Bott 
Fried), Ehre des fürfl. und gräflichen Haufes 
Monsfeld und Leben Peter Genf’e Grafen 
don Mansfeld (Leipsig 1717, 90). — Ric 
mann (8. 8), Seſchichte der Grafen von 
Mansfelo (Mfersieben 1884, 8.) — Zeit: 
ber (Gprifian), Achtdundertjäbriger aneinan- 
derbängender Stammbaum der Grafen und 
Herten zu Mannsfeld von 300 bis 1703 
(Halle 1103, 80.) [murde fpäter unter dem 
Titel „Etat von Mansfelo" mieder aufge: 
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tegi]. — Durhlauct. Welt (Husg. vom 
3. 1110), ©. IL, 6. 79-98, — Hübner 
(3ob.), Genealogifche Tabellen (Leipyig 1728, 
Bieditfäiens fel. Grben, EI. Qu. Bol.) Bo. IL, 
Zab. 31-346. — Hopf (Karl Dr.), Gifte: 
eilgegenealogifcher Atlas. Geit Gprifi Geburt 
5i6 auf unfere Zeit (Gotha 1838, griedtich 
Andre, Pertbes, El. Bol.) ©. 165—167, Tafel 





(reibung der mannsfeibifchen Grafen und 
Herten (Leippin 172). — Grofes volle 
Rändiges (fogenanntes Zedierihet) Uni- 
verfal-Leriton (Halle und Lelpig, 3. d. 
Zedler, Ei. Bol.) ®b. XIX, Ep. tn — 
‚Kueihte (Gruft Heincich Prof. Dr.), Reucs 
'algemeines deuiſches Mbel6-Leriton (Leiprig, 
Br. Wolgt, gr. 9.) Bd. VI, Motdellung 1, 
©. 120 (mit Ungobe vieler Quellen). — 
Mortri, Grand dietlonnaire historique.) 
Befonders bemerkenswertje Bprafen der 
Grofen und Fürken Mansfıh. 1. Eraſt von 
Mansfeld (geb. zu Mallnes im Jahre 1885, 
gef. zu Wratomip In Boßnien 30. Rovember 
1626), ein natürlicher Cohn des Brafen Be- 
ter Gruft [1.d. &. 401, Rr.4], dem Diefer mit 
einer Grau aus Malines gejeugt. Gruft murbe 
auf Rofen feines Mathen, des Cmdergogs 
Eraf, erzogen. Den erfen Maffengang 
macte er in Ungarn unter feinem Bruder, 
dem Büren Karl, und Rand dann mehrere 
Sabre in Ößetreidjifcgen Dienfen im Züllih- 
(chen und im Qifab. In nertennung feiner 
geleifteten Dienfle wurde er von Ralfer Rur 
+ doLph Iegitimirt und Iepterer machte id) moch 
verbinblich, ihm zu einem Theile der Güter 
feined Waters gu verhelfen. So fehr auch 
Graf fi bemühte, den Vollzug biefer Bu 
fage zu erwicten, jo blieb dod Miles ver 
exbittert Darüber, im 
Zadre 1610 aus dem Dienflen des Haufes 
Habsburg, dem er Todeidas (dur. Gr 
naht fofort den reformirten @lanben an und 
wurde thatfägli Don mun an einer der 
gefäbrlichfen Beinde Defterreiche. Dem Wider» 
Rande, den er und mehrere Mleine deutfche 
Reichsfünften Leifeten, in weniaftene zum 
Zeile ugufchrelben , dab Defterreih Pläne 
{in Deuticland fpeiterten. Im Jahre 1618 
verband er ſich mit den mißvergnügten Böh- 
men, führte ipnen Gtreitfräfte zu, nahm Pil- 
fen umd mehrere andere fee Wläge. 1619 
eilte ex mit einer Narten Wbtheilung herbei, 
umı die Belagerung von Prag aufzuheben, 
aerieth aber bei Budioeiß in einen Hinterhalt 
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und wurde von Bucquop und Ballen 
Rein volRändig geihlagen. Dann begab er 
fih an den Rein und ergriff Vartei für den 
geächteten Gpurfüchen Briedrih vom der 
Dialz, vermüßete befonders die Staaten griß> 
licher Zürfen und, wenn auch mieberheit 
weldlagen, murbe er doch nie übermunden. 
Im Zabte 1623 warb er mit englilchen und 
trangöffhemm Belde ein Heer, mit melden a 
{n die Öfterreidhlichen Geblande cinbredhen 
felte. Oboleich bei Deffau (23. April 1626) 
von Wallenfeim geißlagen. nürfte er dot 
bis Ungarn vor, um fih mit dem Büren 
von Giebenbärgen, Betblen Gabor. m 
vereinigen. WIs Betblen aber plöglih an 
deren Ginnes wurde, entlieh I. fofort feine 
Zruppen und [didte fih au einer Reife über 
Wenedig nach England an. Racvem er Dien 
{don leidend verlaffen batte, erfranfte er un 
dem Dorfe Brakomip unweit Zara fo fdmer. 
dab er Dort auch Rarb. 2as er befas, bie 
terlich ex feinen Waffengefährten; nachdem x 
fein Ende derannapen fühlte, mahın er Helm 
und KXürob, gürtete fein Echwen um um 
auftecht flehend, von jwei Brenaben water 
Rüpt, erwartete ex mit Befigfeit feinen (chen 
Gegner, den Tod, dem er and erlag. Cr 
Rorb im Miter von Bi Jahren [Acta Mans- 
t⸗i al aa oder ritterliche Tpaten bes Grafen 
Craft von Mansfelb (a. 1. 1624, AR). — 
Reub (R), Graf Era von Mansfeh im 
böpmifchen Kriege 1618-1621. Gin Beitrog 
dur @echichte de6 jährigen Rriegeb (Bra 
fqmeig 1865, Gihmetihte u. Sohn, ar 8) 
— Fillermons (Conta), Ernest de Mansfeldt. 
2 vol. (Brazelles 1866, 9). — Rent 
Kriegsbibliotbet oder gefammelte Bei- 
tzäge zur Rriegtrolifenfcjaft (Breslau). 7. © 
— Der Goldatenfreund. Zeitfhrift für 
foblidje Belehrung und Unterhaltung des 
preub. Golvaten, beransg. von Ghmeider 
Berlin), Jahrg. 1847/48, Mr. Ta. — Yar- 
träte. 1) WB. Kilian oo.();— 2) Row 
cormet aze. (9.), Gürtelbitb; — 3) 6. de 
Baffe dei. es ac. ad viram 1623 cv 
4) ®. Iifeldurg so. 
5) 8. Delaram exe. 
Handfube haltend; — 6) U. van Dot p.. 
R. von Voeſt so. (Bol), Hühbiüd: — 
7) Miereveld plaz., B. Deiff sc. 16 
ar. Bol); — 8) R. Weib exe. (Bol). m 
Dferde; — 9) D. Gtent exe. (Bol), m 
Vferde ] — 2. Heinrich Franz Eürke. m 
(ef. 1715), Cohn des Grafen Bruno (ILL) 
(ef. im Jahre 194). Heinrig Branı 
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batte fich gleicfals dem Waffendienfte at · 
widmet, im weichem er die bödften Würden 
erlangt hatte. Is zum Jahre 1698 war er 
#. 8. Hoftriegsraths-Präfident und Gens 
Zeldgeugmeißer, fpäter wurde er 8. &. Dberft- 
ämmerer, wirtl. geb. Rath und Gonferen)- 
minifter. In Jadte 1686 geleitete er Maria 
Anna, Gburptingefin von der Pfalz, die 
Braut Karl's IT, Königs von Spanien, 
mad Madrid und erhielt dafür von dem Rdr 
ige ba Bürftenthum Bondi im Königreide 
Neapel zum Geſchente, nad welchem fid) die 
WRansfeld von biefer Zeit Bürften von Bondi 
(chrieben. Rad) feinem Tode folgte ihm der 
Sohn feines Bruders Branı Razimilian, 
der Graf Karl Branı (gef 1717), deilen 
Son Türk Heinrih — jener Heincih 
nämlid, deffen Tochter aus zweiter Che mit 
Maria Anna Gräfin Gaernin Gemalin 
des Franz Bundater Bürften von Golloredo 
wurde — im Jahre 1751 feine Medte auf 
das FürfentJum Fondi an das neapolitanifche 
Haus Gangro verkaufte. — 3. Karl Bürft 
von M. (geb. 1543, gef. 14. Auguf 1596), 
Sohn des Grafen, nagmaligen Bürften Berer 
Senr M. Gieich feinem Mater widmete er 
ih dem Waffendienfte. Sr wurde nach Brant- 
weich geichldt und bort fomobl für das Schlacht, 
feld wie für das Gabinet erjogen. Gr diente 
auch dort unter Kari IX. und Heinrich INT. 
{m Winifertum. fand jedoch wenig Behagen 
am biefem Dienfte, baber ihn fein Water nad 
den Niederlanden gurüdrief, wo ihn ber Rdnig 
von Gpanien zum General und Mmiral der 
niederländifhen Meere ernannte. Als Spanien 
dem deutfegen Kalfer Hllfßodlter mach Ungarn 
f&ldte, wurden diefe von Mansfeld ge 
fübet. Reife Rudolph IL. ernannte ihm 
aum General-Sieutenant über feine Kriegs: 
wölter und beflärigte ihm den Bürflentitel. 
Die Ausfihten In Ungarn fanden teinesmege 
günfig. Get Raab mar übergangen, Der 
Sürf nahm alfo zuerſt bei Brad eine fee 
Stellung, um zmifden Ungarifg-Altenburg 
und Biefelburg ei fäufchlagen, wo 
er die Zuzüge aus Mähten und Enlefien 
erwarten fonnte. Gchmarjenberg und 
Rusmwurm begleiteten ihn, Walffy führte 
Die Ungarn. Der Zug ging gerade vor ®r 
mohin 20.000 Mann Zürten zum Gntfap 
eitten. Rad mehreren fleineren Gefechten 
wurde 1596 der große Gieg erfochten, der 
den Ball des Piades nad ſich 100. Bürf 
Karl aber hatte fi‘ Dur eine übereilte 
otäplung den Tod gugejogen. Der Bürft ver- 
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band bie heterogenften @igenfaften in fi, 
mit faſt wifenfhaftlicher Bildung eine Hefe 
tigfeit, Die ihn zu Handlungen binriß, welche, 
won feinem Gefichtspuncte betradtet, Ent 
f@ulsigung. geläweige Retfertigung verbier 
nen. [Gabelmann (Nicol.), De vita ot zebus 
gestis prinetpis C. Manafeldenala (Frft.1597, 
®., 1bid. 1801, 4). — Scherer (Georg), 
Deutiche Dratlon von denen (öblichen Thei. 
ten (sic) und berotiden Tugenden &. Fürften 
von Mansfeld, Obeiften Beneral-eutten-Ampt 
des riflichen derres in Hungam u. [. m. 
(Wien 1895, 4°). — Mordri, Grand dietion- 
naire historique.] — 4. Peter Cent Braf, 
macber Bürft von M. (geb. 20. Zull 1517, 
ve. du Quremburg 22. Mai 160), Der 
neunte Bohn des Brafen Genf (get. 1532), 
und Begründer des delgiſchen Zmweiges feiner 
Familie, weldhe das Bräpicat von Heidrun 
gen führte. Geine Jugend brachte der Graf 
an den Höfen des römifhen Könige Berbir 
nand I. und des Kalfere Karl V. gu. 
eine friegerifche Saufbahn eröffnete er im 
Jahre 1335 im Zuge des 2epteren na 
Tunis. Won der Belagerung Landtech 
1543, am, bei welcher er Bewelfe feltenen 
Mutbes gegeben, firg er von Gtufe au 
Stufe, bis er innerhalb meniger Jahre ben 
Dberbefehl über die Provinzen Suremburg 
und Ramur und zuglei mit diefer Würde 
(1346) das goldene Wlieh erhielt. Is 1551 
der Rrieg mit drankeeich ausbrad, fiel er 
mit feinen Truppen in franzöffges Gebiet 
ein, nahıı Gtenap, vermätete die Champagne, 
ſolos fich aber, als Heinzich IT. mit feinem 
Heere berannabte, in dem feften Blape Sony 
ein, den er mit Worrätpen verfehen und in 
demfelben einen längeren Widernand zu lel« 
Ken die Abſicht Hatte. Dur die Gmpdiung 
der Befapung fidh au ergeben gendthigt, ger 
tietd er in franzöffhre @elangenfchaft, in 
welcher er vom Jahre 1352 biß 1587 blieb 
Brei gervorden, nahm er bei Saint Quentin 
. Das dode Löfegeld, mit dem er feine 
Breipeit erlangte, muhten ihm nun die dort 
gemachten Gefangenen reichlich erfepen. Er 
marf ſich nun nad) Suremburg und vertdei · 
digte diefe Stadt mit glüdtiherem Cfol 
als Joop. Die Branzofen mupten ſich zurüc 
sieben und {m darauffolgenden Zrieden Ihre 
Gröberungen in biefer Provinz wieder der« 
ausgeben. MI6 in den Niederlanden die Une 
ruben im Innern ausbrachen, hielt er, allen 
Werfuchen der Gegenpartel unzugänglic, treu 
dum Kalfer und ermeuerte, der Erſte, demfel- 
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ben den Gib der Treue. Gr führte in diefen 
verhängnißvollen Tagen den Befehl zu Brüffel, 
4568, und Antiverpen, 1367, 616 zur Mntanft 
des Herzogs Wiba. Beim Musbruce der 
Vürgertriege in Branfteih wurde Peter 
Senf dem önige Karl IX. gegen bie 
Hugenotten zu Hilfe gefdidt und batte er 
glängenden Antheil an dem Giege bei Mon- 
contour, 1569, {n welchem ihm ber Mm 
durchfoffen worden war. In einem Hands 
föreiben, welches der König an ihn erlich, 
nannte er ihm ausbrüdli den Beſchüder 
feiner Krone. Sein Ruhm als Feldhert flieg. 
Mit einer grofen Mbtbeitung Reiter, die er 
auf eigene Koften auöneräftet hatte, verftärkte 
er, 1574, die Mat Davila's in Geldern 
und trug dadurch nicht wenig zum Giege bei, 
der über Ludwig von Raſſau war etſoch · 
ten worden. Ms im Jahre 1776 von den 
Mippergnügten bie Berfanımlung des großen 
Gtaaterathes gu Brüffel mar überfallen wor- 
den, gerieth aud Mansfeid In bie Gewalt 
der Gmpdrer und murbe aus Grbitterung 
länger al6 die Uebrigen in Haft gehalten 
und erft nad Ünfunft des Don Juan 
VAufria wieder in Breibeit gefeht. Don 
Juan d’Xuftria und Prinz Barnefe be 
dienten ſich Mansfeld's ebenfo zu Kriege 
unternebmungen, wie zu Briedensoerhanbfun 
gen und er befehligte bald das ganze Hrer, 
bald große Theile deöfelben. So führte er, 
1578, die Spanter zum Giege bei Gemblours; 
vollendete, 1579, bie Belagerung von Daft 
eidt; unterNäpte, 1888, von Brabant aus 
die Arbeiten vor Mntroerpen, vertrat, ais der 
Prinz feine Züge nach Brantreih unternahm, 
denfelben in der Gtatthafterfhaft und führte 
fie nad deſſen Tode durch mehrere Jahre, 
1590—1594, bis zut Antunft des Craberzogs 
Genf. Um diefe Zeit verlieh im Kaifer 
Rudolph IL. die Bürftenmürde. In der 
Bofge bielt ſich der areife Bücft zum größten 
Tpeile in feinem Gouvernement Quremburg 
auf, er hatte daßfelbe In unrubevollen Zeiten 
immer bei Treue und Gehorfam erhalten, «6 
durch 59 Jahre verwaltet und von 87 Lebens · 
jahren, Die ihm au leben gegönnt maren, 
70 dem Dienfte des Haufes Drfterreidh"&pas 
nien gewidmet. Auch in diplomatiihen Gen- 
dungen feiftete der Bürft mihtige Dienfe; fo 
war er Im Jahre 1357 auf dem Beidhbtage 
au Regeneburg, 1368 in Borkugal. Die Ge. 
wiote rühmt den Bürften als einen tätigen 
Kriege: und gewandten Staatsmann, der mit 
ausgebreiteten Renntniffen grobe lebe ur 
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Kunft verband. Cr fammelte um fdtoere 
Summen Uiterthämer und Aellte fie im Bar. 
tem des Palafes, den er fih in Qurembarz 
erbaut, auf Uber auch Graufamteit mund uner 
fättliche dabſucht wirft die Geſchlate ihm vor. 
Bon feinen Eöhnen if Karl [f. d. Borigea), 
der berüßmte Gieger bei Gran, und ber marär- 
Hide Eopn Craft [f. d. ©. 400, Rr. 1], ter 
Trfe al6 Held im Dienfle Deflerreiht. der 
Zweite als deſſen Geguer und gefürdhteter 
Warteigänger im deutfchen Kriege, befanzt 
geworden Joch er's „Brlebriem · Leriton" 
(&d. LIE, Ep. 118) gedenft mod eines Get. 
mes, den der Bürf im hohen Üllter vom über 
80 Jahren gezengt. Auch diefer bieh Kari, 
Rubirte zu Zöwen, wmude 1614 beider Rec 
Licentiat, dann Hofprebiger ded Grjberiost 
Albrecht, Ganonicus und Dechant zu St 
Sudulä in Brüffel und Müglied des Linig 
lichen Rathes im Herjogtpume Luremburs 
Cr hat auch niehrere Werke in lateinifhe: 
Gpracge gellrieben, welde Idher cm 











säblt, m. a.: „Utriusque juris concors dis 
sordla®; — „Exercitatlo civills ad regulas 
jurte*; — „Magisterlum mülltare seu de 





Jurisdietione et de Jure milltiae beigicae“ 
u. f.m. Gein Tod fält um die Mitte de 
47. Jahrhunderts, im Jahre 1689 lebte er mod. 
[Behannat (Olawde Jean Frederic), Histoire 
du comte de Mansfeld, gouvernenr di 
Luxembourg (Laxembourg 1707, 1M.). — 
Grotius (Hugo), Annales de rebus beigiet:. 
— Mordri, Grand dietionnaire historique. 
— Yortcäte. 1) U Vaillant ae. (Bol); — 
9 D. Gufos sc. (8); — 3) (3. 6adr 
Ver ac.) 1893 (0); — 4) B. deJode exe. 
@.), mit Gommanbofab; — 3) D. Gufos 
se. (gt. Bol), ganze Bigur.] — 5. Whilipp 
Graf M. (gef. 1657), iR ein Goba bes ir 
Sabre 1645 ais Dberthämmerer vertorbener 
Grafen Bruno (IX.), meldper zur Latholifcer 
Kirdpe übergeiteten war. Seine Radfommen- 
fhaft blühte noch fort unter dem Namen der 
teiholiſchen Pinie , mährend Die proteftan- 
Hilde oder eilebener Linie, gleichfals ein 
Bivelg der älteren ober oorberortfchen Line, 
im Sabre 1710 mit dem Grafen Zobane 
Georg (IL) gu Metern ausfarb. Gret 
Bhilipp mar &. f. Ratd, General- Bein 
marfhal und Gouverneur zu Rai 

6. Wolf Graf M. (geb. 1878, get. 1631, 
war ein ebenfo ausgejeicneter Gtaatemanı 
als vortrefflicher Beldherr. Zuerf that er ſi 
{m den ungarifchen Seldjägen, und zwar be 
fonbers bei der Belagerung von Bram, 1605 
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bervor. Im Zütih’ichen Crbfolgefreite hatte 
es für den Ghurfürflen von Gaden die 
Velandiſchoſt an den König von Brantreidh 
übernommen und als e8 dennoch, 1610, zum 
Kamnpfe tan, ſich auch in dicſem außgezeich“ 
net. Run trat er als Gtatibalter u Darın 
ſtadt in beififche, aus dieſen in fähfiihe 
Dienfle zurüd und erwarb fid als hurfücft- 
tiger Gefandter bei dem Wahltage Berdi- 
mamd's IT. um deſſen Mabl mefentliche 
DVervienfle. Im Jahre 1620 führte er dem 
Kaifer fähfifche Hlfstruppen in die Dben 
und Rieberlaufig gu und ging enbli ganz 
in den falferliden Dienf über. In diefem 
neuen Dienfle führte er zuern denn Könige 
von Epanien Hilfsvolß nach Stalien zu, im 
Rrirge gegen ben Herzog von Gavopem, 1624. 
Bei dem Abzuge von Werona war er eb, der 
das Belagerungsgefhüß rettete. Nach feiner 
NRüdtepr wuioe er. 1628, faiferliher Gom- 
miflär auf dem Landtage gu Prag. dann 
Siatdalter über das Grftilt Magdeburg. 
As man im Jahre 1691 die Belagerung 
Dagdeburgs Yegann, befand er fi im 
Eturme, durch welden dieſe Stadt fiel, auf 
dem gefährlichen Poften, wo der meil 
MWiderfland gefeiftet murbe. Rad) dem Balle 
der Gtadt erhielt er die Befehlßhaberfelle 
über diefelbe. Eon eliten die Eameden 
herbei, ihm einzufgliehen, aber Bappen- 
beim fäumte aud) nicht zu feiner Befreiung 
anzurüden, fo da Banner die bereitß ber 
‚gonnene Ginfhliehung aufgeben muhte. Run 
verlieh Mansfeld die Beftung, die in einen 
Squitdauſen verwandelt und auß ber unter 
foldpen Unıfänden wenig Nupen zu ziehen 
war. Bereits feit 1623 Gommandant von 
Naab, begab er fi wieder auf feinen Voften, 
wo er aud im Alter von 56 Jahren feine 
rüpmliche Laufbahn beichlob. [Thaten und 
Gharakterzüge berühmter öfterreichlicher 
Belbgerren (Wien 1808, Degen, 0.) I. Band, 
1. Abtbellung, ©. 188. — Deferreigifhe 
Rational-Encpklopädie von Gräffer 
und Gıifann (Wien 1835, 8%.) %o. VI, 
Suppl. 6. 515.) 

Manteli, fiehe: Mandelli, David 
[S. 360 d. Bbe.). 

Mantler, Auguft (Maler in Wien). 
Beitgenoß. Ein noch junger Rünftler, ber 
feine fünftlerifhe Ausbildung an ber 
Atademie ber bildenden Künfte in Wien 
erhalten hat, über deſſen Lebensſchickſale 
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nichts Näheres vorliegt, ber aber feit bem 
Jahre 1852 bis heute zu ben fleißigſten 
Ausftelern in den Monatsausfellungen 
bes öfterreichifchen Kunftvereins zählt, 
Sein erſtes Bild, das vor die Deffentlig- 
feit fam, mar im November 1852: 
„Christus wird mem Kreme abg a” 
(800 f.); mun folgten im Mai 1855; 
Magen won Sropneh and Die ihm weissugenden 
Merrmeiber, aus dem NRibelungenliebe 
(800 fi.); — 1856, im Jänner: „Dar dem 
Bade° (400 fl); — im Juni „Die Stärke*;, 
— im December: „Das Artheil des Paris®; 
— im Jahre 1857, im debruar: „Weit- 
ligper Stodienkopf” (200 fl.); — im Junt: 
„Christus erscheint nach seiner Auferstehung 
inen Jüngern*, Cigenthum bes Grafen Da- 
niel Bay; in ben 3. 1858 und 1859 hat 
er meifi Porträte und Stubienköpfe aus 
gefelt; — im Jahre 1860, im Jänner: 
„Die Zantenspielerin";, — im November: 
„Ein nabisher Diener® ; — im Zahre 1861, 
im Sebruar: „Rüdiger und Angeliks anf drm 
Slügelrosse ans Ariosto's „Masender Roland“ 
(X. Gefang, 112. Stange); — im Jahre 
1863, im Bebruar: „Psuge® (300 fl); 
— im Jahre 1865, im April: „Dem Prin- 
gen Eogen überreicht Kaiser Marl Vi. nad dr 
Silaht bei Belgrad den Eprendigen®; 
1866, im Bebruar: Bermälnngsfeirr des Ner- 
vogs Philipp won Württemberg mit Ersberyogia 
Maria Cperesia non Orsterrrig"; — im März: 
„Die Rreopabaosme Cpristi* — und „Prin 
Engen in der Splat bei Mentpa”, bie zwei 
fegteren Bilder Goncursftigyen für 1866; 
in der Ausſtellung ber Afabemie ber bil- 
denden Künfte für 1858 mar zu fehen: 
„Otto der Grosse besiegt Die Sngern anf dem 
Lefpfelde, 955 nad Cpeisti Grburt* (im Mus: 
Relungstataloge Heiht es vor Ch. ©.). 
Die Kritik bezeichnet M. als talentvollen 
und einen ber firebfamflen jüngeren 
Biener Künfiler ber Gegenwart. 
Biener Beitung 1861, Nbendblatt Rr. 87, 
26° 
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‚Ueber Mantler's „Rüdiger und Angelca“. 
— Kataloge der Monats-Musftellungen bes 
öfterreichiäen Runfvereind (Bien, ©.) 1852, 
November Rr. 15; 1855, Mai Rr. 63; 1556, 
Jänner Rr. 38 u. 74, Juni Rr. 97, December 
Rr. 6 u. 78; 1887, Bebruar Rr. 66, Juni 
Mr. 13, October Rr. 20, Derember Rr. 42 
u. 35; 1888, Rovember Ar. 30 .60, Decemı 
ber Rr. 77 u. 87; 1859, Jänner Br. 8 u. 40, 
Zebruar Rr. 68; 1880, Sänner Rr. 20 u.58, 
Rovemiber Rr. 27; 1861, Bebruar 
Jänner Wr. 19, Februar Rr. 30; 1865, April 
Mr. 4; 1886, Bebruar Rr. 40, Mär) Mr. 17, 
17,18 u. 79. 















Manhoty, Adam (Maler, geb. zu 
Szokolyi in Ungarn im Jahre 1673, 
geh. zu Dresden im Jahre 1787). 
Sohn ungarifher Edelleute, ber bei 4. 
Scheiz bie Malerei erlernte. Später 
begab er fi nach Paris, wo er bei N. 
de Zargilfidre feine Siudien fortfepte, 
bis ihn Fürft Rakogn in feine Dienfte 
mahın. Diefer ſchickte ihm in häuslichen 
Angelegenheiten nad Holland, wo bie 
Werke ber dortigen Künſtler nicht wenig 
zu feiner weiteren Vervolltommnung bei- 
teugen. Bon Holland ging er nach Berlin, 
mo er burch längere Zeit gearbeitet, es 
aber wegen feines Umganges mit bem be- 
rüchtigten &lement heimiich zu verlaffen 
gezwungen warb. Er begab fich nun fofort 
nad) Dresben, wo er im Jahre 1713 bie 
Stelle eines Hofmalers erhielt. Wie nun 
Raftamiecki in bem in den Quellen 
bezeichneten Werke berichtet, fei er von 
Dresden nach Warfhau gefommen und 
dort bis zum Ende feines Lebens geblie- 
ben. In Warſchau fe er im Jahre 1741, 
alfo 68 Jahre alt, geflorben. Anderen 
Nachrichten zufolge wäre er aber von 
Warſchau nad Dresben zurüdgefehrt 
unb dort erfi im Zahre 1757, alfo 
84 Jahre alt, geflorben. Weber feinen 
Warſchauer Aufenthalt liegen feine nä- 
heren Rachrichten vor und nur aus ben 
von ihm in Polen befindiichen Werten iſt 
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erfichtfich, daß er in ben hoͤtſien Krem 
feine Kunft ausgeübt habe. Im Bol 
hieß er Maniocki; Huber in feinen 
„Notices des graveurs et des peintre 
nennt ober eidhtiger ſchreibt ihn Ra 
nyocki. In deutſchen Werken erfdeinter 
auch ald Manyocky. Ale diefe Earei- 
meifen find uneichtig. Et if eim Unger. 
wie bieß aus Ragy's Merk über dr 
ungatiſchen Abel erhelet unb bie einjge 
tihtige Schreibung feines Ramens H: 
Manyski. Was nun feine Arbeiten be 
teifft, fo befiehen biefelben zum gröften 
heile aus Bildniffen, nach benen me- 
tere ſchoͤne Blätter von guten Reifen 
im Stiche etſchienen find. In der Galırı 
des Könige Gtanislaus Yuguf & 
fanben fi von M. folgende Bilbrife 
wAngust iu.“, ganze Big in natürlider 
Größe, in vollem Staate mit blau: 
Sammtmantel; — „Kazıler Semich’. 
großer Perrüde, reihem GBemwande, m- 
Fem Abler-Oxden und über fich ben rotber 
Sammtmantel; — „Drei Billeisse uim- 
mer Pılea®, aus ben Tagen des Konit 
Auguft IL; — „Zibniss eine Brad‘ 
Bruftbilb mit tother Draperie; — „Ar 
ler Iapann Sciehrid; Supicha“, mach bier 
Bilde Hat Zucchi im Dresben ier 
Blatt geſtochen. Andere Arbeiten bieks 
Künftlers find nur nach den Sticken &- 
tannt, bie davon gemacht worden. I 
das Bildniß des „Rünigs August IL“, gu 
ftochen von U. B. König in Berlin: — 
jenes „August’s 111.*, gef. von Zucti 
in Dresden; — „Dis Golsguicd). E 
Binglinger®, gefl. von 3. ©. Bobenehr: 
— de6 „Malers 3. Ch. Seeamd®, gef. tet 
Buchi; — bes „Bürgermisten € 5 
Eier, gef. von J. M. Bernigeteid 
Mehrere feiner Bildniffe enthält br 
Dresbener Gallerie, unter andern jr 
des „Rronmarshells nd Wejemaler ın 
Chrkm Srany Biliishg”. Mas nun da 
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kũnſtleriſchen Gehalt feiner Werke betrifft, 
fo fanden fie feiner Zeit vielen Beifall, 
vornehmlich ihrer Maren und dauerhaften 
Bärbung wegen. Es ſpricht aus ihnen 
ein fleißiges Stublum der Ratur, bie er 
mit großer Treue nachzuahmen verftand, 
doc) wird an einigen feiner Bılbniffe der 
pfirfichfarbige Ton getabelt. 
Tudomänyosgyüstemeny, d i. Wılen 
ſdaniliche Rachricten (Bed. 3.) 1528, 4. Hell. 
— Bastawiecki (Edward), Slownlk malar- 
10* polskich tudzioz obeych w Polsce onla- 
diych lub csaaowo w nie) praebyuajseych, 
d. i. Leriton ber polniſchen Maler, wie auch der 
freniden, die fid in Volen bleibend nieder- 
gelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgetalten 
daben (Warfchau 1330, Drgelbrand , Ser. 8%.) 
®. I, &.4 — (Hormayr's) Ardio für 
Sefgigte, Etatinit, Literatur und Kunft 
«Bien, 4%.) XIX. Jahrg. (1525), ©. 406 [im 
Teste]. — Ragler (©. R Dr), Ru 
allgemeines Künfler-Lerion (Münden 1580, 
©. 9. Bleiicmann, 3%) ®b. VIIT,S 20 — 
Die Künfer aller Zeiten und Völter, Br- 
gonnen von Brof. dr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunzinger (tuttgart 1860, Eb . 
ner u. Eeubert, gr. 8.) ©. 1IT, ©. 2. — 
Heinede. Racricten von Rünflern u. [.1. 
eipiig 1768). Bo. I, 6.8. — Zühll (d. 
R.), Mlgemeines Künfer-Leriton (1779, Bol) 
©. 396. — Nayy (Ian), Magyarorssdg 
eanlädal ezimerekkel 65 nemzekrondi täb- 
läkkal, d.i. Die Zamilien Ungarns mıir Wap- 
pen und Stanımtafeln (Beitd 1560, Morig Raid, 
8) 8. VI, € 206 
- Manzl, Sebaftian, nach feinem Gute 
Manhart genannt (Sectirer, geb. in 
Tirol, lebie in ber zweiten Hälfte des 
13. und im erſten Viertel bes 19. Jahr- 
Hunderte). Gin Xiroler Bauer, der an 
Der Spige einer Gecte land, die nach ihm 
den Ramen bie „Ranhartianer”, aber nach 
ihrem urfprüngliden Stifter Haagleit- 
ner, jenen der „Baagleitnerianer* führte. 
Haagleitner war katholifher Prieſter, 
Der unter der napoleoniſchen Hettſchaft 
feine Stele aufgegeben hatte, um ber 
von Rapoleon 1809 eingefegten kirch · 
lichen Behörde nicht gehorfamen zu 
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möüffen. Zu biefem Haagleitner Bielt 
das Volt unb betrachtete ihn als ben 
einzig rechtmäßig zur Verwaltung ber 
Sacramente befugten Geiſtlichen, ja es 
Neltte ihn den Bekennern ber alten Kirche 
aleich und man erlaubte fidh den Beſuch 
der Kitchen anderer Geiſtlichen nur, weil 
doch in ihnen bie Mutter Gottes noch 
ftehe und unter bem Vorbehalt, daß man 
dabei ale feine Gebanfen auf Haag. 
Leitner unb ben Vapft richte. Die 
meiften Anhänger biefes Volksglaubens 
febten in Hopfgarten, Kirchbichel. Weſten · 
dorf und Wörgel, fänmtlid Drtfehaften 
im Unterinnthale Tirols im Decanate 
Kufftein. Ihr Haupt war eben der Bauer 
Sebaſtian Manzl, von feinem Gute 
Manhart genannt. Man verfammelte 
ſich in feinem Haufe, wo er ober feine 
Frau banıf predigte und nahm bie Ga- 
eramente bloß bei Haagfeitner In 
BWörgel. W6 biefer In doige ber Gepa- 
ration biefer Gecte von feinem Vicariate 
tafelb entfernt wurbe, ließ man das 
Weipmwafler durch ein erleuchtetes Weib 
conſecriten und trat zu ben übrigen Prie · 
fern zwar nicht in feindliche, aber doch 
hochmüthige Oppofition. Man betrachtete 
fie als Verirrte und merfte genau auf ihr 
ganzes Leben. Zeber Fehlititt berfeiben 
wurde gerügt, wohl auch vergrößert. Als 
der Bürfterpbifchof von Wien, bamals 
Abminifrator von Galgburg, fie zu 
betehren fuchte, murbe ihre Oppofition 
entſchiedenet und fie verlangten einen Ent · 
fteib vom Bapfte. Aber auch bem Yegaten 
des PBapfles, ihrem meuen Etzbiſchofe 
Augufin Oruber[Bb.V, 6.377], ſchent · 
ten fie fein Vertrauen, baher fand ſich 
die Regierung im Jahre 1825 veranlaft, 
Haagleitner aus Tirol zu entfernen. 
geht ging eine Deputation ber Gecte, 
mit Manzf an ber Gpige, zum Papfle 
nad) Rom ab. Diefer aber wies fie an 
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Augufin Gruber und fie verfprachen 

fich zu unterwerfen. Durch den Ginfiuß 

ber Domcapitulare Hoffmann und 

Mepger, welche 1826 nad) Belrenthal 

famen, verſchwand bie Gecte, unb auch 

von ben wenigen Mitgliebern, welche 
bamals. fi noch renitent zeigten, hörte 
man fpäter nichte mehr. 

Bierers Univerfal-Leriton der Bergan« 
genheit und @rgenwart (Hitenburg. ar. 80.) 
Bierte Wuflage, 10. ®b. S. 827 

Manyoni, Aleranber (Dichter, geb. 
zu Mailand im Jahre 1784). Sein 

Vater war ein Italienifher Conte, ein 

belsrang, ber ganz unrichtig mit bem 

beutfhen „®raf* überfegt wird. Man- 
zoni ſelbſt bebiente ſich dieſes Conte- 

Titels nie. Geine Mutter iſt bie geift- 

reiche Tochter bes berühmten Beccaria 

[8b. I, &. 201]. Rach ber Gewohnheit 

bes damaligen Adels in Italien, fam er 

früßgeltig in ein Gollegium, im welchem er 
beſonders bie lateiniſche Literatur flu- 
bitte. Nach beendeten Etubien burd)- 
reiste M. den größten Theil Oberitaliens. 

Der Borfie Huldigte er frühzeitig. Un 

fanglich wandte feine poetiſche Reigung 

ſich ben Ginque-Gentiften zu, dann wurben 

Dante und zulegt Alfieri fein Zbeal, 

welch legteren er aber fpäter mit ganz 

anderen Augen anfah. Im Jahre 1805 

ging er nach Paris und hielt ſich mit 

feinee Mutter und dem Conte Garlo 

Zmbonati einige Zeit bafelbft auf. In 

Paris befreunbete er ſich mit Bauriel, 

beın er fpäter auch feinen „Carmagnola“ 

wibmete. Zmbonati, ber bald darauf 
zu Paris farb, fepte Manzoni's Mut- 
ter zur Erbin ein, die, als fie darauf in 
ihre Heimat zuruͤcktehrte, Imbonati's 

Leiche, die zu Meulan In Gonborcet's 

Garten begraben lag, nach Mailand 

bringen unb bort beifepen ließ. Mit Im- 

bonati's Tode, und zwar mit einer Ele 
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gie auf benfelben, beginnt Manzoni's 
fiterarifehe Laufbahn. So unvollkommen 
das in versi seiolti geſchriebene Bebidt 
ſonſt fein mag, es ließ doch ſchon ben Die- 
ter erfennen, von deſſen Ruhme bald die 
ganze Halbinfel wieberhallte. Diefem Gr- 
dichte folgte im Jahre 1807 ein anderes, 
betitelt „Urania“, welches bem erflerer 
an Bebeutung nacfteht. Im folgenden 
Zahre vermälte fich M. mit Louife Blon- 
bei, der Tochter eines Genfer Bantıers, 
die, Proteftantin vom Haus aus, bald 
nad ber Heirat zum Katholicismus 
übertrat, als befen begeifterter Dichte: 
M. aufteat und fozufagen das Haus 
einer eigenen Schule wurbe, in ber men 
felöft als bie Perfonification der Idet 
bes Katholicismus in ber Dichtung des 
neunzehnten Jahrhunderts betrachtet. R. 
feloft war, wie es aus Andeutungen i 
einigen Biographien erhellet, ſchon früher 
dom Proteflantismus zum Katholicit- 
mus übergetreten. Man erzählt mander- 
lei, wie e8 geſchehen, daß M. dieſe Rid- 
tung in ber Poeſie einfhlug, doch fiegt 
darüber nichts Pofitives vor und Be- 
muthungen finb bei einem Gharaktr, 
wie jener Ranzoni's, unftatthaft. Im 
Jahte 1813 erfchienen feine Iant sacrı“, 
mit denen er eine neue Urt Lyrit ſchej 
und einen bis bahin in Stafien nidt 
gehörten Ton in ber Poefie anſchiug 
Diefe Inni enthalten nur fünf Gebichte: 
Il Natale, la Passione, la Resurrez- 
zione, le Pentecoste und il Nome di 
Maria, aber zu bem religiöfen Schwunge 
geſellt ſich eine feltene Reinheit und Tol- 
endung der Sprache. Rod) größeres Yur- 
fehen durch poetifchen Gehalt, mie die 
ihnen innewohnende Cigenthũmuichteit ia 
ber daffung eiregten feine beiden Trauer · 
ſpiele: „I? conte di Carmagnola* und 
„Adelchi“, in welden M. bie Seffeln 
der Parifer dramatiſchen Schule, melde 
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damals das Drama in Ztalien trug, von 
fi abwarf und zum erften Male mit 
wahrhaft nationalen hiſtoriſchen Dramen 
auftrat. Nicht bloß im Baterlande — 
einzelne Stimmen ausgenommen — wur · 
ben beide Dramen mit Begeiferung 
aufgenommen, auch beutfche, engliſche, 
ja ſelbſt ftanzoͤſiſche Kritiker geftanden 
ben Dichtungen hohen Werth zu und 
von Goethe ii es befannt, daß er 
Manzoni als einen „wahrhaften, 
Mar auffaffenben, innig burdhbringenben, 
menſchlich fühlenden und gemüthlihen 
Dichter“ bezeichnete. Die Sptache darin, 
wie ein Kritiker ſchreibt, If in ber That 
ebel, vol und reich, nicht fententiös, 
aber durch große Gedanken erhebend 
unb erfreuend, und das Ganze hinter. 
läßt einen mehr als gewöhnlichen, flellen- 
weife felbft großartigen Einbrud, Die Cha · 
taftere gehören zwar alle einem gemiffen 
politiſch motaliſchen Ideenkreiſe an, fie 
Haben feine in's Detail eingehende indi- 
viduelle Ausarbeitung erfahren, aber ein 
jeber hat bo im Ganzen und Großen 
viel grünbliches, geſundes und ferniges 
Xeben. Au einen Chor hat Manzoni 
im biefe Tragöbie verflochten. Diefer Chor 
iſt keineswegs theilnehmend an ber Hand» 
tung, fonbern ein Verein für fi, eine 
Urt lautwerdenden und feine Meinung 
äußeenben Publicums. Bei ber Auffüh- 
rung mußte man ihm einen befonberen 
Blap anmeifen, wodurch er ſich anfün- 
bigte, wie etwa unfer mobernes Orchefter. 
Diefe funftvol eingelegten Chöre erin- 
nern an bie beften altgriechiſchen Mufter. 
Mit Recht bewunderte man darin bie 
Neuheit und Tiefe der Gedanken, fo wie 
ben Schwung und bie Plafit der 
Sptache. „Il conte di Carmagnola« 
mar im Jahre 1820 zuerſt gebrudt er- 
ſchienen, das Zahr zuvor hatte Silvio 
Bellico's „Franeisca da Rimini“ 
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einen großartigen Erfolg bei ihrem Gr- 
feinen erlebt, währen Manzoni's 
philoſophiſches religiöfes Werk: „Sulla 
morale eattoliea“, weldes zu gleicher 
Beit erfipien, damols nahezu unbeachtet 
blieb. Der Graf von Garmagnola iſt 
in's Deutſche von Yuguft Arnold 
(Gotha 1824) überfept. Dem Conte 
di Carmagnola folgte im Jahre 1822 
nAdelchi“, worin Ranzoni bie Et ⸗ 
oberung ber 2ongobarben durch Karl 
ben Großen behandelt. Aus einem Briefe, 
in welchem Victor Coufin über feinen 
weiten Befuch, den er im Jahre 1827 
©oethe abftattete, berichtet, erfahren 
wir Boethe's Anficht über biefe Dich 
tung. „Ranzonit, fagt®oethe, „hält 
ſich an die Geſchichte und bie Perfonen, 
wie fie fie bietet; aber er erhebt fie bie 
zu uns durch ben Gharafter, welchen er 
Ihnen gibt, er leiht ihnen unfere menfd- 
lichen, felbft unfere liberalen Gefühle und 
ex hat Recht, wic fönnen uns nur für 
den Intereffiten, der ein wenig Aehnlich 
feit mit uns hat und nicht für bie Lon- 
gobarben und den Hof Karl's bes 
‚&rofen, ber vieleicht etwas zu rauf) fein 
würde. Gehen fie Adelchi (ber Sohn 
des Longobarben-Rönigs Defiberius), 
es iR ein Gharafter von Manzont’s 
Erfindung“. Goufin erwieberte darauf 
Soethe: „Die Gefühle des flerbenden 
Adelcht find die Gefühle Ranzoni's 
ſelbſt. Manzoni, der immer Igrifche 
Dichter, hat im Wdelchi ſich gemalt“. — 
„3a wahrhaftig, bemerkte Goethe, feit 
langer Zeit habe ich feine Seele und feine 
Art zu empfinden aus feinen „Inni sacri“ 
gefannt; er If ein unverfälfchter unb 
tugendpafter Kathofit.* Zntereffant iſt es 
zu bemerken, wie Manzoni, biefer 
gläubige Rathofif, durd König Defi- 
derius, ber den Papft nöthigen wil, 
nur no) „König ber Gebete und Behert 
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ſcher der Opfer“ zu fein, eine Unficht 
außfpridht, welche Heutzutage eine all- 
gemein verbreitete ift, wenn fie auch in 
ben maßgebenden Kreifen auf mächtigen 
Widerſtand ſtoßt. Auch Adelchi iſt — 
Herausgeber glaubt von Strecfuß — 
deutſch überfept (Heidelberg 1830, Mohr) 
erf&ienen. War M. als Lyriker und Dra- 
matifer, unbefümmert um das Geſchrei 
der Kritit und fogenannten Schule, fel- 
nen eigenen Weg gegangen, fo trat er 
auch, als er dem bis bahin faßt brachlie · 
genden Romane ſich zumanbte, als epoche- 
machenbe Grfdeinung auf. Im Jahre 
1827 tumen feine „Promasi sposi“ 
heraus. Zunãchſt wohl durd Walther 
Scott angeregt, erzählt M. eine mailän- 
diſche Geſchichie aus dem 17. Fahıhun- 
dert — wie denn aud das Wert den 
Nebentitel: „Storia milanese del 
secolo XVN führt. — Indem er bie 
Schickſale des Seidenwebers Renzo vom 
Gomerfee erzählt, ſchildert er In wahrhaft 
unvergleichlicher, glängenber und echt 
poetifcher Weife das Leben unb Xreiben 
bes italieniſchen Landvolkes. In einer [pä- 
teren, 1842 erfcienenen, von Manzoni 
ſelbſt vielfach umgearbeiteten Auflage be 
findet fi ein Anhang: „Storia della 
Colonna infame*, worin ber Berfaffer 
in Beziehung auf bie Oinrichtungen 
während ber Peft in Mailand bie Richter 
bes Zuftigmordes anffagt. Ueber „bießer- 
Iobten* ſprach ſich Goethe, wie folgt, 
aus: „Der Eindrud ift der Art, baf mar 
immer aus Bewunderung in Rührung 
unb aus Rührung in Bewunderung fällt, 
und niemal6 aus einer dieſer großen Wir- 
kungen herausfommt*. Die „Promessi 
sposi“ find mehrere Male, unb zwar 
zuerſt von Ed. v. Bülow (1828), dann 
von Leßmann (1830) und erft in 
neuefter Zeit nad} ber fechsten Auflage 
bes Driginals von Ludwig Glarus 
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überfept, auch in einer befonberen 
Ausgabe für bie Jugend bearbeitet 
morben. Der itafienifhe Schriftſteller 
Giov. Rofini hat es fogar unternom- 
men, in ber „Ronne von MRoma* 
eine Bortfegung der „Promessi sposi* 
zu bringen, welche gleichfalls mit biefen 
vereint von Daniel Lefmann ins 
Deutſche überfegt mwurbe. Mit ben 
„Promessi sposi“ ſchließt Ranzoni's 
poetiſche Wirffamfeit ab. Roh ik 
eines Oebichtes zu gebenten, welches 
fogar in der deutſchen Siteratur im 
fofern epochemachend auftrat, als nicht 
weniger denn fünf Gehriftfieller es um 
die Wette in’6 Deutfche überfepten. Ss ift 
das im Jahre 1821 erfchienene Gedicht: 
„Il eingue Maggio. Oda in morte di 
Napoleone*, weiches deutſch unter bem 
Titel: „Der fünfte Mal. Ode auf Ra- 
poleon’s Tod, von Alex. Ranzoni, 
in ber italiſchen Uefchrift nebſt Ueber 
fegungen von Goethe, Fouqus. 
Giefebreht, Kibbet, Beune 
(Berlin 1828, Maurer, gr. 8%.) Heraus- 
gegeben wurde. Bougu&’s Ueberfegung 
wird für die beſte erflärt. Webrigens 
wird das Gebiht an unb für fik 
meit überfhägt und enthält bie deutſche 
Dichtung in dem „Xobienfrange*, wel: 
hen Zedlig auf Napoleons Grab 
gelegt, eine ungleich werthpolere poetifd« 
Schöpfung. Bon Manzoni's Werken 
find mehrere Befammtausgabenerfcienen, 
und zwat ber poetiſchen unter bem Titel: 
„Opere poetiche di Alessandro Man- 
soni con prefasione di Goethe (Jena 
1827) und aller feiner Werke, darunter 
aud) des „Dissorso sopra alcuni punt 
della storia dei Lombardi*, von Ri- 
colo Tommaſe o zu dlotenz im Jahre 
1829 in fünf Wänden herausgegeben. 
Manzoni lebt in Mailand zurüdgejo- 
gen von ber Welt, bie ihm eime hohe 
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Berehrung zollt und berfelben, fo oft ſich 
Selegenheit bietet, Ausbrud felht. As 
unfer kaiſetliche Being, Erzhetzog Ber- 
dinand War, bei Uebernahme bes 
Oeneral-Bouvernements bes lombardiſch · 
venetianifhen Königreiches Im 3. 1858 in 
Mailand eintraf, eilte er fofort nach feiner 
Untunft in der Refibenz mit dem Duca 
Melzi zu Ranzoni. Wis der Dichter 
im Zahre 1858 lebensgefährlich erkrankte, 
wurden für ihn öffentliche Gebete ange- 
orbnet unb feine Wiedergenefung in 
Frofa und Poeſie gefeiert. Im Bebruar 
1860 ernarmte ihn ber König von Sar · 
Dinien zum Senator bes Reiches. Reben 
Sluf. Eappont, General Lamar- 
mora und Graf Arefe befand ſich 
unter ben italienifhen Rotabilitäten 
nur noch Alerander Manzoni, 
dem ber Kaifer Napoleon ein Vracht · 
eremplar feiner „Befchichte bes Julius 
Gäfar* zugefendet hat. Mit Bloberti 
theilte er bie Mbneigung gegen jeben 
Revolutionsverfud) auf materielem Bo · 
den, unb hielt immer freng auf ber 
äußerften Linie bes Oeſehes; aber ein 
von frembem Ginfluffe unabhängiges, 
einiges, katholiſches Ztalien If der Ge- 
bante feines Lebens. Mit ängfilicer 
Sorgfalt hielt er fi) von ber Kegierung 
fern, bie er als Brember wenigftens im 
Seifte abfehnte, einfieblerifch hauſend auf 
feiner Villa bei Mailand welche fi) nur 
Sleihgefinnten mit Liebe erfhließt. Das 
Bolt ehrt den unflerblichen Dichter als 
Vater und feine Hymnen üben einen 
uniberflehlichen Zauber in Hütten und 
Waläften. Das Decret, das ihn zum 
Mitgliebe ber lombardiſch · venetianiſchen 
Atabemie ernannte, ſandte er worilos an 
bie Ernennungsbehörbe zurüd, eiſerfuͤch · 
tig auf fein politiſches Olaubensbekennt · 
niß. Rachdem M. feine erfte Brau im 
Zahre 1833 buch ben Tod verloren, 
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beirathete M. zum anderen Male. Seine 

Söhne haben, um bie Keufchheit ber 

politiſchen Gefinnung zu bewahren, ſich 

abfichilich und mit des Waters Wilen 
ſolchem Gefäftsleben gewidmet, das von 
ber Beamtenlaufbahn weit abllegt. Der 

Rame Manzoni ift eine Macht in Jta- 

lien, nicht bloß In ber italienifchen Litera- 

tur, ber ausgeprägtefte Gharafter in 

Gioberti's Sinn für die Bilbung ber 

wälfhen Rationalgefinnung durch uner- 

Bittlihen Ausfhluß der influenze dei 

barbarl. Beda Weber Hat in feinen 

„Sharakterbifbern® Im Mbfchnitte die 

Hoffnungen Itallens im Herbfte 1847° 

eine treffenbe Gharafterifif dieſes bebeu- 

tenden Poeten geliefert, auf welche hiet · 

mit hingewieſen wird. 

Lomenie (Louis de), M. Mavzonl, par un 
homme de rien (Parts 1843, 13%.); aud) In der 
Gallerie des Cootemporalns Sllustres par 
Lom6nle, tome VI. — Bainse Beuse (Char- 
deu Augustin), A. Manzonf, fragment bio- 
Graphique (Paris 1845, 8%). — Ladereki 
Camillo), Manson! (Ferrare 1848, 8.) 
[au® dem 2, Bande der „Portraits oontem- 
poralns“ von Gaint Beude]. — Der 
Wdler, ber 
(Bien, 4%) 1841, Beilage zu Rr. 5 
u. 45: „Meflandto Manoni“. — L’Eco 
di Fiume (polltifces Blatt, 4.) Anı 
No, 141, p. 874: „Illustrl Oontemporane! 
— Biblloteea economica 
scelte itallane (Venezia, Cecchlai, 16.) 
Tome VI, p. 3: „Alessandro Manzonit, 


















U Benedetto Volle. — Männer der 
Zeit. Biographifces Lerifon der Gegenwart 
(Reipgig 1862, Karl B. Lord, 49.) II. Gerie, 
Sp. 423. — Literarifge und Eritifdhe 
Blätter der Hamburger Börfen-Balle (1) 
4841, Rr. 2028, 2029, 2030, 2031, 2032, 2033: 





lano , plee. Fol.) 
„Manzoni e Rosminf, negll ultimi en 
del sommo Ailosofo e erlatlano"; anno IV 
(1888), No. 33: „Manzoni nelle oltastonl 
© nel gladisio d’Alouni“, — Rivista 
Friulana (Udine, 4%) 1860, No. e4l: 


Aawoni 
„Un fatto memorabile nella storia latte- 
raria itallana dell’ anno 1838", — Gaz- 


zotta uffislale di Milano 1855, No. 78, 
89, 93, 94, 111, 122, 138: „Alessandro Man- 
zoni @ io aue opere® [literarifchteitifche 
Gtubie von Rovani]. — Gazzetta della 
provinela di Lodi e Crema 1855, No. 48 0, 
„Dei Romanzo e di Alessandro Manzoni*, 
— L’Itallamusicale (Mailänder Theo 
terblatt, fl. Zol.) Anno X (1888), No. 2 

„A. Mansonl e G. Rossini“, di F. Q 
eis. — Gazzetta uffiziale dei Reguo 
(Torino, Fol.) 1860, No. 143, im Beullleton 
(Appendice): „Manson a Toripo ec. ecc.* 
— Blätter für literarifge Unterhaltung 
(eipzig, Broddaus, 40.) 1827, Rr. 286 u.287 
[antäftich der bei Brommann In Iema er- 
flenenen Opere poetiche di Manzonl]. — 
Mitternagtblatt für gebildete Etände. 
Herausgegeben von Rüllner (Braunfcweig, 
40) 1827, Rr. 139 u. 140 [über Ranzont’s 
„Welgls“]. — Klagenfurter Zeitung 
1858, Rr. 165: „Mailänder Brief" [gedenft 
des Befuches, mit dem Manzoni von Brite 
St. taif, Hoheit des damaligen General-Bou- 
verneuts von der Lombardei, Eriherzos Ber 
din and, beebıt wurde. Gleich nach feiner 
Antanft in der Refideng verfügte fi ber En . 
Herzog mit Ducca Melzi nad dem Haufe 
Ranzoni's). — Divastalla (Branffurr 
ter Unterhaftungeblatt, 4%) 1858, Wr. 92: 
„MRanzoni“. — Yorträte. C6 find von Manı 
sont mohl verfhiedene Bilbniffe vorhanden, 
und gwar: 1) Lithographie von einem Unbe- 
kannten, Medaillon; — 2) B. Trmint de., 
% Bendramint se. (ar. Bol); — 3) Ad. 
Torlos ag. f. 1848. Imp. de Pernel Rend 
& Comp. lous der Gallerie des Contempo- 
rains Miustres (8%. u. 493]; — 4) In einer 
Gruppe mit acht anderen Italienifhen Worten, 
Siabin von Beoffrop (ar. 8); — 3) Mer 
daillon. Biorentini di . Brifon. Run 
aber iſt e6 ermiefen, dab von Manzoni 
fein eigentlie® Driginal-Borträt bie zum 
Jahre 1863 befand. da er nie zu bewegen 
mar, ſich abbilden zu laflen. Erſt in ben erften 
Monaten des Jahres 1863 hat er fih dazu 
verftanden, fi von dem berühmten Malländer 
Hofphotograppen Duroni zu Sunſten des 
alten Bucdruderoereins in Mailand photo- 
graphiren zu laffen. ieich in den erflen zwel 
Zagen find in Mailand allein an Zaufend 
diefer Photographien verfauft worden — Das 
Mailänder Epottblatt: „L’Uomo di Pietra® 
brachte auch Im Jahre 1838 mehrere Gruppen 
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von Garicaturen lombardiſcher Dichter und 
Göriftfteller; in einer Gruppe waren: Alos- 
sandro Manzonl — Francesco Vigand — 
Cesare e Ignazlo Cantü — Conte Tullio 
Dandolo vereinigt. 


Mara, Gajetan (Tonfeger. geb. 
zu Deutfhbrob in Böhmen 4. Een 
tember 1719, gef. ebenda im Kloſter 
1790). Beendete . bie philoſobhiſchen 
Stubien und trat, 1739, zu Deutfchbrod 
in ben Drden ber Barfüßer-Mugufiiner. 
Da er tüchtige mufitalifhe Kenntnifie 
befaß, wurde er Ghorregens in feinem 
Mofter und fungirte als ſolchet 13 Jahre 
zu Deutſchbrod, dann 19 Jahre im 
Kofler zu Prag bei Gt. Wenzel in 
der Reuflabt. Gr mar eim tüchtiger 
Generalbaffift, ber viele Böglinge in ber 
Mufit ausgebildet und für Veiſchaffung 
guter Ricpenmufif forgfältig bedacht war, 
fo Hatte er das Muſikarchiv feines Drdens 
mit Abfchriften don 300 Meſſen berühm- 
ter Meifter, welche er felbft beforgt hatte, 
bereicheri. Au) hat er, wie Dlabacı 
meldet, ſelbſt viele eigene mufitalijde 
Schriften befannt gemacht. Als ihm im 
Jahre 1788 ein heftiger Schlaganfall zu 
Deutfpbrob traf, wohin er fi) fon 
früher, gleich nach Aufhebung bes Prager 
Auguftinerffoflers begeben hatte, fiechte 
er zuſehends dahin unb flarb im Alter 
von Ti Zahren. — Gein Bruber Igunz 
(geb. zu Deutſchbrod 1721, gefl. zu 
Berlin im Jahre 1783) war feiner 
Zeit ein tüchtiger Violoncrlift, fam in 
jungen Zahten, 1742, nad Berlin, wo 
er über vierzig Jahre als Rammermuficns 
in koniglichen Dienften geftanben. Et galt 
aud) für einen gewanbten und gefhmad- 
vollen Somponiften für fein Inftrument 
und mehrere von ihm cumponirte Gon- 
certe, Duetten unb Solo's beftätigen bieie 
Anficht über fein Gompofitionstalent. Je · 





body find diefe Arbeiten nur in Hand- 
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ſchrift befannt, im Stiche iſt davon nichts 
erſchienen. — Sein Sohn Zohann (geb. 
zu Berlin 1744, get. 1808), gleichfalls 
ein tüchtiger Muficus, aber mehr buch 
fein müftes zügellofes Leben, als fein 
mufitafifdes Talent bekannt, war ber 
Mann der berühmten Sängerin Gertrud 
Elifabety Mara (geb. zu Gaffel 23. Fe · 
bruat 1749, gef. zu Reval 20. Jänner 
1833), einer gebornen Shmähling, 
die als Künftlerin ein Phänomen, bie 
kritiſchen und äſthetiſchen dedern ihrer 
Zeit im ſolcher Weiſe beſcäftigt hat, 
doß man mit Recht von einer beſonderen 
„Mara-Literatur* fpredhen kann, wie es 
zur Zeit, als fie in Paris fang und mit 
der berühmten Todi in bie Schranken 
trat (1782/83) in ber Mufifwelt zwei 
Parteien gab, bie Todiften und bie 
Maratiften, welche ſich endlich dahin 
einigten, baß beibe Sängerinnen, bie 
Tobi und bie Mara, glei groß 
feien, und zwar bie Erſtere im Lieblichen 
und Zarten, bie Zeptere im glängenben 
Bravourgefange und im Pathetifchen. 
Diabacı (Gottfr. Johann), Allgemeines hiſto . 
tiſches Künftler-Reriton für Böhmen und zum 
Teile auch für Mähren und Eslefien (Brag 
4813, Oottl Haafe, 4.) Bb. II, Ep. 256. — 
Reues Univerfal»Leriton der Ton 
tunf. Ungefangen von Dr. Julius Ela 
debac, fortgefept von Cduatd Berne 
dorf (Dreßven 1887, Rob. Eihäfer, ar. 8%.) 
®o. 11, ©. 811. — Bapner (2. * 
uUnlverſel · exiton der Tonkunft. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, 2er. 9.) ©. 385. — Gerber 
Ernſt Ludwig), Hiforifh-biographiices Leri- 
ton der Tontünfller (Beipstg 1790, Breitfopf, 
gr. 9.) ©. I, Ep. 865. — Derfelbe, 
Neues diſtoriſqh · blogtaphiſches Lerikon der 
Tonkunſtler (kelpiis A. Kühnel, gr. 69.) 
@. II, @9. 307. — Meyer (8), Das 
grobe Gonveriatione-erikon für die gebildeten 
Stände (Hiloburgbaufen, Bibllogt. Inſtitut, 
98.80) &d.XX, ©. 693, Rr. 2, — Oefer- 
teihifhe Ratlonal-Encnklopädie 


von Gräffer und Cattann (Wien 1835, 
8.) ©. 11T, ©. 355, 














1 Aatak 
Barai, 


flehe: 
[8. 44). 

Mahät (fprih: Matzat), Zulius 
Eduard (Maler, geb. zu Leitomifchl 
in Böhmen 29. März 1835). Trieb, als 
er noch das Gymnaſium feiner Bater- 
Rabt beſuchte, mit Vorliebe das Zeid- 
nen und bie Muſik, meld‘ feßtere über- 
bieß in feinem elterlichen Haufe einer be- 
fonberen Pflege ſich erfreute. Sein Talent 
für Die zeichnende Kunft trat jedoch immer 
entſchiedenet hervor und fo begab er ſich 
denn nach Prag, wo er bie bortige 
Atademie ber Künfte befuchte und fich 
unter Haushofer's (gef. 1866) Anlei- 
tung in ber Landſchaftsmalerei aus- 
bildete. Gpäter ging er, um fid in 
feiner Xunft weiter zu vervollkommnen, 
nah Münden, wohin fi zu jener 
eit wegen bes bort Herrfehenben regen 
Künflerlebens viele Fünger der Kunft 
aus allen Theilen Deutihlande und 
befonbers viele aus Böhmen begaben. 
In München währte jedoch feines Blei- 
bens nicht lange, koͤrperliches Reiben 
nöthigte ihn, ſchon in kurzer Beit in feine 
Heimat zurüdzufehren. Im Jahre 1858 
begab er fich nad Wien, wo er feither 
als Künftler fih aufhält und im Land- 
ſchaftfache thätig if. In ben Monats- 
Qusftelungen bes Öfterreichifchen Kunſt · 
verein find feit einigen Jahren feine 
Sandfchaften, in melden er geſchickte 
und wahre Raturauffaffung mit tüchtiger 
Technik vereinigt, zu fehen. Go hat er 
ausgefellt im Jahre 1858, im Jänner: 
oXandsgoft aus dem mördliden Bi 
(100 1); — im Mäy: 
(70 f1.); — im Jahre 1859, im Fänner: 
„Zendsoft aus Bühmen* (70 fl.); 
geng zines Bagenmaidıs® (420 fl 
Jahre 1860, Im September: 
(120 fl); — Im Jahre 1861, 
ber: „Weldlanishaft” (180 fl.); — 


Waray, Albin 







im Rovem- 
.Au⸗ 
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einem Rastergerten" ; — im Jahte 1864, 

im Bebruar: „Ans dem Sladplande" (180 fi.): 

— im Jahre 1865, im November: „Lant- 

schaft aus Oberangarn®, dom Vereine zur 

Berlofung 1865 um 100 fl. angefauft. 

In den Zahresausftellungen ber f. k. 

Ufabemie der bildenden Künfte bei 

Et. Anna in Wien im Jahre 1858: 

u Motin aus dem Mirsengebirge in Bühnen“ 

(250 fl.) und im Jahre 1859: „Nerbst- 

erionerang ans dem Biesengebirge® (400 fl.); 

mmerlandschaft® (100f.); — „Al 
tandsheft* (180 fi.). 

Slovnfk naufny. Redaktor Dr. Fraat 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfations-&eriton. 
Rebigiet von Dr. Branz Laditlaus Rieger 
(Brag 1839, 3.2. Rober, Ser. 80.) Mb. V, 
©. 104. — Kataloge der Monats Kusflels 
Tungen des öferreichifehen Runftvereins (Wien, 
9%.) 1858, Jänner Rr. 87, Mär Rr. 40; 
1859, Jänner Ar. 45 u. 60; 1888, Geptember 
Rr. 12; 1801, November Rr. 6 u. 21; 1864, 
Bebruar Rr. 30. Drtober Rr. 23; 1905, März 
Mr. 23, Rovember Rr. 9. — Verzeihnih 
der Zahres-usftellungen in der £ f. Mader 
inie der bilvenden Künfte bei Gt. Anna in 
Bien im Jahre 1858, Rr. 141; 1859, Nr. 82, 
ss. 


Waraflih, Dionys (Techniker, 
geb. in Dalmatien). Zeitgenoß. In 
flaviſchet Schtelbweiſe etſcheint er auch 
als Marasie. Wo er feine techniſche 
Ausbildung erlangt und ſich endlich zum 
Ingenieur herangebilbet Hat, if bem 
Herausgeber biefes Lerikons nicht befannt. 
Wie fo oft, fo geſchah es denn auch bei 
M., daf erft vom Yuslande her Nachricht 
über bie interefjanten und ihrer prafti- 
fben Anwendung wegen allgemein ge- 
tühmten Srfinbungen, welche MR. gemacht, 
in fein eigentliches Vaterland Defterreich 
gelangte. Im Mai 1858 erflatteten bie 
Commiffäre ber Laif. franz. Afabemie zu 
Paris Morin und Geguier Bericht 
über einen (lange vor Bauer, beffen 
Bemühungen und Erfolge in der „Gar 











* Saraffich 


tenlaube® eine fo warme und aud 
ergiebige Fuͤrſprache fanden) von Ma- 
traffic erfundenen Apporat, ms 
Baffer verfenfte Körper, wie 4. 8. 
Schiffe, große Laflen u. bel. m., an 
bie Dberflähe zu ziehen, melden fie 
ſowohl feiner finnigen Eintichtung. wie 
feiner nuͤhlichen Anwendbarkeit megen 
als der Aufmerffamteit ber Bahmänner 
mürbig bezeichneten. — Gine anbere 
Sefindung R.6 if der fogenannte 
„Önbraufifhe Motor”, welcher auf bas 
Brincip ber hydrauliſchen Preffe geflüpt. 
den Verticaldruck ber Preſſe fofort ir 
eine regelmäßige Rotationsbemegung mit 
wirfenber Kraft zu verwandeln vermag. 
Diefe Erfindung if ein Schtitt weiter zur 
Verminderung bes zwar fehr müplichen, 
aber auch ebenfo fofifpieligen WAmpfes. 
— Im Jahre 1861 endlich Tegte ber 
Dalmatiner M., wie bamals die ungari- 
ſchen Blätter berichteten, in Pefth im ber 
Chriſtinenſtadt, gegenüber dem Bahn- 
bofe, eine höchft gelungene Probe feiner 
Sıfindung ab: „Senfgruben mittel 
atmofphärifger Gaugmafchinen in für- 
zerfter Zeit und mit Befeitigung -aller 
Uebelftänbe zu entleeren, weldhe Biefen 
effen Vorgang fonft zu begleiten pflegen“. 
Die Vortheile diefer neuen Meihobe be- 
ſtehen nicht nur in einem beträchtlichen 
Aufwande an Zeit und Koften und in 
der Verminderung aller jener gefund- 
Heitefhäblichen Unannehmlicpkeiten, wei- 
hen man bei Räumung der Genfgen- 
ben bisher ſtets ausgefeßt geweſen, fon- 
bern auch in bem Gewinne, welder dat · 
aus ber Mgrieultur erwaͤchſt, indem bie 
offen Dünger, bie bisher verloren gin- 
gen, nunmehr leicht gefammelt und wie 
bieß in großartiger Weiſe In Branfreid 
gefehieht, vorteilhaft verwerthet werben 
tönen. Pür bie genannten und no& 
andere feiner Grfindungen bat M. bereits 
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von mehreren KReglerungen Patente er · 
halten, 


L’Opinione (Zuriner polit. Blatt) 1836, 
Rr. 170, Im Appendice. —GB 
toro dalmato (Ba: , Rt. 86, 
Im Appendice. — Befter Lloyd (polit, 
Blatt, Bol) 1861, Rr. 267. 


Raraftoni, Jacob und Fofeph, Vater 
und Sohn. Zacob (geb. zu Benebig 
um das Zahr 1810, gef. um 1880). 
Seit bereits vierthalb Decennien if 
Jacob M. in Ungarn eingebürgert 
unb in Peſth anfäßig, wo er Im Jahre 
1846 eine Malerfhule eröffnete, in wel. 
her in 18 Zimmern, barunter vier große 
Lehrſaͤle, bie Kunft zu malen, gelehrt 
wurde. Es fehlte auch nicht an den dazu 
unerläßlichen Srforberniffen, als Statuen, 
Mobellen, Cattons, Skulpturen und 
Bresten. Es wunde fogar eine Bilber- 
galerie improvifirt, in welcher mitunter 
Kunftwerte aus faft allen Schulen ber 
Malertunft fi befanden. Diefe Kunft- 
ſchule, an ber ſich ber Pefther Kunftverein 
beteiligt bat, erfreute fid lange Beit 
großen Zufprude. M. felbt wird als 
Vertreter ber manierirten itafienifchen 
Methobe ber Gegenwart, aus welcher 
als Befter feiner Zeit Schlavoni her- 
vorgegangen, bezeichnet, übrigens wird 
feine Deſchiclichteit Im Mobelljeicpnen 
anerkannt. Im Jahte 1861 berichtete 
Sabriel Mätran im Vereine zur Unter- 
Rügung ber erſten ungariſchen Maler- 
aabemie, daß bie von Maraftont ge- 
gründete Aabemie und ber fie unter 
flügende Berein aufgelöst feien. Erſtens 
habe fich bie Theilnahme des Publicums 
für bie Anſtalt vermindert, ferner feien bie 
Hilfemittel von Jaht zu Joht Immer ge · 
tinger geworben unb endiich ſei Mara- 
ont ſelbf feit 1889 fo fränffich, daß er 
den Laſten und Gorgen ber Unftalt nicht 
mehr gewachſen fei. Zugleich erflattete 











Matrah Rachricht von einer Lotterie 

mit beren Eigebniß eine „nationale 

Malerafabemie* In Veſih begründet wet · 

den ſollte. Im biefelbe würben dann bie 

Mobelle und Statuen und bie fonftige 

Sintiktung ber Raraftonifhen Ma- 

lerſchuie übergehen, dis zur Beriieffl- 

hung biefes Planes aber bie genannten 

Segenflände im Mufeum aufbewahrt 

werben. Bon Zacob M.'s Arbeiten 

waren wohl mehrere in ber Peſther 
und nur wenige in ben Monate-Aus- 
ſtellungen bes öfterreichifchen Kunflver- 

eins in Wien zu fehen, fo z. B. Im 

Jahre 1852, im Juni: „Die gute Matter“ 

(300 fl.); — im Jahre 1856, im Juli: 

„Ein Yhilosopp” (120 fl.). — Sein Sghn 

Bofeph (geb. gu Venedig 1. Mpril1834) 

kam als Kind mit feinen Eltern nad 

Veſth, wo er In bes Vaters Malerſchule 

bis zum Jahre 1850 den Unterricht in 

ber Kunft genoß. Im Jahre 1880 be- 
fuchte er die Kunflatabemie in Venedig, 
auf der er bis 1853 verblieb unb mehrere 

Prämien und fonftige Anerkennungen fei- 

nes Tolentes erhielt. Im Ieptgenannten 

Jahre kehrte er nach Ungarn zurüd und 

arbeitete theils im Atelier feines Vaters 

zu Peſth, theils zu Stuhlwelßenburg ale 

Porträtmaler. Rad dem Tode feines 

Vaters warf er fich auf bie einträglichere 

Belhäftigung bes fühographirten Bor- 

träts, auf welchem delde er fich durch 

feine ähnlichen, fräftigen, ben Charakter 

mit großer Wahrheit wiebergebenben zahl · 

reichen Bildniffe, wie durch feine ſchoͤnen 

Blätter zu Cſaszar's Werk „Halle 

ungarifcher Morfahren“ rühmlichft ber 

fannt gemacht hat. 

Ungarns Männer der Zeit. Biograflen und 
Karatteriftiten heroorragenbfter Berfönlihtele 
ten. Mus der Beber eines Unabpängigen [G. M. 
Kertbenp racte Bentert] (Prag 1862, 4. ©. 
Gteinpaufer, fl. 8%) ©. 1299. — Beer 
Alopd 1861, Wr. 96, — Kunft-Blatt 
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(Stuttgart, Gotta, 4.) Jahre. 1818, 6.248. — 
Kertbeng, Ungarifhe Raler-Reoue u. f. w. 
4. (u. einzige) Heft, ©. 139, Im Auffape: 
„Die ungarifgen Maler, größtentheils nach 
der Bilderausftellung tm Sabre 1845 beur- 
tbeilt®. [Dafelo heißt es über Jacob M.: 
iR ein guter würbiger Bürger, aber fein guter 
Maler. Naraftoni iR ein Rahäffer des 
Wanieriten Ehlavont. Die Radäffer 
machen aber alles beffer. ¶ Sie fipfliren das 
femupige aber geiftreiche Bleifhcolorit S hia- 
vont'’s mit Mitd und Blut, maden eine 
Mofait von Unnatur zufammen, miſchen eine 
olla potrida von Barden, hängen treuer al6 
ühr Beifter an den wahrhaft empörend manier 
rieten Hemden und fieße — das Publicum 
betommt beinabe die Mauffpetre der Beroun- 
derung. Marafton der Maler ift der Sancho 
Banfa Ehlavont’s“] — Ungarifde 
Nachrichten 1864, Ar. 76. 


Marah, Albina (Sängerin, geb. zu 
Bien im Jahre 1832). Sie iſt bie Toch 
ter bes Breiheren Anton Wobniansty- 
Bilbenfeld, befien Gemalin zu ihter 
Seit unter dem Namen Fanny Maray 
als eine ber erften Opernfängerinen in 
Itollen geglängt hat. Albina fam ſchon 
in ihrem zweiten Jahre in Folge der 
Bamitienverhäftniffe ihrer Gitern aus ber 
deutſchen Heimat nach Stalien, mo fi 
das von ber Mutter ererbte muſikaliſche 
Talent zuerfi unter der Leitung ihres 
Vaters frühgeltig entwidelte. Im Alter 
von fünf Jahren Hatte bereits iht Unter- 
tiht auf dem Piano begonnen. Als 
fi, in fpäteren Jahren ihre Mangvolle 
Stimme offenbarte, übernahm bie Mut- 
ter bie Ausbildung ihres Oefangstalen- 
tes, das ſich auch mit jebem Tage zu 
größerer Gülle und Gefangsfertigkeit ent- 
widelte. Die Mutter, bie als Lehrerin 
unb Künftferin ben richtigen Blick und 
das wahre Verflänbniß für bie inbivi- 
duelle Kraft, für bie Art und Grenze bes 
Talentes ihrer Tochter erfannte, bildete 
Albina für das Genre bes fogenannten 
‚coloristen-bramatifchert, die Buffa, bie 


414 





Auray 


Tragoedia iyriea, semiseria und des 
fentimentafe Drama umfaffenben Gefan- 
ges aus. Brühzeitig hatte bie jugenblide 
Sängerin bereits in engeren Kreifen fit 
hören laffen, ba führte fie eim günfiiger 
Zufall vor bie Deffentlichfeit. Albinat 
Eltern befanden fich feit dem Brüb- 
linge 1847 in Blorenz, wo bas Talen 
ber fiebzehnjährigen Maray in ber 
Salons ber Arnoflabt bereits vielfadt 
Anerkennung gefunden. Eine bafelbfi iz 
Jahre 1848 veranflaltete große Wohl 
thaͤtigkeits · Alademie und bie plöpli: 
Abfage einer darin mit einer fdhmierigen 
Geſangspartie betrauten Brimabonna ver- 
anlaßten das erfte Erſcheinen Albinas 
vor bem Publicum unb ber Erfolg wa: 
ein überraſchend glängender. Etimm: 
Schule und Vortrag ließen zufammer 
nichts zu wünfgen übrig. Der Umfiand. 
daß Maeftto Roffini das Mädchen br 
ihrem erften Auftreten bem Publicun 
vorführte, trug nicht wenig zur Verben 
lichung bes Erfolges bei. Schon biefes ce 
Auftreten hatte genügt, daß fie von der 
Impreffario des koniglichen Theaters je 
Neapel gleich für die Staggione bes lu- 
fenden Jahres engagirt wurbe. Albin: 
ging nun mit ihren Eltern nad) Reape, 
mo fie Im Theater San Carlo glänzend: 
Erfolge feierte und bald ber Lieblins 
bes Bublicums wurbe. Nach Ablauf der 
Staggione erhielt fie zu gleicher Zeit 
Anträge nach Paris, London und Peters 
burg; jenen aus leßterer Stadt nahm fit 
an unb ging im October 1850 nat 
St. Petersburg; bort fang fie in br 
Dpern „ Dom Pasquale”, „Wilhelm Tel’, 
„Robert ber Teufel", „Die Hugenotten‘. 

„Die Königin von Boltonba* u. ſ. x 

Im Fruhlinge 1851 folgte fie einen 

Rufe nach Wien für bie wieder int 

Leben getretene italienifhe Opernfaifor. 

Sie erzielte bafelbft glänzende Gefolge 
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in ber „Somnambula*, in „Dom 

Basquale*, den glängenbften aber als 

NRofine im „Barbier von Sevilla. 

Zar Herbfte darauf wurde fie abermals 

für die italienifhe Saifon in Petersburg 

engagitt unb fo noch viermal Hinterein- 
ander. Auch ber faiferliche Hof zeichnete 
die Künftlerin im mannigfader Weiſe 
aus. In ben folgenden Jahren fang fie 
noch einmal in Wien, bann in London 

und barauf machte fie eine Concertrund · 

reife in Schottland, überall glänzende 

Erfolge feiernd. Gelt einigen Jahren 

fehlt es an Nachrichten über bie Künft- 

ierin, es ging fogar einige Zeit bie Kunbe, 
daß fie geflorben fel. 

Itlufrirte Zeitung «Beipalg, 3. 3. Weber, 
#1. Bol.) XIX. Bd. (smeites Halbjahr 1832). 
©.140, mit Bortr. im Holgfhn. — Gallerie 
dentwoͤrdiger Berfönlichteiten der Gegenwart. 
Rad Driginalzeihnungen, Gemälden, Ota- 
tuen und Medaillen (Leipzis. J. 3. Weber, 
ol) I. Gere, Ep. 144. — Meyer (3), 
Das große Conderſallons · deriton für die gebil« 
beten Gtände (Hilbburgbaufen und Rero-Qort, 
Wibtlogaph. Inftitut, gi IV. Suppl. 
Band, &. 549. — Yorträt.: Bachmlle der 
Unterfift: aibina Maray. Lirh. Krichur 
ber 1853 (Mien, Halb-Bol.). 

Rarcant von Blankenſchwert, Mi- 
Hael dreihert (Beneral-Rajor, Rit- 
ter Bes Maria Therefien-Orbens, geb. zu 
Bath in Ungarn im Jahre 1752, geft. 
zu Sepfi-Syent-®Hyörgy in Gieben- 
bürgen 25. März 1831). Entſtammt 
einer alten urſpruͤnglich lothtingiſchen 
Samilie. Schon Vater und Großvater 
hatten als brave Dfficiere im Paiferlichen 
‚Heere gebient und war leßterer nad 
50jähriger Dienflzeit In ben Ritterftand 
erhoben worben. 16 Zahre alt, trat M. 
als Cadet in bie kaiſeruche Armee, wurbe 
im Jahre 1772 dahnrich bei Sptaray- 
Infanterie und rückte Im Regimente nad) 
und nah zum Oberſilleutenant vor. 
Während biefer Zeit hatte fih M. im 
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Tũrkenkriege als Oberlieutenant bei 
Schabacz und Belgrad, dann als Haupt · 
mann in ben Kriegen gegen Branf- 
reich ausgezeichnet. Im März 1799 
mar er zum Major beförbert worben. 
Bei der Belagerung von Schabacz 
hatte M. ben Auftrag erhalten, eine kee · 
boute aufzuführen, burch melde das La- 
ger gegen einen Ausfall gebedt murbe; 
unb nachbem ber Sturm befchloffen wor · 
ben, leitete ex mit beifpiellofer Entfchlof- 
fenheit mit 20 Mrbeitern ben Bau einer 
Brüde, melde zur Ausführung bes 
Sturmes nöthig geworben war. Kaifer 
Jo ſeph war Augenzeuge biefer Waffen- 
that unb gab ihm öffentlic bie Allerh. 
Zufriedenheit zu erfennen, während er 
bie Arbeiter reichlich beſchenkte. Wei dem 
Sturme auf Belgrab führte M. damals 
fhon Hauptmann, feine Gompagnie im 
heftigften Rugeltegen bis an bie Palli- 
faden, ermunterte durch Wort und That 
die Rannfhaft zum Erſteigen berfelben, 
worauf ber Beind das Feld zu räumen 
gezwungen warb. Im Beldzuge bes 
Jahres 1796 that fi M. bei mehreren 
Gelegenheiten bucd) feine Bravour her- 
vor. So hatte er am 18. October bie 
Ungriffe des Beindes auf Malterbingen 
und bie ben Det begrengenben Anhöhen 
durch feine eigene und bie Tapferkeit bes 
3. Bataillons, das er als Interims-Eom- 
mandant befehligte, abgeſchlagen und 
durch feinen hartnädigen Wiberftand, 
wie durch bie mit großer Einficht getroffe- 
nen Maßregeln wefentlih zur Erhaltung 
diefes wichtigen Puncies beigetragen. 
Wenige Wochen fpäter, am 22. Rovem- 
ber, zelchnete er ſich bei Sundheim aus, 
wo er fich bes oberen Dorfes bemächtigte, 
ben deind aus den Verfchanzungen trieb 
und biefe alsdann felbft befegte; endlich 
nicht geringere Beweife feiner perfönlichen 
Tapferfeit gab er bei ber Belagerung von 
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Kehl. Im Jahre 1799 befehligte M. bie 
BVorpoften bei Raubers in Tirol unb 
hatte durch feine währenb geraumer Zeit 
getroffenen Verfügungen fi als feiner 
Aufgabe fo tüchtig gewachſen gezeigt, 
daß ihm der Gorpscommanbant Graf 
Bellegarbe am 28, April 1799 zum 
Anführer einer Golonne von einem Ba- 
taillon Otaſ Sztaray und vier Compag · 
nien Kinsky erwählte. Am genarmten 
Tage bewährte MR. sote fonft feine Bra- 
done und Umfiht. Unaufhaltfam vor 
Deingenb verjagte er bie Beanzofen aus 
allen zum Xheile fehr feften und vorthell- 
haften Stellungen, nahm das Dorf Ma- 
mofhab mit Sturm und brängte den 
Beind mit großem Verluſte bis zu ber 
dritthalb Stunden entfernten Brüde bei 
Gtraba zurüd. Diefe durch MR. erzielten 
Erfolge erleichterten unferer Hauptco- 
lonne jenfeit6 bes Inne das Vorrüden, 
M. ſelbſt aber begnügte ſich mit ben ge- 
wonnenen Vortheilen noch nicht, fonbern 
erflücmte bie Brüde bei Strada und griff 
bie bafelbft ſtark befepte feindliche Re · 
doute, beren die ganze Umgebung beherr- 
ſchende Lage hoͤchſt vorthellhaft war, mit 
einer Unerfcrodenheit und Bafchheit 
ohne Gleichen an. Diefer Angriff war 
auch von bem glüdfichen Erfolge beglei- 
tet, baß bie Reboute von bem Unferen — 
wenngleich mit ſtarkem Verluſte — ge 
nommen und befept wurbe. Die Verlufte 
ber Unferen betrugen 3 tobte und 12 ver- 
wundete Officiere. 90 Tobte und 237. Ber- 
wundete von ber Mannfchaft. M. felbft 
war am Kopfe ſchwer verwundet worben. 
ber bie bebeutenden Verlufte an Dffi- 
eleren und Mannfhaft wie bie eigene 
Wunde konnten ihn nicht zurädthalten, bie 
durch feine und ber Geinigen Tapferkeit 
errungenen Bortheile vollenbs auszunügen 
und fo begann er, obgleich ber Feind ben 
hartnaͤckigſten Widerſtand feiftete, beffen 
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Verfolgung bis Reimb auf eine Entfernung 
von fünf Stunden, nahm noch bas von 
1000 Branzofen befepte Reims und mich 
den an 6000 Mann flarfen Beind auf 
dieſe Urt In feine Hauptverfpanzunge 
surüd, verhinderte befien Gegenanftren- 
gungen und mußte durch gut gemähle 
unb oft gewechfelte Stellungen bie eigene 
Schwäde fo geſchickt zu verbergen, baf 
er ber feindlichen großen Uebermadt 
gegenüber feine Pofition fo fange br- 
hauptete, bis andere Colonnen ber Unfe 
ten ihn zu unterftügen nachgerüdt waren. 
Zept erſt gedachte er feiner Kopfwunde 
unb wurbe er burh flarfen Blutverlut 
ganz erfhöpft nad; Raubers gebradt 
Aber er wartete bie Heilung feiner Wund: 
durchaus nicht ab; nach furzer Zeit, ob 
aleich Re nod offen war, erfhien a 
wieder im delde und übernahm in Ab 
wefenheit bes älteren Stabsofficiers bas 
Commando. Rod im nämlichen Jahr 
zeichnete er fi bei mehreren Gelege 
heiten wieber aus: fo bei Afeffandria, bei 
Crdffnung ber britten Parallele, wozu x 
außer der Xour mit befonberem Vertrauen 
befehfigt wurde; ferner bei Rovi, wort 
mit außerorbentlicher Bravour focht, wir 
der vermunbet unb ihm ein Pferb unterm 
gelbe erſchoſſen wurde; endiich in ber 
Schlacht bei Benola, wo er, Baum von fer 
ner Wunde hergeftellt,eine außerorbentlidt 
Verwendung fand. Wit einem Batailon 
ſtellte er fi) dem ungeftüm vorbrängen 
ben deinde entgegen umb hielt ihn is 
feinem Vorrüden auf. Die Branzofen, 
erbittert bucch biefen unertwarteten und 
Hartnädigen Wiberftanb, wie burd den 
großen Verluſt, ben fie erlitten, erneuer 
ten wieder den Angriff. Aber R. mit 
feinem Bataillon hielt wacker Etand, 
bis Unterftühungen herbeieilten, bie des 
Gegner in bie Blante fielen und ihn end- 
(id) zur Blucht nöthigten. Das Ergehah 
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dieſes durch M. geleifteten Widerſtandes 

mar bie Rettung des Gepaͤckes unb bes 

Geſchũhes unferer Golonnen. Im Gep- 

tember 1800 war M. zum Oberfilieute- 

nant vorgerüdt. Da nad) abgelaufenem 

Felbzuge bie Darflelungen ber Waffen- 

thaten mehrerer verbienter Krieger nicht 

rechtgeitig bei dem Gapitel des Maria 

Therefien-Drbens eingelangt waren, fo 

wurde im Monate März 1802 ein neues 

Gapitel unter bem Vorfige des deldzeug · 

meiſters Berraris abgehalten und in 

der 68. Promotion (vom 3. Mat 1802) 

zwanzig neuen Mittern, unb darunter 

auch Marcant, das Kitterkreuz bes 

Maria Iherefien-Orbens zuerkannt. Im 

Jahre 1808 erfolgte feine Erhebung In 

den Sreiherenfand. Im Zänner 1806 

wurde er zum Oberften Im 1. Szeklet 

Orenz-Regimente beförbert und blieb «6 

bis Jull 1809. Rad dem Wiener Frieden 

trat er als Beneral-Rajor in ben Ruhe 

Rand über und zog fih nad Gepfi- 

Szent-Öydrgy in Giebenbürgen zurüd, 

mo er Im hohen Alter von 79 Jahren 

farb. 

Ireiderenkande- Diplom vom 23. Jänner 
1805. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Milir 
tär- Maria Therefien-Drden und feine Mitglie- 
der (Wien 1857, Gtaatsdruderei, 4%) &. TI 
u. 176, — Wappen. In Blau drei weite 
geibbefaamte, in ein gefkürgtes Dreied (ober 
2 über 4) gefellte Gortenrofen. Auf dem 
Silbe tubt die Breiberrnktone, auf welcher 
fc) ein in’6 Bifir geftelter getrönter Turnier 
beim erbebt. Muf der Krone des Helme fıbt 
ein mit der Spide aufwäris gefchrtes blobes 
Schwert mit goldenen Geläh. Die Helm 
deden find dechts rolb, lin blau, zu 
beiden Seiten mit Gilber beleat. — Felt: 
mer von Qeitnertreu berichtet in fei- 
mer „Ausfüprligen @efbichte der Wiener 
Neuftädter Militär-Mademie* (&. 456) von 
einem Jofepp Rarcant von Blank 
mertd, der Im Jahre 1779 aus der &,f. Wit . 
ner · Reuſtadtet Mititär-Mademie zu Rugent- 
Imfanterie Rr, 30 als Fapnencadet ausgemu, 
Merk, im Jahre 1799 — alfo Im nämliden 
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Jadte, mie der obige Richael, was doch 
Zweifel erregt — um Major auch bei Eytar 
tap-Snfanterie Mr. 33 befördert worden und 
fi&) bei der Unternehmung auf Endadein aus» 
gezeichnet babe, dort aber verwundet und ger 
fangen worden fl. Das Bufammentreffen der 
Beförderung zum Major in einem und den» 
felben Regimente und im nämlicen Jahre 
iaſſen bier entweder einen Jrrtpum In dem 
Zaufnamen oder aber in den Angaben ver. 
mutpen. 

Marchal von Berclat, Peter (f. k. 
Belbmarfhall-Lieutenant, Ge 
burtsort und Zar unbefannt, geft. zu 
Bien 27. Jänner 1823). Der Cohn 
eines k. k. Officiers, erhielt in ber Wiener- 
Neuſtãdter Militär-Aabemie feine mili- 
täcifche Wusbildung unb trat aus der- 
felben im Jahre 1783 zu Glerfayt-In- 
fanterie Nr. 9 ale Fähntich aus. Im 
Jahre 1793 war er Hauptmann Im Brei- 
corps Le Loup und zeichnete fich in 
dieſem Corps im genannten Jahre bei 
mehteten Gelegenheiten aus: und zwar 
bei Tolichh, 4. Detober; bei ber Verthele 
digung von Dichies, 24. October, unb 
bei ber Groberung von Mardiennes, am 
30. October. Im Jahre 1797 wurde er 
zum Major im Generalftabe, im Jahre, 
1800 zum Dberfllieutenant, im Jahre 
1804 zum Oberft im Snfanterie-Regimente 
Re. 27 und im Zahre 1808 zum Gene- 
tal-Major befördert; als folder befeh- 
figte er im folgenden Jahre eine Brigade 
in Italien unb zeichnete fid) bei Rove- 
tebo aus. Im Jahre 18131814 
warb er ald Feldmarſchall · Lieutenant mit 
der Einſchließung Venedigs beauftragt, 
nad) dem Frieden kam er aber als Die 
viflonär nad) Slavonien. 
2eitner von Leitnertreu (Theodor Ignaz), 

Ausführliche Defgicte der Wiener-Rrufd 
Militär-Madeie (Hermannfadt 1882,-Gtein« 
bauffer, 8°) Bd. I, ©. 486. 

Marcheſt, Bompeo Ritter von (Bild- 
bauer, geb. zu Saltrio, einem Dorfe 
1866.) 
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in ber lombardiſchen Provinz Como, 
7. Auguft 1789, gef. zu Mailand 
7. Februar 1858). Die fünftlerifhe Aus- 
Bildung M.s begann zu Mailand und 
wurde zu Rom vollendet, wohin er als 
Benfionär ber Regierung gefendet wurde. 
Im Jahre 1811, damald 22 Jahre alt, 
kehtte er nach Mailand zurüc und arbei« 
tete bis zum Jahre 1825 Statuen für 
ben Dom unb für andere Gebäude in 
Mailand. Nah dem Tode Bacetti's 
murbe M. als fupplirenber Brofeffor an 
ber £ 8. Akademie ber Brera in Mailand 
angefellt unb blieb in biefer Stellung, 
bis anläßlich ber Krönung des Kaifere 
zum Könige bes Lombarbifc-venetiani- 
ſchen Königreiches in Mailand feine Et · 
nennung zum mirklichen Profeflor er- 
folgte. Auf dieſem Vofien, welchen er bis 
zu feinem Tode befleibete, entfaltete M. 
eine — um ed mit bem in Rüdficht auf 
bie Menge feiner Leiſtungen einzig rich- 
tigen Worte zu bezeichnen — großartige 
Thätigkeit. Vom Jahre 1825—1830 
hatte er felbft an hundertzwanzig größere 
und Mleinere Werke ausgeftelt und ba- 
durch eine ſolche Anregung gegeben, daß 
*feit biefer Zeit zur Yusftelung in ber 
Brera von ganz Italien Kunſtwerke ein · 
gefendet wurden. In der Nacht bes 
27. Mai 1834 brannte das Atelier des 
Künflers ab und gingen ale Mobele 
unb mehrere bereits In Marmor aus- 
geführte Werke im Brande zu Grunde. 
Romani’s, bes Berfafers des Tertes 
zur „Rorma*, „Dbe auf den Brand 
bes Uteliers“ IR berühmt geworben, und 
wurde von Marchefi durch eine gelun- 
gene Büfte des Künftlers erwiebert. Der 
Wiederaufbau bes Ateliers wurde fofort 
begonnen und feinem Ende faft zugeführt, 
als bie Wölbung einflürzte, nachdem ber 
Künftler wenige Gecunben zuvor bie 
Halle verlaffen Hatte. Diefe in bie Wirt- 
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fomteit bes Künftlers ftörenb, aber fie 
nicht vernichtend, eingreifenden Wediel- 
fälle find e6, bie als Gpifoben eınes foaft 
im fünfferifhen Schaffen ruhig datın- 
fließenden Lebens Erwähnung verdienten. 
Weiters möge noch eine gebrängte Ueber 
ſicht der wichtigeren Werke feines Meisels 
folgen, denn ein volflänbiges Verzeichriz 
berfelben zufammenzuftellen, möchte, ba 
alle Behelfe fehlen, ſchwet, wenn nitt 
unmöglid werben. Bon Markefis 
Werten find befonbers anzuführen: „Sr- 
rotes und Altiiadis⸗, Basrefief, Mar 
hefi's erſtes Werk, welches er in Rom 
vollendet und von bort als Bruct feine: 
Künftlerftudien außerhalb bes Baterlar- 
des nad Mailand geſchickt hatte; — 
„Der V. Motthins*, am ber Bagabe der 
Malländer Domes; — „Der X. Fapaza zu: 
Sat", im Hofpital zu Mailand; — „Br 
Rrropabuahme*, im ber Marienkirche j: 
Soranno; — „Dir Kerkulesgrappr*, in ben 
Gartenanlagen an ber Porta orientale ir 
Mailand; — „Bir Benus“, im Wuftrage 
bes Herzogs von Litta; — „Psade*, für 
den Baron Rothfhild in Paris und 
für einen Mailänder Cavalier wiederholt: 
— „Karl Enmael 11.*, kolofſale Statue für 
Novata; — „Emanuel Philipp, der Fupr 
in der Shlaßt bei St. Quentin“, Bolofjaler 
Monument, im Auftrage Karl Xibert 6 
Königs von Garbinen; — „Werkales un 
Alcıste", von dem Künftler der Stad: 
Mailand bargebracht, als Denkmal der 
Dantes für die ihm bei dem Brante 
feines Ateliers geleitete Hilfe; — em 
nSalvator mundi“, für bie Kaijerin ver 
Rußland; — „Das Grabdrakmel der Weli- 
bran*, auf einem Säulenſchaft ihre von 
Rofen umkränzte Büfte, am Buße ber 
Säule ruht ber Genius der Melodie, — 
in zweites Denkmal berfelben Künfklerin 
für das Ecala-Theater in Mailand; — 











„Die Apotheose Meiser SFrony 1.°, großes 
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Medaillon von einem fpmbolifchen Kranze 
umgeben; — „Gurtte*, Statue für Frank · 
furt am Rai „Berceria", Statue für 
den Balaft der fehönen Künfte in Mair 
land; — „Dalta*, Statue, im Auftrage 
der Stadt Como; — „Beans and Amar“, 
Marmorgruppe; — „Il venerdi Santo“ 
oder „Dir gute Matter am Charfreitage*, 
Gruppe von neun überlebensgroßen 
Biguren, ein Geſchent für bie Stabt 
Mailand von Kaifer Berbinand L; 
— Rain and Abel"; — „Statue Scan 1%, 
für bie Stabt Grap, in Etz von Ran- 
fredini gegofien. Berner eine Reihe von 
Büften berühmter Berfonen, wie „Bier 
Romani'; „Arssandre Mar 

— „Erbeog Rainer‘; — „Maris de 
Glarie" u. A. und mehrere Basıe- 
liefs, in benen ex benfwürbige Begeben- 
heiten verherrlichte, 3. 8. „Die 6 
du Iombardisch-nenetionischen Münigrei 
„Der Mpeinübergung, der Einyag der Di 
Arten in Pu Btaliens Nüsse", die 
Etſch, der Tagliamento, meift für ben 
großartigen Briebensbogen (Arco della 
Pace) in Mailand befimmt. Auch 
Bien befigt neben mehreren kleineren 
eines der größeren Werke bes Künft- 
lers, wenn audy nicht eben fein gelun- 
genftes, nämlich das auf beim innern 
Burgplage aufgeftellte „Mannment drs Kei- 
ses Scan I.*, über welches bie „Sonn- 
tagsblätter" von Dr. 2. %. Frankl. 
1842, ©. 774 u. 1176, ausführlicere 
Mittheilungen enthalten. Bon M.'s flei- 
neren in Wien befindlichen Arbeiten find 
bemerfensmwerth: ein „Medaillen mit dem 
Bildnisse dıs Raisers Scany 1.*, ber Marmor 
iſt durchfichtig gehalten und die Wirkung 
im Dunfel, bei Beleuchtung ber Rückfeite 
ift wahrhaft magiſch; — ziel Basreliefs: 
„Die Srämmigkeit", in ben Köpfen ber 
“Modena” und bes „Erlisns" verfinn- 
licht, für bie Vetfchemel Ihrer Majeſtät 
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ber Raiferin Karolina Wugufta und 
Ihrer Paif. Hoheit der Gryherzogin 
Sophie; — „Beaus und Amer*, im ber 
Belvebere-Ballerie; — „Appiani”, koloſ⸗ 
fale Marmorbüfle, ein Geſchenk bes 
Künftfers an bie Afabemie ber bildenben 
Künfte in Wien; — Auri Destobüsten®, 
eine für Erzhetzog Johann; bie an- 
bere für ben Bürften Gollorebo; — ein 
„Brtender Engel*, Statuette für Ihre Maje- 
fät bie Kaiferin Karolina Augufta. 
Marchefi's Tätigkeit als Künftler und 
Lehrer if mehrfach und eingehend gemür- 
bigt worden. Als Profeffor am ber Brera 
Hatte er einen großen Kreis von Schülern 
gebllder, von benen einzelne ben Meifter 
übertreffen mögen. Daburdh, baf er ber 
Etſte in den Ausſtellungen ber Mailän- 
der Alabemie größere Werke zur An- 
ſchauung brochte, Hat er eine Hichtung 
der Kunft in Echwung gebradit, die bi6 
auf ben heutigen Tag von ben Großen 
Mailands gefördert wirb. Als Künftler 
ſelbſt zu einer Beit in Rom fich bildend. 
die voll von bem Lobe Canova's und 
Ahorwaldfen's war, hielt er an ben 
Principien ber antiken Plaftik mit Gon- 
fequeny feft und fuchte auf biefer Bahn 
ebenfalls feinen Ruhm zu begründen. G6 
gab aud) eine Zeit, wo fein Rame in 
Künftlerfreifen weit unb breit gefeiert 
mwurbe, und er ſich eines Rufes erfreute, ber 
welt über ie Orenyen feines Baterlandes 
Hinausging. Aber wie ihn bie öffentliche 
Meinung in ben Jugenbjahren über bie 
Mafen gehoben hatte, fo hatte fie ihm 
eben fo maßlos und ungerecht in fpäteren 
Jahren fallen gelaffen. Wenn M. aud) 
in feinen Werfen eine feltene Vollendung 
der Technik offenbart, fo vermochte er 
doch nicht bie antifen Formen mit dem 
Geiſte und Schöndeitsfinne zu behandeln, 
wie es bei Sanova und Thormwalb- 
fen ber dall war. Kunſtktitiker werfen 
27° 


Aarcheſ 420 


Ihm in ber Behandlung kolofſaler Fotrmen 
eine Leere vor, aus welcher fie fogar auf 
den Mongel einer tieferen und feineren | 
Kunftauffaffung ſchlieben wollen. Rar- 
Hefi warzufeptk. k. Oofftatuatius. Defter- 
teich hatte ihm mit ber großen goldenen 
Mebaille an ber Kette geihmüct und 
mit Aderh. Entſchließung vom 16. Juni 
1846 wurde ihm ber Drben ber eifernen 
Krone 3. Claſſe verliehen, welcher Vet · 
lelhung mit Diplom vom 12. April 1850 
bie Erhebung in ben erblänbifchen Ritter- 
Rand folgte. Frankteich zeichnete ihn aus 
mit dem Drben ber Ehrenlegion; Parma, 
Sardinien, Portugal und Rufland mit 
ihren Decorationen. Rebſtdem war M. 
Mitglied von fiebzehn Kunſtakademien. 


Nitterkands- Diplom vom 12. April 1850. 
— Biener Zeitung 1858, Ar. AS: Rekro- 
log. — Branffurter Gonverfations 
blatt (MM) Jabra. 1858, Rr. 52, ©. 200. 
Brantl_(@. 9), Gonntapsblätter (Wien, 
8%.) I. Jabra. (1842), S. 818: „Napoleon 
und Rare“; © .774 u. 1176: „Das Kalfer 
Brangens-Ronument diefelben, V. Jadıg. 
(1846), Beilage: Kunfblatt Rr. 28: Biogra: 
pbiſche Stiue — Der Adler, beraug. 
von @roshoffinger (Wien, 40.) Jahrg. 
1838, S. 1123: „Des itallichen Bildhauers 
Bompeo Marcefi Atelier zu Mailand“ [nach 
Dadid Bertolotti's und Defendente Bacı 
Hi’ Exilderung von Sriedrich Ritter von 
Stapl. — Allgemeine TheaterrZeir 
tung, herausg. von Mb. Bäuerle (Wien, 
ar. 4.) 32. Jahrg. (1839), Ar. 35, ©. 170: 
„Das Meclier Marhef's in Mailand. — 
Ragler (©. X. Dr.), Reues allgemeines 
Künfller-Eeriton (München 1839, Bieifchmann, 
8%.) Bp. VIII, ©. 303. — Auftria, Deere 
ttichlſchet Univerfal-Ralender (Wien, ar. 80.) 
XX. Jahre (1859), ©. 146, in der „Miener 
Shronit" von Garl Szlabit. — Bienen 
Zeitfäprift für Mode u. f. m, beraußg. von 
BWitthawer (e) Jahrgang 1839, ©. 677: 
„Gavaliere Bompro Mareft, Seine von 
2.9. Branfl. — Salzburger Zeitung 
1846, Rr. 120: „Bompeo Marhefi”. 
Die Künftier aller Zeiten und Wöller. Ber 
gonnen von Prof. Br. Müller, fortgei. von 
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Coner u. Geubert, gr. 8%.) Bo. IIT, 6. 25. — 
Craänzungeblätter am jedem Gonverfa- 
tions-Rerifon. Bon Ir. Steger (Leipzig und 
und Meisen, 2er. 9) Bo. II, S. Ms — 
Derper Tageblatt A.) 1839, Rr. 33. — 
Nouvelle Biographie genörale . 
publi6e par MM. Firmin Didot fräres 
sous 1a direction de M. le Dr. Hoefer 
(Parts 1850 et5., 80.) Tome XXXTIL, p. 488 
(nad) dieler get. 6. Bebruar 1855). — Der 
Humorift (Wiener Journal, 49), beranss. 
von M.®. Saphir, IIT. Jabrganz (1899) 
Nr. 131: „Der Ritter Bompeo Mardeh. Cine 
Künfler-Cilhonette von R. ©. Eapbi 
Der Wanderer (Wiener Jonmal, M) 
AXV. Jahrgang (1839), Nr. 244: „Bomper 
Mare”. — Kunf-Blatt (Erurtgen, 
Gotta, 4.) Jabra. 1839, Rr. 3: über feie 
Gruppe: „Die gute Mutter und andere feiner 
Berter, — Meyer 8), Das große Gone 
fation6-2eriton für Die gebilbeten Stand (din · 
burgbaufen, Bibliogeapb. Inſtitut, gr. 89 
©. XX, 6.670. — Wappen. Don Eitber, 
fhrwarger und Bolbfarbe halb in die Lärze 
und quergetheilter Scild. Im oberen rechten 
filbernen Belde eine auf dem Bußrande besiel- 
ben aus tothen Quaderfleinen erbaute &: 
mit einer Etufe und einem boben Thore, danz 
awel Warten, deren jede mit zwei eingeipißten 
Binnen verfehen if. Im Innem ber Sehe 
ledern diammen auf, aus melden der Kuh 
greifen ven beiden Marten emporfeigt. Im 
oberen Iinten ſchwarzen Belde auf dem Fub- 
tande deöfelben ein weißer unbebauener died 
ediger Gteinblod, auf demfelben liegt rin 
meibe Büne, das Geſicht aufwärt wand ven 
Eiheitel gegen bie zebte Beite geehrt Im 
den Eteinblot if ein Wintelmab, ein Meitei 
und ein Gihlegel, die beiden Iepteren in Borm 
eines Andreaffreujes gelegt, gelehnt. Im der 
unteren goldenen Echildeöhälfte eriheint eıse 
ſchwarzt. auf dem Buhrande mit den hinterm 
Säufen freitende fih aufbäumende Gcmr. 
Auf dem Scllde ruben Iwei Aueinanderge 
tebrte gefrönte Turnierhelme. Aus den Ro 
men der Helme eiſchwingen fih aus jedem 
derfelben drei wallende Gtraußenfedern, una 
Avar aus der des rechten eine roide zrwülden 
flbernen, aus der des linfen eine ichmarze 
woifgen goldenen. Die Helmdeden fm 
th mit Silber, int f—hmwarz wit God 
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Dr. Karl Klunginger (Stuttgart 1856, |maler, geb. zu Lamon im Gebiete 
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von deltre in Südtirol im Jahre 1772, 
Xobesjahr unbefannt). Der Sohn eines 
armen Sandmannes, ber ſchon als Knabe 
eine außerorbentliche Reigung zur Malerei 
zeigte und mit Kohle und Rdihel überall 
zeichnete, wo er konnte. Es fehlte aus 
dieſem Unlafle von Geite feines Vaters, 
ber wollte, daß fein Sohn Bauer bleibe, 
nicht an Mibhandlungen thätlicer Art. 
Aus diefem Grunde floh ber breizehn- 
jährige Knabe aus dem väterlichen Haufe 
unb ging mit einem paar Qulben in ber 
Taſche nad) Baffano. Dort faufte er 
Heiligenbilder, Papier, Krelbe, copirte 
dieſe Bilder unb verkaufte fie wieder. 
Auf diefe Weife btachte er fich mühfclig 
einige Beit fort, als es aber Winter warb, 
und es ihm an Kleibung fehlte, erbarmte 
fih ein Bauer aus Ramon, einem Dorfe 
bei Gaftelfranco, feiner, und nahm ihn 
als Hirten in feine Dienſte. Aber auch 
jest jeßte er im feinen Mußeftunden das 
Zeichnen fort. Ginige feiner Arbeiten 
kamen in bie Hände des venetianifhen 
Edelmannes Clvran, und biefer gab den 
tafentvolen Knaben in die Lehre zu dem 
Maler of. Gaj. Lazzarimi, ber eben 
Damals auf Civran's Goelfipe fih 
befand. Fünf Jahre arbeitete M. bei 
2ayzarini, wo er anfänglich in der 
Sigurtenzeichnung befdäftigt wurde, als 
er aber darin feine Bortfchritte machte, 
zur Landſchaft überging. Zn biefer leiftete 
ex fo Vortrefflihhes, daß er ſich bie Liebe 
feines Meifters vollends erwarb und Ihn 
dieſer bei feinem Tode zum Etben ein- 
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zer und in ben fünf’ Jahren, die M. 
Caucig's Unterricht genoß, vervoll- 
fommnete ſich er ſichtiich in feiner Kunfl. 
M. folgte nun einem Rufe der Bamifie 
Dttolini nad Verona, wo er brei 
Jahre als Zeichenmeiſter thätig mar. 
Bon Berona begab er fid) nach Briren, 
arbeitete bort Im chalcogtaphiſchen Infli- 
tute, welches Bisbomini in's Leben gc- 
tufen und wo nad) feinen Beihnungen 
mehrere Landſchaften im Stiche ausge 
führt wurden. Ais fih Bisdomini's 
Infitut auflöste, war M. ohme Beſchäf⸗ 
tigung, bis ihm ein günftiger Zufall eine 
folche verſchaffte. Eines Tages zeichnete er 
auf der Poſtftraße bei Glaufen eine Anſicht 
des Kloſters und Schloffes Geben, als 
eben bie Gräfin Kielmannsegge aus 
Hannover, bie auf einer Reife nach Jta- 
lien begriffen war, vorüber fuhr. Die 
Sräfin, ais fie den Zeichner fah, ließ ſich 
feine Arbeit zeigen, und ba ihr biefelbe 
gefiel, machte fie ihm ben Antrag, fie auf 
ihrer Reife mach der Lombardie zu be» 
gleiten, wobei fie ihm fehr vortheilhafte 
Bedingungen fiellte. WM. nahm biefen 
Untrag um fo williger an, als er eben 
dienſtlos war, begleitete bie Gräfin auf 
ihrer Reife und zeichnete jene Anfihten, 
bie ihr beſonders maleriſch erſchienen. 
Nach beendeter Meife trat er aus den 
Dienften der Gräfin, kehrte nad Tirol 
zuruick und febte nun drei Jahre zu Borgo 
in Qalfugana, wo er Landſchaften in Del 
malte, von benen viele theils zu Augs- 
Burg, tHeil zu Wien In Rupfer geſtochen 





feßte. Diefes Glüd wußte M. nit zu 
würbigen, er vernachläfligte feine @rbeiten 
und vergeubete fein Erbe. Die Belannt- 
(haft mit dem Maler Gaucig [Bb. II, 
S. 312) tif ihn glücklichet Welſe aus 
Diefer unorbentliden Lebensweiſe wieder 
berous. Gaucig ermunterte ihn zu neuer 
ünftlerifher Thätigkeit, wurde fein Leh · 


wurben. Run folgte er einem Rufe nach 
Brixen, um für bie bortige Pfarrfiche 
ein fogenanntes Heiliges Otab zu malen. 
In Brigen lernte ihn der Bürft Rafu- 
momsöfy fennen, der ihn für ſich meh. 
vere Profpecte malen ließ unb bann als 
Begleiter auf feinen Reifen mitnahm. 
Einen Antrag bes Bürften, ihm nach 


Aarchioretto 


Rußland zu folgen, lehnte M. ab. Run 

begab fih M. nad) Trient, wo er malte 

und Unterricht im Zeichnen gab. Rad) 
vier Jahren überfiebelte er nach Telve in 

Valfugana, wo er fi) verehelichte und 

bleibend nieberließ. In Telve fcheint er 

aud) fortan bis zu feinem Tode geblie- 
ben zu fein. Die Zeit bes lepteren if} nicht 
bekannt. Bon M.'s vorzüglichften Ar- 

beiten find anzuführen: Swanzig Land · 

fhaften, bie er theils für einen fran- 

söfifehen Bifchof, theils für mehrere fran- 
zoͤfiſche Officiere gemalt; — eine Kolge 
italienifper Unfichten mebft mehreren 

Ideal · Landſchaften, bie von Zancon in 

Kupfer geftochen in Denebig erfhienen 

find; — vierzig Anfichten, theils von 

irol, theils von Dberitalien, für bie 

Gräfin Kielmannsegge ausgeführt; 

— eine Folge von Landſchaften nad) ber 

Ratur in Del ausgeführt und im Etiche 

beigona in Augsburg und beiirtaria 

in Bien ausgeführt; — vierundzwanzig 

Ziroler Anfihten, deren Stich ancon 

begonnen, aber nicht vollendet hat; — 

mölf Unfichten aus ber Umgebung von 

Verona im Yuftrage bes Gtafen Bovio, 

ein beabfictigter Stich berfelben, ben 

Bafioli ausführen follte, unterblieb. 

In feinem Befige befanden ſich noch viele 

Brofpecte, Itallenifhe Anſichten, Sanb- 

ichafiſtudien u. dgl. m., theils gezeichnet, 

theil6 in Del ausgeführt. Man rühmt 

M.'s Arbeiten nad: glückliche Wahl ber 

Aufnahmspuncte, vortreffliche Perfpective, 

fefte Beichnung, fleifige Ausführung und 

glänzendes Golorit. 

(Hormapr6) Archiv für Beograpbie, Hifo- 
tie, Etaots- und Kriegstunft (MBien, 40.) 
Jahrg. 1846, Ar. 21u.22, ©. 81: „Run: 
nadriten". — Zirolifges Känftier 
eriton (Zunebrud 1830, Be. Rand, 8.) 
6.159. — Ter Grager Aufmerkfame 
(Unterhaltungsblatt, 4%.) 1815, Rr. 102. — 
Defterreihifhe Rational » Encpklor 
Dädie von Bräffer und Gyifann (Wirn 





422 








Marcus 


1835, 8%) ®. IT, ©. 557. — Raslır 
(®. 8. Dr.), Reue algemeinet Rüntie- 
Zeriton (Hüncen 1838, & 9. Heilmann, #) 
©. VIII, ©. 308. — Meyer (3). Da 
große Gonverfations-Leriton für die gebübten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Iafint 
a.) &.XX, 6 672 — Die Künkler 
aller Zeiten und Wölter. Begonnen von Liz, 
®r. Müller. fortgefept von Dr. Karl Kinn 
singer (Stuttgart 1837, Ebner u. Exaten 
ar. 9) BD. IIL, &.23. 

Vatqhoditſch, fiehe: Markonict ode 

arkovitſch. 

Maren. ſiehe: Marko. 

Martus a Sto Antonio Paduane 
(geehrter Mönch, geb. zu Laibad 
13. April 1735, geft. zu Mariabrunn 
bei Wien 5. Bebruar 1801). Treat in 
feiner Biterfladt Laibach in dem Kugufi- | 
netorben unb fam fpäter aus dem La 
bacher Klofter in das Kiofter fein 
Drbens nah Marlabrunn bei Bin 
welches aber bereits aufgehoben und a 
welchem nun ſchon feit Jahrzehenden de 
dorfiſchule untergebracht ift. Patet Mar 
cu, beffen eigentlicher Bamiliernam: 
unbefannt if, mar Singuift, der ſich mit 
feiner ſlaviſchen Mutterſprache befchäftigt 
und mehrere auf biefelbe begügliche Barkt 
herausgegeben hat. Diefe find: „Parree 
dietionariumtrilingue“ (Laibach 1782, 
ein kroineriſqh · deuiſch · latei niſches Wörter 
buch; — „Krainska Gramatica® (ci. 
1783), eine Orammatit der Prainerifhen 
Sptache; — „Glossarium slaricum‘ 
(Wien 1792); — „Adjumentum por 
seos Carniolicas® (ebd. 1798;, und 
wehreres anbere Hat er in Handitrit 
Hinterlaffen. 

Dererreigifge Rational-Enrpklors 
die, beraufg. von Bräffer und Chitau 
(Wien 1835, 8%.) Bo. III, &. 558 — Reb 
find ein paar andere Perfonen bieib Rx 
mıens, Marcus und Markus, ermitnes 
wertb: 1. Giegfeied Markus, Rewanıkt 
am 8. f. polpte@wifchen Infitute in Mir 
tegte {m Jahre 1836 ber faiferlidgen Made 
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der Wiſſenſchaften ein von ihm erdachtes 
Imftrament zum Verkehrtzeichnen dor, welches 
er, veranlaßt durch das umfändlice Berfab- 
zen der Litdoatadden und Kupferfteher, Dri- 
sinalbiloer verfehrt auf Gteln- und Metall 
platten zu übertragen, conftruirt bat. 6 führt 
den Ramen „Antigrapp". Während bei der 
bisherigen Verfahrungsmelfe das zu zeiche 
mende Bild mehrere Male copiet werden muß, 
wodurch nicht felten der Richtigkeit des Lepten 
Bildes Gintrag gefdieht, ermöglicht das von 
M. erdachte Inftrument, durch einmaliges 
Nacfahren an den Gonturen des Driginals 
mit größter Bräcifion dasfelbe verfehrt auf 
Stein oder Metal zu jeichnen, model da6 
Driginat zur Rechten und die Blatte zur Lin- 
ten des Arbeitenden llegt. Das Wefentliche 
des Inftrumentes bilden wei gueinander recht: 
mintelige Berfbiebungen, deren eine zwei 
ufte in entgegengefepter Richtung führt, 
mäbrend die andere den Barallelismus der 
Veroegung derfelben fehhält. Die Cinfochden 
dieles Infruments macht e& für Rupferftecher 
und Litbograpben, ſowie für Zeichner (drci- 
tetten u, {. m.) melde might felten in der 
Zage find, zu einer gegebenen Bigur eine 
andere, ſvmmetriſch Unt8 liegende geihnen zu 
uräffen, febr brauchbar. Ganz im neuefter Zeit, 
im Dat 1563, hielt R. in einer Gipung der 
matpematifc-naturroiffenfoftlichen Glaffe der 
Ratferlien Madentie der Wifenfcpaften einen 
Wortrag über die von ihm erfanbene Then 
moiäule. 6 iR dieh ein Apparat, welter 
6 ermöglicht, durch Wärme Ciektricität zu 
ergeugen, ſowie man beı den befannten galoa» 
nifßgen Ketten hemiidhe Kräite jur Grgeugung 
der Gietteichät benüpt. Ginen mefentlihen 
Bortfritt an dem zuerft aenamnten Apparate 
durch gefdicte Auswahl von Meral-Legirun- 
gen. die als Oeftricitäts-@rreger fungiren, 
begründet zu haben, if das MWerbienft des 
Herrn Markus, dem aud über Antrag der 
marb.naturro. Glaife, in Unbetract ver Biche 
tigkeit feiner Gefindung, fomol für die prat ⸗ 
tiide Dermendung, als aud wegen der dar 
dur bereits erylelten und angebahnten Cr» 
mweiterung der Wiſſenſchaft, ein Betrag von 
2500 fi. bewilligt wurde. Rad feiner Mn 
gabe erjeugen 30 Gleniente feiner Gomble 
nation einen Qlectro-3Ragneten von 150 Tray 
froft, eine Batterie von 123 Clementen ent: 
widelt in einer Minute über 23 KubibGentl- 
meter Anal und ein Blotindraht 
%/a Wilimeter Dide, in den Giliehungs: 
bogen derfelben Kette eingeldaltet, wird zum 
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Schmelzen gebracht. Die Wärme, melde bei 
{brem Durbaange durd den Apparat In Clet · 
frichtät umgewandelt wird, wird durch Gab 
Mammen geliefert, und M. beihäftigte ſich 
nad} ber Hand damit, einen Gasofen aus. 
Juführen, der für 768 @iemente berechnet iſt 
(Sonntags: Zeitung (Veſth. gr. 49.) 1856, 
N. 10 — GSipungsbericte der Baifer 
licpen Aademie der Wilfenfbaften «in Wien), 
mathem. natur. Glaffe, XVII. ©. ©. 288] 
— 2. Gtephan Marcus (ab. zu Bapoca 
{m Ungarn 25. Jänner 1716). Zrat im Jahre 
1733, 47 Jahre alt, in den Drden der Gr 
felfchaft Zei, in welchem er die theologifchen 
Siudien beendete, dann aber wieder aus dem 
Diven trat. Während feines Mufenthaltes in 
demfäben Jehete er gu Tyeaau bie Dichte und 
Nebefunf, und gab heraus: „Prima Orbis 
Hungariel Lila, seu Sanctl et Bent 
utrlusque sezus carmine colebras® (Tyr- 
maviao 1742, typ. Acnd., 12%). [Btoeger 
(Joh. Nep.), Seriptores Provinciae Austria- 
ena Societatls Josu (Viennas 1855, Lex. 3%.) 
p. 219.) — 3. Rod IN Markus der Rame 
mehrerer ungarifäer Wbelöfamilien, al6 der 
Markus von Cör, von Thomor, von 
Bärbäpfalva, von Rerstszdllden. A. 
weiße und noch Undere Ragy in feinen 
Werte: „Megyarorszdg caalddal caimerek- 
ko) 6a nemzökrendi täbläkkal“, ®b. VIT, 
©. 329333, namentlich auffübrt. Won erfte» 
ver Bamile iR vornehmlich Ignaz Markus 
von dr (geb. zu Vesaprim ım Jahre 1764, 
get. Dafelbft 17. Mpril 1846) bemerkenewerth 
alß einer der ausgejeichnetiten 
Etaatsmänner Ungarns. Gr b 
öffenttiche Dienfkrblaufbahn in den üblichen 
Gomitats-Anfelungen, wurde im Belozuge 
1809 &.L, Arncecommiffdr, dann Mfeifor und 
Vrotonotär bei der £bn. Tafel in Penb, endlich 
wirklicher Hofcath und Meferendar der unga- 
eiicpen Hoffanplei in Wien, bei meldher er das 
Referat über Die Bandtags-Juftigangelegenbeir 
ten Ungarns führte. Kaifer Brand T. zelde 
nete feine Werdienfle durh MWerleibung des 
Aıttertreugeb des Gt. Etepdan-Drbens, nebft 
der Gecretärftelle dieles Orbene und dur) die 
Tonation der Perefäaften Cr, Aszonpvar 
und Sient-Bäl, aus. [BudapestiHirado, 
Nunımer vom 26, April 1896, enthält feinen 
Radıeuf.] 
Rareypbänyi von Yucho, Stephan 
(Kunftfammier, geb. zu Mats im 
Gfanader Gomitate Ungarns 25. Juli 
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1782, geſt. 21. December 1810). Ent · 
flammt einer alten ungarifhen Adels · 
familie. Betrat nad) beendeten Stubien 
bie öffentliche Befchäftslaufbahn, mußte 
fie aber feiner gefhmwächten Geſundhelt 
wegen aufgeben, worauf er fich zu Ofen 
ganz in’s Privatleben zurückog und bort 
feinen Sammlungen unb der feidenden 
Menfchheit lebte. Mit Vorliebe unb 
Sactenntnib fammelte er ungariſche 
Uterthümer, Gemmen, Kunftwerfe u. 
dgl. m., wobei er feine Koften ſcheute 
unb in dieſer Richtung lange zuvor 
thätig war, ehe das ungarifche Rational- 
WRufeum auf eine Sammlung nationaler 
Üterthümer Bebacht nahm. Cine zweite 
ebenfo fhäpenswerthe Richtung dieſes 
Mäcens war, daß er viele feiner gelehrten 
Landsleute zu friftftelerifchen Leiftungen 
antegte, fie unterftügte und insbefonbere 
die Meberfegungen mehrerer Glaffiter — 
ber militärischen mit Vorliebe — veran- 
laßte. — Dabel war er ein wahrer Vater 
ber Armen, nicht nur, daf beſtimmte und 
zwar bebeutenbe Summen für beten 
monatliche Betheilung von ihm fef- 
gefept waren, fondern fein Haus war 
überhaupt ein wahres Afpl für Dürf- 
tige und Ungluͤckliche. In feinem lepten 
Willen verfügte er größere Summen zu 
Gunften bes Hofpitals der Eliſabethine · 
tinen unb ber barmherzigen Brüber in 
Dfen. Auch das Rational-Mufeum hatte 
ex mit anfehnlichen unb werthvollen Bei- 
trägen bebadht. Geine Che mil Maria 


Rajthönyi if kinderlos geblieben. 
Tudomänyos gyüjtemäny, b.i. Bi 
fenfhaftliche Nachrichten (Veſth. 8.) 1n18, 
7, Heft. — Nagy (Iodn), Magyarorazig csa- 
ladal czimerekkel 6 nemzökrendi täbläk- 
kal, d.i. Die Banıilien Ungarns mit Wap · 
pen und Gtammtafeln (Veſth 1860, Mor. 
Rath, 8%.) Bd. VII, S. 294300 [über die 
Bamille Rarcyybänpi überhaupt; ©. 298 
über Stephan M. insbefondere. Auf der 
von Ragy mitgetheilten Gtammtafel der 
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©. 296 if ein fehr arger Drudiebler: Rott 
der drei Söhne des Stephan, nämlib 
Sodann, Adam und Imerich, von 
denen der erfle und Iepte finderfoß gebiicken, 
iR on Adams Eiele eine Hana als 
Bortpflangerin des Geſchlechtes gemannt]. — 
Unnalen der Biteratur und Kunft des Ia- 
und Auslandes (Wien, 4. Do, 89.) Jahız. 
4811, ®d.T, ©. 116. — Defterreigiide 
National-Encnlopädie von Grälfer 
und Gpifann (Wir, 8%.) Bd. TIT, 6.39. 
— Auch fet bier der Gemalin des Ludwig 
Marcaybänpi (geb. 22. Mai 1786), Me: 
vie, einer gebornen Moteficatn, gedadı. 
die {m Jahre 1845 ein Gihreiben am die Rit- 
ſaludo · Geſellſchan in Beth gerihtet Hat, in 
welchem fie auf bie Zeit ihrer Lebensdanr 
einen Pteis von- jährlichen 12 Ducaten für 
ein poetiſches Wert (momöglib von ein 
Dame) der Gefelicaft zur Verfügung Reit 
[Brantt(2..Dr.), Gonntageblätter (Bien, 
9.) IV. Jahrg. (1845), &.53. in der Ru 
brit: „Riterariiche Steeiflichter.])  " 


Maredet, fiche: Maretzet [S. 439). 

Marek, Unton (detifher Schrift 
ſtellet, geb. zu Zurnau im Bunzlauer 
Kreife Böhmens 5. September 1785). 
Befuhte bie unteren Schulen in feinem 
GSeburtsorte Turnau, fam alsdann auf das 
Giftercienfer - Opmnafium nad Geüjjau 
unb ging im Jahre 1801 nach Prag, 
wo er bie philofophifden Studien Hörte 
unb nad) beren Beendigung im Jahre 
1805 nach Leitmerit fich begab um dort 
bie Theofogie zu Nubiren. Dafelbft wedte 
Zofeoh Jungmann in ihm die Liebe 
für die dechiſche Sptache und Literatur 
und Maref wurde einer der fleifigften 
Mitarbeiter bes Jungmann'fden Lem 
fons, für das er mit befonberem Gifer 
Börter- und Belegflellen in verfcpiebenen 
Berten ſuchte. Im Jahre 1808 empfing 
M. die Pritfterweihe und trat fofort in 
bie Geelforge, zuerft als Gapları in Roz- 
dalovic, von wo er in elpem Jahre nad 
Libun und in vier Jahren als M 
firator nad) Tatobit fam. Im Jahıe 
1814 wurde er auf die Localie im Hru- 
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bostalsti überfept, Im Zahre 1819 Pfar- 
ver unb im Jahre 1823 Pfarrer in Sibun, 


mo er zur Beit ſich noch befindet. Im |b. 


Jahre 1828 wurbe ihm ber Decbanttitel 
verliehen unb im Jahre 1850 wurde er 
zum Ghrenbomheren des Leitmeriper Ga- 
ditel® ernannt. In ben Jahren 1843 bie 
1858 verfab er bie Gchuloberauffeher- 
fielle bes Turnauer Vicariates, im Jahre 
1848 war er auf bem damals zu Prag 
abgehaltenen Slaven · Congreſſe Etſah · 
mann des großen Ausfchuffes ber dechifh- 
ſlaviſchen Section und im December b. J. 
Vorſihender ber Berfammlung ber foge- 
nannten flavifchen Linde (slovanskalipa). 
M. IR frühzeitig. fhriftfelerifch thätig 
gzwefen, die Seifen Blätter „Krok“, 
„Rozmanitosti“, d.l. Miscellen, „Jindy 
anyni“, d. i. Ginft und Jegt, bie Löh- 
miſche Muſealmonatſchrift „Casopis« ent- 
halten von ihm proſaiſche und poetiſche 
Arbeiten. Selbfftändig erſchienen find: 
nLogika neb umnice“, d. i. Logik oder 
Denklehre (Prag 1820, 80.); — „Omy- 
od die Shakespeara wadeland 
weselohra Bolemirem Isborekfm*, b.i. 
Die Zrrungen. Luflfpiel nach Shake · 
fpeare (Prag 1823, Zofepha Vettetl. 
80.), biefe Ueberfepung gab er unter bem 
Pfeudonym Bolemir Ieborsky her- 
aus; — im 6. Bande bes Sammelmer- 
16: „Sbirka powidek zübawnych od 
C. F. Van der Velde#“, d. i. Samm- 
lung unterhaltender Etzaͤhlungen von 
Van ber Velde, ih von M. überfef 
»Divadlo » ochoty“, d. i. Das 
babertheater (Brag 1830); — „Sestero 
käzanf postnich o hfilich proti duchu 
svatemu; pfel. z Khynelowjcht, b. i. 
Sechs Faftenprebigten von ben Günben 
wider ben heiligen Geiſt. Bearb. nach 
Kühnel(giein 1831, 80.); 
Fed nad rakoi Frantüka Nigrina“, 
d. i. Orabesrebe am Garge des Branz 
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Nigri (Prag 1843, 40); — „Zäkladnt 
|Alosofie. Logika (U. wyd.) Metafysikat, 
i. Sunbamental · Philofophie. Logik 
(2. Aufl.) Metaphyſik (Prag 1844, 80.). 
Ueberbieß gab er noch bei feftliyen An- 
(äffen einige Oelegenheitsföhriften heraus. 
Benzig nennt ihn einen ber früheften 
Börberer ber böhmifcen Literatur und 
einen verdienſtvollen Echriftfteller im 
Gebiete der geiftlichen Rede und Philo- 
fophie und teilt auc bie von Gtulc an 
ihn gerichtete „Grinnerungsblume* mit, 
in ber er michts Geringeres als ein 
„Prophet ber Slaven · genannt wird. Im 
Jahre 1858 beging M. am B. Geptem- 
ber fein 5Ojähriges Priefterjubiläum, wel · 
ches in feſtlicher Weife begangen unb 
fogar zu Baupen in Sadfen burd) ein in 
ben bort erfceinenden Serbsk6 Noviny 
enthaltenes deſtgedicht gefeiert wurde. 
Jungmann (Josef), Historie literatury deskt, 
d:i. Geſchichte ver böhniifchen Literatut (Prag 
1849, Riwnde, 4%.) Zweite, von @.@ To 
met beforgte Musgabe, S. 387, Mr. A07 a, 
d,eu.d; ©. 390, Nr. 469; ©. 425, Rı. 834; 
© 456, Rr. 1171; 6.300, Rr. 1955; 6.396 
[nad Jungmann geboren 11. Geptember 
1785]. — Wenzig (Jofepb), Blide über das 
böbmifche Bolt, feine Gefbichte und Literatur, 
mit einer reihen Auswahl von Literaturpror 
ben (Reipsig 1853, Brandftätter, 8%.) ©. 139. 
— Slovak naudny. Bedaktor Dr. 
Lad. Rieger, b.1. Gonverfations-Seriton. 
Redigirt von Dr. Brang Rad Wieger (Brag 
1839, Rober, 2er. 9.) Bo. V, ©. 111, Br. 
[mad diefem geb. am 5. Geptember 1783). — 
Brager Morgenpoft (polit. Blatt) 1858, 
Wr. 28 


Marek, Zohann Heintich (Sehifher 
Scriftfteller, geb. zu Sib lin imPils- 
mer Kreiſe Böhmens 4. Rovember 1801, 
gef. zu Kralomic 3. Rovember 1853), 
in ber Zehifhen Literatur unter bem 
Bfeubonym Jän z Hwe&zdy (Johann 
vom Gtern) bekannt. Begann nad 
beendeten Gymnaſium unb philofophi- 
ſchen Studien jenes ber Theologie, und 
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erlangte am 14. Auguft 1826 bie Briefler- 
weihe. Run trat er in bie Seelſorge und 
wurde in furzer Zeit Pfarrer zu Kozojeb 
unb von ba burd ben Kicchenpatron 
Clemens Lothar Fürften Metternich 
auf das Benefictum Kralowic befördert, 
wo er auch bis zu feinem im Alter 
von 52 Jahren erfolgten Tobe verblieb. 
Brühgeitig, bereits Im Jahre 1820, trat 
M. ſchrififtelleriſch auf. Seine im Jahre 
1823 felbfiftänbig erfhienenen Gedichte 
traten zu einer Zeit in bie Deffenilichteit. 
als Öelafomsty, Kamarpt, Kol 
tar u. 4. ihre Grflinge Herausgaben. 
Den Gedichten folgte im nächflen Jahre 
eine Sammlung novelliſtiſcher Arbeiten 
in zwei Bänden. In den Jahren 1826 
616 1843 Lieferte M. Gebichte und Cxzäh- 
lungen in verfehiebene Sechtfche Journale 
und Gammelfriften, al 3. ©. in 
die Mufeafgeitfchrift „Öasopis“, in bie 
„Kvätys, b. 1. Blüthen, den „Wäneo*, 
d. i. Ktanz; ferner in ben „Öecho- 
slaw«, „Wlastimil@ und in bie „Den- 
nice®, b. I. Morgenflern. Als Im Jahre 
1843 bie Bofpisit’ige Druderei in 
Prag bie Herausgabe ber gefammelten 
Schriften M.'s begann, war ber Pfeubo- 
mm Jän z Hwözdy bereits ein bolts · 
thuͤmlicher Schriftfteller. Die Titel feiner 
ſelbſtlaͤndig erfbienenen Gchriften find: 
„Bäsne“, d. 1. Gedichte (Prag 1823, 
120.), biefe gab er noch unter feinem 
ganzen Ramen heraus, fpäter find fle in 
feine Zabawné spisy“ aufgenommen 
worben; — „Konwalinky aneb sbirka 
püwodnich romantichjch Powidek a sta- 
robyljjchinowäjlich das“, Swazek 112, 
b.i. Kornblumen oder Sammlung roman- 
uiſchet Driginal-Erzählungen aus alten 
und neuen Beiten, 2 Bände (Prag 1824 
unb 1826, Betterl, 80.); — „Zäbawns 
ıpisy Jana a Hidedy*, Deset svarkü, 
b.1. Unterhaftenbe Schriften bes Johann 
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vom Stern, 10 Bände (cbb. 1843 bis 
1847, Vofpiätt, 8%.), ber erfte Band ent- 
Hält bie Balladen, Romanzen, erzählen. 
ben Dichtungen und Legenden ; ber zweite 
bie Meineren Lieber und Oedichte; ber 
beitte, vierte unb fünfte den Roman 
„Jarohnöw z Hradek“, eine Gefhichte 
aus ben Zeiten Beorgs von Pobi« 
brab; ber fechste umb fiebente „Der 
Salbenfrämer* (Mastiökäf), eine Ge 
ſchichte aus ben Zeiten Heinricy'e von 
Kärnthen, und die legten drei Bänte 
bie Mleineren Erzählungen und Novellen. 
als: „Die Belanntfhaften im Thot · 
wege"; — „Die Harfnerin“; — „Das 
Rachtlager auf Kaderom' ; — „Die Böh- 
men in Preußen‘; — „Das Grab ber 
Liebenden” ; — „Das Schloß Wolfhan* ; 
— „Georg von Daupowa“; — „Rab: 
mir“ — umb „Die Böhmen vor Rai- 
lanb*. Als biefe Erzählungen nad) und 
nad) erfchienen, erregten fie bie Wufmert- 
famfeit und das Intereſſe bes Scchifchen 
Leſepublicums; einiges bavon wurbe felbit 
in’6 Deutfche überfeßt, fo brachte Rudolph 
Glafers „Of und Weit“ bie Erzählung 
„Das Rachtlager auf Kaderom*. melde 
Ah an bie Sage von dem Briesbeder 
legten Bamilienmahle anfnüpft, und 
„Die Betanntſchaften im Thormege; 
6 Socafblättcyen „ Prag” brachte „Das 
Stab ber Liebenden“ und bie „Bohemra* 
eine Spifobe aus bem Romane „Jaro- 
hndw z Hradek“. Wie [bon aus dem 
Titel ber Erzählungen erfichtlich iR. iR 
die Mehrzahl derſelben vaterländiſqh · 
hiſtoriſch. In den größeren Grzählungen 
MM. ſtark Nachahmer feines deutſchen 
Landsmamnnes Herloßſohn und na 
mentlich fein „Jarohndw z Hradek“ 
erinnert ſeht an bes 2epteren „Zabori- 
ten“, Gin eigener Umftand war e6. ber 
mit einem Male Maret's literatiſche 
Thaͤtigkeit für immer unterbrach. 3. 8. 
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Tyl Hatte im 3. und A. Hefte bes 
nCasopis“ 1848 eine ſcharfe Kritik über 
Marek's „Salbenfrämer“ verdffent 
licht. Nun waltete in ber echifchen Kritik 
bis bahin eine mehr als famerabichaft- 
liche Milde vor und waren bie Lechiſchen 

Schriftſteller gegen ben leifeften Label 

böchft empfindlich, gegen eine bemän- 

gelnde Kritik geradezu unbulbfam ge- 
worden. Ueberdieß war im vorliegenden 

Balle der rüdfichtelofe Kritifer Marets 

bauprfächlicfter Kival im Gebiete ber 

hiſtoriſchen Grzählung. Alle dieſe Um- 
fände zufammen genommen fleigerten 

M.’6 Gereistheit zu dem Grabe, daf er 

feither, ein im Jahre 1851 im „Lumfr“ 

erſchienenes @elegenheitsgebicht ausge 
nommen , nichts mehr veröffentlichte. 

Rah Marek's im Jahre 1853 erfolg 

ten Tode hieß es. baf Pfarrer Herold 

den literatiſchen Radlap Maret's orbne 
unb berfelbe mit einer Biographie, welche 

Smetana verfaffe, herauskommen folle. 

Es ift bisher nichts veröffentlicht worben. 

Das Genre, in welhem M. das Befte 

geleiftet, if längs überflügelt und bie 

Theilnahme Hat ſich aud anderen Rich- 

tungen zugewendet, als e6 jene find, bie 

M. feiner Zeit mit Gıfolg und Vorliebe 

gepflegt. 

Lumfr, beiletristickf tfdennfk, d. {. Qumtr, 
beiletritifches Wochenblatt. Herausg. von 
Mitower (Brag, gr. 8%.) Jahrgang 1853, 
Rr. 45, ©. 1080; Jadıg. 1856, Rr. 45. — 
Slovnik nauönf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, b. I. Gonperfations deriton 
Revigirt von Dr. Branz Lad. Rieger (Prag 
1839, Kober, &er. 8.) Bd. V, ©.111, Ar. 2 
— Jungmann (J.), Historie Iteratury dssk6, 
di. OefGichte der böpmlichen Literatur (Drag 
1819, Riwnde, 4%.) Zweite, von W. |. To- 
met beforgte Mubgabe, ©. 396. — Jon 
dan (3. ®. Dr.), Slaviſche Jahrbüder für 
Üiteratur, Kumf und Bifenfhaft (Reipiig, 
9. 8%) LIT. Jahrgang (1845), ©. 155. — 
Deferreihtfche Blätter für Literatur 
und Aunſt. Geſchichte. Deographie und tar 
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tft. Herausgegeben von Dr. &. Schmidt 
(Bien, gr. 4%) IV. Jahrg. (1847), ©. 1186, 
— Brant! (Ludwig Auguf), Eonntagsblät- 
ter (Wien, gr. 9.) IIT. Jahrgang (184), 
©. sı, 





Wareuzeller, Rathias (Arzt und 
Begründer ber Homöopathie in Defter- 
reich, geb. zu Pettau in Gteiermarf 
15. Februar 1765, gef. zu Wien 
6. Zänner 1854). Der Sohn eines 
Handwerksmannes, verfolgte er unter 
Roth und Entbehrungen bie wiffenfhaft- 
liche Laufbahn. Das Gymnafium be- 
endete er zu Marburg, bie philoſophiſchen 
Stubien zu Bra, bie Mebiein zu Wien, 
wo er, 21 Zahre alt, im allgemeinen 
Krankenhauſe prafticirte und als Privat- 
bocent bie Anatomie unb Operations. 
lehte vorteug. Der Umftanb, baf Kaifer 
Jo ſeph einmal einer feiner Borlefungen 
beimohnte, wurbe entſcheidend für feine 
Zukunft. Rachdem er am 15. Auguft 
1788 bie mebicinifhe Doctorwürde er- 
langt hatte, wurde er Oberarzt, fam nach 
Agram und hatte auf Allerh. Befehl nun 
im dortigen Houptfelbfpitale feine Vor · 
träge über Anatomie und Operation 
lehre für Belbärzte zu halten. Der Aus · 
bruch einer Heftigen Gforbutepibemie zu 
Remeba, in ber Nähe von Agram, unter- 
btach feine Vorträge, da bort feine Hilfer 
leiftung nöthig wurde. In kurzer Zeit 
murbe er Begimentsarzt im Vutaſſo · 
vich ſchen Breicorps, kam bann ald Qua- 
Gtabsarzt in das Hauptfpital nad Po- 
fega und wurde im Jahre 1791 ale 
Regimentsarzt zu Merveldt · Uhlanen 
überfegt. Aus jener Beit fhon ſtammte 
in Bolge forgfältiger Beobachtung feine 
Erkenniniß, meld Unheil aus ber Un- 
wenbung von Aberläflerr und Burgantien 
für die leldende Menfchheit entfpeinge, 
und fein Entſchluß, diefe Methobe unter 
allen Umflänben zu vermeiden. Rachbem 
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das Regiment in bie Lombardel marſchirt 
war, fam M. nad) Gremona, war. bort 
mehrere Jahre im Hauptfpitafe thätig und 
brachte überhaupt bie Kriegsjahre 1798 
bis 1797 in Ztafien zu. Die folgenden 
Jahre, bi6 1815, änderte er mit bem Re 
gimente vielfach bie Stationen, fam nad 
Vardubit, Kladtau, Rabferburg, nad) 
Bittau in Sachfen, nad) Geya in Mähren, 
nad) Babua, unb im 3. 1818 nad) Mai- 
land, wo er Stabsarzt wurbe. In biefer 
Stellung trachtete er vornehmlid ben 
Mißbrauch ber Aberläffe und Purgantien 
abzuftellen, und getieth dadurch mit ben 
ihm untergebenen Gollegen in wiberwär- 
tige Gonflicte, melde ihm ben Dienft 
erſchwerten und unangenehm machten; 
enbfich wurde er dieſes Wanderns und 
dieſer Nergeleien mübe, er verlangte feine 
Ablöfung und Anſtellung im Invaliben- 
Haufe zu Prag, welche er auch nicht ohne 
Mühe erhielt. Geitbem meilte er bleibend 
in Prag. Indeſſen ſtuditte er mit großer 
Sorgfalt bie verſchledenen mediciniſchen 
Syſſeme, machte fi mit ben Lehren 
eines Brown, Röfdhlaub, var 
Swieten, Schelling u. U. befannt, 
ohne fi) zur praftifhen Anwendung 
berfelben bewegen zu faffen. Ja fein Un- 
muih über bie Unhaltbazkelt ber verfchie- 
denen mebicinifhen Syſteme war nad“ 
gerabe fo groß geworben, daß er feine 
ganze mebichnifche Bibllothel wegſchoffte, 
mehrere mebiciniſche Schriften den Blam- 
men übergab, bei weldher Gelegenheit Ihm 
eine Recenfion ber neuen Gurmethobe bes 
Samuel Hahnemann in bie Hände fiel 
und feine ganze Wufmerkfamfeit erregte. 
Der Yufjap hatte Ihn in Aufregung ver- 
feßt. Die Sapungen biefer neuen Lchre 
waren ihm aus Ber Seele gefchrieben unb 
fofort begann er bie Verſuche mit ben 
von ihm nad Hahnemann's Angabe 
getreu bereiteten Urznelen. Die glänzenb- 
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fien Grfolge frönten feine raſtloſen Be- 
mühungen. Seine Praris gewann eine 
Ausbehnung, wie fie in Prag bis zu 
biefer Zeit nicht erhört gewefen. Kranke. 
bie von den Werzten der alten Eule 
bereit6 aufgegeben waren, wendeten fin 
in ihrer Verzweiflung an ihn. In vielen 
Källen brachte er Hilfe und feierte immer 
neue Triumphe. Geine Verehrung für 
Habnemann, ben er das größte @enie 
unferes Jahrhunderts nannte, wuchs mit 
jedem Tage. Im Jahre 1823 fam er 
fogar durch einen glüdlihen Zufall, da 
er zu einem ſchwer leidenden Kranken 
nad) Leipzig berufen wurde, mit Hahne- 
mann perfönli zufammen, Das Zu 
fammentreffen von Meifter und Schüler 
fleigerte leicht begreiflich den Enthufias- 
mus des epteren, man mußte, um bie 
au begreifen — ohne Rüdfiht auf dıe 
Bebeutfamteit bes Syftems Babne- 
mann’s — befien Liebenswürbigkeit im 
Umgange gefannt haben. Run entfpann 
ſich ein Briefwechfel zwiſchen Hahre 
mann undMarenzeller, und 2eßterer 
murbe In ber That als Art Hahne 
mann's Üpoflel in Deflerreich. Innei · 
halb zwölf Jahren Hatte er über zwölf 
taufend Kranke nad) ber homdopatiſchen 
Heilmethobe behanbelt und war unter 
biefen eine unglaublich Meine Anzahl von 
Zobesfällen vorgefommen, aber mit bie- 
fen überrafchenb glůcklichen Erfolgen aue 
der Reib und bie Mipgunft feiner Zunft- 
genoffen gewachfen. Die Gegner theilten 
ſich in zwei Lager: bie Einen erffärten 
die Gaben ber Homöopathie für Ridte 
unb bie unleugbaren Heilungen für Ra- 
turheifungen, bie Anderen wieber erflär- 
ten biefe Hellmethobe für eine @iftpraris, 
bie Arznei für Gifte und bie Heilungen 
für gefahtliche Grperimente. Alles geſchah 
nur um M. in Yusübung feiner Methode 
zu hindern. In Blättern unb anberen 
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Druckſchriften häuften ſich die Befhulbl- 
gungen unb Angriffe gegen biefe Heilart 
als Gharlatanerie unb ber Gtaat als 
oberfle Wuffibtebehörbe orbnete Unter- 
ſuchungen an, brohte mit Gaffation und 
Gntziehung perfönlicher Freiheit, fperrte 
und verfiegelte bie Hausapotheten u. 
dgl. m. Unter biefen Drangfalen war ber 
Ruf der glängenben Gefolge der foge- 
nannten Marenzelferfcen Sellart 
inbeß weit über bie ®rengen der Provinz 
bis in bie Mefibenz gedrungen und zur 
Kenntniß bes Kaiſers Branz I. gelangt. 
Der Monarch ließ fofort die neue Lehte 
einer am Kranfenbette anzuftellenden 
Prüfung unterziehen. Durch ein Hanb- 
billet ordnete ber Kaiſer an, ba an ber 
£. 8. medieiniſch chirutgiſchen Joſephs · Aka · 
demie kliniſche Verſuche mit der homdo · 
pathiſchen Heilart anzuſtellen ſelen, welche 
mit dem 2. Upril 1828 zu beginnen hot. 
ten. M. begab fi zu biefem Zwecke 
eigens von Prag nad) Wien. Ueber ben 
Verlauf biefer Derfuche und deren Ergeb- 
niß gibt M.'s Sohn in ber Biographie 
des Vaters nähere Auffchlüffe. Währenb 
Rs kurzem Aufenthalte in Wien war 
aber ber Zufprud der Kranken ein fo 
großer, daß er bald erkannte, Wien fei 
der einzige Det, von mo auß ber neuen 
Lehre eine größere Verbreitung in Deſter 
reich und von dort in anderen Staaten 
des Gontingents etwachſen fönne. Er 
reichte nun fein Geſuch um Dienftente 
hebung ein und wurde nach mehr als 
vierzigjähriger Dienftleiftung In ben er- 
betenen Ruheflanb verfegt. Um bie Mitte 
des Jahres 1829 überfiebelte er aber 
nad Wien, mo feine Praxis balb eine 
glängenbe war. Diefer Umftand, ferner, 
dab er in feinem Enthufiasmus für bie 
neue Hellart über bie alte ruͤckſichtslos 
den Stab brach, und endlich bie Ungriffe 
feiner Gollegen auf dieſelbe mit Kühnheit 
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und dreimuͤthigkeit widerlegte, zog ihm 
bald viele und ſehr ergrimmte Feinde zu, 
welche nichts unterließen, Ihm und feiner 
Methobe wie und wo fie mur konnten, 
Schaden zuzufügen. Die Verfolgungen 
und Ghifanen von Geite der Facultät 
unb Behörden nahmen mit jedem Tage 
zu, und M. felbt war von Stunde zu 
Stunde auf das Heußerfte gefaßt. Cr 
wenbete alle Mittel an, um biefen Ber- 
folgungen zu entgehen ober fie body ver- 
geblich zu machen, dieß aber fleigerte nur 
den Grimm feiner Gegner. Wiederholte 
Audienzen bei bem Kaifer Franz, ber 
MS Wiberfeplichfeit [darf tabelte, blie- 
ben erfolglos. Doch aber ging M. feinen 
Weg ruhig welter und Hatte enbfic bie 
Genugthuung, daß ber Kalfer mittelft 
Handbilet im Jahre 1832 das Verbot 
ber Ausübung ber Homdopathie aufhob; 
Erzherzog Johann ihn zu feinem Leib- 
auzte erhob und König Briebrih Wil. 
heim IV. in einem Handbillete aus- 
ſprach. daß er M.'s Bitte, biefer Heil« 
methode in feinen Staaten bie allergnä- 
digſte Unterftügung angebeihen zu laffen, 
berüdfichtigen werde. Endlich ertheifte 
noch Kaifer Ferdinand im 3. 1840 bie 
Genehmigung zur Gründung eines Ver · 
eins Homdopatifger Aerzte und bie &e- 
Rattung des freien Gelbfbifpenfirens 
bomdopatifcher Arzneien. Als Schrift 
felfer zu wirken, geftattete ihm feine um- 
fangreiche Praris nicht, doch aber hatte 
fi) in feinem Rachlaffe eine reiche Anzahl 
von Anfichten über verſchledene Kranf- 
Heitsgenera, viele Krankheitsgeſchichten, 
Kranfenprotofolle u. dgl. m., und endlich 
eine ganz befondere Arbeit: „Die Gon- 
Ritutionseinthellung” mit ber be- 
treffenden Tabelle gefunden. Zu biefer 
„Sonftitutionseintheilung* murbe M. 
duch Lavater's Pppfiognomil, bie 
fein Sieblingsftublum bilbete, angeregt, 
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Vefanntlich hat Lavater aus der Form 
des menſchlichen Kopfes, einzelner Theile 
desfelben, ja einzelner Züge, unb noch 
mehr aus ben Linien, Kanten, Gen und 
ber Runbung biefer auf verfhiebene und 
ſaͤmmtliche Eigenſchaften und Bähigfeiten 
des Geiſtes und &emüthes, auf Affecte 
und Leidenſchaften geſchioffen. und auf 
dieſen Schlus feine merfwürbige Lehre 
gebaut. M. nun ſchlug einen anderen 
Weg ein: er ſchloß aus einzelnen Körper- 
theilen, als: Kopf, Hals oder Rumpf u, 
f. w., welche flets in der volltommenflen 
Harmonie fiehen oder aber aus allen 
Aufammengenommen durch Yutopfie auf 
die inneren Organe, auf ihre Verrichtung. 
weiter bann auf bie Rranfheitsanlage, bie 
Krankheitsform, den Kranfheitöverlauf, 
bie Arzneiempfanglichteit u. f. m. Auf 
biefe Weife ergab fich ihm eine Reihe von 
Sonftitutionen, melde er in brei große 
„Sonftitutionsfcolen®, bie magere, bie 
Rarfe und bie fette abtheilte. In biefe 
drei Scalen laffen ſich ale Menſchen 
einteilen. In einer biefe Gintheilung 
bildiich barftelenden Gonftitutionstabelle 
‚werben bie ®efichtsform, ber Körperbau, 
der Bau ber inneren Organe, bie Functio · 
nen, bie Ktankheitsanlagen für jede ein- 
zelne ber brei Gonftitutionen angeführt. 
M., der unftreitig als Begründer des 
Hahnemann'ihen Syſtems in Defter- 
teich anzuſehen ift, halte das feltene 
Alter von 89 Jahren erreicht. 
Beitfprift des Vereins der homdopatpifcen 
Hergte Deferreihb. Redigirt von Dr. 9. D. 
WMülfer (Wien, Gerold. 8%.) 1. ®o. (1857), 
©. 142-168: „Dr. Mathias Mareneller. 
Biographifche Stine von Dr. A. Colen von 
Rarenjelier”. 

Marenzi von Mahrensfeld unb 
Schönegg, Franz Anton Freihert (k. k. 
Seldmarfgall- Lieutenant, geb. 
du Anfang bes laufenden Fahrhunberte). 
Siner alten Adelsfamilie [fiehe weiter 
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unten] angehörenb, hatte er bie milirä- 
riſche Lauſbahn ergriffen, wurde Haupt- 
mann im Generoiſtabe und im Jahre 
1843 als Major zu Gr. Baif. Hoheit 
dem Etzhetzoge Rainer commanbi:t. 
Im Jahre 1848 zum Oberfifieutenent 
im 44. Infanterie-Regimente befördert. 
tam er al6 Dienfitämmerer zu Gr. kaiſ. 
‚Hoheit dem Herrn Etzherzoge Gigie- 
mund. Im Jahre 1848 wurde M. 
Dberft im Generalftabe und fhon im 
folgenden Jahre als‘ General. 
penfionirt. In furzer Seit aber Irat er 
iwieber In Xctivität, wurbe im Roven- 
ber 1850 Brigadier in Magenfurt und 
wenige Tage fpäter Brigabier in Wien. 
In der Rolge wurbe er propiforifcer 
Stadtcommandant in Laibach, trat aber 
fpäter mit Belbmarfchatl · Sieutenants. 
Gharakter in ben Rubeftandb über, ben 
er anfänglic) in Laibach verfebte, biß er 
nad) Trieft überfiedelte. Im Fahre 1864 
wurde ihm mit Allerh. Entfehliefung ven 
4. Juni der feiner Bamilie von bem Kai- 
fer Gonrab I. im Zahre 1024 erbiıh 
verlichene Titel eines Marfgrafen non 
Val Dliola, fowie der von Herzog 
Philipp Maria Anglo von Railand 
feinem Geſchlechte im Jahre 1440 erblih 
derliehene gräfliche Titel von Taglinco 
und Talgate tapfreineuerbinge beflätigt. 
In biefer Beftätigung erfcpeinen bie Brä- 
bicate Mahrensfelb und Shönegg 
In der Schreibart; Marenzfelbt und 
Sqhenec Aber bie vorgenannten %- 
bensmomente unb bie Beflätigung des 
alten Adels find es nicht, die BR. eine 
Stelle in dieſem Werke einräumen. Srei- 
hert Marenzi if in feinen alten Tagen 
mit mehreren geologiſchen Schriften in 
bie Deffentlichkeit getreten, die von Geite 
der gelehtten Welt auf lebhaften Wiber- 
ſpruch Rießen, welchet um fo entfceiben- 
ber laut wurbe, al6 auf ollerfei Ummegen 
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für dieſe jedenfalls doch rein indivi 
duellen Anfichten des alten Genetals, 
eine Art wiffenſchaftlicher Anetkennung 
geſucht, ja geheiſcht wurde. Es hat fich 
über dieſe Arbeiten M.'s in ben Jout · 
nalen eine Controverſe erhoben und erſt 
Das in ber zarteften Weiſe gefaßte ableh · 
nende GOutachten des Neſtors ber öfter 
reichiſchen Gelehrten und Geologen, von 
Haibinger, machte bem literariſchen 
Intermezzo in ber Wicner Publicifif ein 
Ende. Immerhin aber etſcheint ber Weg, 
den bie dachkritit hier eingefhlagen, um 
fo weniger der richtige, ais in ber @eo- 
logie bisher alles nur Hypotheſe und 
Marenzi's Oypotheſe eben wieder 
eine Hypothefe unter Hypothefen if, bie 
Überbieß mit nit geringem Geſchicke 
vorgebraht if. Marenzi's bisher 
erfdienene Schriften find: „Kmält Srag- 
ent über Geologie oder Belsndptang dirser 
Wissenschaft nach dc Grundsätjen der Astra- 
womit und Phssik“ (Laibady 1863, 2. Aufl 
Ttieſt 186%, öfterr. Mond, 80., mit 
& Tafeln, 3. verm. Aufl); — „Der Aaut. 
Cin geologishes Fragment im Geiste dır Ein- 
Starstpeorie gesrieben" (Trieft 1865, 8%.) 
— und „Die Squtij. Ein gealagisches Srap- 
ment, im Geiste der Einsturgtpeoris gescpeir- 
ben* (riet 1865, öfter. Lloyd, 80.). 
Die geologifhen Anſichten bes Verfaflers 
foden aus einer Zeit daticen, in meldher 
Humboldt, Siſchof, Haidinger 
noch nicht als glänzende Meteore am 
Himmel der Wiffenfhaft fanden, und bie 
oberwähnte Bachfritit meinte, ohne pro- 
phetifchen Vlick ſich anzumafen, baf 
an M.'s eigenen Werten, biefen fühn 
erbacten Phantafiegebilben, fehr bald 
feine eigene „ Ginfturztheorie" fich bemäh- 
ven mürbe, Bemerfenswerth ift noch, 
daß bie „Triefter-Zeitung*, ein beutfches, 
durch feine tüchtige Zeitung anerfanntes 
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1864 den „Zwölf Ftagmenten“ einen 
ſeht empfehlenben Eritifhen @eleitsbrief 
in bie Deffentlichkeit mitgab und eben 
dadurch bie Aufmerkſamkeit auf bie 
Schrift lenkte, bie vieleicht fonft unbe · 
achtet geblieben wäre; und enblid, daß 
ber Graf Marenzi Gorrefpondent ber 
(Biener) geologifhen Reichsanftalt ift. 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1864, Rr. 357: 
„Sin Geitenfüd zu Hyrtl’s Rectorbrede“ 
Nr. 339: „Reactionäre Geologie"; 1805, 
Nr. 12: „Gräflih Marenpiihe ©: 
Reue freie Vreffe (Wiener polit. Blatt) 
1864, Rr. AT: „Degen alle @eologen 
Mr. 147: „Graf v. Marenjl: über das Alter 
der Gide*. — Zarnde's lierarifches Gentrals 
blatt (Reipsig, #.) Jahrg. 1868, Ep. tı2. — 
Jun-Zeitung (Inntbrud) 1865, Rr. 13, 
im Seuileton. — Jlufcirte Zeitung 
@eipsig, 3. 3. Weber, A Bol.) Re. 1148: 
„Oraf Marenzi’6 geologifhe Bragmente”. — 
Ueber die Genealogie und den heutigen Stand 
der Bamilie firde: Bothatihes genca 
togifhes Tafbenbud der freiperr- 
lichen Häufer (Gotta, Juſtus Perthes, 3%.) 
XII. Jahrgang (1862), ©. 512 [gefdichtliche 
Rotiz]; XII. Jabıgang (1868), ©. 609 
(Wappenbeihtelbung und Bamilienfland). — 
Sin wahrfheinlih eben zu diefer Bamilie ger 
Watenzi(geb 20. Geptem 
. 33. October 166) war Viſchof 
von Zrieft und hat Qulgi de Ienner über 
denfelben, ohne ſich zu nennen, eine Mono 
raphie: „Del vescoro di Trieste A. Ma- 
ronzi® (s. 1.02. ind., 89.) herausgegeben. 
Mareſch, Johann (Shulmann, 
geb. in Böhmen um das Jahr 1810). 
M. begann nach beendeten Gymnafium 
und philoſophiſchen Schulen das Stu- 
dium der Theologle unb nad deſſen 
Vollendung wibmete er ſich bem Lehr- 
amte. Gr verfah einige Zeit bie Stelle 
eines Katecheien, dann bes Directors 
der Reitmeriper Hauptſchule. Bur Zeit 
des Miniſteriums Bach · Thun wurde 
M. Schultath in Böhmen und feiner 
deutſchen Richtung wegen (denn er pflegte 
hoͤchſt bezeichnend zu fagen: „ohne bie 























Blatt, in der Rummer 181 bes Jahres | deutfche Sprache fönne man nicht einmal 
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Gorporal werden*) wurde er von ber 
nationalen Partei ebenfo gehaßt und 
verfolgt, wie ihm von der anderen für 
feine Qufturbeftrebungen bie berbiente 
Anerfennung zu Theil wurde. Acht 
Städte in Böhmen Haben fih) durch Ver . 
teihung des Bürgerrechtes an M. felbft 
geehrt und drei Bifcöfe, jene von Leit. 
merig, Königgräß und Budwels, haben 
den verbienfivolen Schulmann für feine 
Beſtrebungen nad) einer. fortwährenben 
Vervolfommnung ber Lehrer-Bilbungs- 
anftaften durch bie Ernennung zu ihrem 
Sonfiforlafrathe ausgezeichnet. Mit eige- 
nen, nicht unbeträchtlihen Beldopfern, 
mie durch reichliche Unterftügung ebier 
Menſchenfteunde, hat M. die fogenannten 
Paãdagogien in Leitmerig, Budweis unb 
KRöniggräß begründet, und bie Gründung 
eines folden Znftitutes zur materiellen 
Unterfügung und Erziehung von Lehr« 
amtszöglingen vorbereitet. Außer bem für 
deutſche Böglinge in Leitmerig mit einem 
Roftenaufmanbe von mehr als 27.000 fl. 
begründeten Inſtitute, welches burd- 
ſchaittlich von 70 Zöglingen bewohnt 
wird, eine Bibliothet von britthalbtau- 
fend Bänden unb einen Unterfüßungs- 
fond von 10.000 fl. befigt, wurbe das 
von 60 Böglingen, vorherrfchend Lechi · 
{her Rationalität, bewohnte Lehretſeminat 
in Budweis um ben Preis von 14.000 fl. 
von Marefc) erkauft, hierauf allein aus 
feinen Ritteln 6000 fi. und aus dem von 
dem biſchdflichen Gonfiftorhum aufgebrach · 
ten Betrage von 8000 fl. abbezahft, und 
baburc) der Beftand biefes fo mohlthätig 
wirfenden Inflitutes gefichett. Diefes er- 
folgreihe Wirken fhüßte aber ben viel- 
verbienten Schulmann nicht vor BVerfol- 
gungen der nationalen Partei. Go brachte 
zuerft die Stadt Chrudim eine Petition 
ein, dab M. von ber Beauffichtigung ber 
Shrubimer Unterreal-, Haupt. und Mäd- 
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chenſchule und feiner ganzen Amtswirk- 
famfeit in Bezug auf biefe Ecpulanfal- 
ten zu entheben fei. Daß Hinter bieler 
Petition unlautere Motive Rechten, erhete 
aber aus ber Thatſache, daß lange früher, 
als dieſe Petition eingereicht worden, 
Schufratä M. ſchon gar nicht mehr mit der 
Infpection der Ghrubimer Schulanflalten 
betraut geweſen. Der Gtabt Chtudin 
folgte bie Stadt Wubweis, mit bem 
Anſuchen, daß M. ber Oberaufficht ber 
dortigen Schule enthoben werde. Run 
hatte aber M. ſelbſt auf bie Infpection 
der Schulen einer Gtabt verzichtet, ın 
welcher er fo ungern als Inſpectot gr 
fehen werde und aud bie Znfpection 
ber Oberrealſchulen in Suttenberg und 
Bifek niedergelegt. Im Jahre 1861 
wurde M. von ben Gtäbten Schluckenau 
Shrenberg und Hausbad) in ben büb- 
mifchen Landtag gewählt. Auch rebigin 
M. feit Jahren das vortreffliche, ven 
dem veremigten Qubernialrathe Jackſod 
begründete Jahrbuch für Lehrer, Eltern 
und Gryieher", wovon im Jahre 1864 
ber 28. und, wie es leider fcheint, Iefte 
Jahrgang erfhienen it, ba in ben fol 
genden feine Kortfegung heraustam. 
Kleines biographifdes Leriton, cm 
baltend Lrbenefkiggen hervorragender, um bit 
Kirche verbienter Männer (Galzbarg 186. 
Endt u. Penter, 8.) &.79. — Zeitgenot 
fen. Almanadı für das Jabr 1863 (Grad. 
Ceitele, 8%) 6.213. — Bobemia (bir 
ger Blatt. 4%) 1861, Wr. 136 m. 19. — 


Breife (Wiener polit. Blatt), Jadis IB. 
Rr. 138: „Gorteipondeng aus Ghrupjm*. — 
Slovnik nan&ny. Redaktor Dr. Fraat 





rag 1859, 3. 2. 80 er, Dep. 80.) BR, 
6.111, Rr.2, 


Mareſch, Zohenn Anton (Horn 
virtuos, geb. zu Ghotieborfd in 
Böhmen im Jahre 1719, gef. je 
St. Petersburg 30. Mai 17, 


Kuh 


M. erhielt in früher Jugend, ba er 
ein ausgefprogpenes Talent für bie Mufit 
geigte, im Klofter feine® Geburtsortes 
Unterricht in ber Mufit, und zwar zuerft 
Im Gefange, dann wählte er bas Horn 
au feinem Hauptinfitumente , nadbem 
fih ihm aber in ber Heimat wenig 
Ausfihten barboten, theils fi in ber 
Behandlung des Iuftrumentes, wie er 
es wünfdte, zu vervolltommnen, theils 
basfelbe mit einem praftiichen Grfolge 
auszuüben, fo begab er fi im bie 
dremde, beſuchte mehrere Höfe, wo er 
fich hören ließ, und nahm, fo volfom- 
men er bereits fpielte, in Dresben doch 
Unterricht bei Hampel, dem Erfinder 
ber Inventionshörner, mit bem er auch 
“päter noch bis in's hohe Alter im brief: 
lihen Vertehte blieb. Im Jahre 1746 
ging M. nach Berlin, nahm bort für 
ben Ball, als er in die Lage gerathen 
folte, fein Sieblingeinftrument aufgeben 
du müffen, Unterricht im Wioloncelfpiele 
und wählte fi) ben berühmten Zitta 
zum Lehrmeifter. Während feines Auf- 
enthaltes in Berlin lernte ihn im Jahre 
1748 Graf Beſtuſchef, ber Cohn 
des ruffifhen @roßkanglers, kennen unb 
mad;te ihm ben Antrag, in bie Dienfle 
feines Vaters zu treten. M. nahm ben- 
felben an, ging nad} St. Petersburg, wo 
er bei bem Grafen gute Yufnahme fand, 
auf feinem Inftrumente fi hören ließ, 
großen Beifall erntete und auch für ben 
Unterricht in der Muflt ſtark gefucht 
wurde. Als ihn eines Tages bei einer 
Mahlzeit, die der Oroflanzler ber Kai- 
ferin Eliſabeth gab, biefe auf dem 
Horne fpielen Hörte, nahm fie ihn ale 
kaiſerl. Rammermuficus in ihre Dienſte. 
In biefen ſtand er unter bem Hofmar- 
hal Rariſchkin, ber, ein Liebhaber 
und Börberer der Mufik, fich mit ihm in 
manche Unterrebung über Mufit einlieh, 


». Wurzbad, bioge. Seriton. XVI. [Gedt. 3. Dec. 1866.) 
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unb gelegenbeitlich auch bie Möglich keit 
einer Berbefferung unb geeigneteren Be · 
mügung ber bie dahin üblichen rohen 
Jagbhörner befprad. M. ging auf ben 
Gegenſtand bes Räheren ein, und brachte 
nad mancherlei Verfuchen unb Anſtren · 
gungen im Jahre 1751 eine Hornmujf 
zu Stande, welche balb allgemeinen 
Beifall erntete und aud) in ihrer Weife 
damals einzig daſtand. Gr hatte eine 
Anzahl junger in ber Mufit ganz untun- 
diger Jägerburſche nach und nach treff- 
lid abgerichtet unb der hohe ruſſiſche 
Abel, ber am biefer Jagbmufit großes 
Behagen fand, hielt auch ganze Ghöre 
ſolcher Horniften. M. ſelbſt wurde am 
faiferlihen Hofe zum Gapellmeifter dieſet 
Zagbmufif ernannt und war bei bem 
Rarfen Begehr bes Adels nad) Hormiften 
mit ber Abrichtung berfelben ungemein 
beſchaͤftigt. So lange fein Gönner, Hof- 
marfchall Rariſchkin, lebte, fo ertrug 
er auch bie vielen Mühen, weil ihm ande- 
verfeits manche Anerkennung zu Theil 
wurde. Rad) beffen Tobe aber hatte er 
von dem In der Mufil unkundigen Radı- 
folger allerlei Ghicanen zu erbulben und 
griffen dieſe Kränkungen zufept auch fei- 
nen Körper an, ber Ende Juli 1789 von 
einem Schlagfluß getroffen wutde. Schon 
feit wel Decennien hatte M. für feinen 
Theil das Hornblafen aufgegeben und 
als Violoncelift in ber faiferL Gapelle 
gebient. Run aber trat er ganz in ben 
Ruheftand über, ben er noch einige Jahre 
genoß. M. ift ber Begrünber ber heutigen 
Hommufit in Rußland, melde auf einer 
hohen Stufe fieht und bie Meifterwerte 
der Tontunft mit großer Präcifion aus 
führt. M. felbft Hat über bie Abeichtung 
im Hornblafen einen Tractat gefchrieben, 
den fein Biograph Joh. Cht. Hinrichs 
herausgegeben Hat. Mon eben biefem 
Sintuͤthe rührt auch bie Schrift Her: 
= 
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„Entfiehung, Bortgang und jepige Be 
f&haffenheit ber ruffiſchen Jagdmuft · 
(Betersburg 1796, gr. 40. mit 1 Kupfer 
u. 3 Rotentabellen). Auch hatte M. eine 
Tochter, welche als Virtuofin auf dem 
Slovier zu St Petersburg lebte. 
Gerber (Emft Ludwich, Neues biftorii-blo- 
araphiſches Leriton der Tonkünfler (Leipzig 
1813, U. Khhnel, gr. 89,) Bd. IIT, Ep 320. — 
Sasner (8. S. Dr.), Untoerfal-Leriton der 
Tontunft. Reue Hanbausgabt in einem Bande 
(Stuttge , Branz Köhler, Ber. 8°.) 
€. 587. — (Hormapr's) Aral für Be 
f&ichte, Gtatifit, Literatur ft (Bien, 
4") XV. Jahrg. (1824), ©. 264, Im Terte, — 
Reues Univerfal»Leziton der Zontunft 
ingefangen von Dr. Julius Ghladebac, 












fortgejept von Cduard Wernsdorf (Drebden. 


1837, Rob. Gchäfer, gr. 8%.) Bp. IL, ©. 381. 
— Diabaca (Gottfried Job.), Algemeines 
biforifches Künfler-Leriton für Böhmen und 
num Theile auch für Mähren und Exhlefien 
Prag 1818, Haafe, 4.) Bd. IT, ©p.238. — 
Meer (3.), Das grobe Gonveriations-Lezie 
fon für bie gebildeten Stände (Hilbburgbaufen, 
Wibttogr. Inftitut, gr. 9%) ©. IX, ©. 688. 
— Siovnfk naudny. Bedaktor Dr. F. 
Lad. Rieger, d. i. Gonorrfations-Seziton. 
Webigirt von Dr. Branz Lad. Rieger (Brag 
4859, Kober, 2er. 9.) Bo. V, ©. 111. 


Mareſchall. Wenzel Philipp Leopold 
Breiherr von (f. k. Reldmarfhall- 
Lieutenant, geb. zu uremburg im 
Zahre 1784, gef. zu Marburg in 
Steiermarf 28. December 1851). Gnt- 
Rammt einer alten thüringifchen Bamilie, 
welche das Erbmarfhallamt in Thüringen 
betleidet. Gr erhielt in der Genie-Ata- 
demie zu Wien feine milttärifche Ausbil- 
dung. Im Zahre 1803, bamale 19 Jahre 
alt, trat er als Bähnric in das 2. Sinien- 
Znfanterie-Regiment ein, wurde bei Be 
ginn bes Beldzuges 1805 Unterlieutenant 
und am 16. Sebruar 1809 Dberlieute- 
nant Im @enerafftabe. Im Belbzuge des 
lestgenannten Jahres zeichnete fih M. 
fo aus, daß er noch im Geptember zum 
Hauptmann des 2. Dlmüger Landweht · 
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Batailons, mit Belaffung im Beneral- 
fabe, befördert wurde. Am 1. April 1810 
erfolgte feine Einteilung zum 59. In- 
fanterie-egimente, unter Ginem aber 
wurde er ber f. f. @efanbtihaft ir 
St. vetersburg beigegeben. Cinmel in 
ber diplomatiſchen Laufbahn. brachten 
ihm feine ausgezeichneten Gigenfeaften 
bald auf berfelben vorwärts. Beim Aus 
bruche bes großen Kampfes im Jahre 
1813 wurde M., der bamals Rajot im 
3. Huszaren-Regimente war, dem pre 
Sifyen Hauptquartiere zugetheilt. Bis 
April 1819 blieb er abwechſelnd in 
Baris und bei dem Hergoge von Bel 
lington commanbirt. Run fam er ds 
Legationsfecretär, dann als k. k. Agent 
nad; Brafilien, wo er während jeines 
vietjährigen Aufenthaltes Die Mupe feinet 
Bipfomatifchen Berufes zu „wiflenfbeft- 
lichen dorſchungen. — leider geben feine 
Biographen nicht an, in welcher Biktung 
fid) feine Jorſchungen bewegten und mel: 
her Art bie Grgebniffe waren — der 
wendete, die ihm einen au6gegeidneien 
Ruf erwarben. Mm 9. Webruar 18% 
rüdte M. zum Oberftieutenant, im Juli 
1825 zum Oberflen vor, und wurde ı= 
Jahte 1826 auferorbentlicher @efanbter 
und bevolmächtigter Minifter bafelbi- 
Am 17. Bebruar 1832 zum General 
Major und Gefandten in Parma er 
nannt, wurde er in Iepterer Gigenfbaft 
im Zahre 1838 nach ben vereinigten 
Staaten Rordamerifa’s, mit gleichzeitiger 
Ernennung zum geheimen Kathe, verkht. 
Im Zahre 1840 wurde er Beldmarfeol- 
Lieutenant, im Jahre 1841 Geianditt 
am portugiefifhen Hofe. Dafelbit ver 
blieb er bis zum Jahre 1847. Im It 
genannten Jahre abberufen, zog er ib 
vom öffentlicyen Leben zurück und bradit 
Die ledie Zeit in Zurücgezogenbeit, Nö 
den Wiſſenſchafien widmend, zu a 
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Monarchen, bei denen M. accrebitirt 
war, haben ihm ihre Decorationen ver · 
lichen, Frankreich gab ihm im Jahre 
1819 das Dfficier&treug Der Shrenlegion 
und fogar England ben Bath-Orben. 
Bon Gr. Majefät dem Kaifer Franz 
war er aber mit bem Commandeurkreuze 
des 2eopold- und bem Bitterfreuge bes 
St. Gtephan-Drbens gefchmücht worben. 
Rewer Rekrolog der Deutfhen (Weimar, 
©. Br. Volgt, fl. 9%) XXIX. Jahrg. (1851), 
3 9m. — DeRerreihilher Golde 
tenfreund (Wien, 4%) V. Jabıg. (1852), 
Rr. 11, 8.49 — Mever (3), Das große 
Sonverfations-Eeriton für die gebildeten Stände 
(Htloburgbaufen, Bibliogr. Juſtitut. ar. 8°) 
IV. Suppl Bo. ©. 552 [nad bielem wäre 
M. zu Sazenbucg geboren; wird wohl nur 
ein Drudfepler für zuremburg fein). 


Wareta, Hugo (Spradforfaer, 
geb. zu Baden bei Wien 10. April 
1827). Zrat am 24. Sentember 1846, 
19 Jahre alt, in das Benebictinerfift 
U.%.% zu den Schotten in Bien, in 
welchem er bie theologiſchen Stubien 
beendete, am 29. September 1850 bie 
Dibensgelübde ablegte und am 27. Zuli 
1851 die erſte heilige Meffe las. M. 
widmete fich bem Lehramte und iſt be- 
teite feit mehreren Jahren als Profeſſot 
der deutſchen Sprache und Literatur am 
Biener Schotten-Bymnafium thätig. Seit 
Jahren arbeitet er an einem Wörierbuche 
ber öfterreichifchen Munbart, für welches 
bisher mur das füdenhafte und ungenaue 
Gaftelli's und das Zdiotiton 3. ©. 
Seidl's, welches ſich aber auf des Ver. 
fafferß eigene Diafeftbichtungen bezieht, 
vorhanden find. Um einen Veweis zu 
geben, wie ernſthaft M. feine Aufgabe 
auffaßt unb wie volltändig er den maf- 
fenhaften Stoff beherrfht, ließ er: „Pro- 
hen eines Wärterbugpes der üsterreipischen Dalks- 
aprachtꝰ (Wien 1865, Gerold, gr. 80.) 
eiſcheinen. Diefe Proben führen auf dem 





435 





Aaretich 


Titel den Beifag: „Zweiter Verſuch“. 
Den erften hater ſchon vor einigen Jahren 
(1860 obex 1861) in einem Programme 
des Wiener Schotten · Gymnafiums hetaus · 
gegeben. Aus ber dieſem Verſuche voraus · 
geſchlcten Vorrebe iſt zu entnehmen, daß 
M. bereits eine Sammlung von mehr als 
hunderttauſend Zetteln angelegt. Daß er 
biefe Proben veröffentlicht, gefchieht, um 
einerfeits aus dem Munde faverfländi- 
ger Männer zu entnehmen, ob er bei 
Bearbeitung feines Werkes ben richtigen 
Weg eingeſchlagen und anbererfeits um 
Die Berechtigung feiner Arbeit neben dem 
großartigen bayerifchen Wörterbude von 
Scähmeller nachzuweiſen. Aus biefem 
Orunde wählte er für biefe Proben bie 
Buchſtaben R und &, weil biefe von 
Schmeller am ausführlihften behan- 
delt find, und bearbeitete hauptſächlich 
ſolche Artitel, bie bei Schmeller ganz 
fehlen und für welche er weſentliche Er- 
gängungen ober wenigftens Erweiterun · 
gen bringen konnte. Bon ber berechtigten 
Sacpkritit wurde diefer Verſuch in fer 
anerfenmenber Weiſe gemürbigt. 

Neue freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 

1865, Ar. Mi. 

Maretich, auch Raretis von Rit- 
«pen, Gouard Freihert (k. k. Gene 
ral-Rajor, geb. zu Beth im Jahre 
1807, gef. zu Zara 19. Mai 1861). 
Sohn des Oberfien und Maria There- 
fientitters Ernſt Gideon Kreiheren 
von M. [fiehe den Bolgenden]; erhielt 
in ber Ingenieur-Afademie die militä- 
riſche Ausbildung und murde im Jahre 
1826 als Gabder in das Geniecorpe 
eingetheilt. Nachdem er ein Jahr in ber 
Wabemie ben höheren Lehteuts gehört, 
wurde er zum Unterlieutenant beförbert 
und biente 35 Jahre, bis zu feıner Be- 
förderung zum General-Major, ununtet · 
btochen im Gorps. Als Lieutenant Rand 
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er zu Temesvat und Efſeg in Verwen . 
bung, als Oberlieutenant im beſtandenen 
Gappeurcorps, im Jahre 1832 kam er 
als Interims-Localbirector nah Gemlin, 
fpäter nad) Zara und Mainz. Im Jahre 
1836 zum Hauptmann beförbert, fam er 
vorerft nad Böhmen, alsbann nad 
Mantua in Verwendung, bis er im Jahre 
1839 Profeſſot der Gituations - Zeich 
nung in ber Ingenieur-Atabemie wurbe, 
und bis 1844 in dieſer Bebienftung blieb. 
In den Jahren 18451848 leitete er 
den Epitalbau zu Gpernowig unb kam 
von bort als ®enie-Director nad) Pes- 
‚&iera, wo er im September letztgenannten 
Jahres zum Major vorrüdte. Während 
ber Jahre 1848 unb 1849 teug er zur 
safchen Ausführung ber Bertheibigungs- 
anftalten ber Feſtung Veschiera unb ber 
am rechten Mincio-Ufer bafelbft auf den 
Höhen von Salvi erbauten Belbbefeftt- 
gungen weſentlich bei. Rad) Beendigung 
bes Krieges in Itallen kam er als Benie- 
Director nad) Rantua, wurbe im Mai 
1851 Oberfilieutenant, im Rovember 
1854 Oberſt und Genie-Infpector in 
Bien. Dafelbft erfolgte am 8. April 
1861 feine Ernennung zum General- 
Major und Beftungscommanbanten in 
Bara, aber ſchon wenige Wochen nad 
Uebernahme biefes Voñens ereifte ihn 
bafelbft im Alter von 54 Jahren ber 
Tod. M. zählte zu ben tüchtigfien Genie · 
Dfficeren ber kaiſ. Atmee, er war ins · 
befonbere ein vorzüglicher Zeichner, und 
hat als Profeffor ber Gituationszeid- 
mung in ber Ingenieur-Mabemie eine 
namhafte Zahl geſchickter und flinker 
Beichner herangebildet. Auch war er ein 
fleißiger Müngenfommier und das Ge 
ichent einer Münze, welches bie Mutter 
dem A4jährigen Knaben gemacht, medtte 
feinen Sammeleifer, bem er durch vierzig 
Jahre mit unveränberter Reigung nach · 
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Bing. So hatte er benn innerhalb bieler 
Beit an 35.000, zum Xheife fehr feltene 
Stüde, zufammengebradht. Diefer feiner 
Lieblingsneigung wibmete er alle Muse 
und Grfparniffe. Am meiften, wie Berg- 
mann in feiner „Pflege ber Rumit- 
matit" als Mittheilung feiner Witwe er- 
zählt, hat er während feines Aufenthaltes 
in Itollen und vornehmlid zu Mantuo 
feine Sammlung bereichert. Die Ordnung 
und Befchreibung berfelben begann e: 
aber erft feit feiner Ueberfepung mat 
Bien, wo er bie fpäteren Rachmittags- 
Runden ausfließlic biefer Befhäftigunz 
qumenbete und das ſchon dor 20 Jahren 
begonnene „®efhichtfih-geographifg-n.- 
mismatifche Werk" in 28 flarfen Folio- 
fasciteln vollenbete. Was mit der Sums- 
lung geworben, iſt nidt befamnt. Der 
„Defterreihifge Rilitär-Kalender* nem 
ihn Raretis von Rip-Alpon far 
Riv-Alpon und erhebt ihm zum delt · 
marfhal-2ieutenant, naddem er erk 
einen Monat ‚vor feinem Xobe zus 
Oenetal · Major befördert worden mar. 
Gipungsberichte der kaiferlihen Marc 
der Wiſſenſchaften (in Wien) 1863. Badci:- 
polfe-diftorifche Glaffe (Wien. Gtaatsoene- 
vel, ge. 9.) ZLL Bd. ©. 84, in Jof, Bere 
mann’s Mbhandlung: „Bflge der Ramı: 
matit in Defterreih u. [. m. WBierte Me 
kung“ [dafelbft helft er &. 8 im der Urtr. 
fürift Couard, im Terte S. 85 aber Grat 
Eouard IR der ciflige Taufsamı) — 
DeRerreihifher Militär-Ralender 
beraußg. von Hirtenfeld mb Menzert 
(Wien, fi. 8%) XIEL Jahrg. (18EH, €. 175, 
— Militär-Beitung, berumsgegeben sca 
3. Htetenfeld Wim, gr. 4%.) Jahrg. 1aı 
©.H1 1.36 


Reretih, auch Waretie von Ku · 
Alpon, Ermft Oideon Preihere (ft 
Dberft im Generalftabe, geb. zu Rer- 
Radt im Mähren im Jahre 1774, ger 


gu Agram 3. Mai 1839). Bater ts | 


Breihern Eduard [f. d. Boriger, 
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Schon ſein Vater Jacob war, wie 
viele feiner Vorfahten, bie einer guten 
alten croatiſchen Bamilie entftammen, ein 
tapferer Golbat, ber bei Liegnig und 
KRanbehut im fiebenjährigen Kriege fich 
ausgezeichnet, im Türkenkriege ald Gom- 
manbant ber Sanbesbefenfion bei bem 
Gordonpoften bie erfprieflihften Dienfte 
geleiftet und in Anerkennung berfelben al6 
Hauptmann des Warasdin-Et. Beorger 
Infanterie-Regimente am 28. December 
1791 in den Adelſtand erhoben wurbe. 
Der Sohn Grnft Bibeon trat im 
December 1787, damals 16 Jahre alt, 
als Bahnencabet aus ber Reuftäbter 
Alabemie in das Infanterie Regiment 
Splönyi, in welchem er im März 1788 
Säpnric, im Juni 1790 Unter-, im Deto 
ber 1797 Oberlieutenant und im Rovem- 
ber 1800 Hauptmann wurde. Während 
feiner Aljährigen Dienfzeit, Innerhalb 
welcher er 16 Belbzüge mitgemacht, hatte 
fich M. bei verfchiedenen Gelegenheiten 
ausgezeichnet. So zuerfi bei Landrech, 
mo er am 20. April 1794 als Lieutenant 
ber Erſte das feindliche Lager erflürmt 
unb ungeachtet einer ſchweten Verwun 
dung das Gefecht nicht verlaffen hatte. 
Wenige Monate fpäter, am 20. Septem- 
ber, rettete M. durch einen freimilligen 
und rafch ausgeführten Wngeiff bei 
Barridre Glermont ben Beldmar- 
ſchall· Lieutenant Ehafteler vor Gefan- 
genfhaft, und bald darauf überfepte er 
mit 50 ®reimilligen ben Rhein und 
ſchaffie Ungefihts des Feindes, ohne 
einen Mann zu verlieren, fo viel Fourage 
und Rundvorräthe über den Gtrom, daß 
die Divifion Quosbanovid für mehrere 
Tage bamit hinteichend gebedt war. Im 
Jahre 1795 erftürmte er am 26. Rovem- 
ber freiwillig mit 40 Grenadieren das 
Dorf Sroßfifglingen bei Landau; 
im Zahre 1796 rettete er am 40. Auguft 
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im Treffen bei Nereshelm durch Krlegsliſt 
die Grenadiet · Oiviſion Sploͤnyi vor Ge · 
fangenſchaft im Jahre 1800 im Mär 
führte er ein Meines Gtreifcoommanbo, 
mit bem er bie Gegend von San Geba- 
fiano und Gella bi6 gegen ®enua Ange 
fichts bes Beinbes durchzog unb bemfel- 
ben namhafte Transporte abnahm. Im 
Treffen bei Babo, am 6. April b. 3. 
machte er unter heftigem feinblichen deuer 
als Sompagniecommandant im Babo- 
thale gegen ben feinblichen linken &lügel 
eine fo geſchickte Bewegung, daß diefer 
feine Bisher inmegehabte vortheilhafte 
Aufftelung aufgeben unb fib auf bie 
zweite am Monte Ajuto zurüdziehen 
mußte. Während ber Vorpoftengefedhte, 
melde am Vorabende ber Schlacht bei 
Rarengo (14. Juni 1800) flatthat- 
ten, eilte er, als er die Sroaten weichen 
fab, unter fie, ermuthigte fie und führte 
fie auf den verlaffenen Poften zurüd. 
Richt minder geichnete er fich Im Beldzuge 
bes Jahres 1805 zu wieberhoften Malen 
aus, bas eine Mal am A. Rovember, in- 
dem er bei bem Rüdzuge ber Unferen 
die benfelben benũhende unb auf unfere 
Wbtpeilungen einhauenbe feinbliche Reite- 
zei mit feiner Gompagnte bei San Pietro 
mit Etfolg angeiff, und am folgenden 
Tage wieber, inbem er ein Bataillon 
feines Regiments und eine Schwadron 
Kienmayer- Husjaren, welde, von ber 
Armee duch bie Piave getrennt, bei 
Rofano zurüdgeblieben und von ben 
feindlichen Abtheilungen faft eingefchlof- 
fen waren, vor Gefangennahme rettete. 
Im Zahre 1809 wurbe M. zum Beneral- 
flabe eingetheift und ber abeligen Infur- 
tectionsarmee beigegeben. Auch hier gab 
er bei mehreren Gelegenheiten, fo bei 
Karaks am 9. Juni, bei Papa am 
41. und am Vorabende der Schlacht bei 
Raab (14. Juni) neue Beweife feines 
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Muthes und ſeltener Entſchloſſenheit, wo · 
durch er immer auf feine Truppen wirkte. 
In Anerkennung feiner Berbienfte wurbe 
er auch im Zuli b. 3. zum Major beför- 
bert. Im Jahre 1813 fand M. im Corps 
des delbmatſchall· Lieutenants Hiller 
und erwarb fich im Gefechte bei Villa- 
nuova am Atponfluſſe, 15. Rovem- 
ber, bie hoͤchſte mifitärifche Muszeichnung, 
den Maria Therefien-Orben. Es waren 
von Geite bes deindes brei Stürme auf 
die Brücke bei biefem Orte unternommen 
und war von ben Unferen immer wieber 
im heibenmüthigen Rampfe bie Stellung 
behauptet morben. Bei bem erflen 
Sturme bereits, als unfere ber Brüde 
zunãchſt aufgeftellten Jäger von ber an 
3000 Rann ftarfen Macht des Beinbes 
zurüdgebrängt wurden, fprang Major 
M. vom Pferde, flellte fich an bie Spihe 
ber zu weichen beginmenben Zäger unb 
führte fie, mit Wort und Veifpiel fie 
ermunternd, im die eben verlaffene Stel · 
fung zurüd. Die Jaͤger griffen nun ihrer- 
feits wieber an, warfen den Gegner unb 
verfprengten feine Maffen in bie Chauffee- 
gräben. Beim zweiten Sturme bes Geg- 
ners führte M. bemfelben zwei Geſchüte 
auf bie Entfernung von etwa breißig 
Schritten entgegen umb eröffnete mit 
denfelben ein fo mörberiiches euer, daß 
der Gegner neuerdings fi zurückzog: 
auch bei bem britten Sturme blieb er 
ſtandhaft bei den Gelhüpen und er- 
mahnte im heftigen Kugelregen, nicht 
einen Schritt weidend, bie Ranoniere 
zut ſeſten Ausbauer. Selbſt bereits töbt- 
lid) verwundet, gab er feine Gtelung 
nicht auf, bis er ben Grfolg ber Unferen 
volfommen gefihert und ben deind in 
ſolcher Flucht begriffen ſah, daß ein er- 
neuerter Sturm von beffen Geite nicht 
mehr zu beforgen war. Für biefe ausge- 
zeichnete Waffenthat wurde M. mit kalſ. 
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Hanbbillet ddo. Frankfurt am 5. Dr 
cember 1813 mit dem Witterfreuge bes 
Maria Therefien · Ordens ausgejeihen, 
und in dolge beffen im Jahre 1822 in 
den Sreiherenftand erhoben. Bit diem 
ausgezeichneten Waffenthaten im Kriege 
vereinigte M. andere im bem drieden 
tagen. So bämpfte er im Jahre 1801 
im Haßeger Thale In Siebenbürgen, und 
im Zahre 1808 tm Zaranber Gomitstt 
ebenba bie ausgebrocenen und wa 
Thaͤtlichkelten begleiteten Unruhen ber 
Walachen gegen ihre Brunbherren. . 
war aud ein militäriſch wiffenfbaftt 
gebilbeter Officier und das von ihn ve 
faßte, im Jahre 1805 herausgegehs 
ögstem für Leite Infanterie" erfreute fd 
bes Beifals bes berühmteften öferreit- 
ſchen Kriegsheren jener Beit, bes Gußer- 
zogs Karl. M. trat fpäter als Dberi 
in ben Ruheftand über unb farb m 
Agram im Alter von 69 Jahren. Di 
Lebensſtizze feines Sohnes Eduarb. 
ber als Soldat und Rumismatifer aut 
gezeichnet war, ift bereit &. 45 ul 
mitgethellt worben. 

Üdelkands- Diplom vom 28. Durst 
1791. — Breiberrnfands- Diplome 
2. Jänner 1878. — Hirtenfeld (3). de 
Militär «Maria Zberefien · Orden um im 
Mitglieder (Wien 1857, Gtantsprute, #ı 
©. 1363 u. 1740, — Wappen. Geoim 
Salld mit Herzfeild. Diefer Ieptere 1 
einem mit dem Ramen Rin-Hipon barit- 
neten Ganal quergetbelit; Äber den Gonal v 
eine Bröde gei&lagen, und die Zpeie ir 
Gchiloe diehfeit6 und jenfeits des Ganals it 
A rägrecsts weiß und rorh geteilt. Ari Mi 
Xbeilangelinie im oberen heile lnge. 
dorm eines Unbreastreuges gelegt, yo eium 
Säbel mit goldenen Griffen; im an 
Zdeile liegt auf der Theilungslinie eine eier= 
Kugel. Hauptf ltd. 1: in Glan du git 
eingefahte® und ebenfo gefüttertes geu ex 
goldenem Mond auf deien Epige, me 1 
beiden Geiten won goldenen Gteruen dazum 
AR; 2: eim rother Gparten Im freies Sat rt 
drei flbernen Gtermen, und pmar zwei ete 
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‚Zu beiden Selten det Gparrens, einer unter 
bald; 8: in freier Quft auf grünem Rafen ein 
natürlicher dreiginniger Belungsthurm mit 
einem dallaitter, Im oberen rechten Wintel 
HR eine Arablende Eonne zu feben; 4: in Blau 
auf grünem Boden ein aufcecht einmärtsfchrele 
dender goldener Löwe mit offenem Raden, 
zothausgeflanener Bunge, in der rechten 
Vrente ein entblöhtes Gchwwert haltend. uf 
dem Schilde ruht die Breiberrnfrone und auf 
derfelden erheben fi drei gefrönte Turnier 
delme. Auf den Kronen des rechten und line 
ten queinandergefrbrien Helmes ruhen beider- 
feits aebarnifchte, auf den Gllenbogen aufge» 
Remmte Mrne, deren teihter an goldenem 
Griffe einen blohen Degen und Imter einen 
Hloben Gäbel hält. Huf der Krone ded mittleren 
Helme ftebt ein einfacher fnarzer Noler mit 
offenem Scpnabel, zotbausgeiclagener Zunge, 
von fi geftedten Waffen und ausgeiclage: 
nen Blügeln. Helmpeden. Die des zedıen 
und des mittleren Helms find zur techien Seue 
totb, die des linfen und des mittleren deimns 
sur linten Eeite blau, allerfeıts mit Gold 
belegt. Die Ghildhalter find zwei auf 
techiſtehende eim jefehrte goldene Breife 
mit offenem Rachen; tothausgelchlagenen Zun · 
oen. weiche niit den beiden Worderpranten ben 
Silo antaflen. — Das frühere van der Wer« 
Aeipung det einfagyen Wels mir Diplom vom 
38. December 1794 Aammende Wappen ber 
Rand aus dem Ecübe 1 des Feeiberzlichen 
und einem Helme, auf deffen Krone mit dem 
über fi) gebogenen geharmıichten Arın, ber den 
bioßen Sabel an goldenem @eiffe wie zum 
Diebe geriiet dau 


Mareget, Mor (Rebacteur und 
Dpern-Director, geb. zu Brünn). 
Zeitgenof. Et wird aud Mrasef und 
MR areset gekhrieben. Gr felbit befolgt 
auf feinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten bie 
obige Schteibweiſe Marepet. M. führt 
ein ziemlich abenteuerlihes Leben in 
NRorbamerita. Gr gab dort längere Zeit 
ein bögmifches Blatt: „Slavie*, Heraus, 
das der „Hlas“, eine dehifhe in Prag 
erfceinende Zeitung, als amerikaniſche 
„Narodni noviny“ bezeichnet. Im Jahre 
1862 fam er nach Guropa, beiuchte 
Böhmen und fein Heimatland Mähren 
und gab vor, auf Koften der ruffiichen 
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Regierung an den Amur zu reifen, um 
bie Neberfieblung amerikaniſchet Böhmen 
in's Amutland zu vermitteln. Gpäter 
unternahm er die Direction ber italieni- 
ſchen Oper in Rew · York. und reiste im 
Jahre 1865 wieber nach Cutopa, um 
dort für fein Unternehmen bie entſptt · 
Genden Kräfte zu gewinnen. Racbem 
er Ole Bull unb noch einige andere 
Künfller gewonnen hatte, bereiste er mit 
ihnen Reu-England unb gab in ben grd- 
zeren Gtäbten Goncerte. Im leptgenann- 
ten Fahre griff er auch das bebeutenbfte 
amerifanifdhe Blatt, ben New-York 
Herald, wegen ber Dictatur, bie es auf 
bie Rufiftcitif in emmpdrenbfter Weiſe übte, 
in zwei Briefen öffentlich an. Er führte 
barin Thatfachen vor, weiche den Herald 
zum Schweigen braten, wenngleich der 
weite Brief umter den Gnthülungen 
Dinge enthält, welche aud bem Gnt- 
huͤllet nicht eben zur Chre gereichen. 
Man that einen Blick hinter bie Cou · 
liffen, welche das ganze Rifäre ber bor- 
tigen Theaterzuftände enthuͤlten. Auch 
iR M, Verfaffer eines fehr kutzwelligen 
Budyes: „Croichets and quavers, or 
revelations of an opera manager in 
America, d. ı. Achtel- unb Viertelnoten, 
‚ober Gnthüllungen eines Opernbirigenten 
in Amerika (Rew-Yort, 8%), das neben 
mandem Droligen und höchft Spaßhaften 
auch Golbkörner treffenber Bemerkungen 
und hoͤchſt praftifcher Anfihten enthält. 
Rad ben neueſten Mittheilungen aus 
New · York hat M., der bort noch immer 
Iwpreſario ber Italienifchen Oper ift, im 
Detober I. 3. bie neue Saiſon mit Ron. 
cont, Tefta, Baragli u. U. eröffnet. 


Neue freie Breffe (Wiener polit. Journal) 
1868, Rr. 382, — Bremden- Blatt (Wien, 
) 1862, Mr. 19; 1868, Rr. 176, 


Nargelik, Karl Breipere (Schrift. 
fteller, geb. zu Chrudim 10. April 
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1812). Entſtammt einer böhmtfhen 
Abelsfamilie, über melde bie Quellen 
Näheres berichten. Sein Water Karl 
mar k. k. Kreiscommiffär, feine Mutter 
Anna eine Dffielerstochter und geborne 
von Dttiftenfelb. Die unteren Schu 
ten. das Opmnaflum, bie Philofophie 
umb bie echte beendete DM. zu Prag; 
trat im Fahre 1832 bei dem boͤhmiſchen 
Yuberntum bafelbft in ben Staatedienſt. 
wurde folgeweife, 1833, Concepsprakti· 
ont bei bem KXreisamte in Ehrubim, 
1837 überzähfiger Kreiscommiflär Im 
geitmeriper, 1840 im Blbfhomer und 
Mattauer Kreife, 1844—1850 überzäh- 
tiger Qubernlalfecretär in Prag, dann 
erfier wirklicher Rreiscommiffär in Votis 
unb 185% wirklichet Gectetär bei ber 
Statthalterei in Prag, welden Poften 
er zur Stunde noch beffeidet. Mit litera · 
riſchen Arbeiten trat er zuerſt in Klar's 
„&ibuffa* auf, wo in ben Jahrgängen 
18431883 feine lyriſchen Dichiungen 
enthalten ind; der Jahrgang 1850 ent- 
hält feine Novelle: „Des Brieblänbers 
Bermächtniße. Gebfiftänbig erfhienen 
find: „Mer schwere Ser, partishe Enihl 
(4881), Abbrud aus ber „Aibuffa* ; 
„Schütze die Binme, aus dem Büpmishen du 
P. Samy Done metrish ührcht* (Prag 
1860); — „Prager Bombildsr® (ebd. 1862), 
ein Sagencyhklus, ber ben berühmten 
Prager Dom behandelt. Ungleich mehr 
bewahrt M. in Handſchrift, fo z. ®. bie 
volfändige meteifhe Deberfepung ber 
„Röze stolistä®, b. 1. Die hunbertbfät- 
terige Rofe, von Celatomsty [Bd. IT, 
©. 315]; ferner außer zahlreichen Igti- 
ſchen und epiſchen Originafgebichten, In 
meld) feßteren er meift vaterfänbifge 
Stoffe behanbeft, eine große Auswahl 
von Ueberfegungen ber fhönften sechi- 
fen Dichtungen von Kollär, Ja 
blonsty,Rebesty,Ralina,Hanfa, 
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Rubes, Douda, Jeräbet, Salet 
u. ©, melde er vereint mit beutfchen 
Ueberfegungen von Mufterküden italie- 
nifcher, engliſcher und framgöfifcher Dich- 
tung, zur Bearbeitung einer allgemeinen 
vergleichenben poetifchen Anthologie, mit 
ber er beihäftigt ift. vorbereitet hat. 
Slovufk nandny. Redakter Dr. Fraat 
Lad. Bi . 1. Gomverfations-Beriton. 
herausgegeben von Dr. drem Ladisl. Rir 
ger (Prag 1859, Kober, Zer. ©.) Bo. V, 
© 112. — Blätter für literar. Uxterhab 
als, Broldaus, 4%.) Zapıg. 1568, 
© 418. — dar Genceisgie Der Feciheren 
van Margeiik. Den Woelhand erhielt des oti- 
gen Breiperrn Merl Ürgroßoater, mb zwar 
{m Kraft eineß Priotfepiume der Brager doa 
f&nle, weichen yafolge jedem im Geminarivn 
des 6. Wenzel der Karl Berdinandetihen Uxr 
verfität, der dem erfien Grad’ der phifefopki« 
fen Doctormürde erbielt. der Moelkand ver 
Hiehen fein fol. Da bieb bei ibm ber Bad 
mar, erhleit er im Jahre 1766 die Mari 
würde und bas abelige Wappen. Deffen Bora 
aber, Jopaun EBengel, t. 8. Hofrah uns 
Nitter des Gt. Gtepdan-Drvens, erlangte im 
Jahre 1788 Die freißerrlige Würde. Io 
dann Wenzel war einer der ausgegeigertr 
Ren Gtanttbeamten feiner Zeit. Geboren um 
das Jahr 1780, bermdete er in Prag feine 
Otubien, trat dann In den Gtaat6dieuk un 
that Aid) zwern bei Der Unterfachung der böt- 
mifcen Gauernwnruben im Bunylauır, Rato- 
iger, Gpaslauer und Qibogner Kreife und im 
Coerdegirke durch feine Umficht anf das Mühe 
lichte bervor. Gpäter, im Prag, bewährte er 
feine Tügptigteit in der Berwaltung des Bro> 
ger Bindelhaufeb, defien Bereinigung mit dem 
frampöffdien und itallentfchen Gpitale ex Dart 
führte umd eb erzielte, daß am Gielle von 
800 Malien wie bis dabin mun über Deren 
Zaufend erhalten werben fonnten. I. wurde 
aun wirklicher Gubernialreth, arbeitete im 
Unterthansfahe und gmar zunäßR jene Gr 
febe aus, wmeie die Brftimmung bes Berpälr 
niffe® wifchen Untertjan und Grumbobrigteit, 
und di und Belfe des Borganges im 
Untertfansgefchäften zum @egenflande batier. 
Im Jahre 1779 murbe er wirklicher Hafro 
und arbeitete in der Mobotregulizuug der 
Öfterreichligen Cröländer und a der Aufte- 
bung ber Leibeigenfhaft in eben diefen wab 
in Böhmen, In alla feinen Mabnahmen 
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betundet ſich ein @eift feltener Noticuag und 
Humanität; al mehrjähriger Referent in 
geifligen und Gultusfachen trugen feine An- 
orbnungen und Werfügungen das Gepräge 
brifliger Toleranz. Geinen Talenten, feinem 
vaftiofen Bleiße in Gefhäften, feinem Batrio- 
Hemus, vereint mit ungemeiner Breimütbige 
feit, verbankte ex bie Huld feines Ralfers, ber, 
(hm das Ritterfteng des St Gtephan-Drdens 
verlieh und Ihn mit Diplom vom 28. Full 
1788 in die feeiberrliche Warde erhob. Mber 
auch die Öffentliche Meinung ehrte in ihm den 
waderen und verbienten Gtaatsblener. wie 
die „Deterreldiifhe Biedermanne · Chronit · 
bezeugt, bie ihn in die Babl jener um bem 
Kaiferftaat verdienten Männer aufnahm, welche 
trog aller Hinderniffe, die fih ihrem Wirken 
entgegenftellten, den geraben Weg des Rechtes 
manbelten und in dem Veftreben, Deflerreich® 
Sröße zu wollen, den vieltachen Unſeindun 
‚gen, denen fie auögefept waren , tropten und 
in dem Berouktfein, redpt zu thun, unerfchät- 
terlich blieben. [Breiheren- Diplom vom 
25. Zuli1783. — Defterreigifhe Bleder 
manns-Ghronit. Gin Begenftäe zum Ban 
taften- und Brediger-Wimanadı (Breipeiteburg 
(ftademie in ing] 1785, 8%.) Grfter (und ein 
üiger) Theil, ©. 187.) — Wappen. In Blan 
drei unten aufammengefügte bene Strau. 
Senfebern , von denen bie mittlere gerabeauf- 
Rebt, die beiden äußeren Ach feitmärts berab- 
ihmingen. Auf dem Schilde ruht die Brei 
berrafrome. Die Helmdeden find blau mit 
Silber. Die Chlldhalter find jwel aufrechte 
ebene roeiße Pferde, die mit den vorderen 
Zäßen den Gchlld anfaffen 
Marherr, Philipp Ambros (Arzt, 
geb. zu Wien im Jahre 1738, geft. zu 
Prag 28. März, 1771). Gtubirte in 
Bien, wo er aud) unter bem berühmten 
Stang [Bb. III, ©. 28] bie Arynei- 
wiſſenſchaften hörte und im Jahre 1760 
bie mebicinifhe Doctorwürbe erlangte. 
Dur) feine Inaugural · Abhandlung über 
bie Musfelbemegung, in berermit Stahl. 
ſchen Orunbfägen bie Hallerfge Zeri- 
tabilitätslehre einfhränfte, indem er bie 
Bewegung ber Musfeln dem Ginfluffe 
der Seele zuſchtieb, nicht ohne fharf 
finnig bie einfeitige Annahme der JItrita · 
bilität zu befchränten, hatte er bie Auf 
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merffomfeit van Gwieten's erregt, unb 

wurde Brofeflor der Phyflologie an ber 

Prager Hochſchule. Uber in ber Blüthe 

feiner Jahre — er zählte, als er ftarb, 

erſt beren 33 — entriß ihn ber Tob dem 

Lehtamte unb ber Wiffenfchaft. In feinen 

Vorlefungen hielt er fi) an bie damals 

heilig gehaltenen Inſtitutionen Boer · 

have's. Et beſchäftigte ſich außerdem 

mit Chemie und ſtand im Kufe eines 
geifivolen Lehrers. Die Titel feiner 

Schriften find: „Dissersatio qwid ver; 

in sontentia Stahliana de ratione ani- 

mas“ (Viennae 1760, 8%); — „Die- 
sertatio. Quasstio medica: Quas sin 
causaae musculorum motrices“ (ch. 

1761, 4%); — „Dissertatio chymica 

de affinitata eorporum“ (eb. 1762, 

49); beutf& von Balbinger (Leipzig 

1764) ; — „‚Programma de elootricitasie 

aöreae in corpus humanım actione“ 

(ebb. 1766, 49.), mit biefem Vorttage 

eröffnete M. fein Lehramt in Prag. Die 

von Anton Barthel erſchienene „Diss. 
de Digestione“ (Prag 1771) fol nichts 
anderes als ber &bbrud einer Mar- 
herren Borlefung fein. Rach feinem 

Tode aber erfienen: „Praslectiones in 

Hermanni Boerhavii institusiones 

medicas“, Tomus I—III (Viennae et 

Lipsise 1772, neue Yuflage Viennse 

1788, gr. 80.). 

Heer (3.8.6. Dr.), Oefhlöhte der neueren 
Heilkunde (Berlin 1839, Ih. Chr. Briebr. Ent 
lin, 8%) ©. 438, 336 u. 305. — Boggem 
vdorft (3.6), Blograpbifchliterarifhes Hand» 
wörterbuch zur @efchlchte der eracten Wiſſen . 
f&aften (Reipaig 1839, 3. Umbr. Barth, gr.8*) 
82. II, Ep. 30. — Meufel (ob. Georg), 
2eriton ber vom Jahre 1780 bi6 1800 verfkor» 


benen teutfen Gchriftfteller (Reipaig 1808, 
Serh. Bleifcper, 9.) Bd. VIIL, ©. 490. 


Maria, Pſeudonym für Maria Sreiin 
von Bay, fiehe: Bay, Maria Kreiin 
von. 
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Meriäfiy von Markus und Bati- 
falva, Andreas Freihert (f. f. Belb- 
zeugmeiſter und Ritter bes Maria The · 
zeflen-Drbens, geb. zu Bogdorf(Batie 
falva) in Ungarn im Jahre 1759, geft. zu 
Kaſchau 17. Juni 1846). Entſtammt 
einer alten, noch heute in mehreren 
Bweigen blühenden ungariſchen Abels · 
familie, über welche Joan Ragns 
ungariſches Mbelsieriton® ausführliche 
Aufihlüffe ertheilt. M. trat im Gep- 
tember 1775 als Cadet in das 37. In- 
fonterie-Regiment, damals Graf Eisko- 
dies, beflen Inhaber er felbft fpäter 
durch 34 Fahre geweien. Den bayeriſchen 
Erbſolgetrieg mochte er ſchon ale Fähn- 
ih mit und im Berlaufe bes Türken- 
krieges rüdte er zum Hauptmann vor. 
Von ba an, bi6 zum Jahre 1799, gab er 
bei vielen Gelegenheiten ſolche Bewelſe 
von Umfiht unb Tapferkeit, baf er, als 
im Juli 1799 das Brentano ſche Belb- 
Jägercorp6 aus Piemontefen zufammen- 
gefegt wurde, als Major in basfelbe 
kam. Das Corps felbft erhielt, nachdem 
Brentano zum General-Rajor beför- 
dert worben, Marisffy's Ramen. Diefe 
Jäger flanben in den Fahren 1800 und 
1801 bei der Armee in Italien, wurden 
an ber dftlihen Küfte von Genua ver- 
menbet, wo fie unter M.'6 Commando 
bei verſchiedenen Befechten gegen Genua 
ihre Tapferkeit bewährten, in ber 
Sdlacht bei Marengo aber großen Ver · 
luſt erlitten. Im Yuguft 1801 wurde 
das Corps zu Mariano in Briaul auf- 
gelöst, M. aber in das 48. Infanterie- 
Regiment überfeßt, aus welhem er im 
September 1805 als Dberfi in bas 
Infanterie-Regiment Rr. 60 kam. Im 
Jahre 1809 wurde er nach ber Schlacht 
von Aspern zum @eneral-Major be 
förbert und erhielt eine Brigabe im 
6. Urmercorps. In ber Schiacht bei 
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Bagram erprobte M. feine ſchon oft 
bewiefene Tapferkeit und Umficht, ins 
befonbere während des Rüdtyuges nah 
Mähren. Am 7. Juli erfämpfte er fib 
bei Holabrumm das Ritterkreuz bes Ma- 
ria Therefien-Orbens. Klenau, welder 
die Arriöregarde unferer Armee befeh- 
ligte, war nämli am 7. über Kor- 
neuburg unb Stoderau vor Hollabrunz 
‚gerüdt, wo er Stellung nahn. Klenau's 
Nachhut wurde um 9 Uhr Vormittags 
bei Gtelgenborf vom Beinbe eingeholt unb 
Heftig verfolgt, flarfe feinbliche Wötheilum- 
gen brangen auf Hollabrunn vor, unb 
es entfpann fid) ein hihiges Gefecht. Der 
Beind hatte nämlich) die Ubficht, dem red- 
tem Slügel unferes 6. Armeecorps zu um- 
gehen. Diefe Abficht burchblictenb, fteltten 
fid Rartäffy mit dem Infanterie-Re- 
gimente Benjowely und Beneral-Major 
Ballmoden mit zwei Huszaren Kegi 
mentern bem deinde entfcloffen ent- 
gegen. Während Wallmoben ben 
felben attafirte, drang WM. gegen ben 
dur @ranaten in Brand geftedten 
Drt Hollabrunn vor, trieb nach einem 
hartnädigen Gefechte die Branzofen aus 
bemfelben und behauptete, alle weiteren 
Angriffe energifch zurũckweifend. feine 
Stellung bis Mitternacht. Durch biefe 
ſtandhafte Vertheidigung von Hola- 
brunn wurben bie Brangofen verhindert, 
zu debouchtren und unfere Armer zu be- 
untubigen, fo daf biefe am folgenben 
Tage ihren Rüdzug ungehindert fort- 
fegen konnte. M.'6 Rame fand im ber 
Relation bes Generaliſſimus unter ben 
Ausgezeichneten und mit Urmeebefehl nom 
13. Jull wurbe er mit dem Ritterfrenge 
bes Maria Therefien · Ordens gefbmädt. 
Auch in ben Schlachten bei Dresden und 
Leipyig that fich MR. an der Spite feiner 
Truppen in ausgezeichneter Weiſe ber- 
vor. In erflerer wurbe er ſchwer ven 
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wundet. In leßterer auf bem Schlachtfelbe 

zum Beldmarfhall-&eutenant befürbert. 

Im Jahre 1815 befand fi M. bei dem 

Belagerungecorps zu Hüntngen, welches 

unter Erzherzog Johann fland, und 

befehligte bie Belagerungstruppen bis 
zur Debergabe des Blapes. Rad dem 

Wiener drieden fepte M. als Divifionär 

feine Dienfleiftung bis zum Jahre 1892 

fort, in demfelben wurde er mit Feld · 

zeugmeifters-Gharater in ben erbrtenen 

Rubeftand verfeßt. Seit dem Jahre 1813 

war M. Inhaber des 37. Infanterie 

Wegiments, zur Zeit Etzherzog Fofeph. 

M. hat auch ein Gtiftungscapital, be- 

ſtehend in ber fünfpercentigen Staats · 

f&ulbverfgreibung Rr. 783 B, vom 

1. Zuti 1859, p. 7860 fl. öflerr. Bähr., 

zu bem Biwede gemibmet, haf über bie 

Zntereffen besfelben der jeweilige Re 

gimentscommanbant mit Bugiehung ber 

Gtobsofficere zum Weften bes egi- 

ments zu verfügen babe. 

Hirtenfeid($. Dr.), Der RilltärMarla Te 
teflen-Dxden und feine Mitglieder (Bien 1857, 
Gtaatedrudere, &.40.) ©. 1038 u. 1787. — 
Nagy (lvdn), Magyaroresäg esalädal eal- 
merekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. 1. 


Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Gtammtafeln (Werd 1880, Mor. Ritt, 8) 


43 





Bd. VII, ©. 318. — Ueber die Bamilie feibft 
gibt Racriht Ragp am brieichneten Drte, 
© 308-518, und üderdieh hat ein Ricael 
Kopfer folgendes Wert verfaht: „Compen- 
dom historlse Famillae Marldsay de Mar- 
Kusfalra, ex manuseripio sub 










ta ezcerptum® (Posonli 1803, 4%). 
wen die „Annalen der Literatur 
und Kunft in dem Öferreiciihen 
thume* (Wien, Ant. Doll, 4°.) Jabra. 1819, 
Inteligengblatt Jänner, ©p. 18, dab im Juli 
1807 ein Here von Marpaffp aus Och 
dorf (Batisfaloa) in der Bip6 auf einer Reife 
mac Def geftorben fei, wohin er wegen 
einer cenfurwoiprigen Gchrift über die 16 Big» 
fer Rromädte citirt worden mar. Geine 
Kutfeoe harte nahe bei Be umgeworfen und 











tn erfälagen. 
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arie, Joſeph (ſuͤdſlaviſcher Schrift. 
ſteller, geb. zu Koſtajniea im zweiten 

Banaf-Regimente in der croatifhen Mili- 

tärgrenge 24. Mat 1807). Gtubirte am 

fon Gpmnafium zu Maria Therefionel, 
dann bie Philofophie zu Agtam, trat 
mac) beenbeten theologifhen Gtubien in 

bie Geelforge, war mehrere Jahre Stabs · 

pfatrer zu Neu · Oradisca unb ift gegen- 

wärtig Vomhert zu Ygram. Außer meh- 
teren Andachtsbũchern und ſchwungvollen 

Selegenheitsgebichten, welche bie croa- 

nſche Bibliographie aufzählt, gab er her- 

aus: „Indianski mudrosnanee li nadin 
hak lovek ou druliva Yjudih reden 
diti more“, b. I. Der indiſche Phlloſoph, 
ober Unterweifung wie ber Menſch In ber 
weltlichen Geſellſchaft glüdlih fen kann 

(Agrom 1833, 120), wahrſcheinlich eine 

Ueberfegung aus dem Deutſchen. Auch 

mar N. einer ber erſten Mitarbeiter der 

von Liudewit Baj [Bb. V, &. 58] in's 

Leben gerufenen „Danios illirska“, d. i. 

Der iligrifhe Morgenflern, bes Organs 

für bie fübflavifhe geifige Bewegung, 

als biefe in ben Dreifiger-Jahren ihren 

Anfang nahm. 

Saul Iof. Bafasit's Beihichte der füdlla- 
wifcpen Biteratur. Hus deflen Handfchriftticem 
Rachlaſſe herausgegeben von Jof. Jireset 
(Wrag 1865, Briedr. Tempötg, &.) IT. JUy: 
vifebes umd croatifched Schritithum. &. 98. — 
Khräck (Vacslao), Anthologie jihoslovan- 
ek, d. 1. Güpflaviihe Unthologie (Wrag 
1868, U. Gtorh, ©.) 6.296. — Siovnfk 

nf. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 

#5 d. 1. Gonverfationd-Lestton. Medigirt 

von Dr. dram Lad. Rieger (Prag 1880, 

Kober, Ser. ®.) Bi. V, ©. 131. — Kukulje- 

-Bakeinekt (Iodn), Bibllografa hrvataka. 
Die prri. Tiskane knjige, d. 1. Croatiſche 
Viblloot Erſter Theil: gedrudte Bücher 
(Mgram 1860, Wbrecht Dragutin, 9.) ©. 90, 
Rr. 1012-1046; ©. 208, Kr. 288-2307. 

Rarijansnid, Stephan (fübflanifber 

Gpradforfher, geb. zu Brood in 

Slavonien im Zahre 1802, geft. ebenda 














Kati 


1860). Et erfcheint au Marjanovit 
geſchrieben. Rach bem „Slovniknauöny“ 
und nah äsfarif-Firesek war er 
Briefter bes Branzisfanerorbens bosniſchet 
Provinz; nah Kfiyet war er Pfarrer 
zu Slanfamen, einem in ber ſerbiſchen 
Militärgeenge gelegenen Marktflecken. 
welcher im Mittelalter Sovar ober Dra- 
gofevcze hieß und wo Prinz Eugen im 
Jahre 1699 einen großen Gieg über bie 

ZTürfen erfochten Hatte, auf ben ber Kat · 

towiger Brieben folgte. Marijanovis 

ift als Berfaffer mehrerer Werke über bie 

Sprache feiner Heimat bemerkenswerth. 

So gab er denn folgende Schriften heraus: 

„Institutiones grammasicas idiomase 

Tüyrico propositae! (Spalato 1822); — 

„Syniazis linguae latinae“ (Venet. 

1823); — „Origo Vicariae Bomas“ 

(Spalato 1823); — „Systema littera- 

rium ete.“ (Budae 1838); — „Bukvar 

lasinakih & (lirickih aovaa: (cöb. 1838, 

8%.); — „ Vitiei igrokası, knjigah VLT“ 

(Peo. 1889 i 1840, 129.). 

Baul Jol. Bäfatst’s G@eidichte ver fädfa- 
vifchen Literatur. Mus deffen handfcheiftlicen 
Naclofle herausgegeben von Jof. Firedet 
(Prag 1865, Briebr. Tempeto. 89) II. Ip 
tfdpe6 und croatifhe® Ecrifttum, ©. 9e 
u. 101. — Köck (Vacslan), Anthologie 
Jibosiovanakk, d. 1. Sudſlaviſche Mnthologie 
(Brog 1863, U. Gtorh, ©.) ©. 206. — 
Slownfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. I. Gonverfattons-Seriton. 
Nevigirt von Dr. Brany Lad. Rieger (Brag 
1839, Kober, Ber. @.) Bo. V, ©. 133. 

MRakit (fprih: Marzit), Thomas 

(Raler, geb. zu Piſek in Böhmen). 

Beitgenoß. Ueber biefen Künftfer, von 

beffen Qebensverhäftniffen nichts Näheres 

befannt if und ber Im Jahre 1855 in 

Bien anfäßig war, berichtet das in Prag 

erſcheinende Unterhaltungeblatt „Lumir“ 

unb nad) biefem ber „Tagesbote aus Böh- 
men®, daß er Autobibact in ber Beichen- 

und Waferkunft fei und durch die Aus · 
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führung bes Hauptaltare in der Kirde 
zu Maria Gtiegen in Wien die Lufmert- 
ſamkeit ber Kunfitenner auf fich gezogen 
habe. Darauf wurde er mit bem Gnt- 
wurfe unb ber Ausführung eines ähn- 
lichen Altars in ber gothifchen Pfarzkirhe 
zu Sallapulka, dem älteften Wallfahrte 
orte In Rieberdfterreih, betraut. Au 
biefer Aufgabe hat fi) ber Künfter in 
ehrenvoller Weiſe entiebigt und ‚ein 
wahres Kunftflüd, in einem ber Bauart 
der Kirche entiprehenben Style ausge 
führt”, geliefert. Spätere Rachricten 
über biefen Kuͤnſtler find nicht bekanu 
‚geworben. 

Der Tagesbote u Böhnen (Brager pelit 

Blatt) 1855, Ar. 

Reritensjtg, Martin (Wrat, geb. 
wm Rofenau im Gömdrer Gomitate 
17. October 1728, geft. zu Veſth in 
Jahre 1772). Gtammt von abeligen 
Eltern. Nachdem er am verfciebenen 
Drten bie Spmnaflal- und philofophifder 
Gtubien beenbigt hatte, begab er ſich im 
Jahre 1751 nad Sachſen und bildete 
ſich in Wittenberg in den mathjematifdes 
und mebicinifhen Wiſſenſchaſten aus. 
Dann ging er nach Halle und Erlangen. 
mo er im Jahre 1756 bie mebicinifde 
Doctorwürbe erlangte und bei biekr 
Selegenheit die Abhandlung „De dir 
eussione es medicamentis discutient- 
bus“ herausgab. Run machte er Reifen 
dur Holland, Belgien, England. Brant- 
rei und Deutſchland, wo er bie ver 
ſchiedenen wiffenfchaftlichen Anftalten be: 
ſuchte und im Zahre 1787 in fein Bater- 
land zurüdtehrte. Im Jahre 1758 trat 
er von der evangeliſchen Kirche ur 
rdmiſch· katholiſchen über, und erhielt aoch 
im nämlichen Jahre zu Prepburg bei der 
barmherzigen Brübern eine ärgtlihe An · 
felung. Bon Prefburg überfiebelte er 
nad Waigen, mo er Hofarzt des Biſchoſt 
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Baul Forgach, nad beffen Tode aber 
zum ordentlichen Arzte für das Zem- 
pliner Gomitat und im Jahre 1763 für 
das Sytmiſche ernannt wurbe. Bevor 
ex fich auf ben leptgenamnten Poſten 
verfügte, unterfuchte er nod bie bei 
GSchemnig gelegene Eiſenbacher Mineral- 
quelle, und das Grgebniß feiner Prüfung 
if in bem von Grang.[Bb. III, 6. 25] 
hetausgegebenen Werke über bie Heil- 
quellen Defterreiche abgebruch. Un feinem 
Beftimmungsorte in Sytmien angelangt, 
richtete er fein befonberes augenmert auf 
die dort unter dem Militär herrichenben 
Krankheiten, bie ſich während ber Kriege 
gegen bie Türken feuchenartig entwickelt 
Hatten, und feine barüber gefammelten 
Beobachtungen und Aufzeichnungen legte 
er in ber Schrift „ Ephemerides Syrmien- 
ses“, welde im 3.1769 in Wien erfchien, 
nieber. Das Werk erregte feiner Zeit in 
ben maßgebenden Kreifen verbiente Auf. 
merffamtelt, ohne jebo& in Befeitigung 
Der Mebelftände, bie IR. bezeichnet, jene 
Wirkung zu erzielen, bie RM. damit beab- 
fihtigt Hatte. Es wurde ihm demnach 
der längere Aufenthalt In biefen Begenben 
verfeibet und von Gyrmien wurde er auf 
feine Bitte im Jahre 1769 nach Eyath- 
andr überfeßt, wo er Tiſſot's „Avis au 
peuple sur la sant6“ in's Ungarife 
übertrug unb unter dem Titel: „Andphes 
val6 tudösitde* u. |. w. (Nagy-Ka- 
roly 1772, 89.) herausgab, Um feine 
leidenbe Gefunbpeit gerzufielen, begab er 
fi nach Peſth, wo er aber gegen das 
Ende bes Jahres 1772 fach. 


Fessprimi (Bteph.), Buceincta medicorum 
Hungarise, et Transylvanise biographia 
(Viennae 1787, Trattnern, @.) Para IL, 
P. 243. — Hordngi (Alex.), Memoria Hun- 
Sarorum et Provinclallum seriptis editis 
notoram (Viennao 1176, A. Loewe, 8.) 
Tomus IT, P. 350. — Danielik (Jönadf), 
Magyar irök. Elstrajs grüjtemdny. Mäso- 


448 





Karin 


Ak, as elsöt kiegdenit kötet, d. L Unga- 
tiſche Echriftfeler. Sammlung von Lebens. 
befdgreibungen. Zioeiter, dem erflen ergängender. 
Band (Vefth 1838, Byurian, 9) &. 189. — 
Ungarifder Bintarc oder Biographien 
wertwärbiger Verfonen des Rönigreihe Un 
garm, Wus autpentifhen Dueien gefddptt 
und... dargeftellt von Carl Dincenz Rd- 
Tefp und Jatob Melzer Befth 1916, aooen · 
beger, 80) ®. IL, ©. 19. — Now 
(Io4n), Magyarorasig canlddai csimerek- 
kel da nemsökrendi tdbläkkal, d. i. Die 
Bamilten Ungarns mit Wappen und Gtamm- 
taten Wend 1860, orig Räth, 8%.) Bd. VIL, 
©... 





Barin, 9.4. (Techniker, geb. im 
Jahre 1821, geft. zu Wien um bie Mitte 
bes Jahres 1866). Widmete fi nad 
beendeten techniſchen Gtubien bem Lehr- 
fache und mwurbe Brofefior ber Mechanik 
unb bes Mafcpinenbaues an der techni- 
ſchen Schule in Brümn. Die aufreibenbe 
Xhätigfeit, bie er In biefer Gtellung ent- 
widelt hat, bewirkte zwar feine Berufung 
nad Wien, legte aber anbererfeite ben 
Keim zu jenem Webel, das in ber fchar- 
fen Wiener Luft bald einen töbtlihen 
Charatter annahm und dem er auch. erft 
48 Zahre alt, bafelbft erlag. Als Lehrer 
einer ber tüchtigfien bes Wiener Boly- 
technikums. Bat er auch in feinem Wache 
als Gchriftfteller gewirkt und folgenbe 
dechwerte herausgegeben: „Elemente dır 
Wasgivenlehre" (Brünn 1856, Buſchat 
unb Srgang, gr. 8), ſowohl im Hin- 
blicke für Oberreal- unb höhere Bewerbe- 
ſchulen, wie für ben Selbſtunterticht be · 
arbeitet; — „Pertefznille für Zogrsiee® 
(ebb. 1887, 12°.), enthaltend 9O Tafeln 
nebſt einer Anleitung zum @ebrauche ber- 
ſelben für Ingenieure, Mechaniker, Bau- 
meifter, ®eometer u. ſ. w. Bon biefem 
ptaktiſchen Werke erfhien im Jahre 1863 
im nämlihhen Verlage eine zweite völlig 
umgearbeitete Auflage; — „Anleitung gar 
Anlage snd Wertung der station. Dampikzusıl” 
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(ebb. 1859, 80.). In einem ihm gemib- 
meten Nachtufe heißt es: „WBetrübend ift 
es, daß Profeffor Marin, der fih fo 
lange und fo viel unter ben bisherigen 
ungünftigeren Berhältniffen der öftertei- 
chiſchen Polytechniken bemüht hatte, fei- 
nem Wirken an biefen gerabe in bem 
Augenblide enttiffen wird, wo eine neue 
beffere Wera für dieſelben heranbricht“. 

Neue freie Vreffe (Wiener polit. Blatt) 

1866, Re. 578. 

Marinelli, Karl Edler von (ihea- 
ter- Director und Dichter, geb. zu 
Bien im Jahre 1744, gefl. ebenda 
28. Zänner 1803). Sohn abeliger GI 
tern, bie aber fo verarmt waren, daß fie 
fich dieſes Standesvorrechtes nimmer be- 
dienen wollten und ber Water bie auf 
jeine adelige Abkunft begüglichen Docu- 
mente vernichtet hatte. Aus Roth trat 
auch ber Sohn bei ber Rinninger’fhen 
Schaufpielergefellichaft ein. Rak Min · 
ninger's Tobe übernahm er felbft bie 
Direction. Im Jahre 1781 erhielt M. 
von Raifer Zofeph IL. das Privilegium, 
das Theater in ber Leopolbftabt, welches 
er am 20. Detober d. 3. mit zwei 
Stüden, deren eines den Xitel führte: 
„Aller Anfang ift ſchwer“, eröffnete. Et 
führte bie Dicection bis zu feinem Tode. 
alfo durch 22 Jahre, innerhalb welcher 
diefes Theater als Volksbühne Erheb- 
liches leiftete, wie auch M. felbft ale 
Director in einer Weife auftrat, daß fein 
humanes und fonft tuͤchtiges @ebaren in 
der Gegenwart als eine Rythe erſcheinen 
mag. Der Hanswurft und bie ertempo- 
ritte Komöbie waren verſchwunden, aber 
auf Marinelli's Bühne erfchienen 
wieber luſtige Berfonen, und zwar zu- 
nähft ber berühmte Komiter Laroche 
[8b. XIV, ©. 161], deſſen Komik ben 
erſten Grund zu Marinelli’s fpäterem 
Weichthume legte. Die übrigen Komiter 
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ber Rarinelli’iden Directionsperiobe 
waren Priebrid Baumanm [Bb. I, 
&. 190), der fpäler pur Hofbühne über- 
trat, und Hafenhut [Bd. VIIL, 6.24], 
der fogenannte Thabdäbl ; vornehslich 
außer biefen Komikern war es aber ber 
Muficus Wenzel Müller, ber bamals 
mit feinen mufitalifen Schwänfen und 
Bänfelfängerliebern fich und das Leopold · 
ſtaͤdter Theater berühmt machte, und ber, 
nachdem er als Opern-Ditector nach Prag 
gegangen, bort am Heimmeh nach ſeinea 
Voltspoſſen frank wurde unb nicht Ref 
und Bude fanb, Bis er gu ber Befhrän- 
fung ber 2eopofbfläbter Bühne wieder 
zuruůͤckgekehrt war. Marimelltfeibft Hat 
in früheren Jahren einige Gtüde geſchrie 
bem, unb zwar: „Mer Mugar in Wies. on 
unal-Zustspicl® (Wien 1774, 80.); — „Ir 
Sopauspieler. Xastspiel in 9 Aufı.” (ebb. 1774, 
8%); — „er Gusämen in der Wamäkie ist 
anbestit Zustspiel in 3 Baht.” (ebb. 1774, 
8%.) und „Dre Aufeng mass empfehlen. Ber- 
spiel“ (ebb. 1774, 8°.). Was feine Büh- 
nenleitung feloß betrifft, fo rühemt ein 
Nachruf von ihm, „daß er bem Schau 
fpielerftande große Ehre machte, ſtets auf 
gute Sitten und Orbnung fah, felbk 
das ſchoͤnſte Beifpiel gab, den Armen viel 
Gutes that unb gegen jeden banfbar 
mar, ber ihm in feinem Berufe Dienfe 
feiftete*. Und in feiner Xbelserhebung, bie 
eben in ®olge feiner Berbienfie als 
Theater-Director erfolgte, heiht es, „dab 
ex felbft während den lepten Kriegezeiten 
beträchtliche freiwillige Beiträge zur Be 
freitung ber Kriegskoſten geleiſte habe, 
daß er mehr als zweihundert Perfonen 
den Unterhalt gebe und ſolche während 
ihrer Krankheit und in ihrem Wlter ver- 
forge, daß er auf feine KRoften eine Ging: 
und Mufitfchule errichtet habe, in der 
mehrere Kinder unentgeltlichen Unterricht 
erhalten u. |. w." MR. foll bei feinem Kobe 
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ber damilie das bebeutende Vermögen 
von 800.000 fi. hinterlaffen Haben. 


Adelkands-Diplom vom 16. December 
1801. — Rational-Zeitung, berausge 
geben vom Beder, Jahrg. 1808, Gtüd 10, 
©.233. — Baur (Gamuel), Wlgeme. 
nes Biforifä-biograpbiid-fiterarifches dand · 
wörterbuch aller mertwärbigen Perfonen, 
bie in dem erſten Jahızehend bes mennzehnten 
Jaht dunderts geftorben find (Ulm 1816, Gtet- 
tinf, gr. 9%.) ®b. II, Ep. 16. — Bocdede 
(Karl), Grundriß zur @rfichte der deut: 
fcen Dichuna aus den Quellen (dannover 
1859, 2. Ghletmann, ®.) ©. II, ©. 1071, 
Nr. 638. — Rabınann (üpr. Brledr.), Deut: 
Aber Diehter-Retrolog oder gebrängte ueder · 
fit der meiften, fomohl älteren als neueren 
verforbenen Digter u. f. 1. (Rorbbaufen 
4818, 9%) ©. 125. — Wappen, Der Länge 
nad) von Gllber und Blau getbeilter Ghlld 
at einem über da ange gehenden zeit: 
fördgen Balten von gemedjelter Barbe und 
Metall. Auf dem Sqhude ruht ein rehtäge 
fehrter gefcönter Zurnterdelm, aus beflen 
Krone drei wallende Otraubenfedern, eine 
filberne zwiſchen blauen, fih erheben. Die 
Helmdeden find blau, mit Gilber belegt, 


Rarinoni, Johann Jacob von (Ma- 
thematifer und Afttonom, geb. zu 
Ubine im Jahre 1670, gef. zu ®ien 
10. Zänner 1788). Den exfien Unterricht 
unb bie eigentliche Otundlage feiner ſpã · 
teren wifſenſchafilichen Richtung echieft 
er in feiner Vaterftabt Mdine, feine Aus- 
bilbung vollendete er aber an ber Hod- 
ſchule zu Wien, mo er auch bie philo- 
ſophiſche Doctormürbe erlangte. Kaifer 
2eopofdI. ernannte ihn zu feinem Hof 
Mathematifer. Den Anfang ber bamit 
verknüpften Geſchaͤfte machte er mit dem 
Entwurfe der Gircumvalationslinien um 
die Vorjädte von Wien. Im Jahre 1706 
entwarf er auf Befehl des Kaiſers Io» 
fep$ I. den fhon höchſt feltenen Blan ber 
Hauptfiabt Wien und aller umliegenden 
Gegenden, der auch in bemfelben Jahre 
auf vier großen Bogen Jmperialpapier in 
Kupfer geftochen wurde. Im Zahre 1709 
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ernannte ihn ber Katſer zum Ingenieur 
von Rieberöfterreih. Im 3. 1714 erfand - 
RM. feine planimetrifhe Meßwage, das 
Berk, worin er fie beſchtieb, iſt unge 
bruett geblieben. Im Jahre 1747 machte 
er feine Vorfchläge zur Gründung einer 
Utabemie für bie Geometrie und Kriegs- 
wiſſenſchaft, welche au im folgenden 
Jahre errichtet und als deren Untet · 
director er angeflellt wurbe. Im Jahre 
1719 wurde er zum erfien falferlichen 
Mathematiker ernannt, mit bem Yuftrage, 
das Herzogthum Mailand zu vermeffen, 
mit welder Arbeit er im Jahre 1722 
fertig geworben. Im Jahre 1726 erhielt 
er in Anerkennung feiner bisherigen Ber- 
bienfte ben &belftand und wurbe erſter 
Director der oberwähnten Aabemie für 
Geometrie und Kriegswiſſenſchaft. Im 
Jahre 1729 wurde ihm ber Auftrag, in 
Dberitalien mehrere @renzfreitigkeiten 
der italienifchen Bürften durch richtigere 
Ausmefjungen beigulegen, ben er auch 
in entfpredenber Weife ausführt. Im 
folgenden Jahre kehrte er nad Wien 
wrüd, wo er fortan feiner Lieblinge 
wiſſenſchaft, ber Afttonomie, lebte. Bu. 
dieſem Zwecke erbaute er fih auf eigene 
Koften ein Obfervatorium, welches als 
eines ber fhönften zu feiner Belt beftehen- 
ben galt. Gr flattete basfelbe mit allen 
für feine Beobachtungen nothiwenbigen 
Inftrumenten, foferne fie nur im Haufe 
fich unterbringen liefen, aus. Ein Bug, 
wie ihn fein Biograph Bormey erzählt 
und der fi in feinen Aufzeichnungen 
vorgemerkt gefunden, verbient der Grin- 
nerung erhaften zu werden, ba er ben 
Ernſt und bie Vertiefung beweist, mit 
denen fi) M. feinen Beobachtungen hin- 
gab. Am 13., 14. und 15. December 
1741 nahm M. ein Triduum Obser- 
vationum astronomicarum mit ber 
größten Oenauigkeit unb ber vollendetſten 
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Mube, bie ſich benfen läßt, vor, unb 

ba6 zu einer Seit, als Alles vor bem 

nahenben deinde flüchtig, bie Bevdi 
terung allgemein von einem paniſchen 

Schrecken befallen und jeden Augenblid 

gewãrtig war, ben Feind die Belagerung 

ber Gtabt beginnen gu fehen. Das erin- 
nert, bemerkt Bormey, zu fehr an 

Archimedes, um ihm nicht zur Ehre 

zu gereihen. Die Zahl ber von M. 

veröffentlichten Schriften iſt nur ge 

ringe.es ſind folgende: „De astronomica 
spseula domestica et organico apparatu 
domsstico libri duo, Beginas dicati“ 

(Viennse 1848, Fol); — „De re 

ichnograpkica, cujus hodierna prazie 

exponitur et propriis exomplis pluribus 

Wlustratur, ingus varias, quae com 

tingere possunt, eiusdem aberrationes 

Posito quogua caleulo, inguäritur« (cbb. 

1751, 4°. maj.). Von einem anderen 

Werke, betitelt: „De re ichnometrica“, 

wurben nur vier Bogen gebrudt. Rod 

fe bemerkt, daß M. ber Lehrer ber Rai- 
ferin Maria Therefia in ber Aſttono ⸗ 
mie gewefen, unb daß er ber großen Rai- 
ferin feine ungebrudten aftronomifhen 
Beobachtungen, melde etwa 40 Bänbe 
umfaßten, ferner feine übrigen Ranu- 
feripte und aftronomifgen Inſtrumente 
vermacte. Im Jahre 1746 wurde er 
über Antrag Maupertuis' als Wit 
glied in bie Berliner Akademie ber 

Biffenfchaften aufgenommen. 

Formey, Nouvelle Bibllothöque Germansque, 
tome XVIII, pars 2, p. 264 et a.; — deutſch 
von Gtrodtmann in dem „Reuen gelehrten 
Curopa“, Tell IX, S. 106-117. — Meufel 
Bob. Georg), Leriton der vom Jahre 1730 
bis 1800 verforbenen teutſchen Gchriftfteller 





©... — Boggendorff 8. &), Blogra- 
oblfch · litetariſches Hanbmwörterbud zur Ber 
f@glchte der egacten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, 
3. Inbr. Barth, gr. 8.) Bb. IL, Ep. 58, — 
Arhio für Kunde Öferreidifher Gefdihtt: 
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quellen. Serausgegeben von ber jur Bat 
vaterländifcer Geſchichte aufgeelten Gom- 
miffion der kaiſerlichen Akademie der Wihen- 
Adaften (Wien, Gtantsöruderei, gr. 6 ) &r.\ 
(1830), 6. 72, in Oclager's „Reime 
lien zur Öferreihiihen Runfgeikikte‘. — 
Nouvelle Biographie geudrals ... 
Hide par MM. Firmin Didot 
sous 1a direetion de M. le Dr. Hofer 
(Paris 1880 ets., 9.) Tome KXXIIT, 2.181 
erin dei letzerasi ed anti Ile 
Provincie Veneziane mel scale 

decelmo ottavo (Venesia 1824, par cara di 
Bartolommeo Gamba, ®.) [mit Borträt]. - 
Elogio di Fr. Ant. Zaecaria im i 
Bande der „Storla letzeraria Itallana". 
Narinodich, Johann Witter vor 

de. t. Schiffscapitän (Dberfi), ge 
du Venedig im Jahre 1793, geflorber 
ben Martertob ber Treue in Ausübung 
feiner Pflicht ebenda 22. März 1849). 
Sein Vater, ein Dalmatiner, aus Pr 
tafto in ben Booche di Catan 
ſtammend, biente als Seemann bi 
der Republit Venebig. Roc im Amı- 
benafter ſtehend, verlor MM. feinen 
Vater. Gleich ihm fi dem Gecbienfe 
wibmenb, biente er als Aspirante bi 
der italienifpen Marine unb wurde mit 
biefer im Jahre 1814 übernommen. St 
mwurbe nun Gabet der k. k. Kriegsmarine. 
bei ber er im Jahre 1821 zum Shift 
fãhnrich und dann durch alle Gtufen bis 
zum Sciffscapitän (im Range bem Dberft 
der Sanbarmee glei) vorrüdte. Als 
Vregattencapitän befehligte er durch meh- 
tere Jahre eine k. £. Goelette in ber Ir 
vante mit Ausgeichnung, unb murbe im 
Zahre 1834 wegen feiner bejonderen 
Kenntniffe zur Dienftleiftung in bat 
Marine-Departement bes Hoffriegerathes 
nad) Wien berufen unb bald darauf — 
nachbem Enhetzog Erlebrich zum Ger 
bienfte fich beftimmt Hatte — zugleig alt 
Lehrer in dieſem dache Geiner Laiferlicen 
‚Hoheit beigegeben. M. war auch fpäter 
ber treue Begleiter bes Bringen auf beffen 
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prattiſchen Gee-Uebungsreifen, dann auf 
den größeren Seefahrten im Jahre 1840 
unb in ber Gppebition gegen Glen. 
Dort jeichnete er ſich wiederholt, und zwar 
bei Saida, Saint Jean b’Ucre, wo ihm 
Dasinterimififhe Sommando ber Fregatte 
Guerrina übertragen wurde, insbeſondere 
aber bei Beirut, am 11. September 1840, 
auß, wo er ſich freiwillig wegen Zerflörung 
und Demolitung der feinblichen Batterien 
und Ynführung bes dazu beflimmten 
Detachements angeboten hatte. Er wurde 
in Xnerfennung feiner Verdienſte am 
8. December 1840 mit dem Drben ber 
eifernen Krone 3. Gloffe ausgezeichnet, 
welcher Verleihung zwei Jahre fpäter bie 
Grhebung in bem erblänbifchen Bitter- 
fand folgte. Im Jahre 1842 begleitete 
er ben Erzherzog auf feiner Meife nach 
Gnglanb. dils im Jahre 1844 ber Eth 
herzog zum Matine-Dbercommanbanten 
ernannnt wurde, erfolgte M.s Beförbe- 
tung zum Geiffscapitän und zum Abju- 
tanten bes Marine-Obercommandanten, 
in welder Dienftleiftung er bis zum 
Hinfgeiben bes Etzherzogs verblieb. M. 
blieb aud) fernerhin bei ber Matinever- 
waltung unb war anerfanntermaßen bie 
Seele berfelben. Ihm gebührt das Ber- 
bienft, auf bie Wichtigkeit bes Hafens von 
Vola aufmerkfam gemacht zu haben. 
Seine bewährte Tüchtigfeit wurbe DBer- 
anlaffung, daß ihm eine ber gehäfligften 
Rollen übertragen murbe, nämlich bie, 
das Arſenal von ber überwuchernden 
Bülle von Ripbräuden zu reinigen, bie 
fi dur eine lange Reihe minder forg- 
famer Bermaltungen eingefchlichen hatten. 
Mit unbeugfamem Vorfage ging er aı 
Berk, mit eiferner Strenge führte er es 
aus, Die Ausführung biefer Maßregeln 
wurden von ben aufgeregten Arſenaloten 
mit immer deutlicher hervortretenbem 
Biberwillen ertragen. Sollte ben Eolof- 
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ſalen Verſchleppungen, bie bisher ſtatt . 
! hatten, ein für alle Mal ein Ende ge 
macht werben, fo galt e6, bie Anwenbung 
frenger Maftegeln, und zwar bie {chärffte 
Aufſicht über Ale, Abzüge vom Lohn 
und augenblickliche Entlaffung der Schul- 
digen. Hanb in Hand mit biefen Maf- 
tegeln ſchtieb M, noch eine Verminderung 
des Wochenlohnes vor. Während ber um 
Herfiellung ber Disciplin und bie Did · 
mung bes Haushaltes fo verbiente See · 
mann immer mehr in ber Achtung feiner 
vorgefepten Behörben flieg, um fo ver- 
hafter wurde er feinen Untergebenen. Auf 
biefem Puncte landen die Dinge, als bie 
verhängnifvollen Bewegungen im Brüb- 
linge 1848 ben Kaiferftaat erfchütterten, 
und auch Benebig unter Ranin's [f. b. 
S. 373 d. Ob.) Agitation im vollſten 
Aufruhte fand. Ein in mehralseiner Hin- 
ficht fehr wichtiger Vunct Venedigs mar 
das Arfenal, und basfelbe in ihre Hänbe 
zu befommen, bie nächfte Abficht ber Auf · 
tührer. Mußte daher das Endjiel jener, 
bie ben Plan der Loßteißung Venedigs 
ſchmiedeten, barauf gerichtet fein, in bie- 
fem großartigen Werkhaufe der Lagunen- 
Rabt feſten Buß zu fallen, fo fam es 
barauf an, einen Vorfall zu benügen, ber 
das Ginfchreiten ber Rationalgarbe ale 
Wäcsterin über Ruhe und Sicherheit 
nothwendig machte und fie mitten in bas 
Herz von Venedigs altem Ruhm und 
Anfehen hineinbrachte. Die motaliſchen 
Sqhluͤſel dazu Hatten bie Männer bes 
Abfals längft in Händen. Die Arfenal- 
arbeiter hatten ihte Gefinnungen in ber 
Abreffe vom 21. März vor aller Melt 
tundgethan, bie Marinefolbaten frater- 
niſirien ſelt Tagen unausgefept mit ber 
Menge; ber eingefhüchterten, unter einer 
Bevölkerung von frember Zunge boppelt 
ſchwerfaͤlligen Gtoaten burfte man bald 
Meifter zu werben hoffen, ber Mehrzahl 
29 
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der Officiere und Beamten war man 
gewiß — ein Mann weg, und dae 
Arfenal von Benebig lag ben lifligen 
Verleitern bes Pobels zu Büßen. Bill 
man auch nicht fo weit gehen zu behaup- 
ten, daß Mann und Genoffen unmittel- 
Bar veranfaßt haben, was ſich gräßliches 
am Vormittage bes 22, März im rfe- 
male von Venedig zutrug, gewiß if, 
daß es ihnen darum zu thun war, ben 
größten Stein des Unftoßes auf bie eine 
ober andere Weiſe außer Spiel zu brin- 
gen. Daß ihnen alfo jener Mann, nadı- 
dem ihm ohne ihr Zuthun ein furchtbates 
Schickſal ereilte, „fehr gelegen farb“, 
dafür zeigt der ganze Verlauf ber Greig- 
niffe, bafür zeugt vor Allem das ſchmach· 
volle Stillſchweigen, das fich gegenüber 
einer fo connibaliſchen That auch nicht 
den leiſeſten Hauch von Tadel ober Mih- 
billigung entflüpfen ließ. Weber bie 
Barnung mohlmeinenber reunde noch 
bie Wbmahnungen feines Vorgeſetzten, 
bdesgelbmarfhall-Lieutenante Martini, 
wenigſtens für biefen Tag das Arfenal 
nicht zu betreten, vermochten ben Arfenal- 
commandanten von ber gemiffenhaften 
Erfũllung feiner Dienſtpflicht abzuhalien. 
Obgleich Rarinovich fo vorfihtig 
war, mit feinem Erſcheinen im Arſenale 
am Morgen bes 22. März nicht heraus- 
forberndes Spiel zu treiben, fo mußten 
es boc bald Mehrere, unter ben Arbei- 
tern fief die Kunde von Mund zu Mund 
und milbes Gebrüll „Morte a Marino- 
Yich!“ erſcholl alsbald burd) bie Reihen. 
Marinovic murbe jeht bie Gefahr 
inne, in bie er ſich geſtützt. Er warf ſich 
in eine gebecte Barfe, einige DOfficiere 
wollten ihn burdy bas fogenannte neue 
Ihor gegenüber ben öffentlichen Gärten 
entf&lüpfen faffen. Doch bas Thor war 
verſchloſſen, ber Gchfüffel muß gefucht 
werben, und; „ben Schlüffel zur Porta 
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nuova für ben Oberfien Rarinorid“ 
verbreitet fich's mit Blihesſchnelle durt 
das Arſenal. Die Arbeiter eilten in Raf 
in bie begelchnete Gegend, vergebens fut- 


ten einige ber befiebteren Dfficiere fie za 


beſchwichtigen, während das Geifften 
in ber Mitte bes Canals Iſoletto aui 
und abfährt. Da entſchließt fich M. ons 
Land zu fleigen; er umarmt ben wat- 
habenden Dffieier und bittet ihn um 
theibigung feines Lebens. Diefer Hän 
ihm bie Schlüffel des mahegelegen:: 
Thurmes ein, in ben fi Marinerit 
wirft, um in beffen oberen Räumen $'' 
und Grlöfung abzuwarten. Die unt 
Ihüre hatte er hinter ſich zugemer- 
und abgefperrt, bie Stiege gemontr 
boch den Gingang, ber in das eben 
Stockwert führt, findet er gelcleir 
Schon kommt ein Haufe ber Wütheader 
an bie untere Thüre heran, mit Artieli 
gen wird biefe gefprengt unb frren 
bringen wuthſchnaubend bie Worberfer 
einen Augenblid ſtille Haltend bei der 
Anblide bes Oberflen, ber, mit jme 
Piſtolen in ber einen Hand, mit ben 
gegogenen Saͤbel in ber andern, auf ht 
Höhe der Stiege fleht. „Wollt ihr mit 
lebend ober tobt?” fragt er mit fer 
Stimme. „Lebend*, donnert bie Renz: 
Gr verfpricht von feinen Waffen feinez 
Sebraud zu machen und fehreitet die 
Treppe herab. Die Arbeiter lürgen ihr 
entgegen bie Treppe hinauf und mie fit 
bie tadjebücftenben Seute an ihn brän 
gen, fößt ihm Giner fein Werkzeug, einen 
ungeheuren Schiffsbohrer, von unter 
hinauf in ben Bauch, von ben Anderen 
fallen Stiche, Stöfe, Geyläge auf da 
tüdlings Hinfürzenden ein, ber untt: 
Flügen und Verwünſchungen bei br 
Beinen ergriffen unb bie Gtiege herof- 
gegeert wird, baf ber Kopf von Etuf iu 
Stufe mit bumpfem Gepoiter nieberfäll 
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2ebenb und noch einige Augenblicke mit 
dem qualvolften Tode ringend, langt 
ber Unglüdlihe am Boben an und ver- 
langt mit brechenber Stimme um einen 
Briefter; doch Hohnlachen und Verwuͤn · 
ſchungen grinſt ihm’ von feinen dentern 
entgegen, bie ſich mit ſataniſcher Freude 
an ben herzzerreißenden Zuckungen ihres 
Opfers weiben und fid) mit gieriger Haft 
irgend ein von feinem Blute getränktes 
GStüd Zeug zu verfhaffen ſuchen. Die 
ſchaudervolie Wildhen ber That hatte bie 
Leute wie ausgewechſelt. „Ich bin Vater 
von ſechs Kindern“, hörte man einen 
fonft als gutmüthig bekannten Urbeiter 
fagen, „aber wenn ic) morgen befhalb 
fol zu Tode gerichtet werden, fo extläre 
id nod) den heutigen Tag. wo ic) meine 
Hände in das Blut dieſes Menſchen tau- 
hen konnte, für ben freubigflen meines 
Lebens." So entfeglid endete ber Brave 
als ein Opfer feines Pflichtgefühls und 
feiner Treue. Bergmann in bem in 
den Queen bezeichneten Werke theilt 
eine Schilberung bes Mufitgelehrten Rit- 
ter von Rödel [Bb. XIT, 6. 203] über 
MRarinovich, ben Kdchel aufder Reife 
nach England im 3. 1842 kennen gelernt, 
mit: ‚Rarinovic*, ſchreibt Kögel, 
‚war ein durchaus gebifbeter Seemann, 
glühend für feinen Beruf, mit reihen 
Gtfahrungen ausgerüftet, von ber unbe- 
ſcholtenſten Rechtlichkeit und zufolge feines 
lebhaften ſudlichen Temperamentes uner- 
bitilich Arenge in Bällen von bienfligen 
Veruntreuungen. Sein böchft lobene- 
werthes Streben war auf bie Hebung ber 
Öflerreihifpen Marine gerichtet, welcher 
jede Stunde feines Lebens gewibmet war. 
Im Umgange und in feiner Bamilie war 
er von aufopfernber Theilnahme und 
von Allen, insbefonbere von feinem erz- 
herzoglichen dreunde fehr hochgeachtet. 
Seinem rüdfichtslofen Muthe, wenn es 
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galt, die hoͤchſten Intereffen feines Vatet · 
landes zu wahren, war bie äuferft be- 
Magenswerthe letzte Kataſtrophe beizu- 
mefien.“ . 
RitterRands-Diplom vom 5. Juli 1842. 
— Biener Zeitung 1862, Abendblatt 
Rr. 135, S. 617, im Huffape: Aus Böhmen 
mad Stalin, Ran 188°. — Bergmann 
(Sof), Medaillen auf berühmte und außge- 
zeichnete Männer des öfterreichiichen Kaiſerſtaa · 
#e6 vom XVI. bis zum XIX. Jahrhunderte 
(Bien 1841857 , Tender, 4) Bd. IT, 
©. 577 [nad diefem ermordet am 22. Mai 
1848, mas wohl nur ein Drudfehler (Mai 
für März) iR, denn M. ſtatd den Martertod 
am 22. Rän]. — Gteinbüdel (Hnton v.), 
Der Bol Denedigs in den Märztagen und 
Deferreih (Wien, Mal 
90.).— Wappen. Gevier- 
teter Schild. u ein filberner, pfable 
weile gefellter mit natürlicgem Anter- 
Node, fbernem techtaabdangenden Ringe, von 
dem fid) ein natürliches Tau derabfelängelt; 
2: in Roth zwei in Borm eineh Andreaskreur 
308 übereinander gelegte, mit der Mündung 
empor und mit den Zündlödern vorwärts. 
oetebtie goldene Ranonenläufe ; 3: in Gilber 
eine lintaſteuetudt Bregatte mit tothen Wim · 
pein und vollen Ergeln In offener Gre, in 
natürlichen Barben; 4: in Blau eine am 
Bube von Meertswogen befpülte, aus matür» 
Uden Duadern erbaute gezinnte Burg mit 
verfeloffenem Tpore, vier über diefem in der 
Quere angebrachten Echuföffnungen und brei 
Marten, deren jede mit drei Sinnen und zwei 
verfhloffenen, quer nebeneinander gereihten 
Benfiern verfepen if. Auf dem Gchlide ruhen 
amei queinanbergefehete gefrönte Turnierdelme. 
Auf ber Krone des rechten delms erhebt fih 
ein ſchwatjer einmärtägelehrter Mdler mit 
außgefpannten Blügeln und außgefdlagener 
votber Zunge. Mus der Krone des linten 
Helms waͤcſt ein goldener, nad innen ge 
tehrter, mit der rechten Prante ein bianteh 
Sämwert zum Streiche fhwingender Loͤwe 
mit ausgefhlagener rotder Zunge. Die Helme 
deden des rechten Helm6 find blau mit Gil« 
der, jene des linten zoth mit Gold belegt. — 
4. Zur Bamilie des obigen unglädlicen 













die Lage Italiens 
1848, griedt. Boll 
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tien Im Jahre 1741 geboren und viel. 
Heicht ein Dntel des Johann iR. Gr madte 


feine Etudien im illytiſchen Golegium zu 
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Loreno und trat dann in den Diden der 
Sefelfchaft Jeſu. Gpäter lehrte er die Rhe · 
torit im Golleglum feines Ordens zu Bermo. 
Dann begab er ih nach Rom, mo er den 
tbeologlichen Gtüdlen oblag. WS die Aufı 
Hebung ber Iefuiten fatthatte, zog er fh 
auodrberft in feinen Geburtsort Perafto in 
Dalmatien zurid, ging dann nach Venedig 
und wurde im Sabre 1785 Religionslehrer im 
Gonvent San Stefauo. Später zum Pfarrer 
von Perafto gewählt, wwurbe er noch Abt von 
San Blorgio, und bie ihm zugebachte Wahl 
aum Viſchof von Gattaro ablehnend, folgte er 
1800 einem Hufe des Bapftes Pius VIT. 
nad Rom, wurde dort päpftliger Böniten- 
tiarius und farb als folder am 12. Geptem- 
ber folgenden Jabres Gr mar ein ausgegeich- 
neter Homilet, ein gemandter Poet und ein 
Eenntnibreicher Tpeolog. Cr Ihtieb eine pole· 
mis · itiſce Abhandlung über ein paar Ge · 
wiffenegroeifel der atmeniſchen Katholifen in 
der Türkei, die „Dissertatione polemleo- 
eritica sopra due aubdu di coselonza con- 
eernenti { cattollel audditi dell” Impero 
Ottomano“ (Venezia 1188). Gine andere 
Särift von fm: „Compendio storlo di 
memorie eronologiche risguardanti 1a rell- 
gione o ia moraie della Naslone Armena“ 
(ebd. 1786), wurde von mehreren Theologen 
der Univerfität in Glena angefochten, aber 
aud in mebreren Gtreitfchriften, deren eine 
Glan Domenico Gtratico, Bilhoi von 
Sefina, verfahte, energifh vertheidigt. Ein 
Wert über die Dogmatit, mehrere tbeologifche 
Abhandlungen, ein Eloglo funebre auf ben 
Batrlardhen Beledrih @ionaneLlt und einige 
tateinifhe @legien fanden fih in feinem Rad 
fe. [Pastore (Baffacle), Epieedion in 
obltu oeleberrimi viri doetissimi ac pi 
tssimi Josephi Marinorich® (1801). — 
Dandolo (Girolamo), La caduta della Repub- 
Dilen di Venezia ed 1 suol ultimt eingnant" 
anni. Staau storlol (Venezia 1857, Nara- 
tovich, 8%.) Appendico p. 303, — Glubich 
di Cuia vecchta (Bimsone), Disionarlo bio- 
grafioo degli uomial illustri di Dalmazia 
(Vienna 1836, 8%.) p. 195.) — 2. Gin Beter 
Marinovic aus Gebenico (gefl. 1834) war 
durch Innige Breundfepaftsbande mit dem be · 
rühmten Tommafeo verknüpft. Ida von 
Düringsfeld in ihrem gefpmägigen Werte 
Dalmatien* berichtet leider über ihn 
Ieß umgebörige Beug, da ſich denn über 
{hn als Breund Tommafeo’s gemih Etheb · 
licheres Hätte fagen Loffen mäffen. Bon Bliu 
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bid erfährt man, das einzelne feiner Arbeüen 
{m Sourmalen gebrudt erfienen feien; feh- 
bare Handfchriften (Preziosi manoseriti) 
babe er aber binterfaffen. Tommafeo babe 
auch beten Peraußgabe beabfidtigt, doch fcrist 
er bamit nicht zu Stande gekommen zu fein. 
[Otiwdich, am angegeigten Drte, 6.195 — 
Düring6feld (Iba von), Aus Daimatica 
(Drag 1857, Karl Bellmann, 8) Bo. I, 
6.58-61 u.271.] 





Nark, Quirin (Rupferfteder. 
geb. zu Littau in Mähren 20. Jänner 
1753, gef. zu Wien im Jahre 1811). 
Kam, nachbem er bie unteren Eculm 
in feiner Heimat befucht, nach Wien, me 
er an ber Afabemie ber bilbenben Künft 
und namentlih unter ber Leitung bes 
berühmten Profeffors Zac. Schmuper 
fich zum tüͤchtigen Kupferſtechet heran- 
bildele. Bald arbeitete er felbfifänbig. 
und fanben feine Blätter, melde fib 
durch #einheit und Kraft ber Ausfüh- 
tung außjeichnen, verdienten Beifal. 
Von feinen einzelnen Blättern find an 
quführen: „Suseune im Bade aud die Alten“, 
na einer Zeichnung von Rubens 
(Gol.); — „Weradias mit dem Nespt Icn- 
ns dus Ginfers®, nach 8. von Thulden 
(gr. Du. Bol.); — „Bir scplafente Ber 
wit Amer im Syuse*, nach Franck 
chini's Original in ber für. Lied 
ten ſte in ſchen Ballerie zu Wien, 1783 
(gr. Qu. Bol.), fbön geſtochenes Blatt: 
— „Muzis mit dem schlafenden Iehuskizte sl 
her Kleine Ichaauta“, nach 2. Biorbano, 
AT7A (AO); — „Biogems and Arsen, 
nad Rubens (gr. Bol); — „Hat 
geigt den Aogustus das Brosthild des Iakıs 
Ci’, nah P. Battoni, 1781 
(gt. Du. Sol), Begenftüc zu Willes 
„Lob des Marcus Antonius“; — „Can 
and Prea®, nach einem Gemälde der 
Baronin Belisty (Bol); — „In w- 
Hizbte Grigige, zisem Mähen Geld gehn’, 
nah 9. Braun, 1786 (ge. Bl) 
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ſchoͤnes Blatt in Wille's Manier. Bon 
feinen ®ilbniffen find bemerkenswerth: 
Die Bildnihgruppe, bie kaiferlihe Familie 
vorfellend, 23 Bitbniffe auf einem Blatte, 
um Raifer Leopold, ber bie Mitte ber 
Gruppe einnimmt und von bem ber 
König und bie Königin von Neapel 
Abſchied nehmen, flehen bie Uebrigen 
in verfhiebenen Gtelungen (Bol); — 
„Rayılıon“, nah R. Lefenre; — „Gntt- 
bard Fürst von Scpuffgotsih, Bishef non 
Berslen" ; — „Iosepb Graf non Chun” 
Karl Graf von Pellegrint, Sedmarsipall®, 
nad) Binazer, 1782 (8%); — „Stan 
Grat non Kettler“, nach Delenheing 
(EL. Bol); — „305. Iur. Pleak, Darter 
der Chirurgie and Professar®, nach I. M. 
Stod, 1778 (8°). Dann mehrere Bol- 
gen von Blättern zu verfhiebenen Wer- 
ten, als „Die en Kaiser" zu Beu- 
fau’s Gefchichte berfelben (4%.), gut unb 
darf, ja geifvol gelodene Blätter, 
aber monoton; — mehrere Blätter zu 
ben „Etudes prises dans le bas peuple 
et prinoipalement des Cris de Vienne® 
1775 (gr. Fol.); anbere Blätter zu bie- 
fem Werke ſtachen 8. Brand, Beigl, 
Conti, Mansfelb, Mößmer, 
Schyd; — mehrere Stüde zu bem 
Meike: „Choix des pierres gravdes 
du Cabinet Imperial des Antiques 
eto, etc. deoristes et expliquses par 
M. l’Abb6 Eokhel“ (Vienne 1788, 
Fol); — „Hcrnen ans der Iliode du 
5 Blätter (40.): — 
Prrspertin", nach 3. ©. Ball, 2 Blätter 
(gr. Qu. Bol.); außerdem viele Vignetten, 
Titelkupfer und Kupfer zu verfehiebenen 
Werken. M. war auch Mitglied ber kaiſ. 
Aabemie ber Künfte in Wien. Er unter- 
ſchrieb ſich auf feinen Blättern theils mit 
feinem ganzen Ramen, theils und vor- 
nehmlich auf kleineren mit feinen Znitia- 
fen DO.M. Gr flad) gut und Eräftig, und 
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einige feiner Blätter, wie z. B. „Die 
ſchlafende Venus“ unb „Der verliebte 
Geizige“, find geſucht und werthvoll. 
Diabacs (Gottfried Iop.), Allgemeines Hi» 
tifepes Künftier-Reiton für Böhmen und zum 
Theile aud für Mähren und Gchlefien (Prag 
1813, ©. Haafe, 4) >, 1, Ep. 260, — 
NRagler (©. 8. Dr), Neues algemeines 
Künfler-2eriton (Dündyen 1839, €. U. Bleifh- 
mann, 8%.) ®b. VIII, ©. 386. — Die 
Künftler aller Zeiten und Bölter. Begonnen 
von Prof. Br. Müller, fortgefept von Dr. 
Karl Rlunzinger (Ctuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%.) 8b. III, ©. 29 [führt 
ihn gu wiederholten Malen auf; einmal auf 
©. 24 al Marek (mit &), das andere Mal 
auf 6.29 als Mark (ohne c)]. — Deferreir 
hilhe Rational-Encpklopädie von 
Sräffer und Gaitann (Wien 1835, 80.) 
Bd. II, ©. 376. — (De Luca) Das gr 
Tebrte Defterreich. Ein Werfuh (Wien 1778, 
3.2. Cdi v. Trattnern, 8.) I. Bd6. 2. Gtüd, 
&.329. — Roc find folgende Perfonen die: 
fe6 Romens bemertenswerth: 1. Leopold 
Mark (geb. zu Rlofterneuburg 7. Juni 1768, 
gef. ebenda 19, Mai 1816). Gtubirte in 
Kr fer und befreunbete ſich in jungen 
Jahren mit dein berühmten Botaniter Leo 
pold Trattinit, deſſen Mentor er mar und 
den er in bie Wiffenfaft, in welcher er fo 
Ausgegeichneteß geleiftet, eingeführt. Mark 
felbR widmete fih dem Handlungsgefhäfte, 
übernahm nach feined Vaters Tode 1793 bie 
Wirthſchaft und fpäter als Bürger Klofter- 




















Cr wurde Magifrattrath und 1808 Bürger 
meifter. Bon früber Zugend für Grwädt- 
und Gartenfunbe (dwärmend, begann er nun 
die Obfkucht praftifd) auszuüben und wurde 
bald einer der erflen Obftgüchter der Gegend. 
Sein Obſt, feine Reben zeichneten ſich vor 
allen durch Pflege, Schoͤndelt und Güte aus. 
Won befonderem Gefolge für feine Gegend 
waren feine Berfuche zur Vereblung der dort 
in großer Bahl und @te machfenden Kirfhen, 
und noch mehr jene zur Derbreitung und Ber» 
eblung der Kartoffeln, von denen er felbft bis 
dreißig Gattungen pflangte; ferner machte ec 
Berfuhe mit dem Unbau der Baummollen- 
Maube, des Walds, und mar in landwirid · 
oaftlichen Ungelegenbeiten der Ratbgeber der 
sangen Umgebung. Berfhiedene Zeitfcheiften 
enthalten lanbmirtbf&afiliche und gemein: 
mägige Muffäge aus feiner Beder. Much hatte 
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er eine numismatifhe Sammlung, und zwar 
vaterländifher Gurfiv-, Eau und Denk 
müngen angelegt. Gine von ihm auf dem 
Edpneeberge entdedte Pflanze trägt feinen 
Namen. [Hormayr's Ari für Beograr 
dble, Hiftorie, Staats: und Kriegskunft (Wien, 
40.) Jahrg. 1816, S 325: „Bepträge zum ger 
kehrten Defterreih".) — 2. Mathias Mare 
(geb. zu Prehburg im Jahre 1698: geft. ebenda 
8. Auguft 1734). Bei Horänpi und Klein 
Heißt er Jobann Mathias Marth. Beſuchte 
nad} in feinem Beburtorte beendeten Studien 
die deutſchen Univerfitäten In Tübt 
und Jena. Dann erhielt er eine 
am Briedriht-Golleglum zu Königeberg. In 
feine Heimat gurüctgefehrt, wurde er Gontector 
au Prebburg und dann Baftor der deutſchen 
evangelifcpen Bevölkerung. Bon ihm if nah 
chende Erift im Drude erihienen: „De- 
moeritus quaerens et Ohrlstianus respon- 
deus, das in hriflie Beantwortung deren 
138 ragen Democriti, verfailet von einem, 
der da glaubet und betennet: Gott if die 
Diebe” (Bronffurt und Leipzig 173%) [Haan 
(A. Ludoo.), Jona hungarica sive Memorla 
Hungarorum a tribus prozimis snecnlis aca- 
demiac Jenensi adseriptorum (Gyulao 1858, 
L. Röthy, 8%.) p. 41. — Hordnvi (Alexius), 
Memoria Hungarorum et Prorinclallum 
seriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8%.) Tom. II, p. 257. — Klein (Job. 
Sam.), Rochrichten von den Rebensumftänden 
und Ghriften evangel. Prediger in allen @emnei- 
men des Rönigreich6 Ungarn (Reipsia und Dfen 
1789, 9%.) ®0. II, &. 359,] — 3. Didael 
Mark (geb. zu Brap In Gtelermart 2. Grpt. 
1630, geft. zu Judenburg 1. Bebruar 1699). 
Zrat im Alter von 17 Jahren in ben Orden 
der @efelfchaft Iefu, in welchem er folgemeife 
Vrofeifor und Wector feines Gollegiums, zu 
Linz, Rovigenmeifter bei St. Anna in Wien, 
und Rector und Lehrer zu Judenburg jener 
Väter feines Ordens mar, welche bereitß die 
deitte Brobation erhalten Hatten, Sein Bio« 
araptı rübmt belonders feine Verehrung des 
d. Ianay und des b. Jofepd. deffen wunder · 
tätige Hilfe er zu verfciedenen Malen au 
erfahren Gelegendeit gebabt, nur damels nicht, 
als er im der Beuersbrunft umtam, melde 
Judenburg im Zabre 1699 eindfgerte. Gr hat 
beraußgegeben : „Epigrammata® (Viennae 
1661, 12%.); — „Allmenta saplentiae® (cbd. 
1662, 12%); — „Nobliitas Familise Her- 
Dersteinlanas toga et sago laureatae® (cbd. 
1665, 12%,). Gtoeger meldet aud, dab er 
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ein Bert über die durch Bermittfung des 6. o- 
fepb geroonnenen Gnaden geſchrieben. [Stoger 
(7. N.), Seriptores Provinelae Austriacae 
Socletatis Jesu (Vionnae 1855), p. 219.) 





WMärkfi, Samuel (gelehrter Iheo- 
og, geb. zu Gferencföcz im Zalaet 
Gomitate 29. März 1811). Die erfe 
Etziehung erhielt er im Elternhauſe. wo 
er, eigenthümlicer Weiſe, nur ſloveniſch 
ſprechen Ternte unb ungariſch gar nicht 
verftand. Die ftreng religöfe Richtung in 
feiner Etziehung mag wefentlid) zu feiner 
fpäteren Standeswahl beigetragen Haben. 
Erſt als ihn fein Vater zur ferneren Aus 
bildung und dortſehung feiner Studien 
nach Alfo-2enbva brachte, erlernte er 
bort die ungatifche Sprache, im ber er 
aud fpäter ſchriftſtellerte. Bon Ufo 
Lendva kam er nah Büns und im 
Jahre 1832 trat er in bem Benebictiner- 
orden. An ber Pefiher Hochſchule erlangte 
er bie philofophifhe Doctorwürbe, im 
Stifte feines Drbens am pannonifhen 
Berge vollendete er bie theologiſchen 
Stubien, worauf ihn fein Abt nach Wien 
fhidte, um bort ben höheren theologi- 
ſchen Curs zu hören. Rach dreijäprigem 
Aufenthalte im Yugufineum fehrte er 
als Doctor ber Theologie in fein Stift 
zurüd. Nun wurbe er im Lehramte ver- 
wenbet und trug hebräifde und griedifgt 
Sprache, Hermeneutif und Erklärung ber 
h. Schrift alten und neuen Teftamentes 
vor. Zehn Jahre war M. auf diefem 
Boften thätig, nah Leobold Filingers 
Tode bemarb er fi) um beffen Profefjur 
an ber Befther Hochſchule. welche er auch 
1846 erhielt. Zahlreiche Auffäge, jedoch 
ohne Ramen, enthält bie theoloiſche Zeit- 
(Stift „Religio“. Selbfiſtaͤndig hat er 
herausgegeben: „Hitketelyek“, b.i. Re 
uͤglons weifel (Perth 1849); — „Izent 
Seakassok“, b. i. Heilige Paragraphen 
(ebb. 1854), vom St. Gtephansvereine 
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Herausgegeben; — „Introductio in a8. 

U. nooi testamenti. Partes duo“ (Budae 

1856 unb 1857, 80.). Sein feßtes Werk 

ift: „Codex grascus quatuor Evangelio- 

rum a Bibliotheca Universitatis Pestien- 
eis cum interpretatione hungarica“ 

(Pestini 1880, Fol.). 

Magyar ir6k. Kletraja-gyüjtemeny. Gyüjts 
Ferenezy Jakab &s Danislik Jössef, 
d. i. Ungarifche Scheifikelfer. Sammlung von 
Sebemebefepreibungen. Bon Jacob Berencay 
und of. Danielit (Beh 1858, Emich, 
8%) 5. 31. — Seriptoros facultatis 
theologicae qul ad C. R. selontlarum unl- 
versitatem Pestinensem ab ejus origine a. 

ad annum 1858°= operabantur (Pestini 

1, J. Gyurian, 89.) p. 17. 


Marti, Joſeph (PädagogundFad- 
fhriftReller, geb. zu Kecskemöt 
im Jahre 1815). Sohn bürgerlicher und 
katholiſchet Gitern. Beſuchte in feinem 
Geburtsorte die Elementar- und bei den 
barmperzigen Brüdern daſelbſt die Mit- 
telfhufe, worauf er fich nach Pefth be- 
gab, bort bie philoſophiſchen und juribi- 
ſchen Stubien beendete, und aus beiden 
in ben Jahren 1836 und 1842 bie 
Doctormürbe erlangte. Im leptgenanten 
Jahre wurde er Gemeinde. und Wechfel- 
Abvocat, fanb aber an ber Kechtspraxis 
wenig Behagen und fuchte eine Profeffur 
du erlangen. Im Jahre 1842 erhielt er 
aud eine folde aus ber Zoologie und 
dem Bergrecht an ber Preiburger Ufo 
demie. Ms aber [on im folgenben 
Zahre in mehreren Orten fönigliche Prä- 
paranbien errichtet wurben, bewarb ſich 
M. für jene zu Perth und erhielt biefelbe. 
Geit 1. Detober 1844 iſt M. in feinem 
Lehramte thätig, in welchem er auch als 
Sähriftfteler wirfte. Die von ihm her- 
ausgegebenen Schriften ſind: „Nevelcs- 
tan“, b. i. Etziehungelehre, ein Aus . 
zug aus Johann Szil afyys „Nevelds 
tudomänya, b. i. Grjiehungskunde; 
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— „Mödszertan“, d. i. Methodenbuch, 
Hauptfählih nad dem Wiener Metho- 
denbuche bearbeitet; — „Beil da kis 
olvasökönyo“, d. i. Buchſtabit · unb 
eines Leſebuch; — „Olvasästan“, b. i. 
Lefemethobe; — „Szämvetds, Termeny- 
leiräs, Jobbägytöroeny, Embertant, 
d.i. Mathematit, Productenbeſchreibung, 
Lehentecht, Anthropologie, im Bude 
für Volsſchulen, bas er mit feinem 
Gollegen Zimmermann rebigitte, — 
endlich „Sziokdpeö költemenyekt, b. i. 
Herzbildende Gebichte, 1. Heft; — „Pe- 
ter Szapäry“; — „Ilumyady ds Ka- 
piszträn“, zwei Novellen in Berfen. 
Mehrere kleinere päbagogifhe Auffäpe 
verſchiedenen Inhalts, wie 3 ©. „Die 
Bemerkungen über bie k. k. Bräparan- 
den · Schulen, mit Rüdficht auf jene von 
Beh“, find in verfgiebenen Schul- Et · 
ziehungs- und Zugenbblättern enthalten. 


Magyar Ir6k, wie oben, S. 312 


Markl, Karl (Sectirer, geb. zu 
Aumüpt bei Sieghariskirchen in Rie- 
beröflerreih im Zahre 1792, geft. zu 
Bien 7. April 1862). Markl ift der 
Son eines Nülers zu Aumuͤhl in Nie- 
deröflerreich, beſuchte das Gymnafium 
zu Melt, und hörte Philofophie und 
Mebicin zu Bien. Das Studium ber 
Mebiein gab er fpäter auf, theils aus 
Mangel an Neigung, teils weil Ihm bie 
Gelbmittel fehlten, die Doctorwürbe zu 
erlangen. Zn den Jahten 1820—1825 
pratticitte er im f. k. Raturaliencabinete 
und verlegte fid) fpäter auf bie Botanit. 
Während er fi) fo nur fehr kuͤmmerlich 
fortbragpte, mußte er endlich aud bie 
Hoffnung, eine Meine Anftelung zu er- 
Halten, aufgeben. In biefer traurigen 
Sage kam ihm Baron Perglas, Aus- 
(&uß ber nieberöfterreichifiten Herren- 
ände, zu Hilfe, welchet ihm balb 
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bei Yusarbeitung eines topographiſchen 
Werkes verwendete. So lebte er bis zum 
Jahre 1835 von ber Meinen Einnahme 
eines Xaggelbes. Nachdem im lept- 
genannten Jahre das topographifde 
Bureau ber Stände war aufgelöst wor- 
ben, fam M. als Regifitaturs-Braftifant 
in Verwendung, behielt fein bißheriges 
Tagegeld unb hatte ſpeciell bie Bi- 
bllothekgeſchaͤfte zu beforgen. In biefer 
befepeibenen Stellung verblieb er zehn 
Jahre, als ihn endlich eine günftigere 
Wendung des Schickſals traf, er erhielt 
nämlich eine befinitive Anflelung als 
Regiftrant mit einer Fahresbefolbung 
von 500 fl. Im Werlaufe vom neuen 
sehn Jahren wurbe fein Gehalt fogar 
auf 800 fl. erhöht unb zubem erhielt er 
ein mäßiges Quactiergelb, Diefer ein 
fache, in ben niederen Beamtenfphären 
fich Häufig wieberhofenbe Lebensvorgang 
bildet nicht das Moment ber Denkwür · 
bigfeit an dieſem jedenfalls merfwürbigen 
Menſchen. Markl, biefer ſchlichte, an- 
ſpruchsloſe und in ben Kreiſen, in denen er 
fich bewegte, hochgeachtete Mann, war das 
Dberhaupt einer Secte, welche fi „Reu- 
Gafemiten®, aud „Johannesbrüber* 
nannte. Diefe Secte hatte ihre Haupt- 
lehren ben Gchriften des Theofophen 
Emanuel von Smwebenborg entlehnt, 
und ſchon im Fahre 1838 hatte Narkı 
in Bien durch Verbreitung von Drud- 
ſchtiſten neufichlichen Inhaltes, wie 
duͤrch feine heiligen iflonen unb Ge 
dichte, unb bucch bie Ihm angeblich ge- 
wordene göttfihe Offenbarung auf feine 
Anhänger einzumirten gefuht. Rad 
ihrer Lehre hielten fih bie Fohannes- 
brüber an bie zehn Gebote Gottes und 
behaupteten, daß bie Bibel bas einzige 
endgiltige religiöfe Bud) fei, welches 
unter göttficher Gingebung geſchrieben 
morben wäre. Dagegen verwarfen fie bie 
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Sacramente ber Kirche und alle mit bem 
chriſttatholiſchen Bitus verbundenen Gerr- 
monien. Die Taufe erſchien ihnen ebenfo 
überflüffig, als bie kitchliche Einfegnung 
einer Ehe. Sie liefen bie erflere nur 
als eine vom Gtaate anbefohlene Maf- 
vegel zu. Dagegen betrachten fie bie Che 
als gefehloffen, fobald fi) Mann und 
Weib in wechfelfeitiger Liebe und Der- 
trauen vereinigen. Sie befuchten fein: 
Kicche, weil nad) ihrer Anfpauungemeit 
jeber Menſch bie Kirche in feinem Herzen 
trage. Die feierlihe Befattung vor 
Verforbenen erſchien ihnen ale 4 
göfterei; befhalb begleiteten fie fin 
Leiche zur eigen Rubeflätte. Fan äufere 
Verkehre mit ber Welt konnte man ihm 
nichts zur Saft legen. Zar Gegenthrl 
Vieles erſchien bei firengerer Beobachtung 
empfehlungswürbig, beſonders für bir 
Häupter Meiner Bamilien und Haushal- 
tungen. Die Johannesbrüber ſchaupfien 
iweber noch rauchten fie, fie enthielten ih 
vom Genuffe aller gebrannten lüffig- 
keiten, theilmeife auch bes WBiertrintens. 
Auch hatten fie das Karten- und jebes 
Lotteriefpiel aus ihrem Hausfreife ver- 
bannt; das waren allerdings Gntfagun- 
gen, welche golbene Brüchte trugen, 
indem fie das Sittlifeitsgefühl und die 
Wirthlichteit erhöhten und hierdurch bat 
„Bamilienglüc® dieſet Leute neu befefig: 
ten. Ihre zwölf Hauptlehrfäge, wie bie 
fpäteren Berrüftheiten und Ueberfpannt- 
heiten, in welche biefe neue Lehre aut 
artete, teilt das im ben Quellen bezeich 
nete Journal „bie Glocke“ 1863 und 
dat erflere in Rr. 61, lebtere in Rr. 93 
mit, Bon biefer Gecte nun war Ratkl 
ber Gründer und bas Oberhaupt. Das 
Endziel ber Beftrebungen ber Johannes 
drüber mochte wohl ber „Gommunis 
mus, auf refigiöfer Bafis“ fein, ch 
aber ber angefachte religiöfe Banatismus 
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unwiffender Menfchen nicht für noch ver- 
ſchleierte Zwecke Einzelnet in Bereitfchaft 
gehalten werben ſollte, muß, fo nahe bie 
Dermuthung liegt, für jept doch bahin- 
geelt bfeiben. Bis zum Jahre 1886 
bifbeten bie Johannesbrüber unter fich 
Meine Vereine von höchftens 3 bis 8 Per- 
fonen, und ba gewöhnlich mehrere zu- 
ſammen ober doc) fehr nahe wohnten, 
beſtanden biefe Vereine, ohme eben Auf- 
fehen zu erregen. Schon feit dem Zahre 
1834 hatte Marfl für dieſe Ibee ge- 
ſchwärmt, war mit bem im Auslande für 
fie thätigen Regierungs-Affefior Hof- 
ecker in Tübingen, ber fid) tm brieflichen 
Verkehte mit Markl bes Namens 
Doctor Lambert Dfterholb bebiente, 
in Verbindung getreten und hatte fpäter 
den als Magnetifeur in Wien verweilen. 
ben Dr. Johann Koch, ber offenbar in 
Diefer Secte bie unlauterfte Rolle fpielte, 
für feine Zwecke gewonnen. Außer mit 
Hofeder unterhielt M. zur Börberung 
feiner Gecte unb ihrer Zwecke einen fehr 
ausgebehnten Briefmechfel, fo mit bem 
Butsbefiger Karl von Schilling bei 
Reval in Eſthland, mit dem Schtififtellet 
Aeibiades Tavernier zu Krajowa in 
der Wallachel, mit dem Reformator 
Smolnitar in Philadelphia, mit dem 
enaliſchen Schriftſtellet Charles Alexander 
Tult, mit dem Literaten Amon und 
mit Dr. Cmanuel Tafel, dem Ueber · 
ſeder und Herausgeber Swedenborgs, 
und mit noch Andeten. Um Profelyten 
zu werben, unternahm er in den Jahren 
1830 und 1850 größere Reifen nad 
Deutſchland, auf denen er Männer wie 
Branz Baader, Heintih von Schu - 
bert, Pfarrer Vorher, Julius von 
Schnorr aufgefucht und bei Gtaatsrath 
MRolitor, Director Rippel in Frank · 
furt a. M., bei Ludwig Hodeder, 
Pfarrer Eſchenmayer in Tübingen 
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u A. freundlichen Gmpfang gefunden. 
Im Zufammenhange mit feinen Beſtre · 
bungen flehen auch einige kleinere litera- 
tiſche Arbeiten, 3. B. ein Wuflag „über 
bas Duell“ und „bie Ginfabung an bie 
gelehrte Welt zur Prüfung über bie 
Swedenborgſchen Werke, melde buch 
Soche cker zum Drude befördert wur- 
ben. Im Jahre 1851 erſchlenen Mark 
und fein Genoſſe Koch zu Marienbad in 
Böhmen, unter bem Vorwande, bort bie 
Helfeur zu gebrauchen, in Wahrheit um 
Anhänger für ihre Berbräberung gu 
gewinnen. In Plan und Mies war es 
ihnen auch bei einzelnen Leuten aus bem 
Sewerbeftande gelungen. Später Hatten 
fie, wie es allen Anſchein hat, aud) ein- 
seine Anhänger in Prag, ger, Warns- 
borf und Friedland gefunden. Befonbers 
am legtgenannten Drte und in Rumburg 
hatte bie Gecte unter bem Deckmantel 
von Unterflügungsvereinen mehr als 
andetswo Buß gefaßt, und wie in Wien, 
fich vornehmlich in der Arbeiterclaffe 
tektutirt. In Budweis wäre es ben 
Sectitern bald ſchlimm ergangen, denn 
es war zu gerichtlichen Verhandlungen 
gefommen, biefe aber finb fallen gelaffen 
morben, weil das VBorhanbenfein einer 
fdrmfien Gecticerei nicht fiherzuflellen 
war. Inbeffen hatte bie Secte in Wien 
allmälig einen ſolchen Aufſchwung ge 
nommen, baß bie Behörben auf fie auf- 
merffam werben mußten. Ma rf(entfaltete 
daſelbſt eine hoͤchſt einflußreiche Thaͤtig · 
keit. Mit feiner Wirthſchafterin, Namens 
Rarolina Holland, von ber er behaup- 
tete, fie fei bie uneheliche Tochter bes 
verflorbenen Prinzen Heinri von 
Preußen, und befige bie Babe bes Hell- 
fehene, hatte er fi im Sinne ber neuen 
Kirche vereinigt. Die Johannesbrüber 
— bie, nebenbei gefagt, biefen Namen 
nad dem Taufnamen bes Dr. Johannes 
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Roc führten — nannten Marti 
Vaterl· unb feine Beliebte „Mutterl*. 
Eines Tages jedoch gerieth Karolina auf 
den Einfall, in bie Schweiz, bem Tummel · 
plade zahflofer Sectirer, zu reifen, um 
nie wieder nad Wien zurüdzufehren. 
Ein Arzt, Ramens Graf, hatte gewußt 
die Geherin Holland fo an fi und 
fein Haus zu fefleln, daß fie es vorzog, 
ferner bei ihm gu bleiben, flatt nad) 
Bien zurüdzufehren. Die Johannes 
brüber, die nur mehr ihr „Waterl* be- 
faßen, verfammelten fid) immer zahl. 
reicher. Die Berfammlungen felbft wur- 
ben durch einen gemiffen Pfeffer mit 
großer Vorficht und Kiugheit zufammen- 
berufen, und wurde ben einzelnen Mit- 
gliedern bie Mittheilung einer Zufam- 
mentunft immer wenige Stunben vor 
ber bazu felgefeßten Zeit gemadt. In 
folder Weiſe fanden im Brühjahre 1856 
im fogenannten „Häuferl am Rain“ 
in Pögleinsborf, Im Gemeinbehaufe zu 
Kagean, im Gaſthauſe zur Sonne in 
NReulercenfelb, am Dflerfonntage in 
Beibling am Bade und am Maria 
Berfünbigungstage im Gemeinbehaufe 
zu Neumaldegg Berfammlungen ber 
JIohannesbrüber att, welche, einſchliebig 
ihrer Ghehäfften, fi bis auf hunbert 
Berfonen beflefen. Die Haltung, welche 
bei biefen Zufammenfünften beobachtet 
wurbe, entbehrte jeden Tadels. Man 
genoß fein einfades Mahl und erdrterte 
vor und auch darnach religiöfe Fragen. 
Shenfo ruhig unb immer in Meiner 
Abtheilung ſchied bie Verſammlung. 
Matkl genoß bei diefen Vereinigungen 
eine ganz befonbere Verehrung. Haft alle 
Brüder füpten ihm bie Hand, alle nann- 
ten ihn „Vater“ und er wieder bußte 
jeben. Bon bem Rufe ber Wunberthätig- 
keit dieſes „eriwedten Mannes über 
floffen alle Lippen. Die göttlichen Dffen- 
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barungen, welche ihm in Träumen nad 
feiner BVerfiherung zukamen, und von 
benen er bie meiften in öflerreidifger 
Mundart niebergefchrieben hatte, lebten 
in ber Bruft jebes Zohannesbrubers, 
und fo hoch fland ber Ginflup bes 
Vaterls“ in ber Gemeinde, daß fein 
Rath aud) in ben meiften häuslichen In- 
gelegenheiten ber Johannesbrüber ben 
Ausfchlag gab. So flanden bie Dinge, 
als in ben Tagen des 13.—15. Ri 
1856 Karl Mark! mit 21 Johan 
brübern und dem Gchreiber Pfeffer 
verhaftet, zugleich aber eine ftenge 
Durhfugung in ihren Wohnungen vor 
genommen wurbe. Aber ber Bund bie: 
Hinter den Erwartungen zurüd, Bibe: 
und Schriften religiöfen Inhaltes ware 
bie einzige Wusbeute ber gerictlide: 
Viſitation. Am 29. Mai hatte die Polize 
die Zohannesbrüber, welche meifens 
Bamilienväter waren, bem Lanbesgerihte 
übergeben, wo bann die Unterfugung 
viele Monate hindurch fortgeführt wurde 
Die Nachſpuͤrungen nady Mitgliebern bie- 
fer Secte burdpliefen bie ganze Menartit, 
mobel bie Zahl ber Verhafieten Bis auf 
Ginige fechzig ſich belief. In fo mankt 
ihres Grwerbes beraubte Familie kas 
hledurch Jammer und Glenb, bis endlich 
die Onade bes Monarchen einen Gtrit 
30g über den nod nicht zu Ende ge 
führten Proceß. Damit hatte aber bie 
Btiuderſchaft noch nicht ihr Ende ge 
nommen. Im Jahre 1861 kam bie 
Bruderſchaft noch einmal vor die Edhran- 
fen bes Gerichtes. Sie gerfiel erſt, als 
MRarki arm unb verlaffen im alge 
meinen Krankenhauſe in ber Alfervortodt 
farb. Bemertenswerth ift, bap er vor 
feinem Ableben in ben Schooß ber fathe- 
liſchen Kirche zurücktehrte und bie Heiligen 
Gterbefacramente mit Andacht empfing. 
Wie Herausgeber biefes Lexikons aus 
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glaubwürbigem Munde vernahm, follen 

viele Anhänger feiner Lehre, bie ihm bei 

Lebzeiten ihr Gefhmeide, Koftbarkeiten, 

Schmudfahen und dergleichen zur Auf- 

bewahrung gegeben hatten, nad) feinem 

Tode vergeblich In feinem Rachlafle bar- 

nad geſucht haben. Bon allem ihm 

anvertrauten fremden Gute war nichts 
mehr zu finden. 

Die Slode. Volltifdes Volteblatt, berausge- 
geben von Karl Terzkn (Wien, Bol.) Jahr- 
gang 1863, Rr. 58, 59, 60. 61; Rr. 
100: „Die Jobanneöbrüber in Defterrelch. 
und zroeite Abteilung“ [eine am Gahluffe der 
Nummer 100 in Ausficht geſtelte Fortfepung 
iR aicht erfhienen). 

Rarkö, Karl (Sandſchaftsmaler, 
geb. zu Leutfhau im Zipfer Gomitate 
Ungarns im Jahre 1793, gef. zu 
Slorenz nad Ginigen am 10,, nad) 
Unberen am 19. Rovember 1860). Sein 
Vater, Georg Marks, war Stabt- 
meifter und Ingenieur ber Fön. Fteiſtadt 
Leutſchau, felbft ein großer Kunftliebhaber, 
unb unterrichtete ben Knaben, ber in ber 
Taufe ben Ramen Karl Andreas 
Gabriel (Karl blieb fein Rufname) 
erhalten Hatte, im Beichnen. Roch wäh- 
tend ber Knabe bie Leutfhauer Schule 
beſuchte. Half er bie architekloniſchen Ent- 
woüfe feines Vaters In’6 Meine bringen. 
Nun wurde er nach Peſth geſchickt um 
mathematifhe Studien zu machen. Als 
diplomirtet Ingenieur erhielt er zuerft 
auf ber Gameralherefhhaft zu Ludls als 
Diurnift eine Anftelung, dann trat er 
als wirklicher Ingenieur bei Labislaus 
Grafen Ehterhägy, damaligem Ex 
biſchof von Erlau, In Dienfte. Die fhöne, 
an mannigfachen landſchaftlichen Reizen 
reiche Gegend, in welcher M. ſich aufhielt, 
weckte zuerft feinen Sinn für bie Kunft, 
und in freien Stunden begann er Mqua- 
tell-Landfchaften zu malen. Da «6 ihm 
an Vorbildern guter Meifter fehlte, wurbe 
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die Natur fein beſtes Vorbild, und ben 
Wunberthälern ber Zips und Gomdrs 
verbanft M. jenen richtigen Bli im 
Auffaffung bes kunſtletiſchen Momentes 
in einer Landſchaft, ber eben Marko's 
Bildern jenen ihnen eigenen unnennbaren 
Reiz verleiht. Bald erregten feine Atbei · 
ten bie Yufmerffamfeit einiger Ebelleute, 
bie fi in jener Gegend aufhielten ober 
fie doc) zeitweilig beſuchten, man redete 
ihm zu, fi auefchließlih der Kunft zu 
widmen, ja man bot ihm, zur Ausfüh- 
rung biefes Worhabens, eine, wenngleich 
ſeht beſcheidene Unterftügung an. Aber 
ber Verwirklichung feines Morhabens 
ſtellte fi, wie ſchon früher einmal, da 
er Soldat werben follte, ber Widerſpruch 
feines Vaters entgegen. Als nämlih M. 
in Leutſchau noch bie Schule beſuchte, 
ſollte er eines Tages wegen eines Ver · 
ſehens ober einer Unterlaffung bei ber 
Anbagtsübung eine korperliche Gteafe 
erleiden. She es aber zur Ausführung 
kam, verband fih M. mit noch neun 
anberen Gollegen, welche nun ben hod- 
wuͤrdigen Pater Profeffor padtten, in ben 
ungeheigten Kachelofen fteften, abfpert- 
ten, nun aus ben @enflern bes erflen 
Gtodwerks (prangen unb fämmtlic) auf 
das Gtabthaus liefen, um bort als 
Rekruten einzutreten. Alle wurden ange- 
nommen, nur Marks nit, von bem 
man bie Ginwilligung bes Waters vet · 
langte, ba biefer in ber Gtabt einen 
anſehnlichen Poften bekleidete. Hatte 
auch Markö's Mutter weniger bagegen, 
In ber Hoffnung, ihren unbändigen Sohn 
einmal als hochgeftellten Dfficier aus 
dem Belbe rüdtehren zu fehen, fo wollte 
bob ber Vater davon nichts willen, 
ebenfo wenig wie jeßt, als es galt, bie 
fünflerifpe Laufbahn zu betreten. Der 
ſchlicht denkende Vater fah bie Kunft mit 
ganz anderen Augen an al6 ber Sohn, 


Marks 


der fich nad) des Waters Unfiht auf 
ehrliche und folide Weife fein Brot ver- 
dienen folte. Endlich gelang es aber 
doch dem beharrfihen Anbringen bes 
Sohnes, ben Widerfpruc) bes Vaters zu 
heben und nun, im Jahre 1818, begab 
fich M. nad Peſth. Dort fand er gafl- 
liche Aufnahme bei feinem @rofonfel 
Branz Schebel, bem Vater bes um bie 
ungariſche Literatur fo verdienten Literar- 
Hiflorifere Srang Toldy (Toldy if bie 
Magparifitung des Ramens Echebei). 
In Pefih malte M., während er bie 
dortige noch ſeht primitive Zeichenſchule 
befuchte und regelmäßigen Unterricht im 
Beichnen nahm, nad Mobellen copirte 
u. dgl. m., für Kunſthändler Landſchaften 
in Deckfarben. Die Bekanntſchaft mit dem 
berühmten Sammler, Kunft- unb Alter 
thumsfotſcher Babriel Bejsrvärn, 
einem Onkel bes Franz von Bulszty, 
wurde für Marts's kanftleriſches Bort- 
kommen förbernb, Bejörvärn empfahl 
ihn bem Baron Joſeph Brudern, ber 
fogteic mehrere Beflelungen bei Marks 
machte. Rach und nach mehrten fich bie 
Aufträge, im Jahre 1821 begann M. 
ohne ünleltung in Del zu malen, unb 
vollendete im Auftrage feiner Unterftüger 
einige Vebuten aus ber Umgegenb von 
Peſth. Gin Befuh ber wunderbaren 
Uggtelefer-Höhle brachte ‚ihn auf ben 
Gedanken, dieſelbe bei Bafelbeleuchtung 
zu malen. Auf Bejörnary's Vorſchlag 
ließ fi Baron Brudern herbei, den 
jungen Künftfer auf feine Koften nad 
Bien reifen unb bort fi) fortbilden zu 
laſſen. So fieblte M. im Jahre 1822 
mit Frau und Kind — denn im vorigen 
Jahre hat er in Peſth das proteftantifhe 
Fräulein Katharina Nika ſh geheirathet, 
M. felbft war katholiſch — nad) Wien 
über, wo ihn Baron Brudern perfön- 
lich dem Akademie · Directot vorſtellte und 
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empfahl, und mo M. num durch zwei 
Jahre bie Mabemie ber bilbenben Künfe 
befuchte. uch bei feiner Zulaffang zum 
Beſuche der Aobemie fam bem Künfller 
fein Genius zu Hilfe. Der Director zwei- 
felte im Unbeginn, ob M.'6 Borbilbung 
zum Befuche der Afademie hinreiche unb 
meinte, baf er noch jenen in ber Zeidhen- 
ſchule fortfegen folle. Während nun ber 
Baron Brubern und ber Director im 
Saale auf und abgingen und fpraden, 
ſtellte fid Marks ben Kammerbiener 
bes Barons zurecht und zeichnete ihn mit 
Kreide auf Papier in frappanter Ache · 
lichteit unb vortrefflidher Mobellinmg 
LS ber Director biefes improvifirte Bid- 
niß fah, änderte er fofort fein Urthel 
und erffärte, ber Künftfer Habe aud de 
Beſuch ber Akademie nicht mehr nöthig. 
das Anfehen ber Werke großer Meike. 
das Stubium berfelben unb das richtige 
Griennen feines eigenen Genius fei Ales 
deſſen M. noch bebürfe. &o ehrenvoll 
biefe Anerkennung bes Beiftere für M. 
aud war, fo reichte fie nicht aus, um 
davon fid) und feine Familie zu erhalten, 
nachdem kurze Zeit nachher bie Unter- 
fügung feiner Mäcene auszubleiben br 
gamm. &o blieb er benn auf ſich felbt 
geftelt, Wie bie Mittheilungen feines 
Sohnes Karl, nad welbem bie erfe 
authentifcpe debeneſtine bes großen Zünft- 
lers im Werke: „Ungams Männer der 
Bet? geſchrieben if, lauten, fo malte 
ber nunmehr fid) ſelbſt überlaffene Künf- 
ter zu Haufe Landſchaften für Kumf- 
händler, auswärts Porträte; ben &bend 
brachte er auf ber Akademieblbliothek mır 
Iiterarifhen und artiflifben Stubien zu 
und fpät Rachts zeichnete er nach vor- 
züglichen Kupferſtichen. Ueberhaupt if es 
merhwürbig, mas Alles und mie rafb 
M. bloß autodidaktiſch lernte. Gr mar 
zu gleicher Zeit beinahe berühmt als 
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Dilettant auf der Blöte. Dabei ſprach er 
geläufig Ungariſch, Deutſch, Slovakiſch, 
Wallachiſch, ſchon daheim Franzoͤfiſch 
und Gnglifh und beſonders gewandt 
Lateiniſch, fpäter gleich zweiter Mutter- 
ſprache Ztalienifh. Richt minderen Ruf 
Hatte er als dechtet In allen Waffen. 
Als Porträtift wurbe er in Wien immer 
gefuchter, ſowohl in Miniatur als in Del, 
aud malte er zierlihe Miniaturen für 
Bracelette, zugleich lebensgroße Biguren, 
3. B. eine Venus fürBaron®eymüller. 
Ganz verfunten in fein Kunſtſtreben und 
nur bemüht, feiner Familie Unterhalt zu 
ſchaffen, hielt er nicht viel auf „Weußerlich- 
keit“. Anfänglich wollte M. ber Hiftorie 
fich zuwenden, aber bie Modelle kamen 
ihm theuer zu flehen. So kehrte er benn 
wieder zur Landſchaft zurüd. Im Jahre 
1826 verlieh ber Künftler Wien und 
308 fi nad) Gifenfladt im Debenburger 
Gomitate zurüd, um nur mohlfeil zu 
leben, unb bort malte er ausfchließlic 
Landſchaften. Aber im Jahre 1830 be- 
gab er fi) von neuem nad Wien, mo 
er nun bis zum Jahre 1834 blieb. Gr 
malte in biefer Zeit vornehmlih für 
Baron Geymüller, und zwar unga- 
riſche Landſchaften, weßhalb er wieber- 
holt Ausflüge nad) Bömdr machte und 
gewöhnlich in Begleitung feines Lands 
mannes und Kunfigenoffen Karl Ban- 
drat. Aber fo fleißig er war, fo floffen 
ihm doc nur ſpaärlich die Subfiſtenz · 
mittel zu. Seine Abgefchloffenheit und 
fein fich Fernhalten von allem Verkehte 
traten ihm in biefem Puncte wenig für- 
derlich entgegen, auch Hatte er Eigen- 
heiten, bie ihm fein Borttommen In nicht 
geringem Maße erſchwerten: nicht nur, 
daß er mit feinen Kunftcollegen jeden 
Verkehr vermied, er pflegte Briefe gar 
nicht zu beantworten, hatte nicht einmal 
ein Tintenfaß im Haufe unb feine ganze 
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Vibliothek trug er immer mit fich, fie 
beſtand nur aus einem Buche und biefes 
war „Homer*. Endlich trat mit dem 
Jahre 1834 ein Wenbepunct in bem 
Leben bes Künſtlers ein. Mit Unter 
flügung bes Baron Beymüller ging 
M. im genannten Jahre nad) Rom, einft- 
weilen allein, bie Bamilie blieb in Wien 
zutück. Schon bamals hatte er angefan- 
gen, jenes Gene Meiner, ibealer, im 
Detail ungemein reicher und fleißig durch · 
geführter Bilber zu cuftivtren, das fpäter 
feinen Ruf begründete. In Rom aber 
wollte er eim Meiſterwerk, auf große 
Dorftelung beredinet, „Roah's Opfer, 
ausführen, er trug fih mit biefem Ge · 
banten, fo lange er lebte und noch wenige 
Tage vor feinem Tode entwarf er eine 
leider auch unvollenbet gebliebene Skizze 
zu dieſem Bilbe. Was feine kleineren 
Bilber, deren einige er nah Rom mit- 
gebracht und auch einige bort malte, 
anbelangt, fo fanben biefe in ben bor- 
tigen Künftferkreifen jene eigenthümfice 
Auffaffung, bie den Künftler mehr ver 
fepte als aufmunterte. Man Fonnte nicht 
umhin, zu loben, aber man ſprach ihm 
bei feinem unverfennbaren Talente für 
Heine Sachen mit minutiös fleißiger Aus · 
führung die Begabung für Bebeutenbes 
und alle Höhere Auffaffung ab. Yergerlich 
über fold) Urtheil und um zu bemeifen 
was er leiften fönne, malte er einige 
größere im Privotbefige befindliche Sand- 
f&aften, womit er feine Tabler wirklich 
eines Befleren belehtte. Es if eine große 
Landſchaft, bie nachmals in Befih bes 
Hanbf&ubfabrifanten Zaquemar in 
Bien überging; dann bie „Anfit von 
NRom“, melde nun Graf Karolyi in 
th befigt, ein herzliches, poefievolles 
Bild, und eine „Sturmlandſchaft“, wie 
fein Biograph fhreibt, ganz beforativ, 
nad vdllig neuer Manier, pafos, von 
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nah gefehen ein Gharivari funterbuntefter 
berber Striche, von ferne voll Harmonie, 
Plafit, Ruhe und Schönheit, beſonders 
auch bie Gtaffage. Aber über biefes Ieptere 
Bild, das nach Wien in ben Befip eines 
Otiechen fam, geriethen feine Protectoren 
allba ganz außer fi), fie gaben das ſchoͤne 
Talent, ais verittt, für verloren. Wäh- 
rend aber biefe Meinung in Wien auf- 
am, hatte fi ber Kuͤnſtler ſelbſt in 
ber ewigen Stabt bie Anerfennung ber 
Meifterfchaft gemalt. Sein Ruf war 
gegründet, bie Beſtellungen und uf 
träge häuften fich täglich mehr. Mehrere 
Garbinäfe befuchten ihn, mit benen er zu 
ihrem Grgöpen ciceroniſch parlirte. Bis 
um Jahre 1838 blieb er in Rom. Plöp- 
uͤch erkrankte er, befam bie Gelbfught und 
Merzte riethen ihm ben Gebrauch ber 
Bäder von Piſa an. Gr fand bort Lin- 
derung ſeines Leidens, aber auch ber 
Aufenthalt fagte ihm zu, fo fieß er 
denn feine Bamilie nah Pifa fommen, 
wo er fid) einfiweifen nieberließ. Dort 
arbeitete er fehr fleißig, unter anberem 
eine vielbewunderte große „Landidaft 
mit bem Regenbogen“, welche von einem 
Ameritaner um 6700 Krancs angefauft 
mwurbe, unb eine „weite mit bem herr. 
lichen Sonnenuntergang“, bie ber ba- 
malige Öfterreichifche Befanbte am tosca- 
niſchen Hofe, Abam Graf Reviczky, 
erwarb. Diefer Leptere war ein befonberer 
Gönner des Künftlers. Als lepteres Bild 
in ber Gallerie von Blorenz ausgeftellt 
wurde, erregte es allgemeine Bewun · 
derung. Nun überfiebelte M. ſelbſt nach 
Blorenz, kehrte aber ſchon im Jahre 1840 
nad) Pifa zurüc. Als ihn der Grofher- 
30g von Toscana zum Profeffor an ber 
Blorentiner Akademie ernannte, wohnte 
M., vom Jahre 1840 an, neuerdings In 
Blorenz, wo er für ben König Ludwig 
von Bayern, für König Wilhelm 
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von Württemberg und für Kaiſer 
Berbinand mehrere feiner fdönften 
Berke vollendete. Im Jahre 1847 über- 
fiebelte er von Flotenz in bie Gampagna, 
in bie durch ihn eben fo berühmt gemor- 
bene Billa Appeggi, Eigenthum feines 
Breundes unb Verehrers bes Grofn 
Gherardesca. Zn biefer Billa bradte 
er bie Tepten 13 Jahre feines Lebens bie 
zu feinem plöglich eingetretenen Tode zu. 
Unter ben vielen größeren unb kleineren 
Landſchaften, bie er in biefer Cpoche jei- 
nes Lebens malte, find bemerkenewerid 
einige Anfichten für den Grafen Tre- 
pani und bie „Ansicht Ars Ser's nor Im. 
mit dım 8 lasse der Familie Srangan‘, 

welche in ben Befik bes Bürften Eugen 

von Garignan gelangte. Der At 
bruch ber ungarifgen Revolution im 
Jahre 1848 merkte wieber ben Ungar 
in ihm. Mit Stolz und ohne auf feine 
Umgebung Rüdfiht zu nehmen, bie ex 
öfter burch feinen Gnthufiasmus verfepte, 
ſprach er von dem muthigen aufopfern- 
ben Kampfe feiner Ration. Im Zahıe 
1853 unternafm er eine Weife nad 
Bien, das er am zwei Jahrzehende 
nicht gefehen. Man feierte ben Künfile: 
in ehrenvoller Weiſe, aus Per felbft 
kam eine eigene Deputation, um ihr 
nad der Hauptftabt feiner Heimat ein- 
zuladen. Den dringenden Bitten gab er 
enblich nad), aber mur brei Tage blieb 
ex in Befth, bie enthufiaſtiſche Aufnahme 
machte ihm nicht die Veränderung. ver- 
geflen, bie indeſſen mit feinem Vatet . 
lanbe vorgegangen war unb bie ihn als 
gebornen Ungar tief fehmergte. Gr kehtte 
in trauriger Stimmung nad) Italien zu- 
rüd und malte in der Billa Appeggi mit 
gemohntem dleiße. Um. Rovember 1860. 
wie fein Biograph berichtet, war er noch 
bie Mbends befhäftigt, lieh fi etmar 
vorlefen, barüber er Herzlich lachte und 
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ging zu Bette, freilich, nachdem er ſich 
ſchon über Herzleiben beflagt, aber au6- 
drüctfich bemerft Hatte, es fei nicht fo 
bedenklich, um einen Atzt zu holen. Wie 
groß war ber Schreck und ber Schmerz 
feiner treuen Gattin, als fie am 10. Ro- 
vember, da Marks nicht wie gemöhnfich 
zum Brühflüde erſchien, ihn wecken wollte, 
ihm aber im Bette als Leiche fand. Karl 
Marks war 68 Zahre alt geworben. 
Bon feinen fieben Kindern haben bie brei 
Söhne ſich fämmtlid) ber Kunft gewid · 
met, Kart if Landſchaftsmaler, zur Zeit 
in Slorenz, Andreas lebt als Xhier- 
maler in Bien, Franz iſt Landſchafts. 
maler in Beh. Von feinen vier Tod 
tern ift Elifa Witwe, Paolina und 
Gatarina find verheirathet, Barba- 
rine ift noch unverehelit. Bon feinen 
zohlreichen Schülern find als bie bebeu- 
tendfien zu nennen Rimebio Fezzi aus 
Bife und Marko's Landsleute Goza 
von Gzilaffy und Ligeti [®b. XV, 
S. 181]. Im engeren Verkehre lebte M. 
feiner eit mit Thormwaldfen, mit bem 
Landſchaftsmalet 3. U. Koch [Bb. XI, 
©. 184], mit dem Maler Wagner und 
mit Maffimo d’Azeglio. Mehrere Bür- 
ſten befuchten fein Atelier. Seine eigentlich, 
intimen Freunde waren ber Wiener Por- 
trätmaler Ftanz Shropberg, ber ber 
rühmte Bravo in Rom, Lanbefio, 
ber fpäter nach Meriko ging, fein Schüler 
Bezzi in Piſa und der Gallerie-Director 
in dlotenz Marcheſe Paolo Ferroni. 
Drbensauszeicänungen beſaß M. feine, 
Hingegen war er Brofeffor unb Mitglieb 
ber Akademien zu Blorenz, Benebig, 
Arezzo, Wien und Rio Janeiro. Die 
ungariſche Gelehrten · Akademie hat ihn 
unter ihre Mitglieder aufgenommen. Die 
Grafen Ugolino und Walfrebo Oherar- 
besca, welche bem Künftler gaſtlich ihre 
Dilla zum bleibenden Aufenthafte erfchlof- 
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fen Hatten und feine größten Bewunderer 
waren, befien mehrere feiner Werke. 
Dbgfeih Marf6 während feiner ttafie- 
niſchen Periode für feine Bilder fehr Hohe 
Breife, auch 10—15.000 Brancen füreines, 
bezahit erhielt, unb wohl an Hundert 
folder ausgeführt hatte, alfo im Ber- 
laufe ber Jahre auch Hunberttaufende 
einnahm. und feine Familie ſich demnach 
für verforgt hielt, hintetließ er doch 
eigentlich fein Vermögen. Er war eine 
echte Künftlernatur, bie es nicht verftand, 
mit bem Gelbe hauszuhalten, nebfidem 
ließ er e& in ber Erziehung feiner vielen 
Rinder an nichts fehlen und bann war 
er fprichmwörtlich mohlthätig. Zu alerfei 
Spitälern, Sriebhöfen, Gapellen u.bgl.m. 
ſteuerte er bei; ertheilte jahrelang an mit- 
ielloſe Batfen Benfionen, erlegte heimlich 
für Gonferibirte Löſegeld und war über- 
haupt mehr das Geben als das Nehmen 
feine Sache. Hingegen bebeutend zu nen- 
nen war fein fünftferifcher Rachlaß. Seine 
Witwe brachte acht vollendete Landſchaf · 
ten M.'s und ſiebenzehn noch nicht ganz 
fertige mach Peſth. Für ben Ankauf dieſer 
Keliquien wuͤrde in Ungarn eine Öffentliche 
Collecte erdffnet, kamen aber Im Banzen 
In Bolge ber ungünftigen politifchen Ber- 
haͤlmiffe etwa 24.000 fl. zufammen, mit 
welchet Gumme bie acht vollendeten 
Landſchaſten für das Peſther Rational. 
Wufeum angefauft wurden. Mit Medt 
beflagt bie „Reue freie Prefer 1865, 
Rr. 225, daß von einem folchen, bem 
Kaiferftaate angehörenden Künftler, wie 
Marks, nur Ein Bild, „Die fieben 
bürren Jahre”, In ber falf. Beloebere- 
Gallerie ſich befindet, unb biefes eine, 
es iſt nicht das Beſte, kam buch Zufall 
bahin!!! Zwel große Albums mit Zeich- 
nungen Me, das eine feine Biguren, das 
anbere Landſchaftoſtizzen, leicht in Tuſch 
ober in Dedfarben behandelt, blieben 
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feiber vom Mufeum unerworben unb 
eben biefe hätten als Zeugnifie bes 
Schaffungstriebes dieſes großen Künft- 
lers in bie Kunſthalle feiner Heimat zu- 
nächft gehört. Außerdem hinterließ er 
noch an achtzig angefangene Landſchaf. 
ten in Delfarbe, ſechsundzwanzig größere 
Stubien nad) ber Ratur, gleichfalls in 
Del, zahlreiche anbere Skizzen und fünf 
volle Albums Aeinerer Hanbzeipnungen 
nach ber Ratur. Ich habe mid) bemüht, 
im Bolgenben ein Verzeichniß wenigſtens 
jener Bilder zufammenzuftellen, bie in 
Wien ausgeftelt waren, ober fich doch 
bafelbft im Privatbefige befinden. Es 
waren ausgeftellt in ben Kunftausftellun- 
gen ber Aabemie ber bildenden Künfte 
bei Gt. Anna in Wien, im Jahre 1828: 
Au Cante des Eiauhn; — „Bt. Zaal's 
.AAqituraq bri Malta? ; — Im Zahre 1834: 
«Eine Togller; — „Zandsgeft mit der Siet. 
Sage: Abraham serstässt die Nager” ; — „Kuri 
Kandsspaften mit mytpolsgischer Stafoge* 
im Jahre 1835: „Meale Landschaft"; — 
„Benos aud Amor“; — in ben Monate- 
ausflelungen des öfterreihifchen Kunft- 
vereins, im Jahre 1850: „Iürale Xand 
siaften mit motjal. Stafage*, zwei Bilder 
(Sigenthum bes Grafen von Breuner); 
— „Kundschaft uns der Campagna hri Bow“ 
(angekauft vom oͤſtertelchiſchen Kunftver- 
ein 1850 um 85 fl., gewonnen von Jof. 
Detter); — „Landschaft mit bibl. Stefage* 
(Sigenth. des Grafen Com. ihy); 
— im Jahre 1851: , Idrale Zandseft“ 
(BO0f.); — „Landszaft mit Stafoge: Paris 
and Grmoner (Gigenth. des Grafen A. 
Montecuccoli); — „Ihralı Zandshaft” 
Eigenth. bes Grafen von Ugarte); — 
„Kandsgaft mit jagenden Agmpprn* (900 fl); 
— „Senneoustergeng in der Gngend non Gizali* 
(850 fl); — „Merrensterm mit doppelten 
Argeabsgen® (650 fl); — „Canereh und 
Slarinde. Steficte Landshett® (130); — 
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„Erate-Laudsgait* (160 fl); — „Wa- 
lardeeit mit einer Wirscegd* (Gigenth. der 
Frau Gräfin Wimpffen); — „Gbristes 
unter seinen Apastels. Ihrallaudsheft“ (Gigen- 
thum bes Grafen Colom. Nat o); — im 
Zahre 1852, im März: „Waldiendscpaft iz 
Abendbeleahtung” (900 Brance); — im 
April: „Landschaft mit peranmapendem Athes· 
(1500 rance); — im Juli: „Alie 
ertall® (BO fl.) ; — „rise 
queite, ein Slässı (60 fi.) ; — im Jahre 
1853, im März: „Ihrale Yandspaft”, ge- 
malt im 3.1835 (700 fl.); — im prä: 
„Fhrale Ferdetatt, gemalt in Pise IH“ 
(Gigenth. des Ritters von Byra); — 
„ngerishe Pasıta* (im Auftrage des Gr 
fen Ebmund Zichy im Jahre 1853 r 
Bien gemalt unb in beflen Befig):; — 
im September: „Waldlandshuft* (Gigentb. 
bes Heren Imtedy von Omoroviga): 
— im Zahre 1854, im März: „Kanisyett 
aus der Gempagua hei Bau“ (250 fl); — 
im Zuni: „Reale Zondsgeit® (400 fl.); — 
im Jahre 1856, im Juni: „Ansigt wen tier: 
Gartenterrasse", unb in ber im nämliden 
Jahre zu Ehren ber in Wien verfamme- 
ten Werte und Raturforfcper veranftal- 
teten Ausftellung: „Ihrale Taadechett mit 
Agmppen als Staftege” (Eigenth. des Herm 
B-G01);— „Italienische Tandsgaft mit Ser- 
arnastergung" (Eigenth. bes Grafen Com. 
ihn); — „Ansiht ian Rom" (Eigenth 
bes Herrn J. Bellner); — „Arale Zanı- 
shaft" (Eigenth. ber Brau Dr. Suda- 
ned); — „Sılsnlsnisgaft® (Eigenth. bes 
Settn 6. Bühlmayer); — „Bi imur- 
grüne Cidpe bei Pise* (Eigenth. bes Grafen 
Berolbingen); — „Ihre Zentsgaft. 
Storm" (Cigenth. der Brau von Brze- 
gina); — „rede Tandspaft" (Sigentb. 
bes Heren von Arthaber); — „Nase 
Zardsgeit wit Jatat mad Kaban als Slaten · 
Eigenth. des Grafen Cdmund Zip): 
— im Jahre 1857, im Juni; „Zenäshaft, 
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nad dem Gewitter" (1300 fl.); — im Jahre 
1858, im September: „Sannrnuntergang. 
Partie an der Brenta® (250 fl); — im 
Borslı Tandagen · 
(700 A.) „Der Sohıng“ 
— „Ciristes am Brannrn“ (beide Gigen- 
thum ber Frau Hebwig Langer, jept 
Bäuerle);— „Lamdsaft mit mathelagisher 
ieteit (1500 fl.); — im Jahre 1862, 
im März, aus dem Raclaffe: „Hosts 
Opfer mit dem Mrgen unollenbet 
(4000 Stans); — „Zandszatt“, unvoll- 
endet (240 France); — „Wasserfsil mit 
Sigaren*, unvollendet (220 France); — 
„Xenbshuft mit Mymphn“, unvollenbet 
(180 Zranes „Pilirei“, Studie 
(400 Sranct); — „Dir Gang na Emans’ 
(400 Francs); — „Landsgaft mit Rath“, 
unvollendet (300 Franes): — „Ansigt 
wu Rom*, unvolenbet (250 Francs); 
Nager in der Mäste‘, unvollenbet 
(230 Brance); — „Landsaft wit Ngmphen“, 
unvollenbet (300 Franca); — „Meinen 
an einem Ser“, unvollenbet (120 Brance 
th, Die Arprenleserin® (1000 Branch); 
„Römische Kandsyaft”, unvollendet 
(120 Branch); — „Abend, Yeimkehr der 
Yirten*, unvollendet (250 Brancs); — 
„Menduat*, unvollendet (250 rancs 
— „Kundsipaft", unvollenbet (300 Srancs); 
— „Suonenantergang*, undollenbet (1200 
Fra — im Jahre 1866, im Mai: 
Asn Hear Zundsheften“ (Eigenth. des 
Baron Kudolph Geymüllen); — 
„Römische Xendeqhent· (Gigenth. bes Heren 
3.€. Zauber); — im Juni: „er 
bteib’ bu dran os mill Abend werden“ 
(Brivateigenthum); — „Bags Andıt die 
Ariadat auf der Insel Hazos®; — im No- 
vember: „Diene rutdrat das ergehen her 
Aymppe Calliste‘. Uuch in Lemberg und 
Wrag befinden ſich im Privatbefiße einige 
Werke biefes genialen Künfllers, bie, 
wie jene bes Tirolers Roc, In unferen 
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Öffentlichen Galerien entweber ganz feh- 
Ten, ober doch nur hoͤchſt fparfam ver- 
treten ſind. Marks hat, wie ein Kunf- 
fritifer mit flllem Hohne treffend be- 
merft, feinen Bilder · Cyklus zum Rubme 
feines Vaterlandes gemalt, wie Rott 
mann und Preller, noch haben ſich 
feine Zeitgenoſſen um feine Werke gefitit- 
ten und dicke Bände gu feinem Leben 
gefhrieben, wie bieß bei Turner ber 
Fol war. Geine Funftanfhauung ift 
feinem Vaterlande fremd geblieben, und 
er glaubte in ber Bremde ein Vaterland 
zu finden. Defterreich gab ihm die Wiege, 
die Fremde ein Grab; mas inzwiſchen 
fiegt, hatte er ſich felbR zu banken! Die 
Sharafterifiif Martö's als Landſchafis · 
mafer, mie Näheres über feine Eöhne. 
fiehe in ben Quellen. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und Xaratterififen bernorragendfler Verlön 
idjeiten. Aus der Bder eine® Unabdängigen 
(Brag 1862, 9 © Eteinbaufer, fi. 8%) 8.9 
bie 156: „Karl Marts und die ungarif&en 
Mater üterdaup” [dirfer Artitel bebondeit 
die älteren und neueren Runfjufände in 
Ungarn; den Maler Marts fperiel darat- 
terifirt er auf 8 199-156) — Deutfhes 
Kunfiblatt 133. 8. 132. — Ebmidl 
(Mbolpb Dr.), Defterreichiiche Olätter für Liter 
votur und Runft u. | m. (Bien, 46.) 1. Jahrg. 
(184), viertes Quartal. © 527 — Werner 
AR 0). Die Kunfihäge Wiens im Stabl- 
id, nebfl erläulerndem Terxte Herausgegeben 
vom öferreichlihen Mood in Zrie (Arien 
1885, 40) 8.205 — Magier (®.8. Dr.) 
Reues allgemeines Künftler-Leriton (München 
4439, Bieifhmann, 8%) ®& VITI, 6.39. — 
Broffe, Die deutfge allgemeine und Hıfo- 
tildhe Runfausfelung zu Münden im Jobre 
1838, 8.223 — Die Künftler aller Zeiten 
und Möller. Gegonnen von Prof. Br. Rülı 
ter, fortgefept von Dr. Karl Rlunsinger 
(Stuttgart 1860, @bner u. Geubert, gr. 8%.) 
©. III, ©. 29 (nad diem geb. Im Jabre 
1808 ober 1805. @in ſebt lüdenhofter Artikel 
— BeRer Lloyd (polit. Blatt, gr. Bol 
1868, Rr. 269 [nach diefem geft. 19. Rovem- 
ber 1860]; 1861, Rr. 159 u. 492, unter den 
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der neueren deutſchen Kunſt. ©. 3, 359 u. 365. 
— Brantl (2. %), Sonntagsblätter (Wien, 
8) I. Jabra. (1842), ©, 775: „Aus Rom“; 
II. Jadrg. (1848), &. 477 u. 1103: „Rünfiere 
vorträt" vom Rorbert (Mielihhofen). — 
Springer, Gelchichte der bildenden Rünfte 
im 19. Jahrhundert, S 395. — Reue freie 
Breffe (Wiener pollt. Blatt) 1863, Rr. 225. 
— Detonomifg-politifd,e (großdeut: 
16) Reoue brennender Fragen und ſcwe · 
bender Verhandlungen über fociale und mate- 
tielle Zeitintereffen. Bon Hug. M. Wagner 
(Wien und Leipsig. M. ®. Pribor, 8.) 
T. Jahrg. (1864), ©. 85. — Maler-Revue 
(beraußgegeben von Rertbeny), 1. (und ein- 
algeß) Heft, ©. 151: „Die ungarifcen Maler“ 
(©. 183 über Karl Mart6) [nennt ihn von 
Geburt einen Eyelter; Marks iR aber von 
Geburt ein Zipfer]). — UJabd korl Isme- 
rotek tära, d. i. Reues ungatiſches Gon- 
verfations-Lerifon (Bed 1850 u. f., Hedenaf, 
8. 80.) Bd. V, ©. 327. — Das Baten 
Land (Wiener polit. Blatt) 1860, Rr. Ti 
[nad dielem get. am 10. Rovember 1860]. — 
Slovnfk mauönf. Rodaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfatione-Lerifon. 
Nedig. von Dr. Franz Ladiel. Rieger (Mrag 
4889, ober, Ler 9.) ®o. V, ©. 127 {16 
warde diefer Duelle nicht gedacht werden, 
wenn nicht ihr ganz unrihtiges Geburtsvatum 
des Künftlers, 1808, gu berichtigen wäre]. — 
Yerträte. Das betanntefte und wohl verbrei« 
tetRe und äpnlichfte von Marts's Bildniffen 
in das mährend des Rünftiers Unmwefenheit 
in Bed im Jahre 1858 in Rithographie von 
Nitolaus Barabas ausgeführte. Berner 
baben ihn Molnär in Bloren) und fein 
Freund Branı Ehropberg in Wien in Del 
gemalt. Hans Baffer in Wien hat im Jahre 
1887 Marts's Büfte in Marmor ausgeführt. 
— Grabfätte. Des Künftiers ausbrüdlichem 
Wunfcie gemäh wurde er Im der Wfarelicche 
Santa Maria all? Antella in Bloren) begra- 
ben, wo vorberhand eine kutzt Brabfhrift die 
Nupetätte des großen ungarifden Malers be · 
deichnet, Doc) hatte Ugolino Graf Gheran 
desca die Nbfigt, ihm im Vereine mit meb- 
teren Anderen ein befonderes Denfmal fegen 
Au laflen, und lieh (don an der Billa Appeagi 
eine Marmorplakte mit der Inſchrift anbrin- 
gen, dab dort fo lange Jahre ber „mellber 
eüpmte ungarifce Rünftler“ feine Meifterwerte 
ſchuf. 

Du Aam⸗a Aüuier-Cparakterifit. „M. 
in unftreitig einer der erflen idealen Sande 
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Idaftömaler der Reuzeil. Seine Randihaftm. 
vol zarter brauner Tinten, bie glei einem 
Blore feinen eräftigen Vinſel Inftig beded:n 
und abrunden, ſtroben von einer Bälle geit- 
reicher Bibter, und feine Igrif gehaltenen 
Sineamente öffnen mumberberrliche Beriperti- 
ven. Begabt mit einem genialen Huge, weih 
ex der Rotut ihre Voefie atzulaufhen; ein 
Meifer moderner Kunft, hat er die Bedeutung 
des Beifigen in volften Rabe erfannt Wo 
die Griechen In ihrem ſianlichen Drange nah 
Diaftit, noch abgerundeter Bormibönbeit, dos 
Erperlich Runde bervorfpringen lieben, da tzt 
er mit Genie die chriftlihe Buffal 
Kunft verfolgt und den Raturodem über jet-s 
feiner Bilder gegoffen. Marks ifkeiner jerre 
Benigen, welche der rraliftifhen Lunfdorm 
moderner Malerei, der Gmancipation 24 
Sinnlichen das Heilige der Ider entgegen» 
ten und felbft jene Lieblichteit und Sentimers 
Glaube Lorraine verfpmäbten. um Bobı- 
fin aleich da6 Beiftige in einer fombolifher 
Form wiederzugeben. Debdalb dat das Früt- 
Jabe und der Herbft ihm immer zum Borwur 
oebient und nicht das ion Bervorbene, ter 
Sommer. Das materielle Aus: und Gingeea 
von und in's Qeiftige war flets Beftrebunz 
feiner Darfelung. Gr iR duch und durs 
Dichtet und nur Rottmamn in Münden 
vürfte ihn am tiefer @röße und mailenbafier 
Romantit übertreffen. Aber auch von matie- 
ter Bedeutung iR Marks für fen Water 
tand. Mark bat ein glühendes Her für 
feine Heimat, weichet er zwat feit Jahren enı- 
fremdet und deren Gpradhe er längft Dergeilea 
bat; für Die er aber jene kindliche Zuneiguns 
bei jeder Delegenheit bewelöt, welche die Thes. 
men unferer freubigen Rübrung bervoricdt. 
Marks malte Mleine und grobe Bilder, aber 
alle fat im gleiden Gtole überreichen. bar- 
moniſch beglichenen, äußerft fleifigen Details 
daher man ihn von gewiller Seite ber and 
{n großen Bildern einen „Rleinmaler” nannte 
Weiter if «6 frin Gharafterifiicum, das er 
die Ratur nicht direct real, fonbern ſtets ideal. 
ja noch meht. geroiffermaßen feRlich geichmrädh. 
bin und wieder parfümirt auffaßte, dader tn 
Ginige nicht fehr autreffend den moderne 
Glaube Corrain nannten, denn in Claude 
2orrain find mehr die Orundlinien der Au’ 
faffung und die Stimmung bet Bilder idee: 
al das untergeordnete Detail Mar 
glänzt befonbers auch in Beleuchtungseffecten 
Seine Gonnenuntergänge find vorzäglidy deb- 
halb berühmt, well fie, ohne leifeens zu 
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übertreiben. die italienifeflen fein mögen, 
die noch je einem Darfeller jener Geflde ge: 
Tungen. Ale6 if bei ihm zut Darmonie berab» 
gefttmmt, oft fonar idt gu Liebe au blaffer 
Barbe, zumeift jedoch milde warm. Much hatte 
Marks eine eigene Zenit für dicles Genre 
felbR erfunden. Cr malte troden und bie 
chatten durch Safuen Mülfig und durdfich- 
Hg. Gr foll eigene Dinfel gebabt haben, um 
da6 reiche Meine Detail fo alerlich und dicht 
durchführen zu Lönnen.” So Kertbeny. — 
„Schr eigentbümlich, gang anders mie unfere 
meueren Sandfhaftenialer, aber ein ganz note 
trefilicher Meifer diefes Baches IM Karl 
Maıfs in Wien, ein Künfer, beifen Bedeu: 
dung boäbrend feine® Lebens faum genügend 
anertannt wurde. Reiche iveale Gompofition 
und zugleich die beftinmtefte Gbarakterifif 
und Roturrahrbeit bes @ingeinen, hobe Boefr, 
ja manchmol etwas Phantaſtiſches in der @rfin« 
dung, dabel bie vollfändigfte Werfändigteit 
des Zufammenbanges und der Durchführung, 
die beftimmtefte Marfte Zeichnung, die forg: 
fältiofe Ausführung dis in's Aleinfte, Die glän« 
denbfe Lichtwmirtung, eine (chöne barmonice 
Sarbe und eine überaus zierliche, Jarte, fihere 
Behandlung machen biefe Bilochen ungemein 
zeigend. Breitic mögen unfere neueften Rotu . 
valiften noch Manches daran zu tadeln haben, 
denn die Natur erfbeint in Warts’s Bi 
dern wie in einer ſeſtuihen Verftärung und 
ber ivealen, bald mptbologifchen, bald bibli: 
fen Gtaffage angepaht. welhe allerd 
and nit in die Miltageweit bineinpaffen 
würden. Diefe Etaffagen find auc nicht immer 
glüdlid erfunden, aber fie flinnen immer 
au dem eigenthümlichpoetifchen Außbructe des 
Wildes. Im gröherem Mahflabe fGeint der 
Rein dlefer Darfelungen jebod) zu verlieren, 
menn man nach einem großen Bilbe in ber 
Ausfellung ein Uribeil bilden darf; „Die 
Stadt Garrpta mit Slias und der Witwe als 
Stöffane“ entfpricht durchaus nicht den Heinen 
Bildern des Künfllers, unter welchen ich ganz 
beſonders daß leinfte, eine „Walblandfcaft 
mit babenden Mpmıpfen“, und eine wenig 
aröbere „Abendlandfdaft mit biblif&er Staf- 
füge" auszeichnen. Zu rhantaftifh und une 
wahrfeinlich dürfte bingegen die Gompofitlon 
des Bildes fein, worin Grihus ven Gturm 
beihwört.” Co Heimann Beder in der Ber 
fpredjung der bilolichen Runfwerte bei Gele 
genpeit der gelten beutfcpen allgemeinen und 
dinoriſchen Musfelung in der „Röinifhen 
Beitung“ im Rovember 1861. 
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Bie (bon in der Biographie Marts's 
des Waters bemerkt worden, hat er feine drei 
Söhne Andreas, Rranı und Karl für 
die Kunft, die er ausübte, tbeilß felbt gebil- 
det, teile Süden laffen. 1. Audreas (geb. 
u Wien um 1881) if fein zweitältefler Sohn, 
bildete fi In Blorenz für die Kunſt und 
wurde ein gefhieter Thiermaler. Zu ünfana 
der Sehyiger-Jahre lebte er in Wien. In den 
Ausfellungen zu Wien und Balland waren 
jedoch nur Landſchofien von feinem Binfel zu 
feben, und zwar in der Monats-AusRellunn 
des Septembet im Jabre 1852 eine „Sdeale 
Landfaft" und „Motiv von Gaftell Wico“ 
(beide Gigenthuin der Zrau Baronin von Ba- 
caffi); in Walland in der Austellung des 
Jabres 1854: eine „Ungarilce Landigaft*. 
(Ungarns Männer der Zeit, Biografien 
und Karafteriftiten hervorragendfter Perfön- 
idelten. Aus der Beder eines Unabhängigen 
(Prag 1863, A. ®. Eteinhaufer, 2%.) ©. 130. 
— Album Esposizione di beile artl in 
Milano ed altre elttä d’Italia (Milano, Ca- 
nadelll, 4%) Anno XVI (185%), p. 119.] — 
2. Srang Marks (geb. zu Gilenfadt in 
u im Jahre 1832), Karl Marks’ 
jüngfler Sohn; murbe in dlotenz erzogen und 
Tebt bereit feit dem Jahre 1859 zumelft in 
Deth, als Zandfhafısmater thätig und als 
folder nicht ohme Glüd verfuhend die idea- 
ifirende Wanier feines Waters auf ungarifche 
Genre anzuwenden. Bon feinen Arbeiten find 
betannt für das Mbum Gr. Maieftät des 
Katfere ein Blatt in Del, ein „Bructfeld” 
darfellend, weldheß eines der angiehendflen. 
Wiätter der Sammlung bildet; ferner ein 
Aquarel: „Sin Zigeunerlager auf der Land · 
Mraße*. In den Monars-Husftelungen des 
Öferreichifchen Kunftoereins aber maren zu 
feben im Detober 1862: „ine Ienterfand- 
(@aft“, und im Jänner 1864; eine „Land 
faft" (400 fl.). [Die Aünftier' aller Zeiten 
und Völter, Begonnen von Prof. Br. Wül- 
ter, fortgefept von Dr. Karl Rlunzinger 
(Stuttgart 1860, Ener u. Geubert, or. ®.) 
®. III, ©. 29. — Yalkat (Imre), Lrodalmi 
s müvdszeti Daguerreotypek, d.i. Schritt. 
tige und fünflihe Daguerreotgpen. Bon 
Smerih Baltai (Wien 1858, Sommer, 80.) 
©. 129.) — 3. Rarl Marks (geb. zu Berk 
um das Jahr 1830), des berühmten gleich- 
nauigen Künfllers ältefter Cohn, mie fein 
Vater Landfcpaftsnaler und in deilen Manier 
mit Gefolg arbeitend. Ge lebt au Bloreng. 
Von feinen Webeiten waren zu ſeden In den 

3.0. 
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AusRlellungen der Atademie der bildenden 
Künfe bei Gt. Mana in Wien im Jahte 1830; 
„Partie von Zerracina (450 f.); - im Jabee 
1838; eine „Ioeale Sanbihaft” (230 f.); — 
in ven Monats-Ausfellungen des öferreihie 
‚Rvereins Im September 1852: „Bus 










der Austellung 
: „Anfict aus der Umgegend 

[Ungarns Männer ber Brit, 
inte oben, ©. 129] 

Martovie. Die Berfonen dieſes Na- 
mens erſcheinen auf bie verfchiebenfte 
Beife, bald ſlaviſch, bald deutſch, und 
zwar in der zweiten Sylbe mit c und f, 
in ber dritten Sylbe mit v und m, zu 
Ende mit 6, ch. c6, 16 unb tſch (Mar- 
covid, Marcovi, Marcovich, Marco- 
vits, Markovic u. ſ. w) geſchtieben, ohne 
daß in ber Ausiprade eigentlich ein 
Unterfeteb fi bemerkbar machen würde. 
v8 find hier alle in einer Meihe: bie be- 
beutenderen mit größerer, die minder 
bebeutenden mit fleinerer Schrift, beide 
nach der alphabetifchen Orbnung ihrer 
Zaufnamen, zufammengefaft. 

Markovich, Johann Nepomuf von 
lungotiſcher Kechtsgelehrtet, geb. 
zu wenh 3. April 1785, geft. zu Breb- 
burg 4. Dktober 1834). Sohn bes 
Mathias Anton von Milſ. d. S. 460), 
ttat frühzeitig in die Studien und er- 
langte bereits im Jahre 1802. damals 
ext 17 Jahre alt, die philoſophiſche 
Doctorwürde. Rachdem er bie juridiſchen 
Siudien beendet, wurbe er Büterdirector 
bei dtanz Grafen Bentheim, im 
Jahre 1814 überzähfiger Affeffor. 1818 
Notar, 1825 ordentlicher Aflefjor der 
toniglichen Diftrictualtafel zu Büns. Auf 
diefem Boften vollenbete er fein „ Zpitome 
institutionum juris privati hungarici“ 
(Ofen 1819; 2. Aufl. ebb. 1822), welches 
mit ſolchem Beifale aufgenommen wurde, 
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das e6 Höfen Drtes zum Leitfaben für 
bie Vorleſungen an alen kön. Retts- 
lehtanſtalten beftimmt wurde. Im Jahre 
1829 wurde er Aſſeſſot der kön. Gericis· 
tafel und 1830 Präfident ber juridifchen 
Sacultät. Auch erhielt er im teptzenam- 
ten Jahre von Eeite der Veſthet Hot- 
ſchule die juridiſche Doctorwürde. Die 
ihm im Jahre 1833 verliehene Würde 
eines föniglicen Rathes genoß ec mıdt 
lange, da er ſchon im näͤchſten Jahie, 
während des Landtages zu Prefburg. 
erſt 49 Jahre alt, Rath. Seine üßrıgen 
Schriften find: „Bucharisticon ete. Lon- 
poldo L. B. a Schafrath ete. ee. 
dietum® (1199); — „Uypommemata d- 
‚peregrinatione animalium“ (Pest. 1813, 
8%,); — „Adumbratio historia= juris 
privati hungariri“ (Ofen 1824, 8°. 
Ans feiner She mit JZofeoha Saghd 
iR ein Sohn Ladislaus (geb. 1818) 
am Seben. 
‚Fejer (deorgius), 
darum Pa 
Theresianae regiae iiterarin (Budae 185 
4.) p. 201. — Defterrerhifche Ratio 
nal-@ncptlorädıe ven @rärfer um 
Sıitann (Wien 1635, 8%.) Bd. VI, € I" 
Rartopic, auch Warfewic, Mathias 
(oroteftantifher Theolog. geb. iu 
Dobronin in der Sooler Geſponſchan 
Ungarns im Jahre 1707, gef. im Jabre 
1762). Befuchte die Schulen zu Sem 
niß. Reufohl und Prefburg und begat 
ſich 1731 zur Bolendung feiner Studien 
in's Ausland. In Jena erlangte er de 
höhere theologifche Wusbildung, aledann 
fehrte er in die Heimat zurüd und 
wurde im Detober 1734 zum evangeli- 
ichen Briefter on der Kirche zu Sjatdes 
otdinirt. Diefe Stelle befieibete er bi6 
zu feinem Tode. Er war auf berfelben 
für bie Verbreitung und Stärkung feines 
Glaubens ungemein thätig. So if es 
vornehmlich feinen raRlofen Bemühungen 
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zu verdanken, daß die enangelifche Kirche 

zu Töt-Romlös. eine ber blühendfien 

tm Sande, im Zahre 1746 gegründet 

morben. Auch font wirkte er durch 

Bort und Schrift für bie Verbreitung 

und Förderung feiner Lehre. Die von 

ihm im Drude erſchienenen Schriften 
- find: „Dissertatio da discrimine lueis 

atqus tenebrarum vitas et mortis“ 

(Jena 1733); — „Jelen dychtiei po 

tehoucich vodäch aneh svaty Otdenalt, 
d. i. Der an ben firömenden Waflern 
dürstende Hirft-, ober das heilige Vatet · 
unfer (1746); — „O potfebe navktevo- 
v6ni domü“, d. i. Von ber Rothwendig · 
keit, die Häufer zu unterſuchen (1747), 
gelegentlich ber pietififchen Gontroverfen 
geſchrieben; — „Pisen o chräle staru 
sediskeho s nem. r slorenskou Fed une 
dena i takf rosiifena“, b. i. Belang 
vom Lobe des Bauernftanbes, aus dem 
Deutfcen in sSlaviſche übertragen (1732, 
8%); — „Sloup ohniry kfestanake 
Jeraelity ma cestäch sprocäzejıci neb 
modlitby a pieniöky duchoonf i 1. d.“, 
db. i. Die chriſiliche Beuerfäule, welche die 
Hraeliten auf dem Wege führte, nebſt 
Gebeten und geifllien Liedern (1756, 
12%); — „Historia cirkent stardho i 
mordho säkona = pürodnich düvodü 
wepsand i 1. d.“, d. i. Rirbengefcichte 
bes alten und neuen Bundes u. ſ. w. 
{Breslau 1765, 8%). Mehreres und Et · 
heblicheres Hat er in Handſchtift hinter- 
laffen, und zwar eine kurze Geſchichte des 
Königreichs Ungarn In Berfen in (lovent 
ſcher Sptache; — eine Befchreibung jener 
Sefpanidyaften Ungarns, durch melde 
die Blüffe Maros und Körös ihren Lauf 
nehmen; fie enthielt unter anderem auch 
eine @efdichte der ebangeliſchen Kirche 
von Bünffirchen, Szarvas, Cſabo, Dros 
hög, Komlss und Berenpi und dann Rac- 
sichten über ben Boden und feine Frucht · 
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barfeit, über bie Gitten und Befdäfti- 
gungen feiner Bewohner, über den Land» 
bau u. bgf. m.; — Bemerkungen über 
die Gefchichte ber reformirten Kirche in 
Ungarn von Friede. Ad. Lampe (eigent- 
lic Paul Ember); — Et mahnungen 
an feinen Sohn Johannes u. dgl. m. 
— Sein Sohn, gleichfalls Mathias, 
war Prediger an der evangelifchen Kirche 
zu Prag, unb flarb als ſoichet Im Jahre 
1793. Auch er hat mehrere vornehmlich 
polemifirende Schriften über die evan · 
gelifche Kirche und ihre Lehren und einige 
Ranzelreben Herausgegeben, melhe Jung- 
mann in feiner Geſchichte der dechiſchen 
Literatur und das von Brani Douda 
herausgegebene Gechiſche Bücher · Lexikon 
namentlich aufführen. 


Jungmann ;.Joscf), Historie Ilteratury Soak6, 
d. 1. @eldhichte der böhmifchen Literatur (Brag 
1849, F. Riwnäs, 49.) Zweite, von @. @. 
Tomet beforgte Wuflage, S. 
8.208, Br. 109; ©. 267. Rr. 
Rr. 310 1.223; © 

s 







Gonverfations-%eriton. Wedigirt von Dr. Ex. 
Lob. Rieger (Prag 1489, Kober, Zer. 9) 
2. V, ©. 129. — Hordnyi (Alex.), Memo- 
ria Hangaroram ot Provinciallum seriptis 
editls noworum (Viennae 1776, A. Loewe, 
.) Tom. II, 9. 390. — Haan (4. Ludon), 
Jona hungarica sivo Memorla Hungarorum 
a tribos prozimis enecalls academine Je- 
mens adserlptorum (Uyalao 1858, Leop. 
Röthy, 8.) 9. 31. — Knihoplany slov- 
uik öosko.siovensky. Vidal Frantiäck 
& pflspönfm Jos. Ai. Dundra a 
ug. Urdänka, d. 1. Öesifchfla 
difehes Wücer-Leriton. Herausgegeben von 
Br. Douda mit Unterflägung Ga 
Urbanet und Joi. Mer. Dunder (Prag 
A863, Kober, 2er. 9.) ©. 135. 














Markonich, Mathias Anton von 
(ungarıfher Rechtsgelehrter, geb. 
wu Beh A. September 1751, gef. 
ebenda 23. Juli 1832). Beendete bei 
den Piariften in Penh die Opmnafial- 
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und philofophifehen Stubien, und ging 
dann nad Bien, wo er unter Martini, 
Riegger und Sonnenfels bie Rechte 
hörte. Als im Jahre 1774 bie vom ber 
RaiferinRaria Therefia beſchloſſenen 
Reformen im Gtubienwefen in's Leben 
traten, bervarb ſich M. um bie Stelle eines 
Adjuneten ber juribifhen Pacuftät an 
der Hochſchale zu Tytnau, melhe da- 
mals Sandes-Univerfität mar, unb erhielt 
fie. Im Zahre 1776 erlangte er bie 
jutidiſche Doctorwürbe und noch im 
namlichen Jahre die Profeffur des Ra- 
ture, allgemeinen Staats. und Bölter- 
rechtes unb bes ungarifchen Staatsrechtes 
zu Raab. Bier Jahre befleibete er dieſe 
Stelle, dann wurbe er im Fahre 1780 
Brofeffor bes Kirchenrechtes an ber Univer- 
fität zu Pefih und erwarb ſich innerhalb 
ber 26 Jahre, bie er doſelbſt im Lehr- 
amte wirkte, einen ſolchen Muf, bab er 
als einer ber berühmteften Lehrer biefer 
Hochſchule galt. Seine Berbienfte be 
fohnte Kaifer Joſeph IT. durch eine 
Berfonalzulage. Kaifer Leopold IL, 
im Jahre 4791, duch Verleihung bes 
ungatifen Adels und Franz I., im 
Jahre 1802, durch bie Würbe eines fön. 
Rathes. Im Jahre 1806 Iegte er das 
Lehtamt nieder, murbe aber Affeflor 
der Studlen · Commiſſion zu Dfen unb 
Director ber Univerfitäts-Buchbrudkerei. 
Beide Aemter verfah er bis zum Jahre 
1830, worauf er über fein Anſuchen von 
legterem enthoben wurde, hingegen ver- 
fah er erfteres bis zu feinem im älter 
von 82 Jahren erfolgten Tode. Geine 
Schriften find: „Dissertatio inaugu- 
ralis de fontibus juris kungarici“ 
\Tyrnau 1776); — „Prineipia juris 
scclesiastici Regni Hungariae“ (Ofen 
1786). Die Titel „mehrerer anderer 
ſchãtbatet Monographien über einige 
Gegenflänbe des Kirchentechtes“, deren 
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Die unten angegebenen Quellen gebenfen, 
vermochte ich nicht aufjufinden. Gin 
größeres Werf über das gefommte Kir - 
henreht blieb unvollenbet in Handfehrift. 
Sein Sohn Johann Repomuf trat 
in bie Bußflapfen bes Vaters und wurde 
aud ein ausgezeichneter Juri [f. d. 
©. 468]. 
DeRerreigifhe Rational-Encotlopd 
die von Gräffer und Gailann (Bin 
1835, 8%.) ®b. VI, 8. 350. — Fejär iveor 
sclentiarum 





135. — Nagy (Ion), Masyır- 
orszäg csalddai czimerekkel da nmemad- 
krendi täbläkkal, d. i. Die ungarifcen 3a: 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Beth 
1860, Mor. Rath, 89.) Od. VII, S. 220 — 
uber den bieder angeführten Perf 
Namens Martovis (Markonic 
Martovitic) find noch bemerfenemend- 
1. Ein Ambros Markovic (geb. au Rogula 
8, Rovember 1775), deifen Sa fa it im feiner 
„Beicrichte der füdflapichen Literatur“ gedentt. 
Derfelbe war Mitglied des Branzistaner Ri 
noritenorbens zu Ragufa, und bat ſich als 
Hrraußneber de6 Vedichies „D6man“ von 
Sundulle, gu welchem er ausfübrlice cin“ 
leitende und erläuternde Anmerfungen ge 
ſchrieben hat, verdient gemadt. Markonie 
feloR gibt in einer „Lottera ad un suo amico 
sulla Osmanlde di Franceses Q ondola, 
ultlmamente por le sus care stampata = 
























Ragus o su elasionl da Tai date 
circa 16 opeı josimo Gondola“ 
(Venezia 1815, Cordella, 89.) Redrnigeft 


über feinen Mntbell an diefer Wubgabe. Anh 
wied vermutbet, daß Die dem Adrigem bei 
Martecchini gedtugten einzelnen Gedichten 
®undulic's beigefügten Worterflärunger 
von feiner Hand felen. [Baul Joi. 8fazifs 
Seidihte der fünflanl 
deifen banpfcheifichem 
ben von Jof. Jiredet (Bi 
Tempsto, ®.) IT. Iorifche 
Sarifttyum, 6.91.) — 2. Bartholomäus 
Markovis (geb. gu Wenedig im Japır 1815, 
von Möftammung ein Dalmailner. & 

Water, Raufmann in Zara, befand Ach in &e- 
(@äften in Venedig, und in diefer Zeit geder 
Am die Gattin dofelbf den Soda Bartde- 
tomäus. Diefer, ect fünf Momale it verlor 
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durch deu Tod feinen Vater und bald darauf 
feine Mutter. Die vermögenlofe Waife fand 
Unterfunft bei einer armen Wermandten und 
verlebte unter Qntbehrungen und Drangfalen 
eine freudlofe Jugend. Grin Talent für bie 
Kunft zeigte fih frühgeitig; es gelang ihm, 
aum Befuche der Modemie in Venedig zuge: 
aifen zu werben, und bafelbft verlegte er ih 
auf daß Kupferflehen und die Lithographie, 
Bon feinen geſtochenen und Litbographirten 
Blättern ind befannt: „Die deilige Anna mit 
der Meinen Maria‘, nah Grigoletti; — 
„Das Bildnis des Marino Baliero‘, nah 
Sipparini; — „Der d. Hieronymus“, und 
dann mehrere Bilbniffe. Bär das Wert von 
Wutinelli: „Annall urbanl di Venezia“ 
(Benedig 1836) flach er In Kupfer die Blld- 
niife berühmter Menetianer in Mleinem Bor- 
mate; — für Baoleti's Wert: „I Fioro 
di Venezia“ (1834-1840) ſtach er folgende 
Blätter: „Der 9. Hlerongmus“, nad Paul 
„Died. Maria mit dem Rinde 
nad Gioo. Bellini; — „Die Be 
geanung in Gmaus*, nad einem altoenetia« 
nifcten Bemälde; — „Die Madonna mit med 
teren Helligen und mehreren Perfonen der 
Bamitie Bejaro“, nah Tiyian; — „Die 
Madonna mit dem Kinde auf bem Throne“, 
nad Ebendemfelben; — „Der 9. Sebaftian“, 
nad Bafaiti. WS eines feiner vorzüglicften 
Werte wird der Kupferfiih der fogenannten 
Pala d’oro am Hauptaltare der Gt. Marcus: 
fire in Benedig begeichnet. Anfänglich bat 
M. aud Vildniffe in Del gemalt. [Kukur- 
jevid- Bakeineki (Iodn), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. {. Zerifon der füd- 
ftapifchen Rünfller (Ngram 1859, Sud. ai, 
Ser. 9) ©. 2. — Slovnfk naninf. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, b. I. 
Gonverfations · eriton. Rebigiet von Dr. 
dram Pad. Wieger (Brag 1839, Kober, 
ar.88) ®p. V, 6.129.) — 3. Grany Zaver 
Markonich (geb. in Groatien im Jahre 1620, 
se. zu Rtagenfurt im Japre 1669) war Mit: 
gited des Didens der Befelichaft Jefu, dam 
im Jahre 1652 mach Klagenfurt, wo ex bie 
fhönen Redetünfte biß gu feinem Im Miter 
von 49 Zaren erfolgten Tode vortrug. Durch 
den Drud bat er veröffentlicht: „Meditationes 
Pine“, neun religiöfe Raturbetrachtungen, und 
„Fritiandus. Tragoedia® (Vindobonae 1681). 
[Brogramım des Ef. Gtaats-Gpmnafiums 
au Rlagenfurt. Mın Gchluffe des Gtubienjabe 
te6 1851 (Klagenfurt 1832, Johann con, 8%.) 
©. 28, inzer Chonit des Ef. Opmnafums 
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du Rlogenfurt von feinem Eniſeden bis zur 
Gegenwart“, von Rainer Graf.) — 4. @ines 
Karl Markomip (geb. zu Grat in Gieler« 
mart 28. März 1668, get. zu Wien 23, März 
ATIT) gebenft von Wintlern in feinen 
„Rohrichten über Exhriftfteler und Künfler 
der Etelermart“ und Etorger. Karl M. 
trat, 46 Jahre alt, in den Orden der Befelle 
f&aft Jefu, in welchem er, wie Gtoeger 
berichtet, eine ganz außerordentliche Thätige 
telt entfaltet haben fol. Im Trude find von 
ihm erfchienen: „Tägliche Geibihten von 
denfrürbigen Begebenheiten, welche fi fon 
derlich jeden Tag des ganzen Jahres mit der 
d Jungfer und Mutter Tperefia zugelragen 
haben“; — „Die töfliche Berlmutter durch ihre 
edle Geburt, d. i. die $. dedwig, großmächtige 
Equdfrau der vereinten Hergogthümer In 
Eshlefien“ (1707). Yuferbem verfahte er, wie 
Etoeger meldet, an 30 Latechetifhe Werke, 
welche in der kateche tiſchen Bibliothek zu Gt. 
Anna in Wien das Licht der Welt erblidten, 
[Binklern (Job. Bapt. von), Biographiihe 
und literarife Racriten von den Schrift» 
Relern und Künftfern, weiche in dem Herzog: 
thume Gtepermart geboren find u. [. w. (Bräp 
4810, Brz. Berfl, ei 0%.) ©. 129 — Staeger 
(Joh. Nep.), Seriptores Provinciae Aust 
one Socletatls Jesu (Vienna 1855, Lez. 8%.) 
P- 218 (dort erfipeint er in der Gchreibmorife 
Margovitii).) — 5. Fin Ritolans 
Grafen Markovid gedentt C. M. Dettine 
ger in feiner „Bibliographie biographigue 
1e® (Bruzellos 1834, Stidnon, &,) 
Tome I, p. 1144, indem er folgendes Wert 
von Gromann Ghmidlein: „Rurgefahte 
Velchichte Orafen R. v. Markovid, k. 8 
Hauptmanns ac.” ( Peſtd 1788, 8%.) anführt, 
und al6 eigentlichen Berfaffer besfelben, einen 
Martin Brora Rovacic bezeichnet, Mir iR 
«6 nicht gelungen, diefe® Eerf in den Biblio- 
tbeten. der Refideng aufjutreiben. — 6. Gin 
Etephan Rarkovic mid In Bafaif 
„Defchichte der füdflavifdgen Literatur” ange 
führt. @r war in den Jahren 1837-1830 
Seprer zu Koprionica in Groatien und at ein 
MWörterbuc) feiner Mutterfprache, einige beiler 
riftifche Arbeiten, tells Original, ihelis Hebere 
fepuna, ein geograpbiiches Werk und ein ande · 
deres über populäre Moral, alles In ferbifcher 
Sprage, berausgegeben. [Baul Joſ Safa - 
#42°6 @efchichte der fünflanifhen Literatur. 
Aus deffen bandfriftlichem Rachlafle he 
ausgegeben von Jof. Jireört (Drag 1865, 
driedt. Tempet, 8) TIL. Gerbifdes Schrift: 



































Aarkowsky 


um, II. ubtdeilung. ©. 338, Rt. 20; 
6.374, Rr. 350; 6.408, Rı. 2; ©. 409, 
Mr. 588 u 6.410, Rr. 605; S. 481, Rr. 123; 
©. 487, Rr. 761.) — 7. Ueberdieh führt Iodn 
feinem Werke über die ungarifden 
familien (Megyarorszig coalidal oni- 
merekkel 6a nemzökrondi tibläkkai), 
Bo. VII, 8. 323-339, adıt Samilien Rar- 
tovid (3), Markovies (3) und Marko 
dire) auf. 











Markowätz, Wenzel (Maler, geb. 
du Prag im Jahre 1789, geil. ebenda 
26. October 1846). Den erften Unterricht 
im Zeichnen und Malen erhielt M. unter 
dem tüctigen Ludwig Kohl [Bb. XII, 
S. 292]. der bamals in Prag an der 
Rormal-Hauptfchule auf der Kleinfeite als 
Zelchenmeiſter angeſtellt war. Später be- 
ſuchte er die von mehreren patriotifchen 
Wunfifeeunben gegründete Afademie, an 
die zu jener Zeit als erſtet Director Joſeph 
Bergler [Bb. I, ©. 309] war berufen 
worden, Ueberbieß malte er viele Bild- 
aiffe und Ecenen aus ber vaterländiſchen 
Oeſchichte, welche geſchictt componict und 
fleißig ausgeführt waren, und nicht wenig 
aur Börberung feines Mufes beitrugen. 
Im Zahre 1820 betheiligte er ſich mit 
Macher [S. 202 viel. Bbs.). Bührich 
{&b. V, ©. 5], Wenzel Ranes [6.369 
diefes Bbs.] u. 9. an den Vilderwerte: 
.Geſchichte der Cechen in Bildern“, zu 
deffen fiebengig und mehr Blättern Wengel 
Hanfa [Bb. VII, ©. 301] den Tert in 
deutſchet und dechiſchet Sprache zugleich 
lieferte. Bon M.'s Bildern find bacin: 
„Die Gräudung Progs®; — „Bas Bigräbniss 
Prmgal's er Ced der h. Kodmiller ; 
— „Milade in Bom*; — „Die Krönung des 
Königs Wratislum 1."; — „Bir Nussiten- 
vedigt" u. m. a. enthalten, und hat er 
mehrere berfelben überdieß in Del aus- 
geführt. Sein großes und figurenreiches 
Bild: „Rarl's IV. mod Blanka's Anshied non 
den Gorbinälen uud Grossen Baw's*, weiches 
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er um eben bieje Zeit gemalt, erregte Dur 
Die gelungene Ausführung Die allgemeine 
Aufmerkfamteit. Ebenſo gefielen 
bedroht Prag"; — „Zikes Cal 
earl IV. senkt einigen gelungenen Gälm 
won Lirgaity Die Freiheit”. Einige feiner 
Gemälde find au im Kupferftiche und 
zwat von guten Meijlern, wie fein „heil. 
Repomuf* von Döbler, bie „Huffiten- 
predigt“ von Drda, vervielfältigt wor- 
den. Im Jahre 1838 wurde ihm, der 
auch Mitglied der Prager Weabeımie war, 
bie Reftauration der werkwürdigen alten, 
auf 136 Holztofeln gemalten Biber 
übertragen, welche fib in der h. Kreur 
capelle auf dem Karlitein befinden und 
welce Aufgabe M. mit großem Geſchie 
löste. Aud als Lehrer Hat M. verbienf- 
lid gewirkt. In den legten Jahren hat 
er diel für Kichen gemalt. Gr fiarb im 
Alter von 87 Jahren. 





Rasler (©. 8.°ur.), Neues allgemans 
Künftter-Leriton (Rüncen 1839, Zleifhmaun, 
8%) Bd. VIII, ©. 339 [nad diefem geb. 1755]. 
— Die Künfier aller Zeiten und Wölter. 
Begonnen von Prof. Br. Müller. fortaefegt 
von Dr. Karl Rlunpinger (Btuttaurt Idee, 
Coner u. Srabert, gr. .) Bo. III, 6. 29 
[aud) nach dielem geb. im Jahre 1788. Dabier 
wird Diabacz's Künfienferiton alt Dnele 
angeführt Rarkowstz's Name tommı aber 
in deinfelben gar nicht vor). — Storvafk 
mauöny. Bedakt. Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. 1. Gonverfations-Periton. Revigiet 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Mrag 1850, 
Rober, 2er. 6.) 8b. V, S 129 [nad 
‚get. 16. Detober ]. — Pautaik. Caso- 
pls, d. I. der Wanderer Zeitferift. evigirt 
von 8. W. Zap (Wrag, A®.) I. Jabra. (1s48), 
S. 285 [na dieſet gel. 26. Auguft Isis, — 
Gormayr's) Wein für Beihihte, Sta 
tiAiR, Literatut und Kunft (Wien, 4.) Jadıy. 
1824, ©. 875; Jabrg. 1827, ©. 105 u. f. — 
Gin Jofeph Markomstn (ge iu Krafan 
21. Mai 1829) mar Profeilor der Chemie uns 
Mineralogie an der Krakauer Hodfhule, und 
von ibm iR in Buchners Reperlorium 
(80. LKXIV) die Modandlung: „Bekam- 
theile des Mineralwaſſers zu Smwosgomice" 
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erſchienen Wogaendotff (J. C.), Biogra 
döifhriterarifches dandwoeterbus auc @e- 
ſchichte der eracten Wiffenfhaften (Beipgig 1830, 

3. 9. Barth, gr. 8%.) ®d. IT, Ep. 55.) 
Markus, fiehe: Rartus [S. 422 in 
den Quellen Rr. 1: Siegfried Markus]. 


Rarlin, Joſeph (Schriftfelter, 
geb. zu Rüplba in Siebenbürgen 
27. Auguft 1824, geft. zu Brefburg 
30. Rai 1849). Der einzige Sohn eines 
ſãchſiſchen Kreisbeamten evangeliſcher 
Gonfeffion, erhielt die erſte Erziehung 
im Glternhaufe und beſuchte dann das 
evangelifhe Gymnafium zu Hermann- 
Habt. Rad beendeten philoſophiſchen 
Stubien folte er nad dem Wunſche 
bes Vaters jenes ber Rechiswiffenicaft 
beginnen, wozu ihm bie inländiſche 
Rectsakademie bie Mittel einer tüchtigen 
Ausbildung barbot. Aber er felbft hatte 
eıne andere Abficht, und als ſich ihm die 
beſchtãnkten Wermögensverhältniffe bes 
Vaters hindernd entgegenflelten. erflärte 
er, fid) ſelbſt fortzubringen, und fo gab 
denn ber Vater nad) und M. reiste 
nad Bien, wo er die Vorlejungen der 
evangelıfch theologiſchen Univerfität als 
ordentlicher Zuhörer befuchte. In Wien 
am er In Verbindung mit dem jüngere 
Talente gern aufmunternden Dr. Ab. 
Sähmidl, der eben damals bie 
Herausgabe eines Literaturblattes, wie 
ein foldes im Ralferflaate bisher fehlte, 
energif betrieb, und in ben „Defter- 
reichiſchen Blättern für Literatur und 
Kunft” beirat M. in ben Jahren 1844 
ober 1845 mit einer Abhandlung über 
den Urfprung und bie Literatur ber 
walachiſchen Sprache zum erfien Male 
die fiterarifche Laufbahn. Kraͤnklichteit 
unb der innigere Werfehe mit jungen 
Polen, weiche das leichtentzuͤndliche Ge · 
müthR.'s für ihre Tendengen zu gewinnen 
fuchten, machten ben Water beforgt unb 
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ex berief feinen Sohn nach Haufe. Uber 
in den befhränkten engen Berhältniffen 
der Kleinftabt fühlte ber Sohn ſich nicht 
Lange behaglih; zu Unfang 1847 begab 
ex fi) fomit nad Pefh, wo er eine 
Hauslehrerftele erhielt. Indeſſen machte 
ex fi mit bem Gedanken, die literarifhe 
Laufbahn einzuflagen, immer mehr und 
mebt vertraut, gab feine Lehtetſtelle auf 
und fepte ale feine Hoffnungen auf ein 
Drama, welches er dem Director bes 
beutfchen Theaters in Peſth übergeben, 
der dieſes zur Aufführung angenommen 
und ſchon die Rollen vertheilt hatte, als 
ein Brand Theater und Drama, und fo 
mit einem Male ale feine Hoffnungen 
vernichtet. Eine nıittlerweile erfbienene 
Sammlung von Gedichten fand von 
Seite der Rriti eine günftige Aufnahme 
und die Bekanntſchaft mit dem poetiſche 
Talente gern förbernden Pefther Buch- 
hänbter Buftav Hedenaft wurde für 
feine weitere Lebenslaufbahn entſcheidend. 
Hedenaft übernahm nämlich den Ver- 
(ag feines Romans „Attila“, welcher im 
Jahre 1847 eiſchien, und bezahlte ıhm 
dafür ein für bie bamaligen Verhältniſſe 
fehr anflänbiges Honorar, auch honoricte 
er ihm alle Auffüge, welche er für bie 
Weiher Zeitung ferieb, unter denen bie 
anonym erfhienenen Briefe aus Sieben- 
bürgen bie bemerfenswertheflen find. 
Ueberhaupt munterte ihn ber Merleger 
qu neuen Arbelten auf. So folgten bem- 
nad) im kurzen Beittaume ber Roman 
„Sulamith" und zwei Bände Rovellen. 
Mit einem Male machten bie März 
ereigniffe des Jahres 1848 allem beile- 
teiftifpen Sqchaffen für geraume Zeit ein 
Ende. Auch M. betrat nun einen anderen 
Pad. Kofiuth und Klapka wurden 
bald fein Ideal. Das Volt in Waffen 
zegte feine leicht hingetiſſene Santafle auf, 
ex ſchloß fi) mit Rund und Herz an bie 


Karlin 


Revolution an, trat als Rottenführer in 
Die Rationalgarbe ein und fanb ſich über- 
bieß berufen, Koffuth’s Evangelium 
im ber Veſthet Zeitung zu predigen. In 
einem biefer Auffäpe erließ er an bie 
fiebenbürgiſch · ſachſiſche Ration einen Auf 
zuf, fih den ungarifchen Losreifungsten- 
engen anzufchliefen und brachte natürlid) 
im Giebenbürgen damit eine Wirtung 
hervor, bie jener gerabe entgegengefeht 
war, bie er wohl erwartet hatte. Gein 
eigener Vater trat im Kronfäbter Wo · 
henblatte öffentlich gegen ihn auf und 
berief ihm Im die Heimat. Da hatte ihm 
endlich bie Grmorbung Lamberg's bie 
Augen geöffnet und bie Tendenzen einer 
Bartel, bie zu Morb und Aufruhr greift, 
erſchienen ihm bald fo bedenklich, daß er 
dem Wufe bes Vaters folgte und fofort 
in die Heimat zurüdfehrte. Im Gltern- 
haufe betrachtete er die Dinge bald mit 
ganz anderen Augen und ber Fanatismus 
für Koffuth und feine Bläne war einer 
ruhigeren, pofitiveren Anſchauung ge 
michen. Im October 1848 trug ihm 
Hedenaft bie zweite Redacteurftelle bei 
der Befther Zeitung an. ®. folgte biefem 
Rufe und wurbe nicht wieber abtrünnig. 
MS im April 1849 die Infurgenten auf 
Veſth vorrüdtten, verließ er bie Stabt und 
ging nad Wien, wo er einige Seit in 
ber Rebaction bes „Wanberer” arbeitete, 
aud ſchickte er von Wien aus für die 
Mebaction ber „Wugsburger Allgemeinen 
Seitung* Berichte über ben Bang ber in 
fo bfutigen MWBürgerfrieg ausgearteten 
mogyariſchen Revolution. Gpäter folgte 
er der kaiſerlichen Wrmee auf die Infel 
Schütt. Die Gtrapazen biefes Lebens 
und die Gholerafeuche, die bem Heere 
überall nachzog, beſchleunigten in unver- 
mutheter Weiſe bes firebenben unb fo 
vielverfprechenben jungen Mannes Ende. 
Im Preiburg, wo er ſich eben aufhieft, 
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befiel ihn am 30. Mai die Cholera und 

in wenigen Stunden ſchon mar er ber 

Seuche erlegen. Seine literoriſchen Kr- 

beiten find in ſieben Bänden gefammelt 

erichienen unter folgenden Titeln: „&r- 
shidten des Ostens. 1.3. Ehril. Attile“ 

3 Bände (Peſth 1847, Hedenaft. 8°. 

4. und 5. Theil: „Sulamitg", 2 Bänke 

(ebb. 1848); 6. und 7. Theil: „Inst 

der Wälder. Sichenbürgise Eryählungea. 

2 Bände (ebd. 1850, 8%). Mit ®. ıi 

eine vielverfpreckenbe fhöpferifche Kraft 

in ber Blüthe des Lebens — denn er 
zählte, als er flarb, erft 25 Jahre — ı2 

Grabe gegangen. 

Neuer Rekrolog der Deutfcen (Beier, S 
8. Voigt, ti. 8) XXVIL. Sabre. (1819 
©. 392, Rr. 122. — Meyer (9.), Das gr 
Sonverfationd-2eriton für die gebildeten Eränze 
(Hiloburgbaufen, Bibliogr. Infitnt, gr. > 
IV. Euppl. ©. 6.554. 


Marlo, Pſeudonhm für Karl Eduard 
Langer, fiehe: Langer, Karl Eduart 
(8b. XIV, ©. 118, A. 7]. 


Marlow, Mathilde (Sängerin. 
geb. zu Agram um das Jahr 1830). 
Ihr Familienname if} eigentlid Wolf. 
tam unb biefen verwandelte fie, als 
le fpäter zur Bühne ging, durch ein 
Anagramm in Marlow. Ihr Bater, 
Hofkriegebeamter 3. v. Wolfram. 
ward, als fie faum zwei Jahre alt war, 
nad Wien verfept und flarb daſelbn 
bald. Brüh mochie fich das feltene und 
bebeutenbe Talent des Mäbhens bemert- 
bar. als fie gehn Fahre alt wer, fhidte 
fie die Mutter in's Gonfervatorium, 
nachher übernahm der tüchtige Befange- 
fehrer Bentifuomo ihre weitere Eus- 
bildung. Mit 18 Jahren verfuchte fie fid) 
f&on in Meineren Bartien auf dem Hok- 
Dperntheater zu Wien, dann in Brünn, 
Vrefburg und Debenburg. Die Grfolse 
waren berart, daß die Mutter befchlos, 
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mit ihr zut weiteten Ausbildung nach 
Italien zu gehen. In Slotenz genoß 
fie ein Jahr fang den Unterriht Ro- 
mani's. Es fehlte nicht an günfigen 
Anträgen, aber fie fehnte ſich nach ihrer 
Heimat und kehrte nach Wien zurüd, 
mo fie von Bokornn fofort engagirt 
wurde. Von da folgte fie einem Rufe 
an das großherzogliche Boftheater in 
Darmftadt, wo fie fünf Jahre fang der 
Liebling bes Hofes und Publicums war. 
In Darmftadt vermälte fie ſich auch mit 
einem wohlhabenden Edelmanne aus 
Ihrer Heimat, mit einem Herrn Homo- 
latſch, ber fie fhon in Wien kennen 
gelernt und von ihrer Kunf, wie von 
ihrer Anmuth gefeffelt worben war. Bon 
Dormftabt ging fie nah Hamburg, wo 
fie aber nur ein Jahr blieb und dann an 
das önigliche Hoftheater nach Stuttgart 
ging. Rac einem Jahre erhielt fie einen 
Ruf vom Hof-Dperntheater in Wien, 
zugleich aber in Gtuttgart von Geite ber 
Zntenbanz den Antrag eines lebensläng- 
tichen Engagements mit anfehnlichen Ben- 
fionsanfprüchen. Da aber für lepteren 
Antrag noch bie fönigliche Genehmigung 


AT5 





Harlem 


fehlte, nahm fie, von Wien aus gebrängt, 
das vortheilhafte Wiener Anerbieten an 
und machte fi), wenn fie den Vertrag 
aufföfen follte, zu einer Gomventional- 
fitafe von 6000 fl. verbindlich. Rachdem 
aber bie telegraphiſche Depeſche mit ber 
Annahme der Wiener Anträge erpebirt 
war, gelangte in Stuttgart bie fönigliche 
Genehmigung herab. Die num einge- 
tretene ſchlimme Situation ber Künftlerin 
wurde durch bie Bermittelung bes Königs 
gelöst, welder ber Sängerin geftattete, 
vorerft nach Wien zu gehen, bort eine Zeit 
lang, jedoch nur als Gaſt zu fingen, worauf 
fie in ihr Engagement nad) Stuttgart als 
febenslängliches Mitglied der Hofbühne 
Aurüdkehrte, Dort wurde ihre fünfllerifhe 
Thätigfeit mit einem Male durch ein 
Zußle den unterbrochen, welches fie über 
ein Zahr (ang hinderte, bie Bühne zu 
betreten. Als fie genefen, begann fie ihre 
Wirkſamkeit von Reuem, und Ihr Wieber- 
auftreten glich einem wahren defte. 
Illufrirte Zeitung (Leipis, 3. 3. We 
ber, M. Bol.) Jahrg. 1853, Wr. 322, ©. 12: 
„Mathilde Morlorw* [mit ihrem Bilonis im 
Holsfntit). — Quna (Mgramer Unterhal: 
tungöblatt, 4%.) Jahrg. 1837, Rr. 5, ©. 19. 


Ende des fehsehnten Bandes. 


Bann, Google 





Alphabetifches Ramen- Regifter. 










Die mit einem * bejcichneten Biograpfien Rommen Bisher Im Rrinem voßfendeten deutſchen Sammeiwerke 
Wale In Diefem Blographifhen 
em Mittfeifungen über die ein- 


m. B. = alt Beriätigung 






werden übrigens affe Artikef nad) Orlginafgueten, 
deinen Derfonen entweder Berichigend oder ergängeml 
oder doch mit Angabe der Divergiremdm Daten; zu. &. 
des Oraßmonumetes; m. P. = mit Angabe der Dorträte; m. W. 
Abkürzung Cu. Bedrufet Bueffen, worunier der mit Akelnerer Schrift gebrudte, jeder Die 
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